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Moderne illuſtrierte Zeitſchrift 


Dritter Hand 
Heft V bis 39% 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin SW. 


EM 
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Vom 1. Juli bis 
30. Septbr. 1920 


Romane, Erzählungen 
und Skizzen. 


Romane, Erzählungen und Skizzen. 
Brandt, Rolf: Die Erfindung : 
Conrad, Liſa: Schuld 
Engelke, Wilhelm: Kreiſe , 
Göckeritz, Felix Leo: Wegherrs Mutter 
Lambrecht, Nanny: Die Fraue Vergiß⸗ 
meinnicht. o Ze a 
Meyer, Alfred Richard: Das vericmahte 
Paradies Gr 
Mül e e Gë Fritz: Besteungen 
ife 


Rieff, Michard: Altern 

N.ittner, Thaddäus: Aus dem Zonë 
eines Diebes "LE 

Saadi: Weisheit des perſiſchen Dichters . 

Stoepel, Hans: Das Mädchen an der 
Hürde 

Stratz, Rudolph: Das Schiff ohne Steuer 
Fortsetzung) 708, 788, 759, 785, 811, 

887, S08, 391, 019, 945, 978, 1001, 

Weſt, Robert: Der dicke Herr Kuckshold. 

Bolff⸗ 3 M.: Septem- 
berroſen : "E 


Aufſätze. 


„Alten Mamfell*, Die Stadt der. Von 
Ludwig Sternaux. (Mit 8 Abbild.) 

Auge, Das menſchliche. Von Geh. Rat 
Prof. Dr. Silex. (Mit 7 Abbildungen.) 

Berlin als e Von Dr. Stephan 
Gerſtel 

Berlin im Blitzlicht. Von Kriminalkom⸗ 
miſſar Gennat. (Mit 7 Abbildungen.) 

Rerliner Modeviertel, Spaziergang im. 
(Mit 7 Abbildungen.) 

Bolſchewismus, Die Maske des qu 
6 Abbildungen.) . 


Deutſches Land, um — der T Juli! 
Von Reichskommiſſar Wirkl. Geh. OL- 
Reg.⸗Rat Frhrn. von Gayl . . . . 

„Du AL befchloſſen in meinem Her- 
zen.“ Von Agnes Harder 

Eichendorff Ge ber oberſchleſiſche Wald. 
Von N Dr, Neiwann 


Sette 


. 870 


1029 


. 1085 


p 


Sachregiſter. 


Cigeg haus, 
Schuſſen 
Einbruch, Kann man dd: gegen, iügen ? 
Von Hans Dominik. (Mit 5 Abbild.) 
Einfachheit, Zurück zur. Von Karl 
Scheffler. (Mit 2 Abbildungen.) 
Elfenbeinſchnitzer, Beim. Von Wal⸗ 
ter Tiedemann. (Mit 7 Abbildungen.) 
Film⸗Preisausſchreiben der 
„Woche“ Die 
Fiſche, Aus dem Liebesleben der. Von 
Dr. Ludwig Staby. (Mit 5 Abbildung.) 
Frankfurter Internationalen Meſſe, 
Zur. Von Dipl.⸗Ing. O. E. Sutter. 
(Mit 3 Abbildungen.) 
„Frau, Die ſchöne deutſche“, 
ſchreiben . 
Fritzchen im Bark. Von Fritz Koch⸗ Gotha 
Geiſtige Notlage, Unſere. Von Hofrat 
Dr. S. Frankfurter 
Halbtier e. Von Geheimrat Dr. Albert 
Moll. (Mit 5 Abbildungen.) 
Herb ſt mo de n, Die erſten. Von Elſa 
Herzog. (Mit 11 Abbildungen.) E 
Herd, Hoffnungen am. Von Traute Duc- 
horn. (Mit 4 Abbildungen.) 
Hochalpine Klettertechnik. Von Dr. 
Pretz. (Mit 6 Abbildungen.) 
Hüte, Neue. (Mit 4 Abbildungen.) ; 
Irland, Schicklandswende in. Von G. 
B. Hamilton. (Mit 4 Abbildungen.) 
Kadettenhaus zur Staatsſchule, Vom. 
Von Fedor von SE (Ri 4 Ab⸗ 
bildungen.) 
Kinder nahrung, Lyriſche. 


bert Weft . ENGE 
Kleid und Künſtlerin. Von Elſa Herzog. 
(Mit 2 Abb.) 


(Mit 7 Abbildungen.) 
Klinger und Berlin, Max. 

Koch⸗Gotha in feinem Heim, Fritz. Von 
Willy Gauske. (Mit Abbildung.) 
Mann, Der ſchöne, im Wechſel der Zeiten. 

Von Dr. Valerian Tornius. (Mit 6 Ab- 
bildungen.) ; 
„Mann zu Mann, Von“ š (Mit 3 Abb.) 
Mieterrat, Der. Von Ludwig Ster⸗ 
maur. (Mit 7 Abbildungen.) Dë 
Minenſuchern auf hoher See, Mit. 
Von 9t. z. S. Erich Müller. (Mit 5 
Abbildungen.) , 
München, Die alte Reſidenz in, als Du- 
ſeum. (Mit 1 Abbildungen.) 


122 
774 


149 


964 
878 
934 


690 Preisaus⸗ 


991 
824 


909 


962 
Karl 


Von No: 


Seite 
Mein neues. Von Wilhelm 
896 


930 


903 


955 
689 


873 


Seite 
Muſik, Berfilmte. [Mit 3 
Abbildungen.) ; 35 5 
Neuyorker Deutſchtums, , Das Hilfs⸗ 
werk des. Von Henry F. Urban. (Mit 
12 Abbildungen.) 
Nun hebt zum Tanz die Fuße. SÉ 
F. Hüls. (Mit 4 Abbildungen.) ES 
Oſten, Wir unb die Lage im. Von Geh. 
Reg.⸗Rat Prof. Dr. Theodor Schiemann 
Oftf ee, Monte Carlo an der. (Mit 5 Abb.) 
Oſtſeeſtrand, Im weißen Sand am. 
Von Lely Kempin. (Mit 6 Abbild.) 
„Paß, Bitte den“. Von A Feld⸗ 
mann "D 
Pflanze, Hat die, Gefühl? Von Karl⸗ 
ernſt Knatz 
Qualität und Berfönticfeit. 
Servaes "Y 
Rennplatzes, Die Farbenpalette des. 
Von Geo Que. (Mit 5 Abbildungen.) 
Rügen, Der „Marmor“ der Juſel. (Mit 
4 Abbildungen.) e 
Schirm im Wandel der Jahrhunderte, Der. 
Von Max v. Boehn. (Mit 9 Abbild.) 899 
Schokolade, Der Siegeszug der. Von 
Max v. Boehn. (Mit 6 Abbildungen.) 1013 
„Schokolade, Alles in“. Von Guſtav 
Hochſtetter. (Mit 7 Abbildungen.) . . 1027 
Siedler, Soldaten als. (Mit 4 Abbild.) 819 
Sports, Die Grimaſſe des. Von Kurt 
Doerry. (Mit 14 Abbildungen.) . 953 
Stein, Das Schloß der Frau von. Von 
Leonhard Schrickel. (Mit 2 Abbild.) . 1011 
echnik, Giganten der. Von Hans 
Joachim. (Mit 6 Abbildungen.) . 1010 
heaterarzt, Der. Plauderei von In⸗ 
tendant Prof. Dr. H. Dinger . 
iere, bie ſich ſelbſt photographieren. 
Von Dr. Adolf Heilborn. (Mit 6 Abb.) 
Tierfilme, Senſationelle. (Mit 2 Abb.) 7 
Uhr, Wieviel, iſt es? Von Karl Ammon 
Ver i üngung der Greiſe, Ueber die 
künſtliche. Von Geheimrat Prof. Wil⸗ 
helm Roux 
Volkslied, Die Landſchaft im deutſchen. 
Von Robert Weſt. (Mit 6 e 
Vorurteile. Von Gen. d. a. D. 
Dr. Frhrn. von EE 
Bandervö gel als Hausbeſitzer. (Mit 
Abbildung.) E à 
Wandervögel in Heſſen, Das Gaufeſt 
der. Von F. Hüls. (Mit 1 Abbild.) 840 


Von Aros. 
103 


Von 


Von Brang | 


La 


N R 


1008 


742 


II. 


Seite 
Weltkohle, Wie lange reicht Meß Von 


Hans Dominik 847 


Weſten s, Das Grenzlaſter des. (Mit 4 
Abbildungen. J 92 
Zahl, Im Reich der. Von Alexander von 
Gleichen⸗Rußwurr mm 765 
Gedichte, Sprüche. 
Bolten-Baeckers: Schon nahen fie 
munter tds "ue 958 


l , Seite 
Frank, Karl: Am Kornfeld hin. 787 
Hindenburg, v.: Siunſpruch . (90 


Sennemann, Wilhelm: Wartezeit .. 761 
Schleich, Carl Ludwig: Sterne 813 
S ch i ler, Guſtav: Morgen . 1003 
Sudermann, Hermann: Sinnſpruch 91 
Torge, Elſe: Meine Seele 89 
Triepel, Gertrud: Vor Tage $39 
Wermuth, Oberbürgermſtr.: Sinnuſpruch 692 
Zech, Paul: Der Kohlenhauer . . 1031 


Ständige Rubriken. 


Bilder vom Tage 695, 725, 751, 777, 
303, 829, 855, 883, 911, 937, 965, 993, 1021 
Schach⸗ und Rätſelecke nach 716 742 


768 794 826 846 874 902 928 956 
984 1012 
Zeitgeſchichtliche Dokumente. Von 


Ce 


V. Koch⸗Gotha . . LW e. . € 


B Alphabetiſches Regiſter. 


Seite 


A. 


Adler, 


Dr, (Porträt) a 1022 
Alborne, Lord (Abbildung) 809 
A l brecht, Eugen, Dr. (Porträt) . . . 912 
Alexandra, Lilli (Abbildungen) 835 861 
Allenſtein (Abbildungen) 687 688 731 
— Abfahrt der Italiener ans (Abbildung) . 856 


— übergabe des 8 an 
(Abbildungen) ; 000 
„Alten Mamſell“, Die Stadt der. 949 
a Lier, Skizze. ; 690 
Am Kornfeld hin, Gedicht j 787 
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ALLENSTEIN IN OSTPREUSSEN. 


Die Eisenbahnbrücken über die Alle, 
Im Hintergrund das alte Schloß und die beiden Kirchen. 
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Um deutſches Land — der 11. Juli! 


Vom Reichskommiſſar Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rat W. Frhrn. von Gal. 


Durch den polniſchen Korridor abgeſchnürt vom 
Reich liegen der Allenſteiner Bezirk und der Kreis 
Marggrabowa, deren Bewohner auf Grund des 
Artikels 94 des Friedensvertrages von Verſailles am 
11. Juli 1920 „berufen ſind, im Wege der Ab— 
ſtimmung zu erklären, welchem Staate ſie ange- 
ſchloſſen zu werden wünſchen“. 

Wer im deutſchen Vaterlande kennt dieſes Gebiet, 
ſeine ſpiegelnden Seen und dunklen Wälder, ſeine von 
Natur kargen, aber für menſchlichen Fleiß dank— 
baren Felder, [eine deutſchen Kulturdenkmäler aus 
Vergangenheit und Gegenwart und ſchließlich das 
Beſte in ihm, das Volk der Ermländer und Maſuren? 


Dieſes Land war ein ſtiller Winkel des äußerſten 
deutſchen Oſtens. Erſt die gewaltigen Schläge 
Hindenburgs in der Schlacht bei Tannenberg haben 
ſein Vorhandenſein dem deutſchen Volke plötzlich vor 
Augen geführt. Dann wurde es wieder ſtill vom 
Ermland und von Maſuren. In der Zeit der Not 
und Sorge des geſamten deutſchen Volkes, in dem 
Jammer und der ohnmächtigen Wut über den Ver— 
luſt wertvoller Grenzmarken in Weſt, Nord und Oſt 
trat unfer Gebiet für die große Menge unſeres Volkes 
mehr oder weniger in den Hintergrund 

Wir ringen am 11. Juli 1920 um die Zukunft des 
Landes unſerer Väter und unſerer Kinder. Deutſch 
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oder polniſch heißt die Schickſalsfrage. Bleiben Crm: 
land und Maſuren ein Glied Preußen⸗Deutſchlands, 
oder ſollen ſie künftig verkommen in polniſcher 
Wirtſchaft? $ | 
Seit 600 Jahren ift dieſes Land ein Beſtandteil 
Preußens und der deutſchen Kulturwelt. Was es 
heute an ideellen und materiellen Gütern beſitzt, iſt 
deutſch, ebenſo deutſch wie Herz und Empfinden ſeiner 
Bevölkerung. Denn das Ermland iſt kerndeutſch ſeit 
den Zeiten des Ritterordens, deſſen uralte Kirchen 
und Burgen dem ſchönen Lande ſeinen äußeren 
Charakter geben. Wohl iſt dagegen Maſuren ein 
Grenzland mit einer Miſchbevölkerung, deren Haus⸗ 
und Umgangsſprache dem Polniſchen verwandt iſt. 


Aber aus bem jahrhundertalten Zuſammenhang mit 


Preußen in Glück und in Leid iſt gerade im Maſuren⸗ 
volke ein deutſches Nationalgefühl lebendig geworden, 
das ſich von dem keines urdeutſchen Stammes über⸗ 
treffen läßt. Ebenſo alt wie das deutſche Empfinden 
des Maſuren iſt ſeine Verachtung gegen den Polen. 


Es iſt wohl verſtändlich, daß am 28. Juni 1919, als 


der traurige Frieden von Verſailles Tatſache wurde, 
zuerſt ein lähmender Schrecken die Herzen befiel. 
Wie eine ſchwere Gewitterwolke bedrängte alle die 


Frage, was nun werden ſollte. Unfaßbar ſchien es 


dem einfachen Sinn der Maſuren und Ermländer, 


daß ſie über Selbſtverſtändliches abſtimmen ſollten. 


Über dem Lande waltet heute die Interalliierte 
Kommiſſion. Vom Regierungsgebäude in Allenſtein 
wehen die Fahnen Englands, Frankreichs, Italiens 
und Japans. Deutſche und preußiſche Farben ſind 

verboten um des nationalen Friedens willen! Fremde 
Truppen durchziehen unter dem Getön der Dudel⸗ 
ſäcke die Straßen unſerer Städte, Fremdherrſchaft 


laſtet auf den Gemütern. Landfremdes Volk aus 
Warſchau, Galizien und dem einſt deutſchen Poſen 


macht ſich breit und wirbt für Polen mit Wort, 
Druckerſchwärze und Geld. Sie tragen Haß und Ver⸗ 
wirrung ſchon in die zarten Seelen der Kinder. Aus 
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bielen Tagen ber Fremdͤherrſchaft und des waffen- 
loſen, aber erbitterten Ringens geht eine Saat des 
Völkerhaſſes auf, bie für viele Geſchlechterfolgen Un⸗ 
frieden ſtiftet. 
Lande ſchwere Zeiten bevor. wë 
Und dennoch! In den Tagen bitterfter Not und 
Angſt um die Zukunft des Landes traten entſchloſſene 
Männer ohne Unterſchied der Partei und des Bes 
kenntniſſes zum Ermländer⸗ und Maſurenbunde zu⸗ 
ſammen. Sie weckten die gelähmten Geiſter und 
riefen Männer und Frauen in Heimatvereine zu⸗ 
ſammen in Stadt, Dorf und Gut. Jene Männer 
packten das Volk bei ſeiner Heimatliebe, die tief im 
Herzen jedes Ermländers und Maſuren lebt. 

„Die Heimat in Not!“ Das iſt heute der Schlacht⸗ 
ruf, der durch das Gebiet tönt und der am 11. Juli 
zum Siege führen ſoll. In den Herzen brennt überall 
ein heiliges Feuer der Vaterlandsliebe. Ein Geiſt iſt 


heute im Volke Ermlands und Maſurens entſtanden, 


wie wir ihn in den Tagen größter nationaler Leiden⸗ 
ſchaft bisher nicht geſchaut haben. Und das Schönſte 
iſt, daß es heute im Allenſteiner Abſtimmungsgebiet 
wohl noch Parteien und Bekenntniſſe, aber keinen 
Parteigeiſt und keinen Bekenntnishader mehr gibt, 
die die deutſche Einheitsfront zerſpalten könnte. 

Darum lebe ich der Gewißheit, daß am ſtahl⸗ 
harten Willen des einigen Ermländer⸗ und Ma⸗ 


ſurenvolkes auch die Pläne unſerer Feinde am 


11. Juli 1920 zuſchanden werden müſſen. 


Dem Vaterland aber, das unſerer heute teil⸗ 


nehmend und hoffend gedenkt, ſei aus dem ärmſten 
Winkel Deutſchlands und Preußens als Gegengabe 
die Erkenntnis dargebracht, daß es wahr und 
wahrhaftig auch ohne Parteizwiſt und Bekenntnis⸗ 
hader da vorwärtsgeht und ⸗gehen muß, wo die 
höchſten Güter unſeres ganzen Volkes auf dem 
Spiel ſtehen! Daß die Erkenntnis eine dauernde 
Frucht unſerer ſchweren Abſtimmungstage ſein 
und bleiben möge, das walte Gott! 


ALLEN STEIN. 


Ansicht von der Alle aus. — Phot. Richter. 
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Die Volkstümlichkeit des Films ist ungeheuer. Ursache und Wirkung hiervon fest- 
zustellen, ist ebenso lehrreich wie wichtig. Die , Woche" will sich dieser Aufgabe 
unterziehen; sie fordert deshalb ihre Leser auf, sich an folgendem Preisausschreiben 
zu beteiligen: In den nächsten 6 Heften der ,Woche" (Nr. 28 bis Nr. 33) veróffent- 
lichen. wir jedesmal drei Szenenbilder aus bekannten Films. Unsere Leser werden 
gebeten, folgende Fragen zu beantworten: 


1. Wie heißt der Film? 2. Wer ist der Hauptdarsteller? 
3. Welcher Film gefiel am besten und warum? 


Es wird Wert darauf gelegt, daß das verlangte Urteil in kultureller und künstlerischer Be- 
ziehung begründet wird. Die Arbeiten, die die allgemeine Ansicht des Publikums über den 
Film am besten widerspiegeln, werden preisgekrönt und in der im Oktober d. J. erscheinen- 
den Film-Sondernummer der , Woche" veröffentlicht. Für Lösung der drei Fragen werden 


Preise im Werte von 7500 Mark 


ausgesetzt, und zwar als 1. Preis 1000 Mark, 2, Preis 600 Mark, 3. Preis 400 Mark 
sowie weitere 55 Preise ä 100 Mark. 


BEDINGUNGEN DES PREISAUSSCHREIBENS. 


1—3 4. 


.Jeder Teilnehmer muß die Fragen 
beantworten. 

. Die Beantworter haben die Szenenbilder aus 
der „Woche“ sorgfältig auszuschneiden, auf 
Quartblätter aufzukleben. die Lösungen da- 
neben zu schreiben (z. B. Mia May in „Die 
Herrin der Welt“) und, mit Kennwort ver- 
sehen, einzureichen. Die Antwort auf die 
Frage 3 erfolgt auf einem besonderen Bogen 
und darf den Umfang von zwei Quartseiten 
Schreibmaschinenschrift nicht überschreiten. 
Die Rückseite jedes Blattes des Manuskripts 
ist leer zu lassen, 

. Die Teilnahme am Wettbewerb steht jeder- 
mann mit Ausnahme der Preisrichter und 
"der Mitglieder des Lesekomitees (s. 7 u. 8) 
frei. Die Einsendung mehrerer Beitrüge zu 
Frage 3 durch dieselbe Person ist gestattet. 
doch muß jeder Beitrag mit besonderem 
Merkwort versehen sein (siehe 4). 


8. Die Preisrichter 


welche von den durch das 
durch 


gelegten Beiträgen 


5. Die 


entscheiden 


. Beiträge zu 


Die Beiträge sind zu adressieren an die 
Redaktion der „Woche“, Berlin SW 68, 
Zimmerstraße 35-41, und mit der Aufschrift 
zu versehen: „Film-Preisausschreiben‘‘. Sie 
dürfen nur mit einem  Merkwort (Motto) 
unterzeichnet werden, Beizulegen ist ein ver- 
schlossener Umschlag. der das gleiche Merk- 
wort zeigt und einen Zettel mit Namen und 
Adresse des Einsenders enthält. 

dem Preisausschreiben werden 
nur bis zum 30. September 1920 einschließ- 
lich angenommen. 

prümiierten 
Eigentum des 
G. m. b. H. über. 


gehen in das 
August  Scherl 


Beitrüge 
Verlages 


. Die Sichtung der Beiträge erfolgt durch ein 


von der Redaktion der 
gestelltes Lesekomitee, 
scheiden hat, 
richtern 


„Woche“ zusammen- 
das darüber zu ent- 
welche Beiträge den Preis- 
vorzulegen sind. 

endgültig, 

Lesekomitee vor- 

die ausgesetzten 


Preise von 1000 M.. 600 M. und 400 M. sowie 


55 Trostpreise à 100 M, 
Beschreitung 


den. Die 


ausgezeichnet wer- 
des Rechtsweges 


gegen diese Entscheidung ist unzulässig, 


. Die Bekanntgabe 
der im Oktober d. 


Sonder-Nummer‘ der 


Resultats erfolgt iu 


erscheinenden „Film- 


„Woche“, 
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Das Blut aller derer, die in großer Zeit freudig ihr Leben für Oftpreußens 
Befreiung hingaben, kann nicht vergebens gefloffen fein. Ich weiß, der Geiſt, der 
Preußens Stammland 1813 und 1914 beſeelte, wird dort auch jetzt, in dieſer ent- 
ſcheidenden Stunde, nicht fehlen. Oſtpreußen, ich baue feft auf Cud, wie ich einſt 
bei Tannenberg und in den maſuriſchen Schlachten feft auf Cure Söhne, Brüder und 
Väter gebaut habe! Sie ließen mich damals nicht im Stich, weil fie wußten, was fie 
der Ehre des Uaterlandes ſchuldig waren. Ihr werdet ebenſo denken und handeln! 
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Altern x Skizze von Richard Rieß 


l Die Beit war nun vorbei, in der man, allnachmittäg⸗ zogen ſich ſchon kleine Falten darüber, und dem Blick fehlte 
lich, zwiſchen fünf und ſechs Frau Ellinor in der Halle der ſieghafte Glanz von ehedem. Über das mähliche Er⸗ 
des Giganten⸗Hotels beim Tee ſah, blühend in der roſigen grauen der Haarpracht konnte die Welt getäuſcht werden, 
Jugend ihrer Wangen, ragend in der Stattlichkeit ihrer wie ja auch niemand hätte erraten können, wie viele Stücke 
ſtraffen Geſtalt, die der große blonde Haarputz krönte. aus der Perlenſchnur der Zähne Geſchenke der Natur 
Das war vorbei. Frau Ellinor van Heeſter, der Star waren und wie viele Nachbildungen des Zahnkünſtlers 

des Stadttheaters, trank nun daheim ihren Tee. Denn die .. aber Schminkkaſten und Atropinflaſche blieben Re- 
Pfirſichblüte ihres Mundes und des innig ſchweſterlichen quiſiten des Bühnengarderobetiſches, und Frau Ellinor 
Wangenpaares war welk geworden, von den Augen her verſchmähte es, in ihrem bürgerlichen Leben eine Jugend⸗ 

| lichkeit vorzutäuſchen, bie fie nicht beſaß. Sie war ja 

r | klug genug, um zu wiſſen, daß die Welt bie Geheimniſſe 
| kosmetiſcher Nachhilfe bald durchſchaute, und hatte auf 

| derlei Dinge verzichtet. _ 
| d Auf der Bühne war fie nod) immer jung und fieghaft 
| 


WESCE ſchön. Das Feuer bes Rampenlichts ift ja ein willfähriger 
F Helfer der Schminke. Und weil Frau Ellinor vorſichtig 
| > GE | genug war, fid) von der großen Geſellſchaft zurückzuzie⸗ 
AN P. hen, als die „ewige Jugend“, die man ihr in der Stadt 


allenthalben nachrühmte, zu einer nur noch durch die 
Bühnendiſtanz ermöglichten angenehmen Täuſchung ge⸗ 
GR h/f E worden war, fo gab es nicht eben viele Menſchen, bie 
BAUL, EEA wußten, daß Ellinor van Heeſter, bie mit metallener 

| : Stimme noch immer bie „Jungfrau von Orleans“ ſpielte, 
bereits eine alternde Frau war. 

Sie ſelber täuſchte ſich darüber hinweg. Wenn ſie 
auf der Bühne Jugendlichkeit ſpielte, dann war ſie jung. 
Aber es iſt leichter, im Leben die Schwelle vom Jungſein 
dum .. . nun zum „Nicht⸗mehr⸗ganz⸗Jungſein“ zu über 
ſchreiten, als auf der Bühne den Schritt von der „jugend⸗ 
lichen Salondame und Heroine” ins „Mütterfach“ zu tun. fa 
Erſt als Direktor Carli beim Beginne der Saiſon unter | 
den neuengagierten Mitgliedern auch Fräulein Mie Rei- 
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rin eines kleinen Berliner Theaters einen Winter des 
Erfolges hinter ſich hatte und im Stadttheater der großen 
Provinzſtadt nun gewiß alles ſpielen würde, was ihr 
Fach an dankbaren Aufgaben zu. bieten hatte, da wußte 2 
Ellinor auch ohne die vorſichtigen Mitteilungen des Di⸗ i 
reftors, daß eine Tür fih hinter ihr geſchloſſen habe. 
Ellinor zeigte keinem Menſchen, wie bitter ihr zumute 2 
d 


CN? 


0 
war. Wenn fie Mie ſpielen fab, dann war fie freilich ge» 
Frau Ellinor, ragend in recht genug, den Unterſchied zu erkennen. Es kam dann H 


der Stattlichkeit ihrer wohl vor, daß fie das Bühnenhaus verließ und heimging, 
straffen Gestalten. ſich über die Ottomane warf und ſchluchzte. 


mer vorſtellte, Mie Reimer, die als jugendliche Liebhabe⸗ 3 $ 
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Toren, die da glaubten, fie würden mit dem Frieden von Uerfailles den Krieg bes J 
endigen! — Ob er mit ſchweigendem Haffe, ob mit klingenden Waffen geführt wird, 8 
gleichviel — er wird dauern, folange bis Oft- und Ueſtpreußen dem Mutterlande wieder 
vereint find. — We ein verlorener Sohn des deutſchen Oſtens auf fremdgewordenem 
Boden als ODeutſcher lebt und ſtirbt, da leuchten die Siegesfahnen von Tannen- 
berg, mögen felbft Jahrhunderte hingehen, bis die Crlöſungsſchlacht geſchlagen wird. 
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Dann fam die erfte grope Premiere, in der Mie Rel- 
mer zum erſtenmal eine jener Rollen ſpielte, die feit 
zwanzig Jahren als „Heeſter“⸗Rolle galt. Die Kritik 
wies, bevor ſie ihr Loblied auf die neue Künſtlerin be⸗ 
gann, darauf hin. Ellinor witzelte, als ſie mit einer 
Freundin darüber ſprach. Aber ſie hatte doch dabei ein 
Gefühl, als habe man ſoeben den Sarg über einem von 
ihr geliebten Weſen vernagelt. 

Sie ertrug die Situation nicht. Sie wollte nicht mehr 
hören, wie Neid und Bewunderung ſich um ihre Nach⸗ 


„Sie ſollten ein wenig Urlaub nehmen, liebe Freun⸗ 
bin... Nervenüberreizung! Ich verordne Ihnen drei 
Wochen Landleben. Atteſt folgt morgen.“. 

Fort! Ja, fort aus dieſem Treiben. . . . Andere 
Menſchen ſehen . .. fid) vergraben in Einſamkeit 
keine bemalten Wände ... keine „wohlmeinenden Be- 
kannte“ ... keine Preſſeſtimmen . und ... und 
„.. keine Mie Reimer 

Ellinor nickte und lächelte dabei. „Danke, Doktor, Sie 
ſind gut. Ich ſpür's auch, daß ich ein wenig ausſpannen 


folgerin ſtritten, muß. ... Man wird mich nicht vermijjen." “. 
wollte nicht mehr Ee Sie packte ment, 
dulden, ſelber um ge Sachen in einen 
ihre Meinung be- E. | 7 AMET Heinen Koffer unb 
fragt zu werden, ` - 4 A ^ S ftieg in den Zug. 
als halte alle Welt SA 1 * Br Und nun freute ſie [fr 
Jes für unmöglich, | F ES e 97’ ſich, kaum daß fie 
daß fie, fie Ellinor rg y fremden Menſchen ) 
van Heeſter, die auf Stunden im 
„Nachfolgerin“ Zugabteil ausge» 
als Konkurrentin liefert war, der 
empfinden könnte. wohltuenden 
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„So alt, daß id) 
abgeklärt“ wäre, 
bin ich Gott ſei 
Dank noch nicht.“ 
Nanu? dachten 
die Leute, wenn 
ſie eine kurze, eine 
ironiſche oder 
-höhniſche Antwort 
gab. Die Heeſter? 
Die Heeſter?? . . 
Die Heeſter wird 
alt 


In dieſen Tagen 
ſtand Ellinor ein⸗ 
1 mit dem Theaterarzt hinter der Kuliſſe. Mie ſpielte als 
„Gretchen“ die Kerkerſzene. „Fabelhaft?“ fragte Dr. Kra- 
kauer. „Dieſe Snnigte.t ... dieje Jugend ... Ja,ja... 


dieſe Jugend!“ Ellinor wandte fid) und ging. Sie warf 


ſich in der Garderobe, die ſie allein bewohnte, über den 
Schminktiſch und heulte drauf los. 
N Dr. Krakauer, der fürchtete, eine Taktloſigkeit geſagt 
an haben, folgte ihr nach einiger Zeit. Das gefährliche 
ter der Schauſpielerinnen iſt zwiſchen neununddreißig 
dreiviertel und vierzig, dachte er. 
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Als Direktor Carli auch Frl. Mie Reimer vorstellte ... 


= — S 


Neutralität des 
Reisens. Hier war 
ſie nicht Ellinor 
van Heeſter, die 
umjubelte Künſt⸗ 
lerin von ehedem, 
nicht mehr bie „ges 
fallene Größe“ ber 
Heimatſtadt. Hier 
war ſie Frau Ir⸗ 
gendwer, die nicht 
die Verpflichtung 
hatte, jung oder 
ſchön zu fein. Sie 
l ftredte fid) behag⸗ 
lih in ihre Ede. Cs war ihr gleich, faft munberte 


Fritz Schoen 


fie fid) ſelbſt über diefe ſanft gelöſte Gleichgültigkeit, 


daß der Schleier ein wenig rutſchte, und daß — ſie ſpürte 


es gut — ein paar Haarnadeln fih gelockert hatten.. 


Ellinors Reiſeziel war ein kleines Sommerfriſchen⸗ 


dorf im Vorgebirge, das jetzt, in der Jahreszeit des 


Schnees, von Skifreunden und Rodelluſtigen bevölkert 
war. Sie nahm in einem etwas entlegenen Gaſthaus ein 
Zimmer. 

Hier wohnte ſie ein paar Wochen lang, und ſie 
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Am II. Juli fällt die Entſcheidung über Cure Zukunft, Ihr deutſchen Brüder in Oftpreufen, Gewaltfam 
abgeſprengt vom Mutterland Debt Ihr wie ein Fels, gegen den fid) in tofender Brandung die polniſche 
Welle wälzt. Euer Land, die deutſche Mark im Often, die Stätte der Geburt und Wiedergeburt Preußens, 
it von jeher ein Land hart von Datur und hart im Daſeinskampk, hat aber auch ein ſtarkes und 
kernfeltes Geſchlecht erzeugt, welches im zähen Kampf mit den Gewalten der Datur und der feindlichen 
Uölker fiegreid) fein deutſches Ueſen gewahrt hat. Hell leuchten die aus Eurem Stamm erwachſenen 
geiftigen Führer: ein Kant, ein Herder, ein Heidemann, ein Hoffmann, ein Scyenkendorfl Seid dieſer 
Männer und ſolchen deutſchen Geiltes in Treue eingedenk am Tage der Cntſcheidung. Wit heißem 
Herzen iit Berlins Bevölkerung bei Cuch. Die preußziſch⸗deutſche Perle des Oltens, das ſchöne Land 
der Seen und Wälder: Deutſch heute und für ewig! 


* 
Pd 
bei 


Mee 


y | 
(QU 
S 
2 

| 
Ee 
x 


GER 


LB 
PEE Y 


E EE EE vU 


tn dee MÉ 
92 


VAR TC en 


rr 


"SG r 


fühlte, wie die kühle und reine Luft ihre Nerven erfriſchte. 
Und ſie verlor die Melancholie der letzten Zeit ſo fehr, 
daß ſie eines Sonntags die Luſt verſpürte, wieder unter 
Menſchen zu ſein. Sie ſchlenderte ins Dorf hinab, und 
wie ſie durch die Hauptſtraße kam vor den Gaſthof, in 
dem an Feiertagen ein Wanderkino ſein Gaſtſpiel zu 
geben pflegte, da kaufte ſie ſich eine Eintrittskarte und 
nahm Platz. | 

Cie fab einen jener verfilmten Romane, bie im ver: 
gangenen Jahre beim Publikum beliebt waren Es gab 
ihr einen Stich, als ſie in einer der Nebenrollen Mie Rei⸗ 


Sie hatte es noch nicht gelernt, ihre Bewegungen den be⸗ 
ſonderen Erforderniſſen des Kinematographen anzupaſ⸗ 
ſen. Es zuckte um Ellinors Mundwinkel, als ſie das 
erkannte. Und ſie blieb auf ihrem Platze, obwohl Mies 
ſtrahlende Jugend auch von der Leinwand her auf ſie 
wirkte. Mit Mühe unterdrückte ſie das Aufſlammen der 
alten Qual. Der Film fand fein Ende. Dann kam die 
übliche Luſtſpielzugabe. Ellinor las den Titel, und eine 
Erinnerung ſtieg in ihr auf. Und als die erſten Bilder, 
von Streifen ſchon verunziert, an ihren Augen vorüber⸗ 
zogen, da zitterte ſie am ganzen Körper. Sie erhob ſich 
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ein wenig unb ſtarrte mit gebanntem Atem nach vorn. 
Ja, das war fie felber . . . fie felber - - ` 
vor fünfzehn Jahren... blond und jung 
und luſtig und vor Temperament nur fo 
ſprühend. Ihr Kopf, der jetzt groß auf dem 
Bilde erſchien, lachend mit weiß bleckenden 


mer erkannte. Oh, Mie war nicht gut in dieſer Rolle. 


P 


adi df Zähnen, der zeigte ein faltenlofes Geficht, 
ee | das der Schminke kaum bedurfte. Und in zwei 
' 1 | Zöpfen fiel ihr ſchönes, reiches Haar. 
| 277 Ellinor weinte leis vor fid) hin. Ihr 
€ 7) Nachbar ſtieß fie ſchließlich ein wenig an und 


machte ſie darauf aufmerkſam, daß man ja 
gerade ein Luſtſpiel ſehe. Da mußte ſie 
„unter ihren Tränen lächeln. Sie ſtand 
2 ö auf und trat in den Abend hinaus. 
und mie ſie die Straße hinaufſchritt, kam 
ein köſtlicher Gleichmut über ſie. Sie hatte 
ihre Jugend wiedergeſehen Mie Reimers 
Altersgenoſſin war ſie, ihr gleich und doch 
ihr nicht gleich, da ſie ihr durch ihre Kunſt 
überlegen war. Ihre jungen Jahre ſtanden 
wieder vor ihr, die Erinnerung zauberte 
immer neue Bilder, und ſo wurde dieſer 
Abend der alternden Frau zu einem Feſte. 
Es war ihr, als habe ſie nun einen Blick 
in die Werkſtatt des Lebens getan. In der 
Erkenntnis des ewigen Fluſſes der Dinge 
fand fie das neue Glück in der Köftlichteit 
des Sichbeſcheidens | 
Die Leute in der Stadt wunderten fid), 
als fie [ie wiederſahen. „Die Heeſter bleibt 
ewig jung", ſagten fie, obwohl Ellinor ihnen 
die grauen Fäden ihres Haares nicht mehr 
verheimlichte. Aber die feinen Fältchen der 
Stirn verſchwanden, weil die Augen unter 
Sie warf sich in der Garderobe über den Schminktisch und heulte drauf los, ihnen wieder zu lachen vermochten 
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e ie PR i ber Arquell aller Schönheit, das 
harmoniſche Gleichgewicht der Natur. 
Salben, Puder, Schminken können ein geſtörtes Gleidh- 
gewicht wiederherſtellen, d. h. alſo ſchöner machen. 
Erfolgſicherer iſt es, das durch Anterernährung, Ne 


voſität, Blutarmnt etc. verſchlech 


terte Ausſehen durch eine Bior 


malz⸗Kur zu beſſern und ſich 


gleichzeitig zu kräftigen und für 
künftige Zeiten widerſtandsfähi⸗ 


ger zu machen. 
Man rechnet 8 Doſen für 
eine konſequent durchgeführte 


Biomalz⸗Kur innerhalb einer 


Zeit von 4—8 Wochen. 
Bei den in der Ernährung 
heruntergekommenen Perſonen 


macht ſich eine Hebung des 


Appetits und des Gewichts be- 
merkbar. Die Geſichts farbe 
wird friſcher und roſiger, ner⸗ 


vöſe Erſchlaffungszeichen ver⸗ 


egen — — kurz: 


Nicht 


B — 


Schön t fein, das iſt: geſund ſein! 


Das Ausſehen wird beſſer und blühendet. 


Das iſt das beſte Zeichen für den Wert und die. 
Wirkung des Biomalz, das auch alternden Per⸗ 
ſonen, Wöcnerinnen, ſchnell wachſenden . blaffen 


Biomalz 


ite ES 
\ hy | 
8 


4 
M 
n 
s. 
PR 
E 
i 
— 


Arge 


10. dul 1920 


Kindern, Lungen- und Verdau⸗ 
ungsleidenden, Rekonvaleſzen⸗ 


ten, Blutarmen, Bleichſüchtigen 


etc. empfohlen werden kann. 
Eine Doſe koſtet 12 Mark. 
Das iſt in Anbetracht der 
viel höheren Preiſe für andere 
Kräftigungsmittel nicht zu teuer. 
Man beſtelle rechtzeitig bei 
feiner Apotheke oder Drogen- 
handlung, da der Vorrat nicht 
ſehr groß iſt. Wo nicht zu 
haben, weiſen wir Bezugs⸗ 


quellen nach, oder wir verſenden 


von 3 Doſen an franko gegen 


Nachnahme. 


Gebr. Patermann, 
Teltow⸗ SE? 1. 


10 Juli 1920 
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die nichtfettende Hautcreme, schützt zuverlässig vor schmerzhaſtem Sonnenbrand. \ 
schafft wohltuende Kühlung. — Für Herren sehr angenehm nach dem Rasieren. | 
Kolberger Anstalten für Exterikultur. Ostseebad Kolberg. 
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(AVOL 


DAS KRÄUTER-HAARWASSER 


ist die seit Jahrzehnten. bewährte Marke für vernunft- 
gemäße Haarpflege. — JAVOL beseitigt Kopf- 
schuppen und Schinn, verhütet Haarausfall und früh- 
zeitiges Ergrauen, erfrischt und belebt die Kopfnerven. 


JAVOL wird mit absolut reinem Welnsprit hergestellt, JAVOL fett. | 
haltig (für normales und sprödes Haar) unter Zusatz feinster Fette, 
JAVOL-Kopfwaschpulver, die notwendige Ergänzung der Javol- Haar- 
pflege, von hervorragender Schaumwlrkung, diskreten Wohlgeruch. 


L-ZABEL 


WS DEIN HAAR MIT JAVOL. 


In jedem einschlägigen Geschäft erhältlich. — Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg- 
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4 Phot 
Freiherr von Gayl, deutscher Reichskommissar für das Abstimmungsgebiet in Ostpreußen. 


ZUR ABSTIMMUNG IM DEUTSCHEN OSTEN AM 11. JULI. 
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Lord d' Abernon, 


der neue englische Botschafter. 


Dr. von Hieber, 
der neue württemb. Staatspräsident 


Präsident Walter, 


1. Präsident des württemb. Landtages. 


Dëse, 
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Charles Laurent, 


der neue französische Botschafter 
und Gemahlin. 
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Ealer von Braun (links) und Karl Legien (rechts), 


BW . ellvertr. Vors- des Rei i ftsrats. 
SI 2740 e z ej Vorsitzender und 1. 2 — — 


Dr. Brauns, Zi Frau Ernst v. Wildenbruch t 


der neue Reichsarbeitsminister. GC e s Gemälde von Hanns Fechner. 
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Kundgebungen der heimattreuen Grenzdeutschen in Berlin. ot. Dennecke / 

Zur Abstimmung im deutschen Osten am 11. Juli, < X 
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AUF DEM SEEWEGE ZUR HEIMAT! 
Abstimmungsberechtigte auf der Fahrt nach Ost- und Westpreußen. 
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Phot. 


wie die Abstimmungsbe- 
rechtigten auf demHafen- 
bahnhof in Swine- 
münde ankommen, wo 
eine Ehrenpforte sie be- 
grüßtund wo die Dampfer, 
die sie zur Abstimmung 
nach der Heimat bringen 
sollen, abfahrtbereit lie- 
gen. Aufdem Hafenbahn- 
hof ist auch für Ver- 
pflegung und Unterkunft 
Vorsorge getroffen. Auf 
dem Bilde links sieht man 
die Menge im Augenblick 
der Einschiffung. 
Phot. Dreblow. 
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Die Einteilung nach Kreisen und Orten, 


VOR DER ABFAHRT NACH DEM OSTEN 
N X 


Links: Flugzeuglührer Paul Schwandt, den die Polen auf der Rückfahrt 
von Westpreußen, wohin er Abstimmungsberechtigte im Flugzeug gebracht 
hatte, abgeschossen haben. Denn nicht nur auf dem See-, auch auf dem 
Luftwege suchte man, unter Vermeidung des „polnischen Korridors", die 
Abstimmungsberechtigten in ihre Heimat zu bringen. Ausgangspunkt 
dieses Flugdienstes war Stolp i. P. Der so im Dienst des Vaterlandes ge- 
fallene Pilot Schwandt war einer unserer tüchtigsten Flugzeugführer. 
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Die Kinoprotestversammlungin Berlin 4400 
In Berlin protestierten über 3000 Menschen gegen den Gesetzentwurf, ES 


der Personen unter 18 Jahren den Besuch der Lichtspieltheater ver- ets 
bieten will. Links, Die Leiter der Versammlung, Paul Wegener mit 


Ellen Richter (links) und Lydia Salmonova. Unten: Die Menschen- 42. 3 


menge vor den Ausstellungshallen. (B. C) 
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GISELA WERBEZIRK IN BERLIN 


«Die Wiener Schauspielerin Gisela Werbezirk, die mit ihrem 
Gastspiel in Berlin einen so großen Erfolg hat, hat sich zu unserem 
Vertreter über ihre Eindrücke in der deutschen Reichshauptstadt 
folgendermaßen geäußert: „Wie mir Berlin gefällt? Ieh 
bin entzückt! Und meine Begeisterung ist ehrlich! Es ist wunder- 
voll in Berlin, Ich hätte Lachstürme, wie. sie mir zu entfesseln 
gelang, den kühlen Berlinern gar nicht zugetraut. Ich erwähne, 
‚daß ich in den ersten zwei Wochen meines Aufenthaltes in der 
deutschen Reiehshauptstadt sechs, Pfund-zugenommen habe — zur 
Freude meiner Schneiderin, weil mir alle Kleider zu eng werden. 
Selbstverständlich habe ich. ebenso wie Slezak, Gilbert, Leo Fall 
u. a. den üblichen Antrag nach Amerika erhalten. Ich bin somit 
von Berlin restlos befriedigt, und ich hoffe, daß ich, ehe ich von 
dieser Stadt des theatralischen Hochbetriebes scheiden muß, noch 
das höchste Ziel des modernen Berliners erreichen werde, Foxtrot 


zu lernen!‘ 
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Mary Pickford und Douglas Fairbanks, 


Amerikas berühmteste Filmsterne, sind auf ihrer Hochzeitsreise in 
Europa eingetroffen. - 
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Phot. Zander & Labisch. 
Maria Orska und Julius Geisendörfer 
in dem Schauspiel DER 
„Das Weib und der Hampelmann" im Berliner 
Deutschen Theater. K 
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i C : , Phei Gircke. 
Enrico waruso und seine junge Gattin 


auf einem Spaziergang in den Straßen Neuyoiks. 
eueste Aufnahme. 
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3. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b, H. Berlin 1920. 


Herr von Spängler unterjtrid) das, daß er mit fünfund- 
vierzig Jahren Zeit habe, zu warten, und andere, ältere, 
nicht mehr. Es klang ein ganz klein wenig forciert, aber es 


wirkte auf dieſe Runde der weißen und der grauen Köpfe. 


Nebenan war ein Rauchzimmer. Leo Nimis zog ſich 
dorthin zurück und ſetzte ſich in einen der Lederſeſſel und 
ſann vor ſich hin. Und ſah ſich gegenüber einen ſtattlichen 
jungen Gentleman mit blondem Schnurrbart, dem der 
Weltſchmerz im Geſicht geſchrieben ſtand, und dachte ſich 
geiſtesabweſend: Was hat denn der Kerl? und merkte, 
daß er es ſelber war, und ſchüttelte den Kopf und fand doch 
nicht die Kraft, aufzuftehen und unter Menſchen zu gehen. 
Es waren außer ihm nur ein paar Herren in dem 
Raum. Der Alte von Poſtitz auf Beerwinkel machte aus 
ſeinem Herzen keine Mördergrube und ſchimpfte gewaltig 
auf Bismarck. „Seiltanzen lehrt er uns auf unſere alten 
Tage! Von einem Kirchturm⸗Knopp zum andern! Nu 
noch Kolonialpolitik? Was haben wir bei den Wilden 
verloren?“ , TN | | 

„Aber Kolonien“ | | 

„Kolonien brauchen Schiffe, lieber Graf, und Schiffe 
brauchen Häfen und Häfen ne knollige Kriegsflotte! Wo 
bleibt denn da zum Donnerwetter die Armee? Die tut 
uns not! Ich bin Rittergutsbeſitzer und nicht Seeräuber! 
Durch die See kommt Preußen aus ſeinem Richtungspoint! 
Das iſt mir zu hoch, ſprach die Kuh, als ſie auf den Apfel⸗ 
baum klettern ſollte!“ E CMM | 

Drinnen wurde mufiziert. Ein Spalt der Tür ftand 
offen. Als Leo Nimis fid) ſcheinbar unabfichtlich vorbeugte, 
konnte er den Saal und in ihm das Fräulein von Pritzig 
Ko Sie fab zwiſchen anderen Damen und horchte mit 
le der liebenswürdigen Haustochter bem 

g. 
„Er hört, ſchon kann er nicht mehr ſehn, die nahen 
Stimmen furchtbar krähn“, brummte der Beerwinkler. 

„Kinder .. haben die Weiber ne Kehle! Nu laffen fie 

ger, zwei auf einmal los 

eo Nimis wechſelte, ohne daß ihn die alten Junker 
beachteten, ſeinen Platz. Von dem Klubſeſſel am Ka⸗ 
Pw überſchaute man, ohne den Hals zu drehen, den Saal. 

SC ſchwebten jetzt ein Alt und ein Sopran über dem 
Rlangmeer ber Klaviatur. Aber der Stuhl, auf dem 

lothilde von Pritzig geſeſſen, war leer. Sie ſelbſt nirgend 

zu er en. l l * 

t ſaß traurig da und hörte, wie Herr pon Poſtitz 
grollte: „Wir haben, weiß der Deubel, bei uns daheim 
ve genug auszumiſten. Was tun mir nun noch im 

ffenland? und fragte ſich bitter und erregt, ſich ſelber 
hierd“ rünbert gegen ſonſt erſcheinend: „Und was tu ich 


Er fühlte, daß er einen lichten Augenblick hatte und 
wg Fort von ihr! Es ift beffer, ich laufe weg, als 
bin ich ganz den Kopf verliere! Auf dem beſten Wege 
ich. Ich könnte jetzt den erſten beſten Menſchen um- 
beichte und ihm meine Liebe zu Fräulein von Pritzig 
d n. Ich bin zu jeder Dummheit fähig. Die Tür links 
führe ie Zimmer dahinter ſcheinen leer. Von da 
e jedenfalls ein Ausgang auf den Flur und zu Hut 

sp m vd Garberobe. 6 6 
nuo. v. 44 Der welle des großen, mäßig erhellten, 
ale in Eichen getäfelten Bücherraums hemmte E jäh⸗ 
Hd en Fuß. Auf dem Sofa in der dunklen Ecke, ba wo 
es am wenigſten vermutete, ſaßen doch zwei. Eine 


Roſe in goldig⸗kupferbraunem Haar und ein ſchimmern⸗ 


des Straußenei von Glatze neigten ſich dicht beiſammen, 


als hätten ſie ſich Wichtiges zu erzählen, oder vielmehr der 
Kahlſchädel des Herrn von Spängler bewegte ſich in 
eifrigem, ganz leiſem und eindringlichem Sprechen, und 
das ſchöne Haupt des Fräulein von Pritzig rührte ſich beim 
Zuhören nicht. Es war ſo weit nach vorn geſenkt, den 
Blick auf den Teppich des Bodens, daß man nur die weiße 
Stirn mit den dunklen, eng zuſammengewachſenen Brauen 
ſah und darüber ein paar tiefe, faſt finſtere Falten, als 
ſammele fie alle Kräfte zum Nachdenken. . . oder zu 
einem Entſchluß | . 

Cie ſchien ibm ſehr bleich. Er war froh, daß fie ihn 
nicht bemerkt hatte, und kehrte auf den Fußſpitzen in das 
Rauchzimmer zurück, und atmete dort beim Flackern des 
Streichholzes an der Zigarre auf. Welche Dummheit, 
davonzurennen, wenn ihm das Schickſal dieſen einzigen 
Abend ſchenkte — dieſen Abend mit ihr oder Denn 
in ihrer Nähe. Warum den einzigen? Vom Rhein 
hierher war es ein Katzenſprung. Man konnte ſich jeden 
Augenblick Geſchäfte in Berlin machen. Das Pritzigſche 
Haus ſtand ihm immer offen. | 

„Bekanntſchaften hat Louis“, fagte drüben die Gräfin 
zu den Damen. „Am liebſten machte er aus unſerem 
Salon eine Menagerie. Ich habe mich zeitlebens dagegen 


wehren müſſen, wen er mir ſo ganz harmlos anſchleppte. 


Der junge Mann ba heute geht ja noch!. Man 
könnte ihn für einen amerikaniſchen Attaché oder derlei 
halten!“ Sie beugte ſich gewinnend vor: „Sie beabſich⸗ 
tigen, uns leider morgen ſchon wieder zu verlaſſen, Herr 
Nimis?“ : Ä | 

„Ich hoffe, febr bald wieder in Berlin zu fein, 
Exzellenz!“ 

„Wie nett! Dann vergeſſen Sie den Weg zu uns nicht!“ 

„Oh, ich werde mit großer Freude wiederkommen, 
Exzellenz!“ 

Leo Nimis ſagte es warm und herzlich. Die Tee⸗ 
taſſe klirrte vor Unruhe in d'Ae Hand, während er fie 
niederſetzte. Fräulein von Pritzig war immer noch nicht 
im Saal. Der Dickwanſt mit der Glatze auch nicht 
Niemand fragte nach ihnen. .. Es war mie ein Frei- 
maurerzeichen blauen Blutes um ihn, den Fremden, den 
Uneingeweihten 

„In der Lütthahner Gegend iſt übrigens Mordſkandal, 
Nimis“, ſagte der Aſſeſſor von Pritzig. „Im Miniſterium 
wußten wir's ſchon geſtern. Heute abend ſteht's auch im 
Blättchen. Du kommſt wahrſcheinlich mitten in den Klim⸗ 
bim hinein. Der alte Buſchbeck hat wieder einmal Krach 
mit ſeinen Arbeitern. Na, wir werden ſchon Ordnung 
ſchaffen! .. . Na nul... Aha! ... Afo doch! Da 
dau..." | 
„Was ijt denn ba im Saal für ein Gebrünge?" 

„Sieh mal bie Weiber! Bon allen Seiten laufen [ie 
heran! Die älteſten Semeſter kriegen Beine. Hei, Kinder! 
Das ijt was für euch. Da find fie alle fefig . . Se 

„Ich perjteb nicht p 

„Hör nur das Gejubel. Jede tut, als ob fie fid) felber 
verlobt hätte!“ 

„Verlobt?“ ; , 

„Na tomm! ... Der Mitteleuropäer kargt in ſolchen 
Fällen mit ſeinem Beileid nicht!“ | 

„Wer ijt verlobt?“ l 

„Da ftehn fie bod) inmitten ber frohbewegten Menge. 
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Klothildchen ift doch lang genug! Sie ſchaut ja über die 
Köpfe der Gratulanten hinweg! Na, für den dicken Späng⸗ 
ler iſt's jetzt mit Spiel und Tanz vorbei.” 

„Dein Fräuleln Couſine hat ſich verlobt?“ 

„Das lag ſchon den ganzen Abend in der Luft. Du al⸗ 
Außenſeiter in dieſem edlen Kreiſe konnteſt das natürlich 
nicht ahnen! Na, Thildchen! Du machſt ja ſolch ein ver⸗ 
gnügtes Geſicht! Geſtatte, daß ich mich ehrfurchtsvoll über 
deine Hand beuge!“ 1 

Klothilde von Pritzig ſtrahlte und lachte und ſchüttelte 
nach allen Seiten Hände und ließ ſich geduldig rechts und 
links von den gerührten Damen abküſſen. Ihr Bräutigam 
hatte etwas Se | 
gefellen, während er die Glückwünſche in Empfang nahm. 

„Na, künftiger Halbſchwager! Du ſiehſt ja recht er⸗ 
leichtert aus“, ſagte der unverbeſſerliche Malte. „Nun 
haſt du aber auch die moraliſche Pflicht, ein Mandarin 
vom erſten Knopf zu werden! Unter der Exzellenz tut's 
Thilde nicht.“ 

„Mit ſo einer Frau kann es nicht fehlen“, verſetzte der 
Geheimrat aus der Wilhelmſtraße ſtolz. Er hatte Klothilde 
von Pritzigs ſchmächtigen, bloßen, linken Arm ſo behutſam 
in den ſeinen geſchoben, als könne er zerbrechen. „Ich 
hoffe das Beſte!“ 

„Mögen ſich alle guten Wünſche erfüllen, die wir für die 
Zukunft für euch und für Deutſchland hegen!“ 

Graf Pritzig⸗Zackenzin ſprach es ernſter als die lachen⸗ 
den Ge ichter umher. Es war Leo Nimis zumute, als 
befände er ſich plötzlich in einer großen, fremden Familien⸗ 
feier des alten Preußen. Niemand achtete darauf, daß er 
ſtill den Saal verließ. 


III. 

Am Niederrhein ſtrömte der Regen vom bleifarbigen 
Herbſthimmel. Die beiden Schienenpaare der Bahnlinie 
bauchten ſich zu zwanzig, DreiBig, Strängen. Kohlenzüge 
dampften auf ihnen und wieder Kohlenzüge. Ein Ratten⸗ 
könig von Lokomotiven fauchte auf der Drehſcheibe neben 
der Einfahrt. Der Bahnhof, in dem der Berliner Schnell: 
en ihien der einer Großſtadt und war doch nur ein 

aſſerko es Verhältnis zu bem ſchmutzigen, regennaſſen 
Fabrikſtädtchen dahinter. Aber dieſes Städtchen war ſelber 
nur die Kreuzſpinne in einem weiten Netz von Induſtrie⸗ 
fäden. Tief in das flache Land hinein, bis zum Himmels⸗ 
u, rauchten einzeln und in düſteren Büſcheln bie Schlote. 

17 ſtand der Jug, ſo füllte ſchon, von einem naßkalten 
Herbſtwind herbeigetragen, ein unermüdliches, überall unb 
e aufſteigendes, nahes und Ternes Summen und 

rummen, Hämmern und unbeſtimmtes Heulen der Ar⸗ 
beit die trübe Luft. 

Das alles farblos, bleich, unfroh, unwirklich. Leo 
Nimis kannte aus anderen Ländern den dumpfen und 
ſtumpfen Alltag im Reich der Kohle und des Eiſens. Er 
ping mit ber Flut ber ausſteigenden Reiſenden den Bahn- 
teig entlang. Es waren [aft nur Herren, alte und junge, 
mit Mappen unter dem Arm. Ä 

Am Ausgang ſchimmerten die Helme eines Schutz⸗ 
mannsaufgebots, ein Zeichen, daß irgend etwas im Lande 
nicht ganz in Ordnung war. Hütelüften um fie. Fragen 
der Ankommenden an die ſie Erwartenden: „Wie ſteht's 
in Lütthahn?“ 

„Vorläufig arbeiten ſie noch!“ : 
„Der alte Buſchbeck ſoll fid) zum Donnerwetter mit 
ſeinen Leuten vertragen. Wir andern tun's doch auch! 

ſtehen 
uſch⸗ 


Halt! Wo will der Herr hin?“ 
Leo Nimis blieb auf den Anruf bes Schutzmanns 
und erkundigte fid) nach der Hütte ehemals A. B 
beck A. G. | 
Jetzt, wo 


„Kn 'ne Vi i W . 
app Viertelſtunde mit dem Wagen ab. könnte 


die Straße leer iſt. Mittags vom Schichtwechſel 
ſein, daß polizeilich geſperrt wird!“ u 
„Warum find denn die Leute hier jo aufgeregt? 
„Der Haupthetzer, ein gewiſſer Robert Rimis, iſt Bei 
gewieſen! Er fol heute abend die Stadt verlaſſen. S 
feiner Abreiſe wird's ſchon unruhig zugehen!“ 


— Die Woche Om 


eierlich⸗Verlegenes eines älteren Jung⸗ 
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Und trotz der Unruhen ringsum im Schwirren der Ge⸗ 
ſpräche das Geſchäft. | l mE 
„Der Bergrat kommt heute mittag zurück! , 
„Das ift Sache vom Syndikus! Da hab id... i 
„Junge Aktien?“ „ 
„Gehen Sie mir nur mit dem Kunden vom Leib! 
alles ` ` 
„Natürlich! Natürlich! Nur immer das Mädchen für 
alles!“ | 
„Warum nehmen Sie auch ſieben Aufſichtsratspoſten 
an, Herr Kommerzienrat!“ l | 
„Wenn das Kartell bie Halbfabritate.. . ." 
„Stahlknüppel nach Amerika!“ , 
„Krauſe . . Menih .. Sie find mont ſchwach auf 
der Bruſt? Der alte Buſchbeck ſchmiert fid) Kinder wie 
Sie zum Frühſtück aufs Butterbrot!“ l 
Leo Nimis fuhr in der klapperigen Droſchke die lange, 
lärmende Bahnhofſtraße hinab, durch die ſchmutzige Ein⸗ 
EC der Fabrikſtadtgaſſen. Farbloſes, verwaſchenes 
enſchengewimmel, liebloſe Lädchen, Gebirge von Muſter⸗ 
koffern vor ſchäbigen Hotels, geſchmacklos prunkende D ent⸗ 
liche Gebäude in Rohziegelbau, dann unvermittelt, im 
Kern ber Altſtadt, ein Stuck deutſche Vergangenheit eine 
Reihe windſchiefer Giebel, ein zopfiges Rathaus, ein Ahnen 
aus fernen Zeiten, daß hier, wo jetzt der feine Kohlen⸗ 
ſtaub alles füllte, dereinſt der Schwanenritter auf den Flu⸗ 
ten des Niederrheins zum Gotteskampf für Elſa von Bra⸗ 
bant gefahren — endlich die Stille der Villenvorſtadt, 
in der die Fabrikleiter, bie Vorſteher der Bankfilialen, die 
Ingenieure und Hüttenkundigen wohnten. | 
Es mar ſchwer, zu jagen, wo die Stadt aufhörte. Man 
war auf der freien Chauffee. Aber eine Fabrik folgte der 
anderen, die düſteren Schlackenhalden türmten ſich immer 
wieder neu, im Grund von Kieskratern Lee fid) lige, 
ſchwarze Flut. Da häufte fid) verroftetes Alteiſen. Morſche 
Bretterwände trieften im Regen, reihenweiſe farben wie 
von ſchadenfroher Rieſenhand mitten in die lebende Wüfte 


hineingejebt, die kleinen Häuschen. 

Leo Nimis kannte dies Land ohne Freude und Farbe. 
Es mochte fid) Borinage oder Donetzbaſſin nennen, die 
Dreikaiſerreich⸗Ecke oder das Tal von Tydvil — das Bild 
war auf der ganzen Erde gleich, wo immer ſich die unter⸗ 
irdiſchen Bänke ſchwarzer Diamanten gierig in das Grün 
der Erde und das Blau des Himmels hineinfraßen. Er 
ſah nicht hin. Er dachte beharrlich an das Fräulein von 
Pritzig und an den vorgeſtrigen Abend und ihre altmär⸗ 
kiſche Welt, die von dem grauen Nebelheim des neun 
gehnten Sobrbunberts hier fo entfernt ſchien, als läge fie 
m Mond. | 

Wie eine trügeriſche Luftſpiegelung ſtieg plötzlich bei 

der Wegbiegung aus dem hoffnungslosen Grau ein üppiger 
Park mit Wieſenflächen, Baumgruppen und geſchlängelten 
Kieswegen einen Hügel hinan. Ein mächtiges weißes 
Landhaus krönte ihn. In feinem Bau war ängſtlich alles 
vermieden, was durch Türme und Zinnen an ein Schloß 
erinnern konnte. Der Wagen fuhr reſpektwoll unten vor⸗ 


; , Wagen wehte, Gü ons 
im Rauber die Anfolußgfeife Se E cine lange Fahr 


der Lütthahnſchen Werke, bis die 
öckigen Verwaltungsgebäude 
Vorzimmer des Generaldirektors 
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mehr rechthaberiſch aus, die älteren mehr grämlich, 
5 el GEN Alle litten an verbiſſenem Willen. 
Ein Arbeitskrampf ſchien ihnen gemeinſam. Sie kannten 
ſich alle untereinander, grüßten ſich und verhandelten ge⸗ 
dämpft in mißtrauiſch voneinander abgetrennten Gruppen. 
Dr. Rödicke, Auguſt Buſchbecks Privatſekretär und rechte 
Hand, ein junger Herr mit Kneifer und Spitzbart, ging 
unbeirrbar liebenswürdig zwiſchen ihnen hin und her, ver⸗ 
ſchwand im Nebenzimmer, erſchien wieder aus der dick⸗ 
gepolſterten Tür. l l 

Hinter der Matratze grollte es. Eine zornige Stimme 
überſchlug ſich in weinerlicher Wut. Die Kundigen im 
Vorraum ſchauten ſich vielſagend an und lachten. 

„Auguſt ſpielt den wilden Mann!“ ſagte einer halblaut. 

„Rödicke ... können Sie ihn nicht bändigen?“ 

„Der wird ja gemen gerita 

„Auguft .. . Auguft ... Du biſt'n Gemütsmenſch!“ 
„Sie kennen ihn doch, meine Herren!“ beſchwichtigte 
Dr. Rödicke und ſchlüpfte wieder in das Allerheiligſte. 

„Was? Unruhen? Den Stänker auf den Trab! Heute 
abend per Schub an die friſche Luft! Wozu zahl ich denn 
Steuern? Wozu hab ich denn Gendarmen? Ich bin mit 
anderen Leuten fertig geworden als mit dieſem verbum⸗ 
melten darmheſſiſchen Studenten!“ l 


Eine breite, graubehaarte Hand, von der man hätte 


glauben können, daß ſie noch wie die Vorfahren, die Berg⸗ 
knappen, tief unten in der ewigen Nacht des Schachts das 
Gezähe wider den Kohlenflöz ſchwang, durchſägte mit 
einem rieſigen Bismarck⸗Bleiſtift wie mit dem Zepter eines 
ungekrönten Kohlenkönigs die Luft. Durch die grimmige 
Bewegung zerriſſen die bis zur Decke des mächtigen Rau⸗ 
mes wallenden Zigarrenwolken. In dem Spalt erſchien 
ein grauſchopfiger, grämlicher Kopf zu Ende der Fünfzig. 
Die Naſe trug kurz und breit mit geblähten Nüſtern die 

oldene Brille. Darüber buckelten ſich zwei Stirnhöcker. 

ie infolge einer Nervenreizung ſtets leicht tränenden 
Augen machten einen wehleidigen Eindruck. Ein ſchüt⸗ 
terer, ee Graubart verdedte Die Wangen und Die 
zähe Willenskraft der Kiefern. 

„Wenn ihr euch in die Hoſen macht — bei mir wird 
earbeitet!” ſagte Auguſt Buſchbeck und verabſchiedete im 
itzen einen vor Aufregung etwas bleichen Hüttenkol⸗ 

legen. Es war kein gemütliches Grinſen, mit dem er dabei 
die ſchadhaften, vom ewigen Rauchen gelben Zähne zeigte. 
Das Behagen, daß der Gaſt drüben auf dem anderen Stuhl 
— und wer als Gaſt daſaß, war Gegner — dem alten 
te nicht bas Waſſer reichte. 

„An der Wand über dem Schreibtiſch hing ein Lenbach⸗ 
Bild Bismarcks, wie des Schutzpatrons des Willens, des 
Kampfes und der 1 Auf dem Tiſch ſtand das Früh⸗ 

eines an chroniſcher Nikotinvergiftung Magenleiden⸗ 
den: ein Apfel unb ein Glas Milch. Auguſt Buſchbeck 
lächelte ſchadenfroh. Er hatte die glimmende Zigarre neben 
fid) Sch ſchälte jid) zwiſchen den langen, behaarten 
pinnenfingern feinen Apfel, nahm abwechſelnd einen 
iſſen davon, einen Schluck Milch, einen Zug aus der 
avanna. Die weißen Tropfen perlten in [einen grauen 
Bart. Er legte ein Büchschen mit Magenpaſtillen vor fid) 
hin, und während er eine Pille zwiſchen die zitronen⸗ 
Psi j Zähne ſchob, ſchnaubte er den nächſten Be- 

„Lächerlich! Wenn meine Anträge von einer ſoge⸗ 

nannten Mehrheit abgelehnt werden“ 

„Unfer Recht, Herr Generaldirektor!“ 

. Der fremde, dicke Herr, der ſich ächzend in den Seſſel 

bene des Schreibtiſches geworfen hatte, machte ſelber 

ie kindlich unerfahrenen Eindruck. Aber vor dem breit 

d'en Wetterleuchten auf dem rauchumſponnenen 
raukopf drüben wurde er doch kleinlaut. 

1 Zen nre id) Ey 5 55 A Dann 

; uch die ganze Paſtete ne mich heißt gegen 
eeh o Kanonen iind icht äer d 

n te Herr ſollte fid) nicht |o aufregen“, ſprach im 

Vorraum einer der 1 zu Dr. Rödſcke E ſchägt 
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ibm auf den Magen, unb mit feinem Magen ſteht er ebenſo 
auf Kerle sup, wie mit der ganzen EE d ) 

Der Privatſekretär hatte bie lautloſe unb beſänftigende 
Umſicht eines Krankenwärters, während er zu ſeinem 
Herrn und Meiſter hineinglitt. Den traf er plötzlich in um⸗ 
gänglicher Laune, wie oft nach vergrolltem Ungewitter, in 


behäbigem Aufſchauen zu einem einfachen Mann, der vor 


ihm ſtand. 

„Gadegaſt! Sie ſind doch einer von den Vernünftig⸗ 
ſten. Reden Sie mit den anderen Werkmeiſtern, daß ſie 
mir auf die Leute einwirken. Die Leute find zufrieden“ 

„Herr Generaldirektor!“ 

„Die Leute ſind zufrieden! Das weiß ich. Und was die 
Drohung mit dem Teilſtreik der Keſſelnieter betrifft, ſo 
lege ich daraufhin meinerſeits den ganzen Betrie Ihe 
Ich bin ſchon lange darauf gerüſtet. Es liegt mir ohnedies 
viel zuviel Halbzeug auf Lager... Mahlzeit!“ 
Auguſt Buſchbeck wechſelte die Kampffront. Er warf 
i im Seſſel herum gegen einen neuen Feind. Die Be- 
ucher wechſelten. Aber bie Wetterecke gegenüber teilte 
immer neu ihre elektriſchen Schläge aus: „Auf gut deutſch, 
mein Beſter: Wenn Sie mir mit dem Verfahren ins 
Gehege kommen, mach ich Sie tot!“ Der Hausherr klopfte 
gemütlich die Aſche von ſeiner Zigarre. „Einfach tot“, 
wiederholte er geſchäftsmäßig, die Havanna wieder zwi⸗ 
ſchen den großen, gelben Schneidezähnen. „Kommt mir 
auf Schleuderpreiſe gar nicht an, wenn mir jemand läſtig 
wird. Dem ſchmeiß ich mit Vergnügen "ne Million nach 
ins Grab!“ ! | | 

Der eintretenbe Diener zitterte, während er einen Stoß 
Depeſchen auf den Tiſch legte und auf den Fußſpitzen wie⸗ 
der hinausſchlich. Auguſt Buſchbeck hatte jetzt etwas von 
breiter Gemütlichkeit. Er vertraute dem nächſten paffend 
durch den Rauch der Zigarre hindurch an: „Die Stadt⸗ 
verordneten ſind Eſel!“ 

„Herr Generaldirektor!“ 

„Die Stadt hat mir entgegenzukommen 

„Das tut ſie ja fortgeſetzt!“ 

„Kein Dittchen zahl ich für das Gelände für die neue 
Anlage. Das gibt mir die Stadt unentgeltlich!“ 
> 1 92 Nebenbewohner beſchweren ſich über den künftigen 
ärm!“ 

„Sollen ſich Watte in die Ohren Ia Darauf fann 
ich feine Rückſicht nehmen. Die Arbeit geht vor. Was? 
Der Magiſtrat? Wenn ber Magiſtrat mudt, verleg ich 
meinen neuen Betrieb in die Rheinpfalz! Dann ſchluckt 
Bayern meine Steuern! Iſt ſchon alles vorbereitet! Na, 
ſehn Sie wohl!“ 

Der alte Herr ſummte bösartig ſchalkhaft, die Zigarre 
ſchräg im Bartgewirr. Es war ihm höchſt gleichgültig, 
daß ihm jetzt ein großes Tier der Regierung gegenüberſaß. 
Plötzlich flackerte wieder der Rotkoller. 

„Ein für allemal: Ich verbitte es mir, daß mir die Re⸗ 
gierung in die Töpfe guckt!“ 

„Aber geſtatten Sie d | 

„Ich bin hier die Regierung! Kümmern Sie ſich lieber 
um die unzufriedenen Elemente im Land! Es wird viel 
n ee GE Ich bejorge meine Angelegenheiten 

on felber!” 

Es roch nach Pech und Schwefel im Zimmer nach all 
den ſchlagenden Wettern dieſes Tags. Auguſt SE 
war allein. Er ſchob Apfelſchalen, Telegramme, Zigar⸗ 
renſtummel, Viſitenkarten von ſich und erhob ſich, den zer⸗ 
knitterten dunklen Rock über und über mit Aſche beftreut, 
dürr und hoch, mit e knochig ausladenden 
Schultern, weitem, flachem Bruſtkaſten, langen Armen — 
ſchweres, durch Geſchlechter an zähe Arbeit gewohntes 
Bergmannsblut. Er wuſch ſich die Hände und trocknete 
ie ab. 

0 „Niemand mehr draußen, Rödicke?“ 

„Der Amerikaner, Herr Nimis.“ 

„Den hab ich ganz vergeſſen!“ 

Der Alte wußte es ganz genau. Es war Berechnung. 
Sein Privatſekretär beſaß die Gabe, ſich rückwärts, behend 
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und vorſichtig, wie ein Tierbändiger aus bem Löwenkäfig, 
aus dem Zimmer in den Vorraum zurückzuziehen. Der 
war jetzt leer und doch die Luft noch voll von Prozeſſen, 
Patenten, Kalkulationen, Kontrakten und Konkurrenz⸗ 
klauſeln. Der junge Mann, der allein noch da ſaß, ſprang 
auf, trat bei dem Gewaltigen von Lütthahn ein, reichte ihm 


ohne weiteres die Hand und ſagte freundlich: „Eben wollte 


ich gehen! Länger als eine Stunde warte ich grundſätzlich 
nicht. Die Zeit meiner Auftraggeber iſt zu koſtbar.“ 

Auguſt Buſchbeck riß die Augen auf, die klein und 
wäſſerig waren und mehr ſchlau als gewalttätig wirkten. 
Er ſchaute dem andern beinahe wehmütig in das ruhige, 
ſchnurrbärtige Antlitz, ſo ſehr war er verblüfft. Dann kam 
der Koller: „Glauben Sie, daß ich zu meinem Vergnügen 
hier ſitze? Ein alter Eſel von faſt ſechzig? Ich leb von 
Milch und Apfeln! Ich kratze für die Aktionäre fünfund⸗ 
zwanzig Prozent Dividende heraus, und dann ſchreien ſie 
noch in der Generalverfjammlung . . ." 

„Schon gut! Sie brauchen ſich nicht zu entſchuldigen, 
Herr Generaldirektor.“ . 

Cntidjulbigen? . .. Er? .. . Auguſt Buſchbeck traute 
ſeinen Ohren nicht. So ein Menſch war ihm noch nicht 
vorgekommen! Seine Stimme überſchnappte ſich in hellem, 
wimmerndem Zorn. „Überhaupt ... Sie bringen mir {hon 
einen netten Namen mit herein! . .. Hier läuft ein 
verlotterter Student herum und hetzt mir die Leute auf!. 
Der Kerl heißt auch Nimis. Robert Nimis. Genau wie 
Sie!“ 


„Es iſt mein Vetter aus Darmſtadt!“ 
„Kennen Sie ihn?“ 

„Wir haben vor fünf Jahren in Göttingen zuſammen 
ſtudiert. Da waren wir Häufig zuſammen!“ 

s. . . Angenehme Verwandtſchaft . . . gratuliere. 

„Danke. Es war mir damals ganz intereſſant, ſeine 
Anſichten zu hören“ 

„. .. wie man den Arbeitern fauſtdicke Flöhe von 
Lügen ins Ohr ſetzt?“ | 

„Lieber Gott! Ich bin in meiner Art auch ein Arbeiter, 
Herr Generaldirektor! Sie auch! Ich ſehe da gar keinen 
großen Unterſchied!“ 

„So?“ 

„Ich glaube nicht, daß es gut iſt, daß ihr euch gegen⸗ 
ſeitig als Feinde betrachtet!” 

„Ich habe hier zu befehlen“, ſagte Auguſt Buſchbeck. 

„Ja. Es ſcheint!“ 

. und was ich will, geſchieht!“ 


Dr. Rödicke ſchaute beſorgt durch den Türſpalt und ver⸗ | 


ſchwand. Senem Ohr war die Stille vor dem Sturm 
verdächtig. Auguſt Buſchbeck wurde kampfluſtig: „. . . und 
für Ihre Weisheit dank ich! Wie kommen Sie mir über⸗ 
haupt vor, Herr Nimis? Wiſſen Sie, wo Sie ſind?“ 

„In einem Office mit unmodernen Geſchäftsformen, 
Herr Generaldirektor!“ | 

„Sie werden mich belehren, mas Gejchäfte find! Wer 
find Sie denn?” E | 

„Sie wiſſen ja ganz genau, wen id) vertrete!“ 

Der feuerſpeiende Berg drüben entlud ſich. Auguſt 
Buſchbeck ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die auf⸗ 
gehäuften Depeſchen wie ein Taubenſchwarm aufflatterten. 
Das Tintenfaß ſpritzte und bildete mit dem Reſt aus dem 
Milchglas e? dem roten Maroquinleder der Schreib: 
tiſchplatte die Reichsfarben. 

Der alte Herr ſprang auf und ſchrie in Fiſteltönen von 
Wut: „Ich verbitte mir, daß man mir einen beliebigen 
grünen jungen Mann herüberſchickt! Dazu bin ich nicht 
da! Dann wird nichts aus dem Geſchäft!“ 

, „Gewiß nicht!“ Kë Leo Nimis kaltblütig. Er hatte 
ſich auch erhoben. „Ich werde umgehend hinüberkabeln, 
daß wir das Geſchäft allein machen!“ 

En La b b 

E atte Das von vornherein empfohlen! Wir werden 
Dod) bas 9 nicht aus der Hand laſſen! Wozu ſollen 
wir andere beteiligen? Wir bauen Ihnen hier einfach die 
Konkurrenzfabrik vor die Naſe. Geld haben wir wie Heul! 
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8 Ihnen ſchon warm machen, Herr General⸗ 
irektor 

Auguſt Buſchbeck tat, als hörte er gar nicht zu. Er ſtand 
und war mit einer zärtlichen Sorgfalt, die man dem ver⸗ 
bitterten alten Mann nicht zugetraut hätte, damit beſchäf⸗ 
tigt, das . des Lenbachſchen Reichskanzler⸗ 
bildes mit ſeinem ſchon bedenklich benutzten Sacktuch von 
Milchſpritzern zu reinigen. Dann ſetzte er ſich, als ſei 
nichts geſchehen, und winkte dem andern, nachdem ſein ge⸗ 
wohnter Einſchüchterungsverſuch, zu dem deffen Jugend 
ihn verleitet hatte, mißglückt war, freundlich zu, er möge 
doch wieder Platz nehmen. 

Der Alte war auf einmal gana jovial geworden. Er 
lehnte fid) gemütlich dampfend zurück, drehte geſchäfts⸗ 
mäßig die breiten, kurzknochigen Daumen, die in ihrer 
Form etwas Gewalttätiges hatten, und ſagte: „Ich bin 
nämlich manchmal ein bißchen nervös!“ 

„Oh — das macht nichts!“ | 

„Nun wollen wir uns mal mit Ihrem Patent beſchäf⸗ 
tigen, Herr Nimis, und dann eſſen Sie oben bei mir 'nen 
Löffel Suppe!“ 

Das Landhaus auf dem Hügel wirkte von außen unauf⸗ 
fällig bürgerlich in ſeinen einfachen, viereckigen, weißen 
Linien. Innen ſtrotzte es wie ein u Perser von Silber 

Gobelins und alten Perſern. Villiger 
Baſarkitſch von Marienbad und Schwalbach ſtand neckiſch 
dazwiſchen. Durch die mächtigen Fenſter des Speiſeſaals 
ſah man weithin über das tote Grau der Ebene und den 
verrußten, bleifarbenen Himmel. Auguſt Buſchbeck zählte, 
während er gallig ſchweigſam ſeine abgewogenen zwei 
Löffel rohes Schabefleiſch verzehrte, im Geiſt die Schorn⸗ 
ſteine unten. Es waren viele, die nicht mehr rauchten. 
Streit ... Streik 

„Ach, bie gottlofen Menſchen“, feufate feine Frau. Das 
behaglich mütterliche, breite, rote Geſicht der fo[tbar ge: 
kleideten alten Dame war unter dem weißen Spitzen⸗ 
häubchen freundlich bekümmert. 

„Dein Vater war doch auch no ein gottloſer Menſch, 


Mama! Und der von Papa auch 


„Ottonie!“ ü 
Aber die älteſte Tochter ließ nicht locker. „Wir ftam- 
men doch von Bergleuten und Bauern ab. Dein Vater, 
Mama, hat doch erſt auf ſeinen Kartoffelfeldern Mutung 
eingelegt, und davon haben die Miriſch die vielen Kuxe 
und die Maſſe Geld!“ 

Ihrem Bruder Max, der die ſilberblaue Attila der Kö⸗ 
nigshuſaren trug und eben bei dem feudalen Regiment in 
Bonn eine Reſerveleutnantsübung machte, glitt eine ner⸗ 
vöſe Abwehr über das ſorgloſe Erbprinzentum der Züge. 

„Behalte das doch wenigſtens für dich, Ottonie, bis der 
Diener hinaus iſt.“ 

„Glaubt ihr, der Johann wüßte das nicht? Das wiſſen 
fie alle. Macht nur Geſichter, als hättet ihr Zahnfchmerzen. / 
Deswegen iſt's doch wahr.“ 

Leo Nimis di verſtohlen auf feine Nachbarin zur Qin- 
fen. Ottonie Buſchbeck lächelte, während fie ihre Suppe 
löffelte, ſonderbar in ſich hinein. Ihr Profil war für eine 
Zweiundzwanzigjährige in ſeiner Regelmäßigkeit ſtreng. 
Sie ſah dadurch älter aus. Man kannte ihr Antlitz erſt, 
wenn es ſich, wie jetzt, dem Beſchauer voll zuwandte. 
Dann lebten darin unter dem ſchwarzen Scheitel und 
den ſchwarzen Brauen zwei dunkelblaue Augen. Dieſe 
Augen lagen tief und hatten eben dadurch ein ſeltſames, 
innerliches Feuer. Durch ſie ſchienen die an ſich anſprechen⸗ 
den, aber nicht ſchönen Züge vergeiſtigt. Dabei hatte ſie 
eine ganz trockene Art zu ſprechen, als ſei alles, was ſie 
jagte, ſelbſtverſtändlich. Sie war groß und ſchlank, für 
ein junges Mädchen zu farbenſcheu gekleidet. Ihre Mutter 
ma ie mit einem gewohnheitsmäßigen, ſtrafend 
hoffnungsloſen Blick. Dieſer Familienauftritt ſchien nichts 


eues. 
„Dabei lachſt du auch noch, Ottonie.“ 
„Ja, es d doch aud) wie für die „Fliegenden Blät⸗ 
ter’. Wenn das Tinettche jetzt heiratet, wird fie hochge⸗ 


Nummer 27 | ee — Die Wo 2 — Seite 707 


i = friegerifden Ki ürſten geg ie Domkapitel 
Max ift als Sommerleutnant hochwohlge⸗ kriegeriſchen Kirchenfürſten gegeben und die 

iis n bin dur nicht geboren, und dabei haben wir mit ihren Jüngeren Söhnen bevölkert hatten. Sea m3 
alle drei dieſelben Großpapas, und die haben feſte ge⸗ rang hier überall die alte Welt, in der man aus dem Erz 


arbeitet.“ Toe goß, e 

ER it W 3 u ALERT N ee der neuen, die es bei 
d SEH Kreuz mit RA E — D — * Krupp in Kanonen und 
ji Was fol denn Herr d eu ` vest Lokomotiven verwan⸗ 
Rimis von dir denken.“ 2 ^ CA delte. Der Hochofen glühte 


„Ach, er kommt aus 


Amerika. Da ſind die 
Leute vernünftiger.“ 


„Dabei plappert ſie 


auch noch Familienge⸗ 
heimniſſe aus... Eigent⸗ 
lich iſt's ja kein Geheim⸗ 
nis mehr, Herr Nimis. 
al: Tinettche ijt ver- 
0 [| 


neben bem feit den Mai⸗ 
geſetzen geſperrten Män- 
nerkloſter, die Dampf⸗ 
pfeife des Hüttenwerks 
heulte in den engliſchen 
Gruß, Fabrikmädchen 
und Nonne faken neben- 
einander in der Pferde⸗ 
bahn. 

Es war Kampfſtim⸗ 


Das Tinettche, die 
Neunzehnjährige, war N RR S 
kleiner als ihre Schweſter R 
Ottonie und ſchon beinahe | Er eB RASA SD e 
zu mollig auseinander- 
gegangen. Rundlich und 
roſig und niedlich. Ein 
Stupsnäschen. Friſche 
Backen. Neckiſche Guck⸗ 
äugelchen in dem vollen 
Kindergeſicht. | 

„Mein Glückwunſch, 
gnädiges Fräulein. Und 
Ihnen, Herr Graf.“ 

Graf Mettenburg, der 
Deutſch⸗Wallone mit der 
ſüdlich gelben, aber war⸗ 
Ze er e e j 
unklen welſchen Man⸗ : TADAN EE? 
ICH Ge bem av Y V Mme CC 517 

argen tutzerbärt⸗ . x xxx : x 
den, verbeugte fih hir rr pe RAE Qa par A, Set? 
lich dankend. Er war mit 


mung am Tiſch. Sie ging 
von Fräulein Ottonie 
Buſchbecks ſeltſamen, tief⸗ 
brennenden blauen 
Augen aus. Leo Nimis 
wollte als Weltmann ab⸗ 
lenken. Er wandte ſich 
an den Sohn des Hauſes. 

„Wie geht es Ihnen? 
Wir haben uns ſeit Göt⸗ 
tingen nicht geſehen.“ 

„Danke. Es macht ſich. 
Ich hab den Aſſeſſor 
glücklich hinter mir. Ich 
arbeite jetzt auf den Land⸗ 
rat los!“ 

„Sie auch, Graf Met⸗ 
tenburg?“ 

„Nein. Ich bin in der 
eiſtlichen Abteilung des 
ultusminiſteriums in 
3. Berlin.“ 

Es klang höflich, aber 
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einem Stich ins Pariſe⸗ BILDER AUS ERMLAND UND MAS UREN. gemeſſen. Die beiden 
riſche etwas auffallend Nach Holzschnitten von R. Budzinski. i orpsbrüder hatten es 
lebemänniſch ge- | gé | | | 1 5 ^ 119 
kleidet. i > 28 WE Jet. ^w. nn — d , e 
ſchwarze See ët EE zz eet SE EE gellen, daß er es 
binde ſchlang fih J) = SE SE ——— QM Damals ver: 
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dreimal um feis < . 


x 55 hs ſchmäht, in ein 
nen hohen Steh⸗ Ge EE : Patentkorps wie 
kragen. Die Or⸗ ; EE die Cimbria ein- 
chidee im Knopf⸗ "iA zuſpringen. Der 
loch ſaß unter der t : ES de ber 
Rockklappe in SC | rheiniſchen Röm⸗ 
einem 3 STE peli A D CE ARRIERE QR ig e e lingsfamilie fügte 
gläschen, p %%%, coton AR as co TUNI CREE. pingu: „Man muß 
friſch erhielt. der ß; E NE E doch ſchließlich ſei⸗ 
Nagel am kleinen eee, , ve ner preußiſchen 
Finger erinnerte QW K EE ee Tes Heimat dienen! 


in feiner mattpo- 
lierten Länge an 
die Steinzeit. 
Fräulein Ottonie 


er 


Ottonie Buſch⸗ 
beck ſchlug die 
mageren, weißen, 
nervöſen Hände 


EI 


forſchte mit unter- EE, E Senne im Schoß aujam- 
drückter Bosheit: TI N... SEINEN ann d RE , 
„Waren Sie auch ME NN „Preußiſche 
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der Graf be- SS > SE e > + einmal jagen!” 

dE die | gie 22 Liegt denn 
elbftverftändliche Frage. Ein feiner Weihrauchdunſt um- unfer Majorat nicht etwa in Preußen?“ l 

witterte ihn, ein Hauch jener Kë Geschlechter in Weſt E . . weil Ihr älteſter Bruder fein Schloß nicht auf 
alen und am Niederrhein, bie im Heiligen Römiſchen den Buckel nehmen und wegtragen kann! Aber wo iſt 
eich einſt den Kurſitzen von Köln, Trier und Mainz ihre Ihr zweiter Bruder? Kämmerling oder ſo was beim Cum⸗ 


Heimat! Das iſt 
gottvoll! Das 
müſſen Sie noch 
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berländer in Gmunden. Engländerin zur Frau. 
weiße Fahne auf der Villa.“ 


„Aber | | 

„Der dritte? Bitt ſchön: K. und K. Rittmeiſter bei ben 
Montecuccoli⸗Ulanen in Galizien! Polin zur Frau! Sie 
haben ſelbſt erzählt, die Kinder balgten ſich auf dem Tep⸗ 
pich und wüßten nicht, ob ſie öſterreichiſch, ſarmatiſch oder 
reichsdeutſch ſeien!“ 

„Trotzdem 

„Der vierte Bruder Generalſtabshauptmann in Dres⸗ 
ben... Der fünfte im Prieſterſeminar in Belgien.“ 

„Was hat denn das mit Preußen zu tun?“ 

„Ottonie! Jetzt ſei mal endlich ſtill!“ 

„Ich möchte wiſſen, was dich die Grafen Mettenburg 
angehen!“ ' 

„Ach, nicht nen Deut! Aber die Lüge ift was Schreck⸗ 
liches! Wenn wir den Mund aufmachen, beſchwindeln 
wir uns oder andere!“ 

„Heute legit du's aber wirklich drauf an!. 
die alte Dame hilflos und faſt weinend. 

„Der Streik regt ſie ſo auf. Da iſt ſie noch verdrehter 
als ſonſt!“ 

». . . Und das will wahrhaftig was heißen“, half das 
Tinettchen dem Huſaren. 

„Zum Beiſpiel . . . ba das Rebhuhn!“ Ottonie Buſch⸗ 

beck di mit einer plößlichen udn ihren Teller 
von fid. „Wodurch verdien ich eigentlich 'n halbes Reb- 
huhn? Ich tu ja nichts! Ich darf ja niht!” 

„Gräßlich iſt das Mädchen“, ſagte ihr Bruder halb⸗ 
laut. Der alte Buſchbeck verhielt fid) zu Leo Nimis’ Cr- 
ſtaunen ſtill. Er ſchien es ſeiner Ge gegenüber ſchon 
aufgegeben zu haben. Er ſtocherte ſich grämlich in den 
gelben Zähnen, obwohl er ſo gut wie nichts gegeſſen hatte, 
und durchbohrte den eintretenden Diener mit dem trä⸗ 
nenden Schimmer der Au „Was ſtehen Sie denn 
da wie ein altes Weib, das Bauchgrimmen hat?“ 

„Herr Dr. Rödicke iſt draußen!“ 

„Soll warten! Kann er fich felber fagen!“ 

Herr Dr. Rödicke läßt beſtellen, es würden für den 
Abend ernſthafte Unruhen . — 

„Wo ſteckt denn jetzt der Kerl, ber ausgemiejene Bum⸗ 
melſtudent?“ 

„Schade, daß man ihn nicht kennenlernen kann“, ſagte 
Ottonie. 

„Er iſt jetzt am Bahnhof im Gaſthaus zum Hähnchen! 
Und da wollen ſie von allen Seiten abends hinziehen und 
Krawall machen, wenn er abfährt!“ 

Die Nüſtern des Alten blähten ſich beinahe behaglich. 
Kampf und Lärm waren ſeine Lebensluft. Er ſtand in 
ſeiner dürren, knochigen Länge auf, wiegte ſich breitbeinig 
und kriegsluſtig von einem Fuß auf den andern und biß 
ſich ſchon wieder die Spitze einer neuen Havanna ab. 

„Auguſtchen . . reg dich nur nicht auf, wenn die Men⸗ 
ſchen jo böſe find!” 

Auguſt Buſchbeck lachte zu der ängſtlichen Bitte ſeiner 


rau. 
.. O»Merrüdt find fie! Wie immer! Ich werd fie fon 
kurieren! Zu was haben wir denn die Polizei?“ 
„Es iſt eine Schande“, ſagte Ottonie. Man antwortete 
ihr gar nicht mehr. i 
„Da muß durchgegriffen werden! 
mal ihren Herrgott kennenlernen!“ 
Ee haben ganz recht!“ 


„Sti 
„Ottonie! Reize Papa nicht noch!“ | 
„Ich würd jo no at gern hinuntergehn und ihnen 
ſagen, daß ſie recht haben!“ 


Gelb⸗ 


, fagte 


Die Leute müſſen 


„Meine Alteſte iſt nämlich leider nicht ganz zurech⸗ 


nungsfähig“, [prać Auguſt Bufchbe zu dem Gaſt. 

„Ich hab doch oft genug Hoſen angezogen und bin in 
den Schacht eingefahren“ 

m... bis 2 bir ben Unfug verboten hab!“ 

„Wie ein Neger kam das Kind aus dem Bergwerk 
zurück. Man ſchämte ſich vor den Leuten!“ 


— Die Woche 


dabei, nicht wegen des 
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„Würdet ihr den ganzen Tag da unten auf dem Rücken 
liegen und draufloshacken? Warum gehören denn die 
Flöze eigentlich uns? Wir haben doch nichts dazu getan. 
Wir haben einfach obendrauf gewohnt und keine Ahnung 
gehabt! Und plötzlich waren wir reich, und die andern 
hatten nichts!“ l 

Jählings flog bei Auguft Buſchbeck die ſchlummernde 
Pulvermine auf. Das Zimmer zitterte von feiner hellen, 
weinerlichen, vom Rauchen belegten Stimme. „Klappe 
zul Jetzt hat's geſchnappt! Auf der Stelle! Ich ver⸗ 
bitte mir, daß du hier deine ungewaſchene Weisheit aus⸗ 
e ...bu...bu Kalb du 

„Auguſtchen. Auguſtchen ." 

„Ach, kümmere dich um deine eigenen ſieben Mech 
gen, Mama! Ich bin, weiß Gott, ein ruhiger Menſch! 
Aber das wird mir zu toll! Da ... fie lacht nod)..." 
Auguſt Buſchbeck ſagte es beinahe andächtig vor Wut. „Sie 
hat die Stirn unb fibt da und fadt . . ." 

„Ungeratenes Kind!“ 

Es war kein Lachen, aber ein Lächeln auf Ottonies 
Geſicht. Ein ſtill in ſich gekehrtes Lachen, das von innen 
kam und nach innen zurücklief. Sie hatte die Hände im 
Schoß zuſammengelegt und die fanatiſchen blauen Augen 
niedergeſchlagen und ſaß ſo gelaſſen, als ginge ſie der 
Lärm umher nichts an. 

„So was an Eigenſinn lebt doch nicht wieder! So 
ein Familientanz beluftigt fie noch. Es läuft wie Waſſer 
von ihr ab! Na, warte!“ 

Ottonie Buſchbeck ſchwieg und lächelte verſtockt. 

„Ottonie . . . antworte doch wenigſtens Papa!“ 

Sie ſchwieg und lächelte weiter. 

„Herr Generaldirektor! Der Herr Landrat möchte Sie 
Iprechen!” 

„Ich komme! Es ift heute ein bißchen unruhiger Tag, 
Herr Nimis! Wir ſehen uns noch vor unſerer Abfahrt. 
Vielleicht gehen Sie unterdes ein wenig in den Park.“ 

„Sehr gern!” 

Leo Nimis wollte die aus den Fugen gegangene Fa⸗ 
milie von ſeiner Anweſenheit befreien. Aber als er den 
Mantel umwarf und in den Herbſtnachmittag hinaustrat, 
geſellte ſich zu ſeinem Erſtaunen Ottonie Buſchbeck zu ihm 
in bloßem, ſchwarzem Kopf, ein Spazierſtöckchen in der 
Hand, ſehr gemütsruhig. 

„Iſt es Ihnen recht, daß ich Ihnen ein bißchen den 
Park zeige?“ 

„. .. wenn Ihnen meine Geſellſchaft genügt, ong: 
diges Fräulein!“ 

„Sie kommen von weit her! Da ſind Sie doch wohl 
ein vernünftigerer Menſch als ſonſt hier.“ 

Sie gingen zuſammen den ebenen Rundweg oben auf 
dem Hügelrücken entlang. Ottonie Buſchbeck ſchüttelte ſich 
Windes, in dem der puritaniſch 
einfach geſchnittene graue Rock um ihre ſchlanke, große 
Erſcheinung flatterte, ſondern in einer Abwehr von innen. 

„Hier ... da könnte man ja . . ." 

Die Bäume des Parks ſtanden grauumfloſſen in bunt- 
ſcheckigem Harlekingewand des Herbſtes. Welke Blätter 
gaukelten in der zähen, bitter nach Nebel riechenden Luft 
und dämpften am Boden verweſend, den Schritt. An ein⸗ 
zelnen Stellen des Pfads waren Ausſichtsbänke angebracht. 
Ottonie blieb ſtehen. 

„Von hier aus kann man zuſchauen, wie ſie unten 
ſchuften .. Ach . . . bas ift alles ſo ." ö 

„Sie nehmen die Dinge wohl auch ſehr ſchwer, gnädiges 
Fräulein!“ 

„Gott ſei Dank bin ich kein Spatz. Bei den Bergleuten, 
von denen ich ſtamme, gab es immer ſo viel Spintiſierer. 
Die Knappen waren doch früher ſo fromm. Zum Teil ſind 
lie’s nd, In meiner Familie hat's immer [o viele Fälle 
von Myſtik gegeben.“ | 

Im Weiterſchreiten ſetzte ſie hinzu: „Die Leute konnten 
ſich wahrſcheinlich ſelber nicht klar machen, was in ihnen 
war. Sie waren zu dumpf. Das vererbt ſich. Es iſt ſo viel 


gebunden in einem. Unerlöſt 
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Und dann, gequält: „Es ift doch aud) eine Art Fröm⸗ 
migkeit. Praktiſche Frömmigkeit. Man möchte ſich nütz⸗ 
lich machen! Etwas tun! Rechtfertigen, daß man auf der 
Welt ift! Und da fikt man nunn 

Sie hatten auf der Bank Platz genommen. Ottonie 
fuhr fort: „Da ſitzt man, und da unten ringt's und tobt's. 
Außerlich ſcheint es ja tot. Aber die Leute leben. Sie 
leben innerlich. Viel mehr, als Papa ahnt. Ich hab viel 
mit ihnen geſprochen. In letzter Zeit heimlich. Es iſt mir 
ja verboten.” | 

Aus der weiten Ebene tönte ein dumpfes, beinahe feier- 


liches Summen von Maſchinen⸗ unb Menſchenwerk. Die. 


Schlote dünſteten in ſchweren, ſchwarz ſchwelenden Schwa⸗ 
den. Grellrote Funken tanzten als Faungeiſter in dem 
düſteren Atem der Arbeit. | 

„Kommen Sie, wir wollen weitergehen. Der Anblid 
macht mid) immer [o trübe. 
natürlich nicht.“ 

„Ach — ich bin ſelber ſo traurig!“ 

„Sie?“ Das junge Mädchen ſah ihn erſtaunt aus ihren 
leidenſchaftlichen, tiefliegenden blauen Augen an. Eine 
plötzliche Welle von Zutrauen flutete von einem zum 
andern. „Warum denn?“ | 

„Ach — das hat nichts mit dem hier zu tun 
„Sie ſind doch ein Mann. Sie haben's gut. Sie 
können ſich regen. Sie reiſen weiter und vergeſſen das 
Zeug hier! Deswegen kann man ja mit Ihnen darüber 
vernünftig reden.“ E 


e Die Woche nad 
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Aus ber Offenherzigkeit gegen ihn, den Fremden, be- 
griff er ihre Vereinſamung in ihrer Familie. Dabei kam 
er ſelber fid) [o unendlich einſam vor .. verlaſſen 
verraten . . . Der Regen rieſelte. Silberperlchen hefteten 
ſich in Ottonie Buſchbecks glänzenden Schwarzkopf. Sie 
beachtete es nicht. Es ſchien ihr eine Befriedigung, ſich 
wenigſtens im kleinen dem Wetter, den Winden, dem Unge⸗ 
mach darzubieten. | l 

„Ich bin heute [o merkwürdig aufgeregt“, ſagte fie. 
„Man hat ſo Zeiten. Es ſteckt an. Das ganze Land iſt 
aufgeregt. Die große Lüge wackelt wieder mal. Aber 
ſie kommt ſchon wieder ins Geleiſe. Da bin ich unbeſorgt, 
ſolange Papa lebt. Eine liebe Tochter — werden Sie 
denken. Ich mein es gar nicht ſo. Man ijt, wie man ift. - 
Man hat ja fo viel in fid), aber wo wird man's los?“ 

Er nickte. Wo wird man ſeine Liebe los? Im Nebel 
wölbte ſich vor ihm ein bunter Schattenbogen von Heiligen⸗ 
Sei Das Fräulein von Pritzig ſtand in feinem Strah- 
englanz, den braungoldenen Schimmer bes Haares als 
Krone über dem ſchönen Haupt, mit weißem Geſicht und 
hellen Augen, lachend wie eine junge Königin ... bie 
e ARCA verſchwand... Berlin lag fern... 
Leo Rimis war's weh ums Herz. Er war froh, daß er 
nicht allein war, ſondern ein anderer leidender Menſch 
neben ihm. 

„Sie ſind wohl ſchon überall auf der Welt geweſen, 


Herr Nimis?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Du biſt beſchloſſen in meinem Herzen“ 


Erinnerungen an Oſtpreußen von Agnes Harder. 


Auf meinem Lieblingsplatz im Garten ſitze ich und ſchreibe. 
Mein Blick ſchweift hinüber zu den grünen Koppeln mit jun⸗ 
gen Pferden und ſchwarzweißem Vieh. Alle Grenzen ſind 
mit Weißdorn, Heckenroſen, Holunder und einzeln ragenden 
Bäumen abgezeichnet. Die lichten Laubwälder grüßen, fo- 
weit das Auge reicht — die Heimat liegt um mich! Keine alte 
Sage verſtand ich beſſer als die von Antäus, der ſeine volle 
Kraft zurückgewinnt, wenn er den Boden der Erde wieder 
berührte, die ihn geboren hatte. Herkules mußte ihn in der 
Luft erwürgen. Als ich vor einigen Wochen in Pillau den 
Dampfer „Odin“ verließ, auf dem ich polniſche Überhebung 
umſchifft hatte, fühlte ich ſie wieder, die geheimnisvolle Kraft 
der Heimaterde. Dann ſaß ich in Agnes Miegels Dichterſtüb⸗ 
chen, neben dem Dom in Königsberg, neben Kants einfacher 
Grabſtätte, im alten Kneiphof, der Pregelinſel, und unſere 
Herden ſteckten ein Opferfeuer an für die Heimat. 

Du graue Stadt mit dem mächtigen Ordensſchloß, die mich 
geboren hat, wie ſoll ich von dir, wie ſoll ich von Oſtpreußen 
lagen, ohne perſönlich zu werden? Ift doch die Heimat eM 
Teil von uns ſelbſt, eine Art Aſtralleib, der uns unſichtbar 
umgibt, den wir erſt abſtreifen mit dem Tode. Ich glaube 
auch nicht, daß wir Oſtpreußen beſonders leidenſchaftlich an 
unſerer Heimat hängen. Es ſei denn, daß kaum eine zweite 
Provinz ſo auf ſich ſelbſt geſtellt war, ſo organiſch geſtrafft 
und um ihre Hauptſtadt geſammelt. Rußland war fern und 
feindlich, ohne jede Berührungsmöglichkeiten, als die eines 
ſtreng gehandhabten Paſſes von Sonnenaufgang bis Sonnen⸗ 
untergang, der an einer Grenze durchgeſehen wurde, die von 
Truppen ſtarrte wie ein Igel von Stacheln, Truppen aus dem 
Innern Rußlands, bie kein Wort Polniſch und Litauiſch ver- 
ſtanden. Denn nach beiden Teilen der mächtigen Nachbarin 
führten dieſe Päſſe. Beide Grenzen habe ich ſo überſchritten, 
um in eine vollſtändig fremde Welt zu kommen, in der nichts 
zu merken war von der weit über ein Jahrhundert lang ſorg⸗ 
ſam gepflegten Freundſchaft zwiſchen den Hohenzollern und 
den Romanows. Für das Reich aber war feine fernſte Pro⸗ 
Ding nicht viel anders als eine Eiſenquelle, aus der Kraft ins 
Aut tam, wenn Preußen ſie brauchte. Man erinnerte ſich 
helegentlich daran, [o 1913, bei der Jahrhundertſeier der Frei» 


heitskriege. Sonſt überließ man die abgelegene Provinz ſich 


ſelbſt und verbrauchte nur die Menſchen, die ſie abgab, Gott⸗ 
ſched und Herder, Kant, Sudermann und Agnes Miegel, lei⸗ 
denſchaftliche Heimatkinder wie Alfred Reiſenauer. Wer ein⸗ 
mal in dem kleinen Landſtädtchen Mohrungen in dem ſchma⸗ 
len zweifenſtrigen Häuschen geſtanden hat, in dem Herder 
geboren wurde, der dann die „Stimmen der Völker in ihren 
Liedern“ ſammelte, der begreift die weltabgewandte Einfach ⸗ 
heit dieſer Herzkammer des preußiſchen Staates und verſteht 
ihre Größe. Sie ſind nie Kinder der „reinen Vernunft“ ge⸗ 
weſen, die Oſtpreußen, mit ihrer lebhaften Art und ihrer 
raſchen Denk⸗ und Sprechart, die ſie von Weſtpreußen und 
Pommern ſo ſcharf unterſcheidet. Ihre warmblütigen Pferde, 
unſere beſten Remonten in der Vergangenheit, erinnern mich 
lebhaft an ihre Art, wenn ſie im kurzen heißen Sommer eine 
Roggenernte im Galopp einbringen. Sie find eben die Keime 
jener neuen Raſſe, der „Preußen“, die hier im Ordenslande 
entſtand als Produkt aller deutſchen Stämme, die ſich an⸗ 
fiedelten, als die Weißmäntel bie alten Pruzzen ausrotteten 
und zur Fahrt ins Oſtland riefen. Die Miſchung iſt gut ge⸗ 
worden, ſonſt würde ſie nicht ſo gehaßt werden. 

Die Kreisſtadt, zu der das Gut gehört, auf dem ich in 
jedem Jahr aus dem Quell der Heimat trinke, iſt eine meiner 
Kinderſtädte. Ein Beamtenkind hat ja deren mehrere. Von 
Königsberg ging die Berufsbahn meines Vaters aus, als er 
ein junger Aſſeſſor war. Nach Königsberg kehrte er auf den 
letzten Poſten ſeiner Tätigkeit zurück. Nur in Königsberg 
hatte er ſtudiert, in der alten Univerſität am Pregel, in der 
Kant geleſen hatte. Jetzt iſt ſie Stadtbibliothek. Beide Eltern 
ſtammten aus Maſuren. Dorthin wurden wir Kinder ver⸗ 
ſtaut, ins groBmütterfid)e Haus, wenn die Eltern auf bie be: 
ſcheidenen Reiſen der vergangenen Generation gingen, nach 
Thüringen oder dem Rieſengebirge oder gar nach der Schweiz. 
O wie war der Garten der Großmutter in Lyck geheimnisvoll, 
deſſen Obſt die ſchwarze Ruſſin bewachte, die „Rußſche“, wie 
wir Kinder ſagten! Solch ein Garten, in dem ſchon die Mut⸗ 
ter am Morgen im tauigen Gras die gelben Muskatellerbirnen 
geſammelt hatte! Und gar die Fahrten in die Zibbaer Forſt 
an den tintenſchwarzen Tatarenſee! Dort ſollten bei einem 
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märchenfernen Einfall in das Land die Tataren in den 
See gejagt ſein, daher ſeine dunkle Farbe. Es war die 
Praxis der Schlacht an den maſuriſchen Seen! Und der 
abendliche Gang auf der breiten Marktſtraße zum ſpitztürmi⸗ 
gen Denkmal der Freiheitskriege! Das erſte Denkmal preußi⸗ 
ſcher Heldengröße, das ich mit Bewußtſein in mich aufnahm. 
Das intereſſanteſte aber war doch das Volk, das eine Sprache 
redete, die ich nicht verſtand. Ich bewunderte Großmutter 
ſehr, wenn ſie noch eben mit uns Deutſch geredet hatte und 
nun zu ihren Leuten mit Zungen redete. Aber ich wußte, 
daß auch meine Mutter dieſe ſchwarze Kunſt verſtand, nur 
daß ſie zu Hauſe, in Wehlau oder in Pr. Holland, keine 
Gelegenheit hatte, ſie anzuwenden. Später, als ich bei einer 


verheirateten Freundin zum andernmal in meinem Leben 
liebliche lange Sommerwochen in Maſuren verbrachte, fanden 


ſich wohl kaum noch Eingeborene, die nicht Deutſch verſtanden, 
und die Hausfrauen hatten die Zweiſprachigkeit nicht mehr 
nötig. Selbſt die Richter nicht, obgleich ein Dolmetſcher bei⸗ 
behalten wurde. Es war anders als auf dem Gericht bei mei- 
nem Bruder in Birnbaum oder Gneſen. Die Leute in Ma⸗ 
ſuren fühlten ſich ſtolz als Deutſche und machten nicht bewußte 
Schwierigkeiten, wie dort. Sie waren treue Anhänger der 
evangeliſchen Kirche und wollten trotz ihrer Mundart von 
Polen nichts wiſſen. Geradeſo wie die Kuren auf der Kuri⸗ 
ſchen Nehrung von Litauen. Die hängen zwar noch an der 
ſchönen litauiſchen Nationaltracht. Die Mädchen flechten ſich 


noch grüne Bänder in die Zöpfe, ſtricken die bunten Hand⸗ 


ſchuhe und weben die alten Muſter. Auch wurde in den Kir⸗ 
chen für die ganz Alten noch zuweilen litauiſch gepredigt. Im 
übrigen aber waren ſie alle treudeutſch, und es muß den 
- $jebetn viel gekoſtet haben, auch nur einen kleinen Teil zur 
litauiſchen oder maſuriſchen Propaganda aufzureizen. 
Damals, in meiner Jugend, genoß ich die eigentümliche 
Schönheit Maſurens in vollen Zügen. Es war noch durch 
keine Reiſevereine „erſchloſſen“. Wer ſeine Seen befahren 
wollte, mußte ſich einen eigenen Dampfer nehmen. War das 
ſchön, vom luftigen Marggrabowa im großen Freundeskreis 
nach Rudcziani zu fahren und ſo ein eigenes Schiff zu be⸗ 
ſteigen! Etwas von dem köſtlichen Gefühl des reiſenden Er⸗ 
oberers miſchte fid) in unſeren Übermut, als fid) See nach See 
öffnete, eingebettet in die tiefen Wälder, als der rote Milan 
beuteſuchend hoch über uns ſtand und die Einſamkeit ſich von 
ihrem Waldlager erhob und mit tiefen Märchenaugen über 
das Waſſer fab, zu forſchen, wer fie da ſtöre unter ihren glut- 
roten Erdbeeren, im ſonnengetränkten Atem der Kiefern. 
Damals kannte ich noch nicht Venedig, als am Abend Nikolai⸗ 
ken zwiſchen zwei Seen lag, ſcheinbar ins Waſſer hineinge⸗ 
baut. Dort wurde Quartier gemacht. Die köſtlichen Maränen 
aus dem See gaben das Abendeſſen. Zudem hatten wir uns 
verfrachtet wie für eine zehntägige Seefahrt. Auch der „Stoff“ 
war nicht vergeſſen. Die feuchte Seite des Maſurenlebens iſt 
ſo bekannt, daß ich ſie hier übergehe. Als ich am zweiten 
Tage, nachdem wir an der Feſtung Lötzen vorbeigekommen 
waren, ans Land ſtieg, wußte ich noch nicht, daß ich eine der 
reizvollſten Fahrten meines Lebens gemacht hatte. Das führte 
mich dann ſpäter in alle Fernen, und ich lernte vergleichen. 
Nun kommt mir Oſtpreußen vor wie eine ganze Herrgotts⸗ 
woche der Schöpfung, und jeder Tag hat ſein eigenes Geſicht. 
Da ift das maſuriſche mit ſeiner Seenſchönheit; da ift das 
großartige der Kuriſchen Nehrung mit den im Winde rauchen⸗ 
den Wanderdünen, die früher verſchüttete Dörfer freigeben, 
daß ihre vom Sand abgenagten Kirchenmauern wieder auf⸗ 
erſtehen und die weißen Gerippe auf den entblößten Kirch⸗ 
höfen in Reih und Glied liegen. Da iſt das katholiſche Geſicht 
des Ermlandes, die raſche Paſſarge entlang, mit dem kleinen 
Braunsberg, das einmal zur großen Hanſa gehörte, und dem 
ſtolzen Dom in Frauenburg, in dem Kopernikus lehrte. Da 
ſind die kleinen Städte, die ſich um das einzige große Königs⸗ 
berg ſcharen wie Küchlein um eine Henne, durchſonnte offene 
Städte mit roten Dächern, zwiſchen 4000 und 5000 Einwoh⸗ 
nern, die es nicht für der Mühe wert hielten, ſich zu ver⸗ 
größern, ſeit ich ein Kind war — und die ſo recht daran hatten! 
Aber auch die Erinnerungen aus der Ordenszeit wollen nicht 
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Güter find, ber Remter, der Eßſaal. Überall ftehen fie im 
Lande. Lochſtädt, nahe bei Pillau, ijt bie berühmteſte. Das 
dankt es dem unglücklichen Hochmeiſter Heinrich Reuß von 
Plauen, der nach jener Schlacht bei Tannenberg 1410, da zum 
erſten⸗ und einzigenmal Slawen, wenn auch mit ungeheurer 
Übermacht und durch Verrat der eigenen Sippe, über Deutſche 
ſiegten, es unternahm, das Ordensland zu retten, bis er ver⸗ 

dächtigt und verbannt auf der alten Komturei ſtarb. Da⸗ 
mals war das Tief, die Verbindung des Friſchen Haffs mit 
der Oſtſee, nicht bei Pillau wie jetzt, ſondern bei Lochſtädt. 
Das ſechſte Wochentagsgeſicht der Heimat find ihre Güter. 
Dieſe Agrarprovinz hat keine Latifundien, ſondern ſchön ver⸗ 
teilten Beſitz, wie er reizt zur Selbſtverwaltung und eigenen 
verantwortungsvollen Arbeit. Tüchtige Landwirte ſind hier 
zu Hauſe, ein eigener feſter Menſchenſchlag. Viel Segen und 
Hilfe iſt aus den Gutshäuſern Oſtpreußens geſtrömt in den 
harten Zeiten der Not. Hier ſteigen noch keine Fabrikſchorn⸗ 
ſteine aus der Erde. Kein plötzlicher Reichtum erwuchs dem 
Boden wie bie Senfpflanze, bie fih aus dem kleinſten der 
Körner zum hohen Baum erhob. Adelige und bürgerliche 
Geſchlechter laſſen ſich zurückverfolgen und ſtehen feſt in der 
Geſchichte des Landes, wie die Dohnas, in deren jetzt fürſt⸗ 
lichem Hauſe zu Schlobitten Schleiermacher Hauslehrer war, 
und deſſen Namensträger im Februar 1813 im Landeshaus in 
Königsberg jene Ständeverſammlung eröffnete, die den Krieg 
gegen Napoleon beſchloß. ! | | 


Oſtpreußens Sonntagsgeſicht aber heißt Samland, Bern⸗ 


ſteinland. Hier liegt feine uralte Verknüpfung mit einer Stul- 


tur, die es noch nicht teilte — denn wer wußte von ihm zu 
den Zeiten der Phönizier? Ob man auch heute ſagt, daß 
lange, lange, ehe die Goten zum Schwarzen Meer zogen, 
Weſtgotenſtämme am Bernſteinſtrand ſaßen. Aber alt und 
geheimnisvoll iſt der gefrorene Honig des Meeres, den Agnes 
Miegel in ihren heimiſchen Balladen die Preußengötter krö⸗ 
nen läßt. Bis zu einem Pfund iſt er noch heute Strandgut 
und gehört den Findern. Wo ich ihn geſehen habe in Mu⸗ 
ſeen und Kirchenſchätzen oder im tiefſten Orient, wo ich ſeinen 
Duft atmete im Weihrauch der fremden Gotteshäuſer, dachte 
ich an das Land, in dem er noch heute nicht nur nach Sturm⸗ 
nächten aus der See geſchöpft, ſondern in einem richtigen 
Bergwerk bei Palmnicken gefördert wird. Beſitze ich doch fel- 
ber eine lange Bernſteinkette, die iſt wohl hundert Jahre alt. 
Das Armband, das zu ihr gehört, iſt ein Geſchenk der Königin 
Eliſabeth. Die liebte, was ihr Mann liebte. Und Friedrich 
Wilhelm IV. weilte gern in der fernen Provinz, und hundert 
luſtige Anekdoten knüpfen ſich an ſeine Beſuche in den kleinen 
Städten. Wenn die großen gebräunten Perlen durch meine 
Finger gleiten, betet meine Seele einen Roſenkranz ab. Es 
braucht keiner Worte dazu. Alles iſt Gefühl, denn alles iſt 
Erinnerung. Und ich freute mich, daß die Heimat ſo fern lag, 
ſo abgeſchloſſen und ſo verrufen in ihrem drolligen Wolfs⸗ 
kleid, daß nur ihre Kinder aus der fernſten Welt immer wie⸗ 
der die Spur fanden, die zu ihr zurückführt. Denn man konnte 
Oſtpreußen nicht ſo nebenbei mitnehmen, wie Portugal, wenn 
man ſchon einmal in Spanien iſt. Und ſchließlich, wer fuhr 
zu ſeinem Vergnügen nach Rußland? Wer es einmal auf den 
berühmten Tagespaß hin verſucht hatte, beſann ſich doch ſehr. 
Es iſt aber Eiferfucht um jede große Liebe, auch um die zur 
Heimat. Sie ſoll uns allein gehören. 

Nun aber iſt Oſtpreußen wieder die Oſtmark geworden, 
und ſeine Beſtimung hat gewechſelt. Eine Grenzmark muß 
ſtark ſein und trutzig. Sie iſt wie einer jener Schilde aus 
alter Zeit, die man noch heute findet im Sand des Pregel⸗ 
ſtromes, ein weißer Schild mit einem ſchwarzen Kreuz. Ein 
Symbol für Leben und Tod ſind dieſe Farben des alten Preu⸗ 
ßenliedes. Losgeriſſen von alter Verbindung mit der Heimat 
hat dieſe Provinz, die erſt der Große Kurfürſt nach der 
Schlacht von Warſchau von polniſcher Lehnshoheit befreite, in 
ihrem ſtarken Selbſtbewußtſein preußiſches Königtum ent⸗ 
ſtehen laſſen, hat den alten Staufenadler, den Kaiſer Fried- 
rich II. dem Hochmeiſter Hermann von Salza in den Schild 
gab, treulich bewahrt und zum deutſchen Kaiſeradler erhöht. 
Die Überlieferung ſpricht hier mit tauſend Zungen. Wer 


vergeſſen fein, bie alten Sorftureien, von denen viele jetzt Ohren hat, zu hören, der höre! 
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| Vermählt fid) der tiefſte Ausdruck des Gefühls flingt das Lied „unter der blühenden Linde ...“ d 


eines Volkes mit dem Widerſpiel des Landſchafts- Die Linde ijf der Baum des deutſchen Volksliedes, í 
bildes, im dem das Gefühl wurzelt, jo wird das und Heine bildete fih große Stücke darauf ein, daß ^ 
Volkslied geboren. Ganz gleich, ob es aus dem er entdeckt habe: die Lindenblätter jeien herzförmig. V 
Volksmund ſelber erklingt oder von einem Dichter Ich glaube, es gibt auf der ganzen Welt keine ſo 
gelungen wird, in deffen Bruft Ausdruck und Land- ſchönen Lindenbäume wie in unſerm Land, Linden y 
ſchaft eins wurden. In allerzarteſter Weiſe ijf im mit breitem, grünem Blätterdach unb mit dem € 
deutſchen Volkslied das deutſche Land abgeſpiegelt; wunderſamen Duften ihrer Blüten. In den deut- 
oft iſt eine Stadt, eine Straße, ein Baum nur im ſchen Straßen ſtehen die Linden, heiter und verz À 
[Vorübergehen genannt, und | ſonnen — ſchützend und mie / 
d bod beſchreibt das Volkslied gute Hüter prangen ſie vor 
magiſch, aus dem Klang der den Bürgerhäuſern, und in : 
RNeime, aus dem Abglanz der den Wäldern find fie Zier / 
d Stimmung, einen ganz be- 100% unter anderen Bäumen. Die ie 
N ſtimmten und unvergleichba— e Elie e Zeie Eiche ift ein Sinnbild ber "À 
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ren Teil von Deutichland. A See N Kühnheit im Volkslied, bie A 
| Nichts weiter klingt da auf IDS REN Birken [inb ſchamhaft und ` 
|, als etwa die Zeile: „Im Krug „= — ... (Mpeg keuſch, aber die Linde, das iſt | 
! N zum grünen Kranze.“ Pn %% der Baum der Liebenden. (6 
— X unb ſofort ſehen die inneren BILE ’ Die Landſchaft des Volfs- 4 
365 Augen — es ſind die weiſeren liedes wird von ihm be— GG 
und wiſſenderen Augen! — herrſcht. Wunderbar zarte GC 


e die kleine deutſche Stadt mit Strophen ſprechen von bem Y 
\ ihren roten, mächtigen Gie- Lindenbaum und von den MW 
V beldächern, winkeligen Stra- Ee) o own UU herrlichen Sommertagen, die j 
© d ben, ben ſchnurrigen Markt Ec oe cc ME er in [einen lichten Zweigen ) 
| und „den Brunnen vor dm eene = Er a hält. So echt deutſch ijt das f 
Tore“. Linden blüi 5 ! HA efühlt, und das Qand der 
b Y ` umblühen s tin d 9 . ge , 
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E Wie oft gibt das Volkslied ein Landſchafts⸗ 


bild ſür die Stimmung, denn: zauberhaft erwächſt 
aus der Landſchaft das ſchwingende Gefühl. 
„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht .. 


Wohl der holdeſte und trauervollſte Vollslieder⸗ 
Und vollſtändig Landſchaft 
und Gefühl umſchlingend. 


vers, den es gibt. 
Nur in Deutſchland 
konnte dieſes wunderſame Gleichnis aufklingen, in 
Deutſchland, wo eine 
kalte Nacht alle zarten 
Frühlingsblüten 
verderben kann. 
»Wie unſagbar 
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traurig ijt dieſes Landſchaftsbild mit den in der 
Frühlingsnacht erſtorbenen Blütenbäumen; wie 
ganz einfach ſpiegelt es die Stimmung eines ganzen 
Liedes, das Gefühl des unwiederbringlichen Ver⸗ 
lorenſeins, Verlorenhabens, in einer einzigen Zeile. 
Nur wer die deutſche Landſchaft erfühlt hat, kann 
das ganz erfaſſen. 

Nichts anderes als nur ein magisches, aber 
doch höchſt anſchauliches ä des N 
Landes geben die 
Volkslieder, in de⸗ 
nen eine Stadtoder 
ein Fluß genannt 
wird. Es geſchieht 
ja doch allemal nur 
im. Vorüberſchrei⸗ 
ten; höchſt ſelten 
wird Stadt, Fluß 
oder Tal ausführ⸗ 
lich beſchrieben, wie 
etwa in Scheffels 
längſt zum Volks⸗ 
lied gewordenem 
Preisgeſang auf 
Heidelberg. Hier 


Dichter ein Deut: 
liches Spiegelbild 
von Alt⸗ Heidelberg x 
mit feinen Schlöſ⸗ 


LP, BRI i Le 


(2 " 
Y. 203 - MAINS Keng 


Ce X» 


„Zu Mantua in Banden 
Eingang zur Zitadelle, 
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fern und Hügelgeländen. Sonſt ſteht die Orts. 
bezeichnung nur einfach da, allen anderen Dingen, 
von denen das Lied ſagt, gleichgeſtellt. Denn in 
gallen Verſen ſpiegelt ſich der benannte Ort doch 
geheimnisvoll wieder. | 

„Die Nacht ift kühl, und es dunkelt, 

Und unten fließt der Rhein“; 1 
in Heines Volkslied von der Lorelei wird nur an 
dieſer Stelle der Rhein genannt, aber in dem 
ganzen Gedicht, in jedem Vers rauſcht der Strom; 
die Felſen mit ihren Schlöſſern liegen ſtumm da, 
das deutſche Land ſchläft, das deutſche Geſühl 
läßt aus dieſer Landſchaft eine wunderbare, 


zauberhafte Sage erblühen. 


Der hellere Charakter des Thüringer Landes 
erglänzt in dem romantiſchen Volks⸗ 
lied „An der Saale hellem 
Strande /; es iſt von Franz u 


n 


gedichtet auf der Rudelsburg bei Köſen. Weit 
dehnt ſich da zartgrün Thüringer Landſchaft, und 
milde fließt die Saale an Felſen vorbei, die nichts 


Furchtgebietendes haben. Trotz der zerſtörten 
alten Ritierburgen auf ihren Kuppen. Das Sachte, 
Hingleitende der Landſchaft liegt tief in den 
Strophen dieſes kunſtvollen Volksliedes eingebettet. 
Ganz anders iſt die Wirkung, wenn eine 
Tradition, ein bekanntes Geſchehnis mit dem 
Volksliedort verknüpft iſt. In dem Lied von 
Andreas Hofer „Zu Mantua in Banden Andreas 
Hofer lag... 
gibt der italieniſche 
Klang des Städte⸗ 
namens ſchon einen 
beſonderen und 
eigenartigen Ein⸗ 
| druck. 
E "e nen Man kann bie 
1 3 Herkunft der Volks⸗ 
lieder mit ziem⸗ 


der landſchaftlichen 
Stimmung erkun⸗ 
den — vom Sprach⸗ 
lichen abgeſehen. 
So wie der Waſſer⸗ 
tropfen das Land, 
den Himmel und 
die goldenen Sterne 
A, im kleinſten Raume 
: |. zurüdfpiegelt, ge- 
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| nau fo halten die Volkslieder in ihren — oft un- 
geſagten, nur angedeuteten — Verſen Die Qand- 
ſchaft umfangen, aus der fie geboren find. Und 
weil Die deutſche Landſchaft voll ſtiller Heiterkeit 
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(us und gleicherweiſe voll zarter Wehmut ijt oder 
romantiſch aufgereckt oder von Wäldern erfüllt, 
. die feierlichen Domen gleichen — weil in deut- 
| jhen Landen Städte aus Märchenträumen ruben, 
Dörfer voll entzückendſter Einfalt, die wie der 
Wirklichkeit entrückt abſeits von allem Gelärm 
in tiefſter Stille ruhn — darum ift das deutſche 
( 


— — X =. 
v- o RAR 


— 


LÀ 
B 
" 


| Si ES 
ja | j.i 3 " 
1 "radi i 


e 


prete 


AUN 


Em 
— 


- 
— — 
nd 


— v 
— 
` 


N » 
Ee, 


^ w LA - | 
l — lla doc ke 
di Hax Urs AN 
Ai An n Ate "Lë 7 Géi 7 Sr 


„Aennchen von Tharau ist's, die mir gefällt.“ 
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„Ich weiß nicht, was soll es bedeuten ... 
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" — Der Loreleifelsen am Rhein. Lë 
Volkslied jo reich an Stimmungen, jo töftlid) M 
wandelbar. Darum kann fih. im Volkslied die di 
Landſchaft mit dem Gefühl völlig zu einem [) 
einheitlichen und vollkommenen Ganzen ver- d 
ſchmelzen, und durch alle feine Berfe klingt / 


die Melodie hin, wie der Wind durch Die A 
{ 


weite deutſche Landſchaft klingt. 
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— Die Ordenskirche in Tharau, rechts das Haus Aennchens. 
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Schon in ſagenhafter urzeit waren nicht ausgebildeter 

ſehnige Körperkonſtruktion und Muskel⸗ 

ſtärke bevorzugte Schönheitsattribute; man ſah vielmehr 
in der kaum gereiften, noch von einer faſt weiblichen An⸗ 

mut beſeelten Jünglingsgeſtalt die edelſte Ber» 

körperung männlicher Schönheit. 
uns von der germaniſchen Sage Odins 
Sohn Baldr überliefert, von dem die 


Gliederbau, 


* 


So wird 


Der. ſchöne Mann im Wechſel der Zeiten 


Von Dr. Valerian Tornius. 


Haupterforderniſſe männlicher Schönheit. 
nommen wurde ferner zarter Teint. 
Parſifal um ſeines Teints willen den Damen ſo begeh⸗ 
renswert erſchien. Ebenſo legte man Wert auf ſchöne 
weiße Haut und gut gepflegte Hände. Das 

Nibelungenlied rühmt die weißen Hände des 
jungen Giſelher, und Triſtans Hände waren 
das Entzücken aller Zuſchauer, wenn 
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Wichtig ge- 


Wir wiſſen ja, daß 


Kunde geht, daß er ſo ſchön war, wie 
die weißeſte aller Blumen, Baldrs⸗ 
brane genannt, und ſo haben wir 
uns den aus Aſten in die griechi⸗ 
ſche Mythologie eingewanderten 
Adonis vorzuſtellen, der uns 
noch heute als Inbegriff äſthe⸗ 


tiſcher Vollkommenheit 


Aber ſelbſt Gottheiten, 


ſchon längſt die Grenze 


Jünglingsalters überſchritten 
hatten, liebte man eine jugend⸗ 


liche Geſtalt anzudichten. 


helleniſche Plaſtik lieſert uns 
dafür zahlreiche Beweiſe. 
denke nur an den Apollon Sau; 
roktonos, der uns den Gott in 
einer faſt knabenhaften Zartheit und 
Weichheit der Körperformen ſchildert, 
oder an den vatikaniſchen Hermes, den 
Jacob Burckhardt als „ein ewig junges 
Urbild der durch Gymnaſtik veredelten 
Leiblichkeit“ bezeichnet. 
Trotz der verſchiedenen Lebensanſchau⸗ | 


ungen ber Antike und 
des Mittelalters haben 
die Geſchmacksrichtungen 


dieſer beiden Zeitalter 


in bezug auf die männ⸗ 
liche Schönheit eine ge⸗ 
wiſſe Ahnlichkeit mitein⸗ 
ander, doch gilt der Ver⸗ 
gleich für die Periode 
der Hochblüte bes Ritters 
tums. Die Anfänge ritter⸗ 
licher Kultur ſtanden 
noch ganz unter der 
Einwirkung eines ur⸗ 
wüchſigen geſunden Bar⸗ 
barentums. Später, in 
den Tagen eines Walter 
von der Vogelweide und 


er die Harfe ſchlug. Die italieniſche 
Renaiſſance führte einen Wandel in 
den Anſchauungen herbei. Das 
berühmte Buch „Der Hofmann“ 
von dem Grafen Baldaſare Ga: 
ſtiglione enthält die Forderun⸗ 
gen, die man damals an die 


gilt. männliche Schönheit ſtellte. 
die Ausdrücklich wird hier betont, 
des daß das Geſicht nicht weich ⸗ 


lich und weibiſch ausſehen 
dürfe. Man verurteilt die 
Mode, die Haare zu kräuſeln, 
die Augenbrauen auszurupfen 
oder gar durch Schminken fid) 
einen ſüßlichen und ſchmachten⸗ 
den Ausdruck zu geben, wie das 
die derzeitigen Stutzer gern taten. 
Das Geſicht muß ausgeſprochen 
männliche Züge aufweiſen, die Geſtalt 
das Mittelmaß nicht überſchreiten. Die 
Glieder follen wohl und ebenmäßig ge- 
bildet ſein, und neben Geſchmeidigkeit 
„foll ein ſchöner Mann Kraft und Ges 
wandtheit beſitzen, um 
alle körperlichen Fertig ⸗ 
keiten ausüben zu kön⸗ 
nen, die in irgendeiner 
Beziehung zur Kriegs» 
kunſt ſtehen. Um der 
Schönheit aber erſt zur 
vollkommenen Wirkung 
zu verhelfen, bedarf es 
der Anmut. Ohne ſie 
bleibt alle Schönheit, auch 
die des Mannes, reizlos. 
Das Barock ſetzte den 
Schönheitskultus der Re» 
naiſſance fort. Die Ueber⸗ 
ladung mit Schnörkel⸗ 
werk, das Zurſchauſtellen 
von Äußerlichkeiten, das 


Die 
Man 


Apollon Sauroktonos. 
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Wolfram von Eſchen⸗ 


bach, als Geſellſchaft und 


Sitte ſchon unter den 


Einfluß der Frau ge⸗ 


raten waren, erhielt der 


Kavaliertypus ein femi⸗ 
nines Gepräge. Der 


Ritter, wie ihn die Da⸗ 


me ſich wünſchte, hatte 
durchaus feminine Züge. 
Bartloſes Geſicht, langes 
und welliges Haar, weiche 


Linien, Schlankheit und 


rundlich geformte, nicht 
muskulöſe Glieder waren 


See 


Imponieren und Blen⸗ 
denwollen entſprachen 
dem Weſen dieſes Stiles. 
Die Geſellſchaft, die von 
ihm beherrſcht wurde, 
ſtand darum ganz und 
gar im Bann der Eitel⸗ 
keit. Jeder Kavalier und 


jede Dame wollte ſich 
abgebildet ſehen und 


entweder durch ihre na⸗ 
türlichen Reize oder, 
falls es an ſolchen fehlte, 


in der majeſtätiſchen 
Pracht ihrer Gewänder 
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; Der Chevalier von Gramont. 


zu glänzen. Die Porträtmaler haben niemals fo viele 
Aufträge gehabt, wie in jenen Tagen. Ueberhaupt war 
ja das Barock die Blütezeit aufſallender Frauenſchön⸗ 
heiten. Von den Männern läßt ſich nicht das gleiche 
ſagen. Wenn man die langgeſtreckten Geſichter mit den 
Allongeperücken ſieht, wie fie auf unzähligen Stichen ab» 
gebildet ſind, entdeckt man nur ſelten Züge, die € 
d auch unfer heutiges äſthetiſches Empfinden 
| noch befriedigen. Als wichtige Merkmale 
männlicher Schönheit galten damals im⸗ 
gd bponierende Geſtalt, ſcharfe, markante 9 
Züge, Augen, aus denen Herrſchaft- K 4 
bewußtſein leuchtete, hoheitsvolle O vc 
Mienen und ſtolze Körperhal⸗ 
tung. In einem Ludwig XVI. 
und Auguſt dem Starken 
fanden ſich dieſe Eigenſchaften 
vollendet verkörpert; darum 
waren ihnen auch die Frauen⸗ 
herzen [9 zugetan. Blickt man 
ſich nach einem beſonders 
gefälligen Vertreter dieſes 
| Schönheitstypus um, ſo muß 
man den Chevalier von Gra⸗ 
E mont an erfter Stelle nennen. 
f Ihm -hatte Mutter Natur 


Ke v« Po- ES 


alle Fähigkeiten unb Bors 
züge in die Wege gelegt, die 
ſie nur ihren beſonderen Lieb⸗ 
lingen bereithält. Es ging ein 
Zauber von ihm aus, dem nie⸗ 
mand, weder jung noch alt, wider⸗ 
€ ſtehen konnte, der alle zwang, ſich 
/ feinem Geſchmack zu unterwerfen und 
das ihn im Lagerleben und auf dem 
Schlachtfeld, in der Liebe und beim 
Spiel, kurzum in allen Situationen 
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Der Herzog von Richelieu, 


jeines abwechſlungsreichen Daſeins zum Mittelpunkt 
alles Intereſſes machte. Es lag im Charakter der Geſell⸗ 
ſchaft des ſiebzehnten und noch mehr des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, daß der ſchöngeiſtige Kavalier, der zumeiſt aus 
dem Offiziersſtand hervorging, in den Salons, in denen 
ſich die feinſte Kultur konzentrierte, eine hervorragende 
Rolle ſpielte. Er wurde auch der Repräſen⸗ 
tant männlicher Schönheit und Eleganz. 
Das Rokoko gab ihm feinen letzten 
Schliff. Das Martialiſche, das man 
von ſeinem Vorgänger noch gefordert 
hatte, ſchwand — der Degen diente 
ihm mehr zum Schmuck als zum 
Gebrauch — an Stelle würde⸗ 
voller Haltung trat die tän⸗ 
delnde Grazie, die mit der ge⸗ 
ſchmeidigen Biegſamkeit des 
Geiſtes harmonieren mußte, 
Liebenswürdigkeit, Lebens» 
art und vor allem vollen⸗ 
dete Kenntniſſe in der Ars 
amandi vervollſtändigten das 
männliche Schönheitsideal, 
das wiederum wie in den 
Tagen der Minneſänger einen 
femininen Zuſchnitt erhielt. 
Diejenigen, die ſich dieſem 
Ideal näherten, waren darum 
die großen Herzensbrecher des 


xam Trek 


von Richelieu ober ein Lauzun, 

jene Virtuoſen des Flirts, die ſich als 
ungekrönte Herrſcher ihrer Zeit fühlten. 
E: Mit dem Aufblühen der Romantik 
Breitkopy wandelten fid) abermals die Schön⸗ 
& Härter. heitsbegriffe. Jetzt kamen nicht mehr die 
blendenden Eigenſchaſten des Salone 


/ galanten Zeitalters, ein Herzog 
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` favaliers als maßgebende 


Kriterien in Frage, jon: 


dern Züge, die ein leiden» - 


ſchaftliches Temperament, 


verbunden mit ſchwärme⸗ 


riſcher Hingabe, zum Aus- 
druck brachten. Wo ſich 
dieſe Gaben mit Helden⸗ 
geiſt vereinigten, wie in 
der tragiſchen Geſtalt des 


Neffen Friedrichs des Gros. 


ßen, Prinzen Louis Fer⸗ 
dinand, da ſchienen die 


höchſten Anſprüche er⸗ 


reicht zu ſein. Der Offizier 
nimmt als Träger des 
männlichen Schönheits- 
ideals faſt das ganze 19. 
Jahrhundert hindurch — 
nur hin und wieder mit dem 
Künſtler, insbeſondere dem 
Virtuoſen und Sänger 
wetteifernd — ſowohl in 
Deutſchland als auch an⸗ 
derswo eine bevorzugte 
Stellung ein. In Eng⸗ 
land wird er jedoch von 
einem anderen Typus 
ſchon frühzeitig abgelöſt — 


dem Gentleman im wei⸗ 


teſten Sinne des Wortes, 


Schluß 


— Die Woche 


e s 


SI 


d. h. nicht bloß einem tadel» 
los gekleideten Manne mit 


korrektem Benehmen, ſon⸗ 
dern dem gewandten Ge⸗ 


ſellſchaftsmenſchen, in dem 
Geſtalt, Geſicht, Verſtand, 


Empfindung, Kleidung 


und Betragen eine harmo- 


. nild ausgebildete Per- 


ſönlichkeit verraten. Der 
Dichter Oskar. Wilde in 


feinen Glanztagen dürfte 


jener Vorſtellung nach 
allen Schilderungen, die 


wir von ihm haben, am 


nächſten kommen. Dieſer 
Gentlemantypus iſt auch 
das männliche Schönheits- 
ideal der Gegenwart, nur 
mit dem Unterſchied, daß 


die heutige Menſchheit den 


Schnitt des Anzugs, die 
gutſitzende Bügelfalte und 
die Krawattenfarbe wich⸗ 
tiger nimmt als den gei⸗ 


ſtigen Ausdruck von Mund 


und Augen und damit den 


Satz des alten Bruyere 


„Jeder Mann von Geiſt 


und Verdienſten ift ſchön“ 
ziemlich hinfällig macht. 
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leich, Amerika u. and, Ländern. 


kommen lassen, erst 
meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärztl. 
Gutachten des Herrn 
Oberstabsarztes Sani- 
tätsrat Dr. Schmidt u. 


SS € E'S => 
.BRONCHIALPAJTILLEN 


ZU HADEN IN APOTHEKEN., 
Best.: Cubeben 5 gr, Ants, Fenchel je 2,5 gr, Zucker 20 gr u. Schleimstoff 


beseitigt schmerzlos unser ärztlioh empfohlenes 
Beugamit. Prospekt gratis. 
Beumers & Cie., Köln, Salierring 55. 


S EEE 
EEE bu T Je 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine un- 
entwickelte u: festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. 
Kein Mittel kommt 
„Charis“ in der Wir- 
kung gleich. Kein 
SN ner EAN sender d one ver- PIME 
einen harten Glas- o sendet die nderin | Hs M. 6,50 . Nachn. (dif. 
lich wirkt anten t. ehe -Ch «t ASI Pas e e achn. (dískn) 
ch wirkt. Damen tun gut, ehe aris‘*, Berlin otsdamer Str. 86 

sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat, sind vets auies Dresden n307 SE 


erhält die Zähne Ge ar - | 


2 fa ' | 
u 4 A uid getund u. Weiss SE 


"emm aiuti ein. 48 jahr. 
Frau nach 10 fäg. Anwendung d. 
orthopäd. Brustformers „Charis“, 


— — zm = m 
Zëeëéfeeéëeée 3 


Te 


S 


9. 


NNNNNSNSSNNNSNA SA SA 
N 


2: 


4 
. 


SS 


NNNNNSNSSSASNOUSN S SUSANNA: 


$ 
nnr 


d 


re H 


— 2 ] — — 
Ke o if 


Bode" Nr. 27 


E e 
77, 


"n 
m 
* : 
E 
a 
e » 
— 


Ld 
i VM 2 
d ? 
A M 
| AM M L 
T 
A ed 
Ih NW 
N L \ 
di F 


Wer ist’s? 


Preisausschreiben für die Leser von 


Kürschners Bücherschatz 


(Roman- und Novellensammlung. Jeder 

Band 85 Pf., mit Teuerungszuschlag 1 M.). 

w Bedingungen für das Preisausschreiben 

liegen allen neuen Bänden von Kürsch- 

ners Bücherschatz bei und sind von 
jeder Buchhandlung oder von 


Hermann Hillger Verlag B 
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„Woche“ Nr. 27 
Verschiedene Mitteilungen. 

— Auf ihr 50 jähriges Bestehen kann die weltbekannte Sar- 
torius-Werke", Aktiengesellschaft in Göttingen, 
zurückblicken. Der noch in voller Rüstigkeit lebende Gründer Herr 
Florenz Sartorius hat die Werkstätte im Jahre 1870 in Göttingen 
eingerichtet und dieselbe aus ganz kleinen Anfängen durch seine 
unbegrenzte Rührigkeit zu weitreichender Bedeutung geführt. Die 
Anregungen, die er aus' den schon früher gehörten Vorlesungen 
geschöpft hatte, gaben ihm/die Möglichkeit, auch den Anforde- 
rungen. die die Wissenschaft an die feinmechanischen Instrumente 
stellen mußte. das richtige Verständnis enigegenzubringen. Die 
letzten der 80er Jahre brachten der Fabrik eine große Erweiterung, 
indem Sartorius ein Gebiet, dem er schon länger seine Aufmerk- 
samkeit gewidmet hatte. weiler auszubauen: begann. Es war das 
die Herstellung von Brutöfen. Die Sartoriusschen, Brutófen sind 
ix allen Ländern ein vielbegehrter Artikel. Im Jahre 1906 hat der 
bisherige und alleinige Besitzer F. Sartorius die drei ältesten seiner 
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D. R EA. 
macht nicht nurein- elegante 
Taille, sond. verleiht durch 
seine eigenartige zweck- 
entsprechende Ausführung 
gleichzeitig eine imposante 
geradeHaltung. Lupastützt 
u. stärkt das Rückgrat, er- 
hält und macht jung. Be- 
quemes Tragen. nent- 
behrlich für d.neuesteMode. 
Jeder Anzug, ob alt oder 
neu, bekommt modege- 
rechten Sitz Ungeahnte 
Erfolge, viele Anerkennung, 
Machen Sie ebenfalls einen 
Versuch. ModellA f.schlanke 
Herren M.125.—, Modell B 
für Starkieibigkeit u. Spitz- 
bauch macht überraschend B 
schlankeFigur M.165.— Bei 
Bestellung Brust- u. Leib- 
weite, letztere über d.Hosen- 
hund gemessen, aufgeben. 

Wiederverkäufer Rabati. 

Ludw. Paechtner 

Dresden-A. 248. | 
Herren u. Damen verlangen 
Kataloge der Abtlg. B für 
moderne Schönheitspflege. 
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Hamburg 25. 


Aufwärts 


strebende verlangen 
Prospekt Nr. 11 
unter Berufsangabe. 


Versandhaus Das gute Buch 
Gera-R. 


ter's „Depilax". 
Mk. 5.— 


KALODONT 


— t auf der Haut zu fragen. 
dë Ee = EI TTS ER 
o 7 u e — — — — E N e His Sa u A o Gë 2 y 2 
84 Büstenhalter „Hautana“ nur echt mit dem in iedem Stück eingewobenen Namen „Hautana” 


SS S. Lindauer & Co., 
Korsettfabrik in Cannstatt-J. 


PON Y d n suf. 
E 


stenge 


Verbürgen die wahre Schónheitspflege. 
Dr. Kurt Wolff €. Co. 


DUDU THEE TTTTTETTTHTTPETELLULLLLLTHE T 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 


len beseitigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 


fahrlos, absolut sicher. Schachtel 


züglich Versandkosten. 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halenses 29. 


| 10. Juli 1920 
Söhne, Wilhelm. Erich und Julius, als Teilhaber in das 
Geschäft mitaufgenommen. , Von. diesen übernahm Wilhelm Sar- 
torius die kaufmännische Leitung, Erich Sartorius den allgemeinen 
Werkstättenbetrieb, während Julius Sartorius sich besonders dem 
geodätischen und astronomischen Instrumentenbau widmete. Julius 
Sarlorius starb in dem großen Weltkrieg den Heldentod. Unter der 
tatkräftigen Leitung der jetzigen Inhaber der Firma ist trotz der 
augenblicklichen schwierigen Lage der gesamten Industrie eine gule 
Weilerentwicklung des Unternehmens gesichert. 

— Eine Erlösung für alle die an Beklemmungen nach Er- 
kältungen und Asthma leiden, bringen die Linderungstabletten 
„Luft für Asthmatiker“. An den flachen Schachteln mit 
dem gelbroten Blasebalg. der wie ein Ausnulezeichen auf ein Halbrund 
von Tabletten weist — siehe Anzeigenteil — sind sie leicht zu er- 

kennen. Zu haben in allen Apotheken und Drogerien, sonst in der 
„Enbeco-G. m. b. H.“. Dresden-A., Grunaer Str. 12. 


S 


il ameni u. am Körper verſchwindet ſofort ſpurlos 

durch Abſterben d. Wurzeln für immer bel 
—— Anwendung uns. mod. ärztl. empfohl. Mes 
thode. Keine Elektrolyſe. Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbſtanwendg. Sof. Erfolg. 
Preis Mk. 8.— geg. Nachn. Sontag & Co., Köln 51 Mainzerstr. 


ri Jeder unerwünſchte Haarwuchs t. Geſicht 


Vorzügliches 


Jläßr:und 


für Bleichsüchli e Dtm 
‚Rehonvaleszenlon Ievasea. Äihder 
(Preis progartonfi(s- 


| Bg ui m SY  Mlleinige Fabrikanten 
| „ ` Co ebe s 
"al Gamburg 
Pinnebergerweg 22:26 
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Sum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als oth. Lauenftein’s Renova- 
tionspilfen; ganz beſonders bei Aus» 
Seen Geſichtsblüten, roter Haut, 

lechten, Blutandrang und Bers 
ſtopfung. M. 9.—. Apoth. Lauen- 
stein’s Versand, Spremberg L. 8 


E 
EL 


Ju wertié« Tagen. 
Kalin G 
zz Klavier Spielen 
ausch Apparet . SeTostlelrrer Preis Mk 18 

Jus“, Hros ph gratis. 


Otto Dietrich Leipzis 7.Mafkt 


Schriftstellern 


bietet bekannte Verlagsbuchhand- 
lung Gelegenheit zur Veröffentlich- 
ung ihrer Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A. 11 an Ala- 
Haasenstein & Vogler, Leipzig. 


-d 


nthüllte menschliche 

: Vorzũgl. 
Macht! Lehrbuch 
zur Ausnützung der 


i. Menschen schlum- 
mernden Macht. Gr. 


EN Erfolg, Lebensglück, O !erbacher Kranken- 
Persönl. Einfluß auf ÄM fahrzeugfahrik — 
Unschädlich. ge- A and. Menschen. — E 2 
Energie, Wohlstand, | D Petri E Lehr 
Stärke II Mk. 7.50, zu- | Geistesmacht. — Die Kunst, zu ı : 

i hypnotisieren. ‚Erfolg garantiert. „9 Offenbach a/Main3. 

Preis M. 3.— Verlag Emil | Katalog A über Selbstfahrer, Kat, 

Klengel 59, Dreden-A. 21. | Büb.Krankenfahrstühle z.Schieben 


Zahn-Créme 


und 


Mundwasser 
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ja dus 
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;  Arlegsbriefmarken. 
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Boche“ Nr. 27 = 


und ihre Heilung von l. F. Lütjeharms, Cassel. 
Überraschende Heilerfolge in wenigen Tagen u. Wochen. bel 
Nervenschwäche u. ihren Folgeerscheinungen: edächtnisschwäche, 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Energie- u. Willenlosigkeit, Angst- u. 
Zwangszuständen, Schlaflosigkeit, Überreiztheit u. Mattigkeit, Kopf- | 
druck, Nervenschmerzen usw. durch eine Entdeckung auf psycho- 
physiologischem Gebiete. Personen aller Stände des In- u. Auslan- 
des verdanken obigem Autor ihre körperliche und geistige Wieder- 
gesundung u. bestätigen die überaus schnelle und durchgreifende Wir- 


kung. Prospekte und Auszug Lütégia - Verlag, Cassel 88. 


aus Heilberichten frei durch 


Detektive Brandt & Co. 


(ehemaliger staatlicher Polizei-Beamter.) 
Berlia SW 48, Friedrichstrasse 15. Fernruf: M 


unir — ele 
= 
Michel im Besicht! E3 
Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 
Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur,, Pasta- 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose Mark 5.50, 
verstärkt Mark 9.75, zuzüglich Versandspesen, nur durch 
Dr. Hans Richter, Berlin - Halensee 29. 
nicht schaden heißt mein Heiiprinzıp! Wenn Ihr Magen oder 
tl. Beratung u. teur. Med.kamente nicht in Ordnung 
sind, so hören Sie auf denjuneigennützigen Rat eines gewissenhaiten u. 
erfahrenen Praktikers dergNaturheilmethode. Vertrauen Sie mir voll- 


kommen und beschreiben Sie kurz die Ha: ptmerkmale Ihres Leidens 
Adr.: Kosmosan-Versand 105 a in Recklinhausen i. W. Rückpo t» beifüg. 


oritzplatz 446. 


Ne nocere, 
and. Organe trotz Arz 


Phoro-Haus 
Wiesbaden 


197 2 
e 
Uu 


im Nuhaarscharf! | 
Auiklärung kostenlos. 

Fa. Franz Berger, Essen 35/G. 
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Wildhirt & Eilbrecht 
Offenbach a. M. 1. 


Spezialfabrik von 
Kranken- 
selbstfahrer, 
Kranken- 
fahrstühle. 
Katal. grat. 


Auswahl ohne Kauf- 
zwang, garantiert echt. 
8. Faludi, Berlin, 
Neue Bayreutherstr. 3. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


nach der Handschrift 
f erteilt Graphologisches 
Institut „Veritas‘‘. Elberfeld ® 


— pilepsle 
Krämpfe (Ls 
Blasenschwäche! 

Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P, 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik HermannDiölling jr. 
Markneukirchen i. S. Nr 410, 
Preisliste umsonst und portofrei 
bei Angabe des Instruments, 


Ernste Amat. kaufenim 


Photohaus Joh. Zietlow 
Berlin N 20, Badstr. 16. 
Preisliste gegen 40 Pl. 


nn —— 


rüsthenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittel zu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krön. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. 
und ]9.—. Pr. fr. Apoth. Lauen- | v. Mk. 2.50 i. Briefm. zu bezieh. v. 

steins Vers. Spremberg L.3. | VerlagEstosanus. Gen! 2 (Schweiz) 


Jeder unterwirft 
ſich Ihrem Willen 


wenn Gie dle Macht ber Suggeftion 
und Hypnoſe anzuwenden verme 
Gründl. Anl. gibt R. Gerling, ber be» 
deutendſte Hypnotiſeur, in ſein. Werke 


Hypnotiſche Anterrichtsbriefe. 
Mit 19 Abb. u. genauen Angab. Pr. 
9,60, geb. 13,20 zuzügl. Porto u. Ver⸗ 
packung. Herr A. H. in R. ſchrelbt: 
Geber das Buch kann ich nur das Beſte 
ſagen. Ich konnte nach 2 Stunden 
EN PR are VER 
ettiner Zeitung: Gerlings Buch | 
als der Marfte u. befte Leitfaden. laͤngſt von männ. ane 

. anerfannt. 

Orania-Verlag, Oranie Arg Hf. 171. 


in körperlicher, geistiger 


sch 


GE 
ung, J., 
Beton. Fortpflanzung) wird besprochen in 
ns Menschenkunde‘‘. 83 Abbildg. 
Vereins. von M.10.20 zu beziehen von 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Mittel, 1000fach bewährt M. 10.50 


Nervenschwäche 


PHONIX 


Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


Missions- Briefmarken 


der ganzen Welt, nicht sortiert 
nach Gewicht. (Beste Kapitals- 
anlage.) Verlangen Sie sofort 
Probe-Kilo (ca. 20000 Stūck). 
Briefmarken - Ein - und Ausfuhrge- 
sellsch. m. b. H., Cöln, Gewerbehaus 


beste Schuh · Krem 


gibt mühelos schönsten 
dauerhaften Hochglanz 
färbt nicht ab u. erhält das Leder. 


Überall zu haben. 


Allein. LEN jun. A-G.. 


eipzig.— 


Schwere Leiden 


sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 
Bei Aderentzündung, Ge- 
| schwulst, Beingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
‚Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen, Platt- 
{uß, Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 
jantiasis verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge für 
Bein- und Hautlelden und deren 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G, m. b. H., Hamburg W. 


10. Juli 1 


eiphagol zahnsteinlösende, üherfetete Zalinpas 


ist laut Gutachten deutscher Universitátskliniken « 
vollwertiges Kosmetikum, ein vorzügliches Vorbe 
gungsmittel gegen ansteckende Krankheiten und 
zuverlässiges Heilmittel gegen Mund- und Zahnkrar 
heiten Liphagol wirkt vollkommen reizlos u. erzel 
gesunde, weiße Zähne. Geschmack sehr angenehm. . 
haben in allen Apotheken, Drogerien u. Parfümeri 
oder direkt Chemisches Laboratorium Co-Li, Dresden 
e 


lommersprossen- | 


; wirksamsíes 
C rem y Mittel gegen 


Sommersprossen, Leber- 
flecken, unreinen Teint, 


gelbe Flecken, selbst! 
wenn as Ran Mittel Be | 
versagten. 9.50. x DONA ~: 
Apofh. Lauenstcíns Versand LEIDEN $IE ANS | 
Spremberg L. 8. ATE Nd NOT 
DANN NEHMEN SIE, 
LUFF FUR B 


Krankenselbstfahrer, 
Krankenfahrsiühle ! 


liefert die Spezialfabrik 


Rich.Manne 


Dresden-Löbtan 9. AIR 
Katal. gratis. “ 


Tabletten, das beste Miitel geg. 


den Rauchreiz. Unschädlichl 
Schacht. M.3.— Von 6 Schacht. an 
portofrei. Taus. Anerkennungen! 
Dr. Kurt Wolff & Co., Hamburg 1 N 


Interessante l 
Verlangen Sie sofort 
ı neueste Prospekte Nr. 173 
gegen 50 Pf. in Brielmarken vom 
Frilo-Verlag, München, 


Abteilung 21, Kenslinstraße 7. 


! DURCH ALLE APOTHEKE 
U.DROGERIEN ODER DIR 

|! VD,ENBECO GM B.H 
Dresden t Grunacrstri 


ZAHLREICHE 
ANERKENNUNGEN 
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geistigen oder körperlichen 


act 


Strapazen K 
erquicken Sie Jhre Nerven wunderbar < 
| mit 
L f 

De. Null 
2 ö—ᷓ— ͤ —. ` 
2 Sg 8 
iz, Dirken-haarwasser,S 

— Auch fhnen nützt es! E 

Sm, OU 


7 | | ` oi 
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„Woche“ Nr. 27 


T WerdenSie Redner! 


| Y Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 


Biox 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 
Sauerstoff, 


lóst Zahnstein, 
schmeckt kóstlich 
erfrischend. 
Max Elb. G. m. b. H. Dresden 


Gründliche Ausbildung zum frelen ſtedner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus. 

Kenebenen tausendfach bewährten 

ernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
. jeder unter Garantie zu einem' logischen, 
ruhigen. Denker, zum freien, ein flu&reichen Redner und fesseln- 
den. interessanten Gesellschafter ausbilden, Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter, 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 


Weltberühmter 


o anellungen aniren. ob a In feinen 97 55 

n Diskussionen das Wort ergreifen, o e auf der N 
Kanzel oder im Gerichtssanl oder im Parlament Barlwuchs Förderer! 
stehen,, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sioh Nureine extrastaríce(us- 


äußern, Immer und überall werden Sie nach dieser Milát! Erfolg in weni- 
‚Ausbildung imstande seln, über jeden Gegenstand In 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Welse frei 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R, Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


Pr 

Präparates 3 M. fei 
Nichterfolg Geld zurück. 
Versand „SIRIUS: Chemnitz l. 82. 610. 


Ohrengeràuschen, nervös. Ohren- 
schmerz über unsere tausend- 
fach bewährten ges. gesch. Hör- 
trommeln „Echo“ Bequem 
und unsichtbar zu tragen. Aerzt- 
lich empfohlen. Olänz. Dank- 
schreiben, Institut „Engibrecht‘- 
München H 1, Kapuzinerstr. 9. 


- Z, ORTHONE D.R Patent | Geheime Zaubermittel, 
Die Ursache ju- Falismane u. sympathische Kün 
gendschöner Liebe NNößen, zu erh 


Form bis ins ho- 
he Alter. Hoch- 
modern. Von 
hervorragenden 
Frauenärzt. als 
der beste Brust- 
„alter wärmst, 

-— empfohlen, Zu 
mien a Veriulttlung einschläg. 
eschüfte. Wo nicht erhältlich, 
eisen Bezugsquell. nach die allein. 
ibrikanten Zoeppritz, Cantz & 
egler, Cannstatt 2 (Württembg.) |. 


Lampions, 

alle Sorten und For- 

men von 50 Pf. bis 

15 Mark, auch Lichte 
dazu. 


Feuerwerk, 


nrun 
der Geheimmittel. M. 4.95 fr. 
S:hwarze's Verlag, Oresden-4. 70. 


gnell uequem bebe ge 1 
zogintereffonte reichiitu ir 
rolpekte umfonft. 
Orttopa 
riedrichroda 


 Korpulenz 
Fettleibigkeit 


beseitigen 
Dr. Hoffbauers ges gesch. 


Entfettungs-Tabletten. 


Vollkommen unschädliches 


Ve r fand 
Lët 112. — 


und erfolgreichstes Mittel 
ohne Einhalten einer Diät. 
Keine Schilddrüse. Kein Ab- 


＋ Wi d 


Schöne, volle Körper formen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 


führmittell Broschüre 
auf Wunsch. . 

Elefanten- Apotheke, 

Berlin 352, Leipzigerstr. 74 (Oßnhoffpl.) 


Tagen. Preis des | 


Auskunt Schwerhörigkeit 


Sortimente von 5 bis 
500 Mark, Bengal- 
teuer, alle Artikel 
für Sommerfeste. Gr. 
illustrierte Liste gratis 


„Maas & Co., Berlin 42, 
Markgrafenstraße 84. 


E „Für Kranke". ug 


ieh bin mein Lei- 


| 
on firipripn-Dpr- | 


ılkung ganz ios, 


Medikamente haben sich glän- 


ewährt“, sch 
Haus W. reibt uns Herr 


nisse über 
ostenlosen 


E DN ` WT 


und franko. 


und Nerven bewirken. 30 Jahre 


Briefmarken 


d. Deutschen Kolonien, Altdeutsch- 
land etc., ganze Sammlungen kauft 
zu hohen Preisen Carl Kreitz, : 
Brlefmarkenhandiung gegr. 1890. 
Königswinter (Rhein). 


erlangengrößereBrufifülle,vollere 
Formen u. friſcheres Ausſehen ohne 
Taille und Hüften zu erweitern, 
durch Lenelos · Nahrpulver od. 
Lenclos⸗Kraftpillen, dlezugleich 
eine nafürl. Kräftigung für Blut 


erfolgreich bewährt. Mi. 10,— 
Otto Reichel, Berlin 76 
SO, Eiſenbahnſtr. 


Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 6.— Mark. (Postanw, 
oder Nachnahme.) Fabrik 
D. Franz Steiner & Co, fl. nl. l. 
Berlin WZ 0/109, Eisenacher Str. 16 


Das Alte stürzt! 
! Unsichtbar 

wird das 

Leiden 


Prosp. frei. E. Kompalla, Dresden 1109 


height 


ges. gesch., ermögl. in einig. 
Tagen d. Rauchen ganz od. 
teilw. z. unterl. Amtl. begut- 
acht. Wirk g. verblüff. Vollst. 
unschädi.Tägl. Anerk. Ausk. 
umsonst. Institut Engihrecht, 
München R. S. 3, Napuzigerstrasse 9. 


Ascaridim“ 


das ¡ideale .. 
E mittel 


urm 


uf Damenbart 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikai und für immer. beseitigt 
werden. Deutsches Relchspatent 
Nr. 196617,  Pràmiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 


der eg. 
DSU crner) d P) 
un I Maden LA EHERKEN. 450 
ALLEN ~ 


di tiger Erfolg durch Selbstanwen- 

> N — De er E ASI dine Ké "Unschädlichkeit Kë 

Ide p; Natl : ause, onne : arant st Ge 

S. Pxistengich, leicht auf brielliche Anfrage durch: M | Preis M 750 geg. Nachn. Nur echt 

AU Chr NahereS en, G. m. b H. durch den Alleine Patentinhaber 
Lick x elde. Postfach 63. und Fabrikanten Herm. Wagner. 


Iq Dë . m. b. H., Berlin SW, 31 tr. 35/41. — Für bi verantwortlich: e 
^io. ; w, guit Sch e e IV, Theobaldgaffe 128 e R in rt Mope Bud po: wier, Bien I, Domgalfe 4 


r t- ; 


Chin 24, Blumenthalstr. 99. | | 
Chefredatteur P aul Dobert, Berlin; in Oefterreldslingarn für ble 


E 10. Juli 1920 


Ä =; Berlin W9, 
Detektip Praeuer 5; 


Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Nasenformer „Zello-Punkt" 


D. R. Patent u. D. R. G. M. 


Das neue Modell 21 mit 6 
2^ verschiebbaren Präzisionsre- 
MI“ gulatoren und Lederschwamm- 

olstern ist für jede unschóne 
lasenform einstellbar u. formt 
die orthopädisch richtig be- 
einflußten Nasenknorpel in 


d 
kurzer Zeit normal. (Knochenfehler 
nicht) Hofrat Professor Dr. med. von 
Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbun- 
den mit den nachweisbaren Erfolgen 
des Apparates, veranlassen mich, 
denselben dauernd zu verordnen.“ 
Über 200 000 Stück verkauft, Ilu- : 
. strierte Beschreibung mit Hunderten 
notariell beglaubigten Erfolgsberich- 
ten gratis. Preis komplett M. 30.— 
mit weichsten Polstern Mk. 45.— ae 
einschl. árztlicher Anleitung. Versand diskret. 
Apparate L, M. Baginski, Berlin W 125, Potsda 


| e | 
Dokumente aur Jeitgeſehichte ) 


Diele im 2. Jahrgang erſcheinende reich illuſtrierte Wochenſchrift 

widmet ſich in Wort und n bem Wiederaufbau des dei d 

Valerlandes. Der vornehme Leſerkreis ſtempelt dieſes Blalt zu 

einem wirkungsvollen Inſertionsorgan. Anfragen bitten wir zu 
richten an die Anzeigen- Abteilung des 

"20. Jahrhundert“ / Berlin SW 68, Jimmerſtraße 35—41. 


Kaufmännisches Personal 


Fabrik orthopad. 
Straße 32. 


Inserate haben im »Berliner 
Lokal-Anzeiger“ großen Erfolg, 


— — 


* 


AR 


Lehrpläne und prolpette ber hier angezeigten Unterrichtsanftaiten vermittelt 


koſtenlos die 
érfurt. 


"A 


Marie Voigt Zildungsanstall - 
Haushaltungsschulc. - Seminare für techn. Lehrerinnen. 

Schülerinnenhcim. 
Gute Verpflegung. l 


Auskunfisheft. 


Töchterschulheim der 

Gnadenberg (Kr. Bunzlau) Evangelischen Brüder- Unität. 
Zehnklassige höhere Mädchenschule. Unterricht in getrennten Klassen 
nach dem Lehrplan des Lyzeums. Die Schülerinnen der ersten Klasse 
können zur Erlangung des Schlußzengnisses des Lyzeums das Städ- 
tische Lyzeum in Bunzlau besuchen. Im Heim kameradschaftliches 
Zusammenleben von Lehrerinnen und Schülerinnen: Anleitung zu 
selbständiger geistiger Arbeit, Erziehung zu freier und froher evan- 
gelischer Frömmigkeit. Näh. Angab. durch den Direktor B. Fritschi. 


e o . i ünd- 
Technikum Xainichen/Sa, | Buchführung Es Gres 
Höh. techn. Lehranst. f. Ingenieure, | weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Fachschule f.Technik u.Werkmsir., | Magdeburger Str. Verlangen Sie 
Elektrotechnik u. Maschinenbau, gratis Probebrief K. 

Reife - Einj. Reichsver- 


l n it. 9100 5 EE ausgest, 
mit individ. Berücksichtig. d. ein- " e 

Rriegsr eife- bands-Prüf.Abendkerse 
Pension. Berlin W., Bülowstr. 103. Or. Ulich. 


zelnen soweit mögl. Angenehme 
Lebensverhältnisse ein Kleinstadt. 
Beginn des Wintersemesters 6. Ok- 
tober 1920, des Vorunterrichts dazu 
am 15. September, Man fordere 
Prosp. u.dergl.durch die Direktion, 


ngenieur- l 
Akademie 


Wismar a. d. Ostsee 
Programm durch das Sekretarlat. 


SS Einj.-,Prim.-,Abit.-Prt, 
Vorbilder WR, 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch eubventionlerte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kostenlos. 


Für ben Unzeigentell seranım.: H. Dieniat, Berlin, 
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) tel Augusta Viktoria e Bad Nauheim. 


Erstklassiges Haus / gegenüber den Bädern / Vorzügliche Küche / Warmwasser. 


20d. Ems C 
der lege (Asihma, Emphysen:, Folgezustände von Influenza, Rippenfell- und 

ndung), des Nierenbeckens und der Blase, gegen Entzündungen der 
Nieren, die mif den genannten Krankheiten zusammenhängenden Herz- u. Kreislauf- 
rungen, Kalarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gidhf und Rheumatismus 
— Drucksdadirifften kostenfrei durdi die Kurkommission. 


6002000006506 00000000 
Einreise unbehinderi, 
Polizeipaß mit Licht- 
bild genügt z. Einreise 


D REICHENHALL 


mit Luftkurort Bayer, Gmain 540 m. Sommer- und Winterkurbetrleb. 


Bad 
Q O | 
issingen 
fördert den Stoffwechsel 


Rakoczy weltbekannt bei Stoffwechselkrank- 


Trink., Inhalat.- u. Badekuren / Koh- 


Staatl. unt. ſacharztl. Leitung stehen- 
ö . Bäder / ser 


de Anstalt für alle einschlà g. Unter- 
suchungsmethoden mit besonderer 
Berücksichtig.d.Nierenkrankheiten 


heiten, Magen- und Darmstórungen. 
Maxbrunnen Heil- und Tafelwasser bei 

Katarrhen der Atmungs- und 
Verdauungsorgane, bei Nieren, Blasen und 

Gallenstein und bei Gicht. 
Luitpoldsprudel, Kissinger Bitters 
wasser, Kissinger Badesalz, 
Bockleter Stahlbrunnen; 
Aerzte erhalten Vorzugsbedingungen sowie Pro- 
ben kostenfrei. Ueberall erhältlich sowie durch 


direkten Bezug. 
Verwaltung der staatl, Mineralbäder Kissingen und Bocklet 


fel. und Solebad < Pneumatische Kammern Inhalaforien 


Werbeschrift und Auskünfte aller Art durch den Kurverein. 


Er 


Bei Schwerhörigkeit. Ohrengeranschen 


= 
IN 
Ir I Hrn [ i verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehür- 
| n Patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. : 
- | Arztl. empf, Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. Dr. A. Meyer's Sanatorium Mor hil A für Nervenkranke u. Ent- 
| Elegantes Gesell- a Qu WB) zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. vorm, Dr. Emmerich) Aen ECNE Li Form, 
! schaftsleb., gewähl- t aden-Baden. + Entziehung BE Iwang). Prospekt frei. 
tes Kurprogramm, a 
dene. Blasönschwächel| 
! j Wird erfolgreich behandelt. Alter u. Dic nachbe nannten 
t 
* 


Einreise aus dem unbesetzten * | Geschlecht angeben. Auskunft um- 


ae Badepläfze 
Radioaktive Schwefelbäder » 
Schwetel-Schlammbäder des besefzíen Gebietes 
1 sind wieder in vollem Betrieb. 


Zur Einreise und zum Aufenthalt genügt deutscher Reise- 


Nenndorf paĝ mit Lichtbild. — Unbeschränkte Bewegunasiteiheit. 


ee Bad Aachen x Bad Bertrich X Bad Dürkheim (Píaz) X Bad Ems 
W Bad Godesberg x Bad Königstein X Bad Kreuznach 
Bad Neuenahr X Bad Soden am Taunus % Wiesbaden. 


AT H3 SEM 


CCC 


mm us 10 JE Gm 24 7, MM 77 4 mi 4 w 


Druckschrilten der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Relse-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers 
Berlin SW 68, Zimmerstr, 35—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl d. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Z rich 


Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels etc. 
Norddeutschland. Elsterberg Sanatorium für Nerven- und Lindau im Bodensee, Hotel Bayerischer Hof, 


Stoffwechselkranke, Herz- I. Ranges. Alle neuzeitlichen Ein- 
BaudRleinen Mecklenburg). Sanalo- und Nierenleiden, Entziehungskuren und Erho- richtungen. Pension. Stets geöffnet. Besitzer; 
rium Dr. Steyerthal. Für lungsbedürftige. ^ Prospekt frei.  Sanitáts-Rat Frau W. Spaeth. 


27) 


Innere und Nerrenleiden, Dr. Römer, 
—— — Ten en — nn 
Wigger's Kur- 
Ostdeutschland. Thüringen. P artenkirchen nin. “Sanatorium 
ü N r für innere, Stoffwechsel- er kranke, rh 
Muskau Q.-L. Saum . . sältsemäbo Vernlegunz. 
den. Eh atismus. ke. Dr. Halter. zustände und Nervöse. 5 Aerzte. Auskunitsbuch, 
Tr — rer Kurhaus für Ne - und 
Mitt Id t hl d Tannentel TTE EY del Nöb- 
ittejgeutschíanga, denitz (Sachsen-Altenburg). Prospekt durch Dr. Schwelz. 
Sachsen Tecklenburg. 
` : Hotel Pension Schweizerhaus. Deut- 
| Ba a Dampfschiff. Hotel. Arosa sches Haus. Gute Verpflegung. Tennis. 
| aSchan AU Herrliche Elblage. neu- Süddeutschland. Hotel Seehof. Bestbekanntes, komfortables Haus. 


zeitlich eingerichtet. Telephon 15. 


ol o ro . ǽʃ-ß RR Holel Augusta Viktori Ad. Birkmaier, Dir. 
Chemnitz von Zimmermann- Bad Nauheim Era iN ue 


sche Stiftung. Vollkommenste gegenüber den Bädern, Vorzügliche Küche. 


| Guardaval'", VornehmesSa- 
ngen für physikalisch- diätetische]! Warmwasser. V Do 10 i 
een Gute diätetische Verpflegung, Zan- Da TOS P d 8 
er mnastik. Röntgenbehandlung. Emser In- Bayern. Ark rk 

ium. Prospekte frei, Chefarzt Dr. Loobell. Neues Sanatorium, hygienisch erstklassig, Arzt: 


— EEE T - Hotolpension Schiffmeister, 
Radeben!-Dresden TIUS Königssee Erstklassiges Haus "Direkte Dr. Gwerder. Besitzer: Neubauer. 


Geelage, Jahresbeirieb, Motor- und Ruder- | Sanatorium Seehof, KC nn Alexander. Täz- 
erfolge, Voller Beirieb. Ru frel boote, J. Modereggor. lich 16.50—22.— EOM KI 
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MACHOÖLL: 
MÜNCHEN 


Weinbrand 
und Liköre 


Schulz & Sackur Da, Maschinenfabrik= 


BERLIN - Frankfurter Allee 284 
Ausstellungsräume; Wilhelmstraße 128 


Ges. Koch- u. Heizapparate ^ Hauswirischafilliche Maschinen 


Verlangen Sie Spezialkatalog 


„Für Kranke“. 


ieh bin mein Lei 
den irterien-Der 


Warnung für die Hausfrauen! 


Fs Gummiband, Schokolade und Kakao dürfen nur verpackt mit Firma und Preisauf⸗ = kalkung ganz Is 
Steen |: druck verkauft werden. Wer dies iniBadjtet und loſe Ware kauft, die Hein haben ec E 


läuft Gefahr, verfälſchte oder minderwertige Ware zu erhalten. W. N. aus W. Ca. 1000 weite 


Zeugnisse über unser Heilverfal 


Verband Deutſcher Schokoladefabrikanten E. 2. Æ| ienet angem- chenhscte G 


den 
Herm. «S, KE: sellsch. m. b. H. Köln 44, Mastricht: 
Cinfe 2 SF AL D WE m E ANN ar m L N n 3 d u uli ni Hu HUDD Geen denn rrr, v Str. 49. Fabrik für naturbeilmibig 
ETAT. 33: ` dë n" timing rr E PH VE PY pv t PH 6 tunt mamme E e tel. 


galten vor dem Kriege für teuer. Wenn fie trohdem begehrter waren als billigere Durchſchnittsware, fo 
ſprach das für ihre befoudere Güte. Während des Krieges blieben fie, obwohl fie niemals Griabftoffe 
enthielten, 6ilfiger als andere Fabritate Heute fiefert Haus Neuerburg, welchem infolge feiner einzig⸗ 
artigen, direkten Beziehungen zum Orient die erleſenſten Edeltabake in reicher Auswahl zur Verfügung fiehen, 
feine belannten Marken in Preislagen, die jeder Raucher von Geſchmack als denkbar wohlfeil anertennt, 
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DIE WOCHE 


Nach der Eröffnungssitzung in Spa, 


IEPJEXIERJCOJCN,, DEN 17. JULI 1920 


22. J IBURG AN Gi 


Pho:. „Attantıc“. 


Die deutschen Vertreter verlassen die Villa de la Fraineuse: Reichskanzler Fehrenbach, auf der Treppe vorn Reichsfinanzminister Wirth, 
: auf der Treppe hinten rechts Reichsminister des Äußern Dr, Simons. 


„Bon Mann 


Die Quellen von Spa ſtehen in der Geſchichte der 
Heilwiſſenſchaft in hohen Ehren. Wem es nicht 
gegenwärtig ſein ſollte, der ſei daran erinnert, daß 
die Waſſer von Pouhon Pierre Le Grand und 
Prince de Conde feit Jahrhunderten Blutarmen 
und Nervenſchwachen das Geſchenk des Lebens 
erhielten oder wiedergegeben haben. Symboliſch 
alſo ein durchaus angemeſſener Aufenthaltsort 
für verantwortliche Vertreter des deutſchen Volkes. 
Wenn die geſchichtliche Konſultation im Juli 1920 
Nicht zu erfreulichen Ergebniſſen führt, fo wird es 
wohl an den Arzten liegen, die dort den Kranken 
berieten. 

Oder vielmehr: fie wollten ihm wahrſcheinlich gar 
nicht helfen. Die Beratung von Spa, zu der die 
Verbandsmächte Deutſchland geladen haben, war be— 


e ee ee 


reits in ihrem Anfang eine neue große Enttäuſchung 
für unſer Volk. Das Neue an ihr, das denn auch die 
Gutgläubigen nach alter Gewohnheit zu aufatmender 
Hoffnung verführte, war, daß an die Stelle des 
Austauſches durchweg böſe und häßlich beſchriebener 
Papiere der Meinungsaustauſch „Von Mann zu 
Mann“ treten ſollte. Leider war von vornherein 
das Feld zu unſern Ungunſten abgeſteckt, waren die 
Partner zu ungleich. In der ſtrahlend weißen Villa 
de la Fraineuſe ſaßen die des Herrſchens und des — 
Anherrſchens gewohnten Geſchäftsleute der Ver— 
bandspolitik, die ſeit Jahr und Tag die Phyſik 
ſowohl wie die Geographie Europas komman— 
dieren, die im Gegenſpiel wie Schachmeiſter die 
feinſten und brutalſten Züge voneinander ge— 
lernt haben und ſich darin völlig einig ſind, ſie ge— 
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mütige Leute eine Art von 
Entgegenkommen herauszu⸗ 
leſen vermögen. Die Ver⸗ 
antwortung, es untexzeichnet 
zu haben, einſchließlich der 
gefährlichen Anerkennung von 
„Strafbeſtimmungen“ im 
Falle der Ausführungsun⸗ A 
— möglichkeit, tragen der Kanz⸗ 
t S 0 0. ler unb feine Kabinettsmit⸗ 
S IN o MEME 5d glieder vor bem deutfchen 
(Reeg „„ ES Volke. Wieviel konnte man 
EE $ | poi BOUT. nach dieſem Vorſpiel nun für 
5 VENTO ee $ die Behandlung ber unmittel- 
baren Lebensfragen, die fich 
um Kohle, Geldentwertung, 
„Wiedergutmachung“, Roh⸗ 
ſtoffe und Milliardenſchulden 
| | i en drehen, erwarten? | 
o Villa Le Sorbier, daş Heim des deutschen Reichskanzlers in Spa. * auf "E GERA Se 
meinſam gegen den nichts mehr vermögenden Wehr⸗ Gran Vernunft, Sachlichkeit und Nüchternheit ver- 
loſen anzuwenden — auf der anderen Seite aber die langen. Kann man es wirklich? England könnte 
deutſchen Vertreter, die mit Ausnahme des Miniſters auch leben, wenn es aus Deutſchland eine wirtſchaft⸗ 
des Auswärtigen, Simons, aus dem innerdeut⸗ liche Wüſte oder ein europäiſches Indien machte. 
ſchen Parteikampf mit ſeinem nur deutſchen Gemiſch Die andern freilich, die Italiener, Franzoſen, Bel⸗ 
weltfernen Idealismus und bolzengerader Harm- gier, Tſchechen, fie könnten es nicht fo gut. Der 
loſigkeit hervorgegangen finb. : RT ſicherſte Weg, daß Fieber und Giechtum zum 
Mit tiefer Trauer ſah man, wohin wir gekommen dauernden Zuſtand in Europa würde, wäre in der 
ſind. Weil wir nicht wußten, was wir nicht wiſſen Tat, Deutſchland dem in Krämpfen um ſich ſchla⸗ 
konnten: daß vor allem und zuerſt der. letzte kümmer⸗ genden Sowjet⸗Rußland gleichzumachen. Daß dieſe 
liche Reſt einer deutſchen Wehrmacht beſeitigt werden Entwicklung abgewendet werde, erwarteten wir 
ſollte, pfeift des beherrſchenden Englands mächtig⸗ und alle Beſonnenen in den neutralen Ländern von 
ſter Mann den deutſchen Reichskanzler an. Noch Spa. Wie weit ſich dieſe Hoffnung erfüllt wird 
immer hält Lloyd George ſich offenbar an das man beim Erſcheinen dieſes Heftes wiſſen. K. E. K. 
Wort des Northumber⸗ u; | 
[anb in Shakeſpeares 
— ein Engländer, den 
wir lieben — „König 
Heinrich VI.“: „Im 
Krieg iſt's Sitte, jeden 
Vorteil nutzen.“ Wir 
aber erhofften von Spa 
endlich den wirklichen 
Frieden und waren ſo 
treuherzig, der Behaup⸗ 
tung der Eliſabeth im 
„König Richard III.“ 
su vertrauen: „Ein red- 
lich Wort macht Ein⸗ 
druck, ſchlicht geſagt.“ 
Es machte keinen 
Eindruck. In der Frage 
der deutſchen „Ent⸗ 
waffnung“, die uns 
vielleicht unſere müh⸗ 
ſam gerettete Lebens⸗ 
fähigkeit als Staat 
koſten kann, wurde uns 
abermals ein a EE 
Hu ngen, aus Der Hotel 1 S S ac 8 ändige, Sekre = in Spa wo 
PS emein gut⸗ in dem der Stab der deutschen Abordnung (Mitarbeiter, BEST SIE NE Selreläre) EE 
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Aus der Werkstatt des Meisters. 
MAX KLINGER UND BERLIN 


11 -—-—«TC -—— 
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Fhot, Haeckel. 


Ein Großer ging von uns. Mar 
Klinger ijt in jenes dunkle Qand ge» 
Zogen, über das er in feinem berühmten 
Griffelwerk „Vom Tode“ das Schönſte 
und Ergreifendſte geſagt hat, was die 
Kunſt über dieſen Vorwurf kennt: der 
größte Griffelkünſtler aller Zeiten — 
ein großer Bildner — ein bedeutender 
Maler — ein Denker und Dichter in 
den Formen der Augenkünſte! 

Unbegrenzt ſcheint ſeine Anſchauungs— 
welt — ganz unglaublich ſeine Schwung— 
fähigkeit vom kraſſeſten Naturalismus 
zu einer Antike von höchſter Anmut — 
von prunkvoller Renaiſſance zu ganz 
neuartiger Phantaſtik — vom dichtenden 
und ſatiriſchen Griffelkünſtler zum An— 
beter der neuen Form. Nicht minder 
die Herrſchaft über die Kunſtmittel: die 
Griffelkunſt verdankt ihm mehr als 
irgendeinem vor ihm; als Bildner fand 
er neue Wege; als Maler nicht minder 
glücklich, ſchuf er neue Farbenwerte von 
hohem Reiz. Ein Wanderer in der 
Jugend und doch ein Fremdling über— 
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| : all blieb er während der zweiten Lebens- |X 
d Selbstbildnis. hälfte ſeßhaft daheim und machte 
Nach einer Originalradierung Klingers aus dem Verlag Amsler & Ruthardt, Berlin. Leipzig berühmt, weil er dort lebte. % 
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voll, denn 
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Berlin zog ihn dabei merkwürdig an. Von 1875 bis 
1879 — von 1880 bis 1883 — von 1886 bis 1888 hauſte 
er immer wieder an der Spree. Gerade in entſcheiden⸗ 
den Jahren ſeines Lebens. 
hier das meiſte. Man muß ihn künſtleriſch eigentlich zur 
Berliner Kunſt rechnen. In ſeinem Griffelwerk iſt mehr 
Berliniſches, als es obenhin ſcheint. — Da taucht der 
„Hungerturm“ in der Hohenzollernſtraße vor uns auf, 
nach dem ewigen Dalles junger Künſtler alſo getauft, und 
die fröhliche Bande, welche jubelnd über Klingers Schul⸗ 
ter. blickt, indes die Zeichnungen zum Thema Chriſtus 
entſtehen — als Ulk begonnen, im Ernſt weitergeführt, 
ſpäter ebenſo geprieſen als verriſſen. Dann die Abend⸗ 
empfänge beim alten Pietſch in der Landgrafenſtraße, 
beim Geng in der Hildebrandſtraße und im Hauſe Stetten⸗ 

heim — Kunſtoaſen im damaligen Berlin, in dem die 
Hausherren, Menzel, Knaus, Meyerheim, Guſſow, Anton 
von Werner, Fontane, Spielhagen und Lindau die Sterne 
waren. Schließlich die höchſt vergnügte „Villa Anna“ in 
der Leſſingſtraße, in der Klinger Prell, Stauffer⸗Bern, 
Müller⸗Breslau, Liſſel, Wägener ebenſo tiefſinnig als 
ausgelaſſen kneipten. In Klingers großer Werkſtatt, in 
der damals noch ſehr abgelegenen Brückenallee, entſtan⸗ 
den die ſchönſten ſeiner Jugendwerke — die frühen Ra⸗ 
dierfolgen, der köſtliche Schmuck der Villa Albert, das 


Thema für die nachfolgenden Variationen: 
„Wenn jemand eine Reife tut . . ." 

Der gute Matthias Claudius verſtand natürlich 
die Sache fo, daß der Jemand nach feiner Rückkunft 
was „erzählen“ kann. Heut iſt es anders. Heute 
kann er ſchon erzählen, bevor er noch die Reiſe an⸗ 
getreten hat, und der Faden geht ihm nie aus. 
Das ijt ein Fortſchritt. 

Sie ſchütteln den Kopf? Ich weiß, das unterliegt 
der Auffaſſung, aber hier iſt der Fortſchritt unbe⸗ 
ſtreitbar; er hat der Reiſe Sinn und Inhalt, er hat 
ihr die verlorene Seele wiedergegeben. Es waltet 
ein ewiges Geſetz, das die armen Erdenſöhne an- 
treibt, die Schwingen ihrer Sehnſucht zum Flug nach 
der verhangenen Ferne zu ſpreiten, hinter deren Mär⸗ 
chenſchleiern ihnen die Befreiung aus der Gebunden⸗ 
heit ihres Daſeins, aus der Eintönigkeit des Alltags 
zu dämmern ſcheint. Dieſe Ferne beſteht nicht mehr; 
das vielgeprieſene Jahrhundert des Verkehrs hat ſie 

getötet. Zwar quillt immer noch von den Lippen 
des Goetheſchen Wanderers die bange Frage: „Wo iſt 
das Glück?“ — aber der Geiſterruf: „Dort, wo du 
nicht biſt!“ gilt längſt nicht. Denn man iſt heut⸗ 
zutage überall. Und man iſt überall mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit, Leichtigkeit, Sicherheit und Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, die kein Hemmnis, aber auch keine 
Abſchweifung, keine Laune duldet. Glückerſatz nach 
dem Reichskursbuch. Sehnſucht erſter, zweiter und 
dritter Klaſſe ohne Freigepäck der Phantaſie. 

In den Tagen unſerer Vorväter war jede Reiſe 
eine Fahrt ins Unbekannte, das nicht nur am Ziele, 
das vornehmlich und noch viel lockender oder dro⸗ 
hender amm Wege lag. Voll Zweifel und Hoffnungen. 
brach man auf, wie es um Agung und Unterkunft, 
um Fortkommen und Geſellſchaft beſtellt ſein würde, 
doch man war immer frohgemut und ermartungs- 
der Gelegenheit, dem Zufall, der Über⸗ 


Vom Jugendwerk erſtand 


„Bitte, den Paß!“ Von Siegmund Feldmann 


caſchung war ein unabſehbarer Spielraum gelaffen. 


in reicher Fülle Einſichten und Eindrücke, von denen 
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Paris⸗Urteil, der erſte Beethoven. 1886 kam der alte Böcklin 
nach Berlin und beſuchte ſeine jubelnden Jünger. Das 
war die Höhe. Bald ging Stauffer nach Italien, ſeinem 
Verhängnis entgegen. Klinger folgte ihm. Jetzt iſt nur 
noch Prell der letzte Überlebende aus dieſer gemütliche 
Zeit. Verſunken und dahin! n 

63 Jahre hat Klinger erlebt. Sein irdiſches Hin- 
ſcheiden packt uns menſchlich. Für die Kunſt jedoch iſt 
es kaum von Belang. Sein Weſentliches hat uns 
Klinger ſagen können. die letzte Radierfolge 
„Das Zelt“ muß als Schwanengeſang gelten. Zu⸗ 
viel hatte dieſe Hand in ungeheurem Fleiß geſchaffen, 
um nicht müde ſein zu müſſen. Als ich zuletzt vor einigen 
Jahren bei ihm war, erſchrak ich über ſein äußeres und 
inneres Altern — noch mehr beim Umſchauen in der 
Werkſtatt: Nachlaſſen überall — nirgend mehr die alte 
ſieghafte Kraft. Mit wehem Gefühl ſchlich ich von dem 
fort, den ich ſeit 30 Jahren kannte und liebte und über 
den ich mehr als irgendein Zeitgenoſſe geſchrieben. 

Das Leben vergeht — die Kunſt beſteht. Nun iſt das 
braune Auge für immer geſchloſſen, das ſo wunderbar 
verſunken ſein und doch ſo bezaubernd lächeln konnte. 
Das Werk von Max Klinger wird beſtehen, ſolange 
unſere Zeit den Nachfahren bekannt fein wird . . . ſchlaf 
in Frieden, großer Meiſter! | 


Die ganze Strecke ſchien mit keimenden Wundern 
gepflaſtert. Und dehnte ſie ſich auch, ſo bot ſie dafür 


nicht einmal eine Ahnung die Fenſter unſerer 
dahinraſenden Schnell- und Expreßzüge ſtreift. 

So wurde jede Reife auch im eigenen Qand, 
ſelbſt von Gau zu Gau, von Stadt zu Stadt ein 
Erlebnis, ein richtiges Abenteuer. Und ſeit den Irr⸗ 
fahrten des göttlichen Dulders Odyſſeus iſt durch 
alle Zeiten das Abenteuer die Seele der Reiſe ge⸗ 
blieben, die unſere Zeit ihr ausgeblaſen hat. Heute 
büßen wir die Unbefonnenheit durch einen unge⸗ 
ſtillten Durſt. Denn wie alle Seelen, iſt auch dieſe 
unſterblich. Man mag ſie verfluchen, ſie mahnt uns 
ſtets von neuem, daß uns der Hang zum Abenteuer 
im Blute hämmert. Es muß nicht gleich dramatiſch 
bewegt, es kann eine bloße Begegnung, ein Bild, 
ein überſtandener Schrecken, eine geſchickt erjagte 
Freude ſein, wenn es uns nur unverſehens zuſtößt 
und dem Augenblick eine Erregung bringt. Der 
Anreiz des Abenteuers jedoch und ſeine köſtlichſte 
Würze iſt die Gefahr. Mit der leiſen Melancholie, 
die durch den Spott über unſere Unzulänglichkeit 
immer durchſchlägt, hat der franzöſiſche Akademiker 
René Bazin dieſen großen Anreiz dargeſtellt. In 
ſeinem Roman „Die Reiſe nach Spitzbergen“ er⸗ 
leidet eine Geſellſchaft von Nordlandpilgern Schiff⸗ 
bruch und wird auf eine Eisinſel geworfen, die nur 
von Möwen und Seehunden bevölkert iſt. Aber 
ſchon am zweiten Tage naht ein eleganter Salon⸗ 
dampfer dieſer „Küſte des Entſetzens und „rettet“ 
die Verzweifelten, die „ihon die Fittiche des Todes 
um ihre bleichen Geſichter rauſchen hörten“. Die 
ganze Kataſtrophe war im Programm und Fahr⸗ 


reis einbegriffen. | 
i So weit ijt es gekommen! Wenn man durchaus 


— 


dé 


Ze I — — — 


— 


N 


4. 


4. ud 


We 


4 


Nummer 28 = — Die Wo eh e 6 Seite 721 
i Verr rue men t pu y an ui pu — . —— gn a mA con m P aa Rp am 
D 


— 


— 


a 


2 — 


at meam 


aes Bea F — $a e de a n E 


Ay, 


mmm P 


"nani, ^; 


— 


ein Reiſeabenteuer haben will, muß man es vor⸗ 


. ausbeftellen und bezahlen und ſich's dann ſelber 


vorgaukeln. Aber wie und wo ſoll auch ein wirk⸗ 
liches Abenteuer erblühen, wenn ſelbſt drüben in 
Wildweſt der Schaffner des Luxus⸗Pacific die Tou⸗ 


N 


bes Dining Car ins Freie treibt! Wenn durch ben 


Sand der Libyſchen Wüſte eine elektriſche Trambahn 


bis hart an den Fuß der Pyramiden klingelt! Wenn 
man die unzugänglichſten | 
Welten, die Detten Abgründe, 
die höchſten Gletſcher im Klub⸗ 
ſeſſel erreichen kann. Vor ein 
paar Jahren erwartete ich in 
Interlaken einen Freund, der 
eine Beſteigung der Jungfrau 
unternommen hatte. Er war 
verärgert, enttäuſcht. „Herr- 
licher Ausblick, aber zu viel 
Menſchen!“ Zu viel Menſchen 
auf dem Gipfel der Jungfrau! 
Der Fahrſtuhl ſpeit das Ge⸗ 
wimmel täglich drei⸗ oder vier⸗ 
mal aus. Unterwegs ſchlucken 
fie Portwein und Kaviaärbröt⸗ 
chen, und kaum oben, ſtürzen 
fie ans Telephon, um den Kurs Ges 
der Rio Tinto zu erfahren. 
„Aber“, fo höre ich h.. 
Kein Aber, wenn ich bitten STE 
darf. Daß wir moderne Menn; 
ſchen find, daß Zeit Geld iſt,, 
die Bedürfniffe von Handel und 
Wandel, die großartigen Er⸗ 
rungenſchaften der Technik und 
was ſich ſonſt noch vorbringen 
läßt, das weiß, mit Verlaub, 
ein ausgedienter Globetrotter 
wie id) beffer als Sie. Ich wäre a 
der letzte, der den Wert der E 
Zeit unterſchätzt und ſich aus 
purer Romantik nach der Poft: == 
kutſche zurückſehnt. Aber ge⸗ 
rade darum begrüße ich es als 
einen großen Fortſchritt, daß | 
wir. ohne der wunderbaren Errungenſchaften 
der Technik beraubt zu ſein, das lang erſehnte, 
ſchmerzlich vermißte Abenteuer endlich wieder be⸗ 


—— 
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tommen haben. Unter den mannigfachen Segnungen 


des ſogenannten Friedens fteht diefe unleugbar oben- 
an. Cs ijt ein Abenteuer ganz beſonderer Art. Es 
gleicht in nichts den gebräuchlichen Abenteuern, wie 
der bereits genannte Odyſſeus, wie die Kreuzfahrer, 
Columbus, Caſanova, Caglioſtro oder auch ber 
ſanfte Seume auf feinem „Spaziergang nach Gyra- 
kus“ ſie durchgemacht haben. Es iſt viel verwickel⸗ 
ter, viel aufregender, viel ungewiſſer, viel müh⸗ 
ſeliger, viel toller. Es iſt aber auch viel ruhm⸗ 


| würdiger, und es hat, wie gejagt, obendrein den 


ungeheuren Vorzug, daß man davon ſchon ganze 
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rijten mit bem Rufe: „Niagarafall, 16 Minuten: 
Aufenthalt!“ von ben blumengeſchmückten Tiſchen 


Ein neues Zeppelindenkmal in Konstanz, 
der Geburtsstadt des großen Deutschen. 


Entwurf von Karl Albicker, Ettlingen. 


Bände erzählen kann, bevor man noch ſeinen Koffer 


gepackt hat. Denn um es erfolgreich zu beſtehen, 


muß man mehr Mut, mehr Liſt, mehr Geduld, mehr 
Tapferkeit, mehr Nerven, mehr Selbſtbeherrſchung 
haben, als die Helden aller Bardenlieder der Erd⸗ 


kugel zuſammengenommen jemals aufbrauchten. Und 


das ſchönſte dabei iſt, daß dieſes nagelneue Aben⸗ 
teuer eine uralte Einrichtung iſt. Es heißt: Der 
Reiſepaß. 


Ich ließ mich's die Mühe nicht verdrießen, bei 


einem eifrigen Bibliophilen, 
der ſich auf dieſe Gattung Lite⸗ 
ratur geworfen hat, die drei 
älteſten deutſchen Reiſeführer 
oder richtiger Reiſelehrer 
durchzuackern. Auch in des 
SBictorius' „Reisbüchlein“, von 
dem ſchon 1565 die dritte Auf⸗ 
lage herauskam, ſowie in „M. 
Zeileri getrewer Reisgefert“ 


dem 1724 zu Leipzig anonym 
erſchienenen 
dreifachen Leitſtern der Rei⸗ 
ſenden“ iſt viel von Päſſen, 
Geleitbriefen, Wanderſcheinen 
und ähnlichen Wiſchen die 
Rede. Und noch gründlicher 
wird von Schlagbäumen, Tor⸗ 
ſchreibern, Wegelagerern, 
Bütteln, Verboten, Strafen 
und ſonſtigen Fährlichkeiten 
und Hinderniſſen abgehandelt. 
Aber alles Ungemach, deſſen 
der Reiſende damals gewärtig 
ſein mußte, wiegt federleicht 
neben der phantaſtiſchen Um⸗ 
ſtändlichkeit, durch die ſich 
heute der deutſche Staatsbür⸗ 
ger qualvoll durchwinden 
muß, wenn er nach Nikaragua 
auswandern, nein, was ſage 
ich, wenn er bloß in Böhmen, 
das uns wie ein breiter Tep⸗ 


NE Eugene T 
AA E ` SE = S 


K SE A > SEA — 
Phot. German Woif. 


feine kranke Tante bejudjen 
will, bie fo unvorſichtig war, nach Komotau 
zu heiraten. Wenn er erfahren hat, wie 
viele Papiere er beibringen, wie viele Kanzleien 
er durchlaufen, wie viele Kratzfüße er machen, 
wie viele unnütze, ſinnloſe, lächerliche Fragen 
er beantworten, wie 
geben und wieviel Zeit er in überfüllten Vor⸗ 
zimmern verlieren muß, in denen man Torfziegel 
einatmet, bevor er — endlich! — das goldene Vlies 
der Erlaubnis erhält — wenn man das alles er- 
fahren oder gar am eigenen Leib erlebt hat, dann 
ſträuben ſich jedem halbwegs normalen Menſchen 
die Haare dermaßen, daß er ausſieht wie ein paten⸗ 
tiertes Stachelſchwein. Und ſchließlich muß er noch 
für das gnädige „Viſum“, d. i. für einen Stempel⸗ 


(Ulm 1666) und ſchließlich in 


„Unentberlichen, 


pich faſt vor der Schwelle liegt, 


viele Unterſchriften er 
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Jacht, ein Geſpann, ein Auto, 


abdruck und einen Tintenklecks, eine dreiſtellige Ge⸗ 
bühr entrichten, für die man ſich ſchon bei Gericht 
eine ſaftige Ehrenbeleidigung des heiligen Bureau- 
kratius leiſten könnte! Und da hätte man wenigſtens 
ein Vergnügen für ſein Geld. 


Denn an dem ganzen Unfug iſt, glauben Sie 


mir, dieſer dauerhafte Heilige ſchuld. Der freilich 
zuckt geringſchätzig die Achſeln und erwidert: „Das 
verſtehen Sie nicht, es geht nicht anders.“ Das er⸗ 
widert er immer, wenn man von ihm die Abſtellung 
eines Mißbrauchs, eine Reform oder Erleichterung 
verlangt. Heute ſcheint eine zweckmäßige Verein⸗ 
fachung des Paßweſens ganz undurchführbar zu 


ſein. Und es gewährt nur einen dürftigen Troſt, daß 


auch andere Staaten ihre Bürger einem ähnlichen 
ſadiſtiſchen Schabernack unterwerfen 
Rückſichtslos und auch zwecklos, und eine Her⸗ 


ausforderung der Vernunft iſt es obendrein. Kein 


Miniſter kann den Mund auftun, ohne uns zu 
predigen, daß das Mißtrauen gebannt, daß die 
Menſchen von hüben und von drüben der Grenzen 


Kreiſe Skizze vo 


Durch die Alſteranlagen bei Fontenay kommt ein ein⸗ 
ziges Menſchenpaar geſchlendert und zeichnet ſeine Um⸗ 
riſſe auf das reine, ftille, lichtblaue Blatt der Außenalſter. 

Er wendet ſeinen reichlich angegrauten Kopf dem 
ſchlanken, trippelnden Weiblein neben ſich zu. Während 
er redet, drücken die auf den Rücken gelegten Hände peri⸗ 
odiſch auf den goldenen Knauf des Rohrſtockes und laſſen 
ihn im Takte des gemächlichen Schrittes mitpendeln. 

Sie ſieht unter ihrem bunten Sonnenſchirm halb von 


ihm weg auf das blaue Waſſer, wo fern vor den grünen 


Uhlenhorſter Gärten ein einſames weißes Segel in den 
auffliegenden Puftſchleiern des Sommermorgens davon⸗ 
zieht. 

Nach einer Weile bleibt ſie ſtehen, ſtreicht das dunkle 
Haar von der Schläfe zurück, beſchattet das reife Geſicht 
und blickt dem Segel nach. 

Langſam verſchwindet es 
hinter den hohen Bäumen des 
Harveſtehuder Wegs. 

Beide ſehen die Promenade 
hinauf, hinab und ſetzen ſich 
dann auf eine Bank im Strand» 
gebüſch. 

Zbwiſchen ihnen liegt ihre 
Handtaſche. | 

„Es würde Ihnen überhaupt 
alles zur Verfügung ſtehen, was 
Ihnen das Leben angenehm 
machen kann, Gertrud. Eine 


ein Reitpferd: was Sie wün⸗ 
ſchen. Wenn Sie vorziehen, 
mit mir draußen zu wohnen, 
in Blankeneſe, an der Cib- 
chauſſee, ſo iſt dem nichts im 
Wege. Sagt Ihnen eine Stadt- 
wohnung mehr zu, etwa hier 
an der Alſter, auch gut! Ich 
würde mich immer als den 
Beſchenkten betrachten, wenn 
c ie fid) entſchlöſſen, ja zu fagen.” 
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einander wieder begegnen müffen. Aber jo einer von 
hüben, durch diefe Worte entflammt, den Verſuch 


wagt, einem von drüben zu begegnen, werden ihm 


Fußangeln gelegt, und er wird behandelt wie ein 
verſtockter Inquiſit. Ich weiß, ich weiß: Die „Steuer⸗ 
flucht“! Du lieber Himmel! Glaubt wirklich jemand, 
der „kleine Mann“ (und das ſind die vielen Milli⸗ 
onen) werde ſeinen Kramladen, ſein Gewerbe, ſeine 


Familie für immer verlaſſen und fid) in ber Wüſte 


des Fremdlands eine neue Exiſtenz erkämpfen, bloß 
um ſich um das lumpige letzte Quartal zu drücken, 
das er noch nicht bezahlt hat? So naiv iſt nicht 
einmal der heilige Bureaukratius. Er ſchuh⸗ 
riegelt trotzdem die vielen Millionen um der weni- 
gen Tauſend willen, bei denen es lohnt, daß der 
Fiskus ihnen auf die Finger ſieht. Als ob es nicht 
Mittel und Wege gäbe! 

Denn auch der Mammon hat ſeine Reiſeabenteuer, 
recht intereſſante ſogar. 
„erzählt“ uns was davon. Aber die Spatzen pfeifen 
ſie von den Dächern. 


, 
n Wilhelm Gnaelfe 
Sie klappt ihren Sonnenſchirm zu, blickt zerſtreut über 
das Waſſer und beginnt mit ihrer Schirmſpitze im Kies 
zu zeichnen: einen Kreisbogen, deſſen Zentrum ſie iſt. 
Als fie nicht antwortet, ſieht er ein Weilchen ſtarr vor 
ſich nieder und zeichnet mit ſeiner ſpaniſchen Röhre auch 
auf dem Boden. Ebenfalls einen Kreisbogen, der ihn 
zum Mittelpunkt hat. | 
Nach einiger Zeit hebt er den Kopf: „Sie haben nod) 
nicht geantwortet, Gertrud. — Daß ich in der Lage bin, 
meine Verſprechungen einzulöſen, iſt Ihnen bekannt. Oder 
erſcheinen ſie Ihnen nicht ausreichend?“ 
„Für ein armes Mädchen, wie mich, würde es ein 
Königreich ſein.“ 
„Und —?“ 
Sie zeichnet ihren Bogen ſchärfer nach. Ä 


Nach einer kurzen Zeit des 


Schweigens tut er dasſelbe. 
Aber beide laſſen die Bögen 
weiter ausſchwingen. Die Enden 
liegen jetzt unter der erſten 
Bankleiſte, und die Halbkreiſe 
ſchieben ſich unter der Bank⸗ 
mitte übereinander. 

Er fährt mit dem Stock 
aufgeregter hin und her, wäh⸗ 
rend er ſpricht. „Nun, bitte, 
kein Mißverſtändnis! Meine 
Verſprechungen ſollen Sie nicht 
zu einer nur halb ernſtgemeinten 
Zuſage veranlaſſen; ſie ſollen 
ein äußerlich ſichtbarer Dank 
ſein für das, was ich von Ihnen 
fordern würde, und was Sie 
mir gewähren müßten: Ihre 
Liebe ohne jede Einſchränkung.“ 

„Sehen Sie!“ 

Nun fährt er auf und ſtößt 
mit ſeinem Stock an ihre Schirm⸗ 
ſpitze, die auf ihrem Kreisbogen 
ihm gerade wieder entgegen⸗ 
pendelt. Er entſchuldigt ſich. 
— = 
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Kreis zu reſpektieren, müßt 


— 


Sie lächelt flüchtig und zeichnet weiter. 

„Ich verſteh Sie nicht, Gertrud. Bin ich Ihnen zu 
alt? Zwanzig Jahre find doch ſchließlich — —“ 

„Nein.“ 

„Aber — —?“ 

„Es iſt eben nicht ſo einfach zu ſagen.“ 

„Fürchten Sie vielleicht, daß ich mir in der Zeit, in 
der ich drüben war, die kleinen Unerträglichkeiten des 
Überſeers zugelegt habe?“ . 

„Auch nicht, nein.” — | 

„Dann reden Cie, liebſte Gertrud.“ 

Sie zögert mit der Antwort, blickt eine Weile auf die 
ruheloſen Bewegungen ihrer Schirmſpitze und ſagt dann, 
während ſie die Bogenlinie hart im knirſchenden Sande 


an feinem Fuße vorbeiführt: „Wenn man will, kann 


man ſich all das an dem kindlichen Spiel unſerer Zeich⸗ 
nungen hier im Sande deutlich machen.“ mE 

„Tun wir bas, nur reden Ciel" 

„Sehen Sie: jeder von uns ijt fid) ſelbſt Mittelpunkt 
und zieht feinen Kreis um fih. Das ift ganz in der Ord- 
nung. Aber unſere Kreiſe haben das eine Mißliche, daß 
ſie ſich ſtören. Hier, wo ſie ſich ſchneiden.“ a 

„Im Gegenteil, das ift gemeinſames Gebiet.“ 

„Und wer foll darüber zu fagen haben?” 

„Beide.“ 

„Zwei Souveräne im ſelben Lande?“ 

Er ſchweigt einen Augenblick. | 

„Sie haben eben Ihren Radius zu lang gewählt, 
Gertrud.” — 5 | 

„Mein Radius ift mein Sonnenſchirm, Herr Konſul,“ 
ſagt ſie lachend, „er iſt nun einmal ſo lang. Um Ihren 
| ich wenigſtens zwanzig 
Zentimeter davon abſchneiden. Dabei ginge die Spitze 
und ein ganzes Stück vom Stoff mit weg. Sie können 
nicht verlangen, daß ich mit einem derart ramponierten 


Schirm ſpazierengehe.“ 
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Sie lacht ihn an mit blitzenden Augen und ſchimmern⸗ 
den Zähnen. Unter dem weichen, weißen Kleiderſaum 
erſcheint ein berückend ſchöner Fuß. 

Er ſieht das mit verzweifeltem Geſicht und ſetzt den 
Hut ein wenig auf dem Kopf zurück. - 

„Gut, erklären wir bas Gebiet für neutral.“ 

„Das bedeutet den Krieg in Permanenz.“ 

„Sie ſind alſo nicht geneigt?“ 

„Bitte, laffen wir alles Perſönliche aus dem Spiel. 
Wir reden von Kreiſen.“ 

„— — Schön. Welche Anderungen würden Sie 

denn vorſchlagen, das ſtrittige Gebiet zu beſeitigen?“ 

„Bei gleichbleibenden Radien größere Diſtanz der 
Mittelpunkte.“ | 

Er fegt feinen Hut noch weiter in den Nacken, [tübt 
die Ellbogen leicht auf die Knie unb fiet auf bie Fi- 
guren im Sande. 

„Was Ihnen nur an dem Stück liegt! Verteidigen 
Sie das für jemand, der Ihnen näher ſteht als ich?“ 

„Sie vergeſſen die Abmachung, von den Kreiſen zu 
ſprechen.“ , 

„Sei's drum!“ B 

„Wir ſchalten dadurch aber aus unferm Geſpräch die 
Ruhe aus, auf die es Anſpruch hat.“ 

„Die einzige Unruhe für mich iſt hier Ungewißheit. 
Alſo geſtatten Sie, daß ich meine Frage wiederhole: Lie⸗ 
ben Sie einen andern?“ | 

„Das war einmal. Aber der betreffende ijt für mich 
völlig unerreichbar und ſcheidet alſo leider aus.“ 

„Leider?“ 

„Leider — —.“ ; 

Von ben Blumenbeeten am Ufer weht ſüßer Rofen- 
duft. Ihr Blick ſchweift über das Waſſer und landet im 
grünen Strandgebüſch von Uhlenhorſt. In ihren dunk⸗ 
len Augen ſpiegelt ſich der Zauber der blauen Morgen⸗ 
welt. Gegenüber auf der Alſter erſcheint plötzlich das 
Segel wieder und umfährt mit jugendlichem Schwung die 
Walhallaboje. 

Er richtet fid) ein wenig auf: „Und doch — —?" 

„Ja, denn ich kann nicht aufhören zu hoffen, daß noch 
einmal einer kommt, dem ganz allein ich ein Recht zu⸗ 
geſtehen würde, dies Gebiet zu fordern.“ 

Er ſitzt einen Augenblick betroffen und ſieht auf die 
Stelle der ſich überſchneidenden Kreislinien am Boden. 

Dann ſagt er entſchloſſen: 

„Im Ernſt, Gertrud: um dieſer einen 
Provinz willen wollen Sie ihr. ganzes 
Königreich riskieren?“ 

„Um dieſer 
willen, ja!“ 

Er ſetzt ſeinen Hut ge⸗ 
rade. 


Provinz 


Fräulein, daß ich Sie jetzt 
zurückbegleite“ 

Sie ſteht auf. 

Dann gehen ſie zurück. 

Während ſie um eine 
Wegbiegung hinter dem 
Gebüſch verſchwinden, ſetzt 
ſie ihren Schirm auf die 
Erde. Für einen Augen⸗ 
blick ſteht auf der ein⸗ 
ſamen, ſommergrünen 
Promenade ſteil und keck 
aufgerichtet ein langer, 
bunter Sonnenſchirm, und 
obendrauf liegt ruhig eine 
weiße, ſchöne Frauenhand. 


„Sie erlauben, gnädiges 
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und köstlich belebend 
wie ein Seebad für Ihren 
Körper ist die 


UTHO-PASTE 
mit ihrer zahnstein- 
lösenden. zähneerhal- 
tenden Wirkung 
für Ihre Zähne! 
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Von links nach rechts: 
Im Oval: Baron Chinda (Japan). — Dar- 
unter: Graf Sforza (Italien), — In der WW 
Mitte: Lloyd George (England) mit De la 
‚Croix (Belgien) und Lord Curzon. — 
Rechts: Millerand (Frankreich). 
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Das heimattreue Volk zieht über die Schiffsbrücke zur Marienburg. 
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Eigene Aufnahmen unseres in das Abstimmungsgebiet entsandien Photographen. 
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An Bord des Dampfers „Preußen“, der 3000 Abstimmungsberechtigte von Swinemünde nach Pillau gebracht hat. 
Jung und alt hat es sich nach den Strapazen der Reise bequem gemacht, 


HEIMATTREUE DEUTSCHE AUF DER FAHRT NACH OSTPREUSSEN 


Eigene Aufnahmen unseres in das Abstimmungsgebiet entsandten Photographen. 
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IN DER EINSTIGEN HEIMAT 


Von Pillau aus wurden die Abstimmungs- 
berechtigten dann mit der Eisenbahn nach 
ihrem jeweiligen Heimatort befördert. 
— Oben: Eine Greisin, die trotz ihres 
hohen Alters die beschwerliche Reise 
nach Ostpreußen nicht gescheuthat. 


'ABSTIMMUNGSBERECHTIGTE 


Um die Eisenbahnfahrt durch den „pol- 
nischen Korridor“ mit ihren Paß- und 
den 'sonstigen Schwierigkeiten zu ver- 
meiden, wurde ein umfangreicher 
Dampferdienst zwischen | Swine- 
münde und Pillau eingerichtet. 
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Die deutsche Zentralstelle in Allenstein, dem Mittelpunkt der vaterländischen Bewegung. 
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Südafrika im Kampfe gegen die Zulu fiel. 
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wël ſah fo ziemlich alle Länder der Erde“, ſagte Leo 


mis. | | 
„Wie alt find Sie? Fünfundzwanzig? Gott — nur 

drei Jahre älter als ich. Das ijt ein Leben!“ 

„Ach, gnädiges Fräulein — wenn Sie glauben, daß das 

das Leben iſt, daß man von Jokohama nach San Fran⸗ 


isto fährt oder in Port Said während des Kohlens an 


and geht. Das iſt immer dieſelbe Geſchichte. Das wahre 
Glück — das ſteckt ſicher wo anders. 
Die blauen Flackeraugen d üben leuchteten aufmerkſam 
in ihn hinein. E | 
„Haben Sie bie Erfahrung au gemacht? Ich bin ja 
ier dumm und p geblieben — ke wollen's ja . . . das 
rift man ja bie Tochter Der großen Lütthahn⸗Werke — 
[ber an der Erkenntnis haben fie mich doch nicht hindern 
können: das Leben ift ein Suchen und Nichtfinden!“ 
„Ich habe nicht geſucht und doch gefunden 
„Dann feien Sie froh!“ | 
„. . . und zur gleichen 
„Wie kam denn das?“ | 
Er wehrte bitter mit ber Hand ab. | mM 
„Ach, fragen Sie mich nicht weiter! Es ift vorbei. Es 
muß auch fo gehn.“ | 
„Sit s lange her?“ 
„Vorgeſternn? | Ä | 
„„Sie Armſter! Da blutet Ihnen das Herz ja noch ganz 


„Wer jagt Ihnen denn, wie fo eine Wunde 

„Das merkt man doch! ... Wi: wollen jetzt da durch 
das Wäldchen. Oder möchten Sie lieber ſchon umkehren?“ 

1 a. E 

„Eben! Papa ijt jetzt doch nicht für Sie zu haben! Der 
macht jetzt den Landrat ſcharf. Mana en Tinettchen 
und ber Mettenburg zählen niht, Die find verlobt. Mit 
elici, haben Sie jid), glaub ich, auch nicht viel zu 


Stunde wieder verloren.“ | 


„Rein -^— d | 
e nal Sie ſchon mit mir vorliebnehmen!“ 


Der Pfad ſchlängelte ſich eng durch Buſchwerk. Das 
junge Mädchen riß im Vorausgehen ein Blatt ab und zog 
es nachdenklich durch die Zähne. Ihr ernſtes, ſtrenges, 
junges Geſicht hatte einen trotzigen Zug. 


„Das iſt's ja“, ſagte A unvermittelt, wie um [ein Bers 


trauen zu erwidern. „Nirgend Hoffnung! Da ſteckt man 
mm im goldnen Käfig. enn H sat Ate begriffen, 
Ge das heißt! Nein! Da heißt's immer: Dank bem lieben 
ott, daß du's ſo gut haſt! Den andern geht's viel ſchlim⸗ 
mer. T bas quält mid) ja eben bei Tag unb Nacht!“ 
„Sie können Hh nichts dafür!! 
BE Tinetthe kann man mit ein Paar Ohrbommeln 
8 : ich machen! Den Max mit dem Händedruck von einem 
Se Prinzen! Für mich iſt in dem reichen Haufe nichts. 


s „ wiederholte fie fanatiſch. „Nichts. Sagen Sie 
bloß nicht, daß i t e ; g 
bas Platteſtel nun Das ſagt jeder! Das ijt 


„Wie foll ich bas wijfen?” - 
| gës f 1 doch fe GH 
das Geld doch nur zwei 5 getraut. Wie 
unten helfen! Wiel Ich möchte jo gern den Leuten da 
fle mit irem Die wiſſen noch gar nicht, wie wenig Glück 
tdi 36 weiß eij den andern ſchaffen! Es ift ver- 


„Bei uns werden in 


Menſchen da ſein. Das 


friedlich in Darmſtadt ver 


„Menſchenliebe ijt gewiß niemals verrüdt.“ 
Ditonie Ser ſenkte im Gehen gröbleriſch, ſelbſt⸗ 


quäleriſch den Kopf. SC | Ä 
„Das ijt es auch nicht. Es ftedt Selbſtſucht darin. Es 


kommt aus einem ſelbſt. Man denkt an ſich, nicht an die 
andern. Es iſt ein uno To aufzuopfern. Man möchte 
ſich weihen. Hingeben. Das klingt gleich ſo feierlich. Lä⸗ 
cherlich, wenn man dabei hier im Park ſpazierengeht, in 
den keiner rein darf, um mal friſche Luft zu ſchnappen und 
den Kohlenſtaub aus der Lunge zu kriegen! Nachts werden 
große Hunde losgelaſſen. Nett, nicht? ... Aber irgenbmo 
muß doch eine Ergänzung zu dem troſtloſen Grau in 
Grau ſein — es muß doch ein lichtes Gegenſtück für die 
ſucht man. Was denken Sie 
davon?“ | 

„Ich habe noch wenig darüber nachgedacht.“ 

Sie nickte mit ihrem einſamen, in ſich verſunkenen 
Lächeln. 2 | 
„Sie. find auch ein Volksfeind wie Papa? Halten Sie 
es mit denen oben ober mit denen unten?“ | 

„Ich kann mir den Luxus einer Weltanſchauung noch 
nicht erlauben. Ich bin jung. Aus gutem Bürgerhaus, 
aber ohne viel Mittel. Mein Vater hat als achtundvierziger 
Flüchtling in Amerika nicht gerade Seide epo Es 
langt eben für ihn, daß er Nane Lebensabend als Witwer 

ringen kann. Das Beite, was 
er mir mitgegeben hat, war eine ganz moderne Fach⸗ 


ausbildung | 


ich vergeß ja immer wieder, daß ich 
Mund ge⸗ 
boren bin! Ich bin entſetzlich unreif und unerfahren. ch 

t mir ja auch keiner. Im Gegen⸗ 


teil. | ae: | 
„Nun ſchickten mich meine Auftraggeber da und dorthin 


en. Sonſt 


in die Welt. Dummheiten darf ich nicht mach 
Sr rüben geht 


kommt an meine Stelle ein anderer. Alles 
auf jährliche Kündigung!“ Et 
„Freilich! Sie find auch ein Sklave des Gelds. Ich 
Pap es mir denken können. Ich auch, in anderer Art. 
apa auch. Er merkt's bloß nicht. Wir alle. Ach, ihr 
Armen da unten! Wenn ihr wüßtet, wie nian bei Buſch⸗ 
becks oben friert!“ | së 
Dttonie Buſchbeck mar ſtehengeblieben und hatte leiden⸗ 
ſchaftlich auf das dumpf brummende und rauchende, viel⸗ 
geſchäftige, von ſchwarzen Ameiſen durchwimmelte Dächer⸗ 


Schornſteingewirr der Lütthahn⸗Hütte inabgeſtarrt. 
Nun lachte ſie auf einmal, ihr Kleid über den Regenpfützen 


des Weges raffend. 
„Da gehen wir und ſchütten unſer Herz aus. Das 
heißt: Sie ja nicht. Sie ſchweigen!l“ 

„Was ſoll ich ſagen? Ich war verliebt, und ſie hat eben 
einen andern genommen, ohne überhaupt zu wiſſen, daß ich 
in ſie verliebt war. Ich hätte es ihr auch gar nicht ſogleich 
ſagen können. Sie hat mich nicht einmal abgewieſen oder 
verraten. Sie kann gar nichts dafür. Es iſt die ſimvelſte 
Geſchichte von der Welt!” ` 

Ottonie Buſchbeck nickte nur ernſt, wie eine jüngere 
Schweſter. » RN 

„Und nun bin ich [o traurig", ſagte er bang und be⸗ 
flommen. „So traurig. Ich weiß gar nicht, wozu ich auf 
der Welt bin. Es iſt mir alles egal, ſo todunglücklich fühl 
ich mich. Wie mir heute . Vater gleich in 
Hemdsärmeln fam, mußte ich äfte zuſammen⸗ 


wf 


[ 
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nehmen, um mit ihm zu boxen, bis wir uns vertrugen. Ich 
Ge o zerſtreut dabei. Die ganze Patentgeſchichte war mir 
SCH Zum Glück hat er's nicht gemerft . . ." 
„Das will was heißen!“ l ` . 
„Aber jagen Sies ihm nicht wieder, höchſtens morgen, 
wenn wir die Verträge heute unterzeichnet haben! as 
liegt an den Verträgen? Jetzt weiß ich's: Das Leben iſt 
ein trübes Ding.“ 
„Das iſt's! i 
1 er es tut doch wohl, es jemand zu beichten. Sie ſind 
ſo gut.“ 
„Wenn ich es nur ſein dürfte. 
Sie mir Ihre Hand!“ | 
Sie faßte fie. Es war ein warmes Aufblühen unter 
den ſchwarzen Wimpern. Ihr Geſicht erſchien in dieſer 
Sekunde innig, jugendlich ſchön. 
„Ich danke Ihnen, Fräulein Buſchbeck!“ 


u 


Kommen Sie! Geben 


„Nun haben wir uns unferen Kummer geſtanden. Ganz 
Und das Beſte: Wir ſegeln in einer Stunde wieder 


gut. 
auseinander wie zwei Schiffe auf dem Meer und ſehen 
uns nach Gottes Ratſchluß wahrſcheinlich nicht wieder! 
Wenn man das weiß, redet es ſich viel freier! Man weiß, 
daß man nicht am nächſten Tag dummes, gleichgültiges 
Zeug miteinander reden unb fid) bie Erinnerung verderben 
muß. Ewig kann man fid) ja doch nicht beichten. Lieber 
gleich Schluß. Nun kommen wir da nach dem Haus zurück!“ 
Aber im Emporſteigen warf ſie noch einmal das naſſe 
Schwarzhaupt in den Nacken. „Ich bin ſo unbefriedigt 
von dieſem Kram! Ich hab eine Wut gegen alle ſatten 
Menſchen! Selig find die Bettler im Geiſte! — ſagt Jefus. 
So heißt es richtig in der Bergpredigt. Nicht: bie geiſtig 
Armen! Das hat mir Maxens Hauslehrer ſchon mal bei⸗ 
gebracht. Wir ſollten alle betteln gehn? Aber wo bleibt 
der ak Hier ift nur ber Geiſt bes Haſſes. Der fchlägt 
pon unten gu uns herauf, unb Papa gibt ibn von oben 
p ück oder erzeugt ihn erft unten — ich weiß es nicht. 
ch bin ja ſo dumm! Papa rühmt ſich, daß er ein guter 
Haſſer ſei — p wie er ein ſtarker Raucher ift. Da fährt 
eben der Landrat weg. Er ſieht febr nach Gendarmerie 
aus. Alle Leute, wenn ſie von Papa kommen! Nun 
können Sie Papa ſprechen. Der Wagen kommt bald zurück 
und bringt Sie dann an die Bahn. Sie reiſen doch auch 
mit dem Kölner Abendſchnellzug?“ , 
„Ja. abe meine Rückkehr nach Berlin vorläufig 
aufgegeben. Ich kann die Geſchichten auch brieflich machen. 
Ich gehe lieber auf ein paar Tage zu meinem Bater nad) 


Darmſtadt!“ . 
„Seien Sie zeitig el dem Bahnhof, Herr Nimis. Es 
o geben, trotz Papa! Ich kenne 


wird da ein großes H 
die Luft hier l l 

In mancher Nacht an Bord auf Po Seereiſen hatte 
Leo Nimis das dunkle Meer im ſchweren Schwall der 
Wogen wider die unbeſtimmten Umriſſe der Felsküſte ſich 
wälzend geſehen. Solch eine brauſende Unruhe füllte jetzt 
um die Station herum die Finſternis. Nur daß der 
Wellenſchlag aus Menſchenköpfen beſtand, farbloſen Filz⸗ 
üten, Umſchlagtüchern von Frauen, weißdämmernden er⸗ 
ebenen Händen, Schutzmannshelmen. Es war unmöglich, 
die Menge zu überſehen, ob es viele Hunderte oder viele 
Tauſende waren. Sie ſchwamm nach allen Seiten uferlos 
in das Dunkel und wirkte eben dadurch wie eine dumpfe 
Naturgewalt. Ein Brauſen ging von ihr aus wie Mee⸗ 
resbrandung an Klippen, ſchrille Pfiffe wie Möwenſchrei, 
relle Stimmen im Sturm: Heraus mit ihm! Dableiben! 

Hoch Nimis! , l l 
Es klang Leo Nimis ſeltſam, als er ba feinen eigenen 
Namen hörte, der doch nicht ihm, fondern dem roten 
Vetter Robert galt. Vor dem Eingang zur Station drängte 
ſich ein Bach naſſer, aufgeregt ſchwankender me E AD 
nach vorn. Die Schutzmannſchaft hielt ba eine Gaffe für 
die Reiſenden frei. Drinnen, vor dem Schalter, war noch 
Leere und Ordnung. Aber kaum hatte Leo Nimis ſeine 
Fahrkarte nach Darmſtadt gelöſt, ſo brauſte es plötzlich 
draußen in der Nacht, ſchäumte wie durch ein geöffnetes 
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„Fenſter, füllte im 
Handumdrehen Halle und Warteſaal mit dem Lärm einer 
aufgelöſten Volksverſammlung: Hier bleiben! Rede hal⸗ 
ten! Hoch Nimis! 

Hurra! Ein junger Menſch kletterte, von kräftigen 
Fäuſten geſchoben, katzenſchnell auf einen Tiſch, ſtand breite 
beinig oben in einem Schleier von Gasflimmer und Staub, 

ob . mit der Sicherheit alter 

ewöhnung, die Hand. Leo Nimis erkannte in ihm den 
einſtigen Göttinger Studenten, den er zum erſtenmal dort 
vor fünf Jahren auf der Landwehr bei der Menſur mit 
dem blonden Archäologen geſchaut. Sein Vetter Robert 
war nicht mehr gewachſen. Er war klein und ſtämmig 
geblieben, mit einem verwegenen Kopf, mit ungepflegtem 
Schnurrbart, nachläſſiger Kleidung — in ſeiner ganzen 
äußeren Erſcheinung nur einer von den Hunderten um ihn. 

Aber als er zu ſprechen anfing, wuchs er bei den erſten 
durchdringend gellenden Sätzen über die Menge ſo empor, 
wie er über ihr auf dem Tiſch ſtand. Seine Stimme war 
ganz hoch. Beinahe in Fiſteltönen ſchnitt ſie wie ein 
mu Meſſer durch den heiferen, jäh abſterbenden 

ärm, zitterte von gepreßter, fiebernder Dampfſpannung, 
jagte die Worte atemlos über die Lippen, der geborene 
Redner, der keinen Augenblick ſtockte, e nie verſprach, 
feine Silbe wiederholte. Er ſchleuderte bie Flammenbrände 
mit der kaltblütigen Sicherheit des erfahrenen Maſſen⸗ 
Volksmannes in den Saal. Mußte nach jedem Satze war⸗ 
ten und den Jubel ſich austoben laſſen. Leo Nimis unten 
nahm ſich nicht Zeit, mit in der Maſſe zu ſtehen. Er war 
ein zu gewiegter Reiſender. Er eilte, ſich ſeinen Platz in 
dem draußen haltenden Schnellzug zu ſichern. 

Kaum hatte er den eingenommen, ſo überſchwemmten 
die Menſchenwellen auch ſchon den Bahnſteig. Eine Art 
Schildkröte aus Schutzmannshelmen bewegte ſich vor ihr 

er. In ihrer Mitte ſchritt der Ausgewieſene, mit bloßem 

opf, lachend, den Hut in der Hand, ſich umdrehend und 
rechts und links der Menge zuwinkend. | 
„Die ſtaute fid) vor feinem Wagen. Die GER bes Zug⸗ 
führers ſchrillte. Ein Ruck der Räder. „Uff! Nun find 
wir den Bruder los!“ ſagte, ſich den Schweiß von der 
Stirn wiſchend, ein dicker Schutzmann zum andern unter 
Leo Nimis offenem Fenſter. Ein letzter Maſſenſchrei. Der 
Zug rollte hinaus. Die Nacht nahm p auf. Sie war 
tiefſchwarz. Die blutroten Flecken der Hochöfen flackerten 
in ihr aus unterirdiſch glühenden Schlünden. 


IV. 

Auf der nächſten Station verließ Leo Nimis ſ ein Ab⸗ 
teil erſter Klaſſe, ſchritt ſuchend den Zug entlang und 
entdeckte hinter einem Fenſter der dritten Klaſſe den Kopf 
ſeines ausgewieſenen Vetters. Er ſtieg ein und ſetzte ſich 
neben ihn auf die Holzbank. ` 

„Guten Abend, Robert! Na — wer bin ich? Er⸗ 
innere dich mal an Göttingen! Vor fünf Jahren!“ 

Es war in ihrem Außeren ein großer Unterſchied 
ee ſeinem grellgewürfelten 1 Mantel eines 

eltreiſenden und dem ſchäbigen ausgedienten Stu denten⸗ 
Überzieher des anderen. Der erkannte ihn, reichte ihm 
pine bejonbere Überraſchung die Hand unb gähnte: „Du 
biſt's! Ich hab gedenkt, alleweil kommt noch e Spitzel!“ 
In dem Abteil ſaß außer ihnen nur noch, in die Ecke 
gedrückt, ein ſchnurrbärtiger Mann vom Vußern eines 
ausgedienten Unteroffiziers. Der verwegene, breitſchul⸗ 
terige SL aus gegenüber muſterte ihn mit vergnüg⸗ 
licher Bosheit. . 
ý „Mir kann nämlich nix paſſiere, Leo“, ſagte er laut in 
feinem Darmſtädter Deutſch. „Ich hab wie e gekrönter 
Landesvater mei Ehrewach als bei mir! Koſt mich kein 
Pennig! Gell — da guckſchte? 

„Wie geht's dir denn 

Der Vetter ließ feinen Polizeiſchatten drüben nicht aus 
den Augen. „Ha — gut! Großartig! Wie fols einem 
denn anners in Preußen gehn? Nur böſe Menſchen find 
unzufrieden! Ich bin kein böſer Menſch! Der Herr da 
drüben weiß das auch! 
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Nach einer Originalzeichnung von Otto Ubbelohde aus „Städte und Burgen an der Lahn“ (Elwert, Marburg). 


„Robert — ſei doch vernünftig!“ 
Jer l g! 
ae pielsmä ig: Ich bin doch als Redakteur an ſitzende 
pont Dies ewohnt. Gleich krieg ich die vom Staat um⸗ 
Hunte les Frühjahr hab ich erſt in Leipzig drei Monate 
Nadel t! Alleweil hat mir der Doktor Bewegung 
: Kommt ganz 5 E AE ch un 
| em Gott will rechte Gunſt 
miele den [didt er in die weite Welt. Geſtatten Sie, 
n Herr, daß ich rauche?“ 
pel" Unbekannte in der Ecke antwortete nicht. Robert 
paffte grinſend das Pfälzer Kraut. 


„Leoche: Möchteſt du auch ſo 'ne Stinkadores? Gelt — 
die iſt dir nicht rar genug? Ja — rümpf du nur deine 
Nas über Deutſchland! Ich bin unbändig mit unſeren 
Zuſtänden zufrieden!“ 

„Kann man denn mit dir kein geſcheites Wort reden?“ 

». . . mein einziger Summer ijt, daß ich als noch nit 
den Kronenorden vierter Klaſſe hab! Aber vielleicht hat 
der Puttkamer noch ein Einſehen! Der Mann ſteht nur 
zu weit nach links! Ich kann ſo Freigeiſchter nit leide!“ 

Leo Nimis wußte nichts von dem preußiſchen Polizei- 
miniſter. Der Vetter ſtand auf. 
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„Ich werd doch = mal auf meine alten Täg Kom⸗ 
miſſionsrat“, ſprach er hoffnungsvoll. „Donnerwetter! Da 
is ja ſchon meine Station! Hat mich ſehr gefreut, Leoche! 
Auf ein andermal!“ 

Er raffte haſtig ſeine Sachen zuſammen, ſtieg aus und 
eilte mit langen Schritten dem Ausgang zu. Der Mann 
in der Ecke war plötzlich aus ſeiner ſcheinbaren Schläfrig⸗ 
keit erwacht und machte ihm alles genau nach. Die Hand⸗ 
taſche aus dem Netz ... die Tür auf... ohne Gruß 
hinaus . . . fort im Laufſchritt, um die Spur des Wildes 
nicht zu verlieren | 

Leo Nimis blieb verblüfft fiber. Es war alles Hals 

über Kopf gegangen. Das Abteil dritter Klaſſe plötzlich 
leer. Es blieb auch keine Zeit mehr, in den eigenen 
Wagen überzuſiedeln. Der Zug ſetzte ſich ſchon wieder in 
Bewegung. Im ſelben Augenblick wurde die Türe des 
Abteils aufgeriſſen. Der Vetter Robert ſchwang ſich, mit 
ſeinen Sachen bepackt, ſchon im Fahren hinein, warf ſich 
neben Leo Nimis auf die Bank und lachte aus vollem 


als. 

„Drauße ſteht der Aff und macht Auge! Denkt der 
Simpel wirklich, ich ſteig in ſellem Dreckneſcht aus! Nit 
mal den Name kenn ich ... Jetzt find wir den Horn- 
ochs los! Hab ich ſchon öfters gemacht!“ 

Der kleine, ſtämmige Mann wurde plötzlich ernſter, 
müder. Sein Geſicht veränderte ſich. Verbiſſene Linien 
von Sorge und Kampf traten hervor und ließen es älter 
erſcheinen als ſeine e ee Jahre. Er ſpuckte 
auf den Boden und ſeufzte. Dann zog er ein Butterbrot 
aus einem Stück Zeitungspapier und biß hinein. 

„Des is in einen Artikel von mir eingewickelt“, ſagte 
er kauend und pes ben faltigen Fetzen aus dem Fenſter. 
„Vielleicht lieſt ihn draußen noch ſo ein Miſtbauer! Jeder 


Satz ein Flohſtich für den Herrn Staatsanwalt. Aber das 
ift für dich zu hoch, Alterle. Du biſcht [o recht das ein⸗ 


fältige, frühreife Leoche von damals in Göttinge gebliebe.“ 
eo Nimis lachte. „Ich hab's aber weiter gebracht 
unterdeſſen als bu . . ." 

„. . . bas dumme Vetterche aus Amerika, bas fid) mit 
Leib und Seel und Haut und Haar fellen Vampiren Srü- 
ben verſchrieben hat und ſich dabei noch mordſchlau vor⸗ 
kommt — das Kamel mit Hörnern!“ 

„Biſt du immer jo grob?“ l 
„Saugrob! Das ift ein Zeiche, daß ich einen leiden 
1“ ; 


„Dann mußt du mich ja febr liebhaben!” ` 

„Ich faß die Leut nicht mit Glacéhändſchings an! 
Die mich auch nit! Ja, horch nur, du Kapitalsknecht. Oh 
mei! Hockt das Bürſchle da, geſchmegelt und gebügelt und 
pomadiſiert und merkt in ſeiner himmlichen Einfalt gar 
nicht, daß ihm die Blutſauger in Amerika das Fell über 
bis langen Löffel ziehen! Die quetſche doch deine Ar- 


ma 


beitskraft aus wie eine Zitrone, du Simpell Du biſcht ein 
uli wie ich! Bloß e feiner!“ | 

„Das ift mir ganz neu”, fagte der junge Weltmann 
neben ihm trocken. „Du biſt der erſte, der mich einſchätzt 
wie einen Nigger, der einem am Broodway die Stiefel 
ubt!" 
d Zeg ab vor ſellem Nigger!” ſchrie der Vetter. | 

„Du lebſt ja ſchlechter als ein Tramp! Wie ſtellſt du 
dir denn nur deine Zukunft vor?“ 

„Mei Zeit wird komme! Die Junker habe Deutſchland 
eingerichtet, als wär es ein großes Rittergut. Aber feit 
zehn Jahren wird Deutſchland eine große Fabrik. Liebſch⸗ 
ter: Sell knallt dir nach mal außenanner! Sell ſetzt 
Scherbe, ſag ich dir! Wenn du lang genug lebſt, du 
Mammons diener, [o wirft du noch omg von mir höre!“ 

Der Zug hielt. Ein paar Geſchäftsreiſende ſtiegen ein. 
Robert Nimis gähnte laut. „Sodele! Ich ſchlaf jetzt. Ich 
hab morgen einen ee Tag vor mir!” 

„Du fährſt bod) nad) Darmſtadt mit?" 

Der Vetter lachte ſchallend. „Ach — du heilige Un⸗ 
ſchuld bul Aus meiner Vaterſtadt bin ich doch natürlich 
fängft ausgewieſe! So nem feine Herrche wie dir tun fie 
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tungsvoll dampfenden Schollen. 
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da pone nig! Geh bu nur rüber in deinen Galonmage! 
Gute Nacht!“ 

„Sieht man dich denn gar nicht mehr?“ 

„Biſt du der Staatsanwalt, daß du ſo arg Sehnſucht 
nach mir haft?” l 

„Ich halte die Augen offen und fhau mir die Leute an, 
wie ſie kommen“, GES ber junge Mann. „Man kann von 
jedem was lernen!“ ! 

„Alſo horch mal!“ Der andere beugte den tief in ben 
ſtämmigen Schultern ſteckenden Kopf zum Ohr des Aus⸗ 
geſtiegenen. „Morge abend komm' ich nach Darmſtadt 
hinein! Egal wie die Ferſchte: Inkognito! Keine weiß⸗ 
gewaſchene Jungfrauen ... Keine vertrottelten Stadt⸗ 


rät und Kinnerche mit Blume ... nix! 


„Und wo?“ , 

„Komm, wenn's dunkel iſt ... fo um ſechſe . . . ins 
Schnakeloch in der Altſtadt . .. Du fragſt dich ſchon 
durch .. . dort hock ich hinterm Schöppche — den Rock⸗ 
fragen hoch... Spring, Alterle, ſpring . . . ſonſt geht 
der Zug ohne dich weiter!“ | 

Robert Nimis warf jid) in feine Holzecke zurück und 
ſchnarchte nach kurzem tief und friedlich. In Mainz ftieg 
er aus und fuhr mit dem Bummelzug über Worms nach 


der Bergſtraße weiter. Auf dem Bahnhof von Jugenheim 


waren breitknochige, fremdartige Geſichter. Klangen To 
wiſche Laute. Großfürſt Sergius von Rußland weilte bei 
e Schwiegervater, dem regierenden Großherzog, zu 
eſuch. Alien lag in der Luft. Robert Nimis ſchnitt eine 
Grimaſſe. Auf der nächſten Station verließ er den Zug. 
Der herbſtbunte Wall des Odenwalds ſenkte ſich vor ihm 
zur Rheinebene. Er ſtieg in die weiten, ſtillen Buchenhaine 
hinein und weiter über die Kämme der Berge. Die Wolken 
wanderten, der Wind wehte. In den Wäldern wirbelte 
das welke Laub. Auf den Feldern wirkte der Bauer ſein 
ewiges Werk. Ging langſam, andächtig hinter dem Pflug, 
pflegte die Allmutter Erde wie ſeit Jahrtauſenden, ſtreute 
mit geſegnetem Wurf die 5 in die leiſe erwar⸗ 
n der Schmiede ſprang 
und flackerte der Feuergott über der Eſſe wie einſt in 
Heidenzeit, von denen hier noch überall die Namen von 
Berg und Fluß wiederklangen. In flatterndem Radman- 
tel ſchritt wie vor Jahrhunderten der alte Schäfer hinter 
ſeiner gelbwolligen blökenden Welle über die Stoppeln 
und ſchleuderte mit dem Krummſtab die Erdbrocken nach 
ben Nachzüglern. Die alte Sachſeneiche ſtand am Wald- 
rand, der Sagenbrunnen rauſchte, aus dem ſchon Siegfried 
getrunken, der Wanderfalke ſchrillte über Tannenwipfeln, 
und unten, wo die bemooſten Heidenwälle noch an Wotan, 
den Wanderer, mahnten ſchritt, der kleine ſtämmige Robert 
Nimis rüſtig und raſch durch Wind und Wetter als Wan⸗ 
derer über den Odenwald. | : 
Es ſtanden in dieſer Einſamkeit dort oben noch uralte 
Fachwerkhäuschen, himmelblau getüncht, das Dach mit 
Binſen gedeckt. Kein Wellenſchlag der neuen Welt ſchien 
diefe niederen, vielleicht noch an Winterabenden im 
Dreißigjährigen Krieg von ſorglicher Bauernhand geſchnitz⸗ 
ten Türen erreicht zu haben. Robert Nimis klopfte drei⸗ 
mal an die Pforte. Wartete. Es dauerte larige, bis 
drinnen der Riegel surädging. Ein junger Mann ſteckte 
vorſichtig den Kopf heraus. Sie nickten ſich zu. Sie gin⸗ 
gen durch die Wohnſtube nach dem Ziegenſtall hinten. 
Wenn man das Heu auseinanderwarf, ſtand darunter 
eine Kiſte, bis obenhin gefüllt mit Flugſchriften. Sie ver⸗ 
handelten leiſe über die nächſte Sendung aus Hottingen 
bei grim und ihre Verteilung übers Land. Dann fritt 
Robert Nimis weiter. Der ſchwindſüchtige junge Schloſ⸗ 
ſer, der aus Frankfurt ausgewieſen war, wie er aus Darm⸗ 
ſtadt, gab ihm noch bis zur Wegecke das Geleit. : 
In einem tiefen Grund — da geht ein Mühlenrad... 
ber junge Mann ſummte im Herniederſteigen: „Das Rad 
das mahlet Liebe — nur Liebe, früh und ſpat . . ." Aber 
unten, wo der Bach über die Schaufeln rauſchte und man 
ſchreien mußte, um das ſilberne Brauſen zu übertönen, 
holten vorſichtige Hände die geheime Lifte der Vertrauens 
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männer aus dem Schrank — manche Namen durd- 
ſtrichen — der war tot — eingeffammert: im Gefängnis 
Ein Fragezeichen dahinter: Spitzel? ... Der Doktor 
war aus Mannheim ausgewieſen. Er lebte hier unter 
falſcem Namen . . . als Sommergaſt, dem es auch noch 
im Herbſt gefiel . . . Vorſicht .. . Vorſicht . . lieber 
inten hinaus... auf dem Steg über das Wehr... 
d . . . da den Buckel hinauf ... bas mar der Weg zum 
. | 

Der Offenbächer, ber aus Offenbach am Main ausge-- 
wieſene Portefeuillearbeiter Kniel, wohnte mitten im 


Dorf Hartolzheim oben beim Bäcker. Er hatte feine Fa⸗ 


milie bei ſich. Seine Lederarbeiten konnte er auch hier 
beſorgen. Er ſah, mit Brille und ſchwarzem Bart, wie ein 
Privatgelehrter aus. Abends war bei ihm Diskutierklub. 
Ehe ihn der Polizeibefehl hierher verſchlagen, hatte man 
in desen weltfernen Winkel nichts von Kapital und Ar⸗ 
beit geahnt. Jetzt hatte er 
ſchon das halbe Dorf herum⸗ 
gekriegt. Sogar der Bürger⸗ 
meiſter kratzte ſich manchmal 
hinter dem Ohr. 

Sie hatten eine lange Be⸗ 
ſprechung bei Kaffee und 
Brot. Nächſter Tage ſollte 
eine Verſammlung der Ver⸗ 
trauensleute ſein, am ſtock⸗ 
dunklen Abend, oben im Wald 
bei dem Steinkreuz .. „Afo 
drei Pfiffe... auf Wieder- 
ſehen, $niefl..." 

Es war des Odenwaldes 

rauch, die Bauern, 
wenn fle im Herbſt unb Win- 
ter draußen nicht mehr viel 
zu tun hatten, den Dorfhand⸗ 
werkern in deren warmen 
Stuben bei der Arbeit zu⸗ 
ſchauten. Der Sebaſtian Un⸗ 
kel, genannt der Kropf⸗Unkel, 
der Schneidermeiſter in Alt⸗ 
Nauheim, dem das Schickſal 
außer dem dicken Hals einen 
beſinnlichen Kopf ins Leben 
mitgegeben, hatte an dieſem 
ſpäten Nachmittag Zuhörer 
genug, während er mit ge⸗ 
kreuzten Deinen auf dem 
Tiſch ſaß, und, aufmerkſam 
unter dem grauen del einde durch die trübe Hornbrille 
blinzelnd, eine Nadel einfädelte, um einen neuen Hoſen⸗ 
boden einzuſetzen. Dabei belehrte er ſeine Umgebung, 
daß alles Unglück der Welt nur von den reichen Leuten 
herkäm. „E reicher Mann tut nix und läß ſei Taler 
danze! Der fährt im Chaiſewägelche ſpaziere und lacht 
euch aus, daß ihr d dumm feid und für ihn arbeitet!“ 

‚Das Schneider 
Es war ein Schweigen. Die beiden Landwirte, ber Lenze⸗ 
Adam und der Lappe⸗Lorenz, gingen, die Tür ſchmeißend, 
fort. Der engbrüſtige Meiſter kicherte ihnen nach. 

„So mächt m'r' s!“ ſprach er befriedigt. „Sell ver. 
ſchlägt dene dreckige Okonome 's Maul!“ 

Kupert Volz, der Schmied, ber bibelfeſte, alte Juden- 

ind der immer mit den Worten der Schrift redete, 
Er de feierlich den Graukopf: „Wahrlich, ich ſage euch. 

5 fteht geſchrieben: Seid untertan der Obrigkeitl“ 


we es [tebt auch gefchrieben: Eher geht ein Ramel 


ch ein Nadelöhr, denn ein Reicher ins Himmelreich!“ 
Gë Robert Nimis im Hinausgehen. Innen war ein 
he pos um den verdutzten Schmied. „Hurtig, Rupert 
ach durch dem Unkel fei Stopfnadel da!“ Der 


urch 
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fien eher die Uhr und ſchritt mit Siebenmeilen⸗ 


In dem großen Kirchdorf wandelte der Pfarrer Mel⸗ 
b 
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hior Thilo behaglich im Abendgrauen in feinem Garten 
auf und nieder und rauchte feine lange Pfeife. Er war 
ein ſchöner Mann mit blauen Augen, roſigen Wangen und 
wallendem, ſilberweißem Vollbart. Er Ki aus wie Gott: 
Bater im Paradies oder wie der Knecht Ruprecht für bie 
artigen Kinder. Er ſchaute nach feinen Bienen, bie ſchon 
zur Nachtruhe gegangen waren, nach den blauen, roten 
und weißen Aſtern, nach den roten Backen der Goldpar⸗ 
mänen und Reinetten im Apfellaub, nach den ſtillen Kreu⸗ 
ei qul bem Gottesader, ber fih an Pfarrhof und Kirche 
anſchloß. l 
inter ber Kirchhofsmauer huſchte es im Dämmern 

hervor, als Robert Nimis ſich näherte. Das war kein Ge⸗ 
ſpenſt. Das war warm und lebte und umſchlang ihn mit 
eißen Küſſen und roten Lippen und wilden Blauaugen 
unb lachte atemlos und ſchmiegte Je felig an ihn. Die 
vielen Toten daneben ſtörten die beiden Lebenden nicht. 
| Die hatten auch einmal ge- 
liebt. Die lagen ſtill und fhau- 
ten die Kinder der Welt mit 

em Grauen der Menſchen 
dor den Gräbern. 
„Binde... Binde... 
mei Binde .. .“ 

„Mei Robertche is wieder 
a dé 


„da hab ich bid, du 
Schote! Ach Gott 


^4 


tag... 
„Ich ... ja... bu Beſter! 
Bei der Bas!“ | 

„Weiß fies?“ 

„Die Bas petzt nit! Die 
hält's mit uns!“ 

„Sabinche!“ klang es vom 
Pfarrhaus. „Sabinche!“ 

„Id — ja... ich komme!“ 

„Sabinche!“ \ 
„Nit mal ausküſſe laffe fie 
einen 


40 


" Q... d... da 
Ich wollt, es wären tauſend! 
| Gut Nacht, bu Liebites...“ 

„Ach bu... Ich nehm dich mit und freß bid) auf!” 

„Sa — bin — chel“ | 

„Gut Nacht!“ 

Sabinchen Thilo, die Pfarrersenkelin, flog in langen 
Sätzen durch den Kirchhof, im Sprung des Lebens über 
die Gräber, mit flatternden Zöpfen zwiſchen den Kreuzen 
hin. Robert Nimis ſtand und ſchaute ihr nach, bis der 
lichte Schein ihres Kleides um die Kirchturmecke ſchwand. 
Dann wanderte er weiter in das Dunkel. 

Mitten in dem Odenwälder Amtsſtädtchen ſtand das 
Katzenſchloß, ein ungefüger, verwahrloſter Kaſten aus der 
Landgrafenzeit, von dem niemand mehr wußte, warum 
der finſtere Bau ein Schloß hieß. Seit des heiligen Rei⸗ 
ches Ende war es von einer Hand in die andere gegan⸗ 
gen, nacheinander Kornſpeicher, Gerichtsgefängnis, Baum⸗ 
wollſpinnerei geweſen. Jetzt hauſte in dem Katzenſchloß 
Hiob Craulich, ber Viehhändlerpatriarch, mit ſeinem 
Weib Rebekka und ſeinen Töchkern Veilchen und Täubchen 
und feinem Schwiegerfohn Hirſch Naphtali und feinen 
eigenen Söhnen und deren Frauen, alle in blauem Hemd 
mit 3 Geldkatze, in allen Kuhſtällen weit 
herum und auf allen Märkten zu Haus. Es war auf den 

chmutzigen Treppen ein ewiges Kommen und Gehen von 
iehjuden, Metzgern, Bauern, Schneuſern, Lederkäufern, 
Geldmännern. Barren mit Kälbern hielten auf der Gaffe. 
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In dem feuchten Stall unten wechſelte das Rindvieh Tag 
für Tag. Im Hinterzimmer darüber wurden auch andere 
Geſchäfte gemacht. Das Bargeld lachte auf dem Tifd). 
Die We ſelformulare lagen zur Unterſchrift bereit, und 
auf den loen Akzepten daneben ſtanden ganze Reihen 
von Namen untereinander, die ſich auf der ſechsmonatigen 
Irrfahrt des ſchmutzigen Papiers über den Odenwald hin 
aufgeſammelt hatten. l 

Ganz oben, im vierten Stock bes Katzenſchloſſes, wo die 
Mäuſe pfiffen und die Schleiereulen laut wie Menſchen 
bea, als 8 leuchtete die halbe Nacht hindurch ein Lämp⸗ 

en, als 
war und in ſeinem Stübchen ſaß und ſchrieb. Am andern 
Mittag war die Tür des Schlupfwinkels ſchon wieder 
verſchloſſen. Er war über alle Berge. 

Wälder umgaben beinahe von allen Seiten die nahe 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Darmſtadt. Es war nicht ſchwer, 
bei einfallender Dunkelheit vom Kranichſtein durch den 
Wildpark und an der Faſanerie vorbei in die Altſtadt zu 
gelangen. Als Leo Nimis, der Deutſch⸗Amerikaner, fremd⸗ 
artig in ſeinem großgewürfelten Mantel und in breitran⸗ 
digem Schlapphut, ſich am Abend mühſam durch das Ge⸗ 
wirr der krummen Gäßchen zum „Schnakeloch“ durchge⸗ 
fragt hatte, fand er drinnen in der dunkelſten Ecke ſchon 
einen Unbekannten ſitzen, der ſeine leidenden Augen mit 
einer großen blauen Brille ſchirmte und ein Viertel Um⸗ 
ſtädter Roten vor ſich ſtehen hatte. Er ſetzte ſich neben ſei⸗ 
nen Vetter Robert und ſchüttelte ihm die Hand. 

„Haſt du dich wirklich hereingewagt?“ 

„Päh! Kätterche: Noch e Schöppche!“ Der Vetter 
kniff der Kellnerin wohlwollend in den Arm und erntete 
einen tüchtigen Puff. „Wart norr, bu Krott! .. . Weißt, 
Leoche: Ich muß die Bolizei uae! Dees läßt mir kei 
Ruh! Die Boligei mir auch nit!“ 

Er nahm einen langen Schluck von dem blutfarbenen 
Bergſträßer. 

„Hier in der Kneipe hat ſchon mein Großvater Anno 
Tobak als gehockt! D'r Louis! Sell muß ein Original 
geweſen fein, Leoche! ... Hier an dem Tiſch hat er als 

inksanwalt ſeine Leut . wie man den Code 
Civil umgeht, und geſungen: „Mihi est propositum in 
taberna mori!“ Es hat ihn auch gerade in der Ecke hier 
der Schlag gerührt! Mei eigener Vater hat als ord⸗ 
nungsliebender Unteroffizier Anno achtundvierzig gegen 
ihn auf den Barrikaden in Frankfurt gekämpft. Da is d'r 
Louis weggelaufe! Ein Held war er nit!“ 

„Vielleicht haſt du auch von dem ſo 'nen Kopf voll 

öhe!“ 


„Dein Großvater, ſein Bruder, Leo — das war auch 
einer! Den kennen die alten Leut jetzt noch drüben auf 
dem Odenwald. Er hat den Kreis damals in der Pauls⸗ 
kirche vertrete! Dees war dir e Mann! Glatt wie ein 
Karpfen! Ein Geheimrat! Ein Schlechtſchwätzer! Als 
den Mantel nach dem Wind . 

„Ich hab ihn nie gekannt!” 

„Sie ſind ja auch beide eine Ewigkeit tot!" 

Zwei Männer waren in die Stube getreten. Der eine 
Dicke mit dem martialiſchen Schnauzbart ſprach erſchüt⸗ 
tert: „Richtig! Da hockt das Laſchter! Jetzt hat's ge⸗ 
ſchellt! Ihne kenn ich, trotz der blauen Brill! Sie hawwe 
trotz Ausweiſungsbefehl Darmſtadt betrete!" 

„Rege Sie ſich bloß nit auf, Herr Schickedanz! Sie 
hawwe als a jo was Schlachflüſſiges an jid)! Jetzt gehen 
wir halt zuſammen zur Polizei!“ Robert Nimis trank aus 
und erhob ſich, als wäre das die ſelbſtverſtändlichſte Sache 
von der Welt. „Tut mir arg leid, Leoche! Du ſiehſt, wie 
beliebt ich überall bin! Wo ich hinkomm, reißen ſich die 
Leut um mich“ 

„Wer ſind denn Sie?“ forſchte mißtrauiſch der Wacht⸗ 
meiſter. „Auch ſo ein Gutadel? Bawweln Sie nit, ſon⸗ 
dern weiſe Sie fid) gefälligſcht aus! So.. . fo...“ Der 
dicke Beamte muſterte zweifelnd den Paß. „Ein Sohn 
von dem Herrn Nimis in der Rheinſtraße! Der iſt auch 
ein alter Freiſchärling ...“ 
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Zeichen, daß der Robert Nimis wieder im Lande 
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„Das rechnen Sie jetzt noch nach?“ 

„Ha! Es tut ihm ja keiner was, wann er pünktlich 
Steuern zahlt und vor ſeinem Haus Schnee fegen läßt! 
's ift [on gut! . . . Sie können gehen!“ 

Leo Nimis hatte ſich von dem verhafteten Vetter ver⸗ 
abſchiedet. Er ſchritt am Schloß und dem langen Ludwig⸗ 
Obelisken auf dem leeren Platz vorbei und in die leere 
Rheinſtraße hinein. Darmſtadt war immer leer und ſtill 
und ſtill und leer auch das alte Familienhaus, in dem der 
alte Herr Reinhold Rimis, der einſtige achtundvierziger 
Student und Freiheitskämpfer, ſeit ſeiner Heimkehr aus 
Amerika als Witwer wohnte und ſeine Schweſter Ba⸗ 
bettche, deren Mann auch ſchon lange als Pfarrherr dro⸗ 
ben in Oberheſſen geſtorben war, ihm die Wirtſchaft führte. 

An der Wand des vormärzlichen Zimmers hingen die 
Bilder ſeiner lange verſtorbenen Eltern. Daneben die Pho⸗ 
tographie ſeines Schwagers Harro von der Venne, des 
wilden frieſiſchen Edelings, für deſſen Freiheitsdurſt 
Europa zu eng geweſen war, und der nun ſchon ſeit vielen 
Jahren drüben über dem großen Waſſer, wie ein Wikinger 
unter einem Hügel, auf den weiten Prärien ſeiner Farm 
im wilden Weſten ſchlief und zu ſeiner Seite, in den 
Tod getreu wie einſt in den Stürmen des Lebens, ſeine 
Frau, das ſchöne, goldblonde Vrenche, die ihn einſt, hier 
noch ein Jüngferchen der Biedermeierzeit, als Flüchtling in 
dieſem Hauſe, in der Eulenſtube oben, zum erſtenmal ge⸗ 
ſchaut hatte. Über den Geſchlechtern der Menſchen an der 
Wand, die dahingingen wie die Blätter im Wind, prangte 
in großem, eichenumrahmtem Stahlſtich einer, der blieb 
leben, auch wenn er ſtarb. Unter dem Helm der Halber⸗ 
ſtädter Küraſſiere ſchaute das gewaltige Haupt herab. Vor 
Bismarcks Bild ſtand Reinhold Nimis, der alte Achtund⸗ 
vierziger, jetzt über die Sechzig hinaus, zart und zierlich 
von Geſtalt, wie er es ſein Lebenlang geweſen, mit kurzem, 
grauem Vollbart und üppigem, dichtgelocktem Grauhaar, 
das die dunklen Augen noch weicher und träumeriſcher 
erſcheinen ließ, und ſagte im Eifer des Geſpräches zu ſeinem 

ohn: „. . . und ich liebe auch Bismarcks Zorn! 
liebe ſelbſt Bismarcks Fehler! Es iſt ein heiliger deutſcher 
Zorn! Es ſind aufrechte deutſche Fehler! Ich lieb den 
ganzen deutſchen Mann, wie er gewachſen iſt! Ich laſſe 
mir an ihm nicht drehen und deuteln!“ 

Er ſchaute andächtig zu dem eiſernen Kanzler empor. 

„Wehe der Zeit, Leo, die zu nahe an ihn herantritt und 
von unten nur ſeine Küraſſierſtiefel ſieht! Weh dem Volk, 
das ſich nur als Kammerdiener ſeiner Helden fühlt, vor dem 
nichts groß iſt! Wehe dem Deutſchen, der nicht das bißchen 
Bismarck in ſich trägt, das er verſteht! Jedem von uns 
muß Bismarck etwas ſein, wodurch er ſich ſelbſt ergänzt! 

„Auch dir als Achtundvierziger?“ : 

„Ach, liebes Kind: Wir dachten es gut zu machen, aber 
er hat es gut gemacht! Wir kämpften für Kaiſer urid Reich. 
Aber er hat uns Kaiſer und Reich gegeben!“ 

„Anders, als du wollteſt!“ 

„Aber Kaiſer und Reich ſind da! Ich hab als junger 
Menſch für Schwarzrotgold geblutet. Dafür freu ich mich 
als alter Kerl an Schwarzweißrot! Guck doch nur um dich, 
Kind! Schau unſer liebes, altes Deutſchland! Es blüht 
wie der tauſendjährige Roſenſtock in Hildesheim. Deutſch⸗ 
land ift unſere alte ehrwürdige Mutter und dabei wieder 
jung und ſchön geworden wie eine Braut. Alles durch ihn, 
den einzigen Mann! Leo, Leo: denk daran! Dazu had 
ich dich erzogen . ." 

„Ich tu's gewiß!“ 

„Nun haben wir auch noch Kolonien! Unſere Flagge 
auf allen Meeren! Überall ein Segen und Gedeihen, was 
wir auch anfaſſen! Du haſt noch kurze Höschen getragen, 
wie das Reich kam. Was weißt denn du, wie's früher mit 
uns war? Wenn du jetzt als Deutſcher auf der ganzen 
Welt Geſchäfte machſt. dann vergiß nicht, daß Bismarck 
hinter dir ſteht! Der Schatten, den du wirfſt, iſt ſein 
Schatten!” : 

„Ich gebe mir ja alle Mühe, bem deutſchen Namen 

„draußen Ehre zu machen! 


— |. 
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Der Sohn febte fich, ſchlug ein Bein über das andere, 
zündete fih ſeine kurze e an und jagte nad) den er[ten 
Zügen nachdenklich: „Aber daheim bei uns? Warum ift 
es ſo grenzenlos ungemütlich, wenn man nach Deutſch⸗ 
land kommt?“ eo o 

„Was meinſt du damit!? 

„. . . man kommt wie in eine große verzankte Fa- 
milie! Es ift doch jetzt alles in Ordnung und gut und 
Dy hier! Da jollt man doch denten, fie find alle zufrie⸗ 

n. Aber di find alle unzufrieden. Jeder, den man 
ſpricht, möchte Deutſchland anders haben und möchte 
den andern anders gaben Man wird nicht warm. Es 
fehlt etwas. Ich weiß nicht, wie ich es ausdrücken foll...“ 

„Ach . . lieber Leo 
„Es ift wie bei den Kaften in Indien. Unſereiner paßt 
als Auslanddeutſcher in feine von den unzähligen Schach⸗ 


teln und Schächtelchen hinein. Aber man ſchaut von oben 


in [ie hinein, und da bin id) immer entfebt, wie wenig fie 
in den einzelnen Käſtchen von ihren Nachbarn rechts und 
links wiſſen wollen. Sie mißbilligen ſich allenfalls. Und 
mit einem Mann, der überhaupt nicht genau in irgend⸗ 
eine Schachtel paßt, wiſſen ſie gar nichts anzufangen. Er 
iſt ihnen dann immer ein bißchen unheimlich. Er hat 
etwas an fih, was fie ſtört!“ 

„Du auch?“ N , 

98.28 bin doch Auslanddeutſcher! Den Junkern bin 
ich als Bürgerlicher fremd. Den Juriſten bin ich als Kauf⸗ 
mann unſympathiſch. Mein Vetter Robert ſchimpft mich 
wieder einen Bourgeois. Dem Grafen Mettenburg am 
Rhein ſchien ich als Proteſtant zuwider. Den Geheimrat 
Spängler verſchnupft es, daß ich nicht in dem Korps ‚Cim- 
bria’ war — den jungen Buſchbeck, daß ich nicht Reſerve⸗ 
offizier bin. Dem dicken Wachtmeiſter eben war ich wieder 
als Sohn eines Achtundvierzigers verdächtig. Ich bin ein 
harmloſer Menſch. Ich bin gewohnt, die Menſchen zu neh⸗ 
men, wie ſie ſind. Mir iſt das langweilig, daß immer 
einer am andern herumſchulmeiſtert. Warum bekämpfen 
ſie ſich denn alle, obwohl ſie doch darin einig ſind, daß ſie 
einig ſein wollen? Wie wird denn das, wenn ſie einmal 
in der Not alle ihre Kräfte zuſammenfaſſen müſſen?“ 

Der alte Herr hatte ſich geſetzt und ſchüttelte ſtill den 
ſilbergrauen, jugendlichen Krauskopf. 

„Schau mal nach Wien, Leo“, ſagte er nach einer 
Weile. „In Sſterreich haben fie keinen Bismarck gehabt. 
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Und wie ſieht's ba aus! Da triumphieren bie Tſchechen 
und Madjaren jeden Tag mehr, und die armen Deutſchen 
. . . ich geh recht ungern nächſter Tage nach Wien, fo 
ſehr ich mich auch auf mein Töchterle freu!“ 

„Schau nur, daß die Hanſi jetzt mal Ernſt macht mit 
ihrer Verlobung. Das ewige Tanzen und die Gaudi bei der 
Tante Lini, als ob die Welt ein ewiger Faſching wär, 
muß doch mal ein Ende haben! Das Mädel iſt jetzt zwei⸗ 
und zwanzig. ö 

„Ich denke beſtimmt, daß der Sektionsrat Fronhofer 
in nächſter Zeit um ſie anhält. Der ke mir gerade Der 
Rechte. Er ijt auch ſchon ſiebenunddreißig. Ein ſtiller, 
ernſter Menſch. Sein Vater iſt Profeſſor an der Prager 
Univerſität. Ebenſo deutſch geſinnt wie der Sohn. Das 
paßt alles ſo gut!“ 

„Die Hanfi ijt eine zu leichte Fliege. Die braucht einen 
als fle der bedeutend älter, ruhiger und vernünftiger iſt 
als ſie 

Sie verſtummten beide. Dann ſchaute der Alte lebhaft 
und herzlich auf. „Dul Da iſt vorhin eine Familienanzeige 
gekommen! ... Aus Berlin. Du wirft dich wundern: 
Meinem guten Pritzig ſeine Nichte und Pflegetochter hat 
ſich vorigen Dienstag verlobt.“ 

„Ja. Mit dem Herrn von Spängler.“ 

„Das weißt du ſchon?“ | 

„Ich war ja dabei!” 

„. . . und haft mir nichts davon erzählt?“ 

„Gott... Was foll man denn alles immer erzählen,“ 
ſagte Leo Nimis, ſtand auf und trat zum Fenſter, „. . . ob 
ſich ſo ein Mädel nun verlobt? Einmal nimmt ſie natür⸗ 
lich jemand aus ihren Kreiſen. Ich kenn ſie ja kaum und 
ſehe fie nicht wieder!” = : 

„Sie [oll jo ſchön fein!“ 

„Ja. Schön ift fie ſchon.“ 

Es war wieder ſtill. 

„geol ... Laffe dih nicht verbittern . ." 

Der junge Mann fuhr haſtig herum. 
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„Nun — daß in Deutſchland nicht alles fo ausſchaut, 
wie du möchteſt! Innen iſt vielleicht das Haus noch nicht 
ganz fertig. Da arbeiten noch die Maurer und Zimmer⸗ 
leute, und es iſt noch Lärm und Staub. Aber die Außen⸗ 
feite ſteht ſchon herrlich da. An bie muß man [id halten ...“ 
Fortsetzung folgt. 


Qualität und Perſönlichkeit + Ein Wort zur modernen Kunſt 


Bon Franz Servaes. 


Künſtler klagen heute vielfach, indem ſie ſich über das 
Publikum beſchweren, über „Verwirrung der Kunſt⸗ 
begriffe“. Derſelbe Vorwurf wird nicht ſelten von Ken⸗ 
nern der alten Kunſt gegenüber modernen Künſtlern er⸗ 
hoben. Nicht minder erheben genugſam Künſtler ver⸗ 
ſchiedener Richtung die gleiche Anklage widereinander. 
Und ſo herrſcht tatſächlich Verwirrung. Niemand weiß, 
welcher Standpunkt der richtige iſt, oder jeder hält den 
ſeinigen für den allein ſeligmachenden und verurteilt von 
ihm aus alles übrige. Bannflüche fliegen hin und her, 
höhniſches Gelächter ſchallt hüben und drüben, die letzten 
Brücken werden nicht ſelten in aufgeſtacheltem Fanatis⸗ 
mus wütend abgebrochen, geprieſenſte Führer von der 
Gegenſeite für idiotiſche Nichtskönner, für lügneriſche 
Verderber erklärt. Väter und Söhne gar ſtehen in ver⸗ 
biſſe nſtem Kunſtzwiſt widereinander und werfen fid) gegen- 
ſeitig totale Verſtändnisloſigkeit vor. So weiß man kaum, 
wer unter der Verwirrung mehr leidet, die Kunſt oder 
das Publikum. Veide ſind in gewiſſem Grade die Be⸗ 
trogenen und werden es immer mehr, je mehr der un⸗ 
erquickliche Hader ſich feſtſetzt, ſich gleichſam verewigt. 

Aber iſt der Hader wirklich unheilbar? Gibt es bei 


den unaufhörlichen Schwankungen nicht dennoch irgend⸗ 
wie feſte Maßſtäbe? Es wird niemals welche geben, ſo⸗ 
lange eins nicht aufhört: das blinde Schwören auf irgend⸗ 
welche „Richtung“. Für den einzelnen iſt dieſes Schwö⸗ 
ren ja das bequemſte und ſcheinbar der feſteſte Maßſtab. 
Man lobt einfach alles, was in die erwählte Richtung 
hineingehört, ſchwärmt dafür, wirbt dafür und kauft es. 
Alles andere aber macht man unterſchiedlos herunter oder 
hat dafür ein mitleidiges Achſelzucken. Für die Geſamt⸗ 
heit indes iſt gerade dieſes Verhalten der Gipfel der Ver⸗ 
wirrung und für den Laien, der ſich orientieren will, der 
nach Lehre und Anleitung ſucht, eine in Permanenz er⸗ 
klärte Ratloſigkeit. Wie viele, die ſich mit ſtiller Sehn⸗ 
ſucht und erwachender Liebe der Kunſt heute nähern möch⸗ 
ten, werden durch das wüſte und tobende Geſchrei, das 
ſie gleich beim Eintritt empfängt, verſchüchtert und ab⸗ 
geſchreckt! Sie ziehen ſich zurück, werden gleichgültig, 
werden Kunſtverächter. „Die Leute wiſſen ja ſelber nicht, 
was ſie wollen“, ſagen ſie mit ſcheinbarem Recht, wenn 
ſie aus dem Kreuzfeuer der Meinungen ſich mit heiler 
Haut gerettet haben. Beſtenfalls wählen ſie dann, vom 
Zufall der Bekanntſchaft oder der Kameraderie geleitet, 
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doch noch eine Partei, ber fie mit halbem Herzen und 
mangelnder Überzeugung angehören, oder ſie ziehen ſich 
auf den Standpunkt des Spießbürgertums zurück und 
finden, daß Skatkloppen und Mehlverſchieben ſehr ſchöne 
Dinge ſind. | 

Alſo aus der „Richtung“ ſtammt das Unheil. Wie 
immer ſie auch ſein und heißen möge. Sie macht dumm 
und blind. Sie hat bloß Wert als Schlachtgeſchrei. Wer 
aber jenſeit des Schlachtgeſchreis und vor allem des 
Tagesgeſchreis für ſich, ſeine innere Klärung und die Er⸗ 
ziehung ſeiner Sinne nach dauerbaren Kunſtwerten ſucht, 
muß ſich anders orientieren. Dies iſt nicht ganz leicht. 
Es gehört nicht bloß ein geklärtes Urteil, ſondern auch 
ſehr viel Liebe zur Kunſt dazu. Vor allem muß man ſich 
zu der Einſicht durchgerungen haben, daß in jeder Art von 
künſtleriſcher Ausübung gute und wertvolle Leiſtungen 
möglich ſind; und daß es nur auf ſolche Leiſtungen an⸗ 
kommt und nicht etwa auf die — Konfeſſion. Ob der 
Künſtler Impreſſioniſt oder Expreſſioniſt, Veriſt oder 
Akademiker, modern oder unmodern iſt, kommt zunächſt 
gar nicht in Drage, ſondern bloß, ob er gute Bilder malt. 
Oder, wie man dies in der Atelierſprache auszudrücken 
pflegt, ob er Qualität hat. Es handelt ſich alſo für den 
wahren Kunſtliebhaber darum, ſein Auge dazu zu er⸗ 
ziehen, daß es Qualität zu erkennen vermöge. 

Dieſer Begriff iſt aber keineswegs ſo feſtſtehend, wie 
es zunächſt den Anſchein hat. Er klebt mehr, als man wohl 
glauben möchte, an Überlieferungen und Schulgewohn⸗ 
heiten. Hiervon muß man ſich frei machen, denn die 
echte Qualität hat nichts hiermit zu ſchaffen. Sonſt wäre 
ihr Beſitz ja ein Vorrecht akademiſcher Kreiſe und könnte 


vom Fleißigſten auch ohne viel Begabung und Erleuch⸗ 


tung errungen werden. Zwar gibt es wohl kaum Quali⸗ 
tät, ohne daß der Fleiß irgendwie daran beteiligt ſei. 
Aber mit dem bloßen Sitzfleiſch iſt ſie gewiß nicht zu ge⸗ 
winnen. Der zu ihr hinführende Fleiß liegt ſehr oft zum 


weitaus größten Teil in den Arbeiten vor dem betreffen⸗ 


den Kunſtwerk als in dem Kunſtwerk ſelbſt. Dieſes iſt 
vielleicht, wie etwa bei Frans Hals, in raſchem, ſtürmiſchem 
Impuls heruntergehauen. Aber um es fo „herunter: 
hauen“ zu können, ſcheinbar ganz ohne Arbeit und Mühe, 
bedurfte es ſehr vieler Arbeit vorher, oft genug unaus⸗ 
geſetzter jahrelanger Übungen. Alſo einer allerinnigſten 
Vertrautheit mit dem Geſchäfte des Pinſels. Gleichwie 
der wahre Reiter mit ſeinem Pferde gewiſſermaßen ver⸗ 
wachſen ſein muß und dann die gefährlichſten Sprünge 
ſpielend ausführt, ohne daß der Unkundige die ungeheuere 
Gefahr, die überſtanden wurde, ahnt, muß auch der 
Künſtler die ſchwer errungene Handwerklichkeit in den 
Fingerſpitzen haben, ſo daß ſie ganz ſelbſtverſtändlich an⸗ 
gewendet wird, ohne dem Blicke des Laien ſich prahleriſch 
aufzudrängen. Im Gegenteil erweckt das Prahleriſche 
von vornherein Mißtrauen. Wo findet man je bei einem 
Rembrandt etwas von Prahlerei? Und doch hak noch 
niemand ihm ſeine Bilder nachmalen können. 
Doch die Qualität der alten Meiſter verſteht ſich gleich⸗ 
E von ſelbſt und wird faſt von jedermann gern auf 
reu und Glauben hingenommen. Weit ſchwieriger iſt 
es, die Qualität eines modernen Meiſters zu erkennen 


und ſie von der Faktur eines geſchickten Mitläufers zu 


unterſcheiden. Ganz beſonders, wo es ſich um einen ſchon 

umſtrittenen, im Kunſthandel und von der Kritik noch 

nicht lancierten Künſtler handelt. Und es ſoll offen zuge⸗ 

ſtanden werden, daß Irrtümer hier auch dem Kundigſten 

unterlaufen, und daß ein hoher Grad natürlicher Kunſt⸗ 

empfindung und erprobter Kunſterfahrung vonnöten iſt, 
7 


/ 


„ f 


— Die Woche 


Nummer 28 


um ſich in dieſen Dingen ein Urteil zu getrauen. Gilt 
doch auch hier, daß der Fleiß, den man nachrechnen kann, 
die überwundene Schwierigkeit, die ſich aufdrängt, keines⸗ 
wegs ein untrügliches Anzeichen von Qualität ſind. Es 
gibt überhaupt nur eins: das iſt die ein ganzes Bild 
überziehende und bis in den letzten Quadratzoll beſeelende 
maleriſche Empfindung. Jedes echte Kunſtwerk muß 
etwas in ſich Lebendigſtes und in ſeiner Art Vollendetes 
ſein: dann hat es Qualität. Kalte Mache, auch wenn ſie 
noch ſo geſchickt iſt, hat ſie nie. Auch literariſche Abſicht, 
die nicht ganz in naive Anſchauung übergegangen iit, 
bleibt kunſtfremd. Der echte Künſtler braucht gar keine 
Abſicht, die man verſtandesmäßig ausdrücken kann, ge⸗ 
habt zu haben. Er ſchafft vielleicht ganz in jener „Dumpf⸗ 
heit“, die Goethe ſich als Dichter zuſchrieb, und die man 
mit hochtönenderem Worte auch „Inſpiration“ nennen 
mag. Das Urſprünglich⸗Maleriſche muß ihn dafür all⸗ 
überall erfüllt und geleitet haben, im Entwurf des Gan⸗ 
zen, in der Gruppierung der Teile, in Wahl und Zuein⸗ 
anderſtimmung der Farben, im Rhythmus von Bewegung 
und Akzenten. Und ſo beſteht denn die Qualität eines 
Bildes vor allem in deſſen maleriſcher Harmonie. Daß 
dieſe ſehr viel Können vorausſetzt, ſehr viel Kunſtgewiſſen, 
ſehr viel Geſchmack und ſehr viel Erfindung, verſteht ſich 
beinahe von ſelbſt. Alles dieſes aber muß auch in ſich 
jo viel Kraft haben, daß. es fid) dem Beſchauer mitteilt. 
Dem willigen Beſchauer! wie hinzugefügt werden muß. 
Denn einem widerſtrebenden Befchauer vermag auch die 
höchſte Qualität nichts zu offenbaren. Wer aber von 
vornherein mit Vorurteilen an ein Kunſtwerk herantritt, 
wird allemal ein unwilliger Beſchauer ſein. Freilich iſt, 
um den Beſchauer zu gewinnen, auch vom Kunſtwerk 
mindeſtens das eine zu verlangen, daß es ihn nicht durch 
Rätſel und abſichtliche Verdunkelungen verwirre. Der 
ſinnliche Eindruck muß rein und ungetrübt zu uns ſpre⸗ 
chen, nichts Fremdes darf ſich dazwiſchendrängen: auch 
dies iſt eine Forderung der Qualität. 

Aus all dieſem geht hervor, daß außer allem Kön⸗ 
neriſchen und Handwerklichen in jedem Qualitätswerk auch 
ein gewiſſermaßen irrationales Element ſein muß, etwas 
Einzigartiges, das ſich nur hier findet und das mit Macht 
zu uns ſpricht. Nachgeäffte Werke, bloße Schöpfungen 
der Mode und der Zeitlaune haben niemals dieſe Kraft. 
Es muß vielmehr zur Güte der Arbeit noch eim zweites 
hinzutreten, vielmehr recht eigentlich aus ihr hervorleuch⸗ 
ten: der Zwang und die Freiheit einer Perſönlichkeit. Ein 
ganz beſtimmter Menſch, der in ſich ein organiſches Ge⸗ 
bilde iſt, Produkt einer Zeit und einer Raſſe und dem⸗ 
nach darüber hinausgewachſen, jedenfalls zu einer höchſt 
individuellen Erſcheinung verdichtet, muß uns aus dem 
Kunſtwerke anreden. Erſt der Menſch, der dahiriter ſteht, 
gibt ihm feine vollſte Lebendigkeit: ein Menſch mit feinen 
Leiden und Qualen, mit ſeinem Sehnen und Hofſen, mit 
feinem ſtillen Jubel und lautem Bekennermut; ein Menſch, 
der liebt, fürchtet, verzweifelt, verzagt und ſich dann in 
machtvollem Anſturm befreit — alles dieſes muß zu fpü- 
ren ſein und zugleich, daß die Sprache der Farben und 
der Linien, der Maſſen und der Feinheiten für ihn die 
natürlichſte Ausdrucksweiſe iſt. Dies iſt, worin ſich tief⸗ 
fter Zwang und höchſte Freiheit geſchwiſterlich einen: 
ein Zwang, der etwas Unentrinnbares hat, der Schick⸗ 
ſalsmacht ijt; und eine Freiheit, die unbeſiegbar, weil 
Geiſtesmacht iſt. Wo dies zuſammenwirkt, da ſetzt ein 
Künſtler ſich darein, und ſei es auch erſt nach ſeinem 
Tode. Unſer, der Lebenden, Aufgabe aber möge es ſein, 
ſchon den Lebenden gerecht zu werden. 
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hübſche Frauen oder 


In den deutſchen Lichtſpielhäuſern zeigt man augen: 
blicklich einen Tierfilm, der durch die Leiſtung des zoo— 
logiſchen Hauptdarſtellers geradezu ſenſationelles Aufſehen 
erregt. Was dieſes Bild, das vor Jahren ſchon auf— 
genommen wurde, bietet, muß zurücktreten vor dem, 
was aus Amerika, 
dem Land der unbe⸗ 
grenzten Filmmög⸗ 
lichkeiten, jetzt be⸗ 
richtet wird. Der 
Tierfilm iſt drüben 
augenblicklich die 
große Mode. Wäh⸗ 
rend man ſich bis⸗ 
her damit begnügte, 


waghalſige Män⸗ 
ner für die Arbeit 
vor dem Kurbel⸗ 
kaſten zu trainieren, 
wagt man ſich jetzt 
an Löwen, Tiger, 
Elefanten und Kro⸗ 
kodile. Vor allem 
ſcheinen die Affen 
für den Film prä⸗ 
deſtiniert. Sie ma⸗ 
chen nicht nur 
Kunſtſtückchen, ſon⸗ 
dern geben auch 
noch etwas her, das 
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Senſa tionelle 


Tierfilm e. 


man beinahe mit Mimik bezeichnen kann. — Zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Dramen mit zoologiſchem Einſchlag gehören 
mutige Darſteller und Regiſſeure mit eiſernen Nerven 
Von dem Deutſch-Dänen Alfred Lind erzählt man, daß et 
zwei Jahre darauf verwendet habe, einen Affen kinoreif 
zu machen, der dann 
in einer Reihe von 
Schauſpielen ei⸗ 
nen überragenden 
Erfolg errang, um 
den ihn manche an⸗ 
gehende Flimmer⸗ 
diva beneidet. Der 
Tierfilm wird im 
großen und ganzen, 
ebenſo wie der 
Wild ⸗Weſtfilm 

amerikaniſche Spe- 
zialität bleiben. Uns 
fehlt die Landſchaft 
und das Tiermate— 
rial. Dafür liefern 
wir den logiſchen 
Spielfilm und das 
große hiſtoriſche 

Schauſpiel, und das 
iſt gut ſo, weil ſich 
der internationale 
Filmaustauſch das 
durch faſt reibungs— 
los vollzieht. Aros. 
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Wande 


Die Wandervögel find 


unter die Hausbeſitzer ge" 


gangen. In Berlin, wo 


die großſtädtiſche Wüſte 
des Aſphalts, der Miet- 


kaſernen und der Straßen⸗ 
bahnſchienen die Jugend 


mehr denn anderswo in 
den Bund der gemeinſam 


Wandernden, der vereint 


die Natur Suchenden treibt, 
haben die ſchwierigen Ver⸗ 


hältniſſe unſerer Tage, vor 
allem die ſchwindelnden 
Preiſe, zu dieſer Neuerung 
geführt. Um den jungen 


Leuten die hohen Geld⸗ 


ausgaben in den teuren 


Lokalen zu erſparen, ging 


die Wandervögel⸗Jugend 


toóge 1 als Haus befi 


Gin Stüdfein Poefie im Großſtadtleben. 
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eigenen Heim. Keine leichte 
Aufgabe bei den Grund⸗ 
ſtückspreiſen der Zeit und 
dem ſchmalen Beutel groß⸗ 


ſtädtiſcher Jungen und 
Mädchen. Gottlob aber 


gibt es im Zentrum Ber 


lins, da, wo es am älteſten 


8 


Ein Heim der Wandervögel in Alt- Berlin. 
l | Phot. A Groß i 
-' — — —— 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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iſt, noch ein paar Häuſer, 


die lein Menſch haben will. 
weil ſie zu gewerblichen 


Zwecken nichtundzu Wohn⸗ 


wecken ſchon garnichtmehr 


zu gebrauchen find... Eins 
dieſer uralten Neſter iſt 
von dem Wanderklub ger 
pachtet worden. Heute 
ſieht man an ſchönen Som- 


merabenden in der engen 


Gaſſe zwiſchen ſchmalbrü⸗ 
ſtigen Häuſern fröhliche 


junge Menſchen vor der 
Schwelle der eigenen Tür, 
die das uralte Spreeviertel 


mit Zupfgeigenklang und 


dem Geſang zwar unge⸗ 
ſchulter, aber junger Stim- 


men ſeltſam erheitern. 
Wir wollen aber nicht 


behaupten, daß dieſe er⸗ 
freuliche Errungenſchaſt 


(bon phantaſtiſche Uus» 
blicke auf behaglichſte 

Wandervogelklubhäuſer 
eröffne — wo bliebe dann 
auch der Reiz jugendlicher 


Genügſamkeit? 


Robert Macchand Chemische fabrik Hamburg 39: 
 Zueig-Niederlassunt; Romaco GmbH Berlin S.W. Chaoten St. 7-8. 
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auch bei älteren Personen 

3 t H er * S xt — ? 
'Beinkorrektions: 
N parat , 
Arr tlic im Gebrauch:? 
Verlangen Sie gegen Einsendung v.T. Tk 
„(Betrag wird bet Bestellung d Apparals 
gulge schrieben) unsere physiologisch 

analomische Broschüre! ' 
Wissenschaft urthon Werkstätten 
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Arno Hildner. Chemnıtz30d 
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SÉ e 
„Mensch, was hast Du bloß für eine fein gebügelte 
Hose an? Du siehst doch aus wie so ein Graf!“ 


„Ja, ja, Ackermann, da staunst Du! Der Hosen- 
bügler „Hobü”, die neueste Erfindung, bügelt 
jede Hose über Nacht," 


Arno Hildner (Abteilung, Hobü“) Chemnitz (Sachsen)30 
versendet an jedermann kostenlos ohne Verbind- 
lichkeit Preisliste mit Abbildungen über den 
Hosenbügler ,Hobü". 
Generalvertreter in allen Kulturstaaten gesucht! 
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Conserven-Gläser 
Einkoch-Apparate sind allein echt. 


Nachahmungen bringen Ärger und Verlust. 


Rex- Conservenglas- Gesellschafl 
Bad Homburg. 
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und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei jünge- 
ren um so schneller. Charis, deutsches Reichspat., 
österreich. u. schweiz. Patent, beseitigt nachweislich 
Runzeln, Tránenbeutel, Doppelkinn, hebt die herab- 
sinkenden Besichtsmassen, wodurch scharfe, welke 
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ner, Urkunde, 
boren wird der Wurm und 
wind zertreten. ; 


Konkurrenzlos! Sofort bestellen! 
. 14 Rar., 585 gest., Paar 340 M. 
g. Kat., 333 gest., Paar 175 M. 


lieler. sofort per Nachnahme 
J. Federgrün. Goldscnmied, 
Mannheim Q. 5. 3. 
Als Maß genügt ein Papierstreifen. 


ya^ 


2 


" c2 e^ atas t 
$ , Ps » Be, T "Ta . * 
e A? Cer I ir - 
LE * - ` ` Wiel ^ i ^ 3 D 
e Vë 4 E y 
à 
iv? AFS 


BRONCHIAL PASTILLEN 


ZU HADEN IN APOTHEKEN 


Best.: Cubeben 5 gr, Ants, Fenchel Je 2,5 gr, Zucker ZO gr u. Schleimstoff 


Züge und Muskeln, unschöne Gesichtsbildung ver, 

bessert werden. Wer etwag wirklich Reelles auch zur Körperpflege 

anwenden will, verlange die Broschüre mit Abbildungen und ärzt- | 

lichen Gutachten des Herrn Oberstabsarztes u. Sanitätsrats Dr, Schmidt 
und anderer Aerzte von der Erfinderin Frau ` 

B. A. Schwenkler: ,Charis^, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


bunt und ‚weiß, gute Qual. 


à M. 75,— p. Stück. 
Versand ab Y, Dtzd. sortiert 
gegen Nachnahme. 
E. Otto, Chemnitz / Sa., 
N Anneustr. 18. 


wm  Ernste Amat. kaufen im 


Photohaus Joh Zietlow 


Berlin N 20, Badstr. 16. 
preisliste gegen 40 Pl. 


Pidel, Miceffer, Röte und jonfttge Haut. 

R unreinigkeiten beſeitigt fier nur, Pasta — NS 
Derm a** über Nacht. Schafft blendend weißen Teint. ueber⸗ 
raſchender Erfolg. Doſe 5.50., verſtärkt M. 9.75, zu züglich 

Verſandſpeſen nur durch Dr. Hans Richter, Berlin- Halensee 29. 


Sicherung 


gegen die Anforderungen aus | dÉ | i 


Erhschaftssteueru.Reichsnotopfe 


bie i Utommene Or⸗ 
. , Santlatton des Sich⸗ 
ndeng, SBriefaufenb, unferer Be 
chüͤre: „Lebenskameraden“ koſtenfr. 
Treuringverl. Berlin, Schellingſtr. 94. 
I A obi 


Fort mit dem gg’ 
Korkstietei 
Beinverkürzung unsichtb 
Gang elastisch und 
leicht. Jeder 
Ladenstiefel ver- 
wendbar. Gratis- 
SE 1 i 
tension Frankfurt : 
Eschershelm Nr. 104 u’ 


Lei in : L 4 
Glück 4, Liebe! 
Geheime Liebesmacht! 
Erfolgsich. Lehrbuchder 
Liebeskünste. Liese ein- 
zullößen, stets geliebt zu 
werden, Liebe zu zer- 
stören. Preis Mark 3.—. 


Verlag Emil Klengel 59, 
1. 


\ | durch 2 
Steuerversicherung 


bei der seit 1869 bestehenden 


Deutschen Lebensversicherung Potsdam a.6. 


e Dieselbe schließt Familien- Fürsorge - Versicherungen, Lebensver- 
rom arken sicherungen mit und ohne ärztliche Untersuchung, Versicherungen 
—— mit Anspruch auf Bonifikation, Invaliditätszusatz- und Rentenver- 


' Browning Kal. 7.65 g 

M. 275, Mauser M. 350* * 

) Parabell. M. 290. Jagdw. 
Benekendorff, Friedenau, Rheinstr. 47. 


Sicherungen unter günstigsten Bedingungen ab. Kostenlose Auskunft 


re BEE Vorstand in Potsdam. 


. Chemnitz 12, 
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; Gr Tube 3, 50 Y 


Für Feinfchmecker! 

Die Perle der Zigaretten ist Salem-Aleikum 

ans rein orientalischem hellgelben Tavak. 

30 Pl. o. M. Verkauf 1000 St. 260.— M. 500 St. 135.— M. 
d 1000 „ 350— „ 500 „ 18.— „ 
— 1000 „ 440.— 500 „ 225.— 
Ia. Zigarillos 

aus edlem reinen Tabak. 
55 Pfennig Verkauf. 100 Stück 50 — Mark, 


Ia. Rauchfe bak 
garantiert rein echt a 100-Gramm-Pakete 
1 Paket 5.— Mark. Verkauf 1 Pfund 20.— Mark. 
1 » 6.— 1 n 25.— nm 
Alles mit neuer Steuerbanderole. Jeder Versuch führt sicher 
mr Nachbestellung. Versand franko per Nachnahme nach 
jeder deutschen Poststation. 


Germania, Weißenburg bei Nürnberg 
Tatakfabrikate en-gros — Pos!scheckkonto 5255 Nürnberg. — 
Suche Wiederverkauf. ! » Durch enorm. Vorrat sofort. Bedienung. 


Vorzügliches 


Jlapr:und 
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(Preis A eb 4- 
Allleinige Gabrikanfen | 


C.F Asche 
Gamburg 
Pinnedergerweg 22:24 


n 
Wi 


Magelpolierffein 
N F íst das 
Beste z zup 


Ucberalizu haben. M.2. — 
Pharmas Industrie- Ges. Offenbach a. M. 


gichtartige Be- 
dii ISMUS, ( schwerd. Ischias, 
9 NEL ee 


Ss ` umsonst oder ohne dauernden Bei angewandt, lassen Sie 

sich meine ausführliche belehrende Broschüre kostenlos portofrei 

senden. Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlin W 303, Am Karls- 
bad 33c. Sprechzeit 9—11, 2—4. Sonntag 10—11 Uhr. 


` Ankíseptisch, g gegen i übten Mundgeruch. ie 2 x 


Büb.Krankenfahrstühle z. Schleben 


Verlangen Sie sofort 


Briefmarken 


 Denfsrher Mrinhrnnd 


» > Scharlachbera 1 


E d LUST: 


mera i e Mlarfe des verwöhnteäfeil 


, — - 11. Es 1920 


Tn 
€ Ab 
Tom 
è NÁ 2 
mittels klei- 


ner Akku- 
mulatoren 


Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 18/20. 


Nee Kranken- 
fahrzeogfabrik 


> Petri 8 Lehr 


7 Offenbach a. Main 3 
Natale A über Selbstfahrer, Kat. 


Interessante 
Bücher 
neueste Prospekte Nr. 175 


gegen 50 Pf. in Briefmarken vom 
Frilo-Verlag, München, 
Abteilung 21, Kenslinstraße 7. 


2s GN 


Vom Mädchen zur Frau A 7». 
W^ (oT Ein Ehe b uc h von Frauen- Ka uz fase vlt 
Ee GC > ärztin Dr. Em. Meyer 
ha tr < 110. Tausend, Böden. 
e Wd. Kindererziehung, Ehe: 


Gattenwahl, Braut- 
LN: ai zeit, Ser ualleben In 

der Ehe, Mutterschaft 
usw. Schönstes Geschenkbudt Rart. 6.— M. 
feln gebunden 7.80 M. (Porto 40 Pf.) Von jeder 
Buchhandlung u. gegen Voreinsendung des Betrages 
von Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


nucherdank! 


ges. gesch., ermógl.,in einig. 
Tagen d. Rauchen ganz od. 
teilw. 2. unterl. Amt. begut- 
acht. Wirkg. verblüff. Vollst. 
unschádl.Tàgl, Anerk.Ausk. 
umsonst. Institut Englbrecht, 
München R.$.3, Rapuzinerstrasse 9, 


SH Le 


KIOS 


CIGARETTEN 


Städtische Sparkasse Coburg, aegr. 1821. 


mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg. 
Einlagen-Kapital und Reserven rund 


Neunzig Millionen Mark 


Bis zu 4½ % Zinsen für Depositen. 
Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 


d. Deutschen Kolonien, Altdeutsch- 
land etc., ganze Sammlungen kauft 
zu hohen Preisen Carl Kreitz, 
Briefmarkenhand!ung gegr. 1890. 


Königswinter (Rhein). Prospekt auf Wunsch. 


Strengste Amtsverschwliegenhelt! 
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Cognacbrennerei Scharlachberg C. m. b. D., Bingen a am Rhein. 
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i x 


17. Sun 1920 | 
= €. Baſtian: „Banktechniſches für junge Juriſten und Bolts- 
Bad ertafel. - B ` E: DEES Bankbeamte und Kaufleute“. 


Re einzelner Werte vorbehalten. — Rüdiendung findet m feinem Galle pos , Stutt p mu 1 ers e der Wüſte“. Wien und Se i 

Heinr ich Brauns: pede Betriebsrütegeleb". Tin, Wiener iiteracilóe Anſtalt G. m. b. 
Gladbach, Volksvereins⸗Verlag G. Hanns Günther: „Elettrotechnii für alle“. Eine volkstüm⸗ 
Hans Johſt: „Der König". "Drama, Münden, Albert liche Darſtellung der Lehre vom elektriſchen Strom und der modernen 
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Langen. d | 
Ha ans v. $entig : „Die Entartung der Revolution“. Neue E neuter To A Mi e pr aften Zeit, 
su 191515 K. F. Koehler Verlag. in der wir zum Teil noch heute leben, in un Aufzügen. Wien 
gü 3 GN = a ardt: „Ein weißer Rabe“ eon, W. und Berlin, Wiener Literariſche Anſtalt G. m. b. H. | 
ürte o. Na nn _ 

Dr. Şri b. deg ban Neumann: „Wahl⸗ Handbuch fir | Annanme von Anzeigen Se, Dë) tale 
jaiman. eipzig, C. Dieckmann. 0 Broslau, Neue Pap d nd Re 19, E A., Prager Straße Ee a 
=| a. M. Mere aDe amburg, Neuerw nnover, Geor e na. f 
tree P pratiiher Maigebet. Reiplg Dele & Bede 1 fata a Det fertis Ze Minime WE e 
Grete Urbanitzky: „Der verflogene Vogel“. Gedichte. |. Raum betrágt M.8,—, unter der Rubrik., Unterricht“ M. 6.—. Teuerungsaufschlag 50%, — 
Wien unb Berlin, Wiener Literariſche Anſtalt G. m. b. $ "Anzeigen müssen spätestens vierzehn: Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben 


werden, — Chiffre-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgenolt sind, werden 
Käthe Wilheim: „Der verlorene Sek: Wien und vernichtet. nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeuguisse, Photographien í usw. 
Berlin, Wiener Literariſche Anſtalt G. m. b. H. . den Einsendern wieder zugestellt sind. — 


Die überaus fchnelle und intenfive Wirkung ift 
8 EN frappant, während der diskrete 
erfrifchende Duft einen beſtrickendenn 
CE ee Einfluß auf die Umgebung aus- 
273 — MO — SC — 8 2, ` übt— Jn allen einfchlägigen 
^ g =? Geſchaften erhaltlich. 


Ein elegantes Aeußere, ein geſunder Körper, iſt 
ohne konſequente Gaut⸗Pflege undenkbar. 

! Das ſicherſte, ootlfommenfte Mittel zur 
| Erlangung und Erhaltung einer 
klaren, ebenmäßigen Haut, bildet 
Creme „Mouſon“. 


, N 5 Lé 72 2 a ^ x A. i K e : ; X — A z 
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Mason &Cc ‚Frankfurt MÄR 


TIT ARTS Das Beste zur Es der Zähne ' 
Wichtige Ex port- Artikel N Detektip Er 


= Se 


Tan 


es Alleinige Fabrikanten: 


E 


= ee ^ 4 ia) Erstklassiges roelles Büro, Sämtliche Ermittlungen, Spez. Auskünite, 
| FöneHeiluftdusche ` $ —— —ʃ — 
Z| Die Marke „Pön“ bietet Gewähr für sicheren Betrieb, |= 

E sm ADEL PN SR GRECE" d = Ueberall erhältlich. 

= l i = —— EE 

= — 7 V brat D. R, p B Chemische Werke Richter & Hoffmann. , aui wissensch. Grundlag. aufgeb. Kraftigungsmittel 

B es y] or ; l&l G. m. b. H. 30. 60 .120Port|für Frauen 50 100 200 Port. 

= der besis elekt isch Flahdmasssge Ro = Berlin W 57 Ze Deutschen Zahnärziehsns. 21,60 39,60 72 M. 30 56,40 108 M. 

E reibungslose Lagerung, absolut haltbar, Peine = sis 30 Mk, Del Verdienst, 30 Mk Gel Verdienst .Verl.SieGratisbrosch.d.ApothekerH. Maas, Hannoveri4. 

= hitzung, 40 9j Stromersparnis. - = 8 Erwerb oder 

E EECHER = — 5 e 

= nner — Aus- u, |= agenknec l eipz 

EI Neu / Or do-Fix- Einspannen in 1 Sekunde 3 ^ 113 Verdienst a A Y. a st Nebenver dienst 

si Oroße Posten. sofort lieferbar. = Kc eine bis 1000.M. monatlich, leicht zuhause, ohme Vorkenntnisse. 
=| Fabrik: Sanitas, Berlin N 24, Friedrichstraße 131 d. S gute idee. Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche Anfrage durch: 
= Ä = Wegweiser SC S. Wehrel E. Co. G. m. b EL, 
Gugger Berlin ~ Lichterfelde, Postfach 63. 
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Jeder Schreib Jetzt  Gedádwnis 


mif den vorzüglich en 


Zur Ergänzung der ver- 
brauchten Nervensubstanz 
haben dieseit 10J.bewührten 


| Kalk fr en- Pillen (Lecithin- 
F OW * — 
Verl. Sie Gratisbrosch. durch et^ eda 
y» $ d. Löwen-Apotheke, Hannover F. Le 8 
r E Ga 
Blei- -Farb u u Kopier Siten. * Damenbart z e geed keit. 27 us 1827. 8 
und Jasugct raat Wuchs Ou Sera ges ossene ASI amn d Q 
d allein nur durch g 
IyraBleístififabrík Se E ` E 
d t 7 ! — 
Nürnberg eraen, e e, E G0 ii iliemen B 
Gesrundef 1806 Mo idle Paris, Antwerpen. Sofor- — ark, a 


jeh u haben in N 7727) = Ee AlleUbersdisse goliören den Versicherten 
eis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 


durch den allei Patentinhaber Bees K 
N apterhandı lung duc ate ferm. Wagner, nvaliditätsversicheruug 
! Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 
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BIOX 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein. 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Hax Elb. Gm b. H. Dresden 


"Ee 
Friedrich 


Offenbach gesoet DE u ell e 


Knrasihenie. !Yeryenleigen 


ines Verlag, Dresden-N. 10. 


htm | 


meidung v. Zwangseinquartierung 
liefern 


iger Höntsch & Co., 
Dresden-Niedersedlitz 191. 


aus elastischem 7 direkt auf der 
Trikotgewebe Haut zutragen. 


| ( lobo! car HAUTANA > N. G. N. 


tötet Motten Bezugsnachweis durch die alleinigen Fabrikanten: 

— -AECH TRIKOTWEBEREI STUTTGART LUDWIG MAIERS C? in BÜBLINGEN 
UND 

wt, TAS Kenntlich. : S. LINDAUERA co KORSETTFABRIK, CANMSTATT. 

Fritz Schulz jun A-G, Leipzig = 


Hunderttausende im Gebrauch 


Grant Rein-Aluminium-Kochgeschirre 
sind die schönsten Geschenkartikel! 


4 Fleischtöpie mit Deckel Lë Satz zusam- 
2 25, 3% 5% Liter Inhalt J men 150.— Mk. 
d T 6 8 10 Liter 
es&n X 60.— 70.— 80.— Mk. 
4 Belgische Kasserollen mit Deckel 
13, 2 2394 4 Liter, 150.— Mk. 
4 Schmortópíe mit Deckel 
13, 2 2% 4 Liter, 150.— Mk. 
mr Bei 3 Satzen nur à 140.— Mk. 
Tiefe mm. Aluminium - Küchenschüssel, 32 cri à Stück 45.— Mk. 
Sende alles prompt franko Nachnahme jeder europäischen Post 
station. (Auslandsbesteller empfehle vorherige: Bankscheck* 
. zahlungen). * Export nach allen Ländern der Erde! 
Germania, Weißenburg b. Nürnberg. 
Zeu 118 „Ich bin von Ihren Aluminiumtöpfen entzückt.“ 
UN in „Ich bin mit Ihren Aluminiumwaren sehr zu 
ze K. G. Viger, Christiania (Norwegen). 


* 


Interessante Bücher! 


Verlangen Sie 
kostenlose Prospekte von 
Verlag Aurora, Dresden-Weinböhla. 
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Jeder unterwirft 
ſich Ihrem Willen 


wenn Sle dle Macht der Suggeſtion 
und Hypnoſe anzuwenden verſtehen. 
Gründl. Anl. gibt R. Gerling, der be» 
deutend fte Hypnotiſeur, in fein. Werke 


Hypnotiſche Anterrichtsbriefe. 
Mit 19 Abb. u. genauen Angab. Pr. 
9,60, geb. 13,20 zuzügl. Porto u. Bera 
packung. Herr A. H. in R. ſchreibt: 
Ueber das Buch kann ich nur das Hefte 
ſagen. Ich konnte nach 2 Stunden 
ſchon 3 Perſonen glänzend hypnotlſier. 
Stettiner Zeitung: Gerlings Buch iff 
dis ber arfle u. befte Leitfaden SCH von Fachmänn anerkannt. 
Orenla- Verlag, Orani enburg-H. 171. 
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KN NE 


QU An mg Es iſt bie Original’ Marke! 


PASS caridi m. Verwenden Sie es regel⸗ 


das ideale ~. mäßig, und Gie we, ` 
— über bie günftige Beein⸗ 

p ww es 
für Kinder u. Erwachfe Cie fluſſung Ihres Haares 


J Tabletten: (Spulwürmer) M.3 i E : 
MER D BB überraſcht fein! 


P 
AW. Fabr. DE Schumacher Nachf. Pforzheim? 


UE E trel 
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SIEGELRINGE 


und alle anderen Schmucksachen 
in Goldfilled, Silber und Alpacea; 
Geschenk- und Bedarfs- Artikel. 


Mustr. Preisliste A920 kostenlos. 


Nr. 441. Glatter, massiv, Siegelring, 
echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre Ga- 
rantie, mit künstlerischen Mono- 
gramm von 2 Buchst. in Handgravur. 
ReklamepreisM.15.00 
Porto und Verpackung M. 1.20, bei 
Nachnahm. M. 1.50 extra. Als Ring- 
größe genügt ein Papierstreifen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oranienstraße 117, Abt. 21. 


(Charakterhentehung | 


nach der Handschrift erteilt 
Graphologische Auskunftel F. Relss- 
mann, Dresden-A,  Mathilden- 
Str. 15 H. Beurte lung 3, 5. 10 M. 


Krlegsbriefmarken. 


Auswahl ohne Kant, 
zwang, garantiert echt. 
, S. Faludi, Berlin, 
Neue 8ayreutherstr. 3. 
Höchste Bezahlung für 


Muitermale, Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 
störung. Tätoex M. 16,—. Apotlı. 
LauenstelnsVers. Spremberg L.à. 


| o P y : 
UNJAbleiten 
bewährt, Kráftigungsmittel b. Neurasthenio u. der. Folgen 
| 20 50 100 .,200 Stück. 


10.00 24.00 45.00' $5.00 Mark 
Apotheker Laulensteins Versand, Spremberg 15 


Gut eingeführtes Importhaus 
in Argentinien 


würscht mit leistungsfähiger Fabrik, die Wand- und Fußboden- 
p atten herstellt, in Verbindung zu treten. Gefällige Offerten unter 


Ankauf. 


Packung 


U 


Caslila de Correo 1746, Buenos Aires. 


M 1 Bei Magenſchmeczen, 
agenleiden Magenkrampf, Seis 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur ⸗Magneſia⸗ Magen- : 
ulver. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen 

eine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 8.50 
einſchl. Porto. Broſchüre frei In Ppoth. j 2 
ob. direkt von Fabrit Welter, Niederbreiſig 1 
am Rhein Abteilung 81. Man achte auf Original- Packung. 


Ankauf von Sammlungen und ein-, 
zelnen Seltenbeiten zu besten Preisen. 
Abschätzung gegen mässige Gebühr. 

h i ? Berlin 69 W 8 
M. Hurt Maier Friesriener. 185 
oi Vorl., Der deut. Phllatelist“. Probenum. kostenl. 


Auskunft Schwerhörigkeit Krämpfe (ii: 
Ohrengeräuschen, nervös, Ohren- Blasenschwächel 


Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckt, 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektora.D, 
P. 0. Fiedier, Post Niewerle 28, 
(Bez. Frankfurt. Oder.) 


* 


schmerz über unsere tausend- 
fach bewährten ges. gesch. Hör- 
trommeln „Echo“. Bequem 
und unsichtbar zu tragen, Aerzt- 
lich empfohlen. Glänz. Dank- 
schreiben, Institut ., Englbrecht“ 
München H 1, Kapuzinerstr. 9, 


Dr. Hoffbauer’s ges. gesch. 


? Yohimbin -Tabletten 


Reinstes Yohimbin ohne jeden Zusatz 
Literatur diskr. u. grat. Elefanten-Apoiheke, 
Berlin 352. Leipziger Str. 74 (Dönhoffplatz) 


P 
? 
E 
D d 


PI 


Drud u. Verlag von Au d Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 
d. eLaltion verantw. : B 


i P4 


Künstliche. 


Zimmerſtr. 35/41. — Für die 
rtb. Wien IV, Therbaftgafie 17. f. d. Herausgabe R 7 EM ode Buchdändler. Wie 


aus KI N I ` 
für jeden Kranken 
Wenn andere Heilmethoden versagen, ` 
erzielt die Ultraviolett-Therapie mit künstlicher Hóhensonne — Original Hanau —, der 
Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, noch Erfolge auf fast allen Krankheitseebieten 
CN 


es ^ 
Hóhensonne — Original Hanau 
Summam mmm n rm t i tun ` 


Erhebliche Abkürzung der Behandiungs-(Krankheits-)Dauer! Der 
Erfolg des letzten Jahrzehnts! Verlangen Sie die „Autklärungs- 
schrift für Nichtärzte“ kostenlos, Quarzlampen- 
Gesellschaft m.b.H., Hanau, Postfach 141. 


Fragen Sie Ihren 
Arzt! 


' 


Z. Z- ORTHONE D. R. Patent 
Wichtig für jede Dame. 
Die Ursache ju- 
gendschóner 
Form bis ins ho- 
he Alter. Hoch- 
modern. Von 
hervorragenden 


i er beste Brust- 

alter wärmst. 
0 empfohlen. Zu 
bes. Mat u Veruuitllung einschläg. 
Geschäfte. Wo nicht erhältlich, 
weisen Bezugsquell. nach die allein, 
Fabrikanten Zoeppritz, Cantz & 
Ziegler, Cannstatt 2 (Württembg.) 


Was will der € 
bebensbund p p 


Der b.-B. hat als erstes, 
größtes und weitverbr. Un- 
ternehmen eine Organisat, 
aes Sichfladens eingeführt, 
die J. beispieii Weise Ge- 
legenheit bietet, unter 
Gleichgesinnten pass. be- 
bensgefährfen zwecks Ehe 
kennenzulernen. — Tau- 
sende v. Erfolgen. Verl. 
Sie uns. inferess. Bundes- 
Schr. gegen Einser.d von 
70 Pf. von: 

Verlag G. Bereiter, Schkeuditz 530 

oder von Verlag G. Bereiter 

München 607, Maximiiianstr. 31. 


schwinden schnell und 
schmerzlos durch Myr o- 
balanum, sich. bewährte 
äusserliche WEE 
Mk. 8.50. Otto. Reichel, 
Berlin 76, Elsenbahnstr. 4. 


Tabletten, das beste Mittel geg. 
den Rauchreiz. Unschádlicht 


Schacht. M A — Von 6 Schacht. an 
portofrei. Taus. Anerkennungen! 
Dr. Kurt Wolft & Co., Hamburg IN 
Gum | Strümpfe. hygien. 

m Artikel. Preisliste 
grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. 
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ID KOrperlicher, geis ger 
und serneller Bang 

tstehung, Entwidklg., 

ı wird besprochen in 
ns Menschenkunde”, 83 Abblidg. 
Voreins. von M. 10.20 zu beziehen voa 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Mensch 


| Körperban, Fortpflanzun 
n Gegen 


Wal Sine] 


Ist sprichwörtlich. 


| Ich zeige Ihnen den Weg zu solcher 
Schönheit diskret gegen Einsen- 
dung von! Mk. Während meines 
Aufenthaltes im Süden sammelte 
Ich Erfahrung u. bewährte Rezepte, 


„Sanitas“ Hellerau-Dresden, 


dh Wand! dh 


Schöne, volle Körperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
' auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrónt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reeli! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 6.— Mark. ostanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 
D. Franz Steiner & Co, 6.234. 
Berlin W30/109, Bisenacher Str. 16- 


7 ner AI wc 
A AN 
Kl d 


— CI BE 
Lehrpiane und Proipefte ber hier angezeigten Unterrichts anſtanen vermittelt 
koſtenlos die Anzeigenverwallung der „Woche“, Berlin SW 68. 


muß heute die ganze Welt, je- 
m ernen doch gar mancher wird davon 
besonders schwer betroffen. Er 
muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben und steht da- . 
mit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. Das beste Mittel, 
sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu verschaffen, 
bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstal- 
ten, 22 Professoren als Mitarbeiter), ohne- Lehrer durch 
'Selbstunterrieht unter energischer Förderung des einzelnen 
durch den persönlichen Fernunterricht, Wissensch, geb. 
Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Geb. Hand- 
lungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., 
Gymn., Realgymn., Oberrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handelswissen- 
schaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Präparand., 
Konservatorium. Ausführl. 60 S. starke Broschüre über bo- 
standene Examen, Befürderungen im Amte. im kaufm, Lọ- 
ben usw, kostenlos. : l 


Bonneß & Hachfeid, Potsdam, Postfach 30. . 


größte medizinische 
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Hochschule für Frauen. 


Ausbildung für höhere Frauenberufe 

3j Aufnahmebedingungen: u. a. 10 klassige höhere 

Mädchenschule u. 2 jähr. sachgemäße Weiterbildung 
Staatliche Prüfungen ` 

: Auskunft u. sámtl. Drucks. geg. Ei i 

in Brieimarken durch Kanzlei: Leipzig, Königstraße 4. 


Ausbildung zu Oktober 
| e 
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Blunck & v.Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


Buchführung 9S ern 


ter- 

weisung. F. Simon, Berlin W 35, 

Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K 


Technikum Hainichen/Sa, 


Höh. techn. Lehranst. f. Ingenieure, 
Fachschule f. Technik u'Werkmstr., 
Elektrotechnik u. Maschinenbau. 
Instit. mittl. Größe, modern ausgest., 


heilt Prot kuao | mit individ. Berücksichtig. d. ein- 
0 erh Denhardts zelnen soweit mögl. Angenehme 
Sprachheilanstalt | Lebensverhältnisse ein Kle nstadt. 


Eisenach. — Prospekt über das | Beginn des Wintersemesters 6. Ok- 
Wissenschaftl. bekannte, mehrfach | tober 1920, des Vorunterrichts dazu 
staatlich ausgezeichnete Heilver- am 15. September. Man fordere 


fahren frei d. die Anstaltsleitung, | Prosp. u. dergl. durch die Direktion, 
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Dobert, Berlin; in Oeſterreich⸗ Ungar d 
a i, Zomgaíje 4 — Für den Unzeigent⸗ verantm.: 1 ee 
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7 Schönster 
Baden-Baden 
Aufenthalt. 


S Kun ix e E Kurhaus mit Prachtsälen, Ständiges Theater, Konzerte, 
BT Bergbahn. Kein Valufazuschlag für Ausländer- | 


Baden-Badener Pastillen bei Katarrh, Husten, Heiserkeit, Verschleimung. 


SFR m Tz mtik = i DT ‚Lichtentaler Allee, im Hause des früheren 
nn fies d Hof- Fürstenhof. Zentralheizung. ` FlieBendes 
wasser Wan nze Jahr A EDS ErstkL Verpilegung. Mäßige Preise. 


and- Hotel. Eigener großer Park. Das erstklassige Familienhotel. 


atb Das ganze Jahr peölinet. Sofienallee. Nächst den Vornehm behagliches 
Este urg Bad SCH uk dem eebe Großer Garten. Bevor- | Hotel und Dad Zaehringer Hof. Familienhotel, Eigenes 
zugte Familienháuser. Bes. Fritz Höllischer. Thermal-Badhaus zum Kurgebrauch. Großer Park.. Prospekte zur Verfügung. 


H . * 


Ersten Kreisen besibekanntes Familienhotel inmitten eig- 


Bellevue. 12000 qm großen Parkes. GE Allee, Prospekte- 


Bes, Rud. Sauf. 


Auermai-badnaus zum Kurgebrauen. MTOPCI FERN, fTOspen v Co rr 
800 m über dem Meere. Kurhaus 75 Betten. 5 * 

e., Sensi 60 Betten. Infektióseausgeschiossen | FJanatorium Dr. med, Thure-Brandt u. Lange, 

e — Auf Wunsch Prospekte, — ‘| Quettigstr. 2.1Operationslose Behandl. v. Frauenleiden. Das gafize Jahr ge Jahr geöffnet. SN 
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g Aufwärts 


strebende verlangen `` 
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dcr LU bU OC (Asthma, Emphysem, Folgezusfände von Influenza, Rippen 75 und 
Eungenentzündung), des Nierenbeckens und der Blasc, gegen Entzündungen der Pr kt Nr. 11 
Nieren, dic mit den genannten Krankheiten zusammenhángenden Herz- u, Krcislauf- erpe EEES SPR 
stórungen, Katarrhe des Magens und Darms sonie gegen Gicht und Rheumotismus unter Berulsang 
Drucksdirifícn kostenfrei durdi die Kurkommission. Versandhaus Das gute Buch 


Trin Inhalat- u. Badekuren Koh-] ZE | Staati.untJachärztlLeitung stehen- ` 
lens:Thennal-Bäder/EmserWasser | Einreise unbehindert, | de Anstalt für alle einschlāg. Unter- EE 
_ Scherzartikel 


(Kränchen)/EmserPastillen(Staatl.| Polizeipaß mit Licht- | suchungsmethoden mit besonderer 
Ems) / EmserQuellsalz(Staatl. Ems) bild genügt z. Einreise Berücksichtig d.Nierenkrankheiten 
neueste Sortie 
mente geg. Ein- 


e [EB omg mmm mee 2 send. aul Post- 


| wiesbaden 


Hotel Metropole-Monopole A.-G. 


5, 10, 15, 20 M. 
franko ` Nach- 

Direktion: F. Reinhard. 
Haus allerersten Ranges, 


nahme 70 PL 
mehr. Große il- 

Neu eröffnet 
Carlton-Besftauranf 


lustrierte Liste über Scherz-, Zau- 
esea Vorzügliche Verpflegung. caca 


ber-, Verlosungs-Sommerärtikel, 
Vorteilhafte Pensions-Arrangements bei längerem Aufenthalt / Keine 


Feuerwerk gratis und franko. 
A, Maas & Co., gegr. 1890, 
Einreiseschwierigkeiten noch Belästigungen ~ Gewöbnlicher Reise- 
ausweis, genügt. 
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Berlin 42, Markgrafenstraße 84, 


Allgemeiner Brielsteller 


für den schrift- 
lichen Verkehr 
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h. Befeitigung aller Haut⸗ 


: sämtL Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsanträge, Gesuche. an Behörden, 
- Lx) PAR Erneuerung ber kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
E x . n durch Seit f, = stark, Preis M. 7.50 u. M. 1.30 Porto 

e = SS 2350 Dilo Re (gegen Nachnahme 60 Pf. mehr!) 


— e SUTTON end watt rd 


— Für Unterbaltung, Studium und Erwerb! —— ze 
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n der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu bezlehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anz 
5, Zünmerstr $5—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner iu Wien u Zürich. 


je Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibi keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 
Wo rd deu tschland. WeiBerHirsc Oberloschwitz,  Sani-| Arosa Kulm, Erstklassiges ME Eigenes 


KE 8 Um, Pbyelk HIS HAE SE ee Orchester, Keine Lungenkrank 
). anato- anatorium, ysika iätetisohe Kurmittel. es Famili 
ei nen due Br. 308 Dr. Excelsior, vornehm m DEN sonnige, 


StoyerihaL Für Kleine Patientenzahl. windgeschützte Lage. Besitzer; Sieber, 
EE 2 . ˙ A ⁰ A namen ber Su nn nn 
tre e GE Hotel Bellevue, vornehmes Haus, Sonnenlage. 
— Süddeutschland. | Mäßige Preise. Prospekt. 


| Duis Mitteldeutschland. Bad Nauhe Villa Wartburg, reich- 
w B Grand Hotel Victoria & National, 
Verpflegung. - . | 2 
Sächsisches Erzgebirge | traiheisung, Frau San.-Rat Klaus! on Sl Geen Zentraivakunet. Besitzer 


A Paul Otto. 


Sanitáts-Hat Dr. Pillings 
be Ba rin e Bayern. 


f Neues Sanatorium, hygie- 
Lee air schselkrauk Bodensee. Hotel Bayerischer Hof, Davos-Dor nisch erstklassig. Arzt: Dr. 
a y Ze EHEN En Lindau Enes Aue neuzeitlichen Ein- Gwerder. Besitzer: Neubauer, 8 


Mass 
Igymoastik, Röntgen-“ richtungen, Pension. Stets geöffnet, Besitzer: - EE HET TTT 
| Pru W. Spe nn bugand-Castannola e, 
Sonnenreichste Lage der Südschweiz.  Verpfe- 


Sachsen. Schweiz. gung uneingeschränkt. Arzt: Dr. Kornmann. 
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Nach dem Gemälde von Lukas Cranach d.Ä. im Kaiser Friedrich-Museum in Berlin, 
Mit Genehmigung der Photographischen Geselischaft in Berlin. 


Ueber die künſtliche Verjüngung der Greiſe 


Von Geheimrat Profeſſor Wilhelm Roux, 
Direktor des Anatomiſchen Inſtituts der Aniverſität Halle a d. ©. 


Die Tageszeitungen haben bereits gemeldet, 
daß Profeſſor Steinach in Wien als Frucht zehn— 
jähriger entwicklungs⸗mechaniſcher Forſchungen die 
Möglichkeit errungen hat, greiſenhafte Tiere und 
Menſchen zu verjüngen. Sein Buch: „Verjüngung 
durch experimentelle Neubelebung der alternden 
Pubertätsdrüſe“ (Berlin, Julius Springer) iſt noch 
nicht in der Ofſentlichkeit erſchienen, weil die Ta— 
feln noch nicht fertig ſind. Doch wurde es mir 
bereits am 9. Juni unter Vorlegung der Original— 
tafeln übergeben, ſo daß ich mir ein Urteil über das 
Erreichte bilden konnte. 

Steinachs vieljährige, ſowohl theoretiſch wie 
praktiſch konſeguent von Ergebnis zu Ergebnis 
fortgeführte Forſchungen beruhen auf einer ſchon 
bald nach dem Beginn von ihm aufgeſtellten Hy— 
potheſe auf ſeiner Lehre, daß in den Keimdrüſen 
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nicht die auch der Vermehrung des Lebewoſens 
dienenden Teile, ſondern die zwiſchen dieſen ge— 
lagerten Zellen (die Leydigſchen Zellen des Man— 
nes, die Lufeinzellen des Weibes) die ſpezifiſch 
männlichen bzw weiblichen Eigenſchaften bewirken. 
Dieſe Lehre iſt zwar noch vielfach beſtritten; nun aber 
hat ihre konſequente Verfolgung zum Ziele, zur 
Erreichung der Verjüngung geführt. Das iſt ſchon 
ein weiteres Argument, wenn auch noch immer kein 
vollgültiger Beweis für ihre volle Richtigkeit. 
Dieſe theoretiſchen Zweifel haben für uns hier 
keine Bedeutung; denn für das Publikum ſind nur 
die wirklichen Verjüngungsergebniſſe von Wert und 
Intereſſe. Dieſe Ergebniſſe ſollen nachſtehend ſtreng 
im Anſchluß an Steinachs Bericht, und zwar in 
bezug auf den Menſchen, vollſtändig mitgeteilt wer— 
den, nachdem ich auf Wunſch das Thema andern— 
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aus behandelt habe. Jeder Lefer bes folgenden 
kann ſich danach ſelbſt ein Urteil bilden, wie weit 
Verjüngung des Menſchen bereits gelungen und 
erwieſen iſt. o 

Die Verſuche wurden erft an Ratten angeſtellt 


und ſo lange wiederholt, bis ganz beſtändige Re⸗ 


ſultate gewonnen waren, bevor dann die beſte 
Methode auch auf den Menſchen angewandt wurde. 


Wien II, Valerieſtraße 53. 


Es wurden bis jetzt nur drei Männer behandelt: 


Ein 71jähriger Mann, Leiter eines kaufmän⸗ 
niſchen Unternehmens, litt ſeit Jahren an ausge⸗ 
ſprochenen Alters⸗ und Verkalkungserſcheinungen, 
wie Schwindelanfällen, Atemnot, Herzſchwäche, hoher 
Ermüdbarkeit, Zittern. Seit acht Jahren fehlt jeder 
Zug zum Weibe. Einige Monate nach der kleinen 
ſchwanden die ſenilen Beſchwerden. 
Der Mann teilte nach neun Monaten auf Befragen 
folgendes mit: „Nach der Verheilung ſuchte ich ein 
Erholungsheim auf, um mich zu kräftigen. Mein 
Appetit artete in einen wahren Heißhunger aus. 
Während ich früher in tiefer ſeeliſcher Depreſſion 
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Die Woche 
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das Geſicht war faltig, die Muskulatur ſehr ſchwach, 


jüngten Tiergreiſes erwieſen ſich als 


Männern wurde ein 44jähriger Arbeiter, 
zeitig von Greiſenhaftigkeit befallen war, behandelt. 


die Stimmung niedergedrückt. Dazu Vergrößerung 
der Vorſteherdrüſe, die zur Harnverhaltung führte. 
Die Drüſe wurde entfernt; die Wunde heilte lang⸗ 
ſam. Sechs Wochen nach dieſer Operation wurden 
beide Samenleiter unterbunden. Schon nach vier 
Wochen trat außerordentliche Beſſerung des Allge⸗ 
meinbefindens ein, raſche Kräftigung und Gewichts⸗ 
zunahme von zwei Kilogramm in einer Woche. Acht 


bindung natürlich ohne Vermehrungsfähigkeit. Doch 
iſt vielleicht Ausſicht, daß auch dieſe Fähigkeit bei 
anderen Menſchen wird erhalten bleiben können. 
Wenigſtens genügte bei ſenilen Ratten auch die bloß 
einſeitige Unterbindung, um das ſchon lange indif⸗ 


ferente Tier zu verjüngen und auch wieder vermeh⸗ 


rungsfähig zu machen. Die Nachkommen des ver- 
geſund und 
kräftig und vermehrten ſich weiter. E 
Außer dieſen rechtzeitig greiſenhaft e 
er vor⸗ 


Er war ſehr abgemagert, wog nur noch 57 Kilo, 
hatte ſchlaffe, elende Muskulatur, faltiges, altes 
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Dieſe Methode beſteht beim Manne in doppelter Wochen nach der Unterbindung iſt die körperliche |» 
| Unterbindung und Durchſchneidung ber Ausfüh⸗ Beweglichkeit, bie geiſtige Regſamkeit, das Gedächt⸗ | 
S rungsgünge der männlichen Keimdrüſen. Das ift nis wieder wie zur Zeit vor bem Greiſenalter. Die |i 
ein techniſch leichter, an ſich ganz ungefährlicher typiſchen Alterserſcheinungen (Atemnot bei jeder |* 
und bei Anwendung von Lokalanäſtheſie ſchmerz ` Muskelarbeit, Schwindelanfälle, Gliederſchmerzen) | 
loſer Eingriff. Wenn erſt das Buch Steinachs ſind reſtlos geſchwunden. Das Ausſehen des Mannes i 
erſchienen fein wird, wird jeder vorfichtige Chirurg ift nad) zehn Wochen blühend; bie Falten des Ge | 
die kleine Operation ausführen können. Ich be, ſichts haben fih geglättet; ſein Auftreten iſt das | 
| handle feine Menſchen. Die nachſtehend mitgeteil- eines lebensfreudigen und widerſtandsfähigen Man- 
ten Fälle von Menſchen hat Dr. Lichtenſtern in nes. die ſubjektive Potenz iſt wieder wie zur Ju- 
Wien operiert. Auskunft erteilt Prof. Steinach, gendzeit aufgetreten, infolge der beiderſeitigen Unter⸗ 


* 


x 


war, bin ich jetzt feit Monaten wieder lebensfroh. Geſicht und war zu körperlicher Arbeit unfähig, bo. : 
Mein Ausſehen ijt wieder friſch, und ich bin für mein er bei jeder Bewegung ſofort ermiübete. leiter 
Alter recht elaſtiſch. Früher, wenn ich etwas raſcher nate nach der Unterbindung beider 5 
ging, hatte ich mit Atemnot zu kömpfen; jetzt hat das zeigte fi) ſchon auffallende Befjerung, 5 š 
beinahe vollſtändig aufgehört, und ich bin oft eine der Falten im Geſicht, Gewichtszunahme. teífroft | 
Stunde zu Fuß. Mein Leiden (Verkalkung), welches weitere Monate ſpäter hat fid) die Muse 


derartig gehoben, daß er als Schwerarbeiter mit 
Leichtigkeit 100 Kilogramm auf nm Rücken trägt. 
Die ſeit langem erloſchene Potenz hat wieder die 
Höhe der Jugendzeit erreicht. Jetzt 1½ Jahre 
nach der Operation, macht der Mann mit 
ſeinem faltenloſen, friſchen Geſicht und ſeiner ſtram⸗ 
men Haltung den Eindruck eines vollkräftigen, 
jugendlichen. Menſchen. N 
Dieſes ſind die vollſtändigen, bis jetzt an Män⸗ 
nern gewonnenen Ergebniſſe. | # 
An Frauen wurden noch feine der an den 
tieriſchen Weibchen erfolgreichen Eingriffe „zum 
Zwecke der Verjüngung“ vorgenommen. Do i 


id) feit anderhalb Jahrzehnten habe, ſcheint zum Still- 
ſtand gekommen zu fein, und bie Schwindelanfälle find 
auf ein Minimum herabgeſunken (feit neun Monaten 
ein einziges Mal). Kurzum, ich fühle mich nicht wie ein 
Mann, der das Greiſenalter überſchritten hat. Ich 
kann ſo wie früher in jüngeren Jahren klar denken, 
fließend, ohne abzuſetzen, niederſchreiben und ebenſo 
fließend und zuſammenhängend unter Berufskollegen 
ſprechen. Meine Hand, welche früher ſtark zitterte, 
ijt jetzt feft und zu den feinſten Manipulationen be⸗ 
fähigt. Mein Zuſtand bietet alſo ein ſehr erfreuliches 
Bild, und meine Lebensfreude ift mir wieder- 
gegeben.“ ME 
Er ſchildert dann noch die ihn beglückende 
Wiedererwachung des erotiſchen Lebens. Der jetzt 
72jährige Mann befindet ſich in einem Dauerzuſtand 
erneuter Vollkraft. | 
Der zweite Greis, zur Zeit der Operation 66 Jahre 
alt, ift Großkaufmann. Er hat feit fünf Jahren fort» 
dl ſchreitende Alterserſcheinungen, wie raſche Ermüd⸗ 
barkeit, Atembeſchwerden beim Gehen und Stiegen⸗ 
| ſteigen, Schwindelanfälle, Nachlaſſen der geiſtigen 
Fahigkeiten, auffallende Abnahme des Gedächtniſſes; 
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ergab zu Heilzwecken vorgenommene Röntgenbe⸗ 
ſtrahlung der Eierſtöcke neben der Hejlung der 
Krankheit noch deutliche Verjüngungserſcheinungen: 
Erhöhung der körperlichen und geiftigen Leiftungs- 
fähigkeit, der Lebensfreude und etwas verjüngtes 
Ausſehen. | | 
Über bie Art, wie diefe verjüngenden Wirkun⸗ 
gen zuſtande kommen, wiſſen wir, genau genom⸗ 
men, noch gar nichts. Es wird noch vieler, ſehr 
ſubtiler entwicklungsmechaniſcher, alſo kauſalana⸗ 
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ob dies Ende, wie bei Ratten, bei noch kräftigem 
Körper mit dem ſchönen, ſchmerzloſen Gehirntod 
unter Hindämmern und Einſchlafen erfolgt, kann, 


3 ptiiher Experimente bedürfen, um die vielen 
Rätſel dieſer Wirkungen aufzuklären. Dabei wer⸗ 
den vielleicht auch die Methoden noch verbeſſert. 
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Was eröffnen ſich nun auf Grund der bisherigen 


* Ergebniſſe für Ausſichten für die Menſchheit? 


$ 


| 


A 


delten, erft aus- ` Ratten verjün⸗ 
gewähltgeſunden gend wirkenden 
ſenilen Ratten im⸗ Methoden dieſe 
mer die gleichen Wirkung auch bei 
Reſultate ſich er⸗ Frauen haben 
gaben, ſo darf werden. Kurz 


rn 


t 


* 
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dem Zuſtand wie 


Da die Ergebniſſe der allerdings nur erſt an 
drei Menſchen vorgenommenen Behandlungen voll- 
kommen unter ſich übereinſtimmen, und da ande— 
terjeits bei allen b 24 
den vielen behan⸗ 


man wohl ermar- 
ten, daß auch bei 
allen Menſchen, 
die in entſprechen— 


die drei Verjüng⸗ 
ten ſich befinden, 
die gleiche Be— 
handlung auch 
die gleichen Fol⸗ 
gen haben wird. 
Bisher ſind nur 
Menſchen von 
nicht ſehr vorge- 
ſchrittener Seni⸗ 
lität behandelt. 
Es iſt alſo an- 
zunehmen, daß 


alles erſt die Zukunft offenbaren. d 

Bezüglich der Frauen ift infolge der mitgeteilten 
Wirkung der Röntgenbeſtrahlung und infolge der 
allgemeinen Übereinſtimmung des bezüglichen Ver⸗ 
haltens der Ratten mit dem des Mannes wohl an⸗ 

| 13 | zunehmen, 
die bei weiblichen 


nach dem Beginn 
des - Klimalkteri⸗ 
ums wird wohl 


beſtrahlung aus- 
reichen; 
wenn der eigene 
Gietjtod i[d)on zu 
febr rüdgebilbet 
ijt, wird wohl bie 


Eierſtocks einer 
jugendlichen noch 
lebenden oder 


zu nötig ſein. 
Es iſt alſo 


jeder erſt am Be⸗ eine großartige 
ginne der Greiſen⸗ Perſpektive für 
haftigkeit ſtehen⸗ die Einzelmen⸗ 
de, ſonſt geſunde ſchen eröffnet. 
Mann durch bie Aber es iſt doch 
Behandlung ver— mehr die Frage, ob 


jüngt wird. Wie 
weit die Senilität, 
um noch Erfolge 
zu geſtatten, vor⸗ 


das auch für die 
Menſchheit gilt. 
Der Arzt erhält 
durch ſeine Hilfe 


t| geſchritten fein in allen Fällen 
darf, muß ſich erſt von „erblichen“ 
zeigen. Sofern x — à Schäden, feien es 
auch beim Men- Prof. Dr. Eugen Steinach, Krankheiten oder 

E ſchen die Unter⸗ der Physiologe der Wiener 17 den Verjüngungstheorie Prof. Roux Bildungsfehler 
bindung der Ga- N EC GU Se. G. B. beigu engem 
menleiter bloß weiblichem Becken 


E 


einer Keimdrüſe zur Verjüngung genügt, [o wird 
der ſo behandelte Mann auch wieder „vermehrungs— 
fähig“, was ja in manchen Verhältniſſen von großer 
Wichtigkeit iſt. Ä 
. Vielleicht wird auch, wie bei der Ratte, eine zweite 
Verjüngung, diesmal durch Einpflanzung eines ju— 
gendlichen Hodens unter die Haut oder nach ur- 
ſprünglich bloß einſeitiger Unterbindung durch nad 
trägliche Unterbindung auf der andern Seite möglich. 
Wie lange die erſte Verjüngung, wie lange die 
zweite anhält, mit was für Gefühlen ſie endet, und 


durch künſtliche Entbindung), das Individuum auf 
Koſten, alſo zum Schaden der Art. 

Ob das auch hier der Fall ſein wird, das heißt, 
ob die von verjüngten Greiſen und Greiſinnen her⸗ 
vorgebrachten Nachkommen minderwertig fein wer- 
den, muß ſich erſt zeigen. Daß die verjüngten Alten 
den Jungen den Platz wegnehmen, kann durch geſetz⸗ 
liche Maßnahmen verhindert werden. Andererſeits 
kann es pon Vorteil für die Allgemeinheit ſein, wenn 
ihr dienende bedeutende Menſchen noch länger voll 
wirkungsfähig erhalten werden. 


daß 


milde Röntgen⸗ 


ſpäter, 


Einpflanzung des 


eben akut geſtor⸗ 
benen Perſon da⸗ 
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Gewohnheit in fefter oder flüffiger Form 


Hoffnungen am Herd Von Traute Dodhorn 


eine Geſchichtschronik berichtet über 


die Höhen und Tiefen einer Zeit 


wahrheitsgetreuer als das Wirt- 
ſchaftsbuch einer Hausfrau. Seine 
Beweiskraft iſt unanfechtbar. Das 


alte Lied vom behaglichen Satt- 
werden und Hungern, vom Ver⸗ 
, ſchwenden und ängſtlichen Sparen 

= ifingt in feinen Rubriken, und’ 
zwiſchen den Zeilen weht ber Geiſt der Zeit. 

Die verflöffenen Elendsjahre zogen dieſer 
Art von Geſchichtsſchreibung recht enge Gren⸗ 
zen. Da es kaum etwas zu kaufen gab, 
blieben die Seiten leer wie der Magen. Das 
Wenige, was ſich aufzeichnen ließ, erzählt 
davon, daß das Haushalten faſt nicht mehr 
zum Aushalten mar. Aber auch von den 
wunderbaren Erfindungen, die einen natür⸗ 
lich vollgültigen Erſatz zu ſchaffen wußten 
für alles, was wir einſt im Duſel der 


unſerm ſterblichen Leibe zuführten und e 
dann entbehren mußten. Weiter auch 

von den geheimnisvollen, bisher ſchnöde 
verkannten Nährkräften, die im Tiſchler⸗ 
leim, im Häckſel, in der Schlämmkreide 

und anderen gleich wohlſchmeckenden und 
ebenſo bekömmlichen Dingen verborgen 
ſchlummerten. Wir erfuhren, daß „echter“ Tee für den 
menſchlichen Organismus Gift ſei und einzig und allein 


die neunerlei Kräutlein — ſonſt großmütterliche Bauch⸗ 


ſchmerzenbekämpfung — imſtande wären, unſere müden 
Lebensgeiſter mit neuem Mut zu beſeelen. Die Erkennt⸗ 
nis, ſo viel edle Gaben der Natur mißachtet zu haben, 
ging uns zu Herzen. Hohle Wangen und ſchlotternde 
Halskragen zeugten von unferer Zerknirſchung. 

Eins aber blieb in all dieſen Tagen des zuſammen⸗ 
gezogenen Schmachtriemens in uns allen lebendig: die 
Hoffnung auf beſſere Tage — die Hoffnung auf Segen! 
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„Der Preissturz in der Schuhwarenbranche“. 
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BEDEUTEND 
HERABGESET/T 


Auch wer von Kotzebue unb feinen Verſen von 1803: „Es 

kann ja nicht immer [o bleiben hier unter bem wechſeln⸗ 

ben Mond“ — nichts ahnte, wußte es, es muß doch wieder 

beſſer werden. Von einem Monat zum andern ſtanden 

wir auf dem Auslug. Noch nichts zu ſehen? Auch in 

weiter Ferne noch fein Lichtfünkchen auf dem forgen-. 
holprigen Wege? 

Es dauerte lange, bitter lange, ehe ſich das Dunkel 
ein wenig aufzuhellen begann. Ehe die Erfüllung ſelbſt 
beſcheidenſter Wünſche in greifbare Nähe 
rückte und wir mit unſerm ſtumpfgewordenen 
Sinne merlten, daß eine Erleichtꝛrung ſchon 
da war, Aufbau und Abbau, Einfuhr und 
ſchüchtern verſuchter Freihandel eingeſetzt 
hatten. Ein Körblein Eier erregte damals 
die wildeſte Begehrlichkeit und gab Kunde, 

, daß bas rätſelhafte Ber” 
` fagen deutfcher Hennen 


erfolgreich be» DD ® 2 


fämpft fei. Die 
Fleiſchbelieferung wur- 
de zum Teil Dem amerikaniſchen 
Sternenbanner entrückt, und brave 
deut che Wiederkäuer, Schweine und Hammel 

aus heimiſchen Ställen erbarmten ſich der Reichsfleiſchkarte. 
Der Schleichhandel mit Speck und Wurſt verlor ſeine 
letzten ehrenrührigen Begleiterſcheinungen und ſtellte ſich 
in den Dienſt der allgemeinen Menſchenliebe! Maraarine, 
der Butter beinahe täuſchend ähnlich, darf nun geſetzlich 


> 27 
` 


— n 


— 


Pfanne braten, 


behrte 


vollauf zu haben, 


GÜNSTIGES 
REISEANGEBOT 
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hatte, kehrte in Gnaden 
mit ſeiner Rauchgefährtin, 
der Flunder, zurück und 
iſt bereit, ſich illuſtrieren 
zu laſſen. — Auch Markt 
und Grünkrame putzen ſich 


friſchen Gemüſe auf. (Gr. 
innere dich, o Menſch, der 


rübel) Schlänglichen Gur- 
ken, jungſchaligen Kar⸗ 
toffeln, zarten Mohrrüben 


un jedermanns 
gehemmt in ) ot [rü 
her bröcklige Kriegskuchen 
reichlich und friedlich durch. 
dringen, darf lange ent. 
ungen und 
Schellfiſche appetitlich an 
Pannen Denn es iſt Tat. 
ſache geworden: Fiſche E 
un 
auch ber Hering, der uns 
wie mancher, der einſt bei 
uns Heimatrechte genoß, 
treulos im Stich gelaſſen 


mit dem unterſchiedlichſten 


einſam ragenden Kohl⸗ 
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boten, Bohnen, ſauberem Blumen- 
kohl, rofigen Rhabarberſtauden. Alles 
zu einem jetzt annehmbaren Preis. Das 
etzt“ muß ſcharf betont werden, denn 
22 erſtens ift's morgen wahrſcheinlich ſchon 


; wieder anders, und zweitens und über- 
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pov 


Lan aa 0 


4 | lands- und Inlands— 

j ware find Unein⸗ 
heitsbegriffe, die 
mit umgeſtürzten 
Kartoffelkiepen 
und in der Luft 
herumfliegen⸗ 
den Obſtkörben 
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zum Ausdruck fom. 
men. Auch der Apfel 
und Birnen aus 
deutſchen Landen 
gedenken wir und 
ihrer Marmeladen— 
Wiedergeburt. Der 
Zucker bleibt leider 
menſchenſcheu und 
haßt die weiteſten 
Kreiſe der Bevöl» 
kerung. Wer nichts 
Süßes hat und die 
wirkliche Butter 

EUM. i» möglichſt verdecken 
2 mödte, tröſtet fid) mit der freizügigen Käſeſtulle — aus 
Dm. aus Holland oder aus dem Budikerlädchen. 


PNonte Carlo 


e nft, als es noch keinen „Freiſtaat Danzig“ gab, war 
Zoppot eine der friſcheſten Blumen im Kranze der Oſtſee— 
bäder. Es lockte jährlich Tauſende von Beſuchern an, die 
bier nicht nur den Körper, ſondern auch die Seele geſund 
d baden wollten oder von ſchwerer Arbeit Erholung ſuchten. 
Gewiß, an den Schön— 
heiten Zoppots hat die Neu⸗ 
ordnung der Dinge und die 
Losreißung des polniſchen 
Korridors vom deutſchen Va⸗ 
terlande nichts ändern kön⸗ 
nen — auch heute noch läßt 
ſich laum etwas Anmutige⸗ 
res denken als der Anblick der 
hellſchimmernden Land» 
1 1 mitten im ſaftigen 
Jrün. Davor das weite, 
blaue Meer, das in ewig 
wechſelvollem Spiel ſeine 
Wogen an den Strand rollt 
und gegen den Horizont hin 
eine blauweiße Mauer zu 
bilden ſcheint. An alledem 
«| alfo hat fid) allerdings heute 
ES. Lë ZC 1 
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Daş Kurhaus in Zoppot mit der Spielbank. 
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überall gleich gut, gleich willkommen, gleich milde, gleich 
pitant. .. . 

Auch der äußere Menſch darf fid) aufmuntern. Schuhe 
koſten nur noch den Betrag kleinerer Kriegsanleihen. 
Kleider für Männlein und Weiblein locken „erſtaunlich 
billig“. Ballen weißer Stoffe türmen ſich in den Schau— 
fenſtern mit volkstümlichen Preiszetteln behangen. 

Könnte man nicht beinahe übermütig werden bei ſo 
viel guten Sachen? Ach nein, das kann man auf 
Jahrzehnte hinaus nicht und beſonders nicht im Augen— 
blick. Wir bleiben abhängig von tauſend Faktoren. Hinter 
uns liegt Spa. Vor uns liegt der Winter mit ſeinen Hemm— 
niſſen: Stockungen der Zufuhr, Mangel an rollendem Ma— 
terial, Mangel an Kohlen und damit an Feuerung und 
Licht. Und mit noch vielen andern Mängeln, die uns 
doppelt fühlbar ſein werden nach dem bißchen ſommer— 
lichen Aufatmen. 


an der Oſtſee 


noch nichts geändert, und an der ſchönen, wunderbaren 
Natur kann glücklicherweiſe auch kein Umſturz etwas än— 
dern. Aber die neue Zeit iſt doch nicht ſpurlos hier vor— 
übergegangen — äußerlich zwar mußte dieſe Zeit alles 
beim alten laſſen, aber aus dem reinen Erholungsbad iſt 
etwas anderes geworden, 
wie an manchen anderen 
Stätten der bläulich grünen 
Oſtſee auch und wie piel[ad) 
an anderen Erholungſtätten 
der jungen deutſchen Re— 
publik. Mit der Neuordnung 
aller Dinge iſt auch hier ein 
anderer Geiſt eingezogen, 
aus dem ſchönen herrlichen 
Badeorte iſt eine Art von 
Monte Carlo an der Oſtſee 
geworden. Die neuen Reis 
chen wiſſen vielſach nicht, 
wie ſie möglichſt bald den 
ſchnell und mühelos ers 
worbenen Mammon wieder 
an den Mann bringen fol- 
len, und da iſt man denn 
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auch in Zoppot „dem Gebot der Stunde“ gefolgt und hat 
in dem wunderſchönen Kurhaus der Göttin Fortuna einen 
Tempel errichtet, in dem man zu jeder Zeit erproben 
kann, ob die holde Göttin gnädig geſtimmt iſt, oder ob ſie 
ihre Gunſt nicht lieber dem Bankhalter zuwendet. 

Man hat ſo viel für und gegen das Spiel geſchrieben 
und gepredigt, daß etwas Neues dafür oder dagegen zu 
ſagen kaum übrigbleibt. Die allgemeine Erfahrung lehrt 
wohl, daß jemand, der dem Spielteufel verfallen iſt, nur 
in den ſeltenſten Fällen deſſen Klauen zu entreißen iſt, und 
wegen der Spieler von heute regt man ſich im allgemei⸗ 


9 Qr) ue * erroe m) A dl X (ettet) A 


L hot. Atlantic. 


* 
| Andrang am Chips-Schalter. 
" 


2 * + DD D La ar EG x 


/ 


‚N 


Am Roulette-Tisch: 


PR 


ke ^ ^ wn 


„Rien ne va plus!" ' Pkot Altlanuc. 


nen etwas zu jer auf. Im. Gründe genommen ijt es 
herzlich gleichgültig, ob dieſer oder jener Spieler die brau⸗ 
nen oder blauen Scheine beſitzt. Meiſt heißt es hier wohl: 
wie gewonnen, ſo zerronnen. Die unſelige Spielleiden⸗ 
ſchaft, die ſonſt geſunde Teile unſeres Volkes ergriffen 
hat, wird aller Wahrſcheinlichkeit ſich erſt mit der allge⸗ 
meinen Geſundung des Volkskörpers verflüchtigen. 

So herrſchen denn hier in Zoppot Bakkarat, Roulette 
unb Gcarté in holder Eintracht, man kauft ſich ‘feine 
Chips, und Männlein und Weiblein markieren ſtoiſchen 
Gleichmut, gleichviel op He gewinnen oder verlieren. 


Blick in den Boule Saal. Phot Atlantic. 
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durſte als der Mann, der ſie anbetete. 
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Pſychologiſch ift wohl das Bild in allen Spielfälen unge- 
fähr das gleiche. Es hat ſich heute nur inſofern geändert, 
als jetzt auch Leute in den öffentlichen Spielſälen auf⸗ 
SH und auftreten, die früher mit ſchmierigen Karten 
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Beim Bakkarat: Mindestaussatz 500 Mark! | | 


in irgendwelchen Hinterzimmern pon obſkuren Lokalen 
der Spielleidenſchaft frönten. Und das nicht nur in 
Deutſchland allein, ſondern in der ganzen Welt, denn 
gleiche Urſachen ESCH überall gleiche Wirkungen. 


Die Fraue Vergißmeinnicht » Skizze von Nanny Lambrecht 


Sie war ſchön. Sie war wunderſchön. Und 
er betete ſie an. 

Er betete ſie an vom Scheitel bis zur Fußſohle. 
So holdſelig kokett war ſie. So Icligutaqenbe. Wi 
holdin. Aber war nur fofett für ihn. 

Und das verſtand er nicht. 

Man ſprach von dem Lächeln der Fraue Ver⸗ 
'giBmeinnid)t und ſchnalzte dabei mit der Zunge. 
Man dichtete Epigramme auf die Grazie ihrer 
Kleidung. Man malte fie & la Madame Recamier 
und meißelte ſie à la Niobe. 

Man wußte nicht, ob antike Tragödie oder mo- 
idernes Vaudeville fid) in ihrem Lächeln verblutete. 
Aber man wußte, daß kein andrer ſie lieben 
Und der 
Mann, der ſie anbetete, war ihr Mann. | 
Er war ihr Mann. Einen andern Rechtstitel 
'befaß er nicht. 


Er war der Mann er Fraue Vergißmeinnicht, 
Ei verdammt! 


ter nicht mit ihr frühſtücken und fab ihre entſetzlich 


War das nicht genug? Durfte 


ſchönen Beißzähnchen? Er fah ihre Beißzähnchen 
in das belegte Brot mit dem blutroten Rauchfleiſch 
hineinknuſpern. Als fei es wundenrotes Menſchen⸗ 
fleiſch, an das ihre Lippen ſich feſtſaugten. 

Durfte er nicht in ihrem Schatten wandeln, 
neben ihr und hinter ihr? Wo immer ihr Schat— 
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ten fiel. Und wo immer Schatten fallen, wenn wir der 
Sonne entgegengehen. 

Und er beſaß ſie nicht? Beſaß er ſie nicht vom 
Scheitel bis zur Fußſohle? Seitdem ſie geſchworen 
hatte: „Ich will dir die Treue wahren!“ — Und am 
Alter brannten da die Kerzen, die feierlichen e 
Es roch nach friſchen Kränzen und Andacht.“ 
floſſen leiſe Tränen. So voll erhabener Wehmut. e, 
an beſonderen Tagen. Wie bei Begräbniffen. 

Damals. 

Aber nun beſaß er ſie, und ſeine Träume waren 
wild und zerfleiſchend. 

Er litt, weil ſie lächelte. Weil andere dieſes 
Lächeln ſahen. Weil er ſie nach dieſem Lächeln 
wahnſinnig begehrte. Weil andere ſie nach dieſem 
Lächeln wahnſinnig begehren mußten. 

„Wir wollen zu keinem Feſt mehr gehn!“ jagte 
fie, küßte ihn. Küßte ihn hinters Ohr. Es durchrann 
ihn wie Fieberrieſeln, ein wonnevolles Fröſteln. 

Sie ſagte es ſo einfach: „Wir wollen zu keinem 
Feſt mehr gehen.“ 

Er ſaß ſtill und antwortete nicht. 
deſſen etwas Merkwürdiges. Er ſah ein hellerleuch⸗ 
tetes Bogenfenſter in der Nacht, und das erloſch 
plötzlich. 

Dieſe ſeltſame Viſion flammte i in ſeine ſtarren⸗ 
den Augen, da ſie dies ſagte. Er fühlte die Nacht 
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-Dann ſagte er's in ge[prüdjiger Haft: „Wir tön- 
nen. bei Konſuls nicht abſagen.“ 
Sie nickte. Sie lächelte. 
„Dann kann ich alſo zur Anprobe fahren.“ 
Er ſah ſie nicht an. Es quoll ihm zum Herzen. 
Heiß und drohend; ein dickflüſſiger Lavaſtrom, der 


ihm bis in die Gehirnzelle hineinſickerte, die Ar- 


terien zum Platzen füllte. Ein brünſtiger Zorn 
brannte ihm ins Blut. Keine — Feſte — mehr — 
nein! — keine Feſte — mehr — —. Die zitternden 
Hände um ſie ſchlingen, ſie halten, ſie feſſeln, ſich 
vor ihre Füße werfen und notſchreien: „Keine Feſte 


mehr!“ | 


Aber er ſagte in dumpfer Artigkeit: „Ja, geb, 


Liebling.“ 
Da ging fie. — — EN 
Wenn man abends Zelte feiert — — Geheimnis: 


voll nerpengerrenbes Erwarten. 

Er fam [don im Frack, weißer Halsbinde, 
Dahlie im Knopfloch, als ſie noch mit aufgelöſtem 
Haar im Friſierſtuhl zurücklag. Duftende Eſſen⸗ 
zen. Die Ondulierſchere klirrte. i 

Dann kam er wieder, als bie blendenden Spitzen 


der Deſſous ſie umfalteten. Mit entzückend ſcham⸗ 


haften Drohen wies ſie ihn hinaus, und die Schnei⸗ 
derin ſchloß die Tür. | 

Mit fiebernber Ungeduld fah er die Minuten 
ſchleichen. Dann kam er wieder, als bie [djim- 
mernde Seide an ihr niederrann. Im blendenden 


Licht des Kriſtalleuchters ſtand ſie allein. Vor dem 


Toilettenſpiegel des feinen, weißen, aufreizenden 


Raumes. In dem ſpiegelnden Glas ihre entſchwe⸗ 


bende Geſtalt. Aus myſtiſchen Fernen winkend, 
lockend — — der verheißend entblößte Nacken — in 
bacchanaliſchem Werben — — irrende, wirrende 
illuminierte Lichter hinblitzend über eine zitternde 
Haut — — die Luft wie Duft — atembeengend, 
eine durchküßte, hauchgeſchwängerte Atmoſphäre — 
Blicke fah er, Blicke — frech züngelnde Blicke — — 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib — — 
Da ſtürzt er zwiſchen ihr und ihrem Spiegel⸗ 
bild hin, brüllt auf in haſſender Wut: 

„Bacchanalin!!“ 

Faßt mit krampfzuckenden Fingern in die ſchim⸗ 
mernde Seide, ballt ſie zu zerfetzten Bauſchen, 
wühlt ſein Geſicht hinein, knirſcht ſein kindhaftes 

inen, lallt blöde entgeiſterte, eiferſuchtraſende 
Fd „Sie follen nicht begehren eines Nächſten 

eib — — —“ | 

Sie ſteht und fühlt feinen zornſchreienden Mund 
hineinnagen in ihr duftendes Gewand, fühlt ihn 
auf ihrer Haut — das glutende Achzen — hilfloſer, 
entſeelter Wahnſinn. | 

Da tajtet ihre Hand auf feinen Scheitel. Da 
drängt fie ihn in fanfter Abwehr pon fid). Da ent: 
ſchlüpft fie, und leiſe gleitet hinter ihr die Tür ins 
Schloß. 

Er liegt noch am Boden und harrt. Er harrt, 
daß ſie ihn zertreten möge. 

Und harrt. l 

Die tote Stille um ihn. Das gläferne Licht über 
ihm. Wie über feiner Leiche. Die Augenblicke zer- 
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finden? — Wird ſie? — Und harrt — harrt. — 
Springt auf. Steht mit froſtgeſchüttelten Gliedern. 
— Wird ſie zurückkommen? Herr im Himmel! — 

Da ſäuſelte die Tür des weißen, feinen, auf⸗ 
reizenden Raumes auf. Und ſie ſtand da. Sie 
ſtand da wie eine Fremde in fremdem Raum. An 
den wonnevollen Linien ihrer Geſtalt herab flauſchte 
ein Gewand, das etwas — vielleicht nur etwas, 
aber immerhin etwas hinter dem erf^en Modeſchrei 
zurückgeblieben war. Hätte jeder andern Frau noch 
zur banalen Zierde gereicht. | — 

Aber der Fraue Vergißmeinnicht! — Sie trug 
ja nicht die Mode, ſie krönte ſie. 

Und nun dieſes Gewand! | 

Und nun biejes Haar! Als habe man ein Diadem 
von ihrem Haupte genommen. 

Eine zu mitteljüngferlicher Ballſehnſucht miß⸗ 
handelte Friſur. Wiewohl ſie ebenſowenig ge⸗ 
ſchmacklos wie dem Stilgefühl zuwider war. Aber 
dieſe Frau ſchien verunſtaltet, entwürdigt. Weil 
ſie es war. Weil nicht jede andere Frau es war. 

So wollte ſie nun mit ihm zum Feſt. Eine 
Frau, die neben ihrem Manne fitzen und nicht be⸗ 
gehrt ſein will. | | 

In ftarrer Abweſenheit ging er neben ihr. 

Strahlende Säle taten ſich auf. Feierliches 
Licht. Prunkende Namen. Monokelnde Salon⸗ 
löwen. — Fühlte nur er die erwartende Stille? 
Die enttäuſchte Stille? Das wehende Flüſtern? 

Geräuſchlos tauchten ſie unter in den ſanften 
Geräuſchen. | | 

Na, wie denn? Na, na, bie Fraue Vergißmein⸗ 
nicht! Wie ein geſtutzter Pfau. Powre Herrlichkeit 
von geſtern. Steht's jetzt [o mit denen? Bankrot⸗ 
tene Semiramis? Wer hat dieſe Fraue denn nu 
mal über die Frau Konſul hinausfetiert? Solch 
ein brillant herausgeſchirrtes Raſſeweib wie die 
Konful! Fällt ja mächtig gegen die Konſul ab. 

Und der Mann der Fraue Vergißmeinnicht ſaß 


da. Neben ſeiner Frau ſaß er. Man ließ ſie viel 


neben ihm ſitzen. Man nahm ſie nicht viel neben 
ihm fort. Und ſeine verzehrende Eifer ſuchtsangſt 
loderte nicht hinter ihr her. Seine Sehnſüchte 
wallten nicht auf. Es warf ihn nicht auf, ihr nach, 
ſie an ſich zu reißen: Mein iſt ſie! Wir gehört fie! 
— Es ſtürmte nicht die Schadenfreude durch fein 
Blut, wenn durch blitzende Monokel der Neid ihn 
dolchte. Er hatte ſie nun an ſeine r Seite und 
bangte nicht. Seine Eiferſucht ſchrie nicht. Er war 
ruhig, ſehr ruhig. 

Dann fuhren ſie nach Hauſe. Sie wunderte ſich, 
wie ſtill er neben ihr ſaß. | 

Da ſchlang fie ihre Arme um ihn, und ihre 
Stimme zitterte in ſein Ohr: 

„Biſt du nun zufrieden?“ 

Er löſte ihre Arme von ſeinem Halſe. Er ſagte 
hart: „Wie konnteſt du mir das antun!“ 


Man ſah nicht, ob die Frau im Dunkel lächelte. 


— — — 


So ſind ſie nun einmal, die Frauen Bergip- 
meinnicht. | 


— 
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FRÄULEIN ELSE BRANDSTRÖM 


Tochter des früheren schwedischen Gesandten in Petersburg, die während des Krieges als Vertreterin des Roten 
t Kreuzes mit bewundernswürdiger Aufopferung und unter persönlicher Gefahr die Not der Gefangenen und Inter- 
nierten in Sibirien linderte, ist jetzt zurückgekehrt und wurde bei ihrer Ankunft in Stettin begeistert begrüßt. 
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Albert v. Keller 7 


Ferdinand Schrey, | 
der bekannte Stenographie-Erfinder, a ^ ? ö der hervorragende Münchner Maler 
feierte seinen 70. Geburtstag, . 78 EA e. M SE 


Miss Beveridge, 


die um Deutschland hoch- 
verdiente amerikanische 
Philanthropin. 


Wilhelm von Bode (links) 


und Otto von Falke, 


der scheidende und der neue General- 
direktor der Preußischen Staatsmuseen. 


Fhot. Sennccke. 


Gisela Werbezirk und Max Pallenberg 


in dem Schwank „Der Rabenvater" (Berlin, Theater des Westens). 
Phot. Zander & Labisch. 
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An der Stirnseite Millerand und Foch. 
Während einer Sitzung in der Villa de la Fraineuse. 
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Oberst Edw, R. Ryan, 
Kommissär des ameri- 
kanischen Roten Kreuzes 
für Westrußlandund 
die baltischen 
Staaten. 


Das Haus der britischen Militär- 
mission in Reval. — Rechts 
Mitte: Die hervorragendsten 

Mitglieder dieser Mission. 
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Aufnahmen 


von 


Der amerikanische Oberst John G. Isbell, 
Befehlshaber des lettlándischen Tankkorps, das 
gegen die Bolschewisten kämpft. 
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Hotel St. Petersburg in Reval, Sitz der Sowjetvertretung in Est- 


land. — Links: Herr Gukowski, der Vertreter Sowjetrußlands für 
n Estland. 
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WESTEN UND OSTEN IM KAMPF UM ESTLAND. 
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Dr. Franz Hirsch f (Leipzig), 


. der lange Jahre dem geistigen Stabe 
i des Hauses Scherl angehörte. 
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GELD AUS , — 
PORZELLAN [: 


Der Mangel an Kleingeld 
soll durch die Ausgabe 
von Porzellangeld be- 
hoben werden. Die Mün- 
zen werden nach Ent- 
würfen von Paul Börner 
in der Meißner Porzellan- 
manufaktur hergestellt. 
Nr. 1 unserer Aufnahmen 
zeigt die allen Reichs- 
münzen gleichbleibende 
Vorderseite (Fünfmark— 
stück), Nr. 2 bis 8 sind 
die Rückseiten des 2,35 
5-, 1-Mark- und des 50-, 20- 
und 10 - Pfennigstücks. 
Nr. 9 bis 12 geben Vor- 
der- und Rückseiten des 
Porzellangeldes der Ham- 
burger Hochbahn und 
der Stadt Meißen wieder. 
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Phot. Sandau. 
Prinz Joachim von Preußen f. 


Frau Mar get Brühl (Berlin), Der jüngste Sohn des früheren Kaisers, Prinz Joachim, 


die erste zur Berliner Börse zuge- seiner Villa Liegnitz in Potsdam seinem Leben durch 
gelassene Frau. — Fhot. Matzdorff. 
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setzte infolge von Nervenzerrüttung am 17. Juli in 
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Dr. Heinrich Friedjung f ( 
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der hervorragende Historiker Deutsch- 


Theodore Spiering, 


Oesterreichs. 


der bedeutende deutsch-amerikanische 


Geiger und 


Dirigent, veranstaltete eine 


Hilfsaktion für deutsche Musikerkinder, 
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DIE 
HOTELBESITZER 
IN EISENACH 


SS 
x FEAT, % 277. URS 
In Eisenach fand | „,, 3 
kürzlich die 46. Ge- Be e — 
neralvers ammlung 
des Intern ationalen 
Hotelbesitzer -Ver- r~ $ YA V "o B 
eins statt. Der biss M GE eh eC tus. Wes DE SEA 
Otto Hoy er- Düs-. SE NS. | 
seldorf (X), trat | 
nach 31jähr. Tätig- M 
keit zurück; sein 
Nachfolger ist A. 
Intra- Kreuznach, 
Vizepräsident Nils 
Trulsso n -Dtock- 
holm. Phot. Werner. 
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Die Hochzeitsgesellschaft in der mexikanischen Gesandtschaft: n 


8 ina. 3. v. Molina, argentinischer Gesandter. 4. Frl. Kloß. 5. Carlos Eisenmann. 6. u. 7. Das junge 
1. General gans 1 nn 13 d Isidro Fable. mexikanischer Gesandter. 8. Geschäftsträger in Stockholm Herr Gaxiola. 
Paar Frau ht - des chilenischen Gesandten. 10. Frau Jordän v. Eisenmann. 11. Spanischer Geschäftsträger Fiscowich. 12, Oberst 
9. Die Tochter Bauche-Alcalde, 13. Herr Camacho. — Aufnahme der „Woche“. 


DIE HOCHZEIT DES MEXIKANISCHEN GESANDTEN IN BERLIN ` 


In Berlin fand die 
Jahrestagung derim 
Burschen -- Bund 
vereinigten Studen- 
tenkorporationen 
statt, aufder die drei 
Wiener national- ` 
freiheitlichen Bur- 
'schenschaften in 
den B. C. aufge- 
nommen wurden. 
Mit den gleichge- 
sinnten Korporatio- 
nen in Wien u. Prag 
wurden Freund- 
Schaftsverháltnisse 
abgeschlossen. 
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Der alte Nimis ſprach weiter zu ſeinem Sohn: „Halte 
dic an Deutſchland, eol Auch wenn es dir manches vor⸗ 
enthält, was du haben möchtejt! Leben heißt Verzicht. Das 
weiß ich als Sechziger. Aber Leben heißt auch Gewinn!“ 
Und doch hab ich immer das Gefühl: Es fehlt etwas 
in Deutſchland! ... Ich kann es nur nicht Jagen . . ." 
„In einem, Leo, Dot du wohl recht: Eins dürfen 
wir über dem Reich und der Macht und der Herrlichkeit 
Der deutſche 
Menſch ift unſer koſtbarſter Beſitz. Menſchen erhält man 
auf die Dauer nur durch Liebe. Beſſer ſtatt der ge: 
ballten Fauft die offene Hand und noch ſſer das offene 
Herz. Vielleicht haft du da an eine Wunde der Zeit ge- 
rührt: Wir brauchen in Deutſchland mehr Liebe!“ 


Der alte Hintzinger Kirchhof am Küniglberg bei Wien 


nahm jetzt, im Herbſt 1887, ſchon feit dreizehn Jahren kei⸗ 


nen ſtillen Gaſt mehr auf. Katholiken und Proteſtanten 
machten jetzt ihre letzte Fahrt hinaus nach Kaiſer⸗Ebers⸗ 
dorf in den Zentralfriedhof. Aber wer ſchon hier in 
Hintzinger Erde ruhte, war geblieben. 
„„Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt? Oder wer 
will ihn unterweiſen?“ | 
Es war ein trüber Septembertag. Regentropfen ſprüh⸗ 
ten auf Reinhold Nimis ſilbergrauen Krauskopf. Der 
alte Achtundvierziger hatte lange Zeit, den Hut in der 


Hand, vor der verblichenen Inſchrift auf dem Grab feiner 


Wiener Großeltern geſtanden. Er beugte ſich nieder, rückte 
den Immortellenkranz, den er mitgebracht, zurecht und 
e den Botaniſchen Garten entlang, und 
lieg vor Schönbrunn in die Pferdebahn und for in bie 
Stadt zurück. Dort jagten über den Kärntner Ring die 
Fiaker und klirrten die Säbel der k. und k. Leutnant und 
gaufelte ein leichtſinniger Blumenduft in der Luft und 
trotteten die Gigerl und lachten lebensheiße Augen unter 
verräteriſchen Schleiern und ſtiegen alte Herren mit un⸗ 
ternehmend zurückgeſchobenem Zylinder und in kokett 
kurzen, hellen Paletots hinter den Madeln her. Rein⸗ 

old Nimis bog ab und ſchritt zum Schwarzenbergplatz 
hinunter und ſtieg da, gegenüber der Heumarktkaſerne, 
in einem der vornehmen, hohen Häuſer die Stufen bis zum 
Mezzanin empor, wo auf dem Meſſingſchild „Karoline 
Matula Edle von Flammenſtern“ ſtand, und ſagte zu dem 
öffnenden Bedienten: „Bitte — melden Sie mich meiner 
Couſinel . . . Ja — da bift bu ja! Grüß dich Gott, Lint- 
iher! Wann ich in Wien angekommen bin? Geſtern 
ſpät abends! Aber vor zehn morgens darf man bei euch 
Langſchläferinnen ja nicht anklopfen! Ihr habt ſicher geſtern 
wieder irgendeine Hetz vorgehabt! Wie ſteht s denn? 
Wie geht's? Laß dich mal anſchauen! Wie bringſt du's 
nur fertig, daß du immer noch ſchöner wirſt, Lini?“ 

Das war nicht nur das artige Zuckerwerk eines Sech⸗ 
zigers an die alte Jugendgefährtin aus fernen vormärz⸗ 
lichen Wiener Tagen. Die einſtige Lini Götſch, die ge⸗ 
feierte Schönheit der letzten Metternichzeit, gehörte nicht 
zu den Frauen, die ihren eigenen Mai losgelöſt vom ſpä⸗ 
teren Selbſt ſehen und ſeufzen: „Ja damals, wie ich jung 
ag hübſch war..." Die blauſchwarzen Locken ber 

i eC E hatten fid) in glattgewellten Schnee ver- 
wan lt, aber um fo größer brannten unter dem Weiß die 
ich⸗heißen, roftfarbenen Augen. Aus ber jungen Ma- 

onna war eine Mater dolorosa geworden, durch die 


heitere. Dreißig Jahre Witwe! 


Leuten. Ich glaub, er hält's mit die Freimaurer 


Herbſtlichkeit noch veredelt, die Geſtalt majeſtätiſch in ihrer 
EE die nun: noch 1111 1 an Bo 
| en, und aus ihnen lachte , : 
er om : Kein Mensch gener He Déi 
mehr den Kopf darüber, marum fid) jeinerzel er : 
von Matula nach zehnjähriger unglücklicher Ehe ne 
ter bie Piſtole mit Waſſer geladen und fih den bla An 
narbigen ſchwarzen Vorſtenkopf zerſchmettert hatte. An 
der Wand hing fein Bild. Gallige Bitternis um die herab⸗ 
gezogenen, glattraſierten Mundwinkel. Alle böſen hellen 
feines Herrn und Meiſters Metternich umſchwebten deſſen 
getreue, vormärzliche Kreatur. | | 

Nachgeweint hatte dem Niki keiner. Am wenigſten 
ſeine Frau, die Lini. Die hatte, ſeit er tot war, von ihm 
nur alles Angenehme: den Namen, den Titel, die Penſion, 
das Erbe. Es ließ ſich leben. die ſchöne, leichtſinnige, 
weißhaarige Lini ſteckte ſich eine von den roten Roſen, die 
ihr der alte Herr gebracht, an die Bruſt und ſagte ſo erregt 
wie ſie nur ſein konnte, wenn von Liebeshändeln und 
meinetwegen auch von Heirat die Rede war: „Den ganzen 
Tag kee er n nar ge an Aber So $n 

enb fommt er ab ihn eingeladen, mi | 
nadjtmapten!^ (m eingeladen, mit uns zu 

e? Du wirst i beten | 

„sa. Du wirft ihn jelber kennenlernen, Reini! Weißt: 
J fürcht mich ja vor ibm! Mir grauſt's vor fo e 
MH 
mit bie Preißen.“ n? 

„Hurra! Hurra! Der Papert ift ba . . ." 

Der alte Herr wollte fih wehren. Aber die Tochter 
faßte ihn, von hinten auf den Fußſpitzen hereingewiſcht, an 
den Händen und drehte ſich um ihn im Kreiſe. 

„Hanſ i..“ | | 4 
„Der Paperi! ... Der Papert . . der Papert . . . 
„Laß los, du Unband!” . . 
„Papitſchkal .. komm . . J muß di buſſerln! 

„Ich bin ja ganz außer Atem!“ l 

„Aber feſch ſchauſt aus... Wart ..., Die Hanſi 
zupfte ihm bëscht? die Krawatte zurecht. ER 
Du mußt an Girardihut tragen . . der ſteht jedem alten 
Kavalier!“ l . 

Ein liebes Wiener Gefichtel. Die Wangen rund. Die 
Nafe etwas ſtark. Das Kinn und der Mund beinahe fla- 
wiſch weich. Lachende Augen. Luſtige Ohrwaſcheln unter 
dunkelblondem Haar. Auf dem ſaß flott und unternehmend 
ſchief ein kleiner, ſteiler, moosgrüner Topfhut mit auf⸗ 
rechter weißer Feder. Ebenſo grüne Schleiferln raſchelten 
und flitterten übermütig auf dem gerafften weißen Tuch⸗ 
kleid. Sie umhalſte ſtürmiſch den Vater und tanzte wie⸗ 
der mit ihm herum. , 

pou b Du zerdrückſt ja dein Kleid.“ 


E in der Joſef⸗ 
ſtadt! | —imuß!... J hab 
ja gar net gewußt, wann der Papi kommt!“ 
„Ich bleib ja auch lang genug da, Hanfi!” 
| fü Eben hab ich's gelejen... 
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Einbruch bei einem GreiBler ... Neue k. k. Trafik 
Die Schrammeln .. . Ach da: ‚Ein alter Achtundvierziger 
in Wien!’ Das biſt dul ... J bin ſtolzl“ 

„Wie komm ich denn zu der Ehre?“ 
„Weiß net! J muß zur Matineel Alſo geſtern begegn 
ich doch gerade vor dem Sacher der Erzherzogin Genovefa! 
Der Ehrenpatroneß! Denkt's euch nur: ſie hat mich gleich 
erkannt! „Sie kommen doch morgen?" hat fie gefragt. 
Ich hab ein Duckerl bis auf den Boden gemacht und ge⸗ 
haucht: „Ich bitte! Ja!“ . . . Alle Leut find ſtehenge⸗ 
blieben und haben geſehen, daß ich mit einer Hoheit geredt 
pab. Ich bin weiter, als wär ich ſelber eine 

Die Hanfi ging, bie Nafe nach oben, leutſelig⸗unnahbar 
durch das Zimmer. Ihre Geſtalt mit der bieolamen. na⸗ 


türlichen Wiener Taille war zu üppig und nur mittelgroß 


für eine hohe Dame. Sie lachte aus vollem Hals. Es 
war nicht zu ſehen, warum. Es war eine Leibesübung. 
Sie lachte, wie andere atmeten. 
„Für welchen Zweck die Matinee iſt, Paperl? Ja, 
das, wenn i wüßtl J glaub, für die Babys. Der Sonnen⸗ 
al ſpricht ſelber einen Prolog! Der Martinelli 
ag den Martinelli? Im Volkstheater 
„Hanſerl . . jetzt fel g'ſcheit. .. Nimm dich zuſam⸗ 


men 

„Du biſt doch ſo gut wie Braut, Kind!“ 

Das Hanſerl ſetzte ſich und glättete ſich die grünen 
Maſcherln am Kleid. Es nahm den Fall nicht tragiſch. 

„Haſt du ihn denn auch wirklich lieb?“ 

„Den Camillo? Alſo denk dir, Paperl: Auf dem Ju⸗ 
riſtenball . Da kommt der Poldi Morandell, der 
Alteſte vom Onkel Afi von den Lichtenſteinhuſaren ... Alſo 
feſch ſchaugt der Bub aus im blauen Attila mit weißen 

liven . . und ſagt: ‚Da bring ich einen! Der geht ſonſt 

nie auf Bälle. Der is zu ernſthaft zum Tanzen! Den 

miſcht's mal auf! ... Der Poldi is nämlich zum Kaval⸗ 
lerie⸗Telegraphen⸗Kurs kommandiert und 

„Alſo das war der Sektionsrat Fronhofer?“ 

Das Geſichtchen der Hanfi wurde plöglich feierlich ernſt. 
Sie ſeufzte tief auf. „Das war er, Papitſchka! Meine 
Tanzkarte war natürlich ſeit Wochen ſo ausverkauft wie am 
erſten Abend von einer Operette an der Wien. Der 
Poldi hat getufchelt: Machſt halt Konfuſion, du Tſchaperl! 
Mir zulieb! Der Fronhofer hat ein zu ſchweres Geblüt! 
Der = tanzen!’ Gut. Aber nach dem erſten Walzer hab 
pA m gejagt: ‚Wegen Ihnen ift ber Strauß net auf die 

elt gekommen. Beim Ballett könnten's Ihr Brot net 
verdienen!’ Meinſt, er hätte geführt? Man war rein 
verraten und verkauft.. 

„Bleib bei der Sache, Kind!“ . 

„Laß doch das arme Haſcherl erzählen, Reini!” 

„Am nächſten Sonntag hat er Beſuch gemacht! Ich 
hab eigentlich weglaufen wollen! Aber die Tante hat's 
net gelitten! Alſo bin i hübſch dag'ſeſſen, heilig wie ne 
Nonne! Und er halt gegenüber. Im ſchwarzen Rod hat 
er beſſer ausgeſchaut als im Frack. Das leichtſinnige Ge⸗ 
wand, das ſteht ihm nt , i 

„So laß das jetzt einmal, Hanfi! Schau nicht auf die 
Kleider, ſondern auf bie Menſchen, die drin ſtecken! 

„ AS mi aber fertigmachen!“ Die Hanfi ſprang auf. 

, SCH atroneſſen verzeihen das niel... Wann bie 


n... 
„Jetzt ſchau ſchon, daß d' weiter kommſt!“ 
„Ja, Tanti!“ 

„Kann man denn kein ernſtes Wort mit ihr reden?“ 
ſagte Reinhold Nimis, als ſie hinausgeſchwirrt war. 

Die Edle von Matula ſaß auf ihrem Lieblingsplatz in 
der Ecke, vor der großen Fächerpalme, die einen ſtim⸗ 
mungsvollen Hintergrund für ihre ſtatuenhafte, weißhao⸗ 
rige Schönheit bildete. 

„Der Fronhofer wird ſie ſchon ernſt machen! Der 
hat viel von der Ware abzugeben!“ 

„Vielleicht zu viel?“ 

„Und ſie ihm von ihrer Fidelität! Ich hoff als zu Jeſus 
und Maria, das gleicht ſich aus. Er hat doch ſchon ſieben⸗ 


— Dio Mo 


E geg Nummer 29 
unddreißig auf dem Buckel. Die Verwandten wollen ihn 
verheiraten, eh er ein alter Krauter wird. Die danken dem 
lieben Herrgott, daß er vere ee gefangen hat!“ 
„So. Da bin i wieder! Begleit'ſt mich, Paperl? Das 
is e: DA baji a | 

„Hanfi! Du Halt ihn wahrhaftig gern?“ fragte der 
alte Herr ernſt, während jie zuſammen durch Wien gins 
gen. Das Hanſerl hatte ſich in ihn eingehängt, in einer 
ſchmiegſamen, kätzchenhaft vertraulichen Weiſe, und muſterte 


dabei in den Spiegelſcheiben der Läden, welchen Eindruck | 


fie jo zuſammen machten. 

„Freilich! Sonſt tät ich ihn bod) net nehmen! Der 
Camillo hat ſo was Beruhigendes! J denk als, mir kann 
nix paſſieren, wenn er bei mir ift! ... Schau nur den 
entzückenden Schmuck da. Ich hab mir zur Hochzeit ein 
Perlenkollier gewünſcht! Weißt: Es is halt doch für den 


Teint 

„Haft du den feſten Willen, ihn glücklich zu machen?“ 

„Aber ich bitt dich, P 
geſagt: Wenn was paſſiert, bringſt mich auf der Stelle 
um! Das hat er mir in die Hand ſchwören müffen!“ , 
Das Hanſerl [prad) bas febr ernſt und unbefangen, mit 
einem frommen Kindergeſicht. Ihr Vater erwiderte nichts. 
Einen Augenblick fröſtelte ihn vor Wien. 

„Du mußt immer denken: Du mußt dich anpaſſen! Er 
iſt der Mann und der Altere!“ 


Die blühende Eva an ſeiner Seite ſtreifte im Vorbei⸗ 


gehen mit neugieriger Kennerſchaft die Pariſer Modelle 
im Schneiderladen. Wo u Worth? Die Kaiſerſtadt wußte 
ſelber, was ihr zu Geſicht ſtand. Sie war etwas zerſtreut. 


eh! .. . Wir ſtutzen ihn [don zurecht, den Ca⸗ 


millo! Da bin i unbeſorgt!“ 
„Nimm die Ehe nicht zu leicht!“ : 
„Gewiß net! Ich hab ihm gleich gejagt: Weit von 
Wien geh ich net! Graz meinetwegen oder Salzburg oder 
Linz! Aber zu die Raſtelbinder und Katzelmacher und 
Bosniaken bringſt mi nett ... Jeſſesmariandjoſef! Bald 
zwölf. J muß 'n Wagen nehmen.“ | 
wa Vater wollte einem Einſpänner winken. Sie mat 
entſetzt. | 
„Ein Komfortable? J müßt mich ja ſchämen, wann i 
net mit einem Fiaker vorfahr, vor all die Leut! Servus, 
Papitſchka!“ , i 
Sie lehnte fid) läſſig, wie in einer Privatequipage, in 
die Polſter zurück. Der Schani auf dem Bock mit dem auf⸗ 
ewichſten Schnurrbärtchen bog ſich e vor. 
ie ungariſchen Jucker warfen die Vorderſchultern. Die 
Gummiräder federten lautlos auf dem Pflaſter. Die 
wilde Jagd bog um die Straßenecke. Das Hanſerl nickte 
ſeſig zurück. . l | 
Reinhold Nimis, der Graukopf, ging allein weiter durch 
bie Kaiſerſtadt. Wien, du altes Wien.. Noch ſtanden 
die Kirchen und die Paläſte, die Patriziergiebel und die 
Barockbauten der Miniſterien wie damals, als er vor vier⸗ 
zig Jahren als junger 5 zuerſt hier auf der Weide⸗ 
ner Straße aus der Poſtkutſche geſtiegen. Nur war die 
Kärntnerſtraße, durch die er ging, doppelt ſo breit gewor⸗ 
den, als ſie im Vormärz war, und die breite Pracht der 
Ringſtraße, in die er bog, war neu. Aber immer noi 
hieß es um die Mittagſtunde: „Es iſt die Burgmuſik ein 
allerhöchſtes Glück!“ und brauſte es auf dem Innenplatz der 
Hofburg, in deren Hunderten von Sälen und Gemöchern 
einſam der alte Franz Joſef hauſte, von der Kapelle bes 
Edelknabenregiments: „Gott erhalte Franz den Kaifer, un⸗ 
fern guten Kaiſer Franz!“ Immer noch malte ſich inder Ber- 
chnürung auf den Schenkeln der Honveds, in dem grellen 
opftuch bö miſcher Steinträgerinnen, den roten Fezen bos⸗ 
niſcher Hauſterer und roten arpen welſcher Kaſtanien⸗ 


brater, den ſchwarzen Ringellöckchen und Kaftanen gali- 


ziſcher Gettos und den farbigen Landestrachten Sieben⸗ 


bürgens und Tirols — immer noch malte ſich in ihnen das 
gewaltige Völkergemiſch bis zur Adria und dem Eifernen 
Tor, über das der doppelköpfige Adler Habsburgs ſeine 


Fittiche ſpreigzte. 


aperl .. . Ich hab dem Camillo 


Aus z f£ 1 A x 
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Und doch erſchien das alles dem Achtundvierziger ver- meßliche Selbſtzufriedenheit lächelte huldſam und gutmii- 
blaßt und welker als damals. Der alte Stephan ſchaute tig um die weltkundigen Mundwinkel. Er zog die Num⸗ 
immer noch, den Zeiten trotzend, über ſeine Stadt hin bis mer der „Wiener Extrapoſt“ hervor und wies auf den 
ur ſchönen blauen Donau und den Wiener Wald in der Artikel: „Ein alter Achtundvierziger.“ 

erne. Aber es wehte wie ein herbſtlicher Hauch über „Da hab ich Sie jhon angekündigt, Herr Nimis!” 
Hofburg und Herrengaſſe. Reinhold Nimis wußte nicht, „Haben Sie der Zeitung die Nachricht geſchickt?“ 


, mar das bas eigene Alter, bas ihn das Herz und k. unb k. „Spaß! Die ‚Ertrapoft’ gehört mir bod)!" 
| Lande alt ſehen ließ, oder war dies Herz ſelbſt alt ge- „Da gratulier id)!" N l 
worden. Alt nad) Magenta und Solferino, nach Mari- „Zu dem Schmarrn?“ Weixſelbaum nickte na chtig 


milian von Mexiko, nach Königgrätz und dem Krach. O lächelnd zu fo viel jugendlicher Unerfahrenheit und Um: 
du mein Sſterreich ... Die vielen böhmischen und mad- 52 des Graukopfs vor ihm. „Wenn mir nicht mehr 


jariſchen Namen auf den Firmenſchildern fielen ihm als das in Wien gehören tät, mein Lieber 

ei Die Stadt war fern- gd ` 18 1 5 woher erfuh 
l e..- 

eutſch. Troß dem zitterte . Antunft bat 


etwas Unſichtbares, 
Fremdes, Feindliches in 
der Luft, ſo als nagte un⸗ 
abläſſiger, unterirdiſcher 


mir Herr von Fronhofer 


erzählt!” 
i Hateen Sie bei ihm 


Wellenſchlag an ins auf dem Miniſterium zu 
Meer hinausgebauten ; " tun? Die Minſterien Ae 
ern, " le Da⸗ 
ä Wartezeit ben bei mir zu bm“, 
bod) gemubt! Da tommi ; Von ſprach Weigfelhaum und 
E Auf bem Opernplatz ; Wilhelm Lennemann. führten den aog mae 
blieb ein kleiner, dicker, | ing zurück. Er 
alter e Mani forſchend Y Der Sommer glüht, es reift mein Korn, dabei kurzum Fa halte 
ſtehen 1 ) In Blüten flammt der ärmste Dorn. überall beim Emporklim⸗ 
e end, b Kee Fett gel e Lebensleiter 
ie 1 aus. Un- Steilauf die Mühlenflügel stehn | mütlicher í KE Le 
€ N 1 5 teg Und hungrig auf die Felder sehn. ie n pis 95095 em. 
Menſchlichen, allzu Il | Stephansd De des 
2 die N ölig ; Die Acker liegen wartend da, grüßte lässig 0 "s 
8 v ` > f Å 
gl ie Kränenfäde um y Voll Demut und erfüllungsnah. SC pn 2 Pei. 
er den Augen, die un. e niter? Gin Miniſter ijt 
ſtet, neugierig flink wie : Und heimlich schon in jedem Halm ein hunger Mann den 
gd gebogenen Klingt's wie ein leiser Erntepsalm: Ge rier? 
afe ſitzenden Zwicker |M ma m Polenklub ha⸗ 
pie pede re ; Wir wissen ein Wörtlein wider die Not: ben K dire ih 
ilie ein gutmütiges ; s r un 
Site um die biden Arbeit, Friede, Herd und Brot! is Pope vertraulich 
slippen unter dem Bibi S NS 
| omen , a die mant : Und hoch im Blau ein Wölklein zieht, ett ege I 
to [m Aingetóden ner Darauf ein selig Englein kniet. de an en 
i der Zylinderkre u IN auf dem Bock. Es konnte 
| ſtiefelwichsartig glänzke ; eine Fürſtin fein. 
| um nicht gefärbt zu fein. 1 „Die Poldi!“ ſpracher. 
f Das ganze Männchen IN! „Haben's fie geſehen? In 
| war in eine Wolke behaga |N ST der neuen Operette? Beine 


lichen Daſeins auf der 


5 5 — EE : | hat bas Mädel... Weil 
Wiener Ringſtraße oe, 7————— &—— dir 5 


id) Ihr Freund bin: Fixen 


i hüllt, wie das gewölbte l Sie Goldrente! Budapeſt 
| Bäuchlein in einen prall- | : kommt morgen fiau!“ 
| figenden,- viel zu kurzen, mausgrauen Gigerlpaletot „Wie?“ 


und die Lackſtiefel in taubenfarbene, auffallende Ga⸗ „Sie liegen richtig! Wenn die Rothſchildgruppe 
maſchen. Ein Diamant von Haſelnußgröße wechſelte in der Ja, ſchauen's: Mir hat's der Türkenhirſch noch mal gefagt: 
Roſaſeide des Schlipſes über der grün und weiß querge⸗ Je weniger bei uns ein Minifter gelernt hat, deſto mehr 
ſtreiften Hemdbruſt fein glitzerndes Waſſer. taugt er halt! Deswegen halt ich's mehr mit die Ungarn, 


„Nu — Herr von Nimis? Wer bin ich?“ obwohl ich die Regierung unterſtütze!“ 
Der alte Herr zögerte. 1 Sie früher nicht getan!“ 
„Denken Sie an Achtundvierzig. An unſeren Cercle „Wann, mein Lieber?“ 
junger Leute in Heidelberg! . . . Nu — mwas foll ich fa- „Achtundvierzig!“ 
m?" Die rundlichen Schultern hoben fid) heftig. „Denken Weixſelbaum legte den Wollkopf auf die Schulter. Es 
ie an den Jeanche Weixſelbaum!“ war eine Bewegung milden Verſtändniſſes für ſich und an⸗ 
„Herrgott! Herr Weixſelbaum . . Nach vierzig dere im Wechſel der Zeiten. , 
abren . .. Ja... Wie geht's Ihnen denn?“ „Man war jung. Das gibt fih. Mir wars ſchon da= 


Der andere machte wieder eine nachſichtig ab⸗ mals zu lärmend. Ich bin wieder von Köln nach Paris. 
Ges „Bewegung mit ber Achſel auf bie tinbijdje Und in ben fechziger Jahren, nach dem Ausgleich, nach 
rage, wie es ihm gehen könne? Ihm? ... Eine uner- Wien.“ | 
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„Und Dier fühlen Gie 19 wohl?“ 

Weixſelbaum bekam den Hut kaum auf den Kopf. Alle 
Welt kannte ihn. Man ſah beim Grüßen, daß die ſchwarz⸗ 
gefärbten Löckchen nur als ſchmaler Kranz eine mächtige, 
weltliche Tonſur umrahmten. Er winkte mit der Hand in 
die Cafés hinein, nickte Freunden zu, dankte als ein Paſcha 
auf die ehrerbietigen Verbeugungen der wartenden Fia⸗ 
ker, ſchwamm behaglich wie ein alter Karpfen in ſonnen⸗ 
warmem Schlammwaſſer. 

„Bitt Ihnen, Herr von Nimis: Was wär denn Wien 
alsdann ohne mich?“ , | , l 

Dann wurde er wehmütig. „Die ſchöne Heidelberger 
Zeit! Ein junger Menſch foll Ideale haben — freilich! 

„Ich hab mir meine Ideale von Achtundvierzig be⸗ 
wahrt!“ Wi 

„Ach — geben al „ : 

„ . und werde fie ochhalten, bis ich fterbe! 

„Plauſchen's nett! Kommen's mit herauf, Herr von 
Nimis, und ſagen's meiner Frau guten Tag!“ 

Der Herr von Wien ſtand vor einem palaſtartigen Ge: 
bäude des Kärntner Rings. Er begönnerte jetzt Leo Ni» 
mis mitleidig wie ein großes Kind. Nahm ihn einfach, 
ohne auf feinen Einſpruch zu hören, unter den Arm, ſtieg 
wohlwollend mit ihm die ſteinerne Rokokoſchnecke empor, 
in der ſich die kurze, breite Treppe bis zum Mezzanin 
ſchnörkelte. , , 

„Johannes Ritter von Weixſelbaum“ ſtand da auf bem 
Schild neben der Tür. Ein Kammerdiener verneigte ich 
mit der glattraſierten Feierlichkeit eines Votſchafters. La- 
kaien ſtanden auf den Schwellen der langen Flucht von 
Sälen und Gemächern. Schloßteppiche lagen auf dem 
Parkett, Tizians und Murillos und Rubens prangten 
an der Seidenbeſpannung der Wände, flandriſche Gobe⸗ 
lins hingen vor dem Eingang in den Speiſeſaal. In ihm 
ſcholl am runden Famillentiſch, ſeltſam nach dem feier⸗ 
lichen Schweigen der Prunkräume, lautes Stimmenge⸗ 
wirr, Lachen, Wien, das Heute. | We 

„Da [tell id) Ihnen meine Frau vor, Herr von Nimis! 
Sitſcherl: der Herr von Nimis hat Hunger! Was habt's 
denn da? Tafelſpitz mit Kren? A la bonheur! . . . Mein 
Schwiegervater, Herr von Nimis! Sie müſſen ein biffel 
laut reden! Er ift tein Jüngling mehr. Einundachtzig! 

Der alte Hirſch Dramum hatte mit dem ſchneeweißen 
Patriarchenbart und dem ſchwarzen Käppchen auf dem 
langen, weißen Haar etwas Ehrwürdiges, Altteſtamenta⸗ 
riſches. Man unterhielt ky mit ihm hauptſächlich, indem 
man Fragen mit Bleiſtiſt auf kleine Zettel ſchrieb und 
ihm zuſchob. Er antwortete dann mit der bei einem 
Greis wunderlich ſtarken Summe des Tauben. Nur feiner 
Tochter Sidonie, einer unauffällig koſtbar gekleideten klei⸗ 
nen älteren Dame, las er die Worte von den Lippen äb. 

„Hier meine Buben ... der Leopold 
was ſoll ich weiter fagen . . . Sie wiſſen jal... Im 
Herbſt wird ſeine neue Oper in Monte Carlo aufgeführt!“ 

Der Stolz der Familie, der Kunitmäzen und Kompo⸗ 
niſt, war ein weicher, geräuſchlos⸗eleganter Ringſtraßen⸗ 
kavalier, zurückhaltend⸗vornehm nach dem Muſter ſeiner 
5 m Pen Freunde, mit ſchwermütigen 


ugen und dem ſeidenſchwarzen Bädenbart im Schnitt 
des alten Kaiſers Franz Joſef. Neben dem internationalen 
Weltmann ſtand ſein jüngerer Bruder, dem Vater ähnlicher 
und Ls Sozius. 


ein Sohn Charles! Seine Frau, geborene Osma⸗ 


nos! Sie wiſſen: Unſer Kuvertierungs⸗Osmanos in 
Pera. Nicht der Bruder von der Dette publique in 
e 


ra.“ 

Charles von Weixſelbaum ſprach Franzöſiſch mit den 
Schweſtern ſeiner Frau, von denen jede für eine halbe 
Million Schmuck an ſich trug. Der Alte ſtellte behaglich 
vor: „Madame Rappaport aus Mülhauſen. Madame 
Ulmo aus Paris ... Hier ſchauen's meine eigenen 
Schwäger: den Koloman Goldfind . . ." 
„Hab die Ehre“, fagte der aus 


Budapeſt gekommene 
Weizengroßhändler. 


— Die Woche 
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» . . Und den Siegfried Hunger!“ 
„Servus“, ſprach der Großbaiſſier an der Wiener Börſe. 
Da war noch der Hausfreund Sigi Stockfiſch, ein 
trockener und verdrießlicher, ſchweigſam kauender alter 
Junggeſelle mit kränklichem Geſicht, und ein großer, ſchö⸗ 
ner, vollbärtiger Mann in den Vierzigern, der wie ein 
Hoheprieſter aus dem Tempel Salomons ausſah und auch 
etwas von deſſen Würde an ſich hatte. 

„Doktor Mandel! ... Der Zioniſt!“ 

„Mir is zu weit nach Paläſtina“, ſagte Charles und 
lachte. Simone, ſeine Frau, die geborene Osmanos, 
ſtimmte bei. 

„Ich werd unterwegs ſeekrank!“ 

Doktor Juda Mandel, der Sohn des Wunderrabi in 
Oſtgalizien und Doktor dreier Fakultäten, aller Sprachen 
Europas kundig, redete in Gegenwart eines Fremden nicht 
über dieſe tieſſten Fragen ſeines Volkes. Er ſaß hier in 
der leichtlebigen Tafelrunde der Kaiſerſtadt, in der er ſelbſt 
wohnte, wie ein Sendbote der Weite, des fernen Oſtens 
und ſeiner Gettos zwiſchen den Koſakenſteppen und den 
Karpathen. Um ihn und Reinhold Nimis plätſcherte das 
Geſpräch leicht und vergnüglich wie die Wellen der Donau. 
Man fühlte ſich ja ſo wohl in Wien. Warum von hier 
p Die Länderbank .. . die ewigen Schwulitäten ber 

üdbahn ... Ich bitte: bas is halt keine Rolle für den 
Girardi... Buſchtierahder ſteigen ... Laßt's mich bloß 
beim Eſſen mit dem Lueger aus! ... Wann's als gegen 
die Ungarn hetzen . . Ma chère Simone .. Die Un- 
garn kann net einmal der Teufel ſchlucken . J bin 
ſelber einer! . . ." 

Der Kornkönig lachte zufrieden, im Stuhl auriidge- 
lehnt, die Daumen im Ausſchnitt der Weſte. In Budapeſt 
lebte ſich's ebenſogut wie hier in Wien. Überall in Oſter⸗ 
reich. Sie ſprachen plötzlich alle wieder Franzöſiſch. Die 
zerbrechlich dünne, in einen Schneidertraum gehüllte Ma⸗ 
dame Ulmo berichtete in raſendem Pariſer Zungenſchlag 
von der Seine. Ihr Mann ſei eben nach Brüſſel gefahren. 
en treffe fid) mit ihm auf ber Rückreiſe in Frankfurt. Dort 

e er auch e 

Sie verſtummte gi einen warnenden Blid bes Ritters 
von Weixſelbaum. A Hunger begann aud) nur: 
„Ich bitt, er ſoll nur die Alliance SIfraelite...“ und brach 
ſofort wieder ab. Juda Mandel, der Zioniſt, ſagte halb⸗ 
laut zu Leopold, dem älteren Sohn, ſo daß der Gaſt am 
Tiſch nur den Anfang hörte: „Wir arbeiten jetzt ſehr 
ſtark von 9teugorf aus, daß in Paläſtina ." 

„Poldi ... Kennſt den Principe von San Donato? 
Die Simone möcht's wiſſen!“ l 

„Er war mein Parrain im Circolo della Cuccia gu- 
fammen mit dem Grafen Bjelinski“, ſagte der künſtleriſche 
Weltmann leiſe, nebenſächlich, um nur ja kein Aufſehen 
damit zu machen. Er beſaß überall ariſtokratiſche Freunde 
unter echten, wenn auch verarmten Herzögen Siziliens und 
ruſſiſchen, in Meraner Schlöſſern hauſenden Fürſten, unter 
päpſtlichem, neunzackigem Adel und Pariſer Prinzen der 
Lebecercles. Drüben am Tiſch waren ſie wieder bei der 
neuen rumäniſchen Staatsanleihe. Geld. Geld. Das Ge⸗ 
ſpräch umſpannte ganz Europa mit goldenen Fäden und 
lief wieder nach der Wiener orf surüd, Auch während 
des Eſſens empfing der Ritter von eixſelbaum noch Kurs⸗ 
depeſchen und die Karten draußen antichambrierender Be⸗ 
ſucher, ſchickte die meiſten der letzteren weg und ließ einen 
oder zwei bitten, ſich zu gedulden Lange Titel prang- 
ten auf deren Viſitenkarten. Aber ihn ſtörte das nicht beim 
Schwatzen. Wien hatte auf ihn zu warten. 

Er war, die Zigarre pss zwischen den dicken Lippen, 
die Brillantenträger der Cm über der weißen Weſte 
gefaltet, in verſöhnlichſter S a Menſchenfreund⸗ 
lich. Großmütig. Hilfsber g ber Nimi 

„Wollen's ihon gehen, lieber Nimis? Alsdann, hat 
mich ſehr gefreut!“ 

und d bem anſtoßenden 
goldenem Empire getüfelten. 
„Wie lange bleiben s denn i 


leeren, ganz in weiß⸗ 
Muſikzimmer 9 
ien? Ich weiß ja, was 
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Sie herführt. Ich weiß alles, mas in Wien pafliert! Ich 
will 1 was ich für ben Fronhofer tun kann 


„Aber 

„Die zukünftige Gnädige will net weit von Wien weg, 
hab ich gehört | 

„Auch jhon!” 

„Ich werd's beim Miniſter beſtellen! Verlaſſen's fid) 
drauf: die jungen Leute bleiben in Wien!“ 

„Ich wußte nicht, daß Sie ſo mächtig ſind“, ſagte 
Reinhold Nimis. Sein un legte, gerührt über 
jo viel Unſchuld, den kurzen, breiten Zeigefinger auf bie 
Elfenbeinroſe an der Wand. 

„Das Leben ji ein Klingelbrett, Freunderl! Wann 
ich auf den Knopf drück, kommt der Diener und hilft Ihnen 
in den Mantel. Und wann ich auf einen andern Knopf 
drück, kommt die öffentliche Meinung und hilft der Re⸗ 
gierung in den Sattel. Servus. . . Wenn Sie noch 


draußen im Reich und überall auf der Welt 
Und etwas Ähnliches fühlte unten der alte Achtundvier⸗ 


und am Rh 
len allerort kühl geworden. Nicht mehr das Land 

irgendwo und Ewig ſpiegelte ſich in ihnen, ſondern die 
Börje, die Staatsanſtellung, das Volksmandat, der Orden, 
die Konjunktur, bie gute Partie, ber Titel, die Protektion. 
Das Wollen galt mehr als das Wiſſen. Über der Er⸗ 


kenntnis ſtand der Erfolg. Die Dinge waren nicht zum 


Sehen da, ſondern zum Beherrſchen. 
Und doch war einer, in deſſen braunen, ruhigen, tief 
in ſich gekehrten Augen noch der frühere Deutſche lebte. 
Zwickergläſer ſchieden dieſen ſtillen Blick noch mehr von 
dem lachenden Wien da draußen. Dies von einem kurzen, 
blonden Vollbart umſchloſſene Gelehrtengeſicht hatte im 
Ausdruck den Ernſt des Nordens, in den Linien die Weich⸗ 
e deutſchen Südens. Es war nichts Strenges darin. 
eine Härte. Es war nur einer, der das Leben nicht 
leicht nahm 
Der Sektionsrat im Miniſterium, Dr. Camillo Fron⸗ 
hofer, ſaß nach dem Nachtmahl ſeinem zukünftigen Schwie⸗ 
gervater gegenüber. Die Damen, Frau von Matula und 


die Hanſi, hatten ſich in das Nebenzimmer zurückgezogen. 


„Das hätteſt du dir auch nicht träumen laſſen, Schwie⸗ 
gerpapa, ſagte Camillo Fronhofer, er hatte eine warme 
tiefe Stimme und ſprach langſam, „daß es das auf der 
buckleten Welt gibt: Einen traurigen Wiener! Noch dazu 
einen, der traurig ijt, eben weil er Wiener ift! . . . Hör 
nur, wie's Hanſerl nebenan Triller lacht! Sie kann ganze 
Tonleitern lachen, rauf und runter!“ 

„Ach lieber Camillo: Ich bin alt. Ich fange an, man- 


ches gu verſtehen!“ 

„Ich kann mir nicht helfen: Ich leide eben an einer 
Krankheit — brauchſt nicht zu erſchrecken — und die Krank⸗ 
heit iſt unheilbar. Denn ſie heißt Siterreid) . . ." 

l „Allo, Tante Lintſcherl!“ plauſchte nebenan die helle 
Kinderſtimme. »Ich denk halt, ich nehme weißen Crêpe 
de Chine und die Schleppe 
während [ub pun 1155 1 15 le und verſonnen, 

i ortwechſel i auſchen ei 
durchblätterten Modezeltung ZC k EE 


»Siterreid) ift krank“, ſprach er. „Schwer krank.“ 


— Die Moch e * 
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„Mir feint es auch.“ | | 

Wenn Reinhold Nimis feinen künftigen Schwiegerſohn 
betrachtete, fiel es ihm immer wieder auf, daß man ihn 
nach ſeinem Außeren eher für einen Arzt halten konnte 
als für einen höheren Verwaltungsbeamten. Es war der 
ernſte, forſchende, unbeirrte Blick des Arztes. Des Arztes 
am Krankenbett der Zeit. Nur daß aus dieſem Blick noch 
eigenes, tiefes Leiden und Mitempfinden ſprach, als ſäße er 
am Schmerzenslager feiner alten Mutter Djterreid). __ 

„Weißt du, woran wir hier ſterben, Schwiegerpapa? 
ſagte er ruhig. „Am Jahr ſechsundſechzig. Ihr draußen 
freut euch und ſagt: Wir haben Soller und Reich. Nein: 
Wir haben zwei Kaiſer und zwei Reiche. Eins in Wien, 
eins in Berlin. Seitdem ijt Deutſchland ein Widerspruch 
zu fid) ſelbſt, unb in dem Zwieſpalt ijt Oſterreich der ſchwä⸗ 
chere Teil, und es gibt halt kein Heilmittel gegen Konig⸗ 


IUB ss DEE 
„Alſo bie Maſcherln, bie am Rock, find ſüß!“ hörte man 
aus dem Nebenzimmer Hanſis helle Kehle. „Sehr (iebt ... 
Tante Lintſcherl: Wird ber Ausſchnitt ſo tief genug * 
„J ſollt's wirklich meinen, du Tſchaperll 
„Oder rucken wir's noch ein biſſerl runter? 
„Seit Königgrätz, Schwiegerpapa, iſt die deutſche Ehe 
eſchieden durch einen Trennungsſchnitt mit ſcharfem Mej- 
er zwiſchen Etſch und Belt. Mag ja ſein, daß ſich beide 
Teile wohler fühlen, ſeit ſie einander los find! Aber ein 
Knacks auf Lebenszeit bleibt. Berlin iſt dabei der Mann. 
Ein geſchiedener Mann kann leicht wieder hinaus ins Le⸗ 
ben. Wien, die Frau, hat's ſchwerer. Ohne Halt und 
Hilfe ar io on: fe mit Frauu 
„Seib’s noch net fertig mit eurer grauslichen Politik?“ 
Ein roſiges Eva öpfchen ſchmollte i DT 
Türſpalt. | medi durch den 
„Geduld, Hanferl!” 
der r mein Götterl, gleich!“ 
Der Sektionsrat Camillo Fronhofer wandte ſich wie⸗ 


geteilt, ſo wie man einſt Polen teilte. Euer Haus iſt groß 
! Deutſchen ſteht 


„Euch geht es gut im Reich, und ihr ſeht zu, wie wir 
in Sſterreich zugrunde gehen!“ , 

„Mein altes Öfterreich . .. Ich bin doch ſelber halber 
Oſterreicher. . . meine Mutter ſtammt aus Wien 
Oſterreich lebt und blüht.“ l 

„Sfterreich heißt Oſtmark. Die Mark, nicht das Reich. 
Das Glied, nicht der Leib. Jahrhunderte hindurch hat 


Oſterreich Blut vom großen deutſchen Körper empfangen 


und mit dem koſtbaren lebendigen deutſchen Blut die 
fremde große Slawenwelt längs der Donau veredelt und 
das Blut im Kreislauf an Deutſchland zurückgegeben. Seit 
zwei Jahrzehnten ſind unſere Lebensadern nach Deutſch⸗ 
land hin abgeſchnürt, und wir fangen an, es zu ſpüren. 
Unſer Herzblut läuft langſamer, der Pulsſchlag ſtockt. Wir 
können den Oſten nicht mehr meiſtern. Unſere Hand wird 
matt. Der Olten wälzt fid) heran. Der Oſten ftebt nie 
ſtill. Das ijt ein ewiges Schieben und Drängen der Völ⸗ 
fer... 09... id m ſchon, was bu jagen willſt: 
Das tft die Stimme eines Predigers in der Wüſtel Da haft 
du recht Außer mir hörſt du das kaum von einem Men⸗ 
ſchen in Wien!“ 


Bu Ei V Rocca ** 


tig, Papitſch ka! Guckerln zu, Buberi! 
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„Jetzt kommt's doch fon!” ſchrie die Hanfi weinerlich 
und ungeduldig. | 
. „Nur ein Minuterl, mein Hergensichnudil . . . Gelt... 
bijt lieb? .. Freilich, Schwiegerpapa: hier in Wien hörft 
du ſonſt eher das neujte Fiakerlied und Tratſch vom Burg⸗ 
theater als ſolche Worte. Aber einmal bricht bie ſlawiſche 
Sintflut herein. Das braucht nicht heut zu ſein. Das kann 
in zehn und in dreißig Jahren geſchehen. Vielleicht erſt, 
wenn ich einmal ſo alt bin wie du jetzt. Das wär ſo um 
1912 herum. Das iſt noch lange hin. Doch ſchließlich muß 
ſich's vollenden!“ 
„Jetzt hol ich dich, du Lumpl“ trällerte die Hanſi. 
Vom Lichtſchein aus dem hellen Nebenzimmer in eine 
goldige Wolke gehüllt, kam ſie hereingetänzelt, beugte ſich 
in die Knie und ſtreichelte ihm in zärtlichem Leichtſinn 
das dichtgewellte Haar, als wollte ſie all das dumme Zeug, 
das ihm dar unter im Schädel braute, verſcheuchen. 
Wenn er auf die Politik kommt, is er alleweil ſo gran⸗ 


Still halten! 
Hübſch artig ſein! Sol“ 

Sie vergrub mit einem herzhaften Schmatz ihre roten, 
weichen Kin derlippen in den Bart ihres Verlobten, der ge- 
horſam, mit geſchloſſenen Augen und glücklich lächelnd, 
wie hypnotiſiert daſaß, und lachte aus vollem Halſe. 

„Wie er um meine Hand angehalten hat, hat er ſich 
verſchluckt und hat huſten müſſen und iſt rotgeworden wie 
an Indian 

„Hani — fei g' ſcheit!“ | 

„Ach — ich war ja fo froh, Paperl!“ Die Hanfi legte 
beide Hände aufs Herz und atmete erleichtert auf. 

„Warum denn?“ | l 

„Ich bitt bid): Weil er fo gar keine Übung in Liebes⸗ 
erklärungen gehabt hat, ber Camillo! . . . Wie ein Schul⸗ 
bib hat er fid) angeſtellt, der lange Menih! J hab ge» 
merkt: J war bie Erſte!“ 

„Ja wirklich, Schwiegerpapal” - 

Das Hanſerl tanzte im Zimmer herum. 

„Hurra! J mar die Crjte! . .. J war bie Erite! 
Das ſoll einer anderen in Wien paſſieren! Da hätt'ſt neu⸗ 
lich den Poldi ſehen ſollen, wie der zum Spaß vor mir 
hingekniet is und fein Sprücherl hergebetet hat... J 
hab ihm geſagt: Poldi — das kannſt auswendig! Das haſt 
ſchon zu oft auſgeſagt! Damit freßt dich net mehr lang 
durch! ... Aber ber Camillo! Deswegen hab ich ihn 
ja gerade gern, weil er gar [o ernſthaft is! J brauch n 
ernſthaften Mann! J weiß ſchon! Sonſt werd ich zu 
fidöl im Leben 

„Geh her, mein Engerl“ 

Doktor Ga de zog bie blühende, duftende Blume 
von der blauen Donau zartlich an fid). Sie ſchmiegte ſich 
weich und ſpielend wie ein Kätzchen mit halbgeſchloſſenen 
und doch ſchlauen Augen an ſeine Bruſt. 

„Wie ihm's Herz puppert!" ſagte ſie ſchläfrig. „Nur 
für mich. Gelt? Nur für mich? 

„Immer nur für diğ! ! 

Er ließ fie behutſam wie ein zerbrechliches Spielzeug 
aus ſeinen Armen gleiten, trat vor den Schwiegervater 
hin und gab ihm die Hand. , u 

„Wir wollen uns nicht weiter ſtreiten, Schwiegerpapal“ 
ſagte er. „Das Hanſerl lacht uns nur aus!“ 

„Still, du Spitzbub!“ Der alte Herr drohte ihr ges 
rührt mit dem Finger. Er war beinahe ebenſo verliebt 
in ſeine hübſche Tochter wie ihr Bräutigam. 

„Ich bin zu ernſt. Die Hanſi wird mich ſchon erziehen, 
daß ich die Welt anders anſchau! Dann werd ich lachen 
lernen!. .. Närriſch — nicht: Ein Wiener, der nicht 
lachen kann?? | 

„Lieber Camillo: Nirgend fand id) von jeher bte 
Schwermut fo nahe beim Leichtſinn wie bei euch unten!” 

„Wann d nur die Politik laßt“, ſagte die Hanfi. „Du 
änderſt doch nix an unſerer Schlamperei!” 

„Die Weisheit aus Kindermund, Camillo!“ 

„Keiner kann's, Schatzi! Das weiß eh an jeder! Es 
wird halt fortgewurſtelt, ſagt Onkel Alfi!“ 


W o 2 Pa 


„Bis zum Ende mit Schrecken!“ 
„Da fängſt wieder an! Geh, fei doch lieb!“ 

Sie gel ihm ſchmeichelnd unters Kinn und graulte 
ihm den Bart, bis er ihr den Gefallen tat und lachte. Sie 
machte mit ihm, was ſie wollte. Reinhold Nimis ſchüt⸗ 
telte leiſe den Graukopf und hob hoffnungsvoll die grauen 
Wimpern, als ſuche er in den Höhen Habsburgs Stern. 
In feinem Ohr jubelte aus ferner Jugend der Radetzky⸗ 
marſch. Rauſchte es durch Deutſchlands vormärzliche 
Stille: „Es gibt nur a Kaiſerſtadt — es gibt nur a Wien.“ 
Fragte Arndts Geiſterſtimme: „Gewiß, es ijt bas Hſter⸗ 
reich, an Ehren und an Siegen reich!“ O du mein Ölter- 
reich .. . Tu felix Austria! Viele Perlen fielen aus 
deiner Krone, ſeit ich dich mit Jünglingsaugen ſah! Wo 
iſt Mailand? Wo Venetien? Aber immer noch brandet 
die Adria an deine Küſten, rauſcht die Etſch durch den 
ewigen Schnee Tirols, dunkelt der Böhmerwald, kreiſt der 
Adler über Siebenbürgens Grün und pfeift der Wind über 
die Pußta und hält der Grenzer im kroatiſchen Eichenwald 
Wacht und ſpiegeln ſich der Städte und Völker viele in dem 
Waſſer ber Donau. Immer noch biſt du reich, Sſterreich! 
Kannſt Deutſchland viel geben und viel fein... — 

„Mag ſich auch zwiſchen den ſchwarzgelben Pfählen 
nichts ändern“, ſagte der alte Achtundvierziger zu ſeinem 
Schwiegerſohn. „Draußen ändert ſich die Welt. Die, die 
ohne euch das Deutſche Reich geſchaffen, rüſten ſich zur 
großen Reiſe. Kaiſer Wilhelm und ſein Sohn, der Sie⸗ 
ger von Königgrätz! Wer weiß, wie lange uns nod) unfer 

ismarck bleibt. Eine neue Zeit ſteigt herauf. Mögen 
dann Deutſchland und Oſterreich Hand in Hand gehen und 
den rechten Weg!“ vi | | 


Auf dem kleinaſiatiſchen Hochland lag jetzt, zu Mitte 
März 1890, der Schnee noch ſo tief wie in Sibirien. In 
der Schlucht des Sakaria, durch die die Hochfläche ſich 
um fernen Marmarameer ſenkte, zwiſchen Mekedſche und 

dabaſar, arbeiteten Hunderte von frierenden Türken und 
Armeniern am Bau der Eiſenbahn. Triefend naſſe Kamele 
knieten im neebrei. Die kurdiſchen Treiber ſchützten 
ihre düſteren GA durch Säcke gegen das Floden- 
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ſtieben. Rieſige tſcherkeſſiſche Köhler ſtiegen zähneklappernd 
über bie aus Deutſchland gekommenen Schienenſtapel. 
Ein Berliner Geheimrat ſtand unter ſeinem Regenſchirm, 
den dunkelroten Zivildienſtfes der Hohen Pforte auf dem 
bebrillten Haupt, und bequfſichtigte das Werden der ana» 
SIR Bahn. 


Ifo grüßen Sie mir Berlin, Herr Nimis, und fagen 


Sie nur in der Behrenſtraße, wir feien bier feſte auf dem 


Poſten! Ich auch, trotz meiner fünfzig!“ 

„Alles mögliche, Herr Geheimrat!“ 

„. . fern von Weib und Kind, unter Wanzen und 
Flöhen! Wenn mir das Sauleben zu toll wird, ſag ich 
mir: Ei was! Bismarck hinter mir! Sogar die Halb⸗ 
Fer hier um uns haben alle ſchon von Bismarck ger 

ört!“ 

„Sie nennen ja den Bulgurluberg gegenüber Konſtan⸗ 
tinopel den Bismarckberg wegen der drei einzelnen Pla⸗ 
tanen auf ſeinem kahlen Gipfel. 

„Na — gute Reiſe!“ 

Die offene Dräſine, auf der Leo Nimis mit ein paar 
türkiſchen Streckenarbeitern in Wind und Wetter kauerte, 
rollte von ſelbſt die noch unfertige Bahn hinab. Baum⸗ 
wollfelder, Maulbeerbäume, Rhododendronbüſche zeigten 
die Nähe der Küſte. Aber immer dee, wirbelte der Schnee. 
Salo Hirſchhorn, der mitfahrende Zwickauer Geſchäfts⸗ 
reiſende, wickelte ſich fröſtelnd in ſeinen Mantel. Er 
machte in Wolltüchern für die Beamtenuniformen der 
neuen türkiſchen Eiſenbahnen. ` 

„Zwanzig Jahre lang bin ich hier gegen die öfter: 
reichiſche Konkurrenz nicht aufgekommen, Herr Nimis! 
Jetzt kommt man endlich ins Geſchäft und verdient! 
Warum? Weil man jetzt was hinter ſich hat als deutſcher 
Kaufmann: den Schutzzoll und den Bismarck! .. . Wer- 
den Sie auch ſeekrank? 


. 
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„Als ag ſoll ich's maf geweſen E jagte Leo 
Nimis, die Stummelpfeife unter dem langen, blonden 
Schnurrbart zwiſchen den energifchen Lippen. In Haidar 
Paſcha tanzte vor dem noch im Bau befindlichen deutſchen 
Stationsgebäude das Dampferchen na N Up 
im Sturm vor Anker. Die Delphine ſchnellten während der 


Überſahrt aus den kees Wellen. Zwei Engländer, 
U, 


Bekannte aus Hono begrüßten Leo Nimis. 
Ihre Landsleute ſind hier ſtark im Werk, Mr. Ni⸗ 
mis?“ | 


is? 

„Ich hoffe jo!“ | 

„Sie arbeiten feit ein paar Jahren gar nicht mehr für 
London und Neuyork, Mr. Nimis?” 
„Nein. Ausſchließlich für Berlin!“ 

Warum?“ 


" m | | 
„Weil Berlin arbeitet und ganz Deutſchland arbeitet!“ 


Zwiſchen den hohen Vordwänden der großen Gee: 
de auf der Reede von Galata wurde bas Waſſer till 
Türkiſche Gendarme kamen am Goldenen Horn an Bord. 
Finſter und mißtrauiſch prüften ſie die Ausweiſe der Rei⸗ 
ſenden. Leo Nimis hob die Hand und verſetzte nur: „Bis⸗ 
marck“ als Zeichen, daß er Deutſcher ſei. Die Gendarmen 
verbeugten ſich achtungsvoll und gingen weiter, ohne ihn 
gu s einer Frage zu behelligen. 

eben ihm ſagte Moiſe Kabiljo, ber jüdiſche Spaniole 
aus Saloniki, zu Huſſeindian, bem Armenier: „Ich mache 
meine Geſchäfte nicht mehr mit Trieſt, ich mache meine 
Geſchäfte mit Hamburg!” | 

eo Nimis ſchwang fid am Ufer auf eins der ge 
ſattelten Mietpferde, die noch an allen Straßenecken die 
Stelle der Droſchken vertraten, und galoppierte, der Trei⸗ 
ber im Laufſchritt hinterher, nach Pera hinauf. Dort zeigte 
ihm am runden deutſchen Stammtiſch bei Jenni der ver⸗ 
witterte Krüger Bei, noch keiner von den amtlich ent⸗ 
ſandten deutſchen Paſchas in Rang und Würden, ſondern 
ein viel herumgetriebener alter Landsknecht, die beiden 
thüringiſchen Horngriffabrikanten am Nebentiſch. 
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„Die Leutchen kaufen ihre Hirſchgeweihe bei den tſcher⸗ 
keſſiſchen Jägern bis weit über Kaiſacea hinaus. Daß fie. 
in den anatoliſchen Gebirgen nicht umgebracht werden, ver⸗ 
danken ſie nur dem heiligen Reſpekt vor Deutſchland. Rei⸗ 


ſen Sie al 860 h Balkan heim, Herr Nimis?“ 


„Nein! hab noch auf einen Sprung in Rußland 
zu tun! Ich fahre durch das Schwarze Meer.“ 

Die „Jariza“ verbeugte fih, auf hoher See ſtampfend, 
immer wieder feierlich vor den zweimannshoch gegen 
ihren Kiel anlaufenden Wellen. Der junge Herr, der mit 
Leo Nimis am ſelben Tiſch beim zweiten Frühſtück ſaß, 
war ſeekränklich. Er hatte fo naiv ſchlechte Umgangs. 
formen gegenüber ſeinen Mitmenſchen, daß Leo Nimis’ 
reiſegeübter Blick in ihm ein Mitglied des öſterreichiſchen 
Hochadels vermutete. 

„Sie ſind doch der berühmte Herr von Nimis?“ 

„Berühmt?“ | 

„Seit vier Wochen reben's über Sie in ganz Konſtan⸗ 
tinopel! Ihr macht's ja die Türken ganz narriſch, ihr 
Berliner! Das Schnellzugtempo iſt doch keine Art mehr! 
Das find wir in Öfterreich net gewöhnt!“ 

„Macht's uns nur nachl“ 

„Dann ſeid's ſo gut und borgt uns den Bismarck!“ 

„Den brauchen wir ſelber!“ 

„Ja, was macht's denn jetzt nur, Herr von Nimis, 
wann der Bismarck geht?“ i 

„Bismarck follte gehen?“ 

„Ach — laſſen's doch die Leut reden . ." 

Von drüben ſchaute Papachriſtu, der dicke Levantiner 
aus Smyrna, achtungsvoll herüber. Er ſprach außer Grie⸗ 
Vaterſtadt nur Pera und Paris. Er ſprach od Grie⸗ 
chiſch nur ein paar Brocken Franzöſiſch. Die Franzoſen 
waren ſein Vorbild der Menſchheit, waren von den früher 
hier ganz unbekannten Deutſchen geſchlagen worden — 
ſolchen, wie da drüben einer fob . .. Es wollte ibm nod) 
immer nicht in den Kopf. er jeder verſicherte es ihm 
ſeit Jahren Fortsetzung Jolgt. 


Im Reich der Zahl * Bon Alexander von Gleichen⸗Rußwurm 


Freunde haben kein anderes Geſpräch, Liebespaare 
flüſtern, Kinder lallen ſie, es iſt, als kröchen überall aus jeder 
Ecke Zahlen hervor wie Armeen unheimlicher Inſekten, 
kröchen die Wände entlang und auf jeder Buchſeite herum, 
entſtiegen den Falten der Gewänder, geiſterten aus dem 
Tintenfaß, miſchten eigentümlichen Geſchmack in Speiſe und 
Trank. Phantaſtiſch unerhörte Zahlen ſchwirren in der Luft 
herum, nichts als Zahlen; auch ſolche, die es ſonſt nie getan, 
nehmen Zahlen in den Mund, und Zahlen ſchleichen ſich in die 
Träume der Nacht. Wir leben im Reich der Zahl und damit 
im Reich des ſpannenden Märchens. 

Für die einen ein Märchen voll kühner Abenteuerluſt, 
wo alle Möglichkeiten entfeſſelt ſind, ein Ritt auf Zauber⸗ 
pferden, ein Erraffen des Nibelungenhorts, gierig gepflückte 
Küſſe, Tanzſchritt, Becherklang, ein Wühlen mit den Händen 
unter allen Schätzen der Erde. Das gilt für jene, die ſich 
frei und ſelbſtverſtändlich, hemmungslos im Reich der Zahl 
bewegen. Für die anderen, die Bedächtigen, Sorgfältigen, 
die Sparer und Wahrer, die einſt nicht nur tugendhaft, ſondern 
auch für praktiſch galten, iſt es ein furchtbar grauſames 
Märchen. 

Sie ſind haltlos, faſſungslos, ſie wirbeln ſterbend wie 
Blätter im Herbſtſtuem. Es gibt ja eine große Anzahl 
Menſchen, denen es phyſiſch geradezu ſchrecklich iſt, mit Zahlen 
umzugehen, die eine Art Platzangſt bekommen, wenn ſich die 
Weite der Spekulation vor ihnen öffnet, die Höhe der Zahl 
quält ſie mit Schwindel und Übligkeit, indes die anderen, die 
heute Siegreichen, ſolche Höhen mit dem Intereſſe und der 

Luſt profeſſioneller Bergfteiger anſehen unb ſchwindelfrei in 
den gähnenden Abgrund jauchzen, der andere zum Tode lädt. 

Welches ſind die einfachen, nüchternen Vorausſetzungen, 


die zum Reich der Zahl geführt haben, dem Triumph der 


einen, dem Verderben der anderen, zu jenem Reich der Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit, der Unſicherheit, der Groteske, in dem alles | 
durcheinander wirbelt, in dem wir uns alle geſchoben, ge⸗ 
drängt, gezogen, nicht gerade würdevoll bewegen? Jahre⸗ 
langes Stocken friedlicher Weltarbeit unb ein unerhörtes Ab- 
nutzen, wo nicht Zerſtören der Weltgüter. Der Schein, als 
beſtänden ſolche Werte noch, ſollte gewahrt bleiben, und ſo 
entſtand ein Scheinreichtum mit unendlich viel bedrucktem 
Papier, das Wertzeichen bedeutete, ohne Zeichen eines Wertes 
zu ſein, weil die Ware, für die es zu gelten hatte, zu einem 
un verhältnismäßig kleinen Häuflein zuſammengedrückt war. 
Deshalb braucht man ſo ſehr viel Papier, um einen Teil der 
kleingewordenen Weltware zu erſtehen. 

Aber wieviel Papier? Das iſt die Frage, die Lebensfrage, 
und hier ſetzt das merkwürdige und rieſige Haſardſpiel ein, 
wie es kaum je auf der Welt geſpielt wurde. Denn es iſt 
ja Haſard, es iſt undefinierbar, was die Notwendigkeit, was 
der Luſtmoment, was die Zufälle an Ware begehren und mit 
wieviel Papier ſie dieſelbe anſetzen, wie weit mit der Ver⸗ 
gangenheit, wie weit mit der Zukunft gerechnet wird bei 
Maſſen⸗ und Einzelverbrauch, da alles in Fluß geraten und 
nirgend feſter Grund iſt. 

Wollen wir die Sache möglichſt ſchematiſch behandeln. 
Wenn ich als arbeitender, verdienender Menſch für irgend 
etwas Lebensnotwendiges früher hundert Mark zahlte und 
jetzt das dreifache zahlen muß, ſo bleibt meine Lage unver⸗ 
ändert, wenn ich dreimal ſoviel als früher verdiene. Ich 
muß 200 Mark mehr bezahlen, habe aber auch 200 Mark 
mehr gewonnen. Aber nun können ſich andere Zuſammen⸗ 
hänge entwickeln. Ich zahle 200 Mark mehr, nehme aber 
nur 100 Mark mehr ein, dann bleibt minus hundert, oder ich 
verdiene 200 Mark mehr, muß aber nun hundert mehr aus- 
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geben, dann bleibt plus hundert. Oder der Bedarf ober bas 
Luſtmoment beim Ankauf ijt fo geſteigert, daß ich ftatt um 
100 um 200 kaufe, und mein Mehrverdienſt genügt nicht dazu. 
Oder ich muß, um den Verdienſt zu ſteigern, ſo angeſtrengt 
arbeiten, daß meine Geſundheit leidet und die Koſten ärztlicher 
Behandlung und Erholung den Mehrverdienſt ausgleichen 
oder ein Minus hervorbringen. Oder der gekaufte Gegenſtand 
iſt ſo ſchlechter Qualität im Vergleich zur früheren Ware, daß 
er viel ſchneller verbraucht wird und erſetzt werden muß. 
So häufen ſich die Urſachen, um den Abſtand unvorteilhaft 
zu geſtalten. Ihn auf irgendeine Art vorteilhaft zu machen, 
iſt die Zwangsvorſtellung, die alle befangen hält, denn in 
vielen Fällen gelingt es ja, mehr zu gewinnen durch irgend⸗ 
eine Tätigkeit, als die Mehrkoſten betragen, und auch der 
Nichtſpekulant wird danach trachten. So wurde Europa zu 
einer großen Spielhölle. | 


Laſſalle hat einſt das kühne Bild gefchaffen, jedes Geld» 


unb Börſenſpiel fei ein Hafard, das auf dem Rücken der Ar- 
beiter geſpielt werde wie auf grünem Tiſch. Jetzt fpielen 
die Arbeiter ſelbſt mit auf ihre Art, der Rücken, auf dem 
geſpielt wird, gehört denjenigen, die Angſt, Unvermögen, 
Tradition, Gewohnheit, Anſtand, Enge, Mangel an An⸗ 
paſſung am Mittun verhindern. Faſziniert blicken ſie dem 
daherſauſenden Ungeheuer in die blendenden Augen und — 
kommen unter die Räder. Für ſie iſt der Abſtand rettungs⸗ 
los, die anderen fiktiv erſcheinende Teuerung allzu wirklich. 
Vergrämt und zitternd ſieht man alte Leute an den Schaltern 
der Bank mit naiven Fragen. Wenn ſie verſuchen, mitzu⸗ 
laufen, Gewinne zu erjagen, zu ſpekulieren, ſo iſt es traurig 
grotesk, wie ſie in Staub niederſinken. Ein Renaiſſancepapſt, 
Paul II., hatte (ſo erzählt ſein Chroniſt Infeſſura) größten 
Spaß an lächerlichem Wettlauf von Menſch und Tier; er ließ 
Hof⸗ und allerlei andere Tiere wettlaufen, ferner Greiſe, 
Juden, Lahme und Blinde, Verwachſene und Krüppel. Wo⸗ 
möglich wurden ſie zuerſt eingeladen, viel zu eſſen, um recht 
ſchwer zu ſein und lächerlich ſchwitzend und puſtend dem Feſt⸗ 
geber nebſt dem erfreuten Pöbel viel Spaß zu machen durch 
möglichſt grotesken Wettlauf den langen römiſchen Korſo ent⸗ 
lang. Roher Jubel, wenn einer ſtolperte und fiel, in Staub 
und Schmutz rollte, von den Mitlaufenden Stöße erhielt, und 
je hilfloſer, armſeliger, gepeinigter der gezwungene Läufer 
ſich zeigte, deſto größer war die Freude. Iſt es nicht, als ſei 
geſpenſtiſch ein böſer Pontifex am Werk und zwänge die 
ganze Welt zu ſolchem Wettlauf und habe ſeinen grauſamen 
Spaß daran? 

Außer dieſem Wettlauf gibt die Zeit genug tolle, bitter⸗ 
ernſte Maskeraden. Prinzeſſinnen lernen den Beruf der 
Viehmagd, die Viehmagd grinſt in den Spiegel mit dem 
teuren Federhut auf dem Kopf und kauft ſich ein Klavier. 

Armes Klavier! Überhaupt arme Sachen, die zur Maske⸗ 
rade des heutigen Lebens gehören! Wie verdutzt, wie un⸗ 
ſicher treten ſie auf, wie verſtoßen und verbannt unter frem⸗ 
den Herren und Herrinnen ohne innere Zuſammengehörigkeit 
mit ihnen, gleichſam gedemütigt und geduckt, ſtatt in der ruhi⸗ 
gen Würde nützlicher Weſensart am alten Platz. 

Und niemals waren die Gegenſätze greller, ſchreiender in 
der Farbe. Dort zündet ſich der glückliche Spieler Zigarren 
an, das Stück zu 60 Mark, einige Häuſer weiter verhungert 
ſtumm das ältere Fräulein, nachdem es hilflos zugeſehen, wie 
die Diskrepanz zwiſchen den ruckweiſe ſteigenden Preiſen des 
Lebensnotwendigen und dem winzigen, fromm und ängſtlich 
betreuten, früher knappen, aber immerhin ausreichenden Ein⸗ 
kommen ſich von Tag zu Tag vergrößerte. Vielleicht hätte 
der glückliche Spieler großmütig geholfen, wenn das arme 
Fräulein die Hand ausgeſtreckt hätte — allein es fällt ſchwer, 
die Hand auszuſtrecken. Schwerer fällt es als zuzuſehen, wie 
die feine Hand durch ungewohnte Arbeit rauh und dann 
immer magerer wird, bis ſie ganz mager ruhig auf der 
Bruſt liegt. | 

Längſt find dieſer Hand die letzten Andenken, beſcheidene 
Schätze entwichen, auch hingeriſſen in den Reigen, der alles 
lockt, in das Reich der Zahl. Die Gegenſtände klein und 
groß ſind ja alle miteinbegriffen in der Hexerei, als rückten 
und rüttelten unzählige Hände daran, als griffen und langten 
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unzählbare Klauen danach, als bekämen die Dinge — wie 
im Märchen — Beine und Beinchen und Flügelchen und 
wimmelten zur Tür hinaus, treppab, wer weiß wohin, oder 
entwichen aus dem Fenſter und ließen uns allein. 

Noch nie habe ich an den Sachen ſo deutlich Geſichter 
geſehen, ſo verzweifelte Umzugsphyſiognomien an Seſſeln mit 
den Beinen in der Luft, umgeſtülpten Gemälden, Sofas, die 
ihre Wand verloren. Manche ſcheinen empört, als ſagten ſie: 
Ihr Undankbaren, was verſchachert ihr uns, alte Treu⸗ 
geſellen? Sind wir nicht gute Gefährten geweſen? Was ſtoßt 
ihr uns aus? Iſt euch Papierraſcheln lieber als unſer heim⸗ 
liches Geſpräch? Ein wenig ſchlechtes Gewiſſen haben wir 
alle unſeren Sachen gegenüber im Reich der Zahl, ſogar 
wenn ſie noch nicht veräußert ſind. Denn — unwillkürlich — 
es iſt nicht mehr das ſchöne, alte Bild, mit dem wir manche 
ſtille Zwieſprache geführt; es iſt nicht mehr der vielverdiente 
Schreibtiſch, es ſind nicht mehr die geliebkoſten, goldgepreßten 
Lederbände — es ſind Zahlen, Zahlen, die unſere Wohnung 
bevölkern. 

Phantaſtiſche Wertungen überkritzeln frech jeden geliebten 
Gegenjtanb; wir wiſſen, daß er verkäuflich, gut verkäuflich 
ift. Angſtlich und zweideutig betaſten ihn die Blicke: Behalte 
ich dich? Mußt du fort? Bin ich nicht käuflich, wenn du es 
biſt? Statt ein liebes Andenken zu ſein, drückt jede Sache 
marktſchreieriſch ihren Wert aus, nie getrüumten, unheim⸗ 
lich berührenden Zahlenwert. | 

Es gibt jo wenig Ware, daß alles, was längſt aus dieſem 
Bereich geſchieden ſchien, ſich als Ware gebärdet, ſo verführt 
ſind wir. Heute wird alles gekauft auf der Welt, ſogar Geiſt: 
denn auch die Produktion geiſtiger Ware hat lange geſtockt, 
und die Vorräte ſind klein. Es gab eine Zeit, da erhielt man 
für lyriſche Gedichte einen ſchönen Dank vom Verleger und 
irgendeinen abgelegten Prachtband. Damals waren die Le⸗ 
bensmittel billig. Heute werden Arbeiten der Feder ernſt⸗ 
lich honoriert; allein, was koſtet ein Ei unter Brüdern? 

Manche merkwürdige Zuſammenſtellung ließe ſich machen, 
vom Reich der Zahl aus geſehen. Was immer der Gewinn 
für die Glücklichſten in dieſem Reich ſein mag, eines hat 
auch der ſieghaft Gewinnende eingebüßt: Gemütsruhe, Her⸗ 
zensſtille, abgeklärt ſicheres Urteil, und jene, die all dieſes 
wie ſelbſtverſtändlich beſeſſen, kommen uns wie Fabelweſen 
vor, die einer älteren Erdformation angehören. 

Wenn der Bewohner eines behaglichen, ordentlichen und 
braven Sterns heute auf die Erde verſetzt würde, käme er 
ſich vor wie einſt ein Harmloſer, der in einen der bekannten 
und berüchtigten Spielſäle geraten. Zuerſt ein unerklärlicher 
Rauſch, ein Hineingeriſſenſein wie von mächtiger Welle, dann 
ein ſchrecklicher Druck, ein Grauen, eine Beklemmung, die 
Worte nicht beſchreiben. Gierige Spielerphyſiognomien faſzi⸗ 
nieren, manch ſchönes, ſprungbereites Raubtier feſſelt und 
zieht an durch ſeinen Anblick. Mit welch indolenter Sicher⸗ 
heit wird geſpielt, wenn auch das Auge glüht und der Mund 
feſtgekniffen iſt. Wer ſeine Nerven nicht verliert, verlierk 
auch ſein Geld nicht. Allein zwiſchen den tadellos Elegan⸗ 
ten armſelige, ſchäbige Geſtalten, unter den vielen Händen, 
die da ſpielen mit Läſſigkeit, mit grauſamer Grazie, wie 
ſo manche zitternden Finger, die lange gekrampft waren, um 
ihr letztes, einziges, ehe ſie den Einſatz wagten. Geichäftige 
Diener, Champagner, Dirnen — alles, was dazu gehört. 

Als Frankreich im 14. Jahrhundert durch den hundert- 
jährigen Krieg in tiefſtes Elend geraten war, erzählt das 
Tagebuch eines Pariſers, hätte man dem Elend zum Trotz 
getanzt, gepfiffen und geſungen. So tanzt und pfeift es 
überall nach Weltkrieg und Aufſtand. Wir übergeben uns 


mit Galgenhumor der Hand des Teufels („Remettons-nous 


en la main du diable", wie ber Franzoſe im 14. Jahr. 
hundert geſagt), vor allem in die Hand des Spielteufels, und 
wie hüpften die Menſchen, die großen Kinder ſo munter dem 
ſpielenden Rattenfänger nach, der lockenden Weiſe, die im 
Grund ein Lied vom Tode iſt. Vom Tod alles Guten 
Wahren, Schönen. s 5 ` 

Auf welche Art kann dem Teufelsſpuk, dem gro s 
bat, ein Ende bereitet werden? Wer e das Fin Ee 


„bannt bie Beſeſſenheit, und mit welchem Spruch? 


~ 
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Von Dr. Karl Fretz. Mt 


ſammenhängt, 


mord grenze. 


EI 


| Nacken ſetzen will. Heute aber hat man 
WI * längſt gelernt, aller Schwierigkeiten in ver- 
SE hältnismäßig ſicherer Weiſe Herr zu werden. 
* Das Mittel ift die Fels- und Eistechnik des mo— 
H ff dernen Hochtouriſten. Vor Beginn der Kletterei ; 
| SEN wandern die fchwergenagelten Bergſchuhe in ff ; 
4 m Së den Ruckſack. Leichte Kletterſchuhe mit dicker 
$1 FE Tuch⸗, Hanf- oder Filzſohle kommen an die Füße.. 
i m Denn fie geben erft die rechte Fühlung mit dem 
i nmt Fels. Der angehende Kletterer hat zu lernen, N 
EEE (y jebe Felsſtelle, die er mit Hand oder Fuß berühren ý Sir A. A 
EE i will, vorher ſorgſam zu prüfen. Erſt dann, wenn der i -I — 
i| 1.QuergangamDrahtseil. x ———— 2. Auf dem Kriechband. 
x i : ' X . 
betreffende „Griff“ oder ſogenanntes „Band“, 
| Za: allen Drud- anzutreffen ift Abb. N. 
ai und Zugproben ſtand⸗ Mag immerhin das 
hält, darf er ſich ihm Geſtein ſo niedrig 
anvertrauen. Ruhig darüber hängen, daß 
und gleichmäßig zieht wir platt auf dem 


er fid) aufwärts. Dicht 
ſchmiegt ſich der Kör⸗ 
per an die Felſen an 
(Abb. 6). Da er zwei 
Hände und ebenſo viele 
Füße beſitzt, ſtehen ihm 
vier Haltepunkte zur 
Verfügung (Abb. 3). 
Mitunter iſt nur ſo viel 
Platz vorhanden, daß 
man fid mit einem 
Finger hochziehen kann, 
wie der Leſer an der 
linken Hand des Klet⸗ 
terers ſieht. Das Bild 
zeigt die Durchklette⸗ 
rung einer „Wand“. 
In der Regel ſind die 
Bergabſtürze zerklüftet 
und zerriſſen. Klüfte 
von ½ bis 1 m Breite 
nennt man „Stemm⸗ 
famine". In ihnen 
lehnt man den Rücken | 
. gegen bie eine Seite, während die Füße gegen Die andere 
Wand geſtemmt werden. So arbeitet man fid) unter 
Zuhilfenahme der Arme Stück für Stück höher. Der 
Kamin kann aber auch ſo eng werden, daß der Körper 
keinen Platz mehr findet. Dann haben wir einen „Riß“ 
vor uns. Hier heißt es hinaus aus der ſicheren Kamin⸗ 
ſtellung zur luftigen „Riß“ kletterei (Abb. 5). Höchſtens 
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Hört auch dieſer „Riß“ plötzlich auf, fo beginnt vielleicht 
10, 20, 40 m links oder rechts davon ein neuer Riß, der 
zur Höhe führt. Um zu ihm zu gelangen, muß jetzt eine 
„Traverſe“, ein Quergang, gemacht werden. Gewaltig 
freut man ſich, wenn wenigſtens ein ſchmales Geſims, ein 
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Hochalpine Klettertechnik 
Allenthalben begegnet man heute noch der An— 


ſicht, daß alles, was mit alpinen Hochtouren zu— 


loſigkeit, Wahnſinn“ und dergleichen ſei, 
zum mindeſten aber bedenklich an Selbſt— 


von Gefahren des kühnen Mannes, der den 
troßigen ‚Bergriefen den Fuß auf den 


für ein Bein oder einen Arm langt der Raum darin noch. 


6 Aufnahmen des Verfassers. 


„barer Leichtſinn, Gewiſſen— 


Freilich wartet eine Fülle 


Bauche kriechen müſſen. 
Was ſtört uns das! 
Heikel wird es erſt an 
einer Stelle, wie „fie 
Abb. 1 zeigt. Das 
„Band“ bricht ab. Die 
Wand iſt ſo ſteil und 
der Fels ſo brüchig, daß 
ein einfaches Drauflos⸗ 
klettern tollkühn ers 
ſcheint. Da iſt denn 
von einem großen Al- 
penverein oder von den 
im benachbarten Tal 
beheimateten Berg, 
führern ein für allemal 
ein dickes Drahtſeil zu 
beiden Seiten der ge» 
fährlichen Stelle vers 
ankert worden. Nun 
wandern wir weiter, 
den Körper möglichſt 
weit vom Fels abhal. 
tend, damit ſich die 
Füße ordentlich gegen das Geſtein ſtemmen können. 
Eine Kletterpartie ſoll an Felsbergen aus nicht mehr 
als zwei bis drei Teilnehmern beſtehen. Sie ſind 
durch das Seil miteinander verbunden. Der vorkletternde 


dkletterei. 


Touriſt (bei führerloſen Partien) oder der Bergführer (bei 


Führerpartien) muß ein vollfiändig ſicherer Kletterer fein. 
Während er klettert, legt ſein Hintermann das Seil über 


finden iſt. Der erſte klettert alſo, bis er einen feſten Stand 
findet, von wo aus er den nächſten „ſichern“ kann. In dem 
Maße, wie dieſer hochkommt, wird das Seil eingeholt, ohne 
jedoch einen Zug auszuüben. Verliert der Kletternde ein⸗ 
mal den Halt, ſo kann er nicht abſtürzen. Denn der 


einen Felsſprung, der gewöhnlich immer irgendwo zu ` 
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Füße gegen den Fels op hangeln uns mit 
den Händen hinab. Längere Strecken ſeilen 
wir „ſitzend“ ab, wobei das Seil unter einem 
Oberſchenkel und über Schulter und Arm 
läuft. Dieſe Abſeilart, die ſich beſſer 
zeigen als beſchreiben läßt, ift voll. 
kommen ſicher und erfordert keinerlei 
beſondere Finger⸗ und Armkraft. 


obenſtehende hält ihn am Seil, das er womög— 
lich noch über die Schulter gelegt hat (Abb. J). 
Der Rückweg, alſo das Abwärtsklettern, 
ift mitunter ſchwieriger als ber Aufſtieg. 
Hier hilft uns wieder der treue Gefährte: 
unſer Seil. Wir legen die mit farbigen 
Fäden bezeichnete Mitte des Seiles um 
einen Fels block und laffen uns am 
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| 5, Rifkletterei. 
doppelt genommenen Seil 15 m 
tief hinunter. Man nennt dies „Ab⸗ 
feilen“. Wir können uns „frei“ 
abſeilen, mit einfachem oder dop⸗ 


peltem Kletterſchluß. Oder wir — : 
ſtemmen bei kürzeren Strecken de 6. Einstieg in die Wand. 
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Der bringt den Wikö! 


Heitere | Frische, Jugendliches Aussehen, volldurchblutet gesunde 
Haut schafft der Wikö, ^ Ein kleines Werkzeug, ein großer Faktor 
` vernünftiger Körperpflege. Kosmetisches Grundmittel J. Ranges. 
Aerztl.empfohlen, hervorrag. anerkannt. Entzieht alle Hautunreinheiten, 
: Mitesser, Pusteln, Grieß u. verebnet selbst Falten u. Runzeln voll- 
kommen. / Kein Ciesicht mehr müde, welkend u. alt. ^ Um Jahre 
verjüngt ersteht ein Neues! / Dr. HentschelsWikö-Apparat, L. N G. M. 
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In Ne iG. Tagen,, 
cz Klavier Spielen 


auch Appard! .SeIbstlehrer Preis Mk 15- 
- Jtuste. Prospekt gratis! 


“Eine sehon entwickelte Figur 


bildet den Hauptreiz einer jeden Dame. Fehlt 
Ihnen diese, so verzagen Sie nicht, selbst 
wenn Ale schon vleles nutzlos versucht haben. 
„Plastosan“ (Wz, patentamtl. genehmigt) gibt 
Ihnen nicht nur feste volle Formen, sondern 
i. auch alle knochigen Stellen des 
Halses u. ebnet die Falten des Gesichts. 
» Plastosan''ist ein natürliches Allmentam, 
das bei garantlert völliger Unschädlich- 
keit geradezu überrasch. Erfolge erzielt. 
Um jed. Dame Gelegenheit zu geben, 
mein neues Präparat kostenlos, zu pro- 
bieren, habe ich mich entschlossen, 
10000 Proben gratis gegen Einsendung 
einer 20 Pig.-Marke für Porto zu versen- 
- den. Verlangen Sie deshalb ein Probe- 
päckchen „Plastosan“ nebst Broschüre: „Die H 
plastischen Schönheit durch Pfl d 
rung der weiblichen Formen“ 
Frau Elisabeth Schwarz, Berlin SW, 60, Abt. 5 
Frau B. in W. schreibt: Bin mit der ersten Schachtel sehr zu- 
frieden und über den überraschenden Erfolg sehr erstaunt. 
Senden Sie mir noch 3 Schachteln. . | 


gene der 
e, Stärkung und Vergröße- 
Iskret and gratis von 


Tableiten, das beste Mittel geg. 
den; Rauchreiz. Unschädlich! 


Schacht. M. 3.— Von 6 Schacht. an 


portofrei. Taus. Anerkennungen! 


Otto Dietrich.Leipzi6 7.Markt] | Dr. Kurt Woltt & Co., Hamburg 1 N 


Himel im Besicht! 


Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 
Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur,, Pasta- 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose Mark 5.50, 
verstárkt Mark 8.25, zuzüglich Versandspesen, nur durch 


Dr. Hans 


Richter, Berlin 


das ideale 


Wurmmitrel 


| Hu ; 
Www 


2 ww 


für Kinder u.Erwachfene. 


d ; 
Au Fabr. DE 


IM xableftem : (Spulwürmer) ftv 
Ibe: (Madent!Afrer)würmer) 4.42.50 
IN ALLEN APOTHEKEN., 


~ Halensee 29. 


l — — 
ſchön und dicht, lange. 
Vi Wimpern, ſchnelles 
Wachstum durch Planter- 
a Arer 7.50. 
Dunkel glänzend Augenbrauen 
durch ,Oriofa*, echt und uns 
verwaſchbar färbend, in blond, 
braun und [| va M. 8.75. 
Otto Reichel, Berlin 76, 
SO, Eiſenbahnſtr. 4. 


Nauucherdank! 


ges. gesch., ermögl., in einig. 
Tagen d. Rauchen ganz od. 
teilw. z. unterl. Amtl. begut- 


umsonst. Institat En g Ihre ch i. 
WA München N. S. 3, Rapuzinerstrasse 9. 


—————— —Üüü —ͤ ——— 


T Wall o 


Schöne, volle Körperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
‚auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldono 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pid. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 


oder Nachnahme.) Fabrik 
D. Franz Steiner & Co, d. n. l. 


Berlin 30/109, Eisenacher Str. 16. | 


Unreines Blul Si 


Zum Ausſcheiden aller Keier aus 
ben Säften gibt es nichts Beſſeres 
als poin. Lauenftein’s Renova- 
fionspillen; ganz bejonders bei Aus · 
lägen, Geſichtsblüten, roter Haut, 

lechten, Blutandrang und Der 
ſtopfung. M. 9,—. Apoth. Lauen- 
stein’s Versand, Spremberg L. 8 


qinauffáttig 
erhált ergrautes Haar die frü- 
here Naturſarbe wieder durch 
Reichel’s Regenerator, dunkelt 
allmählich und ist unverwaschbar 
Flasche 7,50 und 12.—. 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


LE 


in körperlicher, geistiger 
und sexueller Beziehung 
(Entstehung, Entwicklg., 


„Mensch 


Körperbau, Fortpflanzung) wird besprochen in 


„Buschans Mensdenkunde". 83 Abbildg. 
Gegen Voreins. von M. 10.20 zu beziehen von 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Schwere Leiden 


sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 
Bei Aderentzündung, Ge- 
schwulst, Beingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen, Platt- 
fub, Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 
fantiasis verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge für 
Bein- und Hautieiden und deren 
'Selbstbehandiung von 


Dr. Ernst Strahl G, n. b. H, Hamburg W. 


beseitigen 
Dr. Hoffbauers ges gesch. 


Entfettungs-Tabletten- 
Vollkommen unschädliches 
und crfolgreichstes Mittel 
ohne Einhalten einer Diät. 
Keine Schilddrüse, Kein Ab- 
führmittel ! Broschüre 
auf Wunsch. 
Elefanton- Apotheke, 
Berlin 352, Leipzigerstr. 74 (Dönhef pl.) 


acht. Wirkg. verblüff. Vollst. Katalog A 
unschädi.Tägl. Anerk.Ausk. | Büb.Krankenfahrstühle z.Schieben 


Serie 8 Werte zu 


ostanw. . 


] | | 24. Juli 1920 


Lommersprossen 


Eine gute Erfindung ist die neue präparierte 
„Eta - Maske (Reichspatent angem.), mit welcher 
sogar die hartnäckigsten Sommersprossen aus- 
gemerzt werden. Die „EKta-Maske“, welche des 
Nachts angelegt werden kann, zersetzt durch 
Sauerstoffwirkung die Sprossen, Hautunreinig- 


Imi» Damentart 


kann einzig und allein nur durch ` 
Anwendung der neuen amerikani-. 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal uud für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. _ Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen, Sofor- 
tiger Eriolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit, wird 
arantiert, sonst Geld zurück, 
Breis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
.Cölna 24, Blumenthalstr. 99. 


ffenbacherRranken- 
- fahrzeugfahrik 


A Petri B Lehr 


NJ Offenbach a/Haln3. 
über Selbstfahrer, Kat. 


Großes Lager alter und neuer 


Briefmarken! 
Türkei Waffenstillstand- Auge 
gabe (Auflagehöhe nur 20000). 
| ‚zu Mark 200.—. 
Carl Kreitz, Königswinter / Rhein. 


DAME 


erhält zorten 
u. blühenden 


~ Teint 
no Gebrauch 
unserer 


E 


Ueberall erhältlich. . 
Chemische Werke Richter & Hoffmann 


Büchse M. 6,50 geg. Nadin. (diskn]) 


Dresden 2220 / 7. Scene 


Blasenschwäche! 
Wird erfolgreich behandelt. Alter u. 
Geschlecht angeben. Auskunſt um- 
sonst, Institut,, Englbrecht“. 
München WI, Kapuzinerstr. 9. 


Institut „Veritas“, 


G. m. b. H. " 
Berlin W 57 im Deutschen Zahnärztehaus. 


‚harakterheurteilung 


nach der Handschrift ? l 


erteilt Graphologisches ` 
Iberfeld 


l 2 Töchterschuiheim der 
Gnadenberg (Kr. Bunzlau) ce EE Unt. 
Zehnklassige höhere Mädchenschule. Unterricht in getrennten Klassen 
nach dem Lehrplan des Lyzeums. Die Schülerinnen der ersten Klasse 
können zur Erlangung des Schlußzengnisses des Lyzeums das Städ- 
tische Lyzeum in Bunzlau besuchen. Im Heim kameradschaftliches 
Zusammenleben von Lehrerinnen und Schülerinnen: Anleitung zu 
selbständiger geistiger Arbelt, Erziehung zu freier und froher evan- 
gelischer Frömmigkeit. Näh. Angab. durch den Direktor B. Fritschi. 


Höheres Mädchen-Pensionat Bad Wildbad. 
Herrl. Lage (früh. Hotel Gıaf Eberhard). — Vorzügl. Kost. — Viertel- 
jahrspr. v. 1000 M. an, je nach Klasse. I. Wissenschaitl. Abteilung. Aufn. 
vom 14. Lebensjahre ab, Vorbereitung für alle Schulprüfungen. Führt 
bis Abitur. Il. Haushaltungsschule. Jede Schülerin darf je nach 
Vorbildung an dem Unterricht der beiden Abteilungen; teilnehmen. 


H 


gründ- | 
Buchführung Fit | Praktikanten 
weisung. F. Simon, Berlin W35, WP. 
Magdeburger Str. Verlangen Sie Ver 
gratis Probebriei K d 


(Ur Dr.Harangs Anst., Halle-5.3. 


Technikum Nainichen / Sa. 


Höh techn. Lehranst. f. Ingenieure, 
Fachschule f. Technik. u. Werkmstr., 
Elektrotechnik u. Maschinenbau. 
Instit. mittl. Größe. modern ausgest, ES 
mit individ. Berücksichtig. d. ein- SW Zë > 
zelnen soweit mögl. Angenehme ds Se BEE, 
Lebensverhältnisse ein. Kleinstadt, 

Beginn des Wintersemesters 6.Ok- 
tober 1920, des Vorunterrichts dazu 
am 15. September. Man fordere 
Prosp. u. dergl. durch die Direktion, 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventlonierte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme. kostenlos. 


ä—d— mme E eeng PO 
finden ın unserm Betriebe 
nahme zwecks Ausbildung im Ma- 
schinenbau, Beding. auf Anfrage. 
Maschinenbaugesellschaft m. b. H., Jilmenan LI, 


Auf- 
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IBiox 
= zZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 


A 


920 


3. 7 Haarmilkh | 
Wachsmarmorseife * 
‚Baufcreme £ 
ı  Wachspasfa 


Prag. Chemische Fabrik = l 
ls. Schleich GmbH sg , 


1 — sz 


9 löst Zahnstein, en Gr 
"^M schmeckt kóstlich 1 | 
“erfrischend. S | : | u 
Unterrichts-Anzeigen finden in der 


ax Elb. Gm. b. Hl. Dresden 


„Woche“ weiteste Verbreitung. 


Lehrgang zur Erweck 
c gelu f 
E m 
ud 


- gehwarze's Verlag, Dresden-N. 70. 
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TER a a Te E 
„ 'Holzwohnhäuser —- 
| für Siedelungszwecke und zür Ver: b 
meidung v. Zwangseinquartierung |, 
e: liefern m , 
; Li] ] ; 

| Holzban- Höntsch & Co., 
|. Dresden-Niedersedlitz 191. 


2^ direkt auf der 


aus elasrischem 
Haut zutragen.| 


Trikotgewebe 


Büstenhalter HAUTANA b. GN 
für die Badezeit | 


Bezugsnachweis durch die alleinigen fabrikanten: 
MECH. TRIKOTWEBEREI STUTTGART LUDWIG MAIERS C? in BÜBLIWOEN V 


S. LINDAUER A C9, KORSETTFABRIK, CANNSTAT. 


—- nn nm mn mn nn 


beste Schuh-Krem 


gibt mühelos schönsten 
dauerhaften Hochglanz 
fürbtnichtab u. erhält das Leder. 
Überall zu haben. 
Klein. Fabrik : Fritz Schulz jun. A-G., 
m Leipzig. m 


Detektive Brandt & Co. 
[| 


`: 


A a (ehemaliger staatlicher Polizei-Beamter.) 
Berlin SW 48, Friedrichstrasse 15. Fernruf: Moritzplatz 446- 


* 


u. deren Folgezuständebe- 
kämpft m. schnell u.eríolgr. 
Där einer Reihe bekannt. 
Prof. glanz. begutachteten 


e Die Wirkung auf das Zentralnerven- 
‚system und auf den Allgememzustand zeigt sich in kurzer 
Zeit ohne schädigenden Einfluß, wie er bei manchen 
| Gewaltmitteln auftritt. l 


Aerztebroschüre kostenlos. 
Muiracithin ist in Fl. zu 50 und 100 Pillen 
M. 15.— M. 21.— 
: in allen Apotheken erhältlich. , 
F. Reichelt, d. m. b. H, Berlin SO 16, 


vorm. Kontor chemischer Präparate. 


d : Jeder unerwünſchte Haarwuchs i. Geſicht 
E amen ari u. om Körper verſchwindet fofort ſpurlos 
^ | durch Abſterben d. Wurzeln für immer bei 
mod Anwendung uni. mod. ärztl. empfohl. Me- 
Seel et leftrolpie. Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbſtanwendg, Sof. Erfolg. 


Nasenformer,.Zello-Punkt” 


D. R. Patent u. D. R. G. M. 


Das neue Modell 21 mit 6 
verschiebbaren Präzisionsre- 
gulatoren und Lederschwamm- 
polstern ist für jede unschóne 
Nasenform einstellbar u. formt 
die orthopädisch richtig be- 
einfluBten Nasenknorpel in 


kurzer Zeit normal. (Knochenſehler 
nicht) Hofrat Professor Dr. med. von 

schreibt: „Die Vorzüge, verbun- 
en mit den nachweisbaren Eriolgen 
des Apparates, veranlassen mich, 
denselden dauernd zu verordnen.“ 
Über 200 000 Stück verkauft. Ilu- 
strierte Beschreibung mit Hunderten 
nolariell beglaubigten Erfolgsberich- 
ten gratis. Preis komplett M. 30.— 
mit weichsten Polstern Mk, 45— - = 
einschl, ärztlicher Anleitung. Versand diskret. 
Dateie I. M, Baginski, Beriin W 12 


— 


fabrik 0 tnopad. 
125, Potsdamer Straße 32. 


l. 12.— geg. Nachn. Sontag & Co., Köln 51 Mainzerstr. 24. 


Apparat 
Zirztlich im Gebrauch 
Verlangen Sie gegen Einsendungv.L.Mik. 
(Betrag wird bei Bestellung à Apparals 
quigeschrieben) unsere physiologisch 

- - anatomische Broschüre! `. 
Wissens@aftLorthopWerkstatfen 


Arno Hildner. Chemnitz 30d 


ommersprossen- 


wirksamstes 
C rem y Mittel gegen 


Sommersprossen, Leber- 
flecken, unreinen Teint, 
gelbe Flecken, selbst 
wenn alle andern Mittel 

versagten. M. 9.50. 
Apoth. Lauensteins Versand 


Spremberg L. 8. 


Station, Akkumulatoren 


Formierte u. fertig- 
gelótete Plattensátze. 


Akkumulatorenfabrik 


Alfred Luscher, 
Dresden-A, Grüne Str. 18/20. 
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ASCHE'S=- 
BRONCHIAL PASTILLEN: 


| zu MADEN IN APOTHEKEN. 
Best.: Cubeben 3 gr, Ante, Fenchel je 2,5 gr, Zucker 20 gr u Sn to 
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Jede gewünschte Auskunft wird auf Verlangen bereitwilligst und kostenlos erteilt durch: 


BREMEN . e l F. L. MICHAELIS, Rolandh 
$ | HAMBURG OLAF LASSEN & CO., 10-11 NEIN ES 


I: KOLN d ; . . THOS. COOK & SON, I Domhof 
= | FRANKFURT a. M., J. SCHOTTENFELS & CO., B 54. 
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ioa foaktive Schwefelbäder| 
m  Schwefel-Schlammbäder 
Schwefel- und Solbäder 
. Inhalationen, 
Zandersaal, 


iim VE (i 5 
e EA Pra 
Prospekt frei. 


imn 


Entziehung 


. ^ Md f 7 7 
in um unentwickelte oder erschlaffte Por- 
K wieder stel Dr. Richters „Festoform“ ist tat- 

sth „ . j. Mad. u. Frau. sowie ältere Dam. Z. Erzielung 
n1. o. Taille u. Hüfte zu erweit., indem es d. Plastik hi 
i NIMES ung bringt. Es ist, kurz gesagt, das aner- 
ej Nichterlolg sable: Geld zurück It. Garantieschein. 
«sam in Dosen zu Mk. 6.75 (Kurpackung Mk. 12.50) 
san osten; diskret per Nachnahme nur allein durch 
s Richter, erlin ~ Halensee 29. 


ZS Hitze, das schlechteste Regenwetter 
s beim Lesen der immer froh gelaunten 


egc gendorfter-Blätter 
jönsten, farbig illustrierten Familien-Witzblattes 
äh mch beim Buchhändler oder direkt vom Ver- 
1 S 2.60. Einzelne Nummer L— M. Nach dem 
18]; nd schweizer Frs. 6.20 oder deren Kurswert. 
Abc o unement kann jederzeit begonnen werden. 
r Mezgendorfer-Blätter, München. 
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Wittdün, Borkum, Büsum, Föhr; Wyk u. 
„Helgoland, Juist, Langeoog, Norderney, 
| W es erland, Wenningstedt, Kampen, Hörnum, | 
| Se Tossens, Wangerooge und ihre Schiffs-, Luit- und Babnverbindungen. 


elührten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Relse-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers 
‚ sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u, — 


die © Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels ctc. 


„Für Kranke“. 


„Ach hin mein Lei- 
den firierien-Der- 
Abe ganz los, 


die Medikamente haben sich glän- 
zend bewährt“, schreibt uns Herr 
W.N. aus W. Ca. 1000 weitere 
Zeugnisse über unser Heilverfah- 
ren. Kostenlosen Prospekt ver- 
sendet: Allgem. Chemische Ge- 
sellsch. m. b. H. Köln 44, Mastrichter 
Str. 49. Fabrik für naturheilmübigo 
giftfreio Heilmittel. 


Rrankentahrstühle 
Io 


Dedei ds wf 
Richard Hanne 
Drasden- Löhtzu 9 
Katalog gratis. «£ 
In jeder größeren 
Stadt werd. Verkaulst, nachgew, 


Neurasihenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittel zu 
behandeln u. zu heilen? Prelsge- 
krón. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. 
v, Mk. 2.50 Briefm. zu bezieh. v. 
Verlag Estosanus, Gen! 2 (Schweiz) 
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durch die Vertreter der Hamburg- Amerika- Linie und des Norddeutschen Lloyd, die Badeverwaltungen, 
die Reedereien und Kleinbahnverwaltungen, die Mitteleuropäischen Reisebureaus sowie die sonstigen 
Reisebureaus und Verkehrsvereine. | 
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) ji Hot 


Rakoczy 


den Gage 


E bei Stoffwechselkrank- 


heiten, Magen- und Darmstörungen. 


Maxbrunnen Heil- und Tafelwasser bei 
Katarrhen der Atmungs- und 
Verdauungsorgane, bei Nieren, Blasen und 
Gallenstein und bei Gicht, 


Luitpoldsprudel, 


Kissinger Bitter» 


wasser, Kissinger Badesalz, 
Bockleter Stahlbrunnen, 

Aerzte erhalten Vorzugsbedingungen sowie Pro- 
ben kostenfrei. Ueberall erhältlich sowie durch 
direkten: Bezug. 

— der Staatl. Minorafbäder Kissingen und Bocklet 


5 8 


Zur Ausscheidung aller scharfen 
und kranken Stoffe aus Blut und 
Säften, gegen Blutverdickung, 
Blutandrang, rotes Gesicht. Haut- 
unreinigkeiten-ist mein Blat- 
reinizungspulver Salta- 
rin seit 30 Jahren wirksam er- 
probt. Mk. 4—. "Obl.3 Sch: 11.50. 


Oito Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. A, 


n 
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HIT 0 WE 


Aufwärts, 


strebende verlangen 
Prospekt Nr. 11 
unter Berufsangabe, 


Versandhaus Das gute Buch 


Gora-R. 


/ E A EA 


Wi 
Norddeutschland. Thüringen. Partenkirchen i. : dp pets 
p eoki Sanato- | .W für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Erho- 
nic sso rs Friedpideroda inai 1: ee VE "Sue ue ae 
rustände und Nervöse. 5 Aerzte. Auskunftsbuch. 
| ! y - Kurhaus für Nerven- und ` 
| Ostdeutschland. Teen  Comiiskranke, ve Nov Schweiz. 
| Sanatorium Parkhaus. — 115 (Sachsen- Altenburg). Prospekt durch Dr. Arosa Hotel Pension Schweizerhaus. Deut- 
Nerven-. Frauenlei-| Tecklenburg. Sches Haus. Gute Verpflegung. Tonnis. 
nc cs Dr. Halter. Hotel Seehof. Bestbekanntes, komfortables Haus, 
N | Süddeutschland, | ^4.Biskmaier. Dir. — — — —  — 7 
KA Mitteldeutschland. v Hotel Augusta Viktoria. Dawos-Dori „Guardaval“, Vornehmes Sa- 
Sachsen, Bad Nauheim Erstklassiges Haus, ich Suus Ber AE UI Chefarzt Dr. Fried- 
über d ern. V liche K alt d 
Histerberg 5 1 R 2M ie? SC Neues Sanatorium, hygienisch erstklassig, Arzt: 
ran AD hs: Dr. Gwerder. Besitzer: Neubauer. 


Entziehung 
e Prospekt frel, 


Sanitäts-Rat 
Dresden SE 


ler ee: Maler Betrieb. Prospekte frei. 


Lindau 


Baye r^. Sanalorium Seehof, 


Im Bodensee. Hotel Bayerischer Hot, 
L Ranges. Alle neuzeitlichen Ein- 
richtungen. Pension, Stets geöffnet. 
Frau W. Spaeth. 


Luzern 


Besitzer: 


Chefarzt Dr. Alexander. Tag- 


lich 16.50—22.— einschließlich Zimmer. 


Kurhaus Sonnmatt für Erholungs- 
bedürfti 
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Echt ist ein Erzeugnis nur dann, wenn seine Grundstoffe die 
edelsten ihrer Art sind und an sich hohe Wertschätzung finden. 
Kein Land der Welt erzeugt den deutschen Rieslingsorten gleich- 
wertige Weissweine; überall sind Namen wie Johannisberger, 
Steinberger, Bernkastler u.ä. Kennworte für Edelweine erster Klasse. 
Aus solchen Weinen besteht „Kupferberg Riesling“, also aus 
den besten Arten, die überhaupt wachsen. Das ist echter Sekt, 
nicht aber Erzeugnisse des Auslandes, deren Rohweine auch 
nicht annähernd an Wert und Güte unseren deutschen 
Rieslingweinen gleichkommen, — | = 


KUPFERBERG RIESLING 


. Chr. Adt. Kupferberg Q Co, Mainz. » Gegründet 1850 : 
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Phot Manchester Guardian. 
„Vorwärts, Kosaken]! Schützt die Sowjetherrschatt!" 


BOLSCHEWISTISCHE PROPAGANDA DURCH BEMALTE EISENBAHNW A GEN. 


und die 


Wir 


age im Offen 


Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Theodor Schiemann. 


Mit unerbittlicher Folgerichtigkeit zeigt der Verlauf 
der Ereigniſſe, daß der Verſailler Frieden und das 
Ergebnis der Verhandlungen in Spa eine völlig un— 
haltbare Lage nicht nur für uns, ſondern für alle 
europaiihen Mächte, und wie jid) bereits erkennen 
läßt, auch für die außereuropäiſchen Staaten ge— 
ſchaffen hat, bie fich, dem Machtgebot oder den Ver— 
lockungen Englands folgend, der großen Koalition an— 
ſchloſſen, die beſtimmt war, Deutſchland zu zerbrechen. 

Von ben Randſtaaten, welche die Entente ins 
Leben gerufen, ilt jenes Polen, das fie auf Koſten Stup- 
lands, Deutſchlands und Sſterreich-Ungarns ver— 
größerte, das ſie mit Geld, allem Kriegsbedarf, mit 
kriegserfahrenen Offizieren und Soldaten (Armee 


we CET] " Q^ O4 ^ Q^ c 


Haller) ausrüftete, im Begriff zuſammenzubrechen. 
Wie immer ſeit den Tagen des Nordiſchen Krieges 
haben die Polen ſich wieder unfähig gezeigt, als 
Staat zu beſtehen. Ihre geſamte Verwaltung hat ver⸗ 
ſagt; zu gebrauchen waren nur die in deutſcher Zucht 
und Ordnung erzogenen preußiſchen Polen, Kongreß— 
polen und Galizier erwieſen ſich als gleich unfähig. 

Wir wiſſen noch nicht, ob Polen den erbetenen 
Waffenſtillſtand erhalten wird. Auch wiſſen wir 
nicht, welches die Bedingungen ſein werden, die ſie 
unterſchreiben müſſen. Eine noch nicht beglaubigte 
Nachricht macht es wahrſcheinlich, daß Moskau den 
Verſailler Frieden zum Vorbild nehmen will; daß 
Entwaffnung, Beſchränkung des polniſchen Terri— 
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reren 


toriums auf ſeine unzweifelhaft polniſch⸗nationalen 
Beſtandteile und unbehinderte bolſchewiſtiſche Propa⸗ 
ganda verlangt werden. In der Frage der Kriegs⸗ 
entſchädigung und der ſogenannten Wiedergut⸗ 


machung dürfte die Sowjetregierung ſich minder hab⸗ 


gierig zeigen als die Entente. 


Wie dem auch ſei, wir haben mit der Tatſache zu 


rechnen, daß an Stelle jenes Polens, deſſen künſt⸗ 


liche Übermacht wir zu ertragen hatten, der ruſſiſche 


Faktor tritt, der keinen Zweifel darüber gelaſſen 
hat, daß er an ſeinen Umſturzplänen feſthält und 
überzeugt iſt, von ſeiten der deutſchen „Unabhän⸗ 
gigen“ und der „Kommuniſten“ Unterſtützung und 
Förderung zu ſinden. Leider iſt das keine haltloſe 
Selbſttäuſchung. Das verräteriſche Treiben der 
Führer dieſer beiden Parteien iſt ſo gut bezeugt, 
daß darüber kein Zweifel aufkommen kann, und nur 
das eine iſt unbegreiflich, daß unſere Regierung, 
ſogar in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung, nichts ge⸗ 
tan hat, um ihre Organiſationen zu ſprengen. | 

Es liegen aber auch Anzeigen für eine andere 
Gefahr vor. Von nicht bekannt gewordener Seite 
— an deren bolſchewiſtiſche Quelle ich aber nicht 
zweifle — wird verbreitet, die rote Armee Ruß⸗ 
lands werde als Freund in Oſtpreußen einrücken, 
um uns zu helfen, das Joch der Entente abzuſchüt⸗ 
teln; in Oſtpreußen glauben weite Kreiſe an dieſe 
Wendung, und in Berlin pfeifen es die Spatzen von 
den Dächern. | 


Vor dieſer Verirrung kann nicht ernſt genug 
gewarnt werden. Wir haben Frieden mit Somjet- 
rußland und dürfen ein Überſchreiten unſerer 
Grenzen nicht dulden; 


läßt, iſt, daß wir auch die Möglichkeit haben, ſie zu 
verteidigen. Nach den in Spa unterſchriebenen 
Verpflichtungen haben wir dieſe Möglichkeit nicht. 
Wir können nicht mit der lächerlich geringen Trup⸗ 
penmacht, die man uns läßt, den drohenden Auf⸗ 
ſtand im Innern niederhalten und zugleich unſere 
gefährdeten Grenzen im Oſten ſchützen. 


SE bie Politit der Entente bisher fein 


anderes Ergebnis gehabt bat, als bem Bolſchewis⸗ 


mus das Kriegsmaterial, Geſchütze, Tanks, Ge⸗ 
wehre und Munition, in die Hand zu ſpielen, mit 
denen England und Frankreich die Gegner der 
Sowjetregierung verſorgten, verlangt man von uns 
die Zerſtörung des geringen Reſtes von Abwehrmit⸗ 
teln, die ſich, trotz des Eifers, mit dem unſere Re⸗ 
gierung auch dieſes Verdikt der Entente erfüllte, 
noch erhalten haben. In Hinblick auf die wiederum 
drohende Gefährdung des Friedens an unſeren 
Oſtgrenzen, die zugleich eine Gefährdung des Welt⸗ 
friedens wäre, ſtehen wir vor keiner dringenderen 
Pflicht, als von der Entente die Erhaltung der noch 
vorhandenen Geſchütze und eine ausreichende Ver⸗ 
mehrung kampffähiger Truppen zu fordern. Wir 
können mit Fug und Recht darauf hinweiſen, daß 
die lächerliche und beſchämende Furcht der Fran⸗ 
zoſen vor einem neuen Anſturm gegen ihre Grenzen 
nur die Bedeutung eines haltloſen Hirngeſpinſtes 
hat, an das ja auch im Ernſt niemand glaubt. 
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aber die Vorausſetzung 
dafür, daß unſere neutrale Haltung ſich behaupten 


Daß England und Frankreich an unſerer Statt die 
Verteidigung der deutſchen Grenzen auf ſich neh⸗ 
men wollen, glaubt auch niemand. Selbſt das iſt 
zweifelhaft, ob ſie ſich ernſtlich für die Verteidigung 
Polens einſetzen werden. England wird keinen 
Mann ins Feld ſchicken, um für Polen zu bluten, 
und ſich darauf beſchränken, überflüſſiges Kriegs⸗ 
gerät zu liefern, vorausgeſetzt, daß es Bürgſchaften 
für die Zahlung dieſer Lieferungen erhält. Was 
Frankreich an Mannſchaft aufwenden kann, iſt 
zweifelhaft, und eine „levée en masse“, von der die 
Polen fabeln, wird gewiß nicht zuſtande kommen. 

Das Waffenſtillſtandsangebot des in höchſter Not 
ſchwebenden Polens ift bisher nicht angenommen wor- 
den; wenn, wie wahrſcheinlich iſt, die Kommiſſion der 
Entente einen Vergleich zwiſchen Ruſſen und Polen 


vorſchlagen ſollte, fo ift auch die Annahme eines Rom- 
promiſſes höchſt unficher, und noch weniger wahrfchein: - 


lich ijt es, daß die Somfetregierung fid) durch Bu- 
ſagen gebunden fühlen ſollte, die ſie einer Bourgeois⸗ 
Regierung macht. Sie hat neben ber militäriſchen 
Überlegenheit, über die ſie gebietet, von der Entente 
gelernt, als Waffe mit großer Geſchicklichkeit und Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit die Propaganda ihrer Doktrinen zu 
benutzen, um die Kampfluſt und die Widerſtands⸗ 
fähigkeit ihrer Gegner zu lähmen. Es iſt keineswegs 
anzunehmen, daß Polen und Franzoſen gegen 
dieſe Art bolſchewiſtiſcher Propaganda immun ſein 
ſollten. SN 

Nun ſcheinen freilich die Führer der Entente 
große Hoffnungen an den Umſtand zu knüpfen, daß 
die Generale der bolſchewiſtiſchen Armeen ſchon vor 


der Märzrevolution des Jahres 1917 Kommandos 


in den Heeren des Zaren einnahmen. Man hofft 


offenbar, daß aus dieſem Grund eine Gegenpropa- , 


ganda nicht ausſichtslos wäre, und wird in dieſer 
Vorſtellung von den zahlreichen ruſſiſchen Emigranten 
beſtärkt, die in Deutſchland und Frankreich eine Zu⸗ 
flucht gefunden haben. Dieſe Hoffnungen aber dürf⸗ 
ten fid) als trügeriſch erweiſen. Wer die drei ſchreck⸗ 
lichen Jahre in Rußland durchlebt und ſich im Laufe 
dieſer Zeit dem alle Zweige des öffentlichen und pri- 
vaten Lebens durchdringenden und tyranniſierenden 
Bolſchewismus angeſchloſſen hat, ſteht nicht nur unter 
dem Bann ſehr realer materieller Intereſſen, ſondern 
auch unter dem Druck einer mächtigen Suggeſtion, die 
ſich in dem Satz zuſammenfaſſen läßt: „Credo quia 
absurdum est“. l 

Dazu kommen der alte Gegenſatz zwiſchen Ruffen 
und Polen, den die letzte Zeit noch verſchärft hat, 
und der ſehr tief wurzelnde Haß gegen Engländer 


und Franzoſen. Mit dem Volſchewismus hat fid) eine 


nationaliſtiſche Bewegung verbunden, die auch dem 
gemeinen Mann verſtändlich iſt, auch iſt nicht 
zu überſehen, daß Lenin und Trotzki von den 
Familien der an der Spitze ihrer Truppen ſtehenden 
höheren Offiziere Geiſeln haben, die im Fall eines 
Verrats rückſichtslos als Opfer fallen würden. 
Sentimental ſind Trotzki und Lenin niemals geweſen. 

Mit abſoluter Sicherheit läßt ſich aus alledem der 
Schluß ziehen, daß der Verſailler Vertrag zuerſt in 
Polen zuſammenbrechen wird. Soll er allein für 
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Halbtiere Von Geheimrat Dr. Albert Moll 


Ein Beitrag z ur Entartungslehre. 
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Der kürzlich in Berlin verhandelte Strafprozeß 


haben. In ſechs Fällen wurde der Angeklagte des 


Mordverſuches, in vier Fällen, der verſuchten Notzucht 
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und in einigen anderen Fällen des Diebſtahls, des 
Einbruchs und der Unterſchlagung ſchuldig geſprochen. 
Dabei ſind viele Fälle, deren er verdächtig war und 
die beſonders in der Vorunterſuchung eine Rolle 
ſpielten, fallengelaſſen worden. Schumann iſt als 
i | Maſſenmörder be: 
zeichnet worden, 
obwohl ſolche Fäl⸗ 
le nicht zum Maf- 
ſenmord gehören. 
| ^| Gin Maſſenmör⸗ 
der war der Lehrer 
Wagner, der im 
September 1913 
kurz hintereinan⸗ 
deer erſt feine Frau 
und ſeine vier Kin⸗ 
der tötete, nach⸗ 
dem er am Abend 


Figur 1. 
Oberkiefer einer Mikrokephalin 
mit hohem, schmalem Gaumen. 


Umschau 1913, Nr. 47. : ihnen zuſammen 


| gegeſſen hatte, ber 
am nächſten Tage in einem Dorf an verſchiedenen 
Stellen Feuer anlegte und rückſichtslos ſchießend acht 
Perſonen tötete und zwölf ſchwer verwundete. Wagner 
wurde als unheilbar Geiſteskranker für unzurechnungs⸗ 
fähig erklärt und in einer Irrenanſtalt interniert. Auch 
andere Familienmorde gehören in dieſem Sinne zum 
Maſſenmord, während wir Fälle, wo der Täter in ge⸗ 
wiſſen Zeitabſchnitten einzelne Perſonen tötet, vom 
Maſſenmorde trennen. Aus dieſem, Grunde fällt auch 


Schumann nicht in die Gruppe der Maſſenmörder. 


Aber noch mehr als beim Maſſenmörder muß ge⸗ 
rade ein ſolcher Fall wie der Fall Schumann einer⸗ 
ſeits Beſtürzung bei der Bevölkerung, andererſeits 
pſychologiſches Intereſſe beim Forſcher wachrufen. 
Der Gedanke, daß man es bei ihm mit einem Gei⸗ 
ſteskranken zu tun hätte, lag ſo nahe, daß eine Unter⸗ 
ſuchung des Angeklagten durch eine ganze Reihe 
Fachmänner vorgenommen wurde. Auffallend war 
das ruhige Verhalten des Täters, nicht nur in der 
Verhandlung, ſondern auch früher, und daß er bei 
ſeinen Vernehmungen jeden Mitgefühls zu erman⸗ 
geln ſchien. 

Wir haben furchtbare Fälle in früherer Zeit kennen⸗ 
gelernt. Von den letzten, die noch in friſcher Erinne⸗ 
rung ſind, nenne ich die Fälle Hennig und Sternickel. 
Eine große Reihe anderer Fälle, die im Laufe der 
Jahrzehnte das größte Auffehen erregten, wurde 
ſchnell wieder vergeſſen. Manche von ihnen finden 
ſich als lehrreiche Beiſpiele in der kriminaliſtiſchen 


— Die Woche a 


gegen den Mörder Schumann ijt einer der mert, 
würdigſten, die jemals einen Gerichtshof beſchäftigt 


Mordes, in je einem der Mordbrennerei und des 


vorherfriedlich mit. 
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Literatur und, ſoweit es fid) um pfychiatrifche Fälle 
handelt. in der Literatur über gerichtliche Pſycho⸗ 
pathologie. Aber auch da finden wir kaum je eine 
ſolche Häufung von Mordtaten durch eine Perſon. Es 
iſt gar nicht ſo häufig, daß ein Mörder, ſelbſt wenn 


er nicht gefaßt und unſchädlich gemacht wird, zu 


neuen Mordtaten ſchreitet. Einer der grauſamſten 
Fälle, die in der Literatur überhaupt bekannt ſind, iſt 


der des Marſchalls Gilles de Laval, Sir de Rayes, 


der Hunderte von Kindern, Knaben und Mädchen, 
mit Gewalt zu ſich nahm und tötete. Er wurde zur 
Strafe dafür 1440 verbrannt. Er gilt übrigens als 


das Urbild des Ritters Blaubart. 


Die verſchiedenſten Geiſteskrankheiten können zu 
Verbrechen und beſonders zu Morden führen. Hier⸗ 


her gehören vorübergehende Zuſtände von krankhafter 
Bewußtſeinsſtörung, Schlaftrunkenheit, Schlafwan⸗ 


deln, epileptiſche Zuſtände, die ſogenannte vorüber⸗ 
gehende Manie. Ein Fabrikarbeiter zertrümmerte 
um 7 Uhr abends bei der Heimkehr ſeiner Frau vor 
Zeugen den Schädel mit einem Stuhlbein und Spaten 


und zerfleiſchte die Leiche durch unzählige Stiche und 


Schnitte. Indem er die Leiche umfaßte, verfiel er 
in einen tiefen Schlaf. Später fehlte bei ihm jede 
Erinnerung an den Vorgang. Auch chroniſche 


Geiſteskrankheiten ſpielen eine Rolle, Tobſucht, Angſt⸗ 


zuſtände melancholiſcher Natur, Verfolgungswahn⸗ 
finn, altoholifchei Geiſteskrankheiten ufm. Die Un⸗ 
menſchlichkeit der Tat pflegt die Bevölkerung gewöhn⸗ 


lich beſonders zu erregen. Aber mit Recht hat 


ſchon Holtzendorff geſagt: „Je unmenſchlicher eine 
Tat, deſto mehr is dem Inſtinkte der Furcht ſol⸗ 
gend die öffentliche Meinung die Zurechnungsfähig⸗ 
keit des Täters zum Zwecke | = 

der Verurteilung zu wün⸗ 

ſchen, während aus dem⸗ 

ſelben Umſtande in ärzt⸗ 

lichen Beobachtern der erſte 

Verdacht geiſtiger Störun⸗ 

gen empordämmert.“ Aber 

mit dem Verdacht iſt die 

Frage nicht erledigt. Es 

iſt Aufgabe des Sachver⸗ 

ſtändigen, nach alter medi⸗ 
ziniſcher Erfahrung nicht 

nur die Tat, ſondern den 

Täter zu beurteilen. Im 

Volke beſtehen über dieſe 

Aufgabe des Sachverſtän⸗ 

digen ganz falſche Anſchau⸗ 

ungen; beſonders die ſooft gebrauchten Ausdrücke 
„Entartung“ und „Degeneration“ haben allmählich 
ben Glauben erweckt, daß die pſychiatriſchen Sach⸗ 
verſtändigen geneigt feien, ſolche Zuſtände als ſtraf⸗ 
ausſchließend anzuſehen. Günſtigenfalls aber können 
derartige Zuſtände die Zurechnungsfähigkeit im all⸗ 
gemeinen mindern, aber nicht ausſchließen. 


— 
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Figur 2. Spitzohr. 
Umschau 1913, Nr. 47. 
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Mit Rückſicht auf die vollſtändig falſchen Anſchau⸗ 


ungen über den Entartungsbegrifſ will ich einiges an 


dieſer Stelle darüber ſagen. Gewöhnlich iſt, was 
man Entartung nennt, ein angeborener Zuſtand, und 
man bezeichnet als Degenerierte oder Entartete ſolche 
Perſonen, die aus der Art ſchlagen, bei denen ſich 
gewiſſe körperliche oder ſeeliſche 

Eigentümlichkeiten zeigen, die dar⸗ 

auf hinweiſen, daß man es mit 

einem abnormen Menſchen zu tun 

hat. Dieſer braucht aber durchaus 

nicht krank zu ſein. Wenn man 

auch zugeben mag, daß es zwiſchen 

Geiſteskranken und Geiſtesgeſunden 

Übergangzuſtände gibt, die Hs 
leicht einzureihen find, fo fann 
es feinem Zweifel unterliegen, 
daß die Entartung allein nie- 
mals als Beweis für eine 
Geiſteskrankheit angeſehen 
werden kann. Die Entartung⸗ 
zeichen, beſonders die körper⸗ 
lichen, ſind ſolche, die höch⸗ 
ſtens auf eine Abnormität c. 
hinweiſen und öfter vielleicht 
bei Geiſteskranken, auch bei 
Verbrechern, gefunden werden als bei normalen 
Menſchen. Sie werden aber bei keinem Sach⸗ 
verſtändigen heute ausreichen, den Betreffenden heute 


o 


Figur / 4. Be Entartung der genge eines x Idioten. 


Aus: Mol, Handbuch der Sexuatwissenschaften, Leipzig 1912. 


als geiſteskrank anzuſehen. Unter den Zeichen er⸗ 
wähne ich Mißbildungen in der Knochenbildung, zum 
Beiſpiel findet ſich oft eine Abnormität in der Stirn⸗ 
bildung; die Stirn hat die Neigung, die Senkrechte 
zu verlaſſen, und iſt ſtark ſchräg nach hinten geneigt. 
In anderen Fällen zeigt die Gaumenbildung eine 
Aoweichung, vergl. Figur 1, die den Oberlieſer 
mit hohem ſchmalem Gaumen darſtellt. 

Nicht ſelten zeigt das Ohr Mißbildungen, das 
Henkelohr iſt bekannt, ebenſo das angewachſene Ohr. 
In anderen Teilen zeigt die Ohrmuſchel eine abnorme 
Bildung, z. B. iſt ſie ſpitz, wie es in Figur 2 der Fall 
ift, oder die Ohrleiſte ift ſchwach entwickelt. Figur 3a 


NU 
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, Fig. 3. Mißbildunigen der Ohren. 
Aus: Kurelia, Naturgeschichte des Verbrechers. 


und c zeigen ſolche Fälle mit gleichzeitiger abnormer 
Geſtalt der Ohrmuſchel. Daneben zeigen Figur 3b 


und 3d entſprechende Bildungen beim Schimpansen 
und Orang⸗Utan, 3e die Form des Macacus⸗ 
Ohres mit einer vollſtändigen Aufrollung der Ohr⸗ 
leiſte. 


Ich bemerke dazu, daß Lombroſo, der. 


die Lehre bom geborenen Verbrecher 


aufgeſtellt hatte, hierbei annahm, daß 
es ſich bei dieſem um einen Rückfall in 


lichen Vorfahren handelte. Daß bie 
Affen nicht Ahnen des Menſchen ſind, 
ſei beiläufig erwähnt. Auch in der 
Handbildung kann ſich die Entartung 
zeigen. In Figur 4ſind z. B.die Hände 
eines Idioten dargeſtellt, dem 
Notzucht vorgeworfen wurde. 
Es gibt auch pſychiſche De- 


delt ſich dabei oft um ein 
Mißverhältnis zwiſchen Reiz 
und Reaktion, beiſpielsweiſe 
tritt ſchon bei geringer An⸗ 


des Nervenſyſtems ein. Oder es 
handelt ſich um einen Mangel 
an Harmonie im Seelenleben; einſeitige übernormale, 
einſeitige unternormale Leiſtungen; daher ſind auch 
manche Wunderkinder mit Recht als Degenerierte an⸗ 
zuſehen. Manche Degenerationszeichen ſind zwar 


Stuttgart "893. 


am Körper ſichtbar, aber als Folgen eines [eefijd)en . 


Zuſtandes. So rechnete Lombroſo beiſpielsweiſe die 
Sucht zum Tätowieren (vergl. Figur 5) zu den 
SE der Verbrecher. 

Im Gegenſatz zu dieſer Lehre wird gegenwärtig 
vielfach angenommen, daß das Verbrechen mehr eine 
Folge ſozialer Einrichtungen ſei, ja es gibt einzelne, 
die überhaupt beſtreiten, daß beim Verbrecher mit 
beſonderer Häufigkeit Degenerationszeichen beobachtet 
werden. Zu den bemerkenswerteſten Forſchern, die 
dieſen Standpunkt vertreten, gehört der ſehr erfahrene 
Max Kauffmann. Einige von ihm herangezogene 
Verbrechergeſichter zeigen, wie er mit Recht hervor⸗ 
hebt, äußerlich weder etwas Degeneriertes nom 
etwas, mas an jns A 
einen brutalen De 
Menſchen erin- 
nert. Kauffmann 
weiſt auf dieſen 

überraſchenden 
Umſtand beſon⸗ 
ders hin und geht 
ſogar ſo weit, zu 
behaupten, einige 
ſähen geradezu 
wie biedere Schul⸗ 
meiſter aus. 

: Meiner An⸗ 
fit nach ift in 
Wirklichkeit feine 
der beiden ex⸗ 
tremen Anſchau⸗ 


* l ph 2 
A : . PER ME : 
Figur 5. Tätowierter Oberkörper 


eines Verbrechers. 
Aus: Kurelia, Naturgischichte des Ver- 
brechers. Stuligart 1893. 
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den Zuſtand unſerer vorgeſchicht⸗ 


generationszeichen. Es han⸗ 


ſtrengung eine Erſchöpfung 
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|. ungen vollkommen richtig. Nicht ein einzelnes 


Entartungzeichen kann genügen, jemand zu den 
Entarteten zu rechnen, aber die Häufung ſolcher 
Zeichen gibt ein Recht, hier von einer Varietät, 
von einem Entartungzuſtande in einem einzelnen 
Falle zu ſprechen. Der Entartete iſt aber weder 
gleichbedeutend mit dem Verbrecher noch mit 
dem Geiſteskranken. Vielmehr handelt es ſich dabei 
oft genug um Perſonen, die etwas labil in ihrem 
Gleichgewicht ſind und die daher Affekten oder der 


Verführung ſehr leicht zum Opfer fallen und dann 


ne 
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gum Verbrecher werden. Es gibt aud) Perfonen, bie 
infolge der Labilität des Nervenſyſtems beſonders 
leicht nerven⸗ oder geiſteskrank werden, weil äußere 
Einwirkungen, die für den normal veranlagten 
Menſchen gleichgültig ſind, auf ſie eine ſtarke Wir⸗ 


eck ` Von G E 

In das lebendige Bild 
. eines Pferderennens brin⸗ 

gen die bunten Jacken der 
Jockeis eine beſonders leb- 

hafte Note. Wenn das Feld 
edlen Vollbluts im Sonnenglanz 
die Gerade herauffegt, alles ſich 
| in ſcharfem Kampfe zu einem 
dichten Knäuel vermengt, dann ſtrahlen die knalligen 
Farben der ſeidenen Dreſſes leuchtend aus dem 
Gewimmel und geſtatten dem Zuſchauer ſelbſt im 
ärgſten Durcheinander noch einen gewiſſen Überblick 
über den Rennver'auf. 

Damit erfüllen die Rennfarben ihren Zweck: 
Hilfsmittel zu ſein, um die Pferde während des 
Rennens zu unterſcheiden. Gewiß unterſcheiden ſich 
die Pferde ſelbſt voneinander; aber es gibt viele 


Braune, viele Füchſe. Und ſie alle könnte nicht ein⸗ 


mal der gewiegteſte Fachmann, galoppieren ſie drü⸗ 
ben auf der anderen Seite der Bahn, auseinander⸗ 
halten. Darum ſchuf man die Rennfarben. 

Sie ſind ſo alt wie der Rennſport ſelbſt. Alſo 
kamen ſie, wie er, aus England. Dort 
trugen in den Anfangszeiten der 
Vollblutprüfungen die Pferdebegleiter 
(grooms) ſchwarze Mützen aus Velvet 
oder Samt in der Form, die man 
noch bis auf den heutigen Tag als 
Jockeimützen beibehalten hat. 
Aus dieſem Grunde legten fie 7 
im Rennen einfarbige bunte 
Jacken an. Grün, blau, weiß, H: 
lila — die ganze Farbenpalette Ki. 
wurde ergiebig ausgenutzt, aber 
die Einfarbigkeit war die Grund⸗ | 
bedingung. Das ging eine geraume Beit, 
dann aber mehrte ſich die Anzahl der Be- 


ſitzer von Rennpferden, und nun wurde es un⸗ d 
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kung ausüben und unter Umſtänden zu ſolchen Stö⸗ 
rungen führen, daß ſie ſeeliſch erkranken. Der Ent⸗ 
artungzuſtand als ſolcher wird aber faſt kaum noch 
von einem gerichtlichen Sachverſtändigen heute als 
genügend angeſehen, den Betreffenden als geborenen 
Verbrecher oder auch als Kranken zu betrachten. 
Dieſe letztere Auffaſſung hat im weſentlichen heute 
nur noch hiſtoriſche Bedeutung. Damit ſteht natürlich 
nicht in Widerſpruch, daß manche Verbrecher als 
geiſteskrank anzuſehen ſind, und daß beiſpielsweiſe, 
wie erſt eine kürzlich erſchienene Arbeit nachgewieſen 
hat, bei weitem die meiſten Maſſenmörder an ſchwe⸗ 
ren typiſchen Geiſteskrankheiten leiden, nicht etwa den 
Übergangzuſtänden oder den Entartungzuſtänden 
zuzuzählen ſind. Die letzteren ſind vielmehr von den 


wirklichen Geiſteskrankheiten ſcharf zu trennen. 


O L U E. 


umgänglich nötig, Farben- 
zuſammenſtellungen vorzu⸗ 
nehmen. Man fügte den 
Jacken anders gefärbte Gür⸗ 
tel und Schärpen hinzu, ſchuf 
geſtreifte Dreſſes. Nie aber kamen 
mehr als zwei Farben für jede. 

Rennjacke zur Anwendung, und i M 
nod) heute gilt es jenſeit bes Kanals als ge- 
ſchmacklos, Zuſammenſtellungen aus drei Farben 


oder gar noch mehr als Kennzeichen im Nennen zu 


tragen. | 


In der Tat: nichts wirkt vornehmer, als wenn 


eine einfache Jacke zum Wahrzeichen des Renn⸗ 


ſtalles benutzt wird. Dennoch herrſcht bei uns Vor⸗ 
liebe für Farbenzuſammenſtellungen, gegen die nie⸗ 
mand etwas einzuwenden haben wird, ſolange ſie 
fid) im Rahmen des guten Geſchmacks bewegen. Die 
ſchwarz⸗weiß geſtreifte Jacke des Geſtüts Graditz, an⸗ 
lehnend an die alten Preußenfarben in dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung gewählt, hat etwas abſolut Vornehmes an 
fih. Ebenſo wirkt das Blau-weiß der Herren A. u. 

C. von Weinberg gleich allen 
Doppe ſtreifen angenehm auf 
das Auge. Violetl⸗weiß (Herr 
A. Robitſchek, glücklicher Be⸗ 
ſitzer von Pallenberg), rot⸗weiß 
(die leider faſt verſchwundene 
Farbe des Fürſten Hohenlohe⸗ 
Oehringen), rot⸗ſchwarz (das 
Wahrzeichen des württem⸗ 
bergiſchen Geſtüts Weil) find 
einprägſame, jedem Renn⸗ 
bahnbeſucher bekannte Far⸗ 
ben. Von anderen großen 
Ställen hat Frhr. S. A. v. Op- 
penheim eine andere Zuſam— 
menſtellung gewählt: der roten 


D 
AJOINIEABUSUFRLDSUBIBLIROERULELUSCROUUPUUTUBIUEUFLSXEISIPLIELSIEINIMIELSUF JU LSU 


Seite 773 
ALERT 


si ENKER Ot oh goa ot pa ex 1 KLEER ER EE EELER " 9* Q* én 


Seite 77A. 


NN 


ab 
,s 
x 
e 
- 
= 
Pd 
a 
^ 
. 
L4 
Ld 
E 
- 


wd tS ei kë uF aG «D «D wë a 


CMT 11:4 4 19 14 € € 


tb ke ué Ed aS ub bà Sb tÉ tok 


t t 


wh kO kö té quo Mo à 


kd nd nd k 


KW bs BF b 


erſte Verſtoß gegen bie englifche Ge- ERDE M 
ſchmacksregel, bie beim Oppenheimſchen N 


DDR 


Sade hat er blaue Ärmel und die 
ſchwarze (altengliſche) Kappe gegeben, 
während Herr R. Haniel ſeine weiße 
Rennjacke durch eine ſchwarze Schärpe 
und grüne Kappe ergänzt hat. Der 


Dreß nicht verletzt iſt, da ſie die ſchwarze 
Kappe als urſprüngliches Wahr⸗ 
zeichen überall gelten läßt. 
Legion ſind die Kombinationen 
aus zwei Farben, die ſich auf 
unſeren Rennbahnen tummeln. SEEN 
Sehr hübſch iſt die jetzt oft geſehene QN 
Farbe Rot mit rot⸗weiß geftreiften D 
Armeln und Kappe. Herr Heinz Stahl beherrſcht 
mit feinem geſchmackvollen Grün (weiße Armel 
und Gürtel) den Hindernisturf jo wie früher 
Herr K. v. Tepper⸗Laski in Silbergrau mit blauem 


Gürtel und ſchwarzer Kappe. Der Generalſekretär 


des Hannoverſchen Rennvereins Herr J. v. Gaza be⸗ 
dient ſich wieder eines anderen Erkennungzeichens: 
er fügt zum gelben Dreß rote Aufſchläge, Schärpe 
und Kappe. E 

Diele Spielarten erweitern fid) nun nach allen 
Richtungen und nehmen die verzwickteſten Formen 
an. Den Höhepunkt erreicht wohl Herr H. Ruſte⸗ 
meyer, der grün und weiß ſo kombiniert: grün, 
weiße Armbinde, weiße Schärpe mit grünen Sternen, 
grün⸗weiße Kappe. Es gehört Zeit dazu, ſich dieſes 


Farbendurcheinander vorzuſtellen, es iſt ſchwer, es 


während des Rennens im Auge zu behalten. 
Drei und mehr verſchiedene Farben enthaltende 
Dreſſes ſtellen an die Erfahrung und den Scharfblick 


des Zuſchauers die höchſten Anforderungen, denn 


nicht jede ſo zuſammengeſtellte Jacke iſt ſo leicht zu 


Die letzten zitternden Flammenbrände der ſterbenden 
Sonne flimmerten blutrot über die goldenen Kuppeln der 
Moſcheen, fluteten leiſe dahin über die weißen Wogen⸗ 
kämme des tiefblauen Bosporus und ſtrahlten am Hori⸗ 
zont zurück von der ſchneeweißen Marmorpracht des 
Sultanpalaſtes. Ein letztes Möwenpaar ſtrich ſchwer⸗ 
mütig über die ruhige Waſſerfläche dahin, auf der nur 
wenige träge Segler ſchaukelten, bis es ſich müde auf den 
ſegelloſen Rahen eines alten Fiſcherkahnes niederließ. 


Wir ſaßen in unſerem ſtillen Garten, durch den der 


ſüße Duft des blühenden Lorbeers zog, und ließen den 
Blick ſchweifen über die weiten toten Brandſtätten, aus 
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Wegherrs Mutter * Erzählung von Felix Leo 


denen nur noch die ſchlanken Minarette einſtiger Mo: 


Streifen des Stalles Bollensdorf. 
Herr M. Federmann umſchlingt ſeine 
blaue Jacke mit einer rot⸗weiß⸗grünen 
Schärpe und ſetzt eine rote Kappe 
darauf. Neben dieſer gewollten An⸗ 
ſpielung an Ungarn treten alle mög- 
lichen Zeichen auf; Punkte, Rauten, 
Schnüre und Sterne gibt es in allen 
Variationen. An ſeine Heimat, das 
Ruhrgebiet, erinnert Herr W. Meyer in 
ſeiner Rennfarbe: eiſengrau, ſchwarzes 
Schlegel und Eiſen auf dem Rücken, 
„ ſchwarze Aufſchläge und Nähte hat 
| er gewählt. 
Als leicht erkennbar auf große Entfernung 
läßt ſich eine ſolche Farbe natürlich nicht bezeichnen. 
Peinlich kann auf manche Beſucher das Swaſtikakreuz 
als Erkennungszeichen wirken, das neuerdings auf 
der Trabrennbahn rieſengroß weiß auf blauem 
Grunde erſchien. Gewiſſes Feingefühl und Takt ge⸗ 
hören eben auch zur Wahl einer Rennfarbe, nicht nur 
guter Geſchmack, an dem, wie man ſich an jedem 
Renntage leicht überzeugen kann, in unſeren Beſitzer⸗ 
kreiſen leider einiger Mangel herrſcht. | 
Sachverſtändiger Beratung foute fid) auch auf 
bielem Gebiete fein Rennftallbefiger entziehen. Was 
hilft ibm bie gewählteſte, distretefte Farbenzuſammen⸗ 
ſtellung, wenn fie auf weite Entfernung ſchwer fidt: 
bar iſt? Als Muſter von knallig⸗wirkſamen Rennjacken 


konnte man früher die der franzöſiſchen Rennſtall⸗ 


beſitzer bezeichnen, die vor 1914 auf dem Berliner 
Turf erſchienen. Da mochten die Felder noch ſo 
groß ſein und noch ſo weit weg von den Tribünen 
galoppieren, ihre Farben ſah man immer weit her⸗ 
überleuchten. ö | 


„„ 
Göckeritz 


ſcheen aufragten, bis hinunter nach Kadiköi, von wo die 
ſchwermütigen Zypreſſen des großen Friedhofes herüber⸗ 
grüßten. ' | 

Gebümpft nur drang das haftende Leben des 
nahen Pera über die haushohe alte Mauer, und von 
einem nahen Minarett herab tönte die wunderbare 
Stimme eines Gebetrufers. | 

Die Sonnenglut bes Julitages mar auch nod) in der 
Abendſtunde empfindlich und wurde nur durch den 
rauſchenden Tropfenregen des nahen Springbrunnens 
erträglich. Wir hatten die Sommerjacken geöffnet und 


erkennen wie der grün⸗rot⸗ weiße 
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ſahen gelangweilt dem Rauch unferer Zigaretten 
nach. Da klang ein ſchneller Schritt auf dem 
weichen Kies. N 

Kurt Lenz, mein Studiengenoſſe, ſah auf 
und ſtieß einen Ruf der Überraſchung aus: „Dit 
es ein Spuk, oder find Sie's wirklich, Dottor? 
Ich denke, Sie find heute morgen abgefahren 
und ſchwimmen ſchon längſt draußen im Mit⸗ 
telländichen Meer?“ 

Der Ankömmling warf ſich mit einem ärger⸗ 
lichen Lächeln in einem der Bambusſeſſel und 
machte eine wütende Bewegung. 

„Natürlich verſchlaſen!“ ſagte ich. 
Wunder bei dieſer drückenden Schwüle, die einen 
55 gegen Morgen zum Einſchlummern kommen 


Aber Doktor Wegherr ſchüttelte den ſcharf⸗ 
geſchnittenen Kopf: „Kein Gedanke!“ ſagte er. 
„Wer ſo wie ich Jahr für Jahr unter fremden 
Menſchen und wilden Tieren im Freien zu 
nächtigen gewohnt iſt, wird bei dem geringſten 
Geräuſch munter. Der Gebetrufer hatte mich 
ſchon bei Sonnenaufgang aus dem kaum be⸗ 
gonnenen Schlummer geriſſen.“ 

„Na, und?“ fragte Kurt Lenz. : 


Man muß mir einen Streich gefpielt haben, 


H 
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Ellen Petz in den „Flocken“ und (oben) in „Der Verirrte”. 
DASPETZ-KAINER-BALLETT IM BERLINER 
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deffen Zuſammenhang ich noch nicht recht vet. 
ſtehen mag. Ich hatte bereits meinen Morgen- 
kaffee genommen und machte mich eben ſertig, 
um dieſem vielgerühmten Konſtantin opel für 
hoffentlich längere Zeit den Rücken zu kehren, 
als meine Wirtin ins Zimmer trat. Ich bemerke 
vorweg: Eine alte, treue Seele, bei der ich 
immer zu wohnen pflege, wenn mich meine 
Studien hier zu weilen zwingen. Die Witwe 
eines deutſchen Beamten unſerer Botſchaſt. 
Herr Doktor,“ ſagte ſie, Sie möchten noch 
vor Ihrer Abrei e nach dem Kabeklai 2 tommen.’ 
Und wer wünſcht das? 
‚Soeben war eine alte Frau vor der Tür, 
eine Deut che, und bat darum.“ ö 


‚Sie wollte nicht. Sie hätte keine Zeit, 
ſagte ſie, aber ich möchte nur ausrichten: Eine 
deutſche Mutter flehte Sie an, es ginge um das 
Leben ihres Jungen. Sie möchten denken, Ihre 
eigene Mutter riefe Sie!’ - e 

| Und es ijt tein Irrtum möglich?“ 

E Mein, nein,’ jagte fie, ‚fie ſagte ausdrücklich 

Doktor Wegherr und wußte, daß Sie heute 
noch abreiſen würden. — — — 


und ein gen anderen unverheirateten Freunden 
keine bekannte Familie hier und vermochte mir 
den Zuſammenhang nicht zu erllären. Aber wir 
Deutſche kommen nun einmal von Der Sentimen⸗ 


talität nicht los. Das Wort: ‚Sie möchten dens . 


ken, Ihre eigene Mutter riefe Sie', lam mir 


‚Und warum führten Sie fie nicht herauf?“ 


„Ich war unſchlüſſig. Ich habe außer Ihnen 
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nicht wieder aus dem Sinn, denn feit fünf Jahren ſchläft 


ſie unter der Erde. Da entſchloß ich mich denn, dem 


ſeltſamen Ruf zu folgen — vielleicht ging es wirklich um 
das Leben eines deutſchen Landsmannes, der meine 
Adreſſe kannte — und ließ einen Hamale kommen, den 
ich am Dampfer mit meinem Gepäck zu warten hieß. 

Meine Wirtin kannte die Straße nicht. Sie mußte 
weitab liegen, und erſt ein Schutzmann konnte mir den 
Weg angeben. So beſtieg ich denn die Straßenbahn und 
langte nach reichlich einer Stunde Fahrt dicht hinter 
einem abgebrannten Stadtviertel an meinem Ziel an. 
Es war ein kurzes, ſchmales Gäßchen, das genau drei 
Häuſer enthielt, und ſchon der erſte Blick lehrte mich, daß 
hier Deutſche nicht wohnen konnten. Aber ich klopfte 
doch an allen dreien an — es war vergebens, und ich 
ſtellte einwandfrei feſt, daß in dieſem ganzen Viertel 
keine deutſche Seele hauſte, geſchweige denn jemand von 
einem geheimnisvollen Auftrag wußte. 

Wütend verglich ich die Uhr. Es war ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ich mit der Straßenbahn noch zurechtkom. 
Da bog zum Glück eine leere Droſchke um die Ecke. Ich 
rief den braunen Lenker an und verſprach ihm einen 
gehörigen Vackſchiſch, wenn er mich nod) zur rechten Zeit 
an den Dampfer brächte. Er ſagte ſchmunzelnd zu und 
hieb auf die jungen Tiere ein, daß die Steine flogen. 

Kaum aber waren wir in das abgebrannte Stadt⸗ 
viertel eingebogen, da gab es plötzlich einen heftigen Ruck, 
daß ich mich nur mit Mühe auf dem Sitz hielt. Aufrecht 
ſtanden die Gäule in der Luft und ſchlugen wild mit den 
Hufen um ſich. Der Kutſcher fluchte und hieb mit der 
Peitſche nach vorn. | 

„Was gibts?’ fragte id). 

„Herr, feben Sie nicht das verdammte graue Weib? 
Es muß eine Ausländerin ſein. Sie hängt den Gäulen 
in den Zügeln und läßt ſie nicht weiter.“ 

Betrunkener Idiotl' ſchrie ich außer mir vor Zorn. 
Se war heller, lichter Tag und rings kein Menſch zu 
ehen. n 

Aber da wandte fid) der Kutſcher um und fah mich 
mit einem Paar ehrlicher, vorwurfsvoller Augen an: 
„Allah zum Zeugen, Herr, ich trinke nie einen Tropfen.’ 

Ich hörte nicht auf ſeine Worte. Mit einem Sprunge 
war ich aus dem Wagen und bei den unruhigen Pferden, 
aber zum erſten Male wurde ich eines Gaules nicht Herr. 
Sie ſtanden wie in den Boden gewachſen. Vergeblich 
ſchaute ich mich um, vor was ſie ſcheuen könnten — ich 
ſah nichts, und doch blieb uns endlich nichts weiter übrig, 
als den Wagen zu wenden und in großem Bogen um 
das Häuſerviertel zu fahren. 

Wir hatten faſt eine halbe Stunde verloren, und als 
wir an den Hafen kamen, war der Dampfer bereits aus- 
gelaufen. So blieb mir denn nichts weiter übrig, als den 
Hamale mit meinem Gepäck wieder in meine alte Pen⸗ 
ſion zu ſchicken und auf den morgigen Dampfer zu 
warten.“ 
" „Haben Sie Ihr Gepäck nachgeprüft?“ fragte Kurt 

enz. ö 
Doktor Wegherr nickte: „Auch das war mein erſter 
Gedanke. Aber eine Beraubung liegt nicht vor. Es 
fehlt mir nicht ein Stück, und ich zerbreche mir noch 
immer den Kopf, wer dieſen Unfug wider mich erſonnen 
hat!“ 

Da ſtand plötzlich in ſeiner beinahe unheimlich laut— 
loſen Weiſe mein eingeborener Diener neben mir und 
reichte mir ein noch druckfeuchtes Blatt des Osmaniſchen 
Lloyd: „Verzeiht, Herr,“ ſagte er, „ein Unglück!“ 

Ich überflog die Zeilen, ein Grauen ſaß mir plötzlich 
in der Kehle. | 

„Wollten Sie nicht mit dem Corcovado’ 


fahren, 
Doktor?“ fragte ich. | 
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Er nickte. | 

„So bat Ihnen der Unfug das Leben gerettet.” 

Ich reichte ihm das Blatt, und erbleichend las der 
Doktor, daß der Dampfer kaum ſechs Stunden nach ſeiner 
Ausfahrt zwiſchen den Prinzeninſeln auf eine Mine 
gelaufen und mit Mann und Maus geſunken war. 

Ein erdrückendes Schweigen {ag auf uns dreien. Da 
ſprang Wegherr plötzlich auf. „Ich muß dieſem ſelt⸗ 
ſamen Vorfall auf die Spur kommen. Gehen Sie mit?“ 

Wir ſagten beide zu, und wenige Minuten ſpäter trug 
uns Kurt Lenz' ſchlanker Benzwagen in raſender Fahrt 
zu Wegherrs kleiner Penſion in dem alten Pera. 

Er ließ ſeine Wirtin kommen, fragte ſie: „Haben Sie 
ſich die Frau heute morgen genau angeſehen?“ | 

Die würdige Matrone ſenkte wie, zur Veſtätigung ihr 
weißes Haupt. „Ja, Herr Doktor, es war mir alles fo 
ſeltſam, wußte id) doch, daß Sie hier keine einzige be- 
kannte Familie haben, daß ich mir die Frau genau be⸗ 
trachtete. Ich würde ſie ſofort wiedererkennen. Sie 
an nicht fonderlich groß, wohl einen Kopf kleiner denn 

ie. 
ſcheitelt trug, und zwei treue hellblaue Augen. Es war 


ein gutes, ſchmales Geſicht, das Vertrauen heiſchte, und 
das man um ſo weniger vergeſſen kann, als ſich eine 


Narbe quer über die linke Schläfe zog.“ a 
Wegherr hatte ein paarmal ſeltſam genidt. Plötzlich 
zog er ein Bild aus ſeiner Brieftaſche. „Können Sie 


beſtimmt behaupten, daß es dieſe Frau war?“ | 


Die Wirtin warf einen Blick auf das Bild, dann ftieß 


fie einen leiſen Ruf der Überraſchung aus: „Bei Gott, 
Herr Doktor, ein Irrtum iſt vollkommen ausgeſchloſſen. 


Und dann vergaß ich noch: Über dem ſchwarzen Kleid 
hing das goldene Medaillon mit dem Kreuz, das ſie 
hier auf dem Bilde trägt.“ | 

„Meine tote Mutter!” fagte Wegherr dumpf, und ein 
leiſes Zittern klang in feiner Stimme. 

„Hat Ihre Wirtin das Bild ſchon einmal geſehen?“ 
fragte ich auf franzöſiſch. 

Aber der Doktor ſchüttelte das Haupt. „Ich bin mit 
den Gefahren der Fremde vertraut und pflege meine 
Brieftaſche auch des Nachts ſtets bei mir zu tragen.“ 

Und dann ſprang er auf. „Kommen Sie, meine 
Herren“, ſagte er. „Ich fahre nicht eher, als bis ich den 
Kutſcher von heute morgen ermittelt habe, denn ich ent⸗ 
ſinne mich noch genau, daß ich beim Ausſteigen eine 13 
an ſeinem Schilde las und reſignierend mein Pech auf die 
Unglückzahl ſchrieb.“ | 

Wir fuhren die halbe Nacht in Kurt Lenz’ Wagen 
durch ganz Konſtantinopel, bis wir endlich den braunen 
Roſſelenker doch noch trafen. Beim flackernden Lichte 
ſeiner Wagenlaternen ſah er kurz auf das Bild. „Wenn 
ihr mich jetzt nicht wieder für betrunken haltet, Herr, ſo 
kann ich euch verſichern, daß das die Frau iſt, die ſich 
heute morgen meinen Gäulen in die Zügel warf.“ 

Der Doktor war erſchüttert. Still und in ſich gekehrt 
ſaß er während der Heimfahrt an meiner Seite, und erſt 
beim Abſchied vor ſeiner Tür ſchien er ſich geſammelt zu 
haben. „Es iſt doch ein ſeltſames Ding um unſer 
Menſchenwiſſen“, ſagte er. „Da reiſt man ſein ganzes 
Leben in der Welt herum, glaubt, dem Abgrund aller 


Dinge nahegekommen zu ſein, und muß eines Tages 


erfahren, daß all unſer Wiſſen ein Nichts iſt, daß eine 
Mutter wieder aufzuerſtehen vermag, wenn es gilt, ihren 
Jungen vor dem Verderben zu bewahren.“ 


Seitdem lächle ich nicht mehr, wenn einwandfreie 


Menſchen Dinge berichten, die unſer armer menſchlicher 
Verſtand nicht zu erfaſſen vermag. Dann muß ich an 


Wegherrs tote Mutter denken, deren Liebe auch die 


trennende Kluft zweier Welten überwand, da es das 
Leben ihres Jungen galt. 


Sie hatte ſchlohweißes Haar, das ſie ſchlicht ge⸗ 
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Am Reichstagsgebäude: Die Damen begeben sich zum Start. 2 
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ERSTER SCHLESWIG - HOLSTEINISCHER 
BAUERNTAG IN RENDSBURG. 


Unten; Der Festzug in den Straßen Rendsburgs. 
Rechts: Mitglied des Reichswirtschaftsrats Koch 


bringt ein Hoch auf den Bauerntag aus. 
‚Aufnahmen der „Photothek“. 


19^»9*9* 9^942 91 


= 
E 
* 
t 
= 
* 


* 


Geite 779 


Nummer 80 


1 ` Rr renner rere: k * 
rn FDF NE LELEYXTEUST.TLGSÓ 
sedg 1eqn uayuapısgıdıaysiuiW uoagosjnop lep oqgoeidssny 
| Sees 'IIIYIŞ i9jsTurw 


1ojzueysyoray Jap ur Zun 2318 10 
1 
: 'quoiqpg runde joupossaJd SE FEES GÉIE , ; 

Jaydsıgınqua 'uo ayasıgınqua d ume EE teen 19]pu? sot) iowosipeg Toe TP legst. ASESOR PI 40 AMATOR Meq[y 12721798 
epes EE Case dm 15 19]sıurusyoray '[oruv][ A 1e3914955]?*]S egen A esp Ai eg 107ya11pjerlajstury ege jajstorure fex] DACH IS EE ER 
Jayasıgınqu Sauer uurums d id 10% us Aaaagnt :syuy uo uo? : dl eben Loi 255 tuq] mr 

ee ER nern Bauen Zeien enas eoan na "empor rpjonpess;ee]s eisen 'umerg juopispidiejsm Jayosıgnoid "79 Won Rn mg dap uy 
'Q9u20A * p awyvu/ny Si d 


NEE yt asit TO 


H ver e 


— a — 3 | - — * 


——— ͤ—f ſ—DTr— e 
dm — M tl — a ep em gë e - 
-— — e T - d ` di i 


` Seite 780 


— Die Woche ew | NE 
— —— MM — UU. 


: Stummer 30 


NÖ «GO uK Ké KS uU uS Mi uS ug v3 v5 ud v5 v& V3 CR (3 VO k& x0 BE «5 «D KO «d aP MD «5 «OD Ld 


3 48 X17; 


, 15 


í "e che”. 
Die Bergarbeiter auf dem Wege zum Reichsernährungsministerium: Se 
In der Mitte der Reichstagsabgeordnete Hue (x), d 
ZUR BERGARBEITERKONFERENZ IN BERLIN. 
. — e Pd Ze, Ot af 
— RIPE 1 Á DN e — 
8 Ned ER B 
— L^ x A A — €: e. $ vi Im: 
CET LN ANT ES UA LN LEES a : 
‘ — CAT ER! M N eu H P, 
— a ETTER S NG B” dd WR RE RE TL BA, N ] 


Wilhelm Engler, 


soziald. Stadtrat und badischer Staatsrat, 


ehemal. Immermann, wurde anläßlich der 
800-Jahrfeier der Stadt Freiburg zum 


Ehrendoktor ernannt. | 
Ein sozialdemokratischer 
hrendoktor. 


Emile Dard, 


bevollmächtigter MinisterF rankreichs, der 
ohne Einverständnis der bayrischen Re- 
gierung von der französischen Re ublikals 
Gesandter nach München geschickt wurde. 
Der französische Zwangs- 


Sesandte in Bayern. 


— Senne 


Der Dichter Ludwig Ganghofer t 
geb. 7. Juli 1855 in Kaufbeuren, 
£est. am 25. Juli 1920 in Tegernsee, 
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Hamlet-Film hergestellt 


die 


Frau Nielsen 
Kinos, 


eine Sarah Bern- 
des 


Rolle des Hamlet. 
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mählte Frau Herad Vanderbilt. 


Havermeyer und Frl. Vincent Astor. 


Frl. Lilli 
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d Staatsanwalt Carl Bulcke, Graf de la Faille de Laverghem, Eat end Bonn, 
der bekannte Romanschriftsteller und ] der neue belgische Gesandte in Berlin. der Münchener Staatswissenschaftler, 


Feuilletonist, wurde zum Oberzensor für wurde an die Handelshochschule Berlin 
das Filmwesen ernannt. ^ berufen. 
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Oben: Aufbahrung in der pw E Unten links: Abfahrt der Prinzen August Wilhelm (vorn) und Adalbert 
5 nach der Trauerfeier. Rechts: Feldmarschall von Hindenburg verläßt die Friedenskirche. 
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ZUM  POLNISCH- 
RUSSISCHEN KRIEGE 


Nachdem im Polnisch- 
Russischen Krieg eine ent- 
scheidende Wendung zu- 
‚ungunsten der Polen ein- 
getreten war, bemühte sich 
England, zwischen beiden 
Parteien zu vermitteln, wo- 
bei jedoch die Unsicherheit 
der Ententepolitik gegen- 
über dem Ganzen der ost- 
europáischen Fragen her- 
vortrat. Unsere Karte zeigt 
die Linie, die England in 
einer Note an die Sowjet- 
regierung als die neue Ost- 
grenze Polens vorschlug. 
Diese Linie erstreckt sich 
von südlich Grodno bis zu 
den Karpathen. Zu ihrem- 
größeren Teile entspricht 
sie der Ostgrenze Kongreß- 
olens vor demKriege, Der 
erste Abschnitt reicht bis 
Brest-Litowsk, der zweite. 
bis zur alten Grenze Öster- 
reich-Ungarns in Ostgali- 
zien und der dritte bis zu 
den Karpathen. Die Ost- 
grenze des ersten Ab- 
schnitts führt von Grodno 
in südlicher Richtung, um- 
windet im Bogen Bielsk, 
schneidet südlich Bielsk die 
‘Bahnlinie und läuft in 
südöstlicher Richtung bis 
westlich Brest - Litowsk. , 
Auf diese Weise fällt die 
Provinz Bialystok an Polen. 
Der zweite Abschnitt läßt 
die alte Grenze unverän- 
dert, Der dritte Abschnitt 
führt westlich Lemberg 
vorüber, und Polen würde 
damit den größeren Teil 
von Ostgalizien verlieren. 
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6. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m, b. H. Berlin 1920. 


Fern hob fih, gleich einer Luftſpiegelung, auf hoher 
Küſte Odeſſa aus dem Meer. Ein gruſiniſcher Fürſt und 
Weinhändler ſpendete den Mitreiſenden freigiebig aus ſei⸗ 
nen geöffneten Rotweinflaſchen. Er ſparte dadurch den 
ziemlich hohen Eingangszoll für ſeine Muſterſorten. Der 
Kaukaſier ſtieß mit Leo Nimis an. Er wollte höflich ſein 
und zeigen, daß er auch ſchon etwas von Deutſchland ge⸗ 
hört hatte. Er ſprach das Wort „Bismarck“ aus und hielt 
dabei das Glas einen Augenblick ehrerbietig vor der Bruſt, 
ehe er trank. | 

Im ſüdruſſiſchen Kohlenbecken, zwiſchen Maljowka und 
Aſlowaja, ſtrahlte noch froſtklarer, eisklingender, himmel- 
blauer ruſſiſcher Winter. Leo Nimis ſchritt, von den 
Bobrinskiſchen Bergwerken nach Tula zurückgekehrt, die 
Hände im Pelz, an den Backſteinmauern des Tulaer 
Kremls entlang. Der Schnee ſang unter ſeinen Galoſchen, 
die Kathedrale zur Erſcheinung Chrifti funkelte mit gol- 
denen Kuppeln, die Sonne ſchien warm, Papyrosduft 
würzte die dünne, ſchneidende Luft, und Leo Nimis ſagte 
zu dem ruſſiſchen Großinduſtriellen neben ihm, der mit 
ſeinen kniehohen Filzſtiefeln, dem langen, weißbereiften 
Bart und der verſchneiten Pelzmütze wie ein Knecht Rup⸗ 
recht ausſah: „Warum dieſer wilde Deutſchenhaß bei euch 
Ruſſen? Gegen Franzoſen, Belgier, Engländer, Ameri⸗ 
kaner habt ihr doch nichts!“ 

„Deutschland ijt uns zu nahe. Es drückt auf uns feit 
wanzig Jahren. Früher war da zwiſchen uns und 
uropa ein freier Raum. Man konnte die Ellbogen rüh⸗ 

ren. Jetzt wurde alles eng!“ 

„Ihr werdet euch daran gewöhnen müſſen!“ 

„Man wird müſſen. Denn Gott gab euch Bismarck“, 
faste der Altruſſe in feinem tiefen Baß. „Er miſcht die 

enſchen wie wir im Jerolaſch die Karten. Er ſpielt für 
euch und ſticht. Man kann nichts machen, ſolange er da ift!“ 

Er blieb an der Ecke der Kiewſtraße ſtehen und ſtreifte 
Wage Das zum Abſchiedshändedruck von der 

echten. | 


„Aber wie lange wird Bismarck noch im Amt fein? 
Man hört ſo mancherlei, Goſpodin Nimis!“ 

Leo Nimis fröſtelte. Irgend etwas ſtieg da auf. Ein 
Schatten lag da über Europa. Ein großes, ſchon halb 
öffentliches Geheimnis. Er hatte während ſeiner wochen⸗ 
langen Einſamkeit in den anatoliſchen Schneeſtürmen 
nichts davon vernommen. Je weiter man nach Weſten 
gen Europa kam, deſto lauter pfiffen es ſchon die Spatzen 
von den Dächern. — — — ö 

„In Warſchau lag kein Schnee mehr. Nur der polniſche 
Wind fegte noch eiſig auf die Krakauer Vorſtadt. Herr 
Jules Taufſtein, der weltläufige ruſſiſch⸗polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Finanzmann, ſchälte ſich im Brühlowskireſtaurant 
nach dem Käſe feine Birne und hob die Schulter. 

„Rentieren ſollen ſich unſere neuen polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen auch noch, Herr Nimis? Niemals werden ſie ſich 
m. e 

„Warum baut ihr denn bann das riefige Bahnne 
in Weſtpolen?“ b | lig oeg 

„Das wijfen Sie fo gut wie ich: Zu EE? 


Zwecken. Zum Aufmarſch gegen Deutichland 


„Wollt ihr wirklich mit uns anbinden?“ 

„Dazu müßten wir erſt mit Frankreich verbündet fein! 
Und dies Bündnis kommt niemals zuſtande, ſolange Bis- 
marck im Amt iſt. Er verhindert ja alles, was Deutſchland 
je gefährlich werden könnte!“ 


gemeinen Gemühl... 


Draußen vor dem Abenddunkel des Sächſiſchen Gar- 
tens hielt in der Kotzebueſtraße der Wagen. Leo Nimis 
fuhr nach dem Weſtbahnhof. Der Geſchäftsfreund beglei⸗ 
tete ihn. Über die lange Weichſelbrücke brüllte der Sturm. 
Unten ſtöhnte der Fluß im Krachen des Eisgangs. In der 
düſteren Nacht umher ſchrie Jules Taufſtein dem anderen 
ins Ohr, ohne daß der hebräiſche Kutſcher auf dem Bock 
es in dem Lärm hören konnte: „Sie wiſſen, was in War⸗ 
ſchau fon in jedem Kaffeehaus erzählt wird, Herr Nimis! 
Sind denn die Leute in Verlin meſchugge, daß ſie Bis⸗ 
marck weghaben wollen? Man greift ſich an den Kopf! 
Gott dem Gerechten ſollen ſie auf den Knien danken, daß 
ſie ihn haben!“ 

Die beiden Herren, die im Schnellzug nach Berlin mit 
Leo Nimis die drei nebeneinander befindlichen Schlaf⸗ 
lager des Abteils innehatten, ſprachen ganz leiſe franzö⸗ 
ſiſch miteinander und hatten Map ren mit Geheimakten un⸗ 
ter ihren Kopfkiſſen. In Thorn zeigten ſie große diplo⸗ 
matiſche Päſſe vor, und ein deutſcher Beamter ſagte zu 
Leo Nimis, den er kannte: „Es ſind franzöſiſche General⸗ 
ſtabsoffiziere, die in Petersburg mit dem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter verhandelt haben! Was — das kann man ſich 
ſchon denken!“ 

„Ich komme eben aus Paris!“ verſetzte ein Reiſender. 
„Dort reden ſie ſchon ganz offen von ihrem Bündnis mit 
Rußland gegen uns, ſobald nur Bismarck meg ift!“ 

„Er ijt meg . . ." 

In dem tiefen Schweigen umher zeigte der herzuge⸗ 
tretene preußiſche Oberſt das eben aus Berlin eingetroffene 
Abendblatt, bas er fid) von dem Zeitungshändler gekauft. 
eh der Spitze ſtand mit Rieſenlettern: „Bismarck ent⸗ 

aſſen | 

„Um Gottes willen ..“ 

„Und nun?“ 

„Wir Offiziere haben ſtill au ſ*weigen und zu gehor⸗ 
chen“, jagte der Obert im Ott zu Leo Nimis, mit 
Don er bis Poſen zuſammen reiſte. Der fuhr fid) über bie 

tirn. , 

„Ich kann's immer noch nicht fallen! ... Wie mag 
es jetzt in Berlin ausſchauen ...?. Gut, daß id) nur bas 
bißchen Handgepäck bei mir habe 
„Warum?“ 

„Man wird gar keine Droſchke bekommen in dem all⸗ 

. Die Straßen werden von den 
Menſchenmaſſen geſperrt fein . . . Vielleicht ſind ſchon 
Unruhen im Gang ... Es muß ja eine furchtbare Auf⸗ 
regung dort herrſchen!“ 

In Berlin war Frühling. Weiche, warme Luft. 
Knoſpen an den Bäumen. Die goldene Märzſonne brannte 
peib wie ſonſt im Mai. Die Leute gingen mit behaglichen 

lltagsgeſichtern ihrer Wege und freuten fid) über das 
ſchöne Wetter. Die Spatzen piepten. Die Schutzmänner 
ſtanden an den Ecken. Die Geheimräte kamen mit ihren 
Aktenmappen aus den Amtern. Die Damen luſtwandelten 
in lichten Lenzkoſtümen und erzählten ſich was und ſchüt⸗ 
telten ſich vor Lachen. Die Wache zog auf, der Schwarm 
der Bummler voraus, wie immer. Es war alles wie 


onſt. 
5 "inb blieb wie ſonſt in bieden Tagen. Leo Nimis be- 
griff das nicht. Er fragte ſich: Seid ihr nicht bei Troſt oder 


ih? 
3 Vor dem Reichskanzlerpalais in der Wilhelmſtraße 
ſtanden kleine Gruppen ergriffener Menſchen. Diener und 


Seite 786 


Schreiber gingen geſchäftig zwiſchen den Seitenflügeln unb 
dem zurückliegenden Hauptbau hin und her. Schutzleute 
ſcheuchten vor dem Eingangsgitter bärbeißig die Vorbei⸗ 
kommenden von dem Bürgeriteig . . . Aber kaum hun⸗ 
dert Schritte weiter war ſchon wieder Berliner Alltag.. 

Da: die Leute ſteckten aufgeregt die Köpfe über einem 
Zeitungsblatt zuſammen! Ein Extrablatt? Noch eine 
Hoffnung? Leo Nimis trat haſtig hinzu. Es war die 
Nummer der Sportwelt mit dem Nizzaer Rennen. 

Da wieder ein Menſchenhaufen. Er vergrößerte ſich 
reißend. Alles lief heran. Leo Nimis mit. Endlich! 
Endlich! Ein Droſchkengaul war geſtürzt. Ein dicker 
Schutzmann notierte ſich den Fall ins Taſchenbuch. 

Da ein Gedränge um die Litfaßſäule. Geſpannte, an⸗ 
dächtig leſende Geſichter. Ein blutroter, amtlicher An⸗ 
ſchlag. Leo Nimis näherte ſich in letzter Hoffnung: Zehn⸗ 
taufend Mark Belohnung für die Entdeckung eines Raub- 
mords irgendwo. Die Leute zerſtreuten ſich. Der Zettel⸗ 
ankleber ging weiter. Ein junges Mädchen ftand und 
kaufte ſich Blumen. Die Feuerwehr klingelte vorbei. Ber⸗ 
lin war ruhig. 

„Aber Bismarck ... ſagte Leo Nimis erſchüttert zu 
einem Bekannten, den er auf der Straße traf. „Die ganze 
Welt ſpricht von ibm . . . unb hier... Mir ift diefe 
Gleichgültigkeit wie ein Traum! Merkt denn hier keiner, 
was vorgeht?“ SE 

„Na ja... wiſſen Sie... Sein wir froh, daß wir 
den Druck [os find! ... Aus Rußland kommen Sie? 
Ruffen liegen fau! Ich war eben in der ?Burgftrape . . ." 

„Begreift ihr denn nicht ... 


„Kennen Sie übrigens den neueſten Vörſenwitz: Was 
ift der Unterſchied zwiſchen 

„Adieu!“ . : 1 

Zehn Schritte weiter hörte Leo Nimis ein helles 
Damenlachen. m 

„So in Gedanken, Herr Nimis? Und ein Geſicht 
machen Sie ... man könnte lh vor Ihnen fürchten . ." 

„Ich fürchte auch für Deutſchland ... in dieſen Ta- 
NR 

Die noch jugendliche Kommerzienrätin gab ihm die 
Hand. e 1105 eben hinüber zur Kaſſe ans Leſſing⸗ 
theater, Herr Nimis l . 

„. . . in Melen Tagen... mo Bismard geht 

„Ja, ſchrecklich — nicht wahr? Der alte Mann! Er 
tut einem fo leid ... Ich kann Ihnen noch ein Billett 
zur Premiere beſorgen, Herr Nimis . . ." 

„Danke ...“ 

Leo Nimis ging brüsk davon. Ein kleiner, ſtämmiger 
Menſch vertrat ihm den Weg, ein angehender Dreißiger, 
den Schlapphut auf dem verwegenen Kopf, die Hände in 
den Taſchen des abgetragenen Überziehers, eine ver⸗ 
ſchoſſene, mit Schriftſtücken vollgepfropfte Ledermappe 
. Ellbogen und Hüfte geklemmt. 

„Robert 

R 


ge 


... biſt du's.“ 
obert Nimis, der rote Darmſtädter Vetter, reichte 
ihm die Rechte und ſprach nur aus tiefſter Seele: „Uff!“ 

» denke, du biſt überall ausgewieſenl“ 

„Mitglied des Reichstags, Alterle! Schon feit nem 
alben Jahr! Gell, do guckſchte? Jetzt kann mir die 
Pol ei den Buckel lang rutſche 

nb dann wieder aus Herzensgrund: „Uff! ...“ 

„Was heißt das?“ 

„Alleweil fährt der Säkularmenſch ab! Heut find wir 
den Bismarck los! Jetzt gibt's Luft! Jetzt kann er eher 
'n Ochſen ins Horn ſetzen als uns noch jefieren! . . . 
Jetzt gibt bald keinen Ausnahmezuſtand mehr 

„Denkſt du denn gar nicht an die Wirkung auf das 


Ausland 


poſten! » * 2 D 
nähre! ... Kuraſch, mei Binche .. du heißt nit mehr 
Binche Thilo . .. Jetzt wird geheiratet .. . 's is 
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„Gratuliere! ... Aber Bismarck. .. Bismarck.. 

„uff! fag id! ... Wenn der Schutzmann, das So: 
mel, nit da drübe ſtünd, tät ich gleich hier auf dem Königs⸗ 
platz tanze! .. Der Bismarck is weg! Man kann's 
noch gar nit glaube!“ 

Leo Nimis war allein. Ein linder Wind ſäuſelte über 
die frühlingswarme Fläche des weiten, ſtrahlend über⸗ 
blauten Platzes. Jenſeit der Spree, vor der Glashalle 
des Lehrter Vahnhofs, ſtand eine dunkle, mehrhundert⸗ 
köpfige Menſchenmauer rund um die Einfahrt. Ver⸗ 
einzelt auch noch hier und da Leute weiterhin an der Sie⸗ 
gesſäule und bis zum Brandenburger Tor. 

Dort funkelten Sonnenblitze auf raſch im Trab ſich 
wiegenden Adlerhelmen. Weiße Küraſſierkoller leuchteten 
wie Schneeflocken im Spätwinter, bloße Pallaſche flim⸗ 
merten. Ein Trupp Panzerreiter vorn, ein Trupp Pan⸗ 
zerreiter hinten, dazwiſchen zwei, drei offene Wagen. Im 
vorderſten eine weiße Küraſſiermütze mit ſchwefelgelbem 
Band. Eine weißbehandſchuhte Rechte hob ſich zuweilen 
grüßend zu ihr. Die Straßenzüge hier waren nur ſpärlich 
belebt. Ein paar vom Großen Generalſtab kommende 
il iere machten Front, bie Hand an der Mütze, mit an= 
ge en Säbel. Eine Gruppe ſpielender Kinder winkte 
auf Geheiß der Gouvernante vom Sandhaufen herab mit 
SE Taſchentüchern. Einzelne Herren entblößten das 

aupt. Ein paar Damen ſanken in e DEI Knicks 
zuſammen. Umſtehende lachten darüber: „Verlieren Se 
man nich die Puſte, Madamken!“ Manche behielten den 
Hut auf dem Kopf und ſtarrten gleichgültig oder ſchaden⸗ 
froh dem Zuge nach. ` 

Der war ſchon fern. Verſchwamm ſchon an der Brücke 
über die Spree. Löſte ſich wie eine Luftſpiegelung auf. 

Es war ſchon wieder, als ſei nichts geſchehen. Die 
Kinder ſpielten wieder auf dem Sandhaufen. Eine Vonne 
ſaß daneben und las in ihrem Buch. Die Spaziergänger 
gingen weiter. Die karmoiſinroten Beinkleidſtreifen der 
Generalſtäbler verſchwanden im kahlen Gehölz des Tier⸗ 
gartens, ein Laufjunge pfiff durchdringend, ein Bolleſcher 
Milchwagen raſſelte vorbei, die Pferdebahn bimmelte - 
ſchläfrig von Alt⸗Moabit nach dem Kupfergraben, an der 
Ecke balgten fid) zwei Köter... Das Ganze ſchien Leo 
Nimis hinterher wie eine Sinnestäuſchung 

Bismarck weg ... eine Leere in der Welt . . unb 
Berlin gleichgültig auf dem alten Fleck... Bismarck 
meg .. mit einem Mal... fo wie ein Stein in ſtilles, 
dunkles Waſſer fällt und kaum mehr Ringe zieht 

Der Wind trug ein ſchwaches Hurra des Menſchen⸗ 
häufleins vom Lehrter Bahnhof herüber. Dann löſten 
ſich auch dort die ſchwarzen Punkte der paar Berliner und 
die blauen Punkte der vielen Schutzleute in nichts auf. 
Bismarck war davongefahren . . für immer 

Leo Nimis ſchritt in den Tiergarten hinein, in einem 
ſeltſamen, drückenden Gefühl von Einſamkeit, von Ver⸗ 
lorenſein des welterfahrenen Auslanddeutſchen inmitten 
binnendeutſchen Pfahlbürgertums und Krähwinkelei. 

Auf dem Fußpfad kamen zwei Herren. Der Altere 
war ein p ebur hagerer Grandſeigneur, dem die 
Hakennaſe gebieteriſch über den langen weißen Schnurr⸗ 
bart vorſprang. Sein Begleiter war kleiner, nahe an 
die Fünfzig, rundlich ſtutzerhaft, Täuberichgamaſchen über 
dem Lack der Schuhe, das Einglas in dem wohlgenährten, 
gönnerhaften Lebemannsgeſicht. o, 

„Natürlich ijt er's“, ſagte Graf Louis Ferdinand von 
Pritzig zu dem Mann ſeiner Nichte, dem Geheimrat von 
Spängler. „Willkommen, Leo! Wieder im Land! Du 
kommſt zur trüben Stunde. Weißt du auch wirklich, was 
hier geſchehen iſt?“ , 

„Ich glaube, beffer als die Leute hier!“ 

Herr von Spängler⸗Coloſimo zuckte die Achſeln und 
muſterte blaſiert den Himmel. Exzellenz von Pritzig 
fragte weiter: „Haft du ihn geſehen ... Jetzt eben? .. 
Ja? Auf dem Königsplatz? Du warſt bei mir und haſt 
mich nicht daheim getroffen? Hätt ich es gewußt! 
Wann haſt denn noch eine Stunde für mich frei? 


Maß! 
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„Nur noch dieſen Abend. Morgen muß ich in Ge⸗ 
ſchäften an den Niederrhein!“ dii 

„Da bin id) nun gerade hier bei Spänglers verjagt!... 
Ach ja — das wäre nett von euch, Alfons! Du hörft: Der 
re würde fih freuen, dich heute abend bei fih 
zu ſehen, damit ich mit dir zufammen fein kann! Nimm 
es nur ruhig an...“ 

m... Und bitte keine Karte vorher, Herr Nimis 
geng e BA, di 

„Ich weiß wirklich nicht, Herr Geheimrat, ob i 5 
Fremder unb D Mag : ` | 2 dil 
. „Gerade! ‚Gerade! ... Der moderne Diplomat, wie 
ich mir zu fein ſchmeichle, ſoll nicht ewig nad) Preußen: 
art nur mit Mars Arm in Arm marſchieren, ſondern auch 
mit Merkur! Hä — hä . .. Ich bin ja ſelbſt ein alter 
Frankfurter! ... Um acht Uhr, wenn ich bitten darf..“ 

„Mußt du ſchon wieder weiter, Leo? In einer Vier⸗ 


H 


telſtunde eine Beſprechung auf, der Bank? Na ja — alſo 


auf Wiederſehen heute abend! 

Die Exzellenz und der Geheime Legationsrat gingen 
weiter. Herr von Spängler⸗Coloſimo brannte ſich eine 
Zigarre an. Das Zündholz färbte ſeine fleiſchigen Finger 
ie Ge denen zum ſtillen Vergnügen des alten Junkers 
an ſeiner Seite ein Siegelring mit dem Wappen ſeines 
gehmjährigen Adels prangte. Er ſagte u der hohlen 
Hand: „Man braucht heutzutage diefe Art Leute! Mit 
„Dem Ausland gegenüber! Irgendwie muß die 
Welt überzeugt werden, daß wir ſie nicht mehr vom 
preußiſchen Schilderhaus aus betrachten!“ 

„Jal Es iſt ſeit heute Mode, modern zu ſein!“ ſprach 
der Ber mie pe Junker. 

„Bei mir ſchon lange, lieber Onkel! Dieſe Atmoſphäre 
von ewigem Donner und Blitz aus dem Sachſenwald und 


kalten Waſſerſtrahlen nach dem Weſten ging einem ja 


nachgerade auf die Nerven! Man ſchämte ſich ſchon als 
Kulturmenſch. .. Wenn du irgendwo eingeladen bijft, 
erſcheinſt du doch auch nicht in der klirrenden Rüſtung dei⸗ 
ner Vorfahren, ſondern in Frack und weißer Binde. So 
nimmt von jest ab auch ber Deutſche mit einer leichten, 


Tafel ein. erbeugung ſeinen Platz an der europäiſchen 
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Von Karl 


Am Kornfeld hin, das iff mein liebſter Weg, 
Wenn hoch wie Mauern ſchon die Halme ſtehen, 
And wenn die Ähren, ſonnig überglänzt, 

Im leichten Wind wie goldne Fahnen wehen. 


Da wird mein tiefſtes Sehnen angerührt, 

Die nichtigen Sorgen find wie weggeflogen, 
And all mein Tun und all mein Wünſchen wird 
An dieſer Felder ſtillem Ernſt gewogen. 


Noch ſonnt der Sommer ſich an ſeinem Glück, 
Die blanken Ströme ſpiegeln mit Ergötzen 
Der Afer Pracht; doch triumphierend ſchon 
Hör ich den Schnitter ſeine Senſe wetzen. 
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„Nur daß bu dir den Stuhl erft eigenhändig herbei- 
ſchleppen und unaufgefordert zwiſchen die anderen hinein⸗ 
quetſchen mußt. Beliebt macht man ſich als Eindringling 


nie!“ 

„Ei was! In guter Geſellſchaft iſt ein Gentleman 
immer willkommen! Es muß nur wirklich ein Gentleman 
ſein und nat einer von den wilden Männern aus dem 
preußiſchen Wappen. Wir leben nicht mehr in der Zeit 
Albrechts des Bären. Der Diplomat mit ewig geſchwun⸗ 
genem Tomahawk iſt vieux jeu. Die Potsdamer Wacht⸗ 
parade wirkt ermüdend, wenn ſie immer wieder über die 
Weltbühne zieht. Man begreift die Notwendigkeit nicht! 
Es hat ja niemand auf der Welt etwas gegen uns 
Deutſche!“ 

„Meinſt du?“ l 

„Höchſtens Mißtrauen gegen unfer ewiges Hausmittel- 
chen von Blut und Eiſen! Hatte früher mal feine Berech⸗ 
tigung! Aber jetztl. .. Fair play, gentlemen! , Wir 
ſind doch vernünftige Menſchen. Die andern auch! 

„So?“ 

„. .. mal unbefangen die Hand hingehalten: da find 
wir! Ein bißchen mehr Höflichkeit und Biegſamkeit ſtatt 
des gräßlichen preußiſchen Ladſtocks! Du wirſt ſehen, wie 
raſch es auf der ganzen Welt vom Deutſchen heißt: He is 
a jolly good fellow! und wie raſch fie zuſammenrücken, 
um uns Platz zu machen!“ 

„Ich bin ein alter Stockpreuße! 
nach!“ l l 

„Ja, glaubft du denn, wir? Es find ja nur kleine 
Kunſtgriffe, um die Menſchen zu kaptivieren! Gott — es 
ift ja eigentlich fo lächerlich leicht! Kleine Aufmerkſam⸗ 
keiten über die Grenze hinüber! Eine kleine Schmeichelei 
zur rechten Zeit! Ein bißchen Dienſtfertigkeit! Wir 
müſſen den Nachbarn zeigen, daß wir ehrlich Zutrauen zu 
ihnen haben! Paß mal auf! In ein paar Jahren ſieht 
die Welt ſchon ganz anders aus! Laß uns nur machen! 

„Hoffen wir's!“ 

„Seit dem Regierungsantritt des neuen Herrn merkt 
man ja erſt, welchen koloſſalen Reſpekt Deutſchland ſchon 
in der Welt genießt!“ 


Ich lauf niemand 
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„Ja. Ihr feid reiche Erben!“ fagte ber alte Junker. 
Sie näherten ſich längs des Wilhelmplatzes der Voßſtraße, 
in der Herr von Spängler wohnte. Vor dem Reihs- 
kanzlerpalais war jetzt alles leer und tot. Die Fenſter ſtan⸗ 
den offen wie in einem Sterbehaus. Innen wurde in Eile 
gepackt und gehämmert. Stroh trieb auf dem Ehrenhof im 
Märzwind. Handwerker und Arbeiter gingen über ihn 
hin und her. Der rieſige Geheimrat von Kanzleben ſtieg 
nebenan die paar Steinſtufen des Auswärtigen Amts 
hinab und verſetzte grimmig: „Der neue Mann iſt doch 
ſchließlich ein alter Junggeſelle! Hätte gut und gern noch 
im Hotel wohnen können! Mir gefällt dies Drängen, ſofort 


hier einzuziehen, gar nicht. Der Fürſt mußte ja Hals über 


di 


Kopf hinaus! 

Bismarck war weg. Gleichgültig blaute der Alltag. 
Die Leute gingen mit ausdrucksloſen Geſichtern ihren Ge⸗ 
DV ne Cin Menſch weniger in Berlin. Es gab 
ja fo viele. 

In der vornehm ſtillen, feierlich gebogenen Voßſtraße 
blieb Herr von Spängler vor der Sandſteinfront ſeines 
Hauſes ſtehen. ! 

„Das mar ja alles nicht mehr zu halten“, ſprach er zu 
dem angeheirateten Oheim. „Unter uns: das hat ſa alles 
ſchon viel zu lang gedauert! 5 wie 
der gute Kanzleben, der dort drüben zu ſeinen Riet 
Moſelweinbrüdern am Stammtiſch in der Potsdamer 
Straße ſtiefelt, büffeln eben ergeben für Gott, König und 
Vaterland weiter! Aber unſereiner! Wir Deutſche haben 
geſchlafen! Wir haben den Anſchluß an gewiſſe Kultur⸗ 
formen verſäumt, die im Weſten längſt gang und gäbe 
find! Dadurch wirken wir jetzt fo düſter ... mittelalter⸗ 
lich .. . na ja . . . jagen wir's ſchon: eben wie der große 
Küraſſierſtieſel!“ , , | 

An i nur noch Si Tritte austeilte!“ 

„Jetzt dürfen wir laufen, um den Vorſprung der andern 
einzuholen!“ , 

CS ſeid ja aud) immer atemlos von Zeiten und Rei- 
ſen!“ Der alte Graf Louis Ferdinand von Pritzig⸗Zacken⸗ 
zin wurde ſehr ernſt. „Lieber Alfons: Man kann aus 
einer Eule keine Nachtigall machen und aus einem alten 
Preußen feine Lämmerwieſe. Die Pickelhaube ift wie der 


Schaufelhut der Jeſuiten: Sei, wie du biſt, oder hör auf, 


zu ſein!“ l | 

Herr von Spängler ſeufzte. „Es ijt merkwürdig! Du 
weißt, wie ſehr ich deinen ſcharfen Verſtand bewundere, 
Onkel! Aber plötzlich gibt es da Grenzen — nicht deines 
eigenen Intellekts, . ſchwarzweiße Grenzpfähle: 
Bis hierher darf der Preuße denken und nicht weiter!“ 
». . . weil jenfeit dieſer Grenzpfähle das Handeln om 
fängt! Durch die Tat d das Reich geſchaffen worden. 
Wir müſſen Bismarcks Erbe antreten, wie es iſt! Dies 
Erbe heißt die Macht!“ PM 

Der Geheimrat antwortete nicht mehr. Es war ja um- 
ſonſt. An Hinterpommern konnte man ſich den Schädel 
einrennen. | : 

„Drum ſucht bie Macht, Alfons, unb nicht ihren äuße⸗ 
ren Schein in leeren Feiern und Feſten. Liebt die Macht! 
Ehrt die Macht! Denn ſie iſt Preußens Mutter! Ver⸗ 
leugnet eurer Mutter Macht nicht, in der Mitte Europas, 
mit offenen Grenzen. Sonſt verläßt fie euch, und wir 
find verloren ..“ 


„Solange das gute Recht auf unſerer Seite Ub 
„Recht, ſetzt rechtliche Nachbarn voraus. Die haben 
wir nicht 


Die Züge des alten Preußen waren ſtreng und hart, 
beinahe feierlich geworden. Jetzt erhellten ſie ſich plötz⸗ 
lich in einem freundlichen Sonnenſchein. Über ihn kam 
jetzt öfters die früher ungewohnte Milde des letzten Jahr⸗ 
zehnts eines Menſchenlebens. Er winkte mit der Hand 
zu einem Fenſter zur ebenen Erde empor: „Wie ein Bild 
hinter Glas und Rahmen“, Es er. „Die Klothilde war 
jhon als Mädel bei uns zu Haus eine Schönheit. Aber 
das ift nichts dagegen, wie fle fid) als deine Frau in den 
zwei Jahren herausgemacht hat. Sieh nur, wie ſie da⸗ 
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ſteht ... das weiße Kleid ... der lachende Kopf 

und auf dem Arm das ſtrampelnde Jungchen! Na, grüße 
ie! Ne — ich kann nicht mit hinauf! Ich muß weiter! 
ch muß heute mit meinen Gedanken allein fein!” 

Auch der Geheimrat von Spängler hatte ſeiner ſchö⸗ 
nen, um fünfundzwanzig Jahre jüngeren Frau verzückt 
zugenickt. Er ſtieg kurzatmig die paar Marmorſtufen im 
Hausinnern hinauf und trat würdevoll ein, als begüve er 
ſich ſchon in einer fremden Hauptſtadt im Namen des 
Reichs zum leitenden Staatsmann einer auswärtigen 
Macht. Erſt im Salon verlor er ſeine Gemeſſenheit. Er 
warf einen ſcheuen Blick nach der getäfelten Tür, ob der 
Diener auch hinter ihr verſchwunden ſei, dann ſaßte er 
plötzlich ſeine ſchöne junge Frau um die ſchlanke Taille und 
walzte mit ihr auf dem Parkett um den Bechſteinflügel. 


Er drehte ſich gewandt trotz ſeiner Dicklichkeit und beweg⸗ 


lich wie ein etwas kurzatmiger Kreiſel. Er hörte ihr 
lachendes: „Aber Manni — biſt du denn übergeſchnappt ..“ 

Der Geheimrat tanzte immer noch, das Einglas im 
Auge. Dabei lag noch der dienſtliche Ernſt von draußen 
auf ſeinen Mienen. Auch den hatte er vergeſſen. Er 
ſah aus, als erfülle er eine amtliche Pflicht. Das Zimmer 
ging mit ihm im Kreiſe. Er blieb ſchwindelig eet 
faßte in bie Klaviertaſten, daß ein mißtönender Akkord 
entſtand, und ließ ſeine Frau fahren. | 

„Ich glaube wirklich, du haft mit dem Onkel zu ftar? 
gefrübjtüdt!" 

„Ne — Kindchen — ne — bas ift ber Rauſch der neuen 
Zeit! Es geht von dem neuen Kurs aus! Der jteigt 
einem zu Kopf.“ 

Er ſetzte ſich eria und zog fie qu ſich auf die Knie. 
Sie nahm gewohnheitsgemäß darauf Platz. Wie ſie ihm, 
dreiundzwanzigjährig, übermütig mit den Füßen bau⸗ 
melnd, auf dem Schoß ſaß, hätte ſie ebenſogut ſeine Toch⸗ 
ter ſein können. Tiefgoldene Lichter ſpielten im Sonnen⸗ 
ſchein vom Fenſter her auf ihrem reichgewellten, kupfer⸗ 
braunen Haar. Die jungen, haſelnußfarbenen Augen 
lachten in dem weißen, klaſſiſch regelmäßigen Geſicht, dem 
immer noch ein paar winzige Schönheitspfläſterchen von 
Sommerſproſſen die Langweile der Antike raubten. Was 
da der Geheimrat von Spängler als fein Eigen auf den 
Knien hielt, war kein Bild ohne Gnade, ſondern lachendes, 
blühendes Leben. Er küßte ſie mit zärtlichen, vorſichtig 
geſpitzten Lippen. Er atmete aus tiefſter Seele auf. 

„Es wäre ja unter Bismarck niemals etwas aus uns 
geworden, Thildchen! Er hätte mich ja nie zu etwas Ernſt⸗ 
lichem gebraucht. Ich wäre unter ihm der ewige Jüng⸗ 
ling geblieben . . . Der Auſterndiplomat ... Guter Kerl 
beim Frühſtück und dann raus!... Er hat mich nie 
leiden können, wenn er überhaupt von meinem Daſein 
viel wußte! ... Er hat ja außerdem auch immer alles 
ſelber gemacht . . . zuſammen mit dem Sohn ...“ 

An dieſer Wand, in dieſer Wohnung hing kein Bis⸗ 
marckbild. Nur ein rieſiger Schatten, der ſchwer über 
dieſen Räumen gelaſtet hatte, ſchwand langſam und löſte 
ſich in nichts. Herr von Spängler tupfte ſich mit dem 
Seidentuch ein paar kleine ertanzte Schweißperlen von 
dem ſtrittigen Grenzgebiet zwiſchen Stirn und Glatze. | 

„Bismard war der Bon Bienenmenſch aus alter 
Zeit! Sein Horizont war Europa und endete, wo das 
Meer und England anfing! Wir aber wollen cuf das 
Meer! Hinaus in die Welt! Bisher war man mit ſolchem 
Geſichtskreis ein Dorn im Auge. Aber jetzt ijt der Start 
frei! Na. . . Exzellenzchen, wie fühlen Sie fid)?" 
„Pſcht! Wir ſind noch nicht Exzellenz! Beruf es 
ni t!“ | | 7 

eg mir werden’s! Werden's!“ Er ſchaukelte feine 
ſchöne junge Laſt auf den Knien wie ein Kind. „Wenn 
wir größer wachſen, reiten wir nach Sachſen ...“ 

„Na, hoffentlich weiter!“ | 

„Aber du mußt bie beit angezogene Frau fein, bie je 
im Namen des Reichs hinausgeſchickt worden ift! Das 
mußt du mir verſprechen!“ 
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„Gern, du Schaf“, fagte Frau Klothilde von Spängler⸗ 
Coloſimo mit greßer Bereitwilligkeit und tippte ihm mit 
dem ſchlanken, roſigen Zeigeſinger von oben auf die 
Glatze. „Schau nur, daß du da drinnen genug Gepäck mit⸗ 
nimmſt! Überfracht? Na — dann kann ſich ja Deutſch⸗ 
land zu uns gratulieren!“ 

„Wird fid) auch! Warte nur! Apropos, Daily — eh 
ich es vergeſſe: Ich habe für heute abend noch Herrn 
Nimis eingeladen. Protegé deines Onkels . . . Höherer 
Bankmenſch oder derlei . . . Onkel Louis Ferdinand hat 
ja immer dieſe unvermuteten Bekanntſchaften. Aber heut⸗ 
putage Va man fih mit jedem Spiel der Natur an- 
iedernl“ - 


Klothilde nickte und glitt leichtfüßig von feinen Knien, 
um ſich den Fall zu notieren. 

„Du, Dickerchen?“ | 

„Ja, Thilde?” 

„Wo foll Meier junge Herr Nimis denn fiken?” 

„Setz ihn ein bißchen Ka 
nett! Nicht neben jo ein 
langſtieliges Weſen, das auf 
alles ſäuerlich reagiert, was 
nicht Garde und Auswär⸗ 
tiges Amt iſt!“ 

„Nein. Er kann über⸗ 
jaupt rechts von mir 

en “4 
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Frau von Spängler ſaß 
ie Ge e Kärtchen 
mit ihrer wungvollen 
Handſchrift. 

„Didil Ich werd ihm die 
kleine Mettenburg zur Tiſch⸗ 
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vor ihr auf das Knie e le und küßte ihr be⸗ 
geiſtert die ſchmale Hand. Sie ließ ihn gewähren, lättete 
ihm wieder ſanft die Elfenbeinkugel der Glatze un ſagte 
ſeelenruhig: „Kerlchen ... Du wirft jeden Tag ver- 
rückten“ | u 
„Und menn [id fogar ber olle Giejebi noch in dich 
verknallt — und alle Männer ... Ich bin nicht eifer⸗ 
ſüchtig! Ne — ich bin Total Ich bin ſtolz! So ne 
Frau hat keiner wieder! ... Die könnt ihr mit der 
Laterne ſuchen gehen, Kinder ..“ 

„Ich dachte gar nicht, daß du dich noch ſo in mich ver⸗ 
lieben würdeſt“, ſagte Klothilde. 

„Wieſo?“ , Ka 

„Na — wie bu vor drei Jahren um mid) anhielteſt, 
ba ſchien es mir gar nicht fo toll ...“ 

„Immer! Immer!“ À , 

Die junge SA e Mi lagte p is 
Er ächzte ein bißchen und ſtand Dann langjam auf. 
ge = | „Aber natürlich: daß bu 
bid) jo herausmachen wür⸗ 
deft... diefe ſteigende Gi- 
cherheitl. .. ne olle Ober⸗ 
hofmeiſterin kann ſich vor 
bir verſtecken ." 

Frau Klothilde mujterte, 
lang und ſchlank daſtehend, 
die Hände auf dem Rücken 

uſammengelegt, wie ein 

eldherr die Tafel und ſagte 
nachdenklich: „Dabei hab ich 
erft heute nachmittag von 
Tante Geſine den Kopf ge⸗ 
waſchen gekriegt! ... Takt, 


dame geben!” 

„Gut. Die iſt Gräfin... 
Hei! Da lacht ihr, ihr De⸗ 
mokraten!“ 

„Außerdem iſt das Ti⸗ 
nettchen, die Tochter des 
alten Buſchbeck. Alſo aus 
einen Kreiſen. Da können 
ie ſich was erzählen. Die 
SE ſich ja untereinander 
alle 


Richard Wenig 


Oberleutnant z. See 


Mit zahlreichen Originalpho'ographien, 
Kopfleisten una Streulildern 


Lebensprühende, von köstlichem Humor 


vergoldete Sch lderungen von Natur und 


Menschen der afrikanischen Wildnis. 
Ein Buch voller Abenteuer und Romantik. 


* 


Preis gelieſtet 25 M. vornehm 
gebunden 355 M. Dazu der 
ortsübliche Teuerungszuschlag. 


* 


Kind... Taft... Man gibt 
kein Souper an dem Tag, 
an dem Bismarck geht...“ 

Ihr Mann zupfte ſich 
überlegen lächelnd vor dem 
Spiegel die weiße Binde ſo 
zurecht, daß ſie, nach dem 
Muſter des Prinzen von 
Wales, ein wenig ſchief nad, 
links über der einſamen 


„Natürlich das Tinett⸗ 
chen! Da haſt du mit ſiche⸗ 
rem Griff wieder das rich⸗ 
tige Pferd aus dem Stall 
gezogen. Gott — was hab 
ich für ne kluge Frau!“ 

Er küßte ſich die Finger⸗ 
ſpitzen und warf ihr einen bewundernden Luftkuß zu. 

Abends, als fie zuſammen, vor Ankunft ber Gäſte, prü⸗ 
fend vor Kriſtall⸗ und Silberſchimmer und Blumenfülle 
der gedeckten Tafel ſtanden, wiederholte er entzückt: „Klug 
wie der Deubell... Wenn man bedenkt, daß das 


Le 


Frauenzimmerchen noch nicht vierundzwanzig zählt! Noch 


nicht trocken hinter den Ohren 
. Er drückte zur Abwechſlung andächtig einen Kuß auf 
ihren ausgeſchnittenen Nacken, über dem ſich loſe Haar⸗ 
ſträhnchen wie feine rotbraune, goldig durchleuchtete 
Seide kräuſelten. Eine ſchwere Perlenkette ſchlang ei um 
ihren ſchlanken Hals und gab der auffallend weißen Haut- 


farbe ihrer Züge einen weichen, lebend warmen Schimmer 


und ſelbſt den hellen, jungen Augen einen feuchten und 
innigen Glanz. Sie drehte ſich zu ihm um und lachte ihn an. 
Ein Kleid aus pompefaniſch roter Seide mit lichtblauen 
Samtroſetten umfloß, nach der Mode des Jahres 1890, 
in königlichen, prunkvollen Falten ihre zarte Geſtalt. Ein 
Sonnenglan von Schönheit und Jugend umfunkelte fie im 


Blitzen der Diamanten und blendete die Augen ihres 
Mannes. 


„Maſleſtät!“ | 
Der dicke Geheimrat von Spängler hatte fid) gewandt 


Durch alle Buchhandlungen zu. beziehen 


— 
AUGUST SCHERL G. m. b. H. / BERLIN 


el Rieſenperle in der 
emdbruſt ſaß. Dieſe Hemd⸗ 
bruſt war das Schwierigſte 
an ſeinem ganzen äußeren 
Menſchen. Sie konnte nur 
m. in London richtig geſtärkt 
und geplättet werden. Je⸗ 
S ben Monat einmal ging 
eine Wäſcheſendung von der Voßſtraße nad) ber Theme 
und eine zurüd. 

„So?“ ſagte er. „Taktlos? Iſt das heute etwa ein 
vereinzeltes, auffälliges Feſteſſen, oder haben wir nicht 
beinahe jeden Tag Gäſte? Haben wir heute erſt einge⸗ 
laden oder nicht ſchon vor acht Tagen, als noch kein 
Menſch wußte, was heute paſſieren würde? Und drit⸗ 
tens, teure Tante und Gouvernante: Wenn es taktlos war, 
einzuladen, warum war es denn dann nicht taktvoll von 
den Gäſten, abzuſagen? Aber ſie kommen alle! 

„Und im übrigen.“ Er rieb fid) behaglich die wohlge⸗ 
nährten Hände. Von der Diele dröhnte der tiefe Schlag 
des Gongs. „Von heut ab iſt einem Bismarck nicht mehr 
gefährlich, ſondern nur noch die Freundſchaft mit ihm! 
Wozu brauch ich, als Frankfurter, Bismarcks Freund zu 
fein? Fällt mir nicht ein ! Ne! Nel... Komm, 
Maus!“ 

„Ich hab nur die Kiebitzeier heute aus dem Menü 
geſtrichen“, ſagte Klothilde, während fie eilig, mit geraffter 
Schleppe, neben ihrem Mann nach den Empfangsräumen 
ging. „Das wäre vielleicht doch ein Stich geween!” und 
er dankte wieder — mit einem Blick der kleinen, ſchlauen 
Augen nach oben — dem Himmel für diefe Frau 
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llb „Oh JE Tante Amelie . 
Dua 
Die junge Hausfrau konnte die verwitwete Exzellenz 
von Luch nicht ausſtehn. Sie ſtürzte ſich auf ſie und küßte 
ſie leidenſchaftlich und dann deren Töchter, die ſchwere, 
blonde Frau von Pommerich, und die jüngere, die Luiſe, die 
als Hofdame in einer kleinen Reſidenz zu dieſer nicht 
tanzenden Gelegenheit eingeladen war. Neue Gäſte 
kamen. Die Zimmer füllten ſich. Die Stimmen ſchwirrten. 

Der heutige weltgeſchichtliche Märztag zitterte auf den 
Zungen. „Was ſagt ihr zu Bismarck?“ 

„Bei uns haben wir uns nicht gewundert!“ verſetzte 
die kleinſtaatliche Hofdame. „Man durfte nicht darüber 
reden — aber wir wußten's über Kopenhagen ſchon ſeit 
dem Zarenbeſuch im vorigen Herbſt!“ 

„Alſo ich bin ſtolzl“ 

„Warum denn, Gieſebitz?“ | 

„Der neue Reichskanzler .. . Junggeſelle ... wie ich!“ 

Der dreiundfiebzigjährige Potsdamer Oberſt a. D. Graf 
Gieſebitz warf den Damen einen ſeiner verführeriſchſten 
Blicke eines alten Herzenknickers zu und tänzelte hinüber 
zu der Gruppe von Herren unter dem Kronleuchter. 

Dort ſprach ber febr hagere Generalleutnant z. D. Adal- 
bert von Pritzig, der Bruder des Zackenziner Grafen: 
„Mir tut's im tiefſten Herzen weh! Ich hab die halbe 
Nacht nicht haben und an Bismarck gedacht. Aber 
wir Soldaten haben das Maul zu halten! Was meinen 
Sie, Poſtitz?“ , 

Brüden ein Zupfen an der weißen Halsbilde. 

„Aeh der Fürſt war ſchließlich ein Staatsdiener 
wie wir! Beamte zu beſtellen und zu entlaſſen, iſt ein 
unbeſtrittenes Vorrecht der Krone! l u 

„Es ift Gottes Wille!“ ſagte Hans Joachim von Pritzig, 
der älteſte Sohn und Erbe des Grafen Louis Ferdinand, 
der jetzt ſchon als Landwirt das Majorat verwaltete. Er 
war ſchon über die Vierzig, vollbärtig, voll nüchterner, 
ſtiller Gotteskindſchaft. Als gleich nach der Gründung bes 
Reichs fid) der chriſtliche Adel preußifcher Nation in 
Hunderten von Unterſchriften in der „Kreuz⸗Zeitung“ von 
ſeinem größten Sohn, dem Begründer des Reichs, losſagte, 
da hatte aus der hinterpommerſchen Pietiſtenſippe der 
Krakows kaum ein einziger gefehlt. 

Aus ihr hatte Hans Joachim ſich ſeine Frau geholt. 
Sie war klein und ſcheu und tat ſonſt hier in dem ſündigen 
Berlin unter den Kindern der Welt kaum den Mund auf. 
Aber jetzt ſprach ſie ſanft, beinahe leidend: „Bismarck war 
kein Chriſt ." 

„Dieſe Chriſtliebe . . .", ſagte halblaut Frau von Luch, 
die ſich nie über die ſieben Kinder ihrer Verwandten be⸗ 
ruhigen konnte. WER l 

„So find bie Krakows! Sie: Küche, Kinder und 
Kirche! Er: Kornboden, Kartoffeln und Kreistag 
ne dann zeden fie über Bismarck! Herr ... pergib 
ihnen . .: j 

„Mann.. ſei doch nicht [o grob!“ 

„Laß mich, Minke! Nee — ich danke!“ Der alte 
Möllenbeck, der weitbekannte oſtelbiſche Agrarier, verſtärkte 
noch ſeine heiſere Donnerſtimme. „Gottes Gnade war, 
daß er uns den Mann gab — jawoll: gab, meine Gnä⸗ 
digſte! — Genommen haben wir ihn uns ſelber vor der 
Zeit, ehe ihn unſer Herrgott abriefl Ins Handwerk ge: 
pfuſcht haben wir damit dem lieben Gott! Huckepack 
möchte ich den Kanzler wieder hierher zurücktragen, wenn 
ich nur könnte , : 

„Was meinen Sie, Mettenburg? ` 

Der deutſch⸗walloniſche Graf vom Niederrhein, Der mie 
ein brünetter, ſchöner Pariſer Lebemann aus ah und dabei 
getreu ſeinem Stammbaum voll Trierer Domherren und 
zweier geiſtlicher Kurfürſten Kölns ein kindlich frommer 
Sohn des Heiligen Vaters war, zeigte in ſeinem Achſel⸗ 
zucken die ſpäte Rache Roms für den Kulturkampf. 

„Qui mange du Pape, en meurt!“ 

„Na — da könnt ich als Frankfurter auch ein Lied 
davon ſingen!“ ſagte der Hausherr. 


. . Immer pünktlich mie ne 
5 
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„Und id) als Welfe?“ 

„. . . und ich als Heſſen⸗Kaſſelerin!“ 

Überall quollen die Blaſen heimlicher Feindſchaft gegen 
den geſtürzten Rieſen aus dem Sumpf. 

err von Spängler wurde ungeduldig. Er ſagte 
halblaut zu ſeiner Frau: „Nur keine Politik auf leeren 
Magen! Können wir denn noch nicht zu Tiſch? Herr 
Nimis fehlt noch? ... Dieſe Leute aus anderen Krei- 
fen fügen ſich doch furchtbar ſchwer ein... Na 
da kommt er übrigens gerade quer über die Straße..“ 

Klothilde von Spängler ſchaute durch das Fenſter. 

„Der große ſchlanke Herr mit dem blonden Schnurr⸗ 
bart? Du — der ſieht aber gar nicht ſchlecht aus!“ 

„Der Flügelmann vom Erſten Garderegiment ſieht auch 
nicht ſchlecht aus!“ verſetzte der beleibte Geheimrat ärger⸗ 
lich. Er wurde eler Me wie ein Türke, ſobald ein 
Mann unter ſiebzig Jahren die Aufmerkſamkeit ſeiner 
Frau erregte. 

„Nicht unſere Klaſſe . . . Etwas Außerdeutſches! Weißt 
du, wofür ich ihn taxiert hätte, Alfons?: Attaché bei der 
amerikaniſchen E oder fo mas..." 

„Das heißt: nie gedient. Schultern ea IDE 


ber zu weit nad) hinten! Hände bis zu den Ellbogen 
in den Taſchen. Siebenmeilenſchritte . ." 

„Dicki — du haſt ihn eingeladen — nicht ich! Alſo 
ſchimpfe nicht auf deine Gäſte!“ 

„Na ja — und das ſind erſt die Vorfreuden! Wir 


werden noch mit ganz anderen Koſtgängern unſeres Herr⸗ 
gotts zu tun haben, wenn wir erſt mal Geſandte ſpielen!“ 

„Jedenfalls hat er mir Blumen mitgebracht! Da wickelt 
er ſie eben vor dem Haustor aus dem Seidenpapier! Der 
einzige von euch allen, der daran gedacht hat! Sehr 
manierlich von ihm!“ 

Frau Klothilde war eine verwöhnte Schönheit. Aber 
ſie lächelte doch freudig überraſcht über die Pracht der 
Orchideen und neſtelte ſich mit der linken Hand das phan⸗ 
taſtiſche Gefieder an den viereckigen Ausſchnitt des roten 
Samtes um ihre weiße Bruſt, während ſich Leo Nimis 
über die kühle, weiße Glätte ihrer Rechten beugte. 

„Ich komme als Eindringling in Ihren Kreis, gnädige 


rau 

„Um ſo beſſer! Wir kennen uns hier alle ſchon aus⸗ 
wendig. Wer nicht Juriſt oder Offizier iſt, iſt bei uns 
ein weißer Rabe . . . Angerichtet? Schön!“ 

Sie wandte i$ vom Diener zu ben Gäſten unb klatſchte 
lachend in die Hände: „Laufſchritt — marſch! — Damit 
die Schildkrötenſuppe nicht kalt wird! Mir iſt's wurft... 
Aber Dicki verſteht darin keinen Spaß. Er hat geſtern 'ne 
PE Stunde im Auswärtigen Amt über bem Menü ge- 

tütet . . ." 

„. . . während Bismarck geſtürzt wurde?“ knurrte der 
General von Pritzig. 

„Ach, Onkel! Nur uu zu viel Bismard während dem 
Eſſen! Bitte! Bitte! Als Hausfrau! Man hört es jo 
ihon vom Morgen bis zum Abend! ... Hier bin ich, 
Durchlaucht!“ , 

Sie legte bie roſigen linken Fingerſpitzen in den Arm 
des kurzſichtigen, fie ſuchenden Prinzen Yburg vom Aus⸗ 
wärtigen Amt und ließ ſich von ihm zu Tiſch mra Leo 
Nimis ſaß auf ihrer anderen Seite neben dem Tinettchen. 

Die kleine Gräfin vom Niederrhein mit dem kecken 
Stupsnäschen in dom runden, immer erſtaunten Kinder⸗ 
geſicht lebte mit dem blauen Blut um ſie her, als hätten 
ſchon ihre Windeln die eingeſtickte neunzackige Krone ge⸗ 
tragen. Es klang ganz unwahrſcheinlich, ſo als keuchte 
aus plötzlich aufgeriſſenem Tor das Maſchinenſtampfen 
der Gegenwart in das Lachen und Stimmengewirr der 
Erben vergangener Jahrhunderte rund um den Tiſch, 
während ſie fragte: „Kommen Sie nicht bald wieder ein⸗ 
mal zu Papa nach Lütthahn, Herr Nimis?“ d 

„In allernächſter Zeit wahrſcheinlich, Frau Gräfin — 
falls Herr Geheimrat Vuſchbeck fid) an dem großen Unter: 
nehmen beteiligt, das mich dann zur. Organiſierung auf 
mindeſtens ein Jahr nach Rußland führt!“ 
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„Ach — tun Sie's doch mir zuliebe und beſuchen Sie 
Papa! Es tut ihm immer ſo gut, wenn Sie in Geſchäften 
zu ihm kommen. Er hat Sie ſo gern!“ 

eo Nimis lachte. 

„Davon habe ich noch nichts gemerkt! Wir ſtreiten uns 
immer fürchterlich!“ 

„Mit wem ſtreitet ſich Papa nicht? In letzter Zeit 
tobt er in ſeinem Kontor herum, daß ſich die abgebrühte⸗ 
ſten Herren bei uns nur noch mit Zittern und Zagen 
hineingetrauen!“ 

„Ich begebe mich immer mit großer Gemütsruhe in die 
Höhle des Löwen, Frau Gräfin!“ 

„da eben! Gie find der einzige, ber fih nicht vor 
Papa fürchtet! Darum W ic apa vor Ihnen!“ 
„„Gut, daß Sie mir das fagen! Da muß er mir das 
nächſtemal noch ganz andere Verträge nen 
„„Meine € weſter Ottonie hat gehört, wie ſein Sekre⸗ 
tär Rädicke geſagt hat: ‚Heut hat Auguft Manſchetten' — 
fie nennen ihn doch unter ſich immer Auguſt — ‚heute 
kommt Herr Nimis!’ . . .“ 
„Sehr ub Pon it | ` 
e, und Papa ijf immer guter Laune, wenn Sie 
wieder weg ſind.“ 

„Dann hat er mich alſo wahrſcheinlich hereingelegt.“ 

„Er pfeift dann furchtbar falſch den Düppeler Sturm⸗ 
marſch. . . Sie wiſſen: Piefke lief — Piefke lief — Piefke 
lief die Stiefel ſchief! Das ijt die einzige Melodie, die er 
behalten kann — und hat zu Ottonie geſagt: „Gott ſei 
Dank, daß man's mal mit nem vernünftigen Menſchen 
zu tun hat! Das iſt hier ja alles Bofol! Ottonie hat's 
nicht leicht mit ipm . . ." 
et Ihr Fräulein Schweſter immer noch bei ihm im 
us 


„Ja. Wo ſollt fie ſonſt fein?" 

„Nun — ſie könnte ja auch heiraten!“ 

Ach, Ottonie! . . Da müßte 

Die kleine Gräfin ſchüttelte den Puppenkopf. Es arbei⸗ 
tete gl ihrem neugierigen Kindergeſicht, als ob ſie noch 
etwas hinzuſetzen wollte. Aber ſie ſchwieg. Leo Nimis 
fragte u einer Weile: „Leben Sie in Berlin, Frau 

rafın 


„D Gott! In der gräßlichen Stadt!“ 

Sie hatte ſich, als man ſich zu Tiſch ſetzte, raſch, aber 
dierfe? mit niedergefchlagenen Augen aan 
ebenſo wie ihr Mann drüben. Sie fuhr fort: „Wir 
paſſen nicht hierher, Lothar und ich. Wir ſind 
längſt aus dem Kultusminiſterium weg. Wir haben den 
alten Mettenburgſchen Stammſitz Abdinghof wieder ganz 
ausgebaut. Da [eben wir nun ſchon Jahr und Tag. Wir 
fahren übermorgen wieder zu uns heim. Wir haben 
nächſte Soc In Mobingbof das ganze Schloß voll Gäſte!“ 


„Zur Jag 
, „O nein! (Cs ijt ein viel A Print Anlaß! Der 
jüngſte Bruder Lothars feiert ſeine Emi. Er bringt 
bei uns in der Schloßfapelle fein erſtes heiliges Meßopfer 
dar. Der Diſchof, der Onkel meines Mannes, kommt 
ſelbſt. Alle Brüder meines Mannes mit ihren Frauen. 


Verwandte und Freunde. Ach, wir ſind ſo ſtolz und froh!“ 


Hat die Pflanze Gefühl 


Die einfache, unkritiſche Weltauffaſſung des Volkes 
hat dieſe Frage jederzeit mehr oder weniger bewußt be⸗ 
jaht. Volkslied und Sprichwort laſſen den Blumen ein 
reich in ſich getöntes Seelenleben, ſie laſſen ſie Freude 
über zärtliche Pflege, Leid über rohe Verunglimpfung 
empfinden. Und die Dichter haben es gemeinhin ebenſo 
gehalten. Goethe beſchenkt in einem ſeiner ſchönſten Ge⸗ 
dichte das „Veilchen“ in wenigen Verſen mit einer Fülle 
zarteſter und leidenſchaftlicher Empfindungen. 

Eine Weile freilich ſchien es, als ob die „exakte Wiſſen⸗ 
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„Das glaub ich!“ ſagte Leo Nimis, der nicht ganz 
genau wußte, was eigentlich eine Primiz war. i 
„Aber es ift natürlich alle Hände voll zu tun! Ein 
Glück, daß bie Ottonie da ijt!" 
hr Fräulein Schweſter denn aud) fo ſtreng⸗ 
gläubig?“ | 


„Die Ottonie! Ach, gar nicht! Sie ijt knapp noch 
Katholikin, weil ſie eben ſo getauft und erzogen iſt. Nein: 
Sie kommt nur herüber, um mir zu helfen. Ich hab ja 
noch den Jungen daheim. Ich weiß ja ſonſt nicht, wo mir 
der Kopf ſteht!“ , 

„Ihr ſollt nicht ewig von bem Fürſten reden!“ ſagte 
daneben mit krauſer Stirn Frau Klothilde. . 

„Ich ſpreche nicht von dem alten Fürſten Bismarck, 
SE fondern von bem neuen Herzog von Lauen⸗ 

urg.“ 

„Ob man ihn künftig Hoheit' anredet?“ , 

„Ausgeſchloſſen!“ verſetzte Pring Pburg, ber Reichs⸗ 
unmittelbare. Der große blonde Generalſtäbler von Pom⸗ 
merich ließ Meſſer und Gabel ruhen und meinte mit der 
Ehrlichkeit des Soldaten: „Ach was! Bismarck bleibt 
Bismarck! Da könnt ihr ihn nennen, wie ihr wollt! 

Auf Frau Klothildes Stirn brauten krauſe Wölkchen. 
Das unſichtbare Hünenhaupt über ihrer Tafel ſtörte ſie. Sie 
wandte ſich raſch und liebenswürdig an ihren Nachbarn zur 
Rechten: „Sie kommen doch eben aus der weiten Welt, 
det: Nimis! Erzählen Sie uns: Wie fieht es da draußen 
aus?" 


„Auf ber weiten Welt, gnübige Frau, ijt ein unge- 
heures Staunen!“ 

„Ach! Worüber?“ 

». . . daß ein Volk [o blind ift unb fid) ohne Not und 
vor der Zeit von dem Koſtbarſten trennt, was es beſitzt!“ 

„Mein Gott . . . Fangen Sie auch jhon wieder an?“ 

„Mir hat noch vor wenigen Tagen in Warſchau ein 
Engländer geſagt: Wenn wir Briten Bismarck hätten, ſo 
hätten wir ſeit zwanzig Jahren die ganze Welt in der 
Taſche! Und ihr halftert ihn ab, wie einen ausgedienten 
Poſtgaul! Warum trennt ſich ein Herrſcher von einem 
Diener, wie ihn ſeit Jahrhunderten kein Fürſt auf der 
lf ee Niemand auf dem ganzen Erdenrunde be- 
greift Das." 

„Ja, Gott — bas ijt nun Ihre Meinung, Verehrte⸗ 


er... | 

„Ich [prede nicht meine eigenen, unmaßgeblichen An⸗ 
ſchauungen aus", ſagte Leo Nimis in dem geſpannten, ihn 
umgebenden Schweigen. „Ich wiederhole nur, was ich in 
der Welt hörte!“ 

„Und wieviel kennen Sie, wenn ich fragen darf, von 
der Welt, Herr Nimis?“ 

„Ich habe ſie dreimal umſegelt, Exzellenz, und alle 
fünf Erdteile beſucht!“ 

„Ach fo . . . Verzeihung!“ 

„Bitte ... fahren Sie fort! Iſt ja ganz intereſſant!“ 

„Finde ich gar nicht!“ ſagte unten düſter der Geheimrat 
von Spängler zu ſeinem Oheim, dem Grafen Louis Ferdi⸗ 
nand von Pritzig. 

Fortsetzung folgt. 


? Von Karlernſt Knatz 


ſchaft“, das materialiſtiſche Sezieren, Mikroſkopieren 
und Analyſieren, die „Seele“ endgültig aus dieſer Welt, 
„wie ſie wirklich iſt“, hinaus und in das an und für ſich 
durchaus überflüſſige Reich der Kunſt und der „Religion“ 
drängen würden. Aber ſeltſam, je ſieghafter und 
triumphierender der „Fortſchritt“ und die „Entwickelung“ 
die ſo geſund ſcheinenden Pausbacken aufblieſen, um ſo 
beſcheidener wurde die ehrlich nach Wahrheit ſuchende 
Wiſſenſchaft. Auf die franzöſiſchen Enzyklopädiſten, die 
den von ſo vielen Denkern vor ihnen zweifelnd erkannten, 


wenn aud) 
beſtätigt wird. Ein junges Mädchen von ſeeliſcher Emp- ` 
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ehrfürchtig geahnten „Geiſt“ beſeitigen, wegdenken, ab⸗ 
ſtreiten, leugnen und ſtatt deſſen La Mettries tief 
ſtirniges Wort: „Der Menſch iſt eine Maſchine“ ſetzen 
zu können meinten, folgte der unerbittliche Kant, der 
unſere jämmerliche Erkenntnisohnmacht gegenüber dem 
„Ding an ſich“ warnend über der Pforte einer neuen 
Denkepoche einmeißelte. Dieſes Ding an ſich aber ſteckt 
in oder hinter auch jeder Wieſenblume. Und nun kamen 
die Schelling, Hegel und Fichte, und die Welt ſah auf 
einmal wieder ganz anders aus. Aus jedem Teilchen der 
Schöpfung ſah wieder der „Geiſt“ und die „Seele“, 
hundertfach verſchieden benannt, mit rätſelhaften Augen 
hervor, und wenn man Schopenhauer und Eduard von 
Hartmann fragt, ſo iſt die Entſcheidung, ob die Pflanzen 
fühlen, einem Ja febr nabegerüdt. N 
Es iſt wunderbar, wieviel vom kindlichen Glauben 
wiſſensärmerer Zeiten nachträglich, doch mehr und mehr, 
in nüchternen Formeln, wiſſenſchaftlich 


findlichkeit, das gegen das Brechen oder gar rohe Ab⸗ 
reißen blühender Blumen ein leiſes Unbehagen empfindet, 
rührt unbewußt an tiefſte philoſophiſche Fragen, die 
freilich auf kargem Raum für die Gebildeten mancherlei 
Schichtung nicht eben leicht auch nur zu ſtreifen ſind. 
Daß das Tier Schmerz und Freude, Luft unb Un- 
luſt empfindet, darüber ijt man fih einigermaßen einig. 
Wie nun, wenn der Unterſchied zwiſchen „Pflanze“ und 
„Tier“ höchſt ſchwankend, in manchen Fällen nicht mehr 
eindeutig feſtſtellbar iſt? Und dieſe Tatſache iſt ſeit 
Darwin und Haeckel ſchon eine Vinſenweisheit für 
höhere Volksſchulklaſſen. Die Lebensprogeſſe — Keimung 
und Wachstum, Stoffwechſel und Stoffbildung — ſind 
beiden Reichen gemeinſam, find auch nicht grundſätzlich, 
ſondern nur nach Form und Zweck der Organismen ver⸗ 
ſchieden. Im Zwiſchenreich der Protiſten, der einfachſten 
organiſchen Weſen, deren Wunder von Jahrzehnt zu 
Jahrzehnt mehr erſchloſſen wurden, iſt das Trennende 
zwiſchen Tier und Pflanze verſchwunden und nur noch 
das Gemeinſame ſichtbar. Und da ſollte die Pflanze, die 
zwiſchen Werden und Vergehen ein „Leben“ hat, wie 
das Tier, nur im weſentlichen mit anderen Vorzeichen 
— ſie ſollte nicht auch etwas der „Empfindung“ des 
Tieres Entſprechendes oder Ühnliches haben? 
Immerhin, bei Analogieſchlüſſen empfiehlt ſich höchſte 
Vorſicht. Daß ähnliche Urſachen bei den Tieren wie bei 
den Pflanzen auch ähnliche Wirkungen haben — daß der 
Baum und die Blume an übermäßigen Verletzungen 
erkranken und ſterben, daß ſie wiederum günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen oder liebevoller Pflege mit Gedeihen, Ge⸗ 
ſundheit und Schönheit danken, wie das Tier — jo weit 
gut. Aber weiß die Pflanze auch etwas davon? Das iſt 
der Haken, in den ſich der Zweifel von je einhenkte. 
Jedoch, jo leicht läßt fid) die Pflanze nicht „tot“ machen. 
Was ſagt der Verfechter ihrer Seelenloſigkeit dazu, daß 
Windengewächſe beharrlich und mit geradezu verblüffen⸗ 
dem Scharfſinn ihre natürliche Rankendrehung — nach 
links oder nach rechts — gegen alle ihnen vom Menſchen 
aufgezwungene Hinderniſſe durchzuſetzen ſuchen? Daß 
Mimosa pudica und andere Pflanzen auf Reize in einer 
Weiſe antworten, die nur als ein gemeinſames Wirken 
weitgetrennter Pflanzenteile zu beſtimmtem, gemeinſamem 
Zweck erklärt werden kann? Daß neuere Forſchungen 
höchst ſeltſame Entdeckungen über die Empfänglichkeit 
der Pflanzen für elektriſche Wellen feſtgeſtellt haben, die 
von Tier und Menſch bekanntlich unmittelbar ſo gut wie 
gar nicht wahrgenommen werden? 
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Das genügt aber alles noch nicht, um die Frage 
zu beantworten, ob die Pflanzen fühlen. Daß die 
Pflanze ſowohl Reflexbewegungen wie Inſtinkte hat, 
darin ſtimmen Schopenhauer und Hartmann, Haeckel 
und Wundt überein. Zum Gefühl aber gelangt ein 
Lebeweſen — ſo wurde bisher durchgängig ent⸗ 
ſchieden — erſt, wenn das „Leben“ ſo vornehm 
wird, daß es ſich eine Art Wächter hält, durch den 
es jid) ſelbſt beobachtet. Und das ijt das Bewußtſein. 
In den höher organiſierten Lebeweſen iſt es dieſes, 
materiell als Gehirn, Rückenmark und Nervenſyſtem — 
ſenſibles und motoriſches — ſich darſtellende Bewußtſein, 
das die Wahrnehmung der Außenwelt zur Empfindung 
erhebt. In der Pflanzenwelt ijt, bis auf wenige Andeu— 
tungen in ſehr hochſtehenden Pflanzen, etwas den 
tieriſchen Nerven Entſprechendes anatomiſch nicht zu 
finden. BE | 
Alſo doch kein Gefühl im grünen Gerant, im bunten 
Blütenfeld, im’ ſchattenden Baumwipfel? Aber noch 
einmal: nicht zu voreilig! Fühlen wir etwas von der 


ſehr verwickelten unausgeſetzten Tätigkeit unſerer Leber, 


unſerer Nieren, unſeres Darms, ſolange ſie geſund ſind? 


Unſer Weſen vereinigt aljo bewußtes und unbewußtes 


Leben in ſich, die beide an die einzelnen Organe zweifellos 
in unmerklich gleitenden Stufungen gebunden ſind. Der 
hohe Grad der tieriſchen Bewußtheit beruht letzten Endes 
darauf, daß im tieriſchen Weſen alles Leben von einer 
auch räumlich und körperlich aufs äußerſte zuſammen⸗ 
gedrängten Stelle aus geleitet wird. Und es iſt in dieſer 
Erſcheinung gleichgültig, was man als Urſache und was 
als Wirkung bezeichnen will. Hier iſt ein ſtraff organiſierter 
Betrieb, der deshalb auch den vom Grade des Bewußt⸗ 
ſeins abhängigen Begriff des „Individuums“, des „Un⸗ 
teilbaren“ oder der „Perſon“ leicht beſtimmen läßt. In 
der ſogenannten anorganiſchen Natur iſt, mit Ausnahme 
höchſtens der Kriſtalle, ein Individuum nicht zu erkennen. 
Wohl aber bei der Pflanze. Freilich undeutlicher, gleiten⸗ 
der, verwiſchter. Sind zwei aus verwachſenen Wurzeln 
geſpeiſte Bäume — ſo oft bei Fichten und Tannen — 
ein Individuum oder ſind es zwei? Es iſt deshalb auch 
heftig darum geſtritten worden, ob man bei der Pflanze 
den Stock oder den Stengel, die Wurzel, das Blatt oder 
die Knoſpe oder was ſonſt als das Individuum anzuſehen 
habe. Auf jeden Fall aber ſteht auch in dieſer Hinſicht die 
Pflanze zwiſchen dem Tier und der anorganiſchen Natur. 

Nimmt man dazu, daß ſchon die theoretiſch ange⸗ 
nommenen Atome zum mindeſten nicht ohne die 
ſchlummernde Fähigkeit zur Bewußtſeinsbildung durch 


beſtimmte Lagerung und Spannung ihrer mehrerer 


gedacht werden kann, ſo wird man ſagen dürfen: gewiß 
fühlt die Pflanze, nur ijt ihr ſchattenhaftes Gefühl noch 
tief in die bloße Wahrnehmung verſenkt. In einer Eiche 
iſt das Leben des Individuums noch ganz locker in allen 
Teilen des Organismus aufgeteilt, das Leben, das beim 
Hund und beim Affen ſich ſtraff im Großhirn und Klein⸗ 
hirn zuſammendrängt. Deshalb verendet unter Um⸗ 
ſtänden der Hund, wenn man ihm das Bein abhackt, 
die Eiche aber überlebt den Verluſt eines Rieſenaſtes. 

Nur wie einen dumpfen Traum empfindet gewiß die 
Roſe den tödlichen Schnitt der Gartenſchere. Aber ein 
Traum iſt auch unſer Leben — nur träumen die Pflan⸗ 
zen dieſen Traum des Daſeins unendlich tiefer und ver⸗ 
ſenkter im Geheimnis der Natur. Doch fällt auch auf 
die Pflanze gewiß ſchon ein ferner Abglanz des Lichtes, 
durch das ſich das Leben im „Bewußtſein“ das magiſche 
Dunkel kosmiſchen Seins erhellt. 
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Ein Beitrag zum Kapitel Muſik und Film ^ Von Arog 
| i i i Ü ü j d ließ durch Gän- 
Die erſten Beziehungen zwiſchen Film und Muſik Bühnenkünſtler für die Aufnahmen un 
fanden ihren praktſchen Ausdruck in jenen Tonbildern gerinnen und Sänger aus dem Orcheſterraum heraus die f; 


von Oskar Meßter, bei denen irgendein bekannter Theater- Geſangſtimmen reproduzieren. Der e es ee 
oder Varieteſtar klang von Bild und |: 
oben auf der Lein⸗ ge Wort wurde durch d 
wand den Mund einen rapena 

j en miniature gee jz 
SEN ſichert, der ganz klein |z 
auf jedem Bildchen [7 
einkopiert war. Der 
Lichtſpieloper ſolgte 
die Lichtſpieloperet— 
te. Dieſe verfilmte 
Muſik fand beim 
Publikum beifällige 
Aufnahme unb dars |; 
um weiteſte Bers 2 
breitung. 

Jetzt foll der Ka- 8 
pellmeiſter von der 


während unten im 
Orcheſter ein Gram⸗ 
mophon mit ſchal⸗ 
lendem Geräuſch 
bekannte Arien oder 
Couplets ertönen 
ließ. —Dann erſchien 
Ediſon mit einem 
verbeſſerten Ver⸗ 
fahren, bei dem der 
elektriſche Strom 
eine Verbindung 
zwiſchen Grammo⸗ 
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on unb Vorfüh⸗ Leinwand ver⸗ 
Aid apano GE ſchwinden. Die No⸗ 
ſtellen ſollte. — Die to⸗Film-Geſellſchaft 
Delog = Filmgefell- wird demnächſt eine 
ſchaft brachte ſpäter Biedermeieroperet— 


die erſte Filmoper. 
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Wagners Oper, Go, 
hengrin“ für den 
Film, gewann erſte 


^ 9^ DX Q* Q^ 44 7v 7 


te auf der ein. 
wand erſcheinen laf- 
jen, bet ber bie Diri- 
gentenſtimme in der 
Originalnotenſchrift 


SE E SC | — Die W her 2 „ 
Seite 794 f SC E | Nummer 30 
a'& vi «d «5 XS kB uG KA «3 uj «9 Mó kJ nO KE X3 uU ub hó bó td ud tO KO b hd mà U ET KO S uG ud ki ek 


298737 $* 40 32 €013Y 820 07 1 009 (DD err vis 


Ee 


L " 


b 


f AE M 

FE 5 E 

** N SC A 
RE 


M 
b LS 


iniktinematsorapbiert wird, ein Experiment, bas vom betrachten iit mit Der ſogenannten Filmoperette wird man 
techniſchen und muſikaliſchen Standpunkt aus außerordent⸗ ſich dagegen ſehr leicht abfinden, wenn die techniſchen 
lich intereſſant und beachtenswert iſt. Eigentümlichkeiten und Möglichkeiten des Films ſich 
Die verfilmte Oper iſt eine Angelegenheit, die vom mit einer Muſik verbinden, die künſtleriſches Niveau hat 
kulturellen Standpunkt aus mit gemiſchten Gefühlen zu Schluß des redaktionellen Teils. 
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ist eine auf den letzten physiologischen Forschungen eines unserer ersten deutschen Ge- 
lehrten, des Geh. Rats Prof, Dr. Zuntz, beruhende Errungenschaft, die in wissenschaftlichen 
Kreisen berechtigtes Aufsehen erregt hat. Humagsolan enthält die gerade für die Haar- 
ran wesentlichen Eiweißstoffe in konzentrierter und leichtverdaulicher Form und er- 
möglicht durch Ueberführung ihrer Spaltungsprodukte ins Blut eine bessere Ernährung 
der Haare. Da die heute so zahlreichen Klagen über vorzeitigen Haarausfall in sehr 
vielen Fällen auf Ernährungsstörungen zurückzuführen sind, ist die Wirkungsmöglichkeit 
von Humagsolan eine außerordentlich große. 


Verlangen Sie Aufklärungsschrift Nr. 7 durch Fattinger & Co., G. m. b. H., Berlin NW 7, 
Dorotheenstr. 35. Humagsolan ist in Apotheken, Drogerien u. einschlägigen Geschäften erhältlich. 
Preis Mk. 30.— für die Originalpackung, die für den Normalbedarf eines Monats berechnet ist. 
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Wer die Fabrikaie von Schröder - Schenke, einer anerkannt leistungsfähigen, seit 1896 bestehenden Deutschen 
Firma, henutzi, hat das Beste erwählt, was er zur Körper- und Schönheitspflege wählen kann. 


Nachstehend wenige Präparate. — Preisprospekt kostenlos, 

Haut-Edelschliff Seidenweiches Haar 
Schröder-Schenke’s neues Verfahren zur Herbeiführung eines Wenn das Haar dünner, spärlicher, spröde und glanzlos wird, 
raschen, unauffälligen Hautwechsels. Einfache Anwendung. Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten, 
Durch „Edelschliff* wird rasch und unmerklich für die Um- führt die Anwendung von Schróder-Schenke's „Haarkraftbalsam“ Al 
gebung die Haut verjüngt und erneuert und Unebenheiten, die Schönheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Her- Hi 
wie Pickel, Mitesser, Akne, rauhe, spröde, Hut vorragendes Haarpflegemittel Preis M. 13.— S 
porige Haut, Flecken und Falten, Röte der Haut, Blondinen! 4 
beseitigt, i ür di bung.. . Preis M. 40.— $ 

= Na > E ida * Schröder-Schenkes EE ist ein BEE Haar- d 

chönhei er asenform pllegemittel für Blondinen. „Goldregen“ erhält das Haar in dn 

Nasenformer „Orthodor“, D. R. P. Auslandspatente, beseitigt wunderbarer Schönheit, seidigem Glanz u. EBEN EG de: 9 
jede Mißbildung der Nase, wie schiefe, dicke, breite, kolbige, - reis M. 13.— WE es 
E lee, 

i s DANS Ser : macht natürliche Locken, die absolut haltbar sind, «selbst bei TT 
REEL Ses atembehinderndes Klemmen, Dë, Feuchtigkeit der Luft und Transpiration . Preis M. 12.— » 

Flüssiger Schónheitspuder SchUnne AIC EN " 

e nd Wim rn „ 
S S „La Charmeresse” Mein „ Asiati 805 EA ugenb oe nsaft“ fördert das FR à 
übertrifft an Wirkung die besten französischen Puder. „Char- Wachstum der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. i 
I e liegt absolut unsichtbar auf der Haut und verleiht Die Brauen werden dicht und schön geschwungen, die Wimpern (a 
5 jene unvergleichliche und sammetartige Weichheit der lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante Reiz | E 
GE Erbältlich in allen Farben. In See verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend macht. Lë 
. D e D . . D D D D D e . D mem reis I P. 0.50 * 
Weiße Arme und Hände Ausdrucksvolles Auge 

sind Schönheitsattribute, deren Reiz nicht unterschätzt werden bestrickenden Reiz, Feuer und Frische durch „Dämon“; der 
darf, zumal sie voller und runder erscheinen. „Schneerose“ matte, trübe Blick verschwindet, die Augen werden lebhaft und 
ist besonders gegen Röte, Flecken und dunkle Hautfarbe der gewinnen erhöhte Ausdrucksfähigkeit. Absolut unschädliche, 
Arme und Hände empfehlenswert. . - . . . Preis M. 8— vegetabilische Präparate TON „Dämon“ M. 10.50 
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„Woche“ Nr. 30. — l | 

m Mäijeleke. ~— | 
Formrätſel. u Doppelrätſel. 
Die eingeſtellten | 
Buchſtaben folen 
fo geordnet mer, 


ben, bap Wörter 
von folgender Be- 


deutung entſtehen: 
1—2 Graffdjaft in a 
| England. 8—4 
— Stadt inPreußifch- . 
i RÉI 4 Sachſen. 5-6 Fluß e tcs E 
5 p Die Buchſtaben in neben- TENE — 
ſtehender Figur ſind ſo zu 207 (le 2 
mina; 5-7 Gul ordnen, daß die wagerechten „ te 
tan von Agypten Reihen Wörter von folgender =~ a TOE 
- | und Syrien, 6—8 Bedeutung nennen: 1. Stadt ea: 
7 —— — 8 Kleine balmatini am Rhein, 2. Stadt in Jta- 4 
LU ſche Inſel. um 3. Seilmittel; „ Ä 
2 | Hans v. d. Mürz. 1. Baum, 2. ere Das Geheimnis der Liebe. 
| ex Silbenrätſel. | 9. Kaufmann, 4. Türkiſchen Cupido: „Wißt Ihr, wie dies Werk gelang? 
a — al — alb — ard — ban — bir — borg — Titel. | | Dieser Spröden, Mitleidlosen 
bren — da — dan — do — du — e — e ei — el — UN | Herz der „Ordoſix“ bezwang, 
eu a fan — fel Es ge — go — he — im — im — ` Auflöſungen ans Nr. 29. Denn sie liebt bloß seine Hosen!“ 
in — land — le — le — ma — ma — man — me — Figurenrätſel: Muſik, am ul qa Bea, 
mo — mur — na — na — nach — ne — ne — ner — Magdalene, Laurentia, Genua, iss nn V 


sal — sche — e? — Goes ID 25 n M Erika. | 

Aus obenftehenden Silben fin Orter zu bilden, P " l 
deren e unb Endbuchſtaben, von oben nach FFV Charis“ ist ges. gesch. 
unten geleſen, ein Zitat aus einer Schillerſchen Ballade Colſon, Rimini, Barchent, Na- | | "bestie: Wiere, rustformer . Charis 
ergeben. Die Wörter haben folgende Bedeutung: Gen, Ageſilaos, Valencia, Epi- „ en we 


i — nie — on — — ral — rau — re — ro — oſel, eb l i 
ni — nie n — po Mofel, Magdeburg, Kleopatra, | Fabrik: „Sanitas“, Berlin N 24. Ä 
Der orthopädische na” In pat. In Oester- 
“ [jid Amerika v. and, Ländern. 
kommen lassen, erst 
meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
Beste., Broschüre mit 
Abbildungen u. ärztı. 
Gutachten des Herrn 


^ i log, Milde, Anaſtaſia, Natter, A - EEIE 
1. deutſche Stadt, 2. deutſches Gebirge, 3. Organ bes loo, h , vergrößert kleine un- Nr 
Körpers, 4. fran der aifer, 5. bibliſcher Name, allie Demut, Emi, Ne- welle Büste. u. festigt N 20 
6: Baum, 7. deutſches Gebirge, 8. Beamter, 9. männ- wol, Nutter, Zenger, Mga 100 0 fach Hatch | ip” 


Ok E 24 SNE 
. EM per up. 2. 


| f eft, 11. Alpenpaß, 12. meib- tHon — Der brave Mann | kein Mittel kommt SE 
o S 5 Sch SAT in Belgien, B, kaufmän⸗ denkt an ſich ſelbſt zuletzt. „Charis“ in der Wir- | Oberstabsarztes Sani- 
D . apt nil cher Titel, 16. Blum . kung gleich. Kelin Aufnahme ein, 48 Jahr, | tätsrat Dr. Schmidt u. 
ni p Ausdruck, 15. altgerma „ 40. e, Silbenkreisrätſel: | scharfer Druck durch | Fray nach 10täg. Anwendung d.] anderer Aerzte ver- 


i eid), 19. Stadt in Mähren Ä einen harten Glas- od. ^' | sendet die Erfinderin 
17. Papſtname, 18. indiſches R i 23. ſpaniſcher an „Nepal, Palme, Meta, Tapir, | sine de? schad. erthopäd, Brustformers „Charis“, Eat B. A. Schwenkler, 
20. Nachtvogel, 21. Didtungsart, fs K e Pirna, Nafe, Senat, Natter, lich wirkt. Damen wu gut, ehe | Charis", Sach 3). Potsdamu Sie 88 f. 
23. hiſtoriſcher Kalender (ch gilt als ein ?Budjftabe). Termin, Minna, Nadir, Dirne. | sie teure sammen an usland | Die Auslandspat, sind verkäuflich. 


i 


* 8 TG 
e. "-" ; 
Z  STOEWER-WERKE PERSONEN-UND Z2 
f — AKTIENGESELLSCHAFT LASTKRAFTWAGEN ` SG 
p GEBRÜDER STOEWER FLUGMOTOREN f- 
SE EN MOTORPFLUGE . 1 
G P G 


HEINZ NEEMANN ` 
EIGENE VERKAUFSFILIALEN IN BERLIN, HAMBURG U. STETTIN » VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GRÖSSEREN PLÄTZEN 


klärende Broschüre für i —— 


kostenfrei. | ap i tal anla ge 


| Patentbliro Buos-Bielefeld 131. 
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Briefmarken 
Vorzugspreisliste gratis 
Nobl-Handh, Y. Art]. (915.2 Bd.M.50. — 

Paul Koh 1 Chemnitz 33 W, 


ver- 
los 


5 o 

832 = 

952 ; u 

Ge Jr FI CR auf@egenseitigkeit. Begründet 1827. 

x di | = I Gegenseitigkeit. Degrüm 

EEP a 7 ^y N KRAFT er BisherabgeschlosseneVersicherungen: 
SCH e W — 
| EE 8 QUO Aufwa ts ER illionen 
FEN Preis: 1— ark. 

TE ur Zon ETT | ÁlleUbersdiiisse gehören den Versicherten 


4 
FABRIKANT; "en unter Berulsangabe. 


F.ASCHE & CO, HAMBURG 19 | Versandhaus Das gute Buch 
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Für Raucher! Gelbe Zähne meißgebleicht durch 


hlorodon 


. fJinlíseptísch, gegen üblen Arundgeruch: 


Sr. Tube 3,80 MN ES Mute 2,25 INK. 
TEE see 


Großes Lager alter und. neuer 


Briefmarken! "pest Mtsfen, Site und fonfilge gaut: 


Türkei Waffenstillstand - Aus- unreinigkeiten beſeitigt ſicher nur „ 


1 Mark N D 44 ith t. Schafft blendend ele ZS Te eint t. Ueber⸗ 
1 Serie 8 Werte zu Mar erma er Nach 
‚ Carl uem Königswinter Rh Rhein. raſchender Erfolg. Doſe M. 5.50, verſtärtt M. 9.75, auzi glich 


Verſandſpeſen nur durch Dr. Hans Richter, Berlin- Halensee 29. 
beer 


Klos 
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Für Jedes Helm die Quelie 
reinster Freude. Unterhalto, ` 
d Belehrung i 


Era u CIGARETTEN 
Gratis-Lista : TRUSTFRE| ———— 


„ A. Glaschker, Leipzia 


Aquar.-Broschũre mit 500 Abbil- |- 


= — en gegen. Mk. 2.50 franko. 
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Es iſt die ſeit 30 Jahren 

A bewährte Originalmarke, 

; von küstlirhem Wohlgeruch A reinigt bie Kopfhaut, kräf⸗ 

macht die Haut weich wie Sammel tigt den aarwuchs, belebt 

/ " Versuch überzeugt auch bei nächsten Ansprüchen und erfriſcht bie Nerven. 
Jüngere Gebhardt, Berlin S14- 


no» * 
HE ett Wee 7 if: 7, "D 22 


dier 
Usw.- Schunstes Gischenk buch! 
1 
Rdlung u. gazen Voreinsen ' 
von Strecker 2 Schröder an W 


E^ 7 S anra bei 
| Kahlküptige Personen 
gebrauchen 


neuerfundene, mit wirklich groDem 


Erfolg angewandte M jerth. 
$che ] g € Meta Gierth- 


achtet. Patentamt. gesch. 134897 
Ein viel verlangtes, ausprobierte« 
Re bei Haarausfall Senn 
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Kaiser 


Offenbach "s, u el l e 


NT 


scheinung. Nies- 
Wetterprophet 
( (für Herren) Sor- 


Zauherschlangen, 
l wunderbare Er- 
| und Juckpulver, 
4e Stinkbomben, 
S timente neuester 
Scherze gegen 
a Einzahlung von 


: Ss 5, 10, 20. Mark 
auf Posıscheckkonto Berlin 38623 


franko: Nachnahme 70 Pf mehr. 

Gr. illustrierte Liste über Scherze, 

V Feuer- 
werk, gratis und franko 


A. Maas & Co., gegr. 1590, Berlin 42, 


MarkgratenstraBe 84. - 


Kriegs-Briefmarken 


Große Preisliste und Zeltung kostenlos 


Albert Friedemann, 


om Mädchen zur Frau 
BEER .| Ein Ehebuch von Frauen- 
Ter Ire Irztia Dr, eyer, 
ud 110. Tausend, Erärtert: 
Kindererziehung, Ehe, 


Gaffenwahl, Bragi- 
zeit, Sexnalleben in 
Ehs. : Mottorehaft 
Kart. 10 60 M. 
rto 40Pf.) Von jede: 


heute nur noch die 


Haarsalbe, Arztlich begut- | 


> chu 

pfjucken, dunkelt ergrautesi Haar 

durch Stärkung der Nerven. 
Dose 15 M.. Porto extra, 


Meta Gier: nh 


Hindenburgstraße 47. 


00 Stück | 
Packung 10.00 34 5. ii 00 45.00 85.00 Mark. 


[Segen Sicht, Rheuma, | 
Friedrich 


Blasen - Nieren- u. Gallenſeiden. 


* Hühnerausen 
Hornhaut.Schwielen u Warzen 
beseitiöt schnell, sicheru schmerzlos 


Kukiro 


In Apotheken u. Drogerien erhältlich 
Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres, Aufklärende Broschüre gratis 
und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg. 14. 


Mensch e 


Schacht. M. 8.— Von 6 Schacht an 
portofrei. Taus. Anerkennungen! 


Dr. Kurt Wolff & Co., Hamburg IN 


Rasche Hilfe 


ders nachts unerträglichpeinigendem 


n Klavier 


jede Vorkenntnis nach der preisgekrönten, . 


n Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es 
sten schrift, die so viele Vorzüge hat, w Wu M 

annt als billigste und erfolgreichste a eich ls 
verschied, Stücken und Musikalien- Verzeichnis 
kung umsonst Verlag Rapid, Rostock 1. 


. Apotheker Lauensieins Versand, Spremberg L8 


. ... —— 


Wideburg as Sohn 


Erste Thüringer Rassehunde-Zuchtanst. u. Großhdig 

Eisenberg 20 in Thür. | 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, Salon- 
| und Jagdhunde. | 


Versand zu jeder Jahreszeit unter weitgehender Garantie - 


T6 Am und kulantesten Bedingungen. — Für Prelsliste 1,50 Mk. 
— e A einsenden. — Anfragen Rückporto beifügen. 
eec—e0ec-2e0ec——eeceoec-eec 09060——00c—900c—200ec—-2e0ec——9.ec— 
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Neurtsthenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrät- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittelzu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krón. Werk, nach neusten Er. | 
lahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob noch gesund oder | Geschäfte. Wo nicht erhältlich, 
schon erkrankt. Gegen Einsendg | weisen Bezugsquell. nach die allein. 
v. Mk. 2,50 i. Briefm. zu bezieh. v. Fabrikanten Zoeppritz, Cantz & 
Verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz) | Ziegler, Cannstatt 2 (Württembg.) 


Trauringe. 


Wichtig für jede Dame. | 


gendschóner |! 
Form bis ins ho- | 


he ME Ho e h- | en Nrierien-Der- 
hervorragencen | Mülhung ganz Im, 
Frauenarzt. als die Medikamente haben sich glän: 


der beste Brust- zend bewährt“, schreibt uns Herr 
GE | 20 gni Be Meet un r Heilverlah- 
i d nien, . eugnisse über unser Heilverfah- 
(ul lung einschläg. ren. Kostenlosen Prospekt ver- 

sendet: Allgem. Chemische Ge- 
sellsch. m. b. H. Köln 44, Mastrichter 
Str. 49. Fabrik für naturhellmüDige 

giftfreie Heilmittel, 


Wi 
an) 


bea. cl u V 


7 Dei $ 
| 3 | | Echt goldene, nur moderne Pass ons . Verl. Sie Bescht, 
A | ohne Lötfuge u. tadelloser Ausführ. Patronen. Sehr be 
8 1 8 kt. Gold 333 gest, Paar 170 M. Arztl. empf. Zahlr. 
Leipzig 155 flosplat: 14 kt. „ 585 „ „ 260, zurück. Hans 
~- eag 1 kt. „ 750 „ „ 310 „ 
22 kt. D 900 » » 370 77 


Feingehalt wird absolut garantiert. 
Als Maß genũgt ein Papierstreifen. 


Versand gegen Nachnahme. 


K. Schaudel, Goldwaren- Fabr., 
Offenburg i. B 


100000 fach bewährt 


~ Preis M. 2.50. Oebildeten von onschätzbarem 


Was will der * 
bebensbund P P 


Der .-. biete? Gelegen- 
heit, I. vornehmer diskre- 
ter Form passend. bebens- 
gefáhrt. zwecks Ehe ken- 
nenzulernen. — Tausende 
von Erfolgen. Zahlreiche 
Empfehl..a. allen A reisen. 
Heine gewerbs.. Yermittl. 
Verlangen Sie uns. infer- 
essanten Bundesschriften 
geg. Einsendl. v.70 P/g. won: 
Verlag@.Bereiter, Schkeuditz 350 


Mark 1.80 mehr, N 


fg A 


T 


Schóne, volle Kórperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und | 
Schwache, preisgekrünt goldene 


Medaillen u. Bhrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 


oder von Veríag-G. Bereiter, | rantiert unschädlich. — Aerztlich 
. — 1 Abd. München 356, Maximiliansır. af, | emplohlen. Streng reeil! De 
Gegen Yoreins, von M. 10.20 zu beziehen von 100 Stück 6.— Mark, (Postanw. 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. oder Nachnahme.) Fabrik 


| D. Franz Steiner & Co, Bai, 
Berlin W30/109, Bisenacher Str. 16. 


UNTERRICHTS- 


Anzeigen finden in den 

Zelischrifien des Verlages 

August Scher! G. m. b. H. 
Berlin SW. erfolgreichste 
Verbreitung. 


NP TEILE disi bapti iro RE RM RENS 
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Glück 4er Mel 

Geheime Liebesmacht! 
Erfolgsich. Lehrbuch der 
Liebeskünste. Liebe ein- 
zuflößen, stets geliebt zu 
werden, Liebe zu zer- 
stören. Preis Mark 3.—. 
Verlag Emil Klengel 59, 
Dresden A 21. , 


1" : 
9 


Muttermale, Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 
störung. Tätoex M. 16,—. Apoth. 
Lauenstelns Vers. Spremberg e. 8, 


Tabletten, das beste Mittel geg. 
den Rauchreiz. Unschädlicht 


bei qual 
vollem, bejone 


ON Beine 
heilt 


auch bei älteren Personen 


er . 

IBeinKorrektions: 
pparat 
Arrtlich im Gebrauch | 
Verlangen Sie gegen Einsendungv.? DK 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
gulgescrieben) unsere physiologisch 
. afalomisce Broschüre! 

Wissenschaftl orthop Werkstätten 


ibt keine 
RAPID, 


Z. Z. ORTHONE D.R. Patent | EMI" „Für Kranke". eg 


Die Ursache . „ieh bin mein Lei- 


WO) Ohrengeräuschen 


Bevor Sie h 
müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines . 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes. und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. 
med. A. Kühner-Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 


200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
ark 6.—, mit zerlegbarem Modell des weiblichen Körpers 


W. A. Schwarze’s Verindg, Dresden N 6/70. 


Ich zeige Ihnen den Weg E 8 
heit diskret gegen 
rest) ı Mk, Während melnes 
Aufenthaltes im Süden 
Ich Erfahrung u. bewährt 


Nebenverdienst -— 
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntni ee 
Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche Anfrage 
| S. Wehrel & Co. G. m. b E.. 65. 
Berlin Lichterfelde, Postfach 


Das Beste zur Pfiege der Zibne ` 


- 


Ueberall erhüflüoh. — ` 

| (unisce Werke Richter a Wen 
: e In. b. f - 

Berlin W 57 im Deutschen aint. 


Krlegsbriefmarken, f& 
Auswahl ohne Kauf. 
zwang, garantiert echt. T 

S. Faludi, Berlin, 
Neue Gayreuthersir. 3. - 
Höchste Bezahlung für Ankaul. 


‚Enthaarung 
Gesichtshaare u. alle häßlich. Kör- 
perhaare vernichtet sof. schmerz- 
os und radikal „Depilator“ d. 
Absterben der Wurzeln allmählich 
und für immer. Garantiert un. 

' schüdi.! M. 5,— verstärkt M. 7.50 

| und M.12.50. Otto Reichel, 
Berlin 76, SO, Eisenbahnstraße 4. 


er d. Gebr. v. ges, gesch. Gehör- 
uem, vollst. unsichtb. zu tragen. 

ankschr. Man weise Nachahm. 
Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


eiraten 


Wert sind. Preis dieses zirka 


ur zu beziehen von 


Fort mit dem E 
Korkstietel ` 
Beinverkürzung unsichtb 
Gang elastisch und 

leicht, Jeder 
Ladenstiefel ver- 
ven har: mir 
roschüre senden 

Extension Frankfurt 
. -Eschershelm Nr. 104. 


SS l jlepsfe 

Krämpfe (s) 

Biasenschwächel NE 
Wo bisher alles umsonst, E 
wandt, um von diesen SC re Á 
Leiden geheilt zu werden, io ers 
kostenlos Auskunft (Rückpor! aD 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor be" 
P. O. Fiedler, Post New 

(Bez. Frankfurt, Oder. 


Mumme | 


ist. sprichwörtllch. 
olchet 
Eins en- 


e Rezepte. 


„Sanitas“ Hellerau-Dresden: 
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asser Sch uh 


TO IAE Jchuhhand lungen erhältlich 
Curl Niederlagen bel der Si brık erfragen 


SCHUHEABRIK »HASSIA« 
OFFENBACH A- NH- 


== LL — Mm 


5$] Ankau! von Sammlungen und eln- f 

Kal zelnen Seltenheiten zu besten Preisen. 
Abschätzung gegen SA ws 
E n 

d. Kurt Vier Senso ts 


Peel „Der deut.Philatelist'.Probenum.kostenl. | 


ASCHE E'S = 
BRONCHIAL PASTILLEN 


ZU HADEN IN APOTHEKEN. 
Best.: Cubeben 5 gr, Ants, Fenchel je 2,5 gr, Zucker 20 gr u. Schleimstoff| 


12000 Mark 


Preisausschreiben für die Leser von 


Kürschners Bücherschatz 


(Roman- und Novellensammlung. Jeder 


Band 85 Pf., mit Teuerungszuschlag I M.), 
Bedingungen für das Preisausschreiben 
liegen allen neuen Bänden von Kürsch- 


Bücherschatz bei und sind von 
jeder Buchhandlung oder von 


Hermann Hillger Verlag 
Us? Ber lin W 9, kostenlos zu beziehen. 


A ners 


Bes e de em Nähmaschine 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


| Fa brik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


[Elektrische Hand- 
Laternen 


Alfred Luscher, 
Akkumulatoren- 
fabrik 
Dresden-A. d 


Rrankenmübal : 
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| Die Stadt der Mode ift Paris — und wenn ein 
für Frankreich unglückliches Kriegsende diefe Bor- 
machtſtellung der franzöſiſchen Hauptſtadt vielleicht 
eingeſchränkt hätte, jo hat der Sieg der Entente fie 

aufs neue gefeſtigt. | 

Berlin ijt niemals eine Stadt geweſen, in der bie 
elegante Mode ein Feld gefunden hat, um einen 
- | Berridjenben Einfluß auf irgendeinen — noch fo Mei- 
nen — Kreis auszuüben. Dies erſcheint um fo ver- 
wunderlicher, wenn man in Betracht zieht, daß die 
| Hauptſtadt bes Deutſchen Reiches vor dem Kriege ein 
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Grka Sarat 


in jedem Jahre geweſen iſt, großzügig angelegte 
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BERLIN, DEN 7. AUGUST 1920 


DER EHEMALIGEN SCHLOSSFREIHEIT IN BERLIN. 
Nach einem Oelgemälde von Joh. Erdmann Hummel (1830). 


Aus „Biedermeier“, Verlag Bruno Cassirer, Berlin. 


Berlin als Modeſtadt Von Dr. Stephan Gerſtel 


Anziehungspunkt für Hunderttauſende von Fremden 
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Vergnügungſtätten beſaß, wo ber Lugus Tic) se? 
ten fonnte, unb — gie Hauptſache! — eine Induf ds 
beherbergte, die weit über die Grenzen Pagan 
hinaus ihren Ruf, auf dem Gebiete der modifdhen ` 
kleidung in hohem Maße leiſtungsfähig zu ſein, be- 
gründet und bewahrt hatte. £5 
Wenn alſo trotz dieſer Vorbedingungen Berlin fid) 
teine führende Stellung auf dem in wirtſchaftlicher 
und politiſcher Hinſicht bedeutenden Gebiete der Mode 
zu erringen verſtanden hat, müſſen doch zweifellos 
Mißſtände vorgelegen haben, die ſchuld an dieſer Un⸗ 
terlaſſungſünde geweſen ſind. Dieſe Mißſtände ſind 
meines Erachtens auf geiſtigem Gebiet zu ſuchen. 
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Der Deutſche hatte in ſtarker Überſchätzung des 
Idealen, des Innenlebens für die Kultur des äußeren 


Menſchen meiſt nur ein verächtliches Achſelzucken 
übrig. Und wo er Praktiker oder Realpolitiker war, 


da dachte er nur an die Fortſchritte der Technik, an 
Ziviliſation. Das ganze Gebiet der Mode war ihm 
mehr oder weniger Spielerei, mit der fich zu be⸗ 
ſchäftigen unter der Würde eines ernſten Mannes ſei. 

Es iſt ein ſehr großer Erfolg des Verbandes der 
deutſchen Modeinduſtrie, die Offentlichkeit in Deutſch⸗ 


land, die Reichs⸗ und Staatsbehörden, die Vertretun⸗ 


gen von Handel und Induſtrie und nicht in letzter 
Linie die Preſſe von der Notwendigkeit einer gedeih⸗ 
lichen Entwicklung der deutſchen Modeinduſtrie über⸗ 
zeugt zu haben. Zum zweiten Male in dieſem Jahre 
hat der preußiſche Staat ein Muſeum für eine Aus⸗ 
ſtellung modiſcher Erzeugniſſe zur Verfügung ge- 


ſtellt und geht damit der Offentlichkeit mit gutem Bei⸗ 


ſpiel voran, in Zukunft die Mode als Kulturfaktor 
anzuſehen. | 

Die Geringſchätzung des äußeren Menſchen hatte 
ſelbſtverſtändlich eine Kritikloſigkeit und Gleichgültig⸗ 
keit gegenüber der Kleidung zur Folge, von der es 
nicht weit war zur — Geſchmackloſigkeit. Der Ruf 
von der geſchmackloſen Kleidung des Deutſchen war 
gewiß übertrieben, aber es war ſchon etwas daran. 
Kein Wunder, daß es im Auslande hieß, in Berlin 
trage man keine guten Sachen, und Amerikaner, die 
mit großem Gepäck nach Europa kamen, ließen ihre 
Geſellſchaftskleider in Paris und erledigten Berliner 
Geſchäfte im Reiſeanzug. Dabei hatten dieſe Ge⸗ 
ſchäftsreiſen der Amerikaner oft den Zweck, Berliner 
Konfektionsware einzukaufen, die auf dem Weltmarkte 
konkurrenzlos war. Und ſo beſtand der widerſpruchs⸗ 
volle Zuſtand, daß in einer Stadt, in der einzelne 
Gebiete der Modeinduſtrie auf dem Weltmarkte füh⸗ 
rend waren, andere zum mindeſten jeder Konkurrenz 
begegnen durften, ein elegantes Modebild nicht ent⸗ 
ſtehen konnte, weil die führenden Geſellſchaftskreiſe 
und das Publikum überhaupt die Bedeutung der 
Mode mißverſtanden oder unterſchätzten. P 

Doch nicht Mangel an Intereſſe allein war es, ber 
Berlin zu keiner führenden Stellung in der Mode 


kommen ließ. Auch die eben gerühmte, wirtſchaftlich 


ſo bedeutende Berliner Modeinduſtrie trug einen 
Teil der Schuld an dieſem Zuſtande. 

Gediegene Arbeit und mäßige Preiſe lockten die 
Einkäufer für Damenbekleidung aus aller Herren 
Ländern nach Berlin. Was uns aber fehlte, war die 
eigene Erfindung, der Mut zum eigenen Modell. 
Man hatte ſich daran gewöhnt, das Pariſer Vorbild 
als allein maßgebend anzuſehen, und im beſten Falle 
wagte man, kleine Veränderungen vorzunehmen oder 
allzu übertriebene Extravaganzen zu mäßigen. 

Da kam der Krieg, und der Weg nach Paris war 
verſchloſſen. Wenn auch nach und nach die Verbin⸗ 
dung über das neutrale Ausland wieder aufgenom⸗ 
men wurde, ſo blieben doch die direkten Handels⸗ 
beziehungen unterbunden, nur mehr oder weniger 
gute Modebilder konnten der deutſchen Induſtrie den 
Weg weiſen. Es war ein Zuſtand, den man für die 
Nachahmungen gewohnten Modegewerbe als Not⸗ 
ſtand bezeichnen konnte. Und Not machte erfin⸗ 
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berijd). Konfektionäre und Direktricen begannen 


nachzudenken, wie fie die Grundlinien der Weltmode 


abwandeln könnten, um Eigenes zu ſchaffen. 
Auch manche Dame hat wohl angefangen, nachzu⸗ 

denken, welche Linie denn nun eigentlich zu ihrem 

Geſicht, zu ihrer Figur paſſe, und es iſt kein Zufall 


oder beſcheidene Zurückhaltung der Frauenwelt ge⸗ 


weſen, die das Straßenbild Berlins während des 
Krieges in dieſer Beziehung erfreulich harmoniſch er⸗ 
ſcheinen ließ. Es trat leider gleich nach Frieden⸗ 


ſchluß ein bedauerlicher Rückſchlag ein, als ſich alles 


wahllos auf die Pariſer Ausſchußware ſtürzte, die 
ſich durch das Loch im Weſten über Deutſchland ergoß. 

Vielleicht und hoffentlich iſt dieſer Rückfall in die 
alte Sünde nur vorübergehend. Denn man ſollte doch 
meinen, daß der Beweis einer gewiſſen Selbſtändig⸗ 
keit der deutſchen Modeinduſtrie gelungen iſt und nun 
alle Kräfte mitwirken werden, den erzielten Erfolg 
auszubauen. . 

Als im Herbſt 1918 in Berlin bie erſte „Mode⸗ 
woche“ veranſtaltet wurde, da horchte nicht nur das 
ganze Inland erſtaunt auf. Es war ein kühnes 
Wagnis des Vorſtandes der deutſchen Modeinduſtrie, 


nach vier Jahren eines alle Kräfte beanſpruchenden 


Krieges in Berlin eine Zentralſtelle des Moden⸗ 
einkaufs für ganz Mitteleuropa ſchaffen zu wollen. 

Die Vorbedingungen waren allerdings gegeben: 
bedeutende Zweige der in Frage kommenden Jn- 
duſtrien hatten in Berlin ihren Hauptſitz, aber es 
galt große Schwierigkeiten zu überwinden, weil auch 
auf dieſem Gebiete Berlin die beſtgehaßte Stadt in 
Deutſchland war. Doch der Wurf gelang. Wer ein 
Intereſſe am Einkauf modiſcher Neuheiten hatte, kam 
zur feſtgeſetzten Woche nach Berlin; Behörden, Preſſe, 
Publikum erfuhren zum erſten Male, daß es hier 
eine Induſtrie gab, die allen Anſpruch auf Beach⸗ 
tung und Hochachtung verdiente. 

Nun ſteht die 5. Modewoche vor der Tür, und 
wenn die Anzeichen nicht trügen, wird ihr Erfolg die 
Vorgängerinnen übertreffen. 

Für die beteiligten Geſchäftskreiſe liegt der Erfolg 
in erſter Linie im Umſatz ihrer Waren, für Berlin 
und ſeine Entwicklung aber hat ſchon jetzt die Ein⸗ 
richtung der Modewoche wichtige Folgeerſcheinungen 
gehabt. Die geſellſchaftlichen Veranſtaltungen wäh⸗ 
rend der Modewoche erfordern von ihren Gäſten 
Verantwortung für ihren Anzug. Wer im Februar 
die Feſtvorſtellung im Opernhauſe geſehen hat, wird 
den Erfolg dieſer Beſtrebungen bereits bemerkt 
haben. | 3 

Ob Berlin aber auch fähig ift, eine große Menge 
gut gefleibeter Menſchen zu verſammeln, ſoll fid) jetzt 
zeigen, wenn der Verband auf dem Rennplatz ein 
Bild modiſcher Eleganz zu ſchaffen verſucht. 

Vielleicht gelingt es dem Verbande der deutſchen 
Modeinduſtrie, den Berlinern allmählich Sinn für 
ſchöne und zweckentſprechende Kleidung beizubringen, 
die beileibe nicht etwa mit Luxus identiſch zu ſein 
braucht. Dem fröhlichen Paris verdankt die franzö⸗ 
ſiſche Modeinduſtrie ihr Daſein. Vielleicht wird 
hier der umgekehrte Weg beſchritten, und die beut- 
ihe Modeinduſtrie wandelt das unbeliebte Berlin 
zu einer beliebten, wirkungsreichen Modenſtadt. 


ee: 


Nummer 31 


em A AEZSNCADe 


v 


* 


Ser.. 


- we mes m 


VEN Een 


CV» 


Nummer 3i 
— —— 


Im Reich der Mode 
fallen in der kommenden 
Woche die erſten, aber 
keineswegs die letzten Ent⸗ 


Herbſtmode. Die 5. Ber- 
liner Modewoche, vom 
Verband der Damenmode 
‚und ihrer Induſtrien orga⸗ 
niſiert, gibt nicht nur den 
in⸗ und ausländiſchen Ein⸗ 
käufern, ſondern bis zu 
einem gewiſſen Grade 
auch den wißbegierigen 
Damen Gelegenheit, zu 
erfahren, wie ſich die mode⸗ 
ſchaffenden Modekünſtler 
die Herbſtmode dachten. 
Beſſer geſagt: wie ſie die 
internationale Weltmode 
der Weſensart der deut⸗ 
ſchen Frau angepaßt 
haben. Denn eine 
wichtigſten Aufgaben aller 
Modeſchaffenden muß 
künftig, nun Paris uns 


Modelle herüberſchickt, da⸗ 
rin beſtehen, ſtrenge Kritik 
bei der Auswahl zu üben 
und nicht mehr ſinnlos jede 
Mode nachzuahmen. 
das ſollte übernommen 
werden, was dem Weſen, 
dem Charakter und den 


1. Eine charakteristische neue 
Jackenform 


ſcheidungen über die neue. 


der 


wieder offen ſteht und ſeine 


Nur 


"Ae 


untere Hälfte de. Geſichts [iefojen» ein (Abbildungen 10 u. 11) 
fo daß, da die Hüte noch immer bis auf die Augen⸗ 
brauen ins Geſicht gedrückt werden, höchſtens ein paar 
funkelnde Augen und eine kecke Naſenſpitze vom Ge⸗ 
ſicht zu ſehen ſind. Die Herren werden es bei dieſer 


Mode nicht leicht haben, die Ballbekanntſchaften auf der 


Straße wiederzuerkennen .. Die neue Mode ver- 
langt, mehr noch als ein hübſches Geſicht, eine gute 


Geſtalt, hübſche Beine und Füße, und ſo iſt auch wieder 


einmal die Zeit der Gutgewachſenen gekommen. Da⸗ 
bei muß man nicht etwa an Schnürfiguren einer ver- 
gangenen Zeit, etwa der 80iger Jahre denken, aus der 
man ſich allerlei Anekdoten erzählt, was die Frauen 
alles trieben, um eine möglichſt dünne Taille zu er- 
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mit im Schluß in Falten gelegter 
Jacke, wodurch ein glockiger Schoß 
entsteht. Aus terrakottefarbigem 


. Wollvelour mit Maulwurfkragen, Pa- 


godenärmeln, dazu passende Kappe. : 
Modell: Eugen Moßner, Berlin. 


zu ſein braucht. 


Bedürfniſſen der deutſchen 
Frau entſpricht. 

Die deutſche Frau ver⸗ 
langt heute mehr denn je 
eine ſolide Kleidung, die 
aber niemals geſchmacklos 


Und bei den oft phantaſtiſchen Preiſen 


aller Kleidungsſtücke muß ſie beſonders darauf bedacht 


fein, auch ein bißchen praktiſch zu wählen. Erfreulicher⸗ 


weiſe gibt es aber auch bei uns noch Damen genug, die 


ſich etwas Modeluxus leiſten dürfen. 


Sie ſind es vor 


allem, die unſere geſamte Modeninduſtrie beflügeln und 


ſtützen. ö | 
Das allgemeine Intereſſe 
dem Jackenkleid. Wer die 


über ſeine Veränderung nicht erſtaunt ſein. 


gilt dem Straßenanzug, 
Mode verfolgt hat, wird 


Frühjahr zeigte man als letzte Neuheit gürtelloſe Jacken, 
im Schluß geſchweift und anliegend, meiſt die Hüftlinie 
betonenb. Dieſer Richtung ijt man weiter gefolgt, und 


neue Spielarten locken. 


Ihre herbſtliche Beſonderheit 


zeigt ſich in hohen, ſehr kleidſamen Kragen, die je höher 
ſteigen, deſto winterlicher das Koſtüm oder der Mantel 
werden. Auf Herbſtkoſtümen ſind die Kragen meiſt ſo 
eingerichtet, daß ſie ſowohl offen als auch geſchloſſen ge⸗ 


tragen werden können. 


Sie ſind wie ein Stehkragen 


aufgeſetzt Abbildung 13 S. 804) und gehen vorn oft aus» 
einander. Zum Winter dagegen faßt der häufig wie 
ein Blütenkelch geſchnittene Kragen das Kinn und die 


Schon im 


2. Abendmantel m. Pelerine 
aus bischofslila Wollvelour mit 
altsilbernen Stickereien u. Biber- 
besatz, dazu schwarze Samt- 
kappe mit großer Jettnadeln. 
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3, Gürtelloses Mantelkleid 


mit Hüftbetonung und neuartigen: 

hohem Kragen. Aus blauem Well 

stoff mit Lacktressen und grauem 

Karakülkragen, dazu Samtkzpoe 
mit Panneroaette, 


Modette: Johanna Marbach, Bar. in. 
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. 4, Cape- Jacke 


mit Rückenpelerine und plis- 
siertem Rock. Aus dun- 
kelblauer Gabardine mit 
weißem Skunks,dazu heil- 


hahngesteck. 
Modell: Herrmann Gerson, 
Berlin. 
geſchätzt, am vornehmſten 
aber ſind ſie ohne allen 


c. 
A- 
Jm 


Beſatz, außer Pelz, nur 


durch den Stoff und 
gute. Qualitätsarbeit 
wirkend. Die Röcke zu 
dieſen neuen Sachen 


ſind durchweg weiter 
und auch ein bißchen 


länger geworden, und 
wie man die Schöße 
der Jacken glockig SC 
det, füngt man aud 
an, bie Röde wieder 
ein bißchen glodig Au 
halten. Darüber ein 
moderner 
und — die „wandelnde 
Glocke“ iſt fertig. Einſt⸗ 
weilen ſieht man die 
Glockenröcke noch als 
erſten Verſuch; denn 
die Damen wollen ſich 
wie immer, von einer 
liebgewordenen Mode, 
von der ſchlanken, gera⸗ 
den Linie, nicht trennen. 
Der gerade herabfallen- 
de Pliſſeerock iſt noch 


c 
- 


Glockenhut 


PN Die W oche 


cer DDr 


zielen. Nein, die neue „Auf⸗ 
Taille⸗Richtung“ will alles 
Harte, Steife, Strenge ver- 
meiden, und ebenſo weich 
wie die Unterkleidung der 
modernen Frau iſt auch ſo 
in modernes anſchließendes 
Jackett gearbeitet. Roßhaar, 
belaſtende Requiſiten 
veralteten 
haben mit dieſer neuen Rich⸗ 
tung nichts zu tun. In dem 
„Weich⸗Abfallenden“ aller 
Jacken und übrigen Kleidungs⸗ 
ſtücke liegt ihre Eigenart, ihr 
Reiz. So zeigt man uns 
allerhand 
beigefarbige und dunkle im 
Schluß anliegende Jacken die⸗ 
ſer Art, deren Schöße meiſt 
glockig ausladen und auf den 
Hüftpartien meiſt zu Falten 
zu ammengenommen oder 
durch Beſatzſtreifen betont 

werden. Sie find teils be 

ſtickt, teils beſteppt, mit 
Lackleder, aud) mit ed) 
Y tem Leder beſetzt, auch 
Lacktreſſe iſt noch ſehr 
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6. Nachmittagskleid 

aus schwarzem Taft mit festem Leib- 
chen, drapiertem Rock und Vorder- 
und Hinterbahn aus sandfarbigen 


spanischen Blonden, dazu Glockenhut 
aus Chantillyspitzen und Lackband. 
Modell: Eugen Moßn:r, Beriin. 


Leineneinlagen und ähnliche 
l einer 
Schneidertechnik kannten, iſt nicht mehr 


die 


raue, ſandfarbige, 


mehr 


Le 
1 


ſehr beliebt, nament⸗ 
lich, wenn Rock und 
Jacke aus abweichen⸗ 
dem Material , gear- 
beitet werden, alfo 
der Rock etwa kariert 
oder geſtreift, die 
Jacke aus einfarbigem 
Stoff. Die Bluſe, 
wie wir ſie bisher 
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ſtilbolle Ergän— 
zung dieſer Straßen: 
anzüge. An ihre 
Stelle treten Weſten⸗ 
blufen mit Ärmeln, | 
kleine Boleros und 
Jäckchen, die im 
Schluß zuſammen⸗ 
gehalten ſind und 
oder minder 
lange Schöße haben; 
ſweaterartige Jum- 
pers mit hohen Kra⸗ 
gen, alles Kleidungs⸗ 
ſtücke, die über dem 
Rock, das iſt das 
Weſentliche, getragen 
werden. — Material: 
Seide, Samt, Trikot, 


7. Nachmittagskleid 
aus weißem Krepp- Georgette und 
schwarzem Taft mit Lochstickerei, 
Rock mit hinten hochgenommener 
Schmetterlingsschleife, dazu Kappe 

aus Zylindersamt. 
Modell: Herrmann Gerson, Bertin. 
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5. Gürtellos.Mantelkleid 


mit festem Leibchen u. neuem 
3lockenrock aus blauem Woll- 
stoff mit schwarzem Taft, der 
farbig in Karos besteppt ist, 
dazu’ weinroter Felbelzwei- 
master mit Straußfederbesatz. 
Modeli: Eugen Moßner, Berin. 


Krepp:Georgette. Be⸗ 
jab: Malerei und Stide- 
rel. Ein neues Kapitel 
in der Mode, über das 
noch oft zu reden. fein 
wird. Die Konkurrenz 
ber Jacke ift das Cape, 
die Pelerine. Wie ſein 
Name ſagt, vom Pilger⸗ 
abſtamrnend. 
Von den modernen Pil- 
gerinnen verlangt man 
weiter nichts, als daß 
ſie ihre anmutige Laſt 
mit Würde und Grazie 
tragen. Aber da dies 


anſcheinend nicht ganz. 


leicht iſt, haben ſich in⸗ 
ſtinktiv nur 
Frauen zu dieſer Mode 
bekannt, die in unſerm 
Straßenbild noch eine 
Ausnahme, im Ausland 
die Regel iſt. Vielleicht 
entſchließen ſich aber die 
Damen im Herbſt eher 
zu dieſen kleidſamen 
Hüllen, die faſt immer 
das paſſende Kleid er⸗ 
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gänzen. Oft iſt das Kleid aus Seide mit Wollſtoff 
(Abb. 4 S. 805), während das Cape aus Wolle ift. Das 
Material des Kleides bildet dann auch das Futter. Mode⸗ 
künſtler haben einen Kompromiß zuſtande gebracht: die 
Capejacke (Abbildung 4). Sie iſt eine Kreuzung von 
Bluſenjacke und Pelerine, eine Abart, die nicht chne Reiz 
iſt, wenn ſie von kundigſter Hand geſchnitten und aus⸗ 
geführt wird. Neben dem Jacken- und Capeanzug tritt 
das Mantelkleid als Straßenkleidung in Wettbewerb. Es 
iſt das uns ſpäter ſo nötige „warme Winterkleid“, das 
ſich im Herbſt per Taille ohne ergänzenden Pelzmantel 
zeigt. Neuerdings ebenfalls gürtellos (Abbildung 3), 
betont es gleichfalls die Hüftpartien; auch ihm hat man 
den neuen hohen Kragen aufgeſetzt, häufig ebenfalls aus 
Pelz, ſo daß alle charakteriſtiſchen Merkmale der neuen 
Jacken fid) hier wiederholen. Der Armel für Jacke und 
Jackenkleid iſt immer lang. Am geſchätzteſten iſt der ſich 
nach unten erweiternde Ruſſen- oder Pagodenärmel, der 
bis auf die Hand fällt. Darunter trägt man auf der 
Straße, um den Arm zu ſchützen, den Schlupf- oder 
Musketierhandſchußh mit zahlloſen Armbändern. Der 
neueſte Handſchuh erinnert zuweilen an Cowboyeleganz 
und Siouxpracht; denn er iſt ausgefranſt oder leder— 
franſenbeſetzt, wie es derartige Dandys ſchätzen. Cle- 
gantere Salonhandſchuhe ſind am Rand beſtickt oder mit 
andersfarbigen Lederauflagen beſetzt. Drolligerweiſe trägt 
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) . 10. Lange Blusenjacke, 11. Straßenmantel 
im Schluß fest anliegend, mit aus beigefarbigem Wollvelour 
eingesetzten Faltenteilen und mit glockig fallendem Unterteil, 
neuartigem hohem Kragen aus Biberbesatz mit hohem Kragen 

ellen Skunksschuppen. And Passementerieknebeln. 
Modelle. V. Manheimer, Berlin 
“an GA9 on 
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8. Gesellschaftskleid 
aus weißem Spitzenstoff mit Leib- 
chen aus schwarzem Chiffonsamt 
mithohem Stehkragen und kurzen 
Ärmeln, Besatz aus glyzerinierten 
schwarzen Straußfedern, kurze 
‚schwarze Handschuhe. 


9. Gesellschaítskleid 
aus‘ echten irländ:schen Spitzen 
auf schwarzer Charmeuse mit brei- 
ter japanischer Schluppensch The: 
dazu lange schwarze andschuhe 
und Samthut mit Silberrose un 
glyzerinierten Straußhalmen. 


andersfarbigem hellen Pelz, wie weiße 
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Modelie; Johanna Marbach, Berlin. 


man diefe nur den Unterarm ſchützenden Danilo arm 
aud) zu ganz kurzen Ärmeln, fo EE an die 
und Ellbogen freibfeiben, eine EE der 
man fid) erft gewöhnen muß, und zwar chwarzen 
ſch war ze Handſchuh zum weißen ooet mebl ilein: 
Kleid als letzter Schick. Noch etwas über das Mon n Pelg⸗ 
es ift vorwiegend puntelblau, oft mit einem pober oder 
fragen, etwa wie bei unſerem Mo em Stunts. übrigens 
färbt man weißen Karakül jetzt in allen Farben ein, 
ſo daß man auch den Pelz in der zum Kleide | S 
Farbe haben kann. Nicht zu vergeſſen Stickereien. i le 
ſpielen bei den Mantelkleidern wie in der geſamten 
Mode eine bedeutende Rolle. Sie beſtimmen auch den 
Charakter des Kleides; denn nach dem Stil der Sacre 
richtet fid) meift die Form des Kleides. Auch bie Moden- 
ſonne geht im Oſten auf, der Orient, namentlich Japan 

und China liefern die herrlichſten Vorlagen: „Rötlicher 

Widerſchein aus Oſten kommt“ lautet auch in der Mode 

gegenwärtig das Loſungswort. Mit feinſter Einfühlung 

ſind alte Muſter auf moderne Gewänder übertragen, und 
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pen aus Hahnen⸗ 


nige Federphantaſiegarnitur 
oder ein Bandgeſteck. Band, 
zuweilen das Meter 400 Mark, 


ters das Material für die rei⸗ 
zenden Hutgebilde, ſeien ſie nun | 
zu Boleros, Kappen, Toques oder. 
Bretons geſteckt. Das Band wird 


getreue Nachahmung kann hier nur dringend empfohlen 
werden. Das leichtere Kleid für Nachmittag und Abend ift 
aus Seide und Samt; es ſetzt ſich aus einem weiteren gar⸗ 
nierten oder gerafften Rock und im Schluß feft ein- 


genommenen Leibchen zuſammen, deſſen Urform das 


Kimono bleibt. Oft hat es trotz ganz kurzer Armel⸗ 
ſtumpfe einen hohen Kragen, ein reizvoller Widerſpruch, 
der aber bei der entſprechenden Trägerin nicht ohne 
Pikanterie iſt. 
Charmeuſe, haben wieder den Vorzug, namentlich als 
Unterkleid für die zahlloſen Spitzenüberwürfe aus weißen, 


Die veränderte Silhouette fordert neue 
Hüte. Je weiter die Röcke werden, deſto : 
mehr wächſt auch der Hut. So find er 
die Tage des kleinen Laufhutes , 
gezählt. Der neue Laufhut ; 
gibt fid) leineswegs mehr 
[o beſcheiden wie bisher, 
im Gegenteil, er [irebt 
in die Höhe und 
ſchmückt ſich mit an⸗ 
ſpruchsvollen Band⸗ 
roſetten, Federſchlap⸗ 


und Faſanenfedern 
und bringt neue No- 
ten in das Straßen⸗ 
bild. Weich über⸗ 
ſteckte Barette, oft 
aus Plüme, dem be, 
liebten Felbelmaterial, 
in herrlichen Farben, 
ſorgen für den täglichen 
Bedarf, immer aber 
ſchmückt ſie irgendeine lau⸗ 


hier ſei's geklagt, bildet auch öf— 


Glockenhut aus 
den Hals geschlungen wird. 
Mode ll: M. Gerstel, Berlin. 
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Weiche Seiden, vor allem glänzende 


ndhut in Glockenform 
aus Goldspitze mii Tüll und männlicher Paradiesflanke. 
Modell: Klara Klu-e, Berlin. 


| Taft Abendhut aus M 
mit Chantilly-Spitzen und. Schleier, der um : 


Modell: Johanna Marbach, B rlin. 
MITTEILT QA S deor IT TAI GUT ED 


gelblichen und ſchwarzen Spitzen. Malteſerſpitzen, ſpani⸗ 
ſche Blonden oder feine Chantillyarten ſtehen hier als 
geſuchteſtes Material zur Verfügung. Und fragt man 
nach Farben, ſo muß man feſtſtellen, daß Weiß und 
Schwarz mehr denn je triumphieren: Eine neue Abend- 


farbe nennt ſich „la flamme“. Und wir werden mit 


Jeanne d'Arc ſagen können: „So wirſt du meine Ori⸗ 
flamme tragen!“ Eine gelbliche bis ins rötliche ſpielende 
Farbenſkala ift darunter zu verftehen, bie in glänzender 
Seide wie in Taft gleich effektvoll iſt; ſie bietet Farben⸗ 
freudigen Auswahl und Anregung genug. a 


hier geſiegt, und man kann bie 


NE 


2 größten Hüte heut auf einer 
> Briefwage wiegen. Der 


A elegante Nachmittagshut 
A ift aus ſchwarzem Samt, 


Panne oder Zylinder" 
" A feide. Auch er iſt ganz 
E weich, fügt fid) willig 
dem Druck jeder 
2 Hand. Große Jett 
E yn | 
E oder Perlennadeln 
geben den nötigen 
Halt und der Chane 
Z tilly- oder Spitzen⸗ 
E fchleier vervollſtän⸗ 


digt ihn. Auch Spigen. 
hüte, deren Form wie 
das Dach eines orienta- 
| liſchen Minaretts gewölbt 
, iſt, mit überhängenden 
Spitzen, die den Schleier e e 
ſetzen, ſorgen für freundliche 
„Illuſionen. Überhaupt haben die 
Modiſtinnen unendlich viel Phan. 
taſie gezeigt; nichts iſt ihnen für ihre 
Schöpfungen prächtig genug, und 
Paradiesrei erflanke liegen oft bü⸗ 
chelweiſe auf den bre ten Kremp en. 


Abendhut aus Goldbrokat 
mit überfallenden glyzerinierten Straußfedern. 
die weich ins Gesicht fallen: 


Mocleli- Regina Friedländer, Berlin. 
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Mit sieben Zeichnungen von Artus Regeisky 


geneigt fein, zuerſt auf den Körper ſpazierenführen. 


Spaziergang im Berliner Modeviertel 


Tja — es ijt doch wohl ^ bie eite Vorſpiegelung von Sachkenntnis zu verzichten, 
ein weſentlicher Unterſchied wenn die Sprache der hier zelebrierten Myſterien wieder⸗ 
in der Art, wie die Dame hallt, von Pagodenärmeln, von bleu — velour — Chiffon, 
und wie der Herr feinen von Gäbardine, Plume, türkiſchen Streifen, Strahlen⸗ 
Schneider oder feine Schnei⸗ pliſſee, Waſſerfällen, Handhohlſäumen und Karoſtepperei. 
derin bemüht. Er wird, jo» Es genügt, wenn man einigermaßen ſachverſtändig über die 
fern er nicht etwa zu den netten Geſchöpfe zu urteilen vermag, die ſich ſelbſt nicht 
Geden oder zu den Über- gerade mit Entzücken Mannequins nennen hören. Sie 
züchteten und Überzärtelten verführen berufsmäßig das eigene Geſchlecht, indem ſie 
des Geſchmacks und der mit einer etwas maſchinenartigen Anmut binnen einer Dal» 
Erſcheinungskultur gehört, ben Stunde ein erhebliches Vermögen auf ihrem ſchlanken 
f Zurzeit ſind Gelbſterne und 


Preis und dann auf den Blauſterne ſelten und geſucht. Der Fi m. zieht die jungen 
Stoff zu ſehen. Er betrachtet bie Beſtellung eines neuen Mädchen von dieſem Berufe ab, worob die Herren der 


Anzuges als eine zwar unvermeidliche, aber höchſt läſtige vornehmen Maßichneiderei. 
Angelegenheit. r Ska ) d 

ſucht aus den Räu- , 
men Des ihn un 


hüpfenden Beklei |... "CR o 

dungskünſtlers GEM : | RENE, 5 
künſtlichſt ſch nelle . JD Seu | 
wieder zu entfliehen gn „ e 
und murmeltgottes: 1 ice Ee ĩͥ Mem — 
läſterliche Flüche SSS e el e AE 
beim Anproben. [ERRAT 3 
Die Dame verhält Se Ze s 
ſich in alledem zwei | d 


fellos umgekehrt. 
Deshalb find die 
Schneiderwerfftät« 
ten faſt ohne Aus⸗ 
nahme nüchtern, 
nicht felten unge, 
mütlich, aber die 
Stätten, wo die 
Dame opfernd vor 
der Göttin Mode 
auf den Knien liegt, A DPN, E T A E Mee Te Get Zu 
find auserleſene Schmuckkäſtlein, ſchmeicheln den Sinnen mit allen Verfeines 
rungen des Raumgefühls, des Stils, der Kunſt, des Prunks. In einem der 
ſchönſten Teile des alten Berliner Weſtens, in dem grünverſchnittenen Winkel 
der Bellevue», Tiergarten⸗, Lenné- und Budapeſter Straße, wo fid) ſeit noch 
nicht ſehr langer Zeit eine Reihe der angeſehenſten Berliner Modes 
häuſer zuſammendrängen, kann man aus einem ſolchen Paradies 
der Damen in das andere ſchlüpfen, aus einem Zauberreich in das 
andere, von denen doch jedes feine perſönlichvertonte Muſit hat. In Fee 
|ireng, doch anmutig gegliederte Hausfronten ſchmiegt fid) breit und r 
lockend die Schaufenſterflucht. Bäche von Seide rieſeln, die Farb⸗ ee N 
fede koſtbarer Kleider dehnen fid) auf Samtſtufen wie Odalisken 
auf Ruhebetten. Drinnen, die Verkaufsräume reihen an ſpiegelnde 
Veſtibüle lauſchige kleine Säle in modernem Geſchmack, im Geiſt 
der Renaiſſance, des Barocks, des Empire. Überall fallen ſchwere 
Vorhänge vor ver,chwiegene Zimmer, die Heiliges vom Aller 
heiligſten trennen. Es iſt da ein Gelaufe junger Mädchen — ſie 
ſind auch hier nicht immer hübſch — über dicke Teppiche. Es ſind 
da Ankleide- und Anprobekojen, eine neben der anderen, daß man 
glaubt, man fei in einem Luxusbad. Sie platzen [aft von elektri⸗ 
ſchem Licht, das rings aus Spiegeln in ſich ſelbſt zurückgeſchleudert 
wird. Aber man darf als männlicher Eindringling, beſtenfalls 
männliche Überflüſſigkeit oder lebend mitgenommene Börſe, nicht 
überallhin vordringen, denn ſchließlich wird hier nicht nur an» — 
ſondern auch ausgezogen. Das bringt die Sache mit ſich. Auch 
iſt es wohltuend, daß man nicht Fachmann iſt. Man tut gut, auf 


Im Paradies der Damen. 


^ 


unmutig klagen. 


; , * - 
Dieeigentliche ir 
beit der Schneiders» 
künſtler aber liegt 
weit. von allem 
Schauproben. Man 
erhält einen Ein⸗ 
druck. davon, wenn 
man hinter ben. 
Schauſälen in die 
Werkſtuben blickt. 


Haubenſtöcle, Figur⸗ 


geſtelle, Entwürfe, 
Zeichentiſche. Denn: 
die deutſchen Mode⸗ 
ſchöpfer müſſen fid) 
wohl aus unpere 
meidlichen Gründen 
von Callot und Ore⸗ 


met anregen laſſen 


aber ihre Lei⸗ 
[tung ge» 
ſtalten fie 
aus dem 
eigenen 
Einfall, 
der erft bie 
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Mode für Deutſchland marktfähig macht. 
Und daß die techniſche Arbeit in Deutſch⸗ 
land meiſt gediegener ausfällt, weiß auch 
Neutralien und die Fünfte Avenue in Neu⸗ 
Pork. Aus Einbildungskraft, kühnem 
Scherenſchnitt, Stoffe und Farben⸗ 

ſchwelgerei und ſauberem Mädchen⸗ 


um EN‘ nadelſtich wird [o etwas, das bann 


im Theater oder auf dem 
Rennplatz das beliebte Zut, 
ſehen und den noch ges 
ſchätzteren Neid erweckt. 

s + 


Ich denke mir die Stillen 


Stunden, in denen Schnei⸗ 


der und Leiterinnen vor 
dem lammfrommen leben: 
den Modell taſtend knien, 
in Kreppapier kühne Linien 
kniffen und der Herr des 
Modehauſes finſteren An⸗ 
geſichts auf ſeinem Seſſel 
heraus letzte Kritik donnert 
oder ziſcht, nicht eben frei 
von peinlichen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten aller Be⸗ 
teiligten. Freundlicher ſchon 
ſtelle ich mir die Arbeit⸗ 
ſtunden an den langen oder 
runden Tiſchen vor, an denen 
Rudel junger Mädchen die 
modernen Feigenblätter der 
Eva wirken, das Ergebnis 
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der Modellſchöpfung in Tuch und Seide, Pelz, Schleier, 


Leder und Felbel zur köſtlichen Wirklichkeit formen — und 
AP das jüngſte, untenan ſitzende Lehr⸗ 


ſeinen noch wuſcheligen Blondkopf 
abbekommt. Werkſtubenmilitarismus. 
: | 


Es iſt alfo reiz oll auch 
ſür den männlichen Erd⸗ 
bewohner, das Modehaus. 


Trotzdem vermeide er es 


nach Möglichkeit. Wird er 


— 


p : . EE 
eig 


EE 


Kritik der letzten Instanz. i 


Jedes Wort zuviel, 


de 
P V e 
AEN 


aber von der weiblichen Ges 


fährtin aufgefordert, dann 
halte er fid) an folgens. 
be Sprüche ber Weisheit: 


„Sprich wenig, am beiten 
gar nicht. Rechne ſtets mit 
dem Dreifachen der Zeil, 


die dir als ſür den Beſuch 


erforderlich von der Gattin 
angegeben worden iſt. Ent⸗ 


halte dich aller Bemerkun⸗ 


gen, auch der abfälligen. 


über das Äußere von Ver . 


käuferinnen und Probier⸗ 


damen. Halte nicht umher ⸗ 
liegende Abendkleider für 


Hutſchleier. Das ftellt bid) 
bloß. Befragt, gib dein 
Urteil knapp und kurz. 
ver⸗ 
teuert das Endergebnis. 
Scheue dich nicht, zweimal 
zu widerrufen und viermal 
dir ſelbſt zu widerſprechen. 
Es fällt hier durchaus nicht 


auf. Logiſche Folgerichtigkeit würde durchaus Beſremden 
erwecken. Lächle unter allen Umſtänden entzückt über alle 


Preiſe, de dir genannt 


X RU mädchen ſämtliche von oben pfeil» werden. Denn es hilft = 
ö fenden Anſchnauzer ſchließlich auf dir doch nichts. K. E. K 
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p ASTA DIVIN weltbekannter Haut- 

i creme zur Verschöne- 
rung und Pflege der Haut. Gibt Frische 
und matten, durchsichtigen Teint. Erhaltung 


der Jugendlichkeit. 
: ; Preis M. 7,—, 15, —, 30.— 


Wie häßlich sind 
GESICHTSBIN DE ! Stirnfalten, und wie 
alt machen sie. Wie entstellt ein Doppel- 
kina, Tragen Sie nachts meine Binden, und 
Ihre Schönheit kehrt wieder. 


Preis das Stück M. 16— 


CREME ROYAL de, Jore, Creme 


und aufgesprungene Haut besonders vor-. 


züglich, da von heilender Wirkung. Auch 
vor dem Pudern sehr zu empfehlen. : 
2 Preis M. 7,—, 16.—, 32.— 


FLÜSSIGER PUDER WEL DA ger 


Haut pastellartig matt und weiß. Färbt 


nicht ab und haftet fest, ohne zu fetten 
Dem Trockenpuder vielfach vorgezogen. 


Weiß, rosa, gelbrosa, gelb. Preis M. 15,— 


BBEB-SCHÄLPASTE geeen Ar, Baut 
IA unreinheiten, Mit- 
esser, großporige Haut, Röte, Sommer- 
Sprossen usw., selbst in ganz veralteten 
allen. Erneuert die Haut ohne jede ent- 
zündliche Reizung. Das  Orig'nal aller 
Schälpasten. Preis M. 34— 


| Jllustrierter Katalog M. 3 es 


7. Auguſt 1920 


HAARPFLEGE 


INGOLD macht das Haar kräftig und voll. 
7 Sichert Fülle und langes Haar 
bis ins hohe Alter. Vorbeugung gegen 
Kahlheit und Ergrauen. Verhindert Schuppen- 
bildung. Preis M. 18,— 


GOLDLIESEL ‚entwickelt das Haar zu 
höchster Schönheit und 
erzeugt rötlich goldigen Glanz. Gleichzeitig 
wird die Kopfhaut gereinigt und ernährt; 
verhindert Nachdunkeln blonden Haares. 

SW Preis M..18,— 


ARIANE Haarkräuselwasser, macht das 


Haar lockig und vollauftragend. 
Preis M. 15,— 


NER echte Färbung der Augenbrauen 

und Wimpern Eine Färbung sechs 
Wochen anhaltend, unbeeinflußt durch 
Waschungen. Farben Blond, Braun, 
Schwarz. Preis M. 16. 


 AUGENBRAUENSAPT der pikante Rei 


die ausdrucksvolle Schönheit ebenmäßiger, 
dichter Brauen durch den dunkler färbenden 
Augenbrauensaft. Preis M. 12,— 


RATSCHLÄGE cte A 


und Körperpilege finden Sie in dem be- 
kannten Buch „Der einzige Weg zur 
Schönheit und Gesundheit“, "TM 

Preis M. 2,50 


260 000 Aullage. 
Auskünfte, Prospekte kostenfrei. 


Tee E P. o laeua * 


— - t 0... 


| | 4 ai | | | 
. BERLIN-CHARLOTTENBURG 48, KANTSTR. 158. 


» 


Friedens-Qualitat!? 


Unter dieser Empfehlung werden jetzt viele Schuhputzmittel in den Zeitun- 
gen angepriesen. Die Bezeichnung „Friedensqualität“ bietet aber ‚durch- 
aus keine Gewähr für die Güte eines Schuhputzes, denn auch in Friedens- 
zeiten wurden gute und schlechte Qualitäten in den Handel gebracht. 


c Nuos -Schuhpufz = 


aber wurde auch während der Kriegszeit nur unter Verwendung bester 
Rohmaterialien hergestellt und war den meisten Friedensqualitäten weit 
überlegen. Allerdings war es nicht immer möglich, die hochwertigen aus- 
ländischen Rohstoffe in genügenden Mengen zu beschaffen, so daß die Nach- 
frage in ,Nuos" nicht immer in vollem Umfange befriedigt werden konnte. 
Nachdem jetzt die Grenzen für den Bezug von Rohmaterialien wieder 
offen sind, sind auch wir wieder in der Lage, unsere 
langjährige bewährte erste Qualität in vollem 
s Umfange liefern zu können. | 


7 


 »Osra« / Chem. Fabrik G. m. b. H. 
Frenkfurt a. M. und Berlin S O61. 
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RATS 


Eje D IE NEUE LINIE 


1. Das spanische Bolero aus 
mahagonifarbigem Panneband mit 
gleichfarbigen Federn und Band— 
schluppe (Model Regine Fried- 
laender, Berlin). 

2. Der neue Redingotemantel, 
der auf Taille gearbeitet ist und 
glockig ausfällt mit aufgelegten 
Taschen und Schuppenbesatz 
(Modell V. Manheımer, Berlin). 

3. Der Stahlhelm als Modell für 
einen, Laufhut: Aus grauem Filz 
mit grünlichen Hahnenschlappen 
(Modeli Klara Kluge, Berlın). 

4. Die elegante Besuch- und 
Renntoilette: Kleid aus gemus- 
terter Seide mit blauem Wollstoff, 

dazu blaues Wollcape mit gleichem Futter, Kappe aus Samt mit Strauß- 
federn (Modell johanna Marbach, Ber lin). 

5. Das moderne Blusenkostüm mit Kimonoschnitt, hohem Kragen und 
festem Gürtel Model V. Manheimer, Berlin). 

6. Kappe aus Pannesamt mit durchgestekter seitlich herabfallender, un- 
frisierter Strauß feder (Moaet Regine Fricdiae nder, Berlin). 

7. Mantelkleid aus glattem und kariertem W allstoff mtt Perlstickerei und 
hohem Nerzkraren, dazu Barett aus weißem Samt (Modei V.Manheımer, Berlin) 

8. Ein neuer Abendhut aus weichem Filz mit Silberbandeinfassung und 
Kopf aus Silberband (Modell Johanna Marbach, Bern). 
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9. Das Cape, die beliebteste 
Form für den Abendmantel: Aus 
braunem Wollvelour mit Biber- 
ri streifen und passendem Muff 
(Modell V. Manhetmer, Berlin). 


10. Hut aus beigefarbigen Samt 
mit untergarnierten, unfrisierten 
Straußfedern (Modell M. Gerstel, 
Berlin). 


11. Mantelkleid aus blauem Woll- 
stoff in orientalischer Form mit 
gewickeltem Gürtel, gestickter Stola 
und hohem Kragen, dazu blauer 
Glockenhut mit altgoldfarbiger 
Bandrosette (Model! Hermann 
Gerson, Berlin). 


12. Der orientalische Mantel mit orientalischer Goldstickerei und Maulwurfbesatz, 
Pagodenärmeln und hohem Kragen (Modeli V. Manheimer, Berlin). 


13. Elegantes Herbstkostüm aus sandfarbiger Gabardine, im Schluß geschweift mit 
Hüftfalten und Lacklederbesatz (Modell Hermann Gerson. Berlin). 


| 4 Der aufgeschlagene Zweispitz aus Zylindersamt mit Jettnadel und dem neuen Chan- 
tillyschleier, der verschiedenartig arrangiert werden kann (Modell Johanna Marbach, Berin). 


15. Welles Abendkleid aus weichem Chinakreppe mit zipfligen Hüftgarnituren, lila Chry- 
santhemen und weich gestecktem lila Samthut (Modell Johanna Marbach, Berlin). 
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i Mustapha Kemal Pascha, der Führer der nationalen Türken, mit seinem Stab. EX m : 
ZUM NATIONALEN AUFSTAND DER TOÜRKEL cM E 
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. Phot. B. p y 
Die sterblichen Ueberreste. der in Spanien gestorbenen Kaiserin wurden nach England übergeführt und dort mit 
militärischen Ehren beigesetzt. 


Hinter dem Sarge Prinz und Prinzessin Viktor Napoleon. 


D BEISETZUNG DER EXKAISERIN EUGENIE IN FARNBOROUGH (ENGLAND), |Ð 
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Den ersten 9 in Nr. 28, 29 und 30 der „Woche“ veröffentlichten Szenenbildern zu unserm Film- 
Preisausschreiben folgen hier die nächsten 3 Aufnahmen. Das Preisausschreiben stellt folgende 
drei Fragen: 1. Wie heißt der Film? .2..Wer ist der Hauptdarsteller? 3. Welcher Film 


gefiel am besten und warum? — Die näheren Bedingungen enthält Heft 27, S. 689. 
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Unten: Auffahrt der Wagen vor 
dem Klubhaus. — Links: Auf der 
Strandpromenade: auch die jüngsten 
Badegäste beteiligen sich am Korso, 


Phot. Riebicke. 
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DIE MOHAMMEDANER 
VERLASSEN WÜNSDORF. 
In Wünsdorf bei Zossen befanden 
sich 1200 kriegsgefangene Moham- 
medaner ; nach 6 jáhriger Gefangen- 
schaft traten sie jetzt die Rückreise 


in ihre Heimat an. 
Phot. Grof. 


Aimee 


iim 


uin 


si 


— — M ——  —— 


SAS 


Ch 


d 
* 1 
f à 
3 
| o 
| ? 
EZ AGD AI FT DI EI, ED erg Al de Ae LT GA O Z V o9 WET UG 4a Ad Ah AI TI I ET EA I 


2 sg ggf" "` 


Seite 809 


a 2 
NN 


W. K. Vanderbilt, 


Multimillionär und Sportsmann, 
starb in Paris. 


Prof. Dr. Eduard Heilfron, 


der Berliner Rechtsgelehrte, 
wurde 60 Jahre alt. 
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Oberhofprediger D. Ernst v. Dryander, 


der beliebte Berliner Geistliche, 
feierte sein 50 jähriges Dienstjubiläum. 


* 


Links: Prof. Dr. Reincke-Bloch 
(Rostock), der neugewählte 
Ministerpräsident des meck- 
lenburg. Landtags. — Rechts: 
Herr von Hassel, der neu- 
ernannte deutsche Geschäfts- 
träger in Rom. 
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Von links: Lord Alborne, Mr. Jusserand und General Weygand, milit. Vertreter des Marschalls Foch 
und des englischen Generals Radcliffe. 
9 85.8 D D D en 7 
f : Die französisch-englische Mission für Polen. — Phot. Branger. $ 


d 


2 —ͤ—2——ĩ— nn 2 
ERËM ER ee II ITS EE db KE ee WEE Ee TERN Sec 


Nummer 91 


—— — en 


S 


)Q "sn 
«$12 a GV 9 A ge, 


ch 


— — — 


d 


ge 


— rne pt rng qn 
en 


— nn 
e 


— Die Wo 


—— 


S7 h EE 


er 


£A 


A 


Nn 


Seite 810 


à 


` x 


77 


ý 8 M 


iw e ne gier 


— 
ines Miethauses. 


EST IN B ERL IN N. 


kten Hof e 


hmüc 


gesc 


Kinderball auf dem mit Blumen und Fähnchen 


d P» AM Aor AË 4 ar» MAC CA €ez- AT EIN 


ER N-TEF 


a 


Aufnahme der Photothek 
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Perſönlichkeit geworden!“ ſagte Leo 
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RUDOLPH STRATZ 


1. Fortsetzung. — Nachdruck verboten, — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H. Berlin 1920. 
„Er lenkt ja ſelbſt die Aufmerkſamkeit von ſich ab. Er 


„Bismarck iſt ſchon bei Lebzeiten eine ſagenhafte 
Nimis. „Ich komme 
eben aus fernen Ländern. Sie kennen ihn alle. Alle...“ 

„Es iſt, als ob wir eine heilige Eiche fällten!“ ſchrie 
Herr von Möllenbeck, der Oſtpreuße. „Proſt, Herr 


Nimis!“ 


„Ich habe bei meinen Geſchäften auf der Welt immer 
gefunden, daß es eine Hauptſache ijt, welchen Schatten 
ein Mann hinter ſich wirft, wo er geht und ſteht. Bisher 
war der Schatten rieſig — viel größer als wir ſelber ." 
„. . . und künftig laufen wir als Schlemihle ohne 
Schatten herum!“ ergänzte der alte Möllenbeck. | 

Der Geheimrat von Spängler hielt nicht mehr 
an fid. Er räuſperte fid) gereizt: „Ganz, im Ge- 
genteil, mein ſehr verehrter Herr Nimis! Bis 
heute hatte unſere Politik etwas Ländliches, wenn 
ich ſo ſagen darf. Es ſtak ein Stück Plattland darin. 
Sie war waſſerſcheu. Jetzt erſt kommt ein großer Zug 
ins Ganze. Wir ſteuern auf das weite Meer hinaus! 
Das hat der alte Herr im Sachſenwald nie ſo recht ge⸗ 
wagt!“ | | 


„Er hatte wohl feine Gründe!“ $ 

„Und welche, wenn ich gehorſamſt fragen darf?) 

s Pig ijt es noch ein bißchen zu früh. Ich 
me manchmal draußen das Gefühl, als ob wir nod) nicht 
0 fertig ausgebaden find wie bie anderen, älteren 
Staaten. Wir müßten vielleicht noch eine Weile 
warten : 

n. .. und als Veilchen im verborgenen blühen! Nee 
— da find Sie ganz auf dem Holzweg, Verehrteſter . 

„Kann fein, Herr Geheimrat!“ 

„Umgekehrt: wir müſſen raus, unter die Leute. Es 
kennt uns ja feiner! . . . Wir haben wenigſtens einen 
Anfang gemacht in den letzten anderthalb Jahren! Unſere 
Salutgeſchütze haben vor Kronſtadt gedonnert. Athen 
war befíaggt . . . Stockholm... Kopenhagen . . . Die 
italieniſche Nacht in Venedig war großartig. Die Illu⸗ 
mination am Goldenen Horn einfach feenhaft. Ich war 
dabei. Den Papſt haben wir beſucht. In England riſſen 
die Paraden und GE zu Ehren gar niht ab... 
Die Reede von Spithead war ein paar Meilen weit ein 
einziger Geſchützrauch. ..“ 

„Ich lob mir meine Wruken und das alte Preußen“, 
brummte der Oſtelbier Möllenbeck und ſchüttelte beſorgt 
den weißen Kopf. | 

Leo Nimis hatte einen Augenblick geſchwiegen. Dann 
jagte er ruhig: „Ja... Es muß aber doch ausgesprochen 
werden: Wenn ich als einfacher Durchſchnittsmenſch meine 
Geſchäfte auf der Welt mit ſolchem Lärm betriebe, dann 
hätte ich bald meine 1 verloren!“ 

Graf Pritzig nickte nachdenklich und ſchwieg. Ein 
Engel flog durch den Saal. | | 
. Herr von Spängler ziſchelte erbojt: „Kann 
ihm denn meine Frau nicht mal übers Maul 
fahren? Eine Dame kann doch eher ... Neel Denkt 
nicht daran! Sitzt mik großen Augen und offenem Mund, 
als wäre das ein Evangelium, was der junge Mann aus 
dem Kontor da austramt!" 

Ich glaube, du ſollteſt ihn ernſter nehmen!“ ſagte 
Graf Pritzig. „Ich beobachte ihn feit feinen Jugend- 
n dt ſcheint mir immer mehr einer ber kommenden 


„Anspruchsvoll genug dazu tritt der Knabe auf!“ 


einer wohlwollend von 


redet ja gar nicht mehr zu den anderen! 
„Dafür unterhält er fih um jo angelegentlicher halb⸗ 
laut mit meiner Frau! Sieh doch nur!“ 
„Ich ſehe gar nichts Beſonderes!“ 


„Sie verſtehen in offenbar jogar glänzend! Dal Die 


Klothilde ſchüttelt fich vor Lachen .. . Berfluchter Kerll“ 
t del Meinen Mettenburg [prid er à 

„Mit der kleinen Mettenburg ſpricht er nur 
Nötigſte! Der gute Yburg an Klothildes ine E 
macht auch ſchon ein ganz geiſtesabweſendes Geſicht ..“ 

EtA irl pm nicht nn bx diej iE 

„Ich möchte nur willen, was ihr bieler Jüngli 
der Fremde eigentlich erzählt, daß fie jo amüftert zuhört 

„Koothilde ift gegen alle Leute liebenswürdig. Dazu 
haben wir ſie erzogen!“ ANE | 

Herr von Spängler ſtach durch das funkelnde Einglas 
mit einem Dolchblick zu den beiden hinüber. Eine Blut⸗ 
welle von unterdrücktem Grimm färbte die ſchon ſtark von 
den Jahren gerunzelte Haut der Wangenpolſter. 

„Mir fällt dieſer Naturburſche auf die Nerven“, 
brummte er in finſterem Groll. | 

„Schäme dich doch! Ein alter Kerl mie du und nod) 
ſo eiferſüchtig.“ | | | 

„Eben weil Eon ein alter Eſel bin . ." 

Wenn der Geheime Legationsrat von Spängler- 
Coloſimo ſchlechter Laune war, pflegte er ſich zu über⸗ 
legen, daß ſeine um ein Vierteljahrhundert jüngere Frau 
ebenſogut ſeine Tochter ſein könne. Als er Anno ſiebzig 
bei St. Privat geblutet, hatte ſie die Welt noch beinahe 
aus der Vogelſchau des Steckkiſſens aus angeſehen. Dieſe 
er d ung beſchäftigte ihn bei dem Käſe und den 
Sellerieſtauden. Er ſaß ſchweigſam und in ſich gekehrt. 
Sein wohlgenährtes, für die üppige Geſtalt zu kleines Ge⸗ 
ſicht war von Kummer verdüſtert. Verwünſchter Burſche 
da drüben ... Das ſteckte einem nun die Beine unter 
ben Tilh ... Und bie Thilde lachte. 

Um ihn bewegten ſich die Lippen. Die Luft zitterte 
von der elektriſchen Entladung des achtzehnten März. 
Bismarcks Sturz. . Wie viele der Großen und Kleinen 
von den Seinen würden wohl mit ihm gehen? Wieviel 
Seſſel würden frei? Die Vordermänner fielen wie die 
Kegel, wenn die Kugel den König traf. Es gab Luſt für 
ehrgeizige, verdammt jugendliche Geheimräte, wie ſich da 

feiner Nachbarin, der Frau von 
Pommerich, feine Birne ſchälen ließ. Herrn von Späng- 
lers Züge eines Feinſchmeckers des Lebens glätteten ſich 
im Spiel der Zukunftsbilder zu der gewohnten genüßlichen 
Würde. Ein Glück, wer ſich jetzt nicht durch unnütze An⸗ 
hänglichheit an S. D. kompromittiert hatte 

Ferne Paläſte mit dem deutſchen Reichsadler am 
Portal gaukelten vor ſeinen Augen. Carlton⸗Houſe und 
die Rue Ayas Paſcha, der Slaatplag uni? der Paſer della 
Caſtellana, das Kapitol und die Metternichgaſſe. Nicht 
gleich. Man konnte nicht auf Anhieb Kaiſerlicher Bot- 
ſchafter werden. Erſt einmal Geſandter. Irgendwo da 
draußen. Die Welt war weit. Aber die Zeit kam, wo er, 
Herr von Spängler, der Mitwelt und der Nachwelt zeigte, 
wie ein moderner Menſch Weltgeſchichte machte! ur 
immer nachrücken ... Ne — ſpringen . . . [pringen. Mit 
einem Satz über die Minderbegabten hinweg. Herrgott 
ja: Der Onkel Pritzig hatte recht wie immer: Es war ja 
lächerlich, ſich über den Ellenreiter drüben aufzuregen 


— 


42 E M 


Li MEET 
U 


„ „ Wa Et . „ „ „„ Wm: — 8 cr et a 
' S x 


2ZAͤ W 2 


— — — 
lf. b €. ra 
H R 


Pics * - ig t: 
E un — -T wä x mt 
Eifer de De wotwe m — — — —— cm H ge ue HI orc E S NUS VR cod ce c e S mm nl eg m r ——-„—- "SS web — 
: .e t . 2 — 2 ` 8 MID 
x t, x a ën ws 


* 4 X12 * 2 s 


Weltdame. Sie haben ja viel zuviel im Kopf! 
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Herr Doktor von Spängler ſchaute verſöhnlicher hinüber 


zu ſeiner Frau und ihrem Nachbarn. Der Menſch hatte 
einen tadelloſen Frack an. Auch ſonſt . . . Merkwürdig: 
Das alles lernten dieſe Leute viel zu ſchnell. Er ſuchte 
Klothilde mit den Augen, um ſich mit ihr über den Auf⸗ 
bruch zu verſtändigen. Aber ſie bemerkte ihn nicht! Sie 
plauderte wieder verbindlich mit Leo Nimis. Er lachte. 

„Ich fürchte wirklich, ich bin bei Ihnen als Hecht in 
den Karpfenteich gekommen, gnädige Frau!“ 

„Ach — wir ſind alle viel zu einſeitig hier! Bringen 
Sie in die Geſellſchaft nur ordentlich Leben hinein! Ich 
bin Ihnen als Hausfrau dankbar!“ 

Er lachte wieder: „Inſofern iſt's ja gut, daß wir uns 
wieder einmal getroffen haben!“ Ä 

„Wieder?“ 

„Nun ja, gnübige Frau! Wir kennen uns doch ſchon 
ſeit aer Jahren!“ 


„Ich war ja ſelbſt dabei, wie Sie damals in Göttingen 
auf der Cimbern⸗Kneipe erſchienen und Ihren jetzigen 
Gatten kennenlernten!“ SÉ 

„Ja. an den Alfons entſinne ich mich da natürlich! Da 
war ich noch ein Kalb von fünfzehn! Er führte mich herum 
und machte dumme Witze und zeigte mir die Bilder an 
den Wänden. Aber daß Sie da auch waren ...“ 
„Dann war ich fünf Jahre ſpäter einen ganzen Abend 
in Ihrer Gefellſchaſt im Haufe Ihrer Verwandten drüben 
am önigsplatz.“ 

„So?“ S 

„. . . Es war der Abend, wo Sie je verlobten!” 

„Na. Da war id) fo aufgeregt, daß jid) alles um Ge 
drehte! Das können Sie jid) denken. Ich bab wirkli 
keine Ahnung mehr, wer da alles ba war...“ 

„Vor kaum einem Jahr habe ich Sie zuletzt bei Exzel⸗ 
lenz von Pritzig geſehen. Sie kamen eben auf einen 
Sprung von einem Wohltätigkeitstee, als ich mich ver- 
abſchiedete. Sie gaben mir noch zwiſchen Tür und Angel 
die linke Hand, weil Sie die rechte voll Pakete hatten!“ 

Klothilde oon Spängler ſchaute ihn aus ihren gängen- 
den haſelnußfarbenen Augen an, ſchüttelte lachend den rot- 
braunen Kopf und geſtand unbefangen: „Ich hab wirklich 
keinen Schimmer!“ | 

Leo Nimis ſchwieg. Er hatte plötzlich etwas Ent⸗ 
geiſtertes in ſeinem Weſen. Dann verſetzte er gelaſſen: 

„ . : S ift ja natürlich! Und ebenſo natürlich werden 
Sie in ein paar Tagen auch unſer heutiges Geſpräch ver⸗ 
geſſen haben und mich wieder nicht erkennen, falls wir 
uns noch einmal im Leben begegnen! Sie ſind eine 

Sie legte ganz erſtaunt die brillantenfunkelnden 
weißen Finger ineinander. „Das dacht ich gar nicht, daß 
ein Mann wie Sie, der ſo viel in der Welt herumkommt, 
Zeit hat, empfindlich zu ſein, Herr Nimis!“ " 

„Es ift ja aud) Unsinn! Sie haben ganz recht, gnädige 

rau!“ | 
i Herr von Spängler hatte drüben mit einem ungebul- 
digen Muskelzucken die Glasſcherbe aus ſeiner Augen⸗ 
hohle in die hohle Hand fallen laſſen. Das Blinken 
machte 1 Frau cuf feinen mahnenden Blick aufmerk⸗ 
am. Sie erhob fid) lächelnd, nahm den Arm des Prinzen, 

burg. Leo Nimis folgte ihr mit ſeiner Tiſchdame und 
fragte die kleine Gräfin unvermittelt: „Hat Ihr Fräulein 
Schweſter Ottonie eigentlich immer noch die Gedanken 
von allgemeiner Gleichheit und Weltverbeſſerung im 
Kopf?“ m 

„Toller wie je! 

„Eigentlich hat ſie ſehr recht!“ , 

„Um Gottes millen, fagen Sie ihr das nicht, wenn Sie 


„Du mußt mich entſchuldigen, mein teurer Alfons!“ 
ſprach eine Viertelſtunde ſpäter im Nebenſaal Graf Louis 
Ferdinand von Pritzig und ſtellte die leere Mokkataſſe 
in einen Palmenkübel. , 


— Die W o Q (De 
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Ne — Onkel, gilt nid) ... Thilde ... hilf! Halt bie 
Türe zul“ | 

„Kinder, id) bin ſiebzig und die Tante nicht viel jünger! 
So alte Leute gehören in die Klappe! Was, Mamachen?“ 

„Und Sie wollen auch ſchon gehen, Herr Nimis?“ 

„Ich muß morgen früh verreiſen, gnädige Frau!“ 
Sie gab ihm heiter die Hand und ſagte, während er 
ſich förmlich über dieſe beugte, harmlos: „Und ſeien Sie 
mir nicht böſe! Wie viele Leute mögen Sie wohl ſchon 
a n Weltfahrten vergeſſen haben, ohne daß Sie es 
ahnen!“ 

Draußen in der Voßſtraße verabſchiedete ſich Exzellenz 
von Pritzig von Leo Nimis und half der alten Gräfin in 
den Wagen, zog ſich, daheim angekommen, eine bequeme 
Hausjacke an und fand, als er wieder in den Salon trat, 
ſeine Frau, die langgeſtielte Lorgnette vor den Augen, 
beim Durchblättern der Abendzeitungen. Nicht unter dem 
Strich — da las ſie nur die Familienanzeigen in der 
„Kreuz⸗Zeitung“ — ſondern die Männerdinge, den großen 
und kleinen Krieg der Politik. Sie intereſſierte 19 immer 
noch für die Staatsgeſchäfte, auch nachdem ihr Louis Fers. 
dinand, nach ihrer Überzeugung nächſt Bismarck der 
klügſte Mann in Preußen, die Hand davon gelaſſen, und 
verſetzte auch jetzt, mit einem mißbilligenden Schütteln des 
grauen, immer noch klaſſiſch geformten Hauptes: „Nein... 
dieſer Bötticher! ...“ und gleich SE in einem [raus 
[iden Gedankenſprung: „Weißt du: ber Herr Nimis ijt 
ja ein recht netter Menſch! Aber er wirkt doch ein bißchen 
ſtörend. Ich glaube, das war der allgemeine Eindruck 
heute abend!“ | | 

„Den Eindruck haben wir immer, wenn etwas Neues 
nicht mindeſtens zweihundert Jahre alt iſt!“ ſagte ihr 
Mann. | 

„Er paßt nicht recht in unjere Kreiſe!“ 

„Uff!“ Graf Pritzig warf fid) in ſeinen Lehnſtuhl. 
„Gib mir doch mal den Aſchenbecher rüber, Geſche! 
Danke! Wir fragen ſo lange, ob die Welt zu uns paßt, 
Liebſte, bis wir uns einmal werden fragen müſſen, ob 
wir noch in die Welt paffen! Ja ... ja! Die Zeit wird 
kommen!“ : 

Die Gräfin ſaß nach ihrer Gewohnheit ſteil aufrecht ba 
und ſann eine Weile nach. Dann hub ſie unvermittelt an: 
„Jedenfalls werd ich mal morgen der Klothilde meine 
Meinung jagen ...“ 

„Weswegen denn?“ 

„Louis.“ 

„Ja 

„Schau mich mal an 

Bitte!“ 

„Sag offen: haſt du denn wirklich nichts gemerkt?“ 

Der alte Herr war erſchrocken. Er ſchwieg. Die 
Gräfin fuhr ſcharf fort: „Sie ſoll nicht ſo unvorſichtig 
ei 


B 

„Die Thilde . . .?" 

„Wenn man fie [o genau kennt mie ich ... Übrigens 
war ich nicht der einátge Menſch, bem es auffiel. 

„Ne — der dicke Alfons war aud) wütend.“ 

„. . . daß dein Schützling, Louis — dieſer Herr Ni- 
mis, entſchieden Eindruck auf fie machte! .. So etwas 
geht nicht 

„Freilich geht es nicht, zum Donnerwetter . ." 

„. . . mehr Eindruck, als ich jemals ſonſt bei ihr be- 
merkt habe | 

„Das ift ja eine ſchöne Gefchichte . . ." 

„Das kommt von deinen abenteuerlichen Bekanntſchaf⸗ 
ten, Louis!“ : 

„Nun bin id) wieder daran jdjufb . . ." 

„. . und ich darf die Sache wieder ins Lot bringen. 
Sei 1 EE greife ba energiſch ein! Ein Segen, 
daß dieſer Herr Nimis nicht in Berlin und überhaupt 
meiſtens im Ausland wohnt. Er kommt ihr nicht wieder 
über den Weg! Dafür ſteh ich gut!“ -— 

Leo Nimis lief inzwiſchen ziellos durch den nächtigen 
Tiergarten. Die Finſternis, die Einſamkeit, die kalte, 
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lachenden, halb weinenden Seele. Es war ſo dunkel, daß 
man kaum die eigene Stiefelſpitze vor ſich ſah. Er ſtieß 
an eine Bank am Wege und taſtete ſich an ihr hin und 
ſetzte ſich darauf. Es war ſtill und ſchwarz umher wie in 
einem Keller. Nur der leiſe Fall der Nebeltropfen. Das 
Raſcheln einer Ratte im faulen Laub. Der laute, wilde 
Hammerſchlag des eigenen Herzens und in der Ferne ein 


unbeſtimmtes Brauſen — Luſt und Leid von Millionen. 


Er vergrub fröſtelnd die Hände in den Manteltaſchen, 


ſtreckte die Beine lang aus und ſtarrte vor ſich hin. Sprang 


wieder auf. Ging weiter, wieder nach der Stadt zu, und 
ſtand plötzlich wieder im Schatten einer Säule vor dem 
Haus in der Voß⸗ 
ſtraße. Dort waren 
zu ebener Erde im⸗ 
mer noch die Fenſter 
hell. Geſtalten beweg⸗ 


— Die Woche 


. minbbemegte Luft war ein Labſal feiner fiebernden, halb 
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Farben Roms grüßten aus dem Tannengrün der Kranz⸗ 
gewinde der Ehrenpforten zwiſchen dem Schloß und der 
Dorfkirche. | 
„Willkommen, Geſalbter des Herrn!“ ſtand auf den 
elb umränderten, weißen Begrüßungstafeln. Für die 
Fülle der Andächtigen beim erſten Meßopfer des Prieſters 
Clemens Mettenburg war die Burgkapelle Zu klein ge⸗ 
weſen. Die Primiz war in der Kirche gefeiert worden. 
Jetzt wandelte, am Nachmittag nach dem Feſtmahl, der 
Neophyt einſam, das Brevier in den Händen, durch die 
kahlen Baumalleen des Parks. Der März wind ſpielte 
mit ſeinem langen Rock, ſein tonſuriertes Haupt war bloß, 
auf feinem blaſſen und angegriffenen Geſicht Lag ein Stau⸗ 
| nen über [ib und 
feine ſpirituelle Weihe 
und den ntergang 
des eigenen fündigen 
Ich in dern Charakter 


ten ſich in den licht⸗ indelebilis des Mitt⸗ 
ſchimmernden Räu⸗ lers zwiſchen Gott 
me Eine Reihe 2 unb den Menſchen. 
quipagen un 2 Die Hz i 
Droſchken hielt vor oben im Qirlgemelbe 
dem Tor. Durch bas IL: des Schloſſes 2 
traten jetzt Gäſte. Er gëlt, Donaumei bchen jos 
hörte die Rinder- SCH ber getäfelten Det 
ſtimme der kleinen Von ſchwammen im e 
Gräfin Mettenburg Carl Ludwig Schleich | [^ garrendampf y 
aus bem Kohlenrevier Di Den Spitzen ſeiner 
zu ein paar Herren: Gegenwart ist eine aufleuchtende Bahn, i Damſchaufeln flim- 


„Bir müflen über- 
morgen in Abdinghof 
fein und das Schloß \ 
für die Primiz meines | 


Schwagers ſchmücken. 
Solche religiöſen Feſte 


Seht auf zu Sternen und ihr begreift: 

Mit Sinnen die Zeit zu messen, tst Wahn! 
Wir sehen ihr leuchtendes Flammenheer — 
Aber viele die wir jetzt schauen, sind gar 


] An der Vergangenheit die Zukunft streift! 


| merten bie Wachsker⸗ 
| zen durch bie bläuliche 
N Lufttrübung hinunter 
| auf ordensüberſäte 

Fräcke bes rheiniſchen 


find doch immer die | nichtmehr] | Adele ee 
ſchönſten!“ l l Denn das Licht kündet nach Tausenden von AR ſtertalare der römi⸗ 

Leo Nimis ging | Jahren | oe Kirche, bunte 
unbemerkt auf der an⸗ Uns heut erst die Stelle, wo ste einst waren niformen der großen 


deren Seite der 
Straße weiter. Auf 
dem Wilhelmplatz wa⸗ 
ren Menſchen. Bür⸗ 
ger kamen vom Vier. 
Damen in Kopf⸗ 
tüchern ſprachen von 
der Oper. Junge Kauf⸗ 
leute und Studenten 
bummelten. Lachende 
Familien trennten ſich 
vor dem Café Kaiſer⸗ 
hof. Überall ſeelen⸗ 
ruhige, zufriedene Ge⸗ 
ſichter. Behagen des 
Alltags. Eine Nacht 
wie jede. Nichts, was Preußen bewegte, klang nach. 

Dicht nebenan lag der Palaſt, in dem der eiſerne Kanz⸗ 
ler durch ein Menſchenalter gewohnt, ſtumm und dunkel. 
Von den Menſchen verlaſſen und vergeſſen. Leo Nimis 
ſchaute ſchweigend in die EE Fenſterwölbungen. 
Bismarck war weg. Der Nachtwind blies leere Stroh⸗ 
halme über den Hof ſeines bisherigen Hauſes. 

VII. 

Das neuhergeſtellte Waſſerſchloß Abdinghof des Gra⸗ 
fen Lothar Mektenburg lag inmitten der weiten, flachen 
niederrheiniſchen Ebene mit ihren vielen Windmühlen und 
den preußisch ſchwarzweißen Flecken des weidenden Rind⸗ 
viehs auf fettem Wieſengrün. Naſſe Gräben umſchirm⸗ 
ten das plumpe Mauergeviert. An jeder der vier Ecken 
e fid als wuchtiger Wächter ein kurzer, dicker Turm. 
SE éi Spitze jedes Turms blähte fid) im Frühlingswind 

ie gelbweiße päpſtliche Flagge. Kleine Fähnchen in den 


So unermeßbar am Hımmelssteg, 
Und mancher ist vielleicht schon umnachtet, 
Während unser Fernrohr ihn noch leuchtend 


| Inzwischen gingen sie einen Weg, 


So hinkt der Denker dem Geschenenen nach, 
Nur der Ahnung Geist is! wach. 


REN 55 , 
P a8 - e E 
N Aen a 


katholiſchen Regimen⸗ 
ter der preußiſchen 
Armee, der Küraſſiere 
von Münſter, der Pa⸗ 
derborner Huſaren. 
Ein feiner Weihrauch⸗ 
dunſt ſchien aus der 
Schloßkapelle heraus 
alle Räume mit ſei⸗ 
nem ſüßen Nebel zu 
bu durchduſten Im Rah- 

Ah e men der Ahnenbilder 
ar e, an den Wänden 

5 ? O ſprach bie Ecclesia 

militans von ben 

dünnen, bartloſen Qip- 
pen vieler tonſurierter Mettenburge von einſt, des 
Fürſtbiſchofs von Paderborn und des gefürſteten Abts 
von Malmedy, des Reichsprälaten in der Benedik⸗ 
tinertracht des Abts von Ochſenhauſen und des 
Johannitermeiſters von Heidenheim und des k. k. Erzhof⸗ 
kaplans und Abtes St. Blaſii und, des Stolzes des Ge⸗ 
ſchlechts, des in Lebensgröße und ganzer Geſtalt gebie⸗ 
teriſch vor ſeinem Thron ſtehenden Kardinalprieſters und 
regierenden Kurfürſten von Köln, des heiligen Reiches 
Erzkanzler durch Italien und Legatus Natus des rö⸗ 
miſchen Stuhls. 

Jetzt wurde das alte heilige Köln von dem kleinen Ko⸗ 
bleng und durch preußiſche Bureaukraten regiert. Das Haupt 
des Hauſes, der Majoratsherr Graf Unico von Metten⸗ 
burg, hatte ſich damit abgefunden. Er war ein langer, 
hagerer, trockener Herr, der ſich mehr für ſeinen Rennſtall 
als für die Kirche intereſſierte, und den man eher im Union⸗ 


betrachtet. 
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treppe des Damaſushofs im Vatikan traf. Immerhin hielt 
er auf Überlieferung und hergebrachtes Maß und ſagte 
halblaut, aus ſeiner nachläſſig knarrenden Kehle, zu ſeinem 
neben ihm ſitzenden ſüdlich dunklen Bruder Lothar, dem 
Schloßherrn: „Merkwürdige Anſichten, die dein Fräu⸗ 
lein Schwägerin da zum beſten gibt . . ." 

Sein Bruder Daniel, der Cumberländer Welfe aus 
Gmunden, ergänzte: „Wenn Coriſande und ich ſchon die 
weite Reiſe hierher machen — um dann bei Tiſch, nach 
einem erſten, En en Meßopfer, von einer jungen Dame 
moderniſtiſche Anſchauungen zu hören 

„Ach geht's!“ ſprach gutmütig der vierte der Brüder, 
k. und k. Rittmeiſter bei den Montecuccolihuſaren in einem 
weltfernen galiziſchen Neſt mit einem Wunderrabi und 
voll von Kaftanjuden und rutheniſchen Bauern. „So a 
Madel plauſcht viel!“ | l 

„Was hat fie denn geſagt, Emmerich?“ erkundigte fich 
der letztere der Brüder, der Königlich Sächſiſche Haupt⸗ 
mannsuniform trug. Wenn es irgend ging, vermieden es 
die Mettenburge, gerade unmittelbar in der preußiſchen 
Armee zu dienen. 

„Unreifes, modernes Zeug! Wer 1 denn gerade 
heute bei einer ſolchen Gelegenheit mitten bei Tiſch von 
Arbeitern?“ Der Majoratsherr zuckte mißbilligend die 
Schultern. Daniel, der Welfe, fügte hinzu: „Sie be⸗ 
hauptet, Arbeiter könnten nicht religiös ſein! Sie hätten 
zu wenig vom Diesſeits, um an das Jenſeits zu glauben!“ 

„Und das vor den Ohren der Dienerſchaft!“ verſetzte 
der bleiche junge Hausgeiſtliche Doktor Graf Hülſtrop, ein 
Vetter der Brüder. Ein Herzleiden hatte ihn gezwungen, 
ſeine zukunftsreiche Laufbahn bei der heiligen Congrega⸗ 
tio de propaganda fide in Rom aufzugeben und auf 
dem Ruhepoſten hier im Schloſſe ganz ſeiner Geſundheit 
zu leben. „Onkel Gerhard war auch ganz entſetzt. Man 
ſah es ihm an!“ | | | 

Der Biſchof Freiherr von Dünwege hatte bem Jüng⸗ 
Lei der Brüder, bem Primizianten, ber einſam unten im 

arf auf unb ab ging und fein Brevier betete, am heiligen 
Sonnabend vor Judica die Hand aufs Haupt gelegt und 
ihn mit dem feierlichen: , Accipe spiritum sanctum!" or- 
diniert. Jetzt hatte er fid) nach der Tafel zu einer kurzen 
Ruhe in ſeine Gemächer zurückgezogen, ehe er abreiſte. 

„Als Gegenſtück wußte Fräulein Ottonie Buſchbeck 
dann noch zu melden, daß auch die proteſtantiſche Kirche 
verknöchert ſei und dem Geiſtesleben der Arbeiter noch 
viel weniger nahekomme ..“ 

„Total verbieſtert!“ ` , 

„. .. Zu behaupten, ſelbſt das Gute, was wir heutzu⸗ 
tage täten, wäre ſündhaft, weil es zu viel mit dem Kopf 
und zu wenig mit dem Herzen geſchähe 

„Jetzt laßt's doch die fade hocken!“ 

„Es find Zeichen der Zeit!“ m 

„J bitt dich, Ignaz! ... Was fo ne Urſchel . 

„Sie redet nur, was ſie überall hört! Sie kommt doch 
a eA Kohlengebiet! Kaum eine Stunde Eiſen⸗ 
bahn von hier!“ S 
ah It deine Schwägerin immer ſo, Lothar?“ Graf Da⸗ 
niel ſchnippte feine Zigarrenaſche in die Schale. 

„Heut war fie noch verhältnismäßig zahm! 

„Dös is ja eine grausliche Verwandtſchaft!“ meinte 
der k. und k. Rittmeiſter. TA 

„Nimm mir's nicht übel, Lothar: Aber ob es richtig 
war, eine Dame von ſo vorgeſchrittener Weltanſchauung 
uns gerade heute“ . Wës 

„Ich kann das Tinettche nicht hindern, fih ihre einzige 
Schweſter einzuladen“, verjebte Graf Mettenburg kurz. 
Und in der Tat: Das war dem ganzen ſchwarzen Adel im 
Kreiſe bekannt: Dies funkelnagelneue Ahnenſchloß war 
vom Keller bis zum Hahn auf dem Turmknopf von den 
Schätzen gebaut, die in finſterer Nacht dunkle Maſſen 
von Namenloſen dem alten Auguſt Buſchbeck in Lütthahn 
aus tiefen Schächten ſchürften. 


— Die Woche 
tlub in der Schadowſtraße zu Berlin als auf der Königs- 


Himmelspforte, und ſein dicker 
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„Wie alt ift denn das Fräulein Buſchbeck?“ 
„Nächſtens fünfundzwanzig!“ 
od wäre es doch überhaupt ſchon höchſte Eifen- 


lud 
„Zum Heiraten? Die Ottonie kriegt nicht fo leicht einen 
Mann!“ 


„Trotz der klobigen Mitgift?“ 

„Die Erbprinzen aus ihren Kreiſen haben alle Man⸗ 
ſchetten vor ihr! ‚Die kennen fie und ihre dicke Freund⸗ 
ſchaft mit allen möglichen Baſſermannſchen Geſtalten des 
Kohlenbeckens zu genau. Andere ſtoßen ſich an dem ge⸗ 
walttätigen Charakter meines Schwiegervaters. Der 
Alte wäre ja auch heilsfroh, wenn er die Tochter glück⸗ 
lich unter der Haube hätte!! 

„Und ſie mag nicht?“ 

e möchte ſchon .“ 


l „Es fot jemand Beſtimmtes fein... 


wir 

„Na al[p . . ." WË 

„Aber der Eſel jelber merkt es nicht in den geſchlage⸗ 
nen drei Jahren, ſeit er regelmäßig in Geſchäften nach 
Lütthahn kommt!“ 

„Anſtändiger Menſch?“ 

„Ja. Durchaus. Natürlich nichts Berühmtes: Aus 
ganz guter Familie. Groß. Blond. Ein Auslanddeut⸗ 
ſcher. Von Haus aus kein Geld. Aber geſchäftlich tipp 
topp! Mein Schwiegervater weimert immer: ‚Der gute 
Menſch hat immer die Hände in den Taſchen. Aber 
nicht in feinen, ſondern in meinen!’ ... Das ift bei ihm 
eine hohe Anerkennung!“ 

„Alſo los!“ | 


„Ja: ber gute Mann könnte im Handumdrehen fein 
Glück machen und ſieht es nicht! So fteht bie Geſchichte 
ſeit Jahr und Tag.“ | 

„Aber ewig fann bod) der Karren nicht [o im Dred 
ſteckenbleiben!“ | 

„Deine Schwägerin fompromittiert euch ja! Gott 
weiß, mas fie noch einmal anſtellt!“ . 

„Mir [heint aud), wir werden dem Betreffenden ein⸗ 
mal den Star ſtechen müſſen“, ſagte Lothar Mettenburg 
nachdenklich. „Einen Lärm machen ſie da drüben 
Man verſteht ſein eigenes Wort nicht!“ 

In dem als SE ausgebauten Erker fneipten 
der preußiſche Landtagsabgeordnete Freiherr Maria 
Joſef von Nievenich, der SE bes Weinguts Kloſter 

reund, der Domherr von 
Nippers. Neben dem hochwürdigen Sozialpolitiker ſaß 
der Schwiegerſohn des hitzköpfigen, graubuſchigen Wein⸗ 
gutbarons, der päpſtliche Kämmerer Freiherr 9090 Gra⸗ 
tiadei von Steenkerk, und gegenüber der Freiherr Jobſt 
Adolf von Högſcheidt, der eine Tochter des deutſchen 
Sekthauſes Schurich zur Frau hatte, die nach der Haupt⸗ 
marke der Firma „Schurich ſüß“ genannt wurde. Das 
vierblätterige Kleeblatt war ein Bild vom Rhein, in dem 
die Kirchenglocken ihr: vinum bonum — vinum bonum 
über die Winzerberge hinläuteten. Wein und Weihrauch, 
Kutte und Kelter, Rom und Reben klangen da ineinander 
wie die Gläſer im Erker. 

„Mir Ki bie gute Dttonie ja auch auf die Nerven!” 
jagte Graf Mettenburg, ber Hausherr, mit einer Unruhe 
auf dem warm gelblich getönten, walloniſch fremdartigen 
Zügen mit dunklem Schnurrbart, ſchwermütigen, ſchwar⸗ 
en Augen und der Glatze eines Lebemanns, der er, der 

omme Knecht der Kirche, nie geweſen. 

„Wie lange bleibt ſie denn bei euch?“ 

„Sie reiſt heute noch! Sie packt wahrſcheinlich ſchon 
rc ee wenn fie nicht noch bei ben Damen oben 

Im Antoniusſaal im erſten Stock waren Die 
Gräfinnen und Baroninnen unter ſich. Sie bildeten auf 
den Louis⸗Quinze⸗Stühlen eine große Runde und bewun⸗ 
derten den aus ſeinem Bettchen herbeigebrachten Stamm⸗ 
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halter bes Hauſes. Der 


bei den Jeſuiten in ber Stella 
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kleine, zweijährige Eugen 
Euſebius wanderte verſchlafen von Schoß zu Schoß. Er 
hatte die dunklen katholiſchen Augen des Vaters. Das 


Geſichtchen war ernſt — faſt feierlich, wie bei einem 


winzigen. künftigen Heiligen. Auch das junge, hübſche, 
rotwangige Kindermädchen war nicht ganz von dieſer 


Welt, ſondern vom dritten Orden. Das Tinettche Metten- 


burg gab ihrem Sprößling einen kräftigen Schmatz. 
„So! Allons! Marſch ab mit deinem Nönnche! “? 
Sie ſaß mit ein paar anderen luſtigen jungen Rhein⸗ 
länderinnen zuſammen, der Lolott Steenkerk und der 


Schurich f. Högſcheidt, der geborenen Schurich in Firma 


urich ſüß. Sie rauchten. Aber wenigſtens nur Zi⸗ 
garetten. Darüber pflegte der Poup on Graf Hülftrop, 
der jeden Augenblick in den Saal treten fonnte, hinweg- 
zuſehen. Die Gräfin Jadwiga Mettenburg jedoch, die 
Gattin des galiziſchen Rittmeiſters, paffte nach Art des 
öſterreichiſchen hohen Adels eine dicke ſchwarze Zigarre 


ihres Mannes, hatte ein Bein 


über das andere geſchlagen 
und erzählte in ihrem ſarma⸗ 
tiſchen Deutſch von ihren vie⸗ 
len Kindern. Der ältefte, der 
Ignatius Loyola, war ſchon 


, 


matutina in Feldkirch. e 
„Soll er Prieſter werden?“ P «m 


Jawohl: der Ehrgeiz bet 
Eltern ſah ihn ſchon im 
feuerroten Gewand des Colle⸗ 
gium Germanico⸗Hungari⸗ 
cum in Rom. Die Schwä⸗ i 
gerin: Coriſande, die Gemah- 


— Die Woche c— 
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Erlebnisse und Eindrücke auf den Zügen 
LETTOW-VORBECKS 
durch das östliche Afrika 


Miis nen Bater an! 


Richard Wenig 
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gefurchte Antlitz zwinkerte in tauſend braungebrannten 


Fältchen um die gutmütig ſchlauen Augen. Er hatte 
e Menſchliches, gleich einem alten Förſter. Einem 


Waldbruder. Ottonie Buſchbeck ſaß dem Mönch gegen- 
über, die ſchlanke, hohe Geſtalt ſtraff aufgerichtet, die 
Hände im Schoß verſchlungen, das glänzend ſchwarze 
Haar klöſterlich geſcheitelt. Auch die dichten Augen⸗ 
brauen unb die langen Wimpern waren von ſtärkſtem 
Schwarz. Unter ihrem Bogen leuchteten die dunkelblauen, 
tief liegenden Augen in einem ſchweigenden, verhaltenen 
Glanz. Die gleiche Verſchloſſenheit beberridte ihre 
herben, aber in ihrer jugendlichen Regelmäßigkeit an⸗ 
ſprechenden Züge, obwohl ſie eindringlich auf den väterlich 
lächelnden Religiöſen einſprach. l u 

„Sie haben doch den größten Teil Ihres Lebens in 
Ihrer Miſſionstätigkeit im Orient zugebracht, Hoch⸗ 
würden? Iſt es nicht ſeltſam, daß wir dort mit Mühe 
und Not fremde Seelen fiſchen, und dee in unſerem 

eigenen deutſche n Land, leben 
Millionen ven Seelen, um die 
ſich SC SEH | 

Der Pater Cöleſtin ſpra 
Deutſch ebenſo fliezend uy 
Franzöſiſch und Arabilh. Er 
jagte ruhig: „Sie tun unferer 
Kirche unrecht, Fräulein 
Buſchbeckl Wir find auch hier 
die Fiſcher Petri!“ 

„Gut! Die Kirche! Das 
geb ich allenfalls zu! Aber 
ſonſt! Sehen Sie einmal mei⸗ 
n Seine Ge- 
ſchäftsfreunde! Er ſieht 


dem nahen 


lin des Gmunder Welfen, aus 
ſüdniederlän⸗ 


diſchen, ſtreng katholiſchen 


Hauſe der von Hettema, be⸗ 


richtete von ihren beiden klei⸗ 
nen Töchtern, dem Georgin⸗ 
chen und der Alix Welling⸗ 
tonia. Die Mädchen genoſſen 
Privatunterricht beim Pater 
Auguſtin, dem Profeſſor am 


Oberleutnant z. See 
Mit zahlreichen Originalphotographien, 
Kopfleisten. und Streubildern 
Lebensprühende, von kóstlichem Humor 
vergoldete Schilderungen von Natur und 
Menschen der afrikanischen Wildnis. 
Ein Buch voller Abenteuerund Romantik. 
* 


Preis geheftet 25 M. vornehm 
gebunden 55 M. Dazu der 
ortsübliche Teuerungszuschlag. 


* 


Fäuſte, viele Tauſende von 
Fäuſten, und zahlt ſie! Die 
Köpfe und die Herzen, die zu 
den Fäuſten gehören, ſieht er 
nicht. Wahrſcheinlich wären 
ihm die Fäuſte allein lieber. 
Die Maſchine tjt fein Ideal! 
Die ſtreikt nicht und hat keine 
unſterbliche Seele!“ l 

„Ihr müßt bei der Ottonie 
wirklich mal was dagegen 


Lyzeum. Später kamen ſie 
ins Penſionat zu den eng⸗ 
liſchen Fräulein. Die Gräfin 
Berta, die Frau des Ma: - 
joratsherrn, entſtammte dem 
altmärkiſchen Geſchlecht der 
Triplitz. Sie war in ihrer 
Ehe proteſtantiſch geblieben. Die Kinder freilich alle 
katholiſch. | 

„Die Giſela ift achtzehn!“ ſagte fie. „Nächten Winter 
führ id) fie aus!” l 

„In Berlin?“ | 
Große Augen. Leiſe Schauer. Berlin. Berlin war 
eine Stadt der Freimaurer, der Juden, der Umſtürzler. 
Berlin war hier weltenfern. E 

„Nein! Bei den Verwandten in Breslau!“ 

Ein Erbgraf von den Leibküraſſieren . . . Diefe Ju- 
kunftsmöglichkeit beruhigte die durch Berlin verängſtigten 
Damen. Die Gräfin Luiſe, die Frau des Dresdener 
Hauptmanns, hatte ihre zwei Jungen im ſächſiſchen 
Kadettenkorps. Die Schwägerinnen ſchwatzten eifrig. 
Die Lolott' und das Tinettche kicherten miteinander. Die 
Gräfin Jadwiga tat plötzlich ſchuldbewußt die dicke Zigarre 

. qus dem Mund und in ben Aſchenbecher. Der Pater 


Le 


Cöleſtin war eingetreten. Er ſaß abfeits im Geſpräch mit 


Ottonie Buſchbeck, der Schweſter der Hausfrau. 

Pater Cöleſtin war ein Luxemburger von den Rekol⸗ 
lekten des noch nicht geeinigten ſtrengeren Franziskaner⸗ 
ordens. Er war hoch von Wuchs. Ein eisgrauer Bart 
wallte ihm über die ſtrickgegürtete braune Kutte. Das 


Durch alle Buehhandlungen zu beziehen 


AUGUST SCHERL G. m. b. H. / BERLIN 


tun!“ ſprach drüben halblaut 
die Lolott zu dem Tinettche. 

„Aber Papa ſieht die 
Leute wenigſtens noch. Er 
ſpricht mit ihnen. Er lebt 
l ‚unter ihnen. Er ſorgt fogar in 
einer Art für fie, damit fie ihm Geld verdienen können. 

ber die Aktionäre, denen er das Geld abliefert, haben 

melt niemals ein Bergwerk mit Augen gejehen. Sie 
kaufen jid) einfach irgendwo an der Börſe bie Anweiſung 
auf die Arbeitskraft von ſoundſo viel Menſchen, die ihnen 
niemals in ihrem Leben begegnen. Dies Unperſönliche, 
Seelenloſe iſt das Unheimlichſte von allem!“ ö 

„Es iſt das neunzehnte Jahrhundert, Fräulein Buſch⸗ 
beck!“ ſagte der Mönch. 

„Das quält mich manchmal an einſamen Abenden ſo, 
daß ich aufſpring und aus unten Haufe oben hinunter- 
[auf auf die Straße unten, bloß um die Leute zu ſehen, 


die für mich arbeiten — ich weiß nicht warum. 


„Habt ihr denn ſchon mal wegen der Ottonie den 
Doktor gefragt, Tinettchen?“ 

„Warum bringt man denn da nicht Licht in die Nacht, 
Hochwürden, [tatt. daß wir all unſer Sinnen und Trachten 
darein ſetzen, nur immer noch mehr Nickelſtahl zu er⸗ 
zeugen? Aber wir Frauen haben ja nichts zu ſagen!“ 

„Ottonie!“ rief die kleine gräfliche Schweſter 
weinerlich. l , , 

„Wenn mir guong in ein Regiment hineingeheiratet 
haben oder die Krone auf ber Viſitenkarte erobert, dann 
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find wir ja zufrieden. Dann drehen wir unſerer Welt ben 
Rücken. Unſere Brüder auch. Die tragen ja auch meiſt 
buntes Tuch oder tun ſo, als ob ſie Jura ſtudierten.“ 

„Tinett . . Jetzt mach aber mal Schluß bei ber 
Ottonie!“ 

„Was ſoll ich denn tun, Lolottche? Ich kann ihr doch 
die Goſch nicht zupappen!“ | l 

„Aber diele Welt bleibt, Hochwürden! Die wächſt, bie 
fteigt wie eine ſchwarze Flut!“ 

„Wie eine rote . ." 

„Dieſe Millionen von Menſchen ſind uns ſchon ſo 
fremd! Sie haben ſo wenig teil mehr an uns. Sie 
bilden ſo völlig ein unterirdiſches Reich für ſich. Warum 
ſteigt man nicht in das hinab, ſtatt, daß wir uns mit 
taujend fernen Dingen beſchäftigen?“ 

„Fragen Sie die moderne Geſellſchaft!“ 

„Warum klärt man nicht auf? Hilft? Statt immer 
nur zu verbieten, was ſich nicht verbieten läßt?“ 

„Fragen Sie Berlin, Fräulein Buſchbeck!“ 

„Wenn ich zu Papa ſo ſpreche, dann explodiert er! 
‚Mein Bruder Mar lacht mid) aus! Das Tinstihen drüben 
heult ſchon beinahe, daß ich in ihrem ſchönen Salon ſo 
unpaſſende Sachen jag! Die Damen machen verlegene 
Geſichter. Man iſt immer ganz allein. Man kann fid 
niemand verſtändlich machen. Da [ibi man nun un 
weiß nicht recht, wozu man auf der Welt ift!” 

„Ich muß doch nächſtens zu Papa hinüberfahren!“ 
verſetzte drüben die kleine Gräfin zu ihrer Freundin, der 
Baronin Steenkerk. „Ich muß mit ihm reden! Die 
Ottonie wird ja auf die Art noch der reine Geck! Sie muß 
jetzt mal endlich heiraten ...“ f 

„Du! Das elbe wollt ich eben jagen!" — 

„Wenn ſie erſt ihr eigenes Haus hat, wird ſie ſchon 
ruhiger!“ 

„Sucht ihr nur einen!“ . l 

„'s ijt ja ſchon einer da! Der ift blind. Der gilt bei 
allen für ſo mordsgeſcheit und ſieht das nächſte vor 
ſeiner eigenen Naſe nicht!“ 

„Die Männer haben auch nicht alle s Pulver er- 
funden!“ , 

Die jungen Frauen lachten. Die Gräfin Tinetichen 
hatte fid) ſchon völlig m diefe meibraud)buitenbe, ahnen- 
dunkle Welt eingelebt. Sie meinte unbefangen: „Lieber 
wär es mir ja, die Ottonie machte eine beijere Partie. 
Aber ſie paßt doch nun mal in unſere Kreiſe wie die 
Fauſt aufs Auge! Das wirſt du mir zugeben, Lolott!“ 

Die luſtige junge Baronin Steenkerk, die väterlicher⸗ 
und mütterlicherſeits von malteſerfähigem Adel ſtammte, 
bejahte mit unterdrücktem Lächeln. , 

Die Treppen herauf kam das Raſcheln von Prieſter⸗ 
röcken, das Klirren von Huſarenſporen, das Knarren von 
Lackſtiefeln. Die Herren hatten ausgeraucht und eſellten 
ſich zu den Damen. Der Schloßgeiſtliche Graf Hülſtrop 


ſetzte ſich zu dem Franziskanerpater. Beide unterhielten 


ſich in weichem, leiſem Italieniſch. Die Baronin Nie⸗ 
venich mit der Gräfin Coriſande, der geborenen Hollän⸗ 
derin, auf franzöſiſch. Die anderen deutſch. Die 
Faſanenjagd war nun leider au Ende. Fabelhafte Jähr⸗ 
(inge im Mettenburgſchen Geſtüt des Majoratsherrn. 
Hut ab vor den Fohlen! . . . Fuder 59, beſtes Fuder, bei 
der Verſteigerung des . Konvikts in Trier 
Rein... nein ... Er iff noch in Rom.. . Bitte... 
Bitte . . Liebſte ... werben Sie für unjeren Para⸗ 
mentenverein! Unſere Altardeckchen find füß!... 

„Ich bitte: Nein!“ ſagte der Nittmeiſter von den k. k. 
Montecuccolihuſaren. „Das war ſein Bruder, dre Fredi, der 
in Wien im Jänner die halbe Million Kronen im Jockei⸗ 
klub verſpielt hat!“ und auf der Schwelle, vor dem Ein⸗ 
tritt zu den Damen, erzählte der lebensfrohe alte Herr 
von Nievenich noch raſch halblaut ſeine ſaftigen Kölner 
Witze, und mitten zwiſchen ſchwarzem Adel und blauem 
Blut ſaß Ottonie Buſchbeck mit verſchleierten Augen, ſo 
als habe ſie einen Vorhand über ihre Seele herabgelaſſen, 
und ſchwieg. 


— Die Woche m 
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Plötzlich erhob ſich alles gleichzeitig. Verſtummte in 
Ehrfurcht. Zwei Diener riſſen die Gobelinvorhänge der 
Tür zur Seite. Feierlich leuchtete in deren Rahmen das 
Violett des biſchöflichen Talars. Der Freiherr Gerhard 
von Dünwege verabſchiedete ſich von den Gaſtgebern und 
Gäſten. Silberne, wie bei einem kleinen Kind zartge⸗ 
krauſte Haarflöckchen umkränzten Seiner bifchöjlichen 
Gnaden den ſtrengen, auf breiten Schultern und ſtarkem 
Leibe ſitzenden Rundkopf, in deſſen bebrilltem, menſchen⸗ 
kundigem Gelehrtenantlitz der willenſtarke Mund mit den 
ſelbſt im Schweigen beredten Lippen ausdrucksvoll über 
dem kräftig gewölbten Kinn hervorſprang. Hier, im 
Kreiſe der rheiniſchen, ritterbürtigen Verwandten, lächelten 
dieſe Lippen freundlich. Hier war Onkel Gerhard Menſch 
unter Menſchen, ein milder, väterlicher Weltmann voll 
natürlicher Würde und doch um ihn herum ein heimlicher 
leerer Raum heiliger Scheu. Alle die hochfriſierten Köpfe 
und alle die Glatzen und die weltlichen Grauſchädel, die 
Schnurrbärte und die roſigen Lippen beugten ki verab⸗ 
ſchiedend ehrfurchtsvoll zum Handkuß über den Ring an 
E Rechten. Dann ftieg ber Biſchof vor der fid) bis zum 

oden verneigenden Dienerſchaft die Treppe hinab und 
mit ſeinem Hofkaplan in den Wagen. Die Dame des 
Hauſes hatte ihn bis zum Schloßeingang, ihr Mann ent⸗ 
blößten Hauptes bis zum Kutſchenſchlag geleitet, um dort 
ihm gegenüber Platz zu nehmen. Der Rentamtmann 
hielt davor mit einem Trupp Knechte und Bauernburſchen 
hoch zu Pferd, gelbweiße Bänder an der Schulter und in 
den Mähnen der Gäule. Sie ritten als geübte, in der 
preußiſchen Armee gediente Kavalleriſten dem Gefährt 
des hohen Herrn bis zum Bahnhof voraus. Von der 
Windmühle auf dem kleinen Hügel knallten die Böller⸗ 
ſchüſſe. Die Glocken läuteten. Am Weg ſtanden die 
Männer, die Hüte in der Hand, und bekreuzigten ſich die 
Frauen. Auf dem Kindergeſicht der kleinen Gräfin Tinette 
war tiefe Befriedigung, während ſie dem Zug nachſchaute. 
Dann krauſten Unmutwölkchen ihre Stirn. Sie raffte 
ihre Schleppe und lief leichtfüßig wie ein Backfiſch die 
Steintreppen hinauf und atemlos und ärgerlich in das 
Gaſtzimmer ihrer Schweſter. ET 

„s it bod) eine rechte Grup mit bir eigenſinnigem 
Bock, Ottonie! Meinſt du, ich hätt nicht bemerkt, daß du 
heimlich aus dem Zimmer herausgewiſcht biſt, wie der 
gute Onkel Gerhard uns Adieu ſagte?“ 

Bloe halt es für unnötig, Menſchen die Hande zu 
üſſenl“ 


„So? Na, wart nur, wenn du erſt mal im Fegfeuer 
hockſt!“ Die Jüngere ſtemmte herausfordernd die Hände 
in die Seite „In fünfzig Jahren wird mein Kleiner, der 
Eugen Euſebius, noch für ſeine ſündige alte Tant Meſſen 
leſen laſſen müſſen und beten: Herr, laß es genug ſein 
mit der armen Seele!“. 

„Ich büß meine Sünden auf dieſer Welt, Tinettche!“ 

Ottonie Buſchbeck hatte ſich bereits umgekleidet und 
einen einfachen, langen, dunklen Reiſemantel umgelegt. 
Jetzt ſetzte ſie ſich einen ebenſo ſchlichten Hut auf das 
chwarze Haar. Ihre Schweſter ſah das mit offenem 


nd. 
„Wo willſt du denn hin?“ | 
„Wenn ich Jpring , erreiche ich nod) gerade den Zug!” 


„Zu Fu 

„Die Apoſtel ſind auch zu Fuß gelaufen — wenn ihr 
ſchon ſo fromm ſeid!“ N 

„Am Bahnhof trifift du den Onkel Gerhard und meinen 


ann 

„Die ſehen mich nicht im Gedräng! Ich fahr dritter 
a 4 
Die kleine Dame ſchüttelte traurig das wohlfriſierte 


öpfchen. , um 
„Da hörſt du nichts Gutes, Ottonie!" ` 
Ottonie Buſchbeck lachte. Mit einem tiefen, warmen, 
zärtlichen Lachen. * 
„Weißt du, wie du biſt, Tinettchen: Wie ein Diter- 
häschen! Genau [o weiß und zuckerig und ein Dummchen.“ 
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„Du... ich hätt mit dir zu reden, Ottonie . 

Die Altere ſchüttelte abwehrend den Kopf und knüpfte 
ſich unruhig die Schleierzipfel hinten über dem Hutrand. 

„Ich muß meg ... jagte fie zwiſchen den Zähnen, 
„Weg. . . weg .. Wenn ich. nur wüßte, wohin...” 

Plötzlich umhalſte fie das Tinettchen und küßte ſie 
leidenſchaftlich, durſtig, brennend, und ihr Geſicht war 
blaß und ihre tiefen Augen feucht und heiß. 

ATL Tinettche! Es ift ja viel zu wenig Liebe auf der 

eft" | 


„Du. ſetz bid ba mal her | 

„Viel zu wenig auch für mid)! Ach, wir find ja alle jo 
arm.. fo arm“ 

„Darüber wollte ich ja eben mit dir 

„Du fährſt mir gerade in der Seele herum mit 
deinen ungeſchickten kleinen Fingerchen!“ ſagte Ottonie 
Buſchbeck und war auf einmal wieder ſehr gelaſſen. 
„Putz du nur dem eigenes Seelchen hübſch im Beicht⸗ 
ſtuhl aus! Adieu, Scha! Schick mir mein Gepäck nach!“ 

Sie küßte die kleine Gräfin wiederum, diesmal ganz 


dé 


dé 


flüchtig, zum Abſchied, und ehe jene fid) noch von ihrem 


Erſtaunen erholt hatte, ſah ſie ſchon die ältere Schweſter 
unten groß und ſchlank und dunkel, den blaſſen, leiden⸗ 
ſchaftlichen Kopf gegen den Märzwind geneigt, mit flat⸗ 
terndem Mantel und gerafftem Rock über den Schlamm 
der Landſtraße auf dem Weg zum Bahnhof dahineilen... 


(níere geif 
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Es war ſchwarze Nacht, als Ditonie Buf chbeck den Zug 
verließ und auf der Chauſſee den Lütthahner Werken zu⸗ 
ſchritt. Die Hochöfen glühten als Purpurflecken im Fin⸗ 
ſtern. Funkenregen ſprühte am Himmel über unſicht⸗ 
baren Schloten. Fabriken mit vierſtöckigen, bläulich⸗ 
hellen Fenſterreihen ſtanden wie Geiſterſchlöſſer im dunt- 
len Nichts. Glühwürmchen von Handlaternen ſchaukelten 
auf den Feldwegen. Ferne Dampfpfeifen forderten mit 
ihrem weinerlichen Wolfs geheul die Konkurrenz zum 
Kampf auf Tod und Leben auch jetzt, nach Feierabend, 
heraus. Die Schlackenhügel ragten als ſchwarze, tote 
Umriſſe vor den Sternen. Die Luft war Zäh und bitter 
von Rauch. Ottonie Vuſchbeck glaubte im Gehen trotz 
des Schleiers die feinen Kohlenſtäubchen auf den Lippen 
zu ſpüren, die durch alles hindurch und bis in die Spitzen 
der Lungenflügel drangen. Sie ſchaute irn Ausſchreiten 
angeſtrengt vor fih hin, um nicht unverſeherts im Dunkel 
mit jemand zuſammenzuſtoßen. Denn diefe Nacht 
lebte. Rings um ſich hörte ſie in dem beinahe undurch⸗ 
dringlichen Dunkel der Landſtraße das Scharren vieler 
Füße, halblaute, hundertfache Stimmen, das Klirren von 
Blechgeſchirr, Huſten. Die Bergleute kamen von der 
Zeche, gingen zu ihr. Da unten war es gleich, ob oben 
die Sonne oder der Mond am Himmel ſtand. Dann 
tauchte eine Reihe niederer Häuschen auf. 

Fortsetzung Jolgt. 


ige Notlase 


Bon Hofrat Dr. S. Frankfurter, Direktor der Wiener Aniverſitäts⸗Bibliothek. 


Der gewaltige Zuſammenbruch, der Deutſchland und 
Öfterreich ereilt hat, brachte eine politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Notlage, die durch die Friedensſchlüſſe von Verſailles 
und St.⸗Germain ins Ungemeſſene geſteigert wurde. 
Daß Sſterreich noch härter betroffen wurde als Deutſch⸗ 
land, liegt auf der Hand. Iſt doch die einſtige öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Monarchie, die eine Großmacht war, in 
eine Reihe von Nationalſtaaten zerſchlagen und Deutſch⸗ 
Oſterreich auf einen kümmerlichen Reſt beſchränkt worden, 
der zu einer Selbſtändigkeit gezwungen wurde, die ihm 
die Selbſterhaltung durch Verweigerung des Rechtes auf 
Selbſtbeſtimmung geradezu unmöglich gemacht hat. 

Wie fühlbar ſich aber auch die politiſche Wirrnis und 
Schwierigkeit macht, wie hart auch auf die ganze Be⸗ 
völkerung der wirtſchaftliche Notſtand durch den Mangel 
an Rohſtoffen, die verminderte Produktionsfähigkeit, die 
Lebensmittelnot und die maßloſe Preisſteigerung aller 
Lebensmittel drückt, am härteſten getroffen werden alle 
geiſtig Schaffenden und Wirkenden, da bei ihnen zur 
wirtſchaftlichen noch die geiſtige Not kommt, die ſie noch 
ſchwerer deshalb empfinden, weil ſie ihnen dieſe noch mehr 
zum Bewußtſein bringt. In einer Zeit, die, wie die unſere, 
mehr als eine andere erfüllt iſt von den Sorgen des All⸗ 
tags, in der die Lebenshaltung und -führung jo febr er: 
ſchwert iſt, iſt man leicht geneigt, das alte Wort 
primum est vivere zu ſehr zu betonen und als Leitſtern 
zu betrachten. Nur zu leicht vergißt man daher über der 
leiblichen und wirtſchaftlichen Not die geiſtige. Jener ſucht 
man abzuhelfen, ſo gut man kann, für ſie ſucht man und 
nimmt man jede Hilfe, die ſich bietet, in Anſpruch, auch 
die des Auslandes, des neutralen nicht nur, ſondern auch 
die des ehemals feindlichen. Und dennoch kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß es zum Betrübendſten und Nie⸗ 
derdrückendſten unſerer ſo ſchweren Tage gehört, daß die 
geiſtigen Intereſſen, deren Pflege gerade das deutſche 
Volk den größten Ruhmestitel verdankt, ſo ſehr leiden, 
daß man faſt von einem geiſtigen Zuſammenbruch ſpre⸗ 
chen darf. Es hieße wirklich Eulen nach Athen tragen, 


wollte ich hier auch nur andeuten, was die Wiſſenſchaft 
und die ganze geiſtige Kultur der Menſchheit der Arbeit 
der Deutſchen verdankt und was ſie dem deutſchen Volk 
bedeutet. Und heute iſt die Sachlage die, daß man von 
einer Notlage der deutſchen Wiſſenſchaft ſprechen muß. 
Dieſe Notlage beſteht zunächſt darin, daß die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Akademien, die gelehrten Geſellſchaften und 
Vereine durch ihre ſo arge finanzielle Lage mit den größ⸗ 
ten Schwierigkeiten zu kämpfen haben, die Fortführung 
ihrer Unternehmungen, die von ihnen herausgegebenen 


Veröffentlichungen, namentlich der Zeitſchriften, in Frage 


geſtellt iſt. In noch größerer Bedrängnis befindet ſich 
heute der einzelne Gelehrte. Die wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung hat auch während des Krieges auf den mannig⸗ 
fachſten Gebieten, auch auf den ſogenannten geiſtes⸗ 
wiſſenſchaftlichen, nicht ſtille geſtanden, und ſie iſt nach 
dem Kriege, trotz aller Hemmungen, immer reger gewor⸗ 
den. Aber dem einzelnen wird es immer ſchwieriger, die 
Ergebniſſe ſeiner gelehrten Arbeit zu veröffentlichen. Und 
die Akademien der Wiſſenſchaften und gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften müſſen ſich außerſtande erklären, für die For⸗ 
ſchungsarbeit einzelner Mittel zu gewähren. Dazu geſellt 
ſich die immer größer werdende Schwierigkeit für den 
einzelnen Gelehrten, ſich die nötigen Bücher ſelbſt anzu⸗ 
ſchaffen. Darunter leiden beſonders die jüngeren For⸗ 
ſcher und die heranwachſende akademiſche Jugend. Es 
bedarf nicht vieler Worte, um den ſchweren Notſtand zu 
kennzeichnen, der dadurch entſteht, daß Meiſter und Jün⸗ 
ger der Wiſſenſchaft nicht die Arbeitsbehelfe ſich anſchaf⸗ 
fen können. Die Gründe liegen jedoch klar zutage: die 
ungeheure Steigerung der Koſten für Papier und Druck 
und Arbeitslöhne haben eine Erhöhung der Bücherpreiſe 
zur Folge, die für den Mittelſtand, zu dem ja zumeiſt 
die geiſtig Schaffenden, zumal die Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft, gehören, unerſchwinglich ſind. Dazu kommt, daß 
durch die jetzigen valutariſchen Verhältniſſe die fremdlän⸗ 
diſche Literatur nahezu unerreichbar iſt. Auch der furcht⸗ 
bare Krieg mit ſeiner Anhäufung von Haß konnte an der 
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Tatſache der Einheit der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung nichts ändern, und ſie macht ſich jetzt nach 
dem Kriege, da ja denn doch die Notwendigkeit des Ab⸗ 
baues des Haſſes ſich immer ſtärker aufdrängt und allent⸗ 
halben die Wiederanknüpfungsfrage der zerriſſenen geiſti⸗ 
gen Fäden nicht nur als wünſchenswert bezeichnet, ſondern 
bereits wirkſam verſucht wird, immer ſtärker fühlbar. Um 
fo empfindlicher wird der Mangel der fremdländiſchen 
Literatur. | | 

Am ſtärkſten kommt jedoch unſere geiſtige Notlage in 
den wiſſenſchaftlichen Bibliotheken zum 
Ausdruck. Hatten die Bibliotheken ſchon früher eine große 
Bedeutung als geiſtige und wiſſenſchaftliche Rüſtkammern, 


ſo ſind ſie heute, gerade durch die derzeitige Not, nur noch 


wichtiger geworden. Man ſteht hier vor dem ſchwierigen 
Dilemma: mehr als je müſſen die Bibliotheken den For⸗ 
ſchern und Jüngern der Wiſſenſchaft, ja darüber hinaus 
allen Gebildeten und Wiſſensdurſtigen die nötigen Bücher 
darbieten, und weniger denn je können ſie es infolge der 
heutigen ſchwierigen Verhältniſſe. Je weniger der ein⸗ 
zelne ſich die nötigen Bücher anſchaffen kann, deſto mehr 
iſt er auf die Bibliotheken angewieſen. Dieſe müſſen aber 
- infolge der völligen Unzulänglichkeit der Mittel verjagen. 

Schwere Klagen werden in Deutſchland erhoben über 
die Notlage der deutſchen Wiſſenſchaft. 
Noch viel ſchlimmer liegen die Dinge begreiflicherweiſe in 
Sſterreich, ſowohl was die gelehrten Körperſchaften 
und Vereine und die einzelnen Gelehrten anlangt, insbe⸗ 
ſondere jedoch, was die Bibliotheken betrifft. Und am 
ſchwerſten davon betroffen iſt Wien. Dieſe Stadt, wegen 
ihrer unvergleichlichen Lage und ihrer unvergänglichen 
Schönheit, wegen ihres Frohſinns weit bekannt, iſt auch 
ſtets ein Ort ernſter Arbeit auf dem Gebiet von Kunſt 
unb Wiſſenſchaft geweſen. Was dieſe alte Kulturſtätte 
für den ganzen deutſchen Kulturbeſitz, ja, was ſie der 
ganzen gebildeten Welt bedeutet, das tritt erſt jetzt, da 
Wien durch unverſchuldetes Leid zur toten Stadt gewor⸗ 
den, immer mehr zutage. Ihre Schönheit hat ſie behal⸗ 
ten, und ihren Wert kann ſie nur bewahren durch unver⸗ 
minderte Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft. In erfreu⸗ 
licher Weiſe mehren ſich die Zeichen, daß dieſe Erkennt⸗ 
nis nicht nur in den neutralen, ſondern auch in den früher 
feindlichen Ländern immer ſtärker wird. Dafür ſprechen 
mir ſelbſt vorliegende Kundgebungen, die nicht nur an 
ſich wertvolle Sympathie als notwendige Vorausſetzung 
der Hilfsbereitſchaft verſichern, ſondern auch dieſe ſelbſt in 
beſtimmte Ausſicht ſtellen. 

Verſuche, die ich nämlich ſelbſt unternommen habe, die 
abgeriſſenen Verbindungen im Hinblick auf die Inter⸗ 
nationalität der Wiſſenſchaft und die Notwendigkeit der 
gegenſeitigen Förderung wiederherzuſtellen und Hilfe für 
die wiſſenſchaftlichen Bibliotheken SOſterreichs, in erſter 
Linie die Wiener Univerſitäts⸗Bibliothek, die meiner Lei⸗ 


tung anvertraut iſt, als der gemeinſamen Herzkammer 


aller wiſſenſchaftlichen Inſtitute und gelehrten Arbeit, zu 
erlangen, verheißen guten Erfolg. Hilfe von auswärts 
darf erwartet werden. Auch aus Deutſchland, mit dem 
wir geiſtig, auch ohne politiſchen Anſchluß, ſo eng ver⸗ 
bunden ſind, und deſſen geiſtiges Schaffen für uns in 
literariſcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht in erſter Linie 
in Betracht kommt, müſſen wir ſie beanſpruchen. Für 
Sſterreich beginnt ja die Schwierigkeit ber Bücherbeſchaf⸗ 
fung infolge der valutariſchen Verhältniſſe bereits in 
Deutſchland. Erleichterung tut uns daher not. Be: 
ſprechungen, die ich deshalb jüngſt in Leipzig gehabt und 
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bie bie Gewährung eines 50prozentigen Nachlaſſes für 
die wiſſenſchaftlichen Bibliotheken Sfterreichs zu erwirken 
ſuchten, laſſen mich ein gutes Ergebnis erhoffen. 

Geld, Kredit und Bücher tun unſeren wiſſenſchaftlichen 
Bibliotheken not. Geld in erſter Linie. Denn zu der 
maßloſen Steigerung der Koſten für die Bücherbeſchaffung 
kommt das ſprunghafte Emporſchnellen der Einbandkoſten. 
Sie betragen heute ſchon das Neunzehnfache der Friedens⸗ 
preiſe. Daß an den Bibliotheken das Einbinden der 
Bücher allzuſehr beſchränkt werden muß, wird geradezu 
zur Kataſtrophe. Wenn meine Bemühung, aus England und 
Amerika in entſprechend großen Maſſen die dafür nötigen 
Rohſtoffe zu erhalten, gelingen ſollte, würde dafür eine 
große Hilfe gewonnen. Geld braucht man aber auch für 
die verſchiedenſten Verwaltungsausgaben der Bibliothe⸗ 
ken, die durch den Krieg und ſeine traurigen Folgen zum 
Stillſtand gekommen, nunmehr aber unerläßlich ſind. 
Eine tunlichſte Vermehrung der Mittel iſt daher dringend 
erforderlich. Wenn ich nun aber auch, was auch in 
Deutſchland geſchieht, materielle Hilfe von auswärts zu 
erlangen ſuchen muß (auch in dieſer Hinſicht liegt bereits 
ein erfreulicher Anfang vor), vorerſt muß, das habe ich 
ſtets betont, die Selbſthilfe eintreten. Sie beſteht gu- 
nächſt darin, daß der Staat für feine Bibliotheken, trotz 
der traurigen Finanzlage, mehr aufwenden muß. So 
viel kann ſchon heute geſagt werden, daß die Regierung 
ſich dieſer Verpflichtung nicht entzieht. Schon im nächſten 
Budget ſind Erhöhungen ſämtlicher Dotationen der ſtaat⸗ 
lichen Bibliotheken auf das Drei⸗ bis Vierfache zu ge⸗ 
wärtigen. Das reicht natürlich nicht aus; es werden 
weitere Erhöhungen folgen, und es wird auch ein be⸗ 
ſonderer außerordentlicher Kredit für die Bibliotheken als 
Notſtandsaktion bewilligt werden müſſen. , 
Aber noch weniger als in den Friedenszeiten kann Der 

Staat heute allein alles leiſten; auch private Hilfe tut not. 
An die Reichen, zumal an die neuen, muß der dringende 
Appell gerichtet werden, mitzuhelfen, daß der Staat an 
geiſtigen Kräften erſetze, was er an phyſiſchen verloren 

hat, und durch großherzige und großzügige Gaben der 

Wiſſenſchaft und ihren Vertretern, Werkmeiſtern und Ge⸗ 

ſellen, nicht zuletzt aber den Bibliotheken die Mittel bieten, 

deren ſie ſo dringend bedürfen. Was ich vor Jahren im 

kleinen mit Erfolg verſucht habe, muß jetzt im großen ge⸗ 

ſchehen. Im Jahre 1908 iſt anläßlich des 60jährigen Re⸗ 
gierungsjubiläums des s Franz Joſef eine von mir 
angeregte Stiftung für die Wiener Univerſitätsbibliothek 
verwirklicht worden, für die ich allmählich, auch während 
des Krieges, durch Beiträge von Freunden der Wiſſen⸗ 
ſchaft, von finanziellen und induſtriellen Kreiſen die 

Summe von 150 000 Kronen geſammelt habe, deren Zin⸗ 

ſenertrag von 5000 bis 6000 Kronen es ermöglicht, man⸗ 

ches Werk zu erwerben, für das die normalen Mittel 
nicht reichen. Warum ſollte es jetzt nicht gelingen, einen 

Millionen⸗Hilfsfonds für Bibliotheken von Banken und 

Induſtrieunternehmungen zu gewinnen, der ſo dringend 

not tut? Die amerikaniſchen Multimillionäre und Mil⸗ 

liardäre wußten und wiſſen ganz gut, was die Unter⸗ 

ſtützung und Förderung, die ſie der Wiſſenſchaft und ins⸗ 
beſondere den Bibliotheken gewähren, für die Hebung des 
ganzen Volkes, auch in wirtſchaftlicher Hinſicht, bedeuten. 

Ihr Beiſpiel ſollte bei uns um ſo mehr befolgt werden, 

als es ſich nicht nur um den geiſtigen Wiederaufbau und 

die Erhaltung und Mehrung des früheren geiſtigen Be⸗ 
ſitzes handelt, ſondern um Verhütung der geiſtigen Ver⸗ 
armung und Veſeitigung des geiſtigen Notſtandes. 
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Soldaten Si e b 1 


Leben unb Treiben im Lockſtedter Lager. 
ER wirklich eine 
ſelbſtän dige Le⸗ 
bensmöglichkeit 
ſchaffen wollten. 
Es iſt nun 
glücklicher weiſe 
dem deutſchen 
Vaterlan de zum 
Teil gelungen, 
zur Entlaſſung 
gekommene 
Soldaten als 
nützliche Glieder 
der Voltswirt— 
ſchaft Zu per. 
wenden, indem 
man [ie zunächſt 
bei der Kultivie⸗ 
rung der Moore 
und Dedlände- 
; 77) EN RT ET SEN ; te. Es handelt 
Auf dem Wege zur Arbeit. E ji) dabei fürs 
8 erſte um die 
Die gewaltſame und überſtürzte Auflöſung ERU | Do a mts Fruchtbarma— 
unſeres ruhmreichen Heeres durch den J le, Ee, dung von 
Gewaltfrieden unb feine Folgen, ECC ON Uo EE, j PE OE M weiten 
Verſprechungen im Auslande, a ` » R ur e 3 : 
durch die man fid) deutſche Waf- 
fenhilfe ſichern wollte, ſo— 
lange man ſie brauchte, und 
die man dann ſpäter brach, 
als die deutſchen Truppen 
auf Innehaltung der Ver⸗ 
ſprechungen drangen, ver— 
urſachten, neben der großen 
Erbitterung und Enttäu⸗ 
ſchung, die ſie hervorriefen, 
auch eine bedrohliche Ar⸗ 
beitsloſigkeit gerade in den 
Kreiſen, die vorwiegend auf 
ländliche und land wirtſchaft⸗ 
liche Tätigkeit angewieſen 
ſind. Namentlich wurden 
ſolche Arbeitskräfte davon Sch 
betroffen, die durch harte Reinigung der CM 
und ſelbſtloſe Arbeit ſich Entwässerungskanäle. 
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Landſtrecken zum Anbau von Faſerpflanzen uſw., es ift ten Militärbaraden geblieben, wo die Betten? Iſt denn 
aber auch eine Anſiedlung von dieſen Leuten auf Staats⸗ das alles verſchoben, und zwar fo, daß es unaufiindbar 
domänen geplant und zum Teil bereits in die Wege geleitet. und nicht mehr wiederzuerlangen ijt? Wir haben doch. 
So arbeitet bereits eine ganze Anzahl von ehemaligen um nur etwas zu erwähnen, zwei Millionen Kriegs⸗ 
Baltikumſoldaten, die fid) zum größten Teil aus vertrie- gefangene in Deutſchland gehabt, die alle untergebracht 
benen Elſaß⸗Lothringern und Deutſch⸗Polen zuſammen⸗ waren, kann denn von dieſem Material nicht fo viel zur 
ſetzen, in der weſtfäliſchen, holſteiniſchen, hannoverſchen Verfügung geſtellt werden, daß die arbeitswilligen Siedler 
und oldenburgiſchen Heide, aber auch in anderen Teilen in menſchenwürdiger Weiſe mit Unterkunftsmöglichkeiten 
Deutſchlands. Sie ſind ein ſprechender Beweis dafür, verſorgt werden? Man ſoll nicht vergeſſen, daß wir dem⸗ 
daß man den Truppen, die in Litauen und im Baltikum nächft in einer bisher nicht gekannten Weiſe auf die Aus⸗ 
jo lange gegen den Volſchewismus mit uns gekämpft nützung unſerer Torfvorräte angewieſen fein werden, unb 
haben, im allgemeinen nur ſehr großes Unrecht mit der daß eine Anſiedlung von Torfbauern großen Stils nicht 
Hetze gegen fie getan hat. Es wird im allgemeinen viel zu umgehen fein wird: Alſo ſchon deswegen ſollte man 
zu wenig betont, daß der größte Teil der früheren Balti⸗ der Siedlungsfrage ſich mit größerer Sorge annehmen 
kumtruppen von ernſtem, feſtem Ar⸗ | | als es bis heute 
beits» und Siedlungswillen beſeelt ijt, Dr | geſchehen ift. 
denn gerade dieſer Wille entſprach WEZ dil. um o mex Dort aber, mo 
ihrem Hauptziel im Baltikum. EM 8 | das Siedlungswe⸗ 
Eine der unerfreulichſten Er— ſen greifbar in die 
ſcheinungen im Siedlungsweſen iſt Erſcheinung getre⸗ 
der Mangel an Baracken, Betten ten iſt, iſt es ſür 
und Arbeitskleidung. Wäre dieſer alle Beteiligten ſegens⸗ 
Mangel nicht ſo groß, reich geworden. Es wird 
ſo würden ſich heute in einer genoſſenſchaſt⸗ 
noch gern Tauſende lichen Weiſe betrieben, 


von jungen und und alle fühlen 
alten Leuten zu 
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% Sich wohl dabei, 
Siedlungsar⸗ weil ihr Fleiß 
beiten zuſam⸗ ſich für den 
mentun. Wo einzelnen und 
ſind eigentlich die Allgemein⸗ 
die ungezähl- heit lohnt. R. C. 


Zahnceeme Puder Hautcereme 


Robert Macchand Chemische Fabrik Hamburg 39. 
Zweig Niederlassung Romaco GmbH. Berlin S.W. (harlotienstr: 7-8. 
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dem Greisenalter 


BINNEN 


zur vers ngerung des Lebensabends 


lecilerrin -Tabletten, sehr bequem im Gebrauch, Preis M 6,- in Apolheken, E 
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Aufgabe Nr. 4. 
Von H. Welnink in Holland. 
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Silbenrätfel. ' 
al — as — bert — bri — cha — chlod — da — 
da — dad — di — e — en — gen — go — hal 
— he — hei — ib — il — in — ko — lam 
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T miel, Eſche, Rauhe Alb, Qand- 


nach oben geleſen, ein Zitat 
aus Schillers „Jungfrau 
von Orleans“ ergeben. 
Die Wörter haben folgende 
Bedeutung: 1. Männ⸗ 
licher Vorname, 2. Pro⸗ 
phet, 3. Stadt in Thürin⸗ 
gen, 4. Schlangenart, 5. 
Aſſyriſcher König, 6. Grie⸗ 
chiſche Sagengeſtalt, 7. 
Deutſche Stadt, 8. Norwe⸗ 
giſcher Dichter, 9. Frän⸗ 
kiſcher Königsname, 10. 


Vogel, 11. Fußbekleidung, 


12. Deutſcher Fluß, 13. 
Beleuchtungsgegenſtand, 14. 
Naturerſcheinung, 15. 
Schweizer Kanton, 16. 


Deutſcher Dichter, 17. An⸗ 


tilleninſel, 18. Aſiatiſches 
Reich. 
l 0 


Auflöfungen aus Nr. 30. 


Formrätſel: Leiceſter, 
Magdeburg, Senegal, Narenta, 
Saladin, Lacroma. 


Silbenrätſel: BWeſel, 
Eifel, Niere, Napoleon, Da⸗ 


rat, Eduard, Imme, Brenner, 
Ingeborg, Namur, Saldo, 
Truchſeß, Anemone, Urban, 
Birma, Znaim, Eule, Roman, 
Fandango, Almanach. = Wenn 
der Leib in Staub zerfallen, 


ne — ni — pe — re — ri — rib — ron — san — lebt der große Name nod. 


san — sen — ter — tri — u — wig, 


ppelrätfer: Bingen, 


Aus obenftehenden Silben find 18 Wörter zu bilden, SCH Akontt, Birke, Uni 
deren ange und geng Hiën. letztere von unten zem a ne 


Deufscher Merinhrand 


scharlachber 8 
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Hie Marte des verwöhntesten Feinschmeckers. Lët 

Cognacbremnerei Bcharlachoerg ©. m. b. D. Bingen am Rhein. - 
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Faltenloses Gesicht 


ren um so schneller. Charis, deutsches Reichspat., 
österreich. u. schweiz. Patent, beseiti 


nachweislich 
Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, 


ebt die herab- 

sinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe, welke 

Züge und Muskeln, unschöne Gesichtsbildung ver- 

bessert werden. er etwas wirklich Reelles auch zur Körperpflege 

anwenden will, verlange die Broschüre mit Abbildungen und ärzt- 

üchen Gutachten des Herrn Oberstabsarztes n. Sanitätsrats Dr. Schmidt 
und anderer Aerzte von der Erfinderin Frau 
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und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei junge - »P 


Fefffrei 


Enthüllte menschliche 


r^ Macht! NACH 

Yl zur Ausnützung der 
i. Menschen schlum- 
mernden Macht. Gr. 
Erfolg, Lebensglück, 
Persönl. Einfluß auf 
and. Menschen. — 


Kunst zu 
Erfolg garantiert. 


Preis 
Klengel 59, Dreden-A. 21. 


auf medizinuitcher Grundlage 


CREME * PASIE 


Mit Fett 


-hsüichtige, Blutarme, Kinder 


Energie, Wohlstand. 
Geistesmacht. — Die 
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7. Auguſt 1920 


bezeichnete 


Conserven-Gläser 
Einkoch-Apparate sind allein edit. 
Nachahmungen bringen Ärger und Verlust. 


| Rex- Conservenglas- Gesellschaft 
Bad Homburg. 
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(ehemaliger staatlicher Polizei-Beamter.) l 
Berlin SW 48, Friedrichstrasse 15. Fernruf: Moritzplatz 446 
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Verschiedene Mitteilungen 


Die Firma H. W. Voltmann. Oeynhausen (Erste 
Oeynhauser Krank&keníahrzeug-Fabrik), befaßt sich 
seit langen Jahren mit der Spezialfabrikation von Krank'enfahrzeugen 


und ist in der Lage, das denkbar Beste zu billigen Preisen zu lieférn. 


Für Lazarette, Krankenhäuser und verwundete Krieger ermäßigte 
reise. | ; 


Naseund Eigenschaft des Menschen. Man ist go- 


wóhnt, aus der Nasenform des Menschen Schlüsse zu ziehen. Den 
klassischen rómischen und griechischen Nasen werden viele gute 
Eigenscnaften, des Menschen nachgerühmt. Heute ist man mittels 
des Nasenformers „Zello“ in def Lage jede unschöne Nase bedeutend 
zu verbessern. Interessenten erhalten Auskunft vom Spezialisten 
L. M. Baginski, Berlin W. 125, Potsdamer Straße 32. 


7. Auguſt 1920 


Der Vortrag des Herrn Otto Haas-Heye „Wie 
kleiden wir uns“. der für den 13. August im Lichthof. des Staatlicnen 
Kunstgewerbe-Museums in Berlin im Rahmen der dort stattfinden- 
den Ausstellung „Die Sch»eiderkunst in Mode und Sport" geplant 
war. wird bereits am 10. August nachmittags 6 Unt stattfinden. 


Annahme von Anzeigen 


Dci August »oheri o. m. u. n., Gerin oN 83, 
Zimmerstr. 35-41, und in den G 


eschäftsstellsn 


Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35. Frank'urt 
a. M., ‚Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstraße 20, Köln a. Rh., 
Wallrafplatz 3, Leipzig, PetersshaGe 22, München, Theatinerstraße 3, Stuttgart 
Königstraße 11. — Der Preis für die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile oder deren 
Raum beträgt M.3,—, unter der Rubrik „Unterricht“ M. 6.—. Teuerungsaufschlag 50%. — 


Anzeigen müssen spätestens vierzehn lage vor dem Erscheinungstage aufgegeben 
werden. — Chiffre-Brielfe, die innerhalb vier Wochen nicht abgeholt sind, werden 
vernichtet, nachdem die etwa darin enthalten 


en Originalzeugnisse, Photographien usw. 
| den'Einsendern wieder zugestellt sind. i l 


D 


Sonntag, den 8. Aug us 
nachmittags 3 Uhr: 


HINDERNIS. RENNEN 
auf der Grune waldbahn 


GROSSER PREIS DES 

DEUTSCHEN MODE 
VERBANDES 

Logenplätze 1. od. 2. Reihe 150 M. 
S Eh 3. Reihe....125M. 
Sonderplatz d. Verbandes 100 M. 
t. Platz Eintritt l'ageskasse 45 M. 
Vorverkaufspreis für d.1.Pl. 40M. 
Vorverkauf sämtlicher Eintritts- 
karten vom 2. bis 7. August in der- 
^ Geschäftsstelle Friedrichstr. 61. 
Logenkarten und Sonderplätze 
ewähren Zutritt zu den für den 
erband reservierten Plätzen 
(zwisch.Teehaus u. Kaiserpavill.) 

e 


V om 9. bis 15. August 


wochentags von IO bis 4. Uhr: 


AUSSTELLUNG 5 
„DIE SCHNEIDERKUNST IN | À 
MODE UND SPORT, 1920 
im Staatl. Kunstgewerbe- BEGINN 9. AUGUST 
Museum, Prinz- Albrecht-Str. 7 — ͤ— 
| Eintrittspreis 5 M. S 
“ Freitag, den 13. August VERANSTALTET FÜR DIE 
nachm. 4 Uhr, im Lichthot des FACHLEUTE 


Kunstgewerbemuseums: Vortrag 

des Herrn Otto Haas-Heye: 

»Wie kleiden wir uns? 
Eintrittspreis 10 M. 


DES IN-UND AUSLANDES 


| III NG 


Im Kampfe gegen das Vorurteil allein lösen sorgende Eltern 
und heiratstánige Töchter dle große Schicksa Isfrage: : 


Ziel zu führen, nämlich 


Die Fackelträger 


Ges:lischaft zur Förderung der Ehesch!lefiungen. 
Kostenlose, ausführliche Mitteilungen in verschlossenem 
. Briet ohne Aufdruck durch den Rheingoid-Verlag Abt. 72, 
Crefeld. — Ver:chwiegenheit strengstens verbürgt. — 
Briefrückporto erwünscht. 


CH während der Herb 


Ueber ½ Million im Gebrauch! 


Aanrfürbekamm 


(gesetzl, ge. 

Ze 8 AMT 8 ‘ hützt 
„Mie findet man den richtigen Lebensgefährten? 7 — 
Dazu bieten sich ihnen berufene Helfer, die auf ethischer färbt graues 
Grundlage neue, reiche Möglichkeit haben, heiratsuchende i erata arr 
Damen und Herren der gebildeten Kreise in taktvol ster, Uu braun oder 


M ~ sehwarz. 
Völlig unschädlich! 
brauchbar. Diskrete Zusendung. 
pro Stück M 4.— 


Rud. Hoflers, Berlin 6 
Kalser-Wilthelmstr. 12. 


.- Modewoche 


| abends 21], Uhr: 
BEGRUSSUNGSABEND 


im Zoologischen 
Garten 
Zwangloses Beisammensein auf 
der grünen Terrasse. Kaltes 
Abendessen an kleinen Tischen. 
Bei schlechtem Wetter im Mar- 
morsaal. Grosses Promenaden- 
Konzert. Eintrittspreis 40 M. 
einschliessl. Abendessen. Zutritt 


durch sämtliche Eingänge zum 


Zoolog. Garten ab 6 Uhr abends 


Donnerstag,den 12. August 
abends 73, Uhr: 


GESELLSCHAFTS- 


ABEND 
auf der Grunewaldrennbahn 
MODEN-PANTOMIME 
von Haas-Heye 


DIE 


` ÖSTLICHE GÖTTIN 


Vorführung neuer Modelle 
| TANZ 
Eintrittskarten 60 M. 


Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Verbandes der deutschen Mode- 
Industrie, Berlin W, Friedrichstrasse 61. Pernsprecher: Zentrum 12378, 1357 


Jahreiaug 


u. 6.— 


Montag, den 9. August 


- |SIEGELRINGE 


und alle anderen Schmucksachen 
in Goldfilled, Silber und Alpacca; 
Geschenk- und Bedarfs- Artikel. 


Jilustr. Preisliste 1920 kostemos. 
"Afi TS 


Nr. 441. Glatter, massiv. Siegelring, 
echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre Ga- 
rantie, mit künstlerischem Mono- 
gramm von 2 Buchst. in Handgravur 


. ReklamepreisM.15.00 


Porto und Verpackung M. 1.20, bei 
Nacbnahm. M. 1.50 extra. Als Ring- 
größe genügt ein Papierstreifen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oranienstraße 117, Abt. 21. 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Ueberali erhältlich. 


Chemische Werke, Richter à iaa | 
Berlin W 57 im Deutschen Zahnärzhhens. 
Krankenselbstfahrer, 
Krankenfahrsiühle 


liefert die Spezialfahrik 


Rih Mame | 


Katal. gratis. * 


allen guten Formen Rechnung tragender Art schnell zum = 


UU 


BRONCHIAL PASTILLEN. 
Nou ant IN APOTHEKEN. 
| Best.: Cubeben 5 gr, Ants, Fenchel Je 2,5 gr, Zucker 20 gr u. Schleimstoff! 


FETTE III 


m 


J 


Hornhautbildung entfernt mit 
abſoluter Sicherheit Reichels 
„Bosco“. Einziges Radikalmittel 
für eingewurzelte u. ſchmerzhafte 


Krlegs- Briefmarken Ri 


Große Preisliste und Zeitung kostenlos 
Letden. 30 Jahre bewährt. Doſe 


D P a Q 
Albert Friedemann, Leipzig 155 Fio6piatz. | mit Ger piter 3,50 Mt 
6 18 Oito Reichel, Berlin 7 3 S0. Eisenbahnstr. 4. 


Nebenverdienst 
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse. 
Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche Anfrage durch: 
| S. Wehrel & Co. G. m. b H. 


1 ` L 
Berlın - Lichterfelde, Postfach 65. 


Zahn-Créme 
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| KALODONT 


Mundwasser 


S rd 


r rr aet 


Edel-Präparate 


bj Verbürgen die wahre Schönheitspflege. 


Ve coo 
AL. — 


E ap 


Dr. Kurt Wolff & Co. 
Hamburg 23. 


ITT 


aufwärts 


strebende verlangen 
Prospekt Nr. 11 
unter Berufsangabe. 


Yerrsanhaus Das gute Buch 
Gera-R. 


uf 


immun 


Lesen Sie das Buch: Schwind 1 


vor Schaden zu bewahren lG 
Einsendung von Mk. 0 em 
Faust-Verlap, Desta 73 


DD 


Auf klärende Broschüre für |. 
Ken Erfinder 


P A Tell gues - Bieiefeld 131. 


Nervenschwäche, Nerve 

tung, verbunden mit So 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittelzu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krön. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber fürjeden Mann, ob jung 
oder alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg 
v. Mk. 2.50 i. Brieim. zu bezieh v. 


verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz. 


Tabletten, das beste Mittel geg. 
den hauchreiz. Unschädlichl 


Hach. M3— Von 6 Schacht. an 
Sc”, ofre. Taus. Anerkennungen! 


f 
dee vun Wolll & Co., Hamburg 1N 


. |. Berin 42, MarkgralenstraGe 84. | 


Taschen zu) 


hafte Zeitung ann nec n. um sich] 


Neurasthenie 


RS OT d ECHT ALT 


EF eietieifche 


on Heißluftduſche 
| tjt fofort lieferbar. 


Aluminium⸗Ausführung. 


Die Marke „Fön“ teiftet 


FT OT OTF NTO 
owe PaPa PPS 


| Haarmilch | | 
Wachsmarmorseife * 
Ilaufcreme j 
à Wachspastía. : 


Chemische Fabrik 3 : 
> Schleich GmbH 


r nn 
und ift in jedem Apparat eingepraͤgt. 


Oer patentierte ,, Sanax “, vibrator Ift der 
| befte Hand⸗Maſſage Apparat. 


Z. Z. ORTHONE D.R. Patent 
, Wichtig für jede Dame. 
Die Ursache ju- 
gendschöner 
Form bis ins ho- 
he Alter. Hoch- 
modern, Von 
hervorragenden 
Frauenärzt. als 
der beste Brust- 
alter wärmst. 
d: empfohlen. Zu 
u u V.nunlttlung einschläg. 


ommersprossen- 


wirksamstes 
C rem y Mittelgegen 


Sommersprossen, Leber- 


erzartikel 

p, neueste Sorti- 
mente geg. Ein- 
send. aul Post- 


scheckkonto Zecken, unreinen Teint, | be. su | | 
Berlin 38623 zu gelbe Flecken, selbst Geschäfte. Wo nicht erhältlic 
5, 10, 15, 20 M. wenn alle andern Mitte! | weisen Bezugsquell. nach die allein. 
franko Nach- versagten. 10.—. | Fabrikanten Zoeppritz, Cantz A 
nahme 70 PI. Apoth. Lauensicíns Versand | Ziegler, Cannstatt 2 (Württembg.) 


Ss mehr. Große il- Spremberg L. 8. 
lustrierte Li te über Scerz-, Zat- 

ber-, Verlosungs - Sommerattixel,. 

Feuerwer« gratis und frank. | 


A. Maas & Co., gegr. 1890, | 


Wollen Se die 
?. Charakterelgenschaften ? 


von Bekannten, Verwandt n,Freun- 
d n etc. kernen, serden Si- Schrift- 
probe mit Ge. urtsdatum v, 10 Mk. 
an Grapho'ogisches Institut, Ber- in- 
Wi mersdorí. Pfalzburgerstraße 61 


zuverlässigste 


Erste, daher 


arre- Marken 


Bezugsquelle jür Instru- 
re Bezugsquelle lür, inam MM Krlegsbrlefmarken. 
pl. is 100 Pf. inkl | M August Dürrschmidt, [| Auswahl ohne Kauf- 


zwang, garantiert echt. 
S Faludi, Berlin, 
Neue Bayreuthersir. 3.. 
Höchste Bezahlung für Arikaul 


der selten. 80 Pf. M. 200, ohne 
80 Pf. M. 100 franko geg. Nachn 


Schmitz & Cie., Königswinter a /Rb. 


Musikinstrumente und Saitanfabrik, 
-Markneukirchen i. S. 125. 
Gegr. 1852. 
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Kanzel oder 


1 

erhaltenSiein ganz ` 

Ke BC 
GESETZL. Ly TZT) - 

DOSE Mk. UNE Se 
Gegen Nachnahm, MK 13,10 


- 4 CBRESLAUß 
BEIN $OTWINDEL Dei Nespektierender 
6ebraucsamsu.Nichterfolg zahlen GELD TU 


Eine fast 81 jährige, kränkliche 
Mutter bittet, ihr behilflich zu sein 
bei der Erlangung einer Nachricht 
über ihre Tochter, Frau Julia 
Wecnec-Mogeau. zuletzt in 
Ruby City, Alaska, vorher in 
Seattle, Wash. u. Monterey, Calif. 
Letztes Lebenszeichen datiert vom 
August 1915. — Im voraus herz- 
lichen Dank. Wittfrau Franziska 
Baumgart, Waldenburg i. Schles., 
Mühlenstr. 23 IL 


Unreines Blul 
Zum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als of. Lauenſtein's Renova- 
fionspillen; ganz bejonders bei Uus: 
djlügen, Geſichtsblüten, roter Haut, 


lechten, Blutandrang und Ber» 
ſtopfung. M. 10.—. Apoth. Lauen- 


stein's Versand, Spremberg L. 8 


jn körperlicher, geistiger 
sul enscl und sexueller Beziehung 

(Entstehung, Entwicklg., 
Körperbau, Fortpflanzung) wird besprochen in 
„Buschans Menschenkunde". 83 Abbildg. 
Gegen Voreins. von M.10.20 zu beziehen von 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Nachahmungen 
Weise zurlick| 


Gesetzl. gesch. 


Beugamit. 
Beumers &. 


Drud u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die 
Medallion verantw.: B. Wir to, Wien IV. Tbeobaldgaſſe 17, |. d. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien I, Domgaſſe 4 — Für den 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein flußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
d echöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frei 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


Pallabona 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, 
macht sie locker und leicht zu frisieren, verhind. Auf- 
à Jos d. Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt d. Kopfhaut, 
Rn, Bestens empſohl. 
y 3,50 und 5,— bei Damenfriseuren, in Parfümerien. 


Ucberallzu haben. M.2. — p. Stück 
Pharmaz. Industrie - Ges. Offenbach a. M. 


beseitigt schmerzlos unser ürztloh empfohlenes 
Prospekt gratis. 
le., Köln, Sallerring 55. 


Redefurcht und 


ob Sie in Vereinen. oder 


„Für Kranke“. 


„Ich bin mein Lei- 
den irterien-Der- 
halkung ganz Im, 


die Medikamente haben sich glän- 
zend bewährt“, schreibt uns Herr 
W.N. aus W. Ca. 1000 weitere 
Zeugnisse über unser Heilverfah- 
ren. Kostenlosen Prospekt ver- 
sendet: Allgem. Chemische Ge- 
sellsch. m. b. H. Köln 44, Mastrichter 


Str. 49. Fabrik für naturheilmäßige 
giftfreie Heilmittel. 

? und lasuger Haarwuchs 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbsta nwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 


i und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Tle mar ern Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 
UC 


Böker & Kleeberg 
Chemnitz 12. 


Rriegsmarken. 


Charakter- Schicksal Ge- 


burtsd. u. Schriftpr. 5 u. 20 M. H. G. 


Schiefer, Dresden Pirnaischestr. 23. 


a» Milesserjüger 


beseitigt in 1 Minute 
Hautfettglanz und 
Mitesser, Pickel, 
Sommersprossen, groß- 

porige, höckerige und 
löcherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint Zart, weiß und rein. 
Preis 7.50 exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 5, Bornsledler Str. 8. 


Briefmarken 


Vorzugspreisliste gratis 
Kohl-Handb.,X.Aufl.1915.2 Bd.M.50.— 
Paul Kohl G.m.b.H., Chemnitz 33 W. 1 


lt 
fro glt 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


"re 


Beziehen Sie sich bei Bestellungen 
gefälligst auf ,,Die Woche“. 


unerreichtes trockenes 
Haarentfettungsmittel, 


Dosen zu M. 2,—, 


Jlagelpolierffein 
ist das 
Deste zup 
Nagelpflege: 


auch bei älteren Personen 


A e ~ 
Beinkorrektions: 
| parat i 

Arztlich im Gebrauch. 
Verlangen Sie gegen Einsendung v.L.Hfk. 
(Betrag wird bei Bestellung d.Apparals 
gulgeschriebem unsere physiologisch 

. anatomisde Broschüre! _ 
Wissenscafll.orthopWerkslaifen 


Arno Hildner. Chemnitz 300 


harakterhenrteilung | 


nach der Handschrift 
| erteilt Graphologlsches 
institut „Veritas“, Elberfeld e 


M menbau 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 


ters „Depilax“. Unschädlich ge- 

fahrlos, absolut sicher. Schachtel 

Mk. 5.— Stärke II Mk. 7.00, zu- 
züglich Versandkosten. 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


beseitigen 
Dr. Hoffbauers ges gesch. 


Entfettungs-Tabletten. 


Vollkommen unschädliches 

und erfolgreichstes Mittel 

ohne Einhalten einer Diät. 

Keine Schilddrüse. Kein Ab- 

führmittel! Broschüre 
auf Wunsch. 


Elefanten- Apotheke, 
Berlin 352, Leipzigerstr. 74 (Dönhoffpl.) 


Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul D 


7. Auguſt 1920 


Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821. 


mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg, 
Einlagen-Kapital und Reserven rund 


Neunzig Millionen Mark 


Bis zu 41/, % Zinsen für Depositen. 
Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 
Strengste Amtsverschwiegenheit! ^ Prospekt auf Wunsch. 


Hühnerausen 
Hornhaut.SchwielenuWarzen 
beseitiöl schnell, sicher u schmerzlos - 


Y E . 100000 fach bewahrt 
Kukiro - Preis M.2,50.- 

In Apotheken u. Drogerien erhältlich 
Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres. Aufklärende Broschüre grafis 
und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg. 14. 


39 Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 
Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur,, Pasta- 
Derma“ über Nacht, Schafft blendend weissen Teint. Dose Mark 5.50, 


verstárkt Mark 9.75, zuzüglich Versandspesen, nur durch 
Dr. Hans Richter, Berlin - Halensee 29. 


—— 


Alle Sorten 


Ju wenié Tagen, 


«^ Klavier Spielen 


dut Apparat „SeIbstlehrrer "Preis Mk 18- 
ltustr.Prospehldralis. 


Otto Dietrich.Leipzió 7.Markl 


kauft man am besten 
u. billigsten dir. von der 
Gewehrfabrik Emil von 
Nordheim, Zella-Mehlis ll. 
Katalog gratis. 


Katalog über Wünschel- 

rute — Magnetismus — 

Suggestion — Hypnotis- 

mus — Fortleben — Astro- 

logie — Freimaurerei — 

Handlesen —Schriftdeuten 

Kartenlegen — Traum- 

bücher — 6.-11. Buch Mosis So- 
wie erziehende Lebens- 

bücher und okkulte Romane 

hochfesselnden Inhalts Buohhand- 

lung Weber, Bautzen 30. 


Ca llepsfe 
Krämpfe (fisichi 
Blasenschwäche! 

Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen Schreck, 
Leiden geheilt zu "werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


og) ites»s5et 


Pickel, auch die hart 
Ex Taa fen fettglänzende 
großporige Haut laſſen ſich nur durch 
die ſeit 30 Jahren ſicher bewährte 
Paſta Sera beſeitigen M. 8.50. Zur 
gleichzeitig. innerlichen Kur „Salta« 

oder Nachnahme.) Fabrik rin“ Blutreinigungspulber. 18 
D. Franz Steiner & Co, Dani, | Mt. 4.— übliche 3 Sch. Mk. in 
Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16- | Otto Reichel, Berlin 76, Elsenbahnsir. 4. 
ae .. 


Nur M. 7. — zahlen ſparſame Hausfrauen 


für das ſchonendſte Waſchen und Bleichen eines großen Keſſels 

Bett-, gelb» und Tiſchwäſche, wenn fie das behördlich genehmigte 

Waſchpulver Cebeline verwenden — Poſtſt. Mk. 37.50 frei Haus. 
Garantie: Zurücknahme nicht zuſagender Poſten. 


Apotheker C. Buchmann, Berlin-Lichtenberg, Am Rathaus. 


20abrhunderl 


Dokumente aur Zeitgeſchichte 
Dieſe im 2. Jahrgang 5 il der reich illuſt 


| rierte Wochenſchrift 
widmet ſich in Wort und Bild dem Wiederaufbau des deutſchen 
| Vaterlandes. Der vornehme Leſerkreis ſtempe 

| 


Alte stürzt! 
Unsichtbar 
wird das 

Leiden 
durch den 


Mittel, 1000 fach bewährt M. 10.50 
und.19.—. Pr. fr. Apoth. Lauen- 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


T Magee T 


Schöne, volle Körperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
| Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 6.— Mark. (Postanw. 


(t bieje8 Blalt zu 

einem wirkungsvollen Inſertionsorgan. Anfragen bitten wir zu 
richten an die ne e e des SC 

„20. Jahrhundert“ Berlin SW 68, Iimmerſtraße e 


ch⸗Ungarn für bie 


. terre e 
obert, Berlin; in Defte dental, Berlia 


i 
Ungeigenteil veruatw.: A 5 


m es | D. 
. | 


Berühmte Thermalquellen (69 Grad Cc 


Bade- und Trinkkuren, Inhalatorium 

Heilanzeigen : Gicht, Rheumatismus, 

Katarrhe, Nervenentzündungen 
ul] | | 


M 
I m Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet + Ständiges 


` eo WE RE A 


Bergbahn = Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausilüge, 


Auskunft und Badeschriften durch das 


T 
vi Perle des Schwarzwaldes. Städtische Verkehrsamt, 
lung Il WITT IER 


e Berlin W 9, 
ger Detektip Prager Go 
| W Krimi a. U. Tel. Nolld. 2303 

1e S A en | Erstklassiges roelles Büro, Sämtliche Ermittlungen, Spez. Auskünite, 
11 — — — — — d e — * ës * 


Hotel Metropole-Monopole A.-G. 2] 


^ * . 

Bi: 

Direktion: F. Reinhard. | | 2 

Haus allerersten Ranges. 


Neu eröffnet 
Carlson-Besfauranf 


Lehrpläne und Proipeie ber hier angezeigten tinterridtéan]tauen permitted 
eaea Vorzügliche Verpflegung. saca 


koſtenlos die Anzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin S Wos. 
Vorteilhafte Pensions-Arrangements bei längerem Aufenthalt / Keine 
Einreiseschwierigkeiten noch Belästigungen ~ Gewöhnlicher Reise- 
ausweis genügt. 


IHM 


H 


1 Töchterschulhelm der 
Gnadenberg (Kr, Bunzlau) Evangelischen Brüder- Unität 
Zehnklassige höhere Müdchenschule. Unterricht in getrennten Klasser 
nach dem Lehrplan des Lyzeums. Die Schülerinnen der ersten Klasse 
können zur Erlangung des SchluDzengnisses des Lyzeums das Stad: 
tische Lyzeum in Bunzlau besuchen. Im Heim kameradschaftliches 
Zusammenleben von Lehrerinnen und Schülerinnen: Anleitung zu 
selbständiger geistiger Arbeit, Erziehung zu freier und froher evans 
gelischer Frömmigkeit. Näh. Angab. durch den Direktor B. Fritschi 
RT u 5 


TechnikumHainichen/Sa, Universität Jena. 
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I NETTE EEN | Bh ech Lehranst Ingenieure |, Wintersemester beginnt an 
teten | 18.Oktoner, Voresunesvern 
— Großes Lager alter und neuer | Instit.mittl,Gräße, modern ausgest, Das Universitäfsamt. 


e Schwefelbäder 
Schwefel-Behlammbäder 
Schwefel- und 5Solbüder 


Staatl. 


Zandersaal. 
Frauenkrankheiten, 


Nenndorf 
Ischias, Hautkrankheiten. 


mit individ. Berücksichtig. d. eins 


Radioaktiv Bai efm ar ken! zelnen soweit mögl. Angenehme TN rer grind 
Türkel Wattenstilistand- Aus- Lebensverhältnisse ein. Kleinstadt. Buchführung kr. nter- 
gabe (Auflagehöhe nur 20000). Beginn des Wintersemesters 6. Ok- weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
| SCH 23 Werte za Mark 200 —, tober 7 5 e Van, DH Magdeburger Str. Verlangen Sie 
ar e Königswinter/ Rhein. . september. an lordere jef 
Kate 5 ACE a f . .. | Prosp. u. dergl. durch die Direktion. gratis Probebri 
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~ — 


Schwere Leiden ‘dung 2. Einj.-,Prim.-,Abit-Prf, Unterrichts-Anzelgen finden in der 
sind häufig dle Folgen ver- Vorbild Pr rangs Anat, Bale-51 | „Woche“ weiteste Verbreitung: 
nachlässigter Krampfadern. 
Bei Aderentzündung, Ge- 
schwulst, — Beingeschwür, 

Kinds- oder Ader-Beinen, 
Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen, Platt- 
fuB, Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 

FR verlan 3 MEOS TS 

x 08: Lehren und Ratsc e für 

Dr. A. Meyer's Sanatorium Mor nium: für Nervenkranke u. Ent- Bein- und Hautlelden SE 

"ME D Dr. Emmerich) [ zlehungskuren. (Hilde Form EM von 


aden-Baden. » MM cine Zwang). Prospekt frei] | pr Ernst Strahl G, m. b. IL, Hamburg W. 


e 
4 


hei Hannover 
Kurzeit 1. Mai bis 30.Sept. Näheres durch die Badeverwalt. 


Rheumaltismus 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stidtisch subventionierte höhere technisoho Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik, 


Programme kostenlos. 


I 


40% d : 2d Wu? WE IS 0 ow = / e o - // m Ur 4% 7 TE / SM 


A 
~% 
2 A B der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokkal- Anzeigers“ 
di ER lin SW 68, Zimmerstr. 35—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Züriciu 
P Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels etc, 
W 31) | Wigger's Kur 
` Norddeutschland. Böringen. Partenkirchen helm. | Sanatorium 
r 
24 (Mecklenburg), Sanato- für innere, Stoffwechsel-, Nervenktenke, 
` BadRleinen rium Dr. Steyerthal, Für Frieäricroda nn re lungsbedürftige, Gute zeitgemäße Verpflegung 
T i Innere und Nervenleiden. zustände und Nervöse, 5 Aerzte. Auskunftsbuch. 5 
e 
n | chweiz. 
dr hb à Kurhaus für Nerven- und 
T Mitteldeutschland. Tannenfel Gemütskranke, bei Nób- Hrosa Hotel Pension Sohywelzerbaus; Due 
"M denitz (Sachsen-Altenburg), Prospekt durch Dr. sches Haus, Gute Verpflegung. Le 
* uu Sachsen. Tecklenburg. Hotel Seehof. Bestbekanntes, komfortables Haus. 
bh Ad, Birkmaier. Dir. E 
^ 1d Sanatorium für Nerven- und - 
rl Elsterberg Stoff wechselkranke H Guardaval‘. Vornelimes Ss- 
ad MN * ert- [1] u : ava Y H 
wu Wil und Nierenleiden. Entziehungskuren und Erho- Süddeutschland. Davos-Dor Í natorium. Chefarzt Dr. Friede 
"um lungsbedürftige. Prospekt frei, Sanitäu-Rat rich Bauer. Prospekt. 
14 Dr. Römer. Bayern. Neues en E len g. Arni 
n Ce . Besitzer: Noubauc?* / —— 
= im Bodensee, Hotel Bayerischer Hof, . Dr. Gwerder. Besitzer —— 
m Sanatorium Lindau I, Ranges. Alle neuzeitlichen Ein- Kurhaus Sonnmatt für Erholungs- 
mw Radebeul-Dresden Bilz richtungen. Pension. Stets geöffnet, Besitzer; Luzern bedürftige, Verdauungsleld, Hert 


m we. 


Gute Heilerfolge. Voller Betrieb. Prospekte frel.“ Frau W. Spaoth. Kranke, Voreüglicho Verpflegung. Prospekt. 
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Verlangen Sie Aufklärungsschrift Nr. 7 durch Fattinger & Co., G. m. b. H., Berlin NW ! 
Dorotheenstr. 35. Humagsolan ist in Apotheken, Drogerien u. einschlägigen Geschäften erhältlich. 
Preis Mk. 30.— für die Originalpackung, die für den Normalbedarf eines Monats berechnet ist. 
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B auf dem Wege spezifischer Ernährung | 


durch 


‚Humagsolans' 


SES 
ist eine auf den letzten physiologischen Forschungen eines unserer ersten deutschen Ge- E 
lehrten, des Geh. Rats Prof. Dr, Zuntz, beruhende Errungenschaft, die in wissenschaftlichen | E 
Kreisen berechtigtes Aufsehen erregt hat. Humagsolan enthält die gerade für die Haar- 3 
bildung wesentlichen Eiweißstoffe in konzentrierter und leichtverdaulicher Form und er- | 


, 
Turm 


möglicht durch Ueberführung ihrer Spaltungsprodukte ins Blut eine bessere Ernährung 
der Haare. Da die heute so zahlreichen Klagen über vorzeitigen Haarausfall in sehr 
vielen Fällen auf Ernährungsstörungen zurückzuführen sind, ist die Wirkungsmöglichkeit E 

von Humagsolan eine außerordentlich große, | 
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NUMMER 32 BERLIN, DEN IA. AUGUST 1920 


i de — " — eng Co 
Zusammenstoß zwischen Sinnfeinern und englandſreundlichen Arbeitern. 


KAMPF UM EINEN STRASSENBAHNWAGEN IN BELFAST. 


Schickſalswende in Irland? Von G. B. Hamilton 


Steven Spurrier. 


N 


Mit vier Zeichnungen von 


Der Jre G. B. Hamilton, der Verſaſſer Paris entjandt wurde, erklärte dies dort in einer 


dieſes Auſſatzes 3 Mitgli sſchuſſes | 
„ces Aufſatzes, hat als Mitglied des Ausſchuſſes 0 
ür die internáttonafe Kinderhilſsaktion weſent: Rede am 18. Juni in folgenden Worten: 


ichen Anteil an der Organiſati er Same PUO 8 x 

ation ber Samm Engländer fel u, daß für 
langsn, die für die hungernden Kinder Deutſch⸗ „Die 3 d r | tojt geben offen ôu, B | > 
ands und Oeſterreichs eingeleitet wurden. das, was ſie as ‚Stifche Problem nennen, eine 


Sieht die riſche Frage vor einer entſcheidenden Löſung gefunden werden kann, ſelbſt nicht mit dem 

eingenom Ich will mich, um alle Tatſachen unvor— beſten Willen. | | Kë A 

diefer Fr men zu würdigen, bei ber Beantwortung Dadurch, daß ich mich ausſchließlich an Tatſachen 

wärti age darauf beſchränken, ein Bild der gegen: halte, die zugegeben und unbeſtritten ſind, hoffe ich, 
igen Lage in Irland zu entwerfen. zeigen zu können, daß das „Iriſche Problem“ gerade 

Duff de Frage“ beſteht tatſächlich nicht. Mr. Gavan jetzt zu einer endgültigen Entſcheidung drängt, denn 
2, der iriſche republikaniſche Delegierte, der nach es ijt vielleicht das erſtemal, daß der entſchloſſene 
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Seite 822 N Die Woche ~ e DS Nummer 32 
— — 8 Cet) a Cer y Cone) nere) Qe eere) Xe eere) Erle JE Barrel Qe EHHH) Jp Eegen S je Certe) g erii) B 
nen hatte. Die Stuart⸗Dynaſtie ſpielte mil 
den Iren, wie ſie gewohnt war, mit allem 
zu ſpielen, was in ihre juwelengeſchmückten 
Finger kam, immer nur ihr eigenes Wohl 
verfolgend. PPS 
Die Tinte des Vertrages von Limerick 
von 1691 war kaum trocken, als ſchon jede 
Klauſel einzeln und beſonders gebrochen 
wurde (nicht unähnlich den Wilſonſchen 14 
Punkten); und das ganze 18. Jahrhundert 
iſt für Irland eine Geſchichte voller Brutali⸗ 
tät und Schrecken, die ſelbſt in der ruſſiſchen 
und kürkiſchen Geſchichte keine Gegenſtücke 
findet. Die Strafgeſetze gegen den römiſch⸗ 
katholiſchen Glauben ſind ſo einzig in ihrer 
ſpitzfindigen Schurkigkeit, daß die Chriſten 
unter Diocletian. von den Irländern des 
18. Jahrhunderts beneidet wurden, denn 
x jelbft Diocletian. bot nicht des Vaters Ver: | 
mögen dem Sohne an, wenn er zum Rene⸗ 
| gaten würde. Im 19. Jahrhundert wurde, 
Irland durch Hungersnöte verwüſtet, gehetzt 
von engliſchen Politikern, genarrt durch 
falſche Verſprechungen. Und niemand hörte 
die Stimme Irlands. Es blieb verlaſſen, 


T | Se E ohne Hilfe; denn es war niemand in Europa, 
Schuhmacherläden werden von der Menge gestürmf. ° der ſeine Stimme hören wollte. WË 


DIE ENGLISCHE FLAGGE ALS „ROTES TUCH." Für einen kurzen Augenblick ſenkte die 
| EM WE E e aa meteorgleiche Karriere Charles Stuart Par⸗ 
Ruf Irlands ſo einſtimmig, ſo klar und laut in aller nells einen hellen Hoffnungsſtrahl in Irlands Herz, 
Welt zu hören war. Irland hat einen Kampf von ebenſo der ſpätere ehrliche Verſuch des engliſchen 
acht Jahrhunderten ertragen, mit einem Feinde, der Staatsmanns Gladſtone, Irland „Home Rule“ zu 
ebenſo unverſöhnlich wie ſkrupellos ijt. Irland hat bringen. Jener wurde auf dem Altar der engliſchen 
alle Arten phyſiſcher und geiſtiger Qualen erlitten, Heuchelei geopfert, dieſer von Disraeli getäuſcht. 
die ein Eroberer fid) leiſten kann. Irland "it." N NM ZEN 1 
abwechſelnd von fremden Armeen und furdt: [77 a 
baren Hungersnöten verwüſtet worden — 
und doch ijt heute fein Geiſt fo treu wie an- 
dem Tage, an dem die Krieger Brian Borus 
die heidniſchen Eindringlinge vertrieben 

Heinrich II. war der erſte engliſche Kö⸗ 
nig, der die Eroberung Irlands unternahm, 
und es iſt eine Tatſache von gewaltiger. 
Bedeutung, daß, weit davon entfernt, aus 
den Iren Engländer zu machen, vom 
12. Jahrhundert an bis heute, die Englän⸗ 
der nur fähig waren, die engliſchen An⸗ 
ſiedler zu Iren zu machen. Die Patrioten⸗ 
familie der Fitzgerald z. B. wurde von einem 
normanniſchen Edelmann begründet. In dem 
Herzen jedes iriſchen Patrioten lebt der 
Name dieſes Lord Edward Fitzgerald, der 
brutal von den Engländern im Jahre 1798 
ermordet wurde. l 

Königin Elifabeth von England war der 
erſte engliſche Souverän, der einen Krieg 
gegen die Iren unternahm, mit dem feſten 
Ziel, die ganze Raſſe zu vertilgen. Crom⸗ 
well, ein anderer „Chriſt“, der angab, er 
glaube, daß der Herr ihn geſandt habe, „die 
Papiſten“ auszurotten, ſetzte das Werk fort, 
das die „bemalte“ Tudor⸗Königin begon⸗ 
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Als der Große Krieg ausbrach, gab es einige 
Irländer, die der überlieferten iriſchen Politik folgen 
und ſich den Feinden Englands anſchließen wollten. 
Andere aber konnten ſich nicht entſchließen, gegen 
Frankreich zu kämpfen, das immer Irlands treueſter 
Freund war. Während dieſer Pauſe bot John Red— 
mond, der Führer der Nationaliſten, England ſeine 
Unterſtützung an unter der Bedingung, daß Irland 
Homerule gewährleiſtet würde. England verſprach 


dies ſofort. Vergeblich riefen iriſche Stimmen ihrem 


— 


seg 
Nächtlicher Straßenkamp 


f in Belfast, 


Im 
rien zu, vergeblich ſchickten fie ibm an- 
jelige Ma Stellen der Geſchichtsbücher. Der un— 
Warnung. — vertraute England und verwarf die 
hade au gebnis iſt der heutige Zuſtand Irlands: 
tötete den uvergießen Mord. Englands Wortbruch 
verfolgt armen Redmond, der, von Geſpenſtern 
die er in gestorben fein foll, Geiſtern der Irländer, 
| en Tod in Flandern ſchickte, um Eng: 


einer Hinz; — Heute iſt wenigſtens Irland in 

T inch einig und Sicher. Seit den Maſſen— 
land ſein gen nach dem Aufitand von 1916 hat Ir— 
i M Entſchluß, die Feſſeln der engliſchen Re- 


gierun Ed , 
9 abzuſtreifen, unausgeſetzt bewieſen. Drei 


pne rn 
* KH. ee X P9 Xf 3X Eve) x G9 x 


Hintergrunde die später niedergebrannte St, Matthew's Kirche. 


Fragen muß man bier ftellen: Wie kommt es, daß 
ſelbſt, wenn Homerule gewährt werden würde, Ir⸗ 
land heute nicht mehr damit zufrieden wäre? Die Ant— 
wort darauf iſt, daß, was Irland vielleicht vor 50 Jah⸗ 


ren genügt hätte, heute dem Lande nicht mehr genügen 
würde. Irland kämpft heute und kämpft mit Recht 
für eine vollſtändige Unabhängigkeit, und keine 
Mächte des Himmels oder der Hölle können Irland 
dazu bewegen, den Kampf aufzugeben, ehe nicht ſein 
Ziel erreicht iſt. Wenn England das heute einſehen 


fy f 


wollte, fönnten viele Mühen und viele unſchuldige 
Leben erſpart bleiben. Die Iren haben den ruhm— 
redneriſchen Spruch Englands vernommen, daß Eng— 
land „für die Freiheit der kleinen Nationen“ kämpfe. 
Die Iren haben geſehen, wie kleinen Nationen, deren 
Namen bis vor kurzem ihren Ohren unbekannt waren, 
vollſtändige Unabhängigkeit gewährt wurde. Politi— 
ker mögen über die Grenzen der Tſchechoſlowakei, 
Jugoſlawiens, über die von Eſtland und Litauen 
entſcheiden, aber Gott hat die Grenzen Irlands unab— 
änderlich feſtgelegt, und nur Gott kann ſie ändern. 
Das Blut der iriſchen Märtyrer, das Blut von Ro- 
bert Emmott und Wolfe Tone, von Walter Pearſe 
und Roger Caſement iſt nicht vergeblich gefloſſen, und 
die Annahme von etwas Geringerem als Irlands 
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Freiheit wäre eine Verleugnung dieſer Helden und 
eine Schändung ihres Geiſtes. 

Die zweite Frage, die man ſtellen könnte, iſt: Was 
geſchieht mit Ulſter? Iſt nicht die Provinz Ulfter, 
die reichſte Provinz Irlands, durchaus gegen die 
republikaniſchen Gefühle der anderen Provinzen? Das 
Schreckgeſpenſt von Ulſter iſt ſooft und ſo erfolgreich 
von den engliſchen Drahtziehern erhoben worden, daß 
ein paar Tatſachen und Zahlen nicht unangebracht 
erſcheinen. Während der letzten allgemeinen Wahl 
(Dezember 1918) wählten die 105 Wahlkreiſe Ir⸗ 
lands 75 Sinn⸗Fein⸗Mitglieder; das heißt, jedes Mit⸗ 
glied verpflichtet ſich auf die Forderung vollſtändiger 
Unabhängigkeit Irlands und ſeiner Loyalität gegen⸗ 
über der neugeborenen Republik; 6 wählten natio⸗ 
naliſtiſche Mitglieder (Anhänger der Homerule), 
und 26 wählten Mitglieder, die die beſtehenden Zu⸗ 
ſtände (status quo) befürworten. Eine Unter⸗ 
ſuchung der Stimmenabgabe gibt ein immer klareres 
Bild der Wünſche des iriſchen Volkes: von anderthalb 
Millionen Wählern ſtimmten rund eine Million für 
die Republik, eine Viertelmillion für Homerule und 
eine Viertelmillion für die engliſche Regierung. 

Die Provinz Ulſter iſt zur Hälfte Anhänger der 
iriſchen Republik. In den übrigen Provinzen iſt die 
Meinung geteilt, doch hat ſeit Dezember 1918 der re⸗ 
publikaniſche Gedanke ſehr erheblich an Anhänger⸗ 
ſchaft zugenommen. Ferner muß man berückſichtigen, 
daß die unioniſtiſche Provinz Ulſter im weſentlichen 
von Engländern und nicht von Iren bewohnt iſt. Zu 
dieſer peinlichen Tatſache kommt hinzu, daß England 
es jederzeit verſtanden hat, die religiöſen Gegenſätze 
auszunutzen und Proteſtanten gegen Katholiken aus⸗ 
zuſpielen, daß ferner die Proteſtanten der engliſchen 
Herrſchaft lediglich aus dem Grunde freundlich gegen⸗ 
überſtehen, weil ſie fürchten, von den Katholiken, 
wenn ſie zur Macht kämen, ſchlecht behandelt zu wer⸗ 
den. Tatſache iſt, daß die iriſche Unabhängigkeits⸗ 
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erklärung vom 24. April 1916, beſtätigt am 21. Ja⸗ 


nuar 1918, ausdrücklich folgenden Zuſatz enthält: 

„Die iriſche Republik gewährleiſtet religiöſe und 
bürgerliche Freiheit und gleiche Rechte für alle ihre 
Bürger und erklärt ausdrücklich, das Glück und Wohl 
der geſamten Nation und aller ihrer Teile zu wollen. 


Sie iſt gewillt, alle Gegenſätze, durch die in der Ver⸗ 


gangenheit von einer fremden Herrſchaft eine Mi- 

norität von der Majorität getrennt wurde, zu ver⸗ 

gellen." e 
Die dritte Frage, die mir von einer Dame, Me 


lange eine Königskrone trug, vorgelegt wurde, war: 


„Die iriſchen Republikaner ſind doch wohl ausgeſpro⸗ 
chene Bolſchewiſten?“ SÉ 
Engliſche Propaganda hat in der Tat während 
der letzten Wochen verzweifelte Anſtrengungen ge⸗ 
macht, die Sinn⸗Feiner als Anhänger der Inter⸗ 
nationale der Herren Lenin und Trotzki zu verdäch⸗ 
tigen. Die Iren lachen nur darüber. Niemand, der 
die Lebensbedingungen Irlands und die ungeheure 
Macht der römiſch⸗katholiſchen Kirche dort kennt, 
wird auch nur einen Augenblick glauben, daß die 
iriſche Geiſtlichkeit unter Führung des Kardinalbi⸗ 
ſchofs ſich mit der Republik abgefunden hätte — was 
ſie neuerdings tatſächlich getan hat — wenn dieſe 
eine bolſchewiſtiſche Herrſchaft bedeutete. 
Was die auswärtigen Beziehungen der iriſchen 
Republik angeht, ſo haben die erſten Verbündeten und 


Freunde Englands, Amerika und Frankreich, früher 


immer auf ſeiten der iriſchen Rechtsanſprüche geſtan⸗ 
den. Seit 18 Monaten iſt eine iriſch⸗republikaniſche 
Abordnung in Paris, die zwar nicht offiziell aner⸗ 
kannt iſt, wohl aber inoffiziell berüdfichtigt wird. 

Ich kann ſchließen mit dem Ausſpruch des Mr. 
Gavan⸗Duffy, des iriſch⸗republikaniſchen Abgeordne⸗ 
ten in Paris: KR 

„Wir wollen frei fein, weil bas unfer Redt ijt. 
Und es ift unfer Recht, weil wir es haben wollen.” 


Weisheit des perſiſchen Dichters Saädi 


Uebertragen von Maxime skra-Permsky (Monte Trinità 


Die Zbronbefteigung 


Alp Arlän gab feine Seele dem Lebenſpender zurück, 


und ſein Sohn erbte die Krone. 


Ein weißer Süfi ſah den neuen Herrſcher und rief 
aus: „Wie drollig das iſt: ein Thron am Rande eines 
Abgrundes! Kaum iſt der Vater verſchieden, ſetzt ſich 
der Sohn in den Sattel, um ihm zu folgen! So iſt das 
Leben. .. Im gleichen Augenblick, wo ein Greis ſtirbt, 
wird ein Kind geboren. 

Verachte das Leben! Denn es iſt ein Freuden⸗ 
mädchen, das immer tanzen will, jeden Abend mit den 
Neuangekommenen. Wirſt du eine Verlobte heiraten, 
wenn ſie täglich ihre Liebhaber wechſelt? 

Sei gütig, ſolange das Dorf dir gehört ... denn im 
nächſten Jahre hat es ein anderer.“ 


* 


Die Ameife 
Dir, lieber Freund, will id) diefe ſchöne Geſchichte 
erzählen, worin ein heiliger Mann ein Held war. 
Mögeſt auch du ſeine Eigenſchaften beſitzen! 


Schibli verkaufte einen Sack Getreide. Plötzlich be⸗ 
merkte er im Getreide eine ängſtliche Ameiſe. Voll Mit⸗ 
leid ging Schibli heim, doch konnte er nicht ſchlafen. 
Frühmorgens beeilte er ſich, das Tierchen zu befreien. 

Dabei fallen mir die Worte des berühmten Firdüſi 
ein: „Eine Ameiſe beläſtige nie, die ihr Körnchen trägt, 
denn ſie lebt, und das Leben iſt ſo bewundernswert. 

Das Licht hat den Falter getötet, und nun verzehrt 
es ſich durch ſeine eigene Flamme. 

Darum, o Menſch, ſei gut! 


Le 


Die Belohnung 

Gin Regentropfen fiel in das Meer, unb troftlos rief 
er aus: „O Meer, ich bin ein fo kleines Ding in deiner 
Unermeßlichkeit!“ l 

Aus Belohnung feiner Ergebenheit befahl Gott einer 
Muſchel, ben Regentropfen aufzunehmen. Er verwan⸗ 
delte ſich in eine prachtvolle Perle, die heute die 
Krone eines Königs ziert. 

Gott erwies ihm dieſe Ehre, weil er ſo beſcheiden 
war. | 


A NM 


9e (etas) M (ore t 


d Strattterg A 


W Ferries 3e 


! 
! 


—— TIET 


A 


3t (9er) 2 q 


Nummer 30, 7, 


2 Der Geſichtsſinn wird von allen Sinnen am höch⸗ 
ſten eingeſchätzt, und wir können uns ohne ihn unſer 
Daſein gar nicht vorſtellen. „Man mag ſich ſtellen, wie 
man will, und man denkt ſich immer ſehend“, läßt 
Goethe Ottilie in ſeinen Wahlverwandtſchaften ſagen. 
Dabei erſcheint uns die Fähigkeit, zu ſehen, ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wir uns gewöhnlich gar keine Ge⸗ 
danken machen, wie der Sehakt vor ſich geht. Und 
doch, welch komplizierter und genau aufeinander ab⸗ 
geſtimmter Apparat gehört dazu, daß die Vollkom⸗ 
menheit des Sehens erreicht wird, die das menſch⸗ 
liche Auge beſitzt. da | 
, Der wichtigſte Teil des Sehorgans iſt der Aug⸗ 
apſel mit dem Sehnerven, der vom hinteren Teil bes 
Augapfels ausgeht und wie ein Stiel an demſelben 
ſitzt. Der Augapfel iſt gewiſſermaßen der Empfänger 
der Lichtſtrahlen, der Sehnerv mit ſeinen hundert⸗ 
x| taujenben Faſern die elektriſchen Leitungs⸗ 
drähte, die die Erregung zum Gehirn 
fortleiten, wo die Lichtempfindung 
in Wahrnehmung umgearbeitet = 
wird. Dies geſchieht in dem fos , a: 
genannten Sehzentrum, das ` 2 
im Hinterhauptslappen des rw 
Gehirns gelegen ift. Jede ZA 
auch nur geringſte GI. Zë 
Tung auf dieſem langen 
Wege äußert ſich in (CIS 
einer Beeinträchtigung des HR 
Sehens, die nach dem Sitz 
und der Ausdehnung ders Vi 
2 ſelben verſchieden ift und K 
ganz charakteriſtiſche Erſchei⸗ N 
nungen darbietet. Der Aug ER i 
a| apfel ift eine Hohlkugel, die mit 
einem durchſichtigen „Inhalt“ ange- 
füllt iſt, und deren Wandung aus drei 
übereinander gelagerten Häuten be⸗ 
ee (Abb. 1). Die äußerſte iſt eine weiße, 6 
de le undurchſichtige Haut, 
» apfel a genhaut (oder Lederhaut), die dem 
e feſte Form gibt; der vordere Teil 
a. 915 durchſichtig und wird Hornhaut ge⸗ 
haltige, 5 Schicht ift eine zarte, farbitoff- 
Der hintere; e Haut; ſie zerfällt in drei Teile. 
Poat ilt die Aderhaut, der vordere, unter bet 
- lere Teil gelegene, bie Regenbogenhaut. Der miti- 
ben foge chwillt zu einer ringförmigen Verdickung an, 
hängeband anten Strahlenkörper, von dem das Auf⸗ 
Regenbogenher Linſe ausgeht. Die Färbung der 
von der Fa GE (im gewöhnlichen Leben ſpricht man 
gehalt ab. rbe der Augen) hängt von dem Pigment- 
enthalten . Die ſchwarzbraunen oder braunen Augen 
grauen dk r viel Pigment, bie blauen und blau= 
der Re ugen find pigmentärmer. In ber Mitte 
das Soßen bogenhaut findet fid) eine runde Öffnung, 
faſern, die Oie Pupille), die mit Hilfe von Mustel- 
t weitert ie in der Regenbogenhaut gelegen ſind, er⸗ 
und verengert den ka Die innerſte 
gert werden kann. Die i i 
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a) Pupille, b) Regenbogenhaut, c) Horn- 
: haut, d) Kristallinse, e) Strahlenkörper, 
f) Sehnerv, g) Netzhaut, 

5 i) Aderhaut. 


51. Meridionaldurchschnitt durch 


JE OHHH) J HHHH Re 


Dos menfchfiche Auge „ Bon Geh. Rat Prof. Dr. Giler 


und für das Sehen wichtigſte Schicht ift die völlig 
durchſichtige, ſehr zarte und weiche, in ganz friſchem 
Zuſtand durch den Sehpurpur rotgefärbte Netzhaut. 
Sie beſteht aus den lichtempfindlichen Elementen, den 
ſogenannten Stäbchen und Zapfen, und der Gehirn⸗ 
ſchicht, den Ausbreitungen der Sehnerven. Die 
Stelle der Netzhaut, die das deutliche Sehen vermittelt, 
iſt die Netzhautmitte (gelber Fleck) und dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß ſie nur Zapfen enthält. Durch die 
Regenbogenhaut wird der Augapfel in zwei ungleiche 
Teile zerlegt, den kleineren vorderen Augapfelabſchnitt, 
der das Kammerwaſſer, eine waſſerklare Flüſſigkeit, 


enthält, und den viel größeren hinteren, in, dem fih 


die Kriſtallinſe und der Glaskörper befinden. Der 
Glaskörper iſt ein durchſichtiges, flüſſiges Gewebe. 
Die Linſe iſt ebenfalls durchſichtig und hat die Fähig⸗ 


keit, ihre Wölbung und damit ihre Brechkraft zu 


ändern, wodurch das Auge für beſtimmte 
Entfernungen eingeſtellt wird (Akkomoda⸗ 
tion). Hornhaut, Kammerwaſſer, Linſe 
und Glaskörper werden unter dem 
Namen „brechende Medien“ zu⸗ 
ſammengefaßt; fie haben die 
Aufgabe, die in, das Auge 
einfallenden parallelen 
Strahlen ſo abzulenken, 
„zu brechen“, daß fie fid) 
auf der Netzhaut oer, 
einigen. Mit Hilfe des 
Augenſpiegels, der im 
Jahre 1851 von Helmholtz 
erfunden worden iſt, ſind 
wir imſtande, den Augen⸗ 
“hintergrund (Abb. 4) deutlich 
, zu erkennen. Das Bild, bas ſich 
uns darbietet, ift gar prächtig, und 


h) Lederhaut. 


— jeder, der es zum erſtenmal Debt, 


kann ſich des Ausdrucks 
der Bewunderung. nicht 
erwehren. ö | 
Man kann ben Augapfel mit einem photographi- 
ſchen. Apparat vergleichen, wobei die „brechenden 
Medien“ dem Objektiv, die Regenbogenhaut der 
Blende und die Netzhaut der lichtempfindlichen Platte 
entſprechen; und wie man beim Photographieren die 
Gegenſtände ſcharf „einſtellen“ muß, damit auf der 
Platte ein ſcharfes Bild entſteht, ſo muß der Aug⸗ 
apfel ſo gebaut ſein, daß die einfallenden Strahlen 
ſich auf der Netzhaut vereinigen; ein ſolches Auge 
heißt „normalſichtig“ (Abb. 5). Von unendlich 
weiten Objekten werden bei dieſem umgekehrte und 
verkleinerte Bilder auf der Netzhaut entworfen. 
Etwa 65 Prozent aller menſchlichen Augen haben 
dieſen normalen Bau. Bei den übrigen ſind die 
„brechenden Medien“ und die Länge des Aug⸗ 
apfels, die die Lage der Netzhaut beſtimmt, nicht 
ſo aufeinander eingeſtellt, daß die Strahlen auf 
der Netzhaut zuſammentreffen, ſondern ſie ſchneiden 
ſich vor der Netzhaut (Abb. 6) oder hinter 


das menschliche Auge. 
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N 


macht jid) etwa vom 
40. Lebensjahr an be⸗ 


merkbar.) Die Folge 


bieſer Brechungsano⸗ 


; auf 


etae) 


malien ift, daß auf ber 
Netzhaut kein ſcharfes 
Bild, ſondern ſoge⸗ 
nannte „Zerſtreuungs⸗ 
kreiſe“ entſtehen, wo⸗ 
durch das Sehen un⸗ 
deutlich wird. Man 
muß deshalb dieſe 
Fehler durch Glas⸗ 
linſen ausgleichen, 
„korrigieren“, und 
zwar die Kurzjichtig- 
keit durch Zerſtreu⸗ 
ungslinſen und die 
Ueberſichtigkeit durch 
Sammellinſen, damit 
die Strahlen ſo zer⸗ 
ſtreut oder geſammelt 
werden, daß ſie ſich 
der Netzhaut 
ſchneiden und das 


Auge gewiſſermaßen zu einem normalſichtigen ge: 
macht wird. In der Regel gelingt es auch, wenn 
das Auge im übrigen geſund ijt, bie Brechungs fehler 
ſo auszugleichen, daß volle Sehſchärfe erzielt wird. 
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2. Der Augapfel | 
mit abpräparierter Lederhaut, so daß die Ader- 
haut mit den Blutadern sichtbar ist. 


Altersſichtigkeit ift feine Brechungsanomalie, fon- 
dern die Abnahme der A 


5. Normalsichtiges Auge. 


7. Uebersichtiges Aufe. 


3t (errem) A Cernere) 3E (Cernere) 36 (rere) eee 36 Eneeerenen) 3€ (Omm) ea) E (meme) X 09mm) X 6-99) —ü— 


í 
i 


— Die W o ch e 7 


derſelben (Abb. 7); 
man nennt dieſe Au⸗ 
gen überſichtig, jene 
kurzſichtig. Man faßt 
dieſe Abweichungen 
unter der Bezeichnung 
„Brechungsanoma⸗ 
lien“ zuſammen; da 
zu gehört noch die fo- 
genannte Stabſichtig⸗ 
keit (Aſtigmatismus), 
die darin beſteht, daß 
die Hornhaut in den 
einzelnen Meridianen 
eine verſchiedene Brech⸗ 
kraft beſitzt. (Die 
Weitſichtigkeit oder 
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in der Ansicht von vorn. 
Sechsmal vergrößert. 


Die richtige Auswahl biefer Linſen, bie ſogenannte 
Brillenbeſtimmung, erfordert viele Uebung unb Er: 
i fahrung unb genaueſte 
Kenntnis vom Bau, 
der Funktion und den 
Krankheiten des Au⸗ 
ges; man ſollte des⸗ 
halb dieſe nur vom 
Augenarzt vornehmen 
laſſen. Damit beim 
Sehen mit beiden 
Augen, dem ſogenann⸗ 
ten binokularen Seh⸗ 
akt, die Gegenſtände 
ein fach geſehen mer: 
den, kommt es darauf 
an, daß „identiſche 
Netzhautſtellen“ ge⸗ 
troffen werden; ſchnei⸗ 
den ſich die Sehachſen 
nicht im fixierten 
Punkt, ſo erſcheinen 
die Gegenſtände dop⸗ 
pelt, es entſtehen 
„Doppelbilder“. Der 
binokulare Sehakt ge- 
währt uns ferner die 


ffomobation [f. o.], fie 


4. Augenhintergrund. 


6. Kurzsichtiges Auge. 


Möglichkeit, Tiefenwahrzunehmen (ſtereoſkopiſches 
Sehen) und Entfernungen zu ſchätzen, außerdem 
iſt das Geſichtsfeld größer als beim Sehen mit 
einem Auge. 
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Im weißen Sand am Oſtſeeſtrand .. Von Lely Kempin 


Mit fünf Aufnahmen von Georg Schade und einer der Verfasserin 


Wenn der letzte Schnee auf den Wieſen ſchmilzt unb bie 
Wege uferlos macht, wenn dann die großen Stürme kom— 
men, die ein Ahnen vom Frühling vor ſich hertragen, und 
darauf zum erſtenmal der Kiebitz ſeinen Ruf aus den 
Allerwieſen ertönen läßt, der wie Möwenſchrei klingt 
— dann beginnt dies feine Ziehen und Sehnen, als kämen 
von irgenbmober geheime Strahlen, die einem nach dem 
Herzen langen, Und man nimmt wohl das große, 
ſchwere Buch, den dicken Andree, darin ſich's ſo herrlich 
reifen läßt durch die Lande in der Glaskutſche 
der Phantaſie, und fragt nur ſo zum Schein: 
„Wohin in dieſem Jahr?“ Und dann ſucht 
der Finger — und Kinderfinger ſuchen 
mit — aber, als wäre er eine Wünſchel 
rute, kehrt er immer wieder zu der 
großen, blauangetuſchten Fläche zu⸗ 
‚ud, die wir das Meer nennen. 

8 €» hal ſich's abgeſpielt Jahr | 
für Jahr, und [o wie bei uns, 
wohl in faufenden und aber | 2 


taufenden Familien. Und ſie 
find hinausgezogen aus allen | 


Landen: ein großer Strom 
müder, abgehetzter, von Ar— | 
beit und Anſtrengungen er, ||! 
ſchöpfter Menſchen. Sie haben 
ihre Kinder gerufen aus der 

Steinwüſte der Straßen, aus 

den Parks der Großſtädte, 

wo wohl Blumen blühen, aber 
keine, die von Kinderhänden ge⸗ 
pflückt werden dürfen, aus der 


und haben ſie ans Meer gebracht. 

Da ſtanden ſie nun, alle die Kin⸗ 
der: ſtaunend, jubelnd, ängſtlich, je 
nach Temperament. Eine große, 
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azurne Glocke wölbte fid) über ihnen, und eine unüber- 
ſehbare blaue Fläche lag vor ihren Füßen, ſo daß ſie ſich 
wie verloren fühlten im Raum. 

Wie viele von ihnen hatten nie dergleichen geſehen, 
hatten nie ſo geſtanden in dieſem unermeßlich großen 
Raum, von Licht, Luft und Sonne umgeben Und dies 
unerhört Neue ſpiegelt ſich wohl am beſten wider im 
Kopf des kleinen Karl aus Leipzig, der, als er zum 
erſtenmal am Wattenmeer das Schiff erblickt, das ihn 


hinübertragen ſoll zur Nordſeeinſel, in den Ruf 
Er UM ausbricht: „Ach fieh mal Mutti, da badet ſich 
x UM eine €ofomotipel^ . . . Und nun beginnt 
S ein neues Leben! Mählich fallen die Gr» 
3 d innerungen an alles Laſtende, Schwere: 
heiße, im Zimmer verbrachte, mit 

d Lernen angefüllte Nachmittage von 

ihrem Körper abfallen: erſt der 

A Hut und dann der Schuh und 

| während der ganzen Zeit über- 


ha ungetonnte Schulaufgaben, an 
ihnen ab, jo wie die Kleider von 
dann der Rock (vieles wird 


haupt nicht wieder hervor— 
geholt) und man ſchließlich 
daſteht im leichten Badelittel 
oder auch nur in einem 
Mantel aus Sonnenſchein. — 
Ach iſt das köſtlich: ſo die 
Glieder in der ſtärkenden Luft 
zu baden! Und jene rieſige, 
ganz mit Waſſer, mit klarem 
Seewaſſer angefüllte Schale, 
dieſe Rieſenbadewanne gehört 
nun ihnen, all den Kindern! Da 
wird geplanfcht, daß ſich das auf— 
ſpritzende Waſſer wie ein Spigen- 
röckchen um ihre bloßen Beinchen 
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lichſten Sandkuchen werden aus dem willigen Material von 


UN mit Wegen, von Muſcheln eingefaßt; mit Zäunen aus 
9 Strandhafer und Beeten, mit Immortellen beſteckt. Dort 
ragen Burgen empor, ſtolz und kühn, mit Wällen und 
Gräben, durch die das Seewaſſer flutet, und die man ver⸗ 


ſich Mulden auf, in denen es ſich fo köſtlich liegt, den 
Wolkenhimmel über ſich, den Geſang der Brandung im 
Ohr, windgeſchützt und ſonnenüberflutet, Mulden zum Leſen 
und Sinnen für die Träume unter den Kindern 
Und die Backen röten fih, und die Körper bräunen in 
der lieben, warmen Sonne, und das Blut pulſt raſcher und 
freudiger. Die Augen werden wieder blank, und jede Trü⸗ 
\ bung ſchwindet. — Bis die Zeit um ift, die köſtliche Ferien- 
ck zeit, und man heimzieht, geſtärkt, das Herz voll Freude. 
baut, da wird der Brandung entgegen- Zu 
gelaufen; und jauchzend überſpringt mn „„ uo e EE 
die weißen Schaumwellen. Da werden 
Fiſchchen und Krabben gefangen, und Sees 
ſterne, Muſcheln und bunte, glaſige Quallen 
ſpielt ihnen die Brandung ans Land. 
Und dann der Strand! Dieſer ſchmale 
Streifen zwiſchen Dünen und Meer, an- 
gefüllt mit feinem, glitzerndem ſchneeweißem 
Sand; der herrlichſte Tummelplatz, der 
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KE 
J idealſte Spielhof der Natur, allen hygieni⸗ E 
ſchen Anforderungen genügend. Da gibt's mo A 

feine Kleider zu zerreißen, denn man hat E KE 

*| -fajt nie welche an; da gibt's keine Beulen, gës f 
denn man fällt weih und warm; da A 
gibt's keine Flecke, denn es gibt nichts p 
x Schmußiges und Staubiges am Strande, SE 19 
wenn's die Menſchen nicht hineintragen. "D 

| In diefe weißen Sandmaſſen ift alles ~ Sp 
d eingefdtoffen, was ein Kinderherz begehrt. em A 
..1| .Siefindeine ArtWunder⸗ 4 * 1% 
f knäuel: man braucht mm; 2 ch 7 y 
nur abzuwickeln, jul sf? : ~ 2 CENE p 
und esfommt ` 7 7, ,, EE $n. S 9 
immer wie⸗ TH | CEPR RE S Geck 


CR, D Se — ꝓ ' ſchaue, ihr Lachen höre und ihre jungen 

ONT. r MEE EN tr / Stimmen — zieht eine Wolfe über Die 
J Sonne, und das Herz wird mir ſchwer. 
T | / Ja, id) gedenke aller derer, die nicht bin» 
N ausziehen können, ihre Kinder in das 
N Lichtbad zu tragen, für die die Zeit 


N) 2 (ſchwerer und ſchwerer, das tägliche Leben 
4 allein ſchon unerſchwinglich wird. Darum 
1 ſchafft Kinderheime anſtatt Heldengedächt⸗ 

// nishallen, zu deren Bau jetzt ein Ruf er- 


geht! Denn wichtiger als Totenehrung ſcheint 
mir die Sorge für das Geſchlecht, das Deutſch⸗ 
land wieder aufbauen ſoll. Laßt es zum Ge⸗ 
ſetz werden, fo wie ihr es für nötig erachtet, 
daß jedes Kind zur Schule gehen muß, damit 
. f feine Geiſteskräfte wachſen, fo muß es aud) wenig⸗ 
ER a 7 ftens einmal im Jahre Die haguna h d'So 
m. „, Körper zu kräftigen und zu ſtählen. Und wo geſchieht 
. beſſer als am eec Im weißen, ſchönen Meeresſand? 
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MIFIT neues Schönes hervor. Da entſteht eine Bäckerei, und die herr 


teidigen muß gegen Sturmflut und Unwetter. Hier tun 


a 


gem) & $ — — Je meer % X kn N (trm) E 6o) i — . ̃ ˙ 5 (OEELA) Br kette d tee) 1 


den Allerkleinſten gebacken. Hier wachſen Gärten aus der Erde 
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Schlechtes Ausſehen? Nimm Biomalz! 


Biomalz-Genuſſes auch äußerlich zutage: 


an kann ſchlechtes Ausſehen nicht mit äußerlich 
anzuwendenden Mitteln verbeſſern; man kann 

es dadurch nur verſchlechtern. Wo Anterernährung 
die Säfte verdirbt, wo die Verdauung ſchlecht, der eckige und ſchlaffe Geſichtszüge verſchwinden all— 
Appetit mangelhaft iſt, da verliert das Antlitz feine | mählich, die Arbeits- und Lebensluſt ſteigt. 
Friſche, es verblüht und welkt Die Pfunddoſe koſtet 12 Mark. 
vor der Zeit. | A Ray Andere Nahrungsmittel mit ge- 

Nurvoninnenherauslaffen fich ringerem Nährwert find off viel 
die Arſachen des ſchlechten Aus— teurer. Biomalz kann nicht 
ſehens beſeitigen, nur von innen billiger, es kann nur teurer 
heraus kann man mit einer Bio— werden. Rechtzeitige Eindeckung 
malz⸗Auffriſchungs- und Kräf⸗ iſt zu empfehlen. 
ſigungskur ganze Arbeit machen. Man nehme nichts anderes, 

Biomalz iſt ein bekannt vor— nichts angeblich ebenſo Gutes. 
treffliches Kraftnahrungsmittel Nur Biomalz! 
n Hafer. Es wirkt auf Ver⸗ Wo nicht erhältlich, verſenden 
auung und Stoffwechſel an— ; 

| wir von 3 Doſen an [ranfo 
regend ein, es beſſert Blut und egen Nachnahme 
Säfte, kräftigt die Nerven; Appe⸗ GE Ge 
tit und Körpergewicht nehmen 
zu. Bald tritt die Wirkung des 
— — — 
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Das Ausſehen wird beffer und blühender, 
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Gebr. Patermann, 
Teltow-Berlin 1. 
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NEM auch bei älteren Personen 111 
Me NE 00 2559 Beinkorrektions- IT. e 
" nsc T - > uu ES at ) 
h, was hast Du bloß für eine fein gebügelte?! Apparat l 1418 g. ; 
ose an? r : - yd E ce JJArrtlich im Gebrauch! Hr e 
^ Du siehst doch aus wie so ein Graf! E oO - Verlangen Sie gegen Eınsendungv.l.fik Hi 1 
nJa, ja A ) Ww AUS $ (Betrag ward bei Bestellung d Apparals IE i d i 
la, Ackermann, da staunst Du! Der Hosen- % Kee lt e EE EI 55 
bügler Een E „„ 2 eet EC analormusche Broschüre! EI E? VE) 
Gi „Hobü“, die neueste Erfindung, bügeit „ ge pote Wissensthafil.orthop.Werkstatlen El ST a 
jede Hose über Nacht." „„ S i GEO t , i 
Arno H; xg e 14. ZE 
| rno Hi , » 5 ? Do ME bi 
3 lldner (Abteilung, Hobü“) Chemnitz (Sachsen) 30 x - | HRS - | 
Ev 185 


e 
Een jedermann kostenlos ohne Verbindlich- 
eit Preisliste mit Abbildungen über den 
Hosenbügler „Ho bü“. 
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das bewährte Hautpfiegemittei der Exterikuitur, ist an heißen Sommertagen besonders beliebt, Die gesundheltdlenliche, 
stets angenehm empfundene Frottage hinterläßt auf der Haut ein wohliges Gefühl der Erfrischung.  Schlaffe, welke, fehle 
Haut wird belebt und verjüngt, Mitesser und Pickel werden schnell und gründlich beseitigt. ` Aok- Seesand - Mandeikleie, 
der Feind aller: Hautunreinhelten, Ist wie alle Exterikultur-Präparate in jedem einschlägigen Geschäft erhältlich. 


KÖLBERGER ANSTALTEN FÜR EXTERIKULTUR, OSTSEEBAD KOLBERG: . 


— 14. Auguſt 1920 


P das Kräuterhaarwasser, wird mit feinstem, absolut reinem Weinsprit gefertigt, ohne jede # 
E Beimengung irgendeines schädlichen Alhohol-Ersatz- und Streckmittels . . . . E 
E: Javol-Kopfwaschpulver, die notwendige. Ergänzung der Javol-Haarpflege zeichnet sich $: 
H À durch hervorragende Schaumkraft und diskreten Wohlgeruch aus. — Ue erall erhältlich. ;: 
# Kolberger Anstalten für Exterikultur, Wilh. Anhalt G. m. b. H.,. Ostseebad Kolberg. ; 
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Entwaffnung der Zivilbevölkerung ernannt. 


DER ENTWAFFNUNGSKOMMISSAR. 
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Dr. Peters, bisher Unterstaatssekretär im Reichsernährungsministerium, wurde zum Reichskommissar für die 
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DIE POLNISCHEN ÜBERLÄUFER IM 


Aufnahmen 


eee , 


General Rezwadowski, 
der neue polnische Generalstabschef. 
i Phot. Aliantic. 


Auffallend die verschiedene Uniformierung 
der Soldaten, die teilweise in englischer 
Uniform stecken. 


ANTRETEN ZUM APPELL. 


au 


Polnische Offiziere mit ihren Freundinnen, die sie 
Krieg und Internierung begleiten. 


Oberst Hawker (England), Hauptmann 
Major 


Winnicki (poln. Kommissar) Venour (England), Major Krüger 
(Lagerkommandant), Hauptmann von Over 


Die internationale Ueberwachungskommission. 
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Polnische Soldaten beim Abkochen. 
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"ZUM VORMARSCH DER RUSSISCHEN SOWJET-TRUPPEN 


Aufnahmen von A, Frank 
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General Brussilow 


der russische Oberkommandierende, 
(Phot. Koch). 
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her Posten und deutsche Sicherheitspolizei am Grenz- 
schlagbaum von 


Prostken (Ost- 


preuflen). 
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VOR DER ETAPPENKOMMANDANTUR IN GRAJEWO 
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Bolschewistische Patrouille in Grajewo. 


(one) 1 XX (eem) X (eene) 3X Gäre XX 99) X^ eem bee) Kies X (nenne) r (e) X (onen X (eren) M (rb (ee KE 


x 
* 
| Bolschewistenwache mit der roten Fanne. ` 
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Zur Versorgung der öster 
= reichischen Landwirtschatt 
: mit Bedarisgegenständen aller 
Art hat das Wiener Staals- 
amt für Volksernährung eine 
= Organisation, die unter dem 

österreichischen Wirtschafts 
politikerDr.Kurt Schechner 
stehende „Landwirtschaft 
liche Warenverkehrsstelle“ 
geschaffen, deren Lagerräume 
in dem neuen, noch unaus£e- 
bauten Trakt der Wiener Hot, 
burg untergebracht wurden 


Oben kin Verkaufsraum, der 
ursprünglich als Prunksaalge- 
dacht war — Rechte - Abladen 
2 neuer Waren 


IMIM 


110 


SSTT I NMÄINHTIHIDITOTIAK 


p 
i eee 


neee 
w- 


—— 
-*. 


D -x t 


é ` 
—— mana Bs. nd ee ER —— — — 
EE 


US fe Aner 3e OP s 


* tM) X T) Xt (nee) Reen c enne) e EHHH X Gne) MX (e| an) X Gema) X Hana) 


* (een) € HH) RL 


n -Ž | = ^ ad GERE d Phot. Hauffe 
GH Zur Hebung der „en iten anr Jerr&ucbe; cuer Jelzt mehr denn je Verlall droht. haben nationale Verbände Deutsch-Oesterreichs am 
wi 1. August sc Wier vir Jrachienlest veranstaltet, das gewaltige Beteiligung fand. Unser Bild zeigt einen Schuhplattlertanz vor dem Wiener Rathaus 


DAS GROSSE TRACHTENFEST IN WIEN. 
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Den zwölf in Nr. 28, 29, 30 und 31 der „Woche“ veröffentlichten Szenenbildern zu unserm Film- Preisaus- 
schreiben folgt hier die nächste Aufnahme. Das Preisausschreiben stellt folgende drei Fragen: 1. Wie heißt 
der Film? 2. Wer ist der Hauptdarsteller? 3. Welcher Film gefiel am besten und warum? — Zur 
Preisfrage 2 bemerken wir, daß auf dem obigen Bilde der Hauptdarsteller mit einem 
Kreuz bezeichnet ist. Die näheren Bedingungen enthält Heft 27, S. 689. 
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Phot. 
Von den Kanu-Kampfspielen des Deutschen Kanu-Verbandes in Hamburg: Das Lanzenstechen. 
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Prof. Dr. Fritz Haber, 


Prof. Dr. Friedrich Delitzsch, 


der berühmte Assyriologe der Universität 
Berlin, tritt am 1. Oktober von seinem 
Lehramt zurück. 


Direktor d.Kais. Wilh. Instituts für phys. 
Chemie. der Nachfolger Emil Fischers. an 
der Universität Berlin, 
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Prof. Dr. Otto Kamp (Bonn), DIE SIEGER IM TENNIS- Frl. Dr, Rhoda Erdmann, 
der Dichter des bekannten Studenten- HOCHSCHUL-TUR NIER habilitierte sich an der Universität 
liedes RS 15 Get wurde Links: Heydenreich (Meisterschaft von 1920 d. immatr. Berlin als Privatdozentin der 
re CMT: Studenten), rechts: F. C. Kupsch (Meisterschaft von Zoologie. 


1920 für alte Akademiker), 


RR Extra) 


+ t9) X Ar 


f e 23 Phot. Gircke. 
Die Studenten ziehen von der Universität zur Feier in der neuen Aula im alten Bibliothekgebáude. 
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DAS ERSTE BERLINER MODE-RENNEN IM GRUNEWALD 


EN Ei 
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Auf der Grunewald-Rennbahn während Hella Moja 


des Rennensum den Großen Mode-Preis. in einem blauen orient. bestickten Kleid u, 
Phot. Atiantic. passenden Hut. (Modell: V. Manheimer) 
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E Oben links: 

= Der Maler und Schriftsteller Otto Haas-Heye, 
= der Leiter der Ausstellung „Die Schneider- 
- = kunst in Wort und Bild" im Berliner Kunst- 
gewerbemuseum. 
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s Daneben von iinks: 
1, Lilli Alexandra in Kleid aus schwarzem 
ül: mit weißer Bändchenstickerei, Samt- 
kappe und Seidenkape (Modeli: Johanna 
Marbach). 2. Weiße Seidenkleider mit schwar- 
zen Hüten und Seidenkapes (Modelle: Jo- 
hanna Marbach). 3. Esther Carrena in Kleid 
aus bastfarbener Seide mit Stickerei und 

Mandarinenhut (Modeil: E. Altmann). 


\ Unten rechts. 
Drei typische Modelle zur Weiß-Schwarz- 


- Mode (F latow-Schädler). 
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: SELTSAME BERLINER HÄUSER 


Aufnahmen der Fhotothek. 
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t Oben links: „Das Handtuch", Müllerstraße 83. —. 

Oben rechts: Das kleinste Haus Berlins, GipsstraDe 19a; 

dessen Straßenfront nur 2 Meter breit ist. — /n der 

Mitte rechts: „Das nasse Dreieck" in der Skalitzer. 
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4 Stock hoch, aber nur 5 Meter Das niedrigste Haus Berlins. | 
breit! (Müllerstraße 156d) Ein Zwerg aus alter Zeit neben der modernen Mietskaserne (Müllerstraße 173) 
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Frauen mit Umſchlagetüchern unb Körben am Arm 
ſtanden vor einem Krämerladen. Ottonie trat ein, kaufte 
ein paar Lebensmittel und hörte, als ſie den Laden ver⸗ 
ließ, hinter fid) ein leiſes: „Düwel nod) ens . . ." 

„Wer is es denn?“ 

„Die von owe!” 

Su!” 


PA 


„Hänneſche! Spring flöck hingerhär! Kriegſt was!“ 


Ein kleiner Bube lief und zerrte ſie ungeſtüm am Rock. 
Sie beugte ſich hinab und gab ihm etwas von ihren 
Sachen. Er dankte nicht, umkrallte es mit der ſchmutzigen 
pour . . ſtarrte fie an... In einem grenzenlofen 

aunen 


rau is noch nit gekumme!“ ſagte er und 


„Wo ift ie denn?“ 
„Danze!“ | 
Ottonie Buſchbeck legte (ie Gaben hin. Im nächſten 
Haus aß ein ſteinaltes Weiblein auf dem Küchenſchemel. 
Vier, fünf Kinder im Hemd kauerten wartend auf den 
. des Bodens. 
Hr Tochter noch nicht daheim?“ 
„9 
„Ob Ihre Tochter daheim iſt?“ 

„Ich verſtonn Sie nit!“ 

Endlich erkannte das ſtocktaube Mütterchen den Gaſt: 
„Sie ſeien el Enäl Sie is noch nit dal“ 

Es war für die junge Witwe ein weiter Weg im 
Dunkel von den Lütthahner Werken bis hierher zu ihren 
Kindern. Ottonie Buſchbeck legte ihr Päcklein auf die 
Ofenplatte. Die war kalt. Aber ihr war, als ſchüttete ſie 
Tropfen auf einen heißen Stein. 

Am letzten Haus mußte fie lange warten. Gewiſper 
innen hinter dem Schlüſſelloch: „Laß mich kucke!“ 

„Do kütt die Bolizei!“ 4 

„Red nit [o bomm! Mit fange Röck!“ 

ong affmache?“ 


„Sa 
„Iſt der Vater da?“ 
„Ich künnt nix ſagen!“ 
„„Ihr Mann ift doch daheim, Frau Kümpchen! Ich 
höre bod) feine Stimme!“ 
„Ja .. . hä is da drin... .“ 
Durch den Türſpalt klang die Stimme eines Vorleſers, 
Ze gen, mühſam bie ſchwierigen Fremdwörter buch⸗ 
ierte. 
„. .. Dadurch, daß bie kapitaliſtiſche Geſellſchaft die 
Bro... du . . . ktionsmittel beſitzt, Se ie auch Die 
Verfügung über die Pro .. duktion, da außer ihr nie- 
mand in der Lage ift, zu pro ... duzieren . ." 
Hä hät fing Leſeabend, Fräulein Buſchbeckl“ 
Ottonie Buſchbeck ſchaute durch den Türſpalt. Zehn, 
gosi Männer ſaßen um die Petroleumlampe, die auf 
m 7 ſtand, und hörten andächtig, verbiſſen refi- 


malen Sie mid) bod) mal hinein, um zu ſehen, Frau 
Ne — nel Nit öm die Welt!“ 


„Die Frau drückte [eie die Tür ins Schloß. Es war 
wie eine ſinnbildliche Handlung, die zwei Welten ſchied. 


„Gehe Sie lieber ens no Hus, Fräulein Buſchbeck!“ 

Ottonie Buſchbeck ſtieg durch das Seitenpförtchen des 
Parks hinauf zu der burgarligen, als wuchtige Warte 
E die Gegend überſchauenden Villa des Vaters. In 
der Vorhalle flog der verſcheuchte Diener an ihr vorbei. 


Drinnen predigte eine weinerlich helle, in der Wut ſich 


zuweilen überſchlagende Altmännerſtimme. 

„Herr Geheimrat haben mir einen ſtietzköpfigen Eſel 
genannt, gnädiges Fräulein!“ 

„Gott — Sie kennen ihn ja, Johann!“ 

„Aber der Herr Geheimrat ſollen bei den alten 
Schimpfworten bleiben! An die neuen gewöhn ich mir 
nich mehr!“ | 

„Wer ift denn bei ihm?“ 

„Der junge Herr!“ 

Ottonie Buſchbeck zuckte die Achſeln und trat in den 
Wintergarten. Eine lebensgroße Marmorvenus fror da 
zwiſchen zwei mannshohet Palmen, und zu den Füßen 
der Medizeerin ſaß Frau Mathilde Buſchbeck, ein weißes 


Spitzenhäubchen auf dem gemütlichen, roten, runden Ma⸗ 


e in koſtbarer ſchwarzer Seide und alten Brüſ⸗ 
ſeler Spitzen, alles Dinge, die die Göttin oben nicht hatte, 
und unterhielt ſich mit ihrer Geſellſchafterin, dem kleinen, 
ſpitzen, kurzſichtig an einer Tapiſſerie ſtichelnden Fräulein 
Schneider. Die Damen mußten beinahe ſchreien, um das 
Waſſergeplätſcher zu übertönen, mit dem das Waſſer aus 
den Mäulern der Tritone und Delphine in das Muſchel⸗ 
kalkbecken des Springbrunnens ſprudelte. Bibi, der Ha⸗ 
vaneſer, hatte ſich hinter den Waden der Venus verſteckt 
und kläffte aus Leibeskräften, bis er die Haustochter er⸗ 
kannte. Die fragte: „Warum ſitzt ihr denn heute auf ein⸗ 


mal hier, Mama, in dem zugigen Glashaus?“ 


„Papa ift heute ſchreckſich, Ottonie! Man hört ibn 
durchs ganze Haus! Da haben wir uns lieber hierher 
geflüchtet!“ 5 | 

Aber auch unter den Palmen vernahm man noch bie 
fernen Wutausbrüche. Die alte Dame wiegte bekümmert 
den freundlichen Kopf. „Der arme Maxi! Ich weiß gar 
nicht, was Papa gegen ihn hat!“ 

„Max bummelt und ſpielt und macht Schulden, 
Mama“, ſagte Ottonie gelaſſen. = 
» .. ber Goldjunge! Verſuche doch, ob du fie 
auseinanderbringſt! Mich hat Papa gleich angebrüllt: 
Was ſteckſt du deinen roten Vollmond durch die Tür!“ 

„Ja . . es iſt gemütlich bei uns“ 

„Ach, Ottonie: Der Papa meint's ja nicht ſo ſchlimm! 
Er ſchreit halt den lieben langen Tag, wie die kleinen 
Kinder ſchreien. Sie wiſſen's halt nicht beffer ... Liebe 
Schneider — geben Sie mir doch meine Baldriantropfen. 
.. . Mir ift ſchon ganz blümerant zumut 

„Ich werd n Papa fehen“, fagte Dttonie und ging 
durch die Halle. In der warnte fie der ſpitzbärtige Dof- 
tor Rödicke, der Privatſekretär: „Schlagende Wetter 
drinnen in der Grube, gnädiges Fräulein! Fahren Sie 
jetzt lieber nicht ein!“ 

„Papa wird mir ſchon nicht den n abbeißen!“ 

Ottonie Buſchbeck trat bei ihrem Vater ein. Der Koh⸗ 
lenkönig ſaß grimmig und grauſchöpfig, goldbebrillt und 
mit geblähten Nüſtern der kurzen, breiten Naſe in einer 
blauen Wolke von Zigarrenrauch. Aſche und Milchtropfen 
hingen in dem unordentlichen, ſchütteren Bart. Der rie: 
ſige Bismarckbleiſtift wippte wie ein Donnerkeil in der 
nervöſen, mächtigen, behaarten Hand. Max, ſein einziger 
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Sohn und Erbe, ſtand läſſig, vornehm gelangweilt, 
vor ibm. Er erſchien Ottonie wie die lebendig gewordene 
Vollkommenheit eines Modebilds aus einer Fachzeitung 
für das Herrenſchneidergewerbe. Der verkörperte Gott 
des Nichtstuns. Eine Lichtgeſtalt, aus den Londoner 
Klubs zur felt, pra Menſchheit herabgeſtiegen. 

„Du ſpielſt“, ſprach der alte Herr dumpf zu feinem 
Sohn. 
ann vorkommen!“ 

». . und verlierſt ." 


„Einer kann nur gewinnen! Das ift der Zweck der 


übung, Papa!“ l 

„Wenn ich ſpielen will, geh id) an die a Das ijt 
ein gejunbes Geſchäft. Das ift wie in ber Kinderſtube: 
Da ziehen die Großen die Kleinen aus 

„Ich hab kein Talent zum jungen Mann!“ 

„Da zeigt ſich, wer Grütze im Kopf hat! Bei eurer 


Quinze und Bac kann jeder Eſel gewinnen!“ 
ann bin ich gerade keiner! Denn ich hab feſte ver⸗ 


17 


„Das iſt noch dümmer!“ 


" 


„Papa. . . Ich hab eine Cngelsgebulb! Aber nun 
wollen wir doch mal Schluß machen! Ich bin nun mal 
RE angeſchoſſen. Bezahlt muß die Geſchichte 
werden!“ 


„Und in einem Vierteljahr kommſt du wieder! Wenn 
es nicht der Klub iſt, dann iſt es deine petite femme, 
die du in Frankfurt oder Gott weiß wo ſitzen haſt! Neu⸗ 
“d waren es, glaub ich, fogar ſchon gwei... oder 
drei ..“ i i 

„Papa... das find meine Familienangelegenheiten ..“ 

„Du ſollſt ja ſchon, mit deinen Freunden als Paten, 
Kindtaufe gefeiert haben!“ 

„Es war ein ganz ſtilles Feſt! 
Ottonie iſt das gar nichts!“ | 

„Glaubſt bu, id) wüßte das nicht“, lagte bie Schweſter. 

ss Vom Kohlenmagnat grollte. „Du tuſt nichts!“ 


„Ne 
„Der Menſch ſoll aber arbeiten!“ 

„Aberglaube!“ 

„Dazu iſt er auf der Welt!“ 

„Arbeitſame Rauhbeine haben wir genug! Der Edel⸗ 
typ des unabhängigen britiſchen Gentleman fehlt uns. Ich 
erfülle eine geſellſchaftliche Sendung in Deutſchland!“ 

Der alte Herr feixte bitterlich. „Haft du gehört, Otto⸗ 
nie? Ce Flaps, hat auch noch ne Sendung!“ | 

„Papa 0 

„Raus! . .. raus! . .. Laß bir in bes Teufels Na- 
men bie hunderttauſend Mark morgen von Rödicke geben! 
Bloß damit ich Ruhe hab!“ 

. „Na alfo! Wozu vorher der Lärm?“ Buſchbeck, der 
jüngere, fragte es noch auf der Schwelle nachſichtig, mit 
dem Schmerz des Mannes von Maß. Als ſich die Tür 
hinter ihm geſchloſſen, ſah der alte Herr auf einmal ver⸗ 
fallen und ruhebedürftig aus. Er ſaß in den Lehnſtuhl 
zurückgeſunken, die langen Spinnenfinger ineinander ver⸗ 
ſchränkt, ſtumm, ununterbrochen Rauch aus den ſchadhaf⸗ 
ten gelben Zähnen ausſtoßend. Die beiden Buckel auf 
der mächtigen Stirn traten den f hervor. Er ſpuckte 
hinter der hohlen Hand in den Papierkorb und ſeufzte. 
Wozu hat man Kinder? Das Tinettche ſchleppt mir einen 
Grafen heran, dem . ein Schloß aus der Spielzeugſchach⸗ 
tel aufbauen EE ein Sohn verjurt fein Geld om grü- 
nen Tiſch und bei den kleinen Weibern. Und du, jtatt 
daß du wenigſtens heirateſt und mir einen vernünftigen 
Schwiegerſohn als Stütze ins Haus bringft . . ." 

„Papa — laffen wir bas doch heute!” 

„Ich hab mehr als Sechzig auf dem Buckel! Kind: Ich 
häng auch an meinem Lebenswerk. Ich möcht es nicht 
gern ganz in fremden Händen zurücklaſſen! Am wenigſten 
bei dummen Kerlen! Wozu hat man eigentlich eine Toch⸗ 
ter? Rödicke .. . Rödicke .. heiraten Sie nicht! Lieber 
ein Neft voll Raben als ne Familie 

Der Privatſekreätr hielt eine Beſuchskarte in der Hand. 


Übrigens: für die 
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„Na — wer ift denn gekommen? Der Kaiſer von 
China — ſcheint mir nach Ihrer Miene“ 

„Herr Nimis. Aus Berlin. Jetzt noch am ſpäten 
Abend! Er behauptet, er müſſe morgen weiter nach Pe⸗ 
tersburg. Er habe keine Luft, daß das franzöſiſch⸗belgiſche 


Syndikat ihm da zuvorkäme! Und barum müſſe er Herrn 


Geheimrat noch heute | 
. Auguft Bujchbed hob feine lange, knochige Geſtalt mit 
einem Ruck aus dem Seſſel. Er ſtand breitbeinig da. Er 
wiegte ki von einem dünnen Bein auf das andere. Er 
hielt die Havanna ſchief zwiſchen ben zitronengelben Zäh⸗ 
nen und wiederholte in breiter, brutaler Gemütlichkeit: 
„Herr Nimis! Der kommt mir wie gerufen! Den werde 
ich mir kaufen! Mit dem hab ich noch ein Hühnchen zu 
pflücken ... von neulich als er mich übers Ohr 
hauen wollte! Na warte, mein Sohn! . . . nur rein mit 
ihm, Rödicke!“ “ | 

. Der alte Herr war ſofort neubelebt durch bie Aus⸗ 
ſicht auf einen Skandal und Tumult. Bis Leo Nimis 
eintrat, lief er bösartig ſummend, allein, mit langen Bei⸗ 
nen rund um den Tiſch. Er hatte dabei die Hände hinten 
unter den flatternden Schößen des langen, ſtets mit Zi⸗ 
garrenaſche und Maſchinenöl befleckten Rocks verſchlun⸗ 
gen und kicherte ſchalkhaft und ſchadenfroh in ſich hinein 
und fuhr jäh wie ein Tiger gegen die Tür los. 

„Aha! Hab ich Sie!“ , 

„Vorläufig yur meinen Rockknopf, Herr Geheimrat!“ 

„Können Sie er einem ftillen, vertrauenfeligen alten 
Mann wie mir ins Geſicht ſehn?“ 

„Warum denn nicht?“ jagte Leo Nimis gelaflen unb 
befreite den Knopf an feiner Bruſt aus bem Krallengriff ` 
des Alten. f 

„Haben Sie mir das letztemal ein Sterbenswörtchen 


von der Transaktion mit der ‚Nowaja Roſſija' in Peters- 


burg verraten?“ 
„Nein! Das Geſchäft war zu fett! Das machten wir 
leb Iſt das [d ? Iſt das gut?" fragte Auguft Buſch 
Mr as Schön? - as gut?“ fragte Augu uſch⸗ 
beck, weinerlich vor Wut. „Hab ich das um Sie verdient, 


Herr Nimis?“ 


„Reichlich! Ich feke mich mit Ihrer Erlaubnis! Ja?. 
Ich habe Ihnen ſchon ein paar der ſchönſten Sachen zu⸗ 
geſchanzt, Herr Geheimrat, und zum Dank immer nur 
Grobheiten von Ihnen beſehen!“ | | 

„Die hört von mir jeder!“ 

„Aber ich bin nicht ber erſte befte!” 

Leo Nimis ſagte das in einer kühlen und kaltblütigen 


Art. Um ihn war Seeluft, Sicherheit, weite Welt. Der 

Alte blinzelte ihn feindſelig an. „Sagen Sie mal: Sie 

BS EEN Ihren Leuten überall hingeſchickt?“ 
„Übera 


„Auch unter die Wilden?“ Se 

„Hierher oder ſonſtwo hin! Das ijt mir gleich!“ 

„Und Sie machen's?“ 5 

Leo Nimis lachte. „Das müſſen Sie ſelbſt beurteilen, 
Herr Geheimrat, ob ich ein Waiſenknabe bin! 

„Natürlich ſind Sie's!“ ſchrie Auguſt Buſchbeck, und 
der Bismarckbleiſtift tanzte. „Sozuſagen noch ein Säug⸗ 
ling!“ 

S Bon bald dreißig!“ 

„Eben! Da könnt ich Ihr Vater fein!” 

„Ich möchte dafür danken“, ſprach Leo Nimis gelaſſen. 

Der alte Herr ſchnitt unter dem wirren Graubart eine 
überraſchte Grimaſſe und äugte ihn von der Seite zwei⸗ 
felnd durch die goldene Brille an. TES 

„Na — na..." ie er med E die Havanna 
ichräg m Mund, und ſetzte ſich plötzlich auch ganz behag- 
lich nieder. 

ch Was eißt das, Herr Geheimrat?“ : 
enn Sie das alles ba unten mal erben wür⸗ 
Oder trauen Sie ſich ſo eine Rieſenaufgabe 
nët zu?” | 


„Ich traue mir jede Aufgabe zu“, fagte Leo Nimis, 
ſeine Mappe öffnend und die herausgenommenen Akten⸗ 


ffe Ss 


den 
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ſticke ordnend. Der Geheimrat belauerte ihn ſcharf durch 
die von ihm ſtoßweiſe herausgepafften Zigarrenwolken. 
„Na alfo! Warum ſpringen Sie da nicht in die Höhe 
bei der Vorſtellung, in einem Werk wie Lütthahn Herr 
zu fein, ſtatt fih zeitlebens für andere abzurackern?“ 
„Weil es die reine Hypotheſe ift!” Leo Nimis faltele 
DO mit den Gedanken fon bei dem Geſchäft, die 
ktenſtücke auseinander. „Ich bin hier mit realen Offer⸗ 
ten gekommen 
Auguſt Buſchbeck ſchwieg. Nach einer Weile ſagte er 
trocken: „Sie ſind doch nicht ſo tug, wie ich dachte 
Alſo bitte, Herr Nimis: Was IN ie her?” 


Draußen in der Halle horchte Doktor Rödicke. Er un- 
terichied die Anfälle bes alten Herrn, wie der Arzt am 


Puls des Leidenden, je nachdem man ſie durch zwei, drei 
Türen oder durch das ganze Haus hörte. Aber in der 
Höhle des Löwen verhielt ſich alles geſchäftsmäßig ruhig. 
Einmal ein Ge⸗ 
donner und dahinter 
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Mappe. Der Privatſekretär, der ihn geleitete, bückte fid) 
dienſtbefliſſen und hob es auf. Er hatte dabei ein eigen- 
tümliches, verſtändnisinniges und gewinnendes Lächeln 
auf dem ſpitzbärtigen, ſcharfen Juriſtengeſicht. 

„Sie brauchten wir hier dauernd im Betrieb, Herr 
Nimis.... Ihnen pariert der alte Herr!“ 

„Jetzt, wo ich als Parlamentär aus dem Berliner La⸗ 
ger SS Aber wenn id) fein Angeftellter müre . . .“ 

„Davon ſprach id) auch nicht..“ 

„Ich verſtand Sie ſo . ." | 

„Nein. Sie verſtehen mich nicht.“ .. Wieder etwas 
Geheimnisvolles, Aufmunterndes hinter den Zwickerglä⸗ 
jern drüben. „Denken Sie einmal darüber nach So, 
bitte ... machen Sie es fih hier bequem, Herr Nimis.” 

Leo Nimis ſchaute betroffen dem 5 nach. 
Was wollte dieſer Schatten Auguſt Buſchbecks eigentlich? 
Und der Alte ſelber hatte ihn ein paarmal ſo komiſch ge⸗ 

| muftert, als fei er ein 

großes Kind. Sonder- 


Leo Nimis leiden⸗ . bare Leute. Irgend 
ſchaftsloſes: „Sie müſ⸗ | etwas ſchien ihm 
ſen ein bißchen lau⸗ VOR T A G E heute abend verändert 
ter ſprechen, Herr Ge- | hier im Haufe. Etwas, 
Mel Sch We bei | VON Fee 

ind immer etwas N traf. Er ſetzte ſich. Er 
ſchwer!“ Sasse) TRIEPEL war allein in dem 

Und nad) einem Prunkgemach. Das 


neuen Wutausbruch 
drüben: „Laſſen Sie 
doch dieſe lärmenden 
Methoden! Die find 
Ja veraltet. Vieles hier 
m Lütthahn. An den 
Menſchen und an den 
Maſchinen .“ 
Dann eine un⸗ 
heimliche Stille. End⸗ 
lich durch die Stille 
ein matter Ruf: 
„Doktor Rödicke!“ 
Der Privatſekretär 
chlüpfte flink hinein. 
uguſt Buſchbeck faf 
drinnen, e grh, Die 
. Fäuſte auf 
n Knien. Seine. 
kleinen, ſchlauen, in- 
folge eines nervöſen 
Leldens ſtets tränen⸗ 
den Augen glänzten 
feucht hinter den Bril⸗ 
lengläſern. Es ſah 
B weinte der alte Mann über die Schlechtigkeit der 
elt. 


„Rödicke ... ſehen Sie mal nach, ob ich noch ein 
Hemd anhab! Ich bin zu ſchwächlich, um mich zu weh⸗ 
ren! Dieſer Herr macht ja keine Geſchäfte. Er raubt 
ſeine Mitmenſchen aus!“ N 

Leo Nimis ſtand auf und packte ſeine Papiere zuſam⸗ 
men. „Mit Ihnen kann man keine Geſchäfte machen, Herr 
Geheimrat!“ 

„Rödicke .. haben Sie gehört?“ | 
"e war heute zum letztenmal in Lütthahn! Alſo 

eu!” 

Der Alte riß die Augen auf. | | 

„Ja, unb der Vertrag, mein Sohn?“ fragte er ganz 
ſanſt, als fei nichts vorgefallen. 

„Sie wollen ja nicht! . . ." 

„Laſſen Sie mir noch ein bißchen Zeit zum Nachden⸗ 
ken, Kind! Ein halbes Stündchen werden Sie doch noch 
Zeit haben?“ | | 

„Schön. Aber länger nicht!“ | 

Draußen entfiel Leo Nimis ein Schriftſtück aus der 


( Du schöner Tag, komm, öffne deine Tore, 
Vom Grau der Nacht noch schwermutsvoll 


Dahinter sich des Lebens Glanz und Fülle 
In unerschöpflich reichen Wundern drängt. 


In stummer Sehnsucht harr’ ich dir entgegen, 
Daz deine Schönheit in mich niedersinkt, 
Und mieine Seele, ganz dir hingegeben, 

Der Stunden sommerselige Helle trinkt. 


Kein Leid mehr drückt mich, das mit rauhen 
Erbarmungslos die Freude niederwarf: 

Ich trete ein durch deine goldnen Pforten, 
Und bin beglückt, daß ich dich leben darf! 


— e 


zeigte Folianten hin- 
ter Butzenſcheiben, alte 
Meiſter auf pompeja⸗ 
niſch roter Seidenta⸗ 
pete, gemaſertes Edel⸗ 
holz in der Kaſſet⸗ 
tierung der Decke. 
Aber vor allem zeigte 
es, wie die meiſten 
Räume dieſes Fabrik⸗ 
herrenſitzes, die Unbe⸗ 
wohntheit, die Leere. 
Leere Zimmer, leere 
Herzen, leere Seelen. 

Er hatte den Kopf 
auf die Hand geſtützt 
und ſchaute düſter vor 
ſich hin, in Gedanken 
verloren, die nichts 
mit ſeinem Aufenthalt 
hier in Lütthahn zu 
tun hatten. In der 
Ecke ſtand eine frie⸗ 
ſiſche Uhr und tickte. 
; Er hörte es geiſtesab⸗ 
weſend. War in einer andern Welt. Saß und [ann . . . 

Dann hob er jäh den blonden Kopf und ſprang auf. 

„Oh . . . Fräulein Buſchbeck . . . Verzeihung . . . ich 
war fo in Gedanken.“. 

„Ich hab's geſehen.“ 

Sie gab ihm die Hand und nahm unbefangen Platz. 

„Ich wollte Ihnen nur guten Tag ſagen und Sie unſer⸗ 
ſeits um Verzeihung bitten ... auch im Auftrag von 
Mama. . . Sie ſchickt mich eigentlich.. .. Sie ift doch [o 
gutherzig ... Sie möchten doch nicht böfe fein, daß Papa 
wieder fo tobt. Es ift uns jo peinlich.“. 

„Ach Gott — wenn es kein ſchlimmeres Unglück auf 
der Welt gäbe, gnädiges Fräulein!“ 

„. . . Wenn es noch unten in der Fabrik geſchieht. 
Aber hier im Haufe. ... Sie find doch Gaft.”... 

„Meinen gehorſamſten Dank an Ihre verehrte Frau 
Mama, und ich hätte ein dickes Fell. 


verhängt, 


DA y 


? 


Worten 


Fräulein Buſchbeck! Da muß man fih entſcheiden!“ 
„Wenn man das ſo leicht könnte.“. 
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„Oder man muß es teilen und das Gejobber tagsüber 
nicht zu tragiſch nehmen und dafür außer Dienſt ernſt fein!“ 
„Das tun Sie!“ | 
„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Wie ich hereinkam, habe ich Sie doch da ſitzen ſehen! 
Sie ſahen ſehr traurig und gedrückt aus!“ 

5 bin's auch.“ 

„Immer noch?“ 

Seine lebhaften blauen Augen ſchauten verwundert 
auf. Sie ſaß aufrecht nach ihrer Art, die Hände ruhig im 
Schoß, ſchweſterliche Stille auf dem ſchwarzgeſcheitelten, 
blaſſen, regelmäßigen Geſicht. 

„Erinnern Sie ſich an das kurze Geſpräch, das wir vor 
drei Jahren auf einem Spaziergang im Park hier hatten? 
Seitdem haben wir uns öfters geſehen, aber kein ernſt⸗ 
haftes Wort mehr miteinander geredet.“ 

„Ich weiß ſchon noch, gnädiges Fräulein! Ich ſchüttete 
Ihnen damals meinen Weltſchmerz aus. Recht überflüſſig 
für einen Menſchen wie mich.“ 

„Und ich Ihnen meinen! Ich war damals ſo betroffen, 
daß das Leben ſogar einem Mann Ihrer Art Rätſel auf⸗ 
geben könnte!“ N 


ſelber!“ 

„Da haben Sie ganz recht, gnädiges Fräulein! Mit 
ſo einem Wort wecken Sie einen wieder auf. Schließlich 
muß man ſeine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit kun. 
Dazu iſt man dal“ | 

Leo Nimis war in innerer Erregung aufgeſtanden und 
durch das Zimmer gegangen. Er ſah nicht zwei tiefe, blaue, 
heiße Augen, die ihm in ſtummer Leidenſchaft folgten, ver⸗ 
zehrend an ihm ungen, Ottonie Buſchbeck war in biefer 
Sekunde ſchön. Eine gläubige Hoffnung verklärte ihr Ge⸗ 
ſicht. Ein Sonnenſchein unerfüllter, verlangender, fünf⸗ 
undzwanzigjähriger und doch noch herber Jugend. Dann 
ſenkten ſich plötzlich die langen, ſchwarzen Schatten der 
Wimpern in ſchirmenden Schleiern vor das Innere ihrer 
Augen. Er hatte ſich umgedreht und verſetzte ahnungslos: 
„Arbeiten! Arbeiten! Das iſt das Wahre! Ich bin 
froh, daß ich jébt auf ein ganzes Jahr nach Rußland geh!“ 

Ihr Geſicht hatte ſich verändert. Es zeigte die ge⸗ 
wohnte, ſanftmütige Verſchloſſenheit, hinter der ſich der 
Eigenwille eines einſamen Menſchen barg. Um die Mund⸗ 
winkel, die eben noch ungläubig gelächelt hatten, flackerte 
flüchtig, fliehend, einen Augenbück nur, ein Anflug bitterer 
Enttäuſchung. Er bemerkte es nicht. Er ſtand vor ihr 
und fuhr p „In Rußland hat man noch Ellbogen⸗ 
freiheit! Da d mo a man kann!“ 

„ue „% f und da dreht man eben Deutſchland den 
Rücken! tagte Ottonie Buſchbeck. Es klang dumpf. Teil- 
nahmlos. Sie ſchaute ruhig vor ſich hin auf das Knüpf⸗ 
muſter des Teppichs, die Hände zwiſchen den Knien ge⸗ 
faltet, das e Ihmarze Haupt gejenft. Auf der 
Schwelle erſchien Dr. Rödicke und machte Leo Nimis ein 
Zeichen, ibm zu bem alten Herrn zu folgen. Er lächelte 
dabei freudig. Die Schlacht war gewonnen. Der Vertrag 
zur Unterſchrift bereit. l 

Als Leo Nimis feinen Namen unter das Aktenſtück ge- 
lebt hatte unb vor dem Tor in den Wagen fteigen wollte, 
um zur Bahn zu fahren, tauchte aus dem Dunkel plötzlich 
Max Buſchbeck auf. Der Sohn des Hauſes nahm ihn 
ee unter den Arm und ſchlenderte mit ihm die 
Terraſſe entlang. ; 

„Haben Cie nod) Zeit? Ein paar Minuten gewiß! 
Ich bin ja nicht wie Papa, der gleich den Rock auszieht 
und in Hemdsärmeln boxt. Ich möchte mal im Vertrauen 


— Die Wohe n 


Ruhe! 
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d SEH reden: Es wird mir zuviel, was hier auf mir 
aſtet. “ 

„Auf Ihnen, Herr Buſchbeck?“ | 

„Na ja“... | 

Leo Nimis war ſprachlos. Buſchbeck der jüngere 
ſeu te: „Papa macht mir rechte Sorgen! Er arbeitet zu 
vie f 

Der junge Mann ſchüttelte mißbilligend den vom Jeu 
etwas blaſſen, vornehmen, wie aus dem Schnittmufter 
eines Londoner Schneiderkönigs entlehnten Kopf. „Ich 
predige ihm immer Ruhe! Aber er iſt ja von einem 
Eigenſinn. . . Lachen Sie über mich, Herr Nimis!“ 

Leo Nimis faßte ſich. 

„J top! Es iſt nur der Gedanke: Ihr Herr Vater und 

„Ja, 


nd trotzdem: Ich brauche Entlaſtung!“ . 
„Sie?“ N 


„Na ja! Der Überbürdung ſind meine Nerven auf die 
Dauer nicht gewachſen!“ 
altem wußte gar nicht, daß Sie ſich überhaupt mit Ge⸗ 
aften...“ 


„Jetzt wimmele ich fie mir noch krampfhaft ab. Aber 
wenn mein Erzeuger eines ſchönen Morgens zuſammen⸗ 
klappt — nur noch Frage der Zeit, Unkenruf des Haus⸗ 
arztes — dann muß ich rin in dieſe Tretmühle! Gräßlicher 
Gedanke!“ 

„Arbeit iſt nicht ſchlimm!“ : 

„Das jagen Sie! Ich hab feine Zeit zur Arbeit! 
Ich hab zu viel zu tun! Mein Schwager Mettenburg iſt 


mir dann auch keine Stütze. Der ijt nicht von Meier Welt! 


Wenn ich im Klub bin, ſteckt er im Kloſter! Rutſch ich nach 
England, ſo reiſt er ſicher nach Rom. Das ſind furcht⸗ 
bare Zukunftsausſichten, Herr Nimis!“ 

„Ja. . furchtbar.“ -— 

„Sie müſſen da helfen! Es muß ba ein vernünftiger 
Menſch bei. Er braucht ja nicht höherer Kuli zu ſein. Er 
kann ja ſozuſagen ſo zur Familie gehörig betrachtet wer⸗ 
den! Laſſen Sie ſich das doch mal durch den Kopf gehen.“ 

Leo Nimis blickte auf. Jetzt allmählich ging ihm ſelber 
allerhand durch den Kopf. Unbeſtimmte Wolkenzüge von 
Gedanken ... dämmernde Erkenntnis 

„Sie kennen ja Gott und die Welt, Herr Nimis! Sie 
kommen ja überall herum. Vielleicht finden Sie irgendwo 
den geeigneten Mann! Dann bringen Sie ihn doch bitte 
auf die richtige Fährte. Es brennt ja nicht. Vorläufig 
iſt ja der alte Herr noch recht rüſtig. Aber ich habe die 
Pflicht, für die Familie zu ſorgen, und ich bin ein Menſch, 
der 5 2 8 nicht leicht nimmt.“ 

„Das ſeh ich. 

„Manchmal iſt ja ſo was näher, als man denkt. Na 
— vielleicht kommt der große Unbekannte plötzlich um die 
Ecke. Alſo gute Reiſe, Herr Nimis!“ "m 

Die Fahrt nach Köln war kurz. Als Leo Nimis dort 
am andern Morgen auf den Platz vor dem Hauptbahnhof 
trat, quoll gerade gegenüber ein Strom Gläubiger durch 
den Ledervorhang des Domportals ins Freie. Ein ſüdlich 
brünetter Herr ſchritt zwiſchen dem Volk die Treppen⸗ 
ſtufen hinab und lüftete mit verbindlichem Lächeln unter 
dem ſchwarzen Schnurrbart den Hut, den er eben erſt auf 
die SEH geſetzt hatte. Der Graf Lothar Mettenburg auf 
Schloß Abdinghof ſchien viel angenehmer von der zufälli⸗ 
gen Begegnung berührt, als ihn Leo Nimis von früher 
her in der Erinnerung hatte. "e l 

„So trifft man fih, Herr Nimis. Neulich in Berlin 
bei dem guten Spängler und heute wieder hier. Auf 
längere Zeit in Köln?“ i 

„Nur noch eine halbe Stunde, dann geht mein Schnell⸗ 
zug nach Frankfurt.“ 

„Und was haben Sie jetzt vor?“ | i 

„Ich will nach bem Hauptpoſtamt, ein paar Geſchäfts⸗ 
depeſchen aufgeben.“ a 

„Sehr gut. Da haben wir eine Ecke den eilte Weg. 
Ich habe eben im Muttergotteschörchen die heilige Meſſe 
gehört und muß jetzt in die Gereveſtraße.“ 


——— —-— — coa. — 


mehr zu verſchenken. 


Nummer 32 


Es war dem walloniſchen Grafen unfaßbar, daß je⸗ 
mand nicht wußte, was einen frommen Sohn der Kirche 
wie ihn in die Gereveſtraße führte. , , 

„Ich habe dort im erzbiſchöflichen Palais zu tun“, er⸗ 
klärte er dem Proteſtanten. „Kommen Sie, wir gehen da 
näher am Andreaskloſter vorbei .. . Apropos: wann be- 
ihi Sie denn wieder einmal meinen Schwieger⸗ 
vater?“ | 

„Ich komme eben von Herrn Geheimrat Buſchbeck.“ 
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„Süperb! Was treibt er?" 

„. . ſich und andere zur Verzweiflung“, ſagte Leo 
Nimis und lachte. „Ein Donnerwetter mal iſt ja ganz gut! 
Aber wenn das Wüten zur Geſchäftsuſance wird““. 

„Ach, leider! Jeder klagt darüber.“ l 

„. . . jo ſtumpft es fid) ab. Er hat's ja auch gar nicht 
nötig, um ſich in Reſpekt zu ſetzen: Einen Induſtriekapitän 
wie ihn kann man anderswo mit der Laterne ſuchen. | 

Fortsetzung folgt. 


Die Erfindung * Eine beinahe wahrhafte Geſchichte von Rolf Brandt 


Als wir das zehnte Glas Maibowle getrunken hatten, 
traten wir auf den Marktplatz hinaus und ſtellten uns an 
den Sandſteinbrunnen, auf dem der heilige Georg einen 
Drachen tötete. Der Mond wiſchte über die Dächer der 
kleinen Univerſitätſtadt, und wir beſchloſſen, wenn einer von 
uns etwas Großes werden ſollte, etwas Bedeutendes ent⸗ 
deckt, etwas Herrliches geſchaffen hätte, müſſe er es den fünf 
anderen mitteilen, und wir müßten zuſammenkommen, um 
das Ereignis in gemeinſamer Freude zu feiern. Wir legten 
die Hände ineinander, und dann ſangen wir: „Stoßt an, 
VBurſchentum lebe, hurra hoch!“ 

Plötzlich wurde auf der gegenüberliegenden Polizeiwache 
Licht, dunkle Geſtalten erſchienen, Waſſer⸗ und andere 
Bäche aus verſchiedenen Fenſtern floſſen, und ein atemloſes 
Rennen begann, um dem Strafmandat zu entwiſchen. 

Das war lange her. Wir hatten alle das Verſprechen 
und den Abend vergeſſen, und wir hatten ja auch keinen 
Grund, uns ſeiner zu erinnern. Da bekamen wir fünf 
anderen, die wir uns aus den Augen und aus dem Sinn 
verloren hatten, einen Brief von dem ſechſten. Er lautete 
kurz und bündig: 


Lieber Freund! 

Du wirſt Dich des feierlichen Abends erinnern, an dem 
wir mit Handſchlag uns verpflichteten, zuſammen zu kom⸗ 
men, wenn einer von uns etwas Großes erreicht hätte. Ich 
habe ſoeben eine Erfindung vollendet, die das geſamte 
Kulturleben eindringlich beeinfluſſen wird. Ich bitte Dich 
deshalb in Erinnerung an jenes bindende Verſprechen, 
mich am Sonnabend, dem 17. ds. Mts., abends 8 Uhr 
zu beſuchen. $ 

Diefer Brief geht gleichzeitig an die fünf anderen 
Freunde, bie an jenem Abend dabei waren. 

e hoffe beſtimmt, Dich wiederzuſehen, und freue mich, 
arauf. | 

Mit herzlichem Gruß und Handfchlag 

Dein alter 
Walter Tennemann 
` Dr.⸗Ing.“ 


Dieſer herzlichen Bitte mußte man folgen. Das verlangte 
Pflicht und Ehre. Ich wohnte noch dazu nicht einmal weit 
entfernt und ſchämte mich eigentlich, daß ich von dem be⸗ 
rühmten Studiengenoſſen, der von der Chemie nun zur 
Technit gegangen war, nichts weiter gehört hatte. Ich 
töſtete mich mit dem banalen Seufzer (man ſeufzt immer 
banal) „ſo iſt das Leben!“ und ſtieg pünktlich um 8 Uhr 
die Treppen des einfachen Haufes empor, in dem Dr.-Ing. 
Tennemann ſein Domizil aufgeſchlagen hatte. Eine un⸗ 
freundliche ältere Frau führte mich durch einen dunklen 
Korridor, in dem es nach Sauerkohl roch, in ein mittelgroßes 
Simmer. Ein Herr kam auf mich zu, den ich nicht gleich 
erkannte. Erſt als er ſagte: „Tag, Lieber, ich danke dir, 
daß du gekommen biſt“, merkte ich, daß es Tennemann 
ſein mußte. 

Tennemann hatte einmal wunderſchöne, blonde Haare 
. und ziemlich nichtsnutzige blaugraue Augen, mit 
enen er den Mädchen die Köpfe verdrehte. Dieſer Çr- 
finder, der da vor mir ſtand, würde ſo leicht keinem Mädchen 
mehr das Herz entwenden, und Locken hatte er auch keine 
Dieſer glatzköpfige, etwas müde und 


N 


ſorgenvoll ausſehende ältere Herr war Walter Tennemann! 
Ich ſuchte unwillkürlich nach einem Spiegel, um mein Bild 
zu prüfen. Wir waren doch Konſemeſter geweſen! War 
denn das ſchon ſo lange her? Das Erfinden mußte ſehr 
anſtrengen. 

Ich faßte mich. 

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, lieber Tennemann, ich 
bin wohl der Erſte?“ 

„Nein, Mathiſſen und Heinrich Preskow ſind ſchon da.“ 

Aus der Ecke am Fenſter hob fih Heinrich Preskow. 
Seine Anlage zur Fettſucht und zur Jovialität hatte fid) aus- 
gezeichnet weiter entwickelt. Er ſchlug mir freundlich auf die 
Schulter: „Na, du alter Zeilenſchinder, ich habe von dir geleſen! 
Du läßt ja nichts von dir hören. Das muß ja ein koloſſaler 
Durchfall geweſen ſein! Mann Gottes, wie kann man bloß 
ſolchen Blödſinn ſchreiben! Na, ſetz dich mal! Da iſt der 
lange Mathiſſen, ganz der alte, was?“ 

Ich begrüßte Mathiſſen und fand, daß er keineswegs der 
alte fei. Ich ſtellte feſt, daß ich von ihm in meinem Ge. 
dächtnis eigentlich nur die Shagpfeife aufbewahrt hatte. Ohne 
dieſe Pfeife war er damals nie zu ſehen geweſen, ſie bildete 
einen Beſtandteil ſeines Geſichtes. Er bemerkte ſofort meinen 
Blick nach ſeinem Munde. 

„Ja, das teure Rauchen habe ich mir abgewöhnt. Wir 
haben vier Kinder, und dann hat mein Buch über die Kon⸗ 
zeption bei den Romantikern recht viel gekoſtet. Ehrliche 
und wiſſenſchaftliche Sachen bringen ja“ — es traf mich 
ein ſtrafender Blick — „natürlich nichts ein. Selbſtver⸗ 
ſtändlich bu..." 

Ich ſchwieg, geradezu beflommen. 

Es war ein Stück meiner Jugend, das bei dieſen Worten 
und dieſem Anblick fortging, auf Nimmerwiederkehr. Ich 
hörte die Tür gehen und ein leiſes verklingendes Lachen 

„Ja, lieber Tennemann, die anderen ſcheinen nicht zu 
kommen, kommen wir alſo zur Sache“, meinte ich, um die 
zu erwartenden Geſpräche „von damals“ abzuwehren. Es 
wäre mir gräßlich geweſen, wenn dieſer lederne Dr. 
Mathiſſen begonnen hätte: „Erinnerſt du dich jener Nacht, 
da wir aß den Schloßberg gingen? Die Kaſtanien hatten 
Tauſende von Blütenlichtern aufgeſteckt, unten im matten 
Licht ſchlief das Städtchen. Dein Mädel war blond, und 
meine war braun ..., Ich brauchte keine Furcht zu haben, 
Dr. Mathiſſen hätte nicht angefangen, davon zu ſprechen. 
Außerdem öffnete ſich jetzt wieder die Tür, und Rechtsanwalt 
Kloſch trat ein. Hinter ihm der Telegraphenbote. Tennemann 
begrüßte den Ankömmling und las das Telegramm. 

Ich hatte Kloſch gelegentlich geſehen. Er lebte in glän⸗ 
zenden Verhältniſſen. Wie immer war er abgehetzt, nervös, 
ober liebenswürdig. 

„Nett, nett", ſagte er zu Tennemann, „alfo ih ſtelle mich 
von vornherein zur Verfügung, wenn dieſe große Er⸗ 
findung große Prozeſſe bedingt. Ach, Kinder, gebt mir was 
zu trinken! Ich habe damals, als wir die Idee hatten, die 
Tennemann nun ſo großartig verwirklicht hat, zweiund⸗ 
zwanzig Glas Maibowle getrunken. Mich haben ſie auch 
als einzigen wegen ruheſtörenden Lärms erwiſcht. Mich 
erwiſcht's immer. Tag, Dickerchen!“ wandte er ſich zu dem 
Mediziner. „Alſo wie ſoll nun der Modus prozedendi 
werden?“ 

„Hoppe fehlt noch“, ſagte ich. 


! 
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„Er telegraphiert eben”, Tennemann las vor: 
„Zu allergrößtem Bedauern kann ich reizender An⸗ 
regung nicht Folge leiſten, da dienſtlich verhindert. Wünſche 


jeden Erfolg. 
| Regierungsrat von Hoppe.” 

„Schönchen, denn nich, liebe Tanke,“ ſagte Heinrich 
Preskow, ,commengcons! Auf deutſch, ſchieß los mit deinem 
Unſinn, Freund Tennemann.“ 

Tennemann ließ uns um den Tiſch in der Mitte des 
Zimmers Platz nehmen und ſchenkte jedem von uns ein 
Glas Wein ein. l 

„Ich trinke auf euer Wohl“, ſagte er. 

Wir tranken ihm zu. 

„Es handelt ſich“, begann Tennemann, „um die Aus⸗ 
führung einer Idee, die keinesfalls neu iſt. Sie liegt in 
der Luft ſozuſagen, und es ſind bisher beachtenswerte und 
zum Teil erfolgreiche Verſuche gemacht worden, ſie zu ver⸗ 
wirklichen. Mir iſt es nun gelungen, die techniſchen 
Schwierigkeiten zu beſeitigen oder wenigſtens zum größeren 
Teil zu beſeitigen, es handelt ſich eigentlich nur noch um 
die praktiſche Ausprobierung des fertigen Apparates.“ 

„Welchen Apparates zum Kuckuck?“ ſchrie Heinrich 
Preskow jetzt erboſt. | ) 

Tennemann ging zu einem Wandſchränkchen und ent- 
nahm ihm einen vielleicht zehn Zentimeter hohen und zwei 
Zentimeter dicken lederbezogenen Kaſten in dem Format 
einer größeren Brieftaſche etwa. Er ſtellte den Behälter 
auf die Schmalſeite und hob vom oberen Teil vorſichtig 
einen Deckel ab, ſo daß wir ein paar merkwürdig gebogene 
Kupferdrähte frei werden ſahen und eine ſehr kleine ver⸗ 
nückelte Glocke, wie ſie in größerer Ausführung überall als 
. Zürglode dient. | 

„Das ijt bas drahtloſe Taſchentelephon“, ſagte unfer 
Freund ſehr ruhig. 


Wir ſagten fünfmal in fünf verſchiedenen Nuancen, doch | 


keineswegs gleichzeitig: „Donnerwetter! 
Taſchentelephon!“ | 

„Nett, nett", meinte dann Kloſch ziemlich ruhig. „Milli⸗ 
onenſache! Wenn das Tatſache iſt, gratuliere ich herzlich, 
wirklich herzlich, lieber Tennemann.“ 

Wir anderen yprangen auf und ſtaunten aus nächſter 
Nähe auf das kleine Wunder. | 

„Ich bitte den Apparat zunächſt nicht zu berühren“, 
ſagte Tennemann und entnahm dem Schränkchen noch fünf 
weitere Käſtchen, die genau wie das erſte ausſahen und nur 
ſtatt des Lederbezuges mit einfacher grauer Leinewand ver⸗ 
kleidet waren. 

Wir ſprachen aufgeregt durcheinander, indem jeder ſinn⸗ 
los eine Anzahl von Ausrufen aneinanderreihte. 

„Ja, alfo wenn ich reden darf ..“ 

„Bitte“, meinten wir. 

Ich bin überzeugt, daß wir in dieſem Augenblick, wie 
ſooft früher, den gleichen Geſichtsausdruck hatten, den 
völliger Verſtändnisloſigkeit. 

„Ich hätte dieſen Apparat ja beim Patentamt anmelden 
können,“ ſagte Tennemann, „dazu gehört erſtens Geld ...“ 

„Ach ſo“, ſagte Heinrich Preskow.“ | 

„Und zweitens fehlt zunächſt nod) jede praktiſche Er⸗ 
fahrung mit dem Mechanismus. Ich habe da manch trübe 
Kenntnis erworben. Die Leute, die dann die Verbeſſerungen 
erfanden, die meine Erfindungen — das iſt hier nicht die 
erſte, wenn auch die ausdrucksvollſte — praktiſch brauchbar 
machten, machten auch das Geld.“ 

„Hm!“ ſagte Heinrich Preskow. 

Um Tennemanns Mundwinkel entſtanden ſcharfe Falten. 
Ich ſah plötzlich, wie ſehr die feſtliche Flaſche Wein zu dem 
trüben Ausſehen des Zimmers im Widerſpruch ſtand. 

„Das iſt nun mal ſo und nicht zu ändern. Die Erfinder 
aus zweiter Hand haben in ſolchen Dingen die erſte Hand. 
Ich möchte aber auch mal ein bißchen raus aus dem 
Jammerleben. Ich habe an euch gedacht. Ihr könnt mir 
helfen; euch vertraue ich. Ich weiß, daß wir nicht mehr 
diefelben find, die am Georgsbrunnen Maibowle tranken, 
aber ich weiß auch, daß ich mich auf euch verlaſſen kann.“ 


Das iſt das 
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„Kannſt bu auch,“ ſagte Kloſch, „wenn deine Einfindung 
im großen und ganzen ſtimmt, ſollſt du Millionär werden, 
mein Junge. Alſo, das würde mir direkt Spaß machen!“ 

„Ich will dir von vornherein etwas ſagen, Kloſch,“ meinte 
Tennemann, „mit dem Millionär und ſo weiter, alſo das habe 
ich hinter mir. Ich habe auch von Anfang an geſagt, daß meine 
Erfindung nur Vollendung einer in der Luft liegenden Idee 
ift und außerdem noch recht viele Schwächen hat. Es gibt 
Sachen, die mir tiefer am Herzen liegen als wie dies Tele⸗ 
phon. Aber ich will ſo viel davon haben, daß ich Ruhe 
kriege“ — er ſah unwillkürlich nach der Tür, hinter der die 
dicke Wirtin hantieren mußte — „daß ich in Ruhe ſchaffen 
kann. Ich weiß, daß meine Erfindung was wert iſt, daß ſie 
das Kulturleben auf das ſtärkſte beeinfluſſen kann.“ 

„Ob günſtig, iſt noch die Frage“, ſagte Preskow. 

„Herrgöttl von Pappenheim! Ein paar hunderttauſend 
Mark, mehr will ich nicht, dann ſoll die Kulturwelt“ — um 
ſeinen Mund ſtand wieder die Falte — „mit dem Ding 
machen, was ſie will!“ 

„Ehe wir hier ſtreiten, ob Tennemann Milliardär, Mil⸗ 


lionär oder nur mittlerer Rentner werden ſoll, wäre es doch 
vielleicht beſſer, den Apparat mal zu probieren. Mir macht 


die Sache an ſich erheblichen Spaß“, meinte ich. 

„Spaßhafter als deine Komödien iſt ſie ſchon ſicher,“ ſagte 
Preskow, „aber du haſt recht. Du machſt jetzt in Logik ſeit 
der öffentlichen Bankrotterklärung deiner Phantaſte. Afo wie 
funktionieren die Dinger, Tennemann?“ 

Tennemann nahm ſieben kleine, flache Nickelteller, von 
denen jeder eine kurze Kontaktſchnur beſaß, und eine ebenſolche 
Anzahl von kleinen Trichtern aus dem Schränkchen, ſchraubte 
mit ein paar Griffen erſt die Trichter an den Käſtchen feſt 


Rund befeſtigte dann die Schnuren mit ben Nickeltellern mit 


einem Mechanismus in der Art der Steckkontakte an der Seite 
der Apparate. l i 

„So, jetzt könnte es losgehen, aber meine Räumlichkeiten 
jind leider | 

„Höre mal,“ mifchte fid) Mathiſſen ein, „das ift aber furcht⸗ 
bar unpraktiſch, daß man die Hörer jedesmal erſt auf⸗ 
ſchrauben ſoll. Das iſt doch gar kein Taſchentelephon, in⸗ 
zwiſchen läuft der andere ja weg!“ | l 

„Er könnte ja im Weglaufen weitertelephonieren“, ſagte 
Tennemann. „Es ging nicht anders. Es läßt ſich ja vielleicht 
noch manches vereinfachen, es iſt wirklich nicht der einzige 
Fehler. Ich ſagte das ja ſchon im Anfang.“ 

„Ach, Taſchentelephon haſt du geſagt,“ beharrte Mathiſſen, 
„das iſt kein Taſchentelephon, das iſt ein drahtloſes Tiſch⸗ 
telephon, das iſt ganz etwas anderes.“ 

„Ja, Gott!“ ſagte Tennemann hilflos. „Das iſt doch jetzt 
gleich. Alſo ..“ 

Kloſch ergriff einen der Apparate und gab mir einen 
zweiten. 

„Wie handhabt man das nun eigentlich?“ fragte er dabei. 

„Die Apparate ſind numeriert. Ihr ſeht doch an der Seite 
dieſe kleinen Schrauben mit Zeiger. Der muß auf die Num⸗ 
mer des Apparates gedreht werden, den man anrufen will. 
Dann muß auf dieſen kleinen Knopf an der anderen Seite 
gedrückt werden, und der Apparat läutet. Die Klingel iſt ſo 
geſchützt, daß ſie auch in der Taſche läuten würde. Ich 
glaube..“ 

„Schön, ausgezeichnet. Ich glaube gar niſcht“, ſagte Kloſch. 
„Du geht jetzt ins Nebenzimmer“, wandte er ſich zu mir. 

Preskow ergriff den dritten Apparat. | 

„Und Preskow verſchwindet auf dem Flur!“ 

„Ja, das iſt's ja eben, das iſt das Peinliche“, ſagte Tenne⸗ 
mann. „Meine Wirtin hat wenig Verſtändnis für meine Er⸗ 
findung. Nebenan in dem zweiten Zimmer wohnt eine 
Schauſpielerin, und in der Küche hauſt die Wirtin ſelbſt, ja... 
und ich glaube nicht, daß wir einen der Räume zur Ver⸗ 
fügung haben können.“ : 

„Aber Sinbdjen, Tennemännlein“, ſagte Heinrich Preskow. 
„Zehn Jahrtauſende und Fritz Mathiſſen ſehen auf uns, und 
wir ſollten vor ſolchen Kleinigkeiten verzagen. Ich gehe zu 
der Schauſpielerin, und du gehſt zu Frau Schmidt mit „dt“, 
wandte er ſich zu mir. 


| 
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Ich verſuchte eine kleine Umſtellung der Aufgabe. 

„Kind, du biſt Familienvater, du kannſt Herzenstöne zur 
Frau Schmidt mit dt finden, ich bin Lyriker, und ich werde 
auch Herzenstöne finden.“ | 

Er ſchoß aus der Tür. Ich (ab Kloſch hilfeſuchend an. 

Der hob ſein Glas: „Per aspera ad astra. Ich kann's 
gar nicht, mir fehlt jeder Konnex mit dem Volk. Du müßteſt 
doch eigentlich. 

Meine Spannung war inzwiſchen ſo geſtiegen, daß ich auf 
jede Entgegnung verzichtete, auf den Flur eilte, an die Küchen⸗ 
tür klopfte und mit aller mir zu Gebote ſtehenden Liebens⸗ 
würdigkeit zu Frau Schmidt ſprach: „Würden Sie mir einen 
Augenblick die Benutzung dieſes Raumes zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken geſtatten?“ 

„Immerzu ſagte Frau Schmidt, „treten Se ein. „Viel⸗ 
leicht iſt dann die Hoffnung vorhanden, daß ich von die 
Wiſſenſchaft auch einmal Miete kriege. 
leſtieren können Se, und Wein ſaufen können Se auch, abers.“ 

Hier, Frau Schmidt, 
ſagte ich ſchnell, „für Ihre 

Bemühung, und jetzt müjfen 
Sie bitte einen Augenblick 
ftl fein." 

Der Fünfmarkſchein wirkte 
augenblicklich. 

„Setzen Se ſich man da⸗ 
hin,” fie ſtellte mir den 
Küchenſtuhl zurecht, „ick 
werde lieber rausjehen, dann 
haben Se's janz ruhig. 
Wenn Se mir brauchen, ick 
jehe rüber zu Frau Lorenz.“ 

Ich hatte ſchon den kleinen 
Hörer am Ohr und drehte 
krampfhaft die Schraube auf 
3, Preskows Nummer. 
Dann drückte ich auf den 


Knopf. Einmal, zweimal, 
zehnmal. Ich hörte nichts. 


Ich ſtellte die Schraube auf 
2, Kloſchs Nummer. Ich 
drückte jetzt mindeſtens zwan⸗ 
zigmal auf den Knopf, ich 
hörte nichts. Ich ſtellte wie- 
der auf 3 zurück, nichts. Ich 
ſtellte auf 5, gar nichts. 

Ach, Frau Schmidt, dachte 
ich, zu ihrer Miete werden 
ſie wohl ſobald nicht kom⸗ 
men. Armer Tennemann... 

Dabei war ich dicht vor 
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dem großen Lachen über mich felbft, daß ich hier in einer 


dunklen, unſauberen Küche ſaß, einen lächerlich kleinen Appa⸗ 
rat in den Händen, von dem ich erwartete, daß er eine Art 
Wunder tun würde. Ich kam mir ſehr töricht vor. 

Den Hörer hielt ich noch in der Hand und ſah gedankenlos 
auf einen Satz ſcheußlicher Töpfe, der auf einem Rahmen 
über dem Küchentiſch ſtand. Karpfen mit unglaublich nieder⸗ 

trächtigen und großen Mäulern ſchnappten regelmäßig nach 
einer kleinen Libelle, die über marineblauem Waſſer flatterte. 
Es waren vierzehn Karpfen und ſieben Libellen. 

„Armer Tennemann.“ 

Ich wollte mit möglichſt harmloſem Geſicht ins Zimmer 
zurückgehen. Da klang die kleine Glocke. Ich hielt den Hörer 
an das Ohr — nichts. Mit neuer Hoffnung ſtellte ich den 
Zeiger auf 3, weil ich Preskow am meiſten Anſtelligkeit gu- 
traute. Ich drückte einmal. Jetzt hörte ich deutlich ein Lachen 
im Hörrohr. Ein helles, augenſcheinlich weibliches Lachen 
und dann das tiefe Lachen von Preskow. 

„Ja, ſchade, daß es nicht geht. Ich hätte Sie fonft jede 
Stunde anrufen können. Wundervoll, Sie hätten mir nicht 
einmal untreu werden können!“ | 


„Sie find kühn, Herr Doktor 
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„Und mein fühnrer Arm ummindet 
Noch piel ſchlankre Hüften jetzt.“ 


Es war toll. Preskow zitierte Goethe. Ich hörte wieder 
das helle, aufreizende Lachen. 

„Doktor, ſeien Sie vernünftig!” 

„Bin ich ja, bin ich ja“, ſagte Preskows Stimme. 

Ich konnte vor Aufregung kaum verſtehen. Nicht weil 
der Inhalt der Worte mich ſo berührte — Preskow war ſich 
einfach gleich geblieben — ſondern die Tatſache, daß ich 
überhaupt hörte, und zwar augenſcheinlich alle Geräuſche 
in dem entfernten Zimmer hörte, ließ mir faſt den Atem ſtill 
ſtehen. Ich rief mit vor Aufregung trockner Stimme in den 
Schalltrichter: „Hallo! Preskow!“ Keine Antwort. 

Das leichte Frauenlachen ertönte, ein dumpfes Geräuſch 
wie vom Schlagen einer Tür. Ich drückte auf den Klingel⸗ 
knopf, ſtellte alle Nummern der ſechs Apparate durch, aber 
ohne jeden Erfolg. Plötzlich öffnete Kloſch die Küchentür. 

„Du biſt wohl hier einge⸗ 
ſchlafen? Die Sache geht 
natürlich nicht. Tennemann 
iſt völlig niedergeſchlagen.“ 

„Geht nicht?“ ſagte ich. 
F „Weil Preskow wieder in 
lächerlichſter Weiſe Unfug 
| getrieben hat.“ 
„Ach, wir anderen haben 
| feinen Unfug getrieben, und 
nicht mal das Klingelzeichen 
| zu dir hat funktioniert. Es 
war kein Laut zu hören.“ 
| „Ich habe ein ganzes Ge, 
fprád) zwiſchen Preskow und 
| einer Dame gehört, außer: 
: dem alle Geräuſche, die im 
| Zimmer waren.“ 
„In der Tat jedes Geräuſch 
| im Zimmer?“ 
Der Apparat klingelte 
F ziemlich leiſe, dann hörte ich 
plötzlich durch den Hörer 
f Lachen, Worte, Geräuſche. 
Es war ſo deutlich, als ob 
i id im Zimmer wäre. Pres- 
fom blieb dabei auf meinen 
| Anruf bie Antwort ſchuldig.“ 
Er weiß von nichts. Er 
| fam mit rotem Kopf unb 
ziemlich luftig aus bem Zim⸗ 
" mer nebenan unb ſagte ohne 
jede Ausrede, er hätte nichts 
gehört, aber der Apparat wäre trotzdem famos.“ 

„Das glaube ich“, ſagte ich. „Er hat mit der Schau⸗ 
ſpielerin geflirtet, was Preskow ſo flirten nennt.“ 

Kloſch wurde ſehr ernſt, er war ganz blaß geworden. 
Sein nervöſes, intelligentes Geſicht zuckte. 

„Das gibt ja Möglichkeiten, ſchreckliche Möglichkeiten! 
Denke dir, jede Minute kontrollieren zu können. Keine 
Minute Ruhe, kein Geheimnis! Das gibt eine Kataſtrophel 
Das iſt ja kein Telephon, das iſt eine Menſchenmordmaſchine. 
Dieſe Möglichkeiten! Wenn ich denke..“ 

„Die Möglichkeiten können wir jetzt nicht abwägen, das 
kommt ſpäter. Zunächſt was anderes, Tennemann iſt in 
größter Not. Wir müſſen ſofort alle zuſammenlegen, um 
die Miete für Tennemann zu bezahlen.“ | 

Man ſollte nichts dazu tun, einer fo grauenvollen Erfin⸗ 
dung weiterzuhelfen, ſagte Kloſch immer noch in Gedanken. 

Ich merkte, daß auch er anfing, die Karpfen zu zählen, 
die nach der Libelle ſchnappten. 

„Ja, du Haft recht,“ fuhr er auf, „man muß Tennemann 
helfen. Überlaß das mir. Sieh mal, ich habe ja recht wohl⸗ 
habend, Gott mas: foll das verdammte Getue, alfo ich habe 
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febr reich geheiratet. Na ja, alſo ... Nicht wahr, bas ift 
in Ordnung? Das andere, dieſe Erfindung, daran kann man 
ja nichts ändern, das kommt doch.“ 

„Immerhin, mir wäre es ſympathiſcher nach dieſer Probe, 
wenn es nicht ſo ſchnell gekommen wäre. Übrigens braucht 
man ja ſpäter das Dings nicht anzuſchaffen.“ 

„Man ſchafft's an, wenn's da iſt“, ſagte Kloſch. „Meine 
Frau ſchafft's an!“ AE" 

Wir gingen in bas Zimmer Tennemanns zurück. 

Da ſaß ein neuer Beſuch, Tennemann ſtand ihm gegen⸗ 
über am Tiſch und hatte ein Blatt Papier vor ſich und einen 
Federhalter in der Hand. Das Geſicht Tennemanns war 
hart, doch fand ich in den Augen das merkwürdig ſprühende 
7125 das ich früher wie Frühlingsfeuer hatte aufleuchten 
ehen. 

Er ſprach jetzt, beſtimmter und feſter als vorher. 

„Schön, Herr Geheimrat, ich unterſchreibe.“ 

Seine Feder glitt über das Blatt. Der andere nahm den 
Bogen an ſich. N 

„Tennemann!“ rief ich. „Dein Apparat geht großartig! 
Ich habe gehört.“ | 

„Es ift gleichgültig,” fagte Tennemann, „ih habe eben 
unterſchrieben, daß ich für 10 Jahre der Arbeit an dieſem 
Apparat entſage und an einem neuen Leichtmotor und ähn⸗ 
lichen ſchönen Dingen arbeite.“ 

„Tennemann!“ ` 

Ich war erſchüttert unb dabei wirklich erfreut. 

Der fremde Herr wandte ſich an mich. 

„Ich weiß nicht, wie nah Sie mit dem Herrn befreundet 
find; wenn Sie ihm wirklich befreundet find, unterſtützen Sie 
ſeine überphantaſtiſchen Ideen nicht.“ 

„Vitte“, ſagte ich ſcharf. : 

„Es ift ja möglich, daß Sie etwas aus dem Apparat 
gehört haben. Ich bin mit dem Stand der Dinge vertraut. 
In tauſend Fällen werden Sie nichts hören, weil der Erd⸗ 
elektrizismus jede Wirkung unſicher macht.“ 
mmn es gibt bod) bie Möglichkeit, bie ungeheure Mög- 
ichkei 

„Von Möglichkeiten kann Ihr Freund nicht leben. Ich 
habe ſeine großen Fähigkeiten für eine reale Sache ver⸗ 
pflichtet mit einem realen Gehalt von fünftauſend Mark 
monatlich, bitte, und Gewinnbeteiligung. Er kam vor ein 
paar Jahren zu mir wegen einer Erfindung, die praktiſch 
nicht durchführbar war. Ein neuer Motor, den er mir ſpäter 
zeigte, wurde dann gleichzeitig von anderer Seite eher heraus» 
gebracht. Ich fing an, mich für Ihren Freund zu inter⸗ 
eſſieren, rein menſchlich zu intereſſieren, ſonſt hätte ich die 
Angelegenheit hier wohl auch nicht perſönlich beendet. Meine 
Zeit erlaubt mir ſolche Extravaganzen ſelten. Aber ich ſehe 


die enorme Begabung für techniſche Erfindungen und auch 


ein zu ſtarkes Vorwalten der Phantaſie, daher meine Be⸗ 
dingung, daß die Arbeiten an Utopien zu unterbleiben hätten. 
Dafür habe ich kein Geld, außerdem iſt's mir in der Technik 
unerträglich. Die ganze Idee dort“ — er zeigte auf den 
Tiſch — „iſt mir unerträglich. Herr Dr. Tennemann lehnte 
ab, aus reiner Vorliebe für den Menſchen ſah ich mir auf 
ſeine Bitte heute noch einmal die Werkſtatt hier“ — er 
lächelte leicht — „eingehend an. Ihr Freund hat jetzt eben 
unterſchrieben, nachdem ſich, wie ich höre, wieder heraus⸗ 
geſtellt hat, daß ſeine Erfindung da keineswegs irgendwie 
ſpruchreif ſei.“ | 

Kloſch griff jetzt in das Geſpräch ein. KA 

„Geſtatten Sie, Kloſch“, ſagte er mit einer Verbeugung. 

„Ah, freue mich ſehr, Herr Rechtsanwalt“, ſagte der 
andere verbindlich. „Bin bekannt mit Ihrem Herrn Schwieger⸗ 
vater Borning.“ 


„Geht das nicht doch wieder rückgängig zu machen?“ fragte 


Kloſch und zeigte leicht auf das Schreibzeug. „Der Apparat 
hat nach Ausſage meines Freundes tatſächlich funktioniert.“ 

Tennemann ſah auf. 

„Nein, ich mache nichts rückgängig, Herr Geheimrat hat 
recht. Er hatte natürlich ſeinen Beſuch für heute angeſagt. 
Ich hatte die komiſche Hoffnung, daß die Sache reifer wäre, 
daß ſie vorher fertig wäre. Ich ſetzte meine letzte Hoffnung 
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auf dieſen Verſuch mit euch.. Naja... Ich laffe meine 
Unterſchrift da ſtehen.“ ü | 

„Wenn es einmal ginge, werden bod) ſchließlich nur Kleinig⸗ 
keiten zu ändern fein. Du mußteſt doch überzeugt geweſen 
ſein, als du uns ſchriebeſt“, warf ich ein. 

Tennemann lächelte zum erſtenmal. i 
„Von welcher Premiere würdeſt du nicht vorher überzeugt 
ſein? Dieſe Kleinigkeiten“, er lächelte jetzt wieder, „auszu⸗ 
ſchalten, koſtete zehn Jahre Arbeit, vielleicht auch zwanzig. 
Ihr habt ja feine Ahnung!” 

Ich fab Kloſch an. Der ermannte fid): „Man würde für 
dich ſorgen!“ 5 

„Du ſiehſt, ich brauche keine Almoſen.“ 

Der fremde Beſuch wurde ungeduldig. : 

„Verzeihen Sie, Herr Doktor, darf id) bie Angelegenheit 
als erledigt betrachten?“ : 

„Jawohl, Herr Geheimrat“, fagte Tennemann. 

„Bitte dann morgen vier Uhr zunächſt in meinem Privat⸗ 
kontor. Ich freue mich aufrichtig für Sie und für mich.“ 

Der Fremde machte uns allen eine leichte Verbeugung, 
„Empfehlen Sie mich Ihrem Herrn 
Schwiegervater!“ und ging. Tennemann folgte ihm, um ihn 
zur Haustür zu begleiten. 

Preskow ſchlug die Schenkel. 

„Kinder, Kinder! Alſo ſag mal, du haſt was gehört?“ 

Mathiſſen ſtand am Fenſter und fah hinunter, er war 
merkwürdig bewegt. 

„Dieſer Tennemann iſt ein Held“, ſagte er. 

„Man kann darüber verſchiedener Meinung ſein“, meinte 
Kloſch. 
VFM Auf jeden Fall wollen wir Tennemann jetzt allein 
laſſen,“ ſchlug Preskow vor, „er wird's verdammt nötig haben! 
Der Sang iſt verſchollen, der Wein iſt verrauſcht.“ 

Tennemann kam zurück. Ruhiger, als wir dachten. Er 
nahm die kleinen Apparate, ſchloß ſie in das Wandſchränkchen, 
öffnete das Fenſter und warf den Schlüſſel hinaus. Dann 
ſah er ſich plötzlich mit einem rührenden Lächeln um: „Kinder, 
jetzt habe ich den Mut. Kann mir jemand hundert Mark 
pumpen? Ich möchte euch einladen, ich kann heute abend 
nicht allein ſein.“ 

„Nimm den Hut,“ ſagte Kloſch, „wir feiern, lieber Tenne⸗ 
mann.“ Er war aufgeräumt, als ob ihm ſelbſt eine große 
Erfindung geglückt wäre. „Noch kann man feiern, ich habe 
eben einfach eine geſchäftliche Sitzung. Wenn deine ver⸗ 
dammte Sache geglückt wäre, müßte ich jetzt zum Beiſpiel 
nach Hauſe.“ | 

„Sag mal, was haft du eigentlich gehört?” fragte mich 
Preskow. dë | | , 

Er kam mir gar nicht mehr fo alt vor. , 4 

„Lieber Preskow, du bift ein Goethefreund geworden. 

„Donnerwetter, Donnerwetter!“ murmelte er. 
zwanzig Jahren zitiere ich nicht mehr.“ 

„In zwanzig Jahren?“ fragte ich verſtändnislos. 

„Zehn Jahre braucht doch Tennemann mindeſtens zum 
Abſtellen der kleinen Fehler, und zehn Jahre darf er nicht 
erfinden“, ſagte Preskow. i 

Wir gingen die muffige Treppe hinunter. Prestow fang: 
„Und. du mein Schatz bleibft hier..“ | 

Tennemann faßte mid) unter dem Arm. 

„Hältſt du mich für ſehr feige?“ 

„Nein,“ fagte ich, „aber“ 

„Aber,“ er lachte jetzt übermütig, jung, „aber erſt tele⸗ 
graphiere ich nach Lüneburg.“ 

Ich drückte ihm die Hand. 

„Immer noch?“ 

Er ſummte: „Es ijt die eine“ 

Kloſch kam dazu. : 

„Lieber Tennemann, mir ijt, als ob ich einer großen 
Gefahr entronnen wäre, aber ob du nicht eigenklich vor» 
eilig 

„Mir iſt, als ob ich das Leben endlich am Zipfel gepackt 
hätte, ſicher nicht voreilig“, ſagte Walter Tennemann und 
ſprang mit einem Satz die letzten drei Stufen der ausgetre⸗ 
tenen Treppe hinunter ins Freie 
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Rügen 


Mit v er 1 Aufnahmen der Photothek. 


In jenem ſchreckhaſten Augenblick, f 


der keinem Menſchen erſpart bleibt 
— nämlich, wenn man mit dem 
Schulranzen bepackt endgültig Ab⸗ 
ſchied nimmt von der frohen Kind⸗ 
heit, um in die Geheimniſſe der 
Rechtſchreibung und des Leſens 
eingeführt zu werden, ſpielt als 
erſtes erzieheriſches Mittel die Kreide 
eine Hauptrolle. Mit einem Stück 
Kreide malt der Lehrer die erſten 
Haar- und Grundſtriche an die 
chwarze Wandtafel: ihr Leben be⸗ 
ginnt. Schiefertafel und Schiefer⸗ 
ſtift — ſie dürften wohl in einem 
verwandtſchaftlichen Verhältnis zur 
Kreide ſtehen — ſorgen dann dafür, 


daß Der mehr oder weniger lern⸗ 


begierige Schüler oder die Schülerin 
die vorgeſchriebenen Zeichen nach⸗ 
malen lernt. Allerdings ſcheint man 
in der letzten Zeit von Schiefertafel 
und Schieferſtift aus hygieniſchen 
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Unter ständigem Wenden wird die Kreide getrocknet. 


ſchreibung waren viel wohlſeiler als 


in der heutigen glückſeligen Periode, 


wo ein Schreibheft fo viel toftet, wie 


früher eine kleine Bibliothek. 
Aber ſchließlich verdanken wir der 


Kreide, daß wir jo ſurchtbar gebildete | 
Menſchen wurden. Sie d.ente auch 


dem groben Unfug, denn be onders 
bösartig veranlagte Verbrecher⸗ 
naturen benutzten die Kreide auch 
dazu, dem mehr oder weniger be⸗ 


liebten Pädagogen ein Kreuz oder 
ein Fragezeichen auf den Bratenrock 


zu malen, was eine dauernde Heiter- 
keit der Klaſſe, aber auch manchmal 
ein überaus ſtrenges Strafgericht für 
den Miſſetäter zur Folge hatte. 
Der Urſprung der Kreide verliert 


ſich in die dunklen Zeiten der prä⸗ 
hiſtoriſchen Epochen. 
logiſch geſprochen, ein erdiger und 


Sie iſt, geo⸗ 


milder, abfärbender, im reinſten Zu⸗ 
ſtande ganz weißer Kalkſtein, der in 


ſeinen kleinſten Teil⸗ 
chen aus mikroskopi⸗ 
ſchen Kügelchen und 
elliptiſchen Scheibchen 
von kohlenſaurem 
Kalk und aus Schalen 
von Foraminiferen 
beſteht. Kreide findet 
fid) in gang Europa, 
in England, Frant- 
reich, Spanien, Sta» 
lien, in Deutſchland, 
Dänemark unb arn. 
deren Ländern. Gie 
bildet oft ganze Berg- 
reihen, wie in Eng⸗ 
land, oder ſchroffexel 
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geſtellt wird. Die 
Kreide wird 


ſen, wie auf Rü⸗ 
gen. Für uns in 


Norddeutſchland gel? durch Schläm⸗ 
iſt Rügen das men von frem⸗ 
Kreideland. SS den Beimiſchun⸗ 
1 9 d en Url 
male Qand: | Sand ufw. bes ` 
mit dem zeg - freit, fie dient als 
nſeltern ver⸗ Schlämmkreide 
bunden, erheben dann zum Grun⸗ 
ſich im Oſten von e Dieren Der Wän- 


Rügen 3 Halb- 
inſeln: Mönch⸗ 
gut im Süden, 
Jasmund in der 
Mitte und Wit⸗ 
tow m Norden. 
Die maſſipſte 


de, zum Putzen 
und Polieren 
von Metalle — 
waren, zu Kitten, 
zur Gewinnung 
von Kohlen⸗ 
ſäure und ver⸗ 
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1 und größte von ſchiedenen ande⸗ 
ihnen ijt Jas» ren Zwecken. 
i mund. Auch bie Auch bie Kreis 
-H fchönfte. Hier de wird in der 
ſteigen aus bem verſchiedenartig⸗ 


Meer die be⸗ ſten Weiſe ver⸗ 


rühmten Kreide⸗ Die Kläranlagen, in denen sich die gewaschene Kreide absetzt. wendet. Außer 
felſen, die der zum Schreiben 


Küſte von Saßnitz bis Stubbenkammer das eigenartige wird ſie, mit Leim vermiſcht, als Farbe benutzt, ſie findet 
Gepräge geben. Hier, beſonders in Saßnitz, wird denn Verwendung bei der Verfertigung des Spiegelglaſes, als 
auch die meiſte Kreide gewannen. Die Kreidegewinnung ift Grundlage auf Holz bei Vergoldungen, als Düngemittel 
verhältnismäßig einfach, fie erfolgt ſelbſtverſtändlich über auf tonigen Ackern und zu chemiſchen. Zwecken. 

Tage, die weſentlichſte Arbeit beſteht im Losſchlagen So iſt die Kreide alſo ein recht wichtiger Rohſtoff, und 
und im Abtransport. Von beſonderer Wichtigkeit ſind in unſerer ſchweren Zeit können wir froh ſein, daß wir 
die Schlämmanlagen, in denen die Schlämmkreide Det, dieſen im Vaterlande gewinnen können. R. C. 


Schluß des redaktionellen Teils 
TREE 


Preis⸗Ausſchreiben. 


t haben eine neue Lederpaſte in den Handel gebracht, über welche elner der erſten Lederſachverſtändigen 
Gefier D Herr Profeſſor Dr. Paeßler, Vorſtand ber Oeutſchen Verſuchsanſtalt für Lederinduſtrie in Freiberg 
in Sachſen, u. a. in ſeinem Gutachten ſagt: i 
„Nach den vorgenommenen Prüfungen enthält das Lederputzmittel Gri teine dem Leder ſchädlichen 
Beſtandtelle. Es ift in fahgemäßer Weiſe aus Betten Nohſtoffen hergeſtellt, ſehr ſparſam im Gebrauch 
und hat die wertvolle Eigenſchaſt, dem Schuhzeug einen tlefſchwarzen, haltbaren Hochglanz zu erteilen 
und das Leder waſſerdicht zu machen. Das mit Eri behandelte Schuhzeug nimmt das Waſſer nicht an, 

fo daß das darauf geſpritzte Wafer obne weiteres wieder abfließt.“ 


lederpasſe Ei 


dem Verbraucher bekannt zu machen, ſuchen wir einen dem Gedächtnis fih leicht einprägenden Reklame ⸗Ausdruck, 
der die Vorzüge unſerer Lederpaſte Eri eee zum Ausdruck bringt, wie z. B.: „Eri iſt das Lebens⸗ 
elizir des Schuhes.“ | 


Jedermann tann fih foflenlo8 an dem prelsausſchrelben Beteiligen. 


Als reife dafür find ausgeſetzt: I. Preis M. 3000, —, II. Preis M. dors — , III. Preis M. 1000,—, 
20 Preiſe à M. 50,— — M. 1000,— 


Alles Nähere über das Preisausſchreiben iſt aus dem Proſpekt, welcher in jedem beſſeren Schuhgeſchäfte 
koſtenlos zu haben iſt, zu erſehen, wo nicht erhältlich, wolle man den Proſpekt von uns verlangen. 


Göppingen (Württemberg) | Eri Geſellſchaft. 
In beſſeren Schuhgeſchäfien guteingeführte Vertreter noch für verſchledene Bezirke geſucht. 
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Nachstehend wenige Präparate. — Preisprospekt kostenlos. 


Haut-Edelschliff 


Schröder-Schenke’s neues Verfahren zur Herbei- 
führung eines raschen, unauffälligen Haut- 
wechsels. Einfache Anwendung. Durch „Edel- 
schiff“ wird rasch unt unmerklich für die 
Umeebung die Haut verjüngt und erneuert und 
Unebenheiten, wie Pickel, Mitesser. 
Akne, rauhe, spröde, großporige 
Haut, Flecken und Falten. Röte 
der Hau t, beseitigt. Unmerklich für die 
Umgebung Preis M. 40— 


Haarkräusel-Lotion „Isolde“ 
macht natürliche Locken, die absolut haltbar 


e è> h e òo e >% 


And. selbst bei Feuchtigkeit der Luft und 


Transpiration Preis M, 12.— 


CVET- 


mil unerreichter Tiefenwirkung | 


“ fürs Haus u. die Kinderstube. ⁄ 


. Wimpern auffallend schnell. 


— ffchréóder - Schenke 
| = 9oetidameritr. O 26 N vorn I. Stage. 


q ien 1,14, Wollzeile 13. Sürich 4. Bahnhofstr. 31 
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Auch Sie! B 


können sich die köstliche Erfrischung und das: behagliche Gefühl eines 
reinen Mundes und sauberer Zähne verschaffen durch ständigen Gebrauch der 


Zahnpasta 


eee, 


NC 


Schönheit der Brauen und Wimpern 


Mein, Asiatischer Augenbrauensaft“ 
fördert das Wachstum der Augenbrauen und 
Die Brauen werden 
dicht und schön geschwungen, die Wimpern lang 
und seidig. wodurch den Augen jeder pikante Reiz 
verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend 
macht. 8 W ni Preis M. 10.50 


Schönheit der Nasenform 


Nasenformer „Orthodor“, D. R. P. Auslandspatente, 
beseit.jed M'ßbild. der Nase wee schiefe dicke. breite. 
kolbige. rochstehende Nase, Stumpf,, Sattel, Adler-, 
Haken- od. Höckernase, gleichviel, ob angeboren od. 
pat erworben. Kein lästiges atemb :hinderndes 

lemmen, bequem nachts tragbar. Pres M. 20.— 
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Seidenweiches Haar 

Wenn das Haar dünner, spärlicher, spröde und 
glanzlos wird, Schuppen, Kopijucken, Haar- 
ausfall, Spaltung der Haare auftreten. führt dic 


Anwendung von Schréder-Schenke's „Haar- 


kraftbalsam“ die Schönheit und Gesundheit 
des Haares wieder herbei. Hervorragendes 
Haarpilegemittel . . Preis 13.— 


Weiße Arme und Hände 


sind -Schönheitsattribute, deren Reiz nicht 
unterschätzt werden darf, zumal sie voller 
und runder erschienen. „Schneerose“ 
ist besonders gegen Röte, Flecken und dunkle 
Hautfarbe der Arme und Hände empíehlens- 
wert KS ET Preis M. 8.— 
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Königszug. Von Hans v. d. Mürz. 
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| Magiſches Quadrat. 


Die wagerechten Reihen in 


untenſtehender Figur find gleich 


den ſenkrechten; [le nennen Wör⸗ 
ter von folgender Bedeutung: 


Ble -hsüchtige, Blutarme, Kinder, 
Renunvaleszenten u. Nervöse ver- 
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Aus obenſtehenden Silben ſind 18 Wörter zu bilden, 
deren erſte und dritte Buchſtaben, von oben nach unten 


: — be jun 3 und. End⸗ 
gelefen, eine Genteng ergeben. Die Wörter haben fol⸗ — Pndjitaben, von oben — TRUSTFREI 
gende Bedeutung: 1. Papſtname, 2. Stadt in Paläſtina, ne je ein Werk de | 
3. Deutſche Stadt, 4, Adergerät, 5. Stadt in Sachſen, 1 _ heutigen GA | m 
6. Deutſcher Dichter, 7. Blume, 8. Säugetier, 9. Bild-. po — erae gende Ca ERE 
Dauer, 10. Pflanze, 11. Vogel, 12. Deutſche Stadt, — ter — ben zur Verwen⸗ Nebenverdienst 


13. Ruſſiſches Gouvernement, 14. Stadt in Indien. 
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bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse. 
Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche Anfrage durch: 


— de alk — bra — don 
15. Männlicher Borname, 16. Gartengerät, 17. Stadt in — el — halt — is S. Wehrel& Co. G. m. b H. 
: 5 — mi — kow — le — lis Berlin - Lichter e, Pos h 63. 
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Auflöſung aus Nr. 31. | 
Silbenrätſel: Dagobert, 


FEN E | Din ^ Züchterein. Bandlong 
ommerreiſe, Rachegefühl, Viehherde, Lanzenſtich, ni 
Heereser.a, Maleachi, Siebengebirge, Seen » "29 edler Rassehunde 


ſchi d Elias, Ilmenau, Natter, San⸗ Wi | 
7 ^ p EIS Bord dëi s paron Bale, SS Witeburg A, Eisenberg ien 
Chlodwig Kolibri, Sandale, ve | RE 
Aller, Lampe, Regen, uri, Heine, ersand x dee nu vir pir pressa 


diefe ergeben, im Zuſammenhang gelefen, einen Aus⸗ 


[pru d) von Spielhagen Trinidad, Indien, = Dein Schiele 


fal ruht in deiner eignen Bruſt. 
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Die Marke des verwóhntesten Feinschmecters. D 
Cognacbrennerei Scharlachberg G. m. b. D., Bingen am Rhein. 
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Hochschule für Frauen. 


Dun Aüsblidung für höhere Frauenberufe 
e /' x 5) Aufnahmebedingungen: u. a. lOklassige höhere 
A Mädchenschule u. 2jähr. sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


———— 
à Auskunft u.sämtl. Drucks. geg. Eins endung von 2 Mu. 
in Brieimarken durch Kanzlei: Leipzig, Königstraße 4. 


Dr. Jtimbade 
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Hotel Augusta Viktoria Bad Nauheim 


Gewebe u. Organe, hilft zu richtiger Atmung. 
Erstklassiges Haus / gegenüber den Bädern ^ Vorzügliche Küche ^ Warmwasser. 


„Welt- Detektiv“ 


Auskunftei Preiss-Berlin MI. 
Hleiststraße 36 (Hochbahnhof Se 


Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis! — Zuverlässigst! 


auf reel? ii Begründet 1827. 


Bisher abgesch osseneVarsicherumge: 


6unbaosreasaoq( V 


Jungen Mádchen 
besonders zu empfehlen. 

Aufklärende Broschüre 1 üb. dies nach mod. 
iplen angefertigte Korsett versendet 


Frau A.Schwenkler,carıs 


Veberall einaitlich. 


Chemische Werke Richter & Hoffmann 
G. m. b. H. 
| Berlin W 57 im Deutschen Zahnärziehaus. 


Anvaliditätsversicheruug 
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Für Raucher! Gelbe Zähne weißgebleicht durch e 


Chleredont. 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch. 
Kl. Jube 2,25 Mc. 


EI 


: Station. Akkumulatoren : 


Formierte u. fertig- ` 
! gelótete Plattensätze. ` 
| Akkumulatorenfabrik 


Alfred Luscher : 
' Dresden-A, Grüne Str. 18/20. ` 


Für Feinfchmecker! 


Die Perle der Zigaretten ist Salem-Aleikum 
aus rein orientalischem hellgelben Tabak. 
30 Pío, M. Verkauf 1000 St. 260.— M. 500 St. 135.— M. 
- 1000 „ 350— „ 500 „ 180.— „ 

1000 „ 440— „ 500 „ 225.— „, 


Ia. Zigarillos 


X Abschätzung gegen mássige Gebühr. 
Berlin69 W 8 
A H. Kurt Haier Friedrichstr 185 


Verl. „Der deut. Philatelist'., Probe num. kostenl. 


aus edlem reinen Tabak. 


55 Piinnig Verkauf 100 Stück 50.— Mark, 10 p ELTEETLLLLLLL TELLE LELETLELEELELEELTELELELEELLUL HELLE LEHLLILLLLLLEL LLLI 


Ia. Rauchtrbak EN 
Morphium 


garantiert rein echt a 100-Gramm-Pakete 
I Paket 5,— Mark. Verkauf 1 Pfund 20.— Mark. 

Coc. etc. spez. Entwóhnung ohne Zwang und Qualen.  Er- 
holungsbedüritige, leicht Nervenkranke. 


Saneaforium Dr. Schoen 
Diessen Ammersee 


Aenne 


Im 


lc „ 5 r 
Mes mit neuer Steuerbanderole. Jeder Versuch führt sicher 
zur Nachbestellung. Versand franko per Nachnahme nach 
jeder deutschen Poststation. 
Germania, Weißenburg bei Nürnberg 
Tab aklabrikate Ka -gros — Postscheckkonto 5255 Nürnberg. — 
Suche Wiederverkäuf. ! » Durch enorm. Vorrat sofort. Bedienung. 


TTC 


Fort mit dem mee: 
Korkstietel 
Beinyerkürzung unsichtb 
Gang elastisch und 
leicht, Jeder 
Ladenstiefel ver- 
wendbar, Gratis- 
Broschüre senden 
Extension Frankfurt a. M., 
Eschersheim Nr. 104. 


BIOX 


ZAHNPASTA 


Sicherung 


gegen die Anforderungen aus 


Erbschaftssteuer u.Reichsnotopfer 


durch 
Steuerversicherung 
bei der seit 1869 bestehenden 


Deutschen Lebensversicherung Potsdam a. G. 


Dieselbe schließt Familien- Fürsorge - Versicherungen, Lebensver- 
sicherungen mit und ohne ärztliche Untersuchung, Versicherungen 
mit Anspruch auf Bonifikation, Invaliditätszusatz- und Rentenver- 
sicherungen unter günstigsten Bedingungen ab. Kostenlose Auskunft 


durch alle Vertreter und den Vorstand in Potsdam. 


Für diese Sonderversicherung werden uberall tüchtige Vertreter gesucht. B 


z x ija SR gi i 
Hotzwohnhäuser 
für Siedelungszwecke und zur Ver- 


meidung v. Zwangseinquartierung 
liefern 


Holzbau Höntsch & Co., 


ER ARE 191. 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstof f 

ahnsfein, 

Schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Elb Gm DH Dresden 


Taschen zu? 


Lesen Sie das Buch: Schwindel- 
hafte Zeitungs annoncen, um sich 
vor Schaden zu bewahren ! Gegen 
Einsendung von Mk, 3.20 vom 
Faust-Verlag, Dessau 73. 
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Bad-Nauheim 


Hessisches Staatsbad 
‚ Außerhalb des besetzten G:bieis und der neutralen Zone gelegen. 


Vom September ab ermäßigte HKurabgabe. 


Was will der 
bebensbund } 


Der L.-B. hat als erstes, 
größtes und weityerbr, Un- 


ternehmen eine Organisat. 
aes Sichfindens eingeführt, 
die i. beispiell. Weise Ge- 
Jegenheif bietef, 
Gleichgesinnten pass. he- 
bensgefährfen zwecks Ehe 
kennenzulernen. — Tay- 
senae v. Erfolgen. Verl. 
Sie uns. inferess. Bundes- 
schr. geg. Eins. von 70 Pf. 
Verlag G. Bereiter, Schkeuditz 536 


oder von Verlag G. Bereifer 
München 607, » Maximlianstr, 21. 


in eech geistiger 
and sexneller Beziehung 
(Entstehung, Entwidrlg., 

Fortpflanzeng) wird besprochen in 
„Büschans Manschenkunde‘, 83 Abbildg. 
Gegen Vereins. von M. 10.20 zu beziehen. von 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


„Mensch 


' noni 


Tchimbin 


Packung 


men zu festig. u. wiederherzustel. 
sächlich eine Meth. f. 


kannt Beste. 


das E le 
Wurmmitrel 


Kinder ee, 
Spulwürmer) Mi 
( MadentAFtér viti Ge . = 

IN ALLEN APOTHEKEN. 


ASCHE 
BRONCHIAL PASTILLEN. 


ZU HAGEN IN APOTHEKEN. 
Best.: Cubeben 5 gr, Ants, Fenchel je 2,5 gr, Zucker 20 gr u. Schleimstoff 


op" Mannen A 


unter 


Briefmarken! 


Türkel Watfenstilistand- Aus» 
gabe (Auflagehöhe nur 200C0). 
1 Serie 8 Werte zu Mark 200 —. 
Carl Kreitz, Königswinter / Rhein. 


bewährt, Kräftigungsmittoi b. Neurasthenio u. der, F ruig 
20 


10.00 24.00 45.00 5 .UO Mark 
Apotheker Lauensteins Versand, Spremberg Ls 


ele Damen Auen es nicht! 


e daß es ein Mittel g'bt, um unentwickelte oder erschlalfte Por- 
Dr. Ri hters „Festoform* ist tat- 
L Mäd. u. Frau. sowie ältere Dam, z. Erzielung 
schön Körper form., o. Taille u Hüfte zu erweit, indem es d. Plastik d. 
Form zu höchst. Vo! lendung bringt, 
Bei Nichterfo'g zahle Geld zurück It. Garantieschein. 
Gar. echt und wirksam in Dosen zu Mk. 6.75 (Kurpackung Mk. 12 50) 
z-zügli-h Versandkosten; diskret per Nachnahme nur 
Dr. Hans Richter, Berlin- H 


f maro cari 


Reichel's Des 
net. Augen⸗ 
waſſer ver: 


Schöne, volle DU) durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt eer 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6— 8 

Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 


E lie ſtrahlend, 
rantiert unschädlich. — Aerztlich "1 55 


CAE vol. 

empfohlen. Streng reell! Viele 2 E 11 
Dankschreiben. — Preis per Dose 7 teitigt dunkle 
100 Stück 6.— Mark. (Postanw. Augenränder 
oder Nachnahm y. Fabrik ſowie Rötung 
D. Franz Steiner & Co, d. nl. H. Aerzliſch be- 


PG ch 
m. Garantiert unſchädlich! 
Beigel, Berlin to Sitenbapuftt. € Berlin 70, Eifenbahuffr. 4. 


Aufwärts 


strebende verlangen 
Prospekt Nr. 11 
unter Berufsangabe. 


Versandhaus Das gute Buch 
Gera-R, 


Z. Z. ORTHONE D. R. Patent 
Wichtig für jede Dame. 
Die Ursache ju- 
| gendschöner 
Form bis ins ho- 
heAlter. Hoch- 
modern. Von 
hervorragenden 
Frauenärzt. als 
der beste-Brust- 
aalter wärmst. 
empfohlen, Zu 
bez u v.uuuntlung einschläg. 
Geschäfte. . Wo nicht erhältlich, 
weisen Bezugs uell, nach die allein. 
Fabrikanten: Zoeppritz, Cantz & 
Ziegier, Cannstatt 2 (Württembg.) 


in Tip 
Glück A Liebe! 
Geheime Liebesmacht 
Erfolgsich. Lehrbuch der 
Liebeskünste, Liebe ein- 
zullößen, stets geliebt zu 
werden, Liebe zu zer, 
‚stören. Preis Mark 3.—. 
Verlag Emil Klengel 59, 

Dresden A 21. 


Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. 
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hoc Quaerellante reta iiu ir 
rolpekte "Ver 
pa- Vt ase 
iu). 112, 


— 


"Großes Lager alter und neuer 


len 


50 100 200 Stück 


—— — € À—À a ÁÁ je. EIE — —— 


Es ist, kurz gesagt, das aner- 


alleln durch ! 
alensee 29. | 


n din" 
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A größert: die/| 
Augen, macht 


mm Taunus bei Frankturt am Main — Sommer- u. Winterkurbeirieb. d 

Hervorragende Heilerfolge b 1 Herzkrankheiten, 

Arterienverkalkung, Muskel- und -Gelenkrheumatismus, Gicht, e 
Frauen- und .Nervenleíden 


Rückenmarks-, 


14. Auguſt 1920 » | 


beginnender 


— Sim iche neuzeitliche Kur mite! 


Vorzügliche Konzer e ^ Thrater / Tennis / Golf ^ Krocket 
- Wurfieubenschl-bstarid / Herrl. Park- und: Waldspaziergó ge | 


Man fordere die neueste Auskunfss:hrift D 106 von | 
der Bed - und Kur verwaltung Oad-Nauhelm*. 


Schöne Augen Algemeiner Din 


lichen Verkehr 
Din allen Lebens- 


Ñ lagen z. B.: 

l Privatbriefe für 
sämtl Familien- 

Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 

lungs-, Enischuldigungs-, Dank- 


schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- | 


schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsanträge, Gesuche an Behörden, 
Kauimänn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M. 7.50 u. M. 1.30 Porto 
Bücherkatalog gratis! 


Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 39. 


Tabletten, das besie Mittel geg. S 


den Rauchreiz, Unschädlich! 


Schacht. M. 3.— Von 6 Schacht. an 
portofrei. Taus. Anerkennungen! 


Dr. Kurt Wolff & Co., Hamburg ı N 


a... 
Lauten - Gitarren - Mandolinen 


. gg sowie alle anderen Musik- 
instrumente lief. preisw. 
die Fabrik u. Handlung 
Hermann Dölling jr., 
Aa Ma rkneukirchen No 419 
à Preisliste portofrei 
bei Angabe des ge- 
wünschten Instrum. 


tötet Motten 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 
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Trauringe. 


Echt goldene, nur moderne Fassons 
ohne Lötfuge u. fadelloserAusführ. . 
8 kt. Gold 333 gest, Paar 170 M. 


14 kt. » 585 » . » 260 HU 
18 kt. „ 750 „ „ 310 „ 
22 kt. „ 900 „ „ 370 „ 


Feingehalt wird absolut garantiert 
Als Maß genügt ein Papiersireifen. 


Versand gegen Nachnahme. 


K. Schaudel, dee 
| Offenburg LB 


(ohimbin Cohn 


30 60 120 Port. 
21,60 39,60 72 M. 


aui wissensch. Uründlag Grundlag. aufgeb. Kräftigungsmittel S ii 
für Frauen 50 200 Port. 


ar 
6,40 108 M. 


Verl.SieGratisbrosch. d. ApothekerH ec Hannover 14. 


Delchlin 


| Dr. A. Mcyer's Sanatorium 


PME Dr. Emmerich) 


Baden-Baden. s 


Anmeldungen von Ausstellern und Einkäufern .. sin 


an das 


Mefamt für die Mustermessen 


Draeg Pr 


REH a. U. Tel.Nolld. m 
Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskün 


Morphium- 


Entziehung 


Berlin W 9, 
Linkstr. 255 


Nervenkranke u. Ent- 
d IUE kuren. (Milde mm 
ohne Zwang). Prospekt fre 
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Technische Messe a Baumesse ` 
15. bıs 21. August 


Allg emeine Mustermesse 
29. an bis 4. September 


Eutwusfes und Modellmesse / Meßbörse 
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à Verſandſpeſen nur durch Dr. Hans Ric ter, 
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Elgreiche Hilfe, selbst in ver- 
alteten Fällen, von 


Mankoida-Laiden 


iler Art, wie Jucken. Brennen, 
Kautenbildung, Blutungen, Risse 
dc. bieten die seit Jahren ärzt- 

lich empfohlenen 


Noridal- Zâpfchen, 


Schachtel mit 12 Z. = M, 9.— 
in allen Apotheken erhāltlich. 
— Broschüre 1 E á 
F. Reichelt, G- m. D. H., 
wm Kontor chemi- cher Präparate. 
Berlin SO 16. 


Bei Srhwerbürig 


Ft 


Muttermale, Leberflecke beseitigt 
schnell‘ und sicher ohne Berufs- 
störung. Tätoex M. 24,—. Apoth 
Lauensteins vers. Spremberg L. 8 


hr. Jauber 


Phoro-Haus 
Wiesbaden 


Beste and billigste Be- 
zugsquelle tūr solide 
Photogr. Apparate in 
— einfacher bis feinster 
Ausführung n.s&mtl, Bedarfsartike). 
Jllustr. Preisliste Nr. 7: W. kostęnl. 


koit; Ohrengeräuschen 


verl. Sie Beschr. über ebr. v. ges, gesch. Gehör- 
Patronen, Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 

ME Arzti. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm. 
(B) zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


Bei Magenſchmerzen, 
Magenkrampf, Sels 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters ier e geg, Es 
ulog. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen 

feine dotzugliche Wirkung. Preis Mk. 3.50 

tinſchl. Porto. Brofchüre frei In Xpolh. 

od. birell von Fabrik Welter. Niederbreiſig * 

am Rhein Ableilung 81. Man achte auf Original- Packung. 


widel, Miteffer, Röte und ſonſtige Haut- 

unxeinigkeiten beſeitigt fier nur „Pasta 

Derma“ über Nacht. Schafft blendend weißen Teint. Uebers 

raſchender Erfolg. Doſe M 5.50, verſtärkt M. 9.75, zuzüglich 
Berlin - Halensee 29, 


— Für Unternahung, Studium and Erwerb! CMS 

and- u. Tisc ieklions- 
Reflektus Vergröß.- u. GE ee 
(mehrt. patent.) f. undurchsicht. Bilder u. Gegenst, 
keine Giasbilder nötig. Prosp. 63 frei durch. Fabr. 
Schmehle Nchf., Dresden 21783 
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Conserven-Gláser 
Einkoc-Apparate sind allein echt. 


Nachahmungen bringen Ärger und Verlust. 


R ex- Consewenglas - Gesellschaft 
Bad Homburg. 
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Nervenschwáche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittel zu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krón. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2.501. Brielm. zu bezieh. v. 
Verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz) 


Er Damenbart 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, árztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 

arantiert, sonst Geld zurück. 
Preis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 


| und Fabrikanten Herm. Wagner. 


Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


klärende Broschüre füt 


kostenfrei. E rfi nd er 


Patentbüro Bues-Hleieleld 131. 


9t H n heilt Prof. Denhrrd s 
0 er Sprachheilanstal 

Eisenach. — Prospekt über das 
wissenschaftl. bekannte, mehrfach 


staatlich ausgezeichnete Heilver- 
fahren frei d. die Anstaltsleitung. 


Buchführung fen. Fnter- 
weisung. F. EN Berlin W 35, 


Magdeburger Str. Verlangen Sie 
Bes Probebrief K 
Deutschen 


Briefmarke Ko'anien, 


Altdeutschland etc., ganze Samm- 
lungen kauft zu hohen Preisen 
Schmitz & Cle., Briefmarkenhandl. 
Königswinter (Rhein). 


| Strümpfe.hygien. 
Gumm Artikel. Preisliste 
grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 


Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. 


der 


gute Idee. 
Interessante Bücher! 


Verdienst 
egweiser durch 
RLAUSER & Co., Berlin 
Verlangen Sie 
kostenlose Prospekte von 


durch eine 
l : 

SW 11. Friedrichstraße 3. 
Verlag Aurora, Dresden-Weinböhla. 


Wie ist die 


Krämpfe (i 


14. Auguft 1920 


| | Gegen Gicht, Rheuma, | en Gicht, Rheuma 


i LO. t 
4 Ä [Kaiser 
Roſige Wangen von blühendem 2 2 
Kolorit erhöh. Liebreiz u. Schön⸗ Fr 1e d T1 ch 
heit madytvoll. „Iugendrofe", das 11 
natürl. Wangenrot von wahr. Offenbach! . u e e 


Lebensfeiſche. Fl. M. 5.50 u. 8.50. 
Otto Reichel, Berlin 76. 
S0., Eiſenbahnſtraße 4. 


| Blasen -Nieren-u.Gallenleiden. 


Hühnerausen: 
Hornhaut.Schwielen u Warzen 
A) beseitigt schnell. sicher u schmerzlos - 


E 100000 fach bewährt 
Kukirol ' Preis M.2,50. - 
In Apotheken u. Drogerien erhältlich 

Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 
und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg. 14. 


Naur-Not?? 


Bei Haarausfall, Schuppen, Kopf- 
jucken lesen Sie meine Broschüre 
Mk. 1.—. Damen und Herren 
ebrauchen „Mein Erfolg“ FL15M. 
eorseife Gold Fl. 8 M. Haar 
kraftöl F. 450 M. 
Versandhaus Kosmetik 
Bielefeld, Posifach 216. 


Für jedes Helm die Quelle 
reinster Freude. Unterhaltg. 
u. Belehrung 


Kriegsbriefmarken. 
Auswahl ohne Kauf- 
zwang. garantiert echt. 
S. Faludi, Berlin, 


ES j "m í : 
Neue Bayreuthersir. 3. u^ Original tilletteklingen 


Höchste Bezahlung für Ankauf. der Gillette Safety Razor Co, Bo- 


à ston Dutzend Mark 26.— zuzügl. 
Nachnahme und Spesen lie fern 
Jordan & Paland, Dären 14. 


Stottern 


heilt C. Denhardts Anstalt, 
Loschwitz 2 b. Dresden. 62 gegr. 
Prospekte ü. d. wissensch. anerk. 
staatlich ausgez, Veríahren frei. 


Blasenschwäche! 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreck), 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. O. Fiedler, Post Niewerle 28. 

(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


5 Uohimbin -Tabletten 
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25 St 15.—, 50 St. 29.50, 100 St. 58.—, 200 St. 115.— 
Literatur diskr. u. rat. Elefanten-Apoiheke, 
Berlin 352, Leipziger Str. 74 (Dönhoffpla . 


e 


E 


Drut u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftr. 35/41. — Für bie Redaktion verantw 
Theobaldgaſſe 17, f.d. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler. Wienl, Domgaſſe 4. — 
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B. W ir th, Wien IV, 
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wird auf Verlangen bereitwilligst und kostenlos erteilt durc 


F, L. MICHAELIS, Rolandhaus. 


OLAF LASSEN & CO., 10-I[ Alsterdamm. 
. THOS. COOK & SON, I Domhof. 


M., J. SCHOTTENFELS & CO., Bethmannstraße 54. 
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Berühmte Thermalquellen (59 Grad Celstug 


Lei Bade- und Trinkkuren, Inhalatorium 
Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, 
M. Katarrhe, Nervenentzündungen 


: mu Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet = Ständiges 
ER Theater + Konzerte = Vorträge „ Kunstausstellung a Sport 
IO Bergbahn . Mittelpunkt schönster Schwarzwatdausttäge 


Auskunft und Badeschriften durch das 


es Schwarzwaldes. Städtische Verkehrsamt. 
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Mark 5.40) betitelt fth ber 1. Band ber „Bad⸗ und Bahnhof⸗Bücherel“. 


Cm a ` z ` v p d 
ru H ttti den immel“ Eine Sammlung ſpannender und intereſſanter Romane und Erzählungen. 
e Mühlmann⸗ Verlag (Groſſe) in Halle a. d. Saale 78. 
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3 ad Mie E Untertichts-Anzeigen. 
* At | 5 Wismar a. d. Ostsee | 


P ees ect (DEU Burchardl, Eisenach 
ZA E | ' 9 ^ 
^ 1 S S || n u e n Sechnikum elen s. 2 Töchterheim mit Frauenlehrlahr. 


i $ . Haushaltungsschule, 
) GE EE e ee Abteilungen ! C. Landwirtschaftliche Fraueuschule, 


Instit. mittl.Größe, modern ausgest, D. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 


mit individ. Berücksichtig. d. eine el E CBE. 
zelnen soweit mógl. Angenehme Gleichberechtigung in Preußen. 


Lebensverhältnisse ein. Kleinstadt. 
Ungeahnte iios: MOOLICHKEITEN 


Beginn des Wintersemesters 6. Ok- 
tober 1920, des Vorunterrichts dazu 
bietet die nahe Zukunft. Eine, tiefgreifende Umstellung unseres 
gesamten Wirtschaftslebens wird sich vollziehen, und in Handel 
und Industrie werden mehr denn je 


geprüfte u. geschulte Kräfte gesucht 


sein, Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie 


Lampions, 

alle Sorten und For- 

men von. 50 Pf. bis 

I5 Mark,auch Licht e 
dazu, 


— 5 2 t : ` . ` 
Sser, si i sollten nicht versäumen, ihre Vorbereitungen zu treffen, um teil- 
Em D P t Badesalz, cL Fe uerwerk, zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschwung, der naturgemäß 
WR z ta : runnen; ZZ Sortimente von 5 ois das Ergebnis der neuen Zeit sein muß. Das beste Mittel, rasch 
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und gründlich ohne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht auf 
ein Examen vorzubereiten, die tzinjáhrig-Frelwilligen-Prüfung und 
das Abiturienten-Examen nachzuholen oder die fehlenden kauf- 
männischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreliliche Allge- 
meinbildung usw, sich anzueignen, bietet die" Selbstunterrichts- 
Methode „Rustin“. -Ausführl. 60 S, starke Broschüre kostenlos. 


Sonnen & Hachfeid, Potsdam, Postfach 30. 


500 Mark, Bengal- 

feuer, alle Artikel 

ſür Sommerfeste. Gr. 

illustrierte Liste gratis 

und franko. 

A. Maas & Co., Berlin 42, 
Markgrafenstraße 84. 


scha ten Vorzugsbedingungen sowie Pro- 
entre Ueberall erhältlich sowie durch 
direkten Bezug. 
staatl. Mineralbäder Kissingen und Bocklet 
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nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers", 
Zimmersit 3541, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich, 
The 


ie Reine Molde der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels etc. 
E Mitteldeutschland, Bad Nauheim Villa Wartburg, reich. | Arosa Kulm. Erstklassiges Familienhaus, Eigenes 


Ei | 
Er liche Verpflegung, Zen. Orchester, Keine Lungenkrauke, 
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Sachsen, tralheizung. Frau San.-Hat Klaus. 


ni. Dre Sanato — 
zul Dresden Bi yon PEE ed EE Za ei Grand Hotel Vicloria & National, 
Ben TS E e, SE Königssee Erstklassiges Haus. Direkte Base bestgelegen Zentralbahnhof, Besitzer: 
M | ech Oherlosehwitz. Sani- Beelage.  Jahresbetrieb. Motor- und, Ruder- Paul OHo. o gio MU doo siae BE CMT Cy 


Hotel Belleyue, vornehmes Haus,  Sonneulage. 
Mäßige Preise. Prospekt. 
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L táts-Hat Dr. Touschers boote. J. Moderegger, EEN bygi 

Physikal .diätetisch : Neues Sanalorium, ygie- 
5 isch-diätetische Kurmittel, Lind im Bodensee, Hotel Bayerischer Hof, Davos-Dor nisch erstklassig. Arzt: Dr. 
Mam au I. Ranges. Alle neuzeitlichen Ein- Gwerdor, Besitzers Neubauer. 


` 3 richtungen. Pension. Stets geöffnet, Besitzer: EE pu pre n 
"Süddeutschland, | uU W- psc. bugano-Castagmola us. 
Sonnenreichste Lage der Südschwelz, Verpile- 


| n Sp : eim E oom Schweiz. | gung uneingeschränkt. Arzt: Dr. Kornmann, 


ie Erstklassiges Haus, pet a „Alpensonne“, erstklassiges Kurhotel 
über den Bädern,  Vorzüglic F x „Alp > ef Er S » Hotel, vornehmsten 
NS AX g pas Küche rosa Alle Zimmer fließendes Wasser. t. Moritz Range in berrlicher Südlage. 
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von sonderbar ausgeprägtem,überauslieblichemm Geschmack 
ist „Kupferberg Riesling“. Durch jahrelanges Lager köstlich 
entwickelte Reife und edle, vornehme Eigenart zeichnen 

die Marke besonders aus. | 
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Was ist Riesling? Riesling“ ist die Traubensorte, welche 
Deutschlands edelste Weissweine liefert. Johannisberger, Steinberger, 


Bernkastler u. a. sind Riesling-Weine. Besonders flüchtige und duttige 
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774 
71 


2 . 


V 8 NS unter ihnen werden zu „Kupferberg Riesling“ ausgewählt, x 
also die berühmtesten Weinsorten der ganzen Welt. Hierdurch A SS S S ; 
erklärt sich die einzigarfige Güte der Marke. Beachten VAN J T 
U S Sie den Namen „Kupferberg” als Gewähr ` : NS : 
SS ; e ; für den echten Riesling-Sekt. i STE 
NV SS 


KUPFERBERG RIESLING 


Vergleichen Sie „Kupferberg Riesling“ mit anderen Sekimarken, das ist seine beste Empfehlung! 
Der erste und echte Ricsling-Sckt ! Chr. Adt Kupterberg A Co., Mainz + Gegründet 1850. 


Korpulenz P 
Fettleibigkeit 


| beseitigen 

Dr. Hoffbauers ges gesch. 

| Entfettungs-Tabletten. | 
Vollkommen unschädliches BB 


und erfolgreichstes Mittel 
ohne Einhalten einer Diät. 


Ju wertié « Tatze 
tz. Klavier Spiele 


ouo Apparat ‚SefdstlehrerPresHah 
Jitust i. Pros peAlQraas. 


lotlo Dietrich.Leipzié 7.Marl 


Wichtig für Kranke!/ 


Keine Schilddrüse, Kein Ab- a 
führmittell Broschüre a Konkurrenzlos 
auf Wunsch. e billig ! 
fern Sie EEN Wenn an re Heilmethoden versagen, erzielt die Ultraviolett- 49 1. Franz. Weinbrand, Markt 
iberapıe mit künstlicher Höhensonne- (Original Hanau) ln EE 


der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, noch Er- 
folge auf fast allen Krankheitsgebieten, 


Künstliche Höhensonne 
— Original Hanau — v? 


38/40 % per Fl 45,— 
. Franz. Weinbrand, 38/40 
per Liter 45,— 
Deutscher Weinbrand. 
38/49 % per Liter 40,— 
desgl., in ca. S - Liter-Fl 
per Fi. 


EA 


[Taschen zu? 


Lesen Sie das Buch: Schwindel- 
hafte Zeitungs annonce n. um sich 
vor Schaden zu bewahren! Gegen 
Einsendung von Mk. 3.20 vom 
Faust- Verlag, Dessau 73. 
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. Weinbrandverschnitt, 38 
per Liter 35,— 


desgl, in ca, $% Liter- Fl 
: per A 30,— M 


Original-Rum, 54/58 to 
: per Liter 65,— M 


Erhebliche Abkürzung der Behand- 
lungs- (Krankheits-) Dauer! Größter 
medizinischer E des letzten 

Jahrzehnts! Verlangen Sie 


Znuberschlangen, | Aerzte bse 


wunderbare Er- 


e? 


ÉB 


Ze $ niis 2 Ate | m | 5 SE 22 15 
un uckpulver Q d Originalox ca. 
e] Sie Ihren Arzt! ji 2... 
Wettei prophet = = 


. desgl., in ca. -er - 
2 per FL 18, — M 


alles prima Waren. exkl Em: 
ballage, Freigeld u.Weinsteuet 
ab Lager hier 


für Herren) Sor- 
timente neuester 
Scherze gegen 
Einzahlung RE 
5, 10, 20 Mark 
auf Posischeckkonto Berlin 38623 - Richard Lombard 
franko. Nachnahme 70 Pf mehr, 8 Oldenburg 1. 0, 
Gr. illustrierte Liste über Scherze, 8 Donnerschweerstr. 12 


Quarzlampen-Gesellschait v m b. H, Hanau, Postfach 141. 
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n 8 Wein. u. Spirituos- Großhandl 
obe Benr.1890, Berli E oner 1765. TeLeldr. Maren. 
K m karalenstcade ei e | UBHSDDEBEEESURSPSEDSSNI 
d i aun. im Besicht! 
3 seltene Bücher fian. Schriftstellern ichel im Gesicht 
3 e 3 esser, n 
die jedem grosse Freude und Nutzen bringen werden. bietet bekannte Verlagsbuchhand i Kan bega n , 


Neis teen Reformvorschlag zu ungeahntem Glück. 7.50, geb. 10. lung Gelegenheit zur Veröffentlich- Derma“ ber Nacht Schafft blendend weissen Teint, Dose Mark 55 


Tote leben! mit 32 Gei ung ihrer Arbeiten in Buchform. 
178 Jahren noch jun; 1 8750 es 1 Preis M. 1 Anfragen unter A. 11 an Ala- verstärkt Mark 9.73, E SE 20 
Für jede Hausbibliothek unentbe lich Bilz' erlag, Leipzig. Hansenstein & Vogler, Leipzig. Dr. Hans Richier, Be ~ 
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Kommissionsverlag August Scherl G. m. b. H, Berlin. 


Wie lange reicht die Weltfohle? Von Hans Dominik 


Die Kohle iſt, wie allgemein bekannt, ein pflanz— 
liches Produkt. Sie entſtand vor Millionen von 
Jahren aus Wäldern, die zur Primärzeit der Geo— 
logen mit ungeheurer Üppigkeit wucherten und grün— 
ten Nur wenn man fid) erinnert, daß der ſtärkſte 
heutige deutſche Hochwald, wenn er plötzlich nieder— 
bräche und verkohlte, eine gleichmäßige Kohlenſchicht 
von etwa einem halben bis ganzen Zentimeter 
Stärke ergeben würde, kann man ſich ungefähr vor— 
ſtellen, welche vorſintflutliche Vegetation uns Koh— 
lenflöze von drei und mehr Metern Mächtigkeit zu 
liefern vermochte. Nur unter der Annahme eines 
feuchten, tropiſch warmen Klimas und eines Kohlen- 
jauregehaltes der Luft, der etwa das Zehnfache 


des heutigen betrug, läßt ſich ein derartiges Pflanzen— 
wachstum überhaupt erklären. XT 

Wir willen weiter, daß biejer Urwald der Primär⸗ 
zeit über größere Gebiete hin in gewaltigen Erd⸗ 
kataſtrophen von Schlammaſſen überſchüttet wurde 
und nun unter vollkommenem Luftabſchluß der Ber- 
witterung entging, aber der langſamen Verkohlung 
anheimfiel. Dabei entwickelte ſich auf der trockenen 
Schlammkruſte alsbald ein neuer Wald, und die Bor: 
gänge des Aufgrünens einer neuen Vegetation und 
ihrer Verſchüttung und Verkohlung haben ſich an 
einzelnen Stellen der Erdoberfläche, den heutigen 
Steinkohlenbecken, erfreulicherweiſe ein dutzend- und 
mehrmal wiederholt. 
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Wir dürfen nun zwar annehmen, daß in ber 
Primärzeit auf der ganzen Erdkugel von den Polen 
bis zum Aquator hin der Steinkohlenwald wucherte, 
ſoweit die Erdoberfläche nicht offenes Meer bildete. 
Ebenſo ſicher iſt es aber, daß nur auf verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Teilen der Erdoberfläche jene Ver⸗ 
ſchüttungen eintraten, denen wir das heutige Kohlen⸗ 
vorkommen verdanken. 


Deutſchland beſaß bis zum Verſailler Frieden die 
drei Steinkohlenbecken in Oberſchleſien, an der Saar 


und im Ruhrgebiet. Im Weſten ſchließen ſich das 
belgiſche und das nordfranzöſiſche Becken, im Oſten 
das ruſſiſche Becken im Dongebiet an. Ein geneti⸗ 
ſcher Zuſammenhang beſteht auch wohl weiter zwiſchen 
dem nordfranzöſiſchen und dem ſüdengliſchen Becken. 
Wieweit ſich die engliſchen Kohlenvorkommen noch 
unter der See hinziehen, und inwieweit überhaupt 
Kohlenbecken unter den heutigen Meeren liegen, ent⸗ 
zieht ſich einſtweilen noch unſerer Kenntnis. Das 
Auffinden bedeutender Steinkohlenlager in Spitzber⸗ 
gen ſtützt die Theorie, daß das tropiſche Klima in 
der Primärzeit bis zu den Erdpolen reichte. Das faſt 
gänzliche Fehlen der Kohlen in den alpinen Ländern 


Schweiz, Skandinavien und Italien) beſtätigt bie 
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Annahme, daß es zur Kohlenbildung nur kommen 
konnte, wo weite Strecken des Landes plötzlich von 
Meereseinbrüchen überflutet und verſchlammt wurden. 
Nach dieſer Anſchauung wird es auch begreiflich, daß 
die weiten Ebenen Aſiens und Amerikas bedeutende 
Kohlenlager bergen. Auch in Afrika dürfen wir nach 
dieſer Theorie ausgedehnte Kohlenlager vermuten, 
wenn ſie auch bisher noch kaum erbohrt worden ſind. 
Die allgemeine Betrachtung zeigt alſo, daß die Koh⸗ 
lenſchätze der Erde zwar nicht unermeßlich, aber doch 
ziemlich bedeutend ſind. Bei ihrer Bewertung aber 
muß man immer wieder betonen, daß in unſerer 
Zeit keine Kohlenbildung mehr ſtattfindet. 

| Aus biejer Erwägung heraus wird es begreiflich, 
daß die Geologen ſchon frühzeitig verſucht haben, das 


vorhandene Kohlenkapital zu ſchätzen und feſtzuſtellen, 


wie lange die Menſchheit ungefähr mit dieſem Ener⸗ 
gieſchatz reichen könne. Auf dem letzten internatio⸗ 
nalen Geologenkongreß in Toronto wurde beiſpiels⸗ 
weiſe die ſicher nachgewieſene Kohle der ganzen 
Welt auf 716 000 Millionen Tonnen, die wahr⸗ 
ſcheinlich überhaupt vorhandene Menge auf 7 Bil- 
lionen Tonnen geſchätzt. Für Deutſchland wurden 
104 000 Millionen Tonnen als ſicher vorhanden, 
420 000 Millionen als vermutet angegeben und für 
England 140 000 Millionen als ſicher, 190 000 Mil⸗ 
lionen als vermutet genannt. Derartige Schätzungen 
ſind aber aus doppeltem Grunde nicht ganz einfach. 
Erſtens wiſſen wir über das Vorhandenſein von Koh⸗ 


lenflözen ja doch tatſächlich nur bis zu ſolchen Tiefen 


etwas, bis zu denen man ſie wirklich verfolgt und ab⸗ 
gebaut hat. Zweitens aber kommt es bei einer ſol⸗ 
chen Schätzung auch ſehr erheblich auf den jährlichen 
Kohlenverbrauch der kommenden Zeiten an. Das 
genaue Geſetz aber, nach welchem dieſer Verbrauch ſich 
entwickelt, iſt uns nicht bekannt. Die Annahme ameri⸗ 
kaniſcher Forſcher, daß der Kohlenverbrauch ſich alle 
25 Jahre verzehnfacht, ſtimmt zwar für die Ver⸗ 
gangenheit der amerikaniſchen Kohleninduſtrie, liefert 
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aber bereits für bie nächſten 50 Jahre kaum glaubliche 
Zahlen, da ja für 2 mal 25 Jahre logiſcherweiſe 
eine Verhundertfachung des heutigen Konſums ein- 
ſetzen muß. Unter ſolchen Umſtänden darf es nicht 
wundernehmen, wenn die von verſchiedenen Stel⸗ 
len unternommenen Schätzungen nicht einmal in der 
Größenordnung übereinſtimmen. Sie ſchwanken bei⸗ 
ſpielsweiſe für Deutſchland zwiſchen 400 und 1200 
Jahren, für England zwiſchen 250 und 1000 Jahren. 

Wählen wir aus den verſchiedenen vorliegenden 
Schätzungen den Mittelwert, ſo ergibt ſich jedenfalls 
die ziemlich ſichere Wahrſcheinlichkeit, daß Deutſch⸗ 


land, Frankreich und England in etwa 600 Jahren 
mit ihrer einheimiſchen Kohle zu Ende ſein werden. 


Nun haben wir zwar den Troſt, daß uns perſönlich 


die Geſchichte nichts mehr angehen wird. Das Bild 


ändert ſich aber gründlich, ſobald wir dieſe Zeitſpanne 
vom Standpunkte des ganzen Volkes aus betrachten. 
Die Welt des 19. und 20. Jahrhunderts wäre ohne 


die Kohle als Energiequelle einfach undenkbar. Aber | 


bie Statiſtiken verſchiedenſter Stelle jagen uns über- 
einſtimmend: In 600 bis ſpäteſtens 1000 Jahren 
werden dieſe Energiequellen in den Hauptinduſtrie⸗ 
ländern Europas wenigſtens verſiegt ſein. | 
Die erſte Antwort auf diefe Mahnung lautet: 
Dann gehen wir eben mit aller Kraft an die Aus⸗ 
beutung der großen aſiatiſchen und der ſicherlich auch 
vorhandenen afrikaniſchen Lager. Dieſe werden für 
die nächſten 2000 Jahre weiter helfen. Darauf läßt 
ſich nun aber zweierlei antworten. Erſtens nämlich, 
daß in Aſien und Afrika auch Leute wohnen, die am 
Ende nicht ſo ohne weiteres gewillt ſind, ihre Kohlen⸗ 
ſchätze von Europa ausbeuten zu laſſen. Spinnt man 
dieſen Gedanken weiter aus, ſo könnte man ſich die 


Geſchichte des 4. Jahrtauſends nach Chrifti vielleicht . 


erfüllt denken von gigantiſchen Kämpfen um die, aſia⸗ 
tiſchen und afrikaniſchen Kohlenlager, könnte ſich vor⸗ 


ſtellen, wie etwa Europa zur Bedeutungslofigfeit der 
heutigen alten Kulturſtätten Kleinaſiens hinabſinkt 


und in Aſien und Afrika neue große Kulturzentren 
und machtvolle Staatengebilde entſtehen. Aber zwei⸗ 
tens würde auch ſolche Entwicklung nur ein Auf⸗ 
geſchoben, aber nicht ein Aufgehoben bedeuten. 

Wir ſind nun aber im Laufe der letzten 20 Jahre 
ſo tief in das Weſen der Energie eingedrungen, daß 


wir heute bereits ganz neue und milliardenfach ſtär⸗ 


kere Energiequellen als die Kohle kennen. Die Ener⸗ 
gie der Kohle ijt molekulare Energie. Die Conner 
kraft hat einſt die Atome des Sauerſtoffes, welche 


in der Kohlenſäure zum Kohlenſäuremolekül ver⸗ 


einigt waren, auseinandergeriſſen und dadurch einen 
Spannungzuftand zwiſchen dem reinen Kohlenſtoff 
und dem Sauerſtoff der Atmoſphäre geſchaffen, den 
wir uns heute bei der Verbrennung der Kohle zunutze 
machen. Die getrennten Atome vereinigen ſich wieder 
zur Kohlenſäure, und die Sonnenenergie wird fret. 
Inzwiſchen aber haben wir gelernt, daß im 8 
ſelbſt eine unvergleichlich viel größere Energien 
ſteckt, unb ſchon ijt bie Wiſſenſchaft eifrig babet, sir 
Mittel zu ergründen unb auszubauen, mit denen E 
bie Atome aufbrechen unb uns bie Energie bes S 
dierenden Atombaues nutzbar machen können. We 
nicht alles trügt, wird dieſen Arbeiten 
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ſchneller und glücklicher Erfolg bejchieden fein. Man 
kann daher bereits heute prophezeien, daß es ſehr 
wahrſcheinlich überhaupt gar nicht mehr zur voll— 
kommenen Ausräumung jener unterirdiſchen Spei— 
cher molekularer Sonnenenergie kommen wird. Viel 
wahrſcheinlicher ijt es, daß wir im Laufe der näch— 
ſten 100 Jahre auf die Kohle verzichten und von der 
Ausnutzung der molekularen Energie zu derjenigen 


der atomiſtiſchen übergehen werden. 


Nun hebt zum Tanz die Füße ... 


Das Gaufeſt der Wandervögel in Heſſen. 


Mıt 4 Aufnahmen des Hofphotographen Eberth in Kasse t. 


Ihr Wandervögel in ber Luft, 
Im Aetherglanz und Sonnenduſt, 
In blauen Himmelswellen, 

Euch grüß ich als Geſellen! 


l Das hätte fih der felige Otto Roquette nicht 
träumen laffen, daß dieſes frische Lied aus feines 
„Waldmeiſters Brautfahrt“ fünfzig Jahre ſpäter 
als Trutzlied deutſcher Wanderjugend in allen 
Gauen des Vaterlandes erklingen würde! 

Wandervögel! Der Name läßt Augen hell 


aufleuchten, läßt Stirnen ſich ärgerlich runzeln. 


Der eine ſieht bei dieſem Worte lachende Jugend 
mit Singſang und Klingklang durch die Weite 
iehen, der andere denkt an zuchtloſes Gebaren 
verwilderter Halbwüchſiger; der eine meint die 
„echten“ Wandervögel, der andere kennt nur 
die häßliche Karikatur der „wilden“ Horden, 
die dem Wandervogel ein paar Nußerlichkeiten 
'abgegudt haben, ohne bie geringſte Ahnung von 
ſeinem inneren Weſen zu beſitzen. Aber laſſen 
wir die Erinnerungen an die unfreundlichen 
Bilder der im Walde herumlungernden Groß— 
ſtadttypen einmal beiſeite — freuen wir uns 
lieber an der ungekünſtelten Fröhlichkeit des 


echten Wandervogeltreibens. Wenn die Wander⸗ 


vögel, die im allge— 
meinen in klei⸗ 
nen Grup⸗ 
pen wan⸗ 
dern, 
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Ein Wandervogel bin ich auch, 
Mich treibt ein friſcher Lebenshauch, 
Und meines Sanges Gabe 

Iſt meine befte Habe 
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Vielleicht blicken ſchon unſere Urenkel in 100 
Jahren auf unſere heutigen Kohlenſorgen mit allen 
wirtſchaftlichen und ſozialen Nöten und Kämpfen als 
einen längſt überwundenen Zuſtand zurück. Vielleicht 
holt man dann die Kohle nur noch aus der Tiefe, 
um ſie in der chemiſchen Fabrik direkt auf Beefſteak 
mit Bratkartoffeln zu verarbeiten, während die zer- 
ſplitterten Atome irgendeines kleinen Kieſelſteines die 
nötige Energie dazu liefern. | 


Von S. Hüls 
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9 Jungen und Mädel, jeder für ſich, 
ihre gemeinfamen Feſte und Bun⸗ 
destreffen abhalten, dann ſuchen 
ſie ſich irgendein hübſches Fleck⸗ 
chen weit ab vom Strom des all⸗ 
täglichen Lebens. Romantiſche 
Burgen über grünen Waldtälern, 
kleine, im Dornröschenſchlaf be⸗ 
fangene Neſter inmitten blühender 
Fluren, das ſind die Orte, an denen 
ſich das erfriſchende Leben abſpielt, 
wie es unſere Bilder zeigen. In Sontra 
in Heſſen, einem der verträumten mittels 
alterlichen Städtchen, an denen das deutſche 
Land ſo reich iſt, hatten vor kurzem ein paar 
hundert Wandervögel ihren Gautag. Nicht nur aus 
dem Reich, auch aus Deutſchöſterreich hatten Wander— 
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Volksreigentanz der Wandervögel. 


vögel den Weg zu den Kameraden gefunden. Und nun 
hob für einige Tage ein Leben und Treiben an, daß die 
alten Häuſer des Städtchens verwundert auf das bunte 
Bild herniederſchauten. Zum echten Wandervogelfeſt ge— 
hört das Volkslied, der Volkstanz, gehört Wettſingen und 
Wettſpielen. Und wenn die Laute klingt und all die alten 
vertrauen Lieder des deutſchen Volkes aufblühen, dann 
ſammelt ſich ſchnell um die Wandervögel ein horchender 
Kreis von Bürgern und Bauern, alt und jung. So war 
es auch in Sontra, und auf dem Marktplatz vor dem alter- 
tümlichen Rathaus entwickelte ſich ein reizender Tanz— 
lehrkurſus, zu dem alle großen und kleinen Kinder der 
Stadt ſich freudig einfanden. Es iſt ſicherlich das un— 
beſtreilbare Verdienſt des Wandervogels, daß Volks— 
lieder und Volkstänze heute wieder den gebührenden 
Platz im Leben der deutſchen Jugend gefunden haben. 
Man mag die großſtädtiſchen Auswüchſe bedauern 
und [djar| verurteilen — niemand verurteilt lie ſchär— 
fer als die echten Wandervögel! — über die Bewe— 
gung ſelber ſollte man 
nur von Herzen froh 
ſein. Denn hinter der 
ſcheinbaren zwang— 
loien Freiheit per, 
birgt ſich eine Welt- 
auffaſſung von bn, 
hem Idealismus und 
ſtarlem Pflichtgefühl, 
eine Jugendgemein— 
ſchaſt, die im inner. 
lichſten Kamerad— 
ſchaſtsleben nur ein 


wicklung zu reinem 
Menſchentum. „Rein 
bleiben und reif mers 


den!“ in dieſem kurzen Wort hat Walter Flex das innere 
Streben des Wandervogels klar umriſſen. In Scharen 
ſind die Wandervögel für ihre Heimat, die ſie auf ihren 


Fahrten lieben gelernt hatten, in den Krieg und in Den ` 


Tod gegangen. Und heute wächſt unter der Führung 
der Heimgekehrten eine neue Wandervogeljugend heran, 
die den verſchütteten Glauben an Deutſchlands Zukunft 


in neuer Kraft erſtehen laſſen will und die über tauſend 


Zerſplitterungen unſeres heutigen Lebens hinweg mit 
ernſtem Wollen den Weg zur inneren Einheit, zur deut: 
ſchen Volksgemeinſchaft ſucht. Sie darin zu unterſtützen, 
iſt unſer aller Pflicht. A 


Schautanzen der „Stars“. 
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Boot an Boot, Dicht gedrängt, liegt bie Schar der 
Minenſucherboote im Hafen. Ihr Aufenthalt Xm nur 
kurz, für die nötigſten Ausrüſtungsarbeiten zum nächſten 
Seetörn beſtimmt. Die ruhigen Sommermonate müſſen 
ausgenutzt werden. 

In langer Reihe 
entwickelt ſich die 
Flottille aus der 
Wilhelmshavener 
Schleuſe heraus: 
das Mutterſchiff, die 
„Primula“, dann 
bie U⸗Z⸗Boote und 
ſchließlich die gro⸗ 
Ben M⸗Boote. Die 
Us Boote (Motor⸗ 
boote) ſind ehe⸗ 
malige Unterſee⸗ 
bootszerſtörer; jetzt 
dienen ſie zum Räu⸗ 


nenſperren. Ihnen 
ſind große Minen⸗ 
ſuchboote (M⸗Boo⸗ 
te) zur navigatori⸗ 
ſchen Unterſtützung 
beigegeben. An der 
deutſchen Küſte geht 
die Flottille entlang 
nach Holland an die 
bereits angefangene 
Sperre vor der In⸗ 
ſel Terſchelling. 
Haben die M⸗ 
Boote die naviga⸗ 
toriſche Lage der 
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Das Führerboot übernimmt Bojen dl? Suchgerät. 


Sperre feſtgeſtellt und mit Bojen und Tonnen bes 
bezeichnet, ſo entwickelt ſich das Weitere von ſelbſt. Die 
U⸗Z⸗Boote, ſtets in Gruppen eingeteilt, nehmen ihren 
„Anlauf“, ſie ſetzen ſich vor die abzuſuchende Stelle, 
ſcheren dicht zuſam— 
men, um ſich die 
Enden der Such— 
leinen zuzuwerfen, 
und „verbinden“ 
ſich auf dieſe Weiſe. 
Übung und größte 
Geſchicklichkeit vom 
Bootsführer und 
vom Bedienungs- 
perſonal find note 
wendig, wenn Das 
Manöver glücken 
ſoll. Die Gruppe, 
etwa fünf Boote, 
ſchwärmt nun aus» 
einander auf 150 
Meter Abſtand von 
Boot zu Boot. Die 
Verbindung ` Ami 
ihen den "Bonten 
bejtebt aus einer 
300 Meter langen 
Stahlleine, die in 
einem großen Bos 
gen nachſchleppt und 
mit Drachenſteuer⸗ 
geräten im Fahr⸗ 
ſtrom auf einer bes 
ſtimmten Waſſer⸗ 
tiefe gehalten wird. 
An der Leine befin⸗ 


Seite 851 
GEES 


» 55 AU A^ 


"m RA 3" 


X 2» $* ph P» gn 9n e 


» 


* 


EN 


N Fh OA yA DN OA EN E 


"» 93 Q^ ga ga P* p" Qa 


«9 i ve 


FOO NO L 


Ceite 852 


e? ö — Die Woche c 


Nummer 33 


D ud LÖ Nuf tö ud us nó uF kI uS NG uë bE ad eb ő kó UOS LÀ wá U «S u KO NS «UJ ab Mb xi w9 ud và ud «D tà VO (E (3 UD Là «B Bà ub *O MO vd ad uf «5 «S tO bd uk vt «i (oO uo p 
PA d 


Wi prr GREECE IGESEGESE RETE 


Y bà wb uS lab RÀ kb Ld RY «d & 


Auswerfen der Markierungsbojen auf hoher See. 


det fich in jedem Bogen ein Cprengfrallengreifer. Wird 
eine Mine von der Leine gefaßt, fo löſt fid) die Leine 


von der Federſpannung an Deck des einen Bootes und 


ſchleift, von dem anderen Boot noch gezogen, fo lange 


um das Ankertau der Mine herum, bis der Krallengreifer 


dagegenſtößt, explodiert und ſo die Mine von ihrer Ver⸗ 
ankerung trennt. Infolge ihres Auftriebes kommt ſie 
bald darauf an die Oberfläche. 

Oft wird das Gerät immer wieder zerſtört, ohne daß 
eine Mine hochkommt. Dann handelt es ſich meiſtens 
um ein neu entdecktes Wrack. Für den Minenſucher ſind 
das unangenehme, zeitraubende Überraſchungen. Er muß 
ſeine Arbeit unterbrechen und das Tiefenlot in Tätigkeit 
jegen, um der Schiffahrt fpäter 
möglichſt genau die gangbaren 
Tiefen zu übermitteln. 

Hinter den ſuchenden Vooten 
fahren die M⸗Boote, um jeden ab» 
geſuchten Streifen von neuem mit 
Bojen genau zu bezeichnen. Die 
großen M-⸗Bootsflottillen räumen 
die tiefſtehenden Sperren mit 
ſchweren Stahlleinen, durch die die 
Minen förmlich ausgerodet werden. 
Die Wirkung iſt dabei verſchieden. 
Alte Minen mit morſchen Anker⸗ 
tauen trennen ſich beim erſten An⸗ 
ſtoß der Suchleine von ihrer Ver⸗ 
ankerung. Sie werden nachträglich 
durch Geſchützfeuer oder Spreng⸗ 
patronen vernichtet. Neue Minen 
halten den erſten Anprall aus. 
Dann kommt es vor, daß ſich beim 
Räumen ein Bündel von Minen 
in der Bucht der Leine anſammelt. 
Sie ſchlagen ſchließlich mit den 


Ehemaliger Unterseebootszerstörer. der jetzt als Bojen- und Sprengboot dient, 


Die Sprengmannschaft nähert sich einer mit - 
Muscheln und Seetieren bedeckten Mine, um den ` 
7 | Zünder zu befestigen. 


Köpfen aneinander und erplodieren gemeinfam -unter 
Bildung einer riefigen Waſſerſäule. Die Erſchütterung 
dabei ift [tart und gefährdet häufig bie ſuchenden Boote. 
Infolge des durch die Exploſion hervorgerufenen plötz⸗ 
lichen Waſſerdruckes werden in weitem Umkreis die 
Fiſche getötet bzw. betäubt. Da gibt es unterwegs 
ein eifriges Wettfiſchen mit Keſchern und allerlei Te lbſi⸗ 
gemachtem Werkzeug. Geſucht wird, wenn das Wetter 
es erlaubt, bis in die Dämmerung hinein. Eine 8 ftün- 
dige Arbeitzeit iſt unbekannt. Die Suchzeit dauert in den 
Sommermonaten 14—16 Stunden ohne Pauſe für die Mahl 
zeiten. Dieſe werden oft im Stehen zwiſchendurch einge⸗ 
nommen. Die körperliche Anſtrengung erreicht ihr Höch 
maß, wenn ſtürmiſche See das Arbeiten an Deck faſt un- 
möglich macht. Trotz reger Sucharbeit vieler Flottillen in 
der Nord- und Oſtſee wird das Minenſuchen noch Jahre 


Gründlichkeit mehrmals abgeſucht. Eine bedeutende mere 
langſamung der Arbeiten wird von dieſem Herbſt ab ein- 
treten, weil die Entente aus unverſtändlichen Gründen 
die dazu nötigen Mittel abgeſchlagen hat. ; 
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8 „Miss Nelly O'Brien“ * Sir Joshua Reynolds | 


engl. Maler (1723 - 1792) 


Das Originalgemälde, Größe 92X71 cm war im Juni 1919 von München nach Amsterdam 
versandt worden und hat den Bestimmungsort nicht erreicht. Es besteht die Möglichkeit, daß dasselbe 
in unrichtige Hände geraten ist oder gestohlen wurde. 


Kunsthandlungen und Kunstantiquariate, öffentliche und private Gemäldesammlungen wie Kunsi- 


liebhaber überhaupt werden hiermit darauf aufmerksam gemacht, falls etwa das Original oder eine 


Kopie des Gemäldes zum Kauf angeboten werden sollte. 


Für die Wiedererlangung des Kunstwerkes ist eine Belohnung von M. 10 000.— 


ausgesetzt. 


Mitteilungen, welche diesem Zwecke dienlich sind, werden erbeten an die „Woche“ 
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DAS ENDE DER 


DEUTSCHEN FLOTTE 


Auf der Reichswerft in Kiel, von der 


einst so manches stolze Schiff der deut- 
schen Kriegsgeschwader vom Stapel 
lief, wird jetzt, in Erfüllung des Ver- 
sailler Vertrages, mit dem Abwracken 
des Restes der deutschen Flotte begon- 
nen. Oben: Abwracken eimes Linien- 
schiffes. Mitte: Zerschnegden eines 
Geschützturmes mit Hilfe vora Schneide- 
brennern. Unten. Zerstörung der 
Panzerplatten. — Fhotothek. 
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Den dreizehn in Nr. 28, 
29, 30, 31 und 32 der 
„Woche“ veröffentlich- 
ten Szenenbildern zu 
unserm Film-Preisaus> 
schreiben folgen hier 
die nächsten Aufnah- 
men. Das Preisaus-— 
schreibenstelltfolgende 
drei Fragen: 1. Wie 
heißtder Film? 2.Wer 
ist der Hauptdarstel- 
ler? 3. Welcher Film 
gefiel am besten und 
warum? — Zur Preis- 
frage 2 bemerken wir, 
daß auf unseren Bil- 
dern der Hauptdarstel- 
ler mit einem Kreuz 
bezeichnet ist, Die nä- 


heren Bedingungen ent- 
hält Heft 27, S. 689. 
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wurde züm deutschen Gesandten in Christiania 
| ` ernanni. l 


der chinesische Unterrichtsminister, weilt zurzeit in Deutschland, um 
das deutsche Unterrichtswesen zu studieren. — Fhot. Sennecke. 
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Die Bestattungsfeier auf dem Schloßgut Pilsnitz des verstorbenen Generalfeldmarschalls. 
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Den Höhepunkt der Berliner Modewoche bildete ein Festabend auf den Terrassen der Grunewaldrennbahn, auf dem eine Pantomime von 2 
Otto Haas-Heye aufgeführt wurde: Abschied des Modekünstlers (A. Rennefeld) von der Göttin (Lilli Alexandra). — Phot. Vita. z 


AUS DER MODEPANTOMIME „DIE ÖSTLICHE GÖTTIN“. 
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FREE. 
Auf seinem Knie sein Töchterchen, hinter ihm seine Frau, neben ihm sein Sohn aus erster Ehe un. andere Familienmitglieder. 
Neuste Aufnahme des italienischen Tenors aus Neuyork. 
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| | : Spielzeug cient. — Rechts: Eine gewagte amerikanische Modeschöpfung, : 

: die bei uns höchstens als Hausanzug möglich wäre, — Unten: Strand- = 

4 E fest im englischen Seebad Lowestoft. Die Prüderie von 1830 in = 
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Graf Mettenburg erwiderte: „Nur eben allmöhlich 
zu alt, Herr Nimis.“ 
„Das iſts. Weniger alt — er iſt ja kaum ſechzig — 


einen 


„Ja. Ciel" 

„Abgeſehen von allem anderen: Der Herr Geheimrat 
hat mir niemals die leiſeſte Andeutung gemacht, daß ich 
in feine Dienjte . ..“ 

. „Sie ſprechen das Wort Dienſte“ ſchon etwas zögernd 
aus, Herr Nimis, weil Sie ſich ſelbſt ſagen, daß das nicht 


der rechte Ausdruck für dies Verhältnis fein würde 


oder wenigſtens derlei ahnen.“. 
„Man ſtellt mich ſeit geſtern vor allerhand unbeſtimmte 
Andeutungen, Herr Ge MS 

„Ja, herausſchreien kann man ja ſolche ſubtile Dinge 
auch nicht... Kommen Sie: Wir müſſen mal einen 
Moment vernünftig darüber reden.“ | 

Sie waren ſchon an der Hauptpoſt vorbei unb man. 
delten nebeneinander im Geſpräch um den Maria⸗Ablaß⸗ 
Platz herum. Der Graf hatte, wie um eindringlicher 
ëch zu können, feinen Arm vertraulich in den des 
ungen Kaufmanns gelegt. 

„Ich hab geſtern ſpät nachts, als unſere Gäſte weg⸗ 
waren, noch lange mit meiner Frau darüber geredet. Sie 


erhaupt das Unternehmen verſchuſtert . gräßlicher 
anke. Unſereiner ift ja ba ganz wehrlos 
ich Si Offenheit ehrt mich, Herr Graf, aber noch ſehe 


gott follen ja ein Kirchenficht erſten Ranges fein, Herr 
ind is Das hört man von überall. Cie kennt 91 Sie 
maj men und durch anftänbiger Menſch. Mit Ihnen 
Co ſchmeichelhaſt. . . . | 
„Run, Herr Graf?“ 


„Alſo heraus damit: Gehen Sie einfach zu dem alten 
Buſchbeck und bitten Sie ihn um die Hand ſeiner Tochter.“ 

Sie hatten zum drittenmal den Maria⸗Ablaß⸗Platz 
umſchritten. Leo Nimis war etwas blaß geworden. Er 
ſchwieg. Der andere fuhr fort: „Denken Sie doch 
mal: Ein Mann wie Sie! Sie werden ja 
einer der Induſtriekönige am Rhein! Taufent 
von Arbeitern! Die Zechen! Die Hütten! Die Fabriken! 
Und was Sie womöglich noch daraus machen!“ 

„Und wenn der Herr Geheimrat mir“ | 

„Er wundert fid) nicht. Er ift auf alles gefaßt. Sie 
dürfen es mir glauben.“ 

Wieder blieb Leo Nimis ſtumm. | 

„Mein lieber Herr Nimis, unter uns: er wünſcht es 
ſelbſt! Sie find ihm als Schwiegerſohn willkommen.“ 

In ſchweren Schlägen dröhnte es umher, dem Feiertag 
zu Ehren, vom Dom, von der Jeſuiten⸗ und der Mino⸗ 
ritenkirche, von St. Andreas und St. Vinzenz und St. Ge⸗ 
reon und drüben von St. Martin und St. Peter und 
St. Cäcilia und St. Maria im Kapitol und St. Georg 
und ferne St. Severin und St. Panteleon und von allen 
den Glocken und Klöppeln des alten heiligen Köln. 

Leo Nimis verſetzte nach einer langen Pauſe: 
„Schließlich kommt es da doch in erſter Linie nicht auf 
den Herrn Geheimrat an 

"ts ſondern auf feine Tochter.“ 


„Da. 

„Meine Schwägerin Ottonie ſagt nicht nein! Ja... 
ſchauen Sie mich nur ſo an!“ | 

Graf Mettenburg wiederholte: „Die Ottonie fagt nicht 
nein! Ich weiß es!" | 

Und zum drittenmal: „Mein lieber Herr Nimis: Sie 
ſagt nicht nein!“ 

Er reichte Leo Nimis die Hand. | 

„So! Nun willen Sie, woran Sie find. Meine Schwä⸗ 
gerin hat natürlich keine blaſſe Ahnung, daß ich Ihnen 
das ſagte, aber ich hielt es, en un mot, für meine Pflicht. 
Nun ſchauen Sie, daß Sie noch zu Ihrem Zug zurecht⸗ 
kommen. Alles Weitere ſteht bei Ihnen!“ 


VIII 


„Alsdann, Papitſchka .. . Nimmſt Obers zum Kaffee? 
Da find Kipferln, Marillentatſcherln, Gadjrtorte. .. . 
ze? nur in aller Ruhe. Um die Zeit fonnt du bei uns 
in Prag eh net auf dem Graben ſpazierengehen!“ 

Reinhold Nimis, der alte Achtundvierziger, ſaß ſeiner 
Tochter, Frau Hanſi Fronhofer, im ds ihrer Schwie⸗ 
gereltern in der Jungmannſtraße in Prag gegenüber. 
Sein feiner, freundlicher, weiß überſchneiter Krauskopf 
lächelte erſtaunt. 

„Warum nicht, Hanſerl?“ 

„Jetzt haben da die Tſchechen ihren Bummel. Jeder 
hat ſeine Stunden. Sonſt gibt's ja Mord und Totſchlag 
zwiſchen den Sokels und den deutſchen Studenten.“ 

Die Hanſi füllte ihrem Vater, der in dieſem Herbſt von 
1890 zum Beſuch der Seinen aus Darmſtadt nach Prag 

ekommen war, die Kaffeetaſſe mit der kapuzinerbraunen 

lut. Sie tat es mit der Andacht der Wienerin vor der 
nachmittäglichen Jauſe. Aber ihr rundes Kindergeſicht 
war unwirſch und düſter. Die Kanne klirrte beim Nieder- 
ſetzen in der weichen, reich beringten Patſchhand. 

„Überhaupt... ber Graben ... das fade Prag. 
wehl⸗ i an Wien denk! ... ach . .. da wird mir ganz 
weh!” | 
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„Immer Wien!“ ſagte ihre Schwiegermutter, Frau 
Malwine Fronhofer, und ihr Mann, der Profeſſor der 
Medizin Eugen sale an der deutſchen Univerſität in 
Prag, ergänzte: „Wir haben alles getan, um der Hanſi 
unſer Haus hier gemütlich zu machen.“ 

Das Haus in der Jungmannſtraße nahe den vielen 
mediziniſchen Hörſälen und Krankenhäuſern am Karls» 
platz, in denen der ſchon ſiebzigjährige Profeſſor Fronhofer 
tagsüber atmete, ſtand immer noch, wie ſo manches 
andere, inmitten der böhmiſchen Hauptſtadt als geiſtige 
Hochburg deutſchen Weſens. Aber es waren nur noch 
Inſeln in der unaufhaltſam ſchwellenden ſlawiſchen Flut. 

Reinhold Nimis ſah ſtill, mit der Zärtlichkeit des 
Vaterherzens, auf ſein Kind, das, wie ihn dünkte, noch 
vorgeſtern zu ſeinen Füßen geſpielt hatte und nun ſchon 
drei Jahre verheiratet war. Das war noch das liebe 
Wiener Geſichtel aus der Mädchenzeit. Roſig und rund. 
Nun ſchon frauenhaft rund und weich und ohne Schatten 
von Sorgen und Ernſt des Lebens. Da grüßten noch die 
blauen Wellen der Donau aus den luſtigen Augen unter 
den dunkelblonden Brauen. Da wiegte ſich noch ihr tril⸗ 
lerndes und trällerndes Lachen hinauf und hinunter in 


Tonleitern, wie bei einer Koloraturſängerin, ein Lachen 


bei allem . . . beim Gewirtſchafte mit Hut und Hand- 
Ke, beim Anbieten von Zuckerſtückerln, beim Ub- 
buſſeln des Papitſchkas .. das Lachen war eben da... 
wie ein Walzer von Strauß ... wie die Wiener Stadt... 
wie fie ſelbſt, bie feſche Hanfi Fronhoſer. | 

„Mollet is fie geworden . . .", [prach ber Onkel Fredi, 
der alte Junggeſelle vom böhmiſchen Oberlandesgericht in 
Prag, den Fernerſtehende den Hofrat Leubner Edler von 
Sonnenbruck nannten, und ihr Vater mußte zugeben: die 
zierliche, mittelgroße Geſtalt ſeiner Hanſi neigte Ki, tro 

ülle. 
bed Kinn unb Mund waren üppig geworden, ſlawiſch 
weich. 

„Und wo's gar net nötig war, hierherzugehen!“ klagte 
die Hanſi. „Wir hätten ſo ſchön in Wien im Miniſterium 
bleiben können! Der Herr von Weixſelbaum hat mir's 
extra in die Hand verſprochen, daß wir net verſetzt werden, 
bi u^ der Herr von Weixſelbaum in Wien will, das ge- 

iehi!” i 

" 1925 Eindruck hatte ich vor drei Jahren ſchon“, ſprach 
ihr Vater. 

. „Aber natürlich. . . Wenn der Camillo jedem, Der es 
in der Rotenturmſtraße und am Stephansplatz hören 
wollt, in die Ohren ſchreit: „Wir gehen noch an der öſter⸗ 
reichiſchen Schlamperei zugrund ... Wir gehören ins 
Reich hinein ... Wir müſſen zu die Preißen . . . Ach, 
plauſcht doch net! J kenn doch meinen lieben Mann! — 
Ja — da muß ja jeder Gönner flüchtig werden. Da hat 
der Herr von Weixſelbaum ſeine Hand abgezogen. Für jo 
an Protegé danken's! Mich hat die Erzherzogin Geno⸗ 
vefa gar net mehr angſchaut, wenn ich auf der Straße 
meinen ſchönſten Knicks vor ihr gemacht hab! 's is ja a 
Sünd und Schand, wie der Camillo uns alles verwirtſchaf⸗ 
tet hat. Jetzt ſitzt man da bei bie Raftelbinder . . ." 

„Du bift bod) hier unter uns Deutſchen, Hanfi!” 

„Im Zimmer! Aber draußen hat's lauter Tſchechen! 
Geſtern haben's in der Altſtadt, bei den Barmherzigen 
Brüdern, mit Steinen nach mir ee Der Wach⸗ 
mann hat den Rotzbuben ruhig zugſchaut.“ 

„Zuſtände find das bei euch!“ ſagte ihr Vater. „In 
dem ganzen großen Prag, in dem ihr Deutſchen doch eine 
gf Oberſchicht feid, nirgend eine deutſche Inſchrift. 

ein deutſches Ladenſchild. Kein deutſcher Straßenname!“ 

„Streng verboten! Da kennſt du unſere modernen 
SEI ich die ý geg 

„Wie ich hier nod) ein Bub mar," ſprach ber grimm 
Ontel Fredi, „und man hat da een och Ober 
Herſchobak gefragt: ‚Sin’s a Bem7, fo hat er einen Krap- 
fuß gemacht: J bitte nein! J bin a Deutfcher!’ Aber 
jetzt: Jeder Vokal is nächſtens bei uns ſtrafbar, mit Aus⸗ 
nahme des „r', mein Lieber ... Kruzitürken ja... 
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o du mein armes Sjterreihl Schauen's nur ben Kerl 
da an, meinen Neffen!“ 

Der Student an der Prager deutſchen Hochſchule, Karl 
Heinſius, trug ein ſchwarzes Pflaſter über dem gebrochenen 
Naſenbein, und ſein Bruder Leopold erklärte: „Des war, 
wie die Wenzel neulich abends das deutſche Studentenheim 
ſtürmten! Ich hab ged. cht, wir kommen nicht mehr leben- 
dig heraus!“ 

„Im deutſchen Landestheater haben's tagelang nicht 
ſpielen können!“ 

„So iſt's bei uns überall”, ſagte der Regierungsrat von 
der Direktion der k. und k. Nordbahn in Wien. „In ganz 


mahlen | 
ſchlagen!“ ` | ! 

»Es kracht in Sſterreich an allen Eden und Enden mie 
in einem morſchen alten Haus,” ſagte Profeſſor Fron- 
hofer, ber Prager Mediziner, „. .. oder wie in einem 
morſchen alten Körper, den keine Kunſt der vielen Arzte 
mehr, die an ihm herumdoktern, in einen Jungbrunnen 
tauchen kann! Ihr draußen im Reich — ihr ahnt gar 
nicht, wie groß die deutſche Not in Öfterreich [don ift! . . . 

. . . ba [dau her . . . die Beperli ... Ja, Servus, 
Peperll ... Ja, was machſt denn? Kennſt den Opapa? 
Ja, wer ſtrübbelt einem denn gleich mit den Fäuſtchen im 
Bart .. . O weh — ijt bas ein schlimmes Peperl , — 

‚Die Maruſchka, bie böhmiſche Kinderfrau, hatte die 
kleine Joſefa, das Töchterchen des Ehepaars Camillo Fron⸗ 
hofer, gebracht. Die Hanſi hielt ihr Peper auf dem Arm 
und tanzte mit ihr herum, und niemand konnte ſagen, wer 
das größere Kind war, das von fünfundzwanzig oder das 
von zwei Jahren. Es war eine ſelbſtvergeſſene, wiegende 
Walzeranmut des Puppenkopfes, der runden Schultern, 
der zierlichen Füße in dem tändelnden Reigen um den 
Tiſch. Sie blieb atemlos ſtehen, preßte die Klei ne ſtür⸗ 
miſch an ſich und ſchmatzte ſie ab. Dann wurde ihr Ge⸗ 
Bot [prungbajt verdroſſen, Ke Die Peperl lamgweilte 
hy auf einmal. Sie reichte fie achtlos der Kinderfrau, warf 
ich in den Schaukelſtuhl und wippte, den Kopf faul nach 
hinten, die Augen leer nach der Decke gerichtet. 

„Wo der Camillo ſteckt, Onkel Franzl? Ja — da fragſt 
mich zuviel! Ich ſeh net viel von dem Herrn Gemahl! 
Immer im Bureau ... Oder er ſitzt mit feinen deutſch 
völliſchen Freunderln beieinander! Heill’ ſagen's, ſtatt 
Servus’! ober Tihau! ... Zu fad!“ | l 

Die beiden Großväter wechſelten einen ftummen Blick, 
in dem die Sorge um dieſe brüchige Ehe ruhte. Die Hanſi 
gähnte wie ein kleiner Stallknecht, kaum die Fingerſpitzen 
vor dem Mund. Je ungezwungener, deſto näher, glaubte 
ſie, kam man dem Vorbild der Halbgötter des Hochadels. 

„Mir bringt er bie Pülger net ins Haus!“ ſagte fie mit 
einer harten Falte zwiſchen den Brauen. Die mit Be- 
ſuchskarten gefüllte Schale auf dem Vorplatz zeigte, daß 
ihr Herz mehr an dem k. k. Schematismus hing. Buntes 
Tuch von Prinz Georg von Sachſen⸗ und Wilhelm von 
Württemberg⸗Infanterie, Fähnriche und Kadetten vom 
Korpsartillerieregiment und der ſelbſtändigen Batteries 
diviſion in Prag und aus nahen anderen Standorten, 
Savoyendragoner aus Klattau und Pardubitzer Alexander⸗ 
ulanen, gerade wie in ihrer Madelzeit in Wien, wenn ſie 
im Haus der Tante Lini Götſch mit ek und Deutſch⸗ 
meiſter und ungariſchen Honveds und Huſaren und Dra⸗ 
gonern unter dem Tiſch gefußelt und auf dem Ring ge⸗ 
liebelt hatte. Beſonders aber hatte bie Hanſerl noch den 
Tick von blauem Blut. Da kam die höhere Lebenslinie bei 
ihr heraus. SE leidenſchaftliche Andacht vor 
Stammbaum und Wappen. Nicht der Schnakerladel na- 
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türlich, ſondern der ge „ wirkliche. Ganz oben in 
der Schale lag eine Karte: Graf Erwin Pürckenſtein von 
Altenpürck de Monte Pauli, unb fie ſprach, mit einer 
weichen, ſinnenden Willenloſigkeit hinter den träumeriſchen 
Wimpern: „Er iſt ein zu lieber Bub! Und ſo g'ſpaßig! 
Neulich ſind er und der Poldi Peindlberg und der Franzl 


Pirkhammer die Treppe bis ins Mezzanin hinaufgeritten 


und durch ein Zimmer, wo eine alte Frau im Bett lag, 
die Frau vom Hausmeiſter, und die Treppe wieder hin⸗ 
unter. Die Frau hat ſolch eine närriſche Freud gehabt.“ 
„Wirklich?“ erkundigte ſich ungläubig der Onkel Fredi. 
„Ja, aber geh! 

Es war doch eine 
Wette, verſtehſt, 
und die Frau hat 
die tauſend Kronen 
ektiegt für den 
chreck! Ein gol⸗ 
denes Herz hat der 
Pürckenſtein. Dös 
muß ihm der Neid 
laſſen. Schon in 


der Matuſchek, ſein 
Fiaker, das Lied 
vom Grinzinger 


aſſer in die 
ugen. Am ſchön⸗ N 
ſten ſieht der Bub 
der Primas ganz 
leiſe dicht ins Ohr 
geigt. Dann hat 
der Bub direkt 
was Verklärtes. 


De ihm gleich’s 
A 


D 
— — “+, 
- P aT 


Wie an Heiliger!“ — 7 BGE SS 


„Was tut er 


Aufhebung feiner 
Entmündigung bei 
dem Familienvor⸗ 
ſtand betrieb, hatte 
für dritte doch we⸗ 
nig Intereſſe. 
„Jeſſes — die 
Powidl!“ rief ſie 
und rannte in die 
ühe wegen der 
Zwetſchgenknödel 
für den Abend. Sie 
Ich plögliche An⸗ 
wandlungen, in denen fie den Kochlöffel ſchwang. Lange 
dauerte es nicht. Ihr Vater ſchüttelte den Kopf. Der 
Onkel Fredi nickte ihm zu. 

Ja — fo ſchaut's bei uns in Sſterreich aus! Gottlob! 
J bin a alter Krauter! J laß die Dinge laufen, wie's 
mögen! J gift mi net! Was meinſt, Malwintſcherl? I 
läb den ganzen Nachmittag oben im erſten Stock vom 

enfralcafe am Graben und graunzte? Du — dös is mein 
. E als „ er!“ | 

"NH. Oo ſchaut Oſterreich aus wie du, immer obenau 
und nichts dahinter]? j 
eg Sektionsrat Dr. Camillo Fronhofer jagte. es im 
nd 1 zum Onkel Fredi. Sein ſtilles, unter dem kurz⸗ 
Fichten blonden Vollbart in fid) verſonnenes Ge- 
De) DÉI müde, Weck Linien. Er nahm den Zwicker von 
en, braunen Augen und ſetzte fich. 
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„Du biſt der. Öfterreicher, wie er im Buch ſteht, Onkel 
Fredi“, ſprach er. „Du ſiehſt genau, wos bei uns in der 
Donaumonarchie fehlt, und rührſt keinen Finger. Du möch⸗ 
teſt aus der Haut fahren bei der Schlamperei und ſagſt: 
‚Mei Ruh will i haben!‘ Du ſchimpfſt, feit meiner ſrüheſten 
Jugend im Kaffeehaus auf unſere Zuſtände. Aber wenns 
ans Handeln geht, dann heißt es: ‚Schani! Zahlen!’ .. ." 

„Jad biſt, Camillo!“ l 

„Der Böhm und ber Madjar . . . bie fennen dich! 
Drum ſind ſie ſo keck!“ | 

„Lieber Herrgott ... Warum haft bu bie Tſchechen 

erfunden?“ ſtöhnte 
Onkel Fredi. 
und all die Völker, 
dies gar nöt 
gibt?“ 
1 „Aber mas jols 
= fen wir öÖfterrei- 
her mit einer 
Hauptſtadt, in ber 
ein Walzer von 
Strauß nt 
it als das Wohl 
und Wehe des 
Staats?“ 
„Du biſt zu 
hart, Camillo!“ 
SZ. „Mag ſein! 
Dës NS Man pud menn 
ISISE= J - man bas mitan- 
llc scc. |] aut! Eine Stadt, 
bie barauf brennt, 
wie der Girardi 
heuer ſeine Kra⸗ 
watte knüpft und 
ihr eigen Fleiſch 
und Blut vor den 
Toren vergißt...“ 

„Und dabei 
ſchwärmt dein Han⸗ 
ſerl nur für Wien!“ 

„Wann's fo 
weiter geht, geben 
wir freili an den 
verflixten Bemen 
und Ungarn zu⸗ 
grunde!“ 


Li 
— 1 nl 


— mg weg 


Dr. Fronhofer. 
„Wir gehen an 
uns ſelbſt zugrund! 
Wir gehen am Al⸗ 
koven zugrund ...“ 

„Pſcht! die Ma⸗ 
deln!“ 

„Wir gehen am 
Kaffeehaus zu⸗ 
grund! An der Ge⸗ 
mütlichkeit! An einem gutmütigen Lächeln, das mich immer, 
ſchaudern macht: „Ach gehen's ... z is ja net fo arg.. 
A . . e$ ift arg genug!“ 8 

Camillo Fronhofer verſtummte. Sein Schwiegervater 
ſragte ihn: „Kommſt du aus der Stadthalterei?“ 

„Da ſchmeißen's ihn eh bald raus, den Preißen!“ pro: 
phezeite Onkel Fredi. a. 

„Nein. Wir hatten eine Sitzung unſeres völkiſchen 
Bundes! Es iſt empörend, wie die Madjaren die Sie⸗ 
benbürger Sachſen mißhandeln. In Nöſen — ich nenne 
es Nöſen und nicht Viſtritz — geht die Deutſchenhetze mie: 
der los. In Eiſenmarkt, das jetzt Torotſchkoͤ heißt. In 
Marienburg . . bitte neuerdings Fyldwar auszufprechen! - 
Briefe nach Kronſtadt und Hermannſtadt gehen zurück. 
Die f. f. Poft kennt nur die Städte Braſſö und 
Nagyſzeben!“ 
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gefragt, bie längſt nicht mehr in der 


uns gegen die Tür zu ſtemmen! 
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„Es ijt ein lend!” , 

„Sieben Jahrhunderte find die Zipfer im Land! Jetzt 
ſchließen fie in den ſechzehn Kronſtädten die deutſchen 
Schulen und nennen das uralte Neudorf Iglo. Temes⸗ 
var iſt zur Hälfte deutſch. Aber wehe, wer es Joſefſtadt 
nennen wollte! Das Deutſchtum wird geächtet, und Wien 
eht tanzen! Oder liebeln! Die Stadt iſt verbuhlt! Vom 

ahlenberg bis zum Semmering!” 
Sei net fo ſtreng! Du bi[t bod) kein Faſtenmönch!“ 

„Wenn das bie Hanfi hört. : 

„. . . bie Wien [o arg liebhat . ." 

Doktor Camillo Fronhofer hatte nicht nad) feiner Frau 
üche war, ſondern 
mit einer Freundin im Nebenzimmer plaufchte. 

„Überall ſtehn bei uns draußen die verlorenen deut⸗ 
Le Schildwachen! Man hat fie vergeſſen! Ihr im 

eich! Unſer Oſterreich — das liegt für euch weit dahin⸗ 
ten! Und iſt doch die Tür zu eurem Haus! An die 
pocht der Oſten! Noch halten wir die Tür zu! Auch 
für euch! Ihr braucht uns draußen im Reich mehr, als 
ihr glaubt!“ NM 

„Ein alter Achtundvierziger wie ich weiß bas wohl!” 

„Und wir brauchen euch, damit wir Kraft behalten, 
Sie ſpringt ſonſt auf, 
und das Ende iſt dal“ \ S 

„Er is halt zu ernſthaft für bas Hanſerl“, flüſterte 
Frau Malwine Fronhofer. Da tanzte die Hanſi herein, 
noch das Abſchiedslächeln, mit dem ſie die Freundin und 
Botin des Erwin Pürckenſtein auf der Treppe abgeſchmatzt, 
um die roten Lippen. Gleich darauf zogen ſich die aus⸗ 


einander und entblößten zwei Reihen kleine, weiße, 


ſpitze Zähne. Ein grüner Schimmer drohte hinten in den 
luſtigen Augen. Sie konnte gereizt werden wie eine Katze. 

„Ah — Grüß Gott!“ ſagte ſie. „Haben's dir Urlaub 
Boch Haus zu deiner Frau gegeben, deine Spezis? Meine 
Hochachtung: die Herren!. .. Warum ſchauſt denn 
drein wie das Leiden Chrifti? "s tut dir ja keiner was!“ 

Dabei ſteckte ſie ihm die Buſennadel in der Krawatte 
feſter. Streng und mechaniſch. Der Camillo mußte 
immer als Kavalier gehen. Darauf hielt fie. Der Mann 
war der Rahmen für das Bild der Frau. Plötzlich ſchlug 
das Aprilwetter bei ihr um. Spitzbübiſcher Sonnenſchein 
lief hurtig wie ein Wieſel über Mund und Wangen. Sie 
ſchnippte ihrem Mann mit zwei Fingern gegen die Na⸗ 
ſenſpitze, und dabei blieben die Augen ernſt. Sie ſahen in 
einem rätſelhaften, verführeriſchen Aufſchlag ganz von 
unten, langſam und glänzend, zu ihm empor. x 

„Ach, bu ... ſprach fie und rieb fih gleich einem 
Kätzchen an ſeiner Schulter. „J bin doch froh, daß du 
wieder einheimiſch biſt! J hab dich arg lieb. Viel mehr, 
als du verdienſtl“ m - 

„Er verbient's ſchon, Hanfi! 

„Ja — id) weiß, Mammerl! Du hältſt ihm immer bie 
Stange! Du haſt ſelber a heimliche Liebe für den Ca⸗ 
millo! Da ſchaugt's her: das Mammerl wird rot 

„Hanſerl ... fei net fo keck! 

„Ich bin net eiferſüchtig“ ſagte die Hanfi großartig. 
„Recht haſt! Der Camillo iſt ein ſchöner Mann! Feſch 
net — aber ſchön! Gerad nach meinem Guſto!“ 

„Ob dir mal der Mund ſtillſtehtl“ 

„Petſchier ihn ihr doch zu, Camillo!“ 

Die Hanſi wartete den Verſöhnungskuß ihres Man⸗ 
nes nicht erſt ab. Sie ſprang an ihm in die Höhe, ſie 
umhalſte ihn nicht, ſondern hing an ſeinem Hals, ſie gus 
mit dem ſpitzen Kindermäulchen [eine Augen. an e 
drückte ſie die Lippen. Erſt auf das rechte, dann auf das 
linke. Er ſchloß die Lider. Er ließ es willenlos ge⸗ 
ſchehen. Er ſtand blind da und hörte CN tiefes, zärtliches 
Gurren einer Lachtaube: „Man muß ihm die Ernſt⸗ 
RE wegküſſen! Er hat viel zuviel davon! 

D D 


Es klang einſchläfernd — dies ſtreichelnde, [anfte: 
„Brav fein, Bubi .. . brav . . ." fo als wiegte fie die 
Peperl in den Schlaf. Ein ſüßes Glück ... das Leben 
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ſchmiegt fid) an dich ... das leichte Wiener Leben 
Das Leben ein Spiel... Das Wiener Herzl ſchlug an 
[einem mit ſchnellen, jungen Schlägen . . . Ein filbernes, 
leichtſinniges, glückverheißendes Lachen flüſterte in ſeinem 
Ohr... Du... nur bu... Ihre Arme, bie fid) 
um feinen Nacken ſchlangen, waren zart gleich einem 
zerbrechlichen Spielzeug, und doch vermochte er nicht 
menr aufrecht zu ſtehn. Er beugte die Schultern nieder, 
ſo bleiern ſchwer hing der Schmetterling an ihm. Sie 
tändelte immer noch, blies ihm ein Stäupchen vom Noa 
und murmelte ſchleppend, kaum hörbar, wie im Schlaf: 
„Freſſen möcht ich dich vor Liebe, Camillo ...“ und er 
haſchte ihre Hand, die ihm plötzlich in ihrer Kleinheit ſo 
rührend und hilflos erſchien, und küßte ſie .. Plötzlich 
war die Hanſerl wie im Huſch ihrem Mann entichlüpft. 
Sie räumte das Kaffeegeſchirr zuſammen, ſtieß die Tür, 
ſich kokett in der Hüfte verdrehend, mit dem Ellbogen auf 
und war weg. Er ſchaute ihr träumeriſch verklärt nach. 


eruhigung und 
Beſorgnis zugleich. | 
„Gottlob! Er hat fie bod) recht von Herzen lieb!“ 
„Er hat fie lieb, wie er Öfterreich liebhat, Mama! Mit 
allen Fehlern! Allen Schwächen! Die ſieht keiner beſſer 
als er. Unter denen leidet keiner ſchmerzlicher als er. 
Aber gerade deswegen hat er ſie beide ſo lieb, ſeine Hanſi 
und fein Öfterreich!” | 
Der Vollmond Stand hell am Himmel, als Reinhold 
Nimis in ſein Gaſthaus zurückkehrte, den Diener des 
Hauſes Fronhofer zum Schutz gegen etwaige tſchechiſche 
Beläſtigungen hinter ſich. Die Straßen lagen leer und 
ruhig. Vereinzelt nur hallten Tritte. Schlugen Worte 
an fein Ohr: Böhmiſche — dann ein: „Hab bie Ehre! ... 
Mein Kompliment! .... Wieder unverſtändliches Tſche⸗ 
chiſch. Die beiden Sprachen liefen ſo einträchtig inein⸗ 
ander wie drüben die zwei Moldauarme um die Hetzinſel. 
Tiefer, trügeriſcher Friede lag über dem goldenen Prag 
mit ſeinem Gewimmel von Türmen im Grund, dem ma⸗ 
leriſchen Mittelalter ſeiner winkeligen Gaſſen. Mächtig 
wölbte ſich jenſeit des Fluſſes der Hradſchin über den Ba⸗ 
rockpaläſten des Hochadels, Wyſchegrad und Ziskaberg 
grüßten fih über das weite Häuſermeer, unb der alte 
Achtundvierziger blieb an der Kirche Maria im Schnee 
ſtehen und dachte fid: Du ſchönes Stück Dfterzeiv) . . . 
Du ſchönes Öfterreich ſelber, das mir meine Mutter gab — 
bas mir meine Frau ſchenkte ... Du haſt nur einen 
Feind auf der Welt. Du biſt dein eigener, ſchlimmſter 


eind... 

In feinem Gaſthofzimmer febte fih ber alte Herr in 
der Nachtſtille hin und ſchrieb. An feinen Jugendfreund, 
den Grafen von Pritzig auf Zackenzin in Hinterpommern. 

„Mein lieber alter Louis Ferdinand! 

Hörſt Du auch manchmal die Stimmen, die, wenn 

man nahe oder über die Siebzig iſt, wie Du und ich, uns 


manchmal aus weiter Ferne anklingen, daß wir nicht 


wiſſen: Ruft uns die Jugend? Ruft uns der Tod? Bin 
ich das, der gang da hinten irgendwo am Beginn meines 
Lebens ſteht? Iſt es ein anderer in meiner Geſtalt, und 
ich habe ihn gelebt, als ich jung war, und ich ſehe ihn 
jetzt außerhalb von mir, losgelöſt von dem bißchen 
müden , 

Das find fo die Gedanfen eines alten Mannes, der 
im Abendrot die Stätten feiner Jugend 5 Ja, 
Louis Ferdinand: Die Weisheit des alten Herrn in Wei⸗ 
mar, der noch lebte, als wir Kinder waren, hat recht: 
Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis!“ 

Der Lampenſchein vergoldete den weißen Schnee auf 
Reinhold Nimis immer noch ie dichtgelocktem 
Krauskopf. Der greife Achtundvierziger lächelte und 


Ries a: bas find [o die Gedanken, wenn man fein Enkel⸗ 
"T. wiegt. Das Peperl. Mein Prager Kindlein. Und 
Mein eimüiges. Denn mein Cohn, ber Geo, heiratet ja 
nicht Ich weiß nicht, warum! Er iſt nahe an Dreißig. 
Seit einem halben Jahr ſchon ſitzt er in Geſchäften drüben 
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in Petersburg und kommt auch wie ſonſt dazwifchen ein» 
mal auf einen Sprung nach Deutſchland herüber, obwohl 
er genau weiß, wie ſehr ich mich nach ihm ſehne. Irgend 
etwas hält ihn von Deutſchland fern. 

Aber ich will nicht undankbar ſein. Es gibt ſchon 
noch kleine Freuden im Leben.. Es find nicht die Dinge 
ſelbſt, ſondern das Warten darauf, [o wie bei den Kindern 


vor Weihnachten. 


So ſchenkt mir das Chriſtkind auch Apfel und Pfeffer⸗ 
nüſſe gum Feſt. Oder wenigſtens kurz vor bem Felt, 

necht Ruprechtstag. Da kommſt Du, lieber Louis 
elzmärtel. Die Rute brauchſt Du nicht. 
Die hat das Leben ſchon ſelber lang genug geſchwungen. 
Aber die liebe, bunte, ferne Jugend ſchütteſt Du aus Dei- 


zum 
Ferdinand, als 


nem Sack vor mir aus. 


Es iſt ein lieber Gedanke von Eu 
aus dem märchenfernen Jahr achtu 
Feſt mich einſamen alten Witwer in Darmſtadt zu be⸗ 


fuchen und einen Tag mit 
mir zuſammen zu ſein. 
Grüße die Freunde inzwi⸗ 
ſchen herzlich von mir. Vor 
allem aber ſei Du ſelber 
bedankt, Du lieber Knecht 
Ruprecht! Du biſt anders 
als die anderen Deines⸗ 


gleichen. Bei Dir fängt 


nicht der Menſch beim 


Edelmann an, ſondern der 
Edelmann beim Menſchen. 


Wenn wir alle uns ſo 
emporadeln könnten, das 
wäre freilich das beſte! 
Umgekehrt wie in dem lie⸗ 
ben kindlichen Oſterreich 
hier, wo jeder und jede 
m andern Herr von 
Savic oder Frau von 
chinzerl ſagt. 

Das arme Hſterreich. 
Das Herz iſt mir ſchwer, 
Louis Ferdinand, ſeit ich 
es wiederſchaue. Da ſteckt 
eine Sünde. Eine Sünde 
von uns allen. Eine Sünde 
wider den Geiſt. Wider 
den deutſchen Geiſt. Viel⸗ 
leicht ſind die Oſterreicher 
ſelber daran ſchuld. Sie 
haben uns Deutſche immer 
nur als Vorſpann ihrer 


Hausmacht gegen Preußen benutzt. Aber nun ſteht 
Ölterreich feit einem Vierteljahrhundert ausgeſtoßen vor 


Deutſchlands Tor 


Draußen dröhnten Schritte auf dem Pflaſter des 
rabens. Eine Streife k. und k. Infanterie zog von der 
Hyberner Gaffe her über die 
Ringsum rührte ſich nichts. 


mahnten, da 


2 Sie 1 
ei meiner alten 

Götſch, der Gott auch vie 

viel geliebt. E a 


b 
Grund 


Herrlichkeit. 


| am Ufer der Moldau dem Landfrieden 
zwiſchen Tschechen und Deutſchen niemals ganz zu eet 
war. Reinhold Nimis fchrieb: 

„Öfterreich fteht allein. Ohne uns. Nur ber Slawe 
tb Der Welſche. 
ſchwerkranken Freundin Lini 
vergeben wird. Denn ſie hat 
mes Fa ec Liebe und an 
an zen und einjtiger, ü 
Schönheit unb tant Ke Immer E rees 
nod) auf ber Oberfläche. 


t 
er ift die Tiefe [o ſeicht, ad) ſo feicht, daß man 


, Wie anders bei uns i t mi 
Gott! Wir haben das Reich . 


ch ſchreibe Dir nach Hamburg, lieber Louis 


Md 
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bie Du mir gabſt. 
iden Brüder! 
wald rauſcht. 
von Bord ging 


ling ſeine Geliebte! 
ber Verbannte! 


alten Freunden 
vierzig, vor dem 
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ben Giſch 
Schuppen, Rauch, Nebel, 


menſchenleere Zeile. 
Aber die Tſchakos unten 


Ich war jetzt in 


ebendig und leicht 


Herren waren 
Lotet man auf den 


und die Macht und die 
rüftig. 


Grüß Bismard von mir! 
Bismard ijt meine Liebel Die 
Liebe eines einfamen-Alters. Er, der einzige Mann! Er, 
Grüße Bismard von mir, dem alten 
Achtundvierziger! Mein Leben lang habe id) für Deutſch⸗ 
land gelebt, gebetet, geweint, geblutet, bre gelitten 
und 5 Mir iſt er Deutſchland! A 
Deutſchland gut und groß und ſtark iſt, das iſt für mich er! 
Du Glücklicher haft es, wenn Du diefe Zeilen empfängſt, 
nicht weit zu ihm bis nach Friedrichsruh. 


ſturm die Elbe. 


ſendes Schattenbild. Luft, Licht, 
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Ferdinand, an die Adreſſe Deines Schwagers Lüdingworth, 
Du biſt jetzt wohl bei dem königlichen 
Kaufmann zu Beſuch. Dort iſt eine andere Luft als hier! 
Dort weht Euch ſalziger Seewind um die e Ihr deut⸗ 

Die Segel ſpannen ſich. 
Gute Fahrt, du glückhaft deutſches Schiff 
— wenn auch der Steuermann vor einem halben Jahr 


er Sachſen⸗ 


Grüß ihn wie der Jüng⸗ 


lles, was in 


Grüße Bis⸗ 
marck von mir in Deiner 
Seele, wenn Du den heili⸗ 
gen Hain betrittſt! — Und 
lacht nicht über mich alten 
Schwärmer und kommt im 
Dezember nach Darmſtadt, 
Ihr Alten und hoffentlich 
immer Jungen! Ein ſtilles 
Glas für die Toten 
Ein Glas für uns, die noch 
leben! Ein Glas, daß die 
Becher klingen, für die, die 
nach uns leben und ſchaf⸗ 
fen werden! Dein 
Reinhold!“ 
Im Hafen von Ham⸗ 
burg pflügte der Herbſt⸗ 
Der Re⸗ 
gen ſprühte. Das Waſſer⸗ 
becken zwiſchen St. Pauli 
und Steinwärder wogte. 
Das endloſe Maſten⸗ und 
Rahengewirr der großen 
Segelſchiffe ſtand unbewegt 


in der grauen Luft. An 


ihm flatterten die Flaggen 
aller ſeefahrenden Völker 
der Erde. Die Rauchſäulen 
aus den Schloten wirbelten 
ſchief. Die Wolken jagten 
am Himmel. Kutter, Jol⸗ 
len, Dampfpinaſſen tanz⸗ 
ten auf den Wellen. 


Die Hafendampfer ſchoſſen, ſchwarz von Menſchen, durch 
t. Es war ein wildbewegtes, undeutliches, brau⸗ 


aſſer, Häuſer, Schiffe, 


öwen, Werften, Docks, Brücken, 
Krane, Waggons — die Hafenwelt, aus der Adolfus Lü⸗ 
dingworth, der große Hamburger Reeder, mit ſeinem 
Schwager und Gaſt, dem Grafen qripig-Qadengim, vom 
Baumwall in bas Fletegewirr der Altſta 
Schon fein Vater, der alte John Lüdingworth, war ein 
ſtadtbekanntes Mitglied der Bürgerſchaft 
Adolfus, kannte ſeit Jahrzehnten jedes ; 
Außenalſter und Norderelbe Glattrajiert, mit fernſichtigen, 
ſeeblauen Augen in dem nüchternen Geſicht, trockene Ruhe 
um die zähen, dünnen Lippen, erſchien er in ſeiner ha⸗ 
geren, gebeugten Länge kleiner als Exzellenz von Pritzig 
neben ihm, der ſich preußiſch ſtraff hielt. Die beiden alten 
ich äußerlich unähnlich und innerlich doch 
nicht nur durch ihre Frauen, die beiden welfiſchen Fräu⸗ 
lein von der Venne aus Haus Hövede in Hannover, mit⸗ 
einander verwandt, ſondern auch im Geiſte — zwei Könige 
zur See und auf der Scholle. 
Für ſeine Jahre war der greiſe Reeder noch ſehr 
s machte ihm nichts aus, den Weg über den 


t zurückſchritt. 


eweſen. Ihn, 
ind zwiſchen 
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Rödingsmarkt und die Große Burſtah bis zur Vörſe zu 
pub zurückzulegen. Er ging durch bie Altſtadt wie ein 
aufmann durch fein Kontor. Er ſchgute rechts und links 
in die Flete und muſterte, welche Waren aus aller Welt 
die Schauerleute da aus ihren Leichtern an den Kranketten 
zu den Luken der Giebelſpeicher emporwanden. Nickte 
auf die Grüße. Winkte mit der Hand. Lüftete ein paar⸗ 
mal ſogar zollhoch den Hut — nicht weiter, als es auch 
in der City von London üblich war, rief einen Liver⸗ 
pooler Makler an, der mit Kannoſſementen unter dem 
Arm nach dem Hafen rannte, und jagte dann bebüdjtig 
zu feinem Begleiter: „Die Engländer fangen an, nervos 
zu werden! Bald müſſen wir den Hafen wieder erweitern! 
Der Verkehr verdoppelt fid) alle paar Jahre!“ , 
Dem alten Preußen neben ihm war dieſer Zug ins 
Weite, Uferloſe unheimlich. Sein Herz hing an der Pots⸗ 
damer Wachtparade. Für die hatte das Waſſer keine 
Balken. Der Reeder blieb einen Augenblick an der Stein⸗ 
twiete ſtehen und betrachtete mit no Anteil- 
nahme bie Verſtauung einer Ladung von Kopranüſſen 
aus der Südſee. 1M : 
„In Geſchäften hört die Gemütlichkeit auf“, prach 
er dann weitergehend. „Das ſolltet ihr drinnen im Reich 
beſſer bedenken. Wenn du jetzt nach dem alten England 
hinüberfährſt, ſo fragen ſie dich da beim Ausſteigen, ob du 
Juwelen oder Bücher oder Tabak bei dir haſt. Im übri⸗ 
gen magſt du deine Koffer nehmen und an Land gehen, 
wohin es einem Mann beliebt. Hingegen hier: Die 
deutſchen Zollwächter ſind gründliche Leute! Die laſſen 
nichts aus dem Freihafen zu uns herein, das nicht ſeinen 
hohen Zoll bezahlt hat! Wir haben hier die chineſiſche 
Mauer, und drüben, von der City über die Welt, iſt der 
große, freie britiſche Markt.“ : 
„. . auf den doch jeder darf! Nicht nur wir Deut 
en!” 
ü „Freilich! Die Belgier treiben Welthandel! Die Myn- 
heers gehen auf große Fahrt. Die norwegiſchen Tramps 
liegen in jedem Hafen. Aber das ſind lütte Hechte im 
roßen britiſchen Karpfenteich. Die werden geduldet. 
Aber nun kommen wir und kommen ja wohl auch gleich 
mit einem Lärm wie die Chineſen bei der Mondfinſter⸗ 
nis mit Feuerwerk und Raketen und Reden und Trom⸗ 
peten. Der große Bruder an der Themſe wird unruhig. 
Schließlich kann er uns jeden Augenblick einen Niegel 
vor ſeine Bude legen!“ de 
„Und bod) fagt jeder, wir müßten Welthandel treiben! 
„Welthandel auf Widerruf. Auf vorläufigen engliſchen 
Widerrufl” ſprach Adolfus Lüdingworth ſeltſam behut⸗ 
ſam und langſam und vorſichtig. „Wir ſind draußen mit 
unſerem Geld und Gut bei England zu Gaſt!l. .. Nur 
jetzt — das nächſte Jahrzehnt — den Engländer nicht 
reizen!“ ` 
Der hinterpommerſche Grande ſchüttelte den ſcharfen, 
ſchlohweißen Junkerkopf. In ſeinem innerſten ſchwarz⸗ 
weißen Herzen war ihm das alles gräßlich. Er war im 
Sattel zu Hauſe, aber nicht an Bord. Er hatte die Ku⸗ 
geln pfeifen hören, aber nicht den Sturm in den Rahen. 
„Schließlich ſtehen wir alten Preußen da wie die 
Henne, der das Entenküken wegſchwimmt!“ ſprach er 
ornig. | 
d „Ha — warum habt ihr's ausgebrütet?“ Jetzt war 


ein ſtilles, ſchalkhaftes, beinahe ſchadenfrohes Lächeln um 


die ſonſt ſo ernſten Mundwinkel des greiſen Hanſeaten. 
„Ei was! Mut, old boy! Euch fällt auf dem Schlacht⸗ 
feld das Herz nicht in die Buxen und uns nicht auf der 
See! Es können nicht alle Leute in Potsdam wohnen! 
un wohnt ja auch jetzt hier bei uns im Sachſen⸗ 
wa 


Vor der Börſe, neben dem rieſigen Baugerüſt des 
Rathauſes, hatte es Adolfus Lüdingworth auf einmal 
ſehr eilig und verabſchiedete ſich von ſeinem Schwager. 

„J gitt! J gitt! Ich komme faſt zu ſpät!“ 

Er hätte mit unerſchütterlicher Ruhe den Untergang 
eines ſeiner Steamer in das Verluſtkonto gebucht, aber 


ro Die Woche 
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die paar Sperrgroſchen zu ſparen, die nach halb zwei Uhr 
mittags von den Nachzüglern am Eingang erhoben wur⸗ 
den, war ihm ein Ehrenpunkt. Er kam gerade noch zurecht 
und verſchwand im Innern. Sein letztes Wort hallte im 
Ohr des Grafen Pritzig nach Bismarck 

Bismarck war dieſer Stadt nahe. Dort im Often, 
nur zwei Meilen von hier, rauſchte der Sachfenwald ... 
Seine Eichen umſtanden in lichten Gruppen den mäch⸗ 
tigen Landgaſthof neben der kleinen Eiſenbahnſtation. 
Der Wind flüſterte in der weiten, herbſtlich bunten Welt⸗ 
wildnis, an deren Saum, gegenüber dem Schloß Fried⸗ 
richsruh, Louis Ferdinand von Pritzig an dieſem Nach⸗ 
mittag ſtand. Da, wo neben der Schloßterraſſe weite Wie⸗ 
jen den Rand des Sachſenhains lidjteten, an der Foh⸗ 
lenkoppel, ſtand er und hörte ein Räderrollen von der 
dem Bahnkörper zugewandten Rampe von Friedrichsruh 
und ſah, auf hundert Schritte und mehr Entfernung — 
denn er trat abſichtlich nicht näher — den greifen Rieſen 
im Wagen, Fürſt getreuen Arzt und Lebensverlängerer 
neben ſich. Fürſt Bismarck hielt ein Tuch an die ſchmer⸗ 
zende Wange. Ein ſchwarzer Schlapphut deckte an Stelle 
des Helms der Seydlitzküraſſiere den feierlichen Rund⸗ 
kopf. Das Schwefelgelb des Kragens hatte ſich zu der 
altmodiſch zweimal um den Hals geſchlungenen weißen 
Binde gewandelt, aus dem mächtigen Pallaſch war der 
derbe Krückſtock eines Landedelmanns geworden. Weit⸗ 
hin Herr auf eigener Scholle, fuhr er mit feinem Arzt ſpa⸗ 
zieren und zeigte, mit der Hand nach oben weiſend, die 
Altersdürre im Wipfel einer ſeiner geliebten Eichen und 
alle Geiſter deutſcher Luft, deutſcher Erde, deutſchen 
Walds und deutſcher Art — alle guten deutſchen Geiſter 
waren — fo dünkte es ben ſtammverwandten alten Jun⸗ 
ker drüben — um ihn und in ihm. Er ſchaute dem Für⸗ 
E Bismarck lange und ernjt nach, während bas Ge- 
ährt in der Richtung nad) Aue rollte und im Geheimnis 
des Waldes verſchwand, und als er eine Viertelſtunde 
ſpäter vor dem nahen Gaſthaus im kühlen Herbſtwetter 
im Freien an einem Holztiſch fap, ſchrieb er auf einer 
Karte an feinen Freund Reinhold Nimis in Darmitadt: 
„Ich habe Deinen Gruß im Sachſenwald beſtellt. Das 
Nähere erzähle id) Dir, wenn wir uns wiederjehen.” ... . 

„Du haſt's beffer getroffen auf deiner Reife als ich, 
Louis Ferdinand, wie immer im Leben!“ ſagte Reinhold 
Nimis, als er mit den zu Beſuch gekommenen alten 
Freunden der 48er Heidelberger Studentenzeit urn ben 
Advent dieſes Jahres 1890 in ſeinem Hauſe in der Rhein⸗ 
ſtraße in Darmſtadt vor dem brennenden Weihnachts⸗ 
baum zuſammenſaß, in jenem Biedermeierzimmer, zwi⸗ 
ſchen deſſen Daguerreotypen und Schattenriſſen an der 
Blümchentapete die Zeit tillſtand. In jenem Lehnſtuhl 
hatte ſchon Reinhold Nimis Vater, der weitgeſchätzte 
Darmſtädter Medicus und Geheimrat Eugen Nimis, nach 
Tiſch ſein Nickerchen gemacht, an dem Sekretär in der Ecke 
deſſen Vater, der Diener am Wort von Wittenberg, am 
Samstagnachmitiag über feiner Predigt vor dem Herrn 
Landgrafen Ludwig dem Zehnten und feiner Frau Ge⸗ 
mahlin Louiſe Karoline in der Schloßkirche gebrütet. 
Schrei aus der Wiege und Hammerſchlag am Sarg, auf 
ſtolpernden Beinchen zum erſtenmal über die Schwelle 
und, die Füße voraus, Re zum letztenmal — der "Braut 
kuß in der Ecke hinter dem Spinett und der Abſchiedskuß 
der Kinder vor dem Flug in die weite Welt — vor dem 
Frieden dieſes vormärzlichen Stübchens waren hundert 
Jahre nur ein Tag, und ebenſo friedlich und freundlich 
ſaß Reinhold Nimis im Kreiſe ſeiner Gäſte. i 

Der Krauskopf bes zarten, kleinen Herrn war weiß. 
Die feinen, von weißem Bart umrahmten Züge gefurcht, 
und doch ſchien es, als ſei das alles bei ihm nur über⸗ 
ſchneite Jugend. "T 

„Du haſt's gut gehabt bei deiner Fahrt“, wiederholte 
er, zu dem Grafen Pritzig⸗Zackenzin gewandt. „Ich war 
bei dem langſamen Sterben in Oſterreich! Du bei dem 
neuen Leben an der Waſſerkante!“ 

Fortsetzung folgt. 
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Wieviel Uhr it es? 


Cine ber häufigften Fragen, die die Menſchen an= 
einander richten, ijt wohl die: „Können Sie mir viel- 
leicht ſagen, wieviel Uhr es iſt?“ So einfach es ſcheint, 
ſo ſchwer iſt eigentlich für einen gewiſſenhaften Men⸗ 
ſchen die Beantwortung dieſer Frage. Aber er darf 
wohl zunächſt ſtillſchweigend vorausſetzen, daß der andere 
nicht die wirkliche Zeit willen will, ſondern die MEZ, 
die mitteleuropäiſche Zeit. Hätten wir Ortszeit, dann 
wäre es immer 12 Uhr mittags, wenn die Sonne genau 
am höchſten ſteht, und Vor⸗ und Nachmittag wären genau 
gleich lang — aber Uhren, die Ortszeit anzeigten, müßten 
höchſt verwickelte Kunſtwerke ſein, da die Sonne nach der 
Ortszeit manchmal bis zu etwa einer Viertelſtunde vor⸗ 
und manchmal ebenſoviel nachgeht. Das hängt damit 
zuſammen, daß die Erde die Sonne nicht in einem Kreis, 
ſondern in einer Ellipſe umläuft, und daß die vom Völker⸗ 
bund mit der Wartung der Erdachſe betrauten Eskimos 
und Süd polacken einmal nicht aufgepaßt haben, fo daß fie 
ins Pendeln kam und z. Zt. nicht ſenkrecht, ſondern etwa 
um 2315 Grad geneigt auf ber Erdbahn ſteht; im Jahre 
3000 v. Chr. jollen es allerdings ſogar noch 24 Grad ge- 
weſen ſein; ich erinnere mich aber nicht mehr genau, ob 
das ſtimmt, weil es ſchon ſo lange her iſt. Man war 
daher genötigt, ſich auf eine durchſchnittliche mittlere Orts⸗ 
zeit zu einigen; das war vor Erfindung des Telegraphen 
und der ſchnellen Verkehrsmittel, wie der Eiſenbahn, ganz 
ſchön; als man aber die Entfernungen, zu denen man 
früher Tage brauchte, in Minuten zurücklegen konnte, 
mußte man dabei in jedem Ort ſeine Uhr umſtellen, und 
das war zu umſtändlich. Deshalb führte man für große 
Gebiete dieſelbe Zeit ein, für uns Deutſche ſchließlich eben 
die mitteleuropäiſche, obwohl man fih ihrer Fehler be- 
wußt war; ſie hat ſich ſo bewährt, daß ſich ſelbſt zweck⸗ 
mäßige Berichtigungen der Mängel, wie z. B. die Som⸗ 
merzeit, trotz ihrer großen wirtſchaftlichen Vorteile nicht 
auf die Dauer durchſetzen konnten. Die Aſtronomen haben 
gar noch eine vierte Zeit, die ſogenannte Sternzeit. Die 
danach gehenden Uhren gehen täglich etwa 4 Minuten 
vor und gewinnen ſo im Jahre etwa einen Tag; ihr kleiner 
Zeiger läuft im Jahre nämlich etwa 2 mal 366 mal um 
— im Schaltjahr natürlich etwa 2 mal mehr —. Das iſt 
inſofern richtiger als das, was uns unſere gewöhnlichen 
Uhren angeben, als uns der Umlauf der Erde um die 
Sonne in jedem Jahr um einen Tag bemogelt — genau 
wie wir einen weiteren Tag verlieren, wenn wir die 
Reife um die Erde fo machen, daß wir zunächſt nach 
Amerika fahren. 

Endlich aber bezeichnet man in Italien und in anderen 
Ländern die Stunden eines Tages nicht zweimal mit den 
Zahlen 1 bis 12, ſondern mit denen von 1 bis 24. Das 
tun auch die Aſtronomen, nur fangen dieſe mittags an zu 

ählen, während die Italiener um Mitternacht anfangen. 

edenfalls aber ſpart man durch die Zählung bis 24 die 
langweiligen und zu allerlei Irrtümern führenden Zuſätze, 
wie morgens, abends, vor- und nachmittags oder nachts: 
die Bezeichnung „nachts“ hat bekanntlich die Eiſenbahn 
in ihren Fahrplänen, indem bei den Nachtzeiten die Mi⸗ 
nuten unterſtrichen ſind. Uns will freilich die Bezeichnung 
»13 Uhr“ nicht fo recht in den Kopf, und daß der kleine 
i in feinen rechtwinkeligen Stellungen nachmittags 
r, 18 Uhr und 24 Uhr zeigt, das kann man ſich, 
Mens bei den erften beiden Zeiten, ſchwer vorftellen, 
55 daß es um 19 Uhr 7 mal ſchlägt, iſt auch verrückt. 
Ae pere is diefe Bezeichnungen aber trotzdem 
nfojern zweckmäßiger, als man bei unſerer Art der Be- 
ae Oumg der Nachtzeiten doch leicht 12 Stunden zu früh 

Deni zu ſpät auf den Bahnhof kommt; es wird wohl 
fin. de Menschen geben, die noch nie darauf hineingefallen 
| Man könnte das vielleicht dadur en, da 
man zu den Rei dadurch umgehen, daß 

dann n n Zeiten nachmittags einfach 20 zuzählte und 

att drei Uhr nachmittags 23 Uhr, ſtatt 6 Uhr 26 
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Uhr und ſtatt 9 Uhr 29 Uhr ſagte und druckte. Dabei 
bleibt die Vorſtellung der Zeit, die die Stellung der Zeiger 
ſofort wachruft, vollkommen gewahrt, und es ſchlüge dann 
um 27 Uhr zwar nicht 27 mal, aber doch wenigſtens 7 mal. 
Bureaukraten nehmen freilich an einem ſolchen einfachen 
Vorſchlag gewöhnlich Anſtoß, weil ſie in der Regel 5 Jahre 
brauchen, bis ſie ihn verdaut haben; vor allem erregt es 
geradezu öffentliches Argernis bei ihnen, wenn man an 
ihrem heiligſten Grundſatz, „das iſt immer e geweſen“, 
rütteln will. Aber das macht faſt gar nichts. Zweckmäßige 


Sachen ſetzen ſich ſchließlich doch durch, und die Hemmung 


durch den heiligen Bureaukratius hat auch ihre Vorteile 
als Mittel gegen die Überſtürzung. 

Den meiſten Menſchen erſcheint nun die Bahnuhr als 
der ſicherſte Anzeiger der mitteleuropäiſchen Zeit, und ſo 
iff es wohl bie zweithäufigſte Uhrenfrage: „Geht die Uhr 
nach der Bahn?“ Wenn man gewiſſenhaft iſt, kann man 
auf dieſe Frage eigentlich nur antworten: „Nein, die 
Uhr bleibt hier!“ — jedenfalls iſt dieſe Auskunft richtiger 
als die Bejahung der Frage. Denn mit der Genauigkeit 
unſerer Zeit, d. h. der Zeit, die unſere Uhren zeigen, iſt es 
meiſt nicht ſehr weit her. In den Städten geht es noch, 
weil es da gewöhnlich irgendwo eine ſogenannte Normal⸗ 
Uhr gibt, nach der man ſeine Taſchenuhr richten kann 
und nach dis wieder bie Uhren p Haufe — falls einen 
nämlich der Weg zufällig an der Normaluhr vorbeiführt. 
Und ob die Bahnuhr immer ganz richtig geht? Ein 
Sachſe würde dieſe Frage ſicher mit „Weeß merſch denn?“ 
beantworten — und ich glaube, der Mann hat recht. Die 
Kirchenuhren auf dem Lande aber gehen recht häufig ſo, 


daß der Sachſe nicht recht hätte: Sie gehen nämlich in 


einem Maße falſch, daß man es weiß; teilweiſe läßt man 
ſie ſogar mit Abſicht vorgehen, damit man nicht zu ſpät 
kommt. Und nach dieſem Geſichtspunkte richten auch viele 
Leute in der Stadt ihre Uhren; beſonders die Küchenfeen 
ſind groß darin, damit das Eſſen rechtzeitig auf den Tiſch 
kommt, ſintemal und alldiweil ſonſt der Herr und Gebieter 
des Hauſes ungemütlich wird, und damit die Kinder ja 
nicht zu ſpät zur Schule kommen. Achten Sie nur einmal 
darauf, wie die Uhren in den andern Stockwerken Ihres 
Hauſes ſchlagen! 

Freilich, dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde. Aber 
erſtens ſind nicht alle Menſchen glücklich, und zweitens 
ſtimmt das nicht: Auch der Glückliche iſt heutzutage an 
Stunden und Minuten gebunden. Nicht jeder hat jedoch 
eine Uhr, die wochenlang genau geht, faſt jedermann iſt 
genötigt, ſeinen Zeitmeſſer öfter zu berichtigen. Dazu 
fehlt es recht vielen Menſchen, ſogar in der Stadt, an Ge⸗ 
legenheit, ſeitdem der letzte, die Stunden tutende Nacht⸗ 
wächter geſtorben iſt. Und doch wäre es gar nicht ſo ſehr 
90 ſie zu ſchaffen. In vielen Städten iſt darin auch 
chon viel geſchehen, in anderen ſo gut wie gar nichts. 
Manche haben zahlreiche öffentliche Säulenuhren, und 
auch die Kirchenuhren ſind an die Normaluhren angeſchloſ⸗ 
ſen. Noch weſentlicher aber iſt es, wenn man an dieſer 
Einrichtung Teilnehmer werden kann; man bekommt dann 
gegen Jahresmiete eine oder auch mehrere Uhren, die 
immer richtig gehen. Das iſt natürlich von unſchätzbarem 
Wert. Insbeſondere ſind z. B. alle Streitigkeiten über 
Zuſpätkommen von Angeſtellten, „weil die Uhr falſch ge⸗ 
gangen iſt“, asg esche en denn vom Abend bis zum 
nächſten Morgen geht de eine ſchlechte Uhr nod) jo weit 
richtig, daß man nicht zu ſpät kommt, wenn man ſie beim 
Weggehen mit „des Dienſtes ewig gleichgeſtellter Uhr“ 
verglichen hat. 

Immerhin braucht man für dieſe Anlage zu jedem Teil⸗ 
nehmer einen Draht und bei ihm eine allerdings in ihrer 
Bauart recht einfache elektriſche Uhr. Und wenn auch die 
Gebühren dafür billig ſind, ſo ſind ſie doch noch unnötig 
teuer, denn eigentlich kann man denſelben Erfolg auch 
billiger haben. Wenn man z. B. Fernſprechteilnehmer 
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iſt, fo könnte man es ſehr leicht einrichten, daß einem die 
eit durch den Fernſprecher mitgeteilt wird, in einfacher 

Weiſe z. B. dadurch, daß die ohnedies an jedem Fern⸗ 
ſprecher angebrachte Klingel die Stunden ſchlüge, ausge⸗ 
nommen, wenn man gerade ſpricht. Ohne Aufwendung 
weſentlicher Koſten — beim Teilnehmer würde ſich über⸗ 
haupt nichts ändern — könnte fid) [o die Reichspoſtverwal⸗ 
tung eine ganz erhebliche Einnahme ſichern, ſelbſt wenn die 
Gebühr für die un ſehr niedrig gehalten 
würde. In der Zeit des chroniſchen Dalles wäre das 
vielleicht gar nicht ſo übel. i 

Aber man kann die Einrichtung aud) ſo treffen, daß 
die Uhren im Haus dadurch unmittelbar geregelt werden. 
Die einfachſte Art iſt die, daß man ein in der Fern⸗ 
ſchreiberei ſehr beliebtes Mittel anwendet, indem man 
die Uhren abſichtlich ein ganz klein bißchen vorgehen läßt 
und ſie ſo einrichtet, daß die Zeiger immer, wenn die Uhr 
3. B. 12 Uhr zeigt, ſtehenbleiben und Punkt 12 Uhr durch 
einen kurzen elektriſchen Stromſtoß freigegeben werden. 

Dies allein genügt aber noch nicht. Die Zeit muß 
im ganzen Reich einheitlich ſelbſttätig geregelt werden, 
was leicht möglich iſt. Bei der Eiſenbahn geſchieht dies 
ſchon in größerem Umfange, in Bayern auch bei der Poſt. 
Es iſt durchaus nicht erforderlich, daß man dazu beſondere 
Leitungen herſtellt, man kann die Zeitzeichen nebenher 
auf vorhandenen, gleichzeitig andern Zwecken dienenden 
Leitungen geben. 

Freilich, auch die Funkengroßſtationen ſenden ſchon 
jetzt ihre Uhrenzeichen aus, und wer u eingerichtet 
ift, kann die Zeichen aufnehmen und feine Uhren danach 


Skizze 

Maria ging durch das wogende Kornfeld den ſchmalen 
Feldweg entlang. 

Langſam und ein wenig müde trugen ſie die Füße. — 
Veilchen und Klee überwucherten das Gras. 

Sie hatte die Arme ausgebreitet und ließ 
reifen Kornähren durch ihre Finger gleiten. 

Im blonden Haar zauſte der Wind. Sonne liebkoſte ihr 
Geſicht. Maria ging wie im Traum, benommen von den 
Düften, dem Blühen und Leuchten. 

Wie eine laue Welle umſpülte ſie die warme Luft. Es 
kam ihr ein Menſch entgegen 

Langſam und müde... 

Der hatte ein junges, braunes Geſicht und heiße Augen. 
Über der Stirn ungebärdiges Haar. 

Maria ſah ihm entgegen 

Ihre Blicke irrten über ihn hin und ruhten auf ſeinem 
Geſichte aus. | 

Sie ließ die Arme finfen unb horchte verwundert auf ihr 
flatterndes Herz. | 

Und fühlte, wie er fie heimlich liebkoſte. 

Dicht voreinander ſtanden ſie. Ihre Augen ſanken 
ineinander. | 

Wie ein zitterndes Gebet ftieg es in ihrem Herzen auf: 
„Du biſt es, nach dem ſich meine Seele ſehnte. Du biſt das 
andere Teil meines Selbſt. Ich habe dich gefunden. Ich 


Er griff nach Marias Händen. 

Kein Fremdſein war zwiſchen ihnen. 

„Wer biſt du?“ 

„Ein glückloſer Menſchl“ 

„Deine Augen ſind ſo jung — aber voll Leid.“ 

Maria ſenkte den Kopf. Eine Hand ſtrich über ihr Haar. 

„Ich will dich das Lachen lehren!“ 

„Wir kennen uns ſchon lange“, ſagte Maria verſonnen. 

oh an träumten voneinander!“ 

npu — — d 

Geheimnisvoll rauſchte bas Korn. 

Die Sonne ſank. Purpur überflammte den Himmel. Bis 
die grauen Dämmerſchleier flogen. 
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ſtellen. Dazu find aber ns Aufnahmevorrichtungen 
nötig, und man kann die Zeit nicht ohne weiteres hören, 
ſondern man muß fid) dazu erft einen Kopffernhörer auf: 
been, und dann lauern; bis wir die Funkenuhr haben, 
ie vielleicht ſogar nicht einmal mehr aufgezogen zu wer⸗ 
den braucht, wollen wir deshalb einſtweilen noch das alt⸗ 
modiſche Mittel der Drahtleitung benutzen, um uns überall 
bequem die richtige Zeit zu verſchaffen. 

Wenn allerdings erſt einmal alle Uhren richtig gehen 
werden, ſo verſchwindet damit ſo manches kleine Stückchen 
Poeſie. Man kann den Herrn Nachtwachtmeiſter nicht 

mehr mit der Frage ängſtigen: „Was, Sie ſtehen ſo ruhig 
SCH Herr Nachtrat, willen Sie denn gar nicht, was am 
athaus vorgeht?“, und ihn dann durch die Mitteilung 
„die Rathausuhr“ erlöſen; und der ſchöne Witz mit der 
nach der Bahn gehenden Uhr paßt in jene ferne Zeit auch 
nicht mehr. Aber es bleibt ja noch der Uhrenwitz Nr. 5a 
— man teilt ſeine Witze am laſſen in Klaſſen ein und 
numeriert ſie innerhalb der Klaſſen — indem man auf 
die Frage: „Was ift die Uhr?“ antwortet: „Die Uhr? 
Die Uhr iſt ein Gerät zum Meſſen der Zeit.“ Falls Sie 
aber Ihre Uhr wirklich einmal ganz genau richten wollen, 
o will ich Ihnen verraten: Es iſt jetzt ganz genau 10 Uhr 
7 Minuten 17 Sekunden vormittags — bitte ſtellen Sie 
Ihre Uhr nicht etwa verſehentlich auf abends! Ich jage 
Ihnen die Zeit deshalb, damit Sie nicht etwa an den 
Bahnhof gehen und dort lange anſtehen müſſen, bis Sie 
nach der Uhr ſehen können; denn nicht überall ſind, wie 
am Bahnhof in Straßburg zwei Uhren angebracht, damit 
immer zwei Leute gleichzeitig auf die Uhr ſehen können. 


von Liſa Conrad 


Die Nacht kam und ſtreute Funken in die Unendlichkeit. 

„Du gehſt?“ 

„Jal“ 

„Ich ſehe dich wieder?“ : 

„Nein. Augenblicke des Glücks find ein Herrgottsgeſchenkl“ 

Ihre Hände ſchmiegten fid) ineinander. .. Dann ſtand 
er allein in der tiefſten Einſamkeit.— — — 

In der hellen, weiten Stube mit den graziöſen Möbeln 
lief ſeit Stunden ein Mann auf und ab. Mildes Sonnen⸗ 
licht verſchönte ſein hartes Geſicht. Im Spiegel ſah er das 
graue Haar. Alt wurde er. Über Lernen und Streben 
hatte er ſein Leben vergeſſen. — | 

Nicht auch das ihre? f 

Rote Roſen dufteten auf dem Tiſch. 
die Blüten. | 

„Es foll beffer werden, Maria!“ 

Wie müde fein Lächeln mar. 

„Ich bin doch noch nicht fo alt!” 

Betörend warm die Nacht draußen 
Leiſe Schritte. | | 

Er hielt den Atem an, nahm bie Rofen und ftredte die 
Arme aus. | 


Da ftand fie in der Tür, ſchlank und ſchmal, im weißen 
Kleid. Er drückte ihr die Roſen in den Arm und riß ſie 


„Marial — 1. | | 

Jede Regung in ihrem Geſicht erftarrte. 

All bie einfamen, leeren Jahre ſtanden vor ihr. 
jab den anderen, den jungen 

„Ich will nicht!” 

„Es ſoll beſſer werden!“ 

Er küßte ſie verzweifelt. 

„Ich kann nicht!“ | 

Stumm wandte er fid ab. Und hörte ihre Beichte. Hell 
und klingend flatterten die Worte in die Stille. Ein Klingen 
blieb noch, als alles längſt verſtummt war. Mühſam, wie 
ein Greis, kehrte er ſich um. Und ſah nichts — als die 
Roſen auf der Erde 


Scheu ſtrich er über 
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weil die Temperatur ihres Blutes mit 
der des umgebenden Waſſers überein⸗ 
ſtimmt, und wegen dieſer Kaltblütigkeit 
r : E = 
werden fie im allgemeinen als ziemlich 
ftumpffinnige, gleichgültige Geſchöpfe 
angeſehen, die keiner Leidenſchaft fähig 
fib Damit tut man aber ben [duppi- 
gen Waſſerbewohnern großes Unrecht, 
S denn auch bei ihnen herrſchen Liebe und 
Haß, Zorn und Furcht ebenſo wie bei 
en warmbtütigen Tieren des Landes, 
| ja in vielen Fällen in noch ſtärkerem 
Maße Wer einmal in das grimmige 
und hinterliſtige Auge eines Hechtes ge- 
blickt, wer einen Raubfiſch in wütendem 
Angriff beobachtet oder die zornigen 
Kämpfe zweier Rivalen geſehen hat, er: 
kennt ohne weiteres, daß auch die Fiſche 
ſtarker ſeeliſcher Erregung fähig ſind. 
Ganz beſonders auffällig tritt das zutage, 
wenn die Allgewalt der Liebe die Schuppenträger er— 
griffen hat, wenn alſo die Laichzeit der Fiſche gekommen 
E jt Dann verändert fih das ganze Weſen der Tiere in 
ungewöhnlichem Maße, ja ſelbſt ihr Außeres ver— 
wandelt ſich oft augenfällig. Wie viele andere Tiere, be— 
ſonders Vögel, ſo legen auch zahlreiche Fiſche in ihrer 
Liebeszeit ein Hochzeitskleid an, das in den herrlichſten 
Farben prangt und ihre Träger ſozuſagen erglühen läßt 
unter der Wirkung ihrer Leidenſchaft. Ein prächtiges 
s| Beifpiel für ein hochintereſſantes Liebesleben bietet uns 
der kleine, allbekannte Stichling, der in den meiſten 
d unferer Seen und größeren Gewäſſer in Menge vor- 
kommt Wenn im Frühjahr die Zeit der Liebe für den kleinen 
Kerl kommt, dann wird das Männchen zu einem wahren 
Prachthelden Sein Rücken erglänzt dann in wunder⸗ 
barſtem Grün und tiefſtem Blau, während die Bauch— 
ſeiten im feurigſten Rot ſchimmern und das lebhafte Auge 
wie ein Smaragd funkelt. Gerät der Wüterich in Zorn, 
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Die Hochzeitskammer des Stichlings. 


bann glüht fein ganzer Körper förmlich auf, und mit 
großem Grimm ſtürzt ſich der kleine Raufbold auf jeden 
Gegner. Seine Lebhaftigkeit und Erregung ſteigern ſich 
jetzt von Tag zu Tag, und mit vielem Eifer geht er daran, 
an einer günſtigen, ruhigen Stelle ein ſchönes Neſt anzu— 
Nachdem er im Sande des Bodens eine rund— 
liche Grube hergeſtellt hat, ſchleppt er unermüdlich Hälm— 
chen, Würzelchen und Blattfetzen herbei, um die Grube 
zunächſt auszupolſtern und dann die Seitenwände und 
die obere Wölbung mit großem Geſchick zu bauen, bis 
das Neſt mit ſeinem runden Eingangsloch fertig iſt. In 
etwa drei Tagen iſt das kleine Waſſerſchloß vollendet, 
und der eifrige Baumeiſter greift bei der Arbeit jeden 
Störenfried auf das wütendſte an, ſo daß ſelbſt größere 
Fiſche dem erboſten Stachelträger aus dem Wege gehen. 
Nach Vollendung des Baues begibt ſich der Stichling 
zu den Weibchen, denen er, in allen Farben erglühend, 
ſeine Schwimmkünſte zeigt, bis eins der Weibchen nicht 


mehr widerſtehen kann und 
ihm folgt. Er geleitet bie Uus- 
erwählte zur Hochzeitskammer 
und nötigt die Zögernde durch 
ſanfte Schläge mit der Schwanz— 
floſſe oder durch energiſches 
Stoßen mit dem Kopf zum Ein— 
tritt. Sobald das Weibchen im 
Neſt iſt, verſperrt er mit 
ſeinem Körper den Eingang; 
das Weibchen legt einige Eier 
ab, die ſofort von dem Männ— 
chen befruchtet werden, durch— 
ſtößt die Neſtwand an der an— 
deren Seite und ſchwimmt davon 

Nach ungefähr ſechs Tagen 
ſchlüpfen die jungen Fiſchchen 
aus; und jetzt muß der ge— 
plagte Vater die kleine, 
unruhige Geſellſchaft im Neſt 
zuſammenhalten, da ſie ſonſt 
gefreſſen wird. Sobald aljo 
eins der Kinder das Neſt ver— 
läßt, ſchnappt er es mit dem 
Maul und trägt es behutſam 
wieder in die Kinderwiege zurück 
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der Fiſche “ Von Dr. Ludwig Staby 


eıchnungen von Albert Muswiek 
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Unter den vielen ausländiſchen, im Aquarium gehalte⸗ 

nen Fiſchen ſind beſonders die Makropoden in der Laich⸗ 
zeit durch ein ſchimmerndes Hochzeitskleid ausgezeichnet; 
ſie fertigen auch noch obendrein aus Luftblaſen ein 
Schaumneſt an, das an der Oberfläche ſchwimmt und ihre 
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Bitterling, der seine Eier in der Malermuschel ablegt. 


Eier bis zum Ausſchlüpfen der Jungen trägt. In uns 
ſeren Gewäſſern gibt es aber einen kleinen, nur ſieben 
Zentimeter langen Fiſch, der den Vergleich mit den far⸗ 
benprächtigſten Exoten aushält; es iſt der flinke Bitterling, 
der wegen ſeines ungenießbaren Fleiſches im Volksmunde 
den Namen Schneiderkarpfen führt. Dieſer kleinſte unſerer 


Karpfenfiſche, der in großen Scharen ſtille Gewäſſer mit 


reichlichem Pflanzenwuchs bevölkert, iſt für gewöhnlich 
auf der Oberſeite blau⸗ T A 
grün, an den Geiten fil- : 
berweiß mit einem tief 
grünen, von der Körper: 
mitte bis zum Schwanz 


gehenden Streifen. Zur 
Laichzeit erſtrahlt aber 
das Männchen in den 


herrlichſten Farben. Sehr 
merkwürdig iſt das Lie⸗ 
besleben des Bitterlings. 
Hat zur Laichzeit ſich ein 
Pärchen zuſammengefun⸗ 
den, dann ſucht es eine 
Malermuſchel auf und das 
Weibchen des Bitterlings 
führt eine nur in dieſer 
Zeit entwickelte rötliche 
Legeröhre von mehreren 
Zentimetern Länge in die 
Offnung der Muſchel ein 
und legt ein oder zwei 
Eier in das Innere der 
Muſchel ab. Das Männ⸗ 
chen ergießt nun ſofort 
ſeinen Samen über den 
Atemſchlitz der Muſchel, 
und die mit ſtarker Eigen⸗ 
bewegung ausgeſtatteten 
Samenfäden dringen in 
die Kiemenräume der 
Muſchel ein, wo ſie auf 
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Pärchen bie Jtujdjel wieder auf. Zwiſchen den Kiemen 
ber Muſchel ſchlüpfen die jungen Fiſchchen aus, und 
zwar in einem ſo unentwickelten Zuſtande, daß ſie außer⸗ 
halb des ſchützenden Raumes umkommen müßten. Nach 
ungefähr vierzehn Tagen ſind ſie aber ſchon ſo weit er⸗ 
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Das Steinnest der Neunaugen. 


ſtarkt, daß fie die Behauſung ihrer unfreiwilligen Stief- 
mutter verlaſſen können. | 
Ein ganz eigenartiges Neft verfertigen die Neun: 
augen zur Laichzeit. Mittelſt ihres Saugmundes, der 
bekanntlich aus einer runden Saugſcheibe beſteht, ſaugen 
ſie ſich an Steinen feſt und tragen dieſe nun zu der 
Stelle des Hochzeitsbettes, wo ſie ſie zu einem Haufen 
auftürmen. Die größte Art der Neunaugen, die Lamprete, 
| ſchleppt anf diefe Wei e fo. 
gar mehrpfündige Steine 
zu einem großen, Dréi: 
viertel Meter hohen Hau- 
fen zuſammen. Das Weit»: 
chen legt feine Eier in die 
Zwiſchenräume und Spal⸗ 
ten, die den jungen Fiſchen 
vorzügliche Schlupfwinkel 
bieten. T 
Die gewaltigſten Ber- 
änderungen bringt bas 
Liebesleben jedoch bei 
Fiſchen hervor, die zu 
ihren Laichplätzen weite 
. Wanderungen unterneh⸗ 
men müſſen. Der Lachs 
3 B. verläßt das Meer 
und ſteigt in die Flüſſe 
empor, überſpringt Weh⸗ 
ren und Stromſchnellen, 
um nach langer und müh⸗ 
ſeliger Wanderung in dem 
Quellgebiet ſeines Hei⸗ 
matſtromes in Neben⸗ 
flüſſen und Bächen mit 
kieſigem Grunde ſeinen 
Laich abzulegen. Der 
Aal macht es umgekehrt; 
er wandert, von unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt getrie⸗ 
ben, dem Meere zu, um 
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AEN A in gewaltigen Tiefen von 
„, Zꝛ2eD . ' mindeſtens taujenb Me: 
Bitterlingsweibchen Eier | — = = ter feine Fortpflanzung 
ablegen will, ſucht das Lachse auf der Hochzeitsreise. zu vollziehen. 
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die Eier treffen und ſie Vu 
befruchten. So oft das 
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Die Alte Refidenz in Münden als Mufeum 


Mit vier Aufnahmen von Rhıen und Tıetize, 


Wieder ein Königs- 
ſchloß, das aum Muſeum 
wird! Die Münchner 
Reſidenz öffnet ihre Tore, 
die feierlichen Säle, die ſo 
lange nur fürſtlichem Ge⸗ 
pränge als Rahmen dien⸗ 
ten, ſtehen dem Zutritt 
eines jeden frei, und wir 
haben uns, wenn auch 
ſchweren Herzens, mit 
der „neuen Ordnung“ 
abzufinden, die die neue 
Zeit heraufgeführt. Aber 
den, der jetzt durch dieſe 
Säle und Zimmerfluchten 
ſchreitet, die die Kunſt aller 
Zeiten geadelt hat, be⸗ 
gleitet die Erinnerung. 
Sie erzählt von den vie⸗ 
len Königen und großen 
Herren, die hier ihr Le⸗ 
ben verbracht, ſie er⸗ 
zählt auch von der ſelbſt⸗ 


loſen Arbeit, die hier 


manch einer, dem das 
Schickſal den Purpur und 
die Krone in die Wiege 
gelegt, für fein Volk ge- 
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Die Grüne Galerie in der Alten Residenz. 


München, 


[eiffet, fie erzählt von 
Leid und Freude, Glück 
und Unglück, Liebe und 
Haß. Namen lingen auf, 
die Ewigleiten hindurch 
Idol der Menge geweſen, 
Geſtalten ſteigen aus der 
Vergangenheit, die dieſe 
Mengeangebetet hat wie 
Götter, und der Glanz der 
Königskrone, die hier ſo 
tauſendfältig in Emble— 
men aller Art fich wieder— 
holt, ſtrahlt unvermin— 
dert in das Heute hinein, 
das nichts mehr von 
ihr wiſſen will. 

Das alles ſtimmt trate 
rig. Und doch! Die Kunſt, 
die große Tröſterin, tröſtet 
auch hier. Denn dieſes 
alte Schloß, wie bie bei- 
den Kuppeltürme der 
Frauenkirche ein Symbol 
Münchens und jedem ver— 
traut und teuer, der auch 
nur einmal die Iſarſtadt 
beſucht hat, iſt ein Denk— 
mal deutſcher Kunſt, wie 


a EE SRI 


SS w 


— 27 


2 d v 


SA 
A 
8 


Ein Empfangzimmer im Festsaalbau. 
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wir deren nur wenige in Deutfchland beſitzen. Es ſpiegelt in feinen ver⸗ 
ſchiedenen Teilen getreu, von Stil zu Stil, von Mode zu Mode, die Ent⸗ 
wicklung, die die Kunſt in Deutſchland genommen hal — an den romaniſchen 
Stil der älteſten Bauteile ſchließt fid) die italleniſche Renaiſſance an, an 
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Ge das Ausſehen zu wü inſchen A übrig, | ü überhaupt alle, die der Krä äftigung und 
fo nehme man nichts anderes als Bio- Auffriſchung bedürfen, nehmen — mit 
malz. Die Wirkung dieſes aus Hafer her⸗ dem beſten Erfolge. 


KE ENT HU IRINA La. 


geſtellten Kraftnahrungs⸗ | Die Pfunddoſe koſtet 
| mittels iff überrafchend und 12 M. Andere Nahrungs- 
| ftetit fich ſchon nach dem Ge, mittel mit geringerem Nähr⸗ 
: brauch mehrerer Dofen ein: e ON wert find oft viel teurer. Bio- ` 


malz kann nicht billiger, es 


| j Die Geſichtsfarbe wird kann nur teurer werden. 
y^ „( VT Rechtzeitige Eindeckung iſt 


friſcher und —rofiget, 


eckige und ſchlaffe Geſichts⸗ 

züge runden ſich allmählich, 
das Gewicht nimmt zu, die 
Arbeits⸗ und Lebeneluſt 
ſteigt. Auch blaſſe, ſchnell 
wachſende Kinder, werdende 

und ſtillende Mütter wie 


zu empfehlen. 
Man nehme nichts 
anderes, nichts angeblich 
ebenſo Gutes. Nur Viomalz! 
nicht erhältlich, 

verſenden wir von 3 Doſen 
an franko gegen Nachnahme. 

Gebr. Patermann, 

Teltow⸗Berlin 1. 
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Lassen Sie doch! 


nur einmal die köstliche Erfrischung und die vorzügliche ‚Reinigungskraft der 
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Zahnpasta 
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auf Ihre Zähne, Mund und. Rachen einwirken, und Sie werden 
| das Präparat ständig brauchen. 
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Wee 


Mundwasser ' 
Zahnpasta 
Haarwasser 
Hautcreme 


Alt-Lavendelwasser _ 
 eihd anerkannt bewährte u. 
gern gebrauchte Präparate 
Erhältlich in einschlägf- 
gen Geschäften oder durch 
Dragol-Ges, 
Goetze & ce 
Dresden- A. 


raten ift. 


Dem er ftarb. - 


Jedes ber neun Quadrate in obenftehender Figur 
nennt ein Wort, das E einen Röſſelſprung zu er⸗ 
Die Anfangsbuchſt 

zeichnen einen vor kurzem verſtorbenen deutſchen Dich⸗ 
ter, während deren Endbuchſtaben den Ort nennen, an 


Silbenrätſel. 


| | - — s. i get 1920 
~ Qütfeledte, 2 


Röſſelſprung - Quadrat. 


— 
Verſchiebungsaufgabe. 
Aufenthalt, Alabaſter, Li⸗ 
banon, Nachtſchatten, Boll: 
endung, Pfandleihe, Ber- 
berus, Ageſilaos, Bretter⸗ 

wand. 
HObenſtehende Wörter 
ſind untereinander zu ſtellen 
und ſo lange ſeitlich zu 
verſchieben, bis zwei gleich 
weit voneinander entfernte 
Buchſtabenreihen, die erſte 
von oben nach unten, die 
zweite von unten nach 
oben geleſen, einen Wahl⸗ 
ſpruch ergeben. 


* 


Auflöſungen aus Nr. 32. 


Königs zug: Am Abend 
wind man klug 1 den ver⸗ 
gangenen Tag, doch niemals 
klug genug flir den, der fom. 
men mag. Friodoͤrich Rückert. 


Silben rätſel: 


aben der neun Wörter be- 


| "Bac Me qud. 
ER Kess |n 


System Prot. Bier 
vergrößert kleine un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste, Hat sich 
1000fach bewährt, 
kein Mittel kommt 
„Charis“ in der Wir- 
kung gleich. Kein 
scharfer Druck durch 
einen harten Glas- od. 
Metallrinz, d. schäd- 


lich wi. Kk. Damen iyn gut, ehe 
Sachen vom Ausland 


sie teure 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Veverall erhältlich. ` 
Chemisch: Werke Richter & Hoffmann 


G. m. b. H. 
Berlin W 57 im Deutschen Zahnärziehaus. 


— — —— — — — 
^ 


f 


Pıotogr, Aufnahme ein, 48 jähr, 
Frau nach 10 fäg. Anwendung d. 
orthopäd,: Brustformers „Charis“. 


Der orthopädische 


rustförmer .. 


Charis“ 


meine Broschüre zi 
lesen. Anerkannt das 


Abbildungen u. ärztl. 
Gutachten des Herra 
Oberstabsarztes Sani- 
tátsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 
sendet die Erfinderin 

e Frau B. A. Schwenkler, 
,Charis*', Berlia W 57, Potsdamer Str. 86 8. 
Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 
Bei Aderentzündung,. Ge- 
 schwulst, Eeingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
ch Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen, Platt- 
fuD, Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 
ſantiasis verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge für 
Dein- und Hautlelden und deren 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G, m. b. H, Hamburg W. 


- ` ep em m —- — - e ep a 


Beste. Broschüre mit‘ 


| 26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 


an — art — bach. — ber — berg — bir — bo — 
brai — cam — che — chen — de — 
— du — e — e — e — el — em — er — eu — 
ge — her — hon — i — ker — li — li — lin mar 
— me — mi — mu — ne — nen — og — ras — 
rei — ri — ro — sa — sche — sol — stu — tau — wan 

Aus obenſtehenden Silben find 17 Wörter zu bil- 
den, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben nach 
unten geleſen, ein Zitat aus einem Schillerſchen Ge⸗ 
dicht ergeben. Die Wörter Let folgende Bedeutung; 
1, Baum, 2. Prophet, 3. Obſtſorte, 4. Figur aus dem 
„Don Carlos“, 5. Pelzart, 6. Schiffsgerät, 7. franzöſiſcher 
Staatsmann, 8. Stadt in Schleſien, 9. Weiblicher Vor⸗ 
name, 10. Schlachtort in Oſtpreußen, 11. Wagnergeſtalt, 
12. Raubtier, 13. Oſtfrieſiſche Inſel, 14. Planet, 15. Stadt 


Herrſchergeſchlecht. 


de — der. 


in Frankreich, 16. Republik in Amerika, 17. fchottifches . ph 


uno⸗ 
na, Nazareth, Drieſen, WI 


ze ri ; 
jue, Leſſing, Dun Rios 


Verſteckrätſel: Reiche 
Selb erleben viel in kurzer 
et. - DES j 


Dea giſches Q u a dr at: 
Ebro, Bier, Rega, Oran. 


imini, Tele⸗ 
Stuart, Wal⸗ 
lenſtein. Sr s 


riefmarhen 


35 deutsche Kolonien und 
besetzte Geb'ete M. 16.50 
37 Abstimmungs und Besetzungs- 
e marken. (6 Schleswiz, 

10 Oberschlesien I u II. 
3 Allenstein I und II, 
5 Sarre, 4 Saargebie'!, 
“3 4 Marienwerder) M 24 — 


Wiesbaden 
Das Heil- u. Erholungsbad 


Kochsalz-Thermen gegen Gicht, RHeumatismus usw. 
Das ganze Jahr voller Kurbetrieb. 


Hofrat Friedrich Hessing’ sche 


ORTHOPAD. ) g Sind GEGGINGEN- 
 HEILANSTALT reste" 


SR 


í p ` 


— e = = e — — 


Zur Behandlung kommen: 


Entzündungen des Hüft-, Knie-, Knöchel- 
gelenks und der Rückenwirbel, frische und 
alte, schlecht verheilte Knochenbrüche 
(Schenkelhals), Rinderlähmungen und deren 
Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge-Kon- 
trakturen im Knie- oder Hüftgelenk, Spitz- 
und Klumpfuß, O- und X-Beine, rhachitische ` 
Verkrümmungen (Deformationen) der 
Wirbelsäule, Verkrümmungen nach Gicht. 
und Rheumatismus, angeborene Hültluxa- 
tion auch nach erfolgloser Einrenkung nach 
altbewährter konservaliver Methode olıne 
Bettruhe. 


Die Anstalt wird nach dem Tode des Gründers, 
Hofrat Friedrich von Hessing, von dessen 
Neffen und Schüler Georg nach seines Onkels 
genialen Ideen und Prinzipien weitergeführt, 


s ege eme. et e e —— eg 
- 


Prospekt aul Wunsch. 


Briefe und Telegramme erbeten an die 


HESSING'SCHE HEILANSTALT 
GCEGGINGEN-AUGSBURG. 


— —  - em mm mm 
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 Apoth. 


mänlen, Ob. Ost u. Polen M. 22.50. 
Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. 


Albert Friedemann, 
Leipzig. Floüplatz 6/18. 


Charakter-Schicksal Ge- 
burtsd. u. Schriftpr. 5 u. 20 M. H. G. 
Schiefer, Dresden. Pirnaischestr. 23. 


ommersprossen- 


wirksamstes 
C rem Mittel gegen 
Sommersprossen, Leber- 
Stecken, unreinen Teint, 
gelbe Flecken, Selbst 
wenn alle andern Mittel 
versagen. 10.—. 
Lauensteins Versand 
Spremberg L. a 


Bandwurm 


mit Kopf verloren! 


„Seit 2 Jahren an Bandwurm 
leidend und nun ſchon 6 Miitel ers 
folglos gebraucht, probierte ich jetzt 
br Mittel und habe nach 1½ 
Stunden den Bandwurm mit 
Kopf verloren“. So wurden bereite 
Tauſende d. Reichel s Bandwurm⸗ 
mittel Medico befreit! N. 7.50, 
für Kinder M. 5. —( Altersangabe) 
Otto Reichel, Berlin 26 
SD, Eiſenbahnſir. 4 


Große Herbstsaison 1920, Mnsik- u. Theaterwoche 


Für die Einreise genügt amtlicher Ausweis mit B. d. 
Prospekte frei. + ` Städt. Verkehrsbüro, 


Krlepsbrlefmarken, PR Ws 


22 - | © 
Auswahl EE 
r Ze Mittel, 10001ach bewährt M; 12.— 
S Faludi, Berlin, 1 2.— 
Neue t ayreutherstr, 3. und 22.—. Pr. fr. Apoth, Lauen 


steins Vers, Spremberg L 8. 


Höchste Bezahlung für Ankauf. 


AS €, 9-8 
BRONCHIAL PASTILLEN 


ZU HABEN IN APOTHEKEN, 
Best.: Cubeben 5 gr, Ants, Fenchel Je 2,5 gr, Zucker 20 gr u. Sdileimstoff 


E a g ume 
Kal 


TEE HO OH 


.. c NNNM 


beste 


ZAHN-CREME 


9, 


, 42 ML 2 


/ 
d Maarmilch ` € 
$ Wachsmarmorseife * 
Hausrcreme £ 
Wachspasra f 


Bin Chemische Fabrik e 
Di, Schleich GmbH a 


% Berlin N39 g 
— 


| 


Jn guten Jch Banana ee erhältlich 
Evril Niederlagen bei der Fabrik erfragen 
* 


UI miii UU 10% 


AL 


I ji 


Schuhfabrik »HASSIA« 
Oifenbach a. M -W 


E rr STR 


—— — — M D 


H 


für Siedelungszwecke und zur Ver- 
meidung v. Zwangseinquartierung 
liefern 


Bechen Höntsch & Co., 


Dresden-Niedersedlitz 191. 


NV 


— — SY 


v. — —— - — — — 


ERNEMANN 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 

zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 

fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum ‚überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungen. 
Preisliste Kostenfrei. 


——— 


bezeichnete 


Conserven-Gläser 
Einkoch-Apparate sind allein edu. 


Nachahmungen bringen Ärger und Verlust. 


Rex- Conservenglas- Gesellschaft 
l Bad Homburg, 


- Tat — * 


ERNEMANN-WERKE A-G. DRESDEN 150 
Photo-Kino-Werke Optische Anstalt 


das ideale 
a. Wurmmitrtel 


di I 


"scar i dën" 


T 
CR — 
y^ für Kinder u.ErwadYfene. 
T Tabletten : (Spulwürmer) M. 3... 
Salbe: (Maden(After )würmer) RB. ££. 
IN ALLEN APOTHEKEN. I 


All. Fabr. DE Schumacher Nachf.Pforzheim7 . 


OXBeine 


heilt 


auch bei älteren Personen 
er _ 
BeinKorrektions: 


Hühnerausen Apparat | 
Hornhaut,SchwielenuWarzen Azztlich im Gebreuen. 


N s Verlangen Sie gegen Einsendungv.? DK 
beseitiöl schnell, sicheru schmerzlos - (Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
100000 fach bewahrt 


. guigeschrieben) unsere physiologisch 
Kukiro - Preis M.2,50. - 


j . analomische Broschüre! _ 
La In Apotheken u Drogerien erhältlich Wissenschafil orthopWerkstaiten 
sich ENS anderes aufreden, es gibt 0 

eres, Aufklürende Broschüre gratis , 
And franko durdi Kurt Krisp, Magdeburg. 14. Arno Hildner Chemnitz 30b 


Ernemann-Fäabrikate liefert 


Photo-Leisegang, Berlin 


Potsdamer Str. 138. & Tauentzienstr, 12. 3€ Schloßplatz 4. 


- 


Nebenverdienst 


bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse, 


Dauernde Fxistenz. Näheres auf briefliche Anfrage durch: 


S. Wenrel E Co. G. m. b H., 
Berlin ~ Lichterfelde, Postfach 63. 
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„Woche“ Nr. 33. 
£ 
Qua Lernen Sie frei u. einflufireich reden! 
er Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
N durch den von.dem Direktor der Berliner 
3 Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

E gegebenen tausendfach bewährten 


Fernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer alibewährten Methode kann sich 
: jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein flußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts. 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit. ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder In öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie In Vereinen oder 
In Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann. sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über Jeden Gegenstand in 
‘schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise {rel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner AkademieR. Halbeck, Beriln2, Potsdamerstr. 105a 


£iphagol zahnsteinlösende, üherfetfete Zahnpasta 
ist laut Gutachten deutscher Universitätskliniken ein 
vollwertiges Kosmetikum, ein vorzügli.hes Vorbeu- 
gung-mittel gegen ansteckende Krankheiten und ein 
zuverlässiges Heilmittel gegen Mund- und Zahnkrank- 
heiten. Liphagol wirkt vollkommen reizlos u. erzeugt 
gesunde, weiße Zähne. Geschmack sehr angenehm. Zu 
haben in allen Apotheken, Drogerien u. Parfümerien 
oder direkt Chemisches Laboratorium Co-Li, Dresden A. 


Krankenmöbel| ar: | 
Berl Rrankenmöbelf KA Hohmann. erhalten Skein o do 
erlin W 62, OWpiatz 3. 2 * 
Speralfahrik für - PARETIK A 
Selbstfahr.-Fahr-,Ruhe-. p DOSE? Wë Ké J 
Tragestühle, SegenNa inan 10 
Lass, | SE 
Liste 18. 1 Le. Nespektleren d 
I Sebraucuameunihterfalo zohlen GELD UNIE 


Arterien Za 
f j n -(Schwindelanfälle, Herz- 
affektionen, Atemnot elc.) 


. Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
sind unaufgefordert eingegangen. Allgemeine Chemische 
Gesellschaft m. b. H., Cöln 44, Mastrichter Straße 49. 
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FABRIKANT t 


C. F. ASCHE & CO, HAMBURG 19 


Drud v. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Fu 
0 ir th. Wien IV, Theobaldgaſſe e t 3 N A x ei 


Redaltion verantw.: B. 


Werden Sie Redner! 


Hefe Damenbari 


Patentbüro Bues-Bieleleld 131. 


——— 
T em - 
^ 


Alte stürzt! 
Unsichtbar 

yon wird das 

Leiden 
durch den 


auch für 
Medaillen u, 


oder Nachnahme.) Fabrik 


Neurasthenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittelzu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krön. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2.501. Briefm. zu bezieh. v. 
| Verlag Estosanus Gent 2 (Schweiz) 


Krankenfahrstühle 
Nrankenmöbel 


Art 
liefert die Spezialfaleit 
Richard Maune 

Dresden- Löhtau 9 

Katalog gratis. 

In jeder größeren 


. Großes Lager alter und neuer 
und lasugrf laat wuchs 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikanl- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für Immer beseitigt 
werden, Deutsches Relohspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sof or- 
tiger Erfolg durch Selbsta nwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld. zurück, 
Preis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Coin 24, Blumenthalstr. 99. 


Z. Z. ORTHONE D. R. Patent 
Wichtig für jede Dame. 
Die Ursache ju- 
gendschöner 
Form bis ins ho- 
he Alter. Hoch, 
modern. Von 
hervorragenden 
Frauenärzt. .als 
der beste Brust- 
alter wärmst. 
N) empfohlen. Zu 
be. ur venulttlung einschläg. 
Geschäfte. Wo nicht erhältlich, 
weisen Bezugsquell. nach die allein. 


f ze 


Aliens Blüten, 


bestätigt. 
mit Lilien - Waschmittel 5 M. 


Wildhirt & Eilbrecht 
e Offenbach a. M. i. 
Spezialfabrik von 


Kranken- 
selbstfahrer, 


Fabrikanten Zoeppritz, Cantz & 8 
‚Ziegler, Cannstatt 2 (Württembg.) AN e, 
klärende Broschüre für j Katal. grat, 


kostenfrei. B | f K der 
HELP ROT). 
lungen kauft zu hohen Preisen 


Schmitz & Cie., Briefm 
Königswinter Rhein hand. 


d Aae 
O = SN: 


Se: 
40 Ideale Formen 
Erste, daher zuverlässigst erhält jede Dame 
Bezugsquelle für ne dauernd durch 
mente. — Preisliste frel. Anwend. meines 
August Dürrschmidt, Garantie-Mittels 
Musikinstrumente und Saitenfabrik, Probe M. 6.50 . 
Markneukirchen i. 8. 125 Orig. Dose M 12. 
Gegr. 1862. DDoppeldose 20 M. 
Kr =S f pilepste Bere 7 
p rfolg garantie 
Kr D eS Uds oM Me rrr 
‚Wo bisher alles umsonst ange- Sal Planer, 


wandt, um von diesen schreckt. Charlottenburg 4, Abt. B. 106 A. 


Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. O. Fiedler, Post Niewerlo 28. 
(Bez. Frankfurt. Oder.) 
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gl Hu T 
| Schöne, volle Körperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
Rekonvaleszenten und 


Schwache, Ran goldene 
hrendiplome, in 6— 8 


V. Anerk Wochen bis aede p aer 

x T rantiert unsc ch. — Aerztlic 
ep, frel. E. Kompalla, Dresden 1109. empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 


(Postanw. 


D. Franz Steiner & Co, b. n. kl. 
Berlin W 30/109, Eisenacher Str. 16 


Stadt werd. Verkaulst. nachgew. 


Briefmarken! 


Türkel Wattenstilistand- Ause. 
gabe (Auflageböhe nur 20000). 
1 Serie 8 Werte zu Mark 200 —. 
Carl Kreitz, Königswinter / Rhein. 


Dialith Launen 


‚ges. geschũtzt, wirkt 
uber Nacht. Entfernt 
sofort alle Haut- 


i tesser, Sommer- 

a Sprossen u. erzeugt 
blendend weiße 
Stirn und Nase. Wirkung d. Atteste 
Unentbehrlich für die 
elegante junge Welt. Flasche 4 M. 


Rud. Hotters, Kosmet Laboratorium, 
Berlin 6, Kalser Wilhelmstr. 12. 


Altdeutschland etc., ganze Samm- 


— — 21. Auguſt 1920 


gibt mühelos schönsten 
dauerhaften Hochglanz 
färbt nicht ab u. erhältdas Leder, 
Überall zu haben, 
Allein. Fabrik: Fritz Schalz jus. A-G., 
| Leipzig. 
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Elektrische Hond- 
Laternen gue 


jahre- 

lang 
aufzu- 
laden 
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Akkumulatoren- 
fabrik 
Dresden-A. 1. 


Zum Ausſcheiden aller Schärfen ats 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als Apoth. Lauenſtein s Renova- 
lionspillen; ganz beſonders bei Aus⸗ 
chlägen, Geſichtsblüten, roter Haut, 

lechten, Blutandrang und Ver⸗ 
ſtopfung. M. 10.—. Apoth. Lauen- 
stein’s Versand, Spremberg L. 8. 


P Milesserjü 

e Milesserjüger 
beseitigt in 1 Minute 
S Hautfettglanz und 
» Mitesser. Pickel, 
Sommersprossen, graß- 
porige, höckerige und 
löcherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er machi 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis 7.50 exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin- Halensee 5, Bemsledier Sir, 8 


harakterbeurteitung 


nach der Handschrift 
‚erteilt Graphologisches ? 
Institut „Veritas“, Elberfeld 


Mmenbau 


lästige Haare an unliebsamen Stel 
len beseitigt radikal bis auf di 
Wurzel für immer nur .Dr. Rich 
ter's ,Depilax*. Unschädlich, ge 
fahrlos, absolut sicher, Schachte 


Mk. 5.— Stärke II Mk. 7.50, zu 


züglich Versandkosten, 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 2: 


Nierenleidende | 
lutkerkranke ` 


erhalten kostenlos 
belehrende Sohriften durch 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


Alle Rassen Schutz-, Wach-, Salon- 
| und Jagdnunde. "o 


Versand zu Jeder Jahreszeit unter weiteehender Garan ; 
und kulantesten Bedingungen. — Für Preisliste 1,5 MR 
einsenden. — Anfragen Rückporto beifügen, 


Dc ce = r nme ces nee nee nn eec. 


Redattion verantwortlich: l. B.: Ludwig Sternaux, Berlin: in Defterreich“ 
Rode, Buchhändler. Wien“, Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantw.: A. Piu ae, 
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Hervorrag. SE bei Her deen beginn. 
` | M Na E Arterienverkalkung, Muskel- und Gelenkrheurnatis- 
A E x u mus, Gicht, Rückenmark-, Frauen- und Nervenleiden 
am em bel Frankfurt am Main Wi Í © k 
Ib de be 9 n und neufralen Gebiets gelegen 1 n r u r 
, den Teint zart, wels und rein. 
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weht es uns entgeg. beim Les. d. See des Curirkt i sind häufig die Folgen ver- 
| 


n T d nmn: Det um LOL FIEL WHILE EH HEEL 
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Wo ln Partenkirchen 


Kurar stalt innere u. Stoffwechselkranke. 
| laslkuren Eigene Oekonomie. 


iur: Dr. Behr, at Leitender Arzt: Hofrat Dr. Bruegel. 
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Wa? Verger Schwielen u Warzen 


(C À A beseihót schnell, sicher u schmerzlos » 
DA 100000 fach bewährt 


E Kukiro -Preis M. 3.00. - | 
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idis Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 
dfranko Boe Magdeburg, 14. 
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E^ euer Beruf Stottern Ingenieursehule zu Mannheim 


nachlässigter Krampfad 
Erinnerungen an den Alten beet Entlera BR vri pin erg 
solort a ant- schwulst, Beingeschwür, 
und seinen Sachsenwald piekol, Biken Kinds- oder Ader- Beinen, 
E RUE E lesser, Sommar- Flechten aller Art, Ge- 
es v. selnst Jed Deutsc E ite M, pressen v.erzeu fenkerkrankutger Bleu 
ex bras DIe eryornag: Aarte blendend weiße | up Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 
nnn a, Stirn und Nase. Wirkung d. Atteste fantiasis verlangen Sie kosten- 
PASS FIEBER ee Y bestätigt. Unentbehrlich für die los: Lehren und Ratschläge für 
Thon: für Be is SE Boden VEL Een Gier | Bein- und Hautleiden und deren 
Luxusb. als Zierde des Bücher- Ee EH Selbstbehandlung von 
schrank. bestehen. Zuschlagfrei. 


Rud. Koffers, Long Urn. | gr. Ernst Strab] G, m. b. I., Hamburg W. 
Mühlmann-Verlag (Grosse) Ball. 18 || gemmam Kalser Wilhelmstr. 17. | 
Geflügel, Zer- 


Nebenverdienst 
Lege- legbare Ställe. 
D Futter, Futter 


bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse. 
mühlen, alle 


Geflügelgeräte liefert Geilügelpark 
in Auerbach 706, Hessen. Katalog frei. | 
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Dauernde Existenz. Näheres auf brielliche Anfrage durch: 


S. Wehrel E Co. G. m. b H., 
Berlin -Lichtertelde, Posffach 65. 


r „Woche“, Berlin SW 65. 
/ 


Hochschule für Frauen. 
Ausbildung für höhere Frauenberufe 


Aufnahmebedingungen: u. a. lOklassige höhere 
Mädchenschule u. Z jähr. sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


Auskunft u. sámtl. Drucks. geg. Eins sendung von2Mk, 
in Brielimarken durch Kanzlei: Leipzig, Königstraße 4. 


ies Krieg ihi er bisherigen Tätigkeit ihres Lebens- reich. USA 6. Donhardt, 
aht sind, Allen, die umlernen müssen, empfeh- tese V H A N ono ar |i geädtisch subventienierte höhere technische Lehranstalt für 
ee ihre Vorbereitung, au treten, die | NASE | Maschinenbau und Elekirotechnik. 
AE zu eben, amen oder Prüfungen nach- 
le k pros 5 pp Keunt- | Technikum Hainichen/ da. 
äisen andwirtschaftl. Fachbildung zu er- | Höh. techn. Lehranst. f. Ingenieure. | Programme kostenlos. | 
N oder techn ches und fachwissenschaftliches Können | Fachschule f. Technik u. Werkmstr. EE 
M ICM D 218 EK noch 10 AS | Elektrotechnik u. Maschinenbau. | 
SE über die Selbstunterrichtsmethode | Instit, mittl Grebe, modern ausgesi, | 2 E 
ler „für technische und ?achwissenschaftliche Bil- | mit individ. Berücksichtig. d. ein- Technische Hochschule Danzig. 
Bachi, due tke Broschüre K 96 über das System Kar- zelnen soweit mögl. Aucenehme Die Einschreibungen für das Winterhalbiähr finden vom 20. Sep- 
fold koste 204 225 BS Stand und Beruf | B erh ein Lean tember bis 30. Oktober 1920 statt. Angehörige fremder Staaten (außer 
Ha (ober 1940 d CR erh? S | Deutschland und volen) haben Aufnahmegesuche 4 Wochen vor 
CH ach feld, NER Geblrohhandlung, Potsdam. | oper ES/VOTUUTEITIEHIS poen ! Beginn der Einschreibefrist einzureichen. Beginn der Vorlesungen 
EX chi durch die D EA | gegen den 18. Oktober 1920. Das Programm wird vom G schálts 
"En Eisenach AE HC tion | zimmer gegen Einsenduug von GEI 8 (Ausl; a Ge An- 
i r ründ- | rechnung von Semestern an deutschen Hochschulen, un rüfungen 
M H de 9; Buchführung 9 nter- unverandert wie bisher. Der Rektor. 
Töchterheim mit Fraueniehrjahr. | weisung. F. Simon, Berlin W 35, | 
„ Haushaltungsschule. Magdeburger Str. Verlangen Sie 
| Landwirtschattliche Frauenschule. gratis Probebrief K. 
EU Semler für Lehrerinnen der Hauswirt- eege ee pe um 
x IL sehaítskunde. Yorbilgung »Ein- ‚Prim -. Abit-Prt 
E — C eichbercchligung in Preußen. n Dr.Harangs Anat. E 
fi Ip y, 
mi Toiaf: Sdguporonciat - eriort STOTTERN 
iungsschule, Seminare fir techn. Lehrerinnen. kein Sprachfehler, nur die Angst | 
p Schülerinnenhecim. M | ist zu beseitigen. Auskunlt gibt | 
AL. eee | Anstalt Hausdörier, Breslau L A 53. | 
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direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers", 
her! G.m.b.H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Shen der x nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder 
W 68, Ximm merstr, 3541, sowie durch die Geschäftsstellen von August Sc 


Die R eihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels eic. 


ET. = Mitteldeutschiand. Thüringens. | Bayern. 
| | Hotelpensios Schifimeister, 

" Sachsen. E i a ich 6 Sanitätsrat Dr. Wanke. Königssee Erstklassiges Haus. Direkte 
mi t 8 Balorlum: von Zimmermann- F e F ro a Kuranstelt- für Angst- Seelage.  Jahresbetrieb. Motor- und Ruder- 
btungen für RER e zustände und Nervöse. boote. J. Moderegg err. L 
zeln i&tetische iu Bodensee, Hotel Bayerischer Hof, 
Gute diäte P Verpfiegung. Sc SC Lindau : 1 Ranges. Alle neuzeitlichen Ein- 
eil Pedal di Steta geöffnet. Besitrer: 


mna: | de 
8 tgenbehandlung. : Emse 
TENES Ee frei. Ohefarzt Dr. Loeb Loebell- | Tannenleit Kurhaus D Neme x C |. Frau W. Spaetb. 


Sanatorium für Nerven- und | d t GEET EE . -Wi ET 
p Füise Ee Polita A enbu). Pee s Dr PartenkIFCHen . ge 
für innere. Stoffwechsel-, Nervenkranke, Erho- 


DgSkuren und Erho- | 
bedürftige." P Prospekt frei.  Sanitáls-Het lungsbedürftige, Gute zeitgemäße Verpflegung 
5 Aerzte. Auskuoftsbuch. 


"n 5 Am Hauptbahnhof. 
it. T. Bicis: res ä | Süddeutschland. 
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Tehrpiane und projpette der bier angezeigten unierrichtsanſtauen vermuten 
loſtenſos dle Anzeigen verwaltung der „Woche“, Berlin SW 68, 


Ein neuer Beruf 


d seg — 


ht heute die Sorge von Tausenden. die durch diesen ent- 
seizliehen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebens- 
'berufos beraubt sind. Allen, die umlernen müssen, empfeh- 
len wir daber, ungesäumt ihre Vorbereitung zu treffen, die 
Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nach- 
zuholen, fehlende kaufmännische oder bankiechnieche Kennt- 
nisse zu ergänzen. eine landwirtschaftl. Fachbildung zu er- 
werben oder technisches und fachwissenschaftliches Können 
zu vervollkommnen. Verlangon Sie daher noch heute unsere 
52 S. starke Broschüre R 85 über die Selbstunterrichtsmethode 
Rustin oder für technische und fachwissenschaltliche Bil- 
dung die £0 S. starke Broschüre K 96 über das System Kar- 
nack-Hachíeld Kostenlos und portofrei, Stand und Beruf 

bitten wir anzugeben, 


Bonneß & Hachíeid, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


Stolierer 


NEE ITS WITZ 


erhaiten eine vollk. natürl. Sprache im Prof. Rud, 
Lenhardts Anstalt, Eisenach, nach dem wissen- 
schaftlich anerkannten, mehrfach staatlich ausge- 
zeichn. Heilverfahren. Prospekt frei d. d. Anstaltsleit, 
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Blunck & v. Boebn's Privat- Handelsschule, Cassel 


ründ- 
nter- 
weisung. F. Simon, berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebriel K 


Stottern 


heit C. Dsnhardts Anstalt, 
Loschwitz 2 b. Dresden. 62 gegr. 
Prospekte ü. d. wissensch. anerk 
staatlich auszez, Vedahren frel 


Seehnikum Hainichen/Sa, | Buchführung =. 


Höh techn. Leh:anst. f. Ingenieure, | 
ar Fachschule f. Technik u. Werkmstr., 
Elektrotechnik u. Maschinenbau. 
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NACH WARSCHAU? 


Aufnahme von A, Frank. 


Die Maske des Bolſchewismus 


Es iſt eine wunderliche Vermiſchung der Gefühle, 
Verwirrung der Vorſtellungen, mit denen der 
Deutſche die Rote Armee Rußlands auf oſtdeutſchem 
Boden ſieht. Wo zu Beginn des Weltkrieges die 
großen Abwehrſchlachten gegen die zariſtiſchen Millio— 
nenheere geſchlagen wurden, wird ein neuer Krieg 
ausgefochten. Denn bekanntlich hat ja Europa Frie— 
den — den Frieden, den die Weltkriegsgewinner und 
Träger der Ziviliſation und Kultur durch die Frie— 
densverträge von Verſailles, St. Germain und Sèvres 
der Welt beſchert haben. Der Kampf, der da oben 
suchen Weichſel und Njemen ausgefochten wird, 
geht uns nichts an, ſozuſagen. Wir ſind neutral, und 
man kann nur dringend wünſchen und hoffen, daß das 
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alle Deutſche, ohne Unterſchied der Partei, aufs pein— 
lichſte ſind. 

Bedauerlich iſt nur, daß der polniſch-ruſſiſche Krieg 
mittelbar und unmittelbar deutſche Lebensnotwendig— 
keiten aufs empfindlichſte berührt. Darüber kann 
die ſtaatspolitiſche Neutralität weder hinwegtäuſchen, 
noch hinweghelfen. 

In Wahrheit beginnt auf dem Gebiete zwiſchen 
Deutſchland und Rußland die ſtürmiſche Reaktion, die 
der quackſalberiſchen politiſchen Chemie der Entente 
mit Notwendigkeit folgen mußte. In unverhüllter 
Machtgier, das „Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“ 
mißbrauchend, geſtalten England und Frankreich bei 
Abſchluß des Weltkrieges die Karte von Europa. 
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Polens verzichten. 


— 
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Giftes Ziel t blieb: die völlige Vernichtung Deutſch⸗ 
lands. Die Errichtung des unmöglichen Gebildes 
Polen bezweckte in der Hauptſache, Rußland für eine 


Polen, das die beträchtlichen Haarbüſchel in dem ihm 
gewordenen Geſchenk febr bald finden mußte, ſtürzte 
ſich in eine abenteuernde Kriegspolitik und gab den 
augenblicklichen Gewalten in Rußland dadurch Ge⸗ 
legenheit, dem verhaßten Erbfeind jedes Ruſſen an 
die Kehle zu ſpringen. Die Rote Armee Trotzkis er⸗ 
hielt eine Aufgabe, in deren Erfüllung jeder inter⸗ 
national gedrillte Volſchewiſt zwangläufig in ein 


nationaliſtiſches Berſerkertum geraten mußte. Trotzki 
und Lenin können in dieſem Kriege auf einer reichen 
Klaviatur ehrlicher und gelogener Stimmungen, be- 


rechtigter und unberechtigter Anſprüche des ruſſiſchen 
Volkes ſpielen. Rußland, bem ganzen Rußland, 
muß daran liegen, von ſeinem natürlichen Wirtſchafts⸗ 
genoſſen Deutſchland nicht durch ein lebensunfähiges 


und nach beiden Seiten gehäſſiges und gehaßtes Po⸗ 


len getrennt zu ſein. Auch will das ruſſiſche Volk 
nicht auf die ihm früher ſtaatlich zugehörenden Teile 
Die augenblicklich herrſchenden 
Machthaber Rußlands aber betrachten zweifellos den 
Vernichtungskrieg gegen Warſchau vornehmlich auch 
unter dem Geſichtswinkel ihrer „Weltpropaganda“ 

und „Weltrevolution“. Iſt Polen erſt auf ruſſiſch 
bolſchewifiert, ſo ſind Rumänien, die Tſchecho⸗Slo⸗ 
wakei und Deutſchland für die gleiche Abſicht den 
Moskauer Herren appetitlich dargeboten. 

In dieſen Verhältniſſen liegt die Urſache der be⸗ 
denklichen Verwirrung, die ſich in breiten Schichten 
des deutſchen Volkes zeigt. Die Deutſchen im polni⸗ 
ſchen Korridor empfinden, aus der wohl zu verjteben- 
den Abneigung gegen die Polen, den Einzug der 
Roten Armee als Befreiung. Über politiſche Ge- 
ſchicklichkeit und Geriſſenheit haben die Herren von 
der Sowjetregierung ſeit ihrem ſtürmiſchen Aufſtieg 
ſtets und durchaus verfügt. Sie benehmen ſich offen⸗ 
bar ſchicklich auf deutſchem Boden, trennen ſcharf zwi: 
ſchen altpolniſchem und neupolniſchem Gebiet, ſpielen 
würdig die Rolle der Befreier, ziehen den Hut vor der 
deutſchen Neutralität und ſingen verführeriſch von 
ihrem Gerechtigkeitskampf gegen die Entente. 

Strengſte Vorſicht iſt dieſen Sirenentönen gegen⸗ 
über Deutſchlands Selbſterhaltungspflicht. So gewiß 
es ijt, daß England kaltherzig, Frankreich haßerfüllt 
freiwillig niemals wieder eine wirkliche Geſundung 
Deutſchlands zulaſſen wollen, ſo gewiß iſt es auf der 
anderen Seite, daß die aſiatiſche Ausgabe des Sozia⸗ 
lismus, der Volſchewismus, fid) weder in Rußland 
ſelbſt als eine mögliche und gedeihliche Staatsform er⸗ 
wieſen hat, noch daß die Verantwortlichen des 
Sowjet⸗Abſolutismus bisher den Beweis erbracht 
haben, ſie ſeien gewillt, auf den Teil ihrer Lehre 
zu verzichten, der das angebliche Weltglück aus dem 
gewaltſamen Zuſammenbruch der letzten Reſte ſtaat⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Gefüges in Deutſchland, 
Oſterreich⸗Ungarn, auf dem Balkan uſw. erhofft. Der 
einzelne Ruſſe, auch in der Roten Armee, mag gewiß 
ein durchaus gutmütiger Zeitgenoſſe ſein; von dem 
Durchmarſch dieſer Armee unter Trotzki durch 
Deutſchland gegen Frankreich können nur gottver- 
laſſene Toren in Deutſchland — Heil er- 
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` möglichft lange Zukunft von Deutfchland zu trennen. 


Nordafrika (Tunis, Marokko) zugeftanden. 
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Dars Die P SBoffdjemiten würden zwar nach ; 


Berlin fommen, aber gleichzeitig die Franzoſen bis 
Hannover und Heidelberg. Es bliebe nichts übrig 
von Deutſchland als beſtenfalls die Räte⸗Republik. 
Und es gibt Leute, die dieſe Errungenſchaft nicht für 
ſo überwältigend halten, das ſie über das Ende mit 
Schrecken hinwegtröſten könnte. 

Die Eintracht zwiſchen England und Frankreich ift 
durch den Ausbruch bes glimmenden Feuers im Often 
beträchtlich geſtört. 
ſich über ſeine tatſächliche und nur äußerlich ſchön be⸗ 
flitterte Verknechtung an England durchaus klar iſt, 


gedachte ſich in einem verpariſerten Königreich Polen, | 


dem man tunlichſt auch noch, unter dem üblichen 


Schein der Gerechtigkeit, die oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
ſchätze zuzuſchanzen gedenkt, einen neuen Stützpunkt 


ſeiner feſtländiſchen Politik zu ſchaffen. Dieſen un⸗ 


terirdiſchen Kampf zwiſchen diesſeits und jenſeits 


des Kanals hat der Sowjetkrieg gegen Polen nach 
außen ſichtbar gemacht. Vielleicht wird ſich Eng⸗ 
land und Frankreich oder wenigſtens einer von 
beiden ſchließlich doch noch davon überzeugen, daß 


, eine geſunde Löſung des ungeheuren unb für Euro⸗ 


pa letzten Endes entſcheidenden Problems, das man 


„Rußland“ nennt, nur möglich iſt, wenn Deutſch⸗ 


land ſtaatlich geſund bleibt. 
lung ſoll uns willkommen ſein. 
Es ſcheint, daß in der Entente Cordiale, die ſpäter 


Eine ſolche Entwid: 


zum Vierbunde England — Frankreich — Italien — 


Rußland wurde, ſich jetzt ein Zerfall anbahnt, ähn⸗ 


lich dem, der ſeinerzeit den Dreibund auflöſte. Die 


Unterlagen ſind nicht mehr, auf denen jene politiſche 
Gruppierung errichtet wurde. Wie durch die An⸗ 
lehnung Italiens an die Ehe Frankreich-Eng⸗ 


land — Italien erhielt als geheimes Mitglied der 
Triole die ſchweigende Billigung ſeines Raubzuges 


gegen die Türkei zur Morgengabe — und bie zu: 


nehmende innere und äußere Körperſchwäche der 


Doppelmonarchie Sſterreich-Ungarns der Bis- 
märckeſche Dreibund unterhöhlt und ausgehöhlt 
wurde, ſo hat der Begriff der Entente den größeren 


Teil ſeines Sinnes verloren, ſeit das eigentliche ge⸗ 


meinſame Ziel der Verſchworenen: die Zurück⸗ 


drängung, wenn möglich Vernichtung des gefährlich 
aufſtrebenden Deutſchen Reiches 


durchgeſetzt iſt. 
Für dieſes Ziel, des Schweißes aller geſchäftstüch⸗ 
tigen Briten wert, 


Befriedigung des franzöſiſchen Machthungers in 


der hyſteriſche Schrei der Madame La France nach 
dem ihr gar nicht zugehörigen Kinde Elſaß-Lo⸗ 
thringen fand noch geneigte Ohren in London. 
Aber über diefe Gaben hinauszugehen, dürfte Grop- 
britannien ſchwerlich gewillt ſein. 

Vermutlich ſieht man in London ſchon die 
krampfhaften Gewaltbemühungen der Franzoſen, 
ſich das deutſche Saargebiet anzugliedern, nicht 
eben mit Vergnügen, und ebenſo zögernd würde 


man ſich mit einem franzöſiſch gewordenen Rhein 


von der Schweizer bis zur holländiſchen Grenze be- 
freunden. Vollends die Dreiſtigkeit, mit dem jetzt 
franzöſiſche Generale als „Treuhänder“ die pol- 
niſche Vergewaltigung Oberſchleſiens unter reich— 
licher Anwendung ſcheinheiliger Redensarten unter⸗ 


hatte England ſeinerzeit die 
Auch 


Frankreich, das im tiefſten Buſen | 
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die Aufgaben einer deutſchen Politik einigermaßen 
zu erkennen: Der dringende Hinweis auf die bol- 
ſchewiſtiſche Gefahr und die Bedeutung Deutſch⸗ 
lands als letztes Bollwerk gegen den kommuniſtiſchen 
Unſinn wäre zu benützen, um die Gläubiger des 
Verſailler Vertrages zu den Einräumungen zu ver⸗ 
anlaſſen, die für die politiſch⸗wirtſchaftliche Lebens⸗ 
fähigkeit Deutſchlands unerläßlich ſind. Gleichzeitig. 
wäre der fanatiſchen Begehrlichkeit Frankreichs 
dadurch zu begegnen, daß man bie Gemeinſamkeit 
handelspolitiſcher Intereſſen Italiens, des Balkans, 
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| einſchließlich ber Reſte Sſterreich⸗Ungarns, und 
* eines zukünftigen, vom Sowjetalb befreiten Ruß⸗ 
í R lands mit gemifjen gleichläufigen englifchen Wün⸗ 
5 ſchen klug und entſchieden verbände. Nüchternen 
Tatſachen gegenüber verſchließt ſich der engliſche 
N Egoismus felten. Schließlich wäre es wohl denkbar, 


daß die Abneigung Amerikas gegen ein völlig an 
| ge | | GER un und ‚der natürliche 
I ri BR: weltpolitiſche Ausgleich, den das von Japan ge⸗ 
Infanteristen der 8 nn Straßen Soldaus. führte Oſtaſien in die Wagſchale wirft, 275 die 
(C A ei |... .' Bäume an ber Theme nicht in den Himmel wachen 
ſtützen, kann unmöglich im Sinne ber engliſchen laffen würde. Die von England zu fnadenben 
Politik liegen. England, das feine politiſchen Maß⸗ Nüſſe begannen bereits mit der iriſchen. | 
nahmen, auf Eis gekühlt, für jede Wendung in den Aber wir find feine Macht mehr, und deshalb 
Ereigniſſen vorrätig zu haben pflegt, ſchwankt ſitzen wir im Sturm der Ereigniſſe als Greis auf 
augenblicklich noch, was es mit der unbequemen dem bekannten Dache. 
Erſcheinung Sowjet⸗Rußlands anfangen foll. Aber Auch dieſes Dach kann 
es wird, ſobald die Entſcheidung zwiſchen Pil— noch davonfliegen. 
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ſudski und Pruſſilow gefallen iſt, zweifellos KR. EN 
wiſſen, was es will. Daß aber vorher die 7 
oberſchleſiſche Frage durch blutige polniſch— Y 
franzöſiſche | 
1 Übertölpelung 
nach Art der 
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Vorgänge in 
Kattowitz gelöſt 
wird, wünſcht 
Loyd George 
beſtimmt nicht. 
Wäredeutſch⸗ 
land noch eine 
Macht, ſo wären 
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Sanitätswagen 
der Bolsche- 
wisten mit Kran- 

. kenschwestern | 


und Bagage. 
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Beziehungen Skizze von Fritz Müller 


Als wir Studenten waren, kam er eifrig auf gehetzter Ausdruck ging mir nach: Armer Menfch,‘ 
mich zu: „Ich habe doch die Ehre mit Herrn Y 


von Fritz Schoen 


— — un TG. 
— 


warum, warum | | Y 

Müller — ? - 2 a Nicht viel ſpäter erwiſchte er mich abermals am 
„Müller? Ja — Ehre? Weiß wë, — - Rockknopf: „Nun hab ich es, Sie find der Neffe Y 
Er lachte nicht, er blieb todernſt. „Sind Sie | 


` des berühmten —“ 
verwandt mit bem Polizeipräſidenten Müller?“ „Allerdings, kann aber nichts dafür, außerdem 
„Gott behüte.“ | | : ijt der berühmte letzten Herbſt geſtorben.“ 
Sein Eifer fiel zuſammen, er wandte ſich ent⸗ 


| ipte .. ; Wieder traſ es ihn wie Peitſchenſchlag. „Ge: 
täuſcht, ich war erledigt. Er nicht für mich, fein. ſtorben? Dann allerdings — Entſchuldigung ...“ 
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Gr [prad) mid) nicht mehr an. Dafür erzählten 
mir bie andern: „Komiſcher Kauz, dieſer Dicke, 


ſteht ſtundenlang vor dem Dozentenzimmer, reißt 


den Hut zur Erde, wenn die Türe fnarrt —“ 
„Mir hat er erzählt, er belege, außer hier, in 
Wien und Heidelberg, vielleicht daß ihm die ſämt— 
lichen belegten Semeſter addiert würden —“ 
„Das Tollſte ſoll in der letzten Fakultätſitzung 
geweſen ſein. Zieht da ein Profeſſor aus der 


Taſche einen Brief, einer der Studenten verdiene 
beſondere Rückſicht, er komme aus der Kaufmann— 
ſchaft, fei ſpäter Student, erſtrebe mit fieberhaftem 
Ehrgeiz ſeinen Doktor — hm, meint der Profeſſor 
rechts, darf ich mal das Ende Ihres Briefes — aha, 
in erſter 


‚Sie, 
Linie meine Hoffnung.. 
genau das gleiche ſchrieb 
er mir mir auch — 
mir auch, ertönt es in der 
Sitzungsrunde, und ebenſoviel 
Briefe kniſterten aus eben— 
ſoviel Taſchen ...“ 

Es wurde arg gelacht. 
Ich konnte nicht recht mittun, 
das verhetzte Geſicht des Dicken 
ſtand mir vor der Seele. 

In einer Zwiſchenprüfung 
ſaß er neben mir. Er ſchrieb 
raſend. Es waren lauter Fra⸗ 
gen mit Gedächtniskram. An 
einer Frage blieb er plötzlich 
hängen. Er ſchwitzte, ſah ſich 
hilflos um, ſteckte mir einen 
Zettel zu: „Ich habe Be— 
ziehungen zum General- 
direktor der Handelsbank, 
wenn ich Ihnen einmal nützen 
könnte? Bäte um Gegenrecht in Frage 17, bitte.“ 

Frage 17 war kinderleicht, nur galt's ein wenig 
denken, weil ſie nicht wörtlich im „Großen Philippo— 
wich“ geſtanden hatte. Mich ſtach der Hafer: „Ich 
pfeife auf den Bankdirektor,“ ſchrieb ich auf den 
Gegenzettel, „die Löſung von Frage 17 lautet ſo 
und ſo.“ 

Er überſah den Pfiff und blieb für Frage 17 
dankbar. Einmal legte er mir ſeine Hand vertrau— 
lich auf die Schulter: „Unſereiner hat es ſchwer. 
Wenn man von unten herkommt, außer aller 
Reihe, laſſen ſie einen nicht hinauf, es ſei denn, 
daß man Beziehungen —“ Er klappte eine Brief— 
kaſche auseinander: Ganze Päckchen abgegriffener 
Viſitenkarten mit langen Titeln oder Krönchen 
blätterten ſich auf: „Wenn ich Ihnen auch mal 
dienen —?“ 

„Ich jagte Ihnen ſchon, ich pfeife.“ 

Er ſah mich unbeleidigt, faſt traurig an, ſo 
etwa: Armer. ü 

Dann ging er weiter, ein wenig geduckt. Ich 
[ab ihm nach, fo etwa: Armer Menſch ... 

Einmal in der Pauſe faltete er beſorgt ein 
Wiener Blatt zuſammen: „Erzherzog Franz Ferdi— 
nand iſt krank, denken Sie.“ 

„Sie kennen ihn?“ 

„Das nicht, aber —" 


verehrter Herr Profeſſor, ſind 


> 


— Die Woche a~~ 


„Haben Beziehungen zu ihm?” 

„Noch nicht, aber ...“ 

Sechs Stunden ſpäter hatte er ſie. Er ſchoß 
quer über die Straße auf mich zu, klappt die Brief- 
taſche ſelig auseinander und zeigte zitternd auf ein 
Telegramm: „Kaiſerliche Hoheit laſſen für Wünſche 


danken, langſame Beſſerung. d. Schröffelmann, 
Adjutant.“ 

„Nun, was ſagen Sie jetzt?“ 

„Nichts.“ 


Er hörte gar nicht zu, ſchoß wieder auf die 
andere Straßenſeite, klappte vor einem andern Be— 
kannten die Depeſche auseinander ... 

Eine Woche ſpäter war ſein Seminarvortrag 
fällig: Galiziſcher Eierexport. 

Ich ſah ihn, die Brief— 
taſche krampfhaft in der Hand, 
in eine Menge Häuſer lau— 
fen. Sein Bratenrock flatterte 
eifrig und bekümmert, je 
nachdem er eine Wendung 
machte. In ſeinem Vortrag 
ſaßen fie alle da, die Ein- 
geladenen, ſcheinbar eifrig, 
innerlich bekümmert. Denn 
ſie, die Sekretäre, Aſſeſſo— 
ren und Doktoren und 
was ſonſt noch einen Na— 
men in dem Städtchen hatte, 
verjtanden keine Bohne von 
dem galiziſchen Eiervortrag. 
Trotzdem der Dicke gezeich— 
nete Statiſtiken mit einer Un— 
menge farbiger Eier, großen 
und kleinen, an die Tafel na— 
gelte. So gewalttätig drückte 
er die Reißnägel ein, daß 
die Kappe abſprang und der Nagel in den Daumen 
drang. Er merkte es nicht vor lauter Eifer und 
fuhr blutig über die Statiſtikblätter und ſtand plötz— 
lich ratlos vor dem roten Streifen, der von Ei zu 
Ei ging. Er erinnerte ſich nicht, ihn eingezeichnet 
zu haben, aber bedeuten mußte doch der Streifen 
was. Er ſtotterte an ſeiner Deutung: „Die Be— 
ziehungen zwiſchen den hier chronologiſch geord— 
neten Eierexporten ſind derart, daß — daß —“ 

Er blieb ſtehen. Er gackſte etwas von Export— 
uſancen. Er beſchrieb die Länge, Breite, Tiefe 
aller Eierkiſten. Er ſtreifte flüchtig die Erſatzpflicht, 
wenn die Eierkiſten brachen — 

Das Seminar ſchmunzelte. Ich weiß nicht, war— 
um die Vorſtellung von zerbrochnen Eiermengen 
die vom Bruche nicht betroffenen immer fröhlich 


ſtimmt. Vielleicht dachten wir uns den Schwitzen— 


den auf dem Pulte von all den Eiern, die Galizien 
jährlich ausführt, überſchüttet. Die eingeladenen 
Laien lächelten vergnügt, ſie waren jetzt im Bilde. 
Der Profeſſor hielt den Kopf geſenkt, aber an den 
Ohren ließ ſich ſehen, daß er nicht betrübt war. 
Der Vortragende ſpürte die Stimmung. „Meine 
Herren, der galiziſche Eierexport iſt durchaus keine 
Sache zum Lachen . ..“ Gluckſen im Saal. 

Der Dicke droben verhedderte ſich immer mehr. 
Alle Vortragsfäden waren ihm entglitten. Unzu— 
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t ſammenhängende m mir ibn nicht prüfen, 
4 Sätze, ſinnloſe Eier⸗ ſind wirin alle Ewig⸗ 
4| Wës gab er von keit geprüft. — — 
l H fih, in der Zut So baute er den 
(| geregtheit. zerrte er Doktor.. 
^| bie Brieftafhe aus Glückſelig fuhr er 
, dem Rock, tapp- heim nach Temesvar. 
te ſie auseinander: Aus dem rollenden 
„Die Eier — die K Zuge winkte er mir 
Beziehungen — der zu: „Und wenn ich 
Export — die Kiſten 8 Ihnen einmal unter 
—,. die Eierbezie⸗ die Arme —. Sie 
\ hungen —“ Flutſch, verſtehen — Be- 
7 glitt ihm alles aus ziehungen 
der Hand, Ströme SCH 1 Dazu ſollte es nicht 
von. Beziehungen, — — a z | kommen. Er hat mir 
N alten und neuen, fluteten, klatſchten in den Saal. nicht unter die Arme gegriffen. Ich aber ihm. 


Ee 


x 


— 


gelb, eigelb, mit weißen Rändern, glitſchigen Ei⸗ waltungstier geworden war und ich ihn unter 
weißrändern 8 Mu ) | 
Das Examen rückte heran. Des Dicken Fleiß er beim Abſpringen geglitten war. 


Fr 


fing an zu rauchen. Kein Dozent konnte ein Buh ^. Er lag Monate im Krankenhaus. Die beiden d 
k erwähnen, das er nicht am nächſten Tag verſchlun⸗ Füße waren futſch. i | | ` | 
$| gen hätte.. Wörtlich. Das er nicht am übernächſten Ich fand ihn ftill in feinen Sitten Auf dem. 

1 Tage hätte wiederholen können. Wörtlich. Im Tiſchchen neben ſeinem Bette lag die Brieftaſche. 
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Kaffeehauſe, wo er. Profeſſoren wußte, zog er mid). dick wie immer. Suchend gingen feine Augen um 
an Tiſche nebenan und verſetzte mir die Bücher im Zimmer. Gehetzt ber Ausdrud wie damals | 
( Wort für Wort und laut. beim Examen. HN 0 
„Den Lehrern tat er leid. Ich hörte zwei fih Im Gang erwiſchte ich den Arzt am Urmel. d 
unterhalten: „Seine Diſſertation ijt rafend fleißig.“ Er zuckte mit den Achfeln: „Chirurgiſch haben wir d 
— „Und fein Wiſſen?“ — „Er weiß alles.“ — ihn durch, ob er's aber ſeeliſch aushält —“ | ) | 
„Können?“ — „Null. Er pocht auf feinen Dottor: ` „Auch darin ift er zäh, Herr Doktor.“ E H 
ſchein.“ — „Der und Doktor?!“ — „Was fol man: „Zäh und robuſt genügen nicht, entſcheidend N 
tun?“ — „Terminsverlegung, mürbe machen ...“ find bie — wie ſoll ich fagen — geiſtigen Bezie- } 
/ Fünfmal verlegten fie ibm den Termin. Mürbe hungen, bie —" | | | g 
( wurde er nicht. Er ſchrieb, ſchrieb eingeſchrieben, „Beziehungen?“ mußte ich lächeln, „dann kommt 
7 ſchrieb mit Trauerrand, ſchrieb mit hochgehobenen er durch, verlaſſen Sie fid) drauf, Herr Dottor.” ] 
Händen. Er kam perſönlich in die Wohnung, anz — Er hat fic nicht darauf verlaffen, hat ibn leiſe $ 
gemeldet, unangemeldet, verwünſcht, verflucht, verz zu einem Teſtament veranlaßt, hat den Pfarrer ) 
E y 


leugnet. Er telegraphierte, einfach, dringend, mit kommen laſſen . l 
bezahlter Antwort nachts zu beitellen. Er telez Als ich wieder vorſprach, kam er auf mich zu: 
phonierte, jammerte elektriſch, ſeine Braut in „Er ſtarb vor einer Stunde. Ich habe frei. Er⸗ 
Temesvar habe depeſchiert, fie ginge ins Waſſer, zählen Sie von ihm!“ wre Ä 
hätte er nicht bis längſtens Ende März den Doktor. Ich ſagte was ich wußte. Als ich die Studen⸗ 
Es half alles nidis. Der Profeſſor im Haupt- tenzeit berührte, ſchüttelte er den klugen 2IrattopT: 
fach blieb bei der Teeminsverlegung. „Ein Sammler alſo von Beziehungen? Auch an 
Da verſchwand er. l | l den Karawanen von Pez 
Er tam mit einem großen Bogen ſuchen ſah ich's Alle 
wieder. Darauf ſtand: „Die Unter⸗ denkbaren Beziehungen 
zeichneten bitten ..“ Unterſchrieben lagen bloß, auch die zu 
waren Direktoren, Grafen, Exzellen⸗ Gott war da. Wenn s 
zen, Erzherzöge - aber hart auf hart geht — 
hätte nie geglaubt, daß, wir Arzte wiſſen das — 
auf einen einzigen Kanzler P) ey. kommt's nur auf eine ein⸗ 
bogen, 32 Zentimeter ee zige Beziehung an, die 
lang und 23 Zentimeter vom Abgrund wegreißt. 
breit, 10 pice EE Die ſehlte ihm, und daran 
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Wieder wollte der Pro⸗ f „Ich verſteh nicht recht, 
H feifor im Hauptfach den SÉ | 


Sie ſprechen von 
„— der Beziehung zu 
ſich ſelber.“ 
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Termin verlegen. Aber der 
Rektor entſchied: „Wenn 
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| ler Michael Bohnen und Max Pallenberg in der Sommerfrische. 
Phot. Binder. 
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Französische Truppen vor dem Theater in Kattowitz. 
Links: Wachtposten der deutschen Sicherheitswehr auf der Strasse 

nach Bogutschütz: auf vier Mann nur ein Gewehr! ` 
$ 
| 
Franzósische Infanterie mit aufgepflanztem Bajonett sáubert eine Straße in Kattowitz, L1 | 
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R. Rau (Berlin) gewinnt die 100 m-Meisterschaft gegen Mäulen 
(Frankfurt a. ML — Phot. Schirmer. 


Aung 


= Geier (München) : 

= beim Kugelstossen. = 

| béi = Phot. Böcker. = 

2 

| | : Frl. Kiessling (München) 
| | = gewinnt die Weitsprung-Meister- = 
: schaft für Damen. = 
! : Phot. Riebicke. : 
7 À : Links: Lehniger (Berlin) beim : 
| E Stabhochsprung (3,50 m). = 
j = = 
TM : | VON DEN : 
ii í = DEUTSCHEN LEICHT- = 
: ATHLETIK- MEISTER- £ 
Lt Sennecke. = SCHAFTEN IN DRESDEN £ 
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Wir veröffentlichen 
hier die letzten beiden 
Szenenbilder zu unserm 
Film-Preisausschreiben. 
Die vorhergehenden er- 
schienen in den Num- 
mern 28, 29, 30, 31, 32 
und 33. Das Preisaus- 
schreibenstelltfolgende 
drei Fragen: 1. Wie 

heißt der Film? 2. Wer 
ist der Hauptdarstel- 
ler? 3. Welcher Film 
gefiel am besten und 
warum? — Zur Preis- 
frage 2 bemerken wir, 
daß auf unseren Bil- 
dern die Hauptdarstel- 
ler mit einem Kreuz 
bezeichnetsind, Die nà- 
heren Bedingungen ent- 
n hält Heft 27, S. 689. 
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Die Zuschauer in ihren Ruderbooten 
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Vizekonsul Jensen, 


der neue deutsche Geschäftsträger in 
Abessinien 


Dr. Ernst von Druffel, 


deutsche Vertreter bei der Republik Geor- 
| gien ITiflis). 


sam" 
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" uu 55 0 Kiel n 


Freiherr Dr. Ernst v. Langwerth- 


Simmern 
wurde zum deutschen Botschafter in Madrid 
ernannt. 
Gs * Cl 


EEE TR 


Links: Hedwig Bert (Dahlem), 


die erste deutsche Frau, die die Lehrbefähigung 
im Gartenbau erhielt, 


Rechts: Lisa Treff (Königsberg), 


6 AQ n die erste deutsche Frau, die den Titel ,, Musik: 
-a 5 „ direktorin“ erhielt. 
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Der Kronprinz im Begriif, seinen täglichen Motorradausflug anzutreten, 


NEUESTE AUFNAHME DES FRÜHEREN KRONPRINZEN AUS WIERINGEN. 
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Blick in eine Flugzeughalle, die jetzt als Filmatelier dient. 


Ein ungalanter Flugzeugführer. 


SSC Nummer 84 


BEER 


RUHEPAUSE. | 
IN JOHANNISTHAL 
In Johannisthal bei Berlin hat sich, ähnlich 
wie in Tempelhof, Neu-Babelsberg und Wol- 
tersdorf, aus kleinen Anfängen eine rich- 
tige Filmstadt entwickelt, und zwar auf dem 
Gelände des einstigen Flugplatzes und unter 
Benutzung der alten Flugzeughallen: wo 
früher der Propeller sauste, wird jetzt der 
Kurbelkasten gedreht. Aber zuweilen hört 
man auch heute noch das Surren der Pro- 
peller, wenn nämlich gerade eine Flieger- 
aufnahme gekurbelt wird, Da schaut denn 
die Komparserie, soweit die Leutchen nicht 
gerade beschäftigt sind, sehr interessiert zu, 
und hin und wieder kommt es auch zu lustigen 
Zwischenfállen. . 
Aufnahmen von Photoaktuell 


— aina a STEE 
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von | 


~ . RUDOLPH STRATZ 
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10, Fortsetzung, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m, b. H. Berlin 1920. 


„Wenn ich eine alte Putenfrau in Zackenzin wäre, 
Reinhold,“ erwiderte Graf Louis Ferdinand, „dann 
würde ich warnen: ‚Dat Water hat keine Balten!” Aber es 
ſcheint, die Deutſchen von heute müſſen hinaus ins Weite!“ 

„Die Jungen Ser jetzt bas freie Meer“, fagte Rein- 
Br Nimis. ir Alten haben zu unſerer Zeit ben 


eien Menſchen geſucht. Das Bild der Freiheit ſteht im 


deutſchen Allerheiligſten auf dem Altar! Glaub mir, du 


alter pommerſcher Erzjunker: Wer das Bild ummirft, 


derſtört auch den Tempel!“ 

Graf Louis Ferdinand von Pritzig ſchwieg. Er war zu 
alt geworden, um nicht zu wiſſen, daß jeder Menſch auf 
Erden recht hatte, der reinen Herzens war. 

| „Freiheit, bie id meine — Um der Freiheit willen 
haben wir beide, du, Louis Ferdinand, und ich, neunund⸗ 


vierzig in der Pfalz aufeinander geſchoſſen und ich hüben 
meine Kugel in den Leib gekriegt und du drüben deinen 
Streifſchuß am Bein ..“ 


„Proſt, Reinhold!“ 

„Proſt, Louis Ferdinand!“ 

„Ja, es war eine ſonderbare Blutbrüderſchaft. Mann 
gegen Mann. Echt deutſch!“ ſprach Exzellenz von Pritzig 
= lachte und hob bie würzige Forſter Goldflut im grünen 

mer. | 


ter hat mich beizeiten, ehe es hier losging, hinübergeſchickt. 
Ich dank es ihm jetzt noch 5 S 


komotive, bekränzt und mit Mujit, aus meiner Fabrik 
„Und immer neue Verbeſſerungen daran, Herr Kom⸗ 


merzienrat? 

"90... Ich bin jetzt febr für bas Receiver⸗Com⸗ 
die dſoſtem eingenommen, Exzellenz von Pribig! Zu 
bs Tperimentieren dürfen wir aber nicht, ſonſt kommen 

ns die Amerikaner mit ihren Normaltyyen voraus!“ 


„Und unſer herrlicher Harro von der Venne“, ſprach 
Reinhold Nimis wieder begeiſtert. „Er focht neunund⸗ 
vierzig wie ein Verzweifelter! Ohne ſeinen nordiſchen 
Berſerkergrimm hätten uns die Preüßen den Rückzug aus 
der Dorfgaſſe abgeſchnitten! Ein Glas auf ſein Gedenken, 
Breitmoſer!“ g 

Johann Baptiſt Breitmoſer, der bayriſche Landtags⸗ 
abgeordnete und Vorſitzender des Auſſichtsrats der 
Angererbräu A. G. in Münchzell, tat freundlich Beſcheid 
und meinte dann, ſich den grauen Schnurrbart wiſchend: 
„J war ja freilich damals net mehr dabei, Nimis!“ 

„Ja, wo warſt du denn, Breitmoſer? Ich entſinne 
mich gar nicht mehr!“ | 

„Schon daheim beim Vater. Er war krank geworden. 
Bald darauf hat ihn der Schlag gerührt. Da hab ich über 
Nacht die Brauerei ſelber in die Hand nehmen müſſen!“ 

„Und mit welchem Erfolg! Jetzt gibt's ſchon Angerer⸗ 
bräu in Paris und Rom!” * 

„Mir iſt's gleich, ob mein Bier bei Hof über die Grenze 
geht oder in Kufſtein. Wir haben das Reſervatrecht gegen 
die Preußen | 

„Aber die neue Bierfteuer . . ." ö 

„Die kann uns immer nur als Matrikularbeitrag auf⸗ 
gehalſt werden!“ | l 
et nb wieviel Dividende habt ihr voriges Jahr vers 
eilt?” | 

Der blauweiße Braukönig lachte. „Na — daß i net 
lüg: Zwanzig Prozent! Und vier auf die jungen Aktien !, 

„Denkſt du noch an die Heidelberger Cturmtage? 
bar Reinhold Nimis etwas müde unb unſicher zu Kilian 

alk, dem ſtillen, bebrillten Archivdirektor und Privat- 
gelehrten. „Wenn du mich nicht nach meiner Verwundung 


gepflegt hätteſt — ich ſäße jetzt nicht zwiſchen euch alten 


Kampfgenoſſen . .. Das heißt: gekämpft hat ja eigent- 
lich von euch keiner. Nur der Pritzig. Und der gegen 


5 

„Ich hab mich immer zurückgehalten!“ Der gebüdte, 
kleine Mann ſtrich ſich den dünnen, grauen Vollbart. Er 
hatte ein ſtrenges, leidendes Stubenſitzergeſicht. „Ich war 
ja auch zu ſchwach auf der Bruſt.“ 

„Aber mit dem Herzen warſt du dabei, mein Kilian?“ 

„Ja freilich! Ach .. . s iſt ja fo "ne liebe lange Zeit 
her. Man gedenkt's kaum mehr, daß es einmal wahr 
wat... Wie? Die Beſoldungsverhältniſſe Ja 
Die ſind eben bei uns immer noch elend, Wägele! Jeder 
Hilfsarbeiter an der Univerſitätsbibliothek weiß beſſer, 
woran er ijt, als wir Feſtbeſoldeten 
„Ei — da tät ich doch Tarif verlangen!“ 
„Ja, es iſt jetzt auch eine große Gehaltsbewegung unter 
Privatbeamten im Kommen.“ 
Reinhold Nimis hatte ſich enttäuſcht von dem kränk⸗ 
lichen badiſchen Männlein abgewandt. Auf ſeinen milden 
Zügen lag immer noch das Leuchten. Er hob, um Ruhe 
bittend, die Hände. g 

„Entweiht mir dieſe Stunde nicht, ihr Freunde! Sie 
gehört dem, was war und niemals wiederkommt! Was 
geſtorben iſt und doch ewig lebt: dem heiligen deutſchen 
Geiſt! Der deutſche Geiſt hat uns damals erfüllt. Wir 
haben ihn in unſerem Innern getragen. Laut werden 
laſſen durften wir ihn nicht. Wißt ihr noch, wie wir in 
unſerem Berggarten in Heidelberg die Stimmen gedämpft 
und uns ſcheu angeguckt haben, ehe wir's wagten und 
heimlich unſer Bruderlied ſangen? Jetzt darf jeder Deutſche 
ſingen, wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. Jetzt ſind wir 
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ſtolz und frei. Aber darüber wollen wir die Not von da- 
mals nicht vergeſſen! Wir wollen noch einmal ſingen, 
was wir als Burſchen vor vierzig Jahren ſangen — der 
Prisig, ber Rückwärtſer, braucht ja nicht mitgutun — wir 
wollen nod) einmal jung fein, ihr Brüder!“ 
Er bob mit feiner immer noch hellen, wohlgeſchulten 
Stimme das heilige Lied der Burſchenſchaft an: 
„Wir hatten gebauet 
Ein ſtattliches Haus 
Und drin auf Gott vertrauet, 
Trotz Wetter, Sturm und Graus!“ 
„Warum ſingt ihr denn nicht mit?“ 
„Ich hab's total vergeſſen!“ geſtand der Kommerzien⸗ 
rat Wägele. : ' 
„Ich auch!“ meinte Johann Baptiſt Breitmoſer ge- 


ich. 
„Ach, gebt euch nur Mühe! Es wird euch ſchon ein⸗ 
fallen! Los!“ " 

Aber der alte Herr fang allein. Es war Stille um 
ihn, bis er ſchloß: 

„Das Band iſt zerſchnitten. 
War ſchwarz und rot und gold, 
Und Gott hat es gelitten, 

Wer weiß, was er gewollt. 

Die Kerzen am Chriſtbaum tropften, flackerten un⸗ 
ruhig, verlöſchend, erſtarben eine nach der anderen. Das 
Zimmer wurde zuſehends dunkler. Reinhold Nimis war 
verſtummt. Er ſaß ſtill, den Kopf im Schatten. Nie⸗ 
mand ſah ſeine feuchten Augen. Aber als die anderen 
Jugendfreunde gegangen waren und er mit dem Grafen 
Pritzig allein in dem weihnachtdurchdufteten Biedermeier⸗ 
zimmer zuſammenſaß, da faßte der alte Achtundvierziger 
den Arm des alten Junkers und ſchaute ihn an, keinen 
Gram, ſondern ungläubige Angſt, wehes Staunen um 
den halboffenen Mund. | 

„Iſt das noch Deutſchland, Louis Ferdinand? Mein 
altes Deutſchland? . .. Sind das die Jünglinge von da= 
mals, die mit mir jung waren? Dieſe grauen Männer, 
die von Bierpreiſen, Dampfkeſſeln und Gehaltszulagen 
reden, wenn ich die Fackel der alten Begeiſterung in ihren 
Herzen entzünden will?“ 

„Sie ſind alt und klug geworden, Reinhold! Sie haben 
es ja auch meiſt tüchtig vorwärts gebracht, wenn auch nicht 
ſo weit wie du! Du ſelber haſt es am weiteſten gebracht. 
Denn du biſt ſtehengeblieben!“ | e 

„Ja, ſpotte nur!“ | 

„Ich ſpotte wahrlich nicht!“ ſagte Exzellenz von Pritzig. 
„Du biſt dir ſelber treu geblieben, und du biſt dem Deutſch⸗ 
land treu geblieben, das dein Traum war. Mein Traum 
war immer ein anderer und hat ſich erfüllt. Aber trotzdem 
SE id), wir hätten mehr Träumer in Deutſchland 
wie dich!“ | 

„Wo find fie, Louis Ferdinand? Ich fühle mid) [o 
einſam hier! Mein deutſcher Wald ift mir entblättert. Bin 
ich denn ſo ganz von der Zeit vergeſſen worden, daß ich 
ſie nicht mehr verſtehe?“ 

„Du biſt der letzte u Idealiſt“, ſagte Exzellenz 
von Pritzig. Es war ein Lächeln in ſeinen Worten und 
eine Trauer. Der alte Herr ſchaute ihn hilflos an. Es 
zuckte bitter unter ſeinem weißen Bart. 

„Ja . . ſeid nur verſtändig! Lacht nur über mich! 
Habt Mitleid mit mir! Nein: Ich hab Mitleid mit euch! 
Ihr tut mir leid, ſo wie einem jemand leid tut, der über 
Nacht arm geworden iſt. Und es noch nicht einmal weiß. 
Sondern noch ſtolz auf ſeine Armut iſt! Ihr haltet eure 
Spreu für Gold! Ihr denkt, Gold tut Deutſchland not! 
Nein — das Gold war immer Deutſchlands Fluch! Es 
liegt ein tiefer Sinn in der Sage vom Nibelungenhort!“ 

Reinhold Nimis wandte den Kopf zur Tür. Er fragte 
unwillig ſeine Schweſter, die verwitwete Pfarrfrau, die 
ihm die Wirtſchaft führte und ihren grauen Scheitel durch 
den Spalt hereinſteckte: „Welche Alltäglichkeit ſchleppſt 
e wieder ins Zimmer, Babettche! Dein Kram hat 
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„Ah bah, Reinhold! Es geht dem Anton [o arg viel 
ſchlechter! Du möchteſt doch ganz gewiß noch heut abend 
nach ihm gucke! Sie haben ſchon nach dem Sohn tele⸗ 
graphiert!” | 

„Der Anton“, ſagte Reinhold Nimis, als die Pfarrerin 
lautlos auf ihren Filzpantoffeln verſchwunden war, zu 
ſeinem Freund, „iſt mein Vetter hier. Kein hoher Herr, 
ſondern ein Feldwebel a. D. Sein Vater, ein verkom⸗ 
menes Darmſtädter Original, d'r Louis, hat den Zweig 
der Familie heruntergebracht, und der Kummer um den 
Sohn gibt jetzt dem guten Anton den Reſt! Du kennſt 
dieſen Sohn auchl ... Du haft feinen Namen in dem lep- 
a Si in den Reichstagsverhandlungen jedenfalls oft 
gelejen 

„Der Abgeordnete Nimis? Der rabiate Rote?“ 

„Ja, ja!“ ſagte ber alte Achtundvierziger. „. .. Ich 
war auch einmal nicht viel anders!“ 

Er ſtützte den weißen Krauskopſ in die Hand. Seine 
dunklen Augen waren traurig. 

„Haltet mich nur für ein großes Kind“, ſprach er leiſe. 
„Ich hab's euch angemerkt. Ihr werdet noch ſehen, wohin 
Deutſchland ohne Kindesſeele kommt!“ 

Mit beiden Händen umklammerte er bittend die blau⸗ 
geäderte Rechte feines Freundes. „Entſeelt mir Deutſch⸗ 
land nicht, ihr d ci An dem Tag, an dem in Zeut dj- 
land feiner mehr ſchwärmen und nach fernen Sternen 
ſchauen kann, iſt Deutſchland verloren. Wir find nicht 
alle wie ihr im Norden. Eure Spree ift ein Sıahlbad 
für Starke, aber nicht ein Jungbrunnen für jedermann 
überm Main. Wir haben nicht eure Art und verlieren 
unſere eigene, ohne eure zu gewinnen!“ 

„Da ſei Gott vor!“ | 

„Ihr erſetzt die Liebe durch die Pflicht, ihr Preußen! 
Ihr ſeid groß in der Pflicht, größer als alle anderen Men⸗ 
ſchen auf der Welt. Aber ihr erkauft es teuer mit eurer 
n noe Deutſchland nicht zu ſehr! Zu harter Stahl 
zerſpringtl“ , f 

„Und doch kann feiner aus feiner Haut, Reinhold!“ 
Graf Pritzig erhob ſich zum Gehen. „Und je ſtärker er 
ift, deſto weniger kann er's! Gute Nacht! Wenn 
ich recht en wurdeſt bu zu einem Sterbenden ge: 
rufen. Ich ſchau morgen früh wieder nach dir!“ 

Der Feldwebel im Ruheſtand und e e ME 
und Bahnhofsverwalter außer Dienſten Anton Nimis ſaß 
m Wohnung am Ballonplag im Lehnſtuhl, eine 
Decke auf den Knien, ein Kiſſen unter dem abgezehrten 
Kopf. Vom Fenſter aus konnte der alte Darmſtädter die 
Eingangswölbung ſeiner ehemaligen Kaſerne ſehen, in der 
er den größten Teil ſeines Daſeins zugebracht, und mehr 
noch: Er konnte aus den unſichtbaren Höfen dahinter die 
vertrauten Laute ſeines Lebens hören: das bellende Durch⸗ 
einander der Kommandorufe beim Rekrutendrillen, das 
Raſſeln der neumodiſchen Magazinſchlöſſer beim Gewehr⸗ 

chargieren mit Holzpatronen, den Takt der Lederklopfer 
auf der von der Kammer geholten zweiten Garnitur, den 
Trommelwirbel der Vergatterung bei der Wachtparade 
und morgens und abends die langgezogenen Trompeten⸗ 
fanfaren der Reveille und des Zapfenſtreichs. , 

An der Wand der guten Stube hingen Stahlſtiche 
von 66 und 70. Das Darmſtädter Regiment im wütenden 
Handgemenge um die Kegelbahn von Frohnhofen gegendie 
Preußen und, vier Jahre ſpäter, neben den Preußen im 
Bois de la Cusse wider die e e bei St. Privat, 
Prinz Heinrich von Heffen hoch au op voran. Auf an- 
deren Bildern war die Kompagnie im Frieden zu ſchauen, 
die Herren Offiziere vorn ſitzend, dahinter aide Die 
dicke Brieftaſche im Waffenrock, der Feldwebel Nimis, 
rundum anſteigend, hundertköpfig die Mannſchaft. Ein⸗ 
gerahmte Phokographien von Unteroffizieren und Ger- 
geanten prangten da. Das Diplom des Silbernen Kreuzes 
zweiter Klaſſe des Verdienſtordens Philipps bes Grop- 
mütigen am Kriegsband und des Ehrenzeichens für fünf- 
undzwanzigjährige Dienſtzeit und bes gemeinſam Fürſt⸗ 
lich Schaumburg⸗Lippeſchen Verdienſtkreuzes, das der 
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»Stationsvorſteher Nimis für feine Tätigkeit an einem Son⸗ 
derzug erhalten und das ſeitdem nicht mehr verliehen 
wurde, nachdem eben in dieſem Jahre 1890 jeder der bei⸗ 
den Fürſten Lippe ſeinen eigenen Hausorden geſtiftet 
hatte. Die Ehrenmitgliedsurkunde des Kaninchenzüchter⸗ 
vereins war da aufgehängt und, mitten in dem allen, der 
Stolz und die Zierde des Zimmers in goldenem Rahmen, 
die grellen Oldruckbilder bes alten Kaiſers Wilhelm, bes 
Kaiſers Friedrich III. und Wilhelm II. und gegenüber die 
Großherzöge Ludwig III. und Ludwig IV., die ſich der 
alte Feldwebel aus ſeinen Erſparniſſen gekauft hatte. 


Er zählte ebenſoviel Jahre als Reinhold Nimis, der 


neben ſeinem Seſſel ſtand. Aber vier Jahrzehnte Dienſt⸗ 
zeit in Wind und Wetter des Exerzierplatzes und des 
Bahnhofs hatten ihn verbraucht. Ein paar alte Freunde 
umgaben ihn: Der Gymnaſiumsdiener Karl Häflin, der 
Kanzleiaſſiſtent Franz 
Bau, der Gerichtsbote 
Emil Kienle, alte 
langgediente Soldaten 


mit der Frau! La 
mich mit dem Robert 
rede 

Er hob die zit⸗ 
ternde Hand gegen | 
ben Sohn am Eingang: „Du bringſt mich vor der Zeit 


ins Grab! Das hörſt du hier vor alle Leut! Ohne dich 


hätt ich noch lange lebe könne.. Aber du brichſt 
mir das Herz.. Ein Schweigen drüben. 

„Das einzige Kind. Mein einziger Sohn. Das Ro⸗ 
bertche. Was haben wir für e Freud an dir gehabt — 
die Mamma und ich. Alleweil warſt im Gymnaſium der 
Erſte. Alles haben wir zuſammengekratzt. Mein zweites 
Schöppche hab ich mir am Mund abgeſpart, um dich ſtu⸗ 
diere zu laſſe. Wie ein Prinz biſt du nach Göttinge auf 
die Univerfität gefahre. Und jetzt. . und jetzt 

„Ja, Pappa — was is denn für ein Unglück jetzt?“ 

„Hab ich dich nicht von klein auf gelehrt: Fürchte Gott 
und ehre den König. 

„Ich hab's halt nicht behalten!“ 

Hab ich dir nicht eingeprägt, wie du noch ein Hainer 
wl? Seid untertan der Obrigkeit, die Gewalt über euch 


| a Dé pr pat ot eingeprägt!“ 
„Ha ir nicht erzählt, wie ich Anno ſiebzig mein 
Blut fürs Vaterland vergoſſen hab?“ N 
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„Die Menſchen follten fih verbrüdern, ftatt ſich tot- 


zuſchießen. 


„Weißt du nicht mehr, wie der Großherzog mich mal 


ſelber auf dem Griesheimer Sand vor der ganzen Mann⸗ 


ſchaft gefragt hat: „Feldwebel — was macht denn der 
? Wächſt er tapfer?’ und ich geantwortet 
hab: Dank für die Nachfrage, Euer Königliche Hoheit! 
E will id) hoch hinaus. Der foll einmal Akzeſſiſt 
werden!’ T! e 

„Ich hab's doch weit genug gebracht. Ich bin Reichs⸗ 


tagsabgeord neter!“ 


Robert Së 


nb was für Leut habe dich gewählt? 
k Robert... Warum haft du mir das an= 
etan . .2^ 
j „Ich hab eine eu An unferem neuen 
Parteiblatt. Seit dem erſten Oktober ift das Schandge⸗ 
| geſetz erloſchen“ 
„Ich weiß, wo die 
Sünd und Schand iſt! 
Gell, Mamma?“ 


Ge er, m puris i i „Es » gibt tei- 
öpfen und pflicht⸗ f nen usnahmezu⸗ 
1 8 Mienen. Er N Meine Geele / E» 1 5 29 En 
dern A cbr d TOES ` CH pios ich 
pn ſtämmig und un: r ELSE SI i GER ' ge m 
erſetzt gebauten | hz „All die ohl⸗ 
Mann, der, ohne den Bin wandernde Wolke am Himmel, d taten, bie ich in mei- 
abgetragenen Über: Bin Welle am ſchäumenden Wehr, | nem langen Leben 
zieher abzulegen, den W Bin blühende Blume am Berge, W vom Großherzog et: 
5 en SC SE | Bin Erde, fruchtbar und ſchwer. N Herr Oberſt hat aer 
: : B r 
e vertoren, $ We mid ab pen 
pflegten Schnurrbart Und Licht, das auf Feldern erglänzt, beim Herrn Miniſter 
mit. ſchweigend zu⸗ Und Nacht, die mit tödlichem Schweigen für mich verwendet. 
i erer Das Atmen ber Weſen umgrenzt. l v2 Die Exzellenz hat 
pen das ſonſtige ver⸗ mich neben ſich hin⸗ 
wegene und ſpöttiſche Und lache im ſorgloſen Kinde f hode laffe und mit 
Spiel der Mundwin⸗ und ſterbe bes Greifen Tod mir gered’ wie mit 
kel unterdrückte. und dulde zahlloſer Geſchicke ý leinesqleichen . . . 
ear i Pos 5 Fremde Freude und Not. — Dy 1 goe 
ſterbende Feldwebel , dern Recht!“ ' 
Nimis zu feiner Frau, So kreiſ ich, mir ſelber zum Spiele, A „. .. Jedesmal zu 
der Bäckerstochter aus In des Lebens vielfältigem Schein dë Kaiſers Geburtstag 
der nahen Dieburger Und ſchaue, wie Gott feine Erde, bat der Herr Haupt⸗ 
Straße. „s is e Kreu Von ferne mein wechſelndes Sein! J mann mit meiner 


Frau getanzt. Frag 
nur die Mammal 
Wenn mich die Her⸗ 
ren Offiziere ſehe, 
, gebe fie mir jetzt 
nod) die Hand und frage mich, wies geht, unb 
wenn's Grafen und Barone ſind! Und des der Dankl 
Und des der Dank! Ein gottloſer, mißratener Bub...“ 
x Seege Nimis ging zögernd ein paar Schritte auf den 
ater zu. | | 

„Ich hab von ber gebensitellung bei der Zeitung ge- 
ſprochen, weil ich jetzt daraufhin heiraten kann!“ 

Te 2 We SE 

„Und Da — ſchau, Pappa. la etzt die nixnutzige 
Bolidik . . . denk doch nur, ich wär dein Sohn » da 
n id) halt .. . da tät ich halt doch um deinen Segen 

en...‘ 

„Was e denn bu mit meim Segen? C Menſch, 
der nix tut, als Unfriede in Deutſchland Stifte?“ 

„Ich muß!“ 

„Die Leut verhetze .“ 

muß!“ mE 

„Den Geborjam untergrabe? Gegen den Thron unb 
Den Altar rebellieren, der wo doch jedem armgeligſte 
Handwerksborſch heilig fein muß...“ 

„Ich muß! Ich muß! Ich muß! Akkurat, [o wie du 
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dein Leben lang dene obe gehorcht haſt, muß ich halt 
okonträr das Gegeteil tun... jeff ijt mei Überzeugung..“ 
„Hat's die früher gegebe? Willſt du klüger ſein wie 
die Leut früher?“ 
„Pappa — laß mich deine Hand tüffen!” 
Weg!“ 


Pe 


„Pappa 

„Nix wie weg!“ ſagte der ſterbende Feldwebel ſtörriſch. 
„Sell is net mein Sohn, wo da ſteht! Sell is net unſer 
Fleiſch und Blut! Gell, Mamma?“ 

Ein Schluchzen antwortete aus der Ecke. 

„So einer, der nix vom Großherzog wiſſe will und 
vom Raifer! .. . So Männer kenn ich net! Die können 
ſich lang meinen Sohn nennen! Sind's aber net! In 
aller Ewigkeit net!” 

„Pappa . . wir ſehen uns bod) net wieder 

„Als nur meg! Weg aus felem Stübche!“ 

„Hör mich doch an: Jeder Menſch hat doch ſeinen 
Dienſt zu tun! Du haft vierzig Jahre lang gedient...“ 

„Gott ſei gelobt; ich hab meine Pflicht getan! Mir 
kann kein Vorgeſetzter was vorwerfen!“ 

„Ebenſo tu ich meine Pflicht, wie ich ſie für recht 


E 


Ein todeszitternder Zeigefinger wies aus dem Lehn⸗ 
ſtuhl heraus auf die Wand. l 
„da is unfer Großherzog! Und ba is unfer Kaifer! 
Willſt du vor bie hintrete, Robertche, und ſpreche: Ich 
war ein ſchlechter Menſch. Ich war auf Abwegen'. ..?“ 

„Fällt mir net ein!“ un" 

„Ich will wieder beffer werde ... Die böſe Bube haben 
mich gelockt 

„Da wär ich letz, Papa!“ 

„Gebet dem Kaiſer, was bes Kaiſers is ... Einen leib- 
lichen Eid.“ Die Sinne des Alten fingen an zu wandern. 
„Bei Tag und bei Nacht .. zu Waſſer und zu Lande... 
in Kriegs⸗ und Friedenszeiten 

„Anton“ | | 

„ . ich fo verhalten, wie es einem ehrliebenden, un⸗ 
verzagten Soldaten eignet und gebührt ...“ 

„Anton .. horch doch: des is ja der Fahneneid.“ 

„So wahr mir Gott helfe ... ja, jo... Ich war ſchon 
wirr im Kopf...” Der alte Unteroffizier kam noch ein- 
mal zu fid) ... ſuchte den Sohn .. ſtarr . . feierlich. 
fein verglaſendes Auge war das Geſetz . . ſeine erſtar⸗ 
rende Hand der Befehl .. Sie wies noch einmal auf die 
grell gewürfelte Tapete: Wilhelm I., Friedrich III., Wil⸗ 
helm II., Ludwig III., Ludwig IV. ſchauten mit Gene⸗ 
ralsepauletten und Orden auf Vater und Sohn herab. 

„Willſt du künftig ein gehorſamer, braver Darmſtädter 
Untertan ſein?“ 

„Pappa. das kann ich doch net! Die Leut täte mich 


ja auslache!“ 


„Dort hat der Zimmermann 's Loch gelafle... .” 

„Des is dein Ernſt nicht..“ 

„Dort hat er's gelaſſe. .. Laß du mich ungeniert 
fterbe, Robert ... Und du halt's Maul, Kätterche, wann 
die Männer redde!“ 


„Mei Sohn. mei Sohn 
„Ich hab kein Sohn!“ ſagte der alte Feldwebel ruhig, 
ließ den Kopf ſinken, röchelte raſſelnd, zupfte und fing 
Spinnen oder Fliegen auf der Decke über ſeinen Knien 
und ſank, ohne ſich eigentlich zu bewegen, in ſich zuſam⸗ 
men, während die Naſe viel größer wurde und der Mund 
in einen dienſtlich ſtrengen, geheimnisvollen Ausdruck zu⸗ 
ſammenſchrumpfte, und ſtarb. 

Der Trauerflor, den Robert Nimis, ſein Sohn, am 
Arm trug, war vier Wochen darauf, um Dreikönig, der 
einzige dunkle Fleck im weiten Weiß des Winters über 
dem Odenwald. Fern duckten ſich die Firſte des weltent⸗ 
legenen Marktfleckens unter der Laſt vom Himmel, den 
aus ihrer Schar heraus der Kirchturm in dem grauen, 
ſchweren Gewölk oben ſuchte. Neben ihm hob behäbig 
das Pfarrhaus ſeinen hohen Giebel. Hinter den Fenſter⸗ 
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gardinen, rechts von den drei Sandſteinſtufen des Ein- 
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gangs, ſah man noch das Grün des Chriſtbaumes. Ein 
Hauch von Weihnacht wehte, wenn das Tor aufging, in 
Tannenduft und Kinderlachen hinaus in die Welt und 
längs der Kirche hin um die freie Ecke. 

Da war es ſtill. Da ſchliefen die Toten. Da war der 
Gottesacker. Die Flocken tanzten luſtig um die Grab⸗ 
kreuze, und durch ihren Reigen lugte von drüben, ganz 
nahe, mit weißhängenden ften und überpuderten Gipfeln 
geheimnisvoll dunkelnd, der Bergwald. | 

In dem weichen, ſtrömenden, lautloſen Flockenfall vom 
Himmel hallte es beinahe unheimlich wider, als Robert 
Nimis einmal huſtete. Er ging langſam auf dem Fried⸗ 
hof auf und ab, die Krempe des weißgewordenen 
Schlapphutes vom Schnee nach unten gebogen, den Kra⸗ 
gen des fadenſcheinigen Überziehers fröſtelnd hochgeſchla⸗ 
gen, die⸗Hände in den Taſchen. Nun zog er die Rechte 
heraus, um nach der Uhr zu ſehen. Er mußte ſie dicht vor 
die Augen halten, denn der Abend brach an dieſem Ja⸗ 
nuarnachmittag des Jahres 1891 früh herein. Es dun⸗ 
felte ſchon im weißen Reich der Toten. | 

Der junge Mann ſchob feine unterſetzte ſtramme Ge- 
ſtalt vorſichtig längs der Kirchenfenſter bis zur Ecke, von 
wo man das Pfarrhaus überblicken konnte. Das erſte 
freundliche Licht glomm dort eben hinter zwei Scheiben 
auf. Der Pfarrherr Melchior Thilo, der Bienenvater und 
Obſtzüchter und Roſenfreund, ſaß da, die lange Pfeife im 
Mund, das Käppchen auf dem Kopf, die Hornbrille vor 
den Augen. Er ſah ganz märchenhaft aus in dem goldigen 
Lampenſchein, der einen Lichtkreis um das ſilberfarbene 
Haupt und den mächtigen Patriarchenbart wob. Er las 
und paffte gewaltig ſeinen Paſtorentabak. Sonſt rührte 
ſich nichts im Haus. Robert Nimis ſtieg enttäuſcht durch 
den Schnee auf den Kirchhof zurück, ſtand, ſtapfte mit 
einem Fuß und dem andern, um ſich zu erwärmen, war⸗ 
tete, ſchaute ungeduldig, die Augen mit der Hand gegen 
das Flockenſtieben ſchirmend, nach dem Pfarrhaus, fuhr 
haſtig bei einem Geräuſch zuſammen. Tritte . .. Nein. 
Es war nur ein alter Mann . .. der Totengräber 

Er blieb verblüfft 
ſtehen 


„Ha — was mache denn Sie bo... um die Zeit 
bei meine Leut?“ 

„Ich will mich begrabe laſſe!“ ſagte Robert Nimis 
gleichmütig. „Mir is zu kalt auf der Welt!“ 

„Dees hat bei Ihne noch Zeit!“ Der Totengräber 
lachte. „Wo käm ich denn hin bei mei'm G'ſchäft, wann 
ſo junge Leut bei mir aad) [hon Koſcht und Loſchi hawwe 
wollte!“ 


„Bei Ihne hat m'r ſei Ruh!“ 

„Sell is wohr!“ Der alte Haſenfratz, der Totengräber, 
muſterte befriedigt die langen Reihen der Kreuze. „Meine 
liewe Leut da, die pariere! Bei mir wird der ärgſchte 
Kriſcher ftit! Gelt — Ihr muckt net, Kinner? Warum 
auch? Ihr habt's gut!“ 

„Alſo vorwärts, Vetter! Ich will auch bei!“ 

„Sie werrn erſt von mei'm Sohn begrabe! Ich bin 
zu alt derzu!“ i 

Man konnte nicht erkennen, wie alt der Totengräber 
Haſenfratz war. Denn vom Schnee war fein Bart über 
und über weiß beſtäubt, und viel blieb ſonſt von dem ver⸗ 
runzelten Geſicht mit der bis über die Ohren gezogenen 
verſchneiten Fachspelzearre nicht frei. 

„In zwei Johr begräbt mei Sohn, der Adam, mich 
ſelber!“ ſagte er und ging weiter, die Schaufel über der 
Schulter, Robert Nimis neben ihm. 

„Sell wiſſe Sie ſo genau?“ 

„Ich weiß von jedem, wann ihm ſei Herrgott pfeift: 
Do gehſcht bei. Alterle! Du hoſcht genug! Ich ſag's bloß 
net. Die Leut fin ja jo dumm! die fürchte ſich ja vor 
dem Tod, die Simpel! | 

Er betrachtete liebevoll feine Gräber unb wiſchte, 
ſtehenbleibend, von einem Stein mit ſeiner braunen 
Hand den Schnee, daß die Goldſchrift leuchtete: „Was 
war der Ochſenmetzger do für e hitziger Mann! Seit ich 
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den Bühler in der. Pfleg hab, kriegt er fei roten Kopp 
mehr und hodt net mehr de halbe Tag mit feine ewige 
Prozeß beim Rechtsanwalt Markus unb beim Amtsge⸗ 
richt. Der Heitz do, der Holzhändler, gerad ſo! Du liebe 
Zeit, was hawwe die früher als auf den Tiſch gehaue, daß 
die Schöppche getanzt hawwe, unb fid) angefrijdje . . ." 

„Und do bie alt Muferin? Ich hab's ihr oft geſächt: 
Was ſoll ſo ein alt's Weible noch auf der Welt? Jetzt 
fliegt ſie im Himmel wie e Spatz! Und do der Bürger⸗ 
meiſchter ſelwer — e großer, dicker Mann.. badd 
nix .. . kumm norr .. die Gemeindegeſchäft hot ja doch 
der Krebs, der Ratsſchreiber, gemacht. Den hot's erſcht 
vorige Woch geholt! Do leit er! Der muß ſich erſt ſenke, 
wiffe Se, bis e Stein uff'n fummt!” 

Der Alte ging befriedigt weiter. Ein Windſtoß pfiff 
und warf Schneewehen über die ſtille Welt. Das Gitter- 
ins klirrte. | 

„Kumme Se mit heraus, Herr! 's wird Nacht. Die 
Leut wolle jetzt unter ſich ſein!“ , 

„sch bleib noch hier!“ 

„Dees geht net! Ich ſperr jetzt zu!“ 

„No ſpring ich nachher über die Mauer!“ 

Der Totengräber zwinkerte ihn E an. Eigent⸗ 
ih gefiel es ihm ja, daß der Fremde |o viel Freude an 
ſeinem Kirchhof hatte. Aber es blieb doch ein Mißtrauen. 

„Fürchte Sie ſich denn net?“ | 

„Vor was denn?“ 

Die Antwort freute den alten Haſenfratz. Auf ſeinen 
gunzeln war plötzlich Sonnenſchein über dem angeſtäub⸗ 
tn Schnee. Er wurde ganz eifrig: „Do hawwe Sie 
edt! Ich ſteh für meine Leut do! Wegen bene bräucht's 
SICH E und fei Bolizeidiener! Sell find die 

rävſchte!“ ' 

Und wieder ein Zweifel, ber unter dem Reif des Bar- 
Its ne „Aber was molle Sie denn hier? Sie könne 
ſch doch net zur Nacht uff'n Grabſtein hode!” 

„Vielleicht will ich geiſchtere!“ 

der drüben nickte beifällig. „Meinetwege! Geiſchtere 
Sie norr tapfer! Verſchrecke Sie norr die Leut! Dees 
Wat dene gar nix, wenn die mol 'nen Finger von 
owe fehe! . . . Dank ſchön . . ." 

Der alte ee ſein Markſtück in bie Taſche 

chultertem Spaten in die Nacht hinein, 
de ginge ber Meifter Tod felber über Land. 
imis 


Wé Es war doch alles jo 
don beſprochen .. . Peter Mufflert, Okonom, und feine 
Frau und Söhne und Töchter und Enkel ... Bermo- 
» Mufflert auf einmal ringsum einen im Boden 
= ie bie Blätter im Herbſt, fo find bie Gefchlechter der 
engen -.. Das haben wir in der Prima griechiſch 
N a „ bei dem Stocker . . . bem alten Pauker 
mac beißt s „wie bie Blätter im Wald?). . Binde... 
s nicht gar zu ungeduldig 

mal wi Kirchturm ſchlug es blechern . hüſtelte fünf- 
= wie ein olter Mann . . fünf Uhr nachmittags 

tand i wenn es beute nicht glückt .. Robert Nimis 
Au im dämmernden Schneetreiben, las mit leeren 
GH Konrad Bauknecht, Gügebefiber . . . verunglüdt 
„Januar 1881 beim Fällen eines Baumes — gerade 


— Die Woche — 


Robert 


Seite 895 


vor zehn Jahren .. . „denn bas Geſetz des Geiſtes hat 
mich freigemacht von dem Geſetz der Sünde“ . . Recht 
ſo! Recht: der Geiſt iſt das neue Geſetz. Der Geiſt ift 
frei. Aber dann fackel nicht, Binche! Und laß den Paſtor 
Großvater und das Pfarrhaus und alles darin hinter dir 
und fomm! . . komm 

Auf ber Landſtraße neben der Kirchhofmauer gingen 
im Dunkel Kinder. Sie hatten ſich an den Händen gefaßt. 
har ließen fie fid) los und fingen an zu laufen wie 
beſeſſen. Der größte, zehnjährige Knirps voran. 

„Schorſchl!“ ſchrie er ie und doch beinahe glück⸗ 
lich in feiner Angſt in die Dorfgaſſe hinein. „Schorfthl... 
j ba owwe uff'm Kirchhof geiſchtert's 


„Da bin ich, Robert!” 


„Schnell! Schnell! Die Lausbube mache das ganze 
Dorf rebelliſch!“ 

„Wohin?“ | 

„Ich ſpring voraus! Steig nur als auf die Mauer! 
Ich fang dich auf!“ | 


„Gelobt fei Jejus Chriftus!” ſchrie ber Fuhrmann, ber 
nod) in der Nacht oben mit feinem Langholz aus bem 
Wald kam. Seine ſchweren Gäule fcheuten, ftiegen, feine 
Rechte umklammerte den Schlittenrand, die Linke ſegte 
kreuzſchlagend über Stirn und Bruſt. Zwei Geſtalten 
glitten unheimlich vom Kirchhof hernieder, im Laufſchritt 
an ihm vorbei. Die Geſpenſter verſchwanden im Wald. 
Dort gingen ſie langſamer, keuchend. Er voraus. Sie 
hinter ihm durch das Dunkel. Sie faßte nach ihm, um ihn 
nicht Ai verlieren. | 

„Robert! Mach doch Licht!“ | 

„Erſt beſſer unten, wo uns keiner mehr ſehen kann!“ 

Nun leuchtete eine kleine Traglaterne. Eine weiße 
Märchenwelt umfing ſie plötzlich. Der deutſche Winter⸗ 
wald mit phantaſtiſch weißgefiederten Tannen, tauſend⸗ 
fachem Kriſtallgeglitzer der Firnkörner am Boden, gno⸗ 
menhaften Eiszacken am Felshang, leuchtendem Flor 
von Flocken vor der ſchwarzen Nacht. s 

Er küßte fie durch den naſſen Schleier auf die kalten 
Backen und den blaſſen Mund. 

„Kuraſch, Binche!“ 

„Ich hab Kuraſch, Liebſchter!“ . 

„Da drunte in Mühlried wartet der Schlitten! No 
geht's per Hui zur Station und mit dem Klingelbähnche 
nach Darmſtadt!“ : 


7 NM ec 
„Laß bu den Großvater nur follern! Du biſt voll- 
jährig, Du darfſt heiraten, wen du magſt!“ 

„Dich mag ich, Robert! Sonſt keinen!“ 

„Und vom Standesamt geht's runter an den Rhein!“ 
Robert Nimis lachte im Schneewaten. „Und dann in die 
Händ geſpuckt und an die Arbeit! Ich werd dem Auguſt 
Buſchbeck in Lütthahn ſchon einheizen! Dadrauf kann er 
Gift nehmen ... der alte Schinder.“ 


IX. 

Der blaßblaue Sommerhimmel über dem finniſchen 
Meer verſchleierte ſich an dieſem Julitag von 1891 in den 
weißen Wolken des Kanonendonners, unter dem ſich 
Frankreich und Rußland auf der Reede von Kronſtadt 
einten. Schwarze Schwaden wälzten ſich aus den Schlo⸗ 
ten der Schlachtſchiffe, rote Blitze zuckten aus ihren Tür⸗ 
men, aus den Kaſematten der eee von den 
ſcheinbar auf dem Waſſer ſchwimmenden Seebatterien 
und aus den Mäulern der Geſchütze auf den Molen 
flammte es dagegen. Über dem Pulvergewölk flatterte 
brüderlich von den Maſten der ſich in langen n fa ge⸗ 
genüberliegenden welſchen und moskowitiſchen Panzer 
die blauweißrote Trikolore und das blaue Andreaskreuz 
im weißen Feld. Häuſer und Hafen der Kronftadtinfel 
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Kotlin badeten fid) im Schwarzgelbweiß des Zaren. Von 
der ruft n Küfte drüben flatterten bunte Fahnen längs 
der viele Stunden langen parkgrünen Kette von Paläſten, 
Sommerſitzen, Badeorten, Luſtſchlöſſern zwiſchen Peters- 
burg und Oranienbaum. Die blaue Flut des Golfs wim⸗ 
melte von bewimpelten Schaluppen, Jachten und Ver⸗ 
gnügungsdampſern. ? ö 

Die dritte Republik und das heilige Rußland ver⸗ 
mählten ſi E Muß im Meer von Kronſtadt. Der 
finſtere gekrönte Muſchik Alexander der Dritte und der 
weltmänniſche Enkel des Königsmörders Carnot umarm⸗ 
ten ſich im Bruderkuß. Der ruſſiſche Dampfer „Onega“ 
hatte triumphierend die Ee durch bie Finnenbucht 
e Nun lagen da die Koloſſe, Maſten und 
Rahen blau von Pünktchenreihen mützenſchwenkender und 
jubelnder Matroſen. Pinaſſen mit Admiralen und Wür⸗ 
denträgern der beiden Reiche ſchoſſen hin und her, die 
Trommeln wirbelten am Fallreep, an dem bie Komman⸗ 
danten mit Dreiſpitz und Degen ſtanden. Feierlich klang 
von der „Marengo“, dem Flaggſchiff des Admirals Ger⸗ 
vais, vor entblößten Häuptern Glinkas: „Gott ſchütze den 

aren!“ und drüben, von dem Geſchwaderſchiff des 

elbſtherrſchers aller Reußen, ſchmetterte Thron ſtürzend, 
Kronen brechend, ſelbſtmörderiſch, die Marſeillaiſe: 
„Tyrannenwut it wider uns 
und zückt ihr blutbefledtes "Refer . . ." 
und der Seewind trug höhnend bie ſelbſtmörderiſchen 
Klänge gen Oſten, nach den unterirdiſchen Kerkern Schlüſ⸗ 
ſelburgs und den ſibiriſchen Bergwerken, und gen Welten, 
den Baltenſtrand entlang. 

An dem träumte E weit fern an der eſtniſchen 
Küſte das Städtchen Baltiſchport. Es träumte wie alle 
Tage. Hier war heute nichts Beſonderes los. Wie immer 
wuchs das Gras in den paar r breiten 
Straßen zwiſchen den einſtöckigen Holahäujern und fag in 
dem kleinen Hafenbecken ein lebensmüder Segler un 
ſchütteten die Fiſcher die glitzernden Haufen von friſch ge⸗ 
fangenen Strömlingen zwiſchen den ausgeſpannten Netzen 
auf das Ufer und weidete das Vieh inmitten der gras⸗ 
bewachſenen ehemaligen Feſtungswälle der Großen 
Katharina. 

Vor der hölzernen Endſtation der nach Reval führen⸗ 
den Kleinbahn ſtand der Teekeſſel. ein ſonderbarer, in 
eins zuſammengebauter, zweiſtöckiger Zwitter von Loko⸗ 
motive, Tender und Perſonenwagen. Es wurde von 
ihm nach ruſſiſcher Art wie beſeſſen zur Abfahrt geläutet. 
Aber niemand nahm das vorderhand ernſt. Das Still⸗ 
leben war heute noch ländlicher als ſonſt. Denn auch die 
Kronſchiffe, die häufig draußen vor Packerort kreuzten, 
weilten jetzt drüben zu der Bündnisfeier auf der Reede 
von Petersburg. 

„Sie haben leider eine jrimmige Ze jewählt, um bei 
mir Ihren Elch zu ſchießen, Herr Sebeimrat!^ fagte ber 
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Baron Bartenſchildt in feinem harten baltiſchen Deutſch 
zu dem Dr. Alfons von Spängler⸗Coloſimo vom Aus⸗ 
wärtigen Amt in Berlin, dem Gaſt auf ſeinem Gute, dem 
und deſſen Gattin er das Geleit zur Abfahrt nach Peters⸗ 
burg gab. Mou We 

„Reden Sie nicht, verehrteſter Baron! Tieſgefühlter 
Dank iſt meines Herzens Stimme. rn ich den her⸗ 
vorragenden Vorzug hatte, Sie dieſen Winter in Berlin 
in der ruſſiſchen Botſchaſt kennenzulernen, und Sie die 
Gnade beſaßen, mir zu geſtatten, mal bei Ihnen einen 
Finger krumm zu machen!‘ 

„Is jerne ee Nur famen Sie bei uns jerabe 
zu bem Handkuß Dſchinghis⸗Khans an Frankreich. Zu an 
deren e hätten Sie bei uns nur die Deutſchenverfol⸗ 
jung je unden, wie ſie in den Oſtſeeprovinzen jetzt jang und 


jäbe iſt!“ 

„Ja. . ja...“ Der Geheimrat von Spängler 
gähnte durch die Naſe, die zu kurz und zu klein in dem 
verwöhnten Feinſchmeckergeſicht ſaß. | 

„Zum Beilpiel: Die Stationsbeamten hier können alle 
Deutſch wie mir..." ergänzte die Baronin Barten⸗ 
ſchildt, die mit Klothilde von Spängler auf dem hohen, 
hölzernen Bahnſteig ſtand, „aber es iſt ihnen verboten, 
ein Wort Deutſch zu ſprechenl!“ | 

„Unſere deutſchen Schulen find ſahben inf ſagte der 
Baron Stedingen, der bis Kegel mitfahren wollte. 

„Unſere deutſche Amtsſprache iſt uns jenommen“, ver⸗ 
ſetzte der alte Graf Hardinghauſen. 

l ines Paſtoren dürfen feine jemiſchte Ehe mehr 
einſejnen!“ 

„Unſere alten, verbrieften, vom Zaren beſchworenen 
Rechte werden von dem Dſchinghis⸗Khan in Moskau mit 
Füßen getreten!“ , : 

Erregte Geſichter um den Geheimrat von Spängler 
angſtvolle Au . ein Rufen von vielen Tauſenden 


en. 
d von der Bernfteintüfte bis zur Narwaſchlucht: „Deutſch⸗ 


tum in Not!“ Ihm wurde unbehaglid. Er lächelte die 
Barone und ihre Damen beſchwichtigend an. Aufgeregte 
e liebte er nicht | 
„Ja — was kann man ba tun, meine verehrteſten 
Gönner?“ l 
„Für uns Balten in Petersburg eintreten! Wir oer 
teidigen hier feit vielen Jahrhunderten den äußerſten 
Vorpoſten deutſcher Kultur!“ ’ 
„Alle andern Völker fajoliert ihr feit drei Jahren! 
Reiſt umher! Feiert ſie! Überſchüttet die Welt mit 
Komplimenten und Reverenzen! Nur jerade die deut⸗ 
iden Stammesverwandten verjeßt ihr . . - l . 
„Wenn ber Ruffe mit uns anfängt, endet er mit euchl 
ſagte der greiſe, hochgewachſene Graf Hardinghauſen. 
„Die Balten ſchlägt er und die Deutſchen meint er! Uns 
unterdrückt er und verliert dadurch den Reſpekt vor dem 
Deutſchen überhaupt!“ Fortsetzung folgt 


Mein neues Eigenhaus * Von Wilhelm Schuſſen 


Am Saume ber Häuſerherde ſchwillt eine ſanfte, grüne 
Raſenwelle in bie Welt. Ein dünnes Grabenwaſſer hüpft 
vom nahen Wald in ein flaches, weites Talbecken hernieder. 
Auf dem erworbenen Baugrund ſtehen bereits ein paar trag⸗ 
bare Bäume, Goldreinetten, Heubirnen, ein Pflaumen⸗ 
bäumchen und ein Zwetſchgenbaum. 

Das neue Haus ſoll einſtöckig und nicht zu groß werden. 
Eine geräumige, helle, vielfenſtrige Stube mit einem Sonder⸗ 
winkel für die Kinder, die nötigen Schlafzimmer und im 
Dachſtock ein windumſungenes, helles Arbeitzimmer mit 
derben, nackten Möbeln ſind meine Hauptbedingungen an den 
Architekten. Ein großes Haus will ich nicht. Große, ſtolze, 
geſchwollene Häuſer fordern den Neid der vom Glück über⸗ 
gangenen ⸗Mitmenſchen heraus. In ſtolzen Häuſern wohnt es 
ſich nicht heimelig. In großen, ſtolzen Häuſern haben zu 
viele Wünſche und Reiſebücher und Beſucher Platz. 


Der dünne, klare Waſſerfaden, der über meine grüne 
Raſenwelle ſpringt, freut mich vor allem. Er gibt der Phan⸗ 
taſie gleich zum voraus tauſenderlei Flugmöglichkeiten. 
Meine Kinder wünſchen ſich ein großes, rundes Waſſerbecken 
für Goldfiſche, ferner ein paar luſtige Waſſerfälle und ein 
Hammerwerk. Aber es gibt noch ganz andere und viel köſt⸗ 
lichere Dinge, die zunächſt freilich mein Geheimnis bleiben 
müſſen. f 
(oe mein Architekt weiß noch nichts davon. Er [pridjt 
denn auch ſofort wie die Kinder von einem Goldfifchbaffin. 

„Nun ja, fpäter vielleicht, wenn die Mittel dafür flüſſig 
ſind“, ſage ich verbindlich. | 

Selbſtverſtändlich lugt das Haus mit der geſamten Fenſter⸗ 
front nach Süden. Auf der Wetter⸗ und Nordſeite genügen 
ein paar Kreugftöde Es gibt manchmal mitten auf dem 
platten Lande ſchreckliche Häuſer, deren Geſicht das ganze 
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Jahr im Schatten trauert, nur weil die Inſaſſen auf eine 
Straße hinausfehen wollen, auf der es ſchließlich doch nichts 
zu ſehen gibt. l 

Das fol meinem Neubau nicht paſſieren. Wir werden 
vor allem die enggedrängte, nahe Häuſerherde von unſerem 
Hügel aus völlig überſchauen. Das freut mich ganz un⸗ 
geheuer. Auch das ewig wechſelnde Bild der fernen, blauen 
und weißen Berge werden wir über eine ſelig aufgeſchloſſene 
breite Talebene hinweg vor uns haben. Das freut mich noch 
viel mehr. Das entſpricht meinem tiefſten und geheimſten 
Bedürfnis. Auf allen meinen Irrfahrten habe ich mit meiner 
Familie bis jetzt ein einziges Mal leidlich dieſem Bedürfnis 
entſprechend gewohnt: in allen anderen Fällen war mir die 
Ferne verbaut, mit Brettern vernagelt. Ohne die Weite, die 
ich brauche, wie der Vogel die endloſe Luft, könnte mir mein 
Beſitz kein eigentliches Glück bringen. Nicht geſchenkt möchte 
ich ein Haus ohne Fernblick. In meiner Jugend habe ich 
vom Kammerfenſter aus über die fernen Schneegipfel hin⸗ 
weg weit ins Unendliche hinaus geſehen. Das hat fid) mir 
ins Blut gefreſſen. Daran iſt nach allem nichts mehr zu 
ändern, heute erſt recht nicht und 
wohl auch in einem andern Leben 
Wenn ich dieſe neunmal 
gebenedeite Endloſigkeit nicht um 
mich hätte, würde mir auch der 
Himmel kein Genüge bringen. 
Aber er wird ſchon weit genug 
ſein. Das fühle ich im voraus. 
Wer in lieblicher, lauſchiger Um⸗ 
friedigung oder an einem Stadt⸗ 
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haben. Doch das ſchadet nichts. Bin ich nicht [elber bis zu 


meinem vierzehnten Lebensjahr tagtäglich mit dem Schul⸗ 
ranzen auf dem Rücken in Wind und Wetter einen viel 


weiteren Weg von meinem Heimatgehöft in den Marktflecken 
gewandert? Und machen die nach mir Geborenen dieſen Weg 
nicht heute und wohl in hundert Jahren noch, und zwar 
ſicher mit mehr Nutzen als Schaden? | 

. Das Bauen ijt zurzeit bei Gott nicht billig! Schließlich 
werde ich Läden und Türen ſelber anſtreichen, ebenſo die 
Dachrinne, die knallrot werden ſoll, ein Farbenkon, den mir 


ja doch jeder zunftgewiegte Anſtreicher glatt ausreden würde. 


Auch den Gartenzaun werde ich, wenigſtens zum Teil, ſelber 
zimmern. Ungeſchälte tannene Latten werden genügen, bis 
wieder beſſere Zeiten kommen. Herrgott im Himmel, es 
ſchreit in der Tat zu den Sternen, daß Menſchen, die oft 


nicht einmal Kinder haben, in vielzimmrigen Villen und 


Schlöſſern wohnen und Pferde haben, die von Silber ſtrotzen, 


und Hunde halten, bie beffer effen und ſchöner ſchlafen als 


ſo manchen Mannes Kinder. Herrgott im Himmel, es ſchreit 
zu den Sternen und darüber hinaus, daß die Nächte anderer 


Völker heute heller ſind, als 
PESER unfere hellſten Tage.. Gibt 


es denn keine vollendete Gerech⸗ 
tigkeit, die auch die verbannten 
und getretenen Kräfte einmal im 
verdienten Glanze wiegt? Doch, 
das gibt es. Ich glaube heute 
mehr denn je daran! 

Nun ja, manchmal tut ſo 
manches ſchon ſehr weh, und 


platz mit bunten Straßenbildern 
auſgewachſen ijt, mag dieſes Blick⸗ 
bedürfnis übertrieben finden. 
Ja, es iſt eine Erfahrungstat⸗ 
ſache, daß ſolche Menſchen in der 
Endloſigkeit auf die Dauer nicht 
nur kein Glück finden, ſondern 
vielmehr unfroh und melancholiſch 
werden und ſich in ihren ge⸗ 
wohnten. Zirkel zurüdfehnen; fie 
ſollen ja nichts erzwingen wollen 


von 
Hermann von François 
General der lufanterie z. D. 
* 


Mit zahlreichen Kartenskiszen 
im Text und 14 Kartenanlagen 


Diese abschließende Darstellung der Marne- 


schlacht gründet sich auf die Einzelberichte 
der betei ge Armeeführer und alle akten- 
mäßigen Unterlagen. Der erste auf Ocne- 
valstabsakten und eigenem  Miteileben 

Bende, kriegswissenschaftlich einwand- 
freie Gericht über Tannenterg ergänzt 
und berichtigt Ludendorffs aus dem Oe- 
dächtnis niedergeschriebene Erinnerungen. 


manchmal gerate auch ich in die 
Verſuchung, die Fäuſte wider alle 
Himmelsgewölbe zu ſchütteln. 
Trotzdem wäre es die größte Tor⸗ 
heit, nun ſein einziges, göttliches 
Leben juſt damit zu verbringen, 
daß man immer nur vergleichend 
an den hohen ſtolzen Häuſern der 
andern hinaufſieht. — Kommt 
mein eigenes Haus übrigens nicht 
auf einen kleinen grünen Hügel 


und ſich alſo keine Häuſer außer⸗ 
halb der Städte auf abgerückten 
Hügeln bauen. 

Hinter unſerm Neubau wird 
ein kleines Nebengebäude er⸗ 
ſtehen, das als Stallung für aller⸗ 
lei Getier gedacht iſt. Tauben, 
Hühner, Enten, Kaninchen, ferner 
eine oder zwei Ziegen müſſen 
unter allen Umſtänden hier Platz finden. Wenn die Ver⸗ 
hältniſſe es zulaſſen, können die Ziegen ſpäter gegen ein Rind 
vertauſcht werden; in dieſem Falle wird allerdings noch etwas 


Ackerboden und Wieſe gepachtet oder zugekauft werden müſſen. 


Vorerſt jedoch genügen die Ziegen, im Notfall auch eine 
einzige. | 

Dicht unter unferm Hügel am ſchmalen Rafenweg wohnt 
ein Herr N., ſoviel ich weiß: ein penſionierter Zugführer ſeines 
Zeichens, mit Familie. Der Mann iſt auf ſeinem Dampf⸗ 
roß weit in der Welt herumgeritten und will nun hier in der 
Einſamkeit ſein Leben beſchließen. Wir kennen ihn bereits und 
freuen uns nicht wenig auf ſeine Nachbarſchaft. Ich habe in 
meinem Leben wie jeder Menſch allerlei hitzige Hahnenkämpfe 
ausgefochten, nichtige und wichtige, in der Hauptſache aber 
nichtige. Ich habe mir da und dort Tadler und Gegner ge⸗ 
ſchaffen. Aber mit unſeren Nachbarn ſind wir überall 
gut ausgekommen. Wir haben an nicht wenigen Orten unter 
mancherlei Leuten gewohnt; wir haben alſo wohl auch ſelber 
ein wenig Verdienſt am genoſſenen Frieden. Wir dürfen alſo 
mit einiger Sicherheit ſagen, daß auch unſer kommendes 
Nachbarverhältnis gut und von Dauer fein wird. Übrigens 
ijt der neue Nachbar eher etwas zurückhaltend, genau wir wir. 
Aber gerade das ift ein ausgezeichnetes Wetterzeichen. 

Unſere Kinder werden ein ziemliches Stück Weg zur Schule 


Preis geheftet 50 M, in Halbleinenband 60 M. in 
kostbarem Halblederband 90 M. 
Teuerungszuschlag durch die Buchhandlungen zu beziehen. 


AUGUST SCHERL G. M. B. H. / BERLIN 
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zu fteben? 

Nun, alfo! — 
Mit dem üblichen 
in meinem Leben die Hausbeſitzer⸗ 
zeitung. Sie verurſachte mir ein 
plötzliches Gruſeln. Gewiß, Gas⸗ 
rechnung, Waſſerzins, elektriſche 
Treppenhausbeleuchtung, Kanal⸗ 
und Straßenreinigungsgebühren, 
Müllabfuhr⸗ und Latrinenleerungsgebühren würden für mich 
wohl nicht in Betracht kommen, aber es blieb noch genug 
übrig, was am Geldbeutel zehrte. — — 

Soll ich zum Schluß noch ſagen, daß ich an dieſem neuen 
Eigenhaus nun nahezu ſeit etwa dreißig Jahren oder noch 
länger baue? 

Einmal wäre der Bau tatſächlich beinahe Wirklichkeit ge⸗ 
worden. Aber da änderten ſich plötzlich die Verhältniſſe zu 
meinem Nachteil, und es wurde alſo nichts daraus. 

Und heute beſitze ich nun weder den kleinen, waſſer⸗ 
geſpeiſten, grünen Hügel, noch das Geld, ihn zu kaufen, vom 
Haus und allem andern, das darauf zu ſtehen kommen ſoll, 
gar nicht zu reden. | 

Co eriftiert denn mein Bauwerk bis jetzt, wie noch [o 
manches andere, lediglich als ein ſchöner Traum. 

Gleichwohl iſt mir dieſes Erſatzhaus über alle Maßen 
teuer, und wenn ich einmal nicht mehr daran baue, ſteht es 
übel mit mir. Vielleicht werden meine Kinder oder Kindes⸗ 
kinder meinen Traum in ihrem Leben noch einmal verwirk⸗ 
lichen können. 


| 
| 


. Ich vermachte ihnen jedenfalls hiermit das Erſatzhaus 


als ein durchaus ernſthaftes, teures, glückbringendes Erbe, 
das ſie nach meinem und Gottes Willen immerfort hoch in 
Ehren halten ſollen. 


Heute las ich zum erſtenmal 
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Lyriſche Kindernahrung Von Robert Weſt 


Unglaublich, was ein nachdenklicher Vater für Sorgen 
hat! Kaum find die Kinder aus dem Windelalter heraus, 
ſchon ſtürmt . . . die Literatur auf fie ein. Und was für eine! 
Da hat man ſich ſchon lange, ehe das Würmlein noch den 
erſten Schrei ausſtieß, vorgenommen, ſeinem Sprößling nur 
das Schönſte und Beſte in jeder Geſtalt vorzuſetzen, auf daß 
es grade und ſchön an Körper und Geiſt aufmadje. ... 
Na gut, was die Körperpflege betrifft, ſo übernimmt ja Gott 
ſei Dank die ſorgende Mutter alles und macht es herrlich und 
vortrefflich, aber der Geiſt des Kleinen, der Geiſt, der ſoll nun 
durchaus von dem Herrn Papa ſelber beackert werden. Das 
ijt das Steckenpferd jedes denkenden Vaters. 

O weh, ein Abgrund öffnet ſich vor den entſetzten Vater⸗ 
augen! 

Kaum kann das Geſchöpfchen lallen, [s bekommt es 
Bilderbücher in die Händchen gelegt, Bücher, die wertvoll und 
vortrefflich wären, wenn ſie nur Bilder enthielten. Das 
Kindlein iſt glücklicherweiſe noch gänzlich unkritiſch, ihm iſt 
es gleich, ob Kuh und Huhn gut oder ſchlecht gezeichnet ſind. 
Die Hauptſache iſt ihm nur, daß überhaupt Bilder zu ſehen 
find. Aber unter dieſen Bildern ſtehen gemeinhin Berfe. .. 
die Literatur ſtürmt auf den wehrloſen Wicht ein! Dem 
kritiſchen Vater ſträuben ſich alle Haare einzeln, ſo er noch 
welche hat. Verſe von einer abgrundtiefen Albernheit, ſchlecht 
im Rhythmus, ſchwach in den Reimen. Und dieſes dumme 
Zeug wird dem Kleinen als erſte geiſtige Koſt von Müttern, 
Tanten, Ammen und Kindermädchen wahllos vorgebetet; und 


das Kleine hat ſich darüber zu freuen. 


Ein bißchen beſſer wird der geiſtige Brei, wenn das Kind 
aus dem Zeitalter der unzerreißbaren Bilderbücher heraus⸗ 
wuchs: da gibt es dann eine ganze Anzahl von Büchern und 
Heften, in denen erprobte alte Kinderverslein, mit neuen 
Bildern geſchmückt, enthalten ſind. Dieſe wunderhübſchen, ur⸗ 
alten Sprüchlein und Abzählreime, deren ſchönſte ländlicher 
Herkunft ſind und im Dialekt daherſtolpern! Sie machen dem 
literaturfreudigen Vater anfangs viel Vergnügen, zumal ſie 
von verſtändigen Verlegern — die die engliſchen Kinderbücher 
mit Erfolg zum Vorbild nahmen — liebreizend ausgeſtattet 
ſind. Nach einer Weile aber denkt ſich Vater und Pädagoge: 
Was ſoll mein Kind mit Dingen und mit Ausdrücken an⸗ 
fangen, die es gar nicht verſteht? Da gebe ich mir tagtäglich 
die größte Mühe, dem Kinde eine reine Sprache anzu⸗ 
gewöhnen, und nun ſoll ich ihm entzückende Verſe vorleſen, 
wie dieſe: : 

„De Linſe — mo fin je?“ 
„Im Tippe fe hippe, 

Se koche drei Woche, 

Sin hart wie de Knoche! 


Wie kommt das Kind dazu, auf einmal einen ſüddeutſchen 
Dialekt zu begreifen, und was weiß es von Linſen, frage 
ich, von Linſen hintenherum 10 Mark das Pfund? Man iſt 
eine Zeitlang anſpruchsvoll — nachher gibt fid) bas — vers 
langt, daß in einem Buch, das man dem Kinde gibt und aus 
dem man ihm vorlieſt, Verslein ſtehen, die aus ſeinem Ge⸗ 
fihtstreis genommen find, die in einer einfachen und leicht 
verſtändlichen Sprache abgefaßt ſind; ſucht und ſucht. Und 
findet auch ein paar hübſche Bücher. Es gibt ja Verlags⸗ 
anſtalten, die nur Kinderbücher herſtellen, und die mit den 
erſten Autoren in Verbindung ſtehen. Diefe modernen 
Kinderbücher ſind teilweiſe ſehr ſchön, ſie haben meiſtens nur. 
den einen Fehler, daß ſie — für Erwachſene eine reine 
Freude ſind, den Kindern aber nicht viel ſagen. Die oft 
formvollendeten Gedichte gehen in den häufigſten Fällen weit 
über das Verſtändnis des Kindes hinaus. Das gilt auch für 
die meiſten Kinderlieder von Dehmel, unter denen Koſtbar⸗ 
keiten, wie „Das Karuſſell“, ſind, großartige Gedichte für die 
Eltern! Paula Dehmel hat des öfteren ſchon den Ton ges ` 
troffen, und wie die Probe ergeben hat — Rückert mit ſeinem 
„Büblein, das überall mitgenommen fein wollte“. Die lites 


raturbefliſſene Vater, der dieſes ſchreibt, hat ſeinen Kindern 
nach und nach eine große Anzahl von Kinderdichtungen mo⸗ 
derner Verfaſſer vorgeleſen — entgegen den einfachſten päda⸗ 
gogiſchen Grundſätzen, die vorſchreiben, das weiche Kinder⸗ 
hirn nicht zu überfüttern ... aber aus unüberwindlicher 
Neugier! — und dabei feſtgeſtellt, daß die große Mehrzahl 
moderner Kinderdichtungen überhaupt keinen Eindruck machte. 
Irgendein ſchauriger, alter Reim war ihnen weitaus lieber. 
So ſchlug das ſinnloſe Gedichtchen: 
„Drei Reiter zu Pferde, 
Wo kommen ſie her?“ 
„Aus Sixen, aus Saxen, : 
Wo bie ſchönen Mädchen auf ben Bäumen wachſen. 
Hätt' ich früher dran gedacht, 
Hätt' ich dir eins mitgebracht!” ö 
einfach alle neuzeitliche Kinderlyrik tot! Und mit anderen 
nicht minder geiftvollen Reimereien ging's ebenſo. 
Da nun die aufgeweckten Kinder aber immer wieder und 
wieder nach ähnlichen Verslein verlangten, und es unmöglich 
iſt, ſtändig alte Reime aufzutreiben — ſelbſt das geliebteſte 
Bilderbuch verliert nach einigen Monaten die Blätter! — 
Dlieb dem gequälten Vater nichts anderes übrig, als ſelbſt 
ſein Heil als Kinderliederdichter zu verſuchen. Und da ent⸗ 
ſtanden denn nach und nach ein paar Dutzend närriſche Reim⸗ 
lein. Etwa ſo: 
„Rück ſchnell den Stuhl ran, | 
Los, wir fahren Eiſenbahn! Gs 
Puff, puff, puff, bie Räder rattern, 
Knattern, rattern, rattern, knattern, 
Bäume fliegen, eins, zwei, drei, 
Häuſer, Felder — puff! — vorbei. 
Kuck, da hinten auf dem Hügel 
Dreht die Mühle ihre Flügel, 
Und daneben huckepack | 
Steht ein Eſel und fein Sack. 
Schau, der Müller, der heißt Hans, 
Und der Müllerknecht heißt Franz: 
Sage flink mir, wenn du's weißt, 
Wie des Müllers Eſel heißt?“ 
„Jakob!“ 

Oder: 
„Die Wolke über unſerm Haus 
Sieht gerade wie ein Luftſchiff aus. 
Wär unſere Leiter nicht zu klein, 
Wir kletterten ins Luftſchiff rein 
Und flögen über alle Welt 
Bis an das goldne Himmelszelt. 
Das müßte aber luſtig ſein, 
Wie fudten dann die Engelein! 
Ach, unſere Leiter iſt zu klein.“ 

Dieſe ganz naiven Verslein und ihre vielen Geſchwiſter 
werden von den Kindern auf rührende Weiſe geliebt. Ganz 
einfach, weil ſie ſo etwas wie ein in Reimen dargeſtelltes 
Bilderbuch ſind, von Dingen ſprechen, die ihnen alltäglich ſind, 
und in einer Sprache, die ihrer eigenen möglichſt angeähnelt 
iſt. Der Herr Autoribus will ſelbſtverſtändlich nicht ſagen, 
daß er gemeinhin das Ideal der Kindergedichte hervor⸗ 
gebracht hat. Durchaus nicht. Er will nur unſern deutſchen 
Dichtern und Dichterinnen, die ſelber Väter und Mütter ſind 
— das ift die fjauptjadje! — die Anregung geben, ſich in 
einigen Mußeſtunden mit Kinderliedern zu beſchäftigen. Auf 
dieſe Weiſe werden wir zweifellos recht bald eine artige 
Ausleſe hübſcher Bücher haben, die die Kinder wie auch die 
Eltern gleicherweiſe erfreut. Wer ſollte ſolche Werklein ſchöner 
machen als ſie, unſere Dichter? Auf daß endlich begabte 
Dilettanten aufhören können, ihre Kunſt zur Ausbeutung 
von Bildern für unſere Kinder zu vergewaltigen. 

Und darum habe ich dieſes alles aufgeſchrieben. Deulſche 
Dichter, denkt an eure und an unſere Kinder! 
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Im Berchtesgadener Land 1819, Nach einem Stich von J* A. Klein. 


Der Schirm im Wandel der Jahrhunderte Von Mak von Boehn 


Mit 8 Abbildungen nach Originalen au, der Lipperheideschen Kostüm bibliothek. 


Er ift uralt, alle Kulturen kennen ihn, fein Gebrauch 
war überall verbreitet, und doch hat es Jahrhunderte ge- 
dauert, bis er der Gegenſtand eines Bedürfniſſes wurde, 
das ſo allgemein empfunden wird, daß es ſich auch der 
Arme nicht verſagen mag. Er iſt zwar ein Kind der Not— 
wendigkeit, Hoffart und Eitelkeit aber heißen ſeine Paten. 
Der Sonnenſchirm war zuerſt da, den heißen Klimaten 
des Südens bei der ſengenden Glut ihrer Sonne unent— 
behrlich. Man ſtellt fid) gern ein breites Palmblatt als 
ſeinen Ahnen vor, ſo wie Paul und Virginie ſich unter 
einem ſolchen bergen. Dieſe Vorſtellung wird kaum fehl— 
gehen, wenn ſie ſich auch keineswegs beweiſen läßt, denn 
der Schirm taucht nicht ſobald in den Denkmalen der 
Kunſt und der Literatur auf, als er auch ſchon iie Geſtalt 
zeigt, in der er uns heute noch von Kindesbeinen an ge— 
läufig und vertraut iſt. Es wird nur wenige Erfindungen 
geben, die ſich der gleichen Eigenſchaften rühmen dürfen 
wie der Schirm; er war da, und ſiehe, er war voll— 
kommen! Eine Stange mit einem daran befeſtigten Dach, 
das ſich zuſammenklappen läßt, wenig Raum beanſprucht 
und leicht zu transportieren iſt. In der Tat, viele Vor— 
züge auf einmal, und man begreift den Stolz der Chi— 
neſin, von der die Sage wiſſen will, ſie habe dieſes prak— 
tiſche Gerät erfunden. Sie war die Frau eines Bau— 
meiſters und rühmte ſich ihrem Mann gegenüber, daß 


ihre Dächer den ſeinigen weit vorzuziehen ſeien, ließen 
ſie ſich doch bewegen und die ſeinen nicht. | 
Laſſen wir dahingeſtellt, ob die Chineſen, wie fie be: 
haupten, den Sonnenſchirm wirklich ſchon ſeit dem elften 
Jahrhundert vor Chriſti Geburt kennen; ſicher nachzu— 
weiſen ift er auf den Alabaſterreliefs von Nimrods Pa⸗ 
laſt bei Ninive, die um das Jahr 870 vor Chr. entſtanden, 
ebenſo wie auf den Skulpturen, welche die Torbauten 
der großen Stupa von Santſchi zieren und eines der frü⸗ 
heſten Denkmale der indiſchen Kunſt unter vorherrſchend 
perſiſchen Einfluß darſtellen. Häufig ſieht man ihn auf 
den Fresken altägyptiſcher Gräber in Memphis und The- 
ben, und wenn die Formen, die er auf dieſen fo verſchie⸗ 
denen Zeiten und ſo verſchiedenen Kulturen angehören: 
den Monumenten zeigt, auch voneinander abweichen, 
eins ift mit Sicherheit daraus zu entnehmen, nämlich, 
daß der Gebrauch bes Sonnenſchirmes das Vorrecht 
einer höheren Geſellſchaftsſtellung war. Dieſe Gigen- 
ſchaft hat er fih in den Ländern des Orients bis in 
unſere Tage hinein bewahrt. Nie hätte in China ein 
Mandarin erſcheinen können, dem nicht ein Diener mit 
dem unvermeidlichen Sonnenſchirm gefolgt wäre; man er— 
kannte den Rang des Herrn an den doppelten oder drei— 
fachen Etagen des Schirms, vier Stockwerke waren dem 
Kaiſer vorbehalten. In Indien, wo Wiſchnu in ſeiner 


Seite 899 


— tege —— — — 


.. —— . — Pr EA 


r —. MIA G — f 


AA e mt G — eg 


— 


> 


I, 


— — — 


Bi 


v 


5, 


2. — rd — 


| 


/ 
Y 


-v 


sl 


| hil AN o = 
ie ©. DÉI 9 vx A uv . M Ls AE 
š - S - e Lë ix 
— — v. aee NH o. Sm m k vr c — — Eë GR maf. rt QM go xm 
. N ; E: 2 


. — 


V nu Schafft Bak? Z * 
" E 1 B 4 e * E 

» Q6 aa fondre 5 pud un 2 nme dur o) — — — 22 —— U— y Pes o 
` - — * V CS B 


` Se S e : ml x E 
"es T E E 3 S z. 
— — —— nn O E E 2 nm T ` mg a — Da mor ¶ OU 9 — 
B w * e ` ü - St 


D 
CR — + 


— 2 — 


PES D 
— — — — 
m» * 


— ~ 2 ne. 
. a e 


e- -<a 
- 


e. 
-+ 
D s 


ld 
—UüU — — e e 


d 3 
— 4 c o 


4 


‚ T 1 
un — me fr ei — D m "gi 
e —— S D 


e nn. a —- ep: v... 
= H EI 


— E 
g SET 


— — 


—— a — — — 2 o9 
* D S A Ke 


— 


* 
EE 


om — cmo mot 
= E = 


— [mn nz 


— — 
— £ 


Lu 


WV E: 


4 


e 
a u — € 
N E — >> 


D D See, 


4 


a 
2. 


a u - - Pr D . bat: 
ew cf Bun 7 K* 22. 
Cd kk Ae s ` 


" ` e $ A P , * f a 3 
EH 2-9 EE E 0. 1 "A. LEA VERDI C^. Je 
— e D SE SS N a c =~ 


EI 
D 


2 


— 


EDTA e E R Ar AEL NAR aE S A eee. 


ea — en — 
. .. ES -> 


Eli SU TE TE ETET AT EECH 
EN DH * Lee X a: 


vts. 


$ > 2 
zr F. NT ENT Imm, 
: ` Stu zë "un, 


Fre 


>e DA Ln N De ex ` 
S * * "P * 


m 
- 
H 
D 


4 - 
—— 2 — — — —— $76 $924 


2 t 
Za ER m o cun 2 Im 
D " .. T * 


tow i 


§ WE 


vr 


2 x Se D RIS .- LE vo 
' . 
— y rap Ove c £40  W — — .. 2 2 — A e ër e 
` ’ ira ES - WË) EE 


-a 
EX 


* WË eg 


—— . 


H = E 
vm eee mr dn c ede — o „ 
* e - 


---5* 


D 
— — a. 
. 


Seite 900 


— 


een, — 7 


femme 


— NP 


— 


Ce e Um. 


— — 


— 


Le 


WO 


"Cum SE 


TACTA am 


— 


—— 


A 


——— 


pL a e —v Et 


— — 


ehen. Römiſche Au⸗ 


ſelten, ja, 


— gr, hh, a uae Pus. Agr, mmn, Ag 


fünften Inkarnation mit einem Sonnenſchirm in der f 
Hand zur Unterwelt hinabfteigt, war ein Sonnen- Á 
ſchirm von ſieben Etagen das Abzeichen der fönig- ~$ 
lichen Würde, das auch die Siegel des Herrſchers zeig- 
ten. Die Fürſten der Mahratten nahmen unter ihre e 
Titel aud) den der „Herren bes Sonnenſchirmes“ auf,“ 
und 1855 noch bezeichnete fih der König von Birma in N 
einer Anſprache an den engliſchen Generalgouverneur NS ; 
von Indien mit Stolz als Monarchen „aller ben Sonnen ^ me x 
ſchirm führenden Häuptlinge des Oſtens“. Kë 


ſtorbene König Eduard VIL 1877 feine 
berühmte Reife durch Indien unter. 
nahm, fab er auf einem Elefanten, unb 


über ihm wurde als Zeichen der Sou- 


veränität ein goldener Sonnenſchirm 
gehalten. Bei den großen religiöfen 
Prozeſſionen der Inder begleiteten 
Brahminen den Wagen Wiſchnus mit 


Sonnenſchirmen aus den koſtbarſten 


Stoffen, reich mit Perlen und Edel⸗ 
ſteinen beſetzt. Mahabarata ſchildert, 


wie Pandu mit einem weißen Sonnen⸗ 


ſchirme beſtattet wird und weiße Son⸗ 
nenſchirm an ſeiner Bahre dargebracht 
werden. Auch in der Türkei galt der 
Sonnenſchirm als ein Abzeichen der 
Herrſcherwürde; Königin Viktoria ſchenkte 
dem Sultan Mahmud einen Sonnen⸗ 
ſchirm, der 80 000 Fr. gekoſtet hatte. 

Wenden wir uns dem Abendland zu, 
ſo begegnen wir dem Sonnenſchirm 
bereits bei Griechen und Römern der 
klaſſiſchen Zeit. Wenn die Frauen 
Attikas ausgingen, ſo hielten Sklavinnen 
ihnen den Sonnenſchirm; bei Feſt⸗ 
aufzügen mußten die Töchter von Met⸗ 
öten (in Athen anſäſſigen Ausländern) 
ſie ihnen nachtragen. Daß dieſe Schirme 
ſchon zum Zuſammenlegen eingerichtet 
waren, beweiſt eine Stelle aus Ariſto⸗ 
phanes Rittern, wo er ſagt: „Seine 


Ohren öffneten und ſchloſſen ſich wie ein Sonnenſchirm.“ 
In des gleichen Dichters Thesmophoriazuſen rühmt ſich 
der Chor der Weiber, daß ſie nicht ihre Schirme weg⸗ 
geworfen hätten, wie die Männer ihre Schilde. 
Sonnenſchirme der Römer ſollen nach Plinius anfänglich 
aus Palmblättern beſtanden haben und erſt ſpäter aus 
Stoff gefertigt worden ſein; eine Münze des älteren 
Agrippa aus der Zeit des Kaiſers Auguſtus läßt jeden⸗ 


falls ſchon ein ganz 
modernes Modell mit 
ausgezacktem Volant 


toren, wie Ovid in ſei⸗ 
ner berühmten „Kunſt 
zu lieben“, Martial 
u. a., erwähnen den 
Sonnenſchirm nicht 
der viel⸗ 
berufene Satiriker Ju- 
venal iſt der erſte, der 
von einem grünen 
Regenſchirm ſpricht und 
uns damit eine Per» 
ſpektive in das alte 
Rom eröffnet, die für 
manchen überraſchend 
ſein dürfte. Wer weiß 
auch, ob Cicero nicht 
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Indischer Schirmträger um 1848. 
Nach einem Stich der Zeit aus Kalkutta. 
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tragen ließen. 
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Straßenszene aus Alt-Theben. 


Aus J. Gardener-Wilkinson: Account of the ancient Egypts, London 1854. 
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Nummer 34 


bei ſchlechtem Wetter mit einem Parapluie 
in den Senat ging, um feine ewig klaſſi⸗ 


ER (den Reden gegen Berres oder, Cati. 


"& lina loszulaſſen? Dem Mittelalter 
ging dieſe Errungenſchaft der 
Kultur mit manchen anderen 
dazu verloren; denn wenn, 
GE EN Alkuin, Biſchof von Tours, 
die in Zeitgenoſſe Karls des 
Großen, bem Biol 
Arno von Salzburg, 

= „en Schutzdach“ ſand⸗ 


te, „damit es“, wie er 
dazu ſchrieb, „Euer vet 

ehrungswürdiges Haupt 
vor Regengüſſen bewahre“, ſo ſcheint 
es ſich dabei mehr um eiren breit⸗ 
krempigen Hut mit Schleiern als um 
einen Schirm gehandelt zu haben. 

Die katholiſche Kirche nahm den 


Schirm nicht nur in ihren Kultus auf, 


die hohe Geiſtlichkeit bediente ſich ſeiner 
auch im täglichen Leben. Der Kanonie, 
lus Ulrich von Reichenthal, der alle 
Vorgänge des Konziliums zu Konſtanz 
beſchrieben hat und in ſeiner Hand⸗ 
ſchrift auch abbilden ließ, ſand den 
40 Schuh im Umfang meſſenden Schirm, 
unter dem der Papſt ſeinen Einzug 
hielt, ſo merkwürdig, daß er ihm eben⸗ 
falls einen Platz unter feinem Bilder- 
material gönnte; man hatte etwas Ahn⸗ 
liches diesſeit der Alpen noch nicht ge: 
ſehen. Die Felder waren abwechſelnd 
rot und gelb, an der Spitze befand ſich 
ein goldener Engel mit einem goldenen 
Kreuz in der Hand. Ahnlicher Schirme 
bediente ſich bei Feſtauſzügen der Doge 
von Venedig; auf den Bildern, die 
Canaletto Tiepelo, Gubardi von der 
Lagunenſtadt und ihrer Szenerie gemalt 


haben, gewahrt man fie nicht felten. Im Mittelalter be: ` 
hielt der Schirm den Charakter eines Abzeichens der 
Würde; ber Weg zum Gebrauchs gegenſtand war weit, 
denn wir hören erſt im 16. Jahrhundert, daß Reiſende, 
die Spanien und Italien beſuchten, mit einem gewiſſen 
Erſtaunen erzählen, daß in dieſen Ländern vornehme 
Herren ſich Schirme zum Schutz gegen die Sonne vor⸗ 
In Stammbüchern 


deutſcher Studenten, 
die damals ſo zahlreich 
nach Siena, Padua und 
anderen Bildungs- 
ſtätten der Apenninen⸗ 
halbinſel zogen, hat 
mon häufig ſolche 
Szenen wegen ihrer 
Merkwürdigkeit abge⸗ 
malt. Es müſſen 


mente geweſen fein. 
Der engliſche Reiſende 
Thomas Coryat be⸗ 


(9 Bezug war von Leder, 
Së die Mechanik aus Holz. 
Das hat wohl auch ge⸗ 
hindert, daß ſie außer⸗ 
halb Italiens beliebt 
wurden; Montaigne 


ſchwerfällige Inſtru⸗ 


ſchreibt ſie 1608; der 
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wenigſtens ijt nod) über: 
zeugt davon, daß Die 
Laſt für den Arm größer 
ſei als der Schutz für 
den Kopj. 

Langſam nur eroberte 
ſich der Schirm Frank— 
reich, wo man nach 
Tabarin bereits 1622 
zwiſchen Paraſol und 
Parapluie unterſchied. 
1644 kaufte ſich der Eng: 
länder John Evelin in 
SA A IIT TL Marſeille einen Sonnen: 
A Au) d [dirm, ohne ihn in feiner 

N, Heimat tragen zu tön- 
nen, und auch John 
Locke erwähnt ihn 1675 
als eine Beſonderheit 
ſeiner franzöſiſchen Reiſe. 
Aber ſelbſt auf fran— 
zöſiſchem Boden blieben 
ſie eine Ausnahme. Wie Ey „ 
lange es dauerte, ehe i | e ve RR e ,, Set? 
ſich der Parapluie ein ERES 8 
bürgerte, beweiſt das 


Reiter mit Schirm für den papst Wörterbuch der Alade⸗ Alter Herr mit junger Dame 1830. 


Aus „Ulrich von Reichenthal: Concilium Constantiense. mie, das den Ausdruck Aus dem Werke von Dörbeck: „Berliner 
Worms 1536". erſt im Jahre 1718 ihrem Redensarten“. 
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ben; feit 1755 etwa 


perleibte. wurden fie in Nürn⸗ 
Deutſchland emp berg fabrikmäßig 
fing den Schirm hergeſtellt. 


— — — — — — u . — — — — 


Zu der größeren 
Beliebtheit des 


aus Frankreich, wie 
ſchon die Namen, 


— . 


die er bei uns führte, Schirmes mag auch 
beweiſen. 1715 die Literatur beis 4 
ſchrieb Gottlieb Wil⸗ getragen haben. Je» À 
| helm Corvinus in der Lefer des Ros |j 
ſeinem unter dem binſon wird fi) ent» 1% 
Pſeudonym Ama⸗ ſinnen, welche Rolle ) 
ranthes erſchiene⸗ der Schirm, den ſich 
nen „Frauenzim— der Held Defoes aus | 
merlexikon“: „Pa⸗ Fellen verſertigt, in ) 
rajol heißt eigent: dieſer Geſchichte A 
fi ein Scirm- ſpielt, und Der Ros 
| Tach von Wachs⸗ binſon war bekannt⸗ / 
l tuch, jo an einem lich einer ber größ— A 


ten literariſchen Er— 
folge des 18. Jahr- 
hunderts. 


Stänglein das 
Frauenzimmer über 


— 


x 


E 


a. M. „Kleine Ba: cioli ſchon über die 


| Se 15 Seit man die er— ) 
Sonnenhitze au be- ſtaunliche Entdel— 

| deck n. In hieſigen kung gemacht hatte, Y 
M Landen aber brau- daß ein Schirm vor 
| / chet fie das Frauen- dem Regen Schutz ) 
| | zimmer zur Regen- gewähre, begann 
i d geit.“ 1734 las man man an dem Para⸗ ) 
] l unter den Annoncen pluie Gefallen zu , 
des Igntelligenz⸗ finden. 1768 mo⸗ } 

; blattes in Frankfurt tiert fid) Carac— / 


rable mit Franzen Pariſer, die ſich ſechs 


vor die Sonne, Monate lang mit 


} 

( große, gelbe und AC a einem Schirm Der: ^ 

braune vor Regen- ix — umſchleppen, um 

wetter“ zum Ber- Mutterfreuden. ihn beitenfalls ſechs— 

i kauf ausgeſchrie⸗ Galanter Stich von Moreau. Aus „Monument du costume“. Paris 1777. mal zu brauchen. d 
N 
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| ( John Macdonald, 
= ein Bedienter, ere 


zählt aus dem 
Jahre 1778, daß 
man in London 
nicht wagen kön⸗ 
ne, mit einem 
Schirm auszuge⸗ 
hen. J. Hanway, 
ein engliſcher Phi⸗ 
lanthrop, lernte 
den Gebrauch in 
Paris kennen und 
verſuchte, ihn nach 
London zu über⸗ 
tragen, fand aber 
bei ſeinen 
Lands 
leuten gar 
keine Ge⸗ 
genliebe. 
Sie haßten den Schirm, weil er franzöſiſch war. 
Indeſſen war der Schirm doch etwas zu 
Praktiſches, als daß nationaliſtiſche Motive ihm 
auf die Dauer hätten im Wege ſtehen kön⸗ 
nen, beſonders ſeit die Erfinder fid) einer be- 
mächtigen. 1761 erfand ein gew ffer R ynard einen 
Schirm, der fid) fo klein zuſammenlegen ließ wie 
ein Hut. 1773 konſtruierte Dubourg einen Regens 
ſchirm mit Blitzableiter; andere brachten b.e 
Knickerform auf, und ſeit voll nds die Be⸗ 
mühungen auf Billigkeit und Leichtign⸗ 
keit abzielten und von Erfolg beglei <” 


A 
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sam te NT P am m 


Pariser Modekupfer von Préval, 1867. 


Dame mit Knicker, aus „Petit Courrier de Dames”, 
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Schluß des 


koſteten 


Die „japanische“ 
Schirmmode um 1910. 
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tet waren, hatte 
ſich der Schirm 


. leinen feſten Platz 


in der Kultur 
errungen. Die 


Regenſchirme des 


18. Jahrhunderts 
waren etwa zwei 
Kilo ſchwer und 
ge gen 
60 Frank. Nun 
erſetzte man den 
Wachstuchbezug 
durch Seide und 
das Fiſchbeinge⸗ 
ſtell durch Stahl, 
eine Erfindung, 
die Samuel 
Fox, einen 
Lon⸗ 


Nummer 34 
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SA te, ma che, les voilà avec dds Säi, el IEN 
à les eeryeanx has qui fassent nós Sgr 


Pariser Karikatur 
aus dem Jahre 1867. 


doner Fabrikarbeiter, zum Millionär 
machte, und erzielte dadurch gleich⸗ 
zeitig eine Abnahme an Preis und 
Gewicht. Die Induſtrie blieb nicht 
dabei ſtehen; wie hübſch die Stock⸗ 
ſchirme, Nadelſchirme und anderen 
Neuheiten waren, mit denen man 


uns früher überraſchte, das wijfen 


redaktionellen 


1 alle, die fid) noch ber Zeiten erin⸗ 
nern können, in denen ein gewöhn⸗ 
licher Sterblicher ſich einen Schirm 


kaufen konnte. Lang, lang iſt's her! 
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Wer die Fabrikate von Schröder - Schenke, einer anerkannt leistungsfähigen, seit 1896 bestehenden Deutschen Firma, benutzt, 
hat das Beste erwähli, was er zur Körper- und Schönheitspflege wählen kann. 


Nachstehend wenige Präparate. — Preisprospekt kostenlos. 
Seidenweiches Haar 


——— m o — 
e 


Haut-Edelschliff 


Schróder-Schenke's neues Verfahren zur Herbei- 
führung eines raschen, unauffälligen Haut- 
wechsels. Einfache Anwendung. Durch „Edel- 
schliff“ wird rasch und unmerklich für die 
Umgebung die Haut verjüngt und erneuert und 
Unebenheiten, wie Pickel, Mitesser, 
Akne, rauhe, spröde, großporige 
Haut, Flecken und Falten, Röte 
der Hau t, beseitigt Unmerklich für die 
Umgebung Preis M. 40— 


Haarkräusel-Lotion „Isolde“ 


macht natürliche Locken, die absolut haltbar 
sind. selbst hei ee der Luft un! 
Transpiration . 2 Preis M. 12.— 


— 


Wien 1:14, me... 15. 


Schönheit der Brauen und Wimpern 


Mein, Asiatischer Augenbrauensaft“ 
fördert das Wachstum der Augenbrauen und 
Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden 
dicht und schön geschwungen, die Wimpern lang 
und seidig, wodurch deri Augen jeder pikante Reiz 
verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend 
macht. : Preis M. 10.50 


EE der Nasenform 


Nasenformer „Orthodor“, D. R. P. Auslandspa tente. 
Der jed.Mißbild. der Nase,wie schiefe, dicke, breite. 
I olbige, hochstehende Nase. Stumpf-, Sattel-. Adler-. 


‚Haken- od. Höckernase, gleichviel. ob angeboren od. 


später erworben. Kein lästiges atembehinderndes 
Klemmen, bequem nachts tragbar. Preis M. 20.— 


Schröder - Schenke Berlin 114 


ofsdamerstr. O 26%vorn I. Btage. 
Zürich 4. Bahnhofstr. 31 N 


Wenn das Haar dünner, spärlicher, GES und 
glanzlos wird, Schuppen, Kopfjucken, Haar- 
ausfall, Spaltung der Haare auftreten, führt die 
Anwendung von Schróder-Schenke's „Haar- 
kraftbalsam" die Sc hnheit und Gesundheit 
des Haares ‚wieder herbei. Hervorragendes 
Haarpflegemittel Preis M. 13.— 


Weife Arme und Hände 


sind Schönheitsattribute, deren Reiz nich! 
untersbcátzt werden darf, zumal sie voller 
und runder erschienen. „Schneerose“ 
ist besonders gegen Röte, Flecken und dunkle 
Hautfarbe 9r as und zen empíehlens- 
wert Preis M. 8.— 
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„Woche“ Nr. 84 28. Auguſt 100 


SCHACH UND RATSE LECK E 
UNE Bearbeitet von Dr. Tartaſch. ran — rup — se — sen 


De — tik — va. 

Aufgabe Nr. 5. Aus obenſtehenden 32 

In dem gegenwärtig fatifindenden internationalen Shad Silben ſind 16 zweiſilbige 

kongreß zu Göteborg ereignete fid) in dem Turnier B zwiſchen Wörter zu bilden, deren 

den Herren nn (Weiß) und v. Hennig folgendes über⸗ erſte und dritte Buch⸗ 
raidjenoe, originelle und ungewöhnlich ſchöne chlußſpiel. In 

der Stellung ſtaben, von oben nach 


Schwarz: v. Hennig. unten geleſen, ein Zitat 
aus Schillers „Wallen⸗ 
ſtein“ ergeben. Die Wör⸗ 
ter haben folgende Bedeu⸗ 
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e ut "| e 12, Kë eil 
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Ar FR 16. Weiblicher Vorname. 
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und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei jünge- 
ren um so schneller, Charis, deutsches Reichspat 
österreich. u. schweiz. Patent, beseitigt nachweislich 
Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, hebt die herab- 
sinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe, welke 
Züge und Muskeln, unschöne Gesichtsbildung ver- 
bessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch !zur Körperpflege 
anwenden will, verlange die Broschüre mit Abbildungen und ärzt- 
lichen Gutachten des Herrn Oberstabsarztes u. Sanitätsrats Dr. Schmidt. 
und anderer Aerzte von der Erfinderin Frau 
8. A. Schwenkler, „Charis”. Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 
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Röſſelſprung⸗Qua⸗ 
drat: Gaſtwirt, Adelaide, 
Naumburg, Gascogne, Holun⸗ 
T ber, Obſtwein, Feldmaus, Gi- 
Weiß: an dͤechſe, Ramsgate: Gang. 
(Weiß 10 Steine: Kei: SE Td1; Lea, e6; Ba 2; b2, c3, e4, 5. Jofer, Tegernsee. 
Schwarz 11 Steine: Kb7; ds Th4; Lc7, e8: Ba 7, b6. c6, e5, GilSenrütiel: Eber⸗ 


|& 
geſchah 1. Ba2—a4 Dhi-h . 2 b2—b4, Dh5—i3 und wurde eſche, Samuel, Birne, Eboli, 
Schwarz, der auf Gewinn zu okten glaubte, durch 3. Dd 3— a6 l] Hermelin, Anker, Nichelieu, 
1b 8 26 Eh 8. Di Ka 6: folgt Lc8 +; auf n 48181 DETA Reichenbach, Emmi, Tannen- 


Tb8 4- Des +. Auf dieſes Samenopfer, d urch die my⸗ 
fiertöſen Bauernzuge in ganz unauffäll liger 28. Weiſe vorbereitet berg, Wolde, Marder, Wan⸗ 
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worden war, märe wohl jeder hineingefallen! geroog, Erde, Cambrai, Hon⸗ e der ^ 
D Ge ees Stuart — Es beharret Flender Deutschen ainia 
Silbenrätſel. im Wechſel ein ruhiger Geiſt. Kolonien, | Auswahl ohne Kauf- 


Altdeutschland etc., ganze Samm- zwang, garantiėrt echt. 
be — cher — de — e — e — ei — er — er — Verſchiebungsauf⸗ lungen kauft zu hohen Preisen S. Faludi, Berlin, E 
feu — gel — gen — gnaz — £o — hel — i — i — ke gabe: Halte feft, was óu|Schmitz & Cle., Briefmarkenhandt | Neue Bayreuthersir. 3 
— ko — ma — mir — na — nar — nel — ra — haft. Königswin ter (Rheln). | Hóchste Bezahlung für Ankaul. 
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Märchen, Gedichte, wissen- 


Plébiscite Allenstein l. 
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schmecktköstlich 
schaftliche Arbeiten sowie neue erfrischend. 
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Chemische Werke Richter & Hoffmann 


G. m. b. H. Komposition übernimmtVerlag 
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Marke des verwöhntesten Seinschmeckers, ZC 
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Prospekt gratis. 


Alfred Luscher, 
Akkumulatorenfabrik 
Jeder unerwünſchte Haarwuchs t. Geſicht 


Dresden -A, Grüne Str. 18/20. 
il ameni ari u. am Körper verſchwindet ſofort ſpurlos 
Gummi Strümpfe.hygien. durch Abſterben b. Wurzeln für immer bel 
Artikel. Preisliste Anwendung unf. mod. ärztl. empfohl. Me» 
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TRUSTFREI 


Gë) zelnen Seltenheiten zu besten Preisen. 


Ä — Ankauf von Sammlungen und ein-[P 
. "wi, | Abschätzung gegen mässige Gebühr. 
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0) x Ä Ein neues Zeifungs-Berzeihnis. Die durch Krieg und Revolution | Haafenftein & Vogler A.⸗G., Daube & Go. m. b. H., trotz aller 
1 45 1 auch im Zeitungs und Zeitſchriftenweſen hervorgerufenen Um- Schwierigkeiten und Unkoſten herausgegebene große Zeitungskatälog, 
„„ wälzungen haben die ſeit langem geäußerte Nachfrage nach einer der ſeit längerer Zeit von Haaſenſtein & Vogler A.⸗G. vorbereitet 
„ brauchbaren Liſte der periodiſch erſcheinenden deutſchen Druckſchriften worden iſt. Das gut ausgeſtattete Werk befriedigt nach Möglichkeit 
"à LE d ecd gewaltig geſteigert. Seit 1914 iſt keiner der großen Zeitungskataloge das Bedürfnis, gibt der Handelswelt neben einer umfaſſenden Über 
T NE mehr herausgekommen, weil bie in ſtetem Fluß befindliche, durchaus] fiht über das deutſche Zeitungsweſen auch einen orientierenden 
RENE S noch nicht zum Stillſtand gekommene Aufwärtsbewegung ber Anzeigen. Rundblick auf bie wichtigere Auslandspreſſe und wird daher ſicherlich 
„ tarife immer wieder von der Herausgabe eines ſolchen Nachſchlage⸗ | 
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rantiert unschädlich. — Aerztlich 
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1 buches abſchreckte. Ein ungefähres Bild von dem heutigen Stande 
! der Preſſe gibt der jetzt von der Ala, Vereinigte Anzeigen⸗Geſellſchaften 
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Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspe tor s. D. 
P. O. Fiedler, Post Niewerle 2& - 
(Bez. Frankfurt, Oder) 


Neurasthenie 


schwüche, Nervenzerrüt- 
bung. verbunden mit Schwinden 
der besten: Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmiitelzu 
behandeln u. zu heilen? Prelsge- 
krón. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 


Ratgeber für jeden Mann, ob jung 


oder alt, ob noch gesund oder 


schon erkrankt. Gegen Einsendg. 


v, Mk. 2.501. Briefm. zu bezieh. V. 
Verlag Estosanus, Gen! 2 (Schweiz) 


Druc r. Verlag von Auguſt Scher: G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Bar bie Redattzon verantwortlich: i, V.: Ludwig St . in Oeſterreich⸗Ungarn fat Du 
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Berühmte Thermalquellen (69 Gred Celsius) 
Dade- und Trinkkuren, Inhalatorium 


Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, 


Katarrhe, Nervenenizündungen 


Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet « Ständiges 
Theater „ Konzerte » Vorträge Kunstausstellung * Sport 
Bergbahn + Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausflüge. 

Auskunft und Badeschriften durch das 


Städtische Verkehrsamt. 
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Tm el Metropole- Monopole A.-G. 


E. dr Direktion: F. Reinhard. 
Haus allerersten Ranges, 


; Neu eröffnet 
urlíon-Pesfouranf 


ones Vorzügliche Verpflegung. vasa 


Nate Leit ! Pensions-Arrangements bei längerem Aufenthalt Keine 
inre Besehwisrigkeiten noch Belästigungen ~ Gewöhnlicher Reise- 
nc ausweis genügt. 
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rege unb Proſpekte der bier an EXT allen vermittelt 
koſtenlos die Anzelgenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 68. 
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Gnadenberg (Kr. Bunzlau) eg Brüder Walt 


Zehnklassige höhere Mädchenschule. Unterricht in getrennten Klassen 
nach dem Lehrplan des Lyzeums. Die Schülerinnen der ersten Klasse 
kónnen zur Erlangung des SchluDzeugnisses des Lyzeums das Städ- 
tische Lyzeum iu Bunzlau besuchen. Im Heim kameradschaftliches 
Zusammenleben von Lehrerinnen und Schülerinnen: Anleitung zu 
selbstándiger geistiger Arbeit, Erziehung zu freier und froher evan- 
gelischer Frömmigkeit. 
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Haushaltungsschule. - Seminarc für techn. Lehrerinnen. 


Schülerinnenhei im. 
Gute Verpflegung. . Auskunftshcft. 


April Ausbildung zu 
9 


Die 10 „Jen ied. WA 


Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


Morphiu i slehungskuren. (Milde Form, 


Entziehung ohne Zwang). Prospekt frei. 
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: > beim Lesen der immer froh gelaunten 


K 188 g Jgendorier Blätter 

d TIT nsten, farbig Illustrierten Familion-Witzblattes 
ME 1 0 1 beim Buchhändler oder direkt vom Ver- 
L 12.60. Einzelne Nummer 1.— M. Nach dem 
nd E Frs. 6.20 oder deren Kurswert. 
ECG kann jederzeit begonnen werden. 

—— München. 
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onium ohne jede Vorkenntnis nach de preisgekrönten, 
d spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine 
r Tasten schrift, die so viele Vorzüge That, wie RAPID. 
m als billigste und erfolgreichste aller Me- 
T t verachied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis 
p umsonst Verlag Rapid, Rostock i. 


Dr, A. Meyer's Sanatorıum für Nervenkranke u. Ent- 


vorm, Dr. Emmerich) 


aden- Baden. B 


Instit. mittl.Größe, modern ausgest., 
mit individ. Berücksichtig. d. ein- 
zelnen soweit mógl. Angenehme | 
Lebensverhältnisse ein Kleinstadt. 
Beginn des Wintersemesters 6, Ok- 
tober 1920, des Vorunterrichts dazu 
am 15. September, Man fordere | 
39797, u. dergl. durch die Direktions 
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Buchführung &» c. 


weisung, F. Simon, Berlin W 35, | ———— ——————————————— 
Magdeburger Str. Verlangen Sie | Unterrichts-Anzeigen finden in der 
gratis Probebriei K. „Woche“ weiteste Verbreitung. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Tabletten, das beste Mittel geg. EE höhere taciniecheLokraneiait is 
den Rauchreiz. Unschädlich! | Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Schacht. M.3.— Von 6 Schacht. an | 
Programme kostenlos. 
MM 44 / 


portofrei. Taus. Anerkennungen! 
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Dr. Kurt Wolff & Co., Hamburg IN 
hrifter Nu nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 
D SW8 Zimmerstr 25—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u- ch. 


menfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels eic. 
Hitte deutschland. Bürıngen. | Partenkirchen Dr, Wisgere, Kur 


* ET e Sachsen für MEN 1 8 Erho- 
e 7 - lungsbedürftige. ute zeitgemäße Verpflegung. 
A 11 m i te e von Zimmermann- | Frledridiroda 


Aerzte. Auskunftsbuch. 
Fur Stiftung,  Vollkommensie| zustände und Nervöse. 


Mun we physikalisch - diätetische 
lung. Gr de diätetische Verpflegung. Zan- 
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Sanitätsrat Dr. Wanke. 
Kuranstalt für Angst- 5 


Schweiz. 


dərgymnastik tgenbehandlun Emser In- Kurhaus für Nerven- und 
Eisfs: n. Pros] trei. Chefarzt t Dr. LoobelL Tannenfeld Gemütskranke, bei Nöb- Arosa re reines ARM 
Sanatori NER N 4 denitz (Sachsen-Altenburg). Prospekt durch Dr. sches . rplegung. : 
let tel 4 y ! erg um tür Nerven- un Tecklenburg. Hotel Seehof, Bestbekanntes, komfortables Haus. 
: Stoffwechselkranke, Herz- Ad. Birkmaier. Dir. 
E RIT ST" Prospekt ei. Sanltäls-Hai | Guardaval, Vornehmes 8 
ein CU anitäts-Ra S aval, Vornehmes Sa- 
De, Römer. ` Süddeutschland. Dawos-Dori zu Chetarst Dr. Fried- 
rich Bauer rospe 
Rat leheu I-Dresden BM Bayern. Neues Sanatorium, hygienisch erstklassig, Arzt: 


€ Jute ta Hel rfolge. Dr. Gwerder. Besitzer: Neubauer. 
ds — auer Betrieb. Prospekte frel. Im Bofensse, Hotel Bayerischer Hof, 


Lindau 


Ba Aë Dampfschiff - Hotel. I. Ranges. Alle neuzeitlichen Ein- Kurhaus Sonnmatt für Erholungs- 
KE 1a ene Elblaga., | richtungen. Pension. Stets zeöllnet, Besitzer: Luzern bedürftige, LE. en 
euzeitlich eln rorioh "Telephon 15. Frau W. Spaeth. kranke, Vorzügliche Verp pee Prospo 
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Wichtige Export 


Heigtuftdusche 


Die Marke „Fön“ bietet Ge- | 
wühr für sicheren Betrieb | 


»SANAX- | 
Vibrator ` „ 


7 2 D. R. P. Der beste elektris 
Handmassage-Appar ati 
reibungslose Lagerung, keine ne 
Erhitzung, absolut haltbar, 
40 Prozent Siromerspat mis | 


„DEN TRÀ T OR“ T 
- Vibrator — ` 
D. R, P. Sehr Lotte 
Massageapparat zur Körper- 
SR EN DE massage mit denselben Vor. 
ER = zügen des Sanex- Vibrators - 
Der Ordo⸗ Fir im Parade ORD 0- _FIX“- H 
3 3 
Großer Massenartikel Ordo-Fix-Hosenspanner D. R. P. zn MH: pers SÉ Hosenspamner — 
Einspannen und Abnehmen selbsttätig in 1 Sekunde. Denn nach unſerm Sündenfall Neuheit] D. R. P. Aus- und 


Epochemachende Neuheit! Viele Hunderttausend im Gebrauch! Mußt du doch in Gofen laufen.“ Einspannen. dnd FR Sekunde 


a 
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Das Geburtstagsgeſchenk. 


Frau Lehmann äußert böſen Blicks: 
„Du ſchenkſt mir einen „Ordo⸗Flx“? 
Gag mal, was ſoll ich damit, Mann?“ 
„Na Du haſt doch die Hoſen an!“ 
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Hefmurien 


35 deutsche Kolonien und 

besetzte Gebiete M. 16.50. 
37 Abstimmurgs und Besetzungs- 
oa marken. ( Schleswig, 


10 Oberschlesien I u. ] 
81 8 E und E 
ü Is Sarre, 4 Saargebie 
LISS 4 Marienwerder) M 24 
26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 
mänien, Ob. Ost u. Polen M. 22.50, 
Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. 


Albert Friedemann, 
Leipzig, FloDplatz 6/18. 


Wenn andere Heilmethoden versagen, erzielt die Ultraviolett- Zee nac 1 


Therapie mit Künstlicher Hühensonne (Original Hanau) 
der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, noch Er- 


z Z A = xz. | EE p ; S > en Beni : Y 
Wichtig für Kranke? 9 ve e fo d 


Krankenselbstfahrer, tolges auf fast allen Krankheitsgebieten, 
Krankenfahrsiühle Künstliche Höhensonne 


liefert die Spezial fabrik 


Rich. Maune 


Dresden-Löhtan 9. SALE 
Katal. gratis. 


Neurasthenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden e 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte ; 
5 ohne ME KEN ttelzu l WX 
ehandeln u. zu heilen? Prelsge- uarzlia 2 ` 
krón, Werk, nach neusten Er Q SES GosellschaH 
lahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob ooch gesund oder 
schon erkrankt, Qegen Einsendg. 
v. Mk. 2.50 L Briefm. zu bezieh. v, 
Verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz) 


3 seltene Bücher Fi aar Briefmarkeno-“= 


die jedem grosse Freude und Nutzen bringe 
n werden. Kolonien, 
Tote loben! EE zu ungeahntem die 7.50, geb. 10. Altdeutschland etc, ganze Samm- 
t78 nam neee E Pr. M. 7,50, geb. M. 10. gett kauft zu hohen Preisen 
Pu 160 ron Jun Pngesund. Preis M. J. Kos Cio., Brlefmarkenhandl 
ede Hausbibliothek unentbehrlich. Bilz erlag, Leipzig. nigswinter (Rhein) 


— Original Hanau — 


Erhebliche Abkürzung der Behand- 
lungs- (Krankheits-) Dauer! Größter 4 
medizinischer Erfolg des letzten 4 

Jahrzehnts! Verlangen Sie 
> „Aufklärungsschrift für e 
Nichtärzte“ kostenlos. 


en Sie Ihren Arzt! 


m, b. H, Hanau, Postiach 141. 


Berlin 17 Habsb 
Diskret, riveri c 


+ N TI 


Schöne, volle Körperlort men 
unsere orientalischen A 
auch für Rekonvalesze de UL 
Schwache, preisgekröt 1 T 
Medaillen u. Ehrendiplon 
Wochen bis 30 Pid. une P 
rantiert unschädlich, Ae 
empfohlen. 5 sell 
Dankschreiben. — ea e 


100 Stück 6.— Mark. 
oder Nachnahme) Ei 


D. Franz S 4e 
Berlin W30/109, Eis 


Neb . * 


bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorketi 1 | 
Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche Anfrage d = 


S. Wehrel E. Co. G. mM. b H- _ 
Berlin - Lichterfelde, Postfach 6». 
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Ein Aufruf für den Bund 


Wenn alle Lefer der „Woche“ — ich weiß nicht, 
wie viele es ſind, weiß nur, daß die Zahl groß 
ilt — fih verabreden würden, in den nächſten 
Jahren auf gewiſſe Genußmittel, wie Schokolade 
fremdländiſche Konfitüren, Südfrüchte und vor 
allem Tabak, zu verzichten oder ſich darin weſentlich 
zu beſchränken, ſo könnte dadurch eine Summe er— 
ſpart werden, die von einer halben Milliarde nicht 
weit entfernt wäre, ja ſie vielleicht überſchreiten 
| würde. Mit bielem Geld könnte man, angenommen, 
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Eine deutsche Familie 
Gruppenbild der Familie Begas, gemalt vos Car] Begas, 
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vor hundert Jahren. 


Im Besitz des Kölner Museums, 


Zurück zur Einfachheit! Von Karl Scheffler 


„Sittlicher Wiederaufbau“, 


es würde zweckmäßig verteilt und angewandt, viele 
tauſend Kinder beſſer ernähren und kleiden und ſie 
damit vor Auszehrung und frühzeitigem Tod bewah— 
ren. Wenn alle Leſer der „Woche“ übereinkommen 
würden, auf ausländiſche Seide auf importierte 
Parfümerien, Seifen und anderen überflüſſigen 
Luxus zu verzichten, ſo würden ungezählte Millio— 
nen, die jetzt der franzöſiſchen, engliſchen, amerika— 
niſchen Induſtrie die dem Gewerbe und dem Handel 
der Feinde von geſtern zugute kommen, der deut— 
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chen Induſtrie, dem deutſchen Handwerk, bem 
deutſchen Nationalvermögen erhalten bleiben. Dieſes 
aber heißt nicht nur, daß wir um dieſe Summe 


wohlhabender wären, ſondern auch, daß wir genau 


um ſo viel an wirtſchaftlicher und in natürlicher 


Folge an politiſcher Macht reicher wären. Wir 


könnten für dieſes Geld nicht nur wiſſenſchaftliche 


Arbeiten, die jetzt Manuſkript bleiben müſſen, 


drucken laſſen, unbemittelten Erfindern wichtige 
Experimente ermöglichen, begabte Menſchen, die eine 
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| A Die bescheidene Gastlichkeit um 1820. 


müßte es erft fein, wenn alle Deutſchen, denen bie 
eigene Lebenswürde, das Leben ihres Volkes und 
die Zukunft ihrer Nachkommen am Herzen liegt, 
nach dieſen Grundſätzen handelten! Dann wäre 
mit einem Mal ein Mittel da, den Verſailler Frie⸗ 
densvertrag, bis zu gewiſſen Graden wenigſtens, 
unſchädlich zu machen — überdies das einzige Mit⸗ 
tel, das dieſer Vertrag uns anzuwenden erlaubt, und 
das einzige, das jedermann handhaben kann, ſtehe 
er in einem engen oder in einem weiten Lebenskreis. 


N X — 


Berliner Ablend gesellschaft in einem Hause am Dönhoffsplatz. 
Nach einem Stich der Zeit. 


ihnen nicht gemäße Arbeit ums tägliche Brot Teiften 
müſſen, ausbilden und in mancher andern Weiſe 
noch die Wirtſchaft wieder nachhaltig aufbauen 
helfen, ſondern wir würden auch aufs wirkſamſte 
die Verſuche der Sieger durchkreuzen, uns wirt⸗ 
ſchaftlich und politiſch bis zum letzten abhängig zu 
machen, wir würden aufs erfolgreichſte daran ar⸗ 
beiten, ein ſelbſtändiges Volk zu bleiben und unſere 
Kinder in einem verhältnismäßig freien Deutſchland 
zurücklaſſen. Man würde es ſchon ſehr deutlich in 


den Statiſtiken und Bilanzen ſpüren, wenn nur die 


Leſer der „Woche“ ſo handeln wollten. Wie aber 


Dieſes wäre eine Förderung des Wiederaufbauss 
durch ein mehr leidendes Verhalten, eine Ban 
durch Verzicht, Ginjdjrünfung, Selbſterziehung n 
charaktervolle Einfachheit. Gleich zeigt fi PT. 
aber auch eine Möglichkeit des Handelns und 
poſitiven Eingreifens. d Zeit 
Wenn alle Leſer der „Woche“ zu gleicher fich 
Die Forderung aufftellen — und vor allem i 
ſelbſt zuerſt einmal zur Höhe dieſer Forderung d 
heben würden — daß aller Verbrau nter⸗ 
jede Lebensform der Lualitätsforderung Ge 
ſtellt werden muß, daß, zum Beiſpiel, für H 
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Preisausschreiben der „Woche“ 


' Frauenschónheit und Grazie — von Dichtern und Künstlern aller Völker und Zeiten 
.besungen und verewigt — sind von jeher Merkmale hochstehender Kultur und Rasse 
gewesen. Deshalb sind unsere ehemaligen Feinde während des Krieges nicht müde 
geworden, das deutsche Volk als kórperlich und geistig entartet, die deutsche Frau 
"aber im besonderen als plump, unschón und barbarisch hinzustellen. Wohl haben 
die deutschen Frauen und Mädchen im Kriege Übermenschliches geleistet; sie haben 
gehungert, gedarbt, Männerarbeit verrichtet und den Kelch des Leidens bis auf die 
Neige geleert. Trotzdem hat sich die deutsche Frau den Reiz des weiblichen Wesens 
in vollem Umfang bewahrt. Den Beweis hierfür — wenn es eines solchen über- 
haupt bedarf — soll das Preisausschreiben „Die schöne deutsche Frau“ 


erbringen, an dem Frauen und Mädchen aller Stände teilnehmen können. 


jenigen, die dem deutschen Ideal von Schönheit und Anmut am nächsten kommen, sind 


Schönheitspreise von 50,000 M. 


ausgesetzt worden. Allein oder inmitten ihrer Umgebung, Beruf, Gesellschaft, beim 
Sport oder in ihren malerischen Volkstrachten dargestellt — alle künstlerischen Bild- 
nisse dieser Art sind zu dem Preisausschreiben zugelassen. Aber auch die modernste 

und populärste Lichtbildkunst, der Film, darf bei unserem Wettbewerb nicht fehlen. Für 
diejenigen Bewerberinnen, die nicht vorziehen, selbst Bilder oder Filme direkt einzu- 
senden, haben sich die Universum-Film-Aktiengesellschaft (Ufa), Berlin die Mester- 
woche der Deutschen Lichtbild-Gesellschaft E.V., Berlin, und die Bavaria Film G.m.b.H., 
München, in den Dienst der Aufgabe gestellt und bereit erklärt, kostenlos Film- 

- 4 aufnahmen zu machen. Die Gesellschaften haben die Organisation der für die wich- 
tigsten Landesteile und Stádte geplanten Aufnahmetage übernommen, an denen die 
bewährten Film- Operateure und Regisseure ihre Kunst zu zeigen Gelegenheit haben 
werden. So soll sich denn aus der großen Arbeit, der sich die „Woche“ unterziehen 
will, ein klassisches Bild der Schönheit und Anmut der deutschen Frau und ihrer 
sozialen Höhe ergeben. Der Wettbewerb stellt gleichzeitig der Lichtbildkunst an sich 
reizvolle Aufgaben. Wir setzen daher für künstlerisch ganz besonders gelungene Photo- 
graphien und Filme der Frauen und Mädchen, die sich an dem Wettbewerb beteiligen, 


Lichtbildpreise von 15,000 M. 


aus. An diesem Teil des Wettbewerbs kónnen sich Berufs- und Liebhaberphoto- 
graphen beteiligen. Das Ergebnis des Preisausschreibens wird durch eine 
óffentliche Abstimmung ermittelt. Diese soll in der Weise vor sich gehen, 
R daß die Preisträgerinnen in den größten deutschen Kinematographentheatern, deren 
Mitwirkung ebenfalls bereits gesichert ist, im Film vorgeführt und den Besuchern 
gleichzeitig Gelegenheit gegeben wird, den schönsten Frauen und Mädchen ihre 
Stimme zu geben. Die endgültigen Ergebnisse beider Preisausschreiben werden in 
der „Woche“ veröffentlicht Aus der voraussichtlich großen Zahl der Bilder und 
Filme für die beiden Preisausschreiben wird außerdem eine Auslese getroffen 
werden, die regelmäßig und fortlaufend in der „Woche“ und, soweit die Bilder 
sportlichen Charakter tragen, auch in „Sport im Bild“ mit oder ohne Namen, je nach 
Wunsch, veröffentlicht werden. Die beteilioten Gesellschalten haben ferner in Aus- 
sicht genommen, hierzu geneigte Preisträgerinnen in einem künstlerisch hochstehenden 
Film auftreten zu lassen und ihnen den Übertritt zur Filmindustrie zu ermöglichen, 


Die 65,000 Mark verteilen sich auf 42 Preise: 
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lichen Einfluß auf 
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Möbel nicht nur eine [tille Einfachheit unb bie Ber- 
wendung einheimiſchen Materials zu fordern ijt, 
ſondern auch die ſolideſte Arbeit, eine reif durch⸗ 


gebildete Form und jener Adel der Erſcheinung, den 


man mit dem Wort Kultur bezeichnet, wenn in 
dieſer Weiſe höchſte Leiſtungsmöglichkeit von allen 
Handwerken, Gewerben und Induſtrien gefordert 
würde, wenn die Nachfrage dabei ſich immer mehr 
kultivieren und das hochwertige Angebot immer 
vollſtändiger erzwingen würde, ſo daß ſich ſchließ⸗ 
lich die Qualitätsforderung — bei höchſter Einfach⸗ 
heit der Lebensführung — auf alle Rohſtoffe, 
Waren und Genußmittel erſtrecken würde, vom 
Neubau des ganzen Hauſes bis zum Teller und 
zum Trinkglas, vom Buch, als Tat des Geiſtes 
und als Produkt des Gewerbes, bis zur leib⸗ 
lichen Nahrung, ſo würde dieſes edle Verlangen, 
von vielen Tauſenden geäußert, einen merk⸗ 
die nationale Produktion 
haben. | 

Würde das Programm aber nun gar von allen 
Deutſchen anerkannt, bie fid dem Ganzen ver: 
antwortlich fühlen, würde das Verlangen nach hoc- 


wertiger Arbeit allgemein werden, ſo müßte eine 


Neugeſtaltung unſerer ganzen Wirtſchaft die Folge 
ſein. Es würde, ohne daß wir eine großmanns⸗ 
tüchtige Exportpolitik zu treiben brauchen, in der 
Folge das Ausland aufmerkſam werden, nach unſerer 
Qualitätsware verlangen und uns damit einen wirt- 
ſchaftlichen Vorteil einräumen, der notwendig wieder 
zu einem politiſchen Vorteil werden müßte. Wie dort 
die freie Einfachheit und Selbſtbeſchränkung, ſo 
müßte hier die hochwertige Arbeit zur Selbſt⸗ 
befreiung und dann zur Befreiung von äußerem 
Druck führen. Ja, ſogar zu einer neuen Herrſchaft, 


zur Geltung und zum Glück. 
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»Ein drittes würde dann wie von ſelbſt hingu- 
kommen. 

Solange die Deutſchen vom Augenblick und für 
den Augenblick leben und ohne viel Verantwortlich: 
keitsgefühl bie nächſten Gelüſte befriedigen, ſolange 
mit dem Willen zur Erneuerung nicht jeder einzelne 


bei ſich ſelbſt beginnt, ſondern immer von den an- 


dern den Beginn erwartet, wird nicht nur jeder 
einſam ſein, ſondern es werden alle gewiſſermaßen 
feindlich einander gegenüberſtehen. Jeder ſucht zu 
erraffen, was erreichbar iſt, und das iſt nur möglich, 
wenn die Ellbogen kräftig gebraucht werden. 
Anders geſtalten ſich die Dinge, wenn der Entſchluß 
gefaßt und ausgeführt wird, auf Unwichtiges und 
Schädliches zu verzichten und es zu erſetzen durch 
etwas Hochwertiges, das ſeinen Lohn in ſich ſelbſt 
trägt. Der Entſchluß zum Verzicht iſt in der Familie 
ſchon nicht durchzuführen, ohne Einigkeit, ohne 
Intereſſenannäherung, das heißt alſo ohne innige 
Gemeinſchaft. Und auch die Freunde, die zu uns 
ins Haus kommen, müſſen einverſtanden ſein, wenn 
ſie ſich wohl fühlen ſollen. Und ſoll hochwertige 
Arbeit geleiſtet werden, ſo kann es nur geſchehen, in⸗ 
dem ſich Gleichſtrebende zuſammenſchließen, indem 


einer dem andern hilft, rät, ihn anfeuert, lobt und 


— Die Mo ch e EN 


[a8 23 qi A o3 VI wb «DO «3 uS ké wä «S uë ub s8 w3 wv eX uA v5 rs va tS ra VB v5 B pO uG wé 


* 


wie von ſelbſt einen unſichtbaren Bund, wo das 
Kleinſte wie das Größte in bezug zum Ganzen ge⸗ 


bracht wird. Wo dieſer Bund aber errichtet wird, 


nähern fid die einander, die im Menſchlichen [o 
lange getrennt waren, und ſtellen eine Gemeinſchaft 
her. Was die Politik, was der Klaſſenkampf 
grauſam trennt, findet ſich menſchlich wieder zu⸗ 
ſammen. Die hochwertige Arbeit und das Opfer 
führen die von links und von rechts, die Feinde von 
heute, in einem höheren Wollen zuſammen, und es 
zeigt ſich, nach langem verderblichen Haß, wieder 
eine Möglichkeit des Zuſammenlebens, das die Ge⸗ 


genſätze überbrückt und alle Kräfte ſteigert, weil es 


gegründet iſt auf Liebe und Freude. Zum Ruhm 
dieſer möglichen Gemeinſchaft braucht nichts, gejagt 
zu werden. Sie iſt das Höchſte, deſſen die Menſchen 
in ihrem ſozialen Verhältnis fähig ſind. Wahrer 
Sozialismus ijt erft dort, wo eine Arbeits- und 
Lebensgemeinſchaft, von innen heraus, aber bis 
in alle äußeren Teile ſich erſtreckend, zuſtande 
kommt. | | | 


Von ſolchen Überzeugungen ausgehend und ent- 


ſchloſſen, die Erneuerung Deutfchlands von der 
Einzelzelle aus zu verſuchen, haben ſich eine Anzahl 
Männer und Frauen aller Berufe, Stände und poli⸗ 
tiſcher Richtungen zu einem „Bund der Er: 
neuerung wirtſchaftlicher Sitte und 
Verantwortung“ zuſammengetan. Sie legen 


ihren Beſtrebungen eine Programmſchrift zugrunde, 


die vom Verfaſſer dieſes Aufſatzes geſchrieben wor⸗ 
den iſt. Sie heißt „Sittliche Diktatur, ein Aufruf 
an alle Deutſchen“, iſt vom Deutſchen Werkbund 
herausgegeben worden und für wenige Groſchen 
im Buchhandel zu haben. Die Gründer des 
Bundes erlaſſen einen Aufruf, fid) ihnen angu: 
ſchließen, zu helfen und durch praktiſche Anre⸗ 
gung teilzunehmen; ſie rufen die Allgemeinheit 
auf zur bereinfachten, vertieften Lebensführung, 
zum freiwilligen Verzicht auf allen für Das 
geiſtige Leben ſchädlichen und für das kör⸗ 
perliche Leben unwichtigen Verbrauch, und zur 
Förderung jeder der deutſchen Volkswirtſchaft nütz⸗ 
lichen, jeder hochwertigen Arbeit. Wë 

Dem neuen Bund haben fich bereits beftehende 
Bünde, wie der Deutſche Werkbund, ber Dürer- 
Bund, ber Deutſche Offiziers-Bund u. a., angeſchloſ⸗ 
ſen, und viele Perſönlichkeiten von Ruf, der Reichs⸗ 
kanzlei, Miniſter, Regierungsbeamte, Univerſitäts⸗ 
lehrer, Männer der Induſtrie, Führer aller politiſchen 
Parteien haben ihn unterſchrieben. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Bundes der Erneuerung wirtſchaftlicher 
Cite und Verantwortung“ ift in Berlin W., Schöne⸗ 
berger Ufer 36a, eingerichtet. Wer Mitglied wer? 


den oder latfrüjfig helfen will, möge fih dort me — [ 


den oder von dort die näheren Mitteilungen CU 
fordern. Es handelt ſich um einen ganz unpolitiſchen 
Bund. Nichts ift Vorausſetzung als Liebe ` 
eigenen Lande, als der Wille zu helfen. 6 e 
mündigen Deutſchen find willkommen. Alle Aer 


ſollen ſich gegenſeitig anfeuern und zurufen: Laßt pus 
jeder einzelne, Deutſchland helfen, damit Got 
helfen kann! | 
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a" : Die Blitzlichtlampe am Baumstamm. — Rechts: Auslösung des Apparats durch das Tier, das den Köder berührt. 


Tiere, die ſch ſelbſt photographieren « Von Dr. Adolf Heilborn 


auf biefer Welt je tun fann, ift, daß er etwas Debt und 


Im wörtlichen Sinne gefaßt, kann bas auf mancherlei 
beim, ein Löwe von Kuhnert, ein Eisbär von Frieſe, die 


ſehen, d. h. ein Ideal, das ihnen vorſchwebt; 


Natur freilich mit allen Zufälligkeiten 


H 


— Die Woche 


Wr 


Mit sechs Aujínahmen von /acque: Boger. . 


Ruskin ſagt einmal: „Das Größte, was ein Menſch 


das Geſehene klar und deutlich wiederzugeben vermag.“ 


Weiſe geſchehn: durch den Zeichenſtift, den Pinſel des 
Malers und — in unſern Tagen — durch die photogra— 
phiſche Kamera. Jede dieſer Arten von Wiedergabe hat 
ihre beſonderen Vorzüge und ihre beſonderen Mängel 
Das Gebiet der Tierkunde zu wählen: der „Oſterhaſe“ 
Dürers, ein Hirſch oder Wildſchwein von Ridinger; ein 
Papagei oder Pfau von Menzel, ein Affe von Meyer— 


Vogelzeichnungen der Japaner, die Brehm-Illuſtrationen 
eines Specht und Mützel und nun dagegen die gleichen 
Tiere von der photographiſchen Kunſt eines Anſchütz, Ke— 
arton, Schillings, Berger, Shiras u. a. m. auf die Platte 
gebannt, das ſind ganz weſentlich verſchiedene Dinge. 
Die Zeichner und Maler, ja, ſelbſt bie Illuſtratoren geben 
ein Stück Natur, durch ihr beſonderes Temperament ge⸗ 


die Künſtler der Kamera geben die Natur 
an ſich, „Natururkunden“, wie Heck ſolche 
Bilder ſehr glücklich getauft hat, die 


des einzelnen Stücks. Es iſt erſt 
rund fünfundzwanzig Jahre her, daß 
die Brüder Kearton uns mit ſol⸗ 

chen Natururkunden belannt⸗ 

machten, und ältere Leſer werden 
li) gewiß noch des außerordent⸗ 
lichen Aufſehens erinnern, das ihre 
Lichtbildervorträge damals überall 
erregten. Sie waren gleichſam Jäger, 
die mit der Kamera ſtatt der Flinte 
pirſchten. Sie hatten fid) ein ganzes“ 
Syſtem photographiſcher Jagdliſten aus: X 
gedacht, um ihre Beute zur Strece zu brine Na 
gen. So bedienten ſie ſich beiſpielsweiſe eines aus⸗ 

geſtopften Ochſens, in dem ſie ſich mit ihrer Kamera wie die 
Griechen im Leibe des troianijden Pferdes bargen; aus 
einem Loch im Felle der Brüft fah bie Linſe heraus, und 
durch eine andere, kle nere Offnung darüber überwachte der 
Photograph ſein Geſichtsfeld. Für die Überliſtung der 
(Vogelwelt auf Mooren und Bergen hatten fie ein Schaf in 


Blitzlichtaufnahme eines 
vom Boot aus. Hinter dem Auf— 
nahmeapparat der Erfinder Nesbit. 


liegender Stellung ausſtopſen laſſen, 
das in der Bruſt ein Loch für das 
Objektiv aufwies. Nachdem das Neſt 
des Vogels ausgekundſchaftet worden, 
brachte der Photograph ſein Schaf mög— 
lichſt nahe an das Objekt heran, verſteckte 
> fid) in einiger Entfernung davon in einem 
Zelte, beobachtete die Vorgänge am Neft mit dem 
Fernglaſe und machte im gegebenen Moment, auf den Ball 
ſeiner langen Luftleitung drückend, dis gewünſchte Aufnahme. 
Andere Methoden Keartonſcher „Camouflage“ (wie man das 
heute nennen würde) waren das Verbergen der Kamera 
in einem künſtlichen Felſen, das Tragen einer Baum⸗ 
ſtommaske und Ahnliches. Die Bilder, die bie Keartons 
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fo erhielten, find unvergleich⸗ 


Nachtzeit an den Flußufern 
äſende Hirſche auf der Platte 
feſthalten wollte, ließ ſich in 
einem Boote, das vorn meh- 
rere aufnahmebereite Ka- 
meras trug, den Fluß hinab⸗ 
treiben. Sobald er die am 
Ufer äſenden Tiere ſichtete, 
entzündete er ſein Blitzlicht 
und erzielte jo im Laufe der 
Jahre einige ſehr intereſſante 
Aufnahmen. 

Es folgen die Fernauf⸗ 
nahmen mit den Telekameras, 
deren ſich auch Schillings 
auf [feinen erſten afrikani⸗ 
ſchen Expeditionen bediente. 
Die Erfolge mit dieſen „Ras 
nonen im kleinen“, die der 


; lich reizvoll und wiſſenſchaft⸗ 
a lid) deshalb von bejonderer 
33 Bedeutung, weil fie uns einen 
76 m e Einblick in das intime Leben 
„„ i »|. der Tiere (die Brutpflege, 
E SEH S das Liebeswerben, den Wech el 
WA z der Phyfiognomie uff. geben, 

Zä | e wie ihn vordem nur mit 
GË wë i Worten der Jäger unb Be- 
dät E : obachter uns zu vermitteln 
| TN l S vermochte. Zur Erzielung 
nc AS e folder Aufnahmen gehört 
| 5 ] aber auch neben photographi⸗ 
Kan, : idem Geſchick unendliche Ges 
EE bulb und Ausdauer, wie fie 
| a nur hingebende Liebe zur 
| WS ` Tierwelt beſitzt. 
(äi George Shiras, ein ameri» 
i14 d kaniſcher Sportsmann, der zur 
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— Die Woche An 


Eine Libelle, die gekurbelt wird. Oben: Kinematogramm des im Abflug begriffenen 
Insekts. Unten: Der Erfinder des Verfahrens, Lucien Bull, am Aufnahmeapparat. 


photographiſche Jäger „einem Gewehr gleich hand- 
haben“ muß, waren nur mäßig; die Verwendung der 
„photographiſchen Flinte“ bietet außerordentliche Schwie⸗ 
rigkeiten bei immerhin recht begrenzten Möglichkeiten. 
Deshalb ſchuf Schillings ſich im Jahre 1905 jenen 
ingeniöſen Apparat, der die Tiere zwingt, ſich in 
nächtlichen Blitzlichtaufnahmen ſelbſt unmittelbar vor der 
Kamera zu photographieren. Es würde hier viel zu weit 
führen, dieſen komplizierten Doppelapparat im einzelnen 
zu beſchreiben; es genüge ‚zu wiſſen, daß das Tier dabei 
einen geſpannten Faden berührt, der nun zunächſt den 
Metallverſchluß des Objektivs entfernt, die Entzündung 
des Blitzlichtpulvers bewirkt, den Schlitzverſchluß auslöſt 
und nach Belichtung der Platte wieder ben Verſchluß der. 
Kamera veranlaßt. Ä 8 
Dieſe Schillingsſche Methode hat neuerdings der Ame⸗ 
rikaner William Nesbit weiter fortgebildet, indem er im 
beſondern zweckmäßige Blitzlichtlampen konſtruierte. Die 


einfachſte, an einem Baum zu befeſtigende, beſteht in 


einem Aluminiumgefäß, das mit einem Deckel verſchloſſen 
ift, um bas Magneſiumpulver vor Feuchtigkeit zu ſchützen; 
eine Zündkapſel — bei einer andern Konſtruktion der 
Funken einer elektriſchen Batterie — bringt das Pulver 


zur Exploſion, und zugleich lüftet fid) ber Deckel, ſobald 


das Tier den geſpannten Faden berührt. Nesbit hat auch 
die Shirasſche Methode der Photographie vom Boot aus 
in gleichem Sinne vervollkommnet. Die Blitzlichtlampe 
ſteht dabei hoch über dem Aufnahmeapparat, eine Blend⸗ 
laterne darunter beleuchtet die Bahn. 

Auch die Kinematographie hat man längſt in den 
Dienſt der Naturforſchung geſtellt. Unter den erſten, die 
ſich ihrer zum Studium der Lebensgewohnheiten der tro⸗ 
piſchen Tierwelt bedienten, war Cherry Kearton, der 
Rooſevelt auf ſeiner Jagdexpedition nach Uganda beglei⸗ 


tete. Allmählich hat man gelernt, alle Möglichkeiten des 


Kinematographen auf dieſem Gebiet auszunutzen: er 
wurde mit dem Teleobjektiv, bem Mikroſkop, dem Stereo⸗ 
(top uff. vergeſellſchaftet. Die höchſt komplizierten 
Apparate von Marey und Lucien Bull geſtatten, in 
| der Sekunde bis zu 2000 Auf 
nahmen zu machen und zu te 
produzieren. 

Auf dieſe Weiſe vermochte Bull 
3. B. feſtzuſtellen, daß die Fliege 
ſich durch Senken der Flügel von 
hinten nach vorn aufwärtstreibt 
und ſich durch Schwingen der 
Flügel von vorn nach hinten 
| vorwärts bewegt; fie macht da 

bei in der Sekunde 300 bis 
600 Flügelſchläge, und die Zahl 
der Schläge, die im Normale 
auftande fih ziemlich gleich 
bleibt, erhöht fi bei Grmu- 
dung und der ſinken 
peratur. 

Eine Reihe geiſtvoll erlonn -* 
ner Halteapparate: die 
Klammern, Glasröhren, . 
durch Glimmerplättchen ec 
ſchloſſen find; und ähnliches 
Apparate, die das 
anlaſſen, beim Entweichen un 


ſchließen und fo fetber den Auf 


x DOSE e| napmeapparat in Tätig d 5 
e iepen — ermöglicht es, f dem 


wünſchten Bewegungen au 
Film feſtzuhalten. 
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Mit zwei Zeichnungen 
von 


Arthur Regels k 
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ls ſie das erſtemal auf die Rennbahn kam, war ſie faſt 
noch ein Kind. Ihre Augen hingen beluſtigt an dem 
amüſanten Schauſpiele, wie Pferde in geſtreckten Linien 
über den Raſen glitten, vor den Hinderniſſen für den 
Bruchteil einer Sekunde ſtutzten, dann, wie von unſicht— 
baren Federn emporgeſchnellt, zum Sprunge anſetzten, 
für Augenblicke über den Hürden ſchwebten, um dann, 
kaum den Boden berührend, weiter zu preſchen. 

Ihre Naſenflügel zitterten, ihre Finger bebten. Un— 
ausgeſprochen, ihr ſelbſt wohl am wenigſten klar, packte 
jede dieſer Szenen an ihre Nerven, rüttelte ſie auf, und 
zwang ſie in ihren Bann. 

Manchmal aber zuckten in dieſen Kinderaugen merk— 
würdige Flammen auf, für einen Augenblick wuchs ihre 
Kindlichkeit über ſich hinaus, ihre Formen dehnten ſich, 
ihre Züge alterten für Sekunden um mehr als Jahre, und 
ihre ganze Geſtalt bewegte ſich ſtörriſch unter ſcheinbar 
einem ihr ſelbſt fremden Zwange, wie im Kampfe. Dann 
arbeiteten in ihrem Hirn aberwitzige Gedanken, flacker— 
ten ſprunghaft auf, bald dieſes, bald jenes erfaſſend, ſich 
dann zu einer logiſchen Reihe einend, bis Wunſch und 
Wille hart vor ihr ſtand und zur Tat als Ausfluß der 
Nervenſpannung drängte. 

Sie war nicht ſchön. Ihr Geſicht war breit, von faſt 
unangenehmer Fülle und ohne jenen Zauber, der uns die 
rauen als ein zartes Frühlingsgeſchenk erſcheinen läßt. 

Trotzdem konnte man aber ſchon jetzt erkennen, daß 


ſie einmal eine viel begehrte Frau werden würde, denn 


ein werkwürdiger Hauch von Kraft und Willen lag über 
ihrem Weſen. Sie gehörte zu dem Typus jener Mädchen, 
die aus der Paſſivität konſervativer Fraulichkeit heraus— 
traten und, in Sport und Arbeit ziel- und zweckſuchend, 


rr 


ſich zum Herrſcher aufſchwangen in widerwärtiger Welt— 
lichkeit, wo ſonſt Weiblichkeit neutral und duldend gegen— 
überſtand. 

Nun ſtand ſie mitten unter den anderen Beſuchern der 
Rennbahn, an die Barriere gelehnt, und lauerte auf den 
Augenblick, wo die Pferde zum Aufgalopp erſcheinen 
würden. Schon lange waren die Nummern und Tafeln 
an den Aufzugsapparaten bekanntgegeben. Die 
Plätze neben ihr waren nur erft ſpärlich beſetzt, 
denn die meiſten der Wetter ſtanden noch in langen 
Schlangen vor den Totaliſatorgebäuden in jener 
fieberhaften Unruhe, die als Würze und Zweck 
jedes Rennens erſcheint. | 

Cie ſelbſt wettete nicht. Wie die Kinder wählte 
ſie ihre Pferde nach Namen oder Zahlen oder nach 
dem Ausſehen der Reiter, wobei ſie ſich nicht ſatt— 
ſehen konnte, denn die ſchlanken, eleganten Ge— 
ſtalten der Herrenreiter ſich angenehm von denen 
der Jockeys unterſchieden. Immer aber war ſie 
bei der Sache, und ſchnell begriff ſie die Namen 
der Pferde, und ſchnappte hier und dort einen 
Fachausdruck auf. ö 

Rennen auf Rennen ſehnte ſie herbei, ſich an 
dem Anblick zu weiden. 

Jetzt ſtellten die Arbeiter der Bahn die Tri— 
bünenhürde auf, die Pferde erſchienen, von Stall— 
burſchen bis zur Barriere geführt, tänzelten auf 
dem Raſen, beſchnupperten die Hürde, gleich, als wollten 
ſie ſich erſt von ihrem Vorhandenſein und ihrer Ungefähr— 
lichkeit überzeugen, warfen dann den Kopf herum, trabten 
ein Stück davon und galoppierten auf die Hürde zu. 
Eines nach dem andern nahm das Hindernis, das eine 


leicht, das andere mit knapper Not. Ausrufe und Urteile 


wurden in der Menge laut, Meinungen platzten aufein— 
ander, dann drückte ſich der eine und noch einer noch ein— 
mal an den Toto. Mürriſch ... verletzt.. um 
ſchnell noch einen anderen Gaul gegen ſeinen „Tip“ zu 
etzen. | 
con lange war die Tribünenhürde wieder fort— 
geräumt. Die Plätze an der Barriere füllten ſich. 

Am Start liefen die Pferde im Kreiſe herum, immer 
auf das Zeichen wartend, das ihnen die Bahn freigeben 
ollte. 
| Der Ablauf dauerte endlos. Schon zum dritten Male 
mußten die Jockeys die Pferde zurücknehmen. Immer 
unruhiger wurden die Tiere, mit ihnen die Reiter. 


Endlich war es ſo weit. Am Richterhäuschen ſchnellte 


die rote Fahne zur Höhe. Eine kleine Weile ſpäter tönte 


die Glocke. Das Feld war unterwegs. Geſchloſſen kamen 


die Pferde über die erſten Hinderniſſe. Jetzt bogen ſie 
das erſtemal in die Gerade ein, in fliegendem Tempo ging 
es an den Tribünen vorüber. Aber ſchon am Tribünen— 
buſch zog fid) das Feld auseinander, dann verlangjamte 
ſich die Fahrt etwas. Die nächſten Hinderniſſe wurden 
ruhiger genommen. Jetzt ſpurteten ein paar los. Kurz 
vor dem Grabenſprung . .. da... ein prächtiger 
Fuchs ſetzt als erſter zum Sprunge an. Wuchtig bäumt 
ſich der Gaul auf. In jähem Anprall kommt er auf der 
anderen Seite zu Boden, feine Vorderfüße wanten ... 
vergebens reißt ihn ſein Reiter empor Das Tier über— 
ſchlägt ſich und begräbt den Jockey unter ſich. 

Ein wilder Aufſchrei zuckt über die Tribünen. Man 
ſieht noch, wie ſich das Pferd mühſam erhebt und dem 
Felde nachtrottet. Der Reiter bleibt liegen. Und ein 
Murmeln geht über den Platz. Bange Schauer lenken 
für Sekunden alle Aufmerkſamkeit von dem Rennen ab. 
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ſprung 


zum Start. Hier 


war beſonders 


ner hatte alle 
Mühe, es zum 


del auf dem Wege 
befand, ſchien es 
vernünſtiger zu. 
erſten 


dendem Stile. 


Der Tod ſtreift über den Raſen. 


Das Mädchen hatte unbeweglich dageſtanden, ihre 


Finger ineinander verkrampft, mit dem Ausdruck letzter 
Nervenaufregung. Jetzt löſte ſich die Spannung, ſie be⸗ 
gann, ſich zu bewegen, eine wohlige Ruhe umfloß ſie. 
Ihre Augen, die noch eben ſo ſeltſam geflammt hatten, 
waren wieder die eines Kindes. Ihr Lachen erſchien un⸗ 
bekümmert. Ihr Scherz ſpieleriſch. | 

Sie ging 

d | 

Es war der erfte Todesſturz feit Beginn der Saiſon 
auf dieſer Bahn. Es war nicht der letzte, denn die 
nächſten Tage brachten Zwiſchenfälle in übergroßem 
Maße. Ein gutes Pferd brach ſich das Genick. In einem 
eingelegten Flachrennen kam der bekannteſte Jockey zu 
Fall, ohne ſich allerdings Schaden zu tun. Bedauer⸗ 
licher blieb der zweite Todesſturz, der ſich ſeltſamerweiſe 
wieder an dem Grabenſprung ereignete. Bisher hatte 
dieſes Hindernis für ziemlich gefahrlos gegolten. Nun 
begann ſich eine Legende darum zu ſpinnen. 

Immer aber ſtand das Mädchen in der Nähe des 
Richterhäuschens. l 

Immer lachten ihre Augen, um im Augenblicke der 
Gefahr ſtarr und alt zu werden, mit ſeltſam ſtechenden 
Flammen hinüberzublitzen, und dann, ſich aus der 


Spannung löfend, ſcherzend und plaudernd die Bahn zu 


verlaſſen. 
* AMO" 

Das Hauptrennen des Sommers ſollte gelaufen 
werden. Was ſich für den Turf intereſſierte, was ſehen 
oder geſehen werden wollte, hatte ſich eingefunden. An 
der Wage klappte B | | 
tole Tafel 
herunter. Neun 
Pferde waren für 
die wertvolle Prü- 
fung geſatlelt, 
ihnen galt jetzt 
alles Intereſſe. 
Schnell hatten ſie 
den Tribünen⸗ 
erledigt 
und begaben ſich 


em wickelte ſich 
das übliche Bild. 
Der Favorit 


widerſpenſtig und 
machte ſeinem 
Reiter zu ſchaf⸗ 
fen. Das Tier 
war nicht zu be⸗ 
ruhigen, und je⸗ 


Ablauf zu brin⸗ 
gen. Als es ſich 
nun aber im Ru⸗ 


Die 
Sprünge 
nahm es in blen⸗ 


werden. 


Auf den Tribü⸗ | 
nen herrſchte atem⸗ 
loſe Spannung. 
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Vorn an der Barriere [tanb bas Mädchen. Mit gleich⸗ 
gültigen Augen beobachtete fie ihre Nebenleute. 

Da . . . plötzlich wandte fie den Kopf ſcharf um. 
Geradeaus ſtarrte ſie unverwandt an den Grabenſprung. 
Ihre Hände wuchſen zu Krallen. Ihre Knie preßten 
ſich in wilder Luſt gegen die Eiſengitter der Barriere. 


Ihre Finger umſchloſſen das Holz wie Klammern. Ihr 


Körper ſchwang ſich in haſtiger Linie nach vorn. Und in 


ihrem Hirne fieberten teufliſche Gedanken in groteskem 


Chaos durcheinander. 
ſie grundhäßlich. 
Der Favorit war wieder unruhiger geworden. Sein 


In dieſem Augenblicke erſchien 


Reiter hatte viel Arbeit mit ihm. Jetzt näherten ſie ſich 


dem Grabenſprung. Jener ſchreckte auf. Seine Augen 
ſuchten etwas in der Ferne. Eine entſetzliche Nervofität 
bemächtigte ſich ſeiner. Da entdeckten ſeine Blicke die 
Geſtalt des Mädchens an der Barriere. Sie begann zu 


wachſen und zu wachſen. Jetzt kroch ſie über das Gras, 


ſie glitt näher und näher. Nun glich ſie einer Wolke, die 
ſich über die ganze Bahn zu lagern drohte. 

Er verſuchte den Spuk zu verſcheuchen. Er biß die 
Zähne in die Lippen, daß er fühlte, wie Blut aus ihnen 
perlte. Sein Atem keuchte. Eine ſeltſame Beklemmung 
legte ſich um ſeine Bruſt. Sein Kopf arbeitete zum Zer⸗ 
ſpringen. Und jetzt teilt ſich der Nebel, vor ihm liegt der 
Graben — und daneben .. | | 


Neben der Stange hockt bie Geſtalt des Mädchens in 


gräßlicher Häßlichkeit. Wie eine Katze zum Sprunge 
geduckt lauernd ... mit frechen Augen in feine Blicke 
ſpielend, daß ſeine Nerven zu verſagen drohen. Da 
denkt er nicht an das Pferd, nicht an den Graben, er hat 
nur den einen 
Gedanken. Der 
iſt, auf dieſes 
Trugbild zu ſprin⸗ 
gen, ihm an die 


und es zu et 
würgen 
Zerwüegen - 
Und ungewollt 
lenkt er das Pferd 
aus der Bahn, 
ſetzt zum Sprunge 
an, wo kein Hin 


ringt — und 
5 Gaul ſtürzt 
gegen die Stange, 
wo das Bild ge 
effen - - - 1 
Kos man ihn 
auf bie Bahre 
legt, murmelt e 
nur nod) ein paar 
Worte. Man kann 
nichts verſtehen 
als diefe eine: ` 
„Der Teufel - - 4 


An der Barriere 


Kehle zu ſpringen 


‚dernis iſt 


Nummer 35 
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PASTA DIVINA 


| esser, 
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LE. = 35 - 


GESICHTSPFLEGE 


weltbekannter Hant- 
rung und Pilege der Haut. Gibt Frische 
und matten, durchsichtigen Teint. Erhaltung 
der Jagendiichkeit. 

Preis M. 7,—, 15, —, 30,— 


GRSICHTSBINDEN Wis, ten ind 
10 Stirnfalten, und wie 
alt machen sie. Wie entstellt ein Doppel- 
kina. Tragen Sie nachts meine Binden, und 
Ihre Schönheit kehrt wieder. 

e Preis das Stück M. 16,— 


CREME ROYAL SEH sorts 
und aufgesprungene Haut besonders \vor- 


züglich, da von heilender Wirkung. - Auch 
vor dem Pudern sehr zu empfehlen. 


Preis M. 7,—, 16,—, 32.— : 


FLÜSSIGER PUDER WELDA mich 


Haut pastellartig matt und weiß. Färbt 
nicht ab und haftet fest, ohne zu fetten. 
Dem Trockenpuder vielfach vorgezogen. 
Weiß, rosa, gelbrosa, gelb. Preis M. 15,— 


alle Haut- 
BBER-SCHÄLPASTE gezen ale Haut 
groDporige Haut, Róte, Sommer- 
rossen usw., selbst in ganz veralteten 


ällen. Erneuert die Haut ohne jede ent- 


zündliche Reizung. 
Schälpasten. 


Das’ Original .a.ler 


Preis M. 34,— 
Jllustrierter Katalog: M. 3,—. 


creme zur Verschöne- . 


— 


FRAU. ELISE BOCK $ 


A September 1920. 


en 


INGOLD Sichert Fülle und langes Haar 
bis -ins hohe Alter. Vorbeugung gegen 
Kahlheit und SAS Verhindert Schuppen- 
bildung. Preis M. 18,— 


GOLDLIESEL entwickelt das Haar zu 


höchster Schönheit und 
erzeugt rötlich goldigen Glanz. Gleichzeitig, 
wird die Kopfhaut gereinigt und ernährt; 
verhindert Nachdunkeln blonden Haares. 


ARIANE 
NERO 


Preis M. 18,— ` 


Haarkräuselwasser, macht das 
Haar lockig und vollauftragend. 
Preis M. 15,— 


echte Färbung der Augenbrauen 
und Wimpern. Eine Färbung sechs 


Wochen anhaltend,  unbeeinfluBt durch 
Waschungen. Farben: Blond, _Braun, 
Schwarz. Preis M. 16,— 


AUGENBRAUENSAPT der piante Rei 


die ausdrucksvolle Schönheit ebenmäßiger,' 
‘dichter Brauen durch den dunkler färbenden 


Augenbrauensaft. Preis M. 12,— 
Rezepte und praktische 


RATSCHLÄGE Angabe über Schönheits- 


und Kirperpilege finden Sie in dem be- 


kann en Buch „Der einzige Weg. zur 
Schönheit und Gesundheit“. 
260 000 Auflage. Preis M, 2,50 


Auskünfte, Prospekte kostenfrei. 


BERLIN- CHARLOTTENBURG 48, KANTSTR. 158 


hlorodont 


paste 


Nl. Tube M225 


Zahn 


GrTube M. 380 


Laboratorium Leo 


Dresden- N. 


ei 3 


"ER Se 


- 


sis o 
Vara Sag „* 
* 


es "a 


- e — 


we'i 


SC . > e, cv 
"pe De 57 92 - 
` ee . .* . 


* o 


* 


tv) (POT d 


v 


te 


LES 
o em —— 


* 


t 
„% 
„ 


— — ` 


D 
ep o = 
A 


zc 
` — . TS 
"9 vw Wm, e er 


' > 


. 
— — 


6 r. 
* 


nd) 


e J s 
^ 8 - d 
- * : 
— —— — 2 — — . — 
Zus S 


e ^ " 
D E E ] ` 5 ^ ` — a 
CA Uo. Wa Lei e —— — — — —— vg Aug et age 2. —— SL Dem — eet ue — — . — — ——— —— a A de eu — —— — — ege 


a 


K — e — 
£ - . 
.. 
m 
, ` - 


EH R 


— 2 zë am — aam e — e Ou o -—— oo om — Af 
E 
8 Ka d 


4 


— — . —E—ñää een an — 
.. ` - e.a - D n se Fes d 


> = 


- D 


9€ 


" 3 n 
. D x à 
—— — nn en mp — — — — "M — —— — — — —— rt —— — — geg 
SES d . Bu " a 
D . ` D 


- 


re e — ge 4 


- 


*** 


" 
"re o dë — — A e we 


2 


D 
qum, — "Graz 
> - 


—— ® 


—— — — net, —— 2. — —— —e—⅛ö ne 
2 5 M EIU HE E eI E e 8 


zwar 


weg 


—— — -~ 


a 
—— > F  "é —2ĩ;5—33 vm et, ge wm — a 
D . 


* 


—— —— E * 


SR 


š e . x 
; g EEE a 
ii — in — — —— ͤÆ—Z1.Hͥ6 — — — — „ RERUM — — 
. Ce Sg 2 
sf zd ` ` 


A D 
— ee mg — 2. — 


x — e e "E A 
= - Ae 


~ê 


— 


. 
` 
— — — — 


— — am 
„ 


— o 


ab a- 


: * .. 
-* >» J 


"e 


e d 
D 


eo > 


` 
H 
— — 
` e e 
D 


- 


- 


H 
`~ 2 
D 


— 


Ze" S 


- e e 


E 


„ D 


* 


- 


u - 


* 
o 


- er " 
EC 


— tn o a —— — na 
D A 
t 
D 


» - 
Aoc . 


A e 


egen 


A 


3 
o 
& 
wi 
S 
5 
CO 
Qt 

| 

| 


E Zeen ee — 4, September 1920 
u h d 


| Spori-und ReisePackung 


Weser-Werke AG. Bremen | 


| "A d ag m ́m] — EM D m 
m DUMP TOM, H ! TE d 
< i u 
i 
m 
fi = 
| ENS. ° 
f » M = | C C 
, i ^ 
z = , zu LJ 
4 ` E 
u E jj C E 6 
è 
` E 1 
* 
| UM Ki? | sc 
| - u E 
, DH 5 d i »» a 
" 1 Feen 
E 4 
K ` Ps Jta 
“er u | E 
' [| ] 
| ; i ` u 
D. = d 
d 5 b Ei [^ 
E , i Aa 
, - f ] R 
N u 8 ` E E 
| ` ] PM ` i , 
; 
` r e " 
` 
` d LK ` [d ` 
* H 
1 ` SE A! 2 . 
, $ d ° 8 . 
M B 
: " , NT f 8 
P" 
, , 
8 
i i l ` 
- = NM 
* , 
[D d 5 É " - 
B » ! 
| i 
` 
B o u 
ZC? (| » 
i H 
; | i i 
= 
i i i | | 
a 
| | E g 
" ` 
i i i ] 
x i ! 
u 
' ` ` 
JN Z 
l 
. i | i i 
' , 
= b 
E: 
f 3 N 
i ! » 
| ! 
$ ` 1 
č f ! 
» E i » I; 
E: | 
TS i " i 
i: H | 
3 E " ] 
Lj 
| 
| 
ag = " 
$ 
| T l 
= 
D " $ 
E 
E = 
` St. T 
a 
ý ' 
E ` u 
i 
j : 
, 
` 
| 
| 
jd 
| 
(d ] 
` 
f ` 
S 
* 
` 
, 
» 
1 e i 
1 
p 
| 
= 
d u j 
! ` 
Ah 
k i 
«1 | Li 
EI ` 
e 78 . 
A 
ai i 
g Ld 
r 
n ` 
, 
N | 
d 
u 
, 
| 
D 
I 
d 
i 
" ' 


Massenkundgebung heimattreuer Oberschlesier vor dem Alten Museum im Berliner Lustgarten 


6E GEN DIE VERGEWALTIGUNG OBERSCHLESIENS 


Phot. A. Frankl. | | 4 
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Einzug der ersten italienischen Truppen in Kattowitz Aus Polen und Deutschen E LS EEE NE bewacht eın ER 
zur Aufrechterhaltung der Ordnuug. Phot. Atlantic. gefährdetes Werk in Laurahütte. r3 | 
1 
: d | 
Br | 
SEA m 
SE P s ae] í | 
"WE. e 14 
Der Polenführer v. Milecki, Das Haus der oberschlesischen Plebiszitkommission. t EE Deist 2 
i ji 7 681 asch.-Gew.- 
d elyncht wurde, weil aus d Die von der Menge verbrannten interalliierten Fahnen werden er von franzósischem 
Pee er acies Hauses eine Hand- unter nene Anwesenheit des Kattowitzer Magistrats Feuer E d A er die | 
granate geworfen wurde, (rechts) feierlich wiedergehißt. enge 1 8 , | 
- Phot. Steckel. Phot. Atlantic. Phot. Steckel. 
Das Haus, aus dem San.-Rat v. Milecki von der empórten Franzósische Kavallerie in den derum von Kattowitz in S l 
Menge herausgeholt wurde. Phot. Atlantic. Erwartung eines Angriffs. | | 
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TANNENBERG-GEDÄCHTN 


D 


ON: 


Ruge, 


EES es 00207 
Phot. 
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Das Internierungslager Arys in Ostpreußen: À 
en Russen kampieren hier mit Pferd und Wagen unter freiem Himmel. 
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DER ÜBERTRITT DER RUSSEN AUF DEUTSCHEN BODEN. 


Nach der polnischen Gegenoffensive. — Phot. A. Frankl. 
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Propaganda-Umzug der Demokraten in den Straßen der Stadt Dayton (Ohio). 


Hunderte von Schirmträgern gehen für „ihren“ Kandidaten Reklame, 
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Massendemonstration der Berliner Laubenkolonisten auf dem Neuen Markt. 


SCHAFFT KLEINHAUSSIEDLUNGEN UND 
Aufnahme der Photothek. 
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Schloß Wildenwart am Chiemsee, 
der Wohnsitz des früheren Königs von Bayern. 
Phot. Kester. 
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: Einfü der neuen Delegation an der St. Hedwigs- 
Eels Bern Kadi Dr. Bertram und, hinter ihm, der 


neue Delegat Deitmer verlassen die Kirche. 
Phot. Sennecke. 
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11. Fortsetzung. — Nachdruck verboten, — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H. Berlin 1920. 


„Ja, aber wir tun ja, was wir können“, ſprach Herr 
von Spängler etwas unſicher. Die Leidenſchaft der ſonſt 


f kühlen Balten machte ihn verwirrt. „Wir find ja gegen 


tuBlanb [o höflich wie nur menſchenmöglich. Jedes Jahr 
kommen wir zu Beſuch — im Vertrauen: ſogar uneinge⸗ 


laden! — Wir laſſen es wirklich an Entgegenkommen 


nicht fehlen!“ l | 
„Das iſt ja eben der Fehler! Untertänigkeit verfteht 
der Moskowiter ganz falſch! Das lockt bei ihm nur Aſien 
auf die Bildfläche! Bismarck — der verſtand die Kunſt, 
mit Ruſſen umzugehen!“ | | 
Klothilde von Spängler ſtand neben ber Baronin 

Bartenſchildt und ber Baroneß Stedingen. Die Oſtſee⸗ 
briſe bauſchte ihr die weiten grünen Armel, die ſich mit 

ohen Schulterzwickeln von der weißſeidenen, eng die 
Figur umſpannenden Taille abjebten. Der Rock flatterte 
ihr im Winde um die mädchenſchlanke hohe Geſtalt. Sie 
hielt mit der einen Hand das mit Blumen ausgeputzte 
Toquehütchen auf dem hochfriſierten Haar, deſſen tiefer 
Kupferglanz hier in Luft und Sonne noch wärmer als 
ſonſt die Schönheit des weißen Geſichts mit den paar lau⸗ 
niſchen Sommerſproſſen belebte. Ihre hellen, haſelnuß⸗ 
braunen Augen ſuchten ihren Mann, der, durch den plöß⸗ 
lichen Anſturm der Balten aus dem Gleichgewicht ge⸗ 
bracht, unruhig daſtand und ſchwieg. 

„„Fühlte fid) Ihr Herr Vater nicht in letzter Zeit etwas 
leidend?“ erkundigte fih die blonde, friſche Baroneß 
Stedingen. Klothilde von Spängler ſah die Achtzehn⸗ 
jährige erſtaunt an. | 

„Mein Bater?” 


„Der ift [on feit vielen Jahren tot!“ 
„Aber wie denn?“ 
„Er ift als Hauptmann z. D. in Kaſſel geſtorben!“ 
„Julie verſprach fih! Sie meint natürlich Ihren Herrn 
Jemahl“, verſetzte die alte Baronin ſchnell mit einem ver- 
nichtenden Blick auf die Unſchuld vom Lande. Die kleine 


Baroneß wurde puterrot. | 
: 11400 jeien Sie nicht böſel ... Ich wußte wirklich 


H gittel Bitte!“ ſagte Klothilde lachend. „Das kommt 
öfters vor! Mein Mann iſt mir ja ein ganzes Ende 
an Jahren voraus ...“ 
„Nun .. der Unterſchied ift jewiß nicht fo febr 
jro!“ ſtammelte das Fräulein von Stedingen hilflos 
und fühlte, daß ſie ſich immer mehr verhedderte. 
. „Genau ein Vierteljahrhundert!l“ 
Klothilde von Spängler Zem dabei unwillkürlich auf 
ihren Gatten. Er näherte ſich nun ſchon den Fünfzig. Er 
hatte in letzter Zeit ſtark eingepackt. Das ſpärliche Schlä⸗ 
fenhaar war eisgrau. Die Speckfalten im Nacken lagerten 
tiefer, das Doppelkinn hatte ſich ausgebaucht. Er trug 
Tränenſäcke unter den kleinen, genüßlichen Augen. Durch 
die Strapazen der Elchjagd ſchienen feine blafierten Züge 
bleich und ſchlaff. Er war ihr noch niemals [o alt opge, 
„kommen wie in dieſem Augenblick. l 

Der Geheimrat achtete nicht auf feine ſchöne, vier- 
undawangigjährige Frau. Er ſtand ehrlich verblüfft, mit 
offenem Mund — klüger wirkt er dadurch auch nicht, 
dachte ſich Klothilde — vor dem auf den Bahnſteig ge⸗ 
tretenen kaiſerlichen Kammerjunker und Kollegienaſſeſſor 
Waldemar von Mohr, der als zweiter Legationsſekretär 
einer ruſſiſchen Geſandtſchaft im fernen Ausland eben 
rund um die Erde auf Urlaub heimgekommen war. Ein 


Diplomat wie er. Der baumlange, hochmütige junge 
Balte beugte den weißblonden Kopf zu dem älteren Ber⸗ 
liner Berufsgenoſſen herunter und redete halblaut, leb⸗ 
haft, eindringlich⸗ vertraulich: „Wie ift das denn? Be- 
lieben Sie: Seht ihr denn nicht die Jefahr? Ihr laßt 
euch zwiſchen Rußland und Frankreich einquetſchen und 
rührt euch nicht!“ ö 

„Wir ſind ja immerwährend unterwegs 

„Was treibt ihr denn für eine Politik, ſeit Bismarck 
fort ift? Ich bin von deutſchem Jeblüt! Ich diene Ruf- 
land. Ich wünſche von Gott nur Gutes zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland. Und jetzt? Die Petersburger Da⸗ 
men ſticken rotgemuſterte, ruſſiſche Handtücher für jede 
Kabine auf den franzöſiſchen Schiffen, die Moskauer Kauf⸗ 


leute ſchicken den Franzoſen Dutzende von ſilbernen Hum⸗ 


pen, dieſe kleinen Advokaten und Politiker in Paris 
werden ja mit Gewalt verrückt gemacht! Warum ſchickt 
ihr nicht, wie zu Bismarcks Zeiten, mal einen tüchtigen 
kalten Wäſſerſtrahl dorthin?“ | 
want wollen die Franzoſen durch Ritterlichkeit ver- 

ſöhnen!“ M 

Der andere lachte. „Habt ihr jetzt in Preußen fo 
viel Humor? Früher war das nicht! Der Scherz iſt gut!“ 

„Ritterlichkeit am rechten Ort ...“ i 

„Die Franzoſen bleiben eure Feinde! Die Ruffen 


laßt ihr heute zu euren Feinden werden, und um das 
auszugleichen, KE ihr an, euch mit England zu verfein: ` 
| E ! | 


ben! ... GCelljam! ... 
„Ich ſehe nicht bas geringſte Wölkchen am Horizont!” 
Der Kammerjunker von Mohr ſchüttelte den Kopf unb 


ſchaute auf den Geheimrat von Spängler hinunter, mute 


tei wie es Klothilde zu ihrem Mißfallen büntte. 
„Aber ihr erzeugt ja ſelber die Wolken! Erklären 
Sie mir nur ... Ich möchte die Jelegenheit benutzen — 
was wollt ihr denn nur eigentlich?“ 

„Ich verſtehe Sie nicht gana . . ." 

„Ich bin jetzt um die Welt jereiſt! Überall jriff ſich 
die Welt an die Stirn! Überall fragte man ſich: Was 
T in e Deutſchen jefahren? Wozu auf einmal dieſer 

ärm?“ | 


„Wir müſſen mehr als bisher die Welt auf Deutſch⸗ 
land aufmerkſam machen!“ | 

s. . . indem ihr bie Welt nervös macht?“ 

„Das iſt nicht unſere Abſicht! Wir ſind, mit unſeren 
bisherigen Potsdamer Manieren, offen geſtanden, we⸗ 
nig beliebt geweſen. Es iſt Zeit, daß wir uns in liebens⸗ 
führen? Weiſe in die europäiſche Geſellſchaft ein⸗ 

ren!” | | | 

„Aber auf diefe Weiſe erreichen Sie das Sejenteil! 
Sie wirken verwirrend. Sie klopfen dem einen auf die 
Schulter und treten dabei dem andern auf den Fuß. Sie 
kommen zu oft. Auch unjebetem . . ." E 

„Ich möchte bod) bitten, Herr von Mohr 

„Ich muß mein Herz ausſchütten! Ich hänge an 
Deutſchland. Ich habe in Deutſchland ftudiert. Jerade 
deswegen .. Was für Pläne verfolgen Sie? Alle 
Diplomaten der Erde, die ich unterwegs ſprach, zerbrachen 
ke darüber ſchon den CH Wollen Sie die janze Welt 

rcheinanderbringen und fid) dann überraſchend auf den 
Schwächeren werfen?“ | 

„Um Gottes willen!“ 

„Wollen Sie durch dieſe Fontaines lumineuses und 
Feuerwerke von Berlin die Augen blenden und von ihren 
eigentlichen Zielen abwenden? 


? P -* e 
~ an —— 


.- --— Qm. 2 —y— 
MN E 


— 


. 
—.— 


D 
—— e A— — e 
D 


-> hd T -3 - 
" * .* * 
5 H 
PS NNI im = nn nn er — — gar 
2 v E n * — - D - D D e 


Se $ e e boc 
i 


— 9 


— — — em 


—— — ——— m we — e e 
f waen a ei `- e 


v 
- 


o ee 0 LA e peche ge nv 
e E az 


de, UE 
t. - dër eege P co 9. ee A 
pe 


- zs e 
QAM mn om 


- = 
 — + nn "TT - 
- ` : 


e .- a wg o une, 
..,* m D SZ 


-— 


- P 
kl — „ 


—u— — —rX ct. 


o wem seh 


a e 
— — o a - - 
H 


— e 
a . 


D - . 


D 
u - 
.. 


PS 
. LEN 
- e 


. 2 D 


S-- 
- æ a- a amm dg mm ume undo e 
PP = g s 
ecc 


ee oo — — (ooo e ng gm — —— — œ ice 
. 
- e . . » i * .. Ld 
- * * 
D - x ge - . 
. 


NM D 
- b 
- . 


e e . H D . KENG = 
x e e u .— 
P3 m o— — 7 dm $ co — am oe e m — 4 — — * 
e 3 x —— 8 
PA: D D e =- . 


, 
— 


OM SER 


E Ves 
P ~ 
" . 
ef ef — Dan — 
: * 
. ps 9 e 


— 
WI 


3 D D 2 & — e z 
-° B . è . 
E . PM 2 » * D RE 
—— D Br -——-—- — — —ä—ä———— A c » 
koi 8 E ` T dd 


Ze EE E TEEN TT CET ET 
P . e 


un D 


— — — 2 .- 


* d * - i 
+ D 
ou eg wn an A %% 


D 
mor 


Wa Lt e a 


—ͤ——ũẽ— — 2 
Kë , 
-2 e 


^ a ie e — TA 
P ad 


2 v 9—-—---—p— 008 D Se nuo. 
i e DÉI — - > 


nii — — 2. 


UM Tore tr 
Se „5 
`~ 


A —- 


dn c A e 


PEE 


rer, ae Ten, 
* » 


. 
r =: 


x — 2 — N tr 


H d D x 74 =. 
a K f E z " : 
e , 2 5 e D I Miet, 
e $ E - à $ H s " M 
— MU EA QOO a A Te —— ——€— 9 P TEE ER Cap amy Are Ito pem qur mp yo Parto op qae pte mp get a ien qae e. s me Bebe ——ů— Gut o VA — —— — et qoem — wë ve be oh ae EEE NUT moam *r AE NETTE ner run. 
li 5 H = —— e 4 2 E à PERN S -- E s d x z M Va x 
- ` 8 D o Le Š "e s ! . . 2 . 


- =. E 


Seite 920 


„Wir haben gar feine Ziele!“ 

„Haben Sie vielleicht ſchon jeheime Bündniſſe je⸗ 
ſchloſſen und wollen uns andere durch forcierte Freund⸗ 
ſchaftsbeweiſe einſchläfern?“ 

„Wir denken nicht daran!“ 
e Sie ſich: Was wollen Sie denn dann 


„Nichts!“ 

En Samen zuckte um den Mund bes Sommer, 
junkers und Kollegienaſſeſſors. Klothilde von Spängler 
beobachtete das unmutig und auch, daß ihr Mann unter 
dem ironiſchen Blick des langen Balten unſicher, beinahe 
verlegen wurde. Der reichte ihm die Hand. 

„Nun — ihr ee ſeid undurchdringlich!“ ſagte 
er achſelzuckend und kühl. „Enfin .. . c'est le métier... 
Bon voyage. : m 

Der Geheimrat von Spängler Jop mürriſch ba, So 
wie vor Jahrzehnten nach einer Abfuhr in Göttingen. Er 
ſelbſt war ganz mit ſich zufrieden. Aber der ſonderbare, 
verſchloſſene Geſichtsausdruck ſeiner Frau mißfiel ihm. 
Er fragte knapp, das Einglas feſt im Auge: „Was haſt 
du denn?“ 

„Ach — ich ärgere mich ...“ 

„Worüber?“ 

„Über dich! Über uns beide hier! Über uns alle!“ 

„Weswegen?“ , 

„. . . weil wir uns fortwährend blamieren!“ 

„Wir?“ 

Herr von Spängler nahm vor Erſtaunen die Zigarre 
aus dem Munde. 

„Ja, merkſt du denn das nicht, Alfons?“ 

„Nee! Weiß Gott nicht! Danke gehorſamſt!“ 

„Aber ich!“ | 

„Was verſtehſt denn du davon?“ f 

„Ich hab' das Gefühl: Da geſchieht zu viel! Und bas 
ien zu oft! Und bas geſchieht zu laut! Und hinterm 


ücken lachen ſie einen aus! 


nur 


„Nun ift’s aber genug, ja?“ EC 

„Ja, jetzt kannſt du kollern ... Aber wie bie Hopfen- 
ſtange von Balten uns abkanzelte, da ſtandſt du da wie 

ein armer Sünder.“ 
„Klothilde . .. Was ijf denn das für ein neuer Ton?“ 

„Glaubſt du, es iſt angenehm, wenn ſie auf der Welt 
anfangen, auf uns herunterzuſchauen?“ 

„Ich merke von dem allen rein gar nichts!“ l 

„Ich hab' zu viel altes Preußenblut in mir. So bin 
ich auch bei meinem Onkel erzogen. Ich bin ſtolz auf 
1 Y. will nicht, daß man über Preußen lacht. 

ch bin eine Pritzig!“ ` 

„Ra wenn ſchon!“ brummte Alfons von Spängler unb 
ſog übellaunig an ſeiner Havanna. 

„. . . und ſolange Bismarck da war, hat auch kein 
Menſch auf der Welt über uns zu lachen gewagt!“ 

„Laß mich jetzt bloß mit dem ewigen Bismarck zu⸗ 
frieden ... zum Donnerwetter ja!“ 

„Ja, mich kannſt du anwettern! Daheim, da ſeid ihr 
die ſtarken Männer. Aber hier im Ausland. ! 

„Was denn?“ 

„. . . da verliert ihr ja gleich die Faſſung, ſobald euch 
einer nur kaltblütig fixiert!“ ſagte Klothilde trotzig. „Erſt 
tun wir Gottweißwie, und dann kriechen wir ins Mauſe⸗ 
loch. Ich hab's ja eben im kleinen gejehen . . ." 

„Nun wird's mir aber zu bunt! Was iſt denn in dich 
gefahren? Herrgott . . jetzt fängt fie auch noch an zu 
3 PS e 

„Ja, vor Zorn und Kummer will ſtolz ſein a 
dich und auf alles! Und nun lachen ſie!“ 

Der Geheimrat von Spängler ſprach es ſelbſtbewußt 
und geringſchätzig und lehnte ſich bequem in die Ecke. Er 
Itreifte nachläſſig bie Aſche von ps Zigarre. Er lächelte 
ſchon wieder wohlwollend in Gedanken. die ſpiegelten 
ihm die Zukunft vor. Seine Zukunft. Die baldige Exzel⸗ 
lenz, der kommende Mann ſchimmerten ſchon deutlich 
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durch die Verſpinnung ſeines geheimrätlichen Puppen⸗ 
ſtands. Bald kroch, über und über goldbetreßt, der feier⸗ 
liche Würdenträger aus. | 

„Warum ſchauſt bu mich denn fo an, Klothilde, als hät⸗ 
teſt du mich noch nie geſehen?“ | | 
25 CG jetzt nachgerade, daß wir mit Waſſer kochen! 

ber ſehr!“ 

„Andere werden auch noch Waſſer in ihren Wein tun!“ 
ſagte Herr von Spängler gähnend. Er tat ſeiner Frau 
nicht mehr den Gefallen, ſich über ſie zu ärgern. 

Da fing ſie wieder an: „Red doch auch nicht immer 
vor dieſen Leuten von Ahnen und ſo! Die ſind von 
Uradel! Ich meinetwegen auch. Aber du biſt doch erft 
ſeit ein paar Jahren geadelt! Wir wollen immer mit 
andern Dingen imponieren, als die wir wirklich haben! 
Das ijt dumm! Das merken ſie .“ 

„Ich ſcheine ja merkwürdig in deiner Achtung zu 
ſchwinden“, ſagte Dr. von Spängler, nun doch deutlich 
gereizt. Sie waren ſchon zwiſchen Reval und Peters⸗ 
burg und allein in dem breiten, graugepolſterten Abteil. 
Auf dem waldumgebenen Knotenpunkt Taps vertrat ſich 
der Geheimrat die Beine. 

„Sieh mal!“ ſagte er aufgeregt und geſchäftig auf der 
hölzernen Plattform vor dem Wagen ſtehend, zu Klothilde: 
„Da ſind die beiden jungen ruſſiſchen Fürſten, denen ich 
neulich in Reval vorgeſtellt worden bin 

„Oder ſie dir!“ 

„Du — ob ich mal hingeh' und ihnen ſchnell guten 
Tag fag ?" | 

„Laß fie bod) in Ruhe!“ 

„Aber es wäre doch ganz nett... Ich glaube, fie 
würden es hoch aufnehmen . ." 

Er redete verbindlich die beiden Knjäſe auf franzö⸗ 
ſiſch an. Es waren elegante, engliſch gekleidete, brünette 
Bojaren von Rurikblut, mit der langen, engbrüſtigen, 
verlebten Vornehmheit des Pariſer Großfürſtenſchlags. 
Der eine meinte leiſe und nachläſſig erſtaunt durch den 
Rauch jener Papyros: „Sie gehen jetzt nach Petersburg? 
Petersburg gehört in dieſen Wochen den Franzoſen!“ 

Dann hörte Klothilde das leutſelige, aber ſehr ſelbſt⸗ 
bewußte Lachen ihres Mannes. , 

„Gerade darum, Durchlaucht! Die Welt muß fih 
daran gewöhnen, daß wir Deutſchen auch auf, der Welt 

ſind! Wir dürfen nirgend mehr fehlen, wo etwas los 
i dé , 


Er trat an bas Bahnho ie kur um ſich eine pilzge⸗ 
üllte Pirogge zu kaufen. Die Fürſten ſchritten zu en 
lätzen zurück. Der eine ſagte vor Klothildes Ohren 

unten, im Vorbeigehen an ihrem Wagen, ohne ſie zu be⸗ 

merken, achſelzuckend: „Deutlicher als wir gegen Deutſch⸗ 

land ſind, kann man doch nicht werden!“ l 

Und fein Bruder, nachläſſig: „Dies Nachlaufen ift ge: 

ſchmacklos!“ l 

Das „Hotel be France“ in Petersburg war ein fran⸗ 
zöſiſches Heerlager. Dreiſpitze der Admirale und Diplo⸗ 
maten, rote Bändchen der Ehrenlegion, Zylinderhüte itz⸗ 
bärtiger Pariſer Journaliſten, Lammfellmützen und Käp⸗ 
pis, blauweißrote und ſchwarzgelbweiße Fahnen an den 

Fenſtern auf dem Dworzowplatz. 

„Ich möchte nur wiſſen, was wir hier verloren haben, 

Alfons!“ . 

„Gott ... Wenn man [o zufällig in den Zauber 
hineinſchaut l : 

„Wir hätten zur See heimfahren können!“ 

„Danke gehorſamſt für das Geſchaukell Ich finde dieſe 
Affenkomödie hier direkt neckiſch!“ - , 

»... in der unfere pene gegen uns verbrüdern! 

„Wieſo denn Feinde? arum immer dieſe unnötig 
ſtarken Ausdrücke? Das iſt auch ſo ne ſchlechte deutſche 

Angewohnheit! Dies Kraftmeiertum iſt vieux jeu! 

Letzter Theaterdonner aus bem Sachlenwald! . s 

„Du bijt von einem unverwüſtlichen Optimismus... 
„Bin ich auch! Sind wir alle! Wozu denn Shwarz- 
ſeherei? Ich freue mich diebiſch, wenn der gute Zar 
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Mórtelkahn auf der Spree. 


Originalzeichnung von Friedrich Stichlin g. 


ſtehend die Marſeillaiſe anhört! Ein Schauſpiel für heimrat von Spängler voll nachſichtiger Würde. Dieſe 
Götter!“ großmütige Überlegenheit hatte er gegen jedermann — 
gegen ſeine Frau — gegen das deutſche Volk — gegen 


„Du tuſt, als ſäßeſt du im Theater, und die anderen 
die feindlichen Völker draußen, deren Treiben er ſo be⸗ 


ſpielten dir nur etwas vor!“ 


D 
- 


„Tun fie aud!" Herr 


von Spängler ſchlüpfte ſon⸗ 
nig und ſelbſtzufrieden in 


feinen Mantel und ſetzte 


ſich den Hut auf. Man 
mußte ſich vor ſeinem ver⸗ 
bindlichen, oft faſt unter⸗ 
würfigen Lächeln hüten. 
Plötzlich, unvermutet brach 
eine ſchneidende, unange⸗ 
nehme Beſtimmtheit durch. 
„Tun ſie, Klothilde! Man 


muß dieſe Feſtivitäten nicht 


zu tragiſch nehmen!“ 
„Aber wir feiern doch 
ſelbſt ununterbrochen in 

Deutſchland Feſte!“ 

, „Na ja — wir! ... Das 
iſt natürlich ganz was an⸗ 
deres!“ 


u 


oo 
„Nun los! Ich muß mir 


den Zauber vom Ufer aus 
anſchauen!“ 

„Mußt du denn überall 
dabei ſein?“ 

„Nur inkognito! Etran⸗ 
ger de distinction! 
Thilde .. ſei kein Froſch 
an nad) Kronſtadt 


l , „Ich hab da als Deut che 
e Ich bin 
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„Jugendliche 


nenbeit!^ „ 


ſprach der Ge⸗ 
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Blick auf Bahnhof Börse, 


Originaizeichnung von Fricdrich Sttchiin g. 


N 


luſtigt betrachtete, als feien 
es mit Pfeffernüſſen ſpie⸗ 
lende Kinder. Trotzdem lag 
ihm jetzt ein unbehagliches 
Schweigen auf den lebe⸗ 
männiſchen Lippen. Flüch⸗ 
tige eheliche Aprilgewitter 
hatte es im letzten Halbjahr 
ſchon wiederholt in ſeinen 
vier Pfählen gegeben 
Nahm man nicht ernſt ! 
Aber heute war es das 


erſtemal, daß ſich Klothilde 


bewußt und trotzig ſeiner 
Führung entzog. Es ging 
ihm nicht recht in den Kopf. 

„Ich habe mich doch nun 
jhon verabredet, Klothilde! 
Mit den Crawfords und da 
Silva und Herrn Aalſtrup.“ 
„Die können hin! Das 
ſind alles keine Deutſchen!“ 

„Nee — aber koloſſal 
deutſchfreundlich — durch 
die Bank.“ 

„Das denkſt du von je⸗ 
dem Menſchen! Warum 
ſollen uns denn eigentlich 
alle Leute ſo liebhaben? 
Wir treten doch gar nicht 
ſo furchtbar herzgewinnend 
a 


Ihr Gatte ſtampfte 
dem Fuß. 

„Klothilde . .. Du machſt 
mich ernſtlich böſe!“ 

„Du mich auch!“ 
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»Du haft dahin mitzugehen, wohin ich gehe!“ 
„Ich gebe nicht... Ich gehe nicht ... Ich gehe 
nicht | 
„Ein Eigenſinn 
„Und eine Geſchmackloſigkeit, jid) dahinzuſtellen, wo 
wir die Dummen jmd!” Ä 
Herr von Spängler ſtilpte fid) heiter den Hut auf den 
Kahlſchädel. Der Vorwurf der geiſtigen Unzulänglichkeit 
machte ihm Spaß. „So dumm ijt niemand auf der Welt, 
daß er uns für dumm hält. Man hat überall hölliſche 


Manſchetten vor uns!“ 


1^ jetzt noch! Weil Bismarck noch nicht lange 
weg i u 
Er überhörte es gefliffentlich und ſtreckte ihr die Hand 
hin. „Thildchen ... Schafi . . Flugs! Komm mit!“ 
Ein hartnäckiges Kopfſchütteln. 

„Ich kann dich doch hier nicht den Mittag über 
allein laſſen!“ | 

„Mich ſtiehlt keiner!“ 

„Na — dann mopje dich in Gottesnamen! Ich gehe 
jetzt! Da ſwidanje!“ | 

Klothilde zuckte bei den „ ruſſiſchen Ab⸗ 
ſchiedsworten ungeduldig die Schultern. Ihr Mann war 
ſchon weg. Sie ſaß eine Weile, die Hände im Schoß, 
und nagte quäleriſch an der Unterlippe. Dann gähnte ſie 
nervös und trat gelangweilt an das Fenſter. Unten 
ſchwenkten Kinder blauweißrote Fähnchen, elegante Pe⸗ 
tersburgerinnen trugen Trikolorenſchleifchen an der 
Bruſt. Es wurde ſchon ſehr heiß. Durchdringender Teer⸗ 
geruch ſtieg aus dem ſonnenüberglühten Holspflaſter der 
Morskaja. 
den Nebengaſſen das Geſchrei der Kwaß⸗ und Erdbeeren⸗ 
verkäufer. Ein ferner, ſich nähernder Jubel: da waren 
die erſten franzöſiſchen Matroſen. Arm in Arm mit ihren 
ruſſiſchen Kameraden. Sie hatten mit ihnen die bebän⸗ 
derten Mützen getauſcht und gingen in einer blauen Reihe 
mit de“ Begeiſte Seebeinen. Haufen von Neugierigen 
um ſie. Begeiſterte Damen blieben ſtehen und winkten 
mit weißen Tüchern. Klothilde von Spängler ſetzte ſich 
an den Tiſch, kramte ihr Reiſetintenfaß aus dem 
Neceſſaire und ſchrieb Briefe nad) Haufe... Das Schrei⸗ 
ben an den Onkel Louis Ferdinand und die Tante Geſine 
in Berlin begann: „Hier iſt alle Welt närriſch geworden 
und der gute Alfons mit!“ und ſchloß: „Vorläufig ſitze 
ich hier als Strohwitwe im Hotel und bin wahrſcheinlich 
augenblicklich der einzige vernünftige Menſch in ganz 
Petersburg und wollte, ich wäre daheim und bei meinem 
Jungen! Es küßt Euch Eure dankbare Nichte Klothilde!“ 

Das Hauptpoſtamt in der Poſchtamtskaja an der 
Ser ie Zelt Ei Sie u nußte Re 
elber hin, um die Zeit totzuſchlagen. Sie mußte H 
auf ihren Ortsſinn verlaſſen. Leſen konnte ſie die ruſ⸗ 
ſiſchen Straßennamen nicht. Die Stadtſoldaten an den 
Ecken verſtanden keine deutſche Frage. Stieg man in einen 
Iswoſchtſchik, jo konnte man nicht wiſſen, wohin einen der 
langmähnige Kerl entführte. Sie fühlte ſich ſchutzlos 
in der großen fremden Stadt. , 

Bis zum Poſtamt ging es. Da hatte fie fid) die Rich⸗ 
tung eingeprägt. Aber auf dem Rückweg geriet fie in 
eine Pereulok, eine Seitengaſſe, dann an einen Kanal, 
ſchritt unſchlüſſig weiter, immer von Iswoſchtſchiks verfolgt, 
die mit ihren leeren Wägelchen lärmend und einladend 
neben ihr herfuhren und nicht begriffen, daß die Barinja 
zu Fuß ging. Sie machte zögernd an einer Ecke halt. 
Sofort hafchten da aus einem Bündel Unglück am Boden 
die Krüppelfinger eines Bettlers nach ihrem Rockſaum. 
Sie raffte ihr Kleid und drehte entſetzt um. Am Ende 
der Straße trat ihr ein Menſch in Polizeiuniform mit 
mongoliſchen Backenknochen in den Weg und fragte ſie 
etwas, was ſie nicht verſtand. Sie wich ſcheu aus und 
eilte auf die andere Seite der Straße und floh um die 
Ecke und fand p einer breiten, endloſen Verkehrsader 
mit glänzenden Läden, ſauſenden Trabern, geputzten Men- 
ſchen, die ſich rechts und links ins Weite dehnte. 
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Es wurde Klothilde von Spängler immer banger zu⸗ 
mut. Sie ging langſam den Newskiproſpekt entlang 
und E nicht, ob fie fih dabei nicht immer mehr von 
ihrem Hotel entfernte. Ihr Troſt waren die deutſchen 
Laute, die häufig genug an ihr Ohr ſchlugen. Sie nahm 
ſich endlich vor, den nächſten Begegnenden anzureden 
und nach dem Weg zu fragen. 

„Da kam wieder eine Gruppe von Herren. Sie blickte 
zögernd hin und ſah ein bekanntes Geſicht. Einen hoch⸗ 
eee etwa dreißigjährigen Mann mit blondem 

chnurrbart, der eine Sekunde Is fie auch erkannte 
und dann, mit einem ſehr förmlichen Lüften des Stroh- 
huts, er wollte. Aber faſt zugleich merkte er an 
ihrem ungewiſſen Geſichtsausdruck, daß ihr eine Frage 
oder Bitte auſ den Lippen lag. | 

. „Aljo heute um fünf Uhr bei Ihnen in der Offizars- 
faja, Go[pobin Goſchko! Empfehlen Sie mich Anna 
Nikolajewna!“ ſagte er auf deutſch zu dem Ruſſen neben 
ihm und verabſchiedete ſich von ihm mit einem Hände⸗ 
druck. Dann trat er zu Klothilde von Spängler. Sie 
ſtreckte ihm die Rechte entgegen. 

„Gott ſei Dank, Herr Nimis! Sie kommen wie ein 
Engel vom Himmel!“ 

„Um Himmels willen! Was iſt denn geſchehen?“ 

„Total verlaufen hab ich mich! Tun Sie ein gutes 
Werk und bringen Sie mich armes Waiſenkind wieder 
in ere de France, wenn Ihnen der Weg nicht zu 
weit iſt!“ 

„Ich wohne ſelbſt dort, gnädige Frau!“ 

„Ach, wie komiſch . ..“ 

„Ich habe dieſer Tage mein möbliertes Quartier hier 
aufgegeben und kehre nach Deutſchland zurück.“ 

„Wie lange waren Sie denn in Petersburg?“ 
„Mehr als ein Jahr. Nun bin ich hier nicht mehr 
nötig. Die Geſchichte läuft allein weiter!“ 

Er war mit ihr umgekehrt, ſo daß ſie merkte, daß ſie 
die ganze Zeit in falſcher Richtung gegangen war, und 
ſchritt neben ihr her und ſagte: „Am meiſten wundert 
es E d Sie mich überhaupt erkannt haben!“ | 

„Wieſo?“ 

„Nun, von unſeren früheren Begegnungen blieb 
Ihnen niemals etwas in der Erinnerung!“ 

Sie lachte. „Das habe ich aber auch bereut und bin 
in mich gegangen! Sie ſehen: Ich habe Sie mir inzwiſchen 
eingeprägt. Mein Onkel Louis Ferdinand hat im letzten 
Jahr auch mit mir öfters über Sie geſprochen. Er hält 
große Stücke von Ihnen!“ | 

Leo Nimis erwiderte nichts. Erſt nach einer Weile 
fragte er: „Wo iſt denn Ihr Herr Gemahl?“ | 

„Bei den Franzoſen!“ ` 

Die prompte Antwort verblüffte ihn. Sie ergänzte 


mit einem gereizten Obenhin: „Er möchte bod) auch etwas 


\ . 


von ber Kronſtädter Herrlichkeit genießen 


„Sp, |o... - 

„3a, bas fag id) aud)! Wie? Ob mein Mann denn 
d am mich in Sorge ijt? Nee — gar niht, Herr 

imis!“ 

„Es wäre aber Grund! Der Deutſchenhaß wächſt un- 
heimlich!“ 

„Glaubt er Ihnen nicht!” 

„. . . oder vielmehr, der alte Haß wird jetzt von der 
Kette gelaſſen ." 

„In Seinen Akten ſteht das anders! ... Sehen Sie 
nur den Blaufuchs da im Schaufenſter! Pelze gibt es 
hier! Zum Träumen!“ 

„Ja Gott, die Akten! . ." 

„Er findet Petersburg ganz gemütlich!“ 

„Petersburg iſt nicht Rußland. Er ſollte einmal nach 
Moskau kommen. Da ift die große ſlawiſche Hexenküche. 
Ich kenne Rußland. Ich möchte immer warnen! Aber 
unſereiner hat ja in Deutſchland nichts zu jagen. Die 
Herren in Amt und Würden wiſſen ja alles viel beſſer! 

„Nicht wahr? Ich habe manchmal den Eindruck: 
Wir tragen Scheuklappen rechts und links!“ 


blaue See mit den grauen und 
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„Ach, gnädige Frau: den Eindruck habe ich gehabt, 
ſobald ich als junger Menſch nach Deutſchland kam, und 
er hat mich ſeitdem keinen Tag mehr verlaffen!” _ 

„Aber was kann man denn da nur tun?“ 


„Ich kann nichts tun! Denn der Auslanddeutſche iſt 


in Deutſchland ein läſtiger Außenſeiter. Er hat die Dinge 
doch nur ſelber geſehen, aber er beſitzt keine Kenntnis der 
Akten. Da ſchiebt man ihn ſchonend beiſeite. Jeder Re⸗ 
Ven tjt gegen ihn ein höheres Weſen. Jeder Privat- 
dozent, ber nie aus feinen vier Wänden herauskam, be: 
lehrt ihn über Gott und die Welt. Da muß man fid) 
ran gewöhnen. Und doch möchte man immer wieder 
denen daheim die Augen öffnen. Heute iſt im offiziellen 
Rußland der Stein ins Rollen gekommen. Gegen 
Deutſchland. Zurückpfeifen kann man ſo eine Lawine 


nicht mehr. Wie und wann ſie endet, das wiſſen die 


Götter! So, gnädige Frau! Hier ſind Sie glücklich 
angelangt!” — | i a 
Er reichte Klothilde von „ die Hand und 
ging hinüber nach der Polizeibrü 
erſten Stock bei émas zu früh- 


ſtücken. Sie ſtieg in ihr Zim⸗ 
mer hinauf. Nach einiger Zeit 
kam da auch ihr Mann. Sehr 


aufgeräumt. Sein ſattes Ge⸗ 
ſicht war vom finniſchen Wind 
gerötet. Er ſchien jugendlicher 
als die Tage bisher. Was er 
draußen geſehen hatte? Gott: 
Eigentlich nicht ſo viel. Das 
Bild war eben entzückend: die 


ſchwarzen Panzern, wo auf der 
„Marengo“ Zar und Zarin, 
Großfürſten und Großfürſtin⸗ 
nen die Gäſte Frankreichs ge⸗ 
weſen, ihre, weiße Prunkjacht 
„Derſchawa“, das beflaggte 


bilden mit 


— Die Wo 


da⸗ 


cke, um da oben im 


T SENDE DES RUSSISC 
“ — KAISERTUMS 


Persönliche Erinnerungen 
des Chefs der russischen Geheimpolizel 
Generals der Kavallerie 


P. G. KURLOFF 


Die packenden Aufzeichnungen 
ihrer Fülle bisher 
ganz unbekannter Einzelheiten 
ein Dokument von außergewöhn- 
lich weittragender politischer 
und geschichtlicher Bedeutung. 
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weiß magt mas biele ewigen Szenen zwiſchen uns feit . 


einiger Zeit bedeuten follen! . . . Ich ſpringe nur eben 
hinunter und hole mir bie neue Zeitung!“ 

Als er mit dem deutſchen „St. Petersburger Herold“ 
in der Hand wieder hereinkam, rötete nicht mehr die 
Seebrife, ſondern ein dumpfer Ärger feine peinlich über: 
raſchten Züge. Er ſetzte ſich mißmutig hin und wartete, 
daß ſeine Frau ihn fragen ſollte, was geſchehen ſei. Aber 
ſie tat ihm nicht den Gefallen. Endlich konnte er nicht 
mehr an ſich halten und platzte los: „Du... das iſt doch 
ein tolles Stück . | 


„Weißt du, welchen Trinkſpruch ber franzöſiſche Ad⸗ 
miral, der Gemütsmenſch, ganz unverfroren bei der Feſt⸗ 
tafel ausgebracht hat? Wörtlich ... hier ſteht's: Ce 
wünſche der ruſſiſchen Armee von Herzen, daß fie fi 
bald mit neuen Lorbeeren bedecke!“ . 
denn? ... Ich frage: gegen wen?“ | 

„Wahrſcheinlich gegen die Marsbewohner, Alfons!“ 

Herr von Spängler brummte etwas Unverſtändliches. 

Er war ſehr gereizt. Seine 
Frau blieb kühl. Sie betrach⸗ 
tete ihn mit einem ſtillen Lä⸗ 
SE das ihn noch mehr in 
arniſch brachte. Bis zu dieſem 
Lächeln beginnenden Zweifels 
durfte man es gar nicht erſt 
kommen laſſen! Nicht bei den 
Frauen und nicht bei dem Volk! 
Beide verlangten eine et 
Hand! Hatten zu gehorchen! 
Er ſagte ſtreng und verweiſend: 
„Du ironiſierſt meine Worte? 
Mein Kind: Ich bin fünfund⸗ 
zwanzig Jahre älter als du! 
Merke dir das!“ 
Der kupferbraune gewellte, 
ſchöne, jugendliche Frauenkopf 


Ue A AB ri SUR — 
. Der ` D 


Gegen wen, 


Kronſtadt, wo das Verbrü⸗ 
derungsfeſt im Marineklub 
tattgefunden, das ſtolze Palais 
eterhof, in deſſen Paradeſaal 
der Zar geſtern die franzöſiſchen 
Offiziere bewirtet hatte, die 


* 


Preis geheftet 30 Mark, vornehm 
in Halbleinen gebunden 40 Mark, 
Liebhaber - Ausgabe in prächti- 
gem Halblederband 80 Mark. 


Durch alle Fuchhandlungen zu beziehen = 


vor ihm neigte fid) zuſtimmend. 


Es fiel ihm ein, daß die Beto⸗ 


nung des Altersunterſchieds 


feine Stellung nicht ſtärkte. Er 


[o8 ohnedies oft, wenn er mit 
em linken Fuß zuerſt aufge⸗ 


für er um großen Rout 
der Stadt Petersburg und der 
abendlichen Ehrentafel ber ruf- 
ſiſchen Artillerie in bie Haupt- 
ſtadt geladen waren . . Feſte 
über efte... Verflucht grop- 
zügig machten ſie ſo was 
Alle Achtung! Der imrat war einen Augenblick, 
während er ſich die Hände wuſch, voll ehrlicher Bewun⸗ 
derung. Dann blinzelte wieder die alte Gönnerhaftigkeit 
aus ſeinen vergnüglichen Augen. | 

„Das heißt... na ja... alſo ... gang nett, 
was fid) die Leutchen ba fo in ihrer Unſchuld zuſammen⸗ 


ubern! ... An ſich natürlich ein lächerliches Schau⸗ 


piel! Immer Pärchen: Ein franzöſiſcher Matroſe und 
ein WI Sie reden mit Zeichen miteinander, und 
der Ruffe et ben Franzoſen auf beide Baden. Die 
ganze Blaſe ijt verrückt, von A bis 3!“ | 

h bah küſſen ſie und uns haſſen ſie!“ 

M" ab 
nächſter Veſuch hier mit gehörigem Kanonendonner und 
ausgiebigem Ordensregen und netten dreimaligen Hurra 
auf den Zaren macht alles wieder wett!“ 

. 2 hab unberes 9 00 — | 

„Nun aber genug!” von Spängler wedelte 
du dat eg gis Ge zen Seck denn 
| , e id) nur wiſſen kannſt das all 
doch jur Rad mir beurteilen MW = 

„au dust ja auch für ſolch eine Leuchte!“ 

„Na alfo! Dann fei doch zufrieden, liebes Kindl Ich 


AUGUST SCHERL G M.B.H., BERLIN 


.. bie Ruſſen 


Das iſt nur Schaumſchlägerei! Unſer 


ſtanden war, den Kahlkopf auf 
die hohle Hand geſtützt und 
ſann kummervoll darüber nach, 
daß ſein Sohn ſein Enkel ſein 
konnte. Er lenkte ab: „Wenn 
| id) nur wüßte, was diefe Kron⸗ 
ſtädter Bundesbrüder gegen uns wollen! Wir tun bod) 


niemand was! Wir haben doch die beſten Abſichten! Wir 


möchten doch nur mit aller Welt in Frieden und Freund⸗ 
ſchaft leben! Wir verſichern es doch ſeit Jahr und Tag, 
[o laut und ſooft wir nur irgend können .. Du, Tilde... 
kannſt du dir übrigens vorſtellen, wer unten im Hotel 
an mir vorbeilief? Der alte Protégé deines Onkels 
Louis Ferdinand, dieſer Herr Nimis!“ 

„Ja. weiß.“ 

„Woher?“ 

„Wir ſind vorhin zuſammen über den Newskiproſpekt 
hierher gegangen!“ 

Über das Antlitz des Geheimrats zuckten Gewitter⸗ 
. Er riß die Augen auf. 


„Du 

„Na ja!” ſagte ſie leichthin. 

„Wie kommſt du denn dazu?“ 

„Gott — ich hatte mich beim Spazierengehen verlau⸗ 
fen und ihn zufällig getroffen!“ 
? Na — dem Herrn werd ich . ." 

„Was denn?“ | 

Klothilde von Spängler fprang auf und trat ſtreit⸗ 
luſtig auf ihren Mann zu, zwei krauſe Wetterfältchen 
ſtanden ihr zwiſchen den dichten, dunklen Brauen. 
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Seite 924 
„Sei jo gut und mache dich nicht lächerlich. Zant 
Jd" 


„Dich und mich! Dieſe Art Eiferfucht ift lächerlich!“ 
Eine Sekunde war der Geheimrat betroffen. Er 
wußte: Er war eiferſüchtig wie ein Türke! Viel zu 
eiferſüchtig. Aber der Zorn ging mit ihm durch. 
„Ich werde dieſen Herrn mit aller wünſchenswerten 
Entſchiedenheit belehre·n. 
„. . . daß man eine Dame, die einen auf der Straße 
um Hilfe bittet, ſtehen läßt und weiter geht?“ 
Du hätteſt ihn eben nicht bitten ſollen!“ 
„ . . und du hätteſt mich dann irgendwo von der 
Polizeiwache abholen können!“ 
„Wie kämſt du denn dahin? . 
„Wer kann denn willen, weswegen er hierzuland 
eingeſperrt wird!“ . . 
ieſe Art von Frauenlogik machte den Geheimrat 
von Spängler wütend. Er lief auf und ab. 
„Solche Leute ſind kein Umgang! Solche Leute ſind 
nicht geſeuſchakts 29. l l 
„Wen mein Onkel Louis Ferdinand in feinem Haufe 
aufnimmt, der iſt es! Lieber Alfons: darauf kannſt du 
dich verlaffen!” l Bu 
„Sedenfalls, in unfer Haus fommt diefer Herr Nimis 
nicht wieder!” Bw 
„Da paßt er aud) nicht hinein! Den Eindrud hatte 
ich ſchon voriges Jahr. Er hat einen viel zu weiten 
Blick für unſern Kreis.“ | | 
„Klothilde!“ l 
,Gr tennt die Welt zehnmal beffer als ihr alle und 
hat ein tares Urteil über alles! Man hat das Gefühl: 
wenn er etwas fagt, dann ift es aud) fo! l 
„Haarſträubenden Kohl hat er damals produziert! 
Ich erinnere mich noch genau!“ u 
„Onkel Louis Ferdinand meint auch, er fei eine BR 
ervorragende Kraft, unb eben mit jenen praktiſchen 
Sübigfeiten ausgeftattet, bie in Preußen nicht gälten, weil 
da ja alles nur auf den Namen und das juriſtiſche Exa⸗ 
men antümel" — 
„Dein Onkel iſt eim alter Jakobiner!“ ſchrie Herr von 
Spängler. ; | ur 
„Der Onkel meinte, mit ſolchen Leuten wie dieſem 
Herrn Nimis treiben wir in Deutſchland Raubbau zu⸗ 
gunſten unſerer Mandarinenkaſte!“ 
„Das bin ich alfo!” l ees 
„. . und unfere Tſchinowniks feien ſchwerfällige, 
lederne, unpraktiſche Leute! Anderswo als in Deutſch⸗ 
land würde man aus ſo jemand wie Herrn Nimis etwas 
ganz anderes machen als einen beſchränkten Untertan! 
„Dann ſoll er doch dahin gehen!“ 
„Das tut er ja auch! Er iſt ja hier! Solche Leute 
gehen ſchließlich ins Ausland, fagt Onkel Louis Ferdi⸗ 
nand, und uns verloren! Die Aſſeſſoren — die wander⸗ 
ten nicht aus! Die bleiben!“ 
„Ich war auch mal Aſſeſſor!“ , 
„Und id) für meine Perjon muB jagen: Wenn wir 
beide, bu und id) einmal irgendwo in einer fremden 
Gegend tüchtig in die Klemme gerieten und Herr Nimis 
käme zufällig dazu, jo würde id) ſofort beruhigt fein, 
daß alles in Ordnung kommt!“ 
„ . . indem er feinen Muſterkoffer auspadt — he?“ 
„Nein. Mit ſeinem geſunden Menſchenverſtand!“ 
„. .. den ich nicht beſitze?“ ` 
„Warum vergleichſt du dich denn nur fortwährend 
mit ihm, Alfons?“ ` 
„Das habe id) mit keinem Wort getan! Ich wüßte 
auch nicht, worin wir uns ähneln!“ 
„Ich auch nicht!“ Kr 
„Gott fei Dank bin ich kein höherer Kommis! | 
„Na — weißt bu: Mir ſcheint, er ſieht genau fo aus 
wie p» Und benimmt ſich aud) fo. Ober beffer!” 
„Klothilde: Du verwilderſt!“ Sie lachte hell auf. 
„Du äußerſt da ein Zeug, Klothilde! Die Haare 
ſtehen einem da zu Berg!“ 


n 


— Die Woche 


keit. Das erbittert einen förmlich. Herr 
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„Du haſt ja gar keine, Alfons!“ 

„Solche Leute wie dieſer Herr Nimis laufen bei uns 
zu vielen Tauſenden herum!“ en 

„Um fo unbegreiflicher, daß ihr fie nicht beffer zu ge 


brauchen verſteht! 


: E es ſind eben Menſchen von beicheidener Ge- 
ut... 
xr wie geboren fein kann man doch eigentlich 
ni | : 
. . . fie müffen fid) felber ihr Geld verdienen!“ 

„. . . unb haben ſchließlich mehr wie wir!“ 

„. .. Und zu dieſem Zweck des Geldverdienens eine 
unruhige Betriebſamkeit entwickeln! Dieſer Herr iſt ja 
auch ewig auf der Walze! Mir wäre ſchon der Gedanke 


Er hält es 


an die Reiſeſtrapazen ein Greuel!“ 


„Er ijt ja auch fo viel jünger als bul 
leichter aus!“ 

„Das gehört gar nicht zur Sache!“ verſetzte Herr von 
Spängler ſcharf und wurde wieder bis zur kahlen Stirn 
hinauf zürnend rot. „Solche Handelsbefliſſenen müſſen 
mit Chriſten und Juden ihre Geſchäfte machen, um ihren 
dd loszuwerden! Sie verlieren dadurch jeden Charat: 
er u 


„Ich glaube, er hat einen Ek feiten Charakter! Ich 
glaube, auf ihn könnte man ſich unbedingt verlaſſen!“ 
„Nimmſt du ihn ſchon wieder in Schutz?“ 
„Gegen deine ungerechtfertigten Angriffe!“ 
„Was geht er dich an?“ 
„Ja und dich?“ | 
1 0 zeige dir, wie ſo 
ut. 


ida ix 

„. . . Und ich glaub es bir nicht!“ 

„. .. ſtatt des Idealbilds, das du dir von ihm 
machſt!“ 

„Das ſchaffſt du ja erſt in mir, Alfons! Merkſt du 
das denn nicht?“ 

„Du haſt ihn nicht zu verteidigen!“ 

„Du hetzſt mich ja fortwährend hinein!“ 

„Du haſt dich überhaupt nicht mit einem fremden 
Mann zu beſchäftigen . . ." | 

„. . . wenn bu mir unausgeſetzt die Ohren von ihm 
vollredeſt!“ 

„. . ſondern die Begegnung mit ihm zu vermeiden!“ 
md wo du mich in einer wildfremden Stadt allein 
ä 


Klothilde von Spängler ſtarrte mit einem rätſelhaften, 
trotzigen Lächeln vor ſich hin und verſetzte nach einer 
Weile ruhig: „Das iſt doch ganz natürlich: Wenn du 
ein gehäſſiges Zerrbild von jemand entwirfſt, der es nicht 
verdient, dann ärgert man ſich über ſo viel Ungerechtig⸗ 
Nimis iſt ein 
tadellos ausſehender Menſch, der in jeder Geſellſchaft 
ſeinen Platz ausfüllt, und dabei offenbar ein ſehr kluger 
Menfi und ein unermüdlich tätiger Menſch und ein febr 
energiſcher und unerſchrockener Menſch. Und ein durch 
und durch anſtändiger Menſch dabei! Das iſt meine 
Meinung!“ | | | 

Der Geheimrat von Spängler war im Sturmtrott 
eines Eisbären im Käfig durch das Hotelzimmer hin und 
her gependelt und ſtand nun jäh und düſter ſtill. Auf 
ſeinen Mienen dämmerte die Selbſterkenntnis eines 
Mannes, der eine große Dummheit begangen. Er lenkte 
ein. Er wurde zuſehends der Alte. Er ſetzte ſich, zündete 
ſich eine Zigarre an. Schaute zerſtreut durchs Fenſter. 
Sprach im erſten Schmauchen jovial, etwas väterlich im 
Ton: „Schön! Einigen wir uns auf die mittlere Linie. 
Herr Nimis iſt ein durchaus tüchtiges Mitglied der 
menſchlichen Geſellſchaft. Man muß ihm die Achtung ent⸗ 
gegenbringen, die man jedem fleißigen Zeitge noſſen 
Ee: Dieſen guten Durchſchnitt müſſen wir in Deutſch⸗ 

and pflegen 

„Ich weiß, wo der Durch'chnitt ſteckt!“ ſagte Klothilde. 

„Anſtändiges, ec Mittelmaß! Alles andere, nur 
kein Entrüſtungsobjekt!“ 


jemand in Wirklichkeit aus⸗ 
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Sie zuckte bie Achſeln mit einem ſtill lächelnden Trotz. 
Ihr Mann führ fort: „Mag er nur weiter für uns in 
Rußland tätig ſein! Kaufleute ſind Pioniere, die wir 
Generale gar nicht entbehren können!“ | 

„Er bleibt nicht in Rußland! Er kehrt in dieſen 

e auch nach Deutſchland zurück. Er hat's mir ge- 
: ü 4 


Der Geheimrat hob aufmerkſam den Kopf. überlegte. - 
Nickte ſelbſtzufrieden. 
So? .. . Du — da hab ich eine Idee! 


ni^ | 

„Für dich?“ 

„Nee! Danke! Brauch ich nicht! Aber für die Bal⸗ 
ten. Der gute Bartenſchildt hat mir ein Bündel Briefe 
anvertraut, die die ruſſiſche Poſt lieber nicht befördern 
doll . . . an andere, nach Deutſchland geflohene Barone! 
Ich befaſſe mich ungern mit dem Oſtſeeprovinzenzeug 
als offizieller Menſch .. wo ich fo durchaus dafür bin, 
ja nicht die Ruffen unnötig vor den Kopf zu jtoBen . . ." 

„Ja — fei nur recht vorſichtig, Alfons!“ l 

„Diefer Herr Nimis ift ein in weiteſten Kreiſen un⸗ 
bekannter Privatmann“ 

„Ich glaube, den kennen ſie auf der ganzen Welt 
beffer als dich!“ i Së 

„Er riskiert nichts, wenn er die Briefe nach Deutſch⸗ 
land mitnimmt! Dann bin ich ſie los! So iſt doch die 
ganze Geſchichte noch zu was gut!“ Er klingelte und 
reichte dem eintretenden Kellner ſeine Karte. „Bitten 
Sie doch Herrn Nimis, er möchte ſich auf einen Augen⸗ 

ick zu mir bemühen!“ | . 

„Ju dir?“ fragte Klothilde mit großen Augen, wäh⸗ 
rend der Kellner verſchwand. „Wenn man etwas will, 
geht man doch ſelber zu dem Betreffenden!“ 

„Nee — ich danke ſchön! Hab ich nicht nötig. 
Ce % wenn id) bitte ... gewiſſermaßen halbamt⸗ 


i Das 
mah ganz gut! Da könnte er ſich gleich ſehr nützlich 
ma x ad | | 


„Das imponiert ibm gar nicht!” 

„Er läuft doch hier jedenfalls tagsüber von einem 
Kontor ins andere. Da wird er wohl auch noch den 
Weg hierher finden! Da iſt er ſchon! Ich empfange ihn 
im Eingangszimmer, Tilde!” | 

Aber es war nur der Kellner, der zurückkam. Herr 
Nimis war ausgegangen. | 

„So? Na, und meine Karte?“ SS 

Die hatte ber Privatſekretär des Herrn Nimis an 
ich genommen und fid) den Fall notiert. Herr von 
Spüngler lachte entrüſtet. 

. „Einen Sekretär leiſtet fid) der junge Mann bereits!“ 
ſagte er zu feiner Frau und dann wieder zu dem Deutſch 
ſprechenden Kellner gewendet: „Was, mein Beſter: 
nen Diener hat er im Vorzimmer, der anmeldet?“ 
„Run ja ... wundert dich das?“ fragte Klothilde. 

„Wie, mein Lieber: Er hat ſein Petersburger Bureau 

noch nicht aufgetäft, prom bis zu feiner Abreiſe mit ins 

otel genommen? Auch noch einen Plantechniker? Drei 
Schreibmaſchinenfräulein für deutſche, ruſſiſche und eng⸗ 
[ide Korreſpondenz .. danke geforjamit... ge- 
DI . ..“ Der Kellner ging. Herr von Spängler 


wandte bie wohlbeleibte Geftalt mißmutig gegen das 


enſter. Es war mehr gekränkte Würde als Zorn in 
[einem gereizten Achſelzucken. „Alſo bas ift bod) grober 
nfug, Klothilde! Unſereiner packt hier feinen Koffer 
ſelber, und Herr Nimis reift mit Gefolge und Diener- 
Haft wie eine exotiſche Fürſtlichkeit!“ 
„Nein. Wie jemand, der für Deutſchland viel zu tun 
hat. Das verſtehſt du eben nicht!“ | 
„Sei nicht nafemeis!" 
Ach — dazu iff das alles viel zu ernſt!“ ! 
e Geheimrat von Spängler ließ den Deckel feiner gol- 
denen Taſchenuhr ſpringen. 
„Donnerwetter! Schon drei! Zu dumm, daß ich 
mir den Menſchen ... Aber ich kann doch meine Karte 
nicht wieder feierlich zurückfordern.“ 


— Die Woche 


und davonfuhr. Dann drehte ſie ſich 


Platz und ſeien Sie nicht böſe! 
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„Er wird ſchon nicht kommen!“ ] 
„Meinetwegen! Ich muß jetzt rajh einmal nach dem 
Newsky hinüber und nach unſeren Fahrkarten ſchauen. 
Ohne Protektion bekommt man morgen keinen Platz im 
Berliner Schnellzug! Kind .. . laffe doch bie Zigaret⸗ 
ten! Das iſt das Neueſte bei dir!“ - | 
"ja. Das ift bas einzige, was ich in Rußland pro- 
fitiert habe.“ ZEN 
„Dies ewige Rouden ijt ungeſund!“ 
„Aber gut gegen die Nerven!‘ 
„Woher haſt denn du Nerven?“ 
„Von der Langeweile.“ | 
„Und warum haft du Langeweile?“ 
Herr von Spängler ſah ſich neben ſeiner Frau im 
Spiegel. Er leidlich gut erhalten . . . roſig⸗runzeliges 
Mittelalter . . . und fie: blühender, ſproſſender Mai des 
Lebens. Er jagte nichts weiter. Er ging bekümmert aus 
dem Zimmer. | 
Kaum war er fort, [o warf Klothilde auch die Papy- 
ros wieder in die Ede. Sie unterdrüdte ein Gähnen. 
Schaute, am Fenſter ſtehend, wie ihr Mann unten vom 
Portier und Kommiſſionär in eine Droſchke geſetzt wurde 
um. Es hatte ge⸗ 
klopft. Ein Unbekannter ſtand auf der Schwelle. Er 
ſagte kurz: „Ich bin der Sekretär des Herrn Nimis. Er 
kam wieder. Er erwartet Herrn von Spängler bei ſich 
auf ſeiner Nummer im zweiten Stock.“ 
othilde von Spängler wußte nicht, daß dem Deutſch 
der Deutſch⸗Ruſſen des Mittelſtandes im igentlichen 
Rußland — nicht in den Oſtſeeprovinzen — leicht ein 
ungewollt rauher, barſcher Ton anhaftete. Sie glaubte, 
eine Gereiztheit des Auftraggebers aus den Worten 
herauszuhören. Sie gab dem Herrn die Hand. Das 
EE Händeſchütteln hatte fie den Ruffen ſchon ab- 
geſehen. | 
Bitte, beftellen Sie Herrn Nimis, es fei natürlich 
ein Irrtum! Nicht Herr von Spängler, ſondern ich, Frau 
25 pue hätte den Wunſch ausdrücken laffen, ihn 
zu ſehen 
„Sehr gut!“ l 
Kaum eine Minute fpäter hörte fie Leo Nimis’ 
Stimme draußen. Sie wurde etwas blaß und trat 


ſchnell und lächelnd in den eigentlich zum Aufenthalt des 
Dieners beſtimmten Vorraum, der nach ruſſicher Alt das 


Zimmer vom Gang abſchloß und nur einen Tiſch für den 
Samowar und ein paar Stühle enthielt. ic beten 

„Sehr liebenswürdig, Herr Nimis! Bitte nehmen Sie 
Ich habe Sie auf einen 
Moment hergebeten, um mich bei Ihnen zu entſchuldigen! 
Mein Mann iſt nicht da. Er iſt manchmal ein bißchen 
ein Konfuſionsrat. Selbſtverſtändlich wollte er zu Ihnen, 
nicht umgekehrt. Es wurde falſch ausgerichtet. Er wollte 
Sie irgendeine Kleinigkeit fragen. Die Geſchichte iſt aber 
inzwiſchen ſchon erledigt. Für Sie auch? Nicht wahr? 
Hand darauf! Sie find eben ein vernünftiger Menſch! 
Sie denken über jo etwas nicht weiter nach. ..“ 

„Wenn ich keine anderen Sorgen im Leben hätte, 
gnädige Frau!“ ſagte Leo Nimis. Sie hob lebhaft den 
ſchönen Kopf. Ihre hellbraunen Augen fragten mit: „Sie 
und Sorgen?“ 

„Es geſchehen zu viel Dummheiten! ..“ 

„Sie machen gewiß keine!“ 


„Wir vielleicht nicht. Aber Dummheiten von oben. 


Die müſſen wir ausbaden!” 

„Komiſch: das ſagt einem jeder, der ſich in der Welt 
auskenntl“ 

In dem Schweigen, das ihrem Seufzer folgte, hätte 
Leo Nimis ſich erheben und ſeinen Beſuch beenden 
können. Aber er blieb ſitzen. Er prüfte beinahe beſorgt, 
mit einem treuen, wachſamen Blick der Augen, das halb 
beſchattete längliche Rund ihres zarten Geſichts. | 

„Sie [often auch bald abreiſen, gnädige Frau, ehe 
Sie ſich hier was holen! Der Sommer in Petersburg 
iſt ſehr ungeſund! Ziehen Sie ſich abends nur immer 
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recht warm an und trinken Sie um Gottes willen kein 
Newawaſſer!“ ö ` ’ 

„Sie tun, als ob Sie ein Doktor wären . . . 
„ . . weil Sie febr blaß ausſehen, gnädige Frau!” 
„Das iſt nur der Arger 


„W. ü er? . s a . 
„Ach. , a... Manchmal regt fi in mir der 
Widerſpruchsgeiſt. Obwohl id) nichts davon verſtehe 


Eichendorff und der 


Von Ober bürgermeister Dr. 


„Es iſt ein wunderbares Lied in dem Waldesrauſchen 
unſerer heimatlichen Berge. Wo du auch ſeiſt, es findet dich 
doch einmal wieder, und wäre es durch das offene Fenſter oder 
im Traum.“ Keinen Oberſchleſier läßt ſeine Heimat los. In 


der Fremde erfaßt ihn ein unausſprechliches Heimweh, das 


dann durch ſein ganzes Leben fortklingt. 

Eichendorff, der Sänger des oberſchleſiſchen Waldes, ſchreibt 
in einem Briefe an einen Freund im Oktober 1814: 

„Gott hat uns ein Vaterland geſchenkt; es ift nun an uns, 
dasſelbe treu und rüſtig zu behüten, und endlich eine Nation 
zu werden, die, unter Wundern erwachſen und den großen 
Erinnerungen lebend, ſolcher großen Gnade des Herrn und 
der eigenen kräftigen Tiefe ſich würdig beweiſe. Und dazu 
braucht es nun auch andere Kämpfer noch als bloße Soldaten. 
Wäre auch ich imſtande, zu dem großen Werke etwas Rechtes 
beizutragen!” | ` 

Deutſche Oberſchleſier, wißt ihr, wie ſchön das Vaterland 
ift, das uns Gott geſchenkt hat und das wir treu und rüſtig 
behüten müſſen? 

Der Frühling hat nun auch dem Oberſchleſiſchen Walde 
ein ſchimmerndes Brautgewand gewoben. Kommt mit mir, 
wandert mit in den Wald hinaus; ich will euch einen Weg 
führen, den ihr lange nicht vergeſſen werdet 

t „Und bie im Tal verderben 
Sn trüber Sorgen Haft, 
| Ich möcht fie alle, alle werben 
Zu dieſer Wanderſchaft.“ 
Wir ſteigen über den Kapellenberg bei Neuſtadt O.⸗S. zum 
Stadtwalde hinauf. Ein Wegweiſer an einem Birkenſtamm 
führt uns auf die Heinrichshöhe zum Eichendorff⸗Stein. Nach 
kurzer Wanderung. haben wir die Höhe erſtiegen und ſtehen 
ſtill. „Zieh weiter, wer da kann!“ — ö 

Dein Auge ſieht von hier das Bild, von dem der Sänger 
des Waldes in allen ſeinen Liedern geſungen, und das er 
uns in ſeinen bunten Romanen mit ſeinen prächtigſten Far⸗ 
ben gemalt hat: ein Stück oberſchleſiſcher Heimat, die er über 
alles geliebt hat, und die er bis in das Abendrot ſeines Alters 
nie vergeſſen konnte. D 

Über dem ſtillen Dorfe Eichhäufel erheben fid) dunkle 
Fichtenwälder. Die wenigen Häuſer liegen in glückſeliger 
Weltabgeſchiedenheit an den Langen Berg gelehnt. Aus grünen, 
dichten Obſtgärten ragen die weiße Dorfkapelle und das rote 
Giebeldach der Förſterei hervor. Einladend winkt das trau⸗ 
liche Waldhaus an der ſonnigen Landſtraße. Es iſt, als ob 
das Dorf im Schutze ſeiner bewaldeten Höhen fernab von 
allem lauten Lärm der Gaſſen im grünen Grunde verſchlafen 
träumte. Wildtauben fliegen über den Wald, daß ihr Ge⸗ 
fieder in der Sonne wie Silber leuchtet, und verſchwinden 


in den hohen Fichten. Lautloſe Stille rings, nur ſelten hörſt 


du drüben vom Keiligen Berge her die Axt eines Holz- 

ſchlägers oder hinter den bewaldeten Höhen verſteckt das ferne 
Rollen eines Eiſenbahnzuges. E 

| „Waldeinſamkeitl 
Du grünes Revier. 

Wie liegt ſo weit | | 

P Die Welt von hier! 0 2 

Zu deinen Füßen ſpiegelt fid) tief unter dir der klarblaue 

Himmel in dem Weiher des verlaſſenen, zerklüfteten Stein⸗ 


dé 


bruchs. Das liebliche Bild umſäumen im Hintergrunde blaue 


Berge. Gegenüber die gewaltigen Umriſſe der Biſchofskoppe 
und die dunkelgrünen Kuliſſenwälder der Silberkoppe, weiter 


— Die W o Q C-— 


entlang, ber Höhenzug der blauen Kuhberge. 


links, in feinen Linien gezeichnet, der öſterreichiſchen Grenze 
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Oder es höchſtens halb verſtehe, was vielleicht noch 
ſchlimmer iſt. Denn im Haus meines Onkels, in dem ich 
aufgewachſen bin, war natürlich vom Morgen bis zum 
Abend von Politik die Rede. Sie können ſich denken: 

Während er unter Bismarck im Amt war 
„Da ſind Sie rſcheinlich ſogar die Mitwiſſerin von 
Staatsgeheimniſſen!“ | : 
Fortsetzung folet. 


, 
oberſchleſiſche Wald 
Reimann, Cosel (Ob.- Schl) P. ; 
Zur Rechten 
grüßt das felſenreiche Wildgrundtal, bie Schleſiſche Schweiz 
mit dem Goldbach unb ber alten Biſchofsmühle im kühlen 
Grunde. Dahinter zeichnen ſich am fernen Himmel in lichter 
Bläue die Freiwaldauer Höhen ſcharf ab und ſchließen das 
ſchöne Tal. u uM == E 

Auf biefer rings von Wäldern umrauſchten Höhe haben 
Neuſtadts Bürger dem Sänger des Waldes vor Jahren 
einen Gedenkſtein geſetzt. Es ift ein ſchlichter weißer Granik⸗ 
block, der in ſeinem Kopfe in Bronze das Bruſtbild des 
Dichters trägt. Auf der Rückſeite des Steines ſteht außer 
der Jahreszahl ſeiner Errichtung die erſte Strophe des 
Liedes: O Täler weit, o Höhen. i EPI 

Ein Klang von Eichendorffs Liedern rauſcht dort oben 
durch den Wald. Und manchem Wanderer, der hier in klaren 
Abendſtunden von einſamer Höhe hinunter in das ſtille Wald⸗ 
tal geblickt hat und jetzt draußen „fremd in der Fremde“ geht, 
wird ein Klang von ſeinen Liedern in Herz und Ohr geblieben 
ſein; denn „es iſt ein wunderbares Lied in dem Waldes⸗ 
rauſchen unſerer heimatlichen Berge“. Uns aber ſteigt vor 
dem Scheiden im Herzen der Wunſch auf, den Eichendorff 
ſelbſt in ſeinem Romane „Dichter und ihre Geſellen“ den 
heimatlichen Wäldern zugerufen hat: „Geſegnet du jchönes 
Waldtal in deiner glückſeligen Abgeſchiedenheit, möge der 
Sturm der Welt bid) nie verſtören!“ — — — 8 

Ehe wir den Wald verlaſſen und wieder nach der Stadt 
zurückkehren, wenden wir uns nach kurzer Wanderung durch 
den dichten Laubgang der Landſtraße entlang noch einmal 
rechts in den Wald hinein. Wir ſteigen auf ſteilem, friſch⸗ 


betautem Wege den Schwedenſchanzenberg zum alten hölzer⸗ 


nen Ausſichtsturm hinauf. Friſch weht die Luft hier auf 
hoher Warte, daß einem der Wind am Hute pfeift. Tief 
unten im Abendfrieden die Stadt und die Dörfer mit ihren 
Türmen, oben Kirchenſtille, kein Menſchenlaut, nur der Sturm 


hält mit den Hochwaldtannen Zwieſprache. Hell ſchimmern 


D 


noch im brennenden Abendrot drüben hinter dem Walde 
über dem Wieſengrunde die Fenſter des alten weißen Mal⸗ 
teſerſchloſſes Maidelberg in Öfterreich. ONE 
„Bon dem Kéier Berg in die Weit 
Grüß dich, Deutfchland, aus Herzensgrundl“ 

Durch Grbbeerbíüten und Farnkraut ſteigen wir einen 
ſchmalen Waldweg zu den ſieben Bänken hinunter. Die 
Sonne iſt längſt jenſeit der Wälder untergegangen. Während 
ſie in der Kloſterkirche auf dem Kapellenberge Abend läuten, 
wandern wir wieder in das Tal zur Stadt hinab. l 


„Schirm dich Gott! Du ſchöner Wald!“ 
Wenn ich dieſe Zeilen in dem weltverlorenen Dorfe Eich⸗ 
häuſel ſchreibe, ſo will ich mit ihnen die deutſchen Brüder 
und oberſchleſiſchen Landsleute im weiten Reiche rufen: Ver⸗ 
geßt die waldgrüne Heimat nicht! Ihr Schickſal iſt mit in 
eure Hand gegeben. „Was wir ſtill gelobt im Wald, wollen's 
draußen ehrlich halten.“ Wenn von irgend einem, ſo gelten 
von unſerem Eichendorff die ſchönen Worte: „Der iſt in 
tieffter Seele treu, der die Heimat liebt wie du.)“ 
Der Tag des Wiederſehens und die Stunde der Ent⸗ 
ſcheidung find nicht mehr fern. Vergeßt ber deutſchen ober. 
ſchleſiſchen Muttererde nicht, deren Sänger euch zuruft: 
P „da wird Aurora ta | ffe 
E E Eet, 
as zu fingen und agen, 
Da wacht, ihr Getleuen, ufi 
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Das Grenzlaſter des Weſtens 
| Schmugglertreiben an der holländischen Grenze. 


Keine Verordnung, fein 
Geſetz, kein Poſten, keine 
ſittliche Entrüſtung ge⸗ 
nügt, die „offenen Löcher“ 
zuzuſtopfen, die durch die 
Wiederkehr mittelalter 
licher Zollzuſtände in 
Europa künſtlich ent⸗ 
ſtanden find. Deutſch⸗ 
lands ſchwerkranke Wirt- 
ſchaft leidet beſonders, 
noch immer, an dem. 
geräumigen „Loch im 
Weſten“, durch das die 
Geſchäſtstüchtigen dies⸗ 
ſeits und jenſeits der bot, 
ländiſchen Grenze die 
nervös zappelnde Va⸗ 
(uta für ihre Zwecke aus». 
zunutzen verſtehen. Der 
Prozentſatz der Grenz⸗ 
bevölkerung, der der Ber- 
führung, zu ſchmuggeln, 
unterliegt, iſt hüben und 
drüben einer ſolchen 
ſchadhaften Stelle im 


| Zollzaun zweifellos lebe | !!!, ST x 
Fototyp. beträchtlich. Daß die um Phot. Sennecke. i 


liegenden Dörfer fid) zu- 
nächſt einmal die paſſende 
, Gelegenheit aur Auf⸗ l 
befferung des eigenen Hausbedarfs nicht entgehen laffen, ift ſelbſtverſtändlich. Darunter aber miſcht fid) — 
nun der Schmuggel⸗Großbetrieb, der fid) nicht auf das Pfund Butter für den eigenen Bedarf bes u 
ſchränkt, ſondern der mit gepaſchter Schokolade, Kakao, Käſe, Tabak, Zigaretten, Gewürzen, Seide, E. 
Spitzen einen ſchwunghaften Handel nach bem Hinterlande betreibt und unter erheblicher Schädi- — ;5 
gung der deutſchen Marktverhältniſſe ben Wucherern die Ware liefert. Alle Tricks, bie früher etwa P 
in Herbesthal, in Lindau ober in Oldenzaal zur Täuſchung ber Zoll- m 
behörden angewandt wurden, verblaffen in ihrer 
Harmloſigkeit gegen 
den erfindungs⸗ 
reichen Groß. wg 
„betrieb, "s 


Schmugglerinnen füllen ihre Geheimtaschen in 


"Weibliche Schmuggler vor.ihrem Warenversteck 
| der Unterkleidung mit Paschwaren. 


hinter einem Busch. 
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.Die Gartenmauer als Schmugglergarderobe. 


Der zur Beit an Der deutfch-holländifchen Grenze bei Kalden⸗ 


kirchen im Schwunge ift. Tauſende von Zeitgenoſſen beider- 


lei Geſchlechts und jeglichen Alters ziehen dort Tag für Tag 
an die holländiſche Grenze und kehren, am ganzen Körper von 
Waren geſchwollen, mit vollen Ruckſäcken und beladenen Schieb⸗ 
karren zurück. Am Tage ſchmuggeln vornehmlich die Frauen; f 
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des Nachts, wo es gefährlicher ift, die Männer. Denn nicht 
zu felten muß der verbotene Handel mit dem Tode bezahlt 
werden. Die weiblichen Paſcher entfalten vornehmlich in der 
Ausnutzung ihrer Kleidungsſtücke, bis zu den verſchwiegenſten, 
eine Phantaſie, die Beſſeres wert wäre, wenn das ganze 
Geſchäft nicht das Deutſche Reich Millionen koſtete. kn. 
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Die Buchſtaben in obenſtehender Figur find fo zu Kir, pectate, et re 
ordnen, daß die drei wagerechten Reihen einen weib- band, Zeitwort, Laufſchritt, 

lichen Vornamen, einen Vogel und einen Baum be- Baumeiſter. | 
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Hogleniſches Korſett 
„Charis ve gesetzl. geschützt ` ` 
entspricht allen Anforderungen, die Gesund- 
heit und Schönheit an ein Korsett stellen. 
Es hebt und trägt Büste und Leib, ver 
schönert und gibt älteren Damen den Reiz 
jugendlicher Figur, drückt nicht die zarten 
Gewebe u. Organe, hilft, zu rlohtiger Atmung. 
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| zu vielen Lichtbildern: „Stark geschmeichelt“, „um Jahre verjüngt“? Weil des Her- 
| stellers sorgsame Hand alle Unreinheit, Fältchen und Krähenfüsse mehr oder weniger 
wegretuschiert hat. — Gänzlich unretuschierte Bilder würde kaum einer vertragen und 
doch leben sehr viele Menschen selber immer „unretuschiert“ dahin! Hierin schafft 
Ordnung gründlich der WIK G: er retuschiert durch wohltätige atmosphärische Saug- 
und Druckwirkung alle Unreinheit, Mitesser, Pusteln usw. vollkommen weg und ver— 
ebnet selbst Falten und Krähenfüsse mit vollem Erfolge. Unreine Haut wird klar, 
müde wird wach, welke wieder straff, um Jahre verjüngt. Dr. Hentschels Wikö 

| Apparat, D. R. G. M., als zuverlässiges, dauernd wirksames kosmetisches Grundmittel 


| 1. Ranges ärztlich empfohlen, beruht auf den Förderungen der Blutstauung und der wohltätigen Steigerung vitaler Zellenenergie. 
"enit jede Scheinwirkung und Enttäuschung vollkommen aus. — Tausende von Danksagungen aus allen Kreisen. 
neue Wikó-Kenner unbedingt ein neuer Freund. Du auch! 
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Heißluftduſche 


iſt ſofort lieferbar. : 
Aluminlum⸗Ausführung. 


und ift in jedem Apparat eingeprägt. 


Oer patentierte ,, Sanax“ vibrator ift der 
beſte Hand⸗Maſſage⸗Apparat. 


) Ueberall erbälllich! $ 
$ Fabrik: Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“, Berlin N 24. N 


richtig angewandt, hilft immer, 
Rheumalismus aGichlkranke 


weriangen kostenlos ui m Broschüre 
l duch: l 
C. F. ASCHExC9 Hamburg 19 
Fein Geld senden! 
Best. rad. sarsap. S amm, spir. 6 pot. jod. 5 f. leg. art. tabl. 10 


ſchön und dicht, lange: 
ſchatt. Wimpern, ſchnelles 
Wachstum durch Dlanfer- 
Augenbrauenſaft, M. 7.50. 
Dunkel glänz Augenbrauen 
durch „Oriola, echt und un- 


verwaſchbar färbend, in blond, 
: | braun und [dj M. 8.75. 


1. W. 
Otto Reichel. Berlin 76, 
SO, Eiſenbahnſtr. 4. 


wirksamstes 

C re m, Mittel gegen 

Sommersprossen, Leber- 

‚flecken, unreínen Teint, 

gelbe Flecken, selbst 

wenn alle andern Mittel 

versagen. . 10.— 

Apoth. Laucnstcíns Versand 
Spremberg L. 8. 


in altbewährter guter 


Friedensware 
wieder überall zu haben. 
Alleinige Fabrikanten 
| Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig | 


Großes Lager alter und neuer 


Briefmarken! 


Türkel Waftenstilistand- Auge 
gabe (Aullagehóhe nur 20000). 
1 Serie 8 Werte zu Mark 200.—. 
Carl Kreitz, Königswinter / Rhein. 


Jüwenié Tagen, 
Klavier Spielen 


auchApparat .Selbstlelurer"PreisMu . 
JilustrProspek! dra(is. 


Otto Dietrich.Leipzió 7.Markt 


Nasenformer..Zello-Punkt“ 


D. R. Patent u. D. R. G. M. 


Das neue Modell 21 mit 6 
verschiebbaren Präzisionsre- 
gulatoren und Lederschwamm- 
polstern ist für iede unschóne 
Nasenform einstellbar u. formt 
die orthopädisch richtig be- 
einflußten Nasenknorpel in 


kurzer Zeit normal. (Knochenſchler 

nicht) Hofrat Professor Dr. med. von 

Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbun- 

den mit den nachweisbaren Erfolgen 

des Apparates, veranlassen mich, 

denselben dauernd zu verordnen.“ 

Über 200 000 Stück verkauft. lllu- 

strierte Beschreibung mit Hunderten 

notariell beglaubigten Eriolgsberich- 

ten gratis. Preis komplett M. 30.— 

mit weichsten Polstern Mk. 45.— Was 
einschl. ärztlicher Anleitung. Versand diskret. 
Apparate L. M. Baginskl, Berlin W 125, 


- SE 
Fabrik orthopäd. 
Potsdamer Straße 32. 


ommersprossen- | E 


PHONIX 


Beste deutsche Nähmaschine 


Baer u.Rempel 


Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


d 


amm 


Bran n? | 

fs d Wunden Flechten. Offer. 
Aderbeíne Frost? 

Wunde rissige Hau" 


t Hichin De 
— 


lem al 
Ad ders e rerJr net 
hem KE 


O-XBeine 
heilf 


auch bei N Personen 
; em. 
BeinKorrekflions - 
parat i 
Arztlich im Gebrauch. 
Verlangen Sie gegen kinsengungv I. Hx 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
gutgeschrieben) unsere physiologisch 
. anaomishe Broschüre! _ 
Wissenschaftl orthopWerkstaiten 


OSSALE 


Arno Hildner Chemnitz 50b 


Unreines Blut 


Zum Ausſchelden aller Schärfen aus 
den Säften gibt a nichts necs 
als off. fauen[fein s Renova- 
ſionspillen; ganz beſonders bei Aus · 
Fechten Geſichtsblüten, roter Haut. 

lechten, Blutandrang und Ver⸗ 
flopfung. M. 11.50. Apoth. Lauen- 


stein's Versand, Spremberg L. 8. 


Il 
D 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


- 4. September 1020 


Werden Sie Redner! 
Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 
Redner-Akademie F. A. Brecht heraus. 
gegebenen tausendfach bewährten 
LS ernkursus für praktische Lebens- 
kunst, togisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
l : jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein fiußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Mensohenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Lelstungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie In Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaali oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung Imstande sein, über Jeden Gegenstand In 
sohöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frei 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos ` 


Redner. Akademie R, Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 1052 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Welbes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. 
med. A. Kühner-Eisenach lesen. Aus diesem, von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
Oebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
Mark 6:—; mit zerlegbarem Modell des weiblichen Körpers 
Mark 1.80 mehr. Nur zu beziehen von SEN 
WV. A. Schwarze’s Verlag, Dresden N.6/70. 


Trauringe. 
Echt goldene, nur moderne Fassons 


ohne Lótfuge u. tadelloser Ausführ. 
8 kt. Gold 333 gest, Paar 170 M. 


14 kl. „ 585 , m 20. D | 
22 kl. „ 0  » SIO» |A; Station, Akkumulatoren. 


Formierte u. fertig- 
gelótete Plattensütze. 


Akkumulatorenfabrik 


Alfred Luscher, 
Dresden-A, Grüne Str. 18/20. - 


Feingehalt wird absolut garantiert. 
Als Maß genügt ein Papierstreifen. 


Versand gegen Nachnahme. 


K. Sohaudel, Goldwaren-Fabr., 
Offenburg i B 
Briefmarken 
Vorzugspreisliste gratis 
Robl-Handb..X.Aufl.1913.2 Bd.M.50.— 
Paul Kohl G.m.b.H., Chemoilz 33 W. 


Hnar-Not?? 


Bei Haarausfall, Schuppen, Kopf- |. 
jucken lesen Sie meine Broschüre 
Mk. l.—. Damen und Herren 
gebrauchen „Mein Erfolg“ Fl. 15 M. 
Teerseife Göld Fl. 8 M. Haar 
kraftöl Fl. 4.50 M. 
Versandhaus Kosmetik 
Bielefeld, Postfach 216. . 


LUD i7 


Erste, daher zuverlässigste 
Bezugsquelle für Ins 
mente. Preisliste frel. 
August Dürrschmidt, 
M Musikinstrumente und Saitenfabrik, 
Markneuklrchen l. 8. 125. 
Gegr. 1852. : 


En 
1 
U 


Pele Dameu wisen es nicht! 


e dab es ein Mittel gibt, um unentwickelte oder erschlaffte For- 
men zu festig. u. wiederherzustel. Dr. Richters „Festoform“ ist tat- 
sáchlich eine Meth. f. j. Mäd. u. Frau. sowie ältere Dam, z. Erzielung 
schön. Körperform., o. Taille u. Hüfte zu erweit., indem es d. Plastik d. 
Form zu höchst, Vollendung bringt. Es ist, kurz gesagt, das aner- 
kannt Beste. Bei Nichterſolg zahle Geld zurück It. Garantieschein. 
Gar, echt und wirksam in Dosen zu Mk. 6.75 (Kurpackung Mk. 12.50). 
zuzüglich Versandkosten; diskret per Nachnahme nur allein durch 
Dr. Hans Richter, Berlin ~- Halensee.29. 
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das ideale 
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| d 
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( MadentAfFrer 
IN ALLEN APOIH 


All. Fabr. DE Schumacher Nach 
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N | e l 
PA UD. 
bedeutet eine Umwälzung auf dem Gebiete der d 
Vergrößerungstechnik. Di 

ZE arate arbeiten in Verbindung mit der e 
tve und vorzügliche Tiefenschärfe. — Preisliste über Lumimax-Appa- 
tilt und die übrigen Ihagee-Erzeugnisse kostenfrei. — Bezug durch 


99 


IND 


Lohe“ Nr. 35 


ge, Der Hallwatt-Starkstrom 


e Lumimax-Vergröße- 


era, dadurch naturgetreue Perspek- 


die Photohandlungen, sonst ab Fabrik 


dhages-Kamerawerk,Steenbergen & Co. Dresden-C 2" 


4 beseitigt in 1 Minute 
4 Hautfettglanz und 
Mitesser, Pickel, 
Sommersprossen, groß- 


löcherige Hauf meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
eden Teint zart, weiß und rein. 

reis 7.50 exkl. Porto. Paul Waser, 


.Ko N 
mpalla Dresden 1109. Berlin-Halensee b, Bornsiedier Str. 8. 
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nicht fette nd 2E 
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DOWXMWVMAM 


von kösttichem Wohlgeruch | 
maht die Haut weich wie Sammet 


EIN Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


N 


Zu, gg gg WE 
Mg M erp, "e 
di Ae MI M gp eee eee MM gg galt, 


orige, hóckerige und | 


Jünger& Gebhardt,Berlin S.14 | 


erreicht. 
auf“. In ärztlichen Kreijen als beſtes Rafiermittel anerkannt 


Original⸗Bartbindenwaſſer „Es ift erreicht“ gr. Fl. 


ach aut" 


von Francois Haby ſich abſolut ſchmerzlos, bequem und hygieniſch 
tafieren fünnen, auch wenn Ihr Bart nod) jo [tart ijt und babe! 
vor jeder leicht möglichen Unſauberkeit, langwierigen Haut» und 
Bartkrankheiten geſchützt find. Das weltbekannte, ſtets gebrauchs⸗ 
fertige Original⸗Raſiermittel „Wach auf“ wird wieder in feinſter. 
fettreicher Friedensqualität hergeſtellt, macht die raſierte Geſichts⸗ 
haut ſammetweich, zart und geſchmeidig. „Wach auf“ iſt viel nach⸗ 
geahmt, doch ſeine tadelloſe erſtklaſſige Vorzüglichkeit wurde nie 
dA Kenner rafieren nur mit dem gehaltvollen, fettreichen 
„Wa 
und empfohlen. Die große Original-Tube M. 9.— und das berühmte 
RS grob : M. 9.50. Die 
elegante „Neue Kaiſerbinde“ mit andauernd federnder Spreizen- 
vorrichtung M. 9.75 ſowie das gute, altbekannte, nervenerfriſchende 
Krafthaarwaſſer „Habyl“ ſtark alkoholhaltig in gr. Fl. mit und ohne 


Be M. 19.75 find jetzt wieder in den einſchlägigen Geſchäften ers- 


ältlich, oder direkt vom Fabrikanten Francois Haby, Berlin W. 56, 
Oberwallſtraße 19, und in der Parfümerie Mittelſtraße 7—8. Bei 
Voreinzahlung auf mein Poſtſcheck⸗Konto, Berlin NW. 7, Nr. 3043, 


franko Zuſendung. Meine Fabrikate befanden jid) jahr⸗ 


KEE im Gebrauch des ehemaligen deutiden 
lese und werden ſtändig von den erſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen benutzt. E 


— | = 4. September t920 
Warum Schmerzen leiden 


wenn Sie mit Hilfe einer Tube 
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P Milesserjäger (er "Eiere 
: Holban- Höntsch & Co., 


Dresden-Medersedlitz 191. 


klärende Broschüre für 


Patentbliro Bues-Bleleleld 131. 


T -Terkalkung 
eri er (Sdwindelanfülle, Herz- 
. affektionen, Atemnot elc.) 
Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 


sind unaufgefordert eingegangen. Allgemeine Chemische 
Gesellschaft m. b. H., Cöln 44, Mastrichter Straße 49. 


be za Kong te 
Conserven-Gläser 
Einkoc-Apparate sind allein ect. 


Nachahmungen bringen Ärger und Verlust. 


Rex - Consewenglas - Gesellschaft 
| Bad Homburg. 
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Schuppen Kopfjuchen 


man durch regelmässigen Gebrauch vo 
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O M. Belohnung! 
erhalten die geschätzten Leser und Leserinnen der „Woche“ bei Nichterfolg!! — Wollen. Sie wirklich schönes, vo'les, ES d 


üppiges, samtweiches Kopfhaar und wunderbare Augenbrauem?? Wollen Sie den Haarausfall und die lästigen Schuppen. 
vollständig beseitigen 7? Dann schreiben Sie bitte sofort zwecks Gratisauskunft eine Karte (30 Pf.) an die Firma 


Laboratorium Merkur, Karlsruhe B, Kronenstr. i 
Ueber 2000 Dankschreiben in einigen Monaten eingelaufen. Behördliche Kontrolle jederzeit gestattet. 


uli Damenbart IUildhiri 4 Eilbrerhl, 


i beer am Main 1. 
S. Faludi, Berlin, iE kann einzig und allein nur durch Pere abs von i 
Neue Bayreutherstr. 3. Anwendung der neuen amerikani- Së 
Höchste Bezahlung für Ankaul. | schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Relchspatent 


l . Nr. 196617. : Prämiiert Gold 
Was will der 22 Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
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tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
bebensbund dung und E Unschädlichkeit wird 
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Auswahl ohne Kauf- 
zwang, garantiert echt. 
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A : tiert, sonst Geld zurück. : 
lost Zahnstein. Der b.-B. bietet Gelegen- Preis M 7.50 geg. Nachn. Nur echt nach der Handschrift 
schmeckt kóstlich : heit, i. vornehmer diskre- | durch den allein en Patentinhaber nett HL ADHI 3 d Wo A et 
erfrischend. ter Form passend. bebens- | und Pabrikanten Herm, Wagner, 2 x wandt, um von diesen schreck, 
"m Max Elb Gm b Ii. Dresden gefáhrt. zwecks Ehe ken- Cöin 24, Blumenthalstr. 99. A Leiden geheilt zu werden, erteilt 
E e : nenzulernen. — Tausende kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
Kë von Erfolgen. Zahlreiche bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
à Empfehl. a. allen froen. 8 Pea d und P. 0. Fiedler, Post Niewerlo 28. 
us eine gewerbs. Vermitt!, Schmerzios dure ro- 
OE Herrenanzug stoffe derent Sie uns. Inter- balanum,sich. bewährte ‚Ber Franke Oder) 
EI o ab Fabrikort billigst. Muster frei. essanten Bundesschriffen Ausserliche ERAN — 
5 Spremberg-L.,PostschlieDfach 30. geg.Einsend. v. 70 P/g. von: Mk. 8.50. Otto Reichel, Kor pulenz 
AE — — — — uvLt — Veg G. vereifer, München 350 Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. Fe ttleibi kei 2 
EE E axinil/anstrafe 31, oder von 
A Ge Lampions, Verlag G. Bereiter, Leipzig 350. f | f MN 7 Ide al e F et 
E , ren DU b In adenwürmer ormen | Dr. Hofíbauers ges gesch, 
E men von 50 Pf. bis erhält jede Dame 
A ] Entfettungs-Tabletten, 
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und erfolgreichstes Mittel 
ohne Einhalten einer Diät. 
Keine Schilddrüse. Kein Ab- 
führmittel!l Broschüre 
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15 Mark, auch Li cht e i entziehen dem Körper die besten dauernd durch 
| 7 dazu. el Der Mensch wird blutarnı. Anwend. melnes 
| === Feuerwerk, Mmenbau e und blutarme Plauen und | Garantle-Mittels 


Wl Bened | süchtige und blut "ra d 
Gees, Sortimente von 5 ois | lästige Haare an unliebsamen Stel- Mädchen, Magen nnd WeiBtluB- Probe M. 6.50 
mw 500 Mark, Bengal- | len beseitigt radikal bis auf die | leidende sowie nervöse Personen | Orig. Dose M. 12.- 


=== feuer, alle Artikel | Wurzel für immer nur Dr. Rich- | usw. leiden in den meisten Fällen | Doppeldose 20 M. 
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, —— ; f Wunsch. 
=== für Sommerfeste. Or. ter's „Depilax“. Unschädlich. ge- | anBingeweide- Wü Porto extra.Voller > 
=> illustrierte Liste gratis fahrlos, absolut sicher. Schachtel | aber ihre Kraus MeL Kool Erfolg gatantiert, Elefanten - Apotheke, 


. und franko. Mk. 5. — Stärke II Mk. 7.50, zu- | sowie Wurmleidende verl sonst Geld zurück 
A. Maas & Co., Berlin = züglich Versandkosten. bevor sie dagegen rn 1 Sanitätshaus W. Planer. 
Markgrafenstraße 84. Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. nehmen. Auskunit gegen 1 Mark | Charlottenburg 4, Abt, B. 106 A. 
in Kassensch. Keine Hungerkur. 


Detektive Brandt & co. _- _Hühnerausen 


Berlin 352, Leipzigerstr. 74 (Oguhetfpl.) 
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(ehemaliger staatlicher Polizei-Beamter.) Hornhaut Schwielen u Warzen 
Berlin SW 48, Friedrichstrasse 15. Fernruf: Moritzplatz 446. A beseiliól s chadi sicheru schmerzlos - 


. 100000 fach bewährt 
Kukiro - Preis M.2,50. - 
In Apotheken u. Drogerien erhältlich 
Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 

und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg. 14. 
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rief marken- dtumoWhoiden 
sammlung zahle höchste Preise, Mittel, 1000fach bewährt M. 12.— 
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ME o doen an] steins Vers, Spremberg L, 5. 
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Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821, 
mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg. 
Einlagen-Kapital und Reserven rund 

Neunzig Millionen Mark 


Bis zu 4!/, °/, Zinsen für Depositen. 
Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 
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ER SEENEN ausgeführt, weil der Weg zur widmet fih in Wort und Bild dem Wiederaufbau des deuiſchen 
VD . Preis mit Verteiler u. Zubehör gewinnbringenden Verwertung Valerlandes. Der vornehme Leſerkreis ſtempelt dieſes Blatt zu 
Die M.11.— durch Nachnahme vom tn ‚Rat und An- einem wirkungsvollen Inſerg onsorgan lung des en wir zu 

f, j j H i 4 i 9 501 e * — GE 
T „ Laboratorium Era“ en bietet, Erf ndern unsere richten an die Anzeigen— t ` 
: . a Berlin W 133, Potsdamerstr. 32. Broschüre Nr. 16. rl! „20. Jahrhundert“ Berlin SW 68, Zimmerftrage 35—41. 
ge i . dummm reveta Cöthener Str.36. l——————————————————— 
(d 


tud u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW Zimmerſtr. 35/41. — Für bie Redakti Tu ; . in O ftercef hell 
c E és e LOW; . . darti rantwortlich: i. B.: Qudwig Sternaur, Berlin; in Oe ingarn fit bl? 
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KGR Derühmie Thermalquellen (69 Grad Celsius) 


an Bade- und Trinkkuren, Inhalatofium 
110 Heilanzeigen: Gicht, Rheumafismus, 
d Katarrhe, Nervenenizündungen 
Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet Ständiges 


TRU GN XA ate n Theater +» Konzerte + Vorträge sx Kunstausstellung + Sport 
Bergbahn + Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausflüge, 
Bere d des ies Auskunft und Badeschriften durch das 
ist und September hervorragende k künstlerische und —— E Städtische E 


r (BAD REICHENHALL| 
ech aden ; mit Luitkurort Bayerisch Gmain, 100 m über Reichenhall — in den Bayer. Alpen 
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Sommer- und Winterkurbetrieb, 
Solebad Pneumatische Kammern + Inhalatorien 
4wüchentlicher Aufenthalt ohne amtsärztliches Zeugnis. 
Be Heil- u. Erholungsbad Werbeschrift und Auskünfte aller Art durch don Kurverein. 
Em Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. — 8 — m 
gi anze Jahr voller Kurbetrieb. 


Tabletten, das beste Mittel geg. 
den Rauchreiz. Unschädlich! 
Schacht. M.8.— Von 6 Schacht an 
portofrei, Taus. Anerkennungen! 
Dr. Kurt rt Wolff & & Co., ‚Hamburg | UN 
| Briefmarken 
7 Vorzugspreisliste gratis B 


B Rohl-Handb. I. Aufl. 11 5.2 BLM.50.— ES 
4 Paul Kohl d. m. b. H., Chamaitı 33 W. A 


pi ih bslsalson 1920, Musik- u. Theaterwoche 


Für di dre genügt amtlicher Auswels mit Bild, 
He fi * Städt. Verkehrsbüro, 


P -Derkalkung S 
UI rierie en (Schwindelanfälle, Ber. Det 
affektionen, Atamnat df.) ka di 


bern Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
gengen Allgemeine Chemische 
E H 1 In 44, Mastrichter Straßo 49. 


bed Teinte, natürliche Frſſche der Farben, den 
RE Pfirſichhauch der Haut einzig nur durch 
Neichel's wunderwlrtende Creme Benzoe 
Doſe M. 6, — u. 10,—, nebſt wertvollem Buch: 
? 17 Schoͤnhellepflege!, wichtige Ratſchläge u. 
` Oito selel, Berli ſchoͤner Frauen koſtenſos. 
j Otto Reidel Berlin 76, Sp, Glfenbabnftr. AP 
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Sehrilten der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Relse-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal- -Anzeigers", 
A bos Zimmerstr. 35—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich, 
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TEMPOR . 15 in e dd e e NE E 
eben! ‚Dresden gegenüber den Bädern.  Vorzüglicho Küche, Basel Grand Hotel Victoria & National: 


DH, 
Heilerfolge, Voller Betrieb. en trei: Warmwasser. bestgelegen Zentralbahnhof, Besitzer: 


ccc Paul Otto. 
E - Villa Wartburg, reich ⁊ß „em ——kĩ wk — 
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r. Benuo, boote. J. Moderegger. 
Magenleiden ler 


tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
| man Welters Mixtur ⸗Magneſta⸗ Magen. 7 
ulver. Zaufende Dankſchreiben beftätigen ; 
eine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 8-50 — 
einſchl. Porto. Brofhüre frel In noh, 
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M Im | Ü 2 
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bewirkte die Erfindung des Schaumweines: Dom Pérignon un) RS 

der Kellermeister eines Klosters in der Champagne, versuchte, = 
durch einen Zuckerzusatz zu verbessern, da sie zu N... 
Sie gerieten in Gärung und so entstand der französische ST E CH 
also das Erzeugnis eines an sich keineswegs berühmten Rohwe we 
Deutschlands Edelweine, wie z. D. Steinberger, Bernkestler c AU 
und andere geniessen seit Jahrhunderten einen Weltruf für G Riesling 
den zariesten und flüchtigsten unter ihnen besteht deeg Dr 
also aus den besten Welssweinen, die auf der Well überhaupt Vie ergl eichen 
Sehaumwein des Auslandes kann sich auch nur annähernd damit v be 


Chr. Adt Kupferberg Q Ca, Maine. » Gegründet 1830 
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J Kann man fi Einbruch schützen? Von Hans Domini | 
Kann man ſich gegen Einbruch ſchützen? Von Hans Dominif 
e l ; . Mit sechs Zeichnungen von Paul Haase , | 
x1 ie Schutzmaßnahmen gegen ben Ein⸗ los. So ſelbſtverſtändlich und ſimpel diefe Regel ift, fo 
bruch zerfallen in zwei Gruppen. Die oft wird doch gegen ſie verſtoßen. Man baut beiſpiels⸗ 
ber erſten Gruppe ſollen den Eine weiſe zur Sicherung von Geſchäftsräumen ſchwere Pan- 
brecher am Betreten der Wohnung an zertüren in lächerlich dünne Gips⸗ oder Rabitzwände und 
fich verhindern, die der zweiten es zu; wundert fih, wenn die Einbrecher neben der Tür einfach 
verläſſig an geeigneter Stelle melden, ein Loch in die Wand ſchneiden. Zweitens aber darf 
wenn er trotzdem in die Wohnung nie vergeſſen werden, daß auch der beſte Schutz immer 
gelangt. Zur erſten Gruppe, der zu- nur zeitliche Wirkung hat. Auch die meterdicken Wände 
i | nächſt wichtigeren, gehören feſte Türen des Reichsbanktreſſors mit. ihren Stahlſchieneneinlagen 
mit guten Schlöſſern, geſicherte Fenſter und feſte Mauern, wären zu durchbrechen, wenn die Einbrecher ein Jahr 
Decken und Fußböden. Bei der gewöhnlichen Etagen⸗ lang ungeſtört arbeiten könnten. Man kann doher nur 
wohnung bieten eigentlich nur die beiden Wohnungs⸗ ſagen, eine Tür widerſteht einem Angriff mit beſtem 
türen Zugangsmöglichkeiten. Mit ihrer Sicherung ift Einbruchwerkzeug 30 Minuten, eine Stunde uſw. Erſt 
ſchon viel gewonnen. Gewöhnlich haben diefe Türen zwei wenn die betreffenden Örtlichkeiten nun durch Wächter 
Schlöſſer, ein unteres ſogenanntes Chubbſchloß, welches oder auch durch den öffentlichen Verkehr ſo häufig beob⸗ 
mit einem vielfach gezahnten Schlüſſel geſchloſſen wird achtet werden, daß beſtimmt die zum Einbruch nötige 
und dem Einbrecher ziemlichen Widerſtand leiſtet, und ein Zeitſpanne nicht zur Verfügung ſteht, kann man von einer 
oberes ſogenanntes Drücker⸗ oder Schnappſchloß. In der hinreichenden Sicherheit reden. In der Praxis wird 
Praxis wird nun auch dieſes Schloß ſtets mit dem Chubb- man in jedem Falle gut daran tun, dem Einbrecher zwar 
ſchlüſſel des unteren Schloſſes bedient, und die meiſten durch ſolche Schutzmaßnahmen den Einbruch nach Mög⸗ 
Leute bilden ſich deshalb ein, daß es ebenfalls ein Sicher⸗ lichkeit zu erſchweren, darüber hinaus aber noch Alarm⸗ 
heitsſchloß wäre. Tatſächlich iſt es aber mit dem ein⸗ vorrichtungen vorſehen, die den Einbruch ſofort melden 
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fachſten Sperrhaken, ja mit einem krummen Nagel auf- und dadurch rechtzeitigen Schutz ermöglichen. 
: zumachen, und eine der —— SES EE | Das Betriebsmittel für [ 

gd artige einfach ins Schloß 1 .  É alle diefe Alarmvorrich-⸗- ꝰ ) 
; geworfene Tür bietet dem * 18. 2 d ^ S s d AN ei Judd R 5 tungen ift begreiflicherweiſe Í | 


noch keine halbe Minute Anlage darf man den zu 
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: Widerftand. Am beiten ijt 
es, in dies obere Schnapp⸗ 
ſchloß ein Sicherheitsſchloß 
einſetzen zu laſſen. Die 
Tür iſt dann auch beim 
einfachen Zuwerfen ſchon 
recht gut geſichert. Schließt 
man dann außerdem noch 
das untere Chubbſchloß zn; 
zweimal herum, jo ift es 
auch einem „ſchweren Jun⸗ Wë 
gen“ kaum möglich, die 
Tür durch Aufſchließen zu 
öffnen. Er wird zu Ge⸗ 
waltmitteln greifen müſſen, 
unter denen das Heraus 
fügen des Schloſſes mit- 
tels einer feinen Stich⸗ 
ſäge beſonders beliebt iſt. 
Dagegen aber hilft wie⸗ 
derum die Armierung der 
ganzen Tür auf der Innen ⸗ 
ſeite durch eine etwa zwei 
Millimeter ſtarke, harte 


Stahlblechplatte. Das Blech | ! 1 ` > fie ganz ober teilweiſe 
muß auf der Innenſeite der 0 \ 1. durchſchneiden oder ein⸗ 
Tür angebracht und an u Tn zelne Adern kurz ſchließen, 
vielen Punkten mit dem Panzertür — aber ungesichertes Oberlicht! er wird ſtets den Alarm 


Türholz ver chraubt fein. 
Bei allen dieſen Schutzvorrichtungen ſind aber zwei 


Grundſätze zu beachten. Erſtens nämlich iſt der Geſamt⸗ 


ſchutz einer Wohnung niemals ſtärker als der Schutz an 
ihrer ſchwächſten Stelle. Wenn man alſo etwa die Tur 
ſchwer armiert und ein noch darüber befindliches Ober⸗ 
licht unverändert läßt, ſo- wird der Einbrecher natürlich 


bekämpfenden Gegner kei⸗ 
neswegs unterſchätzen, fon” 
dern muß vorausſetzen, 
daß der zünftige Einbrecher 
auch einige elektrotechniſche 
Kenntniſſe beſitzt. Ins⸗ f 
beſondere wird er gern gê” 
neigt fein, alle irgendwie 9 
verdächtigen Leitungen, | 
denen er auf feinem nächt⸗ 
lichen Wege begegnet, 
durchzuſchneiden. Eine 
wirklich abſolute Sicherheit 
gegen derartige Maß⸗ 
nahmen bietet nun die nach 
dem Dreileiterſyſtem aus 
geführte Ruheſtrom - Ar⸗ 
beitsſtrom « Alarmanlage. 
Die Leitung einer ſolchen 
Anlage ſtellt ſich als drei⸗ 
adrige verdrallte Schnur 
dar und reagiert auf jeden 
Eingriff mit ſofortigem 
Alarm. Mag der Einbrecher 


.auslöſen. Man kann eine 
derartige Schnur daher auch unbeſorgt außerhalb eg 
Wohnung, etwa aur Portierloge hin verlegen, ſie nn 
ſtets ſelbſt. ſchützen, und je offenkundiger fie dem E 
bredjer vor der Nafe hängt, deſto b. ſſer ift es. Er . 
dann erſt gar nicht in die Verſuchung, das Türſchloß ö 
zerſtören, ſondern wird ſchon vorher gekappt. 
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` dort unter Benutzung des bekannten Pechpflaſters die 
) Scheibe eindrücken, und der ganze Türſchutz war zweck⸗ 


KUSS 


kann 


Die Betätigung einer ſolchen Alarmeinrichtung 


nun in verſchiedener Weiſe erfolgen. Das einfachſte, 
i EE «S.T 


SU" MC S € Ä C) anm Maes ELITE 


Selbstmeldung“ des 


— 


Einbrechers. A | | Wei 
| = | älteſte Mittel ift der gewöhnliche Kontakt, wie wir ihn z. B. an Je. 
, febr vielen Ladentüren haben. Sein Zweck ijt, bei Tage ben Ein» ARE 
NE tritt von Kunden und nach Geſchäftsſchluß das Eindringen von Un⸗ EC 
berufener zu melden. Ein folder Kon ,. f f D 


kontaktſicherungen. 


Der weckende Pendelkontakt — 


das Pendel in derartige Schwingungen, daß es Alarm 
gibt. Die Pendelkontaktſicherung iſt in erſter Linie für 
Geldſchränke beſtimmt, tut aber natürlich auch beim 
Schutze gewöhnlicher Wohnungstüren, Schaufenſterſcheiben 
und Wände vorzügliche Dienſte. Die von ihr betätigten 
Kontakte müſſen natürlich durch die erwähnte Dreileiter- 
anlage zur Alarmſtelle weitergeführt werden. Auf dieſe 
Weile ift es ohne weiteres möglich, z. B. einen Laden 
ſo zu ſchützen, daß jeder Einbruch durch Fenſter oder 
Türen ſofort gemeldet wird. 
Es bliebe aber immer noch die Möglichkeit, durch den 
Fußboden oder die Decke hereinzukommen. Hier hat 
aber die neueſte Zeit ein weiteres Schutzmittel geſchaffen, 
dem gegenüber auch die raffinierteften Einbrecher madjt- 
los bleiben dürften. Auch der Einbrecher iſt ja ein 
Menſch, ſozuſagen, und muß bei ſeinem Gewerbe die 
Augen gebrauchen. Wenn er auch nur äußerſt vorſichtig 
mit der Blendlaterne oder Taſchenlampe arbeitet, ganz 
ohne Licht geht es doch nicht. Wir beſitzen aber im 
Selen, einem ſchwefelähnlichen Stoff, ein Material, das 
ſeinen elektriſchen Leitungswiderſtand bereits bei den 
geringſten Belichtungen ändert und daher die Schaffung 
wunderbarer lichtempfindlicher elektriſcher Alarmanlagen 
geſtattet. Durch eine weitere ſinnreiche Zuſammen— 
ſchaltung mehrere ſolcher Selenzellen iſt es nun gelungen, 
einen Apparat in der Größe etwa einer geballten Fauſt 
herzuſtellen, der bereits ſicher anſpricht, wenn in dem zu 
ſchützenden Raume auch nur ein Streichholz aufflammt 
RES die Taſchenlampe eingefchaltet wird. Man hat bei 
d Verſuchen ſogar Taſchenlampen mit ſtarken Rubin— 
glasſcheiben benutzt, und auch auf dieſes geringe Licht, 
| — das die empfind⸗— 
lichſte Platte nicht 
beeinfluſſen würde, 
ſpricht der Apparat 
an. Verſuchtalſo ber 
Einbrecher in einem 
Raume, in dem auf 


hinter einer Uhr 
dieſer Celenappa- 
rat ſteht, Licht zu 


takt wird natürlich ſicher arbeiten, wenn der 4 
Einbrecher die Tür wirklich öffnet. Er bleibt ST. 
aber unmwirlfam, wenn der Einbrecher etwa 
die Türfüllung herausſchneidet und durch die 
gewonnene Offnung eindringt. 
Sicherer und empfindlicher ſind 
hier die ſogenannten Pendel- 
Sie beruhen 
auf dem Prinzip, daß ein mes 
talliſches Pendel frei hängt und 
mit ſeiner Spitze einen Kontakt 
macht. Schon durch die kleinen 
Erſchütterungen, die das Bohren 
und Arbeiten an der ſo ge— 
geſchützten Tür hervorruft, gerät 


einem Schrank oder 


Das telephonische Auge, 


Die lichtempfindliche Selenzelle meldet den 
inbruch im Fernsprechamt. 


em ECKE UN AI (7 


\ 


Rrrr! Alarm beim Pförtner! 


machen, [o bewirkt er fofort einen Stromſchluß und macht 
die Alarmanlage lebendig. 

Von Wichtigkeit iſt nun die Weiterleitung des Alarms. 
Sie kann natürlich auch hier in der üblichen Weiſe etwa 
zur Pförtnerwohnung erfolgen. Aber außerdem wird, 
wenn ein Fernſprecher in der Wohnung iſt, die Selen— 
apparatur auch noch mit der Leitung verbunden und 
wirkt nun in einer Weiſe, die der ganzen Einrichtung 
die Bezeichnung des „telephoniſchen Auges“ verſchafft 
hat. Solange der Apparat nicht betätigt wird, erfolgt 
nichts, und der Fernſprecher, der in einem anderen 
Raume ſteht, kann ruhig benutzt werden. Sobald aber 
die Zelle auf einen Lichtreiz reagiert, flammen auf dem 
Fernſprechamt ſofort drei Lampen auf: die Teilnehmer— 
lampe, die Gruppenlampe und die Kontrolllampe und 
geben drei Minuten hindurch ein beſonders, nicht zu über— 
hörendes Morſezeichen. Das „telephoniſche Auge“ ſchützt 
den Raum, in welchem es aufgeſtellt iſt unbedingt 
gegen jedes unbefugte Betreten, in dem es ſofort in 
der geſchilderten Weiſe doppelten Alarm ſchlägt. Es be, 


deutet nach dem heutigen Stand der Technik den voll⸗ 


kommenſten Schutz. : 

Der Vollſtändigkeit halber wären nun noch jene Bor- 
richtungen zu erwähnen, die fih ſofort aktiv gegen den 
Einbrecher wenden ſollen, z. B. elektriſche Hochſpannung, 
die ihn niederſchlägt, ſobald er den Dietrich in das Schloß 
ſteckt oder Selbſtſchüſſe, die ihn treffen, ſobald er die Tür 
öffnet. Vor allen derartigen Anlagen muß dringend 
gewarnt werden. Sie kehren ſich erfahrungsgemäß viel 
öfter gegen den rechtmäßigen Beſitzer als gegen den Ein— 
brecher und führen immer zu bedauerlichen Folgen. Eine 
gute Alarmvorrich— ; 
tung genügt aud) 
in Der Tat voll- 
kommen und es ift 
dann Aufgabe des 
Wohnungsinhabers 
oder des Wächters, 
den Herren Nacht⸗ 
ſchloſſern einen wür⸗ 
digen Empfang zu 
bereiten. 
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Kleid und Rünfferin « Bon Elſa Herzog 
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Mit 7 eigenen Aufnahmen 
für die „Woche“ 


Die neuesten Wintermoden. | 7 


„Alſo ſpielen wir Theater, ſpie⸗ dame des Berliner Schau— 


N len unſere eigenen Stücke. ſpielhauſes. Gerade fie. ift 
im s Die Künftlerin, fei es auf ber eine von den Frauen, die treff- 
7 . Bühne oder auf der. Leinwand, ſicher nur das trägt, was ihre Er⸗ 


legt in jede Rolle ein Stück ihrer 
Perſönlichkeit, ihrer Weſensart. 
Das zeigt ſich ſchon in ihrem 
Außeren. Denn die „Perſönlich— 
keit“ wird ſich ganz anders tragen 
als die Durchſchnittskünſtlerin, 
die ſich anziehen läßt und nur 
nach dem Neueſten greift, ob es 
ſie kleidet oder nicht. Die in⸗ 
tellektuelle Künſtlerin aber, die 


ſcheinung hebt und geſchmackvoll 
umrahmt. Sie iſt berufen, vielen 
Lehrmeiſterin zu ſein. Ebenſo 
Tilla Durieux, die im klaſſiſchen 
wie im modernen Repertoire gleich 
ſicher ift. Ihr künſtleriſches Ge- 
fühl leitet fie immer richtig: Kräf⸗ 
tige Farben, eigenartige Zuſam⸗ 
menſtellungen heben den Reiz 
ihres flawiſchen Kopfes, dazu 
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1 Frau mit kultiviertem Geſchmack, wählt ſie Formen, die ihrem 

a. hat nicht nur fid) ſelbſt, ſondern ſchmiegſamen Körper jede Bewe- | 
SC auch die Mode ftubiert und ſomit N) ^ gungefreiheit geftatten. Und die ! 
| gelernt, allen modifchen Neuheiten Damen vom Film, die gewöhnt | 


EEN 


zunächſt kühl kritiſch gegenüber: 
zuſtehen. Diefen überlegenen 
Standpunkt ſollten alle Frauen 
der Mode gegenüber einnehmen, 
ſollten immer nur nach dem Kleid— 
ſamſten, nie nach dem Modiſchſten 
greifen. Aber perſönlicher Ge— 
ſchmack reift nur durch beſte Vor— 


»ſind, fid) täglich Tauſenden von 
Augenpaaren auszuſetzen, ſtu⸗ 
dieren vor allem die neuen Linien, 
die reizvolle Silhouette, da fie ja . 
nur wie Schwarzweißzeichnun⸗ 
gen über die Leinwand huſchen, 
den Reiz der Farbe alfo entbeh⸗ 
ren müſſen. R 
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Tilla Durieux i 
in einem weiflen Spitzenkleid | | 
mit orientalischem Rock und d 
.  giftgrünem  Bajaderengürtel, a 
` Modell: Martha Löwenthal, $ 


Berlin. 
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bilder und viel Übung. 
Nicht nur im Ausland, 
auch bei uns iſt die Büh⸗ 
ne oft genug Modetribu⸗ 
nal, wird dle letzte Mode 
von der Szene herab ver⸗ 
kündet. Sie iſt eins der 
Lehrmittel, von denen wir 
alle profitieren können, 

auch dann noch, wenn 
Aman uns ſchlechte 
Beiſpiele gibt. 
Aber wir ha⸗ 
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: beg doch heute 
2 | | in Deutſchland eine Reihe 2 
L von führenden Künſt⸗ 
R 3 ' llerinnen, deren Sicher: | N 
— E Se heit des Geſchmackes ) 
^ | WC immer gute Mode: ` 3 
1 Ossi Oswalda vorbilder gewährleiſtet. a | 
bës in einem schwarzen Abendkleid aus Maltheserspitzen Dazu gehört in entr . ; ans a Taft mit grauem | 
1 : peda SER Parmaveilchen. Reihe Hanſi Arnſtädt, „ mit Reihern- 9 
P | * Johanna Marbach, Berlin. die frühere Salon⸗ Kleid. ; 5 Clara Kluger B erus — 
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Ossi Oswalda 
mit der kurzen orientalischen Jacke aus reh- 
farbigem Samt mit Waschbärbesatz 
Kleid und Hut: Johanna Marbach. Berlin. 
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MEAN Hansi Arnstädt SE Ee, Sybil Smolowa 

In einem hochgeschlossenen Mantelkleid in einem hochgeschlossenen Mantelkleid 
aus frauem Wol stoff mit grauem Lamm- e aus grünem Wollvelour mit bunter Woll— 
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ell; schwarzer Samthut mit Hahnenfedern. j und Perlenstickerei und Sealbesatz. | A 3 
Kleid: Clara Schulz Hut: Clar: Kluge. | p" SC d Í b Kleid: Ch. Drecoll, Berlin | E 
Und was haben unfere Künſt⸗ aber auch hoch zu d | b] 
lerinnen für Die en Winter ge- ſchließen Andere Jat- à Ei 
wählt? Die Kleinen, Zierlichen ken ſind lang und d 4 
haben das neue kurze Jacket ſchlant, im Schlußan- S 5 
d 


g ern aufgegriffen, deffen Urform liegend. Als Material 


Wohl von einer Ehineſenjacke 
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ſtehen weiche Woll- 
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| B 
ſtammt. Eszeigtgimonoärmel, velours, Homeſpun E 1 | | 
fällt loſe über die Schultern C " C und Samt zur Ber- 3 14 
und iſt zum Abſchluß mit einem x CUR I fügung. Und terrafotta, ein P nh Afe 
breiten Pelzſtreifen zuſammen— P | MINOS toskaniſches Rot, ift zur Mode— z! SC 
genommen. Dabei fällt es im " farbe erklärt. Mit grauem Pelz = Chi 
Rüden oft leicht bluſig über. Lil Modell: verbrämt. Grauer Pelz iſt die i: f | » 
Die Kragen find zuweilen fhal- Dagover V. Altmann, letzte Modediktatur Sehr reig- di san 
artig und mit Pelz belegt, oft Abendhut. | Bel. voll und einfach, die ganze LEE 
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Herbſtmode iſt einfach und ſtilvoll, geben fid) dje neuen 
Mantelkleider. Man ſieht ihnen das Beſtreben an, uns 
im Winter vor Kohlennot und Grippe zu ſchützen, des⸗ 


halb haben fie alle hochzuſchließende Kragen, lange Urmel 


und — viel Pelzbeſatz. Letzteres ift allerdings eine Geld- 
frage. Aber dieſer vernünftige Zug der Mode fällt all⸗ 
gemein auf: man weiß, daß praktiſche Kleider ein Be⸗ 
dürfnis, kein Luxus ſind. Außer den erwähnten Merk⸗ 
malen iſt den neuen Mantelkleidern eine tiefe, „orienta- 
liſche“ Gürtung eigen, wie ja auch der weit ausfallende 
Pagodenärmel öſtlichen Modeeinflüſſen zuzuſchreiben ijt. 


| m Die Woche o 


` 


u Nummer 86 
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Dieſer morgenländiſche Einſchlag zeigt fih vor allem in 
ſtilvollen Stickereien. Die tiefe orientaliſche Gürtung der 
Bajadere oder Agypterin findet fid) auch bei den ſeide⸗ 
nen Nachmittagskleidern. Für den Abend ſind Spitzen⸗ 
kleider gegenwärtig Lieblingskinder der Mode. Die Ing, 
niſchen Blonden in ſchwarz und weiß, beſonders in matt⸗ 
gelb, ſind ſehr verlockend und für abendliche Eleganz vor⸗ 


nehm und zurückhaltend. All dieſe Kleider ſpiegeln die Stim⸗ 


mung ihrer Trägerin, ein Stück ihres Selbſt wider, er⸗ 
zählen von Komödien; des Lebens, die die auf der Bühne 
meift weit übertreffen. Alfo ſpielen wir Theater 


Seife — Ein Grenzbild Von Fritz Müller 


Um ſechs Uhr abends iſt der Grenzzug fällig. Bis 
gegen Mittag können die Beamten gähnen. Gegen drei 
Uhr knacken die Gelenke. Um vier Uhr ſtellt ſich behörd⸗ 
liche Gemeſſenheit ein. Um fünf Uhr trifft man fieber⸗ 
hafte Vorbereitungen. Um halb ſechs Uhr rennen die 
achtzehn überflüſſigen Beamten über die Hühneraugen der 
drei zur Not beſchäftigten. Um dreiviertel ſpäht man 
das Geleiſe lang. Um ſechs Uhr rollt's heran, die ein⸗ 


undzwanzig Beamten ſchweißen zu einer finſter gerun⸗ 


zelten Zolleinheit zuſammen, berufsdurchdringend filtert 
das Zollauge die Reiſetaſchen, die durch das Verſchläg⸗ 
lein ſtrömen. — 

Alle Reiſetaſchen fangen an zu zittern. Nicht doppel⸗ 
ter Böden wegen. Sondern aus Zollgewohnheit. Jede 
Reiſetaſche hat von früher her ein Zollerlebnis. Das 
wirkt nach. Siehe Freud. Und überträgt ſich von den 
Handgelenken bis aufs Schlotterknie. Das augenblicklich 
denkbar beſte Gewiſſen kommt nicht dagegen auf. 

„Wertpapiere? Kapitalsverſchiebung? — Nicht? Schön, 
und wie ſteht's mit Zigarren, Zigaretten? — Auch nicht? 
Aber Seife, he?“ i 

Seit einer Woche liegt ber Ton auf Seife. Seit einer 


Woche liegt ein anonymer Brief ba, man wiffe ſicher, 


daß in Seife demnächſt was gedeichſelt werden ſolle. 

Die Zollknöcheln klopfen an den Koffern nach Hopi- 
räumen, die Zollnaſen ſchnüffeln — Seife riecht man. 
Aber der Kofferſtrom ebbt ab. Keine Seife. Die ein⸗ 
undzwanzig Zollgehirne denken rückwärts. Seit Jahr 
und Tag kein Fall. Denken vorwärts. Vielleicht in Jahr 
und Tag kein winzig Fällchen zu erwarten. Wofür lebt 


man. Wozu trägt man eine Uniform? Halt, was macht 
ſich der Dicke dort an ſeinem Stiefelſchaft zu ſchaffen? 


„Die Naſe ſchnüffelt, einundzwanzig Naſen ſchnüffeln. 
Ach, nur Juchtenleder — oder — oder —? 

Man ſtrammt ſich, heldiſch ſtrömt der Atem, vergeſſen 
iſt das jahrelange Gähnen, Daſeinszwecke werden in der 
Ferne ſichtbar — „Was haben Sie in Ihrem Stiefel⸗ 
ſchaft?“ 

Der Dicke ſchwankt. Aha, ſchlechtes Gewiſſen. — 
„D—d— des g—geht —“ — Ach, das Schwanken und das 
Stottern ſind zwei Liter einverlobter Roter, die ſich durch 
die Speiſeröhre jedem Zollzugriff entzogen. Die Hoff⸗ 
nung ſinkt. Nur pro forma fleht's noch: „Was Sie in 
Ihrem Stiefelſchafte haben, frag' ich.“ 

Der Dicke tut einen merkwürdig intelligenten Blick 


„Weiß [hon — rieh’ ich immer — ſchon feit einer 
Woche — kommen Sie — es ift/ wieder nichts — wir 
gehen in die Blaue Traube zum arocken. 


— NA SID scie r = 


wird ein Protokoll herbeigeſchleppt: 


n 


Sie gehen nach dem Ausgang. Der kleine Dicke ſtarrt 
ihnen enttäuſcht nach, wirft einen Blick auf die Uhr, 
wieder einen nach den Schienen draußen, wo es ſchon zu 
dunkeln anfängt, ſtellt abermals den Lallhebel ein und 
ſtottert den beiden nach: „W —was ich im — im 


S ſtiefel hab', das g—gebt Sie ei—einen Dr—dr.— dreck 
an!“ | 


Ein Schlag ins Zollamt! Elektriſch drehen fid) bie 
Köpfe: Wenigſtens eine Beamtenbeleidigung. Nur 
ſchade, daß die zwei Liter Roter die ſtrafbare Verant⸗ 
wortlichkeit infolge ſinnloſer Benommenheit — 

„Einen — einen Drrrreck geht Sie bas an — ver: 
ſtehen Sie, einen Dreck!“ ſchlenkert der Stiefelſchaft, ein 
ſilbernes Päckchen ſchiebt ſich aufwärts, riecht durch⸗ 
dringend — j 

Zweiter Schlag ins Zollamt! Seife, Schmuggelſeife 
— endlich, Gott ſei dank. Sie ſind dem Dicken nicht 
mehr bös. In Scharen umſtehen ſie den Fall. Liebe⸗ 
voll wird das Päckchen ausgewickelt: Wirklich Seife. 

Mit Behagen, notdürftig nur in Strenge eingewickelt, 
Name, Wohnort 
und ſo weiter. UM 

Heimlich muſtert jetzt der Dicke die Beamten. Sind es 
alle? Sechzehn, ſiebzehn, achtzehn, neunzehn — zwei 
fehlen. Einer gähnt noch auf dem Bahnſteig. Man 
muß ſtärker ſchreien: „Einen — einen Drrred geht euch 
meine Seife an!“ | | 

Nachſichtig lächelt man. Man kennt bas. Der Mann 
vom Vahnſteig iſt hereingelaufen. Jetzt fehlt noch einer. 
Aha, dort drüben hantiert er zwiſchen den Geleiſen. 

. S—f—eife geht euch einen D—drrreck 
an ; , 

(amos, nun ift der letzte auch hereingeſtürzt. Der 
Dicke ſieht nach der großen Uhr an der Wand. Höchſte 
Zeit — jetzt — jetzt - 

Ein ſanftes Rollen vorne. 
meine — meine —“ 

„Ja, ja, wir wiſſen ſchon —“ 

„Einen — einen Drrrrrr —1“ Schattenhaft gleitet 
draußen auf den eingeſeiften Schienen ein Waggon vor⸗ 
über, hinein ins Hinterland. | 

Der Dicke ijt plötzlich wie umgewandelt. Er lächelt. 
Die Strafe zahlt er für das Viertelpfund Toiletteſeife. 
Die Seife ſelbſt verſchwindet in dem großen Zollſchrank. 
Bee nichts“, murmelt ber Dicke und empfiehlt ſich 
öflich. | 

Etwas verblüfft feben ihm die einundzwanzig nach. 
„Mir ſcheint, er iſt mit einemal normal —?“ 

Er muß es gehört haben. Er hat ſich gewendet. Seine 
Augen ſtieren wieder: „Mm meine H—herren 
„ Met un R—tilo ein Viertel 

—pf—pfunb abzieht, w—wievi RE —nod, 
555 "A - Ek el bi—bleibt n—noch, 

„Alſo do etrunken“, murm i i 

ſchlägt das Seifenprototol zu elt man im Kreis und 


„Einen Drrreck geht euch 
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Unter dieser Empfehlung werden jetzt viele Schuhputzmittel in den Zeitun- 
gen angepriesen. Die Bezeichnung „Friedensqualität“ bietet aber durch- 
aus keine Gewähr für die Güte eines Schuhputzes, denn auch in Friedens- 
zeiten wurden $ute und schlechte Qualitáten in den Handel gebracht. 


= Nuos-Schuhputfz = 


aber wurde auch während der Kriegszeit nur unter Verwendung bester 
Rohmaterialien hergestellt und war den meisten Friedensqualitäten weit 
überlegen. Allerdings war es nicht immer möglich, die hochwertigen aus- 
ländischen Rohstoffe in genügenden Mengen zu beschaffen, so daß die Nach- 
frage in ,Nuos" nicht immer in vollem Umfange befriedigt werden konnte. 
Nachdem jetzt die Grenzen für den Bezug von Rohmaterialien wieder 
\ offen sind, sind auch wir wieder in der Lage, unsere 
langjährige bewährte erste Qualität in vollem 
Umíange liefern zu können. 


»Osra« / Chem. Fabrik G. m. b. H., 
| | Frankfurt a. M. und Berlin SW 61. 
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Fhonela Flügel 
und Pianos | 
: 


sind nach dem Ausspruch unserer ersten Meister 
die hervorragendsten Klavierspiel-Instrumente. 


So äußerte Altmeister 


Theodor Leschetizky: li 


„Trotzdem ich schon früher Klavierspielapparate hörte 
hat mir doch erst die Phonola ein Bild von d m 
Erreichten auf diesem Gebiete zu geben vermocht. 
$o wurde mir das Beste bis zuletzt auf- 
gespart;* : 


Vorspiel und Vorführung bereitwillig. 


| Ludwig Hupfeld A.-G., Berlin W., Leipziger Str. 110 


Lei 
Pzig, Petersstrasse 4 ^ Hamburg. Gr. Bleichen 21. 7 Dresd en, Walsenhausstrasse 24. Cöln, Hohenzollern- 


Eng 20. „ Wien VI Marlahilfer Strasse 3. ^ Amsterdam , Stadhouderskade 19/20. ^ Haag, Kneuterdijk 20. 
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11. September 1920 
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Der deutsch-nationale Kyffhäusertag, der Ende August stattfand: auf der Rednerkanzel der Landtagsabgeordnete 
Dr. Kaufmann (Berlin). — Phot. Bark, Frankenhausen. 
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in London ist das Paradies der Diamantenschieber, Der tägliche Umsatz in Steinen 
stücken soll dort Tausende von Pfund betragen. 
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. Frau von Spängler beugte fid) eifrig vor. Ihr warmer 
Atem ſtreifte ſein Geſicht. Der Roſenbuſch an ihrer 
weißen Spitzenbluſe ſchmeichelte in einem ganz leiſen, 
ſüßen Duft. : ` 7 4 
„das größte Staatsgeheimnis — fagt mein Onkel 
alle Tage — das iſt, daß ſeit Bismarcks Sturz alles ver⸗ 
e 1 wird! Et c'est déjà le secret de Poli- 
€hinelle!" 


Leo Nimis lachte herzlich. Unbefangen und geſund 


wie ein großer, vergnügter Junge. 
„Es geſchehen Mordsdummheiten. Das wiſſen ſchon 


. die Eskimos. Na — wir machen fie eben wieder wett!“ 


„Können Sie das?“ 
„Ewig kann ja nicht illuminiert und geflaggt und 
geredet und telegraphiert werden! Wenn die Luft rein 


iſt, gehen wir Deutſchen im Ausland wieder ſtill an die 


Arbeit. Es iſt Kleinarbeit. Man braucht Geduld dazu, 
und Dank erntet man von den hohen Herren daheim 
nicht! Im Gegenteil: Sie machen einem das Leben 
ſauer und ſchauen auf einen herab. Aber ich laſſe mich 
die Mühe nicht verdrießen.“ 

Er ſaß vor ihr in ſeiner blonden, ſicheren, jungen 
Ruhe wie eine Verkörperung neuer deutſcher Kraft. Es 
ging Zuverläſſigkeit von ihm aus. Überlegenheit über 
die Menſchen und Dinge Halbaſiens, in dem er Fabriken 
und Kraftwerke aus dem Boden ſtampfte, und — ſo 
ſchien ihr — auch Überlegenheit über viele deutſche 
Menſchen und Dinge daheim. Er machte eine kurze Be⸗ 
wegung mit dem ſonnengebräunten Kopf in die Weite. 

„Solch eine koloſſale, ganz neuzeitliche Induſtrie⸗ 
anlage, wie wir Deutſchen fie jetzt, mit Gottes Hilfe und 
der Pariſer Rothſchildgruppe zum Trotz, im letzten Jahr 
bier in Petersburg eingerichtet und finanziert und in 
Betrieb gebracht haben, macht auf bie Dauer in einem 

ande viel mehr Eindruck als dieſe Theateraufzüge am 
Hellen Tag. Die Ruſſen erkennen es auch an! Ich habe 
eben in dieſen Tagen aus der Kanzlei des Ordenskapitels 
SI Verwendung des älteren Gehilfen bes Miniſters bes 
e eine, wie fie hier behaupten, ganz nette hohe 
tufe des St. Stanislaus⸗Ordens erhalten!” 

„Und aus Berlin?“ 

, „Berlin?“ Er machte erſtaunte Augen. „Dort wiſſen 


| * nicht, daß ich exiſtiere.“ 
155 : * 


„U dumm N 

wë laſſen Sie's doch, gnädige Frau!“ ſagte Leo 
Dee 5 gutmütig. „Woher follten fie's denn willen? Ich 
if aut in der Ranglifte. Nicht im Gothaer Kalender. 
ul den Schriftſtücken von Behörden, die von dort an 
d gerichtet 
geboren’ das Hoh’ immer ſorgfältig mit Tinte durd- 
Biden. Wenn's den Leuten Spaß macht ... Mir 
ſech 3 355 Ich gehöre ja auch keiner von den vierund⸗ 

i 25 angklaſſen der preußiſchen Hoffähigkeit an!“ 
„der Das itt ja vorſintflutlich!“ NE | 
wë Rand ich paßte da ja auch nicht hinein! Ich hab 
Mein K "ue Welt und fernen Oſten unb Überſee in mir. 
nich opf ift nicht mehr darauf eingeftellt. Ich würde 
och nie mehr merken können, ob dort jemand, der 


lind, ift in dem vorgedruckten „Hochwohl⸗ | 


vom Ausland feine blaffe Ahnung hat, Vortragender Rat 


ijt oder Geheimer Regierungsrat oder .. Sol.. Nun hab 
ich mich ſchön verfchnapptl . . ." 
Sie klatſchte leiſe in die Hände. 
glückſelig. | | 
„Das hätt' ich nicht geglaubt, daß jemand wie Sie 
noch ſo harmlos rot werden kann | 
„Ich hab' bod) eben eine Dummheit gemacht 
„Aber wirklich rot bis unter die Haarwurzeln! ...“ 
„Ihr Gatte iſt doch ſelber Geheimrat!“ 
„Ach, wenn ſchen | : | 
Die junge Frau lachte immer noch. Aber zugleich 


Sie war übermütig, 


„fühlte fie plötzlich ſelber eine verräteriſche Wärme auf 


den Wangen. Sie kämpfte dagegen. Aber es half nichts. 
Er. mußte es ſehen. Nur einen Augenblick. Dann 
ſchaute er vor ſich hin auf den Boden. Und ſie ſeitwärts 
nach dem Fenſter. 

Das ſtand offen. Die zitternde ſtaubige Glut des 
Petersburger Sommers bebte herein und füllte das 
Zimmer mit fremdartiger Schwüle. Hufſchlag klang da 
unten. Klagende Straßenrufe: Apelſiny — Limony. — 
Ein eintöniges Glockenläuten von irgendeiner goldenen 


oder grünen Kuppel. Innen waren fie beide ſtill. Eine 


plötzliche Befangenheit wuchs zwiſchen ihnen immer mehr 
und mehr. Und je länger dies Schweigen dauerte, deſto 
größer wurde die Verlegenheit, es mit irgendeinem all⸗ 
täglichen Wort zu brechen. f 

„Wir haben über viel zu ernſte Dinge geſprochen, 
gnädige Frau!“ 

„Ach — man ſollte viel ernſter fein! Als Mädchen 
war ich's — bei meinem Onkel. Mein Onkel Louis 
Ferdinand ift ein febr ernſter Mann“ 

„Ich weiß es .. . Ich danke ihm auch viel.“ 

„Aber jetzt .. . Wir leben ja, wie die Spatzen im 
Hochſommer ... Immer unverwüſtlich vergnügt...“ 

„Das Schickſal hat es eben gut mit Ihnen gemeint!“ 

Sie ſchaute ihn plötzlich voll an. Aber ſie ſagte nichts. 
Und er blickte auf ſie. Beide wurden langſam ſehr blaß. 
Es war wie ein Schatten von Angſt auf ihren Geſichtern. 

„Sie find doch ein Sonntagskind, gnädige Frau!“ 

„Es gibt auch verregnete Sonntage . . . Ich beneide 


Sie um Ihre Arbeit 


„Für wen?“ i | | 

„Als ob Ihnen nicht das ganze Leben offen [tánbe. . ." 
ſagte ſie leiſe. | 

„Man hat es und hat bod) nichts . ." 

„Sie werden es ſchon noch finden!“ Sie ſtand raſch 
und unruhig auf und reichte ihm die Rechte. Er fühlte 
das Zittern dieſer ſchlanken weißen Kühle. „Man muß 
auch den Mut zum Glück haben! Ich glaube, der fehlt 
Ihnen nur .. . Ich wünſche Ihnen alles Gute für Ihr 
künftiges Leben.“ 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau!“ 

„Wir ſehen uns kaum mehr wieder. Ich gehe wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in nächſter Zeit mit meinem Mann auf 
einen diplomatiſchen Poſten irgendwo ganz da draußen 

.. vorausſichtlich in Südamerika ... Da bleiben wir 
wohl eine Reihe Jahre ... Und nun gehen Sie, Herr 
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Nimis! Ich werde meinem Mann beſtellen, daß alles in 
Ordnung ift!“ — 

Er beugte ſich ſchweigend über ihre Hand. Sie ſtand 
ſchlank aufgerichtet, ruhig und ſehr bleich und ſchaute 
ebenſo ſtumm auf ihn hinab. M 

„Na — da hab ich bie verwünſchten Billetterſch! Na, 
Tſchai hat's gehörig gekoſtet . . . Trinkgelder an die 
Raſſelbande, mein ich...“ Alfons von Spängler hatte 
die Tür geöffnet und wähnte, durch die Stille getäuſcht, 
ſeine Frau allein im Zimmer. Jetzt erſt ſah er den Be⸗ 
ſucher. Er verſetzte wohlwollend: „Sehr gütig, daß 
Sie fid) zu mir bemühten, Herr Nimis . . .“ 

„Zu Ihnen nicht, Herr von Spängler.“ 

„Ich habe Herrn Nimis hierher gebeten, Alfons, um 
ihm zu erklären | 

„Ach ſo - . Naja... danke . ." Der Geheim- 
tat war eigentlich ganz guter Laune, mit feinen Fahr- 
karten in ber Taſche. „Danke danke 

„Ich wüßte nicht, mofür . . ." 

„St ja auch nur [o 'ne Redensart ... unter uns 
Mitteleuropäern . . . heiß heute... mas? Na... 
was machen die Ge[djjte?" f 

Es klang leutſelig. Klothilde winkte, hinter dem 
Rücken des Beſuchers, zornig ihrem Mann mit den 
Augen, daß er dieſen herablaſſenden Ton für Berlin und 
ſeine Amtſtube aufſparen möge. Herr von Spängler 
verſtand ſie nicht. Er ſtrahlte vor Gönnerhaftigkeit. 
Herrgott — man war doch im Ausland. Da mußte man 
doch ein bißchen nett zu den Landsleuten ſein, auch wenn 
ſie einem perſönlich wider den Strich gingen, wie dieſer 
Herr da... | 

Schon wie der breitbeinig daſtand und einen in einer 
merkwürdigen, fiſchblütigen Art, aus kalten blauen 
Augen, Phlegma unter dem blonden Schnurrbart, die 
Hände auf dem Rücken, mit einem ſchweigſamen Vor⸗ 
behalt muſterte! Wie ſo ein Engländer! der richtige 
Globetrotter! Leute, bei denen das innere Läutewerk nicht 
mehr klingelte, wenn man diesſeits auf den Be⸗ 
fehlsknopf drückte! Herr von Spängler geriet unwill⸗ 
kürlich wieder in eine gereizte Stimmung. 

„Welche Geſchäfte meinen Sie, Herr Geheimrat!“ 
ſagte Leo Nimis mit einem kühlen Lächeln. „Die Ihrigen 
oder die meinigen?“ | 

„Na hören Sie mal: Was wir amtlich für Geſchäfte 
machen, das weiß ich ſelber!“ 

„Und ich fürchte, Herr Geheimrat, Sie geben ſich da 
einer großen Selbſttäuſchung hin! Ich glaube, daß wir 
amtlich leider genau das Gegenteil von dem erreichen, 
was wir wollen!” 

„Nanu!“ 

„So wie ich den Ruſſen kenne, lächelt er nur aus 
ſeiner breiten Seele über unſere krampfhaften Be⸗ 
mühungen, ihm um ſeinen langen Bart zu gehen. Dem 
muß man ganz anders tommen! Sie ſehen ja draußen 
in Kronſtadt den Erfolg unferer Staatskunſt!“ 

„Das laſſen Sie doch unſere Sorge ſein!“ 

„Ich täte es gern, wenn ich zum Beiſpiel es nicht 
ausbaden müßte. Sitzen Sie einmal, mit irgendeinem 
Millionenprojekt in der Taſche, im Vorzimmer einer 
ruffiſchen hohen Exzellenz, und der Sekretär jagt immer 
liebenswürdiger zum Deutſchen: „Belieben Sie, zu 


warten!’ und inzwiſchen wird der Däne und der Fran⸗ 


zoſe einem an der Naſe vorbei direkt in das Privat⸗ 
kabinett des Miniſters geführt und ſchon auf der Schwelle 


mit einem Händedruck empfangen!“ 


„Das ſind reine Einbildungen! In unſeren Konſulats⸗ 
berichten ſteht darüber nicht das Geringſte, daß. 
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„Unſere Berufskonſuln find auf der ganzen Welt zum 
großen Teil weltfremde, unpraktiſche, oft ſogar noch faule 
Juriſten, die jeden Deutſchen, der zu ihnen kommt und ſie 
in ihren unnützen Schreibereien ſtört, als ihren Feind be⸗ 
trachten! Die deutſchen Wahlkonſuln ſind vielfach Aus⸗ 
länder und vertreten die Intereſſen ihres eigenen Lan⸗ 
des. Ich weiß davon ein Lied zu ſingen.“ 

„Ich muß Ihnen anheimſtellen, durch eine Eingabe 
höheren Orts | 

„Hinter jedem Franzoſen ſteht feine Regierung! 
Hinter jedem achtzehnjährigen britiſchen Clerk ſteht ſein 
Konſul wie eine zähnefletſchende Bulldogge. Wenn man 
dem Bengel nur auf die Hühneraugen tritt, liegt am 
nächſten Morgen der nächſte engliſche Panzer auf der 
Reede. Aber mir? ... Verſuchen Sie's doch einmal, 
als Kaufmann, und wenn es ſich um ein Rieſengeſchäft 
handelt, weiter als bis zu dem Herrn Hofrat und Kanzlei- 
chef vorzudringen.. . und wenn Sie ſogar ſchließlich 
von einem jüngeren Ariſtokraten mehr oder minder ge⸗ 
langweilt empfangen werden, ſo hat der junge Herr von 
Handel und Wandel ſo viel Ahnung wie ich vom Chine⸗ 
ſiſch — nein — ich kann ſogar einen ganzen Haufen 
Chineſiſch — und erklärt achſelzuckend: Ja — die Sache 
wäre doch höchſt ſchwierig . .. und ob es denn fein 
müßte? 

„Wir können uns nicht um jeden Handwerksburſchen 


im Ausland kümmern!“ 


„Glauben Sie denn, Herr Geheimrat, daß dieſe fort⸗ 
geſetzten, furchtbaren Unterlaſſungsſünden dadurch out, 
gemacht werden, daß wir lärmend mit Geſchwadern 
umherfahren, Völlerſchüſſe löſen und über die Toppen 
flaggen? Wir ſelber ſind die einzigen, die unſer benga⸗ 
liſches Feuerwerk ernſt nehmen! Sie ſollten mal hören, 
was die andern in ben europäiſchen Klubs draußen Jagen, 
wenn fie glauben, daß kein Deutſcher in der Nähe ijt. . 

„Wenn Sie denken, mir hier eine Lektion erteilen 
zu können . ." | 

„Sie haben mid) herablaſſend gefragt, wie die Ge- 
ſchäfte geben, und ich antworte Ihnen auf gut deutſch 
und als Auslandsdeutſcher auf Ihre Frage! Ich bin in 
dieſen Tagen auch erregt!“ | 

„Das merfe ich!“ 

„Wir find ja draußen wie die nackten Spatzen! Früher 
W hinter uns. 

„Aha 


„Die alte fixe Idee!“ ; 

„Denn jeder Muſchik hier und jeder Kuli und jeder 
Nigger wußte: Der alte Herr hat Haare auf den Zähnen!“ 

Eos alte Herr war überfällig . . . bas verftehen Sie 

nicht!“ | 

„. . . und dieſen Mann, ber uns vom Zaren bis 
Haiti die Welt im Zaum hielt, den laßt ihr ſeit andert⸗ 
halb Jahren tatenlos dafigen!“ 

„Wir machen's ſchon ſelber! Beruhigen Sie ſich nur!“ 

„Aber wie? Ja, wenn noch in ſeinem Kurſe weiter⸗ 
geſteuert würde! Aber Deutſchland wird mehr und mehr 
ein Schiff ohne Steuer — jo wie ihr es lenkt.“ 

„Donnerwetter! Nun wird's mir aber zu toll!“ 

„Seit einem Jahr ſpürt man in den Fingerſpitzen, 
daß die Welt anders wird! Sie wird unruhig! Sie 
ſchaut uns in die Karten und merkt, daß wir ungeſchickt 
bluffen 

„Klothilde: Brauche ich mir das eigentlich alles jagen 
zu laſſen?“ 


E Et 


einen Abſchiedsbe⸗ 


reichen 


kleinerer 
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Es gilt nicht Ihnen, 
"Es Sie vertreten!“ | | 
ch habe mich lediglich, ganz gleichgültig — denn es 
interefliert mid) an fid) blutwenig — als höflicher Menſch 
DE danach erkundigt, welche Geſchäfte Sie 
machen!“ | 

„Und ich benutze die Gelegenheit unb erwidere Ihnen: 
„Sehr gute, trotz unſerer Regierung!’ Das ſagt alles!“ 

„Herr! Ich verbitte mir!“ 

„Alfons!“ Ä 

„Miſche du dich da nicht hinein, Klothildel“ 

„Verzeihen Sie die etwas lebhafte Auseinander⸗ 
ſetzung in Ihrer Gegenwart, gnädige Fraul Ich empfehle 
mich, Herr Geheimrat!“ 

„Morjen!“ 

l Während Leo Nimis die Tür ſchloß, hörte er noch, 
wie drinnen Herr von Spängler entrüſtet ſagte: „Ange⸗ 
nehme Landsleute im Ausland, Klothilde — was? Na, 
alſo dieſer Herr iſt für alle Zeiten für uns erledigt! Den 
ſehn wir nicht wieder!“ | 

Geiſtesabweſend ging Leo Nimis in ſein Zimmer, 
kleidete fid) um. Sah auf die Uhr. Es war hohe Zeit, 
zu Goſpodin Koſch⸗ | 
ko in bie Offizars⸗ 
faja zu fahren. Je- 
ben Tag gab es 
jebt irgenbmo ein 
Abſchiedseſſen in 
einem Finanzpa⸗ 
laſt der Newa, 
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kauft. Er ftand vor bem Vorſchmacktiſch unb beſchwor 
den Ehrengaſt: „Nur ein Gläschen Wäſſerchen! Nur ein 
Gäbelchen Sigi!“ Dieſer Imbiß war in der Ecke auf⸗ 
gebaut. In der Mitte des Raums ſtand keine lange ge⸗ 
meinſame Tafel, ſondern vier Tiſche für die vier Na⸗ 
tionen, die Ruſſen, die Deutſchen, die Engländer, die 
Polen. So konnten ſich alle in ihrer Sprache unter⸗ 
halten. Der kleine, dicke Hausherr, der ſich in jeder die⸗ 
ſer Zungen verſtändlich machen konnte, überdröhnte mit 
einem Mönchsbaß das Ganze. Er war ein Petersburger, 
ein moderner Menſch. Seine junge Frau aber, die Toch⸗ 
ter eines altruſſiſchen Großkaufmanns an der Steinernen 
Brücke in Moskau, ſprach kein Wort außer Ruſſiſch. Sie 
war zart und klein, mit einem tiefſchwarzen Penſionats⸗ 
ſcheitel über dem weißen Milchgeſichtchen. Sie ſaß 
ſchüchtern da und ſchaute nur ängſtlich, ob einer ihrer 
Gäſte etwa nicht aß. Dann ſprang ſie jäh auf, riß dem 


Diener die Platte aus den Händen, bot ſie ſelber an, 


legte eigenhändig Konfekt auf den Teller, faltete die Kin⸗ 


derhände, flehte verzweifelt: „Belieben Sie, Goſpodin 
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Alter Kirchenbrunnen in Arnstadt i. Thür. 


Federzeichnung von Franz Heinrich zu dem Aufsatz „Die Stadt der Alten Mamsell“ 
von Ludwig Sternaux. 


Sokolowski! ... Verachten Sie mein Haus nicht, 
Miſter Greenfield! Erbarmen Sie fid), Goſpodin Nimis!” 
| 2 Ebenſo eifrig 
ſchenkte ihr Mann 
ein: Nur noch ein 
Schluck, Mr. Mur⸗ 
e Tay! Sie dürften, 

^. Godofpfin Was- 
*  gamstil Nehmen 
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Bauchert: Sie 


Umwelt, der er, 
der Reichsdeutſche, 
ſich ſeit Jahrzehn⸗ 
ten angepaßt hat⸗ 
te. Ihm, Karl 
Bauchert, machte 
kein Ruſſe und He⸗ 
bräer, kein Perſer 
und Tatar mehr 
etwas vor. In 
bem griechiſchen 
Börſentempel drü⸗ 
ben in Waſſili⸗ 
Oſtrow kannte ihn 
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„Palme“ unb im Wohltätigkeitsverein. Dort hatte er 
in aller Stille eine offene Hand und tat viel Gutes. Aber 
es war ein Glück, daß die Hausfrau am Nebentiſch die 
Witze nicht verſtand, die er zum beſten gab. Darin war 
er groß, beſonders wenn ihm wie heut der Sekt bedenk⸗ 
lich in dem Graukopf perlte. Jetzt hob er den Kelch mit 
raſchem Entſchluß. Er mußte eine Rede halten. 


Der alte Bauchert war Junggeſelle. Außerſt Jung⸗ 
geſelle. Eine gemütliche Haut. Er legte ſeine Worte 
nicht auf die Goldwage, wenn er ſchmunzelnd, die Hände 
in den Taſchen, das Wort ergriff. Ein Abſchiedswort 
an Herrn Leo Nimis! Ein vernünftiger Menſch. Auch 
nicht verheiratet! Das einzig Wahre! Nur leider ekel⸗ 
haft ſolide! Nicht hinauszubringen auf „die Inſeln“, nach 
„Arkadia“ und „Olympia“, wo er, Karl Bauchert, 
Stammgaſt war. Na — ſtille Waſſer find tief ... Aber 
in Geſchäften ein Gemütsmen[dj! . . . Der haut uns alle 
zuſammen hier übers Ohr, ſo treuherzig er daſitzt! Von 
dem kann 'n Greis noch was lernen 

Herr Bauchert hatte eine merkwürdige Übung darin, 
in drei bis vier Sprachen beinah zugleich zu reden, die 


wiederum alle mehr oder minder von den Zuhörern ver⸗ 


ſtanden wurden, ſo daß jeder ihm folgen konnte. Er 
ſchloß, geheirnnisvoll mit den dicken Augenlidern zwin- 
kernd. Nun kam der Haupttreffer: „Wir werden oft 
an Sie denken, Herr Nimis! Wir werden Sie uns warm 
halten! Wir werden uns als Ihre alten, treuen Ge- 
ſchäftsfreunde in Erinnerung bringen, wenn Sie erſt 
nächſtens der ganz große Mann geworden find . . ." 

„Was heißt das?“ erkundigte ſich neugierig Herr 
Kogan, ein Hebräer, der aber in Petersburg wohnen 
durfte, weil er in die erſte Gilde zählte, bei ſeinem Kom⸗ 
pagnon Gorwin. 

„Denn es wird eine Zeit kommen, wo Kommerzbank 
und Crédit Lyonnais, Wolga⸗Kama und Wawelberg das 
Handzeichen des Herrn Nimis girieren, und wenn's ne 
Million iſt. Noch hat er nichts, meine Herren, aber er 
wird noch einmal zum Frankfurter Rothſchild Du’ 

agen 
D „Kein Menſch verſteht diefe Andeutungen, Herr Bau- 
chert!“ verſetzte Leo Nimis kühl. „Ich ſelbſt am 
wenigſten!“ ; 

„Kleiner Schäfer!” Der dicke Bauchert verdrehte 
ſektſelig die Augen. „Wer ſteckt in dem Konzern, den Sie 
vertreten? Auguſt Buſchbeck! Hut ab! Auguſt Buſchbeck 
ſelber! Die Lütthahner Werke!“ 

„Nun brechen Gje bitte ab!“ Leo Nimis’ Züge 
Aber der Alte ließ ſich nichl 
beirren. 

„Wer an der Spitze dieſes Unternehmens ſteht, der iſt 
ein König, meine Herren, der ungekrönte Kohlenkönig 
von Lütthahn! — Stolz gejagt! . . . Was?“ 

„Ja. Aber nun Schluß!“ drängte auch der Haus⸗ 
herr, dem die Sache unangenehm zu werden anfing. Alle 
Gäſte tauſchten ſchon vielſagende Blicke. Goſpodin Prja⸗ 
niſchnikoff erläuterte der kleinen, brünetten Anna Niko⸗ 
lajewna, die kein Sterbenswörtchen verſtanden hatte, in 
halblautem Ruſſiſch etwas und ſchielte dabei nach Leo 
Nimis hinüber. | | 

„Meine Herren ... Ich will nicht inbistret fein . . ." 

„Sie ſind es ſchon, Herr Bauchert!“ 

„. . . aber ein paarmal, wenn ich zu Herrn Nimis 
aufs Kontor kam, lag da ein Brief an ihn mit dem Poft- 
ſtempel Lütthahn. Und die Handſchrift.. Piht... 
ſagen Sie's nicht weiter! Ganz unter uns: war die einer 
Dame 
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„Still, Bauchert!“ | 

„Einer jungen Dame! Meine Herren: Auguſt Buſch⸗ 
beck hat.“ | | 

Gofpodin Koſchko nahm dem Alten bas Glas aus ber 
Hand. Mr. Greenfield drückte ihn an den Schultern auf 
den Stuhl nieder. | 

„Er hat zwei Töchter ... ſchrie ber alte Bauchert 
weinerlich. : | 

Herr Kogan preßte ibm eine Serviette vor den Mund. 

„Er hat zwei Töchter!“ wehklagte der Feſtredner wei⸗ 
ter. „So laßt mich doch zu Ende ſprechen!“ 

„Ruhe!“ : 

Herrn Bauchert ſtanden bie Tränen im Auge. Er 
rang bekümmert mit den anderen um Luft und Wort. 

„Er hat zwei Töchter! Die eine iſt Gräfin. Aber die 


andere.“ 

„Legen Sie ihn nebenan aufs Sofa! Ein Schläfchen, 
Goſpodin Bauchert!“ : 

Der Alte wurde wie ein permunbeter Krieger, bie 
Arme auf die Schultern zweier Herren gelegt, mit ein- 
fnidenden Knien, abgeführt. Er ſchluchzte noch während 
der Beförderung über ſeine abgebrochene Rede. Die 
Champagnerbläschen hatten ſich in bohnengroße Tränen 
verwandelt, die ihm in den ſtruppigen Graubart kollerten. 

„Ich hab doch die Adreſſe geſehen! Eine ſteile, eng⸗ 
liſche Damenhandſchrift! Ich hab mich bei dem kleinen 
Mewes erkundigt, wie er hier war: der ganze Rhein 
ſpricht ſchon davon! Sie heißt Ottonie . ." 

„Paſcholl!“ 

„Der Champagner mar zu kalt!“ 

„Entſchuldigen Sie nur, Herr Nimis!“ bat der Haus⸗ 
herr mit gerungenen Händen. | 

„O bitte!“ ſagte Leo Nimis. Er war ſitzengeblieben. 
Er hatte keinen Augenblick ſeine Ruhe verloren. Jetzt, 
wo nicht mehr der Sekt aus dem alten Bauchert plau⸗ 
derte, war plötzlich Stille um ihn. Es war nicht nur das 
Schweigen der Verlegenheit. Es war vielmehr noch 
deutliche Ehrfurcht vor dem kommenden Mann. 

Er blieb mit Abſicht, bis die letzten Gäſte in ruſſiſch 
ſpäter Nachtſtunde in die winzigen Wägelchen ſtiegen, 
die unten hielten. Er ſelber winkte den Iswoſchtſchik ab. 
Er ging zu Fuß. Über die Moikabrücke und weiter zum 
Engliſchen Ufer an der Newa. f 

Das waren Petersburgs weiße Nächte. Kein Mond 
am Himmel unb doch die Nacht taghell in der toten 
Stadt, von einem unbeſtimmten, bleichen, ſchattenloſen 
Schein, von dem man nicht wußte, woher er kam. In 
fahlem Silberglanz lag ſchweigend der mächtige Spiegel 
des Stroms. Stundenweit ſtanden an ſeinem Ufer als 
ſtumme, bläulichweiße Märchenſchlöſſer die Paläſte. Die 
Luft war erfüllt von einem kranken, weſenloſen, durch⸗ 
ſichtigen Dämmern, deſſen Grau nicht Tag und nicht 
Nacht war. 

Leo Nimis ſchritt durch die breiten, verzauberten 
Straßen. Zuweilen raſte ein Gefährt mit ein paar 
bleichen, ſich auf dem ſchmalen Sitz brüderlich umſchlun⸗ 
gen haltenden Nachtſchwärmern vorbei. Dann hörte er 
wieder nur den geſpenſtigen Widerhall ſeiner eigenen 
Tritte. In ihren umgedrehten Schafpelzen zuſammenge⸗ 
krümmt ſaßen und nickten die Dworniks vor ihren 
Häuſern. Als auswattierte, unförmliche Bündel ſchnarch⸗ 
ten bie Kutſcher auf ihren Böcken. An der Wand lehnte 
ein Stadtſoldat und ſchlief ſtehend, mit offenem Mund. 
Ein Neſt Bettler lag wie ein Haufen Toter mit feierlich 
ſtrengen, bärtigen Geſichtern an der Lermontoffbüſte, im 
Gebüſch des Alexandergartens. Leo Nimis ſtieg über ſie 
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hinweg. Er kam fid) ſeltſam vor, wie der einzige wachende 
Menſch in dieſem Dornröschenſchlummer. In ſeinem 
Zimmer ſetzte er ſich an das offene Fenſter und nahm 
einen Brief zur Hand, den er aus ſeiner Bruſttaſche ge⸗ 
holt. Die Zeilen zeigten Ottonie Buſchbecks ſtarke, in 
ihren großen, ſteilen Zügen perſönlich ausgeprägte Hand⸗ 
ſchrift. Er konnte ſie mühelos, ohne Licht anzuzünden, 
leſen. So grell war die nordiſche Nacht. 


„Ich kann nun einmal Lieben von Leiden nicht tren⸗ 


nen, lieber Freund. In den Briefen, die wir uns aus 
meiner Lütthahner Einſamkeit und Ihrem Petersburger 
Weltgetümmel ſchrieben, bin ich immer bei meinem 
armen Ich geblieben: Ich muß lindern, wo ich lieben 
kann. Tröſten. Helfen. Heilen. Ich habe das Gefühl, 
daß ſortwährend Unrecht auf der Welt geſchieht, Unrecht 
an jedem, wer es auch ſei, und daß man das Unrecht am 
andern wieder gutmachen muß, wo man kann. 

Weil mir unſer Volk hier leid tut, habe ich es lieb. 
Es ſind ſo viele. Man ertrinkt im Meer. Man müßte 
die Menſchheit in einem Menſchen begreifen, den man 
liebt, und durch den man liebt. gf 

Ich habe eine dunkle Seele. Ich kann darum aud) 
bei andern bis auf den Seelengrund tauchen, weil ich mich 
vor den Tiefen nicht fürchte. Nein: ich ſuche ſie. Wäre 
ich ein Mann, wäre ich am liebſten Arzt geworden. Was 


leidet, zieht mich an. Mir ſcheint es mein Beruf, Wun⸗ 


den in Narben zu verwandeln. Auch Wunden des Her⸗ 
zens. Die Arzte ſollen ja jetzt auch Wunden am Herzen 
nähen können. Das Herz iſt gar nicht ſo leicht zu Tode 
getroffen. Es hält viel aus und heilt unter der rechten 
and. f 

d Ach ja, lieber Freund: Das Lachen fällt mir ſchwer. 
Wer froh iſt, braucht mich nicht. Meine Stunde kommt, 
wenn es dunkel wird. Die Stunde kommt einmal im 
Leben für jeden Menſchen. Für Sie war ſie ſchon lange 
da, ohne daß es ein Menſch wußte. Und mir haben 
Sie alles, wie einer Schweſter, geſagt. 
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Ich weiß alles. Wenn wir uns wiederſehen, brauchen 
Sie mir nichts mehr darüber zu ſagen. Nur das eine: 
daß es vorbei iſt. Daß es ausſichtslos iſt. Daß Sie es 
in ſich überwunden haben. Daß es nun ganz hinter 
Ihnen liegt. er 

Ein fo prachtvolles, tatenfrohes, begebnisreiches Le⸗ 
ben wie das Ihre darf nicht zu lange an einer Fügung 
des Schickſals kranken. Sie find den andern Menſchen 
zu viel ſchuldig, die nicht ſo unbeirrt ihren Weg gehen 
wie Sie. Ich weiß, was es heißt, an der Seele kranken. 
Ich ſehne mich aus meinen Zweifeln und meiner Zer⸗ 
riſſenheit und meinem Suchen und meinen Selbſtwworwür⸗ 
fen nach Klarheit, Ruhe, Kraft. Nach dem hellen Tag. 

In meinem goldenen Käfig hier iſt ewiges Dämmern. 
Wir treiben's wie immer. Die Tage gehen herum. Mein 
Vater arbeitet, flammt und tobt wie ein überheizter Dampf⸗ 
keſſel. Mama legt Patiencen, das Tinettchenſtickt in Abding⸗ 
hof Meßgewänder und malt Alliancewappen für die Ka⸗ 
pellenfenſter farbig auf Glas. Mein Bruder Max taucht 
zuweilen in Erbſchaftsauseinanderſetzungen hier auf. 
Sein neuer Rennſtall koſtet viel Geld. 

Und niemand hier, der die Lage von oben überſchautl 
Alle ſind ſie blind! Keiner, der vermitteln kann, weil 
er zu verſtehen vermag — der ſich in die Seele des einen 
wie des andern hineindenken kann. weil er ſelber ſich 
aus eigener Kraft heraufgearbeitet hat, aus dem Ge⸗ 
horchen heraus das Befehlen gelernt Hat, Herr und Werk⸗ 
mann zugleich iſt. 

Einer, der noch jung iſt, noch rricht durch Haß und 
Mißtrauen und ewige Kämpfe verbittert. Zu dem fie 
Zutrauen haben, wenn fie ihn ſehen 

Sie ſchreiben in Ihrem letzten Brief, daß Sie Rup- 
land nun verlaſſen. Wenn Sie erſt in Deutſchland ſind, 
führen Ihre Geſchäfte mit meinem Vater ‚Sie jedenfalls 
auch einmal hierher. Inzwiſchen drückt Ihnen die Hand 
Ihre Freundin Ottonie Buſchbeck. 

Fortsetzung folgt. 


Die Stadt der „Alten Mamſell“ x Von Ludwig Sternaux 


Mit acht Federzeichnungen von Franz Heinrich - 


Es regnete. Nicht viel, aber bod) fo, daß das Land weit- 
hin in grauen Schleiern lag. Undeutlich ſtanden die Kon⸗ 
turen der Berge gegen den dunſtigen Himmel. Ich kam von 
Ilmenau und wollte nach Erfurt. Der Zug trödelte entſetzlich. 
Er hielt auf jeder Station, die es gab, und manchmal noch auf 
freiem Felde. Und in Arnſtadt endlich, halben Weges, 
ſtreikte er überhaupt. Fuhr 
einfach nicht weiter. Das 
war zwar zeitgemäß, aber 
auch recht fatal. Denn der 
nächſte Zug nach Erfurt 
ging erſt abends, vier volle 
Stunden [püter. Die Rei- 
ſenden waren denn auch 
ſehr aufgeregt. Es gab ein 
großes Geſchnatter: das 


wäre unerhört, und ſie ver⸗ US SR 
paßten nun ben Anſchluß, We 
und wofür fie ihr Geld be. y 

zahlt hätten, unb was bas ` 

denn überhaupt heißen 


ſolltel 

Ich dachte derweil nach. 
Arnſtadt, Arnſtadt? Keine 
Ahnung! Oder doch 
„ganz von Ferne kam Gr- 
innerung und nannte Na⸗ 


H 


r 


KN AO 


Die Türme der Liebfrauenkirche. 


men. Hatte hier nicht einmal Johann Sebaſtian Bach, der 
große Bach, gewohnt, kurz e Zeit, bevor er, glaube ich, dann 
nach Eiſenach gegangen? Mir war ganz ſo. Doch konnte ich 
mich immerhin auch irren. Aber noch ein anderer Name mei, 
dete ſich: Wilibald alerts Natürlö! 17 ai 1 
i e|torben ie Errinneru e 

Ee di i blaß, kam nicht ins Plau⸗ 
| dern. Da nahm id) meine 
[ Siebenſachen und kletterte 
IN aus dem Zuge heraus. 

| d ich würde ja ſehen! 

Und es regnete noch 
immer. Es nieſelte — wie 
man in Berlin ſagt. Die 
: Bäume tropften, unb bie 

Box — pür[tigen Vorſtadtſtraßen 
glänzten ſchwarz vor Näſſe. 

A Aber follte id) etwa vier ges 
ſchlagene Stunden im Warte: 

ſaal hocken? Und ſo ſchlug 
ich den Kragen hoch, 
ſpannte den Schirm auf 
und wanderte in die Stadt. 
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Unfreundlich genug der 
Empfang: ein paar Ho⸗ 
tels, dahinter Villen. Die 
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Sonne ſchüchtern durch die Wolken. 
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ſchnurgeraden Straßen nichtsſagende Mietskaſernen in Klein⸗ 
ſtadtformat. In einem Raſenrondell vor dem Bahnhof ein 
Denkmal, weißer Marmor, der ein Bronzerelief trägt, einen 


Frauenkopf. Am Sockel: Eugenie Marlitt. Mein Gott 


die Marlitt! Tote Zeit ſteht auf, die Zeit, da die Mutter 
eine junge Frau war und alle Welt das „Geheimnis der Alten 
Mamſell“ las oder die „Goldelſe“ oder „Im Hauſe des Kom⸗ 
merzienrats“. Tote Zeit auch, da ich ſelbſt das alles als Junge 
in der kleinen dunklen Leihbibliothek verſchlang. Das iſt nun 
lange her, und vor der Vergeſſenheit, die der einſt gefeierten 
Schriftſtellerin drohte, hat ſie der Krieg gerettet, der ihre Bũ⸗ 
cher wieder zu Tauſenden vor das leſehungrige Publikum 
warf. Nun hat ſie hier das Denkmal, das ihr die Heimatſtadt 
geſetzt. Es ſieht ein wenig melancholiſch aus, regennaß, wie es 
iſt, und der ärgerliche Lärm der Spatzen wirkt auch nicht gerade 
poetiſch. Aber es paßt hierher. Es paßt zu den roten Villen 
aus den achtziger Jahren und der ganzen 
nüchternen Umgebung. Und eine leiſe Angſt 
bedrängt mich, daß auch das übrige alles ſo 
leer, ſo fade, ſo tot ſein könnte. 

Aber dann baut ſich auf einmal hinter 
ſchmalem Fluß und verwitterter Friedhofs⸗ 
mauer. die eigentliche Stadt auf, eine alte 
Stadt, eine fremde Stadt, mit braunen Dä⸗ 
chern, krauſen Giebeln, ſteilen Türmen. 
Vergangenheit hebt von verträumten Augen 
die ſchweren Lider und lädt zu lächelndem 
Verweilen. Auch der Himmel hellt ſich plötz⸗ 
lich auf, und als die ſchmale Gitterpforte ſich 
dem Fremdling knarrend öffnet, ſickert 
Der 
Schirm hat ſeine Schuldigkeit getan, ich 
klappe ihn zu. | | 

Die Toten bieten erſten Gruß. Mit ftit. 
len Gräbern, die Roſen überwuchern und 
Trauerweiden beſchatten, mahnen ſie zu lei⸗ 
ſem Schritt, und wie ich durch der tauſend 
Hügel enge Reihen ſchreite, wächſt aus der 
Namen wirrer Fülle Geſchichte herauf: die 
beſcheidene, weltverlorene Geſchichte einer 
kleinen Stadt, die ihren Ruhm nicht in Kon⸗ 
zilien und blutigen Schlachten fand. Vom 


VM 


a Die Wen 


geſtalten, bie Kinder der Stadt 


Nummer 36 


Alltag nur erzählt ſte und von der Bürger Leben 
und Sterben. Ein einziges Grab weiſt über die 
Enge der Kleinſtadt hinaus in weite Welt 
die Erinnerung hat nicht getrogen, es iſt das 
Grab des Dichters Alexis. Behurſam biege ich die 
Efeuranken beiſeite, die den gewaltigen Granit⸗ 
block umhäkeln, und leſe ergriffen, das hier „zur 
Seite feiner edlen Gattin Lätitia“ Wilibald Alexis 
ſchläft. „In treuem Gedenken ſetzten dies hei⸗ 
matliche Mal ihrem Dichter die Märker.“ Ja, 
dem Dichter der Mark! Nun deckt fremde Erde 
den Heimatloſen. 1871 iſt er hier in Arnſtadt 
geſtorben, ich weiß: blind, arm und einſam. Aber 
die Umgebung tröſtet. Nachbarlich geſellt liegt 
er den fernen Menſchen jener Zeit, der er in 
ſeinem Roman „Cabanis“ ſo wundervolles Leben 
gegeben: Zopf rings in Ornament und Spruch⸗ 
geſchnörkel die Grabſteine und Urnen, Zopf auch 
die altersgraue „Gottes ackerkirche“, um deren 
Fenſter in ſtiller Traurigkeit die Putten ſpielen. 
Sie find nun auch ſchon müde, und die Feſtons 
und Blumengewinde, die ſie halten, entbröckeln 
allgemach den kleinen Händen. Es iſt das Echo 
einer längſt vergangenen Zeit, das hier in leiſem 
Nachklang zittert, das Wiegenlied der Toten, die 
hier ruhen. Und zu denen, ein paar Schritte ab, 
auch die Marlitt gehört: Roſen umwuchern den 
beſcheidenen Hügel der Vielgefeierten. ' 


x 

Echo verſunkener Tage auch die Stadt: ein 
ſtilles, behäbiges Barod. Die Friedhofspforte 
führt geradenwegs in ſie hinein. Wohl prahlen 
hier und da moderne Bauten mit blanken Läden und mit bun⸗ 
ten Schildern, an einer Ecke lärmt ein Kino. Aber die dunk⸗ 
len, wohllautenden Akkorde des Geſtern dämpfen die ſchrille 
Diſſonanz des Heute, und behaglich geht man durch die winkli⸗ 
gen Straßen und läßt ſich von den alten Häuſern alte Ge, 
ſchichten erzählen. Willfährig nahen dazu aus der Erinnerung 
die N die in Wirklichkeit hierher gehören, die leiſen, 
altmodiſch angezogenen Menſchen aus Brachvogels „Friede⸗ 
mann Bach“ etwa und aus den Romanen und Novellen der 
Luiſe von François. Und überall rieſeln Brunnen. Sie tra⸗ 
gen auf ſchlanker Säule kleine wunderliche Heilige und Sagen⸗ 
ſpielen um die ſtillen Becken, 
die Mädchen holen Waſſer . . . alles wie Anno dazumal, als 
frommer Glaube dieſe Heiligen noch verehrte. Und wie von 
den blankgewaſchenen Linden die letzten Regentropfen fallen, 
ſo tropft auch in die Seele ſüße Ruhe. | 


Des ehemals fürstliche Schloß. 
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Der Marktplatz mit der „Galerie“, rechts das Rathaus, im Hintergrund der „Schwarzburger Hof". 


Dann aber öffnet plötzlich fid) die Altſtadt. 
gelb von erſten welken Blättern, führen an ſteingebordetem 
Brunnen, an ſchwarzer Kirchenfront vorbei in Mittelalter 
hinein. An dieſer Kirche, wie das Reiſehandbuch, das auch 
ſein Gutes hat, verkündet: der Neuen Kirche St. Bonifatius, 
war Johann Sebaſtian Bach Organiſt. Von 1703 bis 1707. 
Und ſeltſam! Das Weſen des Mannes, der hier die Orgel 
brauſen ließ, ſcheint dem mächtigen Bau ewiges Gepräge ge⸗ 
geben zu haben, die finſteren Mauern muten an wie ſtein⸗ 
gewordener Fugenklang. Selbſt am Tage ſchwingt hier, im 
Schatten der rieſigen alten Bäume, Dämmerung und beſchwört 
Geſtalten in verſchollenem Habit und ; 


Allongeperücke 

Licht gibt erſt wieder der Marktplatz, 
ein freies Rechteck, das alte Bürgerhäuſer 
rahmen. Fachwerk klettert ſteil und 
ſpitzig durcheinander, Schieferdächer hots 


ken ſchwer auf grauen Steinfaſſaden, und 


immer ſtehen, öffnet einmal eine Gaſſe 
ſich zu ſchmalem Ausblick, vor dem nun 
ſchon abendlich verfärbten Himmel 
irgendwelche Türme, irgendwelche Gie⸗ 
belfluchten, um die gleich weißen Flocken 
die Tauben ſchwärmen. 

Schräg gegenüber dem Rathaus, das 
mit Turm und Erker, mit Wappen und 
Figuren ganz die Zeit von Schillers 
„Wallenſtein“ ift, die „Galerie“ — ein 
Laubengang, der auf geſchnitzten Holz⸗ 
ſäulen die Schieferfronten einer ganzen 
Häuſerreihe trägt. Die ſtarken Eichen⸗ 
bohlen hat der Regen von Jahrhunderten 
zerwaſchen, in Wind und Sonne ſind ſie 
riſſig geworden, ſie biegen ſich, und 
kommt die Nacht, ſo ächzen ſie wohl leiſe 


unter ihrer Laſt. Aber ſie halten aus. 


Die Leute, die da in engen Stuben, in 
Manſarden und kümmerlicher Kammer 


— ` 


Stufen, ſchon 


IDE 


am Markt. 


/ Portal eines Bürgerhauses 


über ihnen wohnen, hauſen ſicher und warm, und die Abend⸗ 
ſonne, die jetzt um Dach und Geſims ſchon roten Glanz legt, 
wird ſich in hundert Jahren genau ſo in den kleinen Fenſtern 
ſpiegeln, wie ſie es vor hundert Jahren getan hat. 

Hinter all dem aber ſteht, als Wahrzeichen der Stadt, die 
dreitürmige Liebfrauenkirche, der Dom Arnſtadts, halb [pibe 
Gotik, halb romaniſcher Rundbogen. Die Quadern reichen bis 
in graue Vorzeit zurück, und rührend kuſcheln ſich an dieſe 
Quadern die Hintergärten der benachbarten Gaſſen. Über 
brödelnde Mauern gelehnt, ſehe ich in einen ſolchen Garten 
hinab, den alten Kloſtergarten. Ein Kreuzgang hürdet ihn in 


zierlichem Säulenſpiel, die rieſigen 
Strebepfeiler wachſen aus Roſenlauben 
hervor, über die verwitterten Grabplat⸗ 
ten kriecht der Efeu. Es gibt ein Bild 
von Sisley, Sommerſonne heißt es: ein 
gotiſcher Kirchengiebel, Gartenhäuſer fto» 
ßen daran, über morſche Zäune blicken 
Dächer, aus denen Rauch kräuſelt, davor 
grüne Wildnis — ein Idyll. Des frem⸗ 
den Malers Bild, hier hab ich es leibhaf⸗ 
tig vor Augen. Nur die Benediktinerin⸗ 
nen fehlen, die hier in dieſem Idyll einſt 
geluſtwandelt. e 
Ä * 
Wunderliches Wandern durch Gajjen, 
die man nicht kennt. In den Türen ſte⸗ 
hen feierabendträg die Leute und ſehen 


dem Fremdling nach. Schornſteine rau⸗ 


chen. Aber das Mahl, das da an un⸗ 
bekanntem Herd bereitet wird, iſt nicht 
für mich, die Glocken, die da fromm den 
Sonntag einläuten, gelten nicht mir. 
Schon rollen irgendwo die Räder, die 
mich von hier wieder forttragen werden, 
fort ins Ungewiſſe, ſchon hört das Ohr 
aus Fernen den Pfiff, der meinen Zug 
ankündet. Aber iſt da nicht in dieſer frem⸗ 
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pícbd Seite 952 a Die Woche — Nummer 88 
Së | E ` den Stadt ein Schloß, ein Park, und zu dem Schloß und Park einem dieſer ſeltſam toten Häuſer: ſchlafmüde neigte es fid 
DEM HC s ein Tor, das, wenn ich es nicht jetzt durchſchreite, nie wieder in bie Dunkelheit der Bäume, ein einziges helles Fenſter nur 

„ „ iE Oa für mich offen ſein wird? warf milden Schein auf die verträumte Straße. Und ich 
AERE IN Und fo Dafté.id) über das holprige Pflafter, frage hier, fragte mich: hat hier ber Marlitt „Alte Mamſell“ gelebt? Ich 
Zu rt frage ba, bis bann aus dunkelndem Gebüſch bod) bie gelben fand die Antwort nicht. Es mar zu lange her, daß id) ben Ro⸗ 

WEN i d Mauern biefes Schloſſes auffteigen, gepflegt, aber kahl und man geleſen hatte. Und auch bie fremde Mädchenſtimme, die 

d . nüchtern, ein Bau aus friderizianiſcher Zeit. Schön in den nun ein leiſes Lied anhob, wußte nur von eigenem Glück und 


Verhältniſſen der Schloßhof, ſchön auch im Park das alte Leid. Da ging ich. Ging aufs Geratewohl in die Dunkel⸗ 
Schloß, die Hofburg Neideck, die ſeit Menſchengedenken Ruine heit, ein Weilchen noch geleitet von dem ſüßen Klang des 
iſt und deren zerfallenes Gemäuer die Sage umſpinnt. Sie immer mehr vertönenden Liedes, das Melodie der alten Stadt 
erzählt von dem alten Glanz des Fürſtenhauſes Schwarzburg⸗ ſchien und endlich ſtarb wie ſie. Starb wie ſie, die fern 
Sondershauſen. Nun hat die Revolution auch hier aufge⸗ und unbekannt in ſchattenhafter Silhouette vor dem ſchwarzen, 
räumt, und der greiſe Kaſtellan ſchüttelt den Kopf. Er kann wolkenverhangenen Himmel ſtand, als letzter Blick ſie von 
die neue Zeit nicht verſtehen, bie es zuläßt, daß ein Arbeiter- der Brücke grüßte, die mich zuerſt in fie hineingeführt 
rat da hauſt, wo früher der Fürſt reſidiert hat. Er wartet auf kaum, daß noch ein paar ſteile Giebel, ein Turm, ein Dach 
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? die Dämmerung und auf die Schatten, bie fie bringt. Dann zu unterſcheiden waren. Und unter mir trieb nur mit leiſem 
d : fteht die alte Zeit wieder auf. Dann flimmern wieder feitab Rauſchen der Fluß. Bis bann aus Nacht die Lichter des 
S T im Park die Fenfter bes kleinen Hoftheaters hell durch die Bahnhofs auftauchten, ein rotes erft, ein grünes, und ſchließ⸗ 
e d Büſche, und Durchlaucht fahren in blankem, federndem Coupe lich bie weißen Bogenlampen, unb Menſchenlärm unb Reife- 
ee, ſehr feierlich dorthin, obgleich es nur ein paar Schritte zu trubel den Traum zerſchlugen, in den das Wunder dieſer Stadt 
p one | gehen wäre. Dann dreht Erinnerung die Zeiger ber Weltuhr mich ſacht gewiegt. 
E ein paar Jahrzehnte zurück, und Schloß und Park Arnſtadt Erſt [püter fand ich Antwort. Zu Haufe in Berlin, als 
1 werden Milieu für Freytags „Verlorene Handſchrift“ ... - eine ftille Abendſtunde mich einmal in der Marlitt Schriften 
5 nicht ganz, aber doch ſo, als ob das ſchlimme Abenteuer der blättern ließ. Nein, das Haus, das mir mit hellem Fenſter 
„ | i ſchönen Ilſe Werner fid) bier und Mädchengeſang den Abſchiedsgruß von Arnſtadt geſchenkt 
„ wirklich hätte abſpielen können. hatte, war nicht das Haus der „Alten Mamſell“ geweſen. Die 
| yo d ` *c hatte, wie mir nun ihr Roman erzählte, am Markt gewohnt, 
„ db Und fie kam, die Dämme⸗ im „Schwarzburger Hof“, ſchräg gegenüber der Galerie — 
E n rung. Und es fing aud) wieder wie ja aud) Eugenie John am Markt geboren worden war 
i d SE 75 an zu regnen — ganz leiſe, und hier ihre Kindertage verlebt hatte. Von neuem baute 
Ee od ganz gelinde. Aufs neue vere ſich ba bie thüringiſche Stadt aus der Erinnerung auf, und 
T fant in grauen Dunft, mas ein ich ſtand wieder vor dem altertümlichen Haus mit bem hohen 
1. 3 ; paar kurze Stunden in ſpäter Schieferdach und dem lauſchigen Erker; wieder brannten bie 
* J. Sonne geglüht, Erlebnis und Fenſter in der Abendſonne, und ich wußte: „hinter dieſen 
E d | Erſchütterung geweſen. Zwie⸗ Fenſtern ſaß bie bigotte Frau Hellwig, ben Miſſionsſtrumpf 
Ca tq licht kroch durch bie Gaſſen. Noch in ber Hand, ein unbewegliches Lächeln auf dem kalten Ant- 
' | S einmal ließ ich mich verlocken, litz, bis die Glocken der nahen Barfüßer⸗Kirche, welche ſich 
„„ in ſie hineinzuſpähen; noch ein⸗ hinter dem Hauſe zwiſchen alten Kloſter⸗ und Stiftsgebäuden 


mal ſtand ich wie gebannt vor verbirgt, ſie zur frommen Andacht riefen.“ i 
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An der alten 
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Die Grimaſſe . 
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„Sie kommen!“ 
Die murmelnde 
Stimme der un⸗ 
geheuren Maſſe, 
die das ſonndurch⸗ 
glühte Stadion 
unter dem blauen 
HimmelGriedhen- - 
lands bis auf ben 
letzten Platz der 
marmornen Sitz⸗ 
reihen füllt, 
ſchwillt zum Or⸗ 
kan an, und im⸗ 
mer wieder er⸗ 
ſchallt es aus fünf⸗ 
zigtauſend Keh⸗ 
len: „Sie kom⸗ 

men!“. Aus dich⸗ 

ia 7 ten Staubwolken 
PSU am Eingang der 

? o E: Arena löſt ſich eine 
— | ſchwankende Ge. 

ſtalt: der Sieger 
im Marathonlauf, 
der Beſte unter 
hundert Läufern 
aus aller Herren 
Ländern. 42 Kilo» — ne e E 
meter hat er im Im Kampf um den Ball. 


IP Sonnenbrande | 
auf ſteinigen Bergſtraßen durcheilt; nur nod) wenige Schritte Sonnenlicht gerötet [inb, ſpricht ber ſtählerne Wille zum Gies 
ſind es bis zum Ziel. Ein Sturm der Begeiſterung durch. ge; feine ſcharfen Züge ſpiegeln wilde Entſchloſſenheit wider, 
4brauſt das Stadion und verleiht letzte Kraft. Auf des Läufers Stricken gleich treten bie Halsmuskeln hervor. Der letzte Hauch 
faſt trägt den Läufer über das Zielband; noch ſind ſeine Züge 


Antlitz prägt ſich die übermenſchliche Anſtrengung aus: aus 
ſeinen Augen, deren Lider von beißendem Staub und grellem grimaſſenhaft verzerrt, als ihn eine Schar Begeiſterter auf 
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Siegerin im Wettlauf Springcr beim Wettkampf, 


Läufer im Ziel. 
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re 3 N a MELIA Phot. Ruge. 
n beim Weitsprung. | Mit der Stafette unterwegs, 
die Schultern hebt. „Hier ſeht ihn, | 
den Sieger von Marathon!“ 
ys i Se des Sports! 
er hat fie nicht ſchon oe eben, : . 
au Dern grünen Rafen, mo der Phot. S uM Riebicke. Pied Saft 0 dus Der 
eiter dem edlen Vollblüter das Der A l - ‚ Det im ritterlichen Spiel 
Letzte abverlangt, um im End⸗ E ugenblick der größten Kraftentfaltung beim der Waffen mit ſcharfem Auge 
tampf Den zähen Gegner Dee ugelstoßen. (Vorreißen der rechten Schulter und des Gegners Blöße erſpäht, der 
i ö Wegner nieder- Umspringen vom linken auf den rechten Fuß). Segler, ber auf dem blauen 
V ZEN, * Wuſſer fib auch den 
SE ben. 85 gie i | e — . leifeften Atemzug des 
ſpiel oder bei ben mans 4 Windgottes nutzbar zuma⸗ 
nigſachen Kämpfen der chen verſteht, der Schütze, 
; Leichtathleten. Überall, der Golf- ober Hockeyppie⸗ 
wo Oe: Sugenb, mi im beteten Welle 
urchge bildetem Körper, „ — Bu 
iatan reo feo; dolle rühen⸗ nic diefe charatteriftijhe 
den Lebens, um ben Qore | ergerrung der Geſichts⸗ 4 
beer des Sieges ringt, blickt uns aus dem Gri CH 11 5 ; 
Antlitz der Kämpfer bie Grimaſſe des Sports „Grimaſſe des Sports“ genannt haben. 
entgegen. Wir ſehen ſie beim Sieger und 
beim Beſiegten; ſie ſpiegelt beides wider, 
das Erlöſchen, das Verſagen der Kraft wie 
die letzte, große, den Sieg bringende An⸗ 
ſtrengung. Wir kennen dieſen Ausdruck des 
menſchlichen Antlitzes, den Ausdruck äußer⸗ 
ſter Willensanſpannung, verzweifelter Her⸗ 
gabe der letzten Kraft, faſt unter förmlicher 
Qual, von manch antikem Bildwerk. Es 
gleicht nahezu dem Antlitz Laokoons in 
der berühmten Gruppe im Belvedere des Reg 
Vatikan; grimmiger Schmerz ſpricht aus Ze" e 
den Zügen des verzweifelten Vaters. 


Nicht jeder Sport bringt die 
Grimaſſe hervor, nicht jeder for⸗ 
dert an der Schwelle des Sieges 
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Bei all’ diefen Übungen führen Kunſt⸗ 
fertigkeit, Technik oder Taktik eher zum 
Siege als Wille und Kraft allein. In 99 
von 100 Fällen wird der geübtere Fech⸗ 
ter über den kräftigeren oder willens⸗ 
ſtärkeren triumphieren, wenn ein an 
ſich genügendes Plus an Kunſtfertigkeit 
vorhanden iſt, im Wettlauf aber 

„. C um nur ein Beiſpiel zu 
ke ` nennen — gibt häufig der Wille 
Zum Siege allein ben Ausſchlag. 
8 Wen der eine Gedanke erfüllt: 


, Fot. Böcker, ich will, id) muß ſiegen! — der 
Unter dem Gewicht von 250 Pfund. hat ſchon S E 
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Deutschlands bester Kunstturner Kobs Der Boxer Willi Spörl D ; 

| E 2m Barren: Hon SCH gestreckten in der ize des Kampfes. oe Ee 40055 

örpers zum Handstand. Phot. Riebicke. ot. Riebicke. z m- S 

P n n S EH o i » Ju Brust-Weltrekords. l Phot. Ruge. 2 
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Beim Glfenbein]dniBer SV 

| Von Walter Tiedemann. EN AM. Wi 

7 vhotographischen Aufnahmen von E otoaktuell. 
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vorgeſchichtlichen Mammuts 
ſtammt und in Sibirien aus⸗ 
gegraben wird; es kam ſchon 
im Altertum in den Handel 
und wird auch noch heute 
in anſehnlichen Mengen ge⸗ 
funden. Ein vorzügliches 
Elfenbein liefert ferner das 
Nilpferd; auch die blendend 


Seeit den älteſten Zeiten 
einer höheren Kultur erfreut P 
ſich das Elfenbein großer 
Wertſchätzung. Der ſchöne, 
edle Stoff, feine feine Struk⸗ 
tur, feine Glätte und Härte, 
' fein warmer, leuchtender 
„Ton, feine Eigenſchaft fer⸗ 
ner, ſich leicht bearbeiten zu 
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Erste Bearbeitung des Elfenbei 
mit der Bohrmaschine. 


ns 


werke, wie Kaſſetten, Figuren, Pokale, Waffen, 
Möbelbeſchläge, her. „Elfenbein“ iſt nun 
freilich ein ziemlich dehnbarer Handels- 
begriff. Eigentlich ſollte es ja nur die 
Subſtanz der Stoßzähne des Elefanten 
ſein. Dieſes echte Elfenbein kommt 
hauptſächlich aus Afrika, wo vor dem 
Kriege jährlich etwa 65000 Elefanten 
zu dieſem Zweck ihr Leben laffen. | 
mußten. Der Welthandelsplatz für M | 
bas afrikaniſche Elfenbein ift London; 
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Ki dort lagern in den Docks immer be⸗ SI x 
pi trächtliche Stapel ber koſtbaren Zähne, 


die meiſtens 1—11/, Meter lang und 
armesdick find, aber auch bis zu 2½ 

CIN MO N Meter Länge erreichen. Neben dieſem 
d ow p ma // edjen, weißen oder zart gelblichen Elfen- 
| MLàobiin gibt es bas foffile, etwas ins Bläuliche 
4 (a ſchimmernde, bas von den Rieſenzähnen des 
63 
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Zierstatuette 
aus Elfenbein und Bronze. 
weißen Eckzähne bes Walroſſes und 
die Stoßzähne des Narwals werden 

ehr geſchätzt. 

i Unſere photographiſchen Aufnah⸗ 
men führen in die Werkſtatt eines 
Elfenbeinſchnitzers, der zierliche Nipp⸗ 
figuren und andere Kleinlunſtwerke 
herſtellt. Wir ſehen da zunächſt das 
wertvolle Rohmateriallager, einen 
Stapel von Elefantenzähnen verſchie⸗ 
dener Größe, darunter ein paar re». 
ſpektable Hauer. Wenn der Glen: 
beinſchnitzer ans Werk geht, muß er 
zunächſt von einem Zahn ein Stück 


Tänzerin 
aus Elfenbein und Bronze. 


laſſen, alles das mußte auf den 
lunſtſchöpferiſchen Geiſt anregend 
wirken. Die Agypter, Aſſyrer, die 
alten Griechen, die Araber, ſie alle 
kannten und ſchätzten das Elfenbein; 
die Bibel erzählt uns vom elfenbeiner- 
nen Thron des Königs Salomo. 
Eine Blütezeit der Elfenbeinſchnitzerei 
war das Zeitalter der Gotik, als man 
das wertvolle Material mit beſon⸗ 
derer Vorliebe zu Arbeiten der kirch⸗ 
lichen Kleinkunſt verwandte. Auch 
das Barod und das Rokoko waren, 
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vor allem in Deutſchland, bem Elfen⸗ 
bein hold; in Augsburg, Nürnberg, 
München, Ulm, ſpäter in Wien, 
Dresden, Berlin und Danzig hatten 


ihre Werkſtätten aufgeſchlagen und 
ſtellten die zierlichſten Kleinkunſt⸗ 


SAA 


ganz hervorragende &lfenbeinichniger 


KATI eeng, Ken e KH 


in der gebrauchten Größe abſchnei⸗ 
den. Das erfordert aber reifliche 
Überlegung, Die Elefantenzähne find 
nicht von gleichmäßiger Beſchaffen⸗ 
heit, man unterſcheidet vielmehr, je 
nach dem Alter der Tiere, zwiſchen 
GE ee NEEN CAS da E 


e . 
deed e AE a Bi 


— vr eR 
re 


— — — 


- a 


21 


- 


WE 


„„ Een, 
p - e 9 T 


hd — — — €, 
"e d 


SR Min 


- Ta Ee 


u ww. a > pw 


, Ge 


—— 
— — —— 2 — quedo) ci. " "S l P 
——— — . dim. 
Dr. 


ee 
-- 


D 


- " * * e are 
"—————— E n — Ban US ` R Sé . : R E : RE 
2 - 6 n] FFP. ²˙ m 0 cao D, jt ¾⁰ Peri i ego UID didit pase ^r tr etait zemmer TER rege me didt egi 14 — D xis - - 


^ 2 D L2 A. er . 
22 —— — 2 — — — 
s Sg j 


Aen 


$ ai Brief ce . — d ve vu — LE “is 


So e 


"e e — 


um 


—— — 


... e 


= — — 


' 
— gacr n len — e o — 9e. b. . 5e 
D 


— ëm —— 22 wm o en ER 
E 


D LJ .- d = a 
4 ame rm. LA en A A. Ee. i S a m 
' nn E geg Se une D m Ra . $ , : - : : 
Ses — ——ä k— M —ꝛ —U—ê een a e —— . — Latus ae 
S EL 8 . ij. t 8 á wood ` e 5 
. 


-- 


$ enee: FIT 


i D 
Zo, —— —Q DÀ * N $ Bä llf D 2 d z 
— dup ap. uen dE —üU —ẽ — K. 2 qp. cdit ` , : o 
KE —— Lon —— Pt e MU — . — Sp wë: Sei. — — — Ge fern gung 
i Pa E ” Ben eg Se — ————— — . —üĩʒ˖äwt..— . 
S ` * 
4 - - ^ R 


9o nee; 


D 


s D 
. * . 
— — un 2 
N 


- 

POEM s ED E D 

——ů — — — — cl 
* - 


~ 


ds _ ; E . ` " 2 
—— — —— — —— — — — —— —— — m m 

= D Le i T D 
d S . E D 


om — ée 


in tan e rä um ën 24 — — ne 
i . 


1 


VEER 


. U 
- e — — 


ve 


nn m nee z Se së E A N 
T E s "- F vi 5 S = 
5 t 


— 


— mn 


hb. we m un — 


e er ge 


.r 


D 
l 2 


2 


— 


m 2 — 
D 


aw, d dels rg 


.- 
— . c en, a - 


e- e 


m D W UM IEEE 2 


.. 


D . M ge n 2 D a - P m 
A „ ( ˙²˙ô0èĩẽ-: Ms n oracle. IEA cams ⅛˙ e "une A cai m o DEE eR MEE co d AE AR AA dé aM t am 


5 


- — — a - da 


E 
m. nn. — 2 


+>» e 


Sa ne > 


u... 


e = zs 
D 


Tag Uo VU ET e EE | 


s 


i Se Eeer 


Sen e org 
. 

WW 
$ « 


8. 
D 


a 

n e hd D 

gen = 2. C2 TNT eec dR e NOS 
ot à S bd d 


— 2 
^ 


* * D D 
- * M D 
rn ër fe id 
S 8 D . f 


- 
D 
-—— 9 — 


——.— 


e we Sen „ ep e 
S EW 


e. urn 


B. 


-n m feo edi — — — 
et "i $T oow 
P - .. 


|a dtu. zs a 
n iur 
i i P ER D 
135 GE 5 Seite 956 en Die 
„ SECH 
E x ES weichem, halbweichem und hartem Elfenbein. Das weiche 
inque i ift milchweiß, nicht durchſcheinend, weniger ſpröde; das 
v EL harte ift ſchwach durchſcheinend unb hat einen warmen, 
„„ ins Gelbliche ſpielenden Ton. (Das ſeltenſte Elfenbein, 
E 7 [ 15 | das ſiameſiſche, ſchimmert ein wenig rötlich.) Auch inner- 
4 Be E halb ein und desſelben Zahnes gibt es Verſchiedenheiten, 
„ die Meferung ift an manchen Stellen gröber als an an- 
EE u deren. Alles das hat der Schnitzer genau zu überlegen, 
i ES E ehe er einen Zahn zerſägt. Nachdem nun ein Stück 
en. Elfenbein von ent | | 
1 Em ſprechender Größe 
(iech: abgeſchnitten ift, ere. 
zitt hält es mit Hilfe 
^ E LE . einer elektriſch be. 
„ triebenen Punktier⸗ 
END DIQOM unb fBobrmajdine 
uo SE die erfte rohe Ge- 
| = ee Hatt, das Heißt, die 
a PPR Ausmeflurgen und 
ehe, ungefähren Formen 
PIEME ET einer Mo dellfigur, 
u UT nach deren Muſter 
X E EI gearbeitet werden 
„ ſoll, werde ri mit dem 
148. „ . Apparat auf das 
paw qq Elfenbein ſtücküber⸗ 
eo e ui 5 tragen. Jetzt erſt 
BEN S beginnt die Arbeit 
z id "ys bes eigentlichen 
UR T. Schnitzers. Unter 
„ ſeinen kunſtgeübten po 
EM. Händen, feinen ver- 
„ ſchiedenartigen Meſ. 
b | 
EAR 
"ELIT 
MEHN 
EE 
Chi, 
JH 
BENI 
| „ 
„ 
1 5 
. 
1 GE wb 
BCE E 
ES " .J. b 
„ 
bs 
pH 


Elfenbeinschnitzer bei der Arbeit. 
d Schluß des redaktionellen Teils. 


fern, Schabern, Feilen, Bohrern verwandelt fid) die el[en- 
beinerne Rohfigur allmählich in die fertige Geſtalt oder 
in deren einzelne Teile, falls es ſich um eine nicht ganz 
aus Elfenbein, jonbern aus verſchiedenen Stoffen zuſammen⸗ 
geſetzte Figur handelt. Das iſt eine recht mühſame Arbeit, 
die lange Übung erfordert, denn der Künſtler hat es mit 
einem ſehr ſpröden Stoff zu tun, und ein Verſehen läßt ſich 
kaum wiedergutmachen. Da ſich Elſenbein gut bemalen 
ſowie durch Tränken mit Farbenbrühen auch in der ganzen 
l 2 Mafſe färben läßt, 
werden gern poly⸗ 
chrome Figuren her- 
geſtellt, bei denen 
die unbedeckten 
Glieder aus natür⸗ 
lichem, die Gewand⸗ 
teile, das Haar und 
der Schmuck aus 
ſarbigem oder ver- 
goldetem Elfenbein 
beſtehen. 
Außerordentlich 
ſchön wirkt Elfen⸗ 
bein in Verbin⸗ 
dung mit Ebenholz, 
Bernſtein, Gold, 
Perlmutter und 
Halbedelſteinen. 
Das neue deutſche 
Kunſtgewerbe hat 


ganz Vortreffliches 
geleiſtet. 


zuhnareme Puder Hautecerne | 
Robèrt Macchand Chemische Fabrik Hamburg 39. 
Zweig Niederlassung Romaco GmbH Berlin SW (harlotlensir 7-8. 


in dieſer Richtung 


| | Boe" 85 = — — : — EE 11. September 1920 
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, ‚Berliner Sprache. 

„Mensch, man müßte Dir verprügeln, . 

Kannste Dir nich vorsehn, Schieber? 

Willste Deine Hosen bügeln, 

Koofn Ordofix Dir lleber!“ | 

Ordo-Fix-Hosenspanner D. R.-Pat. Binspanmen und Abnehmen 

selbsttätig in 1 Sekunde. Überall erhältlich. 


Fabrik: Sanitas“. Berlin N 24. 
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ennpenann 
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gelten als unübertreíflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 

ter zu verbessern und zu vervollkominnen, 

rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Küufer zum überzeugten Freund unseres Br- 

zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungen. 
Preisliste kostenfrei 


ERNEMANN-LIERKE A:G. DRESDEN 150 


Der S 
7042124 2 


en aite ni dh uhhandlürigen erháitlich 
Cvr Niederlagen bei der Fabr. 
* S 


ih erfragen 
Schuhfabrik »HASSIA« 
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Wer die Fabrikate von Schröder - Schenke, einer anerkannt leistungsfähigen, seit 1896 bestehenden Deutsche 
. Firma, henutzt, hat das Beste erwählt, was er zur Körper- und Schönheitspflege wählen kann. 


Nachstehend wenige Präparate. — Preisprospekt kostenlos. 
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Haut-Edelschliff Selden Weiches Haar 
Wenn das Haar dünner, spärlicher, spröde und glanzlos wird, 
Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten. 


Schróder-Schenke's neues Verfahren zur Herbeiführung eines 
führt die Anwendung von Schróder-Schenke's „Haarkrafibalsam“ 


raschen, unauffälligen Hautwechsels. Einfache Anwendung. 
Durch „Edelschliff“ wird rasch und unmerklich für die Um- 
gebung die Haut verjüngt und erneuert und Unebenheiten, 
wie Pickel, Mitesser, Akne, rauhe, spröde, groß- 
porige Haut, Flecken und Palten, Röte der Haut, 


Schönheit der Nasenform 
Nasenformer „Orthodor“. D. R. P. .Auslandspatente,: [beseitigt 
jede Mißbildung der Nase, wie schiefe, dicke, breite, kolbige, 
hochstehende Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- oder 
Hóckernase, gleichviel, ob angeboren oder später erworben. 


Kein lästiges, atembehinderndes Klemmen, bequem nachts 
tragbar. j ; ... . . Preis M. 20 — 


Flüssiger Schönheltspuder 
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La Charmeresse" 


meresse“ liegt absalut unsichtbar auf der Haut und verleiht 
ihr jene unvergleichliche und sammetartige Weichheit der 


Pfirsichhaut. — Erhältlich in allen Farben. In elegant adjustier- 
tem Flakon MESE . Preis M. 15— 


weiße Arme und Hände 
sind Schönheitsattribute, deren Reiz nicht unterschätzt werden 
darf, zumal sle voller und runder erscheinen. ,Schneerose" 
ist besonders gegen Röte, Flecken und dunkle Ban der 
€ 


Arme und Hände empfehlenswert. 
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beseitigt. Unmerklich für die Umgebung. . . Preis M. 40.— l 
> 
übertrifft an Wirkung die besten französischen Puder. „Char- 


(nm ODP R e A C 


die Schönheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Her- 


vorragendes Haarpflegemittel Preis M. 13.— 


Blondinen! 
Schröder-Schenkes „Goldregen“ ist ein vorzügliches Haar- 
pflegemittel für Blondinen. „Goldregen“ erhält das Haar in 


wunderbarer Schönheit, seidigem Glanz u. auftragender Fülle, 
Preis M. 13.— 


Haarkräusel-Lotion „Jsolde” 
macht natürliche Locken, die absolut haltbar sind, selbst bei 
Feuchtigkeit der!Luft und Transpiration . . Preis M. 12.— 


Schönheit der Brauen 
aud Wimpern 

Mein „Asiatischer Augenbrauensaft“ fördert das 

Wachstum der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. 

Die Brauen werden dicht und schön geschwungen, die Wimpern 

lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante Reiz 


verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend macht. 
Preis M. 10.50 


Ausdrucksvolles Auge 
bestrickenden Reiz, Feuer und Frische durch „Diamant“: det 
matte, trübe Blick verschwindet, die Augen werden lebhaft und 
gewinnen erhöhte Ausdrucksfähigkeit. Absolut unschädliche. 
vegetabilis he Präparate „Diamant“ M. 10.50 
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„Woche“ Nr. 36 


WMD 


Mundwasser 
Zahnpasta 
Haar Wasser 
Hauicreme 
Alf-Lavendelwasser 


efhd anerkannt bewährte u. 
gem 5 Präparate 
Erhältlich in eínschlági- 
| gen deschätften oder duith 
F 
ROCK Se 


Dressden-A. 


S Cꝰ 


Dale" ist ges. gäsch, n 
Deutsches Reichspatent. 
| 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hatsich 


1000fach bewährt, (D aer 


Kein Mittel kommt 
„Charis“ in der Wir- 
kung gleich. 
scharfer Druck durch 
einen harten Glas- od. 
Metallring, 
lich wirkt 


Kein 


d. schád- 
Damen iun gut, ehe 


orthopäd. Brustformers , Charis". E 
Charis‘*, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 8. 


kommen lassen, erst 
meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärztl. 
Gutachten des Herrn 
Oberstabsarztes Sani- 
tätsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 
sendet die Erfinderin 
frau B. A. Schwenkler, 


sie teure Sachen vom Ausland | bie Auslandspat. sind verkäuflich. 


fet man nur, wenn mit François Habu’ 


raſiert worden iit. 


ach avt" 


Das weltberühmte, hygieniſche, 


Oiriginal⸗Raſiermittel 
Friedensqualität hergef 


weich, zart und 
brennende Gefü 
langwierigen Haut⸗ und 
Raſieren 
ſeine tadello 


ſowie das 


find jetzt wieder in den ein] 
vom Fabrikanten Francois 


und in der Parfümerie Mitte 


mein Poſtſcheck⸗Konto, Berlin: N 
Meine Fa 
Gebrau 
werden 
benutzt. 


l, 


um Bergnit 


gute, 


brikate 


ON D 
Iu - af 

Diren D 
Dar 


WU es 


Dok Zen ver 


gen. 
je erſtklaſſige Vorzügli 
raſieren nur mit dem gehaltvollen, 
lichen Kreiſen als beſtes Raſiermit 
große affe s ißt icht ar 
bindenwaſſer „Es iſt errei . ; e 
Nai inde“ mi edernder Spreizenvorrichtung M. 9.75 
e EE nervenerfriſchende Krafthaarwaſſer 
gr. Fl. mit und ohne F | 
djügiaen Geſchäften erhältlich, oder direkt 
Ha n 


M. 9.— und 


altbekannte, 
„Habyl“ ſtark alkoholhaltig in 


des ehemaligen 
tand ie vom denerſ 


„Wach ec wird wieder in feiniter, 
jt die raſierte Geſichtshaut ſammet 

mindert jedes ſchmerzhaft, 
chützt vor jeder leicht möglichen Un 
Bartkrankheiten und macht dadurch das 
„Wach auf“ iſt viel nachgeahmt, doch 
chkeit wurde nie erreicht. n 
fettreichen „Wach auf“. In ärzt⸗ 
tel anerkannt und empfohlen. Die 
das berühmte Original-Bart⸗ 
Fl. M. 9.50. Die elegante „Neue 


tellt, ma 


„Berlin W. 56, 


W. 7, N 


a deutſch 


deutscher Mrinhrand 
| C $ A Scharlachbe (Ni 


~ 


7 $$. 
23 1614 


Die Warte bes verwöhntesten Fe 


lſtraße 7—8. Bei Voreinzahlung auf. 
7 r. 3043, à i 

den t ahrzehr:elong im 
" 21 bend Kaiſers und 
ten Geſellſchaftskreiſen | 


- 


Füll-Rätſel. d 
4 à, 1 b, 10 e, 1 f, 1 h. 
7 i, 1 k, 1 1, 3 m, 5 n, 1 o, 
2 p, 5 r, 3 J, 1 s, 4 t, S u. 
An Stelle der Kreuze 
ſetze man die obigen Buch⸗ 


rechten Reihen Wörter 
von folgender Bedeutung 
ergeben: 1. Hirtengott. 
2. Metall. 3. Deutſcher 
Dialektdichter. 4. Vogel 

(Hühnergattung). 5. Deut: 
ſcher Badeort. 6. Getränk. 
7. Schweizer Kanton. 8. 
Raubvogel. 9. Monat. 10. 
Teil des Schiffes. 11. 


«(000 S008 


Donau. 14. Chineſiſche 
Münze. 15. Tieriſches Bro: 
dukt. — Die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben nennen ein unge⸗ 
löſtes techniſches Problem. 
Carl Deubel. 


Silbenrätſel. S 


brá — chem — da — da — de — dem — der — 
e — e — el — en — en — er — er — fel — gaf — 
gan — gen — gi — gun — i — i — 
— le — lend — ley —. li — nat — o — ran — re — 


ſtaben, fo daß die wage⸗ 


Kirchliches Feſt. 12. Laub⸗ îi 
baum. 13. Nebenfluß der B 


11. September 1920 


fa, 8. Teil. des Ste 
er 


io ob. 


menten 


Let? 


299 > 7 8 e. è o er. 
an oen 11 Ken 
i e 


b in ber Mitte 


drei Buchſtaben hinzuzuſetzen, 


ger Sung, 


Wörterkreuz: 
beth, Steinrabe, 
Braſilien, 
brandt. 


Silbenrätſel: 


o daß bekannte Hauptwörter 
entſtehen. Die. hinzugefügten 
uchſtaben ergeben bei richti⸗ 
im Zuſammenhang 


geleien e Sitat. aus Schil⸗ 

ers „Wallenſtein“. 
Auflöſungen aus Nr. 35. 

Eliſa⸗ 


Edeltanne, 
Segantint, Wil⸗ 


Erle, 


nie Wi * 
Wahlen tein, Efeu, Camembert, 
Haſchiſ Gelen ie Qas 


kan — ki — ko Hmm, rn, Cochinchina, 
Hegel, Rhone. = Ein jeder 


ri — rof — se — stan — stri — ta — tan — ter lichen R 
— to — u. | : VIAL ditis 
Aus obenftehenden Silben 18 Wörter zu bilden, dach WELT old» 

: ‚u t, „Eiſen⸗ 

deren erſte und vierte Buchſtaben, beide von oben nach ii once cL eleg 
unten geleſen, ein Zitat aus Goethes „Iphigenie“ ers Ar mit. Tonkunſt, Inselwelt, 


geben. Die Wörter haben folgende Bedeutung: 1. 
Stadt an der Moſel, 2. Volksſtamm, 3. Königreich, 4. 
Schlangenart, 5. Teil des Zaumzeugs, 6. Tieriſches 


ebrauchsfertige 
s Gg ! 


ſauberteit 
auberkeit, 


Kenner 


[eva 


ett M. 19.75 


Oberwallſtraße 19, 


franko Zuſendung. 


D 
x 


x 11 111 


richtig angewandt, hilft immer, 
Rheumalismus:.Gichikranke 


verlangen kosienos aufklärende Broschüre 


dureh: — 
C. F. ASctiE c Hamburg 19 


Kein Geld senden! 
Best, rad. sarsap. 5 emm. spir, 6 pot. jod. 5 f. leg. art. tabl. 100 


x er) - eu. 
> m £ ~ 


» u^ 


Inschmeckers. CSA | 
Cognacbrennerei Scharlachberg G. m. b. B., Bingen am Rhein. 


Reinſchrift, Traumbild, Tany 
ER „Ehebruch, Urzeit, Eis⸗ 


lauf, Raubba 


u. 
iſt teuer. 
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Für Raucher! Gelbe Zähne d durch 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch. 


d Sue 2/2 31; 
LLL 


Gr. Tube SES 


m T EE SEN 
e $3 d S 


Ilzwohnhäuser 
für Siedelungszwecke und zur Ver- 


meldung v. Zwangseinquartierung 
liefern 


Höntsch & Co., | 


Dresden-Niedersedlitz 191. 


Holzban- 
Werke 


Reform 


— 
Detektiw f 


tige, Blutarme, ‚Kinder, 


Rekonvaleszenten u. Nervöse ver- 
langt Broschürekostenlos 


Ble’-hsüch 


C.F.ASCHE & CO, HAMBURG 19 | 


Arterien 


Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 H 
sind unaufgefordert eingegangen. 
gesellschaft m. b. H., 


Echt goldene 
fugenlose | EE 


F SEJ 
CR 


Cöln 44, Mastrichter Straße 49. 


bei Angabe des Instruments, 
Großes Lager alter und neuer 


Briefmarken! 


Türkel Waffenstillstand- Auge 
gabe (Auflagehöhe nur 200C0). 
1 Serie 8 Werte zu Mark 200 —. 
Carl Kreitz, Königswinter / Rhein. 


Phoro-Haus 
Wiesbaden 


= Beste und billigste Be- 
zugsquello tür solide 
ke 


t arate in 
ran 5 feinster 


> 
Illustr. Preisliste Nr. 


Habsburger Str. 10 
Nolldf. 2285. 


eai Ae 
und 


TIEL 


"Er ELE TELLE LLLI E 
Preis: 
pro Karton 
M. 6.— 


-Terkalkung = 


(Schwindelanfälle, Herz- Agai 

EE Je? etc.) We 
berichte Te 

Allgemeine Chemische 


moderne, schmale Kugeliorm 


ab Fabrik an Private. 


8 karat. gest, 83 % 150—220 M. 
14 karat. gest. 58 / % 280—360 M. 
per Paar, je nach Größe, Ge- 
wicht ca. 10 g. Als Grófe ge- 
nügt ein Papierstreifen. 


Versand gegen Nachnahme. 


& Auskuníftei Berlin W 1 


— Altes erstkl. Büro. 
Jede Vertrauenssache, Beobachtitim. Ermittlung, Heiratsauskunft etc. 


RAFT | 


Katalog A über Selbstfahrer, Kat. 
B üb. Krankenfahrstühle 2. Schieben 


Enthaarung 


Gesichtshaare u. alle häßlich. Kór- 
erhaare vernichtet sof. schmerz- 
Pe und radikal „Depilator“ d. 
Absterben der Wurzeln allmählich 
und für immer. Garantiert un- 
schädlich! Depilator M. 7.50 ver- 


stärkt M. 12.50. Otto Reichel, dungen gegen Mk. 2,50 franko. 


Berlin 76, SO, Eisenbahnstraße 


Für jedes Helm d jahre- V 
reinster Freude, Unterhitg lang 
u Belehrung — 
un verL aufzu- — 
= - 
E „ 
Gratis-Liste 
Alfred Luscher, 
v. A. Glaschker, Leipzig 47. Akkumulatoren- 
Aquar.-Broschüre, mit 500 Abbil- fabrik 
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ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 
schmecktköstlich 
erfrischend. 
Max Elb. G m. b. H. Dresden 
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Ankauf von Sammlungen und ein- 
elnen Selten heliten zu besten Preisen. 


x Abschätzung Maio miss Au 
EM. Kurt Maior 555559 We 


t) Verl. Derdeut. Philatelist".Probenum.kostes!. |} 


Gallensteine 
beseitigt sohmerzioss unser ärztlich empfohlenes 


Beugamnit. Prospekt gratis. 
Beumers €. Cie., Kölin, Salierring 55. 


Welt Detektiv 


Auskunftei Prelss-Berlin WI. 
Kleiststraße 36 (Hochbahnhof Nollen- 
dorfplatz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. PP.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand., Vermög. pp.) an 
allen inländischen, auslän- 
dischen und überseeischen 


An Private 
Gestelle 
Z Selbstant.v. 
Lampeostürm. 
Katalog a. Wonsch 
LINCH 


Ebyrhardstr. 5 
Stuttgart; 


Zauherschlangen, 


" sämtl. Familien- 
Ereignisse, Bittsohriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsanträge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M. 7.50 u. M. 1.30 Porto 

Bücherkatalog gratis! 
Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 


Interessante Bücher! 


wunderbare Er- 
scheinung, Nies- 
und Juckpulver, 
Stinkbomben, 
Wetterprophet 
(für Herren) Sor- 
timente neuester 
Scherze gegen 
Einzahlung von 
5, 10, 20 Mark 
auf. Postscheckkonto Berlin 38623 
franko. Nachnahme 70 Pf. mehr. 
Gr. illustrierte Liste über Scherze, 
Verlosungs-Sommerartikel, Feuer- 
werk, gratis und franko 
A. Maas & Co., gegr.1890, Berlin 42, 
Markgrafenstraße 84. 


—— 4 € € 


oder Harmonium ohne jede Vorkennt:..3 nach der preisgekrönten, 
Sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine 
Noten-, Ziffern- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID. 
Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me- 
thoden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis 


NS) 


" 


Verlangen Sie 
kostenlose Prospekte von 
Verlag Aurora, Dresden-Welnböhla, 


nur 8.50 M. Aufklärung umsonst. Verlag Rapid, Rostook 1. 


auf wissensch. Grundlag. aufgeb. Kráftigungsmittei 
30 60 125 Port. | für Frauen 50 
25.— 47.— 90.— M. 30.— 56.— M. 
Iverl. Sie Gratisbrosch.d Apotheker H. Maaß. Hannover 14 
1 RP LUE ELE EEE TEE oůãt ¼—T—ʃ AL a EE TN epar 


Nebenverdienst 
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse. 
Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche Anfrage durch: 
S. Wehrel €. Co. G. m. b H., 
Berlin- Lichterfelde, Postfach 63. 


Trud u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — F 
Redattlon verantw.: W. Wirtd Wien IV, Tdeobaldgaſſe 17. . d. Herausgabe Robert Mo be, 


—— | Eıfolg verwendete 


Erste Thüringer Rassehunde-Zuchtanst. u. GroBhdig. 

Eisenberg 20 in Thüringen. | 

Alle Rassen Schutz-, Wach-, Salon- 
und Jagdhunde. ` 


versand zu Jeder Jahreszeit unter weiteehender Garantie 
und kuiantesten Bedingungen. — Für Preisliste 1,50 Mk. 
einsenden, — Anfragen Rückporto beifügen. 
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Sc Scr , EDDIE DE DC DD TDI 9 9 


riefmarken verkauft, 
uswahlen bereitwillig. 
Erw. Eberle, Trossingen we. 


ers Strümpfe. hyg ien 
Gummi: 


rote, 


empfehlen 
bei allen | 


grat. Josef Maas & Co., G. m. b. 
Berlin 82, Jerusalemer Strafe 57, 
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Packung 
Apotheker 


Zuständen das seit 
Jahren mit großem 


prompte 
. Wirkung 
auf das Zen- 
tralnerven- 
system u. auf 
den Allgemein- 
zustand. 


Broschüre mit vielen. 

ärztlichen Gutachten 
kostenlos. 

Muiracithin ist in Fl. zu, 


50 und 100 Pillen 


Orig. Fachg.m 4700 


Schóne, volle Kórperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 


M.20.— . H. 35.— eiim et tober degen 
| i I Me en u. Ehrendiplome, in 6— 
: on en Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 


rantiert unschädlich. — Aerztlich 


3 kohlen. Streng reell! Viele 
Plätren. Diskret. Größte D D 
Praxis! — Zuverlässigst! lichen Verkehr | vorm. Kontor chemischer Präparate, 10 Stuck SC Mark. Rate 

in allen Lebens- oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co, d. al. 
Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. 


Damenbari 
und lasuger Haarwuchs 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für Immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. 
eis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
- Cölln 24. Blumenthalstr. 99. 


BR mt e 


7$. 


OX Beine 
heilt 


auch bei à E Personen 
2 e = 
Beinkorrektions: 
arat 
Zirrtlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Einsendungv.L Ik. 
(Betrag wird bei Bestellung d.Apparals 
quigeschrieben) unsere physiologisch 
. analomisdeBrosdiüre! ` 
Wissensüaftl.orthopWerkstätfen 


OSSALE 


Arno Hildner. Chemnitz 20b 
Nd 


Krä m pfe alisuch 


Bel Magenſchmerzen, 


-= Ueberall orhältlicg. 
Chemische Werke Richter A Hoffmann 
G. m. b. H. 1 
Berlin W 57 im Deutschen Zahnärziebans. .. 


|». Verdienst 
durch eine 
s gute idee. 
Wegweiser durch 

RLAUSER & Co., Beli 


SW 11. Friedrichstraße 9. 
P 


So _: 100 .200 Stück 


M. Ge 
Kriegsbriefmarken. P 

Auswahl ohne Kau- 
zwang, garantiert echt. ATOS 
S. Faludi, Berlin,, 
Neue Bayreutherstr. . 

Höchste Bezahlung für Ankauf 


Muttermale, Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 
störung. Tätoex M. 24,—. Apoth. 
Lauenstelns Vers. Spremberg L. f. 


1 Magnat A e 


L. 


E D 


Zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart« 
förderungsmittel 
keinen Eriolg hab. 
Stärke I Mk. 6. — 
extrastark Mk. 10.- 
Porto und Ver- 
` packung exta 
Sanitätshaus W. Planer, 
Charlottenburg 4; Abt. P. 36. 


Unauffällig 
erhält ergrautes Haar die frü- 
here  Naturfarbe wieder durch 
Reichel’s Regenerator, dunkelt 


allmählich und ist unver waschbar 
Flasche 7.50 und 12.—. 


Otte Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


für Kinder u.Erwachfene. 
All Tabietten ; (Spulwürmer) Nft-3.— I UM 
Salbe: (MadentiAFrer)würmer) 8.44.53 
IN ALLEN APOTHEKEN. 


Blasenschwächel 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. 0. Fiedler, Post Niewerlo 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


ur die Redaktion verantw.: K a 


Magenkrampf, Seis 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur -Magneſia-Magen⸗ 
pulver. Tauſende Dankſchreiben beftätigen 
ſeine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 3.50 
einſchl. Porto. Broſchüre frei In Vpoth. 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
am Rhein Abkeilung 81. Man achte auf Original- Packung. 


g Zahn-Créme 


und 


" Mundwasser 


rlern 


it Rna B lin 
Buchbändier Wien. Domgaſſe L A Ah 


een 


in D be : 
Anzeigentell zz bb. A Hungern für b e. 


o:ranto.: A. Bintat, Berfin. 


I. September 190 
Das Beste zur Pego der Zähne . 


bewährt, Kräftigungsmittel b. Neurasthenie u. der, Folgen 

20. 
12.80 28.50 55.00 105.00 Mark 
Lauenstcins Versand, Spremberg ls. 


Perle des Schwarzwaldes. Bergbahn » Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausflüge. 


: Auskunft und Badeschriften durch das 
August und September hervorragende künstlerische und sport!iohe Veranstaltungen. 


mir Eultkürort Bayerisch Gmain, — in den Bayer. Alpen — Sommer- pn Winterkur-Betricb, 


Solebad + Pneumatische Kammern + Inhalatorien 


4wöchlzer Aufenthalt ohne amtsärztliches Zeugnis. 
Werbeschrift und Ausklinite aller Art durch den Kurverein. 


Tr . — —— —— 


. Bad ` 
issingen 


fördert den ‚Stoffwechsel 


Schwere Leiden | DDD Rakoczy weltbekanat bo Stotfwechselkrankk- 
sind häufig die Folgen ver- 1 * eiten, agen- un armstorungen, 
Snachlässigter Krampladern. .:. — 8. 


rr ———— 
schwulst, Eeingeschwür, 


g- Mi Yhrunnen Heil- und Tafelwasser bei 
d Katarrhen der Almungs- und 
L Kinds- oder Ader-Beinen, Verdauungsorgane, bei Nieren, Blasen und 
‚Flechten aller Act, Ge- ^ Gallenstein und bei Gicht, 
"b lenkerkrankungen, Platt- \ 
fub. Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- ; 
fantiasis 


Luitpoldsprudel, Kissinger Bitter» 
wasser, Kissinger Badesalz, 
Bockleter Stahlbrunnen, 

Aerzte erhalten Vorzugsbedingungen sowie Pro- 
ben kostenfrei, Ueberall erhältlich sowie durch 


verlangen Sie kosten- 


Bein nr, Das Heil- u. Erholungsbad 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G, m. d. H., Dr. Ernst Strahl G, n. b. f., Hamburg y. 


Kochsalz-Thermeu gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
Das ganze Jahr voller Kurbetrieh. 


| $ direkten. Bezug. 
Senge! Stat Große Herhstsaison 1920, Mnsik- u. Theaterwoche | M, ono EE 


Zur Ausscheidung aller scharfen N 3 3 5 
und kranken Stoffe aus Blut und Für die Einreise genügt amtlicher Ausweis mit Bild. 
Suiten, gegen  Blutverdickung. 


auers Aniidiabeticum f. Zuckerkranke 


gelten ist mein Blut- 


ndrang, roles Gesicht, Haut- Prospekte frei. x Stadt. Verkehrsbüro, fi 
"ir EE gegen ANNE, Nieren- 
zin ss "1 ennn er Salta TAIM niu ar Nervenkranke u. Ent- Bauers Lithosanol Blasensteine, 
DENKE Obl.3 Sch. 11.55. 'orm. Dr. orp | m ziehungskuren. (Hilde Form, E auch gegen Gicht- Harnsäure - Diathese. Prospekte durch die 
e Reiche, Berlin 16, Eisenbahnstr. J. d Entziehung DÄ Zwang). Prospekt frei. | Sanin e D. H., Kötzachendroda- Dresden 85. 


Fabrik chem, f harmaz. Präparate. 
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Druckschrilten der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 35—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotels etc. 


Séi 5 Mitteldeutschland. Thüringen. | Süddeutschland. 
Sachsen. | Bayern. 


Eisterberg Sanatorium für Nerven- und Frledridiroda Ga Seel Dr. Wanke. | Lindau im Bodensee, Hotel Bayerischer Hof, 


Kuranstalt für Angst- I. Ranges. Alle neuzeitlichen Ein- 

oft we = : ges. d 'n Ein 
"7 Nierenleiden. eet e zustände und Nervöse. | richtungen. Pension. Stets geöffnet, Besitzer: 
Jungsbedürftige. Prospekt frei. Sanitäts-Rat — PF 


Ra eben Dresden ° cou Tannenfeld Eve tür Nerven- „a Partenkirchen pn, igen, Kur 
d - n E gr um 


— ————————— — 


` (Sach A3 SE bei Nöb- für innere, BD ax EN Erho- 
enitz (Sachsen-Altenburg). Prospekt durch Dr. | lungsbedürltige, jute zeitgemäße Verpflegung 
genere Voller Betrieb. E E n | D 


Tecklenburg. 5 Aerzte. Auskunftsbuch. 


| Buchführung gi: 


ter- 
| weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
| Magdeburger Str. Verlangen Sie 
| gratis Probebrief K 


Aprü 


Ausbildung zu Oklober 
P o [50492 887 7 


P LÁ Ä 
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E edler gege nterrichtsanſtallen vermittelt 
er „Woche“, Berlin GW 68, 


SE JI ‚Thür. 
ies Ant, pas. | SUU REDIT Lind i: 
ere (Kr, Bunzlau) — erterschuiheim der 


d ngelischen Brüder- Unität. 
| Höhere Mädchenschule. Unterricht in getrennten Klassen 
nach dem Nn des Lyzeums. Die Schülerinnen der ersten Klasse 
Mob ene E angung des Schlußzeugnisses des Lyzeums das Städ- 
e eum in Bunrlau besuchen. Im Heim kameradschaftliches 
ne von Lehrerinnen und Schülerinnen: Anleitung zu 
mug geistiger Arbeit, Erziehung zu freler und froher evan- 
ener gamipkelt Näh. Angab durch den Direktor B. Fritschi 


Fachschule Technik u. Werkmstr., 

' Elektrotechnik u. Maschinenbau. 
Instit. mittLOróDe, modern ausgest, 
mit individ. Berücksichtig. d. ein- 
zelnen soweit mögl. Angenehme 
Lebens verhältnisse ein Kleinstadt. 
| Beginn des Wintersemesters 6. Ok- 

tober 1920, des V orunterrichts dazu 
am 15. September. Mam fordere 
| Prosp. u. dergl. durch die Direktion 


| Unterrichts- Anzeigen finden der 


| „Woche“ weiteste Verbreſtun 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventlonierte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik, 


Pregramme kostenlos. 


1 e - 
d sx mm Bag m. 


Berühmie Thermalquellen (69 Grad Celsius) 
Bade- und Trinkkuren, Inhalatorium 


Heilanzeigen : Gicht, Rheumatismus, 
Katarrhe, Nervenenfzündungen 


Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet + Ständiges 


DULL, Theater „ Konzerte + Vorträge » Kunstausstellung * Sport 


Städtische Verkehrsamt. 


Technikumainichen/Sa, 


Hon techn, Lehranst, f. Ingenieure, 
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Runzeln, (harfe Züge, Krähenfüße, 
Stirnfalten verſchwinden einzig nur 
nach biologifh. Verfahren durch 
Zuführung neuer, dem natürlichen 
Hautfett innig verwandter Fettſub⸗ 
ſtanz des homogenen Lecithinhaut⸗ 
nährſtoffes Creme Olang“. Erfolge 
über Erwarten. Doſe 9 — u. 14.50 M. 
Otto Reichel. Berlin 76, Eiſenbahnſtr.4 
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kann einzig und allein nur durch | 


und lasuger Haarwuchs 


Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für Immer beseitigt 
werden. Deutsches Relchspatent 
Nr. 196617. 


er Erfolg durch Selbstanwen- 
55 und FOUnsch&dlichkeit wird 
aranliert, sonst Geld. zurück. 
eis M. 7.50 geg. Nachr. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
C8In 24. Blumenthalstr. 99 
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Bei Aderentzündung, Ge- 
schwulst, Beingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
Flechten aller Art, Qe- 
lenkerkrankungen, Platt- 
fuß, Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 
fantiasis verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge für 
Bein- und Hautlelden und deren 
Selbstbehandlung von 


Br. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg W. 
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Prámiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- | 


Nebenverdienst 
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse, 
Dauernde Existenz Näheres auf briefliche Anfrage durch: 

S. Wehrel E Co. G. m. b 
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anke! 
Wenn andere Heilmethoden versagen, erzielt die Ultraviolett- A8 
Therapie mit Küinstlicher Höhensonne (Original Hanau) 


der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, noch Er- beseitigen — 
folge auf fast allen Krankhsitsgebleten, GE E 
7 ungs- etten. 
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Erhebliche Abkürzung der Behand- 
lungs- (Krankheits-) Dauer! Größter 
medizinischer Erfolg des letzten 
Jahrzehnts! Verlangen Sie 

„Aufklärungsschrift für 

Nichtärzte“ kostenlos. 
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In Gotha gibt's einen Park. Einen „Bark“ fagt 
man in der Sprache des Landes. Einen ſchönen, ge⸗ 
pflegten Bark mit mächtigen alten und erleſenen Bäu⸗ 
men, die teils ſchattige Haine bilden, teils in Gruppen 
über große, leuchtende Raſenplätze verteilt ſind. Da 
ſtehen knorrige Donarseichen, Lärchen, wie ſie ſo hoch 
und ſtolz an den Berghängen des Engadin wachſen, 


abgebrochene Säulen⸗ 

ſtümpfe und Urnen mit empfindſamen Inſchriften 
in einem Deutſch, das ſelbſt auf Stöckelſchuhen und 
mit Spitzenjabot ſteif und zierlich einherſtelzt und 
ſich nicht zu bewegen wagt. Ein doriſches Tempelchen 
und davor eine uralte Linde ſpiegeln ſich artig 
in den Waſſern eines Teiches, des ſogenannten 
Barkdeichs, der im übrigen noch die Aufgabe hatte, 
Gelegenheit zur Anlage eines romantiſchen Eilan⸗ 
des zu bieten. Kurz, Sereniſſimus hat, um etwas 
Vollendetes zu ſchaffen, weder Mühe noch Koſten ge⸗ 
ſcheut, auf daß er „Seynen geliebten Sujets“ Freude mache. 
Deren Nachkommen haben nun aber dafür jetzt auch eine 


S Die Woche me, 


Von Fritz Koch-Gotha. 


Nummer 37 


ſchöne und ſehenswerte Anlage, und da ſie nun keine 
Untertanen mehr ſind, ihnen vielmehr alles ſelbſt ge⸗ 
hört, ſo können ſie auch im herzoglichen Bark machen, 
was ſie nur mögen. Und das tun ſie denn auch nach 
Herzensluſt. | 

Zu meiner Zeit aber bevölkerte den Bark ein 
zahmeres Geſchlecht, das noch Reſpekt vor den grün⸗ 


ſcheckige Platanen und weitausladende Weimuts⸗ weißen Geſetzestafeln an ſeinen Eingängen bezeigte und 
kiefern, hinter deren keinen Finger breit von 
ſchwarzen Aſtſilhouetten 2 Den Wegen abwich, die 
man als Hintergrund = . = pon der herzoglichen 
* SS SS | = Schloßverwaltung mit 
zelt des Fuji ſucht. = ; | = ehernem Griffel vorge: 
i Früher war der Bart = Schon nahen SIE munter 2. 8 ond hs Es A 
herzoglich. Müßte mid = | | | = foloierte in Filzſchuhen 
fehr irren, wenn ihn, = nenn = oder auf derben rinds- 
da er nod neu war, = - = ledernen Sohlen feinen 
Goethe bt einmal in = Vorm Hause, in bem man die „Woche macht, = täglichen ee, 
einem Briefe an Frau E Steht wartend der alte Pförtner und lacht = ſpaziergang, ſetzte den 
von Stein erwähnt und = "  Unb blickt dann verschmitzt zum Torbogen auf — = handlichen Stock mit 
erzählt hätte, wie der = Dort leuchtet und winkt aus herbstlichem Kranze ` = dem altersgelben und 
Herzog von weither =  Froh grüßend ein Schild in buntfarbnem Blanze = altersglatten Beingriff 
feltene Gewächſe hätte = und stolz prangt „Herzlich willkommen“ drauf. = bedächtig vor die Schritte 
kommen und pflanzen S f und trug auch bei 
laſſen. Und weil er aus = Schon nahen sie munter mit Sack und Pack = praſſelndſter Hundstag⸗ 
jener Zeit ſtammt, da = in schäbiger Kluft und modischem Frack.. = hitze zur mehreren Gi- 
n auf a E = ` Wer ist's? — Schaut nur hin! — Ihr seb ja nicht blind: , S cherheit pon Erle 
5 uibs. = Ihr kennt sie genau, die jungen und alten, = 1 1 8 Arm, 
erheben ſich natürlich = Und wißt, daß bie liebvertrauten Gestalten = ^ wie ich bas ſpäter auch 
auch im Gothaer Bark = Roch-Bothas prächtige Kinder sind! noch oft bei türkiſchen 
* mn E Sie trotten im Takte unb schwenken ein, | = a ane icd 
Unter ,efegijd)er" Trau- = Der treue Papa marschiert hinterdrein — = ſchlecht ſolider Bürger, 
ereſche ruht die Sphinx = Doch kaum sind sie drin, sagt, schmunzelnd zum TtoB Männer waren es, 
- auf würfeligem Sockel, = Der Pföriner: „Grüß Gott! Hier endet die Reise, = denen der Schnee des 
der einen tiefſchürfenden = Dion heut an erscheint ihr nut ‚Wochen‘ — weise!“ S beſchwerlichen l Greiſen⸗ 
Aphorismus trägt und = ber Riegel knartt, und die Tür springt ins Schloß, = alters den Scheitel deckte, 
Symbole, die zu geilt- = | , = und die man als Phi⸗ 
reichen Aperçus förm⸗ = = loſophen hätte anſprechen 
lich anreizen. Aus lau = = können, wenn fie, ge- 
ſchigem Buſchwerk lugen am ſchwiegen hätten. Das 


taten ſie aber nicht, wo 


ihrer zwei zuſammentrafen, und das war häufig der Fall. 


In jener Zeit alſo war ich Tertianer des löblichen 
Gymnaſii Erneftini und benutzte mal einen freien 
Auguſtnachmſttag dazu, das beſagte doriſche Tempel⸗ 
chen abzuſchildern. Von einer Bank om gegenüber⸗ 
liegenden Teichufer aus hat man einen. lohnenden Blick 
auf die ganze Anlage. Der mit einer etwas unanſehn⸗ 
lichen Staubſchicht und einer Menge durch die Strömung 
hier zuſammengetriebener Rüſternſamen bedeckte Waſſer⸗ 
ſpiegel wird von einigen weißen und ſchwarzen Schwä⸗ 
nen anmutig gekräuſelt. Traun, ein dankbares Motiv 
für einen Tertianer! ' 
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Setzte fih neben mich auf bie Bank einer jener wür⸗ 


digen Parkſpaziergänger, deren ich oben gedachte. Ver: - 
ſonnen vor ſich hinblickend, ſog er unter milden Lippen⸗ 


geräuſchen aus langem gelbem Pfeifenrohr einen dün⸗ 


nen Rauch, deſſen würziges Veilchenaroma in dem 
dichten Blätterdach ſich verfing und in der ſommerlich 
ſtillen Luft nicht entweichen konnte. 

Ab und zu blieben Vorübergehende bei ihm ſtehen, 


und ſie pflogen Rede und Gegenrede, langſam und breit 


die Worte formend, nach der Art der Heimatſtadt. 
„Heern Se — da hahm Te doch. chetzt mit dähn Helcho⸗ 
Mein Nachbar erwies fih als entſchiedener 


Gegner des neuen Kurſes, aller Expanſionsbeſtrebungen 
und jeglichen Weltbürgertums. Er ſtieß damit überall 


ot volles und ganzes Verſtändnis. 's wär fo lange ſo : 


gegang'n,“ meinten fie, „awer nä, chetzt aaf ei'mal . 


Sie ſchüttelten mißmutig die Köpfe und ſchwiegen 


lange und eindringlich. Dann ſagte der, der ſtehen⸗ 
geblieben war, unvermittelt: 


los gerichtet war. 


So als unfreiwilliger Spartanerjüngling hinter den 


Sitzen der Männer ſtehend und ihren klugen Reden 


Fritz Koch⸗Gotha in ſeinem 
Die meiſten Beobachter des Berliner Lebens, die 


aus dem nie verſiegenden Quell ſeines derben Volks⸗ 
humors ſchöpften, waren nicht am Ufer der Spree ge⸗ 


boren, ſondern „Zugereiſte“. | 2 


Zu ihnen gehört auch der — 
bekannte Illuſtrator Fritz d SÉ 
Koch⸗Gotha, der nun Die | 
Leſer der „Woche“ mit 
feinen prächtigen Zeich? 
nungen erfreuen wird. der 
Künſtler hat fih als liebens. 
würdiger Schilderer des 
Lebens der Reichshauptſtadt 
eine große dankbare Ge: 
meinde erworben. Mannig- . B 
fache humorvolle Züge ous ` P 
bem Leben der kleinen Leute vs 
erfaßt fein ` ſcharf beob. MT 
achtender Griffel mif dern i 
gleichen Treffſicherheit wie 
die Schwächen und Eitel⸗ 
keiten der großen Welt. 
Seine luftige Jugend» - 
erinnerung zeigt, daß er 
ſchon als Knabe dieſes 
Handwerk in feiner thürin⸗ 
giſchen Heimat geübt hat. 
Koch⸗Gotha verſteht es, aus 
taujenb kleinen Einzelzügen 
das Typiſche zu erfaſſen, 
und kommt ſo zu überaus 
draſtiſchen, zeichneriſchen | 
Wirkungen. Er ijt kein 
Peſſimiſt, der nur einſeitig 
die Schattenſeite unſeres 
Daſeins als künſtleriſchen | 
Vorwurf nimmt. Seine þu- 
morvolle Lebensphiloſophie 
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„No, da Adche.“ Und 
ging. Womit die Politik des jungen Kaiſers ſchonungs⸗ 


Fritz Koch-Gotha mit seiner Familie, 
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lauſchend, wurde ich in die ſchwierigen Fragen der 
Weltpolitik eingeführt. 
einer Frau mit Kapotthut ließen mich Bilder aus dem 
häuslichen Leben ſchätzbarer Bürger unſerer Stadt er 
ſchauen. Sie wußte alles. Was ſie aber doch nicht 
wußte, und was ihr der ehrwürdige Greis an meiner 
Seite erſt ſagte, das war, daß der Briefträger Stapf 
heide goldene Hochzeit hätte. Wenn ſie es aber gewußt 
hätt, da hätt ſe doch graddeliert! Nun wollte ſie aber 
gleich à Kärtchen kaafen! — Ich aber dachte, daß 
„Stapf“ ein herrlicher Name für einen Briefträger ſei. 
Diaann nickte das zitternde Straußfederchen auf ihrem 
Hute freundlich nach mir hin, und ihr lächelnder i : 
tat bie Frage: „Is wohl ä Enkelchen?“ 
„Nä,“ klang's zurück, „'s is d. fremdes.“ E 
„Was macht'n dähr da?“ 
| »Och — där malt das Heischen da driem ab; 's is 
nur immer gud, menn fe H was machen, da fiben ſe 
wenigſtens ſchdille.“ 

Alſo [o ſchätzte der Mann meine ‚Kunftübung ein, 
und ein Tertianer war für ihn ein „es“. Was doch nur 
mit „Kind“ zu ergangen: war. SR Die Leute waren 
tot für mich. | | Tri 


Heim " Bon Willg Ganske 


ſteht über den Dingen, mit liebenswürdige Bosheit 
teilt er unbekümmert feine Peitſchenhiebe aus, und bie 
Ke — ſei es nun der Stift im Konfektions⸗ 
| geſchäft oder eine Größe aus 
dem Reiche des Theaters 
oder Kinos — ſie können 
ihm im Ernſt nicht grollen, 
wenn er die Schale ſeines 
Spottes über ſie ergießt. 
Sein künſtleriſcher Lebens⸗ 
weg hat ihn nach den Lehr⸗ 
jahren in Leipzig und Karls⸗ 
ruhe nach Paris geführt, 
wo er ſeine zeichneriſche 
[Ausbildung abſchloß. In 
der Reichshauptſtadt haben 
dann ſeine fidelen Bilder⸗ 
2 |. [dnurren den Namen Koch⸗ 
Gotha bekannt gemacht, 
aber der populäre Illuſtrator 
und Humoriſt iſt ein Zeich⸗ 
ner von Qualität, der auch 
ohne die dankbare Humor⸗ 
note auf ſeinen Künſtler⸗ 
fahrten die Natur mit ſicherer 
Hand in zahlreichen Dar⸗ 
ſtellungen ber Zeitereigniſſée 
auf ſeine reizvollen Schwarz ⸗ 
weißblätter gebannt hat. In 
unſeren ſchickſalsſchweren 
Zeiten kann ein Humoriſt 
von den Fähigkeiten Fritz 
Kochs, der dem grauen, 
trüben Alltag ein überwin⸗ 
dendes Lächeln abzuringen 
vermag, nicht genug geſchätzt 
werden. Ohne Heiterkeit 
keine Pflichterfüllung. 


Hingegen die anmutigen Worte 
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Von 


Robert West. 


Für gewöhnlich glaubt man, daß die Dicken gute, gemüt⸗ 
liche und zufriedene Menſchen ſind. Man iſt feſt davon über⸗ 
zeugt, daß ſie allem Unbill des Daſeins ihre gefeſtigte Kör⸗ 
perlichkeit entgegenſetzen, daß ſie voll guter Ruhe den Wider⸗ 
wärtigkeiten des Lebens Trotz bieten. Darum wirken die Dicken 
ſozuſagen allegoriſch. Laufen als kurzatmige Sinnbilder be⸗ 
haglicher Gutmütigkeit durch die verärgerte Welt. 

Das iſt alles barer Unſinn! ) 

Zeigt mir, bitte, einen unglücklicheren Menſchen als 
Herrn Anton Kuckshold, einen Menſchen, der des Lebens 
Jammer tiefer und gründlicher ausgekoſtet hätte als er. 
Einen Menſchen, der auf Schritt und Tritt daran erinnert 
wurde, daß ſeine Exiſtenz höchſt widerwärtig, ja unanſtändig 
ſei . 
Beſagter Herr Kuckshold wog feine zwei Zentner. 

Er lebte genau nach wohlerwogener geſetzlicher Vor⸗ 


ſchrift; kaufte keine Unze Butter und kein Quentlein Speck, 
das nicht auf ſeinen Lebensmittelkarten verzeichnet geweſen 


wäre; er entzog fid) fogar nod) — ſoweit das möglich war 
— Teile der ihm zuſtehenden Rationen 
half nichts. Weder Doppelkinn noch Bauch wollte ſchwinden. 

In einer Zeit, in der alle Welt ſchlank iſt, kam ſich Herr. 


Kuckshold wie ein Naturwunder vor. Das iſt ſcheußlich. Mit⸗ 


unter träumt man, man käme zum Examen oder zu einem 
Familienfeſt im Nachthemd. Man hat dabei die beſchämend⸗ 
ſten und unerfreulichſten Empfindungen, wacht auf und iſt 
noch ganz zerknirſcht. 

Genau ſo ging es Herrn Kuckshold immerwährend am 
hellerlichten Tage! Immer hatte er — übrigens mit Recht 
— das Empfinden, daß alle Blicke voll Überraſchung, Neid 
oder Erſtaunen auf ſeinen rieſigen Umfang gerichtet waren; 
immer flog er tief beſchämt und ſchnaubend, ſo ſchnell es 
ihm nur irgend möglich war, aus dem ungaſtlichen Kreiſe 
hagerer Zeitgenoſſen. 

Wie ſollten ſich die Dicken unter dieſen Umſtänden noch 
ihre ſprichwörtliche Ruhe, Gemütlichkeit und Gutmütigkeit 
bewahren? Ich frage alle, die noch 
ein bißchen Grips haben. 

Es gab keinen Menſchen, der je in 
Herrn Kucksholds Nähe gekommen wäre, 
der ihn nicht für einen großen Schie⸗ 
ber oder doch wenigſtens für einen 
Kriegs⸗ oder Revolutionsgewinnler ge⸗ 
halten hätte. Sein bloßes Erſcheinen 
pflegte die unfreundlichſten Außerungen 
zu veranlaſſen. Und da ſoll wohl ein 
Menſch nicht melancholiſch werden, der 
ſich mit Mühe und Not als kleiner Hilfs- 
beamter durchs teure Daſein bringt! Da 
ſoll einer nicht melancholiſch werden, wenn 


a Die Woche c~ 


` Hinübergewedjfelt ... 


überhaupt nicht vorftellen kann, daß er jes 


Ach Gott, es 
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man ihm auf den) Kopf zuſagt, daß er ein Vampir ſei, der ſich auf 
Koſten ſeiner Mitmenſchen mäſte! Daß er beſſer am Galgen 
baumeln ſolle als an der Lederſtrippe im überfüllten 
Straßenbahnwagen, zumal er für ſeinen einen Fahrſchein 
zwei Mitfahrenden den Platz wegnimmt! Da ſoll man 
nicht l 
Herr Kuckshold wurde melancholiſch, mehr noch, er wurde 
ein Miſanthrop, wie er im Buche ſteht. Er verkrachte ſich 
mit ſeinen Kollegen und kaufte ſich eine ausgezeichnete Karte 
von der Südſee, um irgendeine unbevölkerte Inſel ausfindig 
zu machen, auf der er allein mit ſeiner Qual hauſen konnte. 
Mit dem geſpitzten Bleiſtift auf ein grünes Fleckchen im 
Archipel auf ſeiner Karte zu tippen, um gleichſam von ihr 
Beſitz zu nehmen, das war noch das einzige Vergnügen, das 
dem armen, dicken Dulder geblieben war. | | 
Und er hätte zweifellos feinen Robinſonplan ausgeführt 
trotz aller Koſten und Paßſchwierigkeiten, er hatte ſchon 


ſeine Pläne bis in alle Einzelheiten durchdacht — er wäre 


ſicherlich von einer Hemiſphäre in die andere Hemiſphäre 
wenn ihm nicht etwas völlig Uner⸗ 
wartetes dazwiſchengekommen wäre! Dieſes Unerwartete 
hatte kaſtanienbraune Haare, blitzende Augen und ging auf 


zierlichen ſchwarzen Lackſchuhen durch die Welt. Dieſes Uner⸗ 


wartete hieß Anne Walters. 


Scharfſinnige werden es wohl erraten: Herr Anton Kucks⸗ 
hold hatte ſich verliebt. So wie der Elefant einen bunten 
Schmetterling liebt, unglücklich, weil er ſich 


mals ſolch ein ſchlankes, zerbrechliches Ding 
liebkoſen kann. . E : 

Es gibt in Charlottenburg in einer nicht 
allzu belebten Straße ein Reſtaurant mit 
einem Garten davor. Was man ſo Garten 
in den großen Städten nennt. Er beſteht 
aus einem niedrigen weißen Holzgatter, das 
in der ſchönen Jahreszeit auf die Straße 
gebracht wird, und das ein halbes Dutzend 
Tiſche von dem Verkehr abgrenzt. Dieſes 
Holzgatter iſt mit fünf, ſechs, ja zehn Blumen⸗ 
töpfen verziert, kümmerlichen Geranien oder Petunien, daher der 
Name: Garten. Herr Kuckshold nun geriet eines Abends in die⸗ 
ſen Garten, ſetzte ſich bekümmert an ein Tiſchchen, holte ſeine 
Lebensmittelkarten aus der Brieftaſche hervor und beſtellte 
ſich eine halbe Portion Bratkartoffeln, eine Käſeſtulle und 
ein Gläschen Bier. In aller Beſcheidenheit, dem Beſtand 
ſeiner Karten angemeſſen. | 

Und da trat das Unerwartete in Erſcheinung. 
Walters! Die Tochter der Wirtin. | 

Mit einem entzückenden Lächeln brachte fie Herrn Kucks⸗ 
hold das maßvolle Abendeſſen und wünſchte ihm guten 
Appetit. Solche ungewohnte und unerwartete Liebens⸗ 
würdigkeit ſetzte ihn in angenehmes Erſtaunen. Aber noch 
weit erſtaunter war er, als er nach beendeter Mahlzeit fort⸗ 
gehen wollte. Da trat nämlich dieſe entzückende Anne in 
aller Zierlichkeit an ſeinen Tiſch und bat ihn, doch noch ein 
wenig zu verweilen! 

Er hätte ja nichts zu verſäumen, und eine ſo leicht zu er⸗ 
füllende Bitte konnte er auch nicht aus⸗ 
ſchlagen, beſonders weil Fräulein Anne 
ſchon ihm gegenüberſaß und wahrhaft 
beglückend mit einem ihrer Lackſchuhchen 
vergnügt auf und nieder wippte. 

Und wie reizend konnte das Dingel⸗ 
chen plaudern! Herr Kuckshold hätte 
nie geglaubt, daß ein Mädel in ſo 
kurzer Zeit ſo viel hübſches Zeug zu⸗ 
ſammenſchwätzen konnte! Er ſaß da, 
ſtill und behaglich, und brummte ge⸗ 
legentlich ein kleines Wörtlein in ihren 
klingenden Redefluß hinein; lächelte 
auch, wenn es angebracht war, und 
war — wer weiß ſeit wie langer Zeit 


Anne 
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künden, von Liebe zu leſen. Als ordnungslieben⸗ 
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er ihr immerzu ins Angeſicht, wunderte ſich über ihre kaſtanien⸗ 


braunen Haare, über ihre blitzenden Augen, ſah auch ihre 


ſchlanke Mädchengeſtalt an und verweilte mit Wohlgefallen 
beim Anblick der zierlichen, blanken Lackſchuhe, deren einer 
vergnüglich in der Luft herumwippte. 


Wunderſchön war das alles. e 
Und es war ſchon längſt dunkel geworden, längſt leud- 


teten auf der Straße die elektriſchen Lampen und am Himmel 


die Sterne — aber nicht ſo hell — als er aufſtand und mit 


ſeiner mächtigen, fleiſchigen Tatze Fräulein Annes kleine 


„Hand zum Abſchied drückte. 


„Auf Wiederſehen!“ ſagte ſie. E 
Ja, auf Wiederſehen ... dachte Herr Kudshold, als er 


beflügelt ſcheinbar, ſo gut das bei ſeinem Zweizentnergewicht 


ging, nach Haufe ... na, fagen wir fon: eilte. , 


An dieſem Abend tippte er nicht mit dem geſpitzten Blei- 


DÉI zukunftsfroh auf dem Südſee⸗Archipel herum. An 
dieſem Abend ging er ohne finſtere und menſchenfeindliche 
Gedanken zu Bett. An dieſem Abend dachte er, daß es nir- 
gend in der Welt ſchöner und lebenswerter ſei als in Berlin, 
oder, beſſer geſagt: in Charlottenburg. Oder — für die Ganz⸗ 
genauen — in dem Garten eines Reſtaurants in der Berliner 


Schweſterſtadt. — 


Jeder Dichter, der nur ein bißchen auf ſich 
hält, pflegt die Liebesgeſchichte ſeiner Helden und 
Heldinnen in wohlgeſetzten Worten des längeren 
auszuſpinnen. Gibt es doch nichts Schöneres, 
Edleres und Beglückenderes, als von Liebe zu 


der Menſch müßte alſo der Dichter von des 
dicken Herrn Kuckshold Liebesabenteuer und Läute⸗ 
rung jetzt feſt ins Zeug gehen. Müßte von den 
ſeligen Abendſtunden im Reſtaurationsgarten 
(welch ein Monſtrum von Wort!) bei der ſchönen, 
zierlichen Anne ſchwärmen, müßte von der Not 
des umfangreichen Herrn erzählen, die ihm die 
Eiferſucht auf andere Gäſte dieſes Gartenreſtau— 
rants (zur Abwechſlung) machte; müßte von fei- 
nen ſchüchternen Verſuchen berichten, dem holden 
Wunder in Lackſchuhchen feine Liebe zu geſtehen. Und 
lauter ſolche erfreuliche und liebenswerte Einzelheiten. Aber 


wie ich den Dichter dieſer Geſchichte kenne, [o ift er ein Kar- 


nickel. Er tut das einfach nicht! Er überläßt es jedem ſelber, 
ſich die Liebe zwiſchen Anton und Anne ſo ausführlich wie 
möglich auszumalen. Da mach einer mal was gegen ſolch 
eine Heimtücke! 

Schließlich, wer niemals ſelbſt geliebt hat, der verſteht 
die himmliſchen einzelnen Phaſen einer ſolchen Seligkeit, in 
der Herr Kuckshold ſchwamm, ja doch nicht recht; und wer 
ſelbſt verliebt war, verliebt iſt oder verliebt zu ſein glaubt, 
dem könnte man nichts Neues erzählen. 

Darum fei hier nur geſagt, daß Herr Kuckshold wohl 


| — Die Woche cm a eod 


` ganz glücklich. Nachdenklich und angenehm bewegt, [ab 


alle 
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allen Grund zu der Annahme hatte, daß er wiebergeliebt 
wurde. Einmal weil das Fräulein Anne ihn wirklich ſehr 
nett und überaus freundlich behandelte, und zum andern, 
weil Madam Walters, Annes Mutter, die Wirtin dieſes 


Reſtaurants in der weniger belebten Seitenſtraße in Chars. 
lottenburg, ihm immer ausgeſuchte Leckerbiſſen vorſetzte. Mal 


war ein Spiegelei über die Bratkartoffeln ge⸗ 


verſteckt ein deutſches Beefſteak; mal ſchickte ſie 
ihm einen Teller Milchreis und andere ſeltene 
Gerichte, die die anderen Gäſte auf der Speiſe⸗ 
karte vergeblich ſuchten. 

Dieſe Bevorzugung mußte ihre tiefere Be⸗ 
gründung haben. Und da von alters her die 
Mütter heiratsfähiger Töchter auserwählten Schwie⸗ 
gerſöhnen durch beſſeres Eſſen Appetit auf die 
Ehe zu machen pflegen, ſo kann man Herrn 


LKouckshold wohl verſtehen, wenn er annahm, 


daß er hier nicht ungern geſehen wird. Darum 
faßte er eines Sonntags Mut, die berühmte Frage 
an das Schickſal zu ſtellen. 
rock und hohen Hut trat er an. | 

Ach Gott, das Schickſal meinte es mit dieſem 
dicken Herrn wirklich nicht gut. N 

Mutter und Tochter lächelten nur. Aber nicht verhei⸗ 
Bungsvoll, ſondern höchſt beluſtigt. ! s 

Ja, Fräulein Anne war längſt verlobt ober bod) wenig: 
[tens verſprochen. | 

Herr Kudshold fiel — wie das üblich ijf — aus allen 
roſaroten Wolken. DEN 

„„Und alle Ihre Liebe und Freundlichkeit,“ 
„das war nur Falſchheit?“ | 

„Aber nein,“  beteuerten Mutter und Tochter, „wir 
ſchätzen Sie febr, Herr Kuckshold.“ 

Na ja, und langſam kam es nun heraus. Seitdem er 
Abend für Abend in dem Garten vor dem Reſtaurant ſaß, 
hatte fid) das Geſchäft febr gehoben. Zu einer Gaſtſtätte, 
in der ſolch ein wohlgenährter Stammgaſt war, mußte alle 
Welt Vertrauen haben. Dieſer Gaſt , 
mußte gefeſſelt und erhalten bleiben. 
Daher alſo alle Liebenswürdigkeiten 
des hübſchen Fräuleins Anne, daher 
koſtbaren Überraſchungen der 
tüchtigen Wirtin. Es war abſcheulich! 
»Rieſig nett waren Mutter und 
Tochter dabei zu ihm, luden ihn zum 
Mittageſſen ein . . . er lehnte be» 
kümmert ab, mußte aber verſprechen, 
ſein Abendeſſen auch in Zukunft hier 
einzunehmen. f 

Still, grämlich, verbittert ſchlich 
ſich Herr Kuckshold nach Hauſe 
und vertiefte ſich eifrig in die 
grünen Flecken auf dem blauen 
Grunde, in den Archipel der Südſee. 


ſtammelte er, 


breitet, mal fand er zwiſchen zwei Salzkartoffeln ö 


Feierlich im Geh⸗ 
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Das verihmähte Paradies * Von Alfred Richard 


Jeden lieben Morgen wurde ich in meiner herbſtlichen 
Sommerfriſche gleich nach fünf Uhr geweckt. Mein Haus⸗ 
wirt, der Schlachtermeiſter Jeſſe, begann mit dem Holzhacken. 
Das bedeutete für mich das Ende des Schlafens. Ich habe in 


meinem ganzen Leben noch keinen Menſchen mit ſolchem Lärm 


Holz hacken gehört und geſehen. Dafür galt die Kraft der 
männlichen Arme hier auch ausgegrabenen Eichenwurzeln. 
„Da weiß man wenigſtens, daß man was vor ſich hat!“ 
ſagte Meiſter Jeſſe und ſpuckte ſich in die Hände. „Da muß 
man mit Liſt und Tücke zu Werke gehen, um das Material 
klein zu kriegen. Und dabei kriegt man Gott ſei Dank auch noch 
etwas anderes klein, nämlich den Zorn in ſich ſelbſt!“ 
Natürlich mußte ich nun fragen, worum es ſich denn handle. 
Und ich fühlte, wie ſich der Alte nur gar zu gern redend endlich 
einmal Luft machte. | 


„Das ijt nicht fo ganz einfach zu jagen, Herr. Und ob 


Sie's ſchließlich begreifen werden, weiß ich auch nicht recht. 


Sehen Sie: Ich habe vierzig Jahre im Dftfriefifhen hart 
arbeiten müſſen, um mir hier im Pommerſchen dieſe kleine 
Villa für den ſogenannten Lebensabend kaufen zu können. 
Kurz vor dem Krieg habe ich mir ſie gar nicht teuer gekauft. 
Heute bietet man mir ſchon das Sechsfache des Preiſes. Aber 
immer habe ich abgelehnt, weil ich mir ſagte: das haſt du ja 
gar nicht für dich ſelbſt gekauft, ſondern für deine Kinder, für 
deine zwei Mädels. Kaum ſind ſie flügge, überraſchen ſie 
einen mit der Verlobung, der ſogleich die Hochzeit folgen muß. 


Die Herren Schwiegerſöhne, beide auch von meiner Zunft ſozu⸗ 


ſagen, obgleich ſie man bloß Pferdemetzger ſind, fragen nicht 
viel nach der, meine ich, ganz anſtändigen Mitgift ihrer Bu- 
künftigen, haben ſich während des Krieges ein Geſchäft hoch 
gearbeitet, wie ich es mir in der zehnfachen Zeit und mit 
hölliſch mehr Anſtrengung nicht ſchaffen konnte. Andere 
Menſchen, andere Zeiten. Schön und gut. Aber —“ das Beil 
holte weit aus, um ſich tief ins Holz zu graben — „aber natür- 
lich wollen fie ſämtlich in der Stadt wohnen. Briefeſchreiben 
ift für unſereinen nichts. Alle Jubeljahr einmal kommen fie ange- 
rutſcht. Nicht mit der Eiſenbahn, das geht ihnen viel zu 
langſam. Unter einem Auto tun ſie's nicht. Koſtet von der Stadt 
nach hier und wieder zurück fünfhundert Mark. 
dient, gibt leicht wieder aus. Das nennt man denn die neue Zeit. 
Kann man nicht die Wut darüber kriegen? Sehen Sie — dagegen 
hilft einzig Holzhacken! Glauben Sie mir. Wenn ich nach 
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ſtundenlanger Arbeit dieſe Kloben hier auseinandergetrieben 
und ofengerecht gekriegt habe, denke ich nicht mehr daran, wer 
einmal in dieſem meinem Hauſe wohnen wird, das für mich 
und meine Kinder einmal das Paradies werden ſollte. Wie 
Adam komme ich mir vor, ausgeſtoßen aus dem Garten Eden, 
noch einmal verflucht. Die in den Städten wiſſen gar nicht, 
wie gut einem das Brot ſchmecken kann. Denen kommt es 
meiſt nur darauf an, was drauf liegt. Geſtern wollten die 
Kinder kommen. Eine Karte ſchickten ſie. Sind natürlich 
nicht gekommen. Gott — amüfieren können ſie ſich hier ja 
auch nicht bei uns alten Leuten.“ Und wieder holte das Beil 
aus zu einer langen Folge von kräftigen Schlägen. Da hupte 
ein Auto bie Landſtraße herauf. Gewiß der erwartete Beſuchl 
SCH [o ein Töfftöff gehört in dieſer Gegend zu den Selten: 
eiten. NE 

Natürlich find fie's, die Städter. Sehr fein haben fie fidh 
angezogen. Dem Herrn Roßſchlächter fiebt man [einen Beruf 
nicht an. Er ift entſchieden jovial. „Du hackſt Holz?“ meini 
er mitleidig zum Schwiegervater. „Auch ein Sport! Ich geh 
lieber aufs Pferderennen. Was rauchſt du denn da für ein 
dolles Zeug aus deiner Pfeife? Hier, probier mal eine von 
meinen Zigarren! Frühſtück? Danke! Haben wir alles im 


Auto mitgebracht. Mittageſſen — nee, da wollen wir längſt 


wieder in der Stadt ſein. Eigentlich wollten wir heute noyh 
nicht wieder rauskommen, aber da ich im Nachbardorf ein 
gutes Geſchäft —“ | 

Vater Jeſſe verſteht. Am liebſten möchte er jetzt Holz 
hacken, ſage ich mir. Na, die kurze halbe Stunde wird er ſich 
ſchon zuſammennehmen können. Jetzt ſtreichelt er den Kindern 
die Köpfe. Ganz fremd ſtehen die Kleinen ſteif vor ihm da. 

„Und Grete und Ludwig?“ muß der Alte nun doch noch 
nach ſeiner zweiten Tochter und ihrem Mann fragen. 

„Hatten keine Zeit!“ iſt die kurze Antwort. 

Noch keine halbe Stunde iſt verſtrichen, da wird das Auto 
[don wieder angekurbelt. Der Abſchied ijt faſt noch förmlicher 
als die Begrüßung eben. Der letzte Hupenton ift noch nicht 
verhallt, als hinter bem Haufe bereits wieder das Holzhacken 
begonnen hat, ſo kräftig und ſchnell, daß die Fenſter meines 
Zimmers dröhnen und zittern. Dennoch — mich ſtört das gar 
nicht. Gehört für mich nicht vielmehr dieſes Geräuſch zu dem 
Paradies, von deſſen Erinnerung ich den ganzen Winter bis 
zum nächſten Sommer zu zehren habe? 


Von unserem unter Mitwirkung der deutschen Licht- 
bildgesellschaften Universum Film- Aktiengesellschaft, 
Deutsche Lichtbild-Gesellschaft E. V., beide in Berlin, und 
Bavaria Film-Gesellschaft m. b. H., München, ausgeschrie- 
benen Wettbewerb „Die schöne deutsche Frau” 
werden die Aufnahmetage für die einzelnen Städte in einer 
der nächsten Nummern der , Woche" und gleichzeitig in 
der Tagespresse.bekanntgegeben werden. Einsender 
von Photographien haben die Bilder zu richten an: 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, Zimmerstr. 35/41. 
Preisausschreiben „Die schöne deutsche Frau".  - 

Aufnahmetage sind vorgesehen in den Städten: Altona, 
Berlin, Braunschweig, Bremen, Breslau, Dresden, Düssel- 
dorf, Flensburg, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, 
Karlsruhe, Köln, Königsberg, Leipzig. Mannheim, München, 

Nürnberg, Stettin, Stuttgart. 
Nach Abschluß des Preisausschreibens werden die Bilder 
den Absendern zurückgeschickt, doch kann bei der Masse 
der Einsendungen. eine Gewähr für die Rücksendung nicht 
übernommen werden. 
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polnische Friedensabordnung: Von links nach rechts: Major Stamirowski, Vorsitzender Unterstaatssekretär Dabski, 
Sekretär Janikowski, General Listowski. 
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Um der Wohnungsnot im Freistaat Memel abzuhelfen, ist mit der Schleifung der Memeler Festungswerke begonnen 
worden. Der beim Abbruch gewonnene Baustoff soll zur Errichtung neuer Häuser dienen. — Phot. Frankl. 


DIE FESTUNG MEMEL ALS BAUSTOFFGRUBE 
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Um den Absturz eines brennenden Flugzeuges für den Film darzustellen, wird die Maschine auf einem Gerüst & 
p | | ~ angezündet, — Phot.Frankl. . — = 
: EIN FLUGZEUG-BRAND FÜR DEN FILM : 
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Oben: Ausbau einer Eisenbahnlinie am Hafen. — 
Links: Matrosen der neugeschaffenen tschecho— 
slowakischen Marine. — Unten: Tschechisches 
Militär vor dem Denkmal Maria Theresias, dem 
einst die Ungarn die Inschrift gaben: Vitam et san- 
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Enver Pascha v. Schilgen-Pascha, 


wurde zum Oberkommandierenden der bol- Der Bürgermeister von Cork, Mc. Swinney, früher General in türkischen Diensten, starb 
schewistischen Armee gegen Indien ernannt, der durch HungerstreikimGefängnis gegen Englandprotestiert, im Alter. von 88 Jahren. o 
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Photothek. 


General Obregon, 
der zum Präsidenten von Mexiko 
gewählt wurde, 


— 7er — 


Phot. Fechner. 
Rudolf Mosse, 


der bekannte Berliner Zeitungs- 
verleger 7. 


TE 
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Phot. Atlantic. ! 
Universitátsprofessor Dr, Waldemar Oehlke, Berlin, 


wurde als ordentlicher Professor für deutsche Philologie an die Reichs- 
universität Peking berufen, 


Vizeadmiral Behnke, 


der neue Chef der Marineabteilung. 


Therese Dahn, Die frühere Großherzogin 
Phot. Atlantic. die WitweFelix Dahns, eine Nichte der Marie Adelheid von Luxemburg 
Droste-Hülshoff, wurde 75 Jahre alt, zog sich in ein Kloster zurück, 
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Ein bis zum Dach unter 
Wasser stehendes Haus 
an der Donau. 
Phot, Leipz. Pr.-Büro. 
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HOCHWASSER 
IN BAYERN 


In zahlreichen bayrischen 
Orten ist durch die Wasser- 
massen, die die Flüsse in die- 
serJahreszeit mit sich führen, 
sehr. großer Schaden ange- 
richtet worden. Der höchste 
Wasserstand des Jahres 1896 
wurde bedeutend überschrit- 
ten. Die über ihre Ufer 
tretenden Flüsse haben an 
vielen Plätzen die Häuser bis 
zum Dach unter Wasser ge- 
setzt. Besonders schwer hat 
der Ort Erding bei München 
gelitten. Die durch einen 
Wolkenbruch zu einem rei- 


A SOT . 


—— 
Durch Hochwasser zer- 
störte Häuser in Erding 


bei München. 
Phot. Kester. 


benden Strom angewachsene 
kleine Sempt hat mehrere Häuser 
zum Einsturz gebracht, andere 
völlig demo iert. Ein Bauer wurde 
mit seinem Haus von den Fluten 
iortgetragen und ertrank. Die 
Wassermassen haben eine so un- 
geheure Gewalt gehabt, daß im 
Ort ein neues Flußbett entstand, 
Die Sempt fließt jetzt dort, wo 
vorher große, feste Häuser. ge- 
standen haben. 


| = 
DIE BEGEHRTE 


Soldaten der amerikani- 

| schen Besatzung im Rhein- 

land, die sich mit deut- 

| schen Mádchen verheirate- 

ten, bei ihrer Ankunft mit 

ihren. Frauen in Neuyork. 
Phot. Sennecke. 
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Technische Links: Die er- 
Nothilfe beim sten deutschen 
Generalstreik Missionare, de 
in Hanau: Not- nach dem Krie- 
helfer beim Ab- geihreArbeitin 


fahren von 
Schlacke vor 
dem Retorten- 
haus der Gas- 


Südafrika wie- 
der aufnehmen 
und von ihren 
Frauen beglei- 


anstalt. tet werden. 
Phot. Sennecke. 
= a 

Unten :Die „old Unten: Ein 
boys" von Hel- neues Berliner 
singfors, eine Verkehrsmittel: 
zur Verstärkung Der d dE 
der finnischen roller ‚eink ei- 
Polizeigebilde- nes, ` leichtes 
te Bürgergarde. Kraftfahrzeug. 


Phot. Frankl. 


' Phot. Groß. 
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DER KAMPF GEGEN WUCHER 
UND SCHIEBERTUM 


Das Landespolizeiamt Berlin ruft 


durch Anschlag der oben ab- 


gebildeten Plakate von Käte 


‘Kollwitz die Bevólkerung zur 


Mitarbeit aul. Phot. Atlantic. 
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Die lie Mrankeuas ibre Kinder. 
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SCHWEDISCHE HILFSAKTION 
IN DEUTSCHLAND 


Links: Die Leiter des Kriegs- 
kinderbureaus des schwedischen 
Roten Kreuzes: Baron Stjernstedt, 
Direktor Mellin, Oberlt. Engnell. 
Unten: Verteilung von Kleidung 
durch „Rädda Barnen“ an Kinder. 
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Die Hochírequenz-Funkstation Eilvese bei Hannover, auf die die französische Funkgesellschaft, Paris, 
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Leo Nimis [tanb langſam auf, ſteckte den Brief ein, 
ging zu dem Schreibtiſch, ſetzte ſich, ſuchte ein Telegramm⸗ 
formular. 

„Bin Anfang nächſter Woche in Lütthahn.“ 

Er unterzeichnete, ſchrieb die Adreſſe Ottonie Buſch⸗ 

becks, trocknete das Blatt, nahm es in die Hand, ſtieg 
die Treppen hinab. ) 

Unten im Flur lagen wie Scharlachflecken ein paar 

Hausknechte in feuerroten Hemden, bie Hoſen in hohen 
Schnürſtiefeln, und ſchliefen ohne Bett als echte Ruſſen 
irgendwo auf dem Boden, wo es eben Gott beliebte. 
Sie rochen ſcharf nach Herdrauch, Tran und Papy⸗ 
ros. In feinem Verſchlag daneben ſchnarchte der jü- 


Diſche Nachtkomraiſſionär. Leo Nimis weckte ihn und gab 


ihm die Depeſche. „Beſorgt das morgen früh, ſobald das 
Poſtamt offen ift,” jagte er, „und bringt mir den Schein!“ 
2 X. 
„Papa — Ich glaube wirklich, du rauchſt heimlich 
unter der Bettdecke!“ ſagte Ottonie Buſchbeck entſetzt. 
Der alte Buſchbeck grämelte nur etwas vor ſich hin. 


Er lag ſtörriſch in den weißen Kiſſen. Er tat, als hörte 


er die Tochter nicht. Aber die holte entſchloſſen ſeinen 
Arm unter der Steppdecke hervor. Richtig: Da glimmte 
zwiſchen den Spinnenfingern der behaarten, rieſigen 
Rechten ein Havannaſtummel. Sie ſchlug die Hände zu⸗ 
ſammen 
i a bir der Arzt doch fo das Rauchen verboten 
hat! ..“ ` 
Auguſt Buſchbecks Heine, ſchlaue Augen zeigten infolge 
ſeines Nervenleidens einen tränenden Glanz, als ſei er 
ein Opfer ſchlechter Menſchen und läge deswegen, ein ein⸗ 
ſamer, hilfloſer, alter Herr, nun ſchon feit zwei Wochen 
krank im Bett. Sein wahres Weſen barg ſich unter ſei⸗ 
nem milchbetropften, von Zigarrenaſche beſtreuten, zer⸗ 
zauſten, grauen Vollbart. 
Kiefer die vom Rauchen gelben Zähne zuſammen, und 
die Mundwinkel verzogen ſich in der breiten, brutalen 


Gemütlichkeit eines Mannes, dem die ganze Welt den. 


Buckel hinaufſteigen konnte und, wenn es ihr Spaß 
machte, auf der anderen Seite wieder herunter. Ihm 
was verbieten — lächerlich! Der Arzt war ein Eſel 
„Papa — dur wirft noch einmal das Bett anzünden.“ 
Der Alte haſchte zäh nach der erloſchenen Zigarre: 
„Gib her! Ich rauche wenigſtens kalt! Das hat der Ga- 
nitäts rate.. | 
»Und ſowie id) aus der Tür heraus bin, läßt du dir 
vom Diener wieder Streichhölzer geben! Johann: ich 
hätte Sie auch wirklich für vernünftiger gehalten!“ 


Der alte Johann, der mit ſeinem glattraſierten, ält⸗ 


lichen, geduldigen Geſicht etwas Kirchliches, etwas von 
einem Meßner an ſich hatte, wirtſchaftete ſchuldbewußt in 
der Ecke des Krankenzimmers herum. Ottonie Buſch⸗ 
beck ging hinaus und ſagte draußen zu ihrer Mutter: 
Es ijt gar nichts zu machen! Papa hat feine ganze 
Umgebung ſo an blinden Gehorſam gewöhnt. Sie kom⸗ 
men gar nicht auf den Gedanken, etwas nicht zu tun, 
wenn er's befiehlt!“ 


fest... 


Da preten zwei mächtige 


Die Geheime Kommerzienrätin Mathilde Buſchbeck 
ſaß im gelben Salon, rundlich, behäbig, mit ihrem breiten, 
roten, freundlichen Geſicht, voll aufgegangen wie eine 
hundertblätterige Warmhausblume aus de m Treibgarten 
drüben. Vor ihr ſtand das Schälchen mit dem Nach⸗ 
mittagskaffee. Ihre Geſellſchafterin, das kleine, ſpitze 
Fräulein Schneider, ſtichelte neben ihr, den Zwicker vor 
den kurzſichtigen Augen, zwiſchen hundert Strähnchen 
verſchiedenfarbiger Seide, an ihrer unwermeidlichen 
Stickerei. a KS 

„Ich wollt es ber gnädigen Frau eigentlich gar nicht 


ſagen: Vorhin hat der Herr Geheimrat nicht einmal mehr 


4 


den Doktor vorgelafien . . - TN 

Die alte Dame rang verzweifelt bie fetten, tlemen, 
überreich beringten Hände. „Die Wände könnte man 
mit dem Mann einrennen, wenn er ſeinen Dickkopf auf⸗ 
Ach . . geben Sie mir doch einmal den Rahm 
herüber, liebe Schneider . . . danke!“ 

„Er hat ins Vorzimmer beſtellen laſſen, er brauche 
keine Arzte! Er fühle ſich ſehr wohl im Bett! . 

„Ottonie! Was denkt ſich nur Papa bei dem blinden 
Trotz?“ b 

„. . . daß er dabei Zeit gewinnt und ſowohl das Syn⸗ 
ditat wie die Arbeiter ärgert!” ſagte Ottonie Buſchbeck. 
„Das nennt Papa zwei Fliegen mit einer Klappe ſchla⸗ 
gen! Er ijt in roſigſter Laune!“ 

„Aber die anderen nicht!“ Ä 

„Die Herren vom Syndikat find in Verzweiflung. 
Nun iſt glücklich in letzter Stunde der große, allgemeine 
Streik durch gegenſeitiges Entgegenkommen vermieden. 
Beide Teile einig. Nur natürlich Papa nicht! Der 
macht nicht mit! Der ſagt einfach: Nein!“ | 

„Ach .. . es ift ſchrecklich!“ Die Geheime Sommer: 
zienrätin fegte betümmert die Kuchenbröſel zuſammen. 

„Papa gibt keinen Zoll nach! Was iſt die Folge? 
Überall wird gearbeitet, und nur bei uns hier in Lütthahn 
wird geſtreikt!“ "E 

„Die Morgenſchicht [oll doch noch verfahren worden 
ſein?“ erkundigte ſich Fräulein Schneider. | 

„Ja, noch zum Teil, vom alten chriſtlichen Verband. 
Aber jetzt iſt alles daheimgeblieben. Die Hütte und die 
Stahlwerke liegen [don feit geſtern ſtill. | 

| „Ach .. . Die böſen Menſchen . Ki | 

„Mama, ſei doch nicht kindiſch! Der Siebener Uus- 
ſchuß hat heute morgen in der ‚Freien Stimme offiziell 
den Streik in Lütthahn proklamiert, und der Redakteur, 
der Robert Nimis, hat in einem Artikel geſchrieben, nun 
hätte Auguſt der Starke glücklich alles gegen ſich! Die 
Unternehmer und die Arbeiter! Dieſe Gasbeleuchtung 
würde dem alten Einſiedlerkrebs oben in Lütthahn all⸗ 
mählich aufgehen 

„Und Papa ...?“ 

„Papa kommt ſeine Krankheit ſehr gelegen! Er 
liegt ganz ſelbſtzufrieden in der Klappe und zieht die 
Ohren an und blinzelt eigenſinnig über die Bettdecke 
und antwortet auf alle Vernunftgründe nur: Nee — ich 
mag nicht!. | 
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„Es ift eine harte Zeit...“ 


». . . id) mag nicht, unb menn biejer rote Nimis ſich 


Schwarz ärgert“ 

„. . . Ach — wäre lieber ſein Vetter da, der Herr 
Leo Nimis!“ ſagte Fräulein Schneider mit ihrem piep⸗ 
ſigen Stimmchen, das zu ihrem Kanarienvogelgeſicht 
paßte, und hob prüfend ein Flöckchen himmelblauer 
Seide gegen das Licht. „Der wüßte gewiß Rat!“ 

Ottonie Buſchbeck erwiderte nichts. Sie trat auf die 
Gartenterraſſe hinaus, die an den Salon anſtieß. Die 
helle Sonne des Hochſommernachmittags umfloß ihre 
hohe, ſchlanke, noch ſchlichter als ſonſt in ein dem Fa⸗ 
brikrauch ähnliches Nonnengrau gekleidete Geſtalt. Unter 
den dichten, ſchwarzen Wimpern ſuchten ihre tiefliegenden, 
blaubrennenden Augen unten in der grauen, mit Schorn⸗ 
ſteinen und Fabrikdächern beſäten Ebene die Zeichen der 
lautloſen, ſeit dieſem Morgen tobenden Schlacht zwiſchen 
Auguſt Buſchbeck und ſeinem tauſendköpfigen, berußten 
Heer. Dieſe Schlacht ſchwieg, ſo wie ſie unſichtbar war. 
Ihr Merkmal war eben das Nichts. Das Fehlen des 
Gewohnheiten. Überall im Rund rauchten die Schornſteine. 
Nur in Lütthahn drang kein funkenſtiebender, ſchwarz⸗ 
geballter Atem aus den Schloten. Überall lebte das 
Summen und Brummen, das Hämmern und Schrillen 
von Maſchinenwucht und Menſchenfauſt. Totenſtille 
herrſchte nur, ſoweit Auguſt Buſchbecks Rieſenhand 
ſchaltete. 

Im Salon ſtand, als ſie durch das Zimmer ging, der 
Privatſekretär Dr. Rödicke und ſagte eifrig zu den beiden 
Damen: „Ganz recht, Fräulein Schneider! Ich wüßte 
auch niemand, der die Geſchichte noch ins Gleis bringen 
könnte, als Herrn Leo Nimis! Denn der iſt — wenigſtens 
ſoweit meine Kenntnis der Dinge reicht — der einzige 
nn auf der Welt, der mit dem alten Herrn fertig 
wird!. .“ | 

„Ach — bas jagt ja jeder!“ verſetzte kummervoll, 
Fäden ſortierend, Fräulein Schneider. 

„Er ſoll in dieſen Tagen aus Petersburg zurück und 
augenblicklich in Berlin ſein! Wenn man irgendwie 
Einfluß auf ihn hätte, müßte man ihn beſchwören, ſich 
ſofort auf die Bahn zu ſetzen und hierherzukommen! 
Jeder Tag hier koſtet ja Hunderttauſende ...“ 

„. . . Hunderttauſende . . . Haft du gehört, Ottonie?“ 

„Ach — wenn es nur das wäre!“ Ottonie Buſchbeck 
warf verächtlich den blaſſen, ſchwarzen Kopf in den Nak⸗ 
ken. „Aber Seelen koſtet es wieder . . Zutrauen. 
Menſchentum ... Arbeitsfreude ... Es wird wieder 
Gift geſät . . . Nur um der Stärkere zu fein ...“ 

„Ja. So ijt Papa!“ 

Der alte Herr lag, als ſeine Tochter wieder bei ihm 
eintrat, höchſt behaglich im Bett, den kalten Stummel 
ſchief im Mund, von einer bösartigen, ſtillen Kampfluſt 
erheitert und belebt. Sie ſetzte ſich ſanft zu ihm. 

„Papa ... draußen iſt's ſchrecklich!“ 

„Na — wieſo denn, mein Kind?“ 

„Überall iſt Leben. Nur in Lütthahn regt ſich nichts. 
Es iſt wie am Sonntag. Nein: wie auf dem Kirchhof. 
Alles tot und ſtill!“ 

„Ich kann nicht ſelber die Keſſel heizen! Der Doktor 
hat mir's verboten!“ 

„Aber nachgeben kannſt du!“ 

Dieſe Vorſtellung beluſtigte den Kranken. Er lachte, 
als hätte ſeine Tochter einen guten Witz gemacht. 
| 117 Die andern alle außer dir haben ſich ge⸗ 
einigt . ." 

„Die andern alle haben lange Ohren! Beſtell' ihnen 
das von einem einfachen, alten Mann hier oben . . ." 


! 
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„Da kannſt du doch auch vernünftig fein!“ 
„Dumm, Sinbden ... dumm!“ | 


Seele der andern hineinverſetztl“ 

„Nee — ich mag nich!“ ' 

Auguft Buſchbeck jagte bas ſeelenruhig. Es ging eine 
gewiſſe Menſchenfreundlichkeit von ihm aus. Er hatte 
gar nichts gegen ſeine Mitmenſchen. Er nahm ſie nur 
nicht ernſt. Seine Frau war hereingetreten. Hinter ihr 
Dr. Rödicke. Der Vulkan im Bett fing an zu grollen. 

„Na — was ſteht ihr denn da wie die naſſen Hühner? 


Iſt ein Unglück paffiert?" 


„Herr Geheimrat, der Streik iſt ein Unglück!“ 

„Für die andern!“ ſang der Alte im Bett vor ſich 
hin. „Für die andern! Für die andern!“ 

„Herr Geheimrat, die Leute drüben haben Geld! 
Sind ſtramm organiſiert! Feſte geführt ...“ 

„Wenn es Ihnen dort ſo gefällt, dann packen Sie 
doch gefälligſt Ihre ſieben Zwetſchgen und gehen Sie 
dorthin!“ donnerte es aus den Kiſſen. „Ich halte Sie 
nicht. Einen Sekretär finde ich alle Tage!” 

„. . . der es mit Ihnen aushält?” l 

„Kleinigkeit! Ich bin 'ne Seele von nem Menſchen, 
wenn man mich nur nicht fortwährend ärgert! Aber Sie 
reizen mich ja ſeit Jahren bis aufs Blut, Rödicke!“ 

Zu Auguſt Buſchbecks maßloſem Erſtaunen nahm der 
Privatſekretär die ſchon hundertmal herausgebrüllte 
Kündigung diesmal plötzlich ernſt. Er verſetzte entſchloſſen: 
„Gut! Dann ſuchen Sie ſich einen anderen Prügel⸗ 
knaben, Herr Geheimrat! Sowie Sie meinen Nachfolger 
gefunden haben, bitte ich um meinen Abſchiedl“ 

Der Alte riß die wäſſerigen und weinerlichen Augen 
auf. „Sie wollen Ihre ſichere Lebensſtellung bei mir auf⸗ 
geben?“ 

„So berühmt iſt es mit der Sicherheit gar nicht 
mehr..“ 

Auguſt Buſchbeck ſaß ſprachlos im Bett aufrecht wie 
ein grimmiger, hagerer Zaunſtecken. 

„Ich gehe lieber, ſolange es Zeit iſt! Denn die Ge⸗ 
ſchichte hier in Lütthahn geht bergab!“ 

Der Kranke kicherte vor Zorn. | 

„Sie kommen in bie Jahre, Herr Geheimrat! Es ijt 
längſt zuviel ſür Sie! Sie haben die Sache hier groß 
gemacht. Sie machen ſie jetzt wieder klein!“ 

„Da hörft du's mal, Mann!“ 

„Endlich ſagt dir jemand die Wahrheit, Papa!“ 

„Unſere Fabrikate ſind noch gut. Unſere Fabrika⸗ 
tionsmethoden fangen an, bedenklich rückſtändig zu 
werden! Aber Sie dulden ja keinen Widerſpruch!“ 

„Ich?“ ſprach Auguſt Buſchbeck wie ein Säulen⸗ 
heiliger und ſchlug die tränenden Augen zum Himmel. 

» . . Während wir jetzt hier feit heute früh dank 
unſerer Kraftmeierei ſtill liegen, graſt uns die Kon⸗ 
kurrenz die fetteſten Plätze abo.“ f F 

„Wo nur ber Rödide den Mut hernimmt?“ [prad) 
der alte Gewaltmenſch erftaunt zu feinen Damen. 

„Sie haben eine Kunſt, Herr Geheimrat, mit 
Menſchen umzugehen, als ob es keine wären! Dadurch 
kommen die Lütthahner Werke langſam, aber ſicher, auf 
den Hund! Erlauben Sie, daß ich Ihnen das in Gegen⸗ 
wart Ihres Herrn Sohnes ſage, der da eben eintritt... 

„Ja, Papa! Ich möchte die Gelegenheit auch einmal 

benutzen, um als dein Filius und Erbe Verwahrung 
einzulegen .. . Schließlich geht die Beſcherung auf 
meine Kappe 


„Eine Narrenkappe!“ ſchrie der alte Herr und maß 


den ſtreng nach Londoner Schnitt gekleideten, etwas 


„Das iſt nicht dumm, wenn man ſich auch mal in die 


— 


behaglich in ben Kif- 


Buſchbeck breit und 
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übernächtigen, jungen Klubmann mit einem vernichten⸗ 
den Blick. Hinter Max Buſchbeck ſtand, walloniſch ge⸗ 
bräunt, mit ſchwarzem Schnurrbart, ſüdlichen Augen und 
dunklem Haarkranz um die tonſurähnliche Glatze ſein 
Schwager, Graf Mettenburg, und ergänzte: „Ich ſchließe 
mich Max Worten im Namen deiner beiden Enkelchen 


an, Schwiegerpapa, deren Zukunft ſichergeſtellt bleiben 


muß! Wir leben in Abdinghof nicht von der Luft!“ 

„Nee — weiß Gott!“ bekräftigte der alte Herr im 
Bett, Er wußte nur eins vor Wut zu tun. Er brannte 
fi rachſüchtig mit einem unter die Kiffen geſchmuggelten 
Schwefelhölzchen den kalten Havannaſtummel an und 
paffte herausfordernd den Seinen ins Geſicht. Nun ſollte 
einmal einer hin⸗ | | 
dern! Seine Frau En E E 
ſtandergeben unb 
hilflos daneben und 
ſchluchzte: „Vorhin 
kam ein Drohbrief 
mit der Poſt, Auguſt! 
Die gräßlichen Men⸗ 
ſchen wollen eine 
Lunte unter unſerem 
Hauſe anzünden und 
wünſchen dir glück⸗ 
liche Reiſe ins Jen⸗ 
ſeits!“. 

„Danke!“ 

Der Alte legte ſich 
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ſen zurecht. Ottonie 
beugte ſich über ihn. 
„Papa IN Die 
Drohbriefe find ja 
dummes Beug... 
Die Leute find ja 
ganz vernünftig und 
diſzpliniert! Komm 
ihnen doch ein biß⸗ 
chen entgegen! Gib 
ihnen wenigſtens den 
kleinen Finger!“ 
„Nee — ich mag 
nicht!“ ſagte Auguſt 
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trogen, 


„Herr Geheim: 
rat: Der Herr Ober- 
bürgermeiſter!“ 

„Tag, lieber | 
Grübler! Na — immer wohl unb munter? Was macht 


die Gattin, die teure? Kinderchen alle gut bei Wege?“ 
Der Oberbürgermeiſter der benachbarten Induſtrie⸗ 


ſtadt ſchüttelte energiſch den bebrillten Verwaltungskopf. 
„Verehrter Geheimrat! So geht die Geſchichte wirklich 
nicht weiter! Überall im Revier iſt die Lohnbewegung 
ausgeglichen. Nur in Lütthahn bleibt natürlich wieder 
er alte Brandherd und ſetzt uns womöglich die ganze 
egend noch nachträglich wieder in Flammen. Wir in 
der Stadt ſind dann mit der leidtragende Teil. Es iſt 


meine Pflicht, im Namen der Stadt gegen Ihre Hals⸗ 


arrigkeit zu proteſtieren. Das iſt auch die Meinung des 
Jeren Landrats hier!“ 

„Schließlich gibt's noch Unruhen wie vor ein paar 
ahren“, ſagte der Landrat Dr. von dem Steineck. „Dann 


kann ich die Beſcherung wieder ausbaden. Läßt man die 


Herbst * Originalzeichnung von Fritz Koch-Gotha. 


Karre laufen, ift man ein Schlappier. Greift man durch, 
ſo war man wieder zu ſchneidig: Herr Geheimrat — Sie 
müſſen jetzt ein wenig Nachgiebigkeit zeigen! > 

„Nee — ich mag nicht!“ | | 

„Ein Segen, daß mir ben Bergrat mitgenommen 
haben! Reden Sie ihm mal zu!“ , 

„Na, Killing, alter Schwede!“ ſprach. Auguſt Buſchbeck 
leutſelig. „Jungchen — was ziehſt denn du für einen 
Flunſch?“ 

„Auguſt ... wir ſind doch alte Schulkameraden .. 
Nun ſei mal vernünftig! Willſt du denn, daß dir die 
Gruben erſaufen?“ NT 

„Pumpen! .. Immer nur [efte pumpen! 


„Auguſt — * Wir 

reden dir doch ſchon 
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nicht!“ 
E Die Herren ſchau⸗ 
y | ten fid) ratlos an und 
ſchüttelten bie über: 
arbeiteten Köpfe. 
Das Zimmer füllte 
ſich. Es kamen im⸗ 
mer mehr Geſchäfts⸗ 
freunde. Auguſt 
Buſchbeck ſpürte, 
nachdem er ſich in 
den Beſitz einer Zi⸗ 
garre gefetzt, neuen 
Kampfmut. Er ſpäh⸗ 
te kriegeriſch durch 
die Rauchſchleier, 
die ſeine verwilder⸗ 
ten Haar- und Bart- 
ſträhnen und ſeinen 
viereckig = knochigen, 
mit graubebuſchter 
Bruſt unter dem of⸗ 
fenen Hemd aufge⸗ 
richteten Oberkörper 
umwallten, nach der 
Tür und nagelte dort 
mit einem Zornblick 
die beiden auf den 
Fußſpitzen eingetre⸗ 
tenen Großindu⸗ 
ſtriellen feſt: „Nun 
ſchickt mir der Teufel 


auch noch das Syndikat!“ : 

„Wie geht es Ihnen, Herr Geheimrat?“ 

„Wenn ihr mich armen, alten Mann endlich in Ruhe 
laßt, vorzüglich!" - | 

„Herr Geheimrat: Wir können's nicht! Die Lage 
ſpitzt ſich reißend zul Eben hatten wir den neuen Tarif 
glücklich unter Dach, und nun kommen Sie uns ſo! Es 
geht nur noch um Stunden, ſo flackert von hier aus, dank 
Ihnen, auch bei uns der Streik überall auf!“ 

„Recht fo!” ſagte Auguft Buſchbeck befriedigt. „Setzt 
der Geſellſchaft nur gehörig den Daumen aufs Auge!“ 

„Nein: das wollen wir nicht. Wir wollen in Ruhe 
arbeiten! Sie ſind doch auch Mitglied des Syndikats. 
Es handelt ſich in Lütthahn nur um rein lokale Diffe⸗ 
renzen. Sie müſſen Rückſicht auf uns nehmen! Das iſt 
doch auch Ihre Überzeugung, Herr Kühn!“ 
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Der energiſche, jugendliche Generaldirektor bejahte 
entſchieden. Auguſt Buſchbeck ſaß und ſah ſich den alten 
guten, ſilberhaarigen Kommerzienrat Schwendemann 
teilnehmend an wie einen unſchädlichen Geiſteskranken 
. . . Rückſicht auf die Konkurrenz . . . Der Gedanke war 
gut 
„Sie müſſen mal was für Ihre Gefundheit tun, 
Schwendemann!“ 

„Es iſt die höchſte Zeit, daß Sie jetzt mit Ihren, 
Leuten verhandeln, Herr Geheimrat!“ 

„Nee — ich mag nicht!“ 

Auguſt Buſchbeck legte ſich lang hin und ſchloß die 
weinerlichen, kleinen Augen. Es war ein Zeichen, daß 
die Audienzen für heute zu Ende ſeien und er jetzt Ruhe 
haben wollte. 

„Wenn der Herr Geheimrat für alle dieſe Herren 
daheim iſt, wird er wohl auch für den Landtagsab⸗ 
geordneten zu ſprechen ſein!“ 

Der Freiherr Maria Joſef von Nievenich ſchob den 

Diener Johann zur Seite und trat vor das Bett. Ihm 
folgte auf dem Fuß ſein dicker Freund, der Domherr 
von Nippers, gleich ihm Beſorgnis auf dem klugen, 
menſchenkundigen, bebrillten Geſicht. 
„die Lage ift ernſt, Herr Geheimrat!“ jagte er. Der 
Alte in den Kiſſen zeigte dem Weltprieſter mit einem 
hinterliſtigen Lächeln die ſchadhaften gelben Schneide⸗ 
zähne. 
„Tia . . . Was halten Sie wohl von der Küvelierung, 
Hochwürden? Sind Sie mehr für engliſche oder für 
deutſche Tubbings?“ 

„Ich verſtehe nichts vom Bergbau!“ 

„. .. Und ich dachte, Sie wollten mich hier über 
meine Geſchäfte belehren, Hochwürden!“ ſagte der alte 
Herr in friedlichem Erſtaunen und ſchob eine Magenpille 
zwiſchen die gewalttätig geformten Kiefer. 

„Nicht über die Maſchinen, ſondern über die Men⸗ 
ſchen! Wenn Sie auch Freigeiſt ſind, Herr Geheimrat, 
ein guter Teil der Menſchen, bie unten im Bergwerk für 
Sie arbeiten, glaubt noch an Gott!“ 

„Sie machen uns die beſten Glemente kopfſcheu!“ 
drängte Baron Nievenich. „Sie ſprengen ſie uns noch 
ab, ins feindliche Lager!“ 

„Zeigen Sie ſich jetzt endlich zu Verhandlungen be⸗ 
reit!“ bat der Domherr, der fremdartig wie ein Bote 
aus einer anderen Welt zwiſchen den Spitzen der 
preußiſchen Verwaltung und den Größen der rheiniſchen 
Induſtrie ſtand. 

„Nee — ich mag nicht! ... Nun kommt auch noch 
der Schoß! ... Laſſen Sie mich in Ruhe! ... Ich 
will nichts mehr hören!“ 

Auguſt Buſchbeck hielt ſich hartnäckig mit den langen 
Fingern die Ohren zu. In die ſchrie der kleine, vor Auf⸗ 
regung kurzatmige Direktor Scholz von den Lütthahn⸗ 
werken, ſo laut er konnte, hinein: „Herr Geheimrat: Ich 
ſpreche im Namen Ihrer ganzen Direktion ...“ 

„Ich habe die Direktion nicht gefragt!“ 

„Nach unſerer Meinung ..“ l 

„Die veröffentlichen Sie gefülligit in Ihren nadge- 
laſſenen Papieren . ." | Ä 

„Die Sache ijt auf dem Siedepunkt! Wir müſſen uns 
jetzt in zwölfter Stunde mit den Leuten an einen Tiſch 
ſetzen!“ l 

„Nee — ich mag nicht!“ 

„Hoffnungslos!“ ſagte Dr. Rödicke ziemlich laut. Der 
alte Herr vernahm es nicht, weil er ſich immer noch die 
Gehörgänge mit dem Zeigefinger verbarrikadierte. Dabei 
lächelte er friedlich wie ein Säugling in der Wiege. Die 
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Zigarrenaſche zuſammen. 


Nummer 35 


Verſammlung um ſein Krankenlager machte ihm nicht 
mehr Eindruck wie ein Schwarm Spatzen. 

„Es gibt nur einen einzigen Menſchen auf der Welt, 
ber gegen Papa aufkommt!“ Buſchbeck der jüngere 


drehte, gelb vor Ärger, den ſchon leicht verlebten Ariſto⸗ 


kratenkopf zu ſeiner Schweſter. „Warum zitierſt du 
Herrn Leo Nimis nicht herbei, wo ihr doch ſo dicke 
Freunde ſeid?“ 

Der Privatſekretär Dr. Rödicke ſtand daneben. 

„Wiſſen Sie das Neueſte, was ich eben von Hoch⸗ 
würden höre?“ ſagte er aufgeregt mit einem Augenwink 
nach dem Domherrn von Nippers, deſſen Verbindungen 
durch alle Stände und Volksſchichten am Rhein reichten. 

„Nein?“ 

„Herr Leo Nimis iſt ja ſchon im Lande!“ 

„Spaß?“ 

„Er wurde heute auf dem Bahnhof drüben geſehenl“ 

„Nanu!“ l 

„Zuſammen mit feinem roten Vetter Robert von der 
„Freien Stimme'.“ 

„Vielverſprechender Anfang — was, Ottonie?“ | 

„Ich weiß doch natürlich längſt, daß Herr Nimis feit 
geſtern abend da iſt!“ | 

„. . . und erzählft davon kein Wort!“ 

„Er wollte es nicht.“ 

„. . . und läßt ihn da unten herumgeiſtern, ftatt daß 
er Hals über Kopf hier zu uns kommt?“ , 

„Ich hab ihn ſelbſt noch gar nicht geſprochen. Er 
hat mir nur geſchrieben, wenn er erſt hier oben wäre, 
dann legte alles auf ihn Beſchlag. Er müſſe erſt mit 
den Leuten unten reden und wiſſen, was ſie wollten! 


Dann könne er erſt mit der weißen Parlamentärflagge 


den Berg hinauf! Und dann wirke ſie immer noch auf 
Papa, wie das rote Tuch auf den Stier, und es gäbe 


noch ein gutes Stück Arbeit!“ 


Die krumme, ſchmutzige, bei Tag und Nacht lärmende 
Bahnhofſtraße des Induſtrieſtädtchens drüben war voll 
von kleinen Ramſchbaſaren, Kneipen, Anzahlungsgeſchäf⸗ 
ten, Zigarrenlädchen. Ihr holpriges Pflaſter zitterte unter 
dem Raſſeln und Bimmeln der Pferdebahn und hallte 
wider von dem Gellen der Gaſſenbuben, dem Bellen der 
Köter, dem Pfeifen der nahen Lokomotiven. In dieſer 
verrauchten und verrußten Straße, in einem dieſer nie⸗ 
drigen häßlichen Häuſer ſaß Leo Nimis auf dem Plüſch⸗ 
kanapee in der Wohnſtube neben ſeinem Vetter Robert. 
Den Sofaſchoner hinter ſeinem Haupt hatte Frau Bin⸗ 
chen Nimis, die geborene Thilo, ſelbſt gehäkelt. Das 
entſprungene Pfarrerskind aus dem Odenwald wirt⸗ 
ſchaftete in dem Zimmer umher, rückte die unordentlich 
herumſtehenden, imitiert altdeutſchen Stühle zurecht, die 
wie das Vertiko und der mit Wolltroddeln behangene 
Lutherſeſſel und alles andere aus dem Zentralkredithau⸗ 
von Cohn und Kompagnie nebenan ſtammten und noch 
lange nicht ganz abgezahlt waren. Dann öffnete ſie die 
Fenſter, um den beißenden kalten Tabakrauch hinaus 
und den Straßenlärm hereinzulaſſen. : e 

„Wenn ber Siebener Ausſchuß e paar Stunde hier en 
ſammegehockt hat, ſchaut die Stub aus, als feie bie Tür! 
drin zu Gaſcht geweſe“, ſagte fie weinerlich und fegte die 
„Ich weiß nit, warum ihr 
Männer als grab hier diſchkutiere müßt! - - - " 

„Weil bie Wänd anderswo Ohre habe, Fraache benfo 

Dies Haus hatte nichts Beſonderes. Es E e ak 
vernachläffigt und unanſehnlich wie feine 5 B np 
Werkeltagskleid rechts unb links. Aber en er | mit 
tat Dr. von Steineck vorbeifuhr, maß er es JeDesma 


einem vernichtenden Blid, Dies Haus WAT QUE ees : 
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bartumfloſſen ſchaute da Karl 


jetzt bürgerlicher und friedferti⸗ 
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aller Übel. „Druckerei der „Freien Stimme“ ſtand auf 
dem Meſſingſchild des Eingangs, deſſen Flur in den Hof 
führte. In dem Schaufenſter daneben lagen Schriften, 
die noch vor einem Jahr den Staatsanwalt neugierig 
gemacht und die Gendarmerie im Laufſchritt herbeige⸗ 


blockt hätten. Im erſten Stock war die Redaktion. Sie 


beſtand eigentlich nur aus Robert Nimis’ Schreibtiſch, der, 
über und über mit Papieren und Druckſachen überhäuft, 
am Fenſter der guten Stube ſtand. Denn außer ihr be⸗ 
ſaß das Ehepaar nur noch Kammer und Küche. | 
Das Binche Nimis putzte und wiſchte immer noch an 
ihrem Neſtche herum. Deſſen eine grellgeblümte Tapeten⸗ 
wand war ihr zu eigen. Da prangten ſäuberlich unter 
Glas und Rahmen die Photographien der Verwandten, 
bärtige und bartloſe Predigerköpfe vom Lande mit ihren 
Frauen in dem guten Schwarz⸗ 
ſeidenen und Kinder wie die 
Orgelpfeifen. Der Reſt der 
Wände gehörte ihrem Mann 
und der Partei. Haar- und 


Marx' mächtiges Haupt herab 
und der ſchwarzwollige Schädel 
Laſſalles mit der hohen Stirn 
und den beredten Lippen, Auguſt 
Bebels geſträubte Kampfmähne 
und lodernde Augen, Wilhelm 
Liebknechts nüchtern forſchender 
Denkerkopff und Friedrich , 
Engels’ berbes Antlitz im vollen 
Bart. Darunter hingen einge⸗ 
rahmt ein Vierteldutzend Verfü⸗ 
gungen aus der Zeit des Aus⸗ 
nahmezuſtands, wonach dem am 
5. Auguſt 1860 in Darmſtadt 
geborenen Redakteur Robert 
Nimis als einer Perſon, von 
welcher eine Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit und Ord⸗ 
nung zu beſorgen ſei, der Auf⸗ 
enthalt in dem vorerwähnten 
Bezirk von einer Königlichen 
Regierung, Abteilung des In⸗ 
nern, verſagt worden war. 

Der Robert Nimis ſelber ſah 


ger aus, ſeitdem das Binche aus 
dem Odenwald ihrem Ehemann 
die rote Krawatte ſorgfältig 
knüpfte und das Strubbelhaar ſcheitelte. Der Rock ſaß 
fleckenlos auf den ſtämmigen Schultern, es gab 
keine Hoſenfranſen mehr über ungeputzten Schuhen. 


Aber ſonſt war der verwegene kleine Mann noch der 


Alte. Während feine Frau fid) in die Küche zurückzog. 
muſterte er feinen Vetter Leo und ſagte trocken: „Wie 
der Borſch dahockt! Großkariert, friſch raſiert, ge- 
waſche und gebügelt! Dich könnt man für an zahmen 
Engländer halte, Leo, wie ſie beſſer oben am Rhein 
herumlaufe. Du haft auch ſchon fo waſſerblaue 
Augen, als hätt dir eines Glaskugeln in den Kopf ge⸗ 


ſetzt! Oh yes — der Mann is doch nit aus ſeiner Ruh 


zu bringen!“ 

„Warum denn auch? Es ift ja alles mit deinem 
Siebener⸗Ausſchuß beſprochen! Wenn fid) das ganze Syn- 
dikat mit euch geeinigt hat, dann muß es der alte Buſch⸗ 


beck auch! Jetzt warte nur, bis ich oben mit ihm ver⸗ 
handelt hab!“ : S 3 
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"Alle Leser der , Woche", die diesen 
großen Gesellschaftsroman mit Span- 
nung verfolgt haben, werden die 
Buchausgabe mit Freuden begrüßen. 


-im Pfefferland in die Händ ſpuckt! 


rüſtet werde und die Bruderhand nach Paris und 
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„Vierundzwanzig Stunden bleiben wir bei unferem 
Wort! Das hab ich dir in die Hand zugeſ age. 

„Es wird ſchon früher ſo weit ſein, daß ihr euch ver⸗ 
tragt! Halte dich nur bereit zu kommen, ſobald ich dich 
holen laffe! Zu jeder Stunde!” 

„Unſcheniert! Sorg du nur, daß das alte Laſchter in 
Lütthahn nachgibt! Dees möcht ich wiſſe, wie du mit 
dem fertig wirſt!“ | 

„Ich werd mit allen Leuten fertig, Robert! Das ijt 
weiter kein Kunſtſtück!“ . 

„Warum können's denn dann die andern nit?“ 

„Ich hab mit vielen Chineſen zu tun gehabt, Robert — 
ſolchen in Aſien, bie einen Zopf tragen und's willen, und 
ſolchen anderswo, die keine Ahnung haben, daß ihnen ein 
Zopf hinten hängt, und ich muß ſchon ſagen, die Man⸗ 

darine in Peking ſind mir 

immer noch lieber als die in 

Berlin! Aber ihr hier, du und 

deine Leute, ihr ſeid um kein 

Haar beſſer wie ſo ein Ge⸗ 

heimrat mit drei Pfauen⸗ 

federn!“ 
d „Ich bin froh, wenn id) fo 

'nen bösartigen Simpel gar 


nit erft. fep!" | 
bekreuzigt fid) 


„Und Der 
wieder vor deinem roten 
Schlips!“ 

„Unſcheniert! Sell 


macht mir Bläſier . ." 

». . . und ihr betrachtet euch 
gegenſeitig wie Hund und 
Katz!“ 

„Hund und Katze lebt noch 
friedlicher mitenanner wie ich 
und die Herre ` 

„Das wäre ganz ſchön, 

wenn wir Deutſche allein auf 

der Welt wären, Robert! Da 
könnten wir uns ja das Ver⸗ 
gnügen machen und immer 
einer den andern in Verruf 
ſtecken, wie zu meiner Zeit 


Preis geheftet 22 M., in vornehmem Halbleinen die rünen Studenten auf 

and 30 M., Vorzugsausgabe in Bibliothek-Halb- der niverfitát! Aber wir 

lederband 55 M., in Batik-Halblederband 65 M. haben Na chb arn! Sehr un: 
AUGUST SCHERL G. m. b. H, BERLIN angenehme Nachbarn! Ich 


komme eben aus Petersburg. 
Dort haben fih Rußland und 
Frankreich gegen uns verbrüdertl“ 

„Die Knute und der Geldſack haben ſich verbrüdert! 
Das ruſſiſche und das franzöſiſche Volk weiß davon nix! 
Dem ſind wir Deutſche auch Brüder! Das Volk kennt 
keine Grenzpfähle! Das gehört überall zuſammen!“ 

„Glaube nur das nicht!“ 

„Das glaub ich nicht. Das weiß ich! Mir ſteht jeder, 
der arbeitet, gleich nah, ob er ſich jetzt in Lütthahn oder 


„Ja, er dir! Aber du ihm? Du als Deutſcher? Du 
weißt nicht, wie groß der Haß gegen die Deutſchen auf 
der Erde ift!“ ' 

„Die Redensorten kenn ich, Alterle! Da follen bloß 
wieder bei uns mehr Regimenter aufgeſtellt werden und 
neue Kanonen gegollen, damit der alte Buſchbeck wieder 
an Schmuh für ſeine Aktionäre macht! Erſt muß abge⸗ 
Peters: 

p 


4 


burg unb London . . . 


m T. 
LI 


Seite 978 


„. . . und von dort bie geballte Fauſt! Robert: was 
weißt denn du, wie's in Wirklichkeit im Ausland aus⸗ 
ſieht?“ 

„Beſſer als du!“ 

„Du biſt doch nie im Ausland geweſen!“ 

„Hab ich auch nit nötig! Das Volk verſteht ſich 
überall! Die ſchießen nicht auf ihre deutſchen Mitmenſchen! 
Die tun uns nix, wenn wir fie nicht immer reigen 

„Robert — du lebſt in einer Traumwelt“ 

„Und ihr in 'nem Metzgerladen! 
blanke Mejjer . . ." 

„Bismarck ift nicht mehr im Amt. Leider. Aber er 
warnt und warnt aus dem Sachſenwald!“ 

Der andere hob die Augen zur Stuckdecke und ſtieß 
einen Erlöſungsſeufzer aus. 

„Gott fei Dank, daß wir den los find!” 

„Bismarck hat gewußt, was das heißt, daß wir mitten 
in Europa und mitten unter Feinden wohnen!“ 

„Uff — ſag ich, und nochmal Uff!“ mE 

„Er hat uns gelehrt, daß wir vor allem ſtark fein 
müſſen “ 

„Laß den alten Mann bawwele! Er beißt nit mehr! 

1 * s 


„Stark fein, heißt einig fein! Gr hat Deutſchland nad) 
außen geeint. Jetzt müſſen wir uns aber auch nach innen 
einigen! Wir haben zu viel Feinde!“ 


„Geh! es is nit fo arg!“ Der Vetter zuckte die ſtäm⸗ 
migen Schultern. 
„Robert ... Robert: Wir find in Deutſchland nicht 


unter uns Pfarrerstöchtern! Der Koſak und der Turko 
gucken über die Mauer, wie's bei uns zugeht! Brüder⸗ 
ſchaft haben fie eben [don miteinander getrunken . ." 

„. . . Und wir mit jedem ehrlichen Mann auf der 
Welt!“ 

„Ehrlich ſeid ihr — ehrlich meinſt du's. Dafür 
but du ein Deutſcher, Robert! ... Aber vergiß nicht. 
Bismarck hat einmal von dem blinden Hödur geſprochen, 
der den deutſchen Frühling brach. Der blinde Hödur — 
das ijt die alte deutſche Zwietract. 

„Jetzt laß mich endlich aus mit deinem Bismarck! Ich 
bin froh, wenn ich den Namen nicht mehr hör! .. .“ 

„Haß gibt's gegen jeden auf der Welt, der, wie wir, 
neu anfängt und es zu etwas bringt! Das gilt für jeden 
von uns! Auch für dich! In jedem ſteckt ein Stück 
Deutſchland!“ 

„Wann ein Haß da wär, dann verdanken wir ihn bloß 
dem Bismarck! Erzähl du dem alten Buſchbeck vom 
Bismarck und nit mir. Ich hab Deutſchland auch gern — 
trotz allem — aber ſo einer verekelt's einem ja! Der alte 


Sünder hat den Bismarck lebensgroß über ſeinem Schreib⸗ 


tiſch hängen! Sell is ſein Schutzheiliger! Die beide paſſe 
zuſamme!“ 

Leo Nimis ſeufzte. Er zuckte die Achſeln und ſtand 
auf. „Manchmal iſt's kein Vergnügen, Auslanddeutſcher 
zu ſein und von außen in die große deutſche Kinderſtube 
hineinzuſchauen!“ ſagte er. 

„Was heißt das?“ IRRE 

„Nichts. Ich geh alſo jetzt in Gottesnamen zu dem 
alten Buſchbeck!“ 

Leo Nimis ſchritt zu Fuß die Chauſſee nach Lütthahn 
dahin. Der Sommerwind umſpielte ihn ſchwül, als 
wehte er aus den Schmelzöfen umher. Rußflocken trie⸗ 


ben in ſeinem Rauch. Die Sonne ſchien heiß, aber bleich. 


durch den Dunſt der Fabriken. Die Schlote qualmten, 


und es war ihm in ſeinen Gedanken, als ballten ſich die 


Hwaden wieder zu den weißen Pulverwolken auf ber 
en Oſtſee, und über ihnen flatterten verbündet An⸗ 


Als nur Blut und . 
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dreaskreuz und Trikolore. Und als höbe ſich drüben, nahe 
der Nordſee, aus dem Sachſenwald ein ſorgender Rieſen⸗ 
ſchatten und ſpähe wachſam und warnend nach den Gren- 
zen des Reichs, nach der Wacht an Rhein und Weichſel. 
Und hier innen im Reich ſangen unterdes Räder und Rie⸗ 
men das Lied vom Bruderkrieg, vom Krieg zwiſchen 
Arbeit und Beſitz. 

Dann wurde es ſeltſam ſtill. Keine Eſſe ſprühte 
mehr. Kein Schwungrad kreiſte. Kein glühender Stahl 
ſtreckte ſich unter dem tanzenden Hammer. Die Fabrik⸗ 


ſäle lagen ausgeſtorben. Gruppen von Feiernden ſtanden 


müßig auf der Straße, als ſei es Sonntag. Man war in 
Auguſt Buſchbecks Reich. Seit heute früh ein Schlacht⸗ 
feld ohne Kanonendonner. : 

Auf dem Feldherrnhägel oben leuchtete aus Parkgrün 


. bas weiße Wohnhaus vor dem Feuergold der ſchon 


ſinkenden Sonne. Das ſonſt verſchloſſene kleine Gittertor 
unten war heute offen, aus dem der nächſte Fußweg in 
Windungen zur Höhe führte. Leo Nimis klinkte es auf 
und trat ein. | | 

Er ging langſam. Der Pfad ſchlängelte jid) unter 
ſeinem feſten, gleichmäßigen Schritt. Zuweilen weitete er 
ſich zu einem Ausſichtsplatz. Dann ſah Leo Nimis, je 
weiter er aufwärts ſtieg, die Welt unten immer tiefer zu 
ſeinen Füßen. Die Niederungen. Die Nebel. Die namen⸗ 
GE Maſſen der Menſchen. Und er oben einjam im 

icht. 

Bisher hatte der Berghang ſchon im Abendſchatten 
gedämmert. Jetzt, bei einer Biegung, flammte plötzlich 
vor Leo Nimis der in einem Feuermeer drüben über dem 
Rhein ſinkende Sonnenball, begrüßte ihn auf der Höhe, 
warf einen Herrſchermantel von abendlichem Purpur um 
ſeine Schultern, krönte ſein bloßes Haupt mit einem Reif 
von goldigem Abendlicht. Leo Nimis wandte es geblen⸗ 
det rückwärts. Da ſah er, daß ſein Schatten rieſengroß 
geworden war. Mit dem Vielfachen ſeiner eigenen Kör⸗ 
perlänge fiel ſein Schatten über den Grund und Boden 
des Herrenhauſes von Lütthahn und reichte hinter ihm 
hinab in das Tal. 

Er ſchritt weiter. Er mußte die Lider auf den Sand 
des Weges ſenken, um nicht geblendet zu werden. Da 
waren ein paar Stufen. Als er ſie emporſtieg, ſah er vor 
ſich den ſchlanken, hohen Schattenriß einer Frauengeſtalt, 
die da vor der Sonne ſtand, und ſchaute auf. 

Ottonie Buſchbeck reichte ihm die Hand. Sie war in 
einfachem Kleid, das ſchwarze Haar ſchlicht über dem 
blaſſen, regelmäßigen Geſicht geſcheitelt, ohne Hut, ſo wie 
ſie aus dem Hauſe gekommen. 

„Ich hab Sie von oben geſehen!“ ſagte ſie. „Da bin 
ich Ihnen ein Eckchen entgegengegangen 

Und dann: „Kommen Sie! Wir wollen uns einen 
Augenblick ſetzen! Papa kann noch ein paar Minuten 
warten.“ | | ` 

Von ber Ruhebank aus ſah das Land unten aus wie 
der Inhalt einer Spielzeugſchachtel, den Auguft Buſchbeck⸗ 
behaarte Bergmannsfauſt launiſch aufgeſtellt hatte — da 
die Schlote und Dächer einer Hütte — da ein Haufen 
ſchwarzer Halden — da Reihen von Häuschen. Es war 
totenſtill unten. Nur ein paar Hunde kläfften. 

„Wie geht es Ihrem Vater?“ 

„Er tobt vom Bett aus wie ſonſt im Bureau! Er 
wird nie anders werden!“ 

Und nach einer Pauſe: „Aber es muß anders werden! 
Es geht ſo nicht weiter. Das ſieht jeder außer ihm ein! 

„Sind die Herren noch oben?“ 

„Sie find alle weg. Nur mein Schwager Metten- 
burg iſt geblieben. Und mein Bruder Max. Dr. Rödicke 
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hat auch gekündigt! Papa deckt wirklich eigenhändig am 
Ende feines Lebens fein eigenes Dach ab!” 

Ein Schweigen. Ottonie Buſchbeck ſeufzte und fuhr 
ſich mit der Hand über die tiefliegenden, dunkelblauen 
Augen. „Ach — laſſen wir's! Erzählen Sie mir lieber, 
wie es Ihnen geht!“ 

„Ich habe Ihnen alles geſchrieben“, ſagte Leo Nimis 
und malte mit ſeinem Stock einen Drudenfuß in den 
Kies vor ihm. „Und Sie mir auch. Seit einem Jahre. 
Wir haben uns alles geſagt.“ 

„Wirklich alles?“ 

Ja di 


Dann ſetzte er hinzu: „Sie... an die Sie eben 
denken, und von der ich Ihnen ſchrieb — die hat ſchon 
vor mir Petersburg verlaſſen . ." 

Ottonie Buſchbeck antwortete nichts. 

„Die iſt ſchon ſeit Anfang dieſer Woche mit ihrem 
Mann auf hoher See. Sie haben gleich nach ihrer An⸗ 
kunft in Berlin einen Geſandtenpoſten ganz da draußen 
irgendwo am Ende der Welt erhalten. Ich habe es in 
der Zeitung geleſen. Da bleiben ſie nun Jahr und Tag.“ 

„Einmal kommen ſie auch zurück.“ 

„Die Welt iſt klein. Aber ſo groß, daß man ſich aus 
dem Weg gehen kann, iſt ſie doch.“ 

„Wenn man will. . ." 

„Das wollen wir. Die, von der wir reden, und ich.“ 

„Haben Sie darüber miteinander geſprochen?“ 

„Sie hat mich ſchon verſtanden. Vollkommen. Wir 
haben voneinander Abſchied genommen für dies Leben ..“ 

Leo Nimis zog mit der Spitze ſeines Bambusrohres, 
eines Mandarinengeſchenks aus Hongkong, die letzte Ecke 
des Drudenfußes im Sand und ſchloß, lauter als bisher: 
„Das iſt aus! Das liegt hinter mir. Für immer. Mehr 
kann ich nicht jagen!“ 

Unten im Tal graute ſchon die Dämmerung. Die 
erſten Lichter leuchteten traulich auf. Tröſtend. Grüßten 
von Herd und Heim. Da ſaßen Menſchen beiſammen. 


»Spielten Kinder 


„Manchmal denke ich, ich habe meine Mutter viel zu 
früh verloren“, ſagte Leo Nimis. „Ich habe jetzt oft ſolche 
Sehnſucht nach ihr. Ich wäre dann vielleicht ein bißchen 
anders geworden. Nicht bloß ein Menſch, den man da 
und dorthin ſchickt, um Maſchinen aufzuſtellen und Grün⸗ 
hörner übers Ohr zu hauen. Ich hab ja auch niemals 
recht eine Schweſter gehabt ... Sie meinen, ich hab 
eine? Die Hanſi — die rechne ich nicht! Das iſt eine 
leichte Fliege! Sie war es immer und iſt es jetzt in Wien 
als Frau Fronhofer erft recht..“ 

„Mit Männern kann man über vieles nicht reden“, 
hub er wieder an. „Das iſt, wie wenn man mit ſich 
ſelbſt redete! Darüber kann man nur mit Frauen reden. 
Dann begreift man ſich ſelber. Ohne das bleibt einem 


— Die Woche Om 
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immer mehr im Leben unverſtändlich, je älter man wird. 
Man weiß gar nicht, wozu man eigentlich ba ijt... 
Was das alles für einen Sinn hat. .“ , 

„Den Sinn müſſen wir ſelber ins Leben hineinlegen. 
Da geht es mir wie Ihnen. Daß ich das nicht kann, 
darunter leide ich, ſeitdem ich ein denkender Menſch ge⸗ 
worden bin. Mir ſind ja die Hände gebunden. Ich darf 
ja nicht, wie ich will!“ 

„Und was wollen Sie?“ 

„Anderen helfen. Das iſt der ganze Sinn des Le⸗ 


Immer dunkler wurde die Welt zu ihren Füßen. 
Ottonie Buſchbeck ſagte: „Es gibt ſo viel zu helfen, da 
unten! Glauben Sie mir. Viel mehr, als ihr ahnt! Nicht 
nur die einfache Not. Da gibt es Mittel genug. Da bucht 
auch Papa, die Zigarre im Mund, bei der Bilanz 
irgendeine Rieſenſumme für Wohlfahrtzrwecke, als Be- 
weis, daß er mit ſeinem lebenden Material ebenſo ſorg⸗ 
ſam umgeht wie mit ſeinem toten. Aber was da unten 
iſt, das will in die Höhe. Das will herauf zu uns. Das 
hat ein Recht darauf..“ 3 , 

„Das ſtreckt die Hände aus!“ fuhr fie leidenſchaftlich 
fort. „Und wir ſollten die Hände ausſtrecken und helfen. 
Wir ſollten ſie emporziehen. Wir ſollten Menſchen unter⸗ 
einander ſein. Wir ſollten eine große Treppe ſchlagen 
von hier durch den Park herunter zu den Leuten unten. 
Die Treppe tut ſo not! So ſurchtbar not! Wir betrachten 
uns ja ſelbſtverſtändlich von Kindesbeinen ab als Feinde 
— die da und wir ...“ 

„Und wir haben zuſammen Feinde genug. Draußen 
in der Welt!” ! l 

„Iſt das nicht eine Aufgabe, bei der es einem heiß 


bens, lieber Freund!“ 


ums Herz wird? Bitte, lächeln Sie nur jetzt nicht.“ 


„Wahrhaftig nicht!“ | 

„Ich kenne dies entſetzliche Lächeln Papas und all 
der klugen Leute, mit der ſie ein verdrehtes Frauenzimmer 
wie mich abtun. Da ſitzt man dann, mit den Händen 
im Schoß, und könnte jo viel tun ... Möchte [o viel 
tun ... verzehrt fih ... wird verbittert und ungerecht 
gegen alle Welt . . möchte weinen 
Sie preßte die Lippen zu einem wehen Zug zufam- 
men. | l 

Ratloſigkeit fag darin. Schwäche. Sehnſucht. Sie 
ſchien ihm viel weicher als ſonſt in ihrer herben und in 
ſich geſchloſſener Ruhe. BEE 

Nun fa fie ganz ſtill. Mit einer fanft im Dämmern 
verſchwimmenden Linie des leicht gebeugten Nadens. 
Er hörte ihr ſchweres, unruhiges Atmen. Er ſagte: „Ihnen 
glaube ich es: Irgendwie muß der Menſch über ſich 
hinaus!“ „ 

„Das ſoll er! Das iſt meine heilige Überzeugung! 

Fortsetzung folgt. 


Der Theaterarzt Plauderei von Intendant Prof. Dr. H. Dinger, Sondershauſen 


. tfrotzdem gibt es auf dem Theater noch mancherlei 
Unbekanntes oder Unbeſtimmtes. Und dazu gehört der 
Theaterarzt, ſeine Tätigkeit, ſeine Verpflichtungen. Für den 
ſchwärmenden Backfiſch — weiblich oder männlich, alt oder 
jung — iſt die Vorſtellung davon in einen myſteriöſen Zau⸗ 
ber getaucht: Muß es nicht ein herrliches ſein, „unſerem“ 
Lohengrin in die Quelle feiner ſilbernen Töne gucken, bem 
unübertrefflichen Romeo an den heißen Puls fühlen, der 
angebeteten „Sentimentalen“ im ſtimmungsvollen Gemache 
oüfeeich und heilend zur Seite ſtehen zu dürfen? Und wie 
glücklich ift doch der Beneidenswerte ob feines ſtändigen Srei- 
pletzes zu preifen. — Aber auch der nüchterne Parkettbeſucher, 
la ſelbſt mancher darſtellende Künſtler hat vom Theaterarzt 


eine unrichtige Vorſtellung. Denn obgleich jetzt im Theater: 
melen alles durch „Verträge“ feſtgelegt ift und wie die 
Butzenſcheiben im Ringe bleierner Faſſung ruht. Hinſicht⸗ 
lich des Theaterarztes ſind zwiſchen den in Frage kommenden 
Verbänden keine Abmachungen getroffen oder Beſtimmungen 
erlaſſen, ift kein „Normalvertrag“ als Richtſchnur gegeben. 
Tatſache iſt zunächſt, daß ein jedes Theater, auch das kleinſte, 
im deutſchen Theater⸗Adreßbuch ſeinen Dr. med. anführt. 
Alſo muß er wohl ein unentbehrliches Requiſit ſein. Und iſt's 
auch! Eine jede Bühnenleitung bedarf ſeiner, er iſt von ihr 
beſtellt, auf Grund eines Privat⸗Vertrages, und er ſteht ledig⸗ 
lich in deren Dienſten. Als Gutachter, als Vertrauensmann. 
So einfach — oder ſo rätſelhaft auch das klingen mag, es 


unmöglich fei ‚übermorgen’, ‚morgen’, ‚heute 
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ftedt ein Problem dahinter, bas die Wurzel unſerer Kunſt 
berührt... Kann man fid) denken, daß Maler oder Bild⸗ 
hauer zur ſicheren Hervorbringung ihrer Kunſt eines 
Atelierarztes bedürften? Ihr Material, Leinwand, Farben, 
Ton, Stein, Erz, iſt toter, gefügiger Stoff, dem ſie unmittel⸗ 
bar die Form als äſthetiſchen Schein wirkungsvoll aufprägen. 
Jedoch die dramatiſche Kunſt bedient ſich als Mittel des 
Lebendigen, des Individuellen, des Menſchen. Darin beruht 
ja ihr unterſchiedliches Weſen gegenüber allen anderen 
Künſtlern, nur dadurch iſt ſie überhaupt möglich als einzige 
anſchaulich⸗ bewegte Darſtellung in Raum und Zeit.. Aber 
darum auch iſt ſie an ſoviel Menſchliches, ach, oft Allzumenſch⸗ 
liches, gebunden. Ihr Werk hängt ab von ſo vielen und gar 
verſchiedenen Menſchen, Leibern und Seelen. 


„Fräulein A. läßt ſagen, daß es ihr wegen Krankheit ganz 


ſpielen“. — „Herr B. iſt plötzlich heiſer geworden.“ — „Frau 
D. liegt an Migräne zu Bett.“ — „Herr E. meldet ſich krank, 
weil ... uſw. — So, da haben wir die Beſcherung! Die 
Vorſtellung ift längſt in der Preſſe angeſagt, ſoundſo viele 
Karten find bereits im Vorverkauf ausgegeben ... wie fie 
zuſtande bringen, wenn der Träger einer Hauptrolle plötzlich 
ausfällt? Woher und wie in der Eile Erſatz finden? — Das 
neue Zugſtück iſt noch nicht fertig ausgeprobt, ſoll man ein 
abgeſtandenes wieder aufwärmen oder einen Lückenbüßer vor 
halbleerem Hauſe einſchieben? Wohl der Bühne, die in der 
Lage iſt, ſoviel Doppelgänger zu beſolden, daß ſofort für den 
Erkrankten ein Geſunder in die Breſche ſpringen kann! Aber 
wie wenige find in der Lage, ſolchen Perſonalreichtum ſich 
geſtatten zu können. Und auch in dieſem Falle können mit 
dem Wechſel aus ſo manchen Gründen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ſein. Ebenſo mit von auswärts herbeitelegraphierten 
Gäſten, von den Koſten ganz abgeſehen. Man wird alſo 
begreifen, daß ſolche Abſagen einige Aufregung ins Bureau 
bringen, ja, l ernſte Verlegenheiten und Sorge verurſachen 
können: enttäuſchtes Publikum, unliebſame Kritiken an dem 
Erſatz, drohender Kaſſenverluſt. | : 

Ach ja, Menſchliches, Allzumenſchliches. ..! Könnten 
nun aber ſolche plötzlichen Erkrankungen nicht am Ende nur 


auf einer ſeeliſchen Verſtimmung beruhen? — Oder gar auf 


einer Charaktereigenſchaft? Auf dem Theater wird der 
Menſch ja ſo leicht nervös, ſchnellen Stimmungen und Affekte 


viel raſcher und höher empor — und das Talent iſt nicht 


DEE gebunden, daß der Menſch hingebend, ſanft unb gut 
EECH 

Im Künſtlerzimmer ſoll es geftern abend zu febr leb- 
haften Auseinanderſetzungen zwiſchen Fräulein A. und einer 


N rivaliſierenden Kollegin gekommen ſein. — Herr S. hat ſchon 
lange laut erklärt, daß dieſe Rolle ſeiner Künſtlerſchaft un⸗ 


würdig wäre. Frau R. ſträubt ſich noch immer mit heimlichem 


- Grolle, von den Jugendlichen zu den Geſetzteren überzugehen. 
Herr T. aber glaubt ſchon lange, viel zu gut zu ſein, ſeine 
Perlen auf die Bretter einer ſolchen Bühne und vor ein 


ſolches minderwertiges Publikum zu werfen, und ſeitdem 
er jüngſt den Urlaub für das Aushilfe⸗Gaſtſpiel nicht erhalten 
hat ... Es gibt einerfeits Unterſtrömungen in der menſch⸗ 
lichen Pſyche, welche zu Motiven aufbraufen und Handlungen 
hervorrufen. Andererſeits aber die Influenzſtrömungen 
von Mißtrauen und Argwohn hervorzurufen geeignet find... 


Kurz und gut: der Bühnenleiter möchte gern, ja, muß wiſſen, 


ob ein Mitglied tatſächlich durch Krankheit verhindert iſt, die 
Dienſtpflicht für das Ganze zu erfüllen. Aber da er, trotz 
aller Erfahrung nach den menſchlichen Seite hin, in punkto 
Medizin nur der Laie unter Laien iſt und der Fülle phyſiolo⸗ 


giſcher wie pſychologiſcher Möglichkeiten als der reine Tor 
gegenüberſteht — nun, ſo kann in ſolchen Fällen nur der 


approbierte „Fachmann“ aus der anderen Fakultät entſchei⸗ 


den, eben der Arzt. Aber nicht jeder beliebige, ſondern ein 


beſtimmter, eben der Theaterarzt, der mit der Kuliſſenwelt 


vertraut iſt. Wenn es ihm glückt, Frau D. von der Gering⸗ 
fügigkeit ihres Kopfwehs zu überzeugen oder gar das kranke 


Frl. A. bei Torte und Schlagſahne, Herrn B. bei fröhlichſter 
Bowlen⸗Laune im Kreiſe begeiſterter Kunſtverehrer zu über⸗ 


raſchen — fo wird er ſo unbeſcheiden ſein dürfen, ſeine Mei⸗ 


— Ac 


— Die Woche 


abend' zu 
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nung über Krankſein ber vorgefaßten anderen wirkſam ent: 
gegenzuſetzen. Oder aber: ber mißtrauiſche Direktor wird die 
Segel ſeines Argwohns ſtreichen müſſen vor der Beſcheini⸗ 
gung, daß Fieber vorhanden iſt. e 
Ja, es gibt auch noch umgekehrt Fälle: Eben kommt nach 
Aktſchluß Fräulein N. aus der Kuliſſe, mit hochroten, heißen 
Wangen, die ſichtbar durch die Schminke hindurch glühen. 
„Sie haben Fieber, Fräulein, Sie müffen. . . „Bewahre, mir 
fehlt gar nichts“, entgegnet die Jugendlich⸗Eifrige. Krank⸗ 
ſein? Nicht ſpielen ſollen? Lieber wird's gewagt, wird mit 
begeiſtertem Leichtſinn und Aufgebot aller Kräfte gehofft, 
ein anſcheinend unbedeutendes Unwohlſein zu überwinden. 
Wie gut, wenn da der Machtſpruch des Theaterarztes 


Schlimmes verhütet! — ' 


Er hat feine leichte Aufgabe; wie ſchon geſagt, er muß 
mit Thaliens Völkchen, deſſen Art, Launen und Wünſchen 


vertraut ſein, in ſeinem Herzen müſſen die Wagſchalen von 


Mißtrauen und Wohlwollen fein abgeſtimmt ſein, er muß un⸗ 
parteiiſch und gerecht nach beiden Seiten ſeine Autorität zu 
wahren verſtehen — und er muß tüchtige mediziniſche Kennt 


niſſe haben. Zu all“ dem gehört aber eine gewiſſe und be⸗ 


ſondere praktiſche Erfahrung, mit bloßer Gelehrſamkeit käme 
ein Theaterarzt nicht aus, und wäre fie noch jo groß! — 

Die Gutachter⸗Tätigkeit nun iſt der Kern des theaterärzt⸗ 
lichen Wirkens, und alles andere dabei zufällige Zutat, ſofern 
nicht gar eine irrtümliche Meinung dem Theaterarzt Pflichten 


zuerteilt, die gar nicht beſtehen können. | 


Zu den zufälligen Zutaten gehört ſchon die ärztliche Be- 
handlung der Theatermitglieder. Es liegt ja nahe genug, daß 
dieſe im Falle der Erkrankung ſich gerade an den Theaterarzt 
wenden. Die Behandlung durch ihn erleichtert die gutacht⸗ 
liche Berichterſtattung an die Bühnenleitung erheblich. Außer⸗ 
dem können hinſichtlich des Honorars zwiſchen Arzt und 
Theater gewiſſe Vereinbarungen getroffen werden. Aber mit 
den eigentlichen theaterärztlichen Obliegenheiten hat die Be 
handlung der Angeſtellten nichts zu tun; dieſen ſteht vielmehr 
die freie Arztewahl offen, als „Privat⸗ oder „Kaſſen“⸗Patien⸗ 
ten, je nach ihren Einkünften. Denn endlich iſt auch den 
Bühnenkünſtlern der Anſchluß an das ſoziale Verſicherungs— 
weſen gegeben worden. Ja, es gehört nicht einmal zu den 


allgemeinen Verpflichtungen des Theaterarztes, bei Unfällen 


oder plötzlichen Erkrankungen im Theater ſelbſt — weder auf 
der Bühne noch außerhalb beier — ſelbſt ärztlichen Beiſtand 
zu leiſten. Das mag, zumal in Hinſicht auf den ſtändigen 
Freiplatz, ſeltſam genug klingen. Iſt ja doch die Meinung 
weit verbreitet, als beſtände die theaterärztliche Tätigkeit 
gerade in ſolcher Hilfeleiſtung, und mancher ſieht im Theater⸗ 
doktor eine Art von Sicherheitswache, wohl gar durch behörd⸗ 
liche Neuordnung dem „gefährlichen“ Betrieb aufgenötigt, 
ähnlich den Feuerwehrmännern, die zwiſchen den Kuliſſen 
(und immer im Wege) ſtehen. Aber man mache ſich klar: 
ſolche Verpflichtung müßte für den Arzt die weitere in ſich 
ſchließen, bei jeder Vorſtellung, ja Generalprobe, anweſend 
zu ſein oder einen Stellvertreter zu ſchicken. Aber das würde 
eine zu ſchwere Bürde ſein, will er doch, nach der Müh und 
Laſt der täglichen Praxis, auch frei über den Abend, über 
eigenes Heim oder Geſelligkeit verfügen können. Darum ift 


der Freiplatz nur eine gewährte Vergünſtigung zu beliebiger 


Benutzung. Vor allem aber: der Betrieb iſt gar nicht ſo 
gefahrvoll. Deshalb bedarf es der vermeintlichen bebörb- 
lichen Anordnung nicht: ſolche exiſtiert meines Wiſſens nich 


einmal für den Jirkus, wo doch die Akrobatik und das Are 


beiten mit Pferden und ſonſtigem Getier eine viel größere 

leibliche Gefahr mit ſich bringen. | Ec 
Darum kann zu guter Letzt der Theaterarzt auch nicht für 

das Publikum beſtellt ſein. Wird eine Dame ohnmächtig, 


kommt ein alter Herr auf der Treppe zu Fall, uſw., ſo muß, 


wenn ärztliche Hilfe nötig iſt, der Theaterarzt darum privas 
tim erfucht werden — oder aber auch jeder andere, zus 
fällig anweſende Mediziner. Daß hiergegen bei irgendwelchen 
Unfällen oder plötzlichen Erkrankungen der Theaterarzt - 
erſter Stelle zu Hilfe zu eilen bereit ift, braucht wohl nicht Mer 
ſonders betont zu werden. — Nicht wahr, alles das mpor N 
manchem im freundlichen Leſerkreiſe noch nicht bekannt! 


.— 
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Mit sieben Zeichnungen von Fritz Koch-GotA a. 


Briefe, bie Sonntags kommen, ſind mir von jeher greulich. Sie ent, 
halten ſelten Gutes. Zumal Einſchreibebriefe. Die bringen immer un⸗ 
angenehme Neuigkeiten. Da wird man erſt in aller Herrgottsfrühe 
aus dem Bett geholt, um zu unterſchreiben, das iſt ſchon ärgerlich, und 
wenn man das Zeug dann geleſen hat, was man ja ſchließlich doch tun 
muß, auch wenn man fih erft nod) in frommem Selbſtbetrug eine 
kurze Galgenfriſt gönnt, dann iſt die ganze Sonntagsſtimmung futſch. 

Auch der Brief, von dem hier die Rede iſt, kam Sonntags. Natür⸗ 

lich! Und ebenſo natürlich war er eingeſchrieben. Ich fiel vor Schreck 
faſt aus dem Bett, als es klingelte; der Briefträger hatte keinen Tinten⸗ 
ſtift, id) auch nicht; es gab ein aufgeregtes Hin und Her, meine Frau 
fand die Pantoffeln nicht, der Hund jaulte, das Kind ſchrie, das Mädchen 
war nicht da, es zog wie Hechtſuppe, und zu guter Letzt unterſchrieb 
ich mit Tinte. Was ich auch gleich hätte tun können, woran ich aber, 
verſchlafen, wie ich war, nicht gedacht hatte. Und ſelbſtverſtändlich war 
der Brief, ein ſchäbiger, blauer Geſchäftsbrief, vom Hauswirt. 

„Da haben wir den Salat!“ ſagte ich zu meiner Frau, die ihre Pan⸗ 
toffeln immer noch nicht gefunden hatte und deshalb wieder ins Bett 
gekrochen war ... „da haben wir ben Salat!“ ſagte ich alfo und warf 
ihr den Brief aufs Deckbett. „Vom Wirt!” Und ging ins Badezimmer, 
wo es wieder einmal kein warmes Waſſer gab. 

Boshaft grinſend lag der Brief, derweil wir frühſtückten, auf dem 
Tiſch. „Mach ihn doch auf!“ meinte meine Frau. Ich lachte grimmig: 
„Wozu? Ich weiß ja vorher, was drin ſteht!“ Aber dann machte ich ihn 

= "fom SS doch auf. Er war mit Schreibmafchine gefchrieben, und die Anrede 
E Der Brief des Hauswirts. fehlte. Das letztere ijt jetzt fo Sitte. Das erſtere übrigens auch. Und 
m». es entfallen somit auf Ihren Anteil M. 625,13, und be- ich las und las und las. Und wie ich las, ſank mir das Herz immer 

merke ich schon jetzt, daß ich keinerlei Garantie. tiefer, unb die Haare ftiegen mir immer höher. Was follte id) zahlen? 


Me: si Die Wahl des Mieterrats. 
„ein Mann fühit sich durch Ihr Vertrauen sehr geehrt, aber er bedauert wirklich außerordentlich, die Wahl nicht annehmen zu können.“ 


~. 


D 
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500 Mark mehr, als die Friedensmiete betrug, und die Kohlen 
für die Zentralheizung extra? Und das nannte er „mir entgegen⸗ 
kommen“, und da ſollte ich fürs erſte nur ein Vierteljahr im 
voraus bezahlen? Und das waren wieder 500 Mark? Und 
wenn ich das nicht täte, ſo müßte er „zu ſeinem großen Be⸗ 
dauern“ jegliche Verantwortung ablehnen? Und er wäre nicht 
ſchuld, wenn ich im Winter in der l 
kalten Stube ſäße? 

„Donnerwetter!“ entfuhr es mir, 
und meine Frau ſaßte angſtvoll nach 
der Kaffeekanne, die umzufallen drohte, 
weil meine Erregung ſich augenſchein⸗ 
lich dem ganzen Tiſche mitgeteilt hatte, 
und der Hund jaulte, und das Kind 
ſchrie — „Donnerwetter, der Kerl ift 
wohl verrückt?“ 

Da klingelte das Telephon. Ich 
ſtürzte an den Apparat: „Halloh?“ 
— „Hier Meyer! Morgen, lieber Herr 
Nachbar! Haben Sie auch {don ... 7“ 
Va, ich habe. 

„Na, und was fagen Gie dazu?” 

Ich fagte zunächſt gar nichts. Denn 
Meyer redete wie ein Buch. Redete 
unentwegt. Redete eine halbe Stunde 
lang. Ich kam überhaupt nicht zu 
Worte. Höchftmietenverordnung, Miet- 
einigungsamt, infame Schieberbande, 
Wucherparagraph, Zuchthaus, an die Wand ſtellen, Kohlen⸗ 
kommiſſar, Regierung müßte einſchreiten — das alles ging wie 
ein Dauerregen auf mich nieder. Aber ſelbſt ein Dauerregen 
hört einmal auf. So auch Herr Meyer. 
einen Mieterrat bilden!“ ſagte er zum Schluß und hängte an. 


Da klingelte die Flurglocke. Ich machte auf. Vor mir ſtand 


Frau Schulze, die vollbuſige Gattin des Kaufmanns Schulze, 
Il und Fette en gros, der unter uns wohnt. „Haben Sie auch 
ſchon —?“ fiel fie über mich Der. . 

Ja, ich hatte. Allmählich fand ich mich in die Situation. 

„Na, und was fagen Sie dazu?“ 

Auch diesmal ſagte ich zunächſt gar nichts. Dem Redefluß 
Frau Schultzes war ich doch nicht gewachſen. Aber immerhin: 
Sie legte doch eine neue Platte auf. Ich wäre der Mann, der 
dagegen Front machen müßte, ich wäre „Redaktöhr“, mir 
ſtände die ganze Preſſe zur 
Verfügung, und Pflicht der 
Preſſe wäre es, wie geſagt, 
gegen ſo etwas Front zu 
machen. 

Ich war ganz ihrer Mei⸗ 
nung. „Natürlich, gnädige 
Frau, ſelbſtverſtändlich! Aber 
wie gerade ich zu der Ehre 
tommen ` foll, Front zu 
machen 

Da ſchellte es an der Hin⸗ 
tertür. Das kann ja nett 
werden, dachte ich, ein hüb⸗ 
ſcher Sonntag. Und herein 
trat Herr Müller. Der 
wohnt im Gartenhaus. Des⸗ 
halb kam er von hinten. Und 
mit ihm kam die Witwe 
Schmidt und mit dieſer das 
blonde Fräulein Delorme, 
Marion Delorme, bitte, die 
im Telephonbuch als Schau⸗ 
ſpielerin ſteht, ſonſt aber eine 
ganz nette Perſon iſt, wenn 
meine Frau auch behauptet, 
ſo blonde Haare gäbe es nicht, 
und eigentlich wäre es ein 
Skandal. 


— Die Woche ʒ 


Der Mieterrat fängt an zu regieren. 


„Jetzt werden wir die Sache mal selbst in die Hand ae 
men! Also ich habe geschrieben: Sehr geehrterHerr.. 


„Wir müffen eben 
"In Denn an dieſem Tage erfüllte ſich mein Schickſal: ich 
wurde — Mieterrat. 


Der Mieterrat Sint die Sache in die Hand. 


N immt d mit die Kohlen?" 
a, stimmt das nun stimmt's ooch mit die Kohlen.“ 
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Doch meine Kraft war zu Ende. Meine Geduld auch 
„Meine Damen und Herren,“ begann ich, „ich freue mich un⸗ 
endlich, Sie alle in ſo ſchöner Eintracht bei mir zu ſehen; man 
erfährt ſo doch endlich einmal, mit wem man unter demſelben 
Dade wohnt. Aber (id) kam ins Stottern) id) fepe hier leider 
nur einige von den vielen, die dies ſchätzenswerte Haus beher⸗ 

£ | bergt, und fo ſchlage ich vor, daß wir 
e uns nächſten Sonntag alle bei Herrn... 
bei Herrn (id) dachte angeftrengt nach). 
bei Herrn Meyer alſo treffen, um einen 
Mieterrat zu gründen.“ 

Dies Wort ſchlug ein wie eine 
Bombe. Und außerdem wiſchte ich 
mit dieſem Vorſchlag dem gräßlichen 
Menſchen, dem Meyer, eins aus, bet 
immer das Weſerlied grölte. Meine 
Frau ſagte ſpäter, das wäre ein guter 
Gedanke von mir geweſen. Sie ſagt 
ſo etwas ſelten. Dann aber innig 
Und mein Beſuch ſchien das auch zu 
finden. Ich meine, das mit dem Ge⸗ 
danken. Denn ſie murmelten ſämtlich 
Beifall und verließen freudig lächelnd 
das Lokal — Pardon! meine Wohnung. 
Zuletzt Frl. Delorme. Sie lächelte be⸗ 
ſonders freudig. Was aber wohl bei 
ihr zum Beruf gehört. 

Und nun fing EE der Sonntag 
für mich und meine Familie an. 

Aber es fing nach einer Woche auch ein 8 Sonntag 
an. Ich nenne ihn in der Erinnerung nur den Mieterrat⸗ 
ſonntag, und da er, mir. unvergeßlich iſt, nenne ich ihn oft 


Wieſo? Nun, zunächſt einmal war Herr Meyer verreiſt. 
Oder verreiſte. War jedenfalls nicht da. So ſammelte das 
Volk ſich bei mir. Und dann wäre ich doch derjenige, welcher! 
meinte dieſes Volk. Ich, ausgerechnet ich! Und die anderen. 
Herren im Hauſe, orakelte die vollbuſige Frau Schulze, wären, 
ihr Mann natürlich einbegriffen, doch auch alle geſchäftlich ſo 
in Anſpruch genommen, während ich als „Redaktöhr“ ... na, 
und ſo weiter. „Dumme Gans!“ ſchimpfte ich in Gedanken. 
Aber es half mir nichts. Als es nach einem neckiſchen Tohu⸗ 
wabohu endlich zur Wahl 
des Mieterrats kam, wurde 
ich doch gewählt. Einſtimmig. 
Außer mir allerdings noch 
zwei andere Herren. Aber 
die ſagten ſelbſt, ſie fühlten 
ſich nur als Statiſten und 
wären ja auch faſt immer 
verreiſt. So nahm das Ver⸗ 
hängnis ſeinen Lauf, und als 
nach drei Stunden wüſten 
Geſchnatters und Geſchimpfes 
die Tür ſich hinter meinen 
guten Freunden und ge⸗ 
treuen Nachbarn ſchloß, war 
ich alſo Mieterrat. „Herr 
Mieterrat“, wie Frl. Marion 
freudig lächelnd und nicht 
ohne Witz beim Abſchied ge⸗ 
ſagt hatte. 

Die Zeit, die nun begann, 
werde ich ſpäter einmal ohne 
Zweifel zu der ſchönſten 
meines Lebens rechnen. „Ihr 
Vertrauen ehrt mich!“ hatte 

ich geſagt, als ich gewählt 
worden war; hätte ich geſagt, 
ich pfeife darauf. wäre ich 


„ Trinkjeld stimmt, i 
enn's mits Trinkjeld stimm beffer dran geweſen. 
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| "E In der juristischen Sprechstunde des Mieterbundes. 
| Erster Eindruck: „J du Dunnerwetter!" 


| Zuerſt überwarf ich mich mit dem Wirt. Denn er nahm wollten, zuſammen, wenigſtens die jeweils erften Raten, und 

| es mir perſönlich übel, daß id) ihn, was bie Miete anbefangte, der Koks hätte angefahren werden können. l 

` Ouf bie Höchftmietenverordnung aufmerkſam machte und daß Ich teilte es dem Lieferanten mit. Alber die Kohlen kamen 

| wir Mieter nun auf eigene Fauſt uns die Kohlen für bie nicht. Sie dachten gar nicht daran, zu kommen. Warum 
Heizung beſorgen wollten. „Viel Vergnügen!“ meinte er. kamen ſie nicht? Der Portier grinſte: „Da werde ick ma 


Und ließ mich ſtehen. Ich fand das eigenartig. Das verbat wohl erft ma drum kümmern müſſen!“ — „Wieſo?“ er⸗ 
er ſich. Und eröffnete mir, daß er leider nicht in der Lage laubte ich mir zu fragen . . „Woſo? Mir kennen doch die 
| wäre, mein Schlafzimmer neu tapezieren zu laſſen. Und übers Leute. Aba Ihnen?“ Das leuchtete mir ein. Vielleicht hatte 
i aupt hätte er von mir „das“ am wenigſten erwartet. es auch andere Hintergründe. Egal! 
. Schön! Dann aber überwarf ich mich auch Und fie „kannten ihn. Seine Beſtellung 
| mit faſt ſämtlichen Mietern. Denn als es ans | wurde „prompt effektuiert“, unb eines ſchönen 


Tages ſtanden bie ſchwarzen Wagen vor ber 
Haustür. Das ganze Haus war in feſtlich er⸗ 
regter Stimmung. Es fehlte bloß noch, daß geflaggt 
worden wäre. Aber dafür war jeder Balkon 
beſetzt, alles [ab dem Abladen zu. Selbſt Frl. 
Marion ließ es ſich nicht nehmen, zuzugucken. 
Sie führte ihren Fifi ſpazieren und lächelte dabei 
den Kohlenleuten freudig zu. 

Und Freude machte es ja auch, zu ſehen, wie 
da nun der ſchwarze Segen körbeweiſe in den 


ezahlen ging, ſtreikten fie. Und als ich drängte, 

D taten fie, als ob ich von ihnen Geld für meine 
| Mes Sommerreiſe haben wollte. Frl. Marion 
delte nicht mehr freudig, wenn ſie mich ſah, 

| und bie vollbuſige Frau Schulze ſchnitt mich. 
| on ber Witwe Schmidt gang zu ſchweigen, bie, 
Ser Ötsnotorifch Parteigängerin der Zetkin, mid) 

b ganzen Gartenhaus als gemeinen Aus- 

deuter verhetzte. Aber ſchließlich kam das Gelb 
enn doch, da ſie alle im Winter nicht gern frieren 
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Keller ſtrömte. Man ſpürte geradezu 
bereits die Wärme, die dieſe Maſſen 
dereinſt zu ſpenden beſtimmt waren. 
Mir war ganz großartig zumute. Ich 
kam mir wie ein kleiner Stinnes vor. 
Schon die Summen, mit denen ich zu 
tun hatte, faſzinierten. Da ſpielten 
10 000 Mark gar keine Rolle mehr. 
10000 Mark — lieber Himmel: eine 
kleine Rate! Und über die verſchiede⸗ 
nen Arten Koks wußte ich Beſcheid, als 
ob ich von Kindesbeinen an in Kohlen 
gemacht hätte. Daß ich auch bald über 
die verſchiedenen Arten von Trink⸗ 
geldern bei Kohlenlieferungen Beſcheid 
wußte, iſt eine Sache für ſich. Das 
gehörte dazu. Wie verſchiedenes an⸗ 
deres auch. Als da ſind: das ewige 
Gerenne zur Bank und der Wuſt von 


: Rechnungen und Quittungen, durch den f - 


durchzufinden mein ſimpler Redakteur⸗ 
grips kaum mehr ausreichte, und die 
Not und Mühe, von Termin zu Ter⸗ 
min die Gelder reinzukriegen. Blut 
und Waſſer ſchwitzte ich, wenn ſo ein 
Termin nahte. Meiner Beſchwörun⸗— 
gen ſtärkſte ſäumigen Zahlern gegen- 
über war immer die: „Dann müſſen Sie 
eben im Winter frieren!“ Das wirkte. 

Aber es machte mich auch unbeliebt. 
Ich rückte an die Stelle, die bislang der 


+ + + fiausmirt einnahm. Statt des 


Corbeerfranges, der mich von Rechts 


Schluß des 


i 
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Creme 


Christa 


Die vollendete Hautpflege 
Große Tube Mk. I. 
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Man. 
achteauf adie 
Orchidee! 


Der Mieterrat beim Pförtner. 
„Woso? Mir kennen doch die Leute!" 


tec Ce t 


| Zur Stärkung derNerven $ 


NN KS 


SA 


KILIO Ets 


tausende Arzfe 
dies eit Ja Aren 
bewährten 


Vë , STM 
m NN 18 


ep Ju m 


d 


Gas 


(ée 


2 A = 


4^ GC 


Be, M ^ 
E A AH Ai ut 


P. or ial 


Fıchtennadel/-Kräufter-Bäcder in Tabletter 


2 
ab Zë 


KCC Ae 


6 B Gder Mk 7-.12 Bäder e in Apotheken, Drogerien «Parfümerien 
Nur echt inder orünen Dose = 

Wer diese Böder noch rucht kennt, verlange umsonst Muster u Gutachten 

geet Scheme bum, FrankfurtaM. . Abr & 23 


19199967722: un.: 2 222) Eier 


stark sshäumend 
von zartern Wohlgeruch 
gibt weichesduftiges Haar 


Y Westphala Q em fabrik Frankfurfa t. Berlin 


Beste Rae 
in Veilkchen,Kamiılie, 
eer Eau de Cologne 


SPakere M. SO. Ueberall erhältlıch 


Nummer 37 


wegen hätte ſchmücken müſſen, drückte 


mich ein Dornenkranz. Und als der Tag 
der Rechnungslegung nahte, empfing 
mich, diesmal bei Herrn Meyer, der 
„zufällig“ nicht verreiſt war, geſpann⸗ 
tes Schweigen. Zwar die Rechnungen 


ſtimmten. Auf Heller und Pfennig. 


Aber Dank? Hat ſich was. Die Kohlen, 
hätte ich zu teuer gekauft, und rhei⸗ 
niſcher Schmelzkoks wäre gar nicht 
nötig geweſen, und daß die einzelnen 


| Raten zu hoch geweſen, ginge daraus 


hervor, daß nun Geld übrig wäre. 
„Siehſte!“ ſagte meine Frau — 
„Das haſt du davon, daß du dich auf⸗ 
gedrängt haſt!“ Ich aufgedrängt? Da 
packte mich die Wut. Gegen meine 
Frau und gegen die andern. „Meine 
Herrſchaften!“ ſagte ich mit mühſamer 
Beherrſchung, „ich danke Ihnen für das 
große Vertrauen, das Sie mir entgegen⸗ 
gebracht haben, aber“ — und ich faßte 
Mut — „jetzt pfeife ich drauf.“ Und 


ſtand auf und verließ nun meinerſeits 


das Lokal, Pardon die Wohnung des 
Herrn Meyer. Die Leutchen waren 
ſtarr. Das hatten ſie doch nicht er⸗ 
wartet. Die erſte, die ſich erholte, war 
das blonde Fräulein Delorme. „Adieu, 
Herr Mieterrat!“ flötete ſie mir nach. 
Ihr Haar war doch ſehr blond, und 
meine Frau hatte vollkommen recht: 
eigentlich war es ein Skandal. 
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mit Deiner Haut nicht künsteln. Volle Durchblutung der atmo- 
sphärisch gereinigten Zellen und beständige Zufuhr neubildender. 
Kräfte schaffen es auf natürliche Weise viel gesünder, rascher und 
zuverlässiger. Alle Hautunreinheit, Mitesser, Pusteln, Runzeln 
usw, entfernt dadurch vom Grund aus vom ersten. 
Gebrauche an der einfache WIKÖ. Dr. Hentschels 

, ` Wikó- Apparat, D. R. G.M., ärztlich empfohlen, hunderttausendfach "TOR | 

- in täglichem Gebrauche, gibt jedem Antlitz: Frische und Reinheit zurück, verjüngt wirksam um Jahre. Steigert 
durch wohltätig- milde, sorgsam durchgreifende atmosphärische Saug- und Druckwirkung sofort alle Zellenkräfte. 
Kosmetische Grundmittel 1. Ranges. Von jedem geschätzt, der es kennt. Von dir auch! 27000 


Preis mit Porto M. 20,50, elegant M. 35.50, Nachnahme 50 Pf. mehr. — Einmalige Anschaffung. 


| WIKÜ- WERKE. Dr. Hentschel, E. 570 / Dresden. | 
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Eigene Verkaufs-Filialen in Berlin, Hamburg und Stettin, Vertretungen an fast allen größeren Plätzen. 
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Büchertafel. 
Friedl Schreyvogl: „der zerriſſene Vorhang“. Ein 


G. m. 5. h. Zyklus. Wien und Berlin, Wiener Literariſche Anſtalt 
. der Wila. 
ſals“ von Heinrich v. SE 
zer a G. m. 
Dr 


Mien und Berlin, Wiener ite: 


b. H. 
i tz Beer: „Die Einſteinſche Relativitätstheorie und 


Pert hiſtoriſches Fundament“. 6 Vorträge für Laien. Wien, Moritz 
erles. 

Richard Zoozmann: „Amors Poſſenſpiel“. „Der M 
tigen Muſenkinder“. Neue Folge. 
ſtücke aus allen Zeiten und Zonen. Leipzig, Heſſe & Becker. 
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1. Band: „Poſſen des Schick⸗ 


Liebesgedichte und Schel WE 


e H 


— D [| 


— — 18. September 1920 . 
Julius Havemann: „Die Göttin der Vernunft“. Roman. 
Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. 


Seeger: nn Kötzler“. 
Leip ig, Beier. if). Grunow. 
Janoste: „Fremdes Herdfeuer“. Roman aus | 
einem e Ofäiers-Befungenentager Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. 
aria Deſchmann: „Sonnegghof“. Eine Geſchichte 
aus Steiermart Wien und Leipzig, Karl Harbauer. N 
Wilhelm Rolle: „Gedichte“. Leipzig, Bruno Bolger. 
Karl Quenzel: „Ber aler Feuerbach“. Leben, Briefe, 
Aufzeichnun en. x Buch bes Andenkens für bas deutiche Bolt. 
"omg Selle & 8 & Beder. 
erner Soefi „Juan Fernandez". 
SEI Literariſche Anſtalt. G b. H. 


Ein Roman aus Franken. 


Wien und Berlin. 


Victor Blei[fer: „Frau Monica und ihre Töchter“. Ro. GN EE WE EE „Geſchehenes, Geiehenes, Er⸗ 
man. Leipzig, Fr. Wilh Grunow. bestes. Wien und Berlin, iener Literariſche Anſtalt G. m. b. H. 

/ id 

rj m $ 

| . d 7 t. 

j (äi. H 7 , 

Any 7 / H b. 
| | Hk] 
* / h, hn brne 
A WEE 4 nano), 
Mj 5o [IMS 

/ yr A N 4 N // RAN 
iv 411 BR 
| Wieder ti eferbar! ——»1 HI 
\ e „ dii 
N \ jo cu. A d * 
Kä mes | dÉ d / / / d d 
N e y pett’ A , / 7 / u / / 
— x^ emt „5 7 * d ^» 14 
x Rb. cue Gor ee 
/ uu XQ e EE H i d 

In alter bewäbrter Qualität! $ / f „„ 


Moufon’s Igemo⸗Seife ift ein Balſam für zarte empfindliche Haut. — Die konſervierende, heilende 


í T wirkung, die ſich alsbald in einer 


zunehmenden Klarheit und Stifche des Teints äußert, ift geradezu erſtaunlich. — Der milde Ouftíge Y Schaum nimmt der Haut ſofort das 
läſtige Spanngefühl und macht fie ſammetweich und geſchmeidig. — Igemo⸗ Seife ift in allen tinfehlägigen. Geſchäften erhältlich und 


zwar in drei Qualitäten: Grüne Packung — Blaue Packung — Gold⸗Packung. — 
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. Das Beste zur Pfiege der Zähne 


Ueberall erhältlich, 
Chemische Werke’ Richter & Hoffmann 


G. m. b. H. 
Berlin W 87 Ze Dentschen Zahnäreiehans. 


> Milesseriäger 
beseitigt in 1 Minute 
E = Hautfettglanz und 


Fabrikanten: J. G. Moufon & Co., Frankfurt a. M. 


streng reelles Büro. Erste Kräfte. 
Berlin SW 48, Friedrichstrasse 18.  Fernruf: Moritzplatz 446. 
(Bezirksvertreter des Deutschen Detektiv-Bundes E. V. für Berlin Li 
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Matheus Schmidt © Co. 


Hofweinkellereien 


Bingen e Rhein Dep, ve, 
IE R Petrusstr. 11, 12 u. B. 


Schmittstraße 95. 


Die sdiónen 1919er 
sind Jetzt glanzhell, dabet reif, würzig und süß. 
Wir offerieren: 


Mitesser, Pickel, nen De geg Hierken? S pu 
> 5 grofi- rittenheimer Riesling . — Kinheimer Rosenberg . e~ 
H F.ASCHE & e, HAMBURG 19 l6cherige Raub en höckerige und Ferner gut ausgebaute 
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N ALLEN APOTHEKEN., 


AN Fabr. DE Schumacher Nachf. Pforzheim? 


elst über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
eden Teint Zart, weiß und rein. 
reis 7.50 exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin- Halensee 5, Barnstedter Str. 8. 


Hefmarken 


Bóker & Kleeberg | 
Chemnitz 12. 


Krieosmarken. 


ide Iw „ Alavier Spielen 


tlelvrer Pros Mu . 
Jitustı.Prospehldrotis. 


Otto Dietrich. Leipzig 7. Mari 


1918er Consumweine 


Oberemmeler 14.- Waldracher Neroberg . . . 19.— 
Caseler. 2e o n 15.— Edigerer Hasensprung. . . 20.-- 
Bodenheimer 12.50 Geisenheimer äuerchen, 
Rüdesheimer Engerweg . . 15.— Oewächs Wien 16.— 
Eltviller Rohrberg ......... nn p... 29.— 
Forsterstraße, Gewächs Zumstein Bischoff... ........ 22.50 
Oberingelheimer rot. . . . 14,— — Büdesh. Spät-Burgünd. rot 16.— 
Chateau Corbin St. Emilion . . . . 20.—) vom Hause Eschenauer, 
Chateau Clos Lagarde ....... 24.— Bordeaux 

Chat. Pomies Agassac Ludon . . . . 28.— mit Korkbrand. 


1917 er Spezialitäten 


Edigerer Osterlämmchen . 25.— BingerEisel,OewächsMeyer25. — 
25. — Bechtheimer Hasensprung 

Ausl. Oew, Winzerverein 25.— 

. 25.— Alsheimer Ooldberg, Oe- 


` Neüchs Winzerverein 
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Krescenzen der Trierer Weinversteigerungen. 
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Röſſelſprung. | Geneſung, Unteroffizier, Rei- 
| fenſpiel, Bachforelle, Mäuſe⸗ 
plage, Rattengift, Standes⸗ 
ehe, Albersdorf, Minotau⸗ 


feſt | der | die | fre denn fer 


er⸗ [itam 


die ſlehn] und ſſturm- | nics ree une rus, Großvater, Liſſabon, 
dd E | i ECH e | 
SCH Weg m Frauenarbeit, Nimmerſatt, | 
ld en Mod Du E ont Dor, en lihlenhorſt, Vaterland, Edel⸗ | 
i mann, Flaſchenhals, Aders⸗ ) 
Saat] der een ien | mit | e ne | eu bach, Schulranzen, Beran: | 
— | kerung. 
ey ih | tin | Wir [bringt | mie | aen: | mte Man entnehme jedem ber | 
— - oben angeführten Wörter i 
el wir [neus | fe- eo bren⸗ ger» | rue eine Gilbe und verbinde | 

| diefje der Reihe nach zu 

3er [eme [una deutſchen Literatur bekannt 


ſind; nur der vierte Name. 
nennt einen Komponiſten. 
Bei richtiger Löſung machen 
die Anfangsbuchſtaben der 
zwölf gefundenen Wörter 
einen Philoſophen namhaft, 
der vor 60 Jahren geſtor⸗ 
ben iſt. 
Auflöfungen aus Nr. 36. 
Füllrätſel: Pan, Eiſen, 
Reuter Pfau, Ems, Tee, Uri, 
Uhu, Mai, Maſt, Oſtern, Birke, 
n, Li, Ei. = Perpetuum 


mobile. 


In obenſtehender Figur ſollen die leeren Fel⸗ EN BA Tue fam: 


der derart mit je einem Buchſtaben ausgefüllt dare, Leder, Uganda, Gaffel, 
werden, daß die ſenkrechten Reihen zehn bekannte Erde, Rigi, Stanley, Tandem, 
Wörter ergeben. Bei richtiger Löſung macht die Elend, Rangun Su ge 
erſte wagerechte Reihe einen bekannten Schau⸗ Streiter hält den Feind gering. 


ſpieler namhaft, der vor zehn Jahren ſtarb. Zuſatz aufgabe: Ber- 


ana, Geſtirn, bdarm, Gas- 
eiterariſches verſteckrätſel. gi eng Undei, Reiter, 
Taſchentuch, Steckenpferd, Heimatsdorf, Cha- Soch, —Ekuſt rt = Le⸗ 


T ter. 
rakter, Miffouri, Meſopotamien, Verheiratung, ben, heiter iit dte Kunſt. 


2 


Be 2 Hanan a. M. 


— Kleider machen Leutel Zum vornehmen 
Auftreten des Herrn ist neben tadellosem Sitz der Kleidung 
eine glatt gebügelte Hose mit scharfem Bruch unbedingt 
nötig. Eine längstersehnte Erfindung ist der Hosenbügler 
„Hobü“. „Hobü“ bügelt jede Hose über Nacht. Arno Hiläner, 
Abt, „Hobü“, Chemnitz i. Sa.. 30 f, Chemnitzer Str. 7, ver- 
sendet kostenlos Preisliste mit Abbildungen. | 
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. Hühnerausen `- 
NHornhaut.SchwielenuWarzen ` 
beseitiöt schnell, sicher u schmerzlos « 


. 100000 fach bewährt 
Kukiro Preis M.3.00. » 


Faltenloses Gesicht | zzz 
adio? d 
Leiden 
durch den 


und Jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei jünge- 
ren um so schneller, Charis, deutsches Reichspat., 
österreich. u. schweiz. Patent, beseitigt nachweislich 
Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, hebt die herab 
sinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe, welke 


Beinver- 
| lángerungs- 


Züge und Muskeln, unschüne Gesichtsbildung ver- ; ENS 
bessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch zur Körperpflege Apparat In Apotheken u. Drogerien erhältlich 
anwenden will, verlange die Broschūre mit Abbildungen und ärzt- Ne Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
lichen Sulschten des dek ee ae Dr. Schmidt frei. E. Kompalla: Dresden | 109 nichts Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 

und anderer Aerzte von der Erfinderin Frau — : : | 
B. A. Schwenkler. „Charis“, Berlin W57, Potsdamer Str. 86 B. und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg, 14. 
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Charaktor-Schicksal de- " | — Ei er in au Eo ‚gute 
Sind Ihre Haare grau geworden ? , 


burtsd. u. Schriftpr. 5 u. 20 M. H. G. 

i Katalog frei über alle 

Schiefer, Dresden, Pirnaischestr. 23, Geflügelartikel, zerlegb. Ställe, 
W. Seeger's Haarfarbe färbt schnell u. echt blond, braun und 

schwarz, Anwendung eintach. Wer sein Haar allmählich und un- 


Futter, Futtermühlen etc, Geflügel- 
park in Auerbaoh 706 Hess. 
merklich für die Umgebung auf seine frühere Naturfarbe bringen 
will, verwende Nüancin das mehr ein. Kopfwasser ähnelt 


W. Seeger's Niederlage: In allen Drogen-, harakterbeurteilung 


XAY Parfümerie- und besseren Friscurgeschöften oder diskret durch (y C nach der Handschrift 
) erteilt Grapholegisches 7 
Institut „Veritas“, Elberfeld 


An Private 
Gestelle 
z Selbstanf. v. 


Limpenschirm 


Rat:loga.Wansch 
LINCH 
Eb Thardslr. 5 
Stuttgart. 


L K N W. Seeger A.- d. & Co., Parfümerlefabrik, Berlin- Steglitz 17. N 
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„.. Verlangen koslanios aufklärendge Broschüre 


a dureh: 
C. F. ASCHExC9 Hamburg 19 
Kein Geld senden! 
Best. rad. sarsap. 5 amm. spir. 5 pot. Jod. 5 1. leg. art. tabl. oo 


Herrenanzug stoffe 
ab Fabrikort billigst. Muster frei. 
Spremberg-L.,- ostschließfach 30. 
Wildhirt & Eilbrecht 


Offenbach a. M. 1. 
. Spezlalfabrik von 


Kranken- 
selbstfahrer. 


.— 


— M Geh Rranken- 

A ANONA Hi fahrsühle 

Holzwohnhäuser | DIS un 

ir Siedelungszwecko md zur Ver Ideale Formen 
MMC URL iets pupe 
Ponpa Höntsch & Co., Anwend. meines 
Dresden- Niedersedlitz 191. | Garantie-Mitteis 
AP NE Probe M. 6.50 


Orig. Dose M. 12.- 
Doppeldose 20 M. 
Forto extra ner 
olg garantie 
sonst Geld zurück: 
Sanitátshaus W. Planer, 
Charlottenburg. 4, Abt. B. 105 A. 


Nasenformer,„Zello-Punkt” 


D. R. Patent u. D. R G. M. 


Das neue Modell 21 mit 6 
verschiebbaren Präzisionsre- 
gulatoren und Lederschwamm- 
1 ist für jede unschöne 
asenform einstellbar u. formt 
die orthopädisch richtig be- 
einfluBten Nasenknorpel in 


kurzer Zeit normal. (Knochenfehler 

nicht) Hofrat Professor Dr. med. von 

Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbun- 

den mit den nachweisbaren Erfolgen 

des Apparates, veranlassen mich, 

denselben dauernd zu verordnen.* 

Ober. 200 000 Stück verkauft. Illu- 

strierte Beschreibung mit Hunderten 

notariell beglaubigten Erfolgsberich- 

ten gratis. Preis komplett M. 30.— 

mit weichsten Polstern Mk. 45.— 
elnschl. ärztlicher Anleitung. Versand diskret. 

- "Apparate I. M.-Baginskl, 


Fabrik ortnopäd. 
Berlin W 125, Potsdamer Straße 32. 


— ũä— I8. September 1920 

e |: mò Le Petit Parifien, 

l d die, luſtigen Sprachle 

ſchriften, fnb unentbehrlich für 

"m E jeden, ber feine mühſam er» 

CS worbenen engl. und franzöfi» 

: ſchen Sprachkenntniſſe nicht 

d vergeſſen will. Leicht vere 

ſtändlich, anregend, lehrreich! Alles mit Volabeln und Anmerkungen, 

kein läſtiges Nachſchlagen im Wörterbuch. 27.000 Abonnenten, 1600 An⸗ 

erkennungsſchreiben! Jede Zeitſchrift vierteljährlich (6 Hefte) M. 7. 20 
, durch Buchhandel ober Poft, M. 7 80 direkt vom Verlag. 

Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 


86, Alſterdamm 7. 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſel ten koſtenlos. 
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Was will der 
bebensbund p p 


Der L.-B. bietet Gelegen- 
beit, l. vornehmer diskre- 
ter Form passend. bebens- 
gefährt. zwecks Ehe ken- | - 
nenzulernen. — Tausende 
von Erfolgen. Zahlreiche Sala, 
Empfehl. a. allen Kreisen. EEN : 
SE gewerbs. Vermilttl. Ärt ,. 
erlangen Sie uns. inter- r 
ess anten Bundesschriſten 
geg. Lins encl. v.70 Pyg. von: 
Verl eg G. be eiter, München 850 
Maximilianstraße 31, oder von 
Verlag d. Bereiter, Leipzig 350. 
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Gë ift bie feit 30 Fahren OIN 
bewährte Originalmarte, Pie 
reinigt die Kopfhaut, kräf⸗ Na 
Í tigt den Haarwuchs, belebt KEE 
und erfriſcht die Nerven. | | 
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HAMBURG - - - OLAF LASSEN & CO, 10/11, Alsterdamm BER 
NN HERMANN LINDEMANN( Domklosler 2) 00 [C : 
FRANKFURT ah J. SCHOTTENFELS & CO, Bethmannstrasse 4 . 
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5 Alle Beinkrümmung. 

verdeckt eleg. nur 

2 mein mechan. Bein- 
Regulier-Apparat 


2 Neu! Katalog gratis. 
c H. Seefeld, Radeb., Dresden 9. 


4 


itwenrente 


müssen gewinnen durclı 
meine reelle Methode. Ge- 
gen Einsendung von 5M. 
- versende solche franko 


- Bertha Lenormand, Stuttgart, Neefstr. 6 
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kurzer Zelt FIX A 
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cm SIE Më: 
gen Nachnah 1 
Ira end 
B. MOPPE. PRESLAV O 
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assia-Sch 
uten Khuhhandlungen erhältlich 


Curl Niederlagen bei der Fabrik erfragen 


= 
B Schuhfabrik »HASSIA« 
H Offenbach a. M -W 
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Z ohne Polst. od. Kiss. | S. Faludi, Berlin, 


Kartenspieler 
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— 
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Krlegsbrlefmarken. 


Auswahl ohne Kaul- 
zwang, garantiert echt. 


Neue Bayreutherstr. 3. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827. 
Bisherabgesch osseneVersicherungen: 


Achtung Briefmarken! (Allenst. I. 


u. IL ù. alte bayrische Werte zu ver- 

kaufen, nur an Liebh. H. Lindner, 

Würzburg, Petrlnistr, 10 J. lks. 
bei quals 


Rasche Hilfe vollem, beſon⸗ 


ders nachts unerträglichpeinigendem 


der ſicher wir⸗ 
„Orlindabals am“, 
der auch in hartnäckigſten 


Reichel, Berlin 76, Elſenbahnſtr. 4. 


os — Pflanzlichen Ursprungs 
Mechanisch wirkend 


muss ein 


1 Darmreinigungsmittel 


sein, wenn es „dauernd“ vertragen werden soll. 


„REGULIN“ 


(Wortmarke) 
ist in allen Apotheken zu haben. Ausíührl. 
Broschüre Nr, 90 versendet die Fabrik auf 
Wunsch kostenlos 


Chemische Fabrik Helfenberg A. G. 
vorm. Eugen Dieterich, Helfenberg bei Dresden 
í Kari Dieterich - Strasse 


Fällen bewährt iſt. M. 11.— 
Zur gleichzeitigen innerlichen Kur 
Saltarln - Blutreinigunaspulper, 
M. 4.— übliche 3 Sch. 11.50. Otto 


Biox 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff, 
löst Zahnstein, ` 
schmecktköstlich 
erfrischend. 
Max Elb. G. m. b. H. Dresden 


Moderne Wellung! 


für jede Frisur anwendbar, 
ohne Brennen, ` ^ /—3 


ohne Wickeln, 

In 3 Min. gar: 
große haltbare 
vornehm wirkende 
Ondulation. Je- 
derzeit bei of- 
fenem. Haar sowie bei fertiger Pri- 
sur anwendbar durch verbesserten 
— „Stab’s Seibstónduleur'* — 
Preis kompl. M. 25. -, Erf, garant. 

Es gibt ein Mittel 
gegen frühes — 
Er grauen, 
Schuppen und 
Haarausfall 

Beweis: „Vor 15 
Jahren ergraute ich 
u. verlor mein Haar, am 
heut mit 52 habe ich A 
volles, dunkl, Haar, MZ 
Und dies nur durec. 


Malenzauber.“ 
Preis M. 25.—, dazu * 
das Werk „Reform“ . gratis, 


Stab's Reformhaus, Dresden, Klofzsche A. 


Geolin 
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Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. | 
Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 


der Hals wund, 


das find ſo die Erſcheinungen bei Herren, die nicht das gehaltvolle, 


fettreiche 


wie es noch 
„Wach auf“ 


vollen, fettreichen 
Raſiermittel anerk 
M. 9.— und das 
reicht“ gr. Fl. M. 
dauernd federnder: 
haltig ir nervener 
alti 

omidit 
eg Haby, B 
ümerie Mittelſtra 
Konto, Berlin 
Fabrikate 

brau ch des t 
werden ſtändi 
benutzt. 


züglichkeit wurde nie erreicht. 


in gr. Fl. mit und ohne g} 
ägigen Geſchäften erhältlich. 


NW. 7, Nr. 3043, 
befanden ſich jah 
ehemaligen 
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Dresden 


„Wach auf” 


von Francois Haby zum Raſieren benutzen. e EN 
hygieniſche und ſchmerzverhindernde Original⸗Raſiermittel „Wach 
auf“ bietet ſo viele Vorteile, : 
Herren geben kann, die nicht mit „Wach auf“ raſieren. 
ilt viel nachgeahmt, doch feine tadelloſe erſtklaſſige Bor- 


Das weltberühmte, 
daß es jedem Kenner unverſtändlich iſt. 


Kenner raſieren nur mit dem gehalt⸗ 
„Wach auf“. In ärztlichen Kreiſen als beſtes 
annt und empfohlen. Die große Original⸗Tube 
berühmte Original-Bartbindenwaſſer „Es ijt er» 
9.50. Die elegante „Neue Kaiſerbinde“ mit an- 
Spreizenvorrichtung M. 9,75 ſowie das gute, alt⸗ 
friſchende Krafthaarwaſſec „Habyl“ ſtark alkohol ⸗ 
ett M. 19.75 find jetzt wieder in den 
oder direkt vom Fabrikanten 
56, Oberwallſtraße 19, und in den Par⸗ 
Bei Voreinzahlung auf mein Poſtſcheck⸗ 
3043, franko Zuſendung. Meine 
rzehntelang im Ge- 
en Kaiſers und 
ſellſchaftskreiſen 


erlin W. 
Be 7—8. 


deut 
gvon den erſten Ge 


— ' 


18. September 1920. 


Schokolade 


Die Marke für alſe 
Nor twoig e Vogel N= 


* 


„Woche“ Nr. 87 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Tuberkulose und künstliche Hóhensonne. 


Je mehr die Folgen der Hungerblockade sich geltend machen, be- 


sonders in der erschreckenden Zunahme der Schwindsucht, der 
Skrofulose und der Rachitis (englischen Krankheit), desto dringender 
wird die Bekämpfung dieser Volksseuchen als vornehmste Aufgabe 
des Staates und der ärztlichen Wissenschaft. Heilung tut not — 
Rettung aus dem Siechtum durch ärztliche Kunst. Deshalb findet 
in der Aerztewelt eine Errungenschaft der deutschen Technik, die 
künstliche Hóhensonne, eine um so größere Beachtung. Die überaus 
heilkrüftigen, ultravioletten Strahlen. werden nun von der künst- 
lichen Hóhensonne oder der | 
Mengen entwickelt als von der natürlichen Höhensonne. Diese 
Quarzlampe besteht im wesentlichen aus einer luftleeren, durch- 
sichtigen Röhre aus geschmolzenem Bergkristall (Quarz), in der 


Quecksilberdampf durch elektrischen Strom zur höchsten Glut ge- 


bracht und so ein Licht von außerordentlicher Stärke mit ungemein . 
starken, ultravioletten Strahlen erzeugt wird. Es ist das Verdienst des 


Quarzlampe in noch weit größeren 


— 18, September 1920 | 


leider zu früh verstorbenen Dr. Richard Küch, des Physikers. der. 


Hanauer Quarzlampen-Gesellschaft, eia Verfahren zum Schmelzen 
des Bergkristalls erfunden zu haben, das allein die Herstellung von 
Quarzröhren und den Austritt von ultraviolettem Licht in solcher 


Stärke und daher auch von solcher Heilwirkung ermöglicht. Im 


Kampfe gegen unsere gefährlichsten Volkskrankheiten hat keine 
Meihode so allgemeine Wertschätzung und Beachtung erlangt wie 
die künstliche Höhensonne. Sie wirkt in außerordentlichem Maße 
allgemein derart kräftigend, daß sie darin alle bisherigen Methoden 


übertrifft. — 
bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 63, 


Annahme von Anzeigen Zimmerstr. 35-41, und in den Geschäftsstellen 


Breslau; Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35, Frankfurt 
a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstraße 20, Köln a. Rh. 


Wallrafplatz 3, Leipzig, Petersstiaße 22, München, Theatinerstraße 3, Stuttgart, ` ` 


Königstraße 11. — Der Preis für die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile oder deren 
Raum beträgt M.8,—, unter der Rubrik „Unterricht“ M.6.—. Teuerungsaufschlag 50%. — 


Anzeigen müssen ed vlerzehn Tage vor dem Erschelnungstage aufgegeben 
‚werden. — Chifire- 


riefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgenolt sind, werden 
vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse, Photographien usw. 
den Finsendern wieder zugestellt sind. 


Versammlungen auftreten 
Kanzel oder im 


Rrieimarken 


| 85 dentsche Kolonien und 
besetzte Gebiete M. 16.50. 
$7 Abstimmungs und Besetzuungs- 
=. marken.’ (6 SE 
10 Oberschlesien I u. II. 

8 Allenstein I und ll. 
5 Sarre, 4 Saargebiet, 
Marienwerder) M 24.— 
26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 
mänien, Ob. Ost u. Polert M. 22.50. 

i bert Friede kostenlos. 


Krie 
Albert Friedemann, 
Leipzig. Floßplatz 6/18. 


＋ Wal - 


Schöne, volle Körperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten 
Schwache, preisgekröut goldene 
Medalllen u. Ehrendiplome, n6—8 
Wochen bis 30 Pid. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 6.— Mark. (Postanw, 
oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co, G. nA. 
Berlin W30/109, Bisenacher Str. 16 


Redaktion verantw, :38. 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflufireich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfachbewährten 

ernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein llußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Geselischaftsredner oder in öffentlichen 


in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und uberall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gsgenstand In 
schöner, schmuokvoller und überzeugender Welse frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


Redefurcht und 


ob Sie In Vereinen oder 


Ld 


Dialith Haufreln 


ges. geschützt,wirkt 
überNacht. Entfernt 
sofort alle Haut- 
Dese Bilten, 
itesser, Sommer- 
Sprossen u. erzeugt 
blendend weiße 
Stirn und Nase. Wirkung d. Atteste 
bestätigt. Unentbehrlich für die 
elegante junge Welt. Flasche 4 M, 
mit Lilien - Waschmittel 5 M. 
Rud. Hoffers, Kent. Laboratorium, 
Berlin 6, Kaiser Wiihelmstr. 12. 


klärende Broschüre fü: 


kostenfrei. E rfi n d er 


Patentbüro Bues-Bieleleld 131. 


Krankenmóbel 


Berl. Krankenmlbelf. Carl Hohmann, 
Berlin W 62, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik fr . 99 


Lesetische, 
Keilkissen. 
Liste 18. 


D 


Deufscher Mrinhrana 
>charlachbers 


SS 111- 
Die Marke 


| 
14 


/ 
Haarmiılch. 


? Wachsmarmorseife * 
lHaufcreme 


ommersprossen- 

m  wirksamstes 

Crem, Miffel gegen 

Sommersprossen, Leber- 

Zecken, unreinen Teint, 

gelbe Flecken, selbst 

wenn alle andern Mittel 

versagten. 10.—. 

Apoth. Lauensteins Versand 
Spremberg L. o. 


— plleps le 
Krämpfe (x 
Blasensohwiüche! 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schrec 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P, O. Piedler, Post Nlewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


UnreinesBlut 
Sum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als otb. Cauenjtelus Renova- 
tionspillen; ganz bejonders bei Yus» 
igen, Gelihtsbfüten, roter Haut, 

lechten, Blutandrang und Ber. 
ſtopfung. M. 11.50. Apoth. Lauen- 
stein’s Versand, Spremberg L, 8. 


di 


Erste, daher zuverlässigste 
Bezugsquelle für  lnstru- 
mente. — Preisliste frei. 
August Dürrschmidt, E 
Musikinstrumente und Saitenfabrik, E 
E Markneukirchen i. S. 125. | 
Gegr. 1862. 
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41 


des verwöhntesten Feingschmeche 


SIEGELRINGE 


und alle anderen Schmucksachen 
in Goldfilled, Silber und Alpacca; 
Geschenk- und Bedarfs- Artikel. 


Jilustr. Preisliste 1920 kostenlos. 


Nr.441. Glatter, massiv. Siegelring, 
echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre Ga- 
rantie, mit künstlerischem Mono- 
gramm von2Buchst.in Handgravur 


ReklamepreisM.15.00 
Porto und Verpackung M. 1.20, bei 
Nachnahm. M. 1.50 extra. Als Ring- 
größe genügt ein Papierstreifen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 


Sims & Mayer, Berlin SW 66 


Oranienstraße 117, Abt. 21. 


dg&unowhoiden 
Mittel, 1000 fach bewährt M. 12.— 


und 22.—. Pr. fr. Apoth. Lauen- 
steins Vers., Spremberg L. 8. 


Beste deutsche Nähmaschine 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1365 
Vertreten in allen Städten. 


ilg? d. schä ist ` gra- 
Charakterbild? nhalozläche Deut 
ve- Handschr. 6 Mk Graph. Inst. 
K. Mügler, Leipzig Li. Unlandstr. 37. 


D 7 A N 
TTT 


\ De u. Achselhöhlen bleiben so- 
\ vollständig geruchlos. (Atro- 


i lich aufs wärmste empfohlen. 


; M.11.— durch Nachnahme vom 


TEE 
2 


Weranlästig.Fußschweißoder. 
Achselschweiß leidet, beseitigt 
diesen jetzt durch eine einzige 
Behandlung mit der „Ela- 
FuDbadlósun g“. Die Rü- 


: fort garantiert trocken und 


niin puru CUM 


i phiederSchweiDdrüsen.) Arzt = 
Preis mit Verteiler u. Zubehór 


Laboratorium „ETA“, 
Berlin W 133, Potsdamerstr.32. 


Vibia nutu tt 


N, 


D 


Yamenbadd 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis. auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ter's „Depllax“. Unschädlich. ge- 
fahrlos, absolut sicher. Schachtel 
Kk. 5.— Stärke II Mk. 7.00, zu- 
züglich Versandkosten. 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halenses 29. 


Yi 


u 
äh 


re, Va 


Nierenleidende: 
int 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften darch 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 
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Cognacbrennerei Scharlachberg G. m. b. B., Bingen am Rhein. 
Druck u. Verlag von dup Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für bie Redaktion verantw: Karlernſt Knatz, Berlin» Schöneberg; in Deiterreih-Ungacn für bu 
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35 deutsche Kolonien | 2 
besetzte" Gebiete M. 108. Sicherung Kaiser 
e oo Selle gegen die Anforderungen aus Friedrich 
10 Oberschlesien I u. Il. | P 
f . ^ J 
ERT) Erhsenottsstenera Reichsnotopfer E aee 
Marienwerder) M 24.— | P e ü Blasen-Nieren-u.Gallenleiden. 


~ 16 Deutsche Post in Belgien. Ru- 
mänien, Ob. Ostu. Polen M. 22.50, durch 


Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. | E 
x . 

Albert Friedemann, | Sieuerversicherung B. Neurtsthenie 

Leipzig. Floßplatz 6/18. bei der seit 1869 bestehenden 

` "e 
Schriftstellern ||: | Deutschen Lebensversicherung Potsdam a. 6. i| ervenscnwacne, „ 
bietet bekannte Verlagsbuchhand- | Dieselbe schließt Familien -Fürsorge - Versicherungen, Lebensver- der besten Kräfte. Wie ist die- 
lung Gelegenheit zur V erölfentlich- sicherungen mit und ohne ärztliche Untersuchung, Versicherungen Es ER e 

en er | mit Anspruch auf Bonifikation, Invaliditätszusatz- und Rentenver- | behandeln i zu ellen lge 

Haasenstein & Vogler, Leipzig. sicherungen unter günstigsten Bedingungen ab. Kostenlose Auskunft krön. Werk, nach neusten Er- 


fahrungen bearbeitet Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
oder alt, ob noch gesund oder 
| T 2: | schon erkrankt, Gegen Einsendg. 
ED Fü: E . Mk. 2.501. Brielm. zu bezieh v. 

— : = — em Verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz) 


Auf Pass Broschüre füi | | 2 durch alle Vertreter und den Vorstand in Potsdam. 


kostenfrei, Erfi nder 
Patentbliro Buos-Bialefeld 131. 


| _ Hühnerausen 
| ( æ Hornhaut.SchwielenuWarzen 
ad. 


Dr. Hoffbauer's des. gesch. 


> Uphimbin -Tablelgn & | 


g e 
E Reinstes Yohímbin ohne jeden Zusatz 7 
x e. 


| 7 beseitiöl schnell, sicheru schmerzlos - 
- 100000 fach bewähr? 

Kukirol ats 

Un Apotheken u Drogerien erhältlich 
ssen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 


ni dits Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 
und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg, 14. 


Bei Schwerkärigkoit, Ohremgeräuschen | 


Verl. Sie Bescht. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehür- | 
Patronon. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 

empf. Zahir, Dankschr. Man weise Nachahm. 
zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


25 St. 15.—. 50 St.29,50, 100 St 58.—, 200 St. 115.—M. 
Literatur diskr. u. 11 Elefanten-Apoiheke, 
Berlin 352, Lelpziger Str. 74 (Dönhoffpla 


Jeder unerwünſchte Haardsuchs L Geſicht 


niari u. am Körper verſchwindet (sfsrt ſpurlos 
r r durch Abſterben d. Wurzeln für immer bei 
Wirkt rasch umme Anwendung un. mob. ärztl. empfohl. Mes 

thode. Keine Elektrolyſe Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbſtanwendg. E 


| sicher Sch adio SS Preis Mk. 12.— geg. Nachn. Sontag & Co., Köln 51 Mainzorstr.2 


Verkaufsstellen 


durch Plakate kenntlich | 2 SCH | Schroth Kur e . 


Fritz Schulz jun A-, Leipzig | 
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Druckschriften der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskuníts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Bern SW 68, Zimmerstr, 35—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und In den größeren deutschen Städten, ferner In Wien u. Zürich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 
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36) 
; kloria. 
Mitteldeutschland. | Bad Nauheim Seid Angels" rz Schweiz. 
Sachsen. | Ee den Bädern. Vorzügliche Küche.  Airosa 18 85 5 llt 
3888 — arm wasser. enbaus. igenes Orchester. Keine 
WeiBerHirschos 5n seno 70 00707000, 0|. Lungenkranke. 


alorium, Physikalisch-diätetische Kurmittel. 


Excelsior, vornehmes Familienhotel, sonnige, 
eine Patientenzahl. 


windgeschützte Lage. Besitzer: Sieber, 
Basel Grand Hotel Victoria & Naltonal, 


bestgelegen Zentralbahnhof. Besitzer: 
Königssee Hotelpension Schiffmeister. Paul Otto. 
Tigges dr,, eee EE 
Seelage. Jahresbetrieb, Motor- und Ruder- St Moritz Savoy - Hotel, vornehmsten 
boote. J. Moderogger. ' * Ranges In berrlicher Südlage, 


Bayern. 


—ͤ —— 


Süddeutsch/and. 


Bad Nauhelm l e . 


tralheizung. Frau San.-Rat Klaus. 


AAmterriebt 
Lehrpläne und Proſpekte der Hier angezeigten Unterrichtsanfta 


Umlernen : vo Stottern 


besonders schwer betroffen. Er E MEA es ! 
muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben und steht da- | heilt C. Denhardts Anstalt, F Lehrerinnen 
mit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. Das beste Mittel, | Loschwitz 2 b. Dresden. 62 gegr. E | . uskunfishcft: 


sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu verschaffen, | Prospekte ü, d. Wissensch. anerk. 
Aprü Ausbildung zu Oktober 
4 $ 


bietet dle Methode Rustin (5 Direktoren hökerer Lehranstal- | staatlich ausgez, Verfahren frei. 
Blanck & v. Boehn's Privat-Handelsschnle, Cassel 


| 

8005 = V ee nn als Ne eris 1 penser gurek | bep SE d Vt 
stunterricht unter energischer Förderung des einzelnen 
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Wieder direkter Versand in bekannter Friedensqualität an Private! 
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Zur Frankfurter Internationalen Meſſe 


22. J NAUORG ANG: 


Die Ausstellungshalle der Frankfurter Herbstmesse. 


Mu ſt er ſch a u 


Von Dipl.-Ing. O. E. Sutter, Direktor im Meßamt Frankfurt a. M. 


Wenn eine moderne Muſtermeſſe zu den alten 
Warenmärkten, wie ſie früher beſtanden, auch nur 
wenig wirklich belangreiche Beziehungen aufzuweiſen 
hat, ſo iſt es für ſie doch nicht ganz ohne Bedeutung, 
wenn ſie in ihren Traditionen an das Wirtſchaftsleben 
vergangener Jahchunderte anknüpfen kann. Man weiß, 
welche Rolle vom frühen Mittelalter ab die großen 
Frankfurter Meſſen geſpielt haben. Die Warenmeſſen 
des alten Frankfurt gaben dieſer Stadt den Namen 
einer „Mutter aller Kaufmannsgewerbe“. Die neuen 
Frankfurter Meſſen, die Internationalen Meſſen, von 
denen die erſte im Oktober 1919, die zweite im Früh— 
jahr dieſes Jahres abgehalten wurde, während die 
dritte vom 3. bis 9. Oktober ihre Tore offenhalten 
wird, ſind in einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher De— 
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preſſion geſchaffen worden. Es verſteht fich von felbft, 
daß Mut und Tatkraft, daß aber auch Glaube an die 
eigene Sache und an die beſten Kräfte im deutſchen 
Volke dazu gehörten. Wir wiſſen, daß wir noch 
manchen Kampf zu beſtehen haben werden, aber wir 
ſind heute wie vor einem Jahr von dem felſenfeſten 
Vertrauen erfüllt, daß die Frankfurter Meſſen eine 
Einrichtung von Beſtand ſein werden, die berufen 
iſt, im Dienſt der Wiederaufrichtung der deutſchen 
Wirtſchaft und der Wiederanbahnung und Vervoll— 
kommnung des internationalen Güteraustauſchs 
maßgeblich mitzuwirken. 

Die Loſung für die Frankfurter Internationalen 
Meſſen läßt ſich kurz auf die Formel bringen: Über 
den Export zum Import! Sie geht aus von der Er— 
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Reklameträger vor dem Haupteingang. 


kenntnis, daß eine ausreichende Verſorgung Deutſch⸗ 
lands mit. Rohſtoffen und Halbfabrikaten nur möglich 
iſt, wenn es unſerer Induſtrie gelingt, draußen Abſatz 
für ihre Fertigwaren zu gewinnen. Es braucht an 
dieſer Stelle von den Einwirkungen der internatio⸗ 
nalen Finanzlage auf den Güteraustauſch nicht ge⸗ 
ſprochen zu werden. Der Verlauf der erſten ſowohl 
wie der zweiten Meſſe hat gezeigt, daß im Inland 


wie im Ausland dieſem neuen Werk der deutſchen 
Wirtſchaft Vertrauen entgegengebracht wird, und die 
Anmeldungen zur dritten Meſſe laſſen erkennen, daß 


dieſes Vertrauen im Wachſen begriffen iſt. 
In techniſch⸗organiſatoriſcher Hinſicht verdienen 


die Frankfurter Meſſen darum beſondere Beachtung, 


weil ſie den Grundſatz der branchenmäßigen Grup⸗ 


a pierung der SEH ſtreng durchgeführt haben und 


Phot. Ki unsianstalt Rembrandt van Run. 
Innenansicht der Ausstellungshalle. 
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Phot. Kunstanstalt Rembrandt van Ryn. 


auf jeder Meſſe durchführen. Die Aufziehung einer 
Meſſe nach Gruppen von Erzeugniſſen ſchließt für die 
Ausſteller wie für Einkäufer gleiche Vorteile in ſich. 
Das Geſamtbild des Unternehmens wirkt überſicht⸗ 
licher, die Orientierung iſt denkbar erleichtert. Der 
Umſtand, daß die Angehörigen der gleichen Aus⸗ 
ſtellergruppen in den gleichen Räumen untergebracht 
ſind, ſchließt aber auch Möglichkeiten wirkſamer Qua⸗ 
litätsförderung in ſich. 

Zum erſtenmal auf der kommenden Herbſtmeſſe 
wird die „Deutſche Geſellſchaft für Auslandsbuch⸗ 
handel“ vertreten ſein, und zwar mit einer beſonderen 
Ausſtellung: „Das Deutſche Buch“. Dieſe Darbietung 
verſpricht beſonders reizvoll zu werden. In kleinen 
und großen Milieu⸗Ausſtellungen wird ſich das Buch 
im Dienſte der Bildung des Wiſſen, der For⸗ 
ſchung, der Unterhaltung zeigen. 
Während der Meſſe werden in Frank⸗ 
furt im Anſchluß an die Ausſtellung 
„Das Deutſche Buch“ Tagungen über 
die Lage der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung und Verſammlungen biblio⸗ 


bemerkenswerten Ausbau hat auch 
das Unternehmen der „Antiquitäten⸗ 
und Kunſtſchau“ gefunden, das über 
die feſtlichen Räume des Römers ver⸗ 
fügt. Im Anſchluß an die Ausſtellung 
dieſer Kunſt⸗ und Antiquitätenſchau 
findet am 7. Oktober und 9. Oktober 
eine große Kunſtauktion ſtatt, eine 
Einrichtung, die auch für die kommen⸗ 
den Meſſen beibehalten werden ſoll. 
Von Anfang an hat das Meßamt 
Frankfurt ſeine Aufmerkſamkeit der 
Frage zugewendet, 
Meſſen zur Förderung der Verſtän⸗ 
digung der Völker untereinander bei⸗ 
tragen, kurz in politiſchem und kultur⸗ 


philer Geſellſchaften ſtattfinden. Einen 


inwieweit die 
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ſtadt nicht ſpurlos vor⸗ 


wird am beſten illu— 


ſache, daß ſeitens der 
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politiſchem Betracht wirffam gemacht werden können. 
Es gibt der Anzeichen dafür viele, daß die neuen 
Meſſen in Frankfurt im geſamten Auslande mit 
großem Intereſſe verfolgt werden. 

Den Kaufmann, den Induſtriellen, den Gewerbe⸗ 
treibenden intereſſiert, wenn von Meſſen die Rede 
ift, am ſtärkſten die Frage: wie bas Geſchäft fid) ent- 
wickeln werde. Nun, ich möchte darüber mich nicht 
in Vermutungen ergehen. Einmal, weil das Prophe⸗ 
zeien ganz allgemein eine undankbare Aufgabe iſt, 
dann aber auch deshalb, weil in wirtſchaftlichen ra- 
gen heute alles Vorausſagen immer wieder Lügen 
geſtraft wird. Auch darüber, inwieweit die neuer— 
liche Verſchlechterung bzw. das Steigen der frem— 
den Deviſen dem deutſchen Exporthandel förderlich 
oder ſchädlich fein wird, kann unbedingt Zuverläſſi⸗ 
ges nicht geſagt werden, weil über die Urſachen 
der Bewegung der Valuten zu wenig Klarheit vor— 
handen iſt. An ſich iſt das Sinken des Wertes der 


deutſchen Mark unerfreulich. Auf. der anderen Seite 
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merkungen machen laſſen. 


DDr 


ſprechen Gründe dafür, daß die recht haben, die 


annehmen, daß die Geneigtheit des Auslandes, in 
Deutſchland zu kaufen, durch die Vorgänge am Va⸗ 
lutamarkt geſteigert werde. 
lichkeit, daß dieſe Vorgänge am Valutamarkt das 
Meſſegeſchäft nach dem Ausland günſtig beeinfluſſen 
werden, in der Tat nicht zu verkennen; allerdings 
muß man wünſchen, daß die deutſche Induſtrie und 
der deutſche Handel nicht aufs neue in den Fehler 
verfallen, durch eine Überfpannung des Bogens in 
der Frage der Valutazuſchläge die Möglichkeiten 
neuer Geſchäfte, die ſich ihnen bieten, hinfällig zu 
machen. Indeſſen möchte ich nicht verfehlen, noch 
einmal ausdrücklich zu betonen, daß ſich über das 
Problem „Valuta und Meſſe“ nur allgemeine Be⸗ 
Was mit Gewißheit 
feſtgeſtellt werden kann, iſt nur dies, daß die 
Frankfurter Meſſe wiederum eine reich beſchickte, 
überſichtliche geordnete Schau von Erzeugniſſen 
bieten wird. 


Berlin im Blitzlicht & Nachtaufnahmen aus 3 der Großſtadt 


Von Kriminaikommissar Gennat. — Mit sieben Bildern von „„ otoaktueti“. 


„Berliner Nachtleben“ kennenzulernen war — 
und iſt auch heute noch — ein Hauptpunkt im Ver⸗ 
gnügungsprogramm der die Reichshauptſtadt be⸗ 
ſuchenden Fremden. Ich glaube mich keiner Ber- 
letzung der Amtsverſchwiegenheit ſchuldig zu machen, 
wenn ich verrate, daß auch die „Eingeborenen“, 
nach dem Kriege mehr als früher, zeitweilig gern 
im Strom des Berliner Nachtlebens untertauchen. 
n doch, welcher Unterſchied zwiſchen einſt unb 
jetzt! — 

Die gewaltigen Erſchütterungen, die Deutſch⸗ 


land in den letzten Jahren auf allen Gebieten 


durchgemacht hat, ſind 
auch an ſeiner Haupt⸗ 


übergegangen. Wenn 
der Refrain eines be⸗ 
kannten Couplets in 
mehmütig = ſatiriſcher 
Weiſe bie Veränderun⸗ 
gen beſingt, die als 
Folge des unglücklichen 
Krieges mit und in 
Berlin eingetreten ſind, 
ſo gilt dies beſonders 
auch für das Straßen⸗ 
leben; vor allem für | 
das Leben und Treis | 
ben auf den nächtlichen 
Straßen. 
Welcher Art dieſe 
Veränderungen ſind, 


ſtriert durch die Tat 


verehrlichen Schriftlei⸗ 
tung gerade ein Krimi⸗ 
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Hundebörse in der Friedrichstraße. 
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nalift um die Führung feiner Leſer in biejes ge: 
heimnisvolle Gebiet erſucht wird. 

Unſere Wanderung, die heute keinen dienſtlichen 
Zweck verfolgt, führt durch eine ſeltſame nächtliche 
Welt: Auf dem Alexanderplatz, umgeben von zahl⸗ 
reichen Zuſchauern, ein großes Fernrohr, deſſen 
Beſitzer ſeinen Kunden gegen entſprechendes Ent⸗ 


gelt einen Blick auf andere Geſtirne unſeres Welt⸗ 


alls ermöglicht. Und es iſt ein ſympathiſches 
Zeichen, daß ſelbſt in Zeiten der Unruhen, 
wenn die Maſchinengewehre knatterten, ein ſolches 
Fernrohr nicht nur aufgeſtellt, ſondern auch be- 
nutzt wurde. Alſo doch 
noch Streben nach 
Ideellem. | 

Ernſter ſtimmen den 
nachdenklichen Wan⸗ 
Geſchäfte zum Schutz 
troffenen Vorkehrun⸗ 
gen. 
ſten die Gitter vor den 
Schaufenſtern. Manche 
Geſchäftshäuſer ver⸗ 


geradezu in kleine 
Feſtungen. — In einer 
Seitenſtraße, auf den 
Boden gebeugt, eine 
kleine Gruppe: „der 
Spielklub auf der Stra⸗ 
ße“. 
wird erſetzt durch einen 
Pappdeckel, der mit 
Kreide dem jeweiligen 
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So ift die Wahrſchein⸗ 


derer die ſeitens der 
gegen Einbrecher ge⸗ 
Am auffallend- 


Das grüne Tuch 


Spiel entſprechend ge⸗ 
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gerade — „luftige Sieben“. In 
berechtigtem Mißtrauen gegen 
die Ehrlichkeit des Spiels (die 
Würfel ſind oft einſeitig mit 
Blei ausgegoſſen) ziehen wir es 
vor, den Bankhalter nicht zu berei— 
chern. 

Wir kommen zur Friedrichſtadt. 
Der „Wurſtmax“ mit aufgezwirbe- ee 
tem Schnurrbart, das Einglas im | TN 
Auge, ein ſeinerzeit bekanntes und 1. 
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Leben ein Ziel gelebt. Er wird LA 
mebrober minder erfolgreich fo- LA 
piert. Die Händler und Händ- , 
lerinnen werden zahlreicher: E 
Mit Speck belegte Schrip- „, 
pen, Schokolade, Seife, „ 
Streichhölzer, vereinzelt 
auch Liköre werden vom 


umgehängten „Bauch— 


Kein Gefängnis! Sondern 
gegen Einbruch gesicherte 
Schaufenster. 


beliebte Standorte der 
Hundehändler. Wer an— 
laden“ aus verhandelt. nimmt, das niedliche Tier— 
Auf die zahlreich ange- Ws Ken Noct $ chen etwa beſonders billig 
botenen Nachtzeitungen, , 1 erwerben zu lönnen, iſt 
deren inhaltlicher Wert viel- A Ki: | im Irrtum. Liebhaber: 
fad) der vorgerückten Nacht⸗ | preiſe werdengefordertund 
ſtunde entjpridjt, fei hier bhin- AV mer | auch erzielt — und Dies, 
gewieſen. Am Bahnhof Fried- , EC à obwohl es ſich in ber Mehr- 
richſtraße ein jüngerer Mann BIT zahl aller Fälle um geſtoh— 
mit einem zierlichen Seidenſpitz. — 59 lene Raſſehunde handelt. Jr- 
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Friedrichſtraße, Ecke Unter den —— — gendwo im vornehmen Weſten ge— 
Linden, Paſſage und Umgegend ſind Ein & Halbseidener, ſtohlen, kehren ſie dann als Raſſe— 
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Die Sternwarte auf dem Alexanderplatz. 
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hunde von außerhalb wieder hierher zurück. Die 
angebotenen jungen Hunde find zwar nicht ge- 
ſtohlen. Wer aber ein ſolches „ſüßes“ Hündchen er⸗ 


wirbt, kann fein blaues Wunder erleben. Das zier⸗ 
liche Tierchen wächſt und wächſt und wird immer 


größer und ſtärker, bis der Dorfköter fertig iſt. 
„Zigaretten! Zigarren!“ flüſtert es. Der An- 


bieter nicht erkennbar. Man ſieht ſich um; es nähert 


ſich ein junger Mann, der geheimnisvoll aus ſeinen 
Taſchen das Gewünſchte hervorholt. Erlaubte 
Ware iſt das natürlich nicht. Es ſind meiſtens 


Die „goldene Sechse" an der Bordschwelle. 
unverjteuerte (unbanbe- 
rolierte) Zigaretten, bie 
nicht gehandelt werden 
dürfen, zum Teil ſind ſie 
wohl auch geſtohlen oder 
ſonſt unlauterer Herkunft. 
Früher ziemlich offen 
ausgeübt, iſt dieſer Han⸗ 
del jetzt weſentlich ein⸗ 
geſchränkt. Der Gefahr 
wegen betreiben gewöhn⸗ 
lich zwei Perſonen das 
Geſchäft, deren einer das 
Geld bei ſich führt und 
bei Feſtnahme des an⸗ 
deren „türmt“ — we⸗ 
nigſtens alſo das Geld 
vor der Beſchlagnahme 
rettend. 

Wie ſchon der Hunde⸗ 
verkauf, ſo ſteht in noch 
höherem Grade der nächt⸗ 
liche Zigarettenhandel 
im Zuſammenhang mit 
dem gewerbs⸗ und ge⸗ 
wohnheitsmäßigen Ver⸗ 
brechertum. Nicht ſelten 
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l garettenhändler, von denen 


„Zigaretten gefällig — frische ee 2" 
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ijt ber gout von Zigaret⸗ 
ten dem Käufer verhäng⸗ 
nisvoll geworden. Die Zi⸗ 


eine ganze Anzahl ſtraf⸗ 
rechtlich nicht unbeſchrie⸗ 
bene Blätter ſind, ſind mit 
dem männlichen und weib⸗ 
lichen Geſindel aus der 
Gegend ihres Standortes 
bekannt, ſtehen häufig auch 
zuſammen. Aus den Nacht⸗ 
lokalen kommend, vielſach 
angeheitert, bezahlen die 
Nachtſchwärmer ſorglos 
und unvorſichtig aus ihrer 
meiſtens wohlgefüllten 
Brieftaſche, ohne zu wif- 
ſen, daß ſie dadurch die 
Gier ber Nachthyänen er- 
wecken. Taſchendiebſtähle, 
auch Beraubungen ſind 
nicht ſelten hierauf zurück⸗ 
zuführen. . 

Nachts gegen 1 Uhr! In ` 9 
ber früher fo ſtillen und 
vornehmen Straße Unter 
den Linden, Ecke Fried⸗ 
richſtraße, Hunderte von Menſchen, teils herum⸗ 
ſtehend, 
Mittelpromenade ſitzend; Allotria aller Art; Krei- 


Die wandelnde Likördiele. 
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teils auf Bänken und Stühlen in der 


ſchen! Ringe werden angeboten, der Similiſtein 


glänzt im nächtlichen Schein der Bogenlampen und 


GN den Gimpel. Pfandſcheine werden verjchoben, 


unzüchtige Bilder ver⸗ 
ſtohlen gezeigt und an⸗ 
geboten. Ahnlich an der 


Ein weſentlicher Grund 
: d die außerordentliche 


Straßenlebens liegt in 
dem frühen Schluß der 
Polizeiſtunde. Hierdurch 
| entfällt die Möglichkeit, 
das in einer Millionen- 
ſtadt naturgemäß nicht zu 
unterdrückende Nachtleben 
in geregelte Bahnen zu 
lenken. Bei ſpäter bzw. 
verſchiedenartig geſtaffel⸗ 
ter Polizeiſtunde würde 
der Strom nach und nach 
ruhig abfließen, jetzt da⸗ 
gegen werden gleichzeitig 
große Menſchenmaſſen 
auf die Straßen geworfen. 
Die Leſer werden nun 
fragen, was denn unter 


EE 


Kreuzung der Franzöſi⸗ 


ſchen und TFriedrich⸗ 
ſowie der Jäger⸗ und 
Friedrichſtraße. 


Zun ahme des nächtlichen 
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den gegenwärtigen Verhältniſſen zur Beſeitigung 
ſolcher Zuſtände geſchieht oder geſchehen kann. In 
erſter Linie muß fid) das Publikum ſelbſt ſchützen. 
Wer fic) mit wohlgefüllter Brieftaſche, womöglich 
große Summen geſchäftlicher Gelder in der Taſche, in 
das Nachtleben ſtürzt, Bekanntſchaften aller Art macht, 
darf ſich nicht wundern, wenn am nächſten Morgen 


Geld und Wertſachen fehlen. 


Die polizeiliche Tätigkeit muß ſich in erſter Linie 
gegen diejenigen Auswüchſe richten, die die All— 
gemeinheit ſchädigen. Hier muß ſcharf und 
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rückſichtslos durchgegriffen werden. Im Hinblick auf 
den Straßenhandel ſind, wie ein Vergleich mit den 
Zuſtänden noch vor Jahresfriſt zeigt, bereits einiger— 
maßen geordnete Zuſtände geſchaffen. 

Wenn die Öffentlichkeit die Schwierigkeiten poli— 
zeilicher Tätigkeit mehr als bisher kennt und wür— 
digt und die Behörde bei Durchführung ihrer Auſ— 
gaben durch Selbſtſchutz, Selbſtändigkeit und ver— 
ſtändnisvolle Mitwirkung unterſtützt, erſt dann iſt 
die Rückkehr geordneter Verhältniſſe auch im nächt— 
lichen Straßenleben der Großſtadt zu erhoffen. 


Aus dem Tagebuch eines Diebes „Von Thaddäus Rittner 


Mit drei Zelcehn ungen von Koch- GO CHa. 


Meiſtens arbeite ich. Hin und wieder zerſtreue ich 
mich ein wenig. Aber manchmal ſtehe ich bloß da und 
denke nach. Wie jetzt, in dieſem Augenblick. 

Ich denke über meinen Beruf nach. Ohne Eigen— 
dünkel, ohne Selbſtüberhebung. Wer ſeine Sache ver— 
ſteht, iſt immer beſcheiden. 

Aber es ift doch ſchön, auf einem beſtimmten Gebiete 


| Größeres leiſten zu können als andere Menſchen. 


Vor allem gehören dazu zwei ſolche Augen wie die 
meinen. Sie ſind unfehlbar. Sie durchbohren einen Un— 
bekannten und ſehen ſein Geheimnis. Sie ſind Taucher, 
und ſein Inneres iſt das Meer; ja, ich fiſche Perlen. 
Unter Umſtänden auch Taſchenuhren. — 

Aber ich irre mich niemals. 

Der Menſch, den ich eben mit den Augen durchbohre. 
hat ſeine Perle in der linken Rocktaſche. Das weiß ich 


ſchon. Obwohl wir erſt fünf Minuten in demſelben 
Tramway-Wagen zuſammenfahren. 

Übrigens war dies nicht ſchwer zu erraten. Ich geb's 
zu. Er iſt ein Eſel und kein Meer. Ein naiver Selbſt— 
verräter. Seine Hand läuft wie eine Maus immerfort 
hin und her, zur Rocktaſche (in der ſich der Gegenſtand 
befindet) und zurück. Eine komiſch-parallele Bewegung 
vollführt ſein Blick. Der gute Mann vermag keine Se— 
kunde ſeine Koſtbarkeit zu vergeſſen — 

Er iſt ganz transparent. 

Angeſichts eines ſolchen Gegners iſt meine Aufgabe 
nur ein Spiel. Ich habe es geradezu ſchon gewonnen. 
Der Mann mag bei der nächſten Halteſtelle oder wo 
immer ausſteigen, er entkommt mir auf keinen Fall. 

Gewiß, manchmal hat's der Künſtler zu leicht — 
dann langweilt er ſich. Ich gähne — es iſt heiß. 
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noch drinnen. 


| wahrhaftig nicht an. 


Plätze ſind freigeworden. Der Fremde ſetzt fich; ich 
tue das gleiche. Er hat offenbar Zeit; ich auch. Aber 
er ift aufgeregt; ich nicht. — 

Er greift wieder hin. Ja, lieber, guter Mann, es iſt 
Es bleibt ſo lange drinnen, bis deine 
Station kommt. Dann nehme ich's. Doch vorläufig ge⸗ 
nieße ungeſtört den Augenblick, armer Teufel. 
1 pi ebenfalls, ſtecke mir eine Zigarette an, denke 
nach. — 


Über dich denke ich nach, ſympathiſcher Unbekannter. | 


Und eigentlich biſt du mir ſchon lange kein Unbekannter 
mehr. Ob Schulze oder Meier, nein, darauf kommt's 
Aber ich weiß, du ſtehſt ſozial 
genau in der Mitte; ich wäre imſtande, dein Monatsein⸗ 
kommen genau anzugeben. Es iſt keineswegs glänzend; 
da du es jedoch einmal im Monat bekommſt, macht es 
auf dich jedesmal den tiefſten Eindruck. Und du fürchteſt 
es zu verlieren. Sicherlich iſt heute der wichtige Tag, 
ja, mein Lieber, gerade heute, und darum biſt du ganz 
außer dir, und ich muß mich über dich krank lachen. 
Ich nehme an verſchiedenen Tagen des Monats ein, zu 


allen möglichen Stunden, und einmal iſt's viel, ein ander⸗ 


mal wenig, und darin liegt der größte Reiz meines 
Berufes. — 

Ja ſo, eine Halteſtelle — willſt du nicht ausfteigen? 
Nein — gut, id) brünge nicht, mache dich bloß aufmerk⸗ 


| jam, daß wir eben durch eine Gegend fahren, billig unb 


dicht bevölkert, 
wohnen. — M. vs 
Aber bein Beruf ift reizlos. Wie diefe Gegend. 
Wie du ſelbſt. Dein Einkommen reicht gerade noch hin, 
und das iſt das Entſetzliche an deinem ſogenannten 
Leben. Meinſt du nicht, daß es faſt luſtiger iſt, zu wenig 
zu verdienen? ... Dann vertrinkt man's wenigſtens 
gleich am Zahlungstag. Und bu? ... Du zitterft um 
dein bißchen Geld. Wird's dir geſtohlen, ſo hängſt du 
dich auf — ſo einer biſt du, ja. Das verrät mir dein 
Kragen, dein Zwicker, deine peinliche Beſorgtheit. — 


in der Leute in deinen Verhältniſſen 


Nur eins ſtimmt nicht — wohin fährſt du eigentlich? | 
. Haft du nicht den richtigen Moment verpakt? . 


ſchau, du weißt wohl ganz gut, wo du dich augenblicklich 
befindeſt — und 
dennoch — 7! 
Halt, Freund, 
nun iſt mir's klar 
— du bijt trog 
deinem Außern — 
Villenbeſitzer. So 


ziel iſt die End⸗ 
ſtation. Die Ge⸗ 
gend, in der zur 
Sommerzeit die 
Wohlhabenden 
wohnen. Nun, 
auch ein Meiſter 
kann ſich zuweilen 
täuſchen. Ich habe 
vorhin etliche 
charakteriſtiſche 
Einzelheiten an 
dir überſehen. 
1f. ee y Daher der kleine 
ti | Fehler. Du trügit 
$- | febr feine Wäſche, 
und an deiner 

rechten Hand fun⸗ 
Ey telt ein echter Bril» 
lantring. Deſſen⸗ 
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Siehe, 


ja nicht durchaus bis zur Endſtation fahren . 


Nein, 


iſt's. Dein Fahr⸗ 


ungeachtet eiit bu nod) immer ein Cſel. Aber du badeſt 
täglich. 

Und in deiner linken Rocktaſche iſt nicht dein Monats- 
gehalt, [onbern ein Schmud für deine Frau. Nicht etwa 
für deine Geliebte. Nein, du haft trog allem etwas un- 
gemein Korrektes, Moraliſches in deinem ganzen Zielen, 
und hauptſächlich darum zählte ich dich vorhin, irrtümlich 
zur ärmeren Mittelklaſſe. — 

So verhält ſich's. 
beginnen ſchon ganz hübſche Sommerhäuſer, und wes⸗ 
halb jollte nicht eines von ihnen dir gehören? Du mußt 


jetzt, wo zugleich mit dir auch andere Perſonen ausſteigen 
würden. — 

Schließlich tu, was du willſt. Ich brauche kein Ge⸗ 
dränge, um mit dir fertig zu werden. Zu einfältig biſt 
du. Noch immer befühlt deine lmke Hand den Schmuck 
in der Taſche, und doch wirft du, wenn ich ihn dir 


herausziehe gar nichts ſpüren, mein Liebling. — Ich 
werde ſtolpern, fallend dich umarmen und dabei den 
wunderſchönen Griff machen, der zwar nicht von mir 


erfunden aber doch genial if. — 
Was werde id) erbeuten? 


ringe? . Ober bod) eine Geldſumme? — 
| Endſtation. — ö 2 
Schon? ... Oh, entſchuldigen vielmals. ../. Habe 


ich Ihnen weh getan? ; . 
zwei — erledigt. Ich hab's. 

Was hab ich? 

Zum Teufel — eine Tramwaykarte. 

Und nun ſtehe ich wieder da und denke nach. So ein 
Menſch bin ich, einer, der viel nachdenkt. — 

Wieſo? Wie konnte mir ſo etwas geſchehen? Nur 
eine Tramwaykarte! !.. 
aufgeregt? Das hat er fo wachſam behütet? .. 

Ja... (id denke nad) . er ijt eben nervös. 
Ein gräßliches Individuum — eine ärgerliche Ausnahme 
von der Regel. — Nervös, ſonſt nichts. 

Ich drehe mich nach ihm um. Er iſt noch immer 
dort bei der Halteſtelle. 
Karte. — Er 
braucht ſie ja 
nicht mehr — 
doch er will ſie 
zerreißen und 
wegwerfen, ge⸗ 
mäß der Vor⸗ 
ſchrift. 

Tut er das 
nicht, ſo wird er 
ſich martern, in 
der Nacht nicht 


d EES — Eins, 


einſchlafen. — 
So ein. Rinde 
vieh — flüftere 
id). | 
Aber plötzlich 
geht die Wut 
doch mit mir 
durch. 


Ich laufe auf 
ihn zu und ſchreie 
ihm ins Geſicht: 

— „Bemühen 
Sie ſich doch nicht 
weiter. Ich habe 
le ſchon zer⸗ e E | 
riffen.” l | p iT r. 
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Doch nun ſteh auf — ſchau, da 


. lieber 


Ein Armband? Ohr⸗ 


Und deswegen war er ſo 


Verzweifelt ſucht er nach ſeiner 
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sammetwelche, jugendfrische Haut verschafft 
regelmäßige Anwendung des gesundheitdien- 
lichen Hautpflegemittels der Exterikultur: 


Aok-Seesand- Mandelkleie. 


Durch stets angenehm empfundene, zarte Frot- 
tage belebt und erfrischt Aok-Seesand-Mandel- 
kleie fahle, graue, schlaffe Haut; Mitesser und 


andere Hautunreinheiten werden schnell und 
eründlich beseitigt. Aok-Seesand-Mandelkleie 
ist in jedem einschlägigen Geschäft erhältlich. 


Verlangen Sie die Schrift wem 
,Exterikultur^ von den ` ouer 
Kolberger Anstalten SR 
[für Exterikultur 
K olber g. 


Das Deste a uem 
jr dasnaar po BU neu 
(urda E AO H eeng 


1 
Das Deste 


..... 


MA 


m 
" 
16 %%% 

DA 


Im neuen leid 
die alte Qualität! 


Javol, das Kräuterhaarwasser der Exterikultur, weist stets die gleiche hervor- 
ragende Qualität auf, die ihm den ersten Platz unter allen ernst zu nehmenden 
Haarp/legemitteln verschaffte. Seit Jahrzehnten bewährt sich Javol in der 
gründlichen- Beseitigung von Kopfschuppen und Schinnen, in der Verhütung von 
Haarausfall und vorzeitigem Ergrauen. Javol macht das Haar weich, voll und 
duftig und erhält es gesund. Sein köstliches Krduterparfüm erfrischt die Kopfnerven. 


Zur regelmäßigen Kopfwäsche nehme man nur Javol- Kopfwaschpulver, das sich besonders durch 
dezenten Wohlgeruch, durch vorzügliche Schaumwirkung und große Reinigungskraft auszeichnet. 
Savol und alle andern Artikel der &xterikultur sind in jedem einschlägige Geschäjt erhältlich. 


Sflese dein Haar mit Javol! 


Exterikultur-Kolberg. 
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ie Abgeordneten der Kriegervereine und Regimenter am Fuße der Friedenssáule, — Phot. Kester. 
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Averill Harriman, Alibhey Mullei Jevanjee, Prof. Georg Schöbel, Prinzessin Sophie Hohenberg, 
Besitzer des amerikanischen Harri- ein führender indischer Großindu- der Berliner Historienmaler, Tochter des ermordeten Erzherzogs 
mankonzerns, mit der die deutsche strieller, hielt sich geschäftlich in feiert am 10. Oktober seinen Franz Ferdinand, verlobte sich mit 
Hapag zusammenarbeit. Phot. Ruge. Berlin auf, Phot. Frankl. 60. Geburtstag. dem Grafen Nostiz. Phot. Kosel. 


Die Gründungsversammlung der amerikanischen Gesellschaft zum Schutze deutscher Kunst und Wissenschaft in Berlin. 

Von links nach rechts: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Klingenberg (Allg. Elektrizitätsges.), der amerikanische Delegierte Dr. Hugo Lieber, Landes- 

direktor von Winterfeldt, Präsident des Roten Kreuzes, Merk (Auslandsabteilung, Rotes Kreuz), Staatsminister Dr. Schmidt-Ott, Geh.-Rat Prof. 

Dr. Schumacher, Prof. Richard Goldschmidt (Biologisches Institut Dahlem), Dr. Ling (Amerika-Institut), Dr. Lipmann (Institut für angewandte 
Psychologie Potsdam), Studienrat Dr. Georg Kartzke (Yale University), Dr. Paul Nathan. 
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Reichsernáhrungsminister Dr, Hermes, Frau Heckmann-Bettendorf, 
der sich vor kurzer Zeit verheiratete, mit seiner das neue Mitglied der Berliner 


jungen Frau Staatsoper. 
Hofohot. E. Bieber, Berlin. Hofphot E. Bieber, Berlin. 


— 
KM 
EJ 
s 


Nummer 38 


aS AA «8 ad Y uY «3 ud «S LJ «S xd «3 «d KE &5 «B VV VV af (à KJ UA hj wS «D X3 uK KENS KS uU Mi BE wä VJ vo kA vh Và Và VS rS VO VE uh Na uE LO KO kd MALE: bÒ «S v5 kä D 


A B" ga 0" 2*4 9^ 


En 25 N 2" a A3 3 


EN OGN 


" 9» 2^» 33 9" 3^ $" E 


| 


N 


Dil 


k 


eee 


Nummer 38 


een 


DEIEEZEVUZNFRZUNH EN. IN IR L AN 


Oben: Familien und Anhänger gefangengehaltener irischer 
Freiheitskämpfer warten vor dem Gefängnistor auf neue 
Nachrichten über das Befinden der Hungerstreiker. 


Rechts: Von den Sinnfeinern an Häusern und Laternen- 
pfählen aufgehängte Puppen zur Abschreckung für Plünderer. 


Phot. Branger. 
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Ein Straßenkampf zwischen Sinnfeinern und Unionisten in Belfast. 
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Phot. Clichothek. 
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EINWANDERERFEIER IN NEUYORK 


Jeden Sonntag findet jetzt in Neuyork am 
Fuß der Freiheitstatue eine festliche Ver- 
anstaltung für die Einwanderer statt, um 
diese in ihrem neuen Vaterlande heimisch 
zu machen. An der Spitze des Aus- 
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chusses lür diese Feiern steht F. A. Wallis, 
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Der Nordpolfahrer Amundsen (X) ist nach 18 Monaten von seiner Forschungsreise in Alaska eingetroffen. 


Oben rechts: Das Schiff „Maude“ Amundsens. — Phot. Sennecke. 


DER NORDPOLFAHRER AMUNDSEN M!T SEINER MANNSCHAFT 
BIET: 


— — dp, — 


ng 


| | | — Die Woche o Ge 

Nummer 38 b — Seite 997 
DDD irrer iE af aX aS AAs At t L a R NE ENE E a ENE E N ENA E A E AR E VE E E E E G ub LS uA LS tA uO hO B KO uS LO KO NO, 
: = DIE ERDBEBEN- : 
: KATASTROPHE IN : » 
| ITALIEN © B 
= : Links. : * 
= Zeltlager obdachlos ge- |; 
: wordener Einwohner. : 
: = Unten. = 
: Bergung eines Verschüt- 
- = teten durch freiwil- : 
: lige Hilismannschalften. = 
= Phot. Agenzia Internazionale : 
= di Correspondenza Fotografica, = 
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Auseinandergerissene Häuser in Fivizzano. Die halbzerstórte Kirche von Fivizanno. 
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: Besitzergreifung der Mailänder Metallfabriken durch die italienischen Arbeiter: jz | 
Das verbarrikadierte und durch die rote Garde bewachte Tor einer Fabrik, |: | 
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A $ Vote | 
8 ; ER 

8 : Se 


^| Italienische Ar- 
beiter in einem 
2 Hauseingang ge- 
genüber einer 
Metallfabrik in 
Mailand. 


+ 
Aus Südrußland: 


Sprengung eines 
Transportdamp - 
fers in Odessa 


durch die Bol- 


schewisten. 


DER ZAREN- 
MÖRDER 
Englische Zei- 
Lungen bringen 
jetzt Mitteilun- 
gen über die Vor- 
gänge in Jekate- 
rinburg, wo die 
Zarenfamilie zu- 
letztinGefangen- 
schaft gehalten 
und ermordet 
wurde, und ver- 
öffentlichen das 


Bild desMórders. 


Links: | Yankel 
Yurofsky, der 
Führer und An- 
stifter derMörder 


Rechts: M.Soko- 


low, der mit der 
bolschewisti- 
schen Scheinun- 
tersuchung be- 
traut war. 
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Auf die Morgan-Bank in der Wall-Street 
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30 Menschenopfer forderte. 
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Vor einer Abgabestelle. 
W AFFENABLIEFERUNG 


Im Abgaberaum 
IN BERLIN 
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Ströbeck, das Dorf der Schachspieler 


In dem kleinen Dorfe Ströbeck bei Halberstadt ist das Schachspiel 
seit alters eine Lieblingsbescháitigung der Bauern, die darin eine er- 
staunliche Fertigkeit erreicht haben. Schon in der Schule gehört 
Schach zum Unterricht, von der Gesetzgebung ausdrücklich als Orts- 
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Vor dem Gasthof zum Schachspiel. Kinder mit 
ihren Schachbrettern auf dem Wege zur Schule, 
Oben links: Der historische Schachturm in Ströbeck. 


Großvater und Enkelin 
vor dem Schachbrett. 


* 


privilegium anerkannt. 
Die Historie erzählt, 
daß der Große Kurfürst 


selbst eines Tages mit 
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Ströbecker Schachspie- eg 
lern ın Wettstreit ge- 2 
treten und — unter- 


legen ist, wobei der Ein- 
satz die Steuern der 
Bauern waren. Das 
Schachbrett, auf dem 
der Große Kurfürst da- 
mals gespielt haben 
soll, wird noch heute 
in Ströbeck gezeigt. 
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Aufnahmen Photothek. 
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Leo Nimis fuhr zu Ottonie gewendet fort: „Ich habe 
bisher immer an mich gedacht, weil ich fand, daß die an⸗ 
dern nicht an mich dachten und der Menjc doch ſchließlich 
leben will | | 

„Sie find beffer, als Sie denken!“ on 

„Ich weiß felber nicht, wer id) bin. Ich bin mir jelber 
fremd. Ich bin ein anſtändiger Menſch. Ich unterſchlage 
nichts. Ich verheimliche nichts. Ich habe Ihnen alles, 
wie es mit mir iſt, ſeit Jahren immer gebeichtet und ge⸗ 
ſchrieben. Schon in der erſten Stunde, wo wir uns über- 
haupt in unſerem Leben ſahen, habe ich Ihnen mein 
Herz ausgeſchüttet, faſt hier auf derſelben Stelle, auf dem 
Spaziergang nach Tiſch, vor vier Jahren 

„Ich weiß.“ | | 

„Seitdem habe ich Schweres durchgemacht. Das kennt 
keiner außer Ihnen. Mein eigener Vater nicht. Niemand.“ 

„Bei mir ijs gut aufgehoben.“ 

„Dieſe vier Jahre haben mich ſcheinbar, nach außen, 
in die Höhe gebracht. Es gibt dumme Leute genug in 
der Alten und der Neuen Welt, die mich beneiden — und 
in Wirklichkeit bin ich nur ziellos im Kreiſe herum⸗ 
gegangen und ſtehe da, wo ich war, und um viel Bitteres 
reichern. 

1 Sie vorwärts und nicht rückwärts!“ 
„Ja, Das will ich. Das muß ich! Herrgott: ich kann 
doch viel, wenn ich will!“ 

„Das heißt, wenn Sie mir helfen!“ ſetzte er nach einem 
Schweigen hinzu. 

„Ich will's. 

Über ihnen leuchtete oben der weiße Schimmer des 


Haufs Lütthahn. Nur ein paar Fenſter des mächtigen 


niederen Baues waren hell. Er ſchien dadurch, daß ſeine 
Umriſſe ſich unbeſtimmt in die Sommernacht verloren, 
noch rieſiger. Ein Ritterſchloß der Zeit von Rauch und 
Ruß auf hoher Warte und unter ihm ſein Reich. l 

„Ich brauche Lütthahn nicht!“ jagte Leo Nimis. „Mei⸗ 
nen Platz im äußeren Leben finde ich überall und fülle 


. iu aus. Die Leute freilich würden's glauben!“ 


„Laſſen Sie doch die Leute!“ 

„Nein. Ich brauche ſie. Ich bin einſam. Ich hab 
eine Narbe. Ich hab eine Sehnſucht. Ich ſehne mich und 
fuhe nach einem Menſchen : 

Er brach ab. Dann fragte er: „Gibt's folh einen 
Menſchen?“ l 

Sie neigte leiſe, zärtlich lächelnd, das Haupt. Sie 
wandte ſich ihm zu und ſtrich ihm milde mit der Hand 
über ſein blondes, dichtgewelltes Haar und fühlte plötzlich 
dies Haar und dies Haupt an ihrer Schulter ruhen, 


„ſtumm, mit geſchloſſenen Lidern vor der Welt geborgen. 


Es war nur eine ganz kurze Zeit. Dann hob er den 
Kopf und faßte mit einem ſtarken Griff ihre Hände. 
„Wollen Sie es mit mir verſuchen?“ 
a.“ enm ; 
Oben auf ber Terraſſe bes Haufes Lütthahn zitterte, 
wie ein Glühwürmchen in der Nacht, das Windlicht in der 
Hand des Dieners. 
Johann — haben Sie nichts von dem gnädigen Fräu⸗ 
lein geſehen?“ 


„Nein, gnädige Frau.“ p 

„Dttoniel .. .“ rief bie Geheimrätin Buſchbeck faut in 
die Nacht. „Ot—to—nie!“ a 

„Fräulein Buſch—beckl“ piepſte hinter ihr getreulich 
das Fräulein Schneider. 

„Wo ſteckt ſie denn nur?“ fragte Max, der Sohn des 
Hauſes, barhaupt, im Abendanzug, die Zigarette in der 
Hand. 

Graf Mettenburg ſagte: „Ich weiß poſitiv, daß ſie vor 
einer Stunde ohne Hut und Handſchuh in den Park 
hinuntergeſtiefelt ift...“ 

„Gott weiß, was das verrückte Huhn wieder vorhat!“ 

„Max — du ſollſt nicht ſo von deiner Schweſter 
ſprechen l“ | 

„Da kommt doch [o was ben Berg hinauf.. Der 
e Graf beugte den ſchönen, brünetten Kahlkopf und 
pähte. i | 

„Wo denn? Du Dunkelmann ſchauſt wie ein Kater 
am beſten im Finſtern. Ich kann nichts erkennen!“ 

„Wenn einer von uns beiden ein Nachtgeſchöpf iſt, 
dann biſt du's, Max! Du findeſt doch nicht vor Sonnen⸗ 
aufgang vom Spieltiſch nach Hauſe!“ | 

„Ach Kinder ... häkelt euch nicht!“ meinte bie Ge- 
heimrätin weinerlich. „Sagt lieber, ob das da unten die 
Ottonie ift...“ | | 

„Nein, gnädige Frau. Ganz gewiß nicht! Das find 
zwei Geſtalten. Arm in Arm!“ , 

„Warum lacht ihr denn, Lothar und Max?“ 

„Über Fräulein Schneiders Unſchuld, Mama!“ 

„Jetzt ſieht man fie ganz deutlich ... Sie bleiben 
ſtehen .. . ad) Gott: fie küſſen fid) . . ." i 

Das [pibe kleine Fräulein Schneider wimmerte ver- 
ſchämt auf und drehte fid) um. Max Buſchbeck lachte und 
meinte befriedigt: „Na, Gott ſei Dank! Erkennſt du 
jetzt deine Tochter, Mama, und Herrn Nimis an ihrer 
grünen Seite?“ 

„Endlich, Kinder!“ Die Geheimrätin faltete dankbar 
die fetten kleinen Hände. Fräulein Schneider fing an, 
vor Rührung zu weinen. 

„Zeit war's!“ ſagte Graf Mettenburg auf Abdinghof 
mit der Ruhe des großen Herrn, der nach langem Suchen 
einen paſſenden Verwalter gefunden hat, und die gleiche 
kühle Befriedigung ſpiegelte ſich auf Max Buſchbecks bla⸗ 
ſiertem Geſicht. ` 

„Ein Segen, daß id) diefe ewigen geſchäftlichen Sorgen 
los . ſagte er. „Papa gehört wirklich unter Ku⸗ 
ratel!“ 

Der alte Buſchbeck lag ſtockſteif und ſtill in ſeinem Bett. 
Hartnäckig wie ein Stück Holz. Er hatte ſich nach der 
Wand gedreht und gab kein Lebenszeichen von ſich. Wer 
den eigenſinnigen Greis nicht kannte, hätte glauben kön⸗ 
nen, er ſei tot, wenn nicht zuweilen der Rauch einer heim⸗ 
lichen Havanna verräteriſch unter der Steppdecke hervor⸗ 
gequollen wäre. | 

Der Diener Johann und ebenſo Dr. Rödicke ſtanden 
vor ber ſtummen Mumie in den Kiffen. Der Privat 


ſekretär prüfte ſeinen Brotherrn mit dem Leidensblick 
vieler Jahre. S 
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„Es ift gar nicht ber Trotz bei dem Herrn Geheimrat, 
gnädige Frau!“ ſagte er. 

„Ja, was denn? Auguft — du biſt doch ein ſchreck⸗ 
licher alter Mann! Was haſt du denn?“ 

„Es ift nur die Angſt, gnädige Frau! Der Herr Ge- 
heimrat fürchtet ſich!“ 

„Mein Mann? Da könnte doch der Böſe ſelber kom⸗ 
men und bekäme nur Grobheiten an die Hörner!“ 

„Er fürchtet ſich vor Herrn Nimis. Er hat ſeine 
Stimme gehört. Da hat er ſich lieber ganz ſtill in den 
Federn verkrochen! Herr Nimis: Es hilft nichts! Sie 
müſſen trotzdem Ihr Glück verſuchen!“ 

„Gewiß!“ ſagte Leo Nimis mit großer Gemütsruhe. 
Als er mit der weltabgewandten Geſtalt im Bett 
allein war, von der man nur die knochigen, verhüllten Um⸗ 
riſſe und ein paar verwilderte graue Nackenſträhnen ſah, 
rückte er ſich einen Stuhl heran, ſetzte ſich und begann laut 
und gemütlich: „Guten Abend, Herr Geheimrat! Ich 
bin da. Nicht der rote Nimis, ſondern ſein harmloſer 
Vetter! Wiſſen Sie, ich bewundere Sie wieder einmal, 
Herr Geheimrat! Immer der Alte! Immer die Ohren 
ſteif. ..“ | 

Es war, als ſpitzte der Gewaltmenſch drüben mip- 
trauiſch die Ohren unter der Decke, die er darüber gezogen. 
Aber er rührte ſich nicht. 

„Von Ihnen kann der abgebrühteſte Maſchinen⸗ 
konſtrukteur noch was zu dem alten Satz hinzulernen ‚Die 
größte Wirkung mit dem kleinſten Mittel!” Sie liegen 
hier friedlich im Bett und pflegen ſich und ärgern dabei 

alle anderen Leute grün und blau ...“ 

Ein befriedigtes Kichern in den Kiffen. 

„Sie denken ſich: ‚Mögen die auf mich ſchimpfen, bis 
die ſchwarz werden!’ Sie haben ja jo recht, nicht nadjgu- 
geben!“ 

Unter der Bettdecke begann es zu paffen. Rauch⸗ 
wirbel ſtiegen an verſchiedenen Stellen hervor, wie aus 
den Kraterſpalten vor dem nahen Ausbruch eines feuer⸗ 
ſpeienden Berges. 5 

„Sie haben's, weiß Gott, nicht nötig, ſich vor einem 
Kerlchen wie dem Robert Nimis zu ducken!“ 

„Nee — wahrhaftig nicht!“ ſchrie der Geheimrat. Auf 
einmal ſaß er aufrecht im Bett. Das Hemd vorn an der 
graugelockten Bruſt offen, die Haare wirr um die großen 
Ohren, die Zigarre ſchief in dem ſchütteren, aſchebeſtäubten 
Bart. 

„Und noch weniger brauchen Sie ſich von der kümmer⸗ 
lichen Konkurrenz und dem Syndikat etwas vorſchreiben 
zu laſſen!“ 

„Erzählen Sie das nur dem Schwendemann drüben!“ 
Der Alte rieb ſich befriedigt die rieſenhaften, wie für eine 
Bergmannsſchaufel geſchaffenen Hände. „Und dieſem 
Herrn Kühn! Hihi! ... Kühn heißt er, und ein Hafe 
iſt er!“ 

„Sie ſagen ſich: Ich halt's aus! Die andern auf die 
Dauer nicht!“ 

„Hören Sie mal, Nimis: Sie ſind ein merkwürdig ver⸗ 
nünjtiger Menſch!l“ 

„Was kann Ihnen denn paſſieren — nicht wahr? Sie 
laſſen die andern ſchuften und lachen ſich ins Fäuſtchen! 
Wenn überall ſonſt die Hochöfen angeblaſen ſind und in 
Lütthahn das Gras auf den Fabrikhöfen wächſt. Sie 
brauchen kein Geld zu verdienen wie die anderen Herren. 
Sie haben genug.“ | 

„Herr... Ich will verdienen!“ 

Auguſt Buſchbecks nervös trünenbe Augen begannen 


langſam an den Eenſt des Beſuchers zu zweifeln. Der 
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überhörte die Antwort und fuhr fort: „Was macht ſich 
ein Mann wie Sie aus geſchäftlichem Schaden? Sie 
ſind der Klügere. Sie haben dann einmal volle Ge⸗ 
ſchäftsſtille und Ruhe und Gelegenheit, einmal gründlich 
Ihrer Geſundheit zu leben! Zu tun iſt ja in der langen 
Zeit, die der Streik bei Ihnen dauern wird, bei beſtem 
Willen nichts. Aufträge können Sie in der Zeit nicht 


hereinnehmen. Na — da ſchicken Sie eben Ihre alten 


Geſchäftsfreunde zur Konkurrenz. Die will doch auch mal 


grob Geld machen! Kann man den Leutchen gönnen! 


Hab ich recht oder nicht?“ 

„Der Teufel hol die Kerle!“ 

„Außerdem iſt's ja auch noch ein Segen, wenn den ver⸗ 
wöhnten Aktionären einmal der Brotkorb höher gehängt 
wird! Die denken ja, es geht immer ſo weiter mit den 
Rieſendividenden! Nu mal Schluß mit den ſieben fetten 
Jahren! Nette Generalverſammlungen wird's geben! 
Aber Sie find nicht der Mann, der fid) von ein paar Ber, 
liner Rechtsanwälten dumm kommen läßt ...“ i 

„Sagen Sie mal ...“ 


„Sie ſagen ſich: Andere Leute wollen auch leben! Der 
Konkurrent iſt auch ein Menſch! Die große rumäniſche 
Beſtellung, die in der Luft liegt, ſchlucken während des 
Streiks hier in Lütthahn die Herren Schwendemann und 
Kühn mit Wonne. Die machen ſich daran geſund! Na 
— geſegnete Mahlzeit! Es ſind ja auch ſtrebſame Herren! 
Es ift ihnen wirklich zu gönnen ...“ 

Auguſt Buſchbeck äugte wütend nach dem Stuhl. Der 
ganze alte Mann zitterte wie ein Dampfkeſſel, dem die 
Nadel des Manometers auf neunundneunzig zuckt. 

„Den andern mag es ja ſpaniſch vorkommen, Herr 
Geheimrat, daß Sie die Rieſenaufträge verſchenken und 
nicht einmal Dank dafür kriegen! Aber ich durchſchaue 
Ihre Taktik. Ich komme mit Ihnen auf den Belaſtungs⸗ 
punkt des Ganzen! Und da ſtimme ich Ihnen unbedingt 
bei: Alter werden wir alle! Und Sie in Ihren Jahren 
ganz beſonders ." 

Es ſah aus, als ob der Geheimrat vor hilfloſem Zorn 
weinte, wenn es auch nur ſein altes Augenübel war. Er 
ſaß aufrecht und ſpielte tobſüchtig mit den langen Spin⸗ 
nenfingern auf der befleckten Bettdecke Klavier. 

„. . . aber man geſteht es ungern ein! Sehen Sie: da 
ſtehe ich wieder mit gefalteten Händen vor Ihrer geſchäft⸗ 
lichen Überlegenheit, Herr Geheimrat! Ein Mann wie 
Sie will ſich natürlich nicht aus heiler Haut vor aller 
Welt aufs Altenteil ſetzen! Er will einen guten Abgang 
haben! Er paßt feine Zeit ab. Er macht bas ganz all⸗ 
mählich und unauffällig: da kommt der Streik wie ge⸗ 
rufen. Der kann ja Monate dauern!“ 

„Ja!“ donnerte der Kranke. d 

„. . . und daß Sie hinterher in Ihrem Alter unb mit 
Ihrer geſchwächten Geſundheit den Vorſprung der Kon⸗ 
kurrenz nicht mehr einholen können und wollen, das 
rechnet ſich ja ein Waiſenknabe an den Fingern aus. 
Das begreift auch jeder. Sie machen Ihren Rückzug vor 
der Konkurrenz wieder ſo wundervoll, daß man rein 
baff iſt!“ 

„Ich fol mich zurückziehen? ... Ich?“ 

„Sie geben ſich ganz diskret geſchlagen! Ihr Arbeits⸗ 
feld verringert ſich von ſelbſt. Ihre Arbeitslaſt wird 
immer leichter. Sie haben immer mehr ein verdientes, 
ſeelenruhiges Alter vor ſich, je kleiner die Lütthahner 
Werke von Jahr zu Jahr durch die Entwickelung der 
Dinge werden. Da fällt einem mit einem ausgeblaſenen 
Hochofen ein Stein von der Seele!“ 

„Hilfe!“ ſchrie Auguſt Vuſchbeck. „Hilfe!“ 


Nummer 38 


„Aber Herr Geheimrat!“ 

„Räuber! Mörder!” 

„Wo denn?“ 

„Auf dem Stuhl, auf dem Sie ſitzen und ſich über 
mich armen, alten Mann luftig machen . . . Sie gottloſer 
Kerl. . Gie... Sie... Nee... für Ihren Typ 
gibt's ja gar keine Nummer 

„Darf man rauchen, Herr Geheimrat?“ 

„Sie tun's ja doch . . .", ſagte der Alte, noch atemlos. 

Leo Nimis zündete ſich ſeine kurze, engliſche Shag⸗ 
pfeife an. Er ſchaute plötzlich durch die blauen Wölkchen 
den Greis feſt an. 

„Ra... Herr Ge⸗ 
heimrat . - Wie 
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„Warum das Drängeln um das bißchen Geſchäft im 
Inland allein? Wir krempeln bie Armel auf und gehen 
hinaus in die Welt!“ : 

Leo Nimis ſprang in feiner blonden Länge empor. Er 
ſtieß den Stuhl hinter ſich, daß er torkelte. Seine Augen 
lachten, der Mund blieb angelſächſiſch kühl. Es wetter⸗ 
leuchtete um ihn von Wageluſt und Willen. 

„Ich bringe Ihnen den Weltmarkt, Herr Geheimrat! 
Ich bringe Ihnen China! Ich bringe Ihnen das nord⸗ 
amerikaniſche Geſchäft! Ich bringe Ihnen Argentinien! 
Ich kenne jede Schiffslinie und jeden Hafen und jede 
Firma auf der Erde, 
mit der wir Ge- 
ſchäfte machen kön⸗ 


kopf in ſinnender Be⸗ 
geiſterung. 

„. .. Reinreden laffen wir uns von keinem! Die 
Mehrheit der Aktien haben Sie! Generaldirektor werde 
ich! Die Generalverſammlung hat nicht zu mucken. Mit 
ihrer bisherigen Leiſetreterei muß es da ein Ende haben, 
Herr Geheimrat!” —— 

Ein befriedigtes Kichern drüben. 

„Go on! Das ſteckt hier ja noch alles in den Kinder⸗ 
ſchuhen: Reklame. Propaganda. Organiſation. In 
Amerika und hier in Mannheim und Stuttgart auch 
machen ſie jetzt Verſuche mit neumodiſchen Kraftwagen, 
die von ſelber laufen. Mit ſo einer Straßenlokomotive 
ſauſen wir an den Poſtkutſchen hier vorbei unb ſchmeißen, 
was nicht ausweicht, in den Graben!“ 

Ein mildes Leuchten verklärte ſtill Auguſt Buſchbecks 
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und nachdem er ſie 
ergriffen und leidvoll 
geſtreichelt, legte er ſich aufatmend zurück und verſetzte im 
Selbſtgeſpräch, mit einem Blick zu ſeinem Schöpfer oben: 
„Ich habe nicht gedacht, daß ich noch einmal im Leben 
einen ſo vernünftigen Menſchen treffen würde!“ 

Leo Nimis ſetzte ſich wieder, rittlings, die Pfeife im 


Mund, die Hände in den Taſchen. 


„Aber eine Bedingung iſt unerläßlich, Herr Geheim⸗ 
rat!“ ` 
„Reden Gie, Kind!” 

„Kein General kann in die Schlacht geben, wenn er 
ſeine Regimenter nicht durch dick und dünn hinter ſich hat! 
Sie müſſen ſich jetzt vor allem mit Ihren Arbeitern ver⸗ 
tragen!“ ` 

Der Alte ſchnitt eine verzweifelte Grimaſſe und ſtöhnte 
aus tiefſter Bruſt. | 
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„Und zwar heute nacht noch! Sonſt nehm ich meinen 
Hut und gehe!“ 

„Dann gehen Sie!“ 

„Schön!“ : | 

Leo Nimis ftand auf unb fritt, auf feine Uhr ſehend, 
eilig wie ein Mann, ber fih Schon verſpätet hat, nach ber 
Tür. Ein Wehklagen hinter ihm: „Nimis! Sie bluffen!“ 

„J wo!“ 

„Nimis! Rennen Sie doch nicht jo!" 

Leo Nimis hielt die Klinke in der Hand. Er ſtand 
da, in eiſiger Entſchloſſenheit. Der alte Herr im Bett 
fröſtelte. | | 

„Rimis ... Seien Sie doch nicht gleich jo . . ." 

„Was wünſchen Sie noch, Herr Geheimrat Buſchbeck?“ 

„Ich? Ich bin ja kaltgeſtellt. Ich bin ja abgeſetzt. Ich 
lieg ja hier beim Alteiſen. Mein Sohn: Was wollen denn 
die Leute unten von mir?“ 

„Sie kennen ja die Forderungen. Die Forderungen 
ſind ſo weit ganz vernünftig. Sie können ſie ruhig unter⸗ 
ſchreiben. Sie werden ſie unterſchreiben. Sie müſſen ſie 


unterſchreiben. Sonſt laſſe ich hier alles ſtehen und liegen. 


Ich brauche niemand nachzulaufen!“ 
„Ich den Leuten auch nicht!“ 
„Verlangt auch kein Menſch! Mein Vetter Nobert 

kommt in einer halben Stunde zu Ihnen, um den Prä⸗ 

liminarfrieden abzuſchließen.“ | 

Der Alte ſchaute wieder rachſüchtig auf und budte fid). 

„Er wartet nur auf meinen Wink. Ich habe mir er⸗ 
laubt, Ihre angeſpannte Equipage im Hof warten zu 
laſſen. Soll ſie ihn holen?“ 

„Wozu fragen Sie mich noch, mein Lieber? Ich bin 
ja nur noch eine Vogelſcheuche. Es geſchieht hier im Hauſe 
ja doch, was Sie wollen!“ 

Leo Nimis ging hinaus, gab einen kurzen Befehl und 
ſetzte ſich, zurückkehrend, wieder an das Bett. 

„Sie ſind ein großer Mann, Herr Geheimrat! Sie 
ſind Ihrer Zeit weit voraus! Nur nimmt jetzt die Zeit 
eben von Ihnen ihren Zoll. Warum ſoll man's nicht 
eingeſtehen. Es iſt doch keine Schande, in den Sechzigern 
zu ſein. Allein können Sie's nicht mehr machen 

„Nee — nee . . weiß ich...“ 

» . . und ſelbſt, wenn Sie's noch ein paar Jahre trie- 
ben, ſtänden dann die Lütthahnwerke, das Werk Ihres 
Lebens, erſt recht verwaiſt da. Und Ihre Lütthahnwerke 
lieben Sie doch mehr als ſich ſelber. Sie wollen ſie doch 
in guten Händen willen... .^ 

„Ach ja. 
zärtlich. | 

„Alſo um mid) kommen Sie da nicht herum. Darauf 

müſſen Sie ſich gefaßt machen.“ * 
Ein ſchiefer Blick von unten prüfte ihn aus dem Bett. 

Ein Hüſteln vor der Entſcheidung. | 
„Na .. . und Ihre Bedingungen?“ 

„Meine Bedingungen ſind ſehr hoch, Herr Geheimrat!“ 

„Laſſen Sie hören! Laſſen Sie hören!“ 

„. . . und ein bequemer Mitarbeiter bin ich auch nicht. 
Das ſage ich Ihnen gleich. Ich denke nicht daran, bei Ihnen 
ein ſolcher Schlangenmenſch zu werden wie etwa Ihr 
Dr. Rödicke 

„Bab . . . Der Rödicke und Sie ..“ ' 

„Dr. Rödicke hat Ihnen gekündigt. Jeder wird Ihnen 
kündigen. Keiner hält es mit Ihnen auf die Dauer aus, 


..", {prah Auguſt Vuſchbeck leiſe und 


der nicht muß. Sie brauchen einen lebenslänglichen Mit⸗ 


arbeiter, der nicht wieder weg kann, nachdem er einmal 
ja gejagt hat, und Sie natürlich vor allem auch... 
„Vorwärts!“ drängte der Alte faſt geſchäftsmäßig. 


i 
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„. . . Und darum ſchickte ich voraus, daß die Voraus⸗ 
ſetzung meiner Mitarbeit über jedes gewohnte Maß hin⸗ 
ausgeht, Herr Geheimrat! Ich habe mich vorhin mit 
Ihrem Fräulein Tochter verlobt und bitte um Ihren 
Segen 

Die Equipage, die die drei Männer in dunklen Sonn⸗ 
tagsanzügen aus der Stadt geholt hatte, rollte wieder 
dorthin zurück. Robert Nimis, der Volksmann, ſaß 
darin und die beiden Vorſitzenden des Neuner Ausſchuſſes, 
Mappen auf den Knien und in den Mappen den Frieden 
von Lütthahn. Alles war in Ordnung. Von morgen 
ab rauchten wieder die Schlote und glühte der Stahl. 

Robert Nimis reichte noch im Wegfahren ſeinem Vet⸗ 
ter Leo die Hand aus dem Kutſchenſchlag. 

„Alſo diesmal haſt du die Ruh ins Land gebracht, 
Leo! Jetzt halt dich nur tapfer wedder den ſtarken 
Auguſt! Halt dich auf unſerer Seit! Geſchenkt wird dir 
von uns nix! Wir verlangen von bir unfer Recht 

Leo Nimis trat in den großen Saal zu ſeiner Braut. 
Dort ſtand Graf Mettenburg, ſein künftiger Gegen⸗ 
ſchwager. * 

„Für dieſe Leute, wie der, der eben wegfuhr, biſt du 
ſehr warm eingetreten!“ verſetzte er. „Aber für unſere 
chriſtlichen Bergarbeiter verlange ich im Namen der 
Kirche künftig dieſelbe Rückſicht von dir!“ 

„. . . aber ohne daß die Autorität bes preußiſchen 
Staates darunter leidet!“ ergänzte der in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde noch einmal vorgefahrene Landrat Dr. von dem 
Steineck. „Nur nicht die Zügel ſchleifen laſſen! Darum 
möchte ich im Staatsintereſſe dringendſt bitten, Herr 
Nimis!“ N | 

„Ra — und ſchließlich find wir doch auch noch da!” 
meinte läſſig aus dem Hintergrund Max Buſchbeck, der 
Sohn und Erbe von Lütthahn. „Das Werk gehört doch 
vor allem uns! Der Familie. Zum Glück iſt das Eigen⸗ 
tum noch geſetzlich geſchützt!“ " 

Aus feinen Worten klang der Geijt bes kranken Selbſt⸗ 
herrſchers von Lütthahn nebenan: „Ich liege und befigel”, 
wie aus der Warnung des Vetters Robert bei der Ab⸗ 
fahrt der Maſſenſchritt der Arbeiterbataillone: „Alle Rä⸗ 
der ſtehen ſtilll“ und aus der Mahnung des Grafen Met- 
tenburg: „Alle Wege führen nach Rom!“ und aus dem 
ſtrengen Wink des Landrats von dem Steineck: „Ruhe 
iſt die erſte Bürgerpflicht!“ | 

Die feindlichen Geiſter, bie, überall wach geworden, 
ſich um Deutſchlands Seele ſtritten: Beſitz und Arbeit 
und Staat und Kirche, ſtanden in dieſer Abendſtunde in 
Lütthahn von allen Seiten um Leo Nimis und drängten 
und drohten und forderten jeder von ihm ſeinen Teil für 
die Zukunft. Und es war ihm, als zittere unter ſeinen 
Füßen ein unaufhörliches ſchweres Erdbeben durch Deutſch⸗ 
lands Boden und vergrolle in ſeinen letzten Ausläufern 
hier oben in dem weißen Haus. Fremde Stimmen 
flüſterte ihm rechts und links ins Ohr: „Geh mit mir!“ 
Unſichtbare Hände zupften ihn rechts und links am Armel: 
„Nein: Komm hierher!“, Arme ſuchten ihn von hinten 
zu ſchieben. „Vorwärts: Dahin mußt dul“ Vorn winkte 
ein Zeigefinger: „Nicht doch! Hier iſt Deutſchlands Meg!” 
Und um ihn tanzte ber Hexenreigen ewigen blinden deut- 
ſchen Widerſpruchs zu ſich ſelber, und fern, ganz fern ver⸗ 
nahm er den Kanonendonner von Kronſtadt und das 
Grollen der feindlichen Außenwelt, und es war ihm, als 
ſei er inmitten einer hadernden Schiffsmannſchaft bei 
windgeſchwellten Segeln zwiſchen Klippen auf ſtürmendem 
Meer, und jeder ſtritt mit dem andern, wohin die Fahrt 
eigentlich gehen ſollte. 
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Gr ſtand mit Ottonie, fie umfangen haltend, auf der 


Terraſſe vor dem Hauſe. Die Sommernacht war dunkel 


und warm. Die Sterne leuchteten klarer als ſonſt, da der 
Fabrikrauch aus der Tiefe ſie nicht trübte. | 
„Man kann nicht mehr tun, als zu arbeiten, wie man's 
verſteht!“ ſagte er. 
ein gutes Beiſpiel geben! Ich komme aus dem Ausland. 
Ich weiß, daß Uneinigkeit auf die Dauer unſer Tod iſt! 
Wir beide wenigſtens wollen ‚einig fein und einig durch 
das Leben gehen ... Du und id)..." 
XI. | 
Blauer Sommerhimmel wölbte fid) über dem grünen 
Waldmeer Siebenbürgens. Niederdeutſche Laute klangen 
auf dem Bahnhof. Ehrwürdige deutſche Bauern⸗ 
trachten — Kniehoſen, langſchößige Röcke, breite Hüte — 
miſchten ſich zwiſchen die weißwollenen maleriſchen 
Kittel der Rumänen. 
Dr. Camillo Fronhofer 
ſtand auf dem Karpathen⸗ 
bahnhof, der weitab von der 


„Arbeiten will ich und den andern 
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lager. Er war noch ernſter und verſonnener als früher. 
Noch krauſte ſich ihm der ſchlichte Vollbart in glänzendem 
Blond eines Fünfundvierzigjährigen, aber auf der Stirn 
ſtanden Leidenslinien, und die Augen ſahen ſtill und 
ſorgendunkel durch den Zwicker. 

„Sie ſind müde geworden, ſeit wir uns vor Jahren zu⸗ 
letzt geſehen haben, Herr von Fronhofer!“ N 

„Ich bin müde an Öfterreich, und Oſterreich ſelbſt iſt 
müde bis zum Sterben, und weil es müde iit, tanzt es. 
Von einem Tag in den anderen! Wir haben immer ein 
melancholiſches Lächeln an uns gehabt, wenn wir ſo recht 
feichtfinnig waren! Zu was ſich ernſt nehmen? Es ijt 
ja doch bald alles in Aſche! Schauen Sie mich hier an: 
da ſteht der letzte Oſterreicher, der noch Oſterreich ernſt 
nimmt! . .. Eigentlich gehört ja jo einer wie ich — 
und ich ſtehe nicht allein — nach Döbling hinaus. 
| „Ins Reich hinaus gehö⸗ 


ehe es zu ſpät ift!” u 
„Seit dreißig Jahren iſt's 
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wir Deutſchöſterreicher uns 
dann in unſer ſiebenhun⸗ 
dertjähriges, urdeutſches 
Kronſtadt zurücküberſetzen!“ 

Lutheriſche Kirchen ragten 
drüben über der Hauptſtadt 
des Siebenbürger Sachſen⸗ 
landes. Graue Bollwerke 
aus der Deutſchordenszeit 
trotzten zwiſchen den Häu⸗ 
ſern. Über dem ſchwarzen 
und dem weißen Turm, über 
der Houteruskirche und der 
Weberbaſtei ragte von der 
Spitze des nächſten Bergs 
ein Baugerüſt. 

„Dort wird nächſtes Jahr 
das tauſendköpfige Hunnen⸗ 
denkmal aufgeſtellt!“ ver- 
ſetzte Dr. Zechmann, der 
Direktor einer der Zuckerfabriken draußen in der Burzen⸗ 
ebene. „Ein Mongolenkrieger aus Arpads Zeit!“ | 

: „Die Weltkugel ift für bie Herren Madjaren rotweiß⸗ 
grün“, fügte der evangeliſche Pfarrer Roth aus einem 
der deutſchen Bauerndörfer der Schäßburger Gegend im 
nahen ſächſiſchen Weinland hinzu. „Ob Sachſe, Wal⸗ 
lache, Slowak oder Kroat — die hundertſiebzig Grafen 
und die zweiundvierzig Barone und die zehn Banner⸗ 
herren an der Magnatentafel in Budapeſt und ebenſo 
die Herren Komitatsboten unterdrücken alles, was nicht 
von Geiſa ſtammt!“ 

„überall in den k. und k. Ländern wird das Deutſchtum 
unterdrückt. Überall kämpfen unſere verlaſſenen Vor⸗ 
poſten ihren letzten Kampf. Im Deutſchen Reich aber da 
draußen feiern ſie Feſte und fahren über See und raffen 
Geld und kümmern fid) einen Schmarrn um die verlaſſe⸗ 
nen Bruderſtämme hinter den ſchwarzgelben Pfählen!“ 

Camillo Fronhofer ſagte es ohne Leidenſchaft, mit dem 
hoffnungsloſen Blick eines Arztes an Habsburgs Sterbe⸗ 
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zuschlag durch die Buchhandlungen zu beziehen. 


Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


Reiſe!“ 

„Servus!“ 

Dr. Camillo Fronhofer 
fuhr nach Budapeſt. Auf 
dem Hauptbahnhof dort 
war es für den Nichtmad⸗ 
jaren ſchwer, den Ausweg 
zu finden. Jedes Wort einer 
der nicht madjariſchen Lan⸗ 
desſprachen im Königreich 
Ungarn, namentlich jede 
deutſche Silbe, war wie gif⸗ 

tiges Unkraut ausgerottet. 
Er ſtand und zweifelte: hieß 
dies Bemenet nun Eingang 
und Kimenet Ausgang oder 
umgekehrt? Ein Budapeſter, 
an den er ſich mit einer 
deutſchen Frage wandte, 
| fragte zunächſt höflich: „Be⸗ 
lieben Reichsdeutſcher zu ſein?“, merkte dann den Wiener 
Tonfall und ging mit einem halblauten „Verfluchter 
Schwab!“ weiter. Unter der Bahnhofswölbung zitierte 
der Haß gegen Wien. Die ganze ungariſche Hauptſtadt 
atmete ihn zu beiden Seiten der Donau. | 

Dort, am Kai, war jetzt der große Nachmittagskorſo. 
Schob ſich die Menge, tauſendköpfig luſtwandelnd, in zwei 
breiten Strömen. Saß auf den langen Stuhlreihen am 
Ufer. Von den dort vertauten großen Donaudampfern 
ſchauten die Reiſenden neugierig auf das Gewühl. Ver⸗ 
einzelte rote Tarbuſche in ihm ließen die Nähe des un⸗ 
heimlich kochenden Völkergemiſches des Balkans ahnen. 
Die Kaffehäuſer auf der Stadtſeite des Franz⸗Joſef⸗Kais 
waren ſchwarz von Menſchen. Die Zigeunergeigen jauchz⸗ 
ten und jubelten. Dunkle Frauenaugen blitzten. Phan⸗ 
taſtiſch hob ſich drüben, jenſeit des mächtigen Stroms, mit 
ihren Zinnen und Türmen die noch im Ausbau befindliche 
Ofener Burg des Königs. Wehe, wer hier vom Kaiſer von 
Oſterreich geſprochen hätte. ! 
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Auf dieſem feſtlichen, ewig heiteren ungariſchen Globus 
wandelte Koloman Goldkind, der große Budapeſter Ge⸗ 
treidehändler. Er ſonnte ſich. Er blühte. Er gedieh unter 
dem Himmel über ber Pußta, deren endloſe Weideſteppen 
ſich immer mehr in ebenſo endlos wogende Kornfelder ver⸗ 
wandelten. Er war ſchon Wort madjariſiert. Sein 
Schnurrbart ſchwarz gefärbt und aufgedreht. Auf feinem 
Graukopf kam der Zylinder kaum zur Ruhe. Koloman 
Goldkind kannte und grüßte Gott und die Welt. Den Adel. 
Die Spitzen. Die Politiker. Die Zeitungsgrößen. Er 
war ein eingeborenes und vollbürtiges Kind dieſes Junker⸗ 
landes, in dem die gräflichen Staatsmänner die Zahl ihrer 
parlamentariſchen Siege mit den Dutzenden ihrer Pi- 
ſtolen⸗ und Säbelduelle multiplizierten, in dem der blau- 
blütige Miniſter nach des Amtes Laſt und Sorgen nachts 


im Jockeiklub hunderttauſend Kronen auf eine Karte ſetzte 


und der Parteiführer, die Brille vor den kurzſichtigen 
Augen, den anderen Magnaten bei der Hetzjagd in ge⸗ 
ſtrecktem Galopp voranritt. 

Koloman Goldkinds Begleiter ſtammte nicht aus die⸗ 
ſem ungariſchen Paradies. Um Dr. Juda Mandel, den 
Zioniſten, war Paläſtina. Waren die Gettos Galiziens, 
aus denen er. der Sohn des Wunderrabbis, ſtammte, war 
die Trauer an den Waſſern Babylons, die Gebete an der 
Klagemauer von Jeruſalem, die Sehnſucht Ahasvers nach 
Heimat und Land und Volk. Er war ein ſchöner Mann. 
Großgewachſen, glich er mit ſeiner Adlernaſe, den mandel⸗ 
förmigen, dunklen Augen, dem ſeidenen, ſchwarzen, lan⸗ 
gen Vollbart eher einem Araberſcheich als einem Talmud⸗ 
gelehrten und Doktor dreier Fakultäten und internatio- 
nalen Weltmann. , 

„Ah — da ſchau her: ber Herr von Fronhofer! Wie 
geht's? . Blaß ſind's. .. . Was macht bie Gnädige?“ 

„Danke, Herr von Goldkind! Ich bin auf dem Weg zu 
ihr nach Wien!“ 

Koloman Goldkind pfiff durch die Zähne: „So . . ſo. 
Wieder glücklich in Wien!“ 

„Ja — ſchon ſeit zwei Jahren!“ 


„Alsdann iſt der Wunſch der Gnädigen doch erfüllt. 


Mein Schwager, der Weixſelbaum, hat's nicht durchſetzen 
können! Ich bitte: der Weixſelbaum und kann in Wien 
etwas nicht durchſetzen! Da ſteht die Welt net mehr lang! 
Da muß ſehr eine hohe ... aber ſchon ſehr eine hohe 
Protektion geweſen fein." . . . | 

„Ich hab bie Ehre, Herr von Goldkind!“ 

„Mein Kompliment! Handkuß an die Gnädige!“ 

Und mit Dr. Juda Mandel allein weiterwandelnd, 
ſetzte Koloman Goldkind mit einem feſten und liſtigen, viel⸗ 
verſtehenden Schmunzeln hinzu: „. . haben's eine Ah- 
nung, was die ſchöne Frau von Fronhofer für einen Ruf 
in Wien hat?“ 


Der Zioniſt verneinte. Er hatte andere Sorgen im 


Kopf. 
„Na — da ſeien's froh! ... Zu fo einem Ruf gehört 
ſchon was .. in Wien.“ 


Camillo Fronhofer war in Gedanken verſunken dahin- 
gegangen. Säbel und Sporen klirrten ihm entgegen. Aus 
einer Gruppe verſchnürter k. und k. Weſpentaillen und 
kecker ungariſcher Huſarenkalpaks hob ſich die Hand eines 
Leutnants mit zwei Fingern an die Mütze. Er erwiderte 
den Gruß, ohne ſich dieſes jungen böhmiſchen Dragoners 
zu entſinnen. Um den zwinkerten im Weiterſchlendern 
vielfagend die Kameraden. , 

„Jetzt geh her ... Peindlberg .. erzähl doch!“ 
„J weiß doch nix von der Hanſi!“ 
„Ach geh, Poldi!“ 


— Die Woche 
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Da müßt's ihr ſchon 
Ah .. . da ſchaut's 


„Auf Ehr und Seligkeit! .. 
den Pürckenſtein felber fragen. . . . 
mal: bas feſche Madel da.“. 

Und aller Blicke wandten ſich nach rechts, und Augen 
winkten, und Lippen lächelten, und die Sonne ſelber ſchien 
ein Buhler und der Wind ein Kuppler und die Luft ein 
Liebesbote, und das war das einzige, worin die beiden 
zur Todfeindſchaft entzweiten Donauſchweſtern, Budapeſt 
und Wien, miteinander einig und ſich ähnlich waren, am 
Franz⸗Joſefs⸗Kai wie am Kärtner Ring. 

Im großen Saal des „Hungaria“ geigte der Primas, 
verzückt ſich wiegend, frei aus dem Kopf. Die Zigeuner 
fiedelten hinter ihrem Herrn und Meiſter her. Die Hun⸗ 
dertkronennoten flogen ihnen von den Tiſchen der Ariſto⸗ 
kraten zu. Kein Stuhl war leer. In einer Ecke ſaß Ca⸗ 
millo Fronhofer mit feinem Prager Vetter Karl Pelzer 
von der Direktion der k. k. Nordbahn, den ſeine Dienſt⸗ 
geſchäfte nach Budapeſt geführt hatten. 

„Du, Camillo.“ 

sd aui 

„Nachdem wir uns per Zufall mal wieder getroffen 
haben. ... Ich möcht mal recht dumm fragen.“. 

„Red halt ſchon!“ | 

„Wie geht’s denn jebt in Wien?“ | 

„Ich bitt bid): wie ſoll's denn einem Menſchen in Wien 
anders gehen als im Himmel? Er hat ja alles! Nirgend 
fahren die Fiaker ſchneller und ſind die Kipferln röſcher 
und ſpielen's eine Operette beſſer und ſind die Kavaliere 
feſcher angezogen als bei uns.“. 

„Sei nicht ſo bitter! Ich mein: Wie iſt's denn jetzt da 
mit der Hanſerl?“ ö 

„Werf einen Fiſch ins Waſſer und frag ihn, ob er wie⸗ 
der heraus möcht. . .. Die Hanfi hat halt Wiener Blut. 
Die lacht ſich durchs irdiſche Jammertal und tanzt dazu.“ 

Ein Blick halben Mißtrauens durch die Zwickergläſer 
hinterher: „Warum fragſt du eigentlich, Karl?“ 

„Ja — weißt: die Leut reden halt ſo! 's is jhon nim⸗ 
mer ſchön, was fie von ber Hanfi reden! . . . Ich bitt dich 
um Jeſu willen: ſei nicht bös! Aber ich hab geglaubt, ich 
müßt einmal ... als dein Verwandter . . . wenn bie 
Gelegenheit fid) gerad bietet.” ... — 

„Mein Lieber, du biſt nicht der erſte, der mir mit der 
Hanfi kommt! Aber ihr ſeid's dumm! Ihr alle mitein⸗ 
ander! Ihr wißt's alle nicht, wie das mit der Hanſi iſt.“ 

Ein warmes Leuchten lief dabei über Camillo Fron⸗ 
hofers ſtilles, in ſich verſunkenes Geſicht. 

„Die Hanfi, mein lieber Kerl, bie ijt wie Oſterreich 
ſelber. Die muß man nehmen, wie man Sſterreich nimmt. 
Sie iſt ſo luſtig. Sie iſt ſo lieb. Bei der wird man ſelber 
zum Kind. Wenn ich mein Hanſerl nicht hätt... Sie 
hat freilich den goldenen Leichtſinn.“ . 

„Ja. .. hau”... 

„. . . aber fie hat auch das goldene Wiener Herz!, Sie 
iſt hübſch! Sie iſt jung. Sie freut ſich, daß ſie auf der 
Welt iſt! Aber ſie weiß genau, mein Lieber, wie weit ſie 
geht!“ : 

„Freilich ... freilich. . .. Ich mein ja nur.“ 

„Ich kann nicht 'n Spagat nehmen und einen Schmet⸗ 
terling daran anbinden! Ich verlaß mich auf ihn! Ich 
weiß, daß ich's darf! Ich hab fie ja fo lieb. . . Nein 

. . auf mein Hanſerl — da laß ich nix kommen.“ 

„Wirſt ſchon recht haben, Camillo!“ 

Während der Prager ſein Krügel Pils leerte, dachte er 
fih: Is beffer fo! . . . Wenn man einem Nachtwandler 
zuſchreit: bu . . paß aufl, fo fällt der arme Narr erft 
recht vom Dach und bricht ſichs Genick! Laſſen wir ihn 
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halt oben! Und laut begann er: „Die Zuſtände heuer bei 


Mir tun bald die armen 
Obligationsinhaber leid.“ 

Camillo Fronhofer antwortete nicht. Er ſaß und ſah 
vor ſich hin, und in ſeinen weichen, bärtigen Zügen lag ein 
leidender und ſchmerzlicher Eigenſinn, ein Rechthaben⸗ 
wollen um jeden Preis in den Lieben ſeines Lebens, zu 
ſeinem Land und ſeiner Frau, und man wußte nicht, hielt 
er die beiden jetzt in ſeinem Schweigen mit allen Fibern 


ſeiner Seele feſt, oder hörte er nur, in ſeine Gedanken ver⸗ 


ſunken, auf die Fiedelkunſt der Zigeuner. 

Der feiſte, gelbe Primas mit den ſchwermütigen Spitz⸗ 
bubenaugen und dem aufgewichſten kohlſchwarzen Schnurr⸗ 
bärtchen ſchwang leidenſchaftlich den Bogen. Die Geigen 
jauchzten und ſangen das alte Lied vom Hauſe Habsburg 
und ſeinen weiten Landen. Tu felix Austria, nube! 
Schon fehlen Kronen in deinem Kranze: Im Dom zu 
Monza ruht die eiſerne Krone der Lombarden. Am Mi⸗ 
chaeler Platz in der Hofburg ſchlummert neben dem 
Schwert Karls des Großen die Kaiſerkrone des Heiligen 
Römiſchen Reichs. Aber da, gegenüber, in der Ofener 
Burg, beſchirmt noch die Kronwache die Stephanskrone 
und des heiligen Stephan rechte Hand, und drüben in 
Wien ſendet immer noch aus der Schatzkammer der Burg 
die öſterreichiſche Erblandekrone ihre Strahlen über die 
Gauen zwiſchen Leitha und Bodenſee. Noch blühſt du, 
Donauland, zwiſchen Trümmern, tangejt über Gräber 

Das Zittern der Zigeunergeigen auf der weiten Pußta, 
Juchzer und Schnadahüpfl auf der grünen Alm Tirols, 
das Sporenklirren der Mazurka im Sarmatenland, ein 
Hirtenlied auf der Kürbisflöte fern unter den Eichen des 
Banats . . tanze, Ofterreid).. . . tanze und lache 
lache und liebe . . . bu haft nicht mehr lange Zeit. 

„Die Hanſi ſoll lachen!“ ſagte Camillo Fronhofer, 
plötzlich beinahe zornig das Haupt hebend, und man 
rnertte, daß er bie ganze Zeit an feine Frau gedacht. 

„Laßt's ja auch nicht daran fehlen, Camillo!“ 

l „Sie ſoll lachen! Gerad, weil ich ger jo ernſthaft bin! 
Sie ſoll mir mit ihrem dummen kleinen Patſcherl den 
Griesgram von der Stirn fegen ... da könnt ihr mir 
lang plauſchen.“ . 

„Ich bin ja ſchon ſtill!“ 

„Ich bin ein trauriger Menſch. Aber ich wär unglüd- 
lich, wenn meine Hanſi nicht glücklich wär, wie das Zeiſerl 
auf dem Aſt! Ihr Lachen iſt mir die liebſte Muſik, ſchöner 
als von den Zigeunerbuben da! Ihr Geſichtel ſoll alleweil 
fidel ſein. Sorgen ſind meine Sache. Sorgen hat man 
genug, wenn man heutzutag in Sſterreich iſt! ... Du 
himmliſche Güte ja — wohin treiben wir?“ 

Ein Schiff ohne Ballaſt . . . ein Wrack auf den Wel⸗ 
len. . . . Kein Steuermann am zerbrochenen Ruder 
Klippen rechts und links ... ringsum das flamifche 
Meer. -.. Camillo Fronhofer ſtützte düſter die Stirne 
in die Hohlhand. Drüben begann der feiſte Primas, ſich 
im Geigen tanzend zu bewegen. Die Köpfe und Schultern 
ſeiner Zigeuner tanzten im Takte mit. Der Rakoczy⸗ 
Marſch jubelte, das jahrhundertalte Schlachtlied Michaels 
des Braunen, des Zigeuners, wider Wien. Es fieberte 
durch den Saal. Die Madjaren fangen halblaut mit und 
wippten mit den Stiefelſpitzen. Finſter ſaßen an den Ti⸗ 
ſchen neben den beiden Deutſchen kroatiſche Gutsbeſitzer 
und rumäniſche Bojaren. Ein Jubel! Eljen! Ungariſcher 
Größenwahn ſtieg auf und tünchte die Welt mit rotweiß⸗ 
gm Pinſel. Der heißſchäumende Übermut ftedte an. 
i a ungarn find [o wild, weil fie fid) jung vor- 
om ſagte Camillo Fronhofer mit aufgehellten Zü— 
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gen. „Vielleicht werden wir hinter Preßburg auch noch 
einmal jung! Vielleicht blüht Sſterreich doch noch cin- 
mal! Vielleicht wird doch noch einmal alles gut!“ 

„In hundert Jahren werden's die Schulbuben lernen!“ 
fuhr er nach einer Weile fort. „Nicht wurde bei Sedan 
Deutſchland geeint, ſondern bei Königgrätz wurde die deut⸗ 
ſche Einheit zerſtört, und dabei iſt's geblieben bis heute, 
und das iſt unſer Unglück an der Donau und an der Spree. 
Der alte deutſche Bund vor Sechsundſechzig war ein 
G'lump, aber wenigſtens was Ganzes. Da waren wir alle 
darin. Aber der Zuſtand jetzt mit zwei Kaiſerkronen und 
einem einköpfigen Adler in Berlin und einem zweiköpfigen 
in Wien ift etwas Halbes, weil's was Doppeltes ijt. . . . 
Am End kommt die goldene Zeit doch noch einmal wieder. 
Der Prinz Eugen und die Maria Theres und der Vater 
Radetzky und der Tegethoff. . . . Ich möcht es fo vom 
lieben Gott erbetteln. . . . Du mein Sſterreich . . . mein 
liebes, liebes Oſterreich. “. | 

Seine Mienen hatten fid) verklärt. Er kam, hartnäckig 
in ſeiner Hoffnung, auf ſeine Frau zurück. | 

„Die Hanſerl wird auch mal g'ſcheiter werden! 
wird ja doch allmählich älter und gelebter." . . . 

„Wie alt iſt ſie denn?“ 

„Gerad dreißig!“ 

„Zeit is.“ | 

„Es wird ſchon beffer werden!” verſetzte Camillo Fron- 
hofer. Gr ſprach von ihr wie von einem geliebten kranken 
Kind, wie er von Sſterreich wie von einer teuren kranken 
Mutter ſprach. „Es wird ſchon werden! Ich nehm halt 
die Dinge zu ernſt!“ | 

Zu leicht, Freunderl! — dachte fid) der andere. Aber 
er hielt an ſich und ſchwieg. | 

„Das ift mein alter Fehler! Dagegen hab ich ein 
Hausmittel — die Hanſi! Ihr dürft mich nicht in meinem 
Trübſinn beſtärken!“ 

„J werd mich hüten!“ 

„Ich vertrau auf die Hanſi! Da mögt ihr reden, was 
ihr wollt! Ein Mann muß ſeiner Frau vertrauen. Sonſt 
ift das keine Ehe mehr, ſondern ein Beiſammenleben.“ 

Der Vetter Karl hielt den Mund. Er wollte ihn ſich 
nicht verbrennen. Camillo Fronhofer war ganz heiter ge- 
worden. 

„Heut hab ich auf einmal wieder Hoffnung!“ ſagte er. 
. ich mich mal ausgeſprochen hab! Ich dank dir, 
arl! f 

„Ich bitte!“ 

Camillo Fronhofer lächelte ſtill vor ſich hin, mit der 
Sehnſucht eines Verliebten. 

„Du, übermorgen um die Zeit bin ich ſchon in Wien! 
Bei der Hanſi! Wie ich mich darauf freue! Weißt: ich 
hab ihr verſprochen: Wenn ich wiederkomm, fahren wir 
zur Feier mit einem Unnumerierten hinaus in den Prater 
und nachtmahlen draußen beim Sacher. Das is was für 
die Hanſi! Sie iſt ja wie ein Kind!“ 

Die Kaiſerſtadt und die Hanſi gingen ihm in eines und 
ſchienen dasſelbe: die alte Stadt und bie junge Frau: Wien 
und Weib. i 

„Alsdann, Karl — ich geh jetzt ſchlafen. Grüß alle in 
Prag!” 

„Servus, Camillo! Auf Wiederfchauen!” 

Kein Gruß des Vetters an die Hanſi. Das war deut⸗ 
lich. Das verſtimmte ihn. Das kränkte ihn. Unrecht taten 
ſie dem armen Haſcherl. Er allein war gut zu ihr. Er 
verſtand ſie. Nur er allein in der ungerechten Welt. 

Er lehnte in ſeinem Hotelzimmer am offenen Fenſter. 
Breit flutete vor den Lichtern von Ofen drüben im Mond- 


Sie 
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ſchein der Silberſchwall der Donau. Die Wellen glitzerten 
und plätſcherten und brachten ihm Grüße aus Wien. Küße 
von der Hanfi. Der laue Sommerwind wehte flußabwärts 
und flüſterte ihm Liebesworte vom Hanſerl ins Ohr. In 
ſeinem Herzen war die Sehnſucht nach ſeiner irdiſchen 
Heiligen. Um ihr irgendwie im Geiſte nahe zu ſein, be⸗ 
gann er die Geſchenke, die er auf der Reiſe für ſie gekauft 
hatte, auszupacken. Er betrachtete zärtlich die kleinen 
Mitbringſel, ſtreichelte ſie liebevoll: den ungariſchen Sil⸗ 
berſchmuck. Die Leinwandbluſe mit bosniſcher Stickerei. 
Das türkiſche Zuckerwerk. Ein Schleckermäulchen war ſie 
ſchon, die Hanſi. Er lächelte, wickelte die kleinen Gaben 
gerührt wieder in ihr Seidenpapier, als wären ſie ein 
Stück von der Hanſi ſelber. Dachte dabei: heute über acht⸗ 
undvierzig Stunden bin ich bei ihr in Wien. T 

Und während er ben Koffer ſchloß, ging es ihm in 
ſeinem Heimweh nach der Hanſi durch das Hirn: Wenn 
dieſer Fadian hier, der Erzellenzherr, nicht erſt nachmittags 
zu ſprechen wär, dann könnteſt du ſchon morgen den Mit⸗ 
tagszug nach Wien nehmen. Sparteſt einen vollen Tag! 
Ach was! Biſt mal keck — nicht ſo zurückhaltend wie 
ſonſt — und gehſt um zehn Uhr hin und gibſt dem Pfört⸗ 
ner einen Zehnkronen⸗Händedruck und erledigſt, wenn du 
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Glück haſt, deine k. k. Siebenſachen noch am Vormittag 
und ſchauſt, daß du auf die Bahn kommſt — und über⸗ 
raſchſt die Hanſi in eurem Neſt in der Mariahilfer Straße. 
Der Mittagsſchnellzug über Marchegg nach Wien war, 
wie gewöhnlich, überfüllt. Viele Herren ſtanden im Seiten⸗ 
gang des Wagens. Camillo Fronhofer unter ihnen, 
zwiſchen einer Gruppe Honvedoffiziere. In Preßburg ſtie⸗ 
gen die ſäbelklirrend und geräuſchvoll aus. | 
Camillo Fronhofer zählte die Minuten der letzten 
Stunde der Fahrt, bis der Zug auf dem Nordbahnhof 
hielt. Er kaufte draußen noch Blumen für die Hanſi, ehe 
er mit ſeinem Kofferchen in den Einſpänner ſtieg. Der 
rollte mit ihm hinunter zu dem ganz nahen Praterſtern. 
Dort kreuzten ſich, am Tegethoff⸗Denkmal, die beiden ge⸗ 
trennten Welten des ewig heitern Wiens. Im Wurſtel⸗ 
prater drüben tanzten die Marionetten, ſchrien die Ma⸗ 
roni- und Salamucci⸗Männer, fiedelten die Damenkkapel⸗ 
len, ſangen die Volksſänger, die Hand gefühlvoll auf dem 
rundlichen Leib, mit Schmelztenor und gerührtem Augen⸗ 
aufſchlag vom alten Stephan und dem goldenen Wiener 
Herz. Von der anderen Seite, von der Hauptallee her, 
rollte der nachmittägliche Praterkorſo der vornehmen 
Welt nach der Innenſtadt zurück. Fortsetzung folgt. 


Vorurteile 


Von Generalleutnant a. D. Dr. h. c. Freiherrn von Freytag⸗Loringhoven. 


In einem 1770 herausgegebenen Aufſatz wendet ſich 
Friedrich der Große gegen eine Abhandlung aus dem Kreiſe 
des Barons Holbach über die Vorurteile. Der Philoſoph von 
Sansſouci findet, daß der Verfaſſer, indem er Vorurteile zu 
bekämpfen vorgibt, deren ſelbſt eine große Zahl offenbart. 
Das ſei ganz natürlich, da nun einmal der Irrtum unſer aller 
Erbteil ſei und infolgedeſſen die Menſchen ſtets an ihren 
angeſtammten und erworbenen Vorurteilen feſthalten würden. 
Seitdem ſind einhundertfünfzig Jahre vergangen. Die Streit⸗ 
punkte, die Friedrich in ſeinem Aufſatz berührt, treffen für 
unſere Zeit zum großen Teil nicht mehr zu; gleichwohl ſind die 
Ausführungen des königlichen Weiſen auch heute noch beher⸗ 
zigenswert, denn ſie gipfeln in der Warnung vor einſeitigen 
Übertreibungen; ſte rufen den geſunden Menſchenverſtand 
gegen Syſtemſucht und unfruchtbare Weltverbeſſerer auf, wie 
ſie auch heute unter uns in großer Zahl umgehen und nicht 
ſehen wollen, daß ſie mit ihrem Eifern gegen übernommene 
Vorurteile nur neue hervorrufen. 

Die Gegenwart hat dahin geführt, daß bei den Anhängern 
des Alten mancherlei Vorurteile geſchwunden ſind. Das iſt 
gewiß nicht zu beklagen, und wenn es zu bedauern ijt, daß 
manche gute Form aufgegeben wurde, ſo iſt doch gleichzeitig 
mehr als eine wertloſe Außerlichkeit geopfert worden. Man 
ſoll ſich nur nicht einbilden, daß lediglich in konſervativen 
Kreiſen Vorurteile beſtanden hätten und noch beſtehen. Schon 
Treitſchke äußerte in feinen Vorleſungen über Politik: „Es 
gibt bürgerliche Standesvorurteile, wie es adlige und prole⸗ 
tariſche Vorurteile gibt... .. Cie jehen nicht bas Ganze 
ber Geſellſchaft, ſondern nur einen kleinen Ausſchnitt.“ Indem 
er die unvermeidliche Ungleichheit der Menſchen und ihrer 
Betätigung hervorhebt, ſagte Treitſchke weiter: „Der Jammer 
hierüber entſpricht nicht der Menſchenliebe, ſondern dem 
Materialismus und dem Bildungsdünkel unſerer Zeit. Es 
iſt grundfalſch, wenn man die geiſtige Bildung als das Weſent⸗ 
liche in der Geſchichte anſieht oder überhaupt als das, worauf 
das eigentliche Glück ber Menſchen beruht... Steht denn 
der Gelehrte darum, weil er gelehrt iſt, ſchon höher als der 
Arbeiter? Ich ſelber habe dieſen Gelehrtendünkel nicht, und 
wahrhaft große Menſchen haben ihn nie gehabt. Ich habe 
immer tiefe Verehrung gefühlt vor den ſchlichten Tugenden 
des armen Mannes.“ 

Gewiß, nicht entfernt alle haben ſie bei uns gehabt, und 


an eingehendem ſozialem Verſtändnis hat es vielfach gefehlt, 
aber nur Verblendung und Folge von Verhetzung hat es dahin 
kommen laſſen, daß den gebildeten Ständen in ihrer Geſamt⸗ 
heit die Teilnahme am Schickſal der handarbeitenden Klaſſen 
abgeſtritten werden konnte. Solches proletariſche Vorurteil 
iſt am wenigſten angebracht in Deutſchland, dem Lande, das 
allen anderen auf dem Gebiet ſozialer Fürſorge voraus war. 
In ihm liegt die Verkennung manchen Segens, den patriar⸗ 
chaliſche Verhältniſſe auf dem Lande gewirkt hatten, der Taten 
führender Perſönlichkeiten der Induſtrie und des Handels auf 
dem Giebte der Wohlfahrtspflege, vor allem aber deſſen, was 
auf dieſem Gebiet von unſeren Fürſten und Fürſtinnen, mit 
dem Kaiſerpaare beginnend, geleiſtet worden iſt. Auch ſcheint 
jetzt völlig vergeſſen, daß die Frauen der höheren Stände ſich 
in hingebender Weiſe während des Krieges in der Lazarett⸗ 
pflege betätigt haben, wie nicht minder, daß in der Armee die 
treue, kameradſchaftliche Sorge der Vorgeſetzten für ihre 
Mannſchaften doch ein Ausfluß echt ſozialen Geiſtes war, 
neben dem die unliebſamen Erſcheinungen des Krieges durch⸗ 
aus zurücktreten. In keiner Geſellſchaftsklaſſe fehlt es an 
geringwertigen Elementen, in jeder ſind die wahren Elite⸗ 
menſchen, die ſich von Vorurteilen freizuhalten wiſſen, bei 
weitem in der Minderheit; das iſt oben nicht anders als 
unten. Darum ſoll man aber auch Gerechtigkeit walten 
laſſen und nicht nur die Vorurteile oben ſuchen. 

Zu Beginn des Weltkrieges ſchienen wir auf dem beſten 
Wege, allſeitig die beſtehenden Vorurteile abzuſtreifen. Dahin 


wieder zu gelangen, muß unſer Beſtreben ſein. Wir werden 


uns auf die Dauer niemals ganz davon freimachen können, 
wie uns bereits König Friedrich geſagt hat, aber wir können 
trachten, ſie zu mildern, ſie nicht überhandnehmen zu laſſen, 
auf daß nicht zu einer Zeit, die das feſte Zuſammenſtehen 
aller Volksgenoſſen mehr als jemals gebieteriſch fordert, jeder 
auf ſeinem Schein beſtehe. Erſt jetzt beginnt die ganze 
Schwere des ſogenannten Friedens von Verſailles bei uns 


den breiten Maſſen unſeres Volkes fühlbar zu werden. Wir 


machen die Laſt nur ſchwerer, wenn wir in der Selbſtbezichti⸗ 
gung und Selbſtzerfleiſchung fortfahren. Zum Glück ſcheint 
die Erkenntnis, daß dem ſo iſt, langſam zu kommen. Die 


Grenzdeutſchen haben fie unter dem unmittelbaren Druck der 
Fremden längſt gewonnen. Sie muß ſich auch allen Binnen— 


deutſchen mitteilen. 


Seite 1009 


X «daB Nd KIE US «v3 UJ «5 xJ «) «3 VI VË i$ aX aX vi «S RÀ WË VI wi «D «3 &À bà NS «3 «S Ub ud w^ WJ SKÝ v5 V 


Das Hilfswerk des Neuyorfer Deutſchtums 
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Von Henry F. Urban. 7 
F 

À In bem Wunſch, bie ſchweren Wunden heilen zu helfen, Germany and Austria" (Zentralausſchuß für die Lindes f 
9 die namentlich unſchuldigen Frauen und Kindern in rung der Not in Deutſchland und Öfterreih). An der Ir 
E Deutſchland durch die unmenſchliche engliſche Hunger- Spitze des Zentralausſchuſſes ſteht Charles Nagel in jz 
^ E blockade zugefügt worden waren, haben fid) ſämt— St. Louis, als Sohn deutſcher Eltern in Texas ^ 
d liche Deutſchamerikaner, vom Atlantiſchen bis geboren, Anwalt von Beruf und hervor— 5 
y zum Stillen Ozean, zu einem Rieſenheer ragender Politiker. Ihm zur Seite ſtehen |. 
d X| von barmherzigen Samaritern vereint, als Schaßmeifter der bedeutende Bankier |z 
x | deffen Fahne bie Inſchrift trägt: „Lin- Albert Tag in Neuyork und als Schrifte |F 
dert die Not der Unſern!“ Wollte ich führer Profeſſor J. A. Walz von ber E 
verſuchen, auch nur die notdürftigſte „Harvard-Univerſität“ in Cambridge, F 


Staat Maſſachuſetts. Zu bem aus. 
führenden Ausſchuß gehören Dr. 
Hugo Lieber, Victor Ridder und 
Eugen Hennigſen, drei der ange— 
ſehenſten Deutſchen Neuyorks. 
Namentlich Dr. Lieber gebührt be— 
ſondere Erwähnung, denn er iſt 
einer der verdienſtvollſten und hoch- jz 


Skizze von dem ungeheuren Um— 
fang und den Millionenwerten 
(in Dollars) des deutſchameri— 
kaniſchen Hilfswerks in ganz 
Amerika zu geben, müßte ich ein 
Buch ſchreiben. In den kleinſten 
Städten und Dörfern waltet dieſes 
gewaltige Hilfswerk, und wo es 
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Dr. Hugo Lieber. 
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Victor Ridder. 
nicht organiſiert iſt, waltet die vielleicht 
noch großartigere Privathilfe, die end— 
loſe Liebespakete an die Nächſten im 
Vaterlande ſendet. In jeder größeren 
Stadt gibt es eine Hilfswerk-Vereini— 
gung. Dieſe verſchiedenen Vereini— 
gungen, 164 an Zahl, ſind heute zu 
einer landweiten Rieſenvereinigung M 
verſchmolzen, die den Titel hat „Central 

Committee for the Relief of Distress in 


Alonzo Barton Hepburn. 
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herzigſten Förderer des ganzen deutſch— 
amerikaniſchen Hilfswerks. Lieber iſt 
von Beruf Chemiker, geboren in Belecke, 
Weſtfalen, ſtudierte in Straßburg und  [ 
ſpielt heute als Beſitzer chemiſcher Fas |: 
briten eine große Rolle im amerikani- [s 
ſchen Geſchäftsleben. Victor Ridder ijt : 
neben feinen Brüdern Bernard und |: 
Joſef einer der Beſitzer der „Neuyorker |z 
Staats-Zeitung“, Amerikas tonangeben- |? 
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Bernard Weiler. 
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Professor Franz Boas. 


den deutſchen Blattes, das bie drei von ihrem Vater 
Hermann Ridder geerbt haben. Er hat ſein Blatt in 
der uneigennützigſten Weiſe in ben Dienſt des Hilfswerks 
| geſtellt, genau wie Julius Holz, der Leiter des mit der 
Staats⸗Zeitung heut ver⸗ , — 
einigten alten deutſchen 
Neuyorker Abendblattes 
„Herold“, der aus Preu- 
ßiſch⸗Stargard kommt 
und in Neuſtadt (Weſt⸗ 
preußen) das Gym⸗ 
naſium beſuchte. 
An der Spitze der gro⸗ 
ßen Neuyorker Vereini⸗ 
gung des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes ſteht Dr. Emanuel 
8 Baruch, ein geborener 
San Franziskoer und 
Arzt von ausgezeichne⸗ 
tem Ruf, der in Tü⸗ 
bingen, München und 
Berlin ſtudiert hat. Er 
iſt zugleich Univerſitäts⸗ 
profeſſor der Bakterio⸗ 
logie und Pathologie. 
Eine weitere verdienſt⸗ 
liche Hilfsvereinigung 
ift das „American Relief 
Committee for German Children”, an 
deffen Spitze der Bankpräſident Bar- 
ton Hepburn, eine Autorität im Finanz⸗ 
weſen und Verfaſſer wertvoller Bü⸗ 
cher über Finanzweſen, und andere 
bekannte Amerikaner ſtehen, wie Alfred 
Smith, der Gouverneur des Staates 
Neuyork, Patrick Hays, der katholiſche 
Erzbiſchof von Neuyork, Charles O. 
Burch, der proteſtantiſch⸗epiſkopaliſche WW ` 
Biſchof von Neuyork, Jofeph Silvermann, "WV 
der hervorragende jüdiſche Geiſtliche, George 
Mc. Clellan, der frühere Bürgermeiſter von 
Neuyork, der bekannte in Neuyork geborene 
Bankier James Speyer, der die finanzielle 


Frau 


Ida Wenzel, 
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Seele der Vereinigung ift, forie der Fabrifant Frau Marg. Cronau. 
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| Dr. Emanuel Baruch. 


Hermann Metz und der Anwalt Karl Schurz, ber vor- 
treffliche Sohn des großen Deutſchamerikaners gleichen 
Namens. Auch Schurz' Schweſter Marianne iſt eine der 
rührigſten und begeiſtertſten Helferinnen. Im Anſchluß 
| dë ) GE hieran wäre nod) der 
„Hilfsausſchuß der Neu⸗ 
horker Vereine“ zu nen» 
nen, deſſen Vorſitzender 
der in Vereinskreiſen, 
namentlich bei den Tur- 
nern (er iſt Vorſitzender 
des großen Neuyorker 
Turnvereins), weit be⸗ 
kannte Kaufmann Ber- 
-nard Weiler ijt, gebürtig 
aus Frankfurt a. M. 
Schatzmeiſter iſt der nicht 
minder bekannte deutſch⸗ 
amerikaniſche Bankier 
G. von Polenz, ein Vet⸗ 
ter des leider zu früh 
verſtorbenen Dichters 
Wilhelm von Polenz. 
Die deutſchamerikani⸗ 
ſchen Frauen, die gerade 
die Rettung der Kinder 
als ihre ureigene Auf⸗ 
gabe betrachten, vereinigt 
die in Deutſchland heute wohl am mei⸗ 
Hen bekannte „Vierteldollar⸗Spende⸗ 
(Quarter Collection), deren Gründerin 
und Vorſitzende Frau Margarete 
Cronau iſt, die Gattin des auch in 
Deutſchland wohlbekannten deutſch⸗ 
amerikaniſchen Schriftſtellers Rudolf |; 
Gronau. Dieſe Vereinigung ſchickt un. 
unterbrochen Schiffsladungen von 


S Frau 
Emma Dreyfus, 


Da 


deren Lebensmitteln, vor allem aber Klei. 
dungsſtücken und Schuhen nach allen L 
Teilen Deutſchlands. Sie arbeitet Hand in 
Hand mit dem „Roten Kreuz“ in Berlin, in- 
ſonderheit mit der zum. „Roten Kreuz“ ge. . 
hörenden Schweſter Anne Marie Wenzel. 
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Vauernhäuſer das 


ihn der 


nen 
Kochberg zu ſeinem 


Außern unb Jn- 


gen Goethes bau⸗ 
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Frau Cronaus Vedi Gebitfinnen find Frau 
Jda Wenzel, geborene Spielmeyer, aus Göttingen, deren 
Gatte der Bruder ber ſoeben genannten Roten⸗Kreuz⸗ 


Schweſter ijt, ſowie Emma Dreyfus, geborene Wachen⸗ 


heimer, aus Offenburg in Baden, Gattin von Dr. Wolf⸗ 
ram Dreyfus, einem hervorragenden Neuyorker Arzt. 
Frau Wenzel iſt die Schriftführerin und Frau Dreyfus 


die Schatzmeiſterin der Spende. 


Aber im Deutſch⸗Amerikanertum bricht ſich zugleich 


KA Erkenntnis die Bahn, daß es auch den Erwachſenen 


| Das Schloß der Frau von Stein Von £ Leonhard Schrickel 
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und vor allem den Familienvätern des deutſchen Mittel- 
ſtandes zu Hilfe kommen muß. Schon iſt die „Hilfs⸗ 
geſellſchaft zur Unterſtützung deutſcher Wiſſenſchaft und 
Kunſt“ gegründet, die zunächſt für Beſchaffung von 
Büchern, wiſſenſchaftlichen Apparaten und Geld für 
wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Inſtitute ſorgt, bald aber 
auch ihre Aufmerkſamkeit bedrängten Wiſſenſchaftlern und 


Künſtlern zuwenden will. Der Vorſitzende tft der aus⸗ 


gezeichnete Anthropologe der „Columbia⸗Univerſität“ Pro” 
feſſor SH Boas, geboren in Minden, Weftfalen. 


: Mit zwei Abbildungen nach Originalen von Hanna Mitziajf f. 


Wenn man „auf den Spuren Goethes“ von Weimar 
ſüdwärts wandert, gelangt man nach einem Marſch von 


etwa ſechsundzwanzig Kilometer an ein von grünen Hü⸗ 


geln und bewaldeten SEIT, umſchloſſenes Dorf, das wie 


eine Inſel des Frie⸗ 
dens in den Segen 


ſeiner Wieſen und 
Felder eingebettet 
Groß⸗Koch⸗ 
berg. Stattlich er⸗ 
hebt ſich über den 
roten Dächern der 


dunkle Schieferdach 
des altersgrauen 
Schloſſes, mitten 
aus dem Mipfel- ji 
meer mächtiger 
Parkbäume em⸗ 
portauchend. Es 
iſt die Stätte, wo 
Goethe von Frank⸗ 
furt — Dr. Göter 
und Dr. Gehde, wie. 
Furier⸗ 
ſchreiber Anno 
1775 nennt — jene 
Charlotte von Stein 
fand, die für ihn. 
alsbald eine hohe, 
lebenbeſtimmende 
Bedeutung gewin⸗ 
und Groß⸗ 


Ruhme 
ſollte. 
Das Dorf ſelbſt 
iſt klein und hat 
nur noch einige we⸗ 
nige alte Häuſer, 
die jene Goethezeit 


verhelfen 


miterlebt haben 
mögen. Aber das 


Schloß ſelbſt iſt im 
nern feit den Ta⸗ 
lich 


unverändert 


brücke und die breite Hoftreppe empor, überqueren den ge⸗ 
räumigen ſteinernen Vorplatz und treten endlich über die 


Schwelle, die der ſechsundzwanzigjährige Goethe etwa am 


4. Dezember 1775 zum erſtenmal überſchreitet, von Char⸗ 
lotte von Stein freundlich und liebenswürdig empfangen. 
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geblieben. So eilen wir denn heute noch über die Graben- 


Der Goethe- Flügel des Schlosses Groß- eh 


Es ift nicht die Hofdame, die ihn bewillkommnet; es ift 


die Frau, die im ländlichen Kreiſe ſich ſchlicht und einfach 


gibt; es iſt der Menſch, der Goethe die Hand entgegen⸗ 
ſtreckt, nachdem fie fih’ ur vorher, etwa am 11. Novem⸗ 
ber, in Weimar 
zum erſtenmal 
gegenübergeſtanden 
haben mögen. Jetzt 
bei dieſem erſten 
Beſuch „in dem al⸗ 
ten Schloſſe, wo 
ihn Charlotte von 
Stein durch ihre 
Liebe ſogleich ſo 
feſt hielt“, kommen 


nahe. 

Denn Kochberg 
bleibt ihm fortan 
in Wahrheit ein 
„Buen retiro“, ſein 
„Bel riguardo”. 

Wie oft flüchtet er 
ſich hierher, wie oft 
fliegen ſeine Ge⸗ 
danken und Wün⸗ 
ſche zum Schloſſe. 
Am 5. Juli 1777 
eilt er für zwei 
Tage von Dorn⸗ 
burg nach Koch⸗ 
berg, ohne Char⸗ 
lotte dort anzutref⸗ 
fen. Er zeichnet „im 
groſen Garten, am 
Plazze, wo. wir 
neulich ſtillſtanden 
und Sie mir die 
ſchöne Gegend zeig⸗ 
ten“. Nach Tiſch, 
berichtet er Char⸗ 
lotte, zeichnet er in 
Weißenburg, wobei 
er ſich auf dem 
Wege „von Mezel⸗ 
bach auf Kuhfras 
und von Kuhfras 
auch wieder“ ver⸗ 

irrt, ſo daß er über Neuſis erſt um zehn Uhr abends nach 
Kochberg zurückkehrt. „Sie können fühlen, wie ſauer mir's 
wird, Kochberg zu verlaſſen“ — hatte er knapp drei Wo⸗ 
chen vorher (am 6. Juni) auf ein Zettelchen geſchrieben, 
wohl im Anſchluß an das erwähnte Beiſammenſtehn „neu⸗ 


lich“; und ſauer mag ihm das Gehen auch diesmal gewor- 
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den ſein, denn we⸗ 
nige Tage ſpäter 
(12. Juni) iſt er wie» 
der in Kochberg. 
Wie heftig es 

ihn drängt, ſich in 
die Stille von Koch⸗ 
berg zu retten und 
wohl auch mit ſei⸗ 
ner Erinnerung an 
Charlotte von Stein 
allein zu ſein, die 
er liebt, „die all 
ſein Vertrauen hat“, 
geht nicht zuletzt aus 
der erſtaunlichen 
Marſchleiſtung des 

Fußwanderers 

Goethe hervor. Im⸗ 
mer bereit, nach 
Kochberg hinüber ⸗ 
zuſchreiten, gedenkt 
er ſelbſt von der 
Schweiz aus, in⸗ 
mitten der erhabe⸗ 
nen Bergwelt, des 
ſtillen, ſchlichten 
Kochbergs. Und 
kann er einmal nicht l 
ſich ſelbſt hinüberretten in den Hafen des Friedens, ſchickt 
er, wenn er Charlotte in Kochberg weiß, doch einen 
eiligen Gruß. Nur ungern bleibt er fern und dann oft 


(Erkrankungen der 

Ratatie, Aſthma u. Tod. Almungs organe) 
Ohne Luft kein Leben! Wenn die Atmungsorgane ihre Tä⸗ 
tigkeit einſtellen und der Lunge keinen Sauerſtoff zur Weiter⸗ 
vermittlung mehr zuführen, iſt es aus mit dem Leben. Sind 
die Atmungsorgane erkrankt, ſo können ſie natürlich nicht in⸗ 
tenfiv genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen [don jahrelang an ſolchen Krant. 
heiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen wohl die Namen, wie 
Bronchialkatarrh, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehl⸗ 
kopf⸗, Nafen-, Rachenkatarrh, Schnupfen, Heuſchnupfen, Erkäl ⸗ 
tungen, Aſthma uſw., wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich 
ſo furchtbar rächenden Krankheiten erkennt. Wir wollen Sie 
aufklären und fragen Sie deshalb: . 
1. Haben Sie oit Suiten ? 8. Haben Sie Beſchwerden beim 


2. len Sie oft Trockenheit Atmen? 
[de Halle? à : 9. Befonders beim Treppen: 


alte 

3. Sind Sie oft heifer? ſteigen? 

ind Sie oft erkältet ? 10. Sit die EE EE 
rung oft ſtark? 


4. S 
5. Sind Ihre Luftröhren oft ver⸗ 
lein? Wees . |11. Müſſen Sie zeitweiſe an- 


6. Befonders des Morgens ? haltend weien 
7. Sft Ihre Nafe oft verſtopft? | 12, Hören Sie zeitweife ſchwer? 


Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind dieſes alles 
Anzeichen von 1 E Entzündungen der [Schleimhäute 
(Katarrhe), und dieſe ſind gefährlicher, als man allgemein an⸗ 
nimmt. Im Intereſſe der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine 
belehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der Schleimhäute 
mit dem Wiesbadener Doppel-Inhalator an jedermann. Man 
ſchreibe ſofort, denn jeder Tag bedeutet eine Gefahr und Qual, 
oder beſtelle gleich einen Doppel ⸗Inhalator bei: Wiesbadener 
Inhalatoren⸗Geſellſchaft, Wiesbaden, Rheinſtr. 34, Abteilung 25. 


Der „Wiesbadener Doppel⸗Inhalator“ ift eine von erſten 
Spezialärzten als hervorragend begutachtete Erfindung. Auf 
kaltem Wege überführt er medikamentöſe Flüſſigkeiten in einen 
gasartigen Zuſtand. Dieſer Medizinnebel wird genau wie Luft 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile der Ut- 
mungsorgane und Lunge zu dringen. Die Wirkung iſt ver⸗ 
blüffend. Deshalb verordnen ihn Spezialärzfe, Lungenheilſtätten, 
Kliniken uſw. Er koſtet, ſofort gebrauchsfertig, für Mund und 
Naſe, mit Inhalationsflüſſigkeit (Eucal.⸗Präp. oder Spezial⸗ 
Aſthma⸗Präparate) 51 Mk. mit Metallgebläſe, 55 Mk. mit Doppel- 


gummigebläſe, 66 Mk. in Reiſeausführung in elegantem Etui 


mit Verſchluß. Portofrei innerhalb Deutſchlands. 


recht verdrießlich, 
„denn gewiß, wenn 
es nach Kochberg 
ginge, wär id) mun” 
terer“. Alle Sor⸗ 
gen, alle „Dumpf⸗ 
heit“ weichen von 
ihm, ſobald er ſich 
auf dem Wege nach 
dem lieblichen Win- 
kel weiß. Und noch 
am 4. September 
1788 ſchreibt er fröh⸗ 
lich an Herder, daß 
‘er morgen nach 
Kochberg fahre, ob⸗ 
gleich er damals 
doch nicht nur ſeine 
Gewiſſensehe mit 
Chriſtiane Vulpi⸗ 
us bereits geſchloſ⸗ 
S EM ée N jen hatte, ſondern 
N auch bie ihm reide 
NEN fs ſtes Erleben bedeu⸗ 
7 tende, zweijährige 
italieniſche Reiſe erſt 
knapp hinter ihm 
lag. Aber Kochberg 
ſcheint ihm noch im⸗ 
mer eine Oaſe voll Sonne und erlöſenden Friedens, bis der 
jähe Bruch mit Charlotte von Stein ihm die Pforten 
für immer verſchließt. Schluß des redaktionellen Teils. 
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Für gute 
Ankunft wird garantiert. Keine weiteren Unkoſten. i 
Zirka 2000 Anerkennungen von Aerzten und Patienten erhielten 
wir in einem halben Jahre. Ein noch nie dageweſener Erfolg! 
Nachſtehend nur einige: | | 
Hals- und Kehlkopfleiden geheilt. ) 
Engers (Rhn.), den 13. 4. 19. Seit 2 Jahren benutze ich den Wiesbadener 
Doppel⸗Inhalator gegen mein Hals» und Kehlkopfleiden. Er hat mir ſolche Dienſte 
geleiſtet, wie kein einziges Medikament. Erſt war mein Arzt mit der Anwendung 
des Apparates nicht einverſtanden, ich kaufte ihn trotzdem, und nach einiger Zelt 


war der Arzt felbft lerſtaunt über den Erfolg: und empfiehlt ihn ſeitdem feinen 
Kranken. Ich bin wieder geſund. Johann Kneuper, Glafermeiſter. 


Bei Lungenkrankheit großartiger Erfolg. : 

Chemnitz i. Sa., Leipziger Str. 64, den 18. Auguft 1920. Als id) 1913 lungen 

krank war, kaufte ich Ihren Doppel⸗Inhalator. Der Erfolg war großartig, ich 
bin wiederhergeſtellt. l : argarete Drechſel. 


Von qualvollem Huſten befreit. 
Mannheim ⸗ Neckarau, den 15. Aus 
guſt 1920, Adlerſtr. 16. Hiermit über⸗ 
mittle ich Ihnen den Dank meiner Frau für 
die Wirkung Ihres Doppel⸗Inhalators. Sie 
iſt von ihrem qualvollen Huſten ganz be⸗ 

freit. Sof. Strohmaier, Schumacher. 


Aſthmatiſche Anfälle verſchwunden. 
opari Luiſenheim, Poſt Kandern, 
den 5. 2. 18. Der vor einigen Monaten 


4 
, 

` 
D 


à 
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- Y E aſthmatiſchen Anfällen, die durch alle mög⸗ 


Stirnhöhlen⸗Katarrh geheilt. 
Frankfurt a. M., den 29. März 1920. Seit 1915 litt ich an einem Stirn⸗ 
höhlen⸗Katarrh. Vor etwa Jahresfriſt kaufte ich Ihren Doppel Inhalator, und 
durch regelmäßigen Gebrauch war ich nach einigen Wochen von meinem Leiden 
geheilt. Senden Sie noch einen Apparat an.. Frau M. Mühl, Jordanſtr. 42. 


, Wunder gewirkt.. ed 

Im Beſitze Ihres vorzüglichen Doppel⸗Inhalators, welchen ich von meinem 

Verwandten, Herrn Grach⸗Stettin, erhalten habe, ſpreche ich Ihnen meine größte 
Anerkennung aus. Derſelbe wirkt Wunder. i . Se 
F. Wiedefeld, Berlin, ben 27. Juli 1920, Weißenburger Str. 70. 


Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗ Geſellſchaft, 
Wiesbaden, Nheinftr. 34. Abtg. 25. Telegr.⸗Adr.: „Doppelinhalator Wles⸗ 
baden“. Poſtverſand überallhin wieder möglich. — Natürliches Wiesbadener Koch · 
brunnen-Quellfalz zum Gurgeln unb für Trinkkuren (unter ſtrengſter Auſſicht 


der Stadt Wiesbaden und der Städt. Kurdirektion gewonnen) iſt 


zum Preiſe von 6.— M. per Glas ſtets friſch nur von uns zu beziehen. 
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1919: 
Besuch 14 000 
Flaschenversand 1700000 


Schriften kostenfrei 
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für werdende Mütter und Kinder in der Entwicklung für den Knochenaufbau 
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Fürstliche Wildunger Mineralquellen, A.-G., Bad Wildungen 
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; pee Das fo aar 


Wenn das Haar dünner, spárlicher, spróde und glanzlos wird, 
Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten, 


Schröder-Schenkes neues Verfahren zur Herbeiführung eines 


Ge raschen, unauffälligen Hautwechsels: éi 
= 5 m „Haut-Edelschliff”. führt die Anwendung von Kä 
ei Einfache Anwendung. Durch ,Edelschliff^ wird rasch und Schröder-Schenkes „Haarkrafibalsam“ . Xo) 
Q unmerklich für die Umgebung die Haut verjüngt u. erneuert und - die Schönheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Das W 
Ko] Unebenheiten, wie Pickel, Mitesser, Akne, rauhe, Haar wird vollauftragend und duftig und erlangt seidigen Glanz gi 
(e spröde, groDBporige Haut, Flecken und Falten, Röte und Weichheit. Vor Nachahmung wird gewarnt ... Preis M. 13.— Q) 
der faut, beseitigt. Unmerklich für die Umgebung. Preis M.40.— - anm 
x un ochigeshaar 
" Haarkräusel-Lotion „Isolde“ macht natürliche Locken, die ab- 3 


solut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkeit der Luft und Transpiration. Q) 

S ' „Isolde“ | 9 
auerstoff-Zahnbleichpulver z ist ein vorzügliches Präparat, um die Haare vollauftragend und Ge 
„Schneeperlen duftig zu gestalten . . . Preis M. 12.— Q 


mit herrlichem Geschmack,- antiseptisch, macht die Zähne 
blendend weiß, verhütet Zahnsteinbildung .... Preis M. 5.— 


| 


Ausdrucksvolles Auge, bestrickenden Reiz, Feuer u. Frische durch 
„Diamant“; 

der matte, trübe Blick verschwindet, die Augen werden lebhaft und 

gewinnen erhöhte Ausdrucksfähizkeit. Absolut unschädliche, ve- 

getabilische Präparate „Diamant“ M. 10.50 


DieBrauen undi bern 


KEITEN 
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Nasenformer „Orthodor“, D. E Auslands - Patente. 
odor” 
beseitigt jede Mißbildun ; der Nase, wie schiefe, dicke, breite, 


La 

g kolbige, hochstehende Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- 4 EUR ; 5 el 

D oder Höckernase. Kein lästiges, atembehinderndes Klemmen, nen en S 1 at N sc iu r Au EN rauen : a S Kar da. AN 
bequem nachts tragbar. Ebenso vorzüglich für Damen wie für achstum der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. Die Ge 

G Herren und Kinder Preis M. 20 Brauen werden dicht und schön geschwungen, die Wimpern lan? 78 

„ . dE Bees und seidig. wodurch den Augen jener pikante Reiz verliehen wird, Gog 
x der das Frauenantlitz so anziehend macht .... Preis M. 10.0 (if 


-Die tippen } 


Q Zu großer, breiter Mund, wulstige, aufgeworfene Lippen werden 
^ in wenigen Wochen durch meinen patentierten Lippenformer 
„Mellodor” auf ihre anmutige, normale Form reduziert, 
während bei zu dünnen Lippen die Lippenform üppiger wird. I 

Q „Kallodor“ ist verstellbar und paßt für jeden Mund. Preis M. 18.— Hautfarbe der Arme und Hände empfehlenswert, Preis M. 8. — 


öchröder-Schenke Berlin ı+ Potsdamerstr. O. 255 


ee age ge E ee 


Weiße Hände und Arme sind Schónheilsattribute, deren Reiz nicht 


unterschätzt werden darf, zumal sie voller und runder erscheinen. 
Schneerose* ist besonders gegen Rote, Flecken und dunkle 
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— pu Conti nial 
Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſc. Die Wörter haben folgende PR | 
Aufgabe Nr. 6. Bedeutung: 1. Stadt in 


Von K. A L. Kubbel. | . Mien, 2. Einfiedler, 3. 
— = ' Deutſche Stadt, 4. Geogra- 


pame Begriff, 5. Fluß in 


77 77 | „8. Be 
RR * T * ac e diger oee 
nal, 10. Dialektdichter, 11. 
Männlicher Vorname, 12. 


6 REN . "gg Gebirge, 13. Griechifche 
l m Deise ^ Eege 


» ^ 2 7 SES f Vorname. l 
75 j H | | Verſteckrät l 
S CS es E M e 7 . Andergache Wien, Be pa Für Damen, Herren, Kinder. i 
y 7, 7 wuurg, SE elichter, - , y : 
g n _ MR. E Ze 3 bet, Klariſſa, Laſtdampfer, Tadelloser Sitz, neuester Schnitt. 
, 2 ,. Gasverbrauch, Morgen den, In einschlägigen Geschäften erhältlich. 
X f "m ? 7 sd f rege B Se n P 
i olger Bud): 
aufeinander. folgen Sud. Miro gut wie Gontinentel Reifen! | 


1 ſammenhang leſen, ein 
Schillerſches Zitat ergeben. 
(eh gilt als ein Buchſtabe.) 


8 Berlin W 9, 

b d E UA Arai EE aus Nr. 37. Detektip Draeger Linkstr. 2/3 

| 18 dffelfprnn Wir .Kriminal-Boanm. a. . Tel. Nolid. 2303 

Weiß zieht und gewinnt. S Dënn ruhig die Zerſtörung Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 
FF ee 0 0 id 8 

l nei S Die Flamme brenne unſre 
Eine jeichte aber poje Aufgabe Die EE V iü ku 1 ' 
Löſung: ſtampfe ihrer Roſſe. Tritt, der er ngungs ren 


Laut Mitteilung von Prof. Dr. Steinach, Wien, in den verschie- 
denen Tageszeitungen ist seine. Entdechung über operative Ver- 
jüngung zu wenig erpröbt und warnt derselbe ausdrücklichst vor 


Ge Horm onpräp arate t dagegen schon 
Sraklisch erprobt uad lst die ohne jede Operation 


Juuſaisb oun ＋ 9p 9 neue Lenz bringt neue Saaten 
: E: s a mit, und ſchnell erſtehn die 

SoA t re € d (Tri ito DT leichten Hitten wieder! Schile 
Silbenrätſel. E lers „Jungfrau von Orleans“. 


MT T EN — Ee s ütfírátiet: Jahr, Ofen,. 
a — be — ber — da — da — dus — e — e — € — Saal, Ebro, Fund, Kiel, Arno 


e — ei — en — er — fa — fan — gard — in — irm Jael, Nabe, Bahi — Foſef 
19 


— ka — kus — lein — mas — mit — na — nau — Kainz geſt. 20. 10). neuaufbauende d. h. verjüngende der Hormonprüparate . 
ne — nim — ral — re — re — reu — rod — si — , dtn! rires SE - einwandfrei iste : | N 
stral — sund — ten — ter — u — win. | Sha miſſo, f Heine 0 ſfendach, Neotestin männlich Venusin weiblich: 


Aufklärend& Broschüre A39 vollständig. kostenfrei durch die 
Ho[rmon - Práparate G. m. b. H., Berlin N 24/198. i 
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Aus obenſtehenden Silben ſind fünfzehn Wörter zu Platen, Coers, Novalis, $ Her⸗ 
bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, beide von bach, Ranke Ab en ch 
oben nach unten geleſen, ein Sprichwort ergeben. Iert, 21. 9. 1860). 


Qualitäts 


Ziga retfe | WERNER ALEXANDER MÜLLER ZIGAREITENFABRIK 
| | INH; CURT SWIENCICK! - DRESDEN-A. 


Dr. Nimbachs 


öbgleniſches Garten 


p° hariís 5 ceu. geschützt 
entspricht allen Anforderungen, die Gesund 
heit und Schönheit an ein Korsett stellen 
Es hebt und trägt Büste und Leib, ver- 
sohönert und gibt älteren Damen den Reiz 
jugendlicher Figur, drückt nicht die zarten 
Gewebe u. Organe. lift zu richtiger Atmung. 


Jungen Mädchen 
besonders zu empfehlen. 
` Aufklärende Broschüre üb. dies nach mod 
, Prinziplen angefertigte Korsett versendet 


Frau A. Schwenkler, cur: 


ëch BERLIN W57, Potsdamer Str.86B 


iKriegs-Brieimarken 
Mil 7Sarrel.Ausg. CR 5006 Liechtenstein . 5,75|10Plebis.O.-Schl. 7.50 
15a.Monten. 7.50|8Russ.Stidw.Arm.12.50| 11Plebis.Schlsw. 9.50 
SU 3 Kowno.. 475|36 Deutsch. KoL 30.—|9 Thurn u. Taxis.15 — 
aci 3 Riga Betr. 5.50|7Lettl.Befr.u.Jub,22.50 6PolenReichstag 7.50 
100 verschied. E Hegdsinc ken 22.50 | 300 verschied Kriegsmarken 225.— 
200 verschied. Kriegsmarken 99.— | 500 verschied. Kriegsmarken 480.— 


Max Herbst, Markenh.,, Hamburg A. 
Q @ Wustrierte Preisliste auch über ‚Kriegsnotgeld kostenlos, 0 ®& 


moderne, schmale Kugelform 


ab Fabrik an Private, 


d Skarat. gest, Zil 150—220 M 
14 karat. gest. 585/ 280—360 M. 


per Paar, je nach GróDe, Ge- 


wicht ca. 10g. Als Größe ge- 
nügt ein Papierstreifen. 


Nebenverdienst 


bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse. Versand gegen Nachnalıme, 


M. Solini; Piorzheim 1 (Baden), Oestliche 125. 


Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche- Anfrage durch: 
S. Wehrel €. Co. G. m. b H., 
Berlin- Lichterfelde, Postlach 63. 
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iode" 9tr. 88 25. September 1920 


Für Raucher! Gelbe Zähne meißgebleicht- dur: 


 Chlorodont. 


SE gegen üblen Mundgeruch. 


Sr. Tube , 80 M | | es | Il quve 2:25 Mic. 
D 


Die drückendste Hitze, das schlechteste Regenwetter 
vergessen Sie beim Lesen der immer froh gelaunten 


Meggendorfer-Blätter 


des schönsten, farbig Illustrierten Familien-Witzblattes 


Briefmarken 
Vorzugspreisliste gratis 
Kohl-Handb.,X.Aufl.1915.2 Bd.M.50.— 
Paul Kohl G. m. b. f., Chemnitz 33 W. 


EE beim Buchhändler oder direkt vom Ver- 
lag M. 12.60. Einzelne Nummer 1.— M. Nach dem 
Ausland Schweizer Frs. 6.20 oder deren Kurswert. 
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


Verlag der Meggendorfer-Blütter, München. 
ſchen Sprachkenntniſſe nicht 


vergeſſen will. Leicht ver⸗ 


e mu anregend, lehrreich! Alles mit Volabeln und Anmerkungen, 
fein läſtiges Nachſchlagen im Wörterbuch. 27 000 Abonnenten, 1600 An» 
erlennungsſchreiben! Jede Zeitſchrift vierteljährlich (6 Hefte) M. 7.20 
durch Buchhandel ober Poſt, M. 7.80 direlt vom Verlag. 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Alſterdamm 7. 
WE 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. 


und Le Petit Parifien, 
bie luſtigen Sprachlehrzeit— 
ſchriften, find unentbehrlich für 
jeden, der ſeine mühſam er⸗ 
worbenen engl. und franzöſi⸗ 


beste Schuh-Krem 


gibt mühelos schönsten 
dauerhaften Hochglanz 
färbtnichtab u. erhält das Leder. 


Überall zu haben. 


Allein. Fabrik : Fritz Schulz jun. A-G., 
Leipzig. 


Ze 


Rönisch u. a. Weltmarken 


uten Schuhhandlungen erhältlich 
2 Gë Niederlagen a Ger Si brık erfragen 


Sen „HAS SIA. 
— — a. MW 


gilt als edelstes Erzeugnis 
des Kunst- Instrumentenbaues 


Die Grundlagen seiner Aus- 
drucksfáhigkeit, Gediegenheit 
und Eleganz sind patentiert. 


db) IL li 
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WWE WU. MM MNA Leo m 


Die beiden Spielarten: auf den 
Tasten oder mittels Phonola, 
machendenPhonola-Flügelzum 
Gemeingut aller Musikliebenden 


Druckschriften und 
Vorspiel bereitwillig 


LUDWIG HUPFELD A-G. / BERLIN W tiri 


LEIPZIG, Petersstraße 4 "^ HAMBURG, Große Bleichen 217 DRESDEN, Waisenhausstraße 24 / KÖLN a. Rh., 
ring 20 7 WIEN VI, Mariahilfer Straße 5 7 AMSTERDAM, Stadhouderskade 19—20 7 DEN HAAG, 


Hohenzollern- 
Kneuterdijk 20 


* 9 9 9 9 
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Bücherta fel. E T Verschiedene Mitteilungen. - 
Bibliotpet für Kunſt⸗ u Antiquitätenſammler Katarrh, Asthma, Lung enleidende erhalten im 


Band 18: „Bernſtein“. Von Dr. Otto Pelka. Berlin W. 62, Rich. 
Carl Schmidt & Co. 
Was jedermann von den neuen Steuer. unb: 


| 
Interesse der Allgemeinheit die Schrift über die Selbstbe- 
handlung der Schleimhäute kostenlos zugestellt. 
Interessenten haben ihre genaue Adresse an die Wiesbadener In- 
Sana Gejeben wiſſen muß. Von Aſſeſſor Dr. Keiler. halatoren- Gesellschaft. Wiesbaden, Rheinstr. 34, sofort einzusenden. 
2. Auflage. Verlag von Gebr. Teisman, Osnabrück. Ein Segen für viele i ist das 
Siegfried Mauermann: „Auf der dunklen Erde“. Eine „Kasein-Kaltleim-Pulver“. welches neben dem Vorzug größter Er- 
Einakterreihe. Der Hexenprozeß, Drama, Die Oe E ee giebigkeit von außerordentlicher Haltbarkeit ist. Kostenlose Pro- 
Ge Nachwuchs, Einaktertragödie. Leipzig, W. Härtel e? Zeck LX durch die Lei mindustrie G, m. b. H 
Co. Nachf. | udwigshafen a. Rh 
Friedr. $ aat: „Schülergärten für. unfere Jugend“. Ein 
Mahnruf und eine Anregung. Berlin, Weidmannſche Buchhandlung. 
Bresnitz von Sydacoff: „Die Wahrheit über e 
, 196 E Politiſch feuilletoniſtiſche Aufzeichnungen. Leipzig. B „Eliſcher 
Na 
ee E aus dem Gebiete der Medi⸗ 
zinalverwaltung 10. Band 2. Heft: „Die Aufgaben der Raſ⸗ 
ſenhygiene (des Nachkommenſchutzes) im neuen Deutſchland“. 3. Heft: | 
„Hungerblodade und Volksgeſundheit“. Berlin, Richard Schoetz. 


ic eet attsstellen 

prenian Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden. A, Per Stade. 35, Frankfurt 
a. aiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstraße 20, Kölin a. Rh, 
Klee A Leipzig, PetersstraBe 22, München, . TheatinerstraGe 3, Stuttgart, 
` Königstraße 11. — Der Preis für die fünfgespaitene Nonpareille-Zeile oder deren 
Raum | beträgt M.8,—, unter der Rubrik „Unterricht“ M. 6.—. Teuerungsaufschlag 50%. 
Anzeigen müssen s E vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben 
weree, As ME: 1 ee vier cm € abgenolt sind, werden _ 

em die etwa darin en enen nalzeugniss Flot hien usw. 
den Einsendern wieder zugestellt sind, E Et EE 
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Mouſon's Igemo⸗ Seife iſt ein Balſam für zarte 1 Gg — Die A heilende d d wimana die fid) alsbald i in einer 


Der Neue Geist-Verlag in Leipzig-R. 


. seine beiden wichtigen Schriftenreihen 


DER NEUE GEIST und ÖFFENTLICHES LEBEN 


Jedes Heft Mark 2.40 Jedes Heft Mark 1.80 


sowie seine sonstigen wertvollen Publikationen. 


richtig angewandt, Hilft immer, 


Rheumalismus zc. Gichtkranke 


verlangen kostenlos Freu 


C.F. ASCHE 2c "Hamburg 19 


Kein Geld senden! 
Best, rad. sarsap. — 5 pot. jod. B 1, leg. ert. tabl, 100 


m 
e De tdem pr di tic) 
Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 


sind unaufgefordert ein Kiki Allgemeine Chemische 
Gesellschaft m. b. H., "CUin 44,- Mastrichtor Straßo ^. E 


Ausführliches Verlagsverzeichnis auf Anfordern kostenlos/ 


Ko - l i eng 

| Dekam Gemälde 

originalgetreue Nachbildungen alter und neuer Meister in künstlerischer Ausführung 
S ' 


en Wie Originalgemälde auf Blendrahmen gezogen, ohne Glas zu rahmen on 
c 


Spezialität: belfarben üb ermatte 


|Dekam € 


Wirkung wie Originalgemálde. 


| Dr. Karl Meyer, G. m. b. H., Leipzig- Wahren 6. 


i 


—— Ausziehtische | 


i in bester Ausführung 


Fuhrmann & Hauss. | 


Frankenthal (Pfalz) W 50 


Vertreter in allen Teilen Deutschlands und im Auslande, gesucht. 


— — 
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Papiersäcke OO SPEE O 

CEET 

7 . Internationale 
Mitteldeutsche CH | | 

M. Oppenbeimer ,M es S e 


Papierwarenfabrik 
Frenkfurta.M.-Osthafen 1 D. Oktober ar” 


| | Rheinische Sackfabrik 


`> MJ Oppenheimer 


Festhalle 


Textilerzeugnisse und Sportartikel 


Osthalle D 


| Raudherartik., Schirme u.Stöcke, Bürsten, Besen, 
Pinsel, Medizin, Chirurgie und Gummiwaren 


Osthalle B und Südhalle 
‚Maschinenbau und Elektrotechnik 


Osthalle C 


Schuhe, Leder, chemische Erzeugnisse. 


Westhalle A 


Tabakerzeugnisse und Nebenindustrien . 


Westhalle B | 
Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, 
„Fahrzeuge aller Art 


Westhalle C 


Sanitäre Anlagen, Bauwesen 


. Mainz am Rhein. 


! — HEN: 


Carl Lassen 


Goethe-Meßhaus 
Internationales Speditionshaus 2 res 
- Frankfurt a. M. ` Bismarde-Mefihaus ` 
Kaiserstraße 34 Ee 
| Westend-Meßhaus 


| Telephon-Nr.: Amt Hansa 8822-24, 6711 


Galanterie- und Spielwaren, Lehrmittel 
Telegramm-Adresse: Carlassen FCC 


Mefihaus Hippodrom 


Bürobedarf, Papierwaren, Verpackungsmaterial 


. Viktoria-Meßhaus 
„Das deutsche Buch“ 


| Römer (Rathaus) 
Antiquitäten- und Kunstschau mit Auktion 


Gewerbe -Meßhaus 


Beleuchtungsartikel, Metall- und Stahlwaren, elektro- 
` 1echnische Schwadhstromartikel, Haus- und Küdhen- 
geräte, Glas- Porzellan- und Steingutwaren 


Haus Offenbach 
5 Schmuckwaren, Uhren, Toilette- 
| arfíikel und Parfümerie. | 


Warenbórse 
tägl.von 11—1 Uhrim Börsensaal der Festhalle 


ETT 


Spedition Lagerung 
‚Schiffahrt - Assekuranz 


mie 


‘Separate Lagerung 
unter Zollverschluß 


Auskunft durch das Meßamt Frankfurt a. Main 
Geschäftsstelle für Groß-Berlin W8, Charlottenstr. 56 


n "SE 


25; September 1920 


TT ELEKTRAZZO|| 


'BETTWARMER -WARME- | 
allt PLATTEN -TROCKENDLAT- 
| TEN HEIZ-u. ee 


Generalvertreter: 


Erich Stuckenschmidt 


III 


Frankfurt a. M. 
Vilbelerstr. 36 ^ Tel; Hansa 2954 
T elegramme: : Elektrotechnik 
Zur III. Frankfurter Messe 


3, bis 9. Oktober 


Östhalle B. Stand 2332A. 


PITT] 
i Gestelle 
z.Selbstanf.v. 
Lampenschirm 
 Katainga.Wunsch 
LINCOK 


Eberhardstr. 5 
Stuttgart. 


Schöne Augen 


elluloidabfälle 
en Stube. Röhren | 


Fernepr. Knigst. v» 
Enw 
Reichel's Des 
net. Augen⸗ 
waffee pers 
rößert die 


in nur 3 
Qualitäten in aller- 
bester Beschaffenheit 


Großes Lager alter und neuer 


E ri orm arken! und zu zeitgemäß schr (ugen, ma 
-1 Serie 8 Werte zu Mark 200 —. bieten wir an. — Unser | ıusdrudsook 
Carl Kroitz, Königswinter / Rhein. illustrierter KATALOG ler und be 
dde WetDetektiv-]| |5.— Errare 5 dE 
elt-Detektr | n 1920/21 ist ersdiie- fotte Miun 

" Nurso können wir unsere „%% XXV fonie manng 


Auskunftei Preiss-Berlin Wi. 
‚Rieiststraße 36 (Hochbahnhof Nolien- 
dortplatz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. Zh Er- 


üfaditel: Garantiert unschädlich l 
Slajd che M. 7.50 und 12.—, Offo 
Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſte. 4 


8 — ES 
Saxonia-Anzüge-kaputtkriegen. denselben kostenfrei. . 
Alleinige Hersteller; Saxonia- Sirickerei 


mittlung., spez. i. und G. m. b. H., Sie b. Ch iiz i. Sa. i 
Ke EE Tee Se Fritz Bogner & co. Wollen Sie erfinden? 
uskunfte (Vorle e- E : ES h is: 
benpwand. Vernög. po) an| | 8| Fritz Bogner eCo, Chemnitz I. Sa CHEMNITZ i. SA. ge, SE, 
dischen und überseelschen Spezlalvertreter an ali, deutschen Orten gesucht. 3c h li ef ach 375. | Erfinder- A- B-C 


H D 
n R 8 


Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis! — .Zuverlässigst] 


mit Gutschein über 25 Mk. durch 
mmm mr“r%, è⁰ꝛm rn „ „ . Intern. Patentbörse, Cassel 107. 


RRV 


| Matheus Schmidt & Co.! 


Hofweinkellereien- 


Bingen » Rhein Hauptbüro: Trier » Mosel 


Schmittstraße 95. T R I E R 5 1 


Die schönen 1919er 
sind jetzt glanzhell, dabei reif, würzig und süß. 
Wir. offerieren: 


Conzer Brauneberg .. . . 12.50 Thiergärtner......... 13.50 
Trittenheimer Riesling. . . 14.— Kinheimer Rosenberg. . . 18.— 


ferner gu! ausgebaute 


1915 er Consumweine 
Oberemmeler. ....... 14.— Waldracher Neroberg . . . 19.— 


IE Dr. Hoffbauer ges. gesch. ` 


’ Hahimbin -Tabletten $ 


A 
e 
Z Reinstes Yohimbin ohne jeden Zusatz 7 


25 St. 15.—, 50 St. 29.50, 100 St. 58.—, 200 St. 115.—M. 
Literatur diskr. u grat. Elefanlen-Apotheke, y ve 
Berlin 352, Leipz ger Str. 74 (Dönhoffpls =- 


` P t L 
N otscheine Preis T 


lottenburg, Kastanienallee 27. 


Briefmorien 


35 "$5 deutsche. Kolonien und Kolonien und 
besetzte Gebiete M. 16.50. 


87 Abstimmungs und Besetzungs- 
"heilt = harken: (6 Schleswig, 


Caseler. .... „ 15.— Edigerer Hasensprung. . . 20.— auch bei älteren Personen 10 Oberschlesien 1 u. II, 

Bodenheimer ,....... 1250 Geisenheimer Mäerchen, R er | 8 Allenstein 1 und II, 

Rüdesheimer Engerweg . . 15.— Gewächs Wagelhahn . 16.— BeinKorrekfions - 5 Sarre, 4 Saargebiet, 

Eltviller Rohrberg —* . . 20.— Apparat 4 Marienwerder) M 24.— 

Forsteistraße, Gewächs Zumstein Bischoff. . 2.50 PETER er ETUR | 26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 

Oberingelheimer rot. . . . 14.— an Spät-Burgund. rot 16.— Verlangen Sie gegen Einsendung v. TK mänien, Ob. Ost u. Polen M. 22.50, 

Château Corbin St. Emilion . . 20.— vom Hause Eschenauer, 1 (Td d b eH HP P PE GE Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. 
Château Clos Lagarde in ILL 2 moii ueia | Albert Friedemann, < 

3 = i brialomische Broschüre! Leipzig. Floßplatz 6/18. Me hr 


1917er Spezialitäten 


. Edigerer Osterlämmcehen . 25.—  BingerEisel, GewáchsMeyer25. — 
Valwigsberger. ....... 25.— Bechtheimer Hasensprung 
. Niersteiner SET Ausl. Gew. Winzerverein 25.— 
Gewächs Schmitt . .25.— Alsheimer Goldberg, Ge- 
wächs Winzerverein . 25.— 
= Größte Auswahl in preiswerten 2917 er 
Krescenzen der Trierer Weinversteigerungen. 


Wissenschafll orthop Werkstäften C tewienlnaer : . Dér veste Hoorforbe Wiederhersreter, 


gibt ergrautem Haar und Bart 
mit Sicherheit, ohne zu färben 


P ˙ 000 002 0 0000 00,7 ed EHI ede E 


7 i Muttermale, Leberflecke beseiti 
Arno Hildner Chemnitz 50b schnell und sicher ohne Ere | 


- störung. Tütoex M, 24,—. Apoth. 
ffenbacher Kranken- | LàueneteinsVers. Spremberg L. 8. 


fahrzengfabrik Krlegsbrlefmarken. 


Glas und Kiste leihweise — Steuer extra. E Petri 8 Lehr Auswahl ohne Kaut aeee . 
Schaumweine. Obstschaumweine. Td zwang, garantiert echt. Strümpfe. h gien. 
SJ OtfenbachwMani. | g. Faludi, Berlin, Gummi Free 


Dulir Riesling Schaumwein, der deuische en 


bbb» Man verlange Preisliste. 


` d oy 
I D N E D D TORPEDO 


2 - 


Katalog A über Selbstfahrer, Kat. | Neue Bayreutherstr. 3. grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
Büb.Krankenfahrstähle z.Schieben | Höchste Bezahlung für Ankauf. | Berlin 82, Jertisalemer. Straße 57. 
dn d 


Weilwerke g. m. ö. H Frankfurta M-Rődelheim. 
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E ee omine 
‚Rasein- Raltleim - Pulver! 
Duska Leim für Schuhfahriken 
.. Uuska Hurtonugenleim 
. Muska Höbel-leim 
`.  Duska Furnierleim 
.. Duska Wasserfest 


e Proben kostenlos. 


(Mk G. mh, I, Win A 


Telephon: 148, 149, 150. 
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von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haut weich wie Sammel 
ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


E Jünger& Gebhardt. Berlin S14 / 


LEI, 7 2 


ä Jeder unerwünſchte Haarwuchs i. Geſicht 
amen art: am Körper verſchwindet fofort ſpurlos 
) 1 | E durd Abſterben b. Wurzeln für immer bei 


Anwendung unſ. mod. Arzil. empfohl. Mes 


Deene — 
thode. Keine Elektrolme, Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbſtanwendg. Sof. Erfolg. 


Preis Mk. 12.— geg. Nachn. Sontag & Co., Köln 51 Mainzerstr. 24. 


: ? NAHR- 
und 


ee KRAFT 


e kostenlos 


Ble'-hsíchtige/ Blutarme; Kinder, 
Rekonvaleszenten u. Nervöse ver- 
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H oro Karton 
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das Zeichen ſtarken Bartwuchſes macht dem Beſitzer oft argen Ver⸗ 
druß. Das befte Mittel, um ſchmerzlos den ſtärkſten, empfindlichſten 


Bart zu raſieren, ift das berühmte hygieniſche und ſtets gebrauchs⸗ 
fertige Raſiermittel ML d 


ach aux 


von Francois Haby. Es ſchützt vor jeder leicht möglichen Unſauber⸗ 
keit, langwierigen Haut⸗ und Bartkrankheiten und macht durch ſeinen 
- vollen. Gehalt und Fettreichtum die raſierte Geſichtshaut ſammet⸗ 
weich, zart und geſchmeidig. das Raſieren zum Vergnügen. „Wach 
auf“ iſt viel EE doch feine tadelloſe erſtklaſſige Vorzüglich⸗ 
keit wurde nie erreicht. Kenner raſieren nur mit dem gehaltvollen, 
fettreichen „Wach auf“. In ärztlichen Kreiſen als beſtes Raſiermittel 
anerkannt und empfohlen. Die große Original⸗Tube M. 9.— und 
das berühmte Original-Bartbindenwaſſer „Es ift erreicht“ gr. Fl. 
M. 9.50. Die elegante „Neue Kaiſerbinde“ mit andauernd federnder 
Spreigenvorrichtung M. 9.75 ſowie das gute, altbekannte, nerven- 
erfriſchende Krafthaarwaſſer „Habyl“ ſtärk alkoholhaltig, in gr. Fl. 
mit und ohne Fett M. 19.75 ſind jetzt wieder in den einſchlägigen 
Geſchäften erhältlich, oder direkt vom Fabrikanten Francois Haby, 
Berlin W. 56, Oberwallſtraße 19, und in der Parfümerie Mittel- 
ſtraße 7—8. Bei Voreinzahlung auf mein Poſtſcheck⸗Konto, 
Berlin NW. 7, Nr. 3043, franko Zuſendung. Meine 
Fabrikate befanden ſich jahrzehntelang im Ge⸗ 
brauch des ehemaligen deutſchen Kaiſers und 
5 ſt än dig von den erſten Geſellſchafkskreiſen 
enutz t. | 


— — — ee ea 


Herrenanzug stoff: 


: ab Fabrikort billigst. Muster fre 
Spremberg-L.,PostschlieDfach 3 


| CIGARETTEN BE 


— TRUSTFREI — 


| für Siedelungszwecke und zur Ver 
meidung v. Zwangseinquarlierun 
liefern 


Hoban: Höntsch & Co. 


Dresden-Niedersediitz 191. 
Gratis Liste 


v. A, Glaschker, Leipzia 47. NN 


Für jedes Helm die Quelle 
reinster. Freude, Unterhaitg. 
u Belehrung 
man verl 
Prosp u 
illustrierte 


į überfettete A 


| 
| Aquar.-Broschüre mit 500 Abbil- 
dungen gegen Mk. 2.50 franko. 


Nach > 


geistigen oder körperlichen 


2 
 Strapazen K 
erguicken Sie JhreNerven wunderbar 


mit t 
Qr Praffes ` 
„ Tirken-haarwasser,$ 


z Auch fhnen nützt es! 
simi, m NL 


| PH ggg 
‘Preiss ½ Fl. 15.— M, !h Fl. 25.— M. 
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Weint u 


MW Sonthal Wwe. 
Gegr. 18233 


: | | m | Das Beste zur Pflege der Zähne 
BIOX m WE 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund Ueborall erhältlich. : 
Chemische Werke Richter 4 Hoffmann 


| Berlin W 87 LLL 


biologisch durch 
Sauerstoff 


lóst Zahnstein, 
schmeckt kóstlich 
erfrischend. 
Max Elb. G. m. b. H. Dresden 


Wenn andere Ig Tu versagen, erzielt die Ultraviolett-4 


- Therapie mit Künstlicher Höhensonne (Original Hanau) 
der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, noch Ar- 
loge aul fast allen Krankheitsgebieten. 


zurück, wenn Sie: 
mit meinem Barte 


— 1 

. e e" . — einen Erlo a 
Gold Mia Künstliche Höhensonne Stärke I Mk 6— 
ure eine 142 r extrastark Mk. 10. 

gute Idee. | Original Hanau — En '| Porto und Ver- 
vd durch 2 2 NEU packun 1 . 

Berlia S Bı hebliche Abkürzung der Beband- ‚Sanitätshaus W. Plan 
UULU eu biet ie d lungs- (Krankheits-) Dauer! Größter "Charlottenburg 4, Abt. F. $6. 


medizinischer Brfolg des letzten 
Jahrzehnts! Verlangen Sie 
„Aufklärungsschrift für 
»Niehtärzte“ Bestensee 


— —“— ͤ—— * any m E zn KH , CUI 
DS: ` X 
= wll y ? j 
NE x | 
pw 5 
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y Laternen. 
jahre- A 


lang D SM 


Alfred Luscher, ` 


Akkumulatoren- 
fabrik 
Dresden-A. 1. 


T a MA Medie 


g — T Ee e d PR d | y ' i i 2 
EU A — — ieee Rien er re RE für den P 
Ingwer Paulsen: Bocxmühle. 
Kunstfreunde | | N "y 
verlangen Katalog u. Werbeblätter - Kopfschuppen, Jucken der Kopfhaut hilft einzig, schnell und sicher nur 


in allen Lebens- 
Neue Original- Graphik. „Philotrix“, Dr. Richter's Haar-Kraftwasser 


lagen 3. B.: 
Signierte Vorzugsdrucke von Na- Wirkt mächtig anregend auf das Wachstum der Haare, be- 
 dierungen, Holzschnitten, Scheren- seitigt Schuppen und Haarausfall. Wo alle andern Mittel ver- 
schnitten usw. Mit 327Abbildungen sagten, nehme man sofort mein lausendfach erprobtes Prä, 
erster Künsiler parat nad EIE i Keeser? an 15 KU 
ersuc e werden mir dankbar sein che 6,75 Mar 
gegen Kat e 1.50 M. 2 Flaschen 12,50 Mk. zuzügl. Versandspesen. Garantiert 


8 ht. und wirksam nur durch 
August Scherl d. m. b. H. e 8 
denn. SW 68, Abt I, Kunstverlag, | Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Briefma rken J| 


sumtl. Familien- 
eg Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefo, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsantrüge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw: 324 Seiten 
‚stark, Feel x 7.50 u. M. 1,30 Porto 


E Albrecht Donath, ———— Leipzig4®. 


i | g.o. mL, 
480 caridi in 


[aos iS] aller Länder bis zu den grössten 
fe CS Seltenheiten. Auswahlsendung 
BD ohne Kaufzwang aut Wunson, - || 
T 4 E GEES ge nd BOB: 
MN zeitschrift „Der deutsche Phila- 
EIE telist^ Probenummer kostenlos. Se e Ee 


|. Kurt Maier, Berlin 69 WB STEE 08, E, Berin 4. 


Bei Schwerbüriakeit, Ührengeräuschen | E: Damenbart! 


HIE xs Mac d. p M ges, T rien nik 
atronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb, zu tra 
Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nach ee" eebe 


das ideale 
EE 


Roſige Wangen von blübenbem 


Kolorit erhöh. Liebreiz u. Schön⸗ 
heit machtvoll. „Jugend roſe“, das 


„N 
Kinder u. FrwadWene. | 


Tabletten: (Spulwürmer) Mi 
Salbeı (MadeniAfrer )würmer) RvV4.4&.5$5 
IN ALLEN APOTHEKEN. 


| n 
AW. Fabr. DE Schumacher Nachf. Pforzheim? 


O Zo/umbin Tableiten 


kann einzig und allein nur durch 
EB zurück Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. Anwendung der neuen amerikani- 


schen Methode, ürztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 


Abel af cheffeuds] . e e 
Die Kraft des M. N Medallie Paris, Antwerpen. Sofor- 
En Segen El | e e Mice im Besteht! EX 


Nie versiegende Quelle d. d Rervenkraff. arantiert, sonst Geld zurück. Sommerspressen, Mitesser, Rete und senstige 
Jose — Rückporto l Breis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt Hautunre ep Jéis beseitigt sicher nur,, Pasta- 
prog. u.einschlag. Geschäffen sons! a'irech durch den alleinigen a DS Derma“ e ut : C xps Kee 8 Teint. GE boni 8.50, 
] = dFabrikanten Herm. ágner, verstär ar zuzüglich Versandspesen, nur 
ION, N.. ORAnchen 22/K. = Cöln 24, Blumenthalstr. 99 Dr. Hans Richter, erlin ~ Halensee 20. 
Drud u. Berlag von Auguſt Sher! G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantw: Karlernſt Knatz, Berlin- Schöneberg; in Oeſterrelch⸗lingarn für di: 


bewährt, Krafligungsnittel b. Neutasthenie u. der. Folgen 
Packung 25. 2 e ., 200 Stück 
ackung "See 28.50 85.00 106.00 Mark 
Apotheker Lauenstcíns Versand, Spremberg L8 


| Wetottioi vercniu.: B. wird. Wien IV, Theobatdgajfe 17. LR Herausgabe Robert Nodr. Buchhändler Wien!. Domgaſſe 4. — Für den S(nyeigentel veranto.: A. Bienia: Berlin. 


Elektrische Hand- 


S Privatbriefe für 


eg Do Partenkirchen 


Kuranstalt für innere u. Stoffwechselkranke, 
Mastkuren. Eigene Ockonomle. 


Leitender Arzt: Dr. Bruegel, 


BAD REICHENHALL 


mit Lwftkurort Bayerisch Omaln. — In den Bayer, Alpen — Sommer- u. WinterkmpBetwrieb. 
Solebad + Pneumatische Kammern + Inhalatorlen 


4wöchiger Aufenthalt ohne amtsäratliches Zeugnis. 
Werbeschrift und Auskünfte aller Art durch den Kurverein. 


1h By gruna- 
Buchführung £5, Unter. 
| weisung. E, EN Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 


73 

ic) 
M | gratis Probebrief K. 
RR — T1292 — Lr DC A Ka me = d :. — — — 


ner unb Projpette ber bier angezeigten tínterridoiéan alten Sermilten ung z,Einj.-,Prim.-,Abit.- Pa. 
koſtenlos die Anzeigenverwaltung der „Woche“, Derlin GW os. kult Dr.Harangs Anst., Ball. 


CS ve 


Fifa sn Technikumälainichen/Sa, 


Pr e | Hóh. techn. Lehranst. f. Ingenieure, 
unos s | Elektrotechnik u. Maschinenbau. 
| Instit. mittLOr6Se, modern ausgest, 
Blunck & v.Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel | | | mit individ. Berücksichtig. d. ein- 
zelnen soweit mögl. Angenehme 
Lebens verhältnisse ein Kleinstadt. 
| Beginn des Wintersemesters 6. Ok- 


| tober 1920, des Vorunterrichts dazu 


Zur Behandlung kommen: 
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| Entzündungen des Hüft-, Knie-, Knöchel- f 
gelenks und der Rückenwirbel, Irische und 
i alte, schlecht verheilte Knochenbrüche i 
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(Schenkelhals), Kinderlähmungen und deren 
Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge-Kon- 
frakturen im Knie- oder Hültgelenk, Spitz- 
| und Klumpfuß, O- und X-Beine, rhachitische 
MET Verkrümmungen  (Delormationen) der 

Wirbelsäule, Verkrümmungen nach Gicht 
und Rheumatismus, angeborene Hültluxa- 
Hon auch nach erlolgloser Einrenkung nach 
altbewährter konservativer Methode ohne 
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Frledrich von Hessing, von dessen 
und Schüler Georg nach seines Onkels 
len Ideen und Prinzipien weitergellihrt. 
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Achtung! 


Romane, Erzählungen 
und Skizzen. 
Brennert, Hans: Die Diva und der 
Klavierſpieler N 
Bulcke, Carl: Herr von Deidig . 
Ernſt, Otto: Purks im Kino : 
Meyer, Alfred Richard: Zwiſchen geſtern 
und morgen - 
von Molo, Walter: 
Oſtſee H 
Ratz ha, Clara: 
1209 1239 1289 1299 1325 1359 
Schelper, Clara: Das Lachen . 


Anno 1809 an der 


Strau, Rudolph: Das Schiff ohne 
Steuer . 1059 1089 1119 1149 1179 
ejt, Robert: Der Zaubermantel . 


Gedichte. 


Gerdt: Hundert . 


Elſe: Hier war Ruth g 
Sehn Sie, das Dot der 
Theater voraus! .. 

Schneeſturm 


von Baſſe witz, 
terlein 
»Meerſtedt, 
Reutter, Otto: 
Film vorm 
Salus, Hugo: 
/ o v ro o om onn 
Schüler, Guſtav: An bte Menſchenſeele 
Beumer, Karl: Die Schleuſen auf! . . 


Aufſätze. 


Aufnahme} Von Bolten» 
Baekers / A TM M 

Adel und die neue Zeit, Der. Von 
Rochus FIrhrn. v. „ $ 

Anfragen, Kleine 

Auslandsdeutſchtum, Die Bedeu: 
tung der deutſchen Frau für unfer. 
Von Dr Alfredo Hartwig⸗Chile .. 

Bilanz der Parteien, Die. Von Staats: 
miniſter v. Loebell 


»Vriefmarken, die Vermögen fojten. 


Bon Carl Nhat ... 
Bücherei als Schauſtück, Die, Von 

Ludwig Sternaux .. Se 
Dollar, Seine Majeſtät der. Von Dr 


Max Pollaczek 

„Emden“, Einiges vom Kreuzertrieg der. 
Von Karl von SE Kapitän 4 S. 
a. D. 

»Expreſ 1 ionism u8 „Ergebniſſe 
Von Franz Servaes .. 

Film als Werbemittel, Der. 
Coböken 


des. 
Von Joſef 


Filmbühne x Die Ziele der. l Bon 
Guido Seeber . e. 
Filmpioniere des Deutſchtumd. "Son 


Dojet Somloo 


Geite 


Die Sieben und ihr Weg 


1312 
1278 


1320 


1298 


1298 
1121 
1279 


Sachregiſter. 


Film ⸗Prelsausſchreibens, Das Ergebnis 
des e 
Frau für unfer Auslandsdeutſchtum, Die 


Bedeutung der deutſchen. Von Dr 
Alfredo Hartwig⸗Chile e ra us 
Frauenreiz, Moderner. Von Ehr— 


hard v. Leuckner .. 
Fur ch t, Schrecken und Panik bei Tieren. 
Von Prof. Dr Baſtian Schmid . 
Gebildete und der Film, Der. 
Reichskunſtwart Dr 3tebéfob . 
Goethes? Eine Jugenddichtung. 
Prof. Dr Herm. Schneider. 
Hamburg und unſere Handelsſchiffahrt. 
Von Vizeadmiral z. D. Dähnhardte. 
„Hauptmann, Carl: Der Weihnachts— 
IMP. ca. o 
Herz, Das geſunde und das kranke. 
Von Saun.⸗Rat Dr A. Sperling 
Höhle Deutſchlands, Die größte. Von 
RN. Hennig 
Holzplaſtik, 
DRE e o o o9 
»In duſtrie? Ein Anſchlag auf die 
deutſche. Von Direktor Hermann Kühl 
Jahreswende. — Rückblick und Aus⸗ 
blick. An der. Von Prof. Dr Gerhard 
Budde. 
Kannibalen. 
Prof. Dr Albr. Penckk . 
„Kapital verbrechen, Die ect 
der. Von Kriminalkommiſſar G. Leh⸗ 
nerdt . e 
Kind, Das politiſche V zé 
»Klei b der Braut, Das. Von Elſa Herzog 
Licht, Das ewige. Von Prof. Dr M 
Witte Zeg ; 
"Mandarin? Wie wird man S 
Meiſterhände. Von Marie v. Bunſen 
Miſchehe, Das Problem der. Von 
Marie v. Bunſen 
Mode, Grenzgebiet 
v. Bülow. 
*— Spaniſche. Von Elſa ferien . 
Neureich, Herr 
Dafen in der Aſphaltwüſte. 
baurat a. D. F. Beuſter . E 
Ohumacht des Geſetzes, Die. Von Geh. 
Rat Prof. Dr Adolf Deißmann . : 
Planetenverkehr. Von Hans Dos 


Von 


Von 


Vier Jahre unter. Von 


der. Von ooch 


Bon Stadt⸗ 


minik br án 
Porzellan, Meißner. Von Dr Erich 
Römer " MERE TTE 
Raud, Hymnen an den. Von Alexander 
Moszkowsky 


Raucher, Der. Von Georg Engel 
Randt! Alles. Von Rudolph Schanzer 
„Raum und Zeit“, Die Umwertung von. 
Von Prof. Dr Hans Witte. 
eichs ausgaben, 100 Milliarden. 
Von Staatsminiſter Dr. Helfferich. . 
Schule unb Film, Von Prof. Dr Felix 
Lampe e % % % „% „% % „% ọ „„ ọ 


Ein Meiſterwerk altdeut⸗ N 


1322 


*ecefrlegffibrumg, Wirkung der 


engliſchen. Von Admiral Scheer . . 
Seide, Die Seele der. Von Dr Rudolf 
Frank. UTE ae 
»Sendeſtadt der Zulnnſt. Von Hans 
Dominik.. A EA 
Sen.ſations film, Der. Von Karl 
Figdor 


— peiſung der Fünftauſend, Die ; 


Spielzeug. Von Mar Jungnickel 
S taatsgeſin nung. Von Oberpräfl 
dent a. D. Winnig 
"Stadt, Die ſchwimmende. Von Karl 
Ammon 


Süd mark, Um die deutſche. Von Fried⸗ 
rich Huffong 
Tänzerinnen, Wiener. 
debrandt . . 
»Theaterſkanda le. 
manun . . 
Tfingtaun, Das Tranerſpiel von. Von 
Major Lancelle . 
Vogel? Wie ſchnell fliegt ein. 
O. Heinrotkhh - 
'Völkerverhetzung und Völterver⸗ 


Von Daten Hil⸗ 


Von Bii, Wid⸗ 


Von Dr 


ſöhnnng durch den Film. . Dr 

Ernſt Seeger. EUM . 
Weihnachten 1920 . 8 
Weihnachten im Weltkrieg. Unſere 


letzten. Von General von Lettow⸗ 
Vorbeck 
„Weihnachtsmann dn Berfin! "Ser. 
Von Fritz Koch⸗Gotha und Peter Eck 
Weihnachtsteller, . 
Dr G. Lenz 
Weihnachts wünſche eines Hiſtori⸗ 
kers. Von Geh. Rat Prof. Dr Eduard 
Meyer. 
Welt im Jahre 1999. Die. 


Von Hans 
Dominik | 


„Winderlandfchaft. Von Jakob 
Schaffner . . CA u EN 
»Wrangel, Die Tragödie. Von Mar 


von Scheubner- Richter 
Zwangsanleihe, Eine. 
miniſter Frhr. v. Rheinbaben . 


Kompoſitionen. 


von Reznicek, E. N.: Weihnachts⸗ 
Hesche nan e en 


Ständige Rubriken. 


Aus dem Berliner 
leben 1118 1148 1174 1208 1238 1263 

1352 1380 

Bilder vom Tage 1051 1081 1111 1141 
1171 1201 1231 1261 1291 1817 1351 
Rätſelecke nach 1072 1102 1132 1162 1192 
1222 1252 1282 1809 1819 18608 
Zeitbilder 107 1159 1105 1187 T 
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1369 
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1135 
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Von 


Theater 


1883 
1877 
1302 
1813 
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Awphabetiſches Regiſter. 


Die mit einem * verſehenen Artikel find illuſtriert. 


A. 


Achmeteli, Geſchäftsträger EES 
Dr Wladimir (Porträt) . 

»Acht ung! Anfnabme ...... 

Adel und die neue Zeit, Der. 

Adolar“ im Theater in der Kommandan⸗ 
tenſtraße, „Der verjüngte (Abbildung) 

Acethioſpiens bei feiner Ankunft zur 
Tagung, Der Vertreter E 

Agnes, Frau (Abbildung) $ 

Aker mann, General (Abbildung) 

d' Alberts Hand, Eugen (Abbildung) 

Amerikanuiſchen Geheimbundes zum 
Schutze der weißen Raſſe, Verſamm⸗ 
lung eines (Abbildung) 

Amerongen, a au: Scloß Gr 
bildung) n 

Ammon, Karl. 

D' Aununzio in feinem Yrbeitsglunmer 
(Abbildung). We NES 

Anſorge, Frau Drninung . 

Anfragen, Kleine. 

„Anna Boleyn“, Lovis Corinth zeichnet 
Henny Porten als (Abbildung) . 
Anno 1809 an der E (Skizze) 
Apoſtole Alexandre, Der neue griechiſche 

Geſandte in Berlin (Porträt) 
Arco, Graf, Direktor der Geſellſchaft TM 

drahtloſe Telegraphie (Porträt) 
Arzt am Scheidewege“, „Der Drang 
Af d enbad, Kitty (Abbildung) ; 
Auer, Erhard (Abbildung) 
Auer v. Welsbach, Dr (Porträt) A 
e Der 

(Abbildung). 
Auto der Welt, Das kleinſte (Abbildung) 


deutſche 


B. 


Bachmann, Hermann (Porträt) 
„Baden“ aus der Vogelſchau, 
flaggſchiff (Abbildungen) 
Barczewski, Fraktionsvorſitzender, 
Superintendent (Abbildung) 
Vaf f ermann, Frau Julie Drang 
von -Yaffemwis, Gerdt i 
Bauer, Guſtav (Abbildung) ^ 
Bäumer, Frau Dr Gertrud (Porträt) 
Bauroth, Rich.: „Drei N Ké 
bildung) . " 
Bauſtoſfe, Neue (Abbildung) 
„Beethoven“, Wandgemälde von Wil⸗ 
helm Schmidt (Abbildung). ; 
Behm, Frau Margarete (Porträt) E 
Behn, Pieta von, Prof. Fritz (Abbildung) 
Belling, R.: Charakterfumme des Ar- 
chitekten Pölzig (Abbildung) 
Bengen: Frau v. B., Harold (Porträt) 
Beutinck, Gräfin Ge (Abbildung) 
Berend, Mice e "E 
Bergarbeiter en in 
Der große (Abbildungen). 
Bergmann, Staatsſekretär (Porträt) 
Bergſturz am Sandling bei Gmunden 
(Abbildung) 
Berlin, Der neue Weſthafen in (Abbil⸗ 
dungen) e 
— ohne Licht und Verkehr (Abbildungen) 
Berliner Zoo, Neuerwerbung des (Ab⸗ 
bildung) . . . 
Berner, Elſe, im „Geiger von Lugano“ 
(Porträt) . 
Bernſtein, Eduard (Abbildung) ds 
Vetonſchiff, Das erſte ſeefähige deut⸗ 
ſche (Abbildung.. 
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euſter, Stadtbaurat a. D. W. 
ilanga der Parteien, Sie . . 
ittgottesdienſt für den deutschen 
Sieg im Drautal (Abbildung). 
jlerkneß Sohn (Abbildung) . 
Itnden, Gin neuer Apparat ur Füh⸗ 
rung von (Abbildung). 
„Blücher“ nach dem Gefecht am 24. 1. 15, 
»Der gefenterte (Abbildung). 
v. Bode, Geh. Rat Dr Wilhelm (Porträt) 
Bohm ⸗Schuch, Frau (Abbildung) 


ölſche, Wilhelm n , 

lten⸗ Backer3 . . . Ae v rg su 
rtgins, Dr (Abbildung) S^ de en en 
ies PA Chandra (Porträt) . 
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B 
B 
B 
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009890 


Empfang des deutſchen (Abbildungen) 
Bourgeois ⸗Frankreich (Abbildung) 
Braudlataſtrophe in Zollenſpieker 

bei Bergedorf, Die (Abbildung) . . 
Bra tz, Generaldirektor der Ufa Ghana 
Braun, Herr (Abbildung) 
Brendide, Dr Hans (Porträt) . 
Brennert, Haus ES . 
"Briefmarfen, die Vermögen koſten 
Brinkmann, Mar 
Brouwer, Adrian: 

(Abbildung) i 
Bruch auf bem Toteubett, Max (Abbildung) 
v. Brück, Deutſcher Geſandter ek 

(Abbildung) s : 
Bücherei als Schauſtück, Die ; 
Budde, Prof. Dr an e 
Bulcke, Carl. r 
v. Bülow, Joachim 
Bülow in Brandenburg, Fürſt (Abbildung) 
Bumm, Die Hand des n Geh. 

Rat Ernſt (Abbildung) 

v. Bunſen, Marie. , 1125 
Burg, Die gerfiörung. des Sooja Gen 
bildungen). EE 


Rauchende Bauern 


C. 


Capelle, Ober-Reg.⸗Rat 
dung) 

Carl, Reichsſinanzkommiſſa ar Dr (Porträt) 

Coböken, Joſef . 

Cöpenick, Wohnſtraße in der Siedlung 
(Abbildung) 

Columbus ⸗ Gedenkfeier in "Madrid, 
EE d 

Corinth, Lovis: Mecklenburgiſches Dorf 

zeichnet Henny Porten als „Anna 

Boleyn“ (Abbildung) 

Cork in Irland, Der Siejenbrand der 
Stadt (Abbildung) . ; 

— MeSwiney, Der ſterbende 

Bürgermeiſter von (Abbildung). 

Cuxhaven, Die neuen großen 
hallen in (Abbildung) . "T 


Geh. (Abbil⸗ 


Die 


— 


trije 
Site 


D. 


Da Cunba-Braſilien (Abbildung)) 
Dagover, Lil (Abbildung) 
Dähnhardt, Vizeadmiral z. D. . 
Danzig, Der Abzug der Gnientetruppen 
aus (Abbildungen) : y. 
Danzigs neue Fahne (Abbildung) 
Daszko, Schulrat a. D. (Abbildung) 
Dato, ſpaniſcher . (Ab⸗ 
bildung) 
Davringhauſen, Heinrich: „Die 
Flucht“ . e et Ur c eg 


ſchafters am ſpaulſchen Hofe, Der 
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ehio, Geh. Rat Prof. Dr (Porträt). 
eiß mann, Geh. Rat Prof. Dr Adolf 
en kmal für die bei Helſingfors gefal⸗ 
lenen deutſchen Krieger (Abbildung) . 
enkmäler, Der Krieg gegen deuntje 
(Abbildung) 
enfmalsenthüllung für die Ge⸗ 
fallenen vom 1. Garde-Ulanen⸗Reg. in 
Potsdam, Die (Abbildung) 
„Derfſlinger“ beim Raliberfihiehen, 
Panzerkreuzer (Abbildung) 
2 eutſch als „Mephiſto“, Ernit (Porträt) 
Deutſchen Volkspartei, Die Frauen in 
' ber Fraktion der (Abbildung) 
— — in Nürnberg, Parteitag der (Ab- 
bildung) . 
Deutf Her aus Sibirien, Rückkehr kriegs⸗ 
gefangener (Abbildungen) 
Deutſchnationale Parteitag in Han 
nover, Der (Abbildungen) . i 
Deutfhnationalen Partei, Die 
weiblichen Mitglieder der (Abbildungen) 
Diegelmann (Abbildung). 
Diva und der Klavierſpieler, Die (Stizze) 
Dix, Otto: „Die Barrikade“ (Abbildung) 
Dombski, Der Leiter der polniſchen 
Friedensabordnung eee : 
Dominik, Hans .. 1043 1185 
Dorp, Frau (Abbildung) . 1113 
Dorſch in dem Schauſpiel „Flamme“ , 
Käthe (Porträt) 


D 
D 
D 
rn 
2 
D 


van Dougen, Kees: Drientalifc Frau | 


(Abbildung) e e 
Dransſeld, Frau (ebbildung) . 
Dreher, Konrad. 
Drumond⸗ Frankreich otitbung) 
Dubbes (Abbildung) . . e. 2 
Duchen ois, Fore Tragödin (Abbil⸗ 

bung) . . LU es 
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Eberhardt - Etuttgart, Profeſſor Laura 
Porträt) 

Ebert bei der Aufnahme des Films Anna 
Boleyn“ in nn (Ab⸗ 
bildung) 

— bei einem Flug in Berlin, Reichs⸗ 
präfident (Abbildung) 

— beſichtigt die Grobfumtenftation. Nauen, 
Präſident (Abbildung). 
, Peter . , 

x x rsberg in „Cäſar und Kleopatra“, y 
Elfe (Abbildung) 

Eckert, Plakette des 
(Abbildung) 

Eduardowa, Eugenie (Abbildung) , 

Eindecker aus Aluminium, Rieſenver⸗ 
kehrs⸗- (Abbildung). 

Eiuſteins Standpunktslehre, Zum Vers 
ſtändnis von. á 

Ginver$, Prof. (Abbildung) 

Einwohn erwehren in Tegernſee, 
Enthüllung der Landesſchützenfahne 
der bayeriſchen (Abbildung) 

Eiſenbahnunglück am Hohentwiel, 
Das (Abbildung) 
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—$ | mit Recht behauptet werden, daf sich keine 
anderen Artikel so allgemeiner Beliebtheit bei alt und jung, arm und reich erfreuen, wie die Schokoladen 


| — Die Zeiten, da der Genuß von Schokolade und Konfekt nur ein Vorrecht der oberen Zehntausend 
Wear, sind lange vorbei, und die aus der bitteren Kakaobohne und dem Saft der süßen Rübe gewonnenen 
Erzeugnisse sind Gemeingut auch der unteren Volksklassen geworden und spielen heute eine sehr wichtige 
- Rolle in der deutschen Volkswirtschaft und Volksernährung. 

2 Die Wichtigkeit der Schokoladen- und Zuckerwaren-Industrie für die Ernährung ist durch den Welt- 
Frieg aufs neue bewiesen worden. So wurde von der obersten Heeresverwaltung der größte Wert darauf 
$ gelegt, daB alle Soldaten móglicht stark mit solchen Nahrungsmitteln‘ versehen wurden. 

- —. — Trotzdem bis vor etwa dreißig Jahren die französischen wie überhaupt die ausländischen Süßigkeiten 
den Weltmarkt beherrschten, haben die führenden Männer der deutschen chokoladen-Industrie den Wett- 
kampf aufgenommen. Dank der ständigen Verbesserung der deutschen Fabrikate, und der technischen 
$ Fortschritte in der Herstellungsweise ist die altberühmte, gefürchtete franzósische Konkurrenz weit über- 
$ flügelt worden. 

2 leute steht die deutsche Schokoladen- und Zucker waren. Industrie, deren Hauptsitz in Berlin, Köln, 
$ Dresden und Herford i. W. ist, in voller Blüte und gibt vielen Tausenden von Arbeitern und Arbeiterinnen 

Brot und Lohn. 
o. 


M 
u 


, TT 
4 


>.‘ 
à 1 » ^ Aw V "e 
. vs E 


PTTLHLEEELTLEHELILLELLLLLELEL ELE TOL TELEELE LLL E LEETTNUTITETT TTTTHHTTTTTTTITTTITTTITTTTITI HEEFEGSTE 


; STEET A A 9000000000 00090009 


THILL LUUT 


"i a QE 


Ld 
2 


$96009060655485606046560900009009000000900000000000000000000000000000006000009000000000000000000000000000000000000000004 9606000090000099000909 0900000000006000990906009000090000900000900909900000090090000090000090909000900€ 


* 


* " i NE ML er TR 


„Woche Nr. 38 —— ————— ————————————— — — — — — — 9. Oktober 1000 


9009009999000090000000000000000000000090000000000090900000000000090000009009 


Eine der bedeutendsten Unternehmungen dieser Industrie ist die Fabrik von Emenucl Weinberg 
| in Herford, deren Begründer mit vollem Recht mit zu den Pionieren auf diesem Gebiete gezühlt werden darf. 
| Emanuel Weinberg war am 22. Januar 1822 in Herford geboren und als echter Westfale klug, 
| tüchtig und arbeitsfreudig. Er war ein praktischer, umsichtiger Kaufmann und hatte sich durch Freud 
und Leid hindurch emporgearbeitet. Als nach dem gesegneten Friedensschluß 1871 der allgemeine Auf- 
schwung in Deutschland einsetzte, hielt der Fünfzigjährige auch endlich seine Zeit für ein großes Unter- 
. nehmen gekommen. Schon vorher hatte Weinberg mit großem Interesse das allmähliche Bmporblühen $ 
der Schokoladen- und Zuckerwaren-Industrie in seinem Vaterland verfolgt und ergriff nun freudigen Herzens 
| eine ihm passend erscheinende Gelegenheit, um sich auf diesem Gebiete zu betätigen. 
| Im Jahre 1872 ließ er seine Firma Emanuel Weinberg ins Handelsregister eintragen. Von früh bis 
spät selbst in der Fabrik nach dem rechten sehend, verstand er auch nach außen hin wertvolle eintrüg- 
liche Geschäftsverbindungen anzuknüpfen, und da sich Weinberg von Anfang an zum Prinzip gemacht 
hatte, ausschließlich feine und feinste Erzeugnisse aus allerbestem Rohmaterial und in vornehmer geschmack- 
voller Aufmachung in den Handel zu bringen, so ließ der Aufschwung nicht lange auf sich warten. 
; Aber nur wenig länger als ein Jahrzehnt war es dem tüchtigen Manne vergönnt, sich seiner neuen 
Erfolge zu erfreuen. Er, der nie müßig gegangen, hat am 5. Oktober 1885 die Augen geschlossen, in 
1 dem schönen Bewußtsein, seinen Söhnen die Bahn geebnet zu haben. e | 
An Stelle des Verstorbenen traten seine beiden ältesten Söhne Julius und Bernhard Weinberg, denen 
sich nach seiner Großjährigkeit auch der dritte Sohn des Begründers, Hugo Weinberg, zugesellte. ` | 
Die Brüder, die alle eine ausgezeichnete fachmännische Ausbildung erhalten hatten, führten das $. 
| Geschäft im Sinne des Vaters weiter, und es gelang ihnen, ihren Erzeugnissen. immer weitere Absatz- $: 
gebiete in der ganzen Welt zu erschließen und die Firma auf eine ganz bedeutende Höhe zu bringen. : 
| Im Jahre 1909 wurde die blühende Firma von großem Unglück heimgesucht. Innerhalb von zwei 
| Monaten würden die beiden jüngeren Chefs durch den unerbittlichen Tod abgerufen, und Julius Weinberg . 
war der Alleininhaber der Firma, bis auch er im Jahre 1915 das Zeitliche segnete. a Cé 
| Seitdem stehen sein Sohn Emil Weinberg und sein Neffe Fritz Weinberg, ein Sohn des ver- | 
storbenen Bernhard Weinberg, an der Spitze des Unternehmens, und sie dürfen sich ohne Überhebung ` 
sagen, daß sie die von den Vätern ererbte Firma zu immer größeren Ehren gebracht haben. | E 
| Dem von Jahr zu Jahr gestiegenen Umsatze mußte naturgemäß auch der Fabrikbetrieb angepaßt 
werden. Das Stammhaus der Firma war in kleinem Umfange, auf einem Grundstück der Höcker- . 
2 straße erbaut worden, wo zu Anfang der siebziger Jahre noch herrliche Gärten prankten. In demselben 
Maßstabe, wie sich die Fabrikanlagen im Laufe der Jahre ausdehnten, verschwanden die Gärten, und kaum 
zehn Jahre nach Begründung der Firma war die Höckerstraße der Mittelpunkt der aufblühenden Stadt 
geworden. Die Inhaber haben es sich stets angelegen sein lassen, ihren Betrieb mit den besten und 
: « leistungsfähigsten Maschinen auszustatten, und sie waren auch Meister, jeden Winkel ihres Grundstückes 
| voll und ganz auszunutzen; aber endlich war auch die letzte Ausdehnungsmóglichkeit erschópft, und die 
Firma mufte sich zur Auswanderung von der so lieb gewordenen Státte entschlieBen. j 
| Genau vierzig Jahre nach der Gründung 1912 konnten die Nachfolger Emanuel Weinbergs die neue . 
= großartige Fabrikanlage beziehen, die auf einem umfangreichen Grundstücke außerhalb des Weichbildes 
| der Stadt errichtet ist. Das neue Werk besteht aus einem vierteiligen Fabrikationsgebäude, dem Kessel- 
und Maschinenhaus, dem Verwaltungsgebüude und ist mit allen orderungen der Neuzeit und unter 
Nutzbarmachung der neuesten Maschinen ausgestattet. Die Kraftanlage ist, wie alles andere, mustergültig 
und in der Lage, die Mittel zur Fabrikation, wie Elektrizität, Kraft, Dampf usw., selbst zu erzeugen, so daß - 
das Unternehmen von fremden Hilfsmitteln vollständig unabhängig ist Ein Rundgang durch die neue 
Fabrik nimmt ungefähr 2'»—5 Stunden in dde SEN wenn alle Einrichtungen genügend besichtigt werden 
sollen. Unter all den Maschinen, die wahre Wunder verrichten, erregt besonders eine ganz moderne, in 
Amerika gebaute Maschine zur Erzielung von Pralinen die Bewunderung. Diese Maschine allein ist in der $ 
. Lage, täglich 20—25 Zentner fertige Ware zu schaffen. Für das Wohl der zahlreichen Arbeiterschaft ist, 
der Tradition der Firma Bmanuel Weinberg getreu, bei dem Bau des neuen Werkes auch in weitgehendster 
Weise Sorge getragen worden. Helle luftige Arbeitsráume genügen selbst den hóchsten hygienischen 
Ansprüchen. Für die kórperlichen Bedürfnisse ist eine umfangreiche Badeeinrichtung vorhanden, weiter 
| sind schön ausgestattete Garderobenräume mit entsprechenden Vorrichtungen für jeden einzelnen Arbeiter 
, angelegt worden, und in einer freundlich geschmückten Kantine werden den Angestellten unentgeltlich 
Kaffee und andere alkoholfreie Getränke verabfolgt. Ge 
Durch die in den letzten Jahren gesteigerte Leistungsfähigkeit ist ein abermaliger rapider Aufschwung 
zu verzeichnen. Hand in Hand damit ging auch eine Erweiterung der über die ganze Welt verbreiteten 
Verkaufsorganisation, so daß die Firma in Friedenszeiten über einen Vertreterkreis von allein 95 Personen 
Ä verfügte und über 10 Reisende beschäftigte. In allen größeren wie auch kleineren Städten sind in den 
maßgebenden Geschäften die Erzeugnisse der Firma zu finden. | 
Im Hochsommer 1919 wurde nach Öffnung der deutschen Grenzen der Firma die Möglichkeit gegeben, 
die Schokoladenfabrikation wieder aufzunehmen. Von dieser Zeit an hat,sich ein erheblicher Aufschwung 
der Industrie durch das gesteigerte Bedürfnis der deutschen Bevölkerung nach den langentbehrten, hoch- 
wertigen Erzeugnissen der Schokoladenfabrikation bemerkbar gemacht. Auch die Firma Emanuel Weinberg 
hat lebhaften Anteil an der Produktionssteigerung und hat es verstanden, einen groBen Teil des Bedarfes 
der deutschen Bevölkerung zu decken. Der Export-Verkehr ist durch Gründung einer besonderen Export- 
Abteilung mit Zweigniederlassungen in Hamburg und Danzig ebenfalls lebhaft in Angriff genommen; auch 
auf diesem Gebiete sind bemerkenswerte Erfolge bereits erzielt worden. ` 
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Ste die in herrlicher Gegend an der Saale gelegene 
uralte Münz⸗ und Bergſtadt und Sachſen⸗Meiningiſche 
Kreishauptſtadt, hat in den letzten Jahren eine wachſende De 
deutung für den Fremdenverkehr bekommen. 
Neben den Naturſchönheiten, die Saalfeld mit ſo vielen 
thüringiſchen Städten teilt, liegt die Bedeutung der Stadt in einer 
lühenden Induſtrie. Eine bedeutende Metallinduſtrie, Farben⸗ 
fabriken und auch das graphiſche Gewerbe ſind hier zahlreich 
vertreten. Ein Rieſenbetrieb ijt die große deutſche Schoko 
ladenfabrik Maurion. 
mens und dem franzöſiſchen Urſprung ihres Gründers iſt die 
Fabrik eine reindeutſche. Die Gründung 
des Unternehmens erfolgte im Jahre 1855 
durch Herrn André Mauxion in Berlin. 
André Mauxion hatte ſeine Jugendzeit in 
ſeiner ſüdfranzöſiſchen Heimat verbracht und 
lernte dort die franzöſiſche Schokoladen⸗In⸗ 
duſtrie kennen. Reich an Erfahrungen, wollte 
er Anfang der fünfziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts durch Deutſchland nach Peters⸗ 
burg reiſen, um dort die Herſtellung 
von Pralinen einzuführen. Durch Zufall 
aber fand er ſchon in Berlin Gelegen⸗ 
heit, ſich ſelbſtändig zu machen. Da⸗ 
mals gehörten Schokoladenwaren in Deutſch⸗ N 
“fand nur zu einem Genußmittel der Reichen; man bezog in 
jener Zeit die Pralinen und Konfekte zum größten Teil aus 
Paris. André Mauxion war es, der dieſe neuartigen Fa⸗ 
brikate in Deutſchland einführte und ihnen entſprechende Ber- 
breitung verſchaffte. Dank feiner umfaſſenden. Fachkenntniſſe 
erlangten ſeine Erzeugniſſe in kurzer Zeit einen großen Ruf. 
Tüchtige Mitarbeiter fand er in ſeinen beiden Söhnen Alfred 


und Felix Mauxion, die dann im Jahre 1895 die Firma ſelb⸗ 


ſtändig übernahmen. 


Nicht lange dauerte es, io wurden die Berliner Fabrit- 


räume in der Königſtraße zu eng. Eine Erweiterung der 
Fabrik war aber infolge der außerordentlich hohen Grund— 
ſtückspreiſe im Mittelpunkt von Berlin nicht möglich. Da in- 
zwiſchen die Schweizer Fabriken dank ihrer Waſſerkräfte be- 
ſonderen Ruf erlangt hatten, war Herr Felix Mauxion darauf 
bedacht, auf deutſchem Boden wirtſchaftlichen Ausgleich zu 
finden. Hierzu bot ſich ihm Gelegenheit durch Erwerb der 
Neumühle bei Saalfeld, eines ca. 100 000 Quadratmeter 
umfaſſenden Anweſens mit bedeutender Waſſerkraft. Im Winter 
1900/1901 ſiedelte die Fabrik von Berlin nach Saalfeld über. 


pm de M. die 9 Nele 


Saale Panorama, 
mit Mauxionbrücke. 


Im Hintergrund Saalfeld. 


Trotz ihres franzöſiſchen Na⸗ 


Wahrzeichen Hüther-Mauxion. | 


dem Betrieb angegliedert. 
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MAUXION ` 


Leider war es den beiden Brüdern Mauxion krankheits⸗ 
halber nur noch verhältnismäßig kurze Zeit vergönnt, ihre 
Arbeitskraft dem Saalfelder Unternehmen zu widmen. Die 


Firma wurde deshalb im Jahre 1911 in eine Geſellſchaft mit 


beſchränkter Haftung umgewandelt und mit ihrer Leitung 
Herr Ernſt Hüther betraut. Seine tatkräftige und um⸗ 


ſichtige Geſchäftsführung verſchaffte den trefflichen Erzeug⸗ 


niſſen des Hauſes Mauxion einen immer größeren Abnehmer⸗ 
kreis, ſo daß der ſtetig zunehmende Abſatz ganz bedeutende 
Vergrößerungen der Fabrikanlagen notwendig machte. 


500 PS. ausgebaut. Neu- und Umbauten 
wurden vorgenommen und im Fabrikbetrieb 
zweckmäßige Neuerungen eingeführt. Auch 
die maſchinellen Einrichtungen ergänzte Ernſt 
Hüther durch die neuzeitlichen Errungenſchaften 
der Technik. Jedem Fortſchritt in der Fa⸗ 
brikation weiß er Eingang in. den Be⸗ 
trieb zu verſchaffen. Wenn auch die früheren 
Fabrikate der Firma Mauxion in qualitativer 
Hinſicht kaum zu übertreffen waren, ſo trugen 
doch die modernen, verbeſſerten Einrichtungen 
dazu bei, 
höchſte zu ſteigern und den Ruf des Unter⸗ 
nehmens noch weiter zu fördern. 
Das in der Nähe gelegene Mühlgut Reſchwitz wurde 
Dort iſt eine weitere Waſſer⸗ 
kraft vorhanden, die mit dem erſten in der Neumühle aus⸗ 
gebauten Werk eine Kraftzentrale von rund 1000 PS. er⸗ 
geben wird. | | 
„Als techniſcher Leiter und Werkführer wirkt in der Fabrik 
Herr Wilhelm Zſchiefing, der über 40 Jahre in der Firma tätig 


ijt; als Lehrling des Gründers André Maurion trat er in die, 


Fabrik ein und brachte es durch ſeine raſtloſe Tätigkeit bis 
zum Obermeiſter des Betriebes. Die Firma beſchäftigt heute 
etwa 500 Perſonen. 


Die Firma Mauxion verfügt über eigene Werkſtätten, 


Schmiede und Schloſſerei. Ein eigenes Holzwerk mit 1500 
Quadratmeter Arbeitsfläche ijt im Bau und wird bemnüdjt 
fertiggeſtellt. Alle für den Verſand erforderlichen Kiſten 
werden an Ort und Stelle angefertigt. Die Neubauten werden 
von Herrn Profeſſor Kühne von der berühmten Architektur⸗ 
firma Loſſow & Kühne in Dresden unter eigener Regie von 
Mauxion ausgeführt. Dazu gehören Bautiſchlerei und Zim⸗ 
merei, Dampfziegelei, Sägewerk, Schreinerei, Klempnerei u. a. 


Pralinenpacksaal Mauxion. 


4 


Auch 
die Waſſerkraft wurde durch modernſte Turbinen auf etwa 


die Feinheit der Fabrikate aufs 


D 
SS amm — 


e ocu 


sr zt 


durchmachen, um 


in denen ſie Tag 


Bewegung bleibt 
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Fruchtkeiler Mauxion. 


Außerordenllic lehrreich d es, bei einem ung durch bie 
Fabrikräume den Werdegang der Schokolade vom Rohſtoff bis 


zur berühmten Marke „Mauxion Extra Bitter“ zu verfolgen: 
Da ſehen wir zuerſt den Rohſtoff, die Kakaobohnen, die aus 
Weſtindien, Afrika, Ceylon, Südamerika über Hamburg einge⸗ 
führt werden. Die Vohnen werden zunächſt einer Lagerbehand⸗ 


tung und. Nachreifung unterzogen und ſodann der Röſterei zuge⸗ 


führt, Der Geſchicklichkeit des Röſtmeiſters bleibt es überlaſſen, 


die Bohnen beim Röſten ſo abzutönen, daß im Geſchmack nichts 


verdorben wird. In einer Reihe von Rieſenröſttrommeln, von 
denen jede acht Zentner faßt, wird ber Rohkakao geröſtet. Hier: 
auf wird die Maffe auf großen. fahrbaren Kühlpodeſten ausge⸗ 
breitet. Von da gelangen die Bohnen in die Brech⸗ und Reinigungs⸗ 
maſchinen. Gewaltige, etagenförmige Stahlblöcke, die ſogenann⸗ 
ten Kakaomühlen, zerreiben die Kakaokerne zu immer größerer 
Feinheit. 
Wege. Es kann entweder zu Kakaopulver oder zu Schokolade 
verarbeitet werden. Um Kakaopulver herzuſtellen, wird mittels 


hydrauliſcher Preſſen der flüfſigen Kakaomaſſe die Kakaobutter 


abgepreßt. Die ſo entſtandenen Kakaopreßkuchen werden im 
Kakaobrecher zerkleinert und in Kollergängen (ſogen. Pulveri⸗ 
ſatoren) zu Pulver zermahlen und in Siebmaſchinen geſichtet. 
Die Herſtellung der Qualität iſt Sache des Fachmannes und ge⸗ 
hört zu den Fabrikationsgeheimniſſen. 

Die in den hydrauliſchen Preſſen abgepreßte Kakaobutter 
findet hauptſächlich in der Schokoladenfabrikation Verwendung. 
Die Butter wird in Melangeuren mit Kakaomaſſe und Zucker 
innig vermengt. Wird dem Kakao und Zucker keine Butter zuge⸗ 
ſetzt, ſo entſteht harte Schokolade, die man als Koch- und Haus⸗ 
haltſchokolade kennt. Die Speiſeſchokolade muß einen längeren 
Fabrikationsgang Ce — : | 


höchſte Feinheit zu 
erreichen. Die 
Schotoladenmaſſe hb 
gelangt in £üngs- 
reibemaſchinen 


und Nacht hin 
und her gerieben 
wird. Dies ift die 
Seele der ganzen 
Fabrikation: die 
ununterbrochene 
Waſſerkraft be⸗ 
wirkt, daß bie 
Maſſe dauernd in 


Das fertige Rohprodukt nimmt nun zwei verſchiedene 


Neubau Mauxion-Neumühle. Wen Entwurf d Architekten Lossow & Kühne, Dresden. 


Lagerschuppen II Mauxion. ` 

und nicht  erfaltet, wodurch das feinſte und zarteſte 
Aroma erzielt wird. Die fertige Schokoladenmaſſe geht in die For⸗ 
merei. Zinnformen dienen dazu, die Maſſe in Tafelgeſtalt zu 
bringen. Durch Einfüllmaſchinen werden die Tafeln aufs Gramm 
genau abgeſtimmt. Die gefüllten Tafelformen werden auf Klopf⸗ 
oder Klappertiſchen ausgeklopft, entlüftet und egaliſiert. Viele Tau⸗ 
ſende von Tafelformen ſind dauernd im Kreislauf. Die Schoko⸗ 
ladentafeln. gelangen dann in bie Kühlmaſchinen, wo fie hart 
werden, und aus der ſie durch eine Kippvorrichtung herausfallen. 
Um Fondants und Pralinen herzuſtellen, wird der Zucker ger 
kocht, der ſich in eine Teigmaſſe verwandelt. In Puder werden 
bie Pralinenformen als Einlagen aller Art eingedrückt. Jedes 
Stück wird dann in kleinen Baſſins mit Gabeln behandelt oder 
maſchinell mit Schokolade überzogen. Einen anderen Fabrikations⸗ 
zweig bilden die bekannten, mit Schokolade überzogenen Printen. 

Die Tagesverarbeitung der Fabrik an Rohſtoffen beträgt 
über 200 Zentner, und entſprechend groß iſt der Ausgang an 
Fertigware. Der Verſand wird erleichtert durch ein eigenes 


Anſchlußgleis jenfeits der Saale mit Bahnſchuppen; natürlich 


fehlt auch ein großer Fuhrpark nicht. Für die Frucht-Pra- 
linenfabrikation ſind eigene Plantagen vorhanden, auf denen 
Kirſchen, Himbeeren und anderes Obſt gezogen werden, die 
von da in die Fruchtkeller wandern. | 

Die Kriegsverhältniſſe brachten es mit fih, daß fid) bie 
Firma auf einem ganz neuen Arbeitsfeld betätigen mußte. 
Durch die vorhandenen maſchinellen Einrichtungen wurde die 
Fabrik durch die zuſtändigen Reichsſtellen zur Nährmittel⸗ 
fabrikation mit herangezogen, und es gelang ihr durch 
ihre vorzüglichen Präparate, auch auf dieſem Gebiete 
Hervorragendes zu leiſten. Heute ſind die Fabrikate der 
| Firma Mauxion 
wieder in altbe⸗ 
währter Friedens⸗ 
qualität zu haben 
und erfreuen ſich 
überall dauernd 
zunehmender Be⸗ 


liebtheit. 
Unter ihrer 
weitblickenden, 


kaufmänniſch wie 
techniſch auf der 
Höhe ſtehenden 
Leitung wird der 
Firma voraus- 
ſichtlich noch eine 
glänzende Zukunft 
beſchieden fein. 
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Das Reichardtwerk Wandsbek 


verarbeitete Anfang 1912, auf den Jahresdurchſchnitt berechnek: 


Etwa den ſiebenten Teil des Bedarfs Amerikas, 

oder etwa den dritten Teil des Bedarfs Englands oder Frankreichs, 
oder etwa vierzig Prozent des Bedarfs aller 36 holländiſchen Fabriken, 
oder den Bedarf faſt aller 23 Schokoladenfabriken der Schweiz, 
oder erheblich mehr als den Bedarf aller Fabriken in Oſterreich-Ungarn, 
oder etwa den dreißigſten Teil der geſamten Welternte in Kakaobohnen. 
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Wer angeſichts ſolcher Stätten des Arbeits- 
fleißes fremdländiſche Fabrikate kauft, verhöhnt 
und untergräbt den deutſchen Schaffensdrang 
und vergrößert dadurch leichkferkig das Heer 
von Erwerbsloſen, für deren Ernährung er von 
Jahr zu Jahr mehr Steuern aufzubringen Dat. 
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Oer Siegeszug der Schokolade Von Max v. Boehn 


Eine alte Freundin! Vielleicht darum ſo treu⸗ 
los? Wie monche andere, auf die wir einſt ſo 
große Stücke hielten, ließ ſie uns während des 
Krieges im Stich, und nun, wo fie ſich allmählich 
wieder einſtellt, wünſcht ſie auch gleich ein Jubi⸗ 


läum zu feiern. Es ſind nämlich gerade 400 Jahre, 


Montezuma habe täglich nicht weniger als 50 Taſſen 
getrunken und der kaiſerliche Hofhalt tagein, tagaus 
2000 Taſſen beanſprucht. Außerdem aber galten 
die Kakaobohnen als Scheidemünze; tauſend Bohnen 
waren etwa 2,75 Mark wert. Petrus Martyr de 
Angleria, einer der erſten Autoren, die über das 


daß die Europäer ſie kennenlernten. Den Kakao neuentdeckte Land berichteten, rühmte dieſem Gelde 
und jene Mi⸗ | | | B | fe nach, es bewahre 
ſchung von Ra: ze eee ẽ vorbemGeis, da 
kaomaſſe mit : reed m es den Vorzug 
Zucker und Ge j beſitze, fid) nicht 
würzen, die wir zu halten. 
Schokolade hei. die Spanier 
ßen. Als Cortez Rz übernahmen 
nad. Mexiko mit der Materie 


fam, waren bei- 
be dort feit lan⸗ 
gem bekannt und 
beliebt. Die Az⸗ 
teken hatten ſie 


bei der Erobe⸗ 


rung Guatema⸗ 


[as als Bolts- 


getränk vorge⸗ 
funden; 
Stamm der 
Chondallas in 
Nikaragua ver- 
ehrte fogar ben 
Gott Cacahuatl, 
der den Kakao⸗ 
baum beſchützte. 
Da die Kultur 
dieſes Gewäch⸗ 
ſes ſchwierig iſt, 


nur in den Tro⸗ 


pen gelingt und 
der Baum erſt 
im vierten Jah⸗ 


re Früchte trägt, d 


der 


Annen 


SI 


zi 


di is A 


D 
— E" 


2 TEEN 


— ——— 


I 


— 


U 


A 


4 D^ ST ALIE ` | n Se 
€. 4T ZE. * J dea * e 4 
sw ZAC te eer CET eet Le GE o jet 
"vi 2 AI KE. rin aD * et 72 
— 7 E 4» Ae PERLES M, |: [fw * 
ein tj n "rni mu j H j 
E z AR LINSE — ash — 


|o ſchien den . | 
Wilden ein gött⸗ GE GEET 
fi Schutz CE RIDES C 
jer ju BET — d LE BAIN, e 
wohl ganz wün⸗ ZE TIT MS IN RD 
ſchenswert. In : — 7 | De Ié Letise ou du Chocolat File Cceur bien pirs delicat d E d 
Merito ſpielte ` d. 3 N 9 Que Gerbe Madame? Ah ma chere Jelbne ——— Plus Roble inliniient, helas!que la potune : 3X 
e 13 je p LEE — Een. ee . 
enfalls eine S ox) STERNEN TE 
große Rolle, man — 
* Bernal Diaz er⸗ Die Schokolade nach dem Bad. 
- zählt, Kaiſer Nach einem Kupferstich von Freudenbere 1776. 
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auch ihren Na⸗ 


men, die mexi⸗ 


kaniſchen Aus⸗ 
drü de 77 Ca cd ⸗ 


huatl“ für Ka- 


kao und „Xoco⸗ 


ati" für Schoko⸗ 


lade ſind mit 
unweſentlicher 
Lautverſchie⸗ 
bung in alle 
Sprachen über⸗ 
gegangen. Nur 
mit der ur⸗ 
ſprünglichen 
Zubereitung 


haben ſie ſich 


nicht befreunden 
können. Die 


Mexikaner be⸗ 


reiteten den Ka⸗ 


kao kalt durch 


Schlagen und 
Quirlen und be⸗ 
ſtändiges Um⸗ 
gießen, bis er 
ſchäumte, wäh⸗ 
rend die Spa⸗ 
nier den Weg 
des Kochens 
vorzogen. In 
ſeiner Heimat 
hatte man ihn 
ferner ohne Zuk⸗ 
ler gemacht und 
nur mit ge⸗ 
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La belle Chocolatiere. 


Pastellbild eines Wiener Stubenmädchens von Liotard in der 
ENEE Galerie. 1744. 


ringem Zuſatz von Ttlirochitl (ſprich: Vanille), das 
arme Volk hatte ihn durch Maismehl verdickt und 
mit Pfeffer abgeſchmeckt; die Europäer aber, deren 
Kochkunſt damals überhaupt auf ſtarke Gewürze 


eingeftellt war, verſetzten den Kakao ſofort mit der 


ganzen Hexenküche ihrer Spezereien: Zimt. Nelken, 
Muskat, Kardamom, Mandeln, Anis, Nüſſe, 
Roſenblätter, Ambra, Pommeranzenblüten uſw. 


uſw., ſo daß man ſchließlich in Spanien reine Scho⸗ 


kolade nur noch „Geſundheitsſchokolade“ nannte. 
1520 foll Cortez die erſten Kakaopräparate in 
ſeine Heimat geſandt haben; bei den handelspoliti- 
ſchen Grundſätzen der Spanier indeſſen dauerte es 
noch eineinhalb Jahrhunderte, bis das Genuß— 
mittel in Europa allgemein bekannt wurde Die 
Spanier verſuchten, ihre weſtindiſchen Kolonien von 
der übrigen Welt hermetiſch abzuſchließen, ſie hin⸗ 
derten Handel und Verkehr, ſtatt ſie zu fördern, 
und trachteten nur danach, ſo viel Edelmetall aus 
der Neuen Welt zu holen, als dieſe hergeben würde. 
1606 bürgerte der Florentiner Antonio Garletti die 
Zubereitung der Schokolade in Italien ein. Der 
großen Welt wurde erſt durch die Heiraten ſpani⸗ 
ſcher Infantinnen mit franzöſiſchen Prinzen die 
Kenntnis der Schokolade vermittelt. Vor allem 


— Die Woche 


eee e e e t e e ee ee e e e ee 2 4 0 OC) UIDOOODIOOOCQOOOOQOO0 000000000000000000000000000006000000000000000000 0000000000000 


Prieſter. 


wird dabei Anna von Sſterreich, die Mutter Lud⸗ 
wigs XIV., genannt; der erſte, der die Schokolade 
in Frankreich zu ſchätzen wußte, ſoll der Bruder 
des Kardinals Richelieu, der Kardinalerzbiſchof von 
Lyon geweſen ſein. 1660 erhielt ein gewiſſer David 
Chaillou das Privileg in Frankreich, „eine gewiſſe 
Kompoſition, welche Schokolade genannt wird“, zu 
verkaufen. Unter Ludwig XIV., der nicht nur eine 
Spanierin zur Mutter, der auch eine zur Frau 
hatte, wurde die Schokolade bald ſo beliebt, daß 
eine eigene Hofcharge, die des Chocolatier de la 
reine, entſtand. Liſelotte von der Pfalz, die Schwä⸗ 
gerin des Sonnenkönigs, ſagte dem Getränk aller⸗ 
dings alles Üble nach, ſie ſchreibt ihm ſogar den 
Verluſt ihrer Zähne zu, während Frau v. Sévigné, 


die liebenswürdige Briefſchreiberin, um ſo entzückter 


davon ift.. 

Um dieſe Zeit entſtand auch ein äußerſt 
heftiger Streit in der katholiſchen Kirche darüber, 
ob der Genuß der Schokolade das Faften bräche 
oder nicht, mit anderen Worten, ob der meſſeleſende 
der das Meßopfer nüchtern darbringen 
muß, vorher wohl Schokolade trinken dürfe? Die 


Kontroverſe wurde immer hitziger, bis das klaſſiſche 


Werk bes Paters Brancaccio „De usu et potu 
éhocolatae", Rom 1664, die Frage dahin entſchied, 
daß die Schokolade als Flüſſigkeit das Faſten nicht 
bräche: liquidum non frangit ieiunium, 
Kardinalshut war der Lohn für dieſes ſalomoniſche 


Urteil des Paters. 


In England entſtand das erſte öffentliche Scho— 


koladenhaus ſchon 1657. Ein Inſerat im „Londoner 


Public Advertiſer“ 
kündigt an: 


* 
* 
' 


vom 16. Juli dieſes Jahres 
„In Biſhopsgate Street im Köni⸗ 


Schokoladeplakat von Gerbault um 1880, 
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ginnentopfiftimSaufe 
eines Franzoſen ein 
ausgezeichnetes weſt⸗ 
indiſches Getränk zu 
haben, das man So: 
kolade nennt. Man be⸗ 
kommt es zu jeder Zeit 
friſch und kann es auch 
ungemach mitneh⸗ 
men.“ Schon damals 
bürgerte ſich durch 
eine ſonderbare Ver⸗ 
wechſelung von Kakao 
und Kokusnuß in der 
engliſchen Sprache 


die mißverſtändliche 


Lautierung „Cocoa“ 
ſtatt Kakao ein, die 
bis heute die herr⸗ 
ſchende geblieben iſt. 

Die Franzofen ha: 
ben an ber Verbrei⸗ 
tung der Schokolade 
durch Europa einen 
ganz beträchtlichen 
Anteil, denn ſie bauten 
den Kakao ſchon im 
7. Jahrhundert in 


ihren Kolonien an, 


hatten alfo das Roh- 
material zur Verfü⸗ 


Die N 


enc aus der, Zeit um 1750. 


Nach einem Schabkunstblatt von Rösch. ` 


gung, das die Spanier fid) nod) immer ängſtlich be- 


mühten, als Monopol zu bewahren. 


Die Schauspielerin beim Frühstück. 
Nach einer Zeichnung von Wille. 


RK 
0000000000000 
` 


sr.‘ U t. U 


Es gelang 


! 


i 


Schmuggel. 
dings ſollen die Hol⸗ 


ſchläge. 
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ihnen nicht, denn » 
auf geſetzlichem Wege 


nicht zu erreichen war, 


beſorgten Kaperei und 
Aller⸗ 


länder, als ſie die erſte 
Schiffsladung Kakao⸗ 
bohnen erbeuteten, 
ſie recht enttäuſcht ins 
Meer geworfen haben, 


ſie hielten fie für „Ham- 


meldreck“. 


Nach Deutſchland 


ſcheint die Schokolade 
erſt um die Wende 


des 17. zum 18. Jahr⸗ 


hundert gekommen zu 
ſein, wenigſtens taucht 
der Ausdruck in den 
Wörterbüchern nicht 
früher auf. Florinus, 
der in ſeinem „Ver⸗ 
ſtändigen Hausvater“ 


von 1705 Notiz von 
ihr nimmt, verwechſelt 
beſtändig Kakao und 


Kokosnuß und emp⸗ 
fiehlt Schokolade ſo⸗ 
gar für heiße Um- 
Eine leiden⸗ 


ſchaftliche E für die exotiſchen Getränke 
Tee und Schokolade entfaltete der als Profeſſor in 


Beim F DEER 


Nach einem Gemälde von Boucher. 
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Frankfurt a. o 1685 me holländiſch Arzt 


Cornelius Bontekoe, der auch den Titel eines Leib⸗ 
arztes des Großen Kurfürſten führte. Tee ſollte 
man nach ſeinem Rat mindeſtens 59 Taſſen täg⸗ 
lich trinken, weil man dadurch dem 
im Pankreas“, wie er ſich ausdrückt, entgegen⸗ 
wirkt. Die Schokolade aber galt ihm geradezu 
als Univerſalheilmittel gegen Abzehrung, Waſſer⸗ 
ſucht, Leberleiden, Durchfall, Podagra, Stein⸗ 
beſchwerden und was ſonſt noch alles. Der 
Botaniker Linné, der jedem Gewächs auf Erden 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Namen gab, taufte den 
Kakao „Theobroma“, d. h. Götterſpeiſe, deren 
Genuß er allen hypochondriſ hen Perſonen auf das 
wärmſte empſahl, und ein deutſcher Arzt Heinrich 
Großer verordnete 1786 jungen Mädchen gegen 
Bleichſucht nichts Beſſeres, als morgens nüchtern 
zwölf geröſtete Kakaobohnen zu eſſen. Wirkung 
garantiert. Als Frühſtücksgetränk lief die Schoko⸗ 
lade im 18. Jahrhundert allen ähnlichen Genuß⸗ 
mitteln den Rang ab. Erſt als die engliſche Kultur 
beginnt, die franzöſiſchen Sitten zu verdrängen, 
tritt der Tee an ihre Stelle. 

Der hohe Nährwert der Schokolade war ſchon 
im 18. Jahrhundert in Deutſchland allgemein be- 
kannt. Als Büſching fid) mit feiner Familie 1761 
von Lübeck nach Petersburg einſchifft, verſorgt er ſich 
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vor allem auch mit Schokolade, und wie beliebt fie 
bei dem ſchönen Geſchlecht war, das lehrt uns ein 
Streifzug durch die Lyrik der deutſchen Dichter Bür⸗ 
ger, Göckingk, Hölty, Wieland u. a. Die Furcht, die 
Schiller in den Räubern Franz Moor äußern läßt, 
der alte Daniel werde ihm „im Schokolat vergeben“, 

macht uns auch damit bekannt, daß man in jener 
Zeit die Schokolade bereits als Vehikel benutzte, um 
gewiſſe Medizinen, die dem Geſchmack widerſtehen, 
wie Eiſenpräparate, Opium, isländiſches Moos, 
Ipekakuanha u. a., in den Magen einzuſchmuggeln. 

Für die beſte Schokolade galt im 18. Jahrhundert 
in Deutſchland die franzöſiſche. Klagen über Ver⸗ 
fälſchung wurden aber ſchon damals laut. Deutſche 
Kochbücher jener Zeit rechnen auf 10 Taſſen ein 
Pfund und geben den Rat, ſie vor dem Genuß 
einen Tag ſtehen zu laſſen, dann gewinne der Ge⸗ 
ſchmack. Wollte man fie à l'anglaise bereiten, fo 
nahm man das zu Schnee geſchlagene Eiweiß hin⸗ 
ein, und kamen überdies noch Feinſchmecker in 
Frage, ſo ließen ſie die Schokolade gar mit Madeira 

anmachen. 

Im Verbrauch von Kakao ſtand Deutſchland 
vor dem Kriege an zweiter Stelle unter allen. 
Ländern der Erde. Es folgte unmittelbar auf die P 
Vereinigten Staaten. Möchten diefe Zeiten bad 3 
wiederkehren. EP 8 


Bom Kadettenhaus zur Staatsſchule 


Von Fedor v. 


Der Gebanfe, eine gege Anftalt für junge Leute zu 
begründen, die ſich für die Offizierslaufbahn vorbereiten 
wollten, ging vom Großen K Kurfürſten aus. Das erſte 
Kadettenhaus entſtand 1653 in Kolberg, dem ſich in Magde⸗ 
burg und Berlin weitere Anſtalten anſchloſſen. Unter 
Friedrich II. kamen Kulm und Potsdam hinzu, in neuerer 


Zeit noch Wahlſtatt, Bensberg, Ploen, Oranienſtein, 
Naumburg und SOR 


Karlsruhe. In 
Sachſen hatte 
ſchon Kurfürſt Jo⸗ 


hann Georg IV. 
1692 eine Kadet⸗ 
tenkompagnie er⸗ 
richten laſſen, aus 
der 1725 das 
Dresdener Haus 
hervorging. Bay⸗ 
ern folgte erft 
1857. Oſterreich⸗ 
Ungarn hatte 19 
Infanterie « Ka: 
dettenſchulen, aus 
denen die Zög⸗ 
linge als Kadetten 
mitllnteroffiziers⸗ 
rang oder alsOffi⸗ 
zier⸗Stellvertreter 
in die Armee tra⸗ 
ten, Rußland be⸗ 
ſaß 26 Kadetten⸗ 


Frankreich, wo 
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Zobeltitz. 


die Cadets einmal eine große Rolle ſpielten, wurden ſie 
während des letzten ö in Militärſchulen um⸗ 
gewandelt. 

In Deutſchland würden 1878 die geſamten Kadetten⸗ 
häuſer dem Kommando des Kadettenkorps urterftellt. 


Die acht Voranſtalten umfaßten die Klaſſen von Certa bis ; 


Obertertia für Zöglinge von 10 bis 15 Jahren, die Haupt⸗ 
anſtalt, die unter 
Wilhelm I. von  $ 

. Berlin nad) Lich⸗ ; 
terfefbe verlegt 
wurde, enthielt 
die höheren Klaſ⸗ 
[en bis zur Ober: 
prima und die 
Selekta, die dem 

Kriegsſchulkurſus 
entſprach. An⸗ 
wartſchaft hatten 
im beſonderen die 
Söhne von Offi⸗ 
zieren, doch auch 
von "gutgebienten - 

Unteroffizieren 
ſowie ^on höhe⸗ 
ren Beamten. Die 
Hilfsbedürftigkeit 
fand Berückſichti⸗ 
gung in Freiſtel⸗ 
len und in Stel⸗ 
len mit vermin⸗ 
dertem Jahres⸗ 
beitrag. 


Aufnahmen Atlantic. 
Zeichenunterricht nach lebendem Modell im Park der staatlichen Bildungs- 


anstalt, der früheren Hauptkadettenanstalt, in Groß-Lichterfelde. 
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Die Kadettenhäuſer ſollten Pflanzſchulen für das 
Offizierkorps ſein, und die Erziehung war demgemäß eine 
militäriſch geregelte. Aber man irrt ſehr, wenn man 
glaubt, daß in dieſen Anſtalten ein jedweden Individualis— 


mus ertötender Kaſernenton geherrſcht habe. In unſeren 


Tagen, in denen gewaltig gegen den altpreußiſchen Mili— 
tarismus vom Leder gezogen wird, während rings um 
uns die Welt noch in Waffen ſtarrt, iſt auch vielfach gegen 
die Inſtitution des Kadettenkorps gewettert worden, und 
zwar meiſt von Seiten, die nichts oder wenig von der 
Sache verſtanden und ſie lediglich aus der Enge ihrer 
Parteiſchablone beurteilten. Schon die Tatſache, daß die 
meiſten unſerer großen Heerführer und der überwiegende 
Teil des Generalſtabes aus dem Kadettenkorps hervor— 
gegangen ſind, ſpricht für die erzieheriſche Güte dieſer 
Anſtalten. Ich ſelbſt habe ſechs Kindheitsjahre im Ka— 
dettenkorps verlebt, kam 1868 in das eben neubegrün— 
dete Ploen und 1872 nach Berlin und bin noch heute der 
Anſicht, daß dieſe Jugenderziehung von günſtigſtem Ein— 
fluß auf meine ſpätere Entwicklung geweſen iſt, obwohl 
damals das einſeitig Militäriſche auch ſeine Schatten— 
ſeiten hatte. Durch die Reorganiſation der Anſtalten in 
den achtziger Jahren wurde in dieſer Beziehung vielfach 
Wandel geſchaffen. Vor allen Dingen entſprachen nun— 
mehr alle Oberklaſſen denen des Realgymnaſiums, ſo daß 
ein Kadett, deſſen wachſende Neigungen nicht mehr dem 
Offizierberuf entſprachen, ohne Schwierigkeit umſatteln 


konnte. Auch das ganze Erziehungſyſtem wurde mehr 


der modernen Pädagogik angepaßt, an die Stelle der 
rauhen Zucht trat eine erhöhte Verfeinerung der Sitten, 
man legte verſtärkten Wert auf die Pflege des Körper— 
lichen, gab der Entwicklung der Individualität größeren 
Spielraum. Die Grundprinzipien der ſogenannten Freien 
Schulgemeinden hatten im Kadettenkorps längſt Eingang 
gefunden, ehe die Reformbewegung auf dieſem Gebiete 
einſetzte, die „Erziehung durch Gegenſeitigkeit“ war ſchon 
zu meiner Zeit der Wahlſpruch der großen Reihe ausge— 
zeichneter Pädagogen, die die Anſtalten leiteten. Bei aller 
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Schüler der unteren Klassen beim Handarbeitsunterricht. 


militäriſchen Diſziplin wurde den jungen Leuten doch viel 
Freiheit gewährt; ſie erhielten reichlich Urlaub, ſportliche 
Veranſtaltungen mancherlei Art, theatraliſche Aufführun— 
gen, muſikaliſche Abende, Bälle, Ausflüge ſorgten für 
Abwechſlung, ſorgfältig zuſammengeſtellte Bibliotheken 
für geiſtige Anregung. Der Schulunterricht lag in den 
Händen bewährter Lehrkräfte, hoher Wert wurde auf die 
Pflege der Kameradſchaft und jener Ritterlichkeit gelegt, 
die ein Zeichen anſtändigen Empfindens iſt. Selbſtver— 
ſtändlich war der leitende Gedanke immer, die jungen 
Menſchen für die Offizierlaufbahn vorzubereiten. Inſo— 
fern kann man von gewollter Einſeitigkeit ſprechen, und 
es läßt ſich auch gar nicht leugnen, daß das ſtändige Zu— 
ſammenſein dieſer Offizieraſpiranten einen nicht beabſich— 
ligten, aber doch vorhandenen Kaſtengeiſt erzeugte. Da— 
gegen läßt ſich nur ſagen, daß dieſer Kaſtengeiſt durch die 

Vereinigung der verſchie— 


denſten geſellſchaftlichen 
j Elemente wieder zu einem 
Y; gewiſſen Ausgleich kam. 
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SCH mütige Abſonderung, jede 
Cliquenwirtſchaft wurde 
ſchnell unterdrückt. Natür- 


Altere Zöglinge bei einer Beratung mit einer der Hausdamen, 
Leben in der Anstalt überwachen. 


Neben Prinzen und Adligen 
wurden in großer Zahl 
Knaben aus dem Bürger— 
tum aller Schichten, ſelbſt 
aus dem Bauernſtande auf— 
genommen, und jede hoch— 


lich kam es unter den wil— 
den Jungen zuweilen auch 
zu Ausſchreitungen und 
Rüpelſzenen und zu Dumm— 
- heiten, die fih nicht vertei- 
digen laſſen, obwohl ſie in 
den meiſten geſchloſſenen 
Anſtalten vorkommen. 

Nun forderten die Frie— 
densbedingungen von Ver— 
ſailles die Auflöſung der 
Kadettenhäuſer oder viel— 
mehr die Entkleidung ihres 
militäriſchen Charakters. 
Der „Militarismus“! ſollte 
gewiſſermaßen 
den Kinderſchuhen ausge— 
trieben werden. Die Vor— 


die das gesellige 
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anſtalten wurden z. T. eingezogen, in Lichterfelde er⸗ 
richtete man ein neues Erziehungsheim. Hauptſache war, 
daß man die bisherige Berufserziehung aufgab und dem 
Inſtitut ſeine militäriſche Weſenheit nahm. Damit hätte 
man auch dem Verlangen der feindlichen Entente Genüge 
getan. Aber es handelte ſich noch um etwas anderes. 
Deutſchland war nicht mehr Monarchie, Deutſchland war 
eine Republik geworden, an die Stelle des bisher im 
Kadettenkorps herrſchenden, vom monarchiſchen Gedanken 
beeinflußten Geiftes ſollte nunmehr der republikaniſche, 
der demofratifch-foziale treten. Ziele unter den veränder⸗ 
ten Machtverhältniſſen durchaus verſtändliche Wendung in 


der Erziehungstendenz. ließ fid) natürlich um fo weniger 


über das Knie brechen, als man die Hunderte von Bög- 
lingen, die in der Anſtalt verblieben waren, nicht einfach 
on die Luft ſetzen konnte. Statt aber mit kluger pſycho⸗ 
logiſcher Vorſicht ein Übergangsftadium zu ſchaffen, das in 
ſchonender Weiſe der neuen Zeit Rechnung trug, ohne das 


4 


kleinen Nöten mit Rat und Tat zur Seite. 
Hauptgewicht ruht natürlich immer noch auf der Lehr⸗ 
tätigkeit, die ausgezeichneten Kräften anvertraut wurde. 
Hier werden in mancherlei Fächern, vor allem in der Ge⸗ 
ſchichte, noch gewiſſe Schwierigkeiten zu überwinden fein, 
bie fid) aus ber Umgeſtaltung der Staatsverhältniſſe er- 
geben. Daß man dabei nicht rigoros vorgeht und jede 
Zwangsjacke vermeidet, iſt gewiß zu begrüßen, wenn auch 
die neuen Erſcheinungsformen im Verfaſſungsrecht berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen. Wir ſehen auf einem der bei⸗ 
gegebenen Bilder noch das Porträt des alten Kaiſers an 


der Wand, ein Beweis in effigie, daß man in der neu⸗ 
geſchaffenen Bildungsanſtalt nicht verlangt, unter dem 


Banner der Republik das Große zu vergeſſen, das wir der 
Monarchie verdanken. Der militäriſche Zuſchnitt iſt natür⸗ 
lich völlig aufgegeben worden, und wenn noch immer eine 
gewiſſe Disziplin gehandhabt wird, jo kann fih doch nur 
der Philiſter darüber erregen, der nie von Peſtalozgis f pä- 


MN 
Lx áe ann: 
EEN? 


Em beim Spiel im Freien. 


angeborene und anerzogene Empfinden für untergegangene 
Ideale brutal zu vergewaltigen, vergriff man ſich inſofern, 
als man mit pädagogiſchen Experimenten begann, die an 
ſich vielleicht berechtigt waren, im Augenblick und an der 
gegebenen Stelle aber ihren Zweck verfehlten. Die Folge 
war eine monatelange Verwirrung und endlich die Einſicht, 
daß man auf dieſem Wege nicht weiter kam. Heute nun 
ſcheint man ſich auf dem Standpunkt eines vernünftigen 
Ausgleichs geeinigt zu haben, der das unzweifelhaft 
Gute der alten Korpserziehung übernahm und es in die 
neue Form umzugießen verſuchte, die einerſeits die Ver⸗ 
änderungen im Staatsweſen, andererſeits die Umwandlung 
einer militäriſchen Bildungsanſtalt in ein Zivilinternat 
verlangte. Die Anſtellung von „Hausdamen“ gehört zu 
den Neuerungen, die ſichtlich gut einſchlagen, da ſie zur 
Hebung und Veredelung des Familienlebens beitragen. 
Die Hausdamen, die zum größten Teil unter Krieger⸗ 
witwen der gebildeten Kreiſe ausgewählt werden, vereini⸗ 
gen unter ihrer Leitung etwa 50 Zöglinge; fie nehmen an 
den gemeinſamen Mahlzeiten im Eßſaal inmitten der 
Schüler teil und ſtehen ihnen in ihren großen und 


dagogiſcher Klugheit gehört hat, daß Unterricht, Erziehung 
und Zucht zuſammenhängende Dinge find. Unter ben Be- 


griff der Zucht fällt aber auch bie Diſziplinierung der 


Haltung und des Sichgebens, notwendige Äußerlichkeiten, 
die ſelbſt verinnerlichend wirken können. Harmonie zwi⸗ 
ſchen Leib und Seele war ſchon das Ziel des atheniſchen 
Erziehungsſyſtems. Geblieben ſind demzufolge weiter die 
Bewegungſpiele, die Arbeit in friſcher Luft, das gym⸗ 
naſtiſche Element, die Körperhygiene, der Wechſel zwiſchen 
Schulunterricht und handlicher Beſchäftigung, zwiſchen 
Geiſtigem und Unterhaltendem. 


Es ift gar nicht zu verkennen, daß die Überleitung aus 
dem Militäriſchen in das Bürgerliche nicht ganz leicht war. 


Aber ſie iſt vollzogen worden, und damit wurde auch der 


Hauptmangel der Kadettenkorpserziehung aus der Welt 


geſchgfft, die Einſeitigkeit des Ziels. Hat das alte Korps 
unſerer nun in alle Winde verſtreuten Armee eine Fülle 
tüchtiger Offiziere geſchenkt, ſo kann man der neuen 
„ſtaatlichen Bildungsanſtalt“ nichts Beſſeres wünſchen, als 
daß aus ihr ungezählte Scharen tüchtiger deutſcher Bürger 


hervorgehen möchten. 


Doo 0000000000000 00000000 %%% %ο%,ẽ“B,˖¶ç0 000 
D y d 


Das 


D ae $9. t & € p è 6 P B V 


DOOIKOOOOQOOOOQOQOQOOQOOQOCQCOQOEO 9I I( Jv» OC ROO 


DOOOUUUUR 


(NS NN NR RAAM 


rn U ho EEE ET ER TEUER DEE A EN ET ER OR Ha OLEI 


. 
2000000000007» 


— 


Wr WE FEN FE "Aas 
ON E d Vg 2 


„Bode“ Nr. 39 


| GESICHTSPFLEGE 
PASTA DIVINA ve e 


sung und Pflege der Haut.. Gibt Frische 
‚und matten, durchsichtigen Teint. Erhaltung 
der Jugendlichkeit. 

Preis M. 7,—, 15,—, 30,— 


| wie häßlich sind 
GESICHTSBINDEN Stirnfalten, und wie 
alt machen sie. Wie entstellt ein Doppel- 
kinn. Tragen Sie nachts meine Binden, und 


FRAU E 


LISE BOCK $i 


— 2. Oktober 1880 


HAARPFLEGE 


macht das Haar kräftig und voll. 
INGOLD Sichert Fülle und lauges Haar 
bis, ins hohe Alter. Vorbeugung gegen 
Kahlheit und Ergrauen. Verhindert Schuppen- 
bildung. Preis M. 18,— 


GOLDLIESEL Bee abbate id 
erzeugt rötlich goldigen Glanz. Gleichzeitig 


wird die Kopfhaut gereinigt und ernährt; 
verhindert Nachdunkeln blonden Haares. 


E 
** 


Ihre Schönheit kehrt wieder. 
Preis das Stück M. 16,— 


CREME ROY AL, ein fettfreier Creme 

für den Tag. Für spröde 

und aufgesprungene Haut „besonders vor- 

züglich, da von heilender Wirkung. Auch 
vor dem Pudern sehr, zu empfehlen. 

Preis M, 7,—, 16,—, 32,— 


FLÜSSIGER PUDER WELDA von 


Haut pastellartig matt und weiß. Färbt 
nicht ab und haftet fest, ohne zu fetten. 
Dem Trockenpuder vielfach vorgezogen. 
. Weiß, rosa, gelbrosa, gelb. Preis M. 15,— 


EBEE-SCHÁLPASTE vu, Ee 
unreinheiten, Mit- 
esser, großporige Haut, Röte, Sommer- 
sprossen usw., selbst in ganz veralteten 

ällen. Erneuert die Haut ohne jede ent- 
zündliche Reizung, Das Original aller 
„Schälpasten. Preis M. 34,— 


PASTA-DIVINA-SEIFE et, A7 
Creme-Seife Preis M, 13.— 
Jllustrierter Katalog M. 3.— 


Preis M. 18,— 


ARI ANE Haarkräuselwasser, macht das 
Haar lockig und vollauftragend. 
Preis M. 15,— 


NER echte Färbung der Augenbrauen 

und Wimpern. Eine Fárbung sechs 
Wochen anhaltend, unbeeinflußt durch 
Waschungen. Farben: Blond, Braun, 
Schwarz. Preis M. 16.— 


AUGENBRAUENSART der Winpern. 
die ausdrucksvolle Schönheit ebenmäßiger, 


. dichter Brauen durch den dunkler farbenden 
Augenbrauensaft. Preis M. 12.— 


RATSCHLÄGE Rezepte und praktische , 
Angabe über Schónheits- 
und Körperpflege finden Sie in. dem be- 
kannten Buch '„Der einzige Weg zur 
Schönheit und Gesundheit". 

260 000 Auflage. Preis M. 2,50 


EBEE KINDERSEIFE £e Baby-šeite 


Preis M. 12.— 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 48, KANTSTR. 158 
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Auskünfte, Prospekte kostenfrel. 


Kl Tube 225 
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- BILDER vom TAGE 


Ein Pollldhunes Fliegerstückchen. 


E^ 
1 Mc. Laughlin, der Schüler des bei einem ähnlichen Kunststück tödlich verunglückten amerikanischen Leutnants 
Looklear, klettert während der Fahrt von einem Flugzeug zum andern, indem er, an einer Strickleiter hängend, 
| einen auf der Tragíláche des unteren Apparats angebrachten Handgriff erfaßt. 
Phot. Gircke. 
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Photothek. ; x 

Dr.-Ing. Adler, Adolf Ritter, | Dr. Loewenstein, d 

GN . Verkehrsdezernent. Bürgermeister, Stadtschulrat, - 
v. Humboldt-Dachroeder, Die Erwählten der roten Mehrheit im Großberliner Stadtparlament. 

deutscher Gesandter in Peru. | 


CCo OON ORO ORO ORO ORO OOOR OO OOOROSOSOXOOOOOO SONOS OOROXCO 


Der Nachfolger Millerands: Der bisherige französische Präsident 


Georges EE Millerand, Paul Deschanel, 
der neue französische Ministerpräsident., wurde zum Präsidenten der französischen irat wegen Geisteskrankheit zurück. 
Republik gewählt. | 


(U EEE) 


ach OO EEE) 


Dr. Max Brahn, 
Dech Zitelmann, Direktor des Instituts für experimentelle Pä- Balbino Davalos, 
Deutscher außerordentlicher Gesandter dagogik an der Universität Leipzig, wurde wurde zum mexikanischen Gesandten 

in Havanna. x ins Reichsarbeitsministerium berufen, in Berlin ernannt, 
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Stadthauptmann Kühner (3), Oberst von Epp (4). — Phot. Hoffmann. 


ichsten Persönlichkeiten in Bayern: Ministerpräsid 
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Deutsches See-Postflugzeug auf der Fünfländerstrecke zwischen Kopenhagen und London, — Fotoaktuell. 
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Eine interessante Fliegeraufnahme der riesigen Gescháftsbauten in der Neuyorker City. — Phot. L. Pr. B. 
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Ausflug der Teilnenmer in das Sturmschädengebiet des Forstamts Schliersee. — Phot. Reiser. 
ERSTE TAGUNG DES DEUTSCHEN FORSTVEREINS IN MÜNCHEN NACH DEM KRIEGE 

: 

; : 
: | 
: : 
| ` 
: Einsegnung der neuen Glockein Aschau (Chiemgau): sie besteht — ein Sinnbild unserer Zeit — aus Stahl. — Phot, Kester f 
: DLE G LOCK EN K E HREN WIE D E R. ; 
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Else Heims als Mirandolina und Johannes Riemann als Graf in Goldonis Schauspiel „Mirandolina“. 


oo im I hre arter in der Kö ni gig rä tzerst ra ge 
Phot. Zander & Labisch. 
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| Preisausschrerben der „Woche“ 
„Die schöne deutsche Frau“ 
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Die kinematographischen Aufnahmen zu dem Preisausschreiben 
finden in Berlin am Sonnabend, dem 23., und Sonntag, dem 
24. Oktober 1920, in den „Ausstellungshallen am Zoo" statt. 
— Die künstlerische Gesamtleitung der Aufnahmen, die von 
der Universum-Film-Aktiengesellschaft („Ufa“) und der „Deut- 
schen Lichtspiel - Gesellschaft" besorgt werden, liegt in den 
Händen des Regisseurs Ernst Lubitsch. An den Aufnahmen kann 
sich jedes deutsche Mädchen und jede deutsche Frau beteiligen, 
die von der an Ort und Stelle tagenden Jury zugelassen wird. 


Berlin, den 24. September 1920. | 
Verlag und Schriftleitung der „Woche“. 
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angefertigt. 
Oben: Die Fabrikanlagen in Senzig 
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i 
] 
= BAUSTEINE AUS SCHEACKEN: 
= [n der Schlackenverwertung Senzig : 
= bei Königswusterhausen, die von den : 
Lichtenberger Gaswerken eingerichtet = 
= ist, werden neuerdings aus Schlacke = 
= Bausteine hergestellt, die Ziegelsteinen; ; 
= vollkommen gleichwertig sein sollen. £ 
= Täg'ich werden dort etwa 40000 Steine = 


Lg 
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Die gepreßten 
Steine werden 
in gewaltigen 
Róhrenófen ge- 
trocknet. 


* 


Links: Frauen 
suchen aus den 
Schlackenber- 
gen die unver- 
brannte Kohle 
heraus, die 
dann zur Feu- 
erung der Öfen 
und Maschinen 
verwandt wird. 
» Photothek." 
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Voll Luxus unb Leichtfinn, mit ſtiebenden Hufen und 
federnden Gummirädern und wehenden Peitſchen über⸗ 
holte das Gefährt in der Praterſtraße den Einſpänner 
mit dem einzelnen Reiſenden. Vierbeiniges Edelblut, Ge⸗ 
ſchirr, Liwree, Haltung, wie man bas in deutſchen Landen 
eben nur in Wien und ſonſt nirgendwo ſah. Toiletten⸗ 
träume, wie man ſie rechts des Rheins eben nur in Wien 
ſah. Frauen, wie man ſie eben nur in Wien ſah. Camillo 
Fronhofer war ſelbſt zu ſehr Wiener, als daß er ſich nicht 
trog feines ſchweren Geblüts neidlos an dem feſchen 
Sommerbild ergötzt hätte. Ein Landauer mit mächtigen 
Karoſſiers, ein Kreuzzugswappen einfacher, ſchräger Bal⸗ 
ken auf dem Kutſcherſchlag, rollte feierlich langſam wie im 
Londoner Hydepark neben ihm und benahm ihm die Aus⸗ 
ſicht zur Rechten. Er ſah nur, daß der Wachmann an der 
Aſpernbrücke plötzlich jäh warnend die Hand hob, wie um 
ein zu tolles Fahren zu hemmen 

Aber halt mal einer den Matuſchek! Den Wenzel Ma⸗ 
tuſchek vom Graben! Den Fiaker, den jedes Kind dort im 
Schattenkreis des Stephansdoms kannte! Den Freund 
und Spaßmacher des gegen gewöhnliche Sterbliche unnah⸗ 
bar abgeſchloſſenen Hochadels! Der fegte im Sturmwind 
heran. Das war die wilde Jagd ſelber. Der Matuſchek 
ſaß zungenſchnalzend, mit abgeſpreizten Ellbogen auf dem 
Bock, den Hut im Genick, ſelbſt felig über die Dep, Zwei 
Jahre halten's die Röſſer aus! Nur vorwärts, an dem 
miſerabligen Volk zu Fuß vorbei! Zahlen tun's die Ka- 
valiere! Wir ſind die Götter von Wien! 

„Drei Kavaliere ſaßen im Wagen und eine Dame. Ca- 
millo Fronhofer lächelte gutmütig, wie er die Leute raſch 
und lachend vor dem tollen Gefährt zur Seite ſpringen 
ſah. Er dachte ſich: was täten's jetzt in Berlin ſchimpfen 
bei [o einer Rückſichtsloſigkeit? ... Dann verfinſterte fid) 
blitzſchnell feine Stirn: Das Giger! auf dem Rückſitz drüben 
— richtig: — das war der Erwin Pürckenſtein, mit dem 
man ſchon in Prag fo viel Arger gehabt hatte! Nun war 
das Früchtel glücklich längſt wieder in Wien. Sein modi⸗ 
ſcher Strohhut mit dem breiten, bunten Band verdeckte den 
Kopf ſeiner Begleiterin. Jetzt bog er ſich vor, um dem 

Matuſchek etwas zuzurufen. Man jah über feiner Schulter 
ein neckiſches Wiener Geſichtel mit luſtigen Blauaugen 
und windgeröteten Wangen. 
ul Fronhofer ſaß ftarr. Er blickte auf den vor- 
8 fliegenden Wagen wie auf eine Sinnesſpiegelung. 
E fih mit dem Handrücken über die Lider. Nein: 
x e Erſcheinung blieb: das war bie Hanfi. Unbekümmert. 

us voller Kehle lachend, ohne ihn zu bemerken. Der 
de dentranz ihres weißen Sonnenſchirmchens flatterte, 
e beiden aufrechten Kolibrifedern auf dem winzigen 

oquehütchen bogen ſich, die weiten Puffärmel bauſchten 
É) is zum Ellbogen in ber fauſenden Fahrt. Die war 
2 d weit voraus. Der Fiaker ſchoß über die Brücke und 

"Dr fich drüben im Wagengewühl des Rings. 

: uo Einſpänner trabte eine Weile bedächtig dahin, 
Greg aß ber Fahrgaſt fid) rührte. Der fap dumpf, mie 
mählich m Donnerſchlag betäubt, mit ratloſen Augen. All⸗ 

ich glomm in ihnen hinter dem Zwicker ein düſterer 


Osmanos und der Frau von Hungar ... 


Grimm auf und ſchwelte um den zuckenden, noch un⸗ 


gläubig verbiſſenen Mund. Der Kutſcher fühlte ſich plötzlich 
von hinten am Arm gepackt und hörte eine heiſere, ganz 
veränderte Stimme. | 

„Fahren's zum Stock im Eiſen und halten's da vor 


dem Kaffeehaus!“ 


Einen echten Wiener und zumal einen alten Jungge⸗ 
ſellen ſuchte man nicht in ſeiner Wohnung. Die kannte 
man oft kaum. Wer ihm ſchreiben oder ihn ſprechen 
wollte, der fand ihn am ſicherſten in ſeinem Stammcafs. 

So ſaß auch der Feldmarſchalleutnant im Ruheſtand 
Freiherr Alfred von Morandell auf Tſchitten um dieſe 
fünfte Nachmittagſtunde vor ſeiner Schale Haut auf ſei⸗ 
nem Eckplatz am Fenſter und ſchaute, die Virginia im 
Mund, auf die Roteturmſtraße hinaus und ſchmunzelte, 
wenn ein hübſches Madel vorbeiging, obgleich er ſchon 
nahe an die Siebzig war, aber geſchniegelt und gebügelt 


wie nur irgendein alter Herr in Wien, den ſchlagrahm⸗ 


farbenen Überzieher knapp bis zu den Hüften reichend, 
die Hoſen über den Lackſchuhen aufgekrempelt, daß man 
die kokett geringelten ſeidenen Socken ſah, den bunten 
Schlips jugendlich flott geknotet, ſo wenig ein Lot Fleiſch 
auf der hageren, eleganten öſterreichiſchen Armeegeſtalt 
wie einſt in ſeinen jungen Jahren als Leutnant bei den 
ſeligen Sachſenküraſſieren Nr. 3. 

Die Runzeln in dem trockenen, ärariſchen Geſicht des 
alten k. k. Reitersmanns zuckten. Er ſagte, während er 
ſeinem Neffen Camillo Fronhofer die Hand gab, unter 


dem grauen aufgedrehten Radetzkyſchnurrbart in der lang⸗ 


ſamen, die Silben betonenden Sprechart der Habsburger 
Offiziere: „Setz dich, mein Lieber! ... Was is mit dir 
los? .. . Du ſchaugſt ja aus wie das Leiden Chrifti...” 

Ein heiſeres Flüſtern drüben: „Ich hab die Hanſi eben 
in ſchlechter Geſellſchaft geſehen!“ , 

„Das hätteft du ſchon öfter ſehen können, wenn du halt 
Augen im Kopf hätteſt!“ ſagte die Exzellenz gemütlich. 
„Ich bin deiner Frau erſt geſtern in der Wollzeile be⸗ 
gegnet. Und mit wem? Ich bit—te: mit der Mizzi 

„Das mein ich nicht. 

„Neulich — mit der Fritzi Stodvics Arm in Arm, wie 
zwei Schweſtern! Sind ja feſche junge Frauen — Küß 
die Hand! Aber doch ſo eine ganze andere Geſellſchaft! 
Der Herr von Hungar ſoll nach ſeiner letzten Getreide⸗ 
ſchwänze auf der Börſe zum Weixſelbaum geſagt haben: 
J geb dir mein Ehrenwort: J hab an dem ganzen G'frett 
noch net an lumpige Million verdient 

Camillo Fronhofer hörte gar nicht mehr zu. Er hatte 
ſich vom Kellner das Adreßbuch geben laſſen und durch⸗ 
blätterte es mit fiebernden Fingern. Der Onkel Alfi leerte 
ſein drittes Glas Waſſer und fuhr fort: „Die einzige, die da 
helfen kann, das wär die Tante Lini! Ich hab ihr neulich 
ſchon ins Gewiſſen gepredigt, daß die Hanſerl von der 
Frau von Osmanos und der Frau von Stockvics, mit 
denen ſie als umeinander zieht, nix G'ſcheites lernt 
Denen beiden ſchickt der heilige Vater ſchon ganz ſicher 
net eines ſchönen Tags die Tugendroſe. 
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„Pürckenſtein ..., murmelte der Neffe und fuchte 
düfter im Adreßbuch .. . „Pürckenſtein . ." 

„Aber die Lintſcherl hat nur gelacht! Die is mir die 
rechte, mit ihren weißen Haaren! Die bringt einmal ihr 
Pinkel Sünden in aller Unſchuld bis vors Himmelstor und 
jagt dem Petrus, fie hätt fid) nichts Böſes dabei gedacht.“ 

„Dr. Graf Gerolf von Pürckenſtein, Hof⸗ und Mini⸗ 
ſterialrat .. . Nein .. . das iſt er nicht!“ | 

„Wen fudjt denn? Pürckenſteins hat's viele!” 

„Da: Graf Erwin Pürckenſtein zu Altenpürck de Monte 
Pauli! Da hab ich dich! In der Herrengaſſe wohnt er! 
Im Pürckenſteinſchen Palais! Wart nur, Buberl! Dich 
ziehen wir an den Ohrwaſcheln vor . . ." 

Der ehemalige k. k. Küraſſier hob den Graukopf. Er 
ſchnopperte einen Zweikampf. Er war oft genug ſelber 
in der Reitbahn, mit entblößtem Oberkörper, den krum⸗ 
men Säbel in der Fauſt, angetreten. 

e was mit der Hanfi, Camillo?“ 

„Ja.“ 

„Alsdann: Ich bin ein alter Eſel. Aber mit die Ge⸗ 
ſchichten kenn ich mich aus. Jetzt erzähl mal in aller Ruh, 
was paſſiert is.“ 

Als Camillo Fronhofer geendet, nickte der Onkel 
Alfi als ein bedächtiger Wiener Lebenskenner. 

„Wenn man wie ich kein heuriger Haas mehr is, mein 
Lieber,“ ſprach er, „dann nimmt man net gleich alles ſo 
tragiſch, was bei uns paſſiert! Aus unſerm alten Wien 
wirſt nie ein Kloſter machen! Das hat ſchon die Maria 
Thereſia umſonſt probiert . . ." 

„Wenn du nichts anderes weißt . ." 

„Ich geh ja hin, freilich — ich geh ja hin — ganz wie 
du's willſt — jetzt gleich, und ſtell den Hanswurſt! Wer⸗ 
den ja ſchauen, was er zu fagen hat . ." 

„Ich will keine Erklärungen, ſondern Genugtuung!“ 

„Wirſt fie ſchon kriegen! Laß mich nur machen! Und 
du fahr unter der Zeit nur ruhig heim und blas der Han⸗ 
ſerl einen tüchtigen Marſch. Is ihr ganz geſund, der 
leichten Fliege! Der Tante Lini darfſt auch deine Mei- 
nung ſagen! Die alte Urſchel hält alleweil ihre Hand über 
ſolchen Eskapaden“ | 

Der Feldmarſchalleutnant a. D. ſtand gelaſſen auf, 
prüfte ſich im Wandſpiegel und meinte, gemütlicher als es 
dem Neffen zu hören recht war: „Aber bring die beiden 
net gleich um — verſtehſt! So weit ſind wir noch lang 
net! Ja — du zitterſt am ganzen Leib, mein Lieber! 
Du biſt außer dir! Deswegen ſind ja grad die anderen 
da, daß ſie kalt Blut in ſo Sachen behalten! Servus! 
Ich geh jetzt in die Herrengaſſe!“ | 

Düſter ragten in der engen Straße nahe der Hofburg 
die Paläſte des hiſtoriſchen Adels der Donaumonarchen. 
Steinerne Fürſtenhüte prangten über den Portalen. Gräf⸗ 
liche Kronen. Der Pförtner des Fürſtlich Pürckenſtein⸗ 
ſchen Familienpalais hatte die Gemeſſenheit eines Mini⸗ 
ſters. Innen in dem ſteinernen Treppenhaus wehte trotz 
der Sommerhitze draußen ein kalter Hauch. Ahnenbilder 
hingen an den Wänden. Eine Türkenfahne. Roßſchweife. 
Ein paar rieſige Lakaien kamen die Treppe herab. Sie 
unterhielten ſich auf böhmiſch. An dem Glasabſchluß im 
Mezzanin ſtand ein kleiner, verkniffener, bartloſer Kam⸗ 
merdiener in ſchwarzem Zivilanzug mißtrauiſch vor dem 
Eingang zu der Junggeſellenwohnung. 

„Herr Graf belieben nicht daheim zu ſein!“ 

„So, mein Lieber? Wann kommt er denn?“ 

Ein Achſelzucken. Aber im ſelben Augenblick brachte 
draußen der Fiaker Matuſcheck ſeine wie aus dem Waſſer 
gezogenen Jucker ſcheinbar ohne jede Zügelhiffe jäh aus 
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vollſtem Lauf zum Stehen. Drei Herren ſtiegen aus. Es 
war keine Dame mehr im Wagen. Die Hanſi mußte ſchon 
unterwegs irgendwo abgeſetzt worden ſein. Der Freiherr 
von Morandell ſtellte das mit einem Blick durch das Flur⸗ 
fenſter feſt und zuckte erleichtert die Achſeln: Kinderei — 
das Ganze! Spatzenköpfe ſind's halt! Und der Camillo 
ein gar |o ein ernſthafter Menſc g. 

Der Graf Pürckenſtein hatte die ihm von dem Diener 
überreichte Karte des Beſuchers geleſen. 

„Geht's nur einſtweilen in den Salon!“ ſprach er zu 
den andern und dann zu dem Feldmarſchalleutnant mit 
der leichten Handbewegung eines jungen Herrn aus 
großem Hauſe: „Darf ich die Exzellenz bitten?“ 

Sie traten in ein kleines Kabinett, das Erwin Pürcken⸗ 
ſtein aus unerforſchlichen Gründen ſein Arbeitzimmer 
nannte. Denn bei einer nützlichen Tätigkeit hatte ihn in 
den drei Jahrzehnten, ſeitdem ſein Name das Gothaer 
Taſchenbuch zierte, noch kein Menſch geſehen. Ein zwei⸗ 
ter verbindlicher Wink nach dem Klubſeſſel 

„Wollen's Platz nehmen, bitt ſchön!“ 

Der alte Feldmarſchall ſetzte ſich. 

„Sagen's mal: Ich glaub, ich hab Ihren Papa gut 
gekannt. War der nicht ſeinerzeit Rittmeiſter bei den 
Wurmſer Dragonern in Mailand?“ 

„Ich bitte — ich war damals noch nicht auf ber Welt!” 

„Mit der Siſi Zwekl verheiratet?“ 

„Freilich. Das war meine Mutter ſelig.“ 

„Alſo — dann waren wir gute Freunde: Ihr Vater 
und ich! Wir haben ſchon bei Cuſtozza zuſammen gefoch⸗ 
ten. Bei Solferino auch.“ . | 

„Dös freut mid) febr!" 

Herr von Morandell beugte den verwitterten, trockenen 
k. k. Soldatenkopf vor und verſetzte ſtreng: „Alſo, Graf 
— was is denn das? Was machen's für G'ſchichten?“ 

„Bit—te?“ | 

Erwin Pürckenſtein ſchaute den Beſucher unſchuldig 
und freundlich an. Ein Kind konnte nicht harmloſer ſein. 

„Sie find geſehen worden ... vorhin . . . mit ber 
Gnädigen im Prater | 

„Ja — wie [oll ich's denn anſtellen, daß i nöt geſehen 
werd, bei die vielen Leut? J kann doch nöt zaubern!“ 

Liebenswürdige Einfalt. Ein kugelrunder, kurz ge⸗ 
igelter Kopf mit abſtehenden Ohren, niedere fliehende 
Stirn, kleine, nichtsſagende Augen, engliſches Bürſten⸗ 
bärtchen — ein zollanger Mandarinennagel am linken klei⸗ 
nen Finger. Der Feldmarſchalleutnant von Morandell 
dachte ſich: weiß der Kuckuck, was die Hanſi gerad an dem 
Früchtel findet! Er räuſperte ſich. „Der Herr von Fron⸗ 
hofer iſt einen Tag früher von der Reiſe zurückgekommen! 
. . . Sol Da haben's die Paſteten!“ 

„Aber bit—te!“ 

Im Waſſerblau der Augen drüben ſpiegelte ſich ein 
mattes Erſtaunen. Er wiederholte: „Aber bit—tel . . ." 

„Der Herr von Fronhofer fährt vom Bahnhof nach 


„J hab nix dagegen 

„. . . und ſieht in der Praterſtraße, wie Sie mit feiner 
Frau da umeinander fahren 

„Aber bitte... Was is denn da dabei?“ 

„Graf — Wir ſind hier net im Burgtheater! Sie 
find net der Sonnenthal und ich net der Mitterwurzer! 
Wir ſpielen hier keine Komödie!“ i 

„Aber bitte 
3 dë lee Graf: Die Sach is ernjt! Der m von 

ronhofer ijt in einer furchtbaren Aufre Er ver⸗ 
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Der Roblenhauer 
E von . , b 
FAWL ZECH. 
Es bäumen taujend Fackeln düſteres Rot ins uferlofe Schwarz der Nacht, 
Es läutet meerfief Dunkel aus den eiſigen Schächten —: 
Spann dich ins Joch, Prolet; reiß die vom Schlaf jo jük geſchwächten 


Blutpulſe in die Wirklichkeit zurück! Sei wieder Held in wilder Schlacht 
Mit dem Geſtein am blanken Flöz durch Stollen meilenlang! ' 


Stemm in bas ſchwarze Herz der Erde deinen hohlen Utemgang. 


In einem lauen Schlaf biſt du noch, ja! O fo zerronnen, 

So dunkeläugig, mit Geſtirnen ſpielend, Laub und Bach. 

Der Traum iſt für dies magere Jahrhundert viel zu ſchwach, 

Iſt Nebelſchaum, ein Fenffer jo von Farbenvielerlei verſponnen, 
Daß du bekäubt. vor dieſen Hintergründen ein Eden bauſt, 
Und, kaum hineingebogen, mit Geröll in ffeifen Abgrund ſauſt. 


Der Baal, der dir als runde Ahr geſetzt ift in dein Hirn von Anbeginn, 
Will, daß du ganz verblukeſt. Jeder Tropfen freibt Sekunden 

Nur auf dem Ziffernkreis. Und wieviel Tauſendſtunden 

Du ſchuldig but, weiß nur dein frummgebüdtes: Gott, wohin 

Bin ich geraten? ... Dieſe Nacht ijf braufend voll Ahrengang, 

Wie wenn der Hebel vor dem großen Räderwerf zerſprang. 


Hinein! Es baun fid) von vier Seiten Mauerflanken fteil; 
Es werden Riegel knirſchen. Rauch wird ſich mit giftigem Gas zerteilen. 
Da hilft kein Sträuben, die geſtrafften Seile müſſen ſchwer nach unten eilen: 
Jerſprengt von Einſamkeit und Schuß und Schein: Biff du ſchon, Keil, 
Gekrieben in ein harfes Dafein, das du nicht begreifen kannſt, | 
Nicht, daß nach deiner Seufzer Melodie ein Götze diefe Nacht durchtanzt. 


Vielleicht kommt, dich zu fröffen, aus der Zimmerung ein Wurm; 
Graufeidner Flaum, Rokaug. Er hat ein Herz wie du, fo wild durchblutet 


Von Kümmernis: daß ſchräger Schlag ihn fófet. Man hat, wie dir, ihm 
zugemutet, 


Die Jinſternis zu krinken für ein farges Brok im Hungerkurm. 


And war doch einſt von Sommerbläue hell gezärtelt im Wald, 
Den man zerſchlug, ehe er ausgewachſen war und ſaftlos alt. 


Vielleicht ift auch das blinde Pferd dir ont, Es fab ein Wieſengrün 
Schon ſieben Jahr nicht mehr. Fühlt nur deines Alems Wärme 

Als eines Gottes Nähe, wiehert durch der Wagen Hin- und Hergelärme 
Geruch von Heimat ... Laß dem ffaubigen Fell das Glühn 

Auf deiner Stirn in Schmeichelſtrichen fühlen; hauche: Bruder mein! 

In feiner Armut wirft du felig wie noch nie die Nacht geborgen fein. 
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„Aber bit—te . . .“ | 
Diesmal klang es läſſiger von den Lippen des jungen 


Mannes. Obenhin. Er hatte eine mittelgroße, anſchei⸗ 
nend ſchmächtige Geſtalt. Aber der alte Morandell wußte: 
Das ſaß mit dem fünften Jahr im Sattel. Das ſpannte 
ſeit dem zehnten Jahr auf den böhmiſchen Gütern das 
Jagdgewehr. Das lag ſeit dem fünfzehnten Jahr halbe 
Tage auf dem Fechtboden und dem Piſtolenſchießſtand. 
Er ſagte ſich: Wenn da kein Wunder paſſiert — der Bub 
macht ja ein Krenfleiſch aus dem Camillo 

Aber der Erwin Pürckenſtein war ein gutmütiger 
Menſch. Er verſetzte lebhafter als bisher: „Bitte doch den 
Herrn von Fronhofer zu beruhigen, Exzellenz 

„Dazu braucht's ausreichende Erklärungen, Graf!“ 

„Bit—te: Was is da zu erklären? Warum ſoll Gnä⸗ 
dige ohne jeden Grund durch Zweikampf kompromittiert 
werden? Alte Jugendfreundſchaft. Lang ehe der Herr 
von Fronhofer Gnädige überhaupt kennengelernt hat — 
viele Jahre vorher haben Gnädige und ich uns ſchon ge⸗ 


kannt und miteinander getanzt, wie ich noch Kadett⸗ 


ſtellbertreter war und fie ein Tſchaperl von ſechzehn oder 
ſiebzehn. J hab ſie ſogar ſchon geſehen, ehe ſie gefirmelt 
wurde ... im Haus von der Tante Lintſcherl, ber Frau 
von Matula m 

„J weiß ſchon FE 

„Alſo ich bitte: Was is hernach dabei, wenn id) harm⸗ 
los wie Bruder und Schweſter mit der Gnädigen durch 
den Prater fahre! Wenn wir noch allein geweſen wären! 
Aber weil i ſchon weiß, was es für ſchlechte Leut gibt, 
hab ich expreß noch meinen Vetter Zwekl und den Edi 
Hauzenberg mitgenommen! Den hat der Herr von Fron⸗ 
hofer vielleicht in der Eile gar net bemerkt . ." 

„Er hat ſie ſchon geſehen!“ | 

„Ja, aber bitte... Graf Pürdenftein war ganz 
hilflos vor Erſtaunen und ſanft und zutraulich wie ein 
Kind. „Was is denn nachher geſchehen? Wenn's dem 
Herrn von Fronhofer net recht is, daß ſich die Gnädige 
a kleine Hetz gönnt, muß er ihr's halt verbieten! J kann's 
net wiſſen!“ | 

„Sie wiſſen's ganz genau, Graf! Sie willen, daß 
man denken muß, 's [teft mehr dahinter! Das denkt 
jeder, und der Herr von Fronhofer beſonder;!“ 
Der Erwin Pürckenſtein lächelte freundlich und ſprach 
ganz offen: „Belieben Exzellenz: Wann i a Verhältnis 
mit ner Frau hab, dann fahr i doch net mit ihr am hellen 
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Die bittre Nacht in gelten vor dem hölliſchen Geſtein, 

Die dunkle Stimme eines Seufzenden, und Weißes nur in Augen —: 
gtennſt du noch dieſes Angeſicht, in das die heißen Laugen 

Sid) gruben, adernhaft verzweigt? So ſchwer kannſt du nicht Tier ge- 


In ſchmerzlicher Verzerrung, Wurm, die Erde mit dem Bauch 
And breifverrenkten Knien ſchlagend zu Gewölken Rauch! 


Nicht Tier... . in kalter nechtſchaft nod) erhobenes Geſchick der Welt, 
Altar und Opfer einer Meſſe, die, uns zu enkſchulden, 

Von Haus zu Haus erbrauft. Beſiegte müſſen ewig nuten dulden 
And, Aas und ranzigem Unrat zugeſellt, | 
Die Nacht durchheulen, bis mif fahlem Rot ein Morgen fagt 
And eines güfigeren Gottes Glocke zartſam: „Amen“ ſagt. 
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worden jein 


Tag durch ben Prater! Dös wär doch zu dumm! Net? 
Ds jagt fid) ein Waiſenkind! Dös geben doch Exzellenz 


zu?“ 


Der Onkel Alfi war bei Jahren und hatte viel hinter 
lid) . . . Und gerade auch in dieſem Punkt . . . Seine 
Züge blieben dienſtlich ſtreng. Aber es war doch ſo 
etwas, worin die beiden, der alte und der junge Ariſto⸗ 
krat, ſich durch einen Blick verſtanden. Dann verſetzte 
der grauköpfige Junggeſelle: „Sie müſſen zugeben, Graf, 
daß Sie zum mindeſten höchſt unvorſichtig waren..“ 

„Dös tut mir von Herzen leid! ... Bitte meinen 
Reſpekt an den Herrn von Fronhofer, und es wird net 
wieder vorkommen!“ 

„Aber es is vorgekommen ..“ 

„Bitte meinetwegen meine Entſchuldigung zu beſtellen! 
J hab mir wirklich nichts Schlimmes dabei gedacht!“ 

„So.. hm...“ | 

„I geb der Exzellenz mein Kavalierwort für den 
Herrn von Fronhofer. Es is nix, aber auch gar nix vor⸗ 
gekommen, in den ganzen ſechzehn Jahren, ſeit ich Gnädige 
kenne! Dös muß doch dem Herrn von Fronhofer genügen! 
J bin an friedfertiger Menſch. Fragen's nur jeden, der 
mich kennt! J mill keinen Streit. Schon wegen ber Gnä⸗ 
digen net!“ | 

„Ich werd's halt meinem Neffen ausrichten!” Herr 
von Morandell erhob ſich. „Servus einſtweilen, Graf!“ 

„Hab die Ehre, Exzellenz!“ | 

Erwin Pürckenſtein hatte feinen Beſucher bis zum Aus⸗ 
gang geleitet und trat nun in ſeinen Salon, der eigentlich 
eine Sammlung von Jagdprunkſtücken aus ſeiner letzten 
Streiffahrt nach Nairobi in Britiſch⸗Oſtafrika war. Auf 
dem an eine abgebalgte gelbe Dogge erinnernden Fell 
einer halbwüchſigen Löwin, die er ſelbſt dort geſchoſſen, 
wiegten ſich der Edi Zwekl und der Mucki Hauzenberg in 
den Schaukelſtühlen. Sie ſahen ungefähr ebenſo aus wie 
er, nur daß der Graf Zwekl viel kleiner, von einer Art 
Jockeigeſtalt war und der Dr. jur. Prinz Hauzenberg nur 
einen engliſchen Bartſtreifen an den Wangen in dem ſonſt 
glattraſierten Geſicht trug. Er gähnte: „Du — das war 
doch der alte Morandell! Den kenn ich doch!“ | 

Eine beruhigende Handbewegung: „. . . is ſchon alles 
in der Reih!” 

„Wie is mir denn: Is das nicht ein Onkel zu dem 

„Laßt's mich jetzt endlich mit dem Herrn von Fron⸗ 
hofer aus!“ ſagte Graf Pürckenſtein verdrießlich. „Wegen 
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meiner mag er zum Teufel gehn! Oder zu die Preußen! 
Die liebt er ja fol Da gehört er hin!“ 

„Wann ich bloß nix von die Preußen hören muß .", 
ſprach der Edi Zwekl, das verkümmerte Raſſeköpfchen 
über die Lehne des Schaukelſtuhls geworfen. Aber der 
Prinz Hauzenberg meinte gedankenvoll: „Wir müſſen alle 
zu die Preußen a 

Er war ein ſchöner Menſch. Groß und rieſenſtark ge⸗ 
wachſen. Aber die Züge womöglich noch leerer und nichts⸗ 
ſagender als die andern. Die Augen noch ſchläfriger. Die 
Worte noch langſamer und läſſiger, mit Abſicht recht im 
Wiener Fiakerdeutſch. 

„Zu die Preußen? Fangt's den Mucki! Bei dem 
rappelt's!“ i 

Aber im Geſicht bes Dr. jur. Prinzen Nepomuk von 
Hauzenberg⸗Trabucchi, k. u. k. Legationsſekretärs, zurzeit 
auf Urlaub in Wien und 
am Ballhausplatz Nr. 2 lieb 
Kind, ging plötzlich eine 
merkwürdige Veränderung 
vor. Wie durch eine durch⸗ 
ſichtig gewordene Maske 
unergründlicher Blaſiertheit, 
Unwiſſenheit und Gleichgül⸗ 
tigkeit leuchtete aus dem 
Innern die durch Jahrhun⸗ 
derte vererbte Habsburger 
Kunſt, mit Menſchen umzu⸗ 


gehen — eine Kunſt, die in 
ihrer abwartenden Geduld | Dier Jah 


nichts Deutſches an ſich 
hatte. Slawiſche Verſchla⸗ 
genheit ſpielte in dieſem 


Das Bahnbrechende Werk über Neuguinea 
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Edi Zweckl, ſchauten fid) hilflos an. Die beiden waren 
wirklich beſchränkt. 

„Plauſch net, Mucki! So dumm ſind die Deutſchen 
net!“ 

„Man muß ſich halt dumm ſtellen. Für g'ſcheit halten's 
ſich ſchon ſelber dort oben! Der Deutſche, mein Lieber, 
der will immer kommandieren. Wann du ihn denken 
läßt, er kommandiert, dann bringſt du ihn, wohin du willſt, 
und auch auf den Balkan! J ſeh ihn ſchon da für uns 
Schildwach ſtehen!“ | 

„Mucki — Mucki — du wirft nod) Minifter!” 

„Einfältig genug bin i dazu!“ ſagte der Hauzenberg. 
„Gelernt hab i eh nix! Malteſerordensfähig bin i auch! 
Alſo — woran fehlt's? Wir werden ſchon mit die Preußen 
fertig. Laßt's uns nur machen! Dös geht net von heut 
auf morgen. Wir ſtellen unſer Habsburg ganz piano auf 

Berlin ein — ganz [till — 
bis ſie nimmer zurück kön⸗ 
nen, weil ſie nimmer von 
uns los können! Wenn's ſo 
weit is, dann hat die arme 
öſterreichiſche Seele Ruhl“ 

„Und bis dahin, Mucki?“ 

Der Prinz Hauzenberg 

zuckte gemütlich die Schul⸗ 
tern. „Bis dahin tun wir, 
was wir immer in öfter: 
reich getan haben: wir wur⸗ 
ſteln halt weiter!“ 

Der Feldmarſchalleutnant 

ſchritt inzwiſchen quer über 


re unter 


Kannibalen den menſchenwimmelnden, 


ſommergrünen Ring hin⸗ 


lauernden Lächeln. Welſche im unerforſchten Sunerm von Neuguinea über nach Mariahilf. Gleich 
To "— von : hinter ber e 

„tr ziehen in der Mon wohnten da die Fronhofers 
archie den Karren nicht 5 ermann De 6ner im zweiten Stock eines de: 


mehr allein aus dem Dreck“, 
ſagte er. „Oſterreich braucht 


Hauptmann der deutſchen Schutztruppe 


Das bedeutende Werk ift im Stile der primitiven Papua⸗ 


ganten Neubaus, der nichts 
von der traulichen Dunkel⸗ 


Vorſpann!“ gust originen ausgeſtattet. Es foftet geheftet 30 Mart, heit und Enge Altwiens 
„Wen denn?“ gebunden 40 Mark in foſtbarem Halb lederband 80 Mart drüben in ſich barg. | 
„Das Reich! Die Deut- Wen mme Natürlich — die Lint⸗ 

ſchen!“ ſcherl! Ohne dich geht's ja 


„Die werden dir was 
malen!” 

„Die werden nip merten, 
mein Lieber! Der Bismard | 
lebt ja noch. Aber er is längſt weg! Der hätt freilich was 
gemerkt! Aber bie arme Leut jetzt da oben . . ." 

„Was willſt denn mit ihnen machen?“ 

Man hätte ſchwören können, der Mucki Hauzenberg 
wäre der dümmſte Kerl der Welt. Treuherzig in ſeinem 
ſchmeichleriſchen Wieneriſch, weltfremd in ſeinem Dünkel. 
Halt ein Hochariſtokrat und weiter nichts. Eine Beute 
jedes in den Akten erfahrenen Geheimrats in der Wilhelm⸗ 
ſtraße, ein Spielzeug jedes neu angeſtellten Aſſeſſors in 
Berlin. 

‚ „diterreich ſteht und fällt mit dem Balkan!“ ſagte er, 
eine undurchdringliche Leere auf dem gelangweilten Ge⸗ 
fit. „Wir Sſterreicher können auf die Dauer allein den 
Balkan net halten. Der Bismarck hat g'ſagt: ihm wär 
der Balkan noch nicht die Knochen von einem pommerſchen 
Grenadier wert! Den Bismarck haben's heimgeſchickt! 
Jetzt müſſen wir den pommerſchen Grenadier behutfam 
unter den Arm nehmen und auf den Balkan führen.“ 

Die beiden andern, der Erwin Pürckenſtein und der 


Auguſt Scherl G. m. b. 5., Berlin 


net!“ , 

Die verwitwete Frau von 
Matula ſaß königlich in 
| dem erſten Zimmer. Immer 
noch ein Bild für einen Maler. Immer noch die 
klaſſiſche Linie des Profils, die vor einem halben 
Jahrhundert, unter dem Metternich, Wien entzückt 
hatte. Unter dem Schnee ihres Scheitels brannten 
die heißen, ſchwarzen Augen. Die roten Lippen lächel⸗ 
ten mild und ſchmerzlich wie die einer Madonna. Sie 
wies mit einer mitleidigen Schulterbewegung nach der 
offenen Nebentür, die ſie bewachte. 

„Das arme Hanſerl!“ ſprach die gefühlvoll, mit gerun⸗ 
genen Händen. „Das arme Hanſerl . . ." | 

Die beiden, der Onkel Alfi und die Tante ini, tauſch⸗ 
ten einen Blick. Der alte Junggeſelle und die ewig ſchöne 
Frau von Matula waren ſeit fünfzig Jahren neben⸗ 
einander ihren Lebensweg an der blauen Donau ge⸗ 
gangen. Sie kannten ſich wie der rechte und der linke 
Schächer. Sie machten einander nichts mehr vor. „Men⸗ 
iden ... Menſchen [an mer alle!“, fangen bald wieder 
draußen beim Heurigen die Volksſänger von Grinzig. 

„Eine Heilige is die Frau! ... ." 
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„Ach geg. 

„Sie hat alle Vorwürfe vom Camillo über ſich ergehen 
laſſen wie a Lamperl! Rührend hat ſie dageſeſſen! Mir 
is das helle Waſſer in die Augen gefchoffen!” 

„J bin ja ſo ſtolz!“ ſprach nebenan die Hanſi. Ihr 
Geſichtel war totenblaß, gläubig, die großen Kinderaugen 
nach oben gerichtet, wie bei einer Märtyrerin. Sie ſtand, 
die Finger ineinandergeſchlungen, ein Bild der Demut, 
mitten im Zimmer. „J bin ja ſo ſtolz, daß der Camillo gar 
ſo eiferſüchtig is! Jetzt weiß ich, wie lieb er mich hat!“ 

Die Tante Lini trocknete ſich die Tränen. „Einen 
Stein könnt es rühren, Alfi!“ 

„Er ſoll mich nur umbringen, mein lieber, ſüßer 
Camillo, wenn ich auch unſchuldig bin wie das Kind in der 
Wiegen. J mucks mich net! Ich küß ihn noch im Sterben!“ 

„Jeſſas ... Jeffas... reb't bës Madel g'ſchwollen!“ 

„Schäm dich, Alfi! .. . Freilich — So ein alter Drah⸗ 
rer wie u...” | | 

„J verzeih ihm alles! Wenn man einen fo liebt, wie 
ich den Camillo, da darf er mit mir machen, was er will!“ 

„Haben's denn ſchon miteinander gered't?“ | 

„Die längſt Zeit“, ſagte halblaut die Edle von Ma- 
tula. „Eben is er erſt hinüber in ſein Zimmer.“ 

„Was war denn da hernach?“ 

„Das arme Haſcherl hat ihm halt einmal über das 


andere geſchworen, daß es keine treuere Frau in Wien 


gibt als ſie! Sie ſei rein wie ein Engel! Sie macht die 
Augen zu. Sie duldet gern. Er ſoll nur zuſtoßen — 
mitten in ihr Herz, das nur für ihn ſchlägt.“ 

„Du Kabel... du ...“, ſprach der alte Morandell 
gutmütig. Nä 

„Sie is ja hart gejtraft für die kleine Unbeſonnen⸗ 
heit mit der Spazierfahrt“, ſagt ſie. „Ja — ich bitte: 
Warum läßt der Camillo feine Frau allein . ." 

„J weiß nicht! J hab keine Frau. Gott fei Dank!“ 
„Aber ſie hat's ſich ſchon ſo lange gewünſcht, nur 
ein einziges Mal mit dem Matuſchek ſeinem Zeugl durch 
den Prater zu fahren. Es is das feſchſte Zeugl von 
Wien 

„Und der Pürckenſtein? . ." 


„Immer wieder hat fie jo ſanft gejagt . . . aber fo 


gar lieb: „J hab nix zu beichten! und [till bas Köpfel ge- 
ſchüttelt. „Mei Gewiſſen is rein! Der Erwin Pürcken⸗ 
ſtein und ich — wir kennen uns ja ſchon faſt, ſeit wir 
auf der Welt ſind. Wir find zuſammen aufgewachſen. Wir 
[inb wie Vetter und Goufine' . . ." 

„Was hat denn der Camillo dazu gejagt?“ 

„Ja — was ſoll er dazu ſagen? Schließlich is er 


ganz ſtill geworden und hinüber in ſein Zimmer ge⸗ 


gangen!“ l 
„Da is er nod)?" ME l 
„Da wartet er auf dich! Ihr müßt ja gleich ſchießen 
und hauen, ihr Männer! Er hat dich ja ſchon zum Pürk⸗ 
kenſtein hingeſchickt. Es is ja ſchon zu allem zu ſpät: Ob 
dann die Leut auf die arme Hanſi mit Fingern zeigen, 
wenn ihr ſie erſt glücklich mit eurem Blutdurſt ohne Not 
ins Gered gebracht habt..." : 
„So weit find wir noch nicht, Lintſcherl! l 
„Ich glaub, fie geht in den Kanal, wenn bem Camillo 
was paffiert. Der Pürckenſtein fol erft neulich beim 
Preisfechten in der Akademie E 
„Ach — der Pürckenſtein ift froh, wenn man ibm fei Ruh 
läßt!“ verſetzte der alte Herr ärgerlich und ging hinüber 
zu ſeinem Neffen. Sie ſprachen eine Viertelſtunde mit⸗ 
einander oder vielmehr: Er ſprach, in ſeinem pedantiſch 
langſamen, eindringlichen Armeedeutſch. Man hörte ein 
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paarmal: „Nachdem der Pürckenſtein dich um Entſchul⸗ 
digung gebeten und jede Erklärung abgegeben hat“. 
Dann wurde es wieder undeutlich. Und dann kam er 
heraus und hatte Camillo Fronhofer an der Hand und 
führte ihn hinüber zu ſeiner Frau, und die Tür ſchloß ſich 
hinter den beiden. | 

Der Onkel Alfi und die Tante ini ſaßen im erften 
Gemah. Sie redeten nicht viel miteinander. Sie war⸗ 
teten. Auf einmal klang aus dem Nebenzimmer ein 
leiſes, ſilbernes, glückliches Lachen der Hanſi. 

l Der Freiherr von Morandell atmete auf und erhob 
fih. „Servus! J geh! J hab das meine getan! Grüß 
das junge Paar!“ | 

„Gelobt fei Jeſus Maria! 
Reih!“ | 
„. . . wieder mal...“ 

Ein wenig Unruhe lag doch über Frau von Matulas 
weißhaarigem Aphroditenhaupt. 

„Wie meinſt denn, daß es in Zukunft mit den beiden 
wird, Alfi?“ 

Drüben zuckte es ſchickſalergeben, in einer herbſtlichen 
heiteren Wehmut über die taufend Falten des alten öſter⸗ 
reichiſchen Geſichts. „ . . wie's immer bei uns geht, mei 
Lintſcherl. Es wird halt fortgewurſtelt. ..“ 

XII. 

Am Royal Pier von Southampton lag ein aus Süd- 
amerika eingelaufener Dampfer des „Norddeutſchen 
Lloyd“ vertaut, bereit, in wenigen Stunden die Heim⸗ 
fahrt nach Bremen fortzuſetzen. Am Lande, auf dem 
Kai neben dem Schiffsrieſen, war an dieſem trüben Win⸗ 
ternachmittag des Januar 1896 das gewohnte Ameiſen⸗ 
gewimmel über die Laufplanken hin und her, das Raſſeln 
des Dampfkrans, Koffergeſchleppe. Unter der ſchwar⸗ 
zen Menſchenmenge, die am Ufer ſtand, blinkten weiße 
Flecke auf. Wuchſen reißend zu Hunderten. Leuchteten 
nun auch ſchon überall auf den Verdecken des Steamers. 
Die Londoner Zeitungen waren gekommen. Man riß 
ſie den von der Eiſenbahnſtation heranſtürmenden Jun⸗ 
gen aus den Händen. Man ſteckte die Köpfe zuſammen. 
Auf den Geſichtern malte Do maßloſe, ſtirnrunzelnde 
Verblüffung. Ungläubiges, entrüftetes Geraune über den 
auseinandergefalteten Blättern. Die Zeitungsverkäufer 
brachten im Laufſchritt immer neue Ladungen und wur⸗ 
den ſie los wie die warmen Semmeln. Sie rannten 
atemlos, ſchreiend den Hafen entlang, eine Nummer ihres 
Blattes vorn am Leib befeſtigt, ſo daß man ſchon von 
weitem die fettgedruckten Alarmüberſchriften leſen konnte: 
„Glückwunſchdepeſche aus Berlin an den Präſidenten 


Gefangennahme Mr. | Jameſons 


'5 is alles wieder in ber 


Krüger!“ 

„Glückwünſche zur 
durch die Buren! | 

„Pro⸗Buren in Potsdam!“ | 
e en auf Seite der Buren gegen bas britiſche 

eich!“ 

Oben an Vord des Dampfers ſtand eine beſorgte 
Gruppe deutſcher Auslandkaufleute. Daneben, von ihnen 
mit Ehrerbietung behandelt, ein wohlbeleibter Herr zu 
Mitte der Fünfzig, in dickem Schiffsmantel und Reiſe⸗ 
mütze, das funkelnde Einglas in dem gönnerhaft ſchnei⸗ 
digen Geſicht mit der zu kleinen Naſe und den zu kleinen 
Augen und den feinſchmeckeriſchen Lippen. Dr. Alfons 
von Spängler⸗Coloſimo war gealtert während der fünf 
Jahre im Reichsdienſt über See, aus, dem er jetzt nach 
Deutſchland zurückkehrte. Das Schnurrbärtchen und die 
letzten Haare an der Schläfe ſchimmerten grau, das Dop⸗ 
pelkinn war gewachſen, die Tränenſäcke unter den Lidern 
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hatten fid) vergrößert, die Speckfalten im Nacken vertieft. 
Eigentlich ſtand ihm das Alter nicht übel. Es gab feiner 
äußeren Rundung eine gewiſſe, durch ſeine vergnügliche 
Beweglichkeit gemilderte Würde. Auch er hielt eine Zei⸗ 
tungsnummer in der Hand. Er ſagte nichts, ſondern 
ſchwieg diplomatiſch. Aber er ſchaute verzweifelt zum 
Himmel, während die ſchrillen Kinderſtimmen unten ihre 
Zeitungen ausſchrien. 

„Der Eindruck in Indien!“ 

„Die Stimmung in Auſtralien!“ 

„Neu⸗Seeland unruhig! . . ." ` 

„Kanada fragt: Was beabſichtigt Deutſchland?“ 

„Was Japan jagt . . .” 

Der halbe Erdkreis [chien in den gellen Rufen mitzu- 
zittern. Herr von Spängler warf wieder einen Blick 
nach oben und murmelte für ſich: „Gerechter Strohſack! 
Iſt ſo was denn menſchenmöglich?“ und dann laut zu 
[einem herangetretenen Kammerdiener: „Packen Sie fo- 
fort für drei Tage London! Evening dress! Keine 
Ridingbreeches und Topboots!“ 

„Exzellenz wollen an Land?“ 

„Ja. Ich habe mich plötzlich entſchloſſen. Ich muß 
mich von Ihnen verabſchieden, meine Herren“, ſagte 
Dr. von Spängler leutſelig. „Vorhin kam die Mail an 
Bord! Ein Brief darunter, der mich zu einem Zuſam⸗ 


mentreffen mit einem alten Freund am Grosvenor 


Square ruft.“ N 
Die Geſichter der Auslanddeutſchen um ihn ſchienen 
ungläubig. m | 
„Und bas Telegramm an Ohm Krüger, Exzellenz?“ 
„Mußten wir denn in dies Weſpenneſt ſtechen?“ 
„Wir kriegen ja Krach mit der ganzen britiſchen Welt!“ 
„Ruhe, Ruhe, meine Herren! Es wird ſchon ſeine 
Gründe haben! ... Die Geſchichte klärt jid) über kurz 
oder lang! Ich kann Ihnen natürlich auch nicht alles 
jagen, was ich meip . . ." 
AJ «m Wirklichkeit wußte Herr von Spängler nichts. Er 
wahrte nur bas Geſicht bes Metiers. Er beſchwichtigte 
pflichtgemäß den beſchränkten Untertanenverſtand. Aber 
ſchon während er die Treppe zu den Kabinen hinabſtieg, 
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verfinſterte ſich das Lächeln majeſtätiſchen Wohlwollens 
auf ſeinen Zügen zu einem ſarkaſtiſchen Hohn, und als er 
in ſein Kojenzimmer eintrat, war ſein blaſiertes, welt⸗ 
frohes Antlitz rot vor Arger. 

„Du. Thilde...“ | | l 

Seine Frau ſaß am Tiſch und ſchrieb. Das trübe 
Winterlicht vergoldete durch das kleine Fenſter von oben 
ihr, reich gewelltes, kupferbraunes Haar und gab dem 
Schattenriß ihres ernſt über das Papier gebeugten Haup⸗ 
tes die ſtrengen Linien eines klaſſiſchen Profils. Er blieb 
ſtehen und bewunderte im ſtillen die weiße Wölbung 
ihres Nackens. Sie wandte ſich nicht zu ihm um. Er 
fragte gereizt: „Was machſt denn du da?“ 

„Du ſiehſt es ja: Ich ſchreibe!“ 

„Muß das jetzt gerade ſein?“ | 

„Die ganze letzte Woche konnte man doch bei dem 
ewigen Geſchunkel nicht ſchreiben. Nun liegt der Kaften 
gottlob einmal ein paar Stunden ſtill.“ — 

Es war über ihnen ein ſolches Getrampel an deck, daß 
er beinahe freien mußte. „Klothilde ... Sie ſchlug eine 
Seite ihres Briefes um und fing eine neue an. 

„Du mußt jetzt aufhören, Klothilde, und dich und den 
Jungen fertigmachen!“ | 

Die junge Frau ſchrieb ruhig weiter. 

„Wir müſſen gleich an Land.“ 

„Wir ſind doch noch nicht in Bremen, Alfons!“ 

„Nein. Aber es ift eben eine tolle Geſchichte paſſiert . 
ein Telegramm aus Berlin . . England ſteht Kopf 
id) ſtände am liebſten mit! .. . Ich muß ſehen, was man 
in London im Klub⸗Land dazu ſagt!“ 

Die Feder glitt eilig auf dem Papier. Herr von 
Spängler ſtampfte mit dem Fuß. „Jetzt aber bitte vor⸗ 
wärts! Der Dampfer wartet nicht!“ 

Nun hörte ſie zu ſchreiben auf und ſchaute ihn gelaſſen 
an, den Federhalter noch in der ſchmalen, nervöſen Hand. 

„Ja — dann geh eben an Land, Alfons!“ 

„Und ihr natürlich mit — du und der Junge! Sieh, 
wo die Anna ſteckt, daß ſie ihn fix ankleidet!“ 

„Fahre nur allein nach London, Alfons.“ 

Fortsetzung folgt. 


Septemberroſen „Skizze von M. Wolff⸗Vandersloot 


Er war langſam und kritiſierend durch mehrere Ausſtel⸗ 
lungsſäle geſchritten, bevor eins der Gemälde ſein Auge 
bannte. Ein Blumenſtück. Aus dunkel glaſierter Tonſchale 
hob Königin Marie ſtolz die rotglühenden Kelche, hing Mar⸗ 
ſchall Niel die ſchönheitſchweren Köpfe, quoll die kupfrig⸗ 
gelbe Pracht der ſchmalen Knoſpen der Gloire de Dijon. 

„Septemberroſen“, erklärte der Katalog. Ernſt Neiner 
verſanken Jahrzehnte. | 

Er wurde wieder Student und ging in bie Tanzkränzchen 
ſeines Korps und atmete den Duft der Spätroſen, die er der 
Königin ſeines Herzens brachte. 

Seine Stirn, die blaß und hoch über Träumeraugen ſtand 
und über der ſich in dichter Fülle, nur von wenig weißen 
Fäden durchzogen, ſchwarzes Haar ſcheitelte, ſchattete ſich. 
Niemals war die Jugendliebe endgültig geſtorben. 

Trotz aller Enttäuſchung nicht. 

Trotz Zorn und Haß auf die herzloſe Nixe nicht. 
deutlich hörte fein Ohr heute wieder ihr Lachen: 
»Aber wie können Sie an ſo ernſte Dinge wie Verloben 
1 Zen denken? Tanzen wir, bas ift jetzt unſere Auf- 


Ganz 


Hatte ſie keine Ahnung von dem tiefen Ernſt ſeiner Nei⸗ 
gung? Warum dann dieſer heiße Augengruß, der ihm oft 
heröſchlaglang Erfüllungſeligkeit verhieß? Locken einer Ko- 
kette? Warum konnte er nicht vergeſſen? 


Königin Marie, Marſchall Niel, Gloire de Dijon gleißten 
vor Ernſt Reiners Augen. 

Echtes Talent hatte ihnen Leben gegeben. 

Er ſah wieder in den Katalog. d 

Und Überrafhung durchzuckte ihn wie Wetterſchlag. 

Ira Stein war als Malerin der „Septemberroſen“ ge⸗ 
nannt. — Er hatte zuweilen gehört, daß ſie Künſtlerin von 
Ruf geworden war. Aber das Hören von ihr tat ihm weh, 
und er war ihm ausgewichen. — 

Wie im Zwange eines dunklen Traumes hatte er Sep⸗ 
temberroſen gekauft, ſich von dem eilig rollenden Zug durch 
goldgetönte Frühherbſtlandſchaft fahren laſſen, war durch die 
freundlichen Straßen eines biedermeier⸗ anmutenden Städt⸗ 
Gene gegangen und legte nun die Hand auf die Klinke ihrer 
Gartentür. Aber er drückte ſie nicht nieder. Ein Beſinnen 
kam. Was wollte er denn eigentlich? 

Jetzt nach Jahrzehnten erfahren, warum ſie das kurze, un⸗ 
gemilderte „Nein“ ſchrieb? 

Er ſah das kleine Wort ſchwarz und groß auf der kalten, 
ſchmalen, weißen Karte ſtehen. 

Er nahm die Hand vom Türgriff. Doch — es gibt wohl 
triebhafte Befehle, die den Menſchen zum Gehorſam zwingen. 

Ernſt Reiner gehorchte wider Willen und betrat den 
Garten. Aus goldgrünem Raſengrund hoben Apfel- unb 
Birnbäume die grauen Stämme unb fenften die fruchtſchweren 
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Zweige. Ihnen gegenüber, rechts vom ſchmalen Kiesweg, 
blühte eine Roſenwildnis. 

Dort woben Königin Marie, Marſchall Niel, Gloire de 
Dijon die roten, mattgelben und kupferrötlichen Töne inein⸗ 
ander. 

Die Modelle der „Septemberroſen“. 

Feiner Wind trug ihren ſonnenſeligen Atem zu ruft 
Reiner. Er ſchritt vor. Ä 
Ein kleiner Mann hob das freundliche Faltengeſicht vom 
Apfelſammeln und muſterte den Heranſchreitenden. Ernſt 
Reiner griff an den Hut. 

„Wollen Sie zum gnädigen Fräulein?“ 

„Ja.“ 

„Sie will zwar fort, ſie is eingeladen, aber vielleicht is ſie 
noch zu ſprechen.“ 

Sie gingen den Weg hinauf zu den Verandaſtufen des 
zierlichen Häuschens. Der Mann bog ab. Führte zwiſchen 
Haus- und Buſchwand zur Giebelſeite. Dort öffnete ein 
fröhlich helles Zimmer die Tür einer Veranda ohne Dach. 
Sie traten ein, Ernſt Reiner zog ſeine Karte, und das Männ⸗ 
lein nötigte, bevor es ging: „Setzen Sie ſich derweil, ich geh's 
dem gnädigen Fräulein ſagen.“ Aber Ernſt Reiner trat an 
ein Wandbrett. Bilder in ſchmalen Rähmchen ſtanden 
darauf. Er ſah nur eins. Dasſelbe, das daheim im ver⸗ 
borgenſten Fach feines Schreibtiſches lag. Noch immer. Einſt 
ſein Talisman. Er kannte jeden Zug des übermütig lächeln⸗ 
den kühlen Nixengeſichtes. Auch jede Falte der nach längſt 
verſunkener Mode gebauſchten Spitzen ihres Kleides, aus dem 
die glattumſpannte zartvolle Büſte wuchs. Auch die matt⸗ 
gelbe Farbe des feinen Stoffes hielt noch ſein Gedächtnis. 

Aber die vergangene Tracht mahnte eindringlich an die 
Zahl der vergangenen Jahre. 

Und ein Schreck fragte Ernſt Reiner: Wie wirft Du bie 
Jugendliebe wiederſehen? 

Als alternde Frau? 

Er ſah nach der offenen Tür. 
ſtehlen. Im Nebenzimmer klangen Schritte. 
tür öffnete ſich. Ira Stein ſtand auf der Schwelle. 
Nicht gealtert. Schlank. Im Ehrgeiz von einſt. 

Ihre Seidenbluſe unter dem braunen Samtüberkleid 
erinnerte an die warmen, ſatten Farben der Gloire de Dijon. 

Sie lachte ihn an. Das Oval ihres Geſichts rundete ſich. 
Der feingewölbte Mund hob ſich von den Zähnen. 

Da war es wieder, das Nixengeſicht mit den aufleuchtenden 
heißen Augen. 

Und wie einſt ſuchte der Mann zaghaft den dunklen Blick. 
Sie bot ihm beide Hände. 

„Sind Sie's denn wirklich? Das ift ja wie ein Gruß aus 
alter Beit.” 

„Aus alter, [doner Zeit“, ſagte er ſchwer. Sie ſetzte fid 
in einen der Seſſel aus geflochtenem Rohr und wies ihn einen 
zweiten. 

Ihr Blick muſterte ihn. „Sie haben ſich verändert, ich 
weiß nicht, ob ich Sie erkannt hätte, wenn ich Ihnen ahnungs⸗ 
los begegnet wäre.“ 

Sie fah, daß er fie mißverſtand, und ſprach raſch: „Die 
Veränderung iſt vorteilhaft. Sie ſehen jetzt aus wie einer, 
der feſt ſeinen Weg geht. Nur die Augen, die träumen wohl 
immer noch?“ 

Er dachte daran, daß er in ſeiner Fabrik nüchternes An⸗ 
ordnen, kühles Wägen gelernt hatte. 

Und fühlte doppelt ſcharf das alte Befangenſein vor ihr. 
Er nahm ſich zuſammen. 

„„Ich fab Ihre ‚Septemberrofen’, gnädiges Fräulein. Sie 
übten einen dämoniſchen Zauber. Sie haben mich hierher 
getrieben.“ . 

Cie fap lebhaft auf. 

„Die ‚Septemberrojen’? 
blühten, trug mich ihr Duft in — alte Seiten. Die ließen 
mich nicht mehr los. Und es iſt ſeltſam, wie anders die 
Sea der Erfahrung manches ſieht als die Zeit des Erlebens. 

Ich malte Septemberroſen, um mich — von Erinnerungen 
zu befreien.“ 

Sie überhörte ſeine raſche, leiſe Frage: „Iſt es gelungen?“ 
und forderte: „Erzählen Sie mir von Ihrem Leben.“ 


Es war zu ſpät, ſich fortzu⸗ 
Eine Tapeten⸗ 
Gereift. 
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Er ſah nieder. So fremd ſchien ihm ſein Leben ſeit — 


damals. 


„Sie haben — geheiratet? 
Anzeige in einer Zeitung.“ ö | 

Er ſprach müde: „Ja. Ein liebes, ftilles, ſanftes Mäd⸗ 
chen kam auf die ſeltſame Idee, mich zu lieben. Meine 
Schweſter war ihre Vertraute. Wer einmal die Qual uner⸗ 
widerter Liebe kennenlernte, verurteilt einen andern ſchwer 
zu gleicher Verdammnis. Deshalb habe ich geheiratet.“ 

„Und wurden glücklich?“ 

„Ich wünſchte, ich könnte ein frohes Ja antworten. Dann 
hätte ich auch mehr Glück gegeben. . . Und ſtünde jetzt nicht 
oft mit Vorwürfen vor einem Grab.“ 

„Waren Sie nicht lieb zu ihr!“! 

„Ich gab ihr alles, was ich geben konnte. Aber — Liebe 
läßt ſich nicht erzwingen. Und eine Frau will Liebe, nicht 
Freundlichkeit.“ 

Ira Stein bewegte leicht den Kopf. 
auf ihren Wangen. 

„Es gibt nichts Eigenſinnigeres als die — Liebe. 
ſie erſehnt wird, verſagt ſie ſich“ 

Er fiel ein: „Und wirft ſich zu Füßen da, wo man achtlos 
über fie fortſchreitet.“ 

Sie ſchwieg. Er beugte ſich vor. Er murmelte heiſer: 
„Warum haben Sie mich damals gehen heißen? Unbarm⸗ 
herzig? Ohne ein Wort des Mitleides?“ 

„Weil — ich zornig war, daß Sie nicht warten konnten.“ 

Er wiederholte verſtändnislos: „Warten — warten?“ 

Ira Stein ſah zur Ferne. „Kennen Sie das Märchen vom 
häßlichen jungen Entlein? Das beugte beſchämt den Kopf, 
als es im Waſſerſpiegel ſah, daß es ein Schwan geworden 
war. Ein anderes häßliches Entlein wurde übermütig, als 
es ſich plötzlich gefeiert und mit Schmeicheleien gefüttert fand. 
Eitelkeitsrauſch triumphierte und — kokettierte“ 

„Alſo doch“, ſagte er bitter. 

„Verurteilen Sie noch nicht. Jede Frau, die den Mut zur 
Ehrlichkeit hat, wird bezeugen, daß das Gefühl der Weib⸗Macht 
berauſcht wie Liebe. Überhaupt mit 17 Jahren. 3 

„Und id) babe mitunter geglaubt, Gefühl in den wunderbar 
ſchönen Augen aufblitzen zu ſehen.“ 

„Und — wenn Sie ſich doch nicht getäuſcht hätten?“ 

Die Erkenntnis, niemals im Labyrinth der Frauenrätſel⸗ 
haftigkeit den Ariadnefaden finden zu können, riß leidenſchaft⸗ 
lich von ſeinen Lippen: 

„Ira, ich bitte Sie, treiben Sie nicht zum zweiten Male 
ein Spiel mit mir.“ 

„Ein Spiel? War es Spiel? Gibt es nicht auch Men⸗ 
ſchen, die langſam zur Liebe reifen? Und Nixen, in denen 
erſt allmählich die Seele erwacht? Ihr ungeſtümes Werben 
griff zerſtörend in zögerndes Werden. Darum ſchrieb ein un⸗ 
williges Nein, was ſpäter — vielleicht ein frohes Ja geſagt 
hätte.“ 

Sie ſtand haſtig auf und trat an die A In 
den Garten hinein ſprach ſie: 

„Und dann: ein Talent iſt ein ſtrenger Gebieter. Es 
duldet keine Götter neben ſich. Wer nad) dem Lorbeer ftrebt, 
darf fid) nicht mit Rofen ſchmücken. Ich habe um meine 
Künftlerziele heiß gerungen. Und in Augenblicken des Er⸗ 
folges bin ich reſtlos beſeligt geweſen. Aber — in einſamen 
Stunden quälte mich zuweilen ein Fehlen . ., ein Sehnen 
dann ftanben immer Sie vor mir. .. Wie ein ungelöſter Miß⸗ 
ton hat mich die Unklarheit zwiſchen uns durch mein Leben 
verfolgt. Immer habe ich gewünſcht, Ihnen noch einmal ſagen 
zu können, wie — alles kam.“ 

Er war ihr gefolgt. Sie ſtanden zuſammen. Ihm war 
unter ihren Worten, als blühe der Garten Eden auf. 
Der Wind kam von den Roſenbeeten. JE 

Cr atmete tief: 

„Ira, ift nicht der Duft der Spätroſen, dieſer weich be⸗ 
rauſchende, unfaßbar ſüße, dieſer letzte Gruß des Sommers, 
ein Mahnen: „Freut euch unfrer, bevor wir welken? Noch 
iſtes Zeit — wollen wir zuſammen Septemberroſen' 
pflücken?“ 

Sie wandte ſich ipm au. Tief unb verheißend jab ihr Blick 
in feinen ſuchenden. 


Ich las vor vielen Jahren bie 


Ein feines Rot blühte 
Da, wo 
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: Unſere Sprache lernt um. Sie tut bas ganz 
von allein, niemand braucht Regeln dafür aufzu⸗ 
ſtellen. So wird es keinem Deutſch Sprechenden 
emfallen, heute noch — wie im Jahre des Heils 
1913 — ſeiner Gleichgültigkeit Ausdruck zu ver⸗ 
leihen durch Wendungen wie: „Das iſt mir 
Wurſt!“ oder „Das iſt mir Schokolade!“ Ja, ja! 
Damals konnte man ein Viertelpfund Wurſt oder 
ein Viertelpfund Schokolade um fünfundzwanzig 
Reichspfennig bekommen. Heute? Reden wir 
nicht von den Ziffern! Freuen wir uns, daß wir 
überhaupt dieſe ſchönen Dinge wieder erhalten 
können! Es gab inzwiſchen Jahre, wo lange, lange 
Zeit hindurch in den Schaufenſtern kein Eckchen 
von ſolchen Herrlichkeiten zu ſehen war. 
Ich entſinne mich nod) febr wohl. Die Schoko⸗ 
Nladenſchwierigkeit fing damit an, daß jeder Haus- 
haltungsvorſtand an die hohe Obrigkeit eine 
ſchriftliche eidesſtattliche Verſicherung richten 
mußte, durch die er beurkundete, daß ſich nicht 
mehr als zwanzig Pfund Schokolade in ſeiner Be⸗ 
hauſung befinden. Das einundzwanzigſte Pfund 
und alle weiteren Pfunde verfielen der Beſchlag⸗ 
nahme. Vielleicht waren es gar nicht ſo über— 


in Schokolade!“ Von Guſtav Hoch 


Mit sieben Originalzeichnungen von Fritz Koch-Gotha. 


Das große Ereignis: Das Kriegskind Lottchen stellt 
zum ersten Male die volkswirtschaitliche Bedeutung 
der Schokolade fest. j 


mäßig viele Notlügen, die damals -gebraucht 
x wurden. Denn bei Schokolade find ja zwanzig 
d Pfund ſchon eine ganze Maffe, aber wer wirklich 
TER | ſolch ein niederträchtiges Leckermaul war, daß er 
ſeinen Haushalt mit mehr als zwanzig Pfund 
| Schokolade ausſtattete, der wird auch nieder: 
trächtig genug geweſen ſein, ſich den koſtbaren Be⸗ 

ſitz auf irgendeine ſchlaue Weiſe zu ſichern. 
In den Monaten, die auf jene eidesſtattliche 
| Verſicherung folgten, verſchwand der edle Stoff 
nicht nur aus den Schaufenſtern, ſondern ſogar 
auch von den Ladentiſchen. Er wanderte unter 
den Ladentiſch. Oder in geheimſte Schubfächer. 
Nur ſicherſte alte Kundſchaft wurde damit bedient. 
Fragte ein Fremdling nach Erzeugniſſen des 
Kakaobaumes, ſo wurde ihm glatt geantwortet: 
„Gibt es nicht. Führen wir nicht. Dürfen wir 
nicht führen.” . . . Dürfen oder nicht dürfen? 
i Dieſe Frage beſchäftigte mich zu jener Zeit lebhaft; 
; SE EE | l denn mein a im ab unb zu er: 
3 Rückkehr von Kö > St [eine bei ihm die Soligei und beſchlagnahme, 
B dar doch der Köln, An Mister o 1b Ja nur für menen was fie finde. (Daß fie nicht zu viel fand, dafür 
Ä persönlichen Bedarf.“ ſorgte ber gute Mann ſchon.) Damals begab id) 
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zu einem weiblichen Herkules. 


mich nach dem E und ſuchte in den 
weiten Räumen der polizeilichen Bureaus ſo lange, 
bis ich den zuſtändigen Dezernenten gefunden hatte. 
Der gab mir mit liebenswürdigſter Höflichkeit aus⸗ 
führliche Auskunft: es waren tatſächlich Beſchlag⸗ 
nahmungen angeordnet. Im Intereſſe der Valuta. 
Die Sache wurde ſo gehalten: Nur mit beſonderer 
behördlicher Erlaubnis durfte Schokolade nach 
Deutſchland eingeführt werden. Konnte der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber ſeine Bezugsquelle einwandfrei nach⸗ 
weiſen, ſo ließ man ihn unbehelligt. Hatte er aber 
die Ware von dem „großen Unbekannten“ gekauft, 
fo nahm man an, daß es fid um Schmuggelgut 
handle, und ſie wurde ihm m 1 

Als Schmugg⸗ - — — 
ler kamen in 
erſter Reihe un 
getreue Eiſen⸗ 
bahnbeamte in 
Betracht. In den 
unmöglichſtenEk⸗ 
ken der Lokomoti⸗ 
pen und Wag⸗ 
gons waren klei⸗ 
ne Rieſenlager 
von Schokolade 
gefunden wor⸗ 
den. Beſonders 
die holländiſchen 
„Kwatta“-Riegel 
waren in jener 
Zeit ein belieb⸗ 
ter Geheim⸗Im⸗ 
portartikel. Ich 
gebe mir die 
größte Mühe, 
feſt zu glauben, 
daß heute kein 
einziger Beam⸗ 
ter mehr ſolch 
unlautere Zwecke 
fördern hilft. 
Aber damals 
war es mir 
eigentlich recht lieb, daß ſolche Beamte vorhanden 
waren; denn mir ſchmeckten geſchmuggelte „Kwatta“⸗ 
Riegel bedeutend beſſer als gar keine. 

Mir. 

Und meinem Töchterchen. 

Die Kleine war damals drei Jahre alt und 
zeigte leider auch nicht die mindeſte Veranlagung 
Wir wußten recht 
wohl, daß ein gut Teil ihrer Überſchlankheit auf 
die Rechnung der Kriegsernährung zu ſetzen war, 
und wenn das Kind um ein Stückchen Schokolade 
bat, ſo waren wir zu keiner Tageszeit hartherzig 
genug, ihr dieſen Genuß zu verſagen. Ich hatte 
damals die Schrulle, daß ich von meinem Kindchen 
nicht mit dem Worte „Vater“, ſondern mit meinem 
Vornamen angeredet ſein wollte, ſo als ob wir 
Geſchwiſter oder Freunde wären. Und da begann 
SEH E EE bont, daß v meine d zu 


Das teure Stelldichein. 


„Ein Kaffee, 1 e — 
zwanz'g Mark, bitte.“ 


„Guſtav, gib mir Schokolade! Zu 


mir ſagte: 


jener Zeit waren jedoch an der holländiſchen 
Grenze die Schleichhändler ſo ſeelenroh geworden, 
daß ſie zu den teuerſten Preiſen elendeſten Schund 


hereinſchmuggelten, mein Töchterchen bekam wider⸗ 


lich ſchmeckende, ſchlechte Schokolade in den Mund, 
und wie ein gebranntes Kind das Feuer ſcheut, fo 
ſcheute die kleine Eliſabeth nun alles, was nur im 


entfernteſten an Schokolade erinnerte. Dieſe Ab⸗ 
neigung währte ſo lange, bis wir endlich den Arzt 
befragten. Und nachdem dieſer kategoriſch be: 
fohlen hatte: „Eliſabeth, du darfſt von heute ab 


Im Württem⸗ 
bergiſchen erzählt 
man ſich eine 
Anekdote aus ber 
~] guten alten Zeit: 

Der Hauptmann 
fragt | 

Schlacht den In⸗ 

fanterieleutnant: 

„Sie, Leitnant! 
ps Have Ihr' Leit 

I ſcho'g' lade?“ Der 
Infanterieleut⸗ 
nant antwortet: 
„Naa, Haupt⸗ 
mann, Schoklade 
hawwe mei’ Leit’ 
noch nit, aw 

U Erbswurſcht 
SIN] homme fe.” In 

Bernard Shaws 
Komödie „Hel⸗ 
den“ gibt es eine 
Szene, die an 
den alten würt⸗ 

tembergiſchen 
Scherz erinnert: 
Der 
nicht heldenhafte 
militäriſche Held 
des Stückes führt i in ſeiner Patronentaſche während 
der Schlacht keine Patronen mit ſich, ſondern — 
Pralinss, weil er der Überzeugung ift, daß 
Pralinss im Kriege bei weitem nützlicher und 


notwendiger ſind. Iſt es nicht, als ob der Dichter die 
Lehren des Hungerblockadekrieges vorausgeahnt hätte, 
die uns bewieſen haben, daß mindeſtens zu den Pa⸗ | 


tronen aud) bie Schofolade gehört? 

Unerſchöpflich find die Verwendungsmöglich⸗ 
keiten, die das Kochbuch für die Frucht des Kakao⸗ 
baumes kennt. Eine lange, leckere Speiſefolge ließe 


vor der 


keine Schokolade mehr eſſen!“, da meldete ſich der T 
en id den verbotenen Leckerbiſſen wieder. 


- 


durchaus 


ſich denken, bei der jedes einzelne Gericht im Bann : 


bieles Baumes ſtünde. Das Menu könnte etwa fo 


lauten: Schokoladeſuppe, Schokoladefiſch, Schoko⸗ 
lademorſellen, Schokoladebiskuits, Schokoladekreme, 


Schokoladekonfekt, Schokoladeeis, Schokoladetorte, 
Schokoladepudding, Schokolademakronen, Schoko⸗ 


n EE SE an a $, 


Die Ges „Blume“ — Oh, sogar r Schokolade! 
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„a, gnädige Fai ich hab mir gedacht, duften tut sie auch, 
und außerdem kann man sie essen — 


Wie „die Trän zum: Zwiebel“, fo bewegen, auch nur die winzigſte Koſt⸗ 
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gehörte fri über für ben Feinſchmecker zu 
: allem Schokoladenen 
(die Schlagſahne. Frü⸗ 

her. Der Krieg hat uns 
entſchlagſahnt. Und hier 
muß ich ſchon wieder 


probe zu nehmen. 
mal berichten, wie 
ſchwierig es war, 
ihr das Schlagſahne⸗ 
eſſen beizubringen. 
Bis heute iſt uns 


Sie kann ſpäter ein⸗ 


nicht bei 
l Wurscht! is teuer.“ 


m D 
015099 


O4 9 $ 5 


Du PR ata. 


Die Schokolade i im Burgen. „Was 
woll'nse machen? "e Brot reicht 


: fünf Jóren un die 


WË 


SEENEN D 


De reden. 


von meis 
nem Kin- 


(Welcher 
Vater müßte bei die- 
lem Thema nicht von 
ſeinen Kindern re⸗ 
den?) Mein Töch⸗ 


terchen iſt jetzt bald 


ſechs Jahre alt. Im 
Sommer ſah es in 
einem modiſchen 
Nordſeebade zum 
erſtenmal im Leben 
mit bewußtem Blick 
„Schlagſahne“. 
Schlagſahne, die 
Schwärmerei unſe⸗ 
rerlangvergangenen 
Jugendzeit! Er⸗ 
ſchreckt wandte ſich 
das Kind ab und war 
durch kein Mittel zu 


Gecke 


das nicht gelun- 
gen; denn in Ber- 
lin fonnten wir 
den Unterricht 
mangels geeigneten „Lehr⸗ 
ſtoffes“ leider nicht fortſetzen. 

Statt „Bravo, da capo“ 
ſagt der richtige Berliner 
gerne: „Bravo, Kakao!“ 
Ein Butterbrot fällt in Ber⸗ 
lin nicht auf die Butterſeite, 
ſondern auf die Schokoladen⸗ 
ſeite. Wenn der Berliner 
erzählt, man habe ihn „mit 
Schokolade begoſſen“, ſo 
meint er damit, daß man 


ihm „Honig um den Mund 


geſchmiert“ hat. Wird der 
waſchechte Spreeathener in 
einer ihm unerwünſchten 


Weiſe angeulkt, ſoproteſtiert 


er: „Ick laſſe mir nich 
durch den Kakao ziehen.“ 


Fee 


Vorbereitung für den 
Straßen verkauf. Guten 
Appetit! 
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Dynamo-Ring von gewaltigen Ausmaßen, durch denein Auto fahren kann. Riesenabsperrschieber für eine Talsperre, 


Giganten der Technik „ Bon Hans 9 


Mit sechs ohotographischen Au/nahmen. 
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In feinen vier Pfäh⸗ Y HE m 


len leben, lautet eine 
alte Redensart. Vier 
Pfähle ſchlug der 
Jüngling, der ein 
Weib nahm und eine 
Familie gründete, in 
den Boden, baute ein 
Rohrdach darüber, 
füllte die Wände mit 
Fachwerk und Lehm, 
und das alte Ein⸗ 
familienhaus der ger⸗ 
maniſchen Urzeit war 
fertig. Heute ſind die 
vier Pſähle wohl auch 
noch zu erkennen. 
Aber ſie haben ſich in⸗ 
zwiſchen in Stahl⸗ 
ſäulen ſchwerſter Art 
verwandelt. 100 Fuß 
reichen ſie in die Tiefe, 
bis ſie auf dem maſſi⸗ 
ven Felsgrund von 
Manhattan⸗Island 

Fuß faſſen, und 700 
und mehr Fuß ſtreben 
ſie in die Höhe, bis 


ſchließlich eine ge⸗ 


wölbte Stahlkuppel 


den dachartigen Ab⸗ 


ſchluß bildet. Aus 
ſchweren Stahlträ⸗ 
gern beſteht auch das 
Fachwerk, welches die 
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ſenkrechten | Pfeiler 


verbindet und bie ein» 


zelnen Stockwerke 
markiert. Die Uus- 
füllung dieſes Fach⸗ 
werkes aber erfolgt 
mit leichteſten Luft⸗ 


ſteinen, um bie Trag⸗ 


kraft der ganzen Kon⸗ 
ſtruktion nicht allzu⸗ 


ſehr zu beanſpruchen. 


So entſteht der Wol⸗ 
kenkratzer, das mo⸗ 
derne Rieſenhaus im 
Zentrum der ameri- 
kaniſchen Großſtadt, 
das mehr Einwohner 


birgt als manche 


deutſche Stadt. 
Europa hat ſich 

von dieſen Rieſen⸗ 

bauten bisher frei 


gehalten. Dafür aber 
liefert auch bie euro» 


päiſche Technik ge⸗ 
legentlich Konſtruk⸗ 
tionen auf dem Ge⸗ 
biete des Maſchinen⸗ 


baues, dig mehr für 


Giganten als für 
Menſchen beſtimmt zu 
ſein ſcheinen. Ein 


Waſſerleitungshahn, 
wie wir ihn zum 
Aue SEH Ä 
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der gewöhnlichen 


halbzölligen Leis 


tung benutzen, iſt 


gewiß ein nied⸗ 
liches, handliches 
Ding. Wenn es 
ſich aber darum 
handelt, etwa die 
drei Meter ſtarke 
Kraftwaſſerlei⸗ 


tung eines Turbi⸗ 


nenwerkes be⸗ 
triebsmäßig zu 
öffnen ünd zu 
ſchließen, dann 


werden Schieber 


notwendig, wie 


der hier abgebil⸗ 


dete. Dieſes Mon⸗ 


ſtrum ift natürlich 


nicht mehr mit 
der Hand auf⸗ 
und zuzuſchrau⸗ 
ben, ſondern ein 
50 pferdiger Mo⸗ 
tor muß dieſe Ar⸗ 
beit beſorgen. 
Gewaltige Ube 
meſſungen finden 
wir auch bei den 
elektriſchen Ma⸗ 
ſchinen. Die Praxis 
hat gezeigt, daß 


die Wirkungsgra⸗ 
de immer beſſer 


werden, je größer 

man bie Majhi 
neneinheiten . 

wählt. So treiben 


denn 10 000pfer- 


v 
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Einer der Riesenwehrtürme aus Beton und Stahl, die England zum Schutze 

seiner Häfen gegen deutsche Seeangriffe erbaute und jetzt fertigstellte. 

Der stählerne Turm des Oberbaus wird nach dem Versenken am Hafenein- 
gang 60 Fuß hoch aus dem Wasser ragen. 


"Beförderung eines Riesenschiffskessels. 


Innenteil 
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dige Gaskra ft⸗ 
maſchinen in di⸗ 
rekter Kupplung 
Dynamos, die ſich 
zu den gewöhn⸗ 
lichen Typen etwa 
verhalten wie das 
Krokodil zur Ei⸗ 
dechſe. Bemer⸗ 
kenswert iſt dabei, 
daß derartige tech⸗ 
niſche Ungetüme 
mit peinlichſter 
Genauigkeit gear⸗ 
beitet werden müſ⸗ 
ſen. Sowohl der 
feſtſtehende Au⸗ 
ßenteil als auch 
der rotierende 
eines 
rieſigen Genera. 
tors muß ge⸗ 
nau kreisrund her⸗ 
geſtellt ſein. Muß 
doch aus elektro⸗ 
magnetiſchen 
Gründen das in» 
nere Rieſenrad 


mit einem Ab⸗ 


ſtande von knapp 
drei Millimeter 
von dem äußeren 
Ringe rotieren. 
Dabei aber iſt es 
magnetiſchen Zug⸗ 
kräften ausgeſetzt, 
die viel größer 
ſind als ſein 
eigenes, gewiß 
nicht geringes Ge⸗ 
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wicht. Die genaue 
Lagerung und ſiche— 
re Ausbalancierung 
dieſer mächtigen ro— 


tierenden Maffe ift 


daher ein techniſches 
Kunſtſtück für ſich. 


Rieſenmaſchinen 


brauchen natur- 
gemäß aud) riefige 
Dampfmengen. 
Rechnet man für 
die Pferdekraftſtun— 
de einen Dampf— 
verbrauch von acht 
Kilogramm, ſo 
ſchlucken beiſpiels— 
weiſe die 40000. 
pferdigen Maſchi— 
nen eines großen 
Ozeandampfers in 
jeder Stunde 
320000 Kilogramm 
Dampf, d. h., 320 
Kubikmeter Waſſer 
müſſen in der 
Stunde verdampft 
werden. Dafür aber 
genügen begreif— 
licherweiſe keine 
Teekeſſel. Giganti— 


ſche Schiffskeſſel werden nötig, Konſtruktionen von der Größe 
eines kleinen Wohnhauſes und entſprechendem Gewicht. 


— Dre Woche 
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Riesenanker für einen Wechselstromregenerator. 


genen Betrachter. 


Schließlich die 
Notwendigkeit, die 
Maſſen dieſer Rie- 
ſenkonſtruktionen zu 
regieren und an dem 
Ort ihrer Verwen⸗ 
dung richtig einzu— 
montieren. Die pri» 
mitiven Hilfsmittel 
der einfachen Me- 
chanik verſagen hier, 
und die Technik der 
Hebezeuge iſt längſt 
eine umfangreiche 
Spezialwiſſenſchaft 
geworden. Krane 
von entſprechendem 
Kaliber ſtehen be— 
reit, um die ſchwer— 
ften Konſtruktions⸗ 
teile mit ſpielender 
Leichtigkeit zu heben 
und zu bewegen. 
Solch ein Maſchin⸗ 
chen faßt einen bes 
ladenen Eiſenbahn— 
wagen ohne weites 
res, hebt, ſchwenkt 
und fegt ihn wies 
der ab. Überwäl⸗ 
tigend ift der Ans 


blick derartiger Rieſenkonſtruktionen auf jeden unbefan- 
Schluß des redaktionellen Teils. 


RER 


#Roberf Marchand Chemische Fabrik Hamburg 39. 
Zweig Niederlassung Romaco C72 6.7 Berlin 3. W. Larlotiensir: 7-8. 
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ES Ist EIN WAHRER SPRUCH: 


die Gesundheit ist nur so gut 
wie der Zustand des Blutes. | 


Wie EH 


LECIFERRIN 


ein äußerst wohlschmeckendes Präparat, um das Blut in normalem, gesundem 
Zustand zu erhalten, um dem Körper Nahrung, Enei und Kraft zuzufűhren. 


Vielfach von Aercn und Autorítáten emf ohien. — In Apotheken. 


Galenus, Chem. Industrie, Frankfurf a. M. 
Schweiz: Doetsch, Grether & Co. A.-G., Basel. « Buenos Aires: Ehrmann & Schmidt, Paraguay 1326. 
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Die klärende, um Jahre E 


' verjüngende Wirkung des Dr. Hentschel schen Wikö Rosie D. R. G. M. ärztlich 
empfohlen, hunderttausendfach bewährt, beruht auf den Förderungen der Blutstauung, | 
natürlicher Steigerung vitaler Zellenenergie und sinnvoller Durchar- 
beitung durch Saugmassage. Wohltätig durchgreifende atmosphärische Saug- 
und Druck wirkung erzeugt ein erhöhtes Fluten und Ebben des Blutes und seiner 
Kräfte, dadurch volle Durchblutung, regen Stoffwechsel, lebendigste Hautatmung. Un- 
vollkommen ausgestoßene Rückstände und Hautunreinheiten werden wegretuschieıt, 

' Falten u. Runzeln allmählich geebnet. Unreine Haut wird klar, welke wieder frisch. 
Auf natürliche Weise u. in natürlicher Anmut ersteht ein Nenes. Der kleine, grund- 
. einfache Wikö verbürgt tägliche Fortschritte, wirkliche Hilfe. Für oft Enttáuschte endlich das Rechte. Für alle, die heitere 
| Frische, volldurchblutet gesunde Haut und ein straff jugendliches Aussehen zu schätzen wissen. 


Preis mit Porto M. 20.50, elegant M. 35.50, — Nachnahme 50 Pf. mehr. Einmalige Anschaffung. 
WIK U ~WERKE Dr. Hents chel, E. 390 , Dresden. 


Hartwig a Vogel 


' 
B ZS m 
Am 15. September durften wir mit Stolz auf die glanzvolle 
Entwicklung eines halben Jahrhunderts zurückblicken. Mit 
etwa 40 Arbeitern und einer kleinen Dampfmaſchine eröffnete die Firma 
Hartwig & Vogel 1870 ihren Betrieb, der beſtändig wuchs und ſich zu einem 
der bedeutendſten Unternehmen der deutſchen Schokoladen-Induſtrie entwickelt 
hat. Die Hartwig & Vogel'ſchen Fabrikate, insbeſondere die anerkannt vorzüg— 
lichen Tell⸗Artikel, als „Tell: Schokolade“ und „Tell⸗Kakao“ find im wahren Sinne 
des Wortes zu „Marken für alle“ geworden und das Werk iſt auch fernerhin 
wohlgerüſtet zur Wahrung ſeines guten Rufes in der Heimat und auf dem 
Weltmarkte. Alte Freunde zu erhalten, neue zu gewinnen, iſt die Loſung, 
womit wir in den neuen Abſchnitt unſeres Schaffens eintreten. 


| 9arfwig s Vogel AG. Dresden 


Detektive W. Brandt “ 2% 
streng reelles Büro. Erste Kräfte, 


Berlin SW 48, Friedrichstrasse 15.  Fernruf: Moritzplatz 446. 
(Bezirksvertreter des Deutschen Detektiv-Bundes E, V. für Berlin L) 


Die Qualitäts⸗Marken: 


Kosmos⸗ Schokolade Kosmos⸗Kakao 
Kosmos⸗Pralinen Kosmos⸗ Karamellen 


erfreuen fih bei bem Pußfitum großer Beliebtheit! $ 


KOSMOS 


Schokoladenwerke S. m. b. H. + Flensburg. | 


et 


1 


Briefmarken 
Vorzugspreisliste gratis 
Rohl-Handb.,X.Aufl.1915.2 Bd.N.50.— 
Paul Kohl G.m.b.H., Chemnitz 33 W. 
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Die Buchſtaben in obenſtehender Figur find |o zu 
ordnen, daß die beiden wagerecheten Reihen ein Reich 
in Europa und einen militäriſchen Rang nennen, wäh— 
rend die beiden ſenkrechten Reihen einen deutſchen Dichter 
und eine Frucht bezeichnen. 


Silbenrätſel. 
bert — bo — chen — del — di — do — dorff — 
e — ei — ent — er — fi — furt — her — jew — 
kan — las — li — li — lo — loo — mar — me — 
mel — mo — nat — ne — ne — ni — ni — o — 
o — phi — po — ran — rei — ro — te — ter — 
iri — ul — ve — ve — wa — wei — zwing. 


Aus obenjtebenben Silben find 18 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben nad) 
unten geleſen, ein Sprichwort ergeben. Die Wörter 
haben folgende Bedeutung: 1. Reformator, 2. Biſchof 
der Goten, 3. Zeitbeſtimmung, 4. Schlachtort in Belgien, 
5. Romantiſcher Dichter, 6. Männlicher Vorname, 7. 
Gefäß, 8. Spaniſcher Fürſtenname, 9. Alter Krieger, 
10. Stadt in Rußland, 11. Altaſſyriſche Stadt, 12. Alt- 
griechiſche Stadt, 13. Deutſche Stadt, 14. Muſe, 15. 


RX T SEL ECK E | | 


Rahmenrätſel. 


Deutſche Stadt, 16. Heiliger, 
17. Vogel, 18. Stadt in 
Tirol. 


Verſteckrätſel. 

Garderobe, Element, Taſchen— 
tuch, Bekanntſchaft, Leinwand, 
Gaserzeugung, Beſoldung, Ho— 
lunder, Landwehr, Banner, 
Perſante, Rangtitel, Dachkam— 
mer, Hannover, Genick, Draht— 
ſeil, Merowinger, Gellert, Kar— 
nickel, Nachtigall. 

In jedem der obenſtehenden 
Wörter ſind drei aufeinander- 
folgende Buchſtaben verſteckt, 
die, im Zuſammenhang geleſen, 
einen Denkſpruch von Fichte 
ergeben. 


Verſchiebungsaufgabe. 
Verwandlung, Ehrenlegion, 
Mongolei, Platindraht, Nomi- 
nativ, Malepartus, General, 
Wortlaut, 
knecht. 
Obenſtehende Wörter find 
untereinanderzuſtellen und ſo 
lange ſeitlich zu verſchieben, 
bis zwei gleich weit voneinan— 
der entfernte Buchſtabenreihen, 
beide von oben nach unten ge— 
leſen, ein Sprichwort ergeben. 


* 


Auflöſungen aus Nr. 38. 

Siſbenrätſel: Da: 
masfus, Eremit, Stralſund, 
Ebene, Indus, Nauſikaa, Eber— 
lein, Nimrod, Fanfare, Reu— 
ter, Erwin, Ural, Danae, En— 


tenei, Irmgard — Des einen 
Freude idit des anbern Leid. 
Verſteckrätſel: Der 


Siege göttlichſter iit das Ver— 
geben. 


Stirnreifen, GE 


hsüchtige, Blutarme, Kinder, 


- . - 


—9. Dftober 1990 


ga 


1 
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FürDamen, Herren, Kinder. 
Tadelloser Sitz, neuester 
Schnitt. In einschlägigen 


Geschäften erhältlich 
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eEeRNEMANN 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 

zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 

fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungen. 
Preisliste Kostenfrei. 


ERNEMANN-WIERKE A-G. DRESDEN 150 
Photo-Kino-Werke Optische Anstalt 
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Büchertafel. Vincenz. Zapletal: „Jephtas Tochter“. Kulturbilder 

së B oe b jj D D — 22 LU us i S 2 f 5. 

Alfred Georg Hartmann: Der Künſtlerſpiegel. Maler-, uid er Frühzeit es jüdiſchen Volkes. Paderborn, Ferdinand Scho 

Bildhauer- und Architekten⸗Anekdoten aus ſechs Jahrhunderten. Ver⸗ Friedrich Martin Lampel: „Der Revolutions⸗Ofſizier“. 

[ag von F. Brudmann AG in München. — In den rund 350 Anet- Roman aus ben erften Tagen der Reichswehr. Berlin, Verlag Es 
A pcs 


m 


doten, bie ber Verfaſſer in dem ſchmucken neuen Buche mit großem werde Licht G. m. b. H. 

Geſchick vorträgt, iſt in feſſelnder Form mehr und Treffenderes Johann Plenge: „Über den politiſchen Wert des Juden» 
zum Verſtändnis der Künſtlerſeele und des künſtleriſchen Schaffens tums“. Eſſen a. d. Ruhr, G. D. Baedeker. ER l 
gejagt als in großen Kunſtgeſchichten. Es iſt ein köſtliches Buch vom ippel: „Das grüne Jahrhundert“. Wege zum 


1 > | N H. Kn 
Leben und Streben der Künſtler. Hinter dem Lachen ſchimmern Aufbau Deutſchlands durch Siedlung. Dresden, Verlag Fog. 


manchmal die Tränen, und hinter dem Ernſt lächelt der Schalk in die⸗ Wanderungen durch die Eifel und die belgiſchen Ar⸗ 
[en ſorgfältig gewählten und fein geſchliffenen Geſchichtchen. Die dennen. Zuſammengeſtellt von J. Lennartz, C. Pöſchel u. a. Wander: 
Deckelzeichnung ſtammt von Max Slevogt. | freunden. Wachen, Joſeph Keſſels. | 
Paul Lindenberg: „Unter Lettow⸗Vorbecks Fahnen in^ Wilhelm Nemeny: „133 Tage Bolſchewiſtenherrſchaft“. 
Oſtafrika“. Eine Erzählung. Stuttgart, Adolf Bong & Co. Randbemerkungen zu der Geſchichte der ungariſchen Räterepublik. 
Guſtav Klemm: „Kulturkunde auf heimatlicher Grundlage. Berlin, Kulturliga G. m. b. H. e e SS 


Tat und Ziel der Einheitſchule mit Lehrplan, Lehrbeiſpielen und | : EIERN SEHE FE 
Abbildungen“. Dresden⸗N., T. Heinrich. : Annahme von Anzeigen iced eei T A Deri ewe, 
Sophie Hoechſtetter: „Letzter Frühling“. Geſellſchafts⸗ ée, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden A. Prager Straße 35, Frankfurt 
roman. Berlin, Rudolf Moſſe. Zu | a. M. Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstrafie 20, Köln a, Rh, 
£^ ; Erzi : Wallrafplatz 3, Leipzig, Petersstiaße 22, München, Theatinerstraße 3, Stuttgart. 

‚ Staatsbürgerlide Erziehung an ben beutjdjen |. Königstraße 11. — Der Prels für dle fünfgespaltene Nonpareille-Zeile oder deren 
Univerſitäten“. Eine Denkſchrift. Göttingen, Jüdenſtr. 21, Sekreta⸗ Raum beträgt M.8,—, unter der Rubrik „Unterricht“ M. 6.—. Teuerungsaufschlag 50%. — 


9 ER | Anzeigen müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erschei t 
riat der Göttinger Studentenſchaft. z i werden, — Chifire-Briefe, die innerhalb er Wochen nieht abgeholt e EE 
| othar Shüding: „Ein Jahr auf Oeſel“. Beiträge zum | vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse, Photographien usw. 
Syſtem Ludendorff. Berlin-Steglitz, Riga, Leipzig, Fritz Würtz. den Einsendern wieder zugestellt sine. See? 
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i In alter bewährter Qualität! | . W 
Moufon’s Igemo⸗Seife ift ein Balſam für zarte empfindliche Haut. — Die konſervierende, heilende A d Wirkung, die fid) alsbald in einer 


zunehmenden Klarheit und Silbe des Teints äußert, ift geradezu erſtaunlich. — Der milde duftige 3 Schaum nimmt der aut ſofort das 
laſtige Spanngefühl und macht fie ſammetweich und geſchmeidig. — Igemo⸗Seife ift in allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich und 
zwar in drei Gualitäten: Grüne Packung — Blaue Packung — Gold-Packung. — Sabrikanten: J. G. Mouſon & Co., Frankfurt a. M. 


oon Ügemo Seife 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Bauers Antidiabeticum f. Zuckerkranke 
Bauers Lithosanol . feen, Nieren- 
auch gegen Gicht- Harnsäure - Diathese. Prospekte durch die 


Sanin Ges. m. h. H., Kützschenbroda-Dresden 85. 
e Fabrik chein. pharmaz. Präparate. 
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patentamti. ges W^ am EN unter Nr 19400 


Ueberall erhältlich. 


Chemische Werke Richter & Hoffmann | | a SC ar i din = 


richtig angewandt, Berlin W 57 in Deutschen Zahofrziehaus 


das ideale .. 
urmmittel 


verlangen kostenlos aufktärende Broschüre durch 


e , IN 
C. EC WE EEN isen, Casen el E qu ni Uu 
ke a — . A e. * 
Kein Geld senden! Klavier S Ill xa für Kinder u.Erw aqul [ene 
Salbe: tMadeniAFrer)würmer) MI. 6.30 


Best.: rad. Sarsaparillae 5 amm. spiric. 5 potass. jodid. 5 f. leg. art. tab! 100 
6 


Münhlmeister & Johler. HAMBUF ‚IN ALLEN APOTHEKEN 


chibera P 
= i ` e > TOW C A-- - b d ver UU | 
Die Marke des verwöhntesten feinschmec ers NCSA | 
Eognacbremnerei Scharlachberg G. m: b. B. Bingen am Rhein. 
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ml -hm L C Schokolade 
| Petzold & Aulhorn A.-G., Dresden 


Kakao-, Schokolade-, Konfitüren-, Zuckerwaren-, Lebkuchen- u. Marmeladen- Fabrik 


Holzwohnhäuser 


für Siedelun zwecke und zur Ver- 


eM. A0 RER — o N | meidung v. Zwangseinquartierung 
K ENG I / — re Nas 3 n ; öntse 
N Wun TE 4 Be — ö Tri oneNiederseditiz 191. 


Beyers Modeführer sind 
dieschönsten und billigsten 
Albums für die praktische 

Schneiderei! 
TT 


‚allen Buchläden käuflich oder 

stfrei für je 2.50 Mark vom 

erlag Otto Beyer. Leipzig-U 25 - 
Postscheckkonto 52279. 


iv 


ONN 


Krankenselbstfahrer, 


A : 


dah däs igst 
Krankenfahrstühle ` Bezugsquelle für instru- 
biet die Spezialfahrik mente, — Preisliste frei. 


August Dürrschmidt, 

Musikinstrumente und Saitenfabrik, 

W LS 125. 
Gegr. 1862. 


Schokolade 
Gusta Reinharit& Co: Nach sts Magdeburg E 


SCENE 


MARLA er P. 1 Liter brennt 
8 1 16 6 STUNDEN. 
180 80 "s 35 - 15 KERZEN 


Beschreibung u, Preisliste kostenlos 


Gébr. Lauterbach, Berlin S0. 1720raniénstr.183 | | ETT 
. p R 
o x ^ E j 

——— , BD e SS à 
& AlleBeinkrümmung. |. Großes Lager alter und neuer p ap S S al 2 |» e ep ` 

S wein neee nr Briefmarken! 774 AR 92 „ e V 

Regulier-Apparat | Türkei Waffenstillstand Aus- J Z W , p T "7 ^ ^ A i S d^ 

PRESE. mew emm | CULE BAT A H bá 

` eu atalog 1 1 e — D * : 7 RR .., 

ad lil. bé. az. Ze Kreitz, Königswinter / Rel , JN — N. 2 et —.— e, —.— 

—— . . 
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un MA th Sg ke lo GP 


E empfehlen sich Tals vorz íígl iche Speiseschokoladen in den Sorten- 


Milchschokolade‘ « Bitterschokolade + Nufisdickolade ` 
Carl Müller- Schokoladenfabrik. ‚Herford i 


; BAUMKUCHEN] 


anerkannter Qualität, aus nur reinsten-Zutaten 
hergestellt, versendet in Grössen xón:1 U ab 
P ee Nachn. Pr. inkl Verpackung. M. 45.pro?Pfd. 
Emil Strüver (Inh. Herm. x 


endt) 1 
9 ‚Nürnbergerstr... 25. Gegr. 18 ES oh 


„Woche“ Nr. 39 


DEZE 
g4 Hautfettglanz und 
Mitesser. Pickel, 
Sommersprossen, groß- 
orige, höckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
eden Teint Zart, weiß und rein. 
reis 7.50 exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 5, Barnstedier Str. 8. 


GLOBUS- 
Putz-Extrakt 


in Blechdosen e 


in altbewährter guter 


Friedensware 
wieder überall zu haben. 
Alleinige Fabrikanten 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


UnreinesBlut 


Zum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als off. fauen[fein' s Renova- 
lions pillen: ganz beſonders bei Aus 
Fechten Geſichtsblüten, roter Haut, 

lechten, Blutandrang und Ber: 
ſtopfung. M. 11.50. Apoth. Lauen- 
stein’s Versand, Spremberg L. 8. 


denkt daran, daß von 10 Kindern, die sterben, 9 falsch er- 


nährt waren! 


Denkt daran, daß unsere Nahrungsmittel arm an 


denjenigen Stoffen sind, die der Körper zu Knochenaufbau und 
Blutbildung notwendig braucht. Denkt an die entsetzlichen Zahlen 
der Knochenkrankheiten, Tuberkulose, Blutarmut — alles durch 


die Mineralsalzarmut verursacht. und begünstigt. 


Hört auf die 


ernsten Mahnungen der Aerzte, die Euch aus reicher, praktischer 


Erfahrung den Rettungsweg 


weisen:  Gebt Euren Kindern 


22 Dr. Paul Grableys Mineralsalz-Tabletten  :: 


In jeder Apotheke erhältlich. 


-Druckschrift W kostenlos vom 


SS Laboratorium für Mineralsalz-Präparate, Berlin SW 47. 


Bekanntmachung. 
In einer hier ſchwebenden Anterſuchungsſache 
wegen Mordes iſt es von größter Wichtigkeit, feſt⸗ 
zuſtellen, ob die nebenſtehend abgebildete Perſon 


Ehefrau Auguſte Möbs, 


geb. Graef, 
geboren am 3. 8. 98 zu Frankfurt a. M., 


noch am Leben iſt. 


Sachdienliche Mitteilungen werden an den Unter, 
zeichneten zu 9/3. J. 256/20 erbeten. 


Frankfurt a. M., den 13. 9. 1920. 


Landgericht, 


macht 10 Jahre älter! Er- 
graute Haare erhalten sofort 
ihre natürliche Farbe echt 
und unverwaschbar wieder 
durch mein garant. unschád. 
liches „Alcolor“. In allen 
Farben erhällich Fl. M. 8.—, 
12.—, 15.—. Otto Reichel, 
Berlin 76, Eisenbahnstraße 4. 


dx Damenbart 


und Jlasuger 11aarwuchs 
kann einzig und allein nur durch 


Anwendung der neuen amerikani-- 


schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617, Prämiiert Goldene 


Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- | 


tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. 
reis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm, Wagner, 
Cöln 24. Blumenthalstr. 99. 


Hoffera' m 
LL] 

Järbt 8 TE 
u rotes Haar 
eoht blond, 
Lë braun oder 
Y~ Sehwarz. 


Völlig unschädlich! 


Jahrelang 


brauchbar, Diskrete Zusendung. a 


pro Stück M. &— u. 6.— 


Rud. Hoffers, Berlin 6 
Keiser-Wilhelmstr. 12. 


k 1.80 mehr. 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Llebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes In gesunden und kranken Tagen" von Dr. 
med. A. Kühner-Eisenach lesen. Aus diesem. von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
Qebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
Mark 6;—, mit zerlegbarem Modell des weiblichen Kórpers 
3 Mar Nur zu beziehen von 
W. A. Schwarze’s Verin 


Dresden N 6/70. 


» 


Anterſuchungsrichter II. 


Herren anzug stoffe 


ab Fabrikort billigst. Muster frei 
Spremberg-L.,Postschließfach 30, 


Was will der 
bebensbund p p 


Der L.-B. bıefef Gelegen- 
Beit, I. vornehmer diskre- 
fer Form passend. bebens- 
ge/dhrt. zwecks Ehe ken- 
nenzulernen. — Tausende 
von Erfolgen. Zahlreiche 
. Empfehl. a. allen Kreisen, 
Bene gewerbs. Vermitfl, 


erlangen Sie uns. inter- 
essanten Bundesschriften 
geg.Einsend. v.70 Pfg. von: 
Perleg G. oereifer, München 350, 
Maximilianstraße 81, oder von 
Verlag G. Bereiter, beipzig 350. 


Karl Bauer: Goethe 
Original- Radierung 60 Mark. 
50 Vorzugsdrucke auf echt Japan 

120 Mark 


Kunstfreunde 
verlangen Katalog u. Werbeblätter 
Neue Original - Graphik. 


Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
dierungen, Holzschnitten, Scheren- 
Schnitten usw. Mit 327Abbildungen 
erster Künstler 
gegen Voreinsendung von 1.50 M. 
portofrei von 


August Scherl G. m. b. H. 
Berlin SW 68, Abt. I. Kunstverlag. 
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e Charis ist ges. gesch, 
Deuisches Reichspatent, 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste, Hat sich 
1000fach bewährt. 
Kein Mittel kommt 
„Charis“ in der Wir- 
kung gleich.. Kein 
scharfer Druck durch 
einen harten Glas- od, 
Metallring, d. schád- 


lich wirkt, Damen tun gut, ehe 
sie teure Sachen vom Ausland 


Photogr, Aufnahme d 
Frau nach 10 fag. Anwendung d. 
orihopäd, Binstformers „Charis, 


2 Oktober 1920. 
i Der orthopädische. . 
rustformer . Charis" 


„Charls‘“- ist- pat.: in Oed 
reich, Amerika 4 and. Ländere, 
. kommen lassen, erst 
meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 


Abbildungen u. ärztl, 

. Gütachten des Herrn 
Oberstabsarztes Sani- 
tätsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 
sendet die Erfinderin 
J Frau B. A. Schwenkler, 
Charis“, Berlin W 57, Potsdamer Str. 863. 
Die Auslandspat. sind verkäuflich, 


— 


/ 


n, 4 


\ Eu 


He 


sie teure Sachen vom Ausland Die Auslandspat, sind verkäuflch, 
Sie spielen Klavier 


oder Harmonium ohne jede Vorkenntnis 
sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPII 
oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID. 


Noten-, Ziffern- 


nach der preisgekrönten,- 


Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me. 
thoden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis 


nur 8.50 M. Aufklärung umsonst. 


Verlag Rapid, Rostock 1. 


n 


Arz 
usse, Ad 
Erhältlich in 


Mm 
[a 


Zon rip 


(mehrf. patent.) 


Tandwun der f d 
erbeine, Frostsch@ 
Wunde rissige Haul. 


ersteller F.Winter!r. 
äparate Fährd 


Flechten, offen" 


den Apotheke” 


1 
Chem 
brücke 


— Für e eee u. mein! — 
and- u. Tischprojektions- 
Reflektus VergtóD.- u. Zeichenapparat ` 


1. undurchsicht. Bilder u. Gegenst, 


Keine Giasbilder nötig. Prosp. 63 frei durch. Fabr, 
Schmehle Nchf., Dresden 27/83 


ommersprossen- 


wirksamstes 

C rem y Miffel gegen 
Sommersprossen, Leber- 
Zecken, unreinen Teint, 
gelbe Flecken, selbst 
wenn alle andern. Mittel 
versagfen. 40.— 


Apoth. Lauensteins Versand 
Spremberg L. 6. 


Wer sein Haar 


nicht färben, 


das graue Haar jedoch ver- 
decken will, benutze meine 
i Brillantine 


„Jeh hab's gefunden“ 


EE 
à Flasche (lange ausreich.) 
15- M. Nur zu haben bei 
PaulLange,Friseur 
Berlin, ‚Königstr. 38. 


EST 


Mittel, 1000 lach bewährt M. 12.— 
und 22.—. Pr. ir. Apoth. Lauen- 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


Ideale Formen 


erhält jede Dame 
dauernd durch 
Anwend. meines 


‚Garantig-Mittels 


Probe M. 6.50 
Orig. DoseM. 12.- 4 
Doppeldose 20 M. 
Porto extra.Voller 
Erfolg garantiert. 
sonst Geld zurück ` 

Sanitätshaus W. Planer, 

Charlottenburg 4, Abt. B, 106 A, 


|Blühendes Aussehen 
.| bedeutende kórperliche Gewichts- 


zunahme, Kräftigung der Nerven 
bringen ; 
Meyers Kraft-Nähr-Tabletten. 


Müdigkeit, Appetitlosigk., Gemüts- 


| verstimmungen verlieren sich nach 
K- Zeit. Preis Schachtel 10) Stück - 


8,—M. Postanw. oder Nachnahme. 


S. E. Meyer, Stettin, 
Hauptp., Grüne Schanze, Schlie81.78 


EZ 
8 ilL Preisl. 
Frame 5c 


Versandh. G. Röhr, Bad Oldesloe (r). 


Hühnerdusen 
Hornhaut,Schwielen e Warzen 
Yi beseitigt schnell, sicher u schmerzlos» - 


Kukiro 


In Apotheken u. Drogerien erhältlich ::- 


100000 fach bewährt 
=- Preis N. 800. 


Lassen Ste sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres. Aufklürende Broschüre gratis 
und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg;14. 
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| E UL ſchen Sprachkenntniſſe 


— , vergeſſen will. Leicht 
ſtändlich, anregend, lehrreich! Alles mit Vokabeln und 
lein läſtiges Nachſchlagen im Wörterbuch. 


CG 
* 

% 

[/ 


bie lujtiaen 


3 


durch Buchhandel oder Poft, M. 7.80 direkt vom Verlag. 


Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Alſterdamm 7. 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. 


Krankenmöbel 


Korpulenz 
Fettleibigkeit 


Berl. Krankenmöbelf. Carl Hohmann, 


Berlin W62, Lützowplatz 3. 
beseitigen Spezialfabrik für 
Dr. Hofíbauers ges gesch. Selbstfahr.-Fahr-,Ruhe-. 
Entfettungs-Tabletten. Ee 
Vollkommen ‚unschädliches Reilkissen. 
und erfolgrcichstes Mittel Liste 18. 
ohne Einhalten einer Diät. 


Keine Schilddrüse. Kein Ab- 
lührnittel! Broschüre 
aul Wunsch. 
Elefanten-Apotheke, 
Perlin 352, Leipzigerstr. 74 (Dönhoffpl.) 


Krlegshriefmarken. 


Auswahl ohne Kauf- 
zwang, garantiert echt. 
S. Faludi, Berlin, 
Neue Bayreuthersir. 3. 


Der Dackelwagen 


eine gänzlich neue Sache! 
Aus massiv. starkem Holz, 
42 cm lang, Deckel ist zu 
öffnen, beliebtes unverwüst- 
liches Spielzeug. Fein ge- 
- me i beizt u. gebrannt, St. 21.—, 
hochfein künstlerisch farbig bemalt 25 — M. Gegen Einsendung des 
Betrages u. 2 M. Porto franko. Nachnahme 1,20 M. mehr. Große 
illustr, Liste über Riesen-Auswahl Spielwaren, Scherz- u. Karnevals- 
artikel nur gegen Einsendung von 1.— M. frei. — (Postscheckkonto 
Berlin 38 623, Porto 5 Pf. bis 25 M.) A. Maas & Co., Berlin 42, 
Markgrafenstr. 84. 


fragen. Aerzl. Belehr 
für Verlobte und Ver- 
heiratete von Dr. med. 


d Hutten über Recht und 
Pflicht zur Ehe, Liebe, Hochzeit, 
Jg. Ehe gefühlsk., Kinderlosigkeit, 
Mutterschaft usw. Anhang: Knabe 
oder Mädchen. 2 Bände 6,50 Mk. 
Nachnahme 7 Mk. Hausarzt-Verlag 
Berlin - Stealitz 5. 


Bandwurm 


mit Kopf verloren! 


„Seit 7 Jahren an Bandwurm 

leidend und nun [don 6 Mittel er- 

folglos gebraucht, problerte ich jetzt 
Ihr Mittel und habe nach 1½ 
Stunden den Bandwurm mit 
Kopf verloren“. So wurden bereits 
Tauſende d. Reſchel's Bandwurm⸗ 
mittel Medico befreit! M. 10.—, 
für Kinder M. 7.50 (Altersangabe) 
Otto Reichel, Berlin 26 
SO, Elſenbahnſtr. 4 


Mildhirt & Eilbreht, 


Offenbach am Main 1. 
Spezialfabrik von 


nin fia. at ine c t i 


Ir 
^H 


x x X 2 


PI 


Alleinige Hersteller: 


lairstühlen . 
Katalog gratis ` 
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unb Le Petit Parifien, 

Sprachlehrzeit— 
ſchriften, find unentbehrlich für 
jeden, der feine mühſam er- 
worbenen engl. und franzöſi⸗ 


nicht 
ver⸗ 
Anmerkungen, 


: ) 27 000 Abonnenten, 1600 An⸗ 
erlennungsſchreiben! Jede Zeitſchrift vierteljährlich (6 Hefte) M. 7.20 


Höchste Bezahlung für Ankauf. 


ung ihrer Arbeiten in Buchform. 


Anfragen unter A. 11 an 
Gegründet 1890. | Haasens 


Nurse können wir unsere 


Saxonia-Anzäge-kaputt kriege® 


wei dé Z 8 


Saxonia -Striccerei 
G. m. b. H., Siegmar b. Chemnitz i. Sa. 


Hauptniederlage für Deutschland: | 
Fritz Bogner & Co., Chemnitz i. Sa. 


Spezialvertreter an all. deutschen Orten gesucht. 
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Edelerzeugnisse 
GEH Kosmetik und ge- 
Gren zur vollendeten 


&ghónheítspflege! 


Zu heben in allen einschlägigen Geschäften. 
„ GANATOL-WERKE :A.G. 


vormals Parfümerie - Fabrik 


E Rlemenschneider-Frankfurt a/M. 


Schriftstellern Schlaidecken. 


bietet bekannte Verlagsbuchhand- 
lung Gelegenheit zur Veröffentlich- 


Größe 140 x 190 cm, la. Qualität, 
liefern in jeder Menge auch an 
Private, zu dem billigen Preise 

von Mk. 40.— per Stück 


| Seiler & Uhlig, Crimmitschau 
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Str mne 


und 


Ünterzeug® 


in nur hochwertigen 

Qualitäten. in aller- 
bester Beschaffenheit 
und zu zeiigemäß sehr 
niedrigen Preisen 
bieten wir an. — Unser 
illustrierter KATALOG 
für Herbst und Winter 
1920/21 ist ersdie- 
nen und versenden 
denselben kostenfrei. 


Fritz Bogner & Co. 
CHEMNITZ i. SA. 
Schließfach 375. 


A 
tein & Vogler, Leipzig. 
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Ein optisches V 


M. , 
Gesch Be? 


Der Verasatz macht jede Kame- 
ra zum Universalinstrument. 
besteht aus dem Vorsatzlinsen- 
halter und 4 Vorsstzlinsen für 
Weitwinkel-, Porträt-, Reproduk- 


Er 


tions- u. Tele-Aufnahmen. Taus. 
Anerk. Prosp. grat. Bezug durch 


nach der Handschrift 
erteilt Graphologlsches 


und Sie werden um 
formvollendete Figur all- 
emein beneidet werden. 
ein Korsett erz. solch herr» 
liche Linien, wie , Lupa^mit 
dem regulierbaren Büsten- 
verstärkeru.Rückenhalteri, E 
einem Stück vereint. Jede 
Büste, auch d. zartesteerhält 
dadurch d.gewünschtevolle 
Form. Feste, graziöse Hal- 
tung. Nicht nur f. schlanke, | 
sondern auch f. starkleibige 
Damen geeignet. Der Hüft- 
former flacht starke Hüften 
ab u. hált-d. Leib zusammen. 
Kein Druck auf Magen- und 
Weichteile. Tausende v. An- 
erkennungen. Modell 3013 
kompl. m. 4Gummistrumpfh. lj 
weiß oder champagnefarbig 
aus vorzügl. Stoff M.178, — | 
Taillenweite über demKleide 
6302 Tausche um od. zahle 
Geld zurũck. Prosp. kostenl. 
Nur v. alleinigen Hersteller 
Ludw. Paechtner 
DRESDEN 320 Bendemannstraße 15 
Man verl. BE t. 
f.moderne Schönheitspflege 


harakterbeurteilung 


Institut „Veritas“, Elberfeld € 


Photohandlung, sonst ab Fabrik. 
Ihagse - Kamerawerk 
Steenheraen & Co., Dresden C 29. 


Ihre B 


— 2. Oktober 1920 


Vunder! 


— 2, Oltober 1920 


Kapitalanlage 
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Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

, Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein flußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder In öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
sohöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frei 
zu reden und die Hörer für Ihre. Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner- Akademie f. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


— —— 
35 deutsche Kolonien und 


B besetzte Gebiete M. 16.50. 
37 Abstimmupgs und Besetzungs- 
en marken. (6 Schleswig, 
10 Oberschlesien I u. II. 
3 1 8 Allenstein | und ll. 
A AME] 5 Sarre, 4 Saargebiet, 
Marienwerder) M 24.— 
26 1 00 ler Bu 
mänien, Ob. Ost u. Polen 50. se e = 
Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827. 
Albert Friedemann, BisherabgeschlosseneVersichenungen: 
Leipzig, Floßplatz 6/18. o. 


Das Alte’ stürzt! 
Unsichtbar 
wird das 

. Leiden 

PARE durch den 


illionen 
ar. 


AlleÜberschüsse gehören den Versichert 


Invalid itlsversidenm 9 


-Derkalkung 


(Schwindelanfälle, Herz- 


Brit s TSA. fo 


Witwenrente 


— —— —— MM á— 


Arteri 
r eri g n affektionen, Atemnot elc.) 


Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
sind unaufgefordert eingegangen. Allgemeine Chemische 
Gesellschaft m. b. H., Cöln 44, Mastrichter Straße 49. ` 


Morphiu 


Entziehung 


H 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 

len beseitigt radikal bis auf die 

Wurzel für immer nur Dr. Rich- 

| ter's „Depllax". Unschädlich. ge- 

| fahrlos, absolut sicher. Schachtel 

Mk, 5.— Stärke II Mk, 7.50, zu- 
züglich Versandkosten. 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Nebenverdienst 
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse. 
Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche Anfrage durch: 

S. Wehrel E. Co. G. m. b H., l 
Berlin - Lichterfelde, Postfach 63. 


: für Nervenkranke u. Ent, 
ziehungskuren. (Milde Ferm, 
ohne Zwang). Prospekt frei. 


| Dr. A. Meyer's Sanatorium 
(vorm. Dr. Emmerich) 
»Baden-Baden. a 


xchrpläne und sBro|pette ber bier angezeigten Unterrichtsanſtalten vermittelt koſtenlos die Anzei 


IR ee a e 


STOTTERN Universität Jena. Buchführung pg rg 


Wintersemester beginnt am 

Oktober. Vorlesungsverzeichnis 

versend. geg. 60 Pf. in Briefmarken 
Das Universitütsamt. 


Marie Voigt’s Zildungsanstalt - Erfurt, 
Haushaltungsschulc. - Seminare für techn. Lehrerinnen. 


Schülerinnenhcim. E 
Guíc Verpflegung. Auskunftsheft. ` 


weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K. 


Inctimi Si alt Jimenau; Thür, 
Institut Ball? Einjähr. Abitur. 


ilnung z.Einj.-,Prim.-,Abit.-Prt. |. 
ltz? Dr.Harangs Anst., Halle-5.3. 


Technikum Nalnienen / Sa. — 


Höh. techn. Lehranst. f. Ingenieure, E ; "e 
| ; : : 
Ingenieurschule zu Mannheim 


Fachschule f.Technik. u. Werkmstr., 

Elektrotechnik u. Maschinenbau, 
Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Instit. mittl.Größe. modern ausgest, | 
Programme kostenlos. 


Aprü Ausbildung zu Oktober 


e . se 
^Dieieoosb  Irdeniösuiumm 


Blunck & v.Boehn’s Privat-Handelsschule, Cassel 


kein Sprachfehler, nur die Angst 18. 
ist zu beseitigen. Auskunft gibt 
Anstalt Hausdörfer, Breslau I, A 53. 


— 


Hochschule für Frauen. 


Ausbildung für höhere Frauenberufe 
Aufnahmebedingungen: u. a. 10 klassige höhere 
Mädchenschule u. 2 jähr. sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


Auskunft u. sämtl. Drucks. geg. Einsendung von 2 Mu. 
durch Kanzlei: Leipzig, Königstraße 4. 


Druckschriften der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch, das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokat-Anzeigers", 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 35—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich 


Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhálinisse der betreffenden Hotels etc. 


mit individ. Berücksichtig. d. eine | 
zelnen soweit mógl. Angenehme 
-Lebensverhältnisse ein. Kleinstadt. 
Beginn. des Wintersemesters 6.Ok- 
tober 1920, des Vorunterrichts dazu 
am 15. September. Man fordere 
Prosp. u. dergl. durch die Direktion. 


in Briefmarken 


44 


JE 


My! 


"3S 
i gei 3 Lë MET, 


39 E ; Moi. Kurh fü Ner und Dr. Wigger's Kaur- 
Mitteldeutschland. Tannenfeld Gemütskranke, "pel Nöb- P artenkirchen heim. . Sanatorium 
Sachsen. denitz (Sachsen-Altenburg). Prospekt durch Dr. | für innere, Stoffwechsel-, ‚Nervenkranke, Erho- 
Sanatorium für Nerven- und | Tecklenburg, lungsbedürftige. Gute zeitgemäße Verpflegung. 
Elsterberg Siofwechselkranke, Hem — Aerzte. Auskunftsbuch. | 
und Nierenleiden. Entziehungskuren und Erho- 
Iungsbedürftige. Prospekt frei. Sanitäts-Rat Süddeutschland. 


Schweiz. 


Villa Wartburg, reich- 


t hnhof. 
Hotel Sedan am Hauptbahnho liche Verpflegung, Zen. 


Leipzig Bad Nauheim 


. Ausgang rechts. I. Ranges. ; Arosa Kulm. Erstklassiges Fami- 
WeißerHirse Oberloschwitz, Sani- tralheizung. Frau San.-Rat Klaus. Arosa lenis: Eigenes Orchester, Keine 
äts-Rat Dr. Teuscher 


I Physikali diätetische K ittel Lungenkranke. f 
Kleine EEN aa —€— ee Excelsior, vornehmes Familienhotel. sonnige. 


windgeschützte Lage. Besitzer: Sieber. 


Bayern. 


Harz. 


Sanatorium Marienbad. Erholungs- 
Goslar bedürftige, innere Kranke, Nervöse. 


Sanitätsrat Dr. Benno. 


Friedrichroda 


zustände und Ner vöse. 


Thüringen. 


Sanltätsrat Dr. Wanke. 
Kuranstalt für Angis] 


Hotelpension Schiffmeister. 


Königssee Erstklassiges Haus. Direkte 


Seelage. Jahresbetrieb. Motor- und Ruder- 
boote. J. Moderegger. 


; asel Grand 


Paul Otto. 


im Bodensee, Hotel Bayerischer Hof, 


Lindau I, Ranges. Alle neuzeitlichen Ein- 
richtungen. Pension. Stets geöffnet, Besitzer: St. Moritz 


Frau W. Spaeth. 


Hotel Victoria & National, 


bestgelegen Zentralbahnhof, Besitzer: 


Savoy - Hotel. f vornehmsten 
Ranges in herrlicher Südlage 


. Trittenheimer Riesling. 


3 Oberemmeler....... . 14&.— Waldracher Neroberg . . 


J Forsterstralle, Gewächs "Zumstein Bischoff. . 
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BiOX | 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


An Private 
Gestelle 
z Selbstanf. v. 
Lampenschirm. 
Kat:loga.Wunsch 

LINCK 
Eberhardstr. 5 
Stuttgart. 


— — 


— 
Matheus Schmidt & Co. 


Hofweinkellereien 


Bingen = Rhein Hauptbüro: Trier » Mosel 
3 Palmatiusstraße 4 u. 5. 
Schmittstraße 95. 1 R I E R Pet str. 11. 12 u. B. 


Die schönen 1919er 
sind jetzt glanzhell, dabei reif, würzig und süß. 


Wir offerieren: 


. 1250 . Thiergärtner. . ...... 
. 14. Kinheimer Rosenberg . 


Geen gut ausgebaute 


1918er Consumweine 


. 13.50 
Be, 


Comer: Brauneberg=. 


. 19. — 
.. 20.— 
. 12.50 ` Geisenheimer Mäuerchen, 


5 
.15.— Gewächs Waßelhahn . in - 3 
| 


Caseler. . 15.— Edigerer Hasensprung. 
Bodenheimer o A 
Rüdesheimer Engerweg .- 
Eltviller Rohrberg 


ses ps „„ „% seg a seess pg ge 


RE 
Oberingelheimer rot . ; 14. — Büdesh. Spát-Burgund. rot 16.— 
Château Corbin St. Emilion.. . . 20.—) vom Hause Eschenauer, 
Château Clos Lagarde ... . 22 Bordeaux 

Chat, Pomies Agassac Ludon . . . . 28.— mit Korkbrand. 


1917er ‘Spezialitäten 


Edigerer Osterlämmchen . 25.— BingerEisel,GewáchsMeyer25.— 
Valwigsberger 25. Bechtheimer Hasensprung 
. Niersteiner Ee A Ausl. Gew.Winzerverein 25.— 
Gewächs Schmitt. ..25.— Alsheimer Goldberg, Sa 
wächs Winzerverein . 


Größte Auswahl in preiswerten 7917 er 
Krescenzen der Trierer Weinversteigerungen. 


Glas und. Kiste leihweise  — 
Schaumweine. Obstsciaumm einc. 
Duhr Riesling Schaumwein, der deutsche Edelsekt. 
V» ,Man verlange Preisliste. ded dod torto d dd t4 d ded - d 


Nasenformer, Idi Wir Punkt" 


D. R. Patont u. D. R. G. M. 


Das neue Modell 21 mit 6 
verschiebbaren Präzisionsre- 


Steuer extra. 


gulatoren und Lederschwamm- 
polstern ist für jede unschóne 
Naseniorm einstellbar u. formt | 
die orthopädisch richtig be- 
in 


einflußten ai 


kurzer Zeit normal. (Knochenfehler 
nicht) Hofrat Professor Dr. med. von 
Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbun- 
den mit den nachweisbaren Erfolgen 
des Apparates, veranlassen mich, 
denselben dauernd zu verordnen.* 

Über 200 000 Stück verkauft. Illu- 
strierte Beschreibung*mit Hunderten 
notariell ‚beglaubigten Eriolgsberich- 
ten gratis. Preis komplett M. 30.— 
mit weichsten Polstern Mk. 45.— : - 
einschl. ärztlicher Anleitung. Versand diskret. Fabrik orthopäd, 
Apparate L. M. _Baginski, Berlin W 125, Potsdamer Straße 32. 


Spee 
ein brand 


— ——R— ad 


ohne Brennen, 


. vornehm wirkende d 
Ondulation. Je- 


ModerneWellung! | 


für jede Frisur anwendbar. 


ohne Wickeln, 
In 3 Min. gar. 
große halibare, 


derzeit bei ot"? 
fenem Haar sowie bel fertiger Fri- 
sur anwendbar durch verbesserten 
»Stab's Selbstonduleur“ — 
preis kompl. M. 25.—, Erf. garant. 
Es gibi ein "Mittel 
gegen frühes 
Ergrauen, 
Schuppen und 
Haarausfall 
Beweis: „Vor 15 
Jahr. ergr. ich „Fr. 
St.“ u verl. m. Haar, am 
heut mit 52 habe ich f 
volles, dunkl. Haar, | 
Und dies nur durch 
Maienzauber." 
Preis M. 25.—, dazu . r 
das Werk „Reformhaarpilege“ 
Stab's Reformhaus, Dresden, Klotzsche A 


+ Ia A 


Schöne, volle EICH durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6— 8 


Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 


rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 6.— Mark. (Postan 
oder Nachnahme.) Fabrik ` 
D. Franz Steiner & Co, G. n. l. 
Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16- 


— Schwere Leiden 


-sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 
Bei Aderentzündung, Ge- 
| schwulst, Beingeschwuür, 
AC Kinds- oder Ader-Beinen, 
bech Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen, Platt- 
juß, Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 
jantiasis verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge für 
Bein- und Hautleiden und deren 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G, m. b. H., Hamburg W. 


Lerne Klavier spielen! 
Erlernbar ohne Noten u. Lehrer in 
3 Lehrbr. a M. 12.— I. Lehrbr. mit 
Sammi. Lieder, IL u. III. m. Samml. 
Tänze u. Operettenmus. . Vollst. 
Ausgabe M.35.— - Anleitung ohne 
Samml M.9.— (Nachn., Ausld. 
Vorausz) Musetta-Verlag, 
Sinzig, Rheinland. 


— Hermes. d 


0) 
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NAGEL- 
LACK 


— 9, Oktober 1920 


14: TTE H 

7. Wachsmarmorseife Y 

a Haufcreme Á 
s padupan f 


Chemische Fabrik, 5 
Schleich G. mbH. dm 


TOTT 
Hut 


‚erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


OJA 


- gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches 
Bestreichen mit dem Pinsel einen pracht- 
vollen emaílleartígen Glanz, der wochen- 
lang unverändert anhält. Ein Original- 
karton „OJA NAGELLACK“ mit Paste und 
Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel kom- 
plett M. 25,— eine kleinere Garnitur M. 10.— 


OJA -Wunder - Seife 
(Pasta) 


OJA -Creme 
OJA- Mandel-Creme 
OJA -Puder ; 


PIX-OJAtlüssigeTeer- 
seife 


OJA - Badesalze 


Ola -Eau de Cologne - 
Russe 


QJA-Eau de Cologne 

O JA - Blumen-Eau de 
Cologne 

QJA - Zahnpasta 


OJA - Mundwasser 
OJA - Nagelglanz 
OJA - Nagelstift 


OJA - Lippenstifte 
fette u. fettfreie 


OJAAugenbrauenstifte 
fettfrei 


OJA - Parfumstift 
Duftträger 


IPE-Haarwasser 
Lotion 


OJA -Zahnpulver 


Belastra- 
Zahnreinigungsstift 


„OJA“ A.-G. Berlin, 1 113 


Wien 1, Peters-Platz ll. 


Hemr Hermes 
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Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H. 1 
Redaktion verantw.: B. Wir 15, Wien IV, Theobaldgaſſe 17, f.d. Herausgabe Robert Mohr, 


z? * ie die 
xarlernjt Knatz, Berlin⸗Schöneberg; in Oeſterreich⸗Ungarn deri 


Berlin SW. Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantw.: i — 
Buchhändler, Wien, Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantw.: A. Plena, 


id men gegen Gicht Rheumatismus usw. 
| e Jahr voller Kurbetrieb. 


Ge 1920, Musik- u. Theaterwoche 


Eit e genügt amtlicher Ausweis mit Bild. 
* Stsdt. Verkehrsbüro, 


n Kur E 
gen avisenes nicht! 


de Mit "gibt, um unentwickelte oder erschlaflte For- 
` u. | erherzustel. 


Dr. Richters ,Festoform*^ ist tat- 
. Mad. u. Frau. sowie ältere Dam. z. Erzielung 
‚örper! 5 0 ». Taille u Hütte zu erweit. ‚indem es d. Plastik d. 

Och bst, V ; lending bringt, Es ist. kurz gesagt, das aner- 
€ dh chteriolg zahle Geld zurück It, Garantieschein. 
k dn Dosen zu Mk. 6.75 (Kurpackung Mk. 12.50) 
diskret 
chter, 


er Nachnahme nur. allein durch 
erlin ~ Halensee 29. 
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t. Rat und An- 
rfindern unsere 
d preis M. 1.80. 
i Berlin W 9, 

tz 4 cothener Str. 36. 
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ir X en und For- 
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| Das Nauen von morgen 
Die Großsendestation mit Antennen, die auf eine Energiesendung auf bestimmte Empfangsorte eingestellt sind, 


Die Sendeſtadt der Zufunft „Von Hans Dominik 


Mit zwei Zeichnungen. 
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. genieur, 


Schnur 


An einem reg- 
neriſchen März- 
tage Des Jahres 
1906 lief ein In⸗ 
beglei⸗ 
tet von einem 
Monteur, durch 
das Havelländiſche 


Luch bei Nauen, 


ſteckte mit einer 
Entfer⸗ 
nungen ab und 


ſchlug ſchließlich 


einen Holzpflock 


in den ſumpfigen 


Grund. Das war 
die Grundſtein⸗ 


legung der fun⸗ 
kentelegraphiſchen 


Station Nauen. 
Vierzehn Jahre 
ſpäter, am 29. 
September 1920, 
wurde hier die 
größte 
ſtation der Welt 
feierlich einge⸗ 


weiht. Wo einſt⸗ 


mals ein ſimpler 


Funken⸗ | 


Das. künftige Nachrichten Wellennetz um den Erdball. 


Die: aus gerichteten Antennen strahlende Energie strömt geschlossen in der Anfangs- 
| richtung weiter. 


7 


Pflock den Grund⸗ | 


ſtein markieren 
mußte, erhebt ſich 
jetzt ein ſchön ſti⸗ 
liſierter Rieſen⸗ 
bau, in wel⸗ 
chem 750 eleftri- 
ſche Pferdeſtärken 
in hochfrequent 
ſchwingende elek⸗ 
triſche Energie 
umgeſetzt werden. 
Über Stahltürme 
von einem Vier⸗ 


tel Kilometer Hö⸗ 


he dehnt ſich ein 
Luftdrahtnetz, das 
die Fläche eines 
mittleren Ritter⸗ 
gutes bedeckt, und 
die ſchwingende 
Energie, die aus 
dieſem Gebil⸗ 
de herausſtrahlt. 
trägt die Bot⸗ 
ſchaften von Nau⸗ 


en um die halbe 


Erde. Nur noch 
Sendeſtation iſt 
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genommen. 


Nauen heut. Unaufhörlich ſchmettern die Maſchinen⸗ 
ſender Tag und Nacht die Depeſchen hinaus, geben 
bis zu zehn Millionen Wörter im Jahr. Dagegen 
werden die Nachrichten, die von den anderen Sende- 
ſtationen der Welt nach Deutſchland flattern, in der 
Empfangsſtation in Alt⸗Geltow bei Potsdam auf⸗ 
: Man fieht wohl, daß in 14 Jahren 
mancherlei geworden, Beträchtliches geſchaffen ift. 
Und die Frage wird laut: Wie wird es hier in aber⸗ 
mals 14 Jahren, in 30 oder in 40 Jahren ausſehen? 

Man könnte geneigt ſein, an eine weitere Steige⸗ 
rung der Maſchinenleiſtung zu denken, von einer 
Station zu träumen, die nicht Hunderte, ſondern 
Hunderttauſende von Pferdeſtärken in den Raum 
ſtrahlt, deren Depeſchen ebenſo ſicher den Mars und 
die Venus erreichen, wie heute Amerika und Afrika. 
Aber das Gegenteil ift zu erwarten. Nicht eine Stei⸗ 
gerung der Quantität, ſondern der Qualität liegt in 
der Richtung der techniſchen Weiterentwicklung. Die 
Zukunft gehört der Hochfrequenzmaſchine, die ebenſo 
betriebsſicher wie irgendeine gewöhnliche Wechſel⸗ 
ſtrommaſchine den hochfrequenten Telegraphierſtrom 
erzeugt. Aber die Hauptſache dabei wird es ſein, 
dieſe Maſchine in ihrer Tourenzahl mathematiſch ge⸗ 
nau zu regulieren, Schwingungen mit ihr zu erzeugen, 


die bis auf Bruchteile eines Zehntauſendſtels gleiche 


Wellenlänge behalten. Dann, aber auch nur dann 
wird es möglich ſein, mit erheblich geringeren 
Energiemengen als heute um die Erde zu telegra⸗ 
phieren; denn für die wirklich genau gleichbleibende 
Wellenlänge können die Empfangsapparate ſehr viel 
a eingeſtellt werden, als es heute mög⸗ 
ich iſt. 

Und es wird auch die gerichtete Wellentelegraphie 
wirklich praktiſch und betriebsmäßig möglich werden. 
Man wird die Erde beiſpielsweiſe von Nauen aus in 
acht Oktanten teilen, wie es unſere Abbildungen ver⸗ 
agaʒnſchaulichen. Die heutige Sendeſtation wird ſich dann 
zur Sendeſtadt auswachſen. Vom Krafthauſe aus 
y werden fih ſternförmig nach den acht Weltrichtungen 
hin acht gerichtete Antennen erſtrecken. Nur nach der 
einen Richtung hinweg ſtrahlt jede dieſer Antennen 
ihre ſchwingende Energie, und je weiter die Technik 
fortſchreitet, je genauer die Regulierung der Wellen⸗ 
länge gelingt, um ſo ſchmaler wird auch das Gebiet 
werden, auf welchem die ausgeſtrahlte Energie bei 
ihrem Fluge um die Erde konzentriert bleibt. 

Unterſeekabel wird man zu dieſer Zeit kaum noch 
kennen. Von allen Teilen Deutſchlands her laufen 
die Drahtleitungen in Nauen zuſammen und bringen 
die Telegramme dorthin. Der Schreibapparat, der 


ſie dort empfängt und aufzeichnet, iſt elektriſch mit 


einem Lochſchreiber gekuppelt, der die ankommende 
Botſchaft ſofort in Form verſchiedenartiger Perfo⸗ 
rierungen auf einen Papierſtreifen überträgt. Dieſer 
Streifen aber wandert nun weiter zum Maſchinen⸗ 
ſender desjenigen Oktanten, in deſſen Bereich die Be⸗ 
ſtimmungsſtation der betreffenden Depeſche liegt. 
Mit Gedankenſchnelle raſt der Streifen zwiſchen einer 
Metallwalze und einer elaſtiſchen Metallfeder hin- 
durch. Bei jeder Perforation des Streifens gibt es 
Kontakt, ſtrahlen Wellen in den Raum, und viel 
ſchneller, als man ſie leſen könnte, iſt die Depeſche 


am Empfangsort aufgenommen. Konnte die alte 
Station mit Maſchinenſendern zehn Millionen 
Wörter im Jahre geben, ſo wird die Sende⸗ 
ſtadt in der hier geſchilderten Form deren 80 Mil- 
lionen befördern können. AEN | 

Aber immer weiter ſchreitet bie Technik, immer 
ſchärfer läßt ſich die Energie konzentrieren, immer 


geringer werden die Energiemengen, welche für die 


Übermittlung der Depeſchen nötig ſind, und kleiner 


können auch die Antennen werden. Deſto ſchärfer 


muß aber auch die jeweilige geometriſche Einſtellung 
der Antenne auf den Beſtimmungsort der Depeſche 
werden, und damit kommen wir zum nächſten Ab⸗ 
ſchnitt in der techniſchen Entwicklung der Sendeſtadt. 
An die Stelle der feſten tritt die ſchwenkbare An⸗ 
tenne. Wir haben eine ähnliche Entwicklung mit den 
Luftſchiffhallen erlebt, die auch, trotz ihrer gewalti⸗ 
gen Längen, ſchwenkbar eingerichtet werden mußten, 
um eine ſichere Bergung der Luftſchifſe bei jeder 
Windrichtung zu erreichen. So wird man denn auch 
dazu kommen, ſolche Drahtharfen, die in Domhöhe 
und Luftſchifflänge geſpannt ſind, ſchwenkbar zu er⸗ 
bauen, eine Aufgabe, an der die Konſtrukteure des 
vierten Jahrzehnts ſich die Sporen verdienen mögen. 


Um das Krafthaus herum liegen jetzt dieſe einzelnen 
drehbaren Antennen, acht oder zwölf, ſoviel der Be⸗ 


trieb eben erfordert. Auf Bogengrade genau wird 
jede Antenne auf die jeweilige Beſtimmungsſtation 
mittels Maſchinenkraft in wenigen Sekunden einge⸗ 


ſtellt und genau gerichtet; beinahe auf die Linie kon⸗ i 


zentriert, fliegt die ausgeftrahlte Energie ihrem Be- 
ſtimmungsorte entgegen. 

Eine Sendeftadt ijt ent[tanben. Wenn aud) Ma- 
ſchinen und Apparate bie Arbeit beinahe automatiſch 
beſorgen, ſo ſind zur Überwachung und zur Bedie⸗ 
nung doch Menſchen notwendig. Die Beförderung 
von einer Million Wörter an jedem Tage erfordert 
einen nicht unbeträchtlichen Stab. Im Starkſtrom⸗ 
kabel kommt von der Überlandzentrale die elektriſche 
Energie her und wird in den Hochfrequenzmaſchinen 
und Frequenzwandlern auf die gewünſchte Form ge⸗ 
bracht. Auf Schwachſtromleitungen kommen, wie 
bereits geſagt, die Telegramme ſelbſt an und werden 
im Empfangsraume verbucht und kontrolliert, um 
alsdann drahtlos in die Welt zu flattern. Nicht mehr 
in alle Welt, wie früher einmal, ſondern nur auf 
der Linie ihrer Beſtimmung. Tag und Nacht geht 
der Betrieb wie auf einem Ozeandampfer. In re⸗ 
gelrechter Schicht löſt ſich das Perſonal ab, und natur⸗ 
gemäß hat ſich den maſchinellen und techniſchen An⸗ 
lagen auch eine kleine Wohnſtadt angegliedert. Schon 
reichen die drehbaren Antennen nicht mehr aus, und 
die Technik des Mehrfachſendens kommt zu ihrem 
Rechte. In Duplex⸗, Triplex⸗ und Quadruplex⸗ 
Schaltung ſtrahlt ein und dieſelbe Antenne gleich⸗ 


zeitig zwei, drei oder vier Depeſchen mit verſchiede⸗ 
nen Wellenlängen in die Richtung ihres Kraftfluſſes 


hinaus. 
Und dann ſchließlich der letzte, gewaltigſte Sprung. 


Die drahtloſe Überſeetelephonie iſt für den praktiſchen 


Betrieb reif geworden. In direkter Schaltung kann 
jeder Telephonteilnehmer Deutſchlands an den Über- 
mittlungsapparat in Nauen gelegt werden, welcher 
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die Kurven ber Sprachſchwingungen der Amplitüde | 


der Hochfrequenz aufdrüdt. An der Station in Say: 
ville in Amerika aber liegt der Telephonteilnehmer 
in Newyork ober Chikago, mit welchem der Deutſche 
ſprechen will. Und ſie verſtändigen ſich ſo klar und 
ſtörungsfrei, wie es heut auf dem Drahte kaum mög⸗ 
lich iſt. Das wird die dritte Epoche in der Entwick⸗ 
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lung ber Sendeſtadt fein, wenn neben 40 bis 50 De- 


peſchen auch gleichzeitig noch ein paar hundert Tele: 


phongeſpräche über den Ozean fliegen. Wie eine 


Mythe aus längſt verſunkenen Tagen wird dann 


die Geſchichte von einem Ingenieur erzählt werden, 
der hier einmal einſam durch Luch und Bruch ſchritt, 
um den Grundſtein von „Nauen“ zu legen. 


Eine Zwangsanleihe * Vom Staatsminiſter rien, von Rheinbaben 


Durch die Zeitungen lief in dieſen Tagen die Nachricht, 
daß eine Zwangsanleihe bevorſtehe, und ſchon ſtellte die 
übliche Gänſehaut bei vielen Leuten ſich ein, Denn Steuer⸗ 
ſcheu gehört zu den berechtigten Eigentümlichkeiten des 


Deutſchen, und der ſelige Klingelbeutel, in den möglichſt 


wenige und möglichſt kleine Münze getan wurde, iſt ein 
typiſcher Ausdruck der mangelnden Opferwilligkeit für all⸗ 
gemeine Zwecke. Man wird ſich erſt dann über Einzel⸗ 
heiten äußern können, wenn der Entwurf für eine 
Zwangsanleihe vorliegt. Doch iſt ſchon jetzt klar, daß nicht 
die Zwangsanleihe allein, ſondern die Rückkehr zu den 
alten bewährten Finanzgrundſätzen das Reich aus der 
finanziellen Miſere retten kann, in die es ſeit den Revo⸗ 
lutionstagen geraten iſt. Der Steigerung der Ausgaben 
zu widerſtreben, Mehrausgaben nur zuzulaſſen, wenn 
gleichzeitig die Deckungsmittel beſchafft waren, galt als 


ſelbſtverſtändlich, war geradezu der Angelpunkt jeder ge⸗ 


funden Finanzpolitik. Dieſe Grundſätze hat man ſeit der 
Revolution verlaſſen, ungeheuren Mehrausgaben, nament⸗ 
lich für Löhne, wahllos zugeſtimmt und die Deckungsmit⸗ 
tel ſür dieſe Mehrausgaben nicht beſchafft. Infolgedeſſen 
iſt die Schuldenlaſt des Reiches ins ungeheure geſtiegen, 
und keine Zwangsanleihe der Welt wird imſtande ſein, dem 
Finanzelend des Reiches zu begegnen, ſolange wir nicht zu 
geſunden Finanzgrundſätzen, insbeſondere zur äußerſten 
Sparſamkeit, welche uns die unglückliche Lage des Reiches 
zur abſoluten Pflicht macht, zurückgekehrt ſind. Unter 
dieſer Vorausſetzung halten wir aber das Widerſtreben 


gegen eine nach dem Vermögen oder Einkommen abge- 


ſtufte Zwangsanleihe für unbegründet und jene „Gänſe⸗ 
haut“ für unberechtigt. Zwei Geſichtspunkte ſind dabei 
hervorzuheben: die Sache und die Form. Erſtens die 
Sache: Wenn man mit klarem Blick das ungeheure und 
noch immer ungeheurer werdende Finanzelend des Reiches 
betrachtet und zugleich mit „heißem Bemühen“ an der 
Beſſerung dieſer Lage zu arbeiten gewillt iſt, ſo darf man 
ſich dem nicht entziehen, alle Mittel, auch das einer 
Zwangsanleihe anzuwenden, um zu einer Deckung der 
enormen Ausgaben des Reiches zu gelangen. Nicht die 


eigenen Intereſſen, ſondern der heilige Wille, dieſe Inter⸗ 


eſſen zu opfern, ſoweit es das Vaterland erheiſcht, muß 
unſer Leitſtern ſein. Nur wenn ſich ein jeder von dieſem 
heiligen Willen erfüllen läßt, ohne Murren bis an die 
Grenzen der Leiſtungsfähigkeit zu opfern, was Volk und 
Vaterland erheiſchen, können wir hoffen, uns allmählich 
aus dem jetzigen furchtbaren Sumpfe zu retten und unſer 
Vaterland zur Geſundung zu führen. 

Weg drum mit aller Engherzigkeit und hervor mit dem 
unerſchütterlichen Entſchluß, die privaten Intereſſen zurück⸗ 
treten zu laſſen, gegenüber dem, was das Vaterland in 
Tag und Stunde erfordert! Wir wollen ſein „ein einig 
Volk von Brüdern“, auch in der Opferbereitſchaft, auch in 
der Zwangsanleihe. ` 

Zweitens bie Form: Es muß für bie Zwangsanleihe 
wie für alle ſonſtigen finanziellen Maßnahmen eine Form 
gefunden werden, welche uns den Wiederaufſtieg zu ge⸗ 
ſunden wirtſchaftlichen Verhältniſſen und damit den Wie⸗ 
deraufbau unſeres zertrümmerten Vaterlandes ermöglicht. 


Nach den Grundſätzen der Nationalökonomie iſt jedes pro— 
duͤktive Schaffen durch drei Faktoren bedingt: die Grund: 
rente, den Arbeitslohn und den Kapitalzins, und jeder Ver— 
ſuch, einen dieſer Faktoren aus dem produktiven Schaffen 
auszuſchalten, hat ſich bitter beſtraft. Das iſt der große 
Fehler des Geſetzes über das Reichsnotopfer vom 31. De— 


zember 1919, daß es eines dieſer Elemente, den Kapital- 


zins, wenn auch nicht ganz ausſchaltet, ſo doch in einem 
Maße beſchränkt, daß er dem produktiven Schaffen zu die— 
nen nicht. mehr imſtande iſt. Durch die Zeitungen ging 
dieſer Tage die Nachricht, daß die letzthin erlaſſenen Steuer— 
geſetze auch nicht entfernt den erwarteten Ertrag ergeben 
hätten, ja, bis 80 Prozent dahinter zurückgeblieben wären. 
Die Richtigkeit dieſer Nachricht kann hier nicht nachgeprüft 
werden. Sicher iſt, daß ungeheure Kapitalien ins Ausland 
verbracht und damit unſerm heimiſchen Schaffen entzogen 
worden ſind. Dabei ſteht es außer Zweifel, daß die Kapi— 
talien bei uns, mit wenigen vereinzelten Ausnahmen, er— 
arbeitet oder erſpart worden ſind. In jedem franzöſiſchen 
Roman kommt ein junger Mann vor, der, eine Drohne in 
dem Wirtſchaftsleben, feine 30 000 Frank (eine für frü- 
here Zeiten große Summe) auf dem Pflaſter von Paris 
verbraucht und von dem lebt, was ſein Vater oder Groß— 
vater erworben hat. Dieſe unerfreuliche Erſcheinung ge— 
hörte in Deutſchland, einem jungen und aufſtrebenden 
Staate, gottlob, zu den ſeltenen Ausnahmen, und wir 
haben, wenn wir an dem Wiederaufbau unſeres Vater— 
landes arbeiten wollen, auch die dringendſte Veranlaſſung, 
das Kapital nicht von ſeiner befruchtenden Tätigkeit in 
unſerm nationalen Körper auszuſchalten. Wer aber wird 
noch ſich an jener befruchtenden Tätigkeit beteiligen, das 
Kapital in neuen Unternehmungen inveſtieren wollen, wenn 
ihm die Frucht ſeiner Mühewaltung entzogen, das Kapital 
zum großen Teil „weggeſteuert“ wird? Deswegen iſt es 
geradezu ein Gebot der Selbſterhaltung, die Zwangs— 
anleihe in Verbindung mit dem Reichsnotopfer zu bringen 
und das Geſetz vom 31. Dezember 1919 zu revidieren. Die 
Griechen ſagten: Erkenne dich ſelbſt, und was von dem 
einzelnen gilt, findet ebenſo Anwendung auf unſer ge— 
ſamtes Schaffen. Es gehört mehr Mut dazu, auch in volks— 
wirtſchaftlichen Dingen einen Mißgriff zuzugeben, als auf 
dieſem Mißgriff zu beharren und damit unſere ganze Bro: 
duktion auf das ſchwerſte zu gefährden. Und zwar muß 
eine Form gefunden werden, die auch denen gerecht wird, 
die das Reichsnotopfer ſchon gebracht und damit ſich ihres 
Kapitals zum großen Teil entäußert haben. Erfreulicher— 
weiſe iſt es gar keine Sache der Parteipolitik, wir ſollten 
uns vielmehr alle, gleichviel welcher politiſchen oder wirt— 
ſchaftlichen Richtung der einzelne angehört, brüderlich die 
Hand reichen, in erhabener Opferwilligkeit und zugleich in 
dem Trachten nach einer Geſtaltung, die unſer nationales 
Schaffen nicht zu ſehr einzuengen geeignet iſt. Es iſt ein 
hehres Ziel, das wir nur dann erreichen werden und er— 
reichen können, wenn alle dieſem Ziele nachſtreben und 
die Parteirückſichten völlig ſchweigen. Seien wir deſſen 
eingedenk, daß die höchſten Intereſſen unſeres Vaterlandes 
auf dem Spiele ſtehen, denen zu dienen, wir alle die ver— 
dammte Pflicht haben! 
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Lebloſigkeit, 
liebtheit. Nichts fürchter⸗ 


Moderner 


Bei unſern Malern ift 
Frauenſchönheit entwer⸗ 
tet. Sie finden ſie kitſchig. 


Jedenfalls zieht ſie eine 


intereſſante Perſönlichkeit 
mehr an. Oder eine ver⸗ 
rückte Extravaganz. Oder 
eine krankhafte Hyſterie. 
Man kann beinahe fa- 
gen: Schönheit ift un- 
modern. Wenigſtens in 
den Augen derer, die ſich 


für die Feinſten halten. 
Vielleicht iſt wirklich, 


was man klaſſiſche oder 
kanoniſche Schönheit 
nennt, nicht das, wonach 
wir heute bei den Frauen, 
die wir lieben, am meiſten 


ſuchen. Allzu große Voll⸗ 


kommenheit 
weiligkeit. 


iſt Lang⸗ 
Iſt Starre, 
Selbſtver⸗ 


licher als eine Frau, die 
den ganzen Tag vor dem 
Spiegel ſteht. 
letzte Reſtchen von Un⸗ 
regelmäßigkeit peinlichſt 
in ſich austilgt. Die 
ſchließlich kaum noch 


wagt, eine Miene zu per, 


ziehen oder eine nicht 
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Leuckner 
völlig ausprobierte Be⸗ 
wegung zu machen, aus. 
Furcht, ihr köſtliches Ar⸗ 
rangement damit zu ver⸗ 
derben. Das iſt nichts für 
die Nerven und die Un⸗ 


ruhe moderner Männer. 


Nicht kalte Bilder ſuchen 
die in ihren Frauen, ſon⸗ 


dern brennendes Leben. 


O gewiß, ſie fahnden ſehr 
auch nach dem, was das 
Auge feſſelt. Aber es darf 
nicht erfroren ſein. 
muß überraſchen können. 
Kurz, es muß Reize zei⸗ 
gen. Der Reiz iſt es, der 
eine moderne Frau be⸗ 
gehrenswert macht. Das 
iſt etwas, wofür es einen 
Kanon nicht gibt. Wofür 
Regeln aufzuſtellen, eine 
Unmöglichkeit iſt. Denn 
es muß in jedem Augen⸗ 
blick von jedem Weibe 
neu erſchaffen werden. 
Es iſt ſtreng perſönlich 
und ganz momentan. 
Und beinahe unbewußt. 
Beinahe! Denn gang —? 


Dafür ſind unſere Frauen 


viel zu klug. 
Reiz verträgt ſich mit 


Pho’. v. Kose’, Wien. 
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Unregelmä⸗ 
ßigkeit, Will⸗ 
kürlichkeit, 
Launenhaf⸗ 
tigkeit. Und 
bedarf nicht 
einer abge⸗ 
ſtempelten 
und unan⸗ 
fechtbaren 
Schönheit. 


* 


kann unend⸗ 


haben, die, 
wenn man 
ſie Stück für 
Stück 
gliedern 
wollte, viel» 
leicht ſehr zu 
bekritteln 
wäre. Aber 
ſie hat das 
Geheimnis 
der Wirkung. Sie Lat vielleicht fogar Seele. Ja irgend 
etwas von Geele ift fogar notwendig, wo Reiz entſtehen 
ſoll. Und am beſten nicht zu wenig. Mit Seele kann eine 
Frau, beſonders eine mit ſchönen. Augen, febr viel machen. 
Mit alledem ſoll nicht geſagt ſein, daß körperliche 
Vorzüge überflüſſig wären. Ein ebenmäßiger Wuchs, 
angenehme Geſichtszüge, harmoniſche Bewegungen und 
— worauf viel zu wenig geachtet wird — eine wohl⸗ 


klingende Stimme bleiben ſtets äußerſt wünſchenswert. 


Aber dieſe Gaben der Natur helfen nicht allein. Etwas 
ganz Perſönliches muß hinzukommen und iſt letzten 
Grades für uns das Entſcheidende. Denn wir ſind an⸗ 
ſpruchsvoll, wir modernen Männer, o ungeheuer anſpruchs⸗ 
voll! Uns genügt einfach die äußere Schönheit, das 
bißchen Hübſchigkeit nicht. Wir wollen in jedem Fälle 
etwas Apartes, das man mit anderen nicht verwechfeln 
kann. Dafür muß eine Frau vor allem das Gefühl für 
den ihr innewohnenden Stil haben. 

Zunächſt muß ſie ſich ſehr gut anziehen können. Das 
heißt nun gar nicht, daß ſie durchaus die teuerſten Kleider 
tragen muß. Aber ſie muß wiſſen, was ihr ſteht. Sie 
darf ſich nicht vergreifen. Vor allem darf ſie nicht Sklavin 
der Mode ſein. Die Mode iſt kein Kanon. Sie bietet nur 
an. Was zu wählen iſt, muß jede ſelbſt wiſſen. Und 
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Frau 
Eine Frau 


lich viel Reiz 
wenn ſie ſich 


zer ⸗ 


ner Schwer⸗ 


zuwätlen itt 
was die per⸗ 
ſönlichen 
Vorzüge her⸗ 
aushebt. 
Kleid und 
Individuali⸗ 
tät müſſen 
zuſammen⸗ 
gehen. Eine 
von 
ernſtem 
Charakter 
verliert an 
Wirkung, 


auch „luſtig 
und nedifch“ 
herausſtaf⸗ 
fiert. Züge 
ſanfter Trau⸗ 
er, verhalte 


mut können Phot. 


hingegen 
reizvoll wirken, wenn fie von außen unauffällig unterſtützt 
werden. 


bildet und im geſellſchaftlichen Verkehr außerordentlich 
angenehm berührt. Eine ſolche Herrſchaft über ſich ſelbſt 
und ſeine Gefühlsäußerungen iſt allerdings nicht mühe · 


los zu erreichen, ſie ſetzt im Gegenteil meiſt ſchwere 


innere Kämpfe voraus, eher ber Menſch in ſich [o wei: 
gefeſtigt iſt, daß er den unvorhergeſehenen Zufällen 
dieſes Lebens, leide wie freudvollen, Enttäuſchungen 
und Schickſalsſchlägen gegenüber gewappnet erſcheint. 


Iſt es ſchon ſchwer für einen Mann — wieviel ſchwerer 
bekanntermaßen ein viel inten⸗ 


für eine Frau, die 
fiveres Gefühlsleben lebt als der „Herr der Schöpfung“, 
zumal wenn ſie von Natur nicht leichten Geblüts, ſon⸗ 
dern ernſteren Gemüts iſt. 


Geſicht, wofern es nicht zuviel lacht — beſſer noch: 
ein gedankenvoll lächelndes — erhöht manchen Reiz. 
Im übrigen dürfen moderne Frauen ja ſehr viel wagen. 
Sie dürfen bizarr, kapriziös und koboldhaft ſein. Nur 
ſtehen muß es ihnen, nur Stil haben muß es. Dann 
iſt alles erlaubt. 


un Phol. "Schenker. 
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Hier muB bie Kultur Der Geele mitformenb 
helfen. Es gibt eine Selbſtzucht, eine Selbſtbeherrſchung, 
die ein nicht unweſentliches Merkmal erleſener Charaktere 


Ein fröhliches Tempera . 
ment iſt freilich eine köſtliche Mitgabe und ein lachendes 
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Das elektriſche Bügeleiſen „Degea“ iff 
gediegen und ſorgfältig vernickelt. Die ganze 
Ausführung iſt von muſterhafter Genauigkeit 
und Sauberkeit 7 Überall erhältlich 


Erzeuanis der Auerlicht Geſellſchafi 


DAS PHONOLA-PIANO 


ist Gemeingut aller Mausikliebenden 
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s vereinigt Klavier und Dhonola zu einem einzigen 

Instrument, das von geübten Pianisten und Laien 
gespielt werden kann. In dem menschlich-gefühlvollen 
Anschlage, seiner Ausdrucksfähigkeit und wunderbaren 
Pianissimo - Wirkung steht das Dhonola - Klavierspiel 
auf einer von keinem anderen Affarate erreichten künst- 
lerischen Hohe / Die Phonola - Künstler - Notenrollen 
enthalten das Urspiel von 170 ersten Meistern; ihrem ` 
Vorbild vermag Alt und Jung in der Familie nachzu- 
eiern Vorspiel und Broschüre bereitwillig 
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regelmäßig 


aller ernſt zu 
den 


nehmenden Haarpflegemittel, von Fachärzten erprobt 


auſen 
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von vielen 
Mit durchaus reinem Weinſprit gefertigt 


empfohlen, 


verwandt. 
und frei von jedem Erſa 


und 


N 


Gegen 
Haarausfall 


gegen 


oder Streckmittel. 


Ergrauen gibt es nichts beſſeres als 
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und Schinnen, 


chuppen 
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Staatssekretär Bergmann, der Führer der deutschen Abordnung, dessen Rede über die Finanz- und Wirtschafts- 
f lage Deutschlands Aufseken erregte. 


DIE FINANZ KONFERENZ IN BRUS’SET 
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Die über 800 Jahre alte Burg Eltz, eines der schönsten und 
“interessantesten Baudenkmäler der Rheinprovinz, wurde 
durch Feuer zerstört. Rechts: Die Burg in Flammen. 


Phot. Frankl 
Prof, J. Chandra Bose, 


Direktor des Botanischen Instı- 
tuts in Kalkutta, der in mehreren 
Vorträgen in deutschen wissen- 
schaftlichen Vereinen einen von 
ihm konstruierten Apparat vor- 
führte, der in 50millionenfacher 


Jakob H. Schiff, 


der bekannte deutsch-amerika- 
nische Finanzmann, starb im Alter 
von 73 Jahren. Schiff, der aus 
Frankfurt am Main stammt und 
als 18jäh-iger nach Amerika kam, 
unterstützte während des Krieges 


keine gegen Deutschland gerich- . Vergrößerung das Wachstum der 

tete Finanzaktion und war be- Zum 73. Geburtstage Hindenburgs. Pflanzen zeigt und wichtige Auf- 

strebt, einen Verständigungs- Der Generalfeldmarschall im Garten seines Hauses schlüsse über das Leben und Emp- 
frieden herbeizuführen. (Neuste Aufnahme, — Phot. Franze.) finden der Pflanzen ermöglicht. 
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Schauspielerin Else Berna in einem orien- : Berta Morena, die in den Münchner F estspielen großen 
talischen Mantel im „Geiger von Lugano“. | ‚ Erfolg hatte. — Phot. Grainer. E tad. 


Phot. Binder. ' 


LIIXIIIXIIIXIIIXIIXIXIIXIIIXIIIIIIIYIIIXIIIXIITUIIAIIIXIIIXIIIXIXIIIIXXIIIIXIIIXILDXAXIXIXIXIIXXXIIIIYXIIIXIIIXIIIXIIIXIIIIIIYIIIIIIIIIIIIIIYYITIIYIYIIID 


- 


— 


E | Preisausschreiben der ,, Woche" 
„Die schöne deutsche Frau" ` 


mmm DUDU TETTE RTT TETTE 


, 


Wie in Heft 35 und 37 der , Woche" mitgeteilt worden ist, veranstaltet die 
Woche! unter Mitwirkung der Universum-Film-Aktiengesellschaft (Ufa), 
CS Berlin, der Deutschen Lichtspiel-Gesellschaft E. V., Berlin, und der Bavaria- 
Film-Gesellschaft G. m. b. H., München, einen Wettbewerb: „Die schöne 
; deutsche Frau“, für den Schönheitspreise von 50000 Mark und Lichtbild- ` 
preise von 15000 Mark ausgesetzt sind. — Die Filmaufnahmen für Berlin 
finden am Sonnabend, dem 23. Oktober, und Sonntag, dem 
E. 24 Oktober, in den Filmateliers am Zoo unter der künstlerischen Ober- 
SNE ' leitung des Regisseurs Ernst Lubitsch statt. Die Aufnahmen liegen in 
den Händen der ,Ufa" und der „Deutschen Lichtbild Gesellschaft E. V. 
Zur Aufnahme zugelassen ist jede deutsche Frau und jedes deutsche 
Mädchen, nachdem sich vorher die Jury oder das Publikum durch Stimm- 
zettel für eine Film-Aufnahme entschieden haben. Einzelheiten werden in 
den nächsten Nummern der „Woche“ bekannt gegeben werden. Auskunft 
erteilt das Bureau des Preisausschreibens „Die schöne deutsche Frau“, : 
Berlin SW 68, Zimmerstr, 35/41. LIN 


| B erlin * den 4. ‚Oktoher 1920, Verlag See d Sen. 7 GË tung der 3 WO ch Pad 
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Wiedersehens- 
freude. 


RÜCKKEHR 
DEUTSCHER 
KINDER AUS 
SCHWEDEN. 


Begrüßung der 
Kleinen vor 


dem Bahnhof. 
Phot. F. Gerlach. 
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„Die Geschwister” von Goethe, 

Aufführung der Deutschen Ober- 

realschule zu Mexiko an Goethes 
Geburtstag. 


GOETHEF EIER EINER 
DEUTSCHEN SCHULE 
IN MEXIKO 


Die von Dr. Traugott Böhme ge- 
leitete und von 900 Schülern be— 
suchte Deutsche Oberreal- und 
Höhere Töchterschule zu Mexiko 
veranstaltete zu Goethes Geburts- 
tag ein großes Fest, bei dem eine 
erfolgreiche Aufführung von drei 
Goetheschen Einaktern durch Leh: 
rer und Schüler der Schule ver- 
anstaltet wurde, 
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Auf dem Dache der neuen Maschinenhalle, Präsident Ebert be- 
| sichtigt die Riesenanlagen der Station. 
Rechts: Graf Arco, Direktor der Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie. Phot. Frank. — Unten: Das Hauptgebäude und der Turm der 
Antennen, rechts der 260 m hohe Funkenturm. Phot. Groß. 
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| Protestkundgebung auf der Wartburg. — Phot. Heinemann. Mie er Hus * 
DIE TAGUNG, DER VEREINIGTEN VERBÄNDE HEIMATTREUER. OBERSCHLESIER. 
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i | Der Schauplatz der Katastrophe vor dem Bankhause J. P. Morgan & Co, à; * 
Im Vordergrund ein durch die Explosion zerstörter Kraftwagen. | | 


DAS BOMBENATTENTAT INDER WALLSTREETIN NEUYORK. 
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on links nach rechts: Direktor von Stauß, (Deutsche Bank), Präsident Ebert, Henny Porten (Anna Boleyn) Emil Jannings (Heinrich VIII), 
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Die Königin Wilhelmina verläßt das Parlamentsgebäude. E ~ 
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j | Vor dem Haupteingaug, | .' Die landwirtschaítliche Abteilung. ur 
DIE DEUTSCHE OSTMESSE IN KÖNIGSBERG. — Phot Müller & Walsdorf, Königsberg. - 


0900006000960 996069996 


' -` Phot. Renard, Kiel. 
Der Arbeitsausschuß: 1. Stadtrat Wedel, Vorstand des Arbeitsausschusses. 2. Geheimrat Prof. Harms, Leiter des Instituts Weltwirtschaft und 
Seeverkehr. 3. Prof. Stein. 4. Prof. Jillink. 5. Geheimrat Prof, Onken, Heidelberg. 6. Prof. Zittelmann. 7. Konsul Satori. 8. Direktor der Kunst- 
u. Gewerbeschule Lennartz,. 9. Prof, Einvers, Bonn. 10. Dr. Ohnesorg, Leiter der Niederdeutschen Bühne. Hamburg. 11. Oberregiss, Schlenker. 
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Herr von Spängler zog ungeduldig die Augenbrauen 


hoch. Die gereizten Falten verliefen fid) bis in bie Elfen⸗ 
beinkugel der Glatze. 

„Klothilde: Der Trip nach London ijt keine plötzliche 
Kateridee von mir! Ich bin zufällig in der Nähe! Ich 
muß das Unheil, das angerichtet iſt, an Ort und Stelle 
leben . 

„Ich halte dich ja nicht!“ 

„Aber es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Frau ihren 
Mann begleitet!“ 

„Warum? Ich bin hier an Bord glänzend aufge⸗ 
hoben!“ 

„Klothilde“ 

„Mir und dem Jungen paſſiert nichts auf der kurzen 
Fahrt durch die Nordſee! Da kannſt du unbeſorgt ſein!“ 

„Aber ich wünſche, daß du mit mir kommſt!“ 

„Und ich wünſche endlich heim! Ich will nach Deutſch⸗ 
land. Ich zähle die Stunden, bis ich in Bremen bin!“ 

„. . . und da follen wir auf dieſe Art getrennt in 
Deutſchland ankommen?“ 

Klothilde von Spängler blickte ihrem Mann mit einer 
ſonderbaren Ruhe in das ältliche, von vernarbten Göt⸗ 
tinger Schmiſſen durchzogene, von blühendem Selbſt⸗ 
bewußtſein geſättigte Geſicht. 

„Das wäre ja ganz gut!“ ſagte ſie. 

Auf den gerundeten Backen drüben verſchwand die 
Röte zugleich mit dem bandloſen Einglas, das ſtracks wie 
eine reife Pflaume aus der Stirnwölbung in die Hohl⸗ 
hand und von da in die Weſtentaſche fiel. Dr. von Späng⸗ 
ler wurde blaß. Er ſtand verblüfft. Es war ihm un⸗ 
heimlich zumut unter dem Blick, mit dem ihn die ſtrah⸗ 
lende Jugend drüben muſterte. 

„Und was ſollen die Leute denken, wenn du plötzlich 
ohne mich angeſegelt kommſt?“ 

„Ach, mein Lieber: Die Leute denken und reden über 
uns ſchon mehr als genug. Und nicht erſt ſeit heute!“ 

„Gerade deswegen.“ 

„Die wundern fih höchſtens, daß es bisher immer 
noch zwiſchen uns in den letzten Jahren ſo weit mit Ach 
und Krach gegangen ijt . 

„Sie follen fid) um ibren eigenen Kram kümmern!“ 

weil ſie nicht wiſſen, wie ſchwer es iſt, etwas 
daran zu ändern, ſolange man fern da draußen in der 
Fremde ſitzt.“ 

„Es hat ſich nichts zu ändern zum Kuckuck —!“ 

„Aber jetzt, wenn man endlich beimfommt .. Anna 

. faffen Sie das nur mit dem Koffer . . . Es iſt nicht 
nötig zu packen! Ich fahre nach Bremerhaven weiter!” 

Die eingetretene Jungfer entfernte fih wieder. Herr 
von Spängler rang mad) Luft. 

„Ich mache meine Fahrt nach London nicht rück 
gängig, Klothilde! Das ſag ich dir gleich!“ | 

„Das verlangt ja auch kein Menſch von bir, afonst” 

„Ich hab es auch ſchon den 1 oben erzählt 

„Ich finde es ja auch ſehr richtig . 

m . Daß wir uns trennen?“ 

Die Wimpern auf der weißen Stirn drüben waren 
dicht und dunkel. Sie überſchatteten die hellen, braunen 


war vornehme Ruhe. 


Augen. In denen lag eine ſeltſame Kaltblütigkeit. Es 


war, als ſprächen dieſe Augen und nicht die Lippen Dos 


ruhige: „Ja.“ / 
„Ich meine, daß wir uns geitmeije . . . hier. 
trennen ... und uns bann in Deutſchland wieder. 
„Darüber können wir ja in Deutſchland weiter SC 
Alfons!“ 
„Was el du unter Trennung?“ 
e hab es ſchon lange vor, das mit dir zu be⸗ 
ſprechen. Jetzt, hier in der Unruhe, können wir das nicht. 


»Du mußt ja auch gleich an Land!“ 


über ihnen brüllte das Nebelhorn das erſte Zeichen 
zur Abfahrt. Er ſah auf die Uhr. 
„Glaube ja nicht, daß ich im letzten Augenblick nach⸗ 


gebe“, ſagte er unſicher. 


„Das ſollſt du ja auch gar nicht!“ 

Er war ſchon halb entſchloſſen zu bleiben. 

„Ich fahre nach London, haſt du verſtanden?“ 

„Ich ſage dir ja: Ich bin dir dankbar, wenn ſich alles 
auf diefe Weiſe von ſelber einleitet!“ 

Ihre Sanftmut jagte ihm eine Gänſehaut über den 
Leib. Er wurde vor Schreck zornig. Ich verbitte mir 
die Faxen! Hörſt du?“ 

„Alfons: Alle dieſe Sachen haben wir uns ſchon bis zur 
Ermüdung hundertmal in ſoundſo viel Szenen, ſeit wir 
verheiratet ſind, geſagt!“ 

„Eben! Beinahe ein Jahrzehnt ſind wir mit Gottes 
Hilfe Mann und Frau. Das ſind alles bei dir nur Launen! 
Ich nehme das nicht ernſt! Ich laſſe mich nicht unter⸗ 
ducken!“ 

„Schrei doch nicht jo! Es klopft!“ 

„Exzellenz! Es iſt hohe Zeit!“ 

Herr von Spängler warf dem Diener wild die ver⸗ 
geſſene Plaidrolle nach. Er lief in die Kabine nebenan 
an das Bett ſeines Söhnchens, das da friedlich in all dem 
Schiffslärm ſchlief, kam wieder. Rief ſeiner Frau etwas 
zu. Sie verſtand es in dem erneuten Heulen der Sirene 
oben nicht. Sie ſah nur auf ſeinen Lippen die gekränkte 
und zornige Gottähnlichkeit: Mich läßt man doch nicht 
unterwegs auf der Reiſe ſtehen wie einen Regenſchirm! 
Warte nur, wenn wir erſt in Deutſchland ſind! Sie wollte 
ſich erheben und ihm die Hand reichen. Aber die Kabinen⸗ 
tür fiel ſchon zu. Er war weg. Draußen gab die Dampf⸗ 
pfeife das dritte Zeichen, unb vom Towerkai trompeteten 
die Knabenkehlen den Alarmruf der Erde: „Das Krüger⸗ 
telegramm! . .Was die Vereinigten Staaten dazu 
ſagen!“ 

Und ebenſo gellte es in London, als Herr von Späng⸗ 
ler mißmutig und erregt auf der Charing⸗Croß⸗Station 
ausſtieg, durch den abendlichen Trubel. 

„Deutſchland will die Kontrolle über die Welt!“ 

Jenſeit des Trafalgarplatzes, im Weſten der Weltſtadt, 
Leuchteten die Klubpaläſte in das 
Dunkel von Piccadilly und Pall⸗Mall und St. James 
Street. In jedem großen Saal im Innern ſtanden Hun⸗ 
derte von Klubſeſſeln. In jedem Klubſeſſel knäulte ſich 
eine Geſtalt in Frack und weißer Binde. In jeder Hand 
kniſterte noch druckfeucht „Weſtminſter Gazette“, „Star“ 
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und „Globe“ oder jonjt ein Abendblatt. Um die Kamin⸗ 
feuer herum ſaßen ſchwarze Halbkränze von Briten wie 
die Fliegen um die Zuckerſchüſſel und röſteten mit lang⸗ 
geſtreckten Beinen die Sohlen der Lackſchuhe an der Glut. 
Der Warren⸗Haſtings⸗Klub diente den Zielen des Greater⸗ 
Britain, des Allbritannien. Männer aller Weltteile waren 
außer ſeinen eigenen zweitauſend Mitgliedern in ſeinem 
Fremdenbuch als Gäſte eingeſchrieben, kamen und gingen 
als Zugvögel über See. 

„Was iſt Deutſchland für ein Platz?“ fragte der zimt⸗ 
braune, europäiſch gekleidete Sir Rao Sing die weißen 
Gentlemen ſeiner Umgebung. Man belehrte Seine Ho⸗ 


heit, daß es ſich um ein Land handle. Aber nun hielt 


es der indiſche Fürſt wieder für eine britiſche Kolonie, 
die mit einer anderen in Streit geraten. So teilte auch 
Mr. Roger von der geſetzgebenden Verſammlung von Ma⸗ 
nitoba den Irrtum des Aſiaten. 


„Das Mutterland ſollte ſchlichten! Die britiſche Reichs⸗ 


konferenz. ſollte Deutſchland die Selbſtverwaltung ent- 
ziehen!“ Der Kanadier war erſtaunt, als er hörte, daß 
Deutſchland kein Dominion ſei. 

„Wahrlich nicht, Mr. Roger!“ belehrte der alte Colo⸗ 
nel Crabb von ber anglo⸗indiſchen Armee, ber fein ganzes 
Leben zwiſchen Bombay und Kalkutta verbracht hatte. 
„Deutſchland iſt ein ſelbſtändiger Staat. Mindeſtens ſo 
bedeutſam wie Spanien!“ 

„Liegt es in Rußland, Sir?“ fragte Mr. Blandham, 
der Kapbrite. 

„Nein, Sir! In Europa. Ich fuhr ſelbſt einmal vor 
dreißig Jahren, als ich von Indien kam, den Rhein ent⸗ 
lang. Deutſchland iſt nicht groß. Man durchmißt es in 
der gleichen Zeit wie Holland!“ | 

„Danke, Colonel!“ [prad) der Südafrikaner. Neben 
ihm meinte der junge Mac Dun, noch vor kurzem ein 
Meiſterruderer von Chriſt⸗Church in Oxford: „Man muß 
ein ernſtes Wort mit Wien ſprechen!“ 

„Es würde nicht viel helfen, Charley! Wien iſt die 


Hauptſtadt Oſterreichs!“ 


„Wohl! ſterreich ift ein Teil Deutſchlands! Es find 
die ſüdlichen Grafſchaften . .^ 

„Ich fürchte ſagen zu müſſen, daß Sie ſich irren!“ 

Nun miſchte ſich der ſchweigſame Mr. Grower hinein. 

„Niemand kann mehr recht haben als Mac Dun! Ich 
habe dieſe Gegenden bereiſt. Ich habe feſtgeſtellt, daß man 


den Kaiſer bald in Berlin und bald in Wien ſieht. Er 


bewohnt beide Plätze!“ u 
„Seht dal ... Eben tritt ein deutſcher Gentleman 
2 “ 


„Geh zur Hölle!“ brummte der alte Colonel. 

„Der viel zu dicke Ausländer dort, mit der Glatze und 
dem Augenglas?“ | 

„Kein anderer! Es ift ein hochpolitiſcher deutſcher Cha⸗ 
rakter! Ich ſah ihn ein paarmal in den letzten Jahren, 
wenn ich auf einen Sprung nach Südamerika kam. Er 
hat eine liebliche Frau!” 

„Blutiger Gote . . .", knurrte der Kapbrite, gereizt 
wie eine Bulldogge durch das Krügertelegramm. 

„Oh — ich entſinne mich ſeiner. Er war ſchon vielfach 


Gaſt des Klubs. Hartland führte ihn ein!“ : 
„Leider geht er mit Sir George unb feiner Partie 


in das Nebenzimmer.“ | 

Der Kanadier aus Winnipeg wunderte fih. Er kannte 
aus den engliſchen Witzblättern nur zwei Sorten Deutſche: 
die eine lächerlich, plump, ſchulmeiſterlich verwildert, mit 
verwahrloſtem Vollbart und großer Brille, die andere 
fürchterlich, menſchenfreſſerähnlich, ein blutdürſtiger Kin⸗ 
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derſchreck mit Knollennaſe, tieriſchem Maul, wilden Augen 
und einem winzigen Helm mit ſcharfer Spitze auf dem 
Zottelhaupt. Beides paßte hier nicht. Dieſer Baron von 
Spängler, wie ihn Mr. Mac Dun nannte, war zu fett für 
einen Engländer. Aber ſonſt konnte er, nach ſeinem 
Außern, für einen beliebigen Gentleman auf der Welt 
gelten. | 


Der Baronet Hartland und feine Freunde, mit denen 


fid) Herr von Spängler im Nebengemach am Kamin nier ` 


derließ, waren Mitglieder des Unterhauſes. Er und bie 
Politiker um ihn wußten über deutſche Dinge beſſer 
Beſcheid als das ahnungsloſe Stockbritentum draußen. 
Er ſagte: „Nun ſtilben Sie unſere ängſtliche Neugier, 
Exzellenz: Was iſt denn in euch gefahren?“ 

„Wenn ich es wüßte, Sir George“ 

„Sie erzählten mir einſt, als ich die Ehre hatte, mit 
Ihnen in dieſen Räumen ein Glas Wein zu trinken: Sie 
waren zufällig in Kronſtadt anweſend, als dort vor fünf 
Jahren der Zar und der Präſident Frankreichs ſich unter 
Kanonendonner umarmten und ein Bündnis. gegen 
Deutſchland ſchloſſen 

„In der Tat: Ich ſah es!“ 

„Ja — in aller Welt: Weil Frankreich und Rußland 
euch bedrohen, macht ihr euch England zum Feind? Ich 
ſuche nach dem Gedankengang, Exzellenz.“ 

Ich auch ... dachte fid) Herr von Spängler kum⸗ 
mervoll. 

„Verzeihen Sie meine ernſtliche Neugier: Welcher 
Mann mit heilem Hirn ſucht ſich ſelber zu zwei ſtarken 
Gegnern den dritten? Ich frage nur, um mich zu unter⸗ 
richten | 

Herr von Spängler ſchwieg diplomatiſch. Aber fein 
Geſicht ſagte genug. 

„Und — laſſen Sie mich offen ſein — wenn ich preis⸗ 
boxen will, fo frage ich doch vorher: ‚Welche Form bringt 
der andere Burſche drüben in den Ring?’ Deutſchland 
beſitzt wenige, unbeträchtliche und veraltete Kriegsſchiffe. 
Britannien iſt unbeſchränkter Herr zur Seel“ 


Einer der Engländer zog die eben über den Kanal 


gekommene Nummer eines weitverbreiteten Berliner Wik- 
blattes aus der Fracktaſche. Ein Bild darin zeigte den 
ſiegestrunkenen Indianertanz Berliner Börſenjobber und 
Freudenmädchen auf der nächtlichen Friedrichſtraße bei 
der Nachricht von der Einnahme Londons durch deutſche 
Truppen. Die Engländer laſen es ſchweigend und ver⸗ 
zogen keine Miene. 

„Wäre Ihnen eine Frage unbequem?“ erkundigte ſich 
ein älterer Gentleman bei ber deutſchen Exzellenz. „Glau⸗ 
ben Sie, daß Bismarck bei dem Ding die Hand im Spiel 
hat?“ 

„Niemand weniger als er!“ ſagte Herr von Spängler 
abweiſend. „Fürſt Bismarck wird ſeit ſechs Jahren in 
keiner Frage, mag ſie groß oder klein ſein, zu Rate ge⸗ 
zogen! Wir ſteuern unſeren eigenen Kurs!“ 

„Oh — in der Tat.“ 

A ) 

Ein Schweigen. 

„Bitte, miſchen Sie fid) Ihr Soda, Exzellenz! Lieben 
Sie den Parlamentswhisky?“ 

„Danke, Sir George!“ Herrn von Spängler war be⸗ 
klommen zumut unter den eiſig erſtaunten, mißtrauiſch 
feindſeligen Blicken, die von allen Seiten in ſeiner Bruſt 
die Geheimniſſe Deutſchlands zu ergründen ſuchten. Er 
dachte ſich verzweifelt: Wir haben ja gar keine! Das iſt 
ja bei uns nur ſo, wie man achtlos ein brennendes Streich⸗ 
holz wegwirft und, ohne ſich umzudrehen, weitergeht. Aber 


Nummer 40 
das darf id) doch nicht laut fagen. Und etwas fagen muß 
ich. Schweigen heißt ja Eingeſtändnis. Er verſetzte, ſein 
Glas hinſtellend, mit einem Lächeln der Verſöhnung unter 
vernünftigen Menſchen: „Wären wir doch in allem ſo einig, 
als daß dieſer Whisky in der Tat vorzüglich ijt, Sir George! 
Wohl: Und dieſes kleine Mißverſtändnis zwiſchen unſeren 
Ländern wird raſch ſeine Klärung finden. Darum keine 
Feindſchaft!“ 

Aber die glattraſierten, hageren angelſächſiſchen Köpfe 
um ihn herum blieben eiskalt in ihrer trockenen und 
ſchweigſamen Nüchternheit. Allerlei Gedanken ſchienen 
ſich hinter dieſen Stirnen zu ſpinnen. Sir Hartland ver⸗ 
ſetzte: „Nichts iſt ſicherer, als daß ein Bur die Sorgen 
eines Streits doch wahrlich nicht lohnt. Aber es fiel 
in Berlin ein Schuß, und das mitten in die tiefſte Stille. 
Die Welt wurde rings um den ?iquator alarmiert.“ 
In dieſem Klub der Welt- | 
fahrer und Taubenſchlag von 
Überſeeſeglern, der feinen 
Namen nach dem gewalti⸗ 
gen, langverſtorbenen Aben⸗ 
teurer und Eroberer Oſt⸗ 
indiens führte, konnte man 
die elektriſche Spannung der 
Luft über allen fünf Erd⸗ 
teilen allabendlich im gelaf- 
ſenen, halblauten Meinungs⸗ 
austauſch vor dem Kamin 
wie an willenichaftlichen 
Werkzeugen ableſen. Und 
zum erſtenmal in ſeinem 
Leben, deſſen fünfeinhalb 
Jahrzehnte er vielfach unter 
Briten zugebracht, hatte Herr 
von Spängler den Eindruck 
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alte Gräfin Pritzig, Klothildes Tante, waren Schweſtern. 


. Der greife, königliche Kaufmann ſtand nüchtern und be: 


dächtig, den Zwicker vor den kühlen Augen, in der Halle 
und ftubterte bie Abendblätter. Seine Schiffe ſchwammen 
auf allen Meeren. Er war an der Theniſe, wohin er we⸗ 
gen eines braſilianiſchen Frachtratenpools gekommen war, 
ebenſo zu Hauſe wie an der Elbe. | 

„Lüdingworth! Was denken fi denn um Gottes 
willen die Leute in Deutſchland? Wegen eines kleinen 
Hirtenvolks irgendwo da hinten im Pfefferland, das uns 
den Kuckuck was angeht, mit Grobritannien anzubinden! 
. . . Mit Groß. . . bri... tannienl^ 

Adolphus Lüdingworth lächelte, als fei von Kindern die 
Rede. Er war ſchon über die Siebzig hinaus. Von nieder⸗ 
ſächſiſchem Blut. Hier, unter den Angelſachſen, hätte der 
lange alte Herr mit dem von tauſend Krähenfüßen gefäl⸗ 
telten bartloſen Kopf eben⸗ 
ſogut auch für einen greiſen 
Pear und Fuchsjäger des 
Vereinigten Königreichs gel⸗ 
ten können. 

„Ich war jetzt in Ber⸗ 
lin“, ſprach er. „Ja — da 
darf man wohl kein Wört⸗ 
chen gegen die Buren ſagen. 
Sonſt wird man von aller 
Welt geſteinigt! Die paar 
Leute, die draußen geweſen 
ſind und die Welt kennen 
— die klappen den Rock⸗ 
kragen hoch und ſchweigen 

1“ 


till 

„Man möchte die Wände 
hochgehen!“ 

„Wir an der Waterkant 


M 


VW 


wie ſonſt auf einer [einer fü Se" AM wijfen, mas der Engliſhman 
Seefahrten, wenn plötzlich Jung und iſt! Drinnen im Reich hal⸗ 
die Magnetnadel des Schiffs⸗ — ten bie Leute ben Engländer 


kompaſſes unruhig wurde, 
zitterte und ſich [eitfings 
ſchwang, ſobald der Mann 
am Steuer das Ruder in 
eine neue Richtung umlegte. 
So, ſchien es ihm jetzt, rückte 
dieſe geheimnisvolle kleine 
Spitze, die bisher zwiſchen 
Paris und Petersburg ge⸗ | 
bebt hatte, und richtete fid) langſam und ficher wie ein 
Pfeil gegen Berlin. 

Es war etwas Unausgeſprochenes an dieſem Abend 
zwiſchen Dr. von Spängler und ſeinen guten engliſchen 
Freunden. Und dabei liebte er doch Old England ſo, 
bewunderte es, hatte es ſooft als ſeinen beſonderen Na⸗ 
turfehler gerügt, daß dieſer ausgeſprochene Sohn des 
Plattlandes niemals ein rechtes Verhältnis zu dem Inſel⸗ 
reich gewonnen hatte. Aber als er jetzt durch den brüten⸗ 
den Nachtnebel, der ſich huſtenreizend auf die Lunge legte, 
von dem Warren⸗Haſting⸗Klub heimging, ſah er um ſich 


Geſpenſter im Dunkeln. Es war ihm unheimlich zumut. 


Vielleicht wäre Bismarcks Rat doch ganz nützlich geweſen 
.. wenigſtens zuweilen ... das heißt, höchſtens bei 
ganz beſonderen Gelegenheiten . , ach was.. über⸗ 
haupt ... Jetzt war er auch ſchon zu alt... Es ging 
natürlich auch ohne ihn ... ging fogar glänzend 
„In feinem Hotel traf er durch Zufall den alten Reeder 
Lüdingworth aus Hamburg, mit dem er durch einen Schef⸗ 
fel Erbſen verſippt war. Denn deſſen Frau und die 
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für einen komiſchen, groß- 
karierten Kerl, der mit bem 
Baedeker in der Hand da⸗ 
ſteht und das Maul offen 
hält und ‚oh yes’ dazu 
jagt . . .“ 

„Es iit zum Stiefelaus⸗ 
ziehen, lieber Lüdingworth!“ 

„Im Sachſenwald ift 
man auch ſehr beſorgt. Ich hörte es aus der Umgebung 
von S. D.“ | 

Schon wieder Bismarck ... Nun ſchon ein Achtziger 
.. . feit vielen Jahren beim alten Eifen . .. Und immer 
noch lebendig. . . immer noch eine mahnende Macht 
Herr von Spängler ſaß finſter und einſam oben in ſeinem 
Hotelzimmer. Das ſchien ihm immer noch leiſe unter 
ſeinen Füßen zu ſchaukeln nach der langen Seefahrt. Und 
ebenſo, dünkte ihn, ſchwankt Dutſchland wie ein Schiff 
ohne Steuer. Und er ſah wohlgefällig drüben ein ver⸗ 
wöhntes Weltmannsgeſicht, deſſen geiſtige Bedeutung die 
gewölbte Glatze noch hervorhob und deſſen gerundeter 
Weichlichkeit das funkelnde Einglas einen wohltuenden 
Schuß ſchneidender Schärfe verlieh, und ſagte ſich hoff⸗ 
nungsvoll: Höchſte Eiſenbahn, daß ich heimkomme und 
helfe! Jetzt brauchen ſie Leute wie mich, Anhänger Old 
Englands, nachdem die Juchtenfreunde die Karre wieder 
einmal in den Graben geworfen haben! 

Dann verdüſterte ſich ſeine überlegen lächelnde Miene. 
Der wohlbeleibte deutſche Gentleman im Spiegel drüben 
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rückte unruhig auf feinem Stuhl hin und her. Zu dumm: 
Dies verdammte Sitting⸗Room ſchunkelte immer nod)! 
Jetzt war es nicht das Deutſche Reich, das leiſe um Herr 
von Spängler zu ſchwanken ſchien, ſondern ſein eigenes 
Haus unb feine eigene Ehe.. 

Vah ... Unſinn ... Aber immerhin.. Er ent- 
warf eine Depeſche an den Grafen Louis Ferdinand von 
Pritzig in Berlin. Es wurde, nach ſeiner diplomatiſchen 
Gewohnheit, ein kleiner Brief in Telegrammform. Er 
ſchrieb: „Bin übermorgen in Berlin. Bitte ſetzt dort 
inzwiſchen Klothilde den Kopf zurecht. Sie hat wieder 
einmal ihre ill humours. Ich nehme das nicht tragiſch. 
Dazu kenne ich ſie zu gut. Alter Philoſoph wie ich. Aber 
ich habe in Berlin wichtigere Dinge vor. Alſo please 
arrange it! Zeige Deine berühmte leichte Hand, lieber 
Onkel, und lege mich der Tante zu Füßen. Euer ge⸗ 
treuer Alfons.“ 

Nachſchrift: „Barometer hier Windſtärke 8! Haltet 
um Gottes willen unſere tollgewordenen Oberlehrer und 
Profeſſoren im Zaum! Wir neuen Deutſchen müſſen bei 
den Engländern in die Schule gehen und nicht unjerm 
Mentor einen Eſel nach dem andern bohren.“ 

Exzellenz von Pritzig empfing die Depeſche während 
eines der Empfangsnachmittage ſeiner Frau in Berlin. 
Es waren viel Menſchen in den altmodiſchen Räumen 
am Königsplatz. Ausſchließlich ſtiftsfähiges, preußiſches 
Blaublut. Die Gräfin, die immer noch ſchlank und in der 
Haltung der großen Dame ebenſo aufrecht auf dem Ka⸗ 
napee ſaß, wie vor einem halben Jahrhundert als junges 
Mädchen, fragte zu ihm herüber: „Was macht Alfons 
in London?“ , 

„Was alle Leute dort tun“, fagte ihr Mann unb 
ſteckte das Telegramm ein. 
ländern einſeifen!“ 

„Hol der Kuckuck die Engländer!“ ſchrie der alte Poſtitz 
auf Beerwinkel. Der alte von Kühl auf Klein⸗Latzke nickte. 

„Schweine können die Kerle züchten. Aber ſonſt 
niſcht!“ i 

„Mir find fie gräßlich“, ſprach Frau Amelie von Luch. 

„Das war mir die Geſellſchaft von jeher“, ſagte der 
Bruder des Hausherrn, der ſtrenge, hochgewachſene Ge⸗ 
neralleutnant z. D. von Pritzig. „Und dabei ein Dün⸗ 
kel ..“ 

„Ich möchte nur wiſſen, worauf . . .“, meinte Graf 
Gieſebitz, der alte Oberſt a. D. aus Potsdam. der ſtatt⸗ 
liche, blonde Generalſtäbler von Pommerich zuckte die 
breiten Schultern. „Militärifch find fie jedenfalls minder⸗ 
wertig!“ 

„Na eben,“ ſprach Malte von Pritzig, der an Göttinger 
Narben reiche zweite Sohn des Hauſes, Landrat und Mit⸗ 
glied der preußiſchen Zweiten Kammer, „. .. mal ein 
feſter Tritt auf die Hühneraugen! . . . Etwas mehr Be- 
ſcheidenheit drüben!“ 

„Bei uns haben die hohen Herrſchaften viel für Eng⸗ 
land übrig“, flüſterte die ſchon ältelnde kleinſtaatliche Hof⸗ 
dame Luiſe von Pritzig, die Tochter des Generals. Die 
andern Damen fielen über ſie her. 

„Liebſte — wie können Sie [o etwas jagen?“ 

Die blonde ſchwere Frau Oberſt von Pommerich be⸗ 
kam förmlich einen roten Kopf. „Luischen ... Du biſt 
doch wirklich manchmal zu komiſch!“ 

Frau Frida von Pritzig, die Gattin des Landrats, die 
geborene Hänichen aus Mecklenburg, Tochter eines bür⸗ 
gerlichen dreifachen Rittergutsbeſitzers, pflichtete ihr bei. 


„Deine Durchläuchting, Luiſe, kann ja nach England 


umziehen, wenn's dort fo viel ſchöner ift!” 


oma Die Dohe o 


„Er läßt fid) von den Eng 
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Neben bem Hausherrn Stand deffen einſtiger Amtsge⸗ 
noſſe aus der Wilhelmſtraße, der Geheimrat von Kanz⸗ 
leben. Der rieſenhaft gebaute, leberleidende Bureaukrat 
fragte gedämpft zwiſchen zwei Havannawolken: „Be⸗ 
lehren Sie mich doch einmal aus dem Born Ihrer allbe⸗ 
kannten Weisheit, Pritzig! Ich hab mir oft ſchon, wenn 
ich wegen meiner ſeit Bismarck kaputten Nerven nicht 
ſchlafen konnte, den Kopf zerbrochen: Wir haben doch 
niemals mit den Engländern im Böſen zu tun gehabt 

„Nein. Nur im Guten! Waterlbo . . . Subſidien 
an den Alten Fritz ...“ | 

„Woher kommt bann alfo dieſer Haß, ber, ich möchte 
mich ausdrücken, inſtinktiv in unſerem inneren Adam ge⸗ 
gen den Engländer ſitzt und ſich nun auf einmal in dem 
Burenrummel austobt?“ | 

Exzellenz von Pritzig überlegte eine Weile und ver- 
ſetzte dann ruhig: „Es iſt unſer Stolz!“ 

„Stolz?“ 

„Wir Preußen ſind gewohnt, gehaßt zu werden! Vor 
allem von den Franzoſen! Das verſchlägt uns nichts. 
Das iſt uns eine Ehre. Aber der Engländer haßt nicht! 
Der Kerl verachtet! Der verachtet uns wie alles, was 
nicht engliſch iſt! Verachtet uns ganz phlegmatiſch, mit 
einem freundlichen Lächeln. Das fühlen wir! Das reizt 
uns bis aufs Blut. Das haben wir Preußen und wir 
Deutſche ſeit 1870 nicht verdient. Wir ſpüren, daß uns 
damit ein Unrecht geſchieht!“ | 

„Aber dabei — das willen wir beiden kundigen The- 
baner doch! — taxieren wir ſelber den Engländer viel zu 
gering ein!“ ; 

„Eben deswegen erbittert es uns ja doppelt, daß uns 
der Kerl verachtet!“ 

„Hm ne l . 

„. . . Uns verachtet, ohne uns zu kennen! Daraufhin 
haſſen wir ihn, ohne ihn zu kennen. Das müſſen wir als 
Antwort. Wir können nicht aus unſerer alten preußiſchen 
Haut, mag ſie auch eng ſein! Wir beide nicht und nie⸗ 
mand hier im Saal!“ | 

Das Geſpräch um fie herum war längſt von dem Flug 
in die weite Welt hinaus zurückgekehrt. Man war wieder 
daheim, auf märkiſchem Sand, unter ſich, im Ring der 
vielköpfigen Clans, von denen Wohl und Wehe des alten 
Preußen abhing. Ä | 

„Der Guſtav? ... Ein tadelloſer Landrat! ... Als 
Regierungspräſident mäßig! ... Oberpräſidiumd . 
Ausgeſchloſſen!“ 

„Der gute Triplitz war auch ein ganz netter Brigade⸗ 
kommandeur, und wie er nachher eine Diviſion kriegte 
na.. f Schwamm über den Wurſchtkeſſel im erſten Ma⸗ 
növer!“ 

„Doch, Graf Ringsburg: Die C.⸗C.⸗Meldung ift ganz 
richtig! Normannia baut ſich ein eigenes Korpshaus. Die 
alten Herren haben eine G. m. b. H. gegründet!“ 

„Nee... wiſſen Sie... fid) noch mal auf feine 
alten Tage in den Reichstag wählen laffen ... Zu fagen 
hat die Blaſe ja ſchließlich doch niſcht!“ 

„Lieber Poſtitz ... die poſitive Richtung in der 
pommerſchen Provinzialſynode ." 

„Alſo .. . unter uns: S. M. hat geſtern ..“ 

„Aber längſt iſt er ſür einen Halsorden reif, Ver⸗ 
ehrteſter! Ich an ſeiner Stelle würde dem Miniſter mal 
gründlich aufs Dach ſteigen . ." 

„Hans Joachim ſagt auch: Mit dieſen Roggen⸗ 
preijen . . ." 

„Aber Liebſte: Ulrike braucht doch nicht im Stift zu 
wohnen! Sie kriegt ihre Pfründe in bar . . ." 
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„Sag mal: Was ziehſt du zum Familientag an? Das 
Eſſen ift um vier Uhr nachmittags. Da weiß man gar 
nicht. 

„Zwölftauſend Mark Zulage braucht er bei der Bot⸗ 
haft!” 

„Ja . .. glaubſt bu, in Potsdam lebt er von der Luft?“ 

„Sie müſſen zugeben, Klütz: Ein Gaul wie bie ‚Well- 
gunde’ kommt eben nur alle Jubeljahre 

Der alte Graf Louis Ferdinand von Pritzig hörte 
ſtumm, ſeine Zigarre rauchend, zu. Seine großen, grauen 
Augen wurden mit dem zunehmenden Alter immer fern⸗ 
ſichtiger. Er jab die menſchlichen Dinge immer mehr aus 
der Weite. Er war heute froh, als ſich die letzten Nach⸗ 
mittagsgäſte verabſchiedeten. Der greiſe Potsdamer Graf 
Gieſebitz, deſſen wie ein Winterapfel eingeſchrumpftes Ge⸗ 
ſicht an den ſeligen Papa Wrangel erinnerte, tänzelte 
zur Tür und warf auf der Schwelle noch ein Kußfinger⸗ 
chen in der Richtung nach der rückwärtigen Flucht der 
Gemächer. 

„Bitte untertänigſten Handkuß der Schönſten der Schö⸗ 
nen! Und es ſei hartherzig von der hohen Frau, daß 
ſie uns heute ihren Anblick vorenthielt!“ 

„Mein Gott — Klothilde iſt müde von der wochen⸗ 
langen Seefahrt. Sie iſt doch erſt ſeit geſtern in Berlin!“ 

Der uralte Damenmann lächelte ſüßlich. „Entzückende 
Frau ... eure Nichte!“ 

„Das wiſſen wir, Guſta . ." 

„Warum iſt ſie denn ohne ihren dicken Mann ange⸗ 
kommen?“ 

„Der kommt morgen aus London nach!“ 

Das zierliche Herrchen ſummte: „Immer langſam 
voran, daß der Krähwinkler Landſturm nachkommen 
kann!“ ... Dann fragte er harmlos: „Und weshalb 
iſt ſie bei euch abgeſtiegen, ſtatt im Hotel?“ 

„Herrgott — weil fie bei uns Kind im Haufe iſt!“ 
Die Gräfin wurde etwas ungeduldig. „Sie bewohntbeiuns 
mit ihrem Bub biſelben Zimmer wie einſt als Mädchen!“ 

„Ich möchte nür wiſſen, was dich das intereſſiert, du 
neugierige Elſter!“ 

„Mich? Nicht im geringſten“, ſprach Guſtchen, wie 
der greiſe Gieſebitz ſeit Menſchengedenken in der Pots⸗ 
damer Geſellſchaft genannt wurde. „Aber es gibt böſe 
Zungen auf der Welt! Hähä!“ Der alte Süßholzraſpler 
kicherte vergnügt: „Soit dit entre nous! Beurlaube 
mich jehorſamſt! Häh a.“ 

Die Gräfin Geſine Pritzig ſchüttelte hinter dem Ab⸗ 
ſchwebenden den majeſtätiſchen weißen Kopf. 

„Was meint das kindiſche alte Geſchöpf nur, Louis?“ 

„Da! Lies mal die Depeſche aus London und dann 
gehe hinüber zu Klothilde und ſprich mit ihr ein ver⸗ 
nünftiges Wort!“ 

Als ſeine Frau aus dem Zimmer war, ſaß Exzellenz 
von Pritzig in dem nachdenklichen Ernſt, der immer ſtärker 
von ihm Beſitz ergriff, je mehr ſeine erfolgreichen Lebens⸗ 
tage ſich der Ahnengruft von Zackenzin zuneigten, und 
ſchaute vor ſich in den leeren, ſtillen Raum. In dem lebte 
noch ein Hauch des alten Preußentums von vorhin und 
webte hinter der Stirn des alten Herrn ... Du meine 
Mark . . . Sand und Se... Luch und Bruch.. 
Kiefern und Kaſernen .. Du mein Preußen 
Preußen . . . Geijt von der Windmühle von Poſcherun 
bis zur Windmühle von Sansſouci — Preußen — Du biſt 
nicht nur Kartoffeln auf kargem Boden und Kanonen und 
Kaſematten — Du biſt ein Geiſt. Du biſt der König und 
bift Königsberg und bift Kant und bift harte Pflicht und 
kühler Kopf unb klare Kenntnis deiner Kraft und ihrer 
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Grenzen. Preußen — bleibe deinem Geiſt getreu! Was 
kümmern dich die Buren? Was willſt du auf dem Waſ⸗ 
jer? ... Die märkiſchen Roggenfelder tragen dich feit 
Jahrhunderten ... Die Meereswellen nicht! Preußen: 
bleibe daheim bei Pflug und Schwert! EN 

Dann ſtrich fid) der weißköpfige Junker über bie 
Augen und ſagte ſich: Ich bin alt. Zu alt wahrſcheinlich 
für die neue Zeit. Ich habe kein Recht mehr, zu raten. 
Er hob geſpannt das Haupt. Die 
Gräfin war zurückgekommen und fekte fid) Die alte, 
ſelbſtſichere Weltdame war blaß vor Erregung. 

„Das iſt eine ſchöne Geſchichte, Louis!“ 

„Was iſt denn mit der Thilde?“ 

„Sie will ſich alſo richtig ſcheiden laſſen!“ 

Graf Pritzig ſprang auf. „Nanu“ 

„Ja . . ſtell dir vor! .. . und dabei gar nichts von 
Tränen unb fo... Einfach: Ich laß mich feiden! ... 
Als ob fie von einem Kochrezept ſpräche . ." 

„Ja .. . und die Gründe?“ 

„Kriegſt du nicht aus ihr heraus! 
Ich laſſe mich eben ſcheiden! . ." 

„Toll!“ 

„Ein Gemütsmenſch war die Klothilde ja nie! Aber 
dieſe kraſſe Art . . . Ich verſichere dich: Man erſchrickt 
geradezu! . . . Dabei hat fie den Jungen auf dem Schoß 
ſitzen und lieſt mit ihm Märchen!“ 

„Das iſt 'ne ſchöne Geſchichte, Geſche!“ 

„Ja — nicht wahr, Louis? Mir zittern noch die Knie!“ 

„Und wir ſind ſchuld!“ 

„Aber Mann!“ 

„Wir haben die Thilde aus unſerem Hauſe an einen 
Mann gegeben, der ein Vierteljahrhundert nehr auf dem 
Buckel hatte! Das war nicht gut!“ 

„Ja . .. nun iſt's aber bod) geſchehen!“ 

„Wir waren beide zu alt, Geſche, um die Jugend zu 
verſtehn!“ 

„Was hilft das jetzt? Louis: Ich bin einfach außer 
mir!“ 

„Ich kann's dir nicht verdenken!“ 

„Und keine Möglichkeit, von ihr zu erfahren, warum 
eigentlich. .. Irgend etwas muß doch ... Wir beide, 


Ein Achſelzucken: 


Louis Ferdinand, ſehen fo was offenbar nicht! Wir leben 


gottlob in ſo glücklicher Ehe, wenn du auch manchmal un⸗ 
ausſtehlich bijt... Na.. ich bin dann eben die Klü⸗ 
gere und gebe in Gottes Namen nach . ." 

„Nee .. nee, Geſche! ... S! ... Du biſt immer 
das Karnickel, Altchen!“ 

„Alſo, Mann, ich ſtreite nicht! Ich ſag nur: Irgend 
etwas muß da doch in Klothildes Ehe. . . Aber was?.“ 

„Geſchehen muß jedenfalls etwas, ehe der Alfons an⸗ 
kommt!“ 

„Ich bin am Ende, Louis! 
bei ihr!“ 

Graf Louis Ferdinand von Pritzig legte ſeine Zigarre 
in den Aſchenbecher und ging hinüber in das Zimmer ſei⸗ 
ner Nichte. 

Sie nickte ih munbefangen zu: „ 
Gäſte weg?“ 

„Erſt mal den Jungen raus! ... Den hältſt du näm⸗ 
lich ſo als Bollwerk auf dem Schoß, meine alte Thilde! 
Ich kenne meine Pappenheimer!“ 

„Ich brauche keine Bollwerke!“ ſagte Klothilde von 
Spängler, küßte ihr Söhnchen und überantwortete es der 
Pflegerin. 

„So! Das Nebenzimmer leer. Die Schlüſſellöcher 
rein 


Verſuche du dein Glück 


Tag, Onkel! Die 
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„Rauchſt du, Onkel?“ 

„Nein, und du wirſt auch nicht rauchen. Das ſind alles 
Finten!“ 

„Gott, Onkel — du denkſt wohl, ich will dir hier grobe 
Geſchichten vormachen! So ift mir gar nicht zumut . 

„Die ſollſt bu machen! Dazu fibe ich hier!“ 

„Soll ich alſo Komödie ſpielen, Onkel?“ 

„Nein, du ſollſt damit aufhören!“ 

Exzellenz von Pritzigs Auge ruhte väterlich ernſt auf 
der blaſſen Schönheit vor ihm. Sie ſchien ſehr gelaſſen. 
Aber unter dem Saum ihres Kleides wippte die linke 
Fußſpitze nervös wie im Takt eines hämmernden Herz⸗ 
ſchlags auf dem Teppich auf und nieder. 
daß er das mit einem ſcheinbar unabſichtlichen Streifblick 
bemerkte, wurde ſie noch bleicher und zwang ſich zur 
Ruhe. Ein aufgeregter Trotz entgeiſterte plötzlich ihr bis 
dahin kühles, ſchmales Antlitz. Er fuhr fort: „Warum 
ſollen wir jetzt nicht einmal große Worte brauchen, 
Thilde? Große Worte ſind für die großen Gelegenheiten. 
Die größte Begebenheit des Lebens iſt, wenn es gut geht, 
die Ehe!“ 

Sie lachte heftig auf. 

„. . . und wenn es nicht gut geht Far — ijt bie 
größte Begebenheit das, mas diefe Ehe loft . 

„Onkel — ich bin heute febr angegriffen 

„Kein Wunder!“ 

„Wenn es dir recht iſt, wollen wir morgen weiter⸗ 
reden.“ 

„Es iſt mir nicht recht, und wir reden weiter!“ 

„Willſt du mich quälen?“ | 
„Warum?“ 

„Weil ich muß, mein Kind!“ 

Klothilde von Spängler verſtummte und ſah hartnäckig 
an ihm vorbei ins Leere. 

„Das, was eine Ehe löſt, Klothilde, kann ebenſo ge⸗ 
waltig und kann auch ebenſo hoch und heilig ſein wie das, 
was eine Ehe bindet. Das können andere 1. nicht 
willen. Das weiß nur der, der es erlebt. 

Die junge Frau ſchwieg. 


Die Umwertung von „Raum“ 


„a Die Woche Cm 


Als fie fah, 


„Es geht aber nicht gut, Onkel!“ 
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„Und das, was er erlebt, das kann ſo viel ſtärker ſein 
als er ſelbſt, daß er es eben erleben muß! Darin liegt 
der Schlüſſel zu vielen Dingen, die wir im Leben um 
uns herum geſchehen ſehen und nicht begreifen. So würde 
die Welt auch deinen Schritt nicht verſtehen!“ 

„Das kann ſie ja!“ | 

„Aber möchteſt du ihn nicht wenigſtens den paar 
Menſchen erklären, die dir naheſtehen und dich herzlich 
liebhaben?“ 

„Wenn ihr mich wirklich liebgehabt hättet, dann hättet 
ihr mich damals mit Gewalt von dieſer Ehe zurückge⸗ 
halten!“ 

„Deine Tante hat es gut mit dir gemeint. Sie wußte, 
daß du febr für bas Außerliche veranlagt warft, und dachte, 
da ſei dein Glück. Und ich — es iſt ein Fehler, Thilde: 
Je älter ich werde, deſto mehr laſſe ich die Dinge gehen 
und gebe allen Menſchen recht, weil ich mein Leben 
lang zu ſehr verſucht habe, alle Menſchen zu verſtehen. 
Du hatteſt dir ſelbſt dieſe glänzende Partie in den Kopf 
geſetzt. Nun ift es geſchehen!“ 

„Aber ich mach es ungeſchehen!“ 

Klothilde von Spängler ſprang auf und ſchritt heftig 
im Zimmer auf und ab, die Falten des Rocks fegten um 
ihre ſchlanke Geſtalt. Der Luftzug traf den alten Herrn 
drüben zugleich mit ihrem verächtlichen Auflachen: „Al 
fons iſt ja ſo erſchreckend ahnungslos. Ein anderer 
Mann hätte ſeit Jahr und Tag merken müſſen, was in 
mir vorging . . . Aber er... Ach du lieber Gott... 

„Was haſt du eigentlich gegen ihn?“ 

Ihr Geſicht wurde leichtſinnig leer. Es krauſte ſich 
geringſchätzig. Sie ſagte obenhin: „Er iſt ſo egoiſtiſch!“ 

„Das iſt doch keine Antwort!“ | 

„Dicke Leute find immer egoiſtiſch. Er wird auch noch 
immer dicker, ſo ſehr ich auch gegen das viele Eſſen pre⸗ 
dige!“ 

„Thilde — das find alles Dummheiten!“ 

Sie ſtand am Fenſter und trommelte rbittert an den 
Scheiben. „Ich haß ihn!“ jagte fie zwiſchen den Zähnen 
in das Dunkel hinaus. „Ich haß ihn. Ich hab ihn. . ." 
Fortsetzung folgt. 


und „Zeit“ 


Zum Verſtändnis von Einſteins Standpunktslehre (Relativitätstheorie). 
Von Dr. Hans Witte, Professor an der Technischen Hochschule in Braunschweig. 


Die deutſche phyſikaliſche Wiſſenſchaft hat im letzten Men⸗ 
ſchenalter eine neue Blütezeit erlebt. Aber außer dem Ent⸗ 
decker der Röntgenſtrahlen, die ſchon der Geſchichte angehören, 
ſind die Namen, meiſt auch die Ergebniſſe weiteren Kreiſen 
fremd geblieben. Wer weiß von Planck und dem Wirkungs⸗ 
quantum, von Laues Kriſtall⸗ und Atomforſchungen, von W. 
und M. Wien, Elſter und Geitel und anderen großen deutſchen 
Phyſikern mehr! Es iſt nicht deutſche Gelehrtenart, Ergebniſſe 
oder gar unvollendete Forſchungen geräuſchvoll in die Offent⸗ 
lichkeit zu werfen. Faſt verwunderlich muß es da ſcheinen, daß 
ein phyſikaliſcher Forſcher heute in aller Munde ift. Jeder hat 
von Einſteins „Relativitätstheorie“ gehört, jeder möchte wiſſen, 
urteilen. Der Grund liegt in der Bedeutung, die Einſteins Leh⸗ 
Ge für unfer Weltbild haben; nad) Weltanſchauung lechzt unfere 

eit. 
Immer wieder tritt an ben Phyfiter die Aufforderung heran, 
zugängliche Wege zu Einſteins Gedankenarbeit zu bahnen. Ich 
folge ihr gern. 

1. Ein Augenblick. 

Wir blicken in ſternenklarer Nacht zum Himmel. Scheinbar 
ſehen wir eine große Kuppel, mit helleren und matteren Licht⸗ 
punkten überſät. Wir wiſſen, in Wahrheit iſt es anders. Die 


Sterne ſtehen nicht neben⸗, ſondern hintereinander. Wir blicken 
in tiefere und tiefere räumliche Fernen. 

Aber nicht nur in räumliche Fernen. Das Licht braucht Zeit. 
Vom Abendſtern, der ſtrahlenden Venus, empfangen wir jetzt 
das Bild, das vor einer Viertelſtunde abgegangen ift; d. h., wir 
ſehen in dieſem Augenblick die Venus, wie ſie vor einer Viertel⸗ 
ſtunde war. Den Saturn ſehen wir im ſelben Augenblick, wie 
er von einer guten Stunde geweſen iſt. Fixſterne, wie Alde⸗ 
baran, Sirius, Wega, vor längeren und immer längeren Jahren. 
Zur Veranſchaulichung denken wir uns auf jedem Stern eine 
Uhr, die unſeren Uhren gleich geht, und denken uns weiter, wir 
könnten dieſe Uhren ſehen. Am beſten denken wir uns jeden 
Stern durch ſeine Uhr erſetzt, den ganzen Himmel voller Uhren. 
Der Beobachtungszeitpunkt ſei heute nacht zwölf Uhr, dann zei⸗ 
gen alle Himmelsuhren unſerem Auge frühere Zeiten. Venus 
412, Saturn gegen 11, Aldebaran irgendeinen Tag und Stunde 
des Jahres 1914, der Mittelftern im ſchiefen W der Kaſſiopia 
1594 uſw. 

In einem „Augenblick“ ſehen wir das Weltall nicht, wie es 
im Zeitpunkt der Beobachtung iſt. Wir ſehen in die Vergangen⸗ 
heit. Wie wir in die räumliche Tiefe ſehen, ſo ſehen wir in im⸗ 
mer tiefere und tiefere zeitliche Fernen. 


—— 
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Was für die Nacht und für himmliſche Räume gilt, gilt aud) 


für irdiſche Maße und den hellen Tag. Wir bilden uns ein, wir 


ſehen alles, wie es iſt. Das iſt ein Irrtum. Allerdings iſt die 
zeitliche Abſtufung glücklicherweiſe für unſere irdiſche Umwelt 
nur gering: denn das Licht läuft ſehr ſchnell, in einer Sekunde 
300 000 Kilometer, der ganze Erdumfang beträgt nur 40 000 
Kilometer. Es handelt ſich alſo auf der Erde nur um Bruchteile 
einer Sekunde. Immer aber bleibt der Satz beſtehen: Wir 
ſehen nicht gleichzeitige Gegenwart, ſondern Vergangenheit. 
Das Ich findet fid) dadurch, im Gegenſatz zu dem landläufi⸗ 
gen Empfinden, befremdlich gelöft von der umgebenden Welt. 
Denn ſoviel wir wiſſen, ift das Sehen das zuverläſſigſte, 
ſchnellſte Verfahren, die Außenwelt aufzunehmen. Alle anderen 
Naturkräfte, wie Schall oder körperlicher Stoß, find langſamer. 
Alſo ergreifen wir mit allen unſeren Sinnen und ebenſo mit 


allen unſeren wiſſenſchaftlichen Aufnahme⸗ und Meßvorrich⸗ 


tungen die Umwelt nicht, wie fte ift, ſondern wie fie war. 

Dies Losgelöſtſein von den Dingen muß man fühlen, er⸗ 
leben. Es iſt das tragende Grunderlebnis des Einſteinſchen 
Lehrgebäudes. 

2. Die Natur als Betrügerin. 
Wer dies Losgelöſtſein recht erlebt, fühlt eins mit zwingen⸗ 


der Gewalt: eine eigentümliche Unſicherheit. Einen Zweifel an 
der eindeutigen Gewißheit unſerer Weltanſchauung. Alle Kunde 
von der Außenwelt wird uns durch raum» unb zeitdurchwan⸗ 


dernde Boten. Wie, wenn die Boten täuſchen? 

Um die Jahrhundertwende gipfelte bie phyſikaliſche Lehre 
von Raum und Zeit in dem Gedanken: die Natur trügt. Zwei 
große Täuſchungen ſollte die Natur an uns ausüben. Erſtens 
ſollte fie uns zu einer falſchen Zeitmeſſung verführen, zweitens 
zu einer falſchen Raummeſſung. Alle beide aber, ſowohl die 
falſche Zeit⸗ als die falſche Raumeinſtellung, ſollten wir nicht 
merken. Wir ſollten im Gegenteil gerade durch dieſe falſchen 


Maße den trügeriſchen Eindruck gewinnen, als fähen und 


mäßen wir richtig. 

Das kam ſo. Nach damaliger, durch Tatſachen aufgenötigter 
Anſchauung meinte man, das Licht ſei eine Wellenbewegung in 
einem Stoff, dem „Weltäther“. Dieſer Weltäther mußte, wie 


fein Name andeutet, als durchaus unirdiſcher, überirdiſcher Stoff 
 angejeben werden. Er galt als der Urſtoff der Welt, er war das 


ruhende Urmeer, in dem alle Weltkörper ſchwimmen und ſauſen. 
Dies Sauſen iſt vergleichbar mit dem Dahinſauſen eines offenen 
Wagens, etwa eines Autos, durch die Luft. Genau wie es im 
ſauſenden Auto „zieht“, ſo muß es auf der ſauſenden Erde 
ziehen. Allerdings nicht für unſere groben Sinne wahrnehm⸗ 
bar, nicht nach Art eines Luftzuges. Der Atherzug müßte ſich 
offenbaren an denjenigen Naturvorgängen, die der Weltäther 
trägt, vor allen alſo an der Fortpflanzung des Lichts. Ange⸗ 
nommen, wir ſtehen auf dem Brocken, und der Atherſturm 
brauſt jetzt gerade von Norden nach Süden, dann müffen wir 
den nördlichen Lichtboten, der uns das Augenblicksbild von 
Braunſchweig bringt, zu ſchnell, den ſüdlichen, der den Thü- 
ringet Wald heranführt, zu langſam empfangen. Wir ſehen alſo 
jetzt in dieſem Augenblick nicht die Bilder, die wir eigentlich 
gleichzeitig ſehen ſollten (bei „Atherſtille“), ſondern der Ather⸗ 
ſturm hat das richtige Braunſchweiger Bild ſchon vorbeigejagt, 
wir ſehen von Braunſchweig und damit von der ganzen Nord⸗ 
hälfte verhältnismäßig ſpätere, von der Südhälfte frühere Bil- 
der. Das regelmäßige Bild, das Bild der Atherſtille, könnte 
überhaupt nur ausnahmsweiſe zuſtande kommen. (Man könnte 
faft meinen, es käme nie zuſtande. Denn Atherſtille auf der 
Erdebedeutet, die Erde ſtehe ſtill im Weltäther. Nur Aus⸗ 
nahmefälle laſſen ſich denken, wo fie das tut: nämlich, grob aus» 
gedrückt, wenn die Erde bei ihrer Bahn um die Sonne in einem 
gewiſſen Zeitpunkt gerade nach vorn ſauſt, das ganze Sonnen⸗ 
ſyſtem gleichzeitig nach hinten, uſw.) 

Zuſammengefaßt: Die Lehre vom Licht und vom Weltäther 
forderte, unſer Bild von der Umwelt, unſer Blick in die räum⸗ 
liche und zeitliche Tiefe müßte fortwährend gewiſſe feine oder 
gröbere Anderungen erfahren — Anzeichen des gerade herr⸗ 
ſchenden Atherzuges, Anzeichen der Eigenbewegung der Erde. 
Die Meſſungen, mit größter Genauigkeit ausgeführt, hatten 

as überraſchendſte aller Ergebniſſe: Null. Unſer Blick in die 
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räumlich⸗zeitliche Tiefe bleibt, trotz wehendem oder brauſendem 
Atherſturm, immer gleich. 

Die Löſung, wie ſie um die Jahrhundertwende ſchärfſtes 
mathematiſches Denken fand: Betrug durch die Natur. Die Na⸗ 
tur täuſcht uns mittels der beiden Grundbeſtandteile, die das 
Weſen unſeres Tiefenbildes ausmachen. Tiefe im Raum, 
Tiefe in der Zeit. 

Die Natur hat der Atherſturm mit Kräften begabt, die auf 
unfere Raum- und Zeltmeßvorrichtungen einwirken. Nur bei 
Atherſtille befinden ſich dieſe Meßvorrichtungen in ihrem regel⸗ 
rechten Zuſtand. Sobald der Ather brout (die Erde fid) be. 
wegt), ändern ſich unſere Meß⸗ und Wahrnehmungsvorrichtun⸗ 
gen für Raum und Zeit. Und ſie ändern ſich Schritt um 
Schritt genau ſo, daß ſie immer den Anſchein erwecken, das 
räumliche Tiefendild ſei unverändert (H. A. Lorentz 1895, 1904). 


3. Einſteins erſte Skandpunkislehre (1905). | 

Nur ein großer Mathematiker konnte ſolche und verwandte 
Gedanken erſinnen, die die Natur zu einer Betrügerin ſtempeln. 
Nur ein philoſophierender Mathematiker konnte der Natur ihr 
reines Antlitz wiedergeben, das Trügeriſche in den ſchwebenden 
Standpunkt des Beſchauenden verlegen. Dieſer Mann wurde 
Albert Einſtein. | 

Falſcher Raum, falſche Zeit, damit du glaubſt, du hätteſt 
wahren Raum, wahre Zeit. — — Was heißt denn wahrer 


Raum, wahre Zeit? Und was heißt falſcher Raum, falſche Zeit? 


Der eine Raum iſt ſo wahr und ſo falſch wie der anderel 
Die eine Zeit iſt fo wahr und fo falſch wie die anderel Raum 
und Zeit find Standpunktsſache, relative Begriffe! — Wie leicht 
ſchreiben ſich die neuen Worte hin, wie ſchwer, wie unmöglich iſt 
es, ſelbſt mit wortreichſten Ausführungen klarzumachen, was 
fie umfaſſen. Dem Nichtmathematiker kann nur eine Schau⸗ 
vorrichtung mit Maßſtäben und Uhren helfen (3. B. von Gün⸗ 
ther und Tegetmeyer, man frage in Schulen und Hochſchulen 
nachl). Hier Debt er, wie mit zwingender Gewalt vier Grund⸗ 
gedanken ſich hinbauen. In zweifacher Beziehung wird der 
Raum Standpunktsſache, in zweifacher die Zeit. Der Raum: 
Standpunktsſache iſt das Urteil, mein Standkörper (Erde) hat 
im Weltätherurmeer ruhenden oder hat veränderlichen Platz. 
Standpunktsſache das Urteil, mein Standkörper mit allem dar⸗ 
auf hat die regelrechte, oder er hat eine ſchwächer oder ſtärker 
verkürzte räumliche Ausdehnung und Maß. Die Zeit: Stand⸗ 
punktsſache iſt das Urteil, mein Standkörper hat gleiche oder 
er hat von einem Ort zum andern veränderliche und immer 
mehr veränderliche Zeit. Standpunktsſache das Urteil, auf 
unſerm Standkörper läuft die Zeit mit regelrechter Geſchwindig⸗ 
ke oder fie läuft in ſchwächerem oder ſtärkerem Maße lang- 
amer. ` 

Das ift ein neuer Unterbau für bie Phyſik, für bie Weltan⸗ 
ſchauung. Für bie Weltanſchauung: Der Zuſammenhang bes 
wahrnehmenden Ich mit der Außenwelt wird in einem Grade 
aufgelöft, daß ein Mehr kaum denkbar erſcheint. Als beredteftes 
Beiſpiel nehme man die erſte „Relativierung“ bei der Zeit: Wir 
können ſagen, jetzt iſt überall auf unſerem Standkörper derſelbe 
Zeitpunkt, wir können mit gleichem Recht ſagen, er iſt es nicht 
— das bedeutet, „gleichzeitig“ wird Standpunktsſache: früher, 
jetzt, ſpäter, Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft liegt dort in 
unſerem Betrachtungsraum nicht eindeutig feſt, kann verſchieden 
zuſammengeordnet werden, je nach dem eingenommenen (Be⸗ 
wegungs⸗) Standpunkt. Das bedeutet eine Auflockerung, an die 
keine Philoſophie jemals gedacht hatte, ſelbſt nicht der Philo⸗ 
ſoph des Raumes und der Zeit, Kant. 

Aber man ſoll nicht vergeſſen, daß auf dieſen Unterbau nicht 
nur philoſophiſche Gedankenſchlöſſer aufgeſetzt werden ſollen, 
ſondern ein vollſtändiges neues Gebäude der wahrnehmenden, 
meſſenden, rechnenden Phyſik. Denn es gibt keine phyſikaliſchen 
Vorgänge ohne Raum und Zeit. Gibt es für Raum und Zeit 
neue Geſetze, fo gibt es neue Geſetze für die ganze Natur (vgl. 


unter 6). 
' 4. Neues Lidt. 
Neue Sterne können manchmal lange leuchten und werden 


nur von wenigen geſehen. Dem neuen Stern am Himmel der 


mathematiſchen Phyſik wäre es vielleicht ſo ergangen, hätte 
nicht ſeine Bahn ein ſtrahlendes Meteor gekreuzt, um ſchnell, 


Seite 1068 


viel zu ſchnell für die trauernde Wiſſenſchaft, im nächtlichen 
Dunkel zu verſinken. In kurzem, gewaltigem Schaffen ſchenkte 
Hermann Minkowski der neuen Lehre die neue mathematiſche 
Form. Er faßte die Zeitbemeſſung und die drei Raumabmeſ⸗ 
ſungen zu einer viergliederigen Darſtellungsgeſamtheit zuſam⸗ 
men: Wie man bildlich ſagt, zu einem Raum mit vier Dimen⸗ 
ſionen. Davon zu ſchreiben, würde einen beſonderen Aufſatz er⸗ 
fordern. Hier genüge, daß Einſtein ſelber dem Entſchlafenen 
nachgerufen hat, ohne ihn wäre die zweite, allgemeine Relativi- 
tätstheorie vielleicht in den Windeln ſteckengeblieben. 


5. Einfteins allgemeine Standpunktslehre (1911, 1916). 


Einſteins erſte Standpunktslehre, ſo groß ſie war, konnte 
nicht der Weisheit letzter Schluß ſein. Unſere Darſtellung hat 
eins verſchwiegen. Die Standpunktslehre von 1905 erklärte, 
ſtreng genommen, nur ſolche Standpunkte für gleichberechtigt, 
die es in der Natur kaum anders als annäherungsweiſe gibt. 
Nämlich Körper, die ſich immer genau in gerader Linie und mit 
genau gleicher Geſchwindigkeit bewegen. In Wirklichkeit füh⸗ 
ren die meiſten Naturvorgänge zu krummlinigen Bahnen. Him⸗ 
mels körper beſchreiben Ellipſen, Parabeln, Hyperbeln vim, So 
hieß es, die Lehre auf die buntbewegte Wirklichkeit erweitern. 
Und dieſe Aufgabe war ſchwer, ſchien unlösbar. Drei Haupt⸗ 
hinderniſſe hemmten. | 

Erſtens ließ fid) bald einſehen, daß es ſich nicht einfach um 
ein äußerliches Erweitern handeln konnte. Nicht um ein blo⸗ 
ßes Vergrößern, ſo wie etwa mit einer Kanone ſchießen mehr 
iſt als mit einem Gewehr, aber doch grundſätzlich dasſelbe. 
Schon ganz einfache Beiſpiele krummliniger Bewegung, 3. B. 
die Achſendrehung der Erde, zeigten, ein einfaches Hinter⸗ oder 
Nebeneinanderreihen tut es nicht. Es blieb allein diejenige 
Möglichkeit, die auch ſonſt in Geometrie und Phyſik den Über⸗ 
gang von gerade zu krumm, von gleichförmig zu beſchleunigt 
vermittelt. Wie man eine gerade Linie in lauter kleinſte Teilchen 


— ſtreng genommen unendlich kleine Teilchen — umbrechen 


muß, wenn man einen Kreis daraus machen will, ſo mußte man 
hier das bisherige Bild gewiſſermaßen in lauter unendlich kleine 
Stücke zerſchlagen und verſuchen, aus den Stücken das neue zu 
machen. Das heißt, man mußte verzichten auf die Annahme, 
daß die erſte Standpunktsgleichberechtigung für größere Räume 
und längere Zeiten gelte, und ſich beſchränken auf Gültigkeit für 
Räume und Zeiten von kleinſtem Maß. Dann war ein Weg 
vorbereitet, der vielleicht zum Ziele führen konnte. Aber wo 
und wie, blieb lange dunkel. | 

Etwas Licht vorwärts fiel von einer Betrachtung der Kräfte, 
die krummlinige von geradlinigen, befchleunigte von gleichmäßi⸗ 
gen Bewegungen unterſcheiden. Das ſind vor allem Trägheit 
und Schwerkraft. Bei geradlinig⸗gleichförmigen Bewegungen 
herrſcht das Geſetz der Trägheit (Beharrungsvermögen), krumm⸗ 
linig⸗beſchleunigte folgen der Schwerkraft (Maſſenanziehung). 
Sollte ein Übergang von den einen zu den anderen Bewegungen 
gefunden werden, dann mußten die beiden Geſetze, die beiden 
Kräfte irgendwie in einander übergehen. Nun kannte die Phy⸗ 
ſik allerdings Gründe ſeit langem, die auf eine Verwandtſchaft 
zu ſchließen nötigten (werden „träge Maſſe“ und „ſchwere 
Maſſe“ doch im gewöhnlichen Leben ſogar regelmäßig verwech⸗ 
felt!); aber einen wiſſenſchaftlichen Zuſammenhang zu finden, 
war noch keinem geglückt, obwohl Forſcher, wie Ernſt Mach, be⸗ 
reits die Frage in aller Schärfe erfaßt, Löſungen geahnt hatten. 
Erſt nach mühſamen Vorarbeiten gelang es 1911 Einſtein, eine 
erſte, tragfähige Brücke zu ſchlagen. 

Aber bald ſtockte der Bau aufs neue. Eine letzte, tiefſte Kluft 
tat fid) auf. Schon bie erſte Standpunktslehre vom Jahre 1905 
hatte Raum und Zeit Veränderungen unterworfen, die man 
Verzerrungen nennen durfte. Immerhin waren es gleichmäßige 
Verzerrungen. Wenn z. B. der Raum in einer beſtimmten 
Richtung um gleiche Beträge zufammengedrüdt gedacht werden 
konnte, jo blieb er dabei doch im ganzen erkennbar derſelbe und 
ähnlich die Zeit. Nun aber erhob ſich gebieteriſch die Forderung, 
Verzerrungen zuzulaſſen und einzurechnen, die phyſikaliſch ge- 
radezu unerhört ſcheinen mußten. Man mußte den Sprung 
wagen in die „nichteuklidiſche Geometrie“. Was das heißt, kann 
man nur mit Gleichniſſen klarmachen. Ich wähle das folgende. 
Enen viel zu wenig beachteten verzerrten Raum erlebt der 
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Menſch täglich und ſtündlich. Das ift der Raum bes menſch⸗ 
lichen Sehens. Wir ſehen die Dinge nicht unverzerrt, wie ſie 
ſind. Vielmehr erſcheinen ferne Dinge verkleinert und zuſam⸗ 
mengeſchoben. Der „Sehraum“ iſt ein Scheinraum von end⸗ 
licher Grenze (Himmelstuppel); dort hört alles Hintereinander 
auf, die Dinge erſcheinen auf eine Fläche gemalt. Weiter auf 
den Beſchauer zu entſpannt ſich die Zuſammendrängung mehr 
und mehr, in unmittelbarer Betrachtungsnähe ſteht man die 
Dinge faſt, wie ſie ſind. Dies iſt ſchon ein Beiſpiel für einen 
ſtark verzerrten Raum. Noch beſſer ſtellt man ſich die Geſamt⸗ 


heit der Sehraumbilder vor, die man erhält, wenn man den 


Ort verändert, geht oder fährt. Man nimmt dabei den ſchein⸗ 
baren Mittelpunkt und die große Mittelausladung des Schein⸗ 
raumes immer mit ſich, ebenſo die äußerſte Grenze, alle Punkte 
und Linien dazwiſchen erfahren fortwährend die merkwürdigſten 
Verſchiebungen, Drehungen uſw. Gibt man ſich ganz unbefan⸗ 
gen dem Empfinden hin, dann kann es einem ſein, als bewegte 


man ſich gar nicht in der wirklichen Welt, ſondern in einer 


Traumwelt, die vorwärts fid) immer weitet, rückwärts zuſam⸗ 
menzieht. Das iſt angenähert ein Gleichnis für einen nicht⸗ 
euklidiſchen Raum (pſeudoſphäriſcher Raum mit dem Krüm⸗ 
mungsmaß rund — Je, Solche oder ähnliche Traumwelten, 
die für wirklich zu halten unſer Empfinden ſich ſträubt, müſſen 
mit in den Bereich der Vergleichsräume und «zeiten hineinge⸗ 
zogen werden, um die allgemeine Standpunktslehre zu bauen. 


6. Theorie und Wirklichkeit. 

Im Jahre 1916 iſt endlich A. Einſtein der große Wurf ge⸗ 
lungen. Gelungen zunächſt ſo weit, daß die Theorie, gerundet 
und geſchloſſen, daſteht. Aber jede Theorie iſt ein Gedicht. Und 
vielleicht hat niemals ein theoretiſcher Phyſiker ſo kühn gedichtet 
wie Einſtein. Die Frage iſt, ob das Gedicht der Wirklichkeit ent⸗ 
ſpricht. Oder wiſſenſchaftlich vorſichtiger ausgedrückt, ob es ihr 
näher kommt als frühere Gedichte. " 

Es ſcheint, wir dürfen antworten: Ja. Freilich muß eines 
betont werden: Eine ganz und gar entſcheidende Tatſache für 
oder wider, ein ſogenanntes „Experimentum crucis“, haben 
wir anſcheinend noch nicht. Wohl verlangt die neue Lehre 
überall neue Naturgeſetze, die zweite, allgemeine Standpunkts⸗ 
lehre ſogar noch entſchiedener als die beſchränkte erſte. Aber die 
Wirkungen ſind, wie ſich beim Durchrechnen ergibt, ſelten mit 
feinſten Meßvorrichtungen eben erreichbar, meiſt zurzeit uner⸗ 
reichbar. f 

Licht, das von der Oberfläche der Sonne oder eines anderen 
großen Sterns zu uns gelangt, ſollte ein wenig nach Rot hin 
verfärbt jein; ob das richtig ijt, wird noch umſtritten. Sternen⸗ 
licht, das nahe der Sonne vorbeigeht, müßte durch die Sonnen⸗ 
anziehung ein wenig von der geradlinigen Bahn abgekrümmt 
werden. Das haben Meſſungen bei der Sonnenfinſternis am 
29. Mai 1919 anſcheinend beftätigt; doch kann man die Ablen⸗ 
kung zur Not auch anderweitig erklären. Und dieſer letzte Satz 
gilt bis jetzt für alle übrigen Proben durchweg: Immer geht es 
auch anders. Zum Beiſpiel jener große Betrug der Natur, den 
wir oben ſchilderten (und der ein Vertreter noch für viel Ahn⸗ 
liches iſt) läßt ſich auch erklären, indem man bei dem Betrug 
ſtehenbleibt. Die glänzenden Formeln für die Bewegung der 
„Elektronen“ laffen fid) anders gewinnen, wenn auch umſtänd⸗ 
licher. Für die allmähliche Drehung der Merkurbahnellipſe gibt 
es eine andere Erklärung, wenn auch eine künſtliche. Und ſo fort. 

Erklärungen hat man überall. Einſteins Standpunktslehre 
iſt die Erklärung. Die eine, die auf gemeinſamem Grunde zu⸗ 


ſammenfaßt, was bisher nicht zuſammengefaßt werden konnte. 
Das Suchen nach Einheit im Naturgeſchehen hat den Schöpfer 


der Relativitätstheorie geleitet. 
es, das Zuſtimmung weckt. 

Freilich wird die Vereinheitlichung erkauft mit dem großen 
„Relativieren“. Und bas Relativieren geht mit der neuen allge⸗ 
meinen Standpunktslehre weit über die keimartigen Anſätze der 
erſten, beſchränkten Standpunktsgleichwertigkeit hinaus. Natur⸗ 
kräfte werden Standpunktsſache, Naturſtoffe. Es iſt, als tobte 
ein Meer, das alles verſchlingen will. An einem Felſen brechen 
ſich die Wogen, der ſteht, bis jetzt, feſter denn je. Das iſt die 
Tatſache einer Geſetzlichkeit, die wir ſo oder ſo abbilden können, 
die aber bleibt, was ſie iſt. 


Dies Suchen und Finden iſt 
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Ein Bild aus der deutschen Kleinstadt. — Originalzeichnung von Fritz Koch-Gotha. 
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Am die beutid)e Südmark +» Von Friedrich Huſſong 


Wie eine zackige Säge reißt die wilde Felſenmauer der 
Karawanken hundert Kilometer lang eine unverwiſchbare 
Grenze zwiſchen den Kärntnern und den Krainern. Rings 
um den ganzen Erdball hat des Herrgotts Hand nirgend 
unumſtößlicher, unzerſtörbarer auf ewig eine Länder— 
grenze, eine Völkerſcheide gezogen. Dennoch möchte jetzt 
Lüſternheit und Gier den ewigen Willen der Natur um— 
ſtoßen und die giltige Handſchrift Gottes verwiſchen. Mit 
dem Zuſammenbruch des unſeligen Jahres 1918 brachen 
von Süden und Oſten als Schakale des Krieges die kraini— 
ſchen Slowenen im Gefolge der Serben ins ſchöne grüne 
Land Krain. Zuſammen mit den Kroaten zeugten ſie, 
bedient von dem internatio— 
nalen Accoucheur Wilſon, 
den ethnographiſchen Fix— 
köter des Jugoflawen— 
tums. Zwar bellten ihnen 
bald an allen Wegen, 
Brücken und Päſſen die 
Gewehre der deutſchen und 
ſloweniſchen Bauern Kärn— 
tens entgegen, die von der 
ſüdöſtlichen Beglückung 
nichts wiſſen wollten und 
darum ungerufen aufſtan— 
den, um unter der Füh— 
rung ihrer alten Offiziere 
das Land von den jugoſla— 
wiſchen Leichenfledderern 
zu ſäubern. In hundert 
Kämpfen ſchlugen ſie den 
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Das Lindwurmdenkmal in Klagenfurt, 


Feind. Aber ber Friede von Saint Germain, dieſes zweite 
Denkmal der Schande, das der Völkerverein der Entente 
ſich geſetzt hat, zwang und zwingt die Kärntner, Deutſche 
und Slowenen, unter den ungünſtigſten Bedingungen 
nach berüchtigten Muſtern, nun auch noch in einer Volks— 
abſtimmung über das Land Kärnten ihre Rechte mit den 
Anmaßungen der Jugoſlawen zu mellen, ` Nach dem 
Kampf der Flinten ſoll ein Kampf der Wahlzettel den 
S.⸗H.⸗S.⸗Leuten die Möglichkeit geben, fid) des größten Teils 
von Kärnten, darunter feines Herz- und Kernſtückes, zu De: 
mächtigen. Unter normalen Umſtänden und bei halbwegs 
ehrlichem Spiel freilich eine harmloſe Sache für die Kärnt— 
ner; denn nicht nur die Kärntner Deutſchen, auch die 
Kärntner Slowenen ſind einig in dem Wunſch und Willen, 
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ihr Land, das von der Vorſehung wie ein einiges, in ſich 
geſchloſſenes, an Deutſchöſterreich angelehntes Haus gebaut 
und gegen den ſloweniſchen Süden unvereinbar abgegrenzt 
iſt, ſich nicht zerreißen und zerſtücken zu laſſen. Eine Zer⸗ 
reißung dieſer augenfälligen wirtſchaftlichen, geographi⸗ 
ſchen, kulturellen Einheit würde nicht nur die abgeriſſenen 
Teile, ſie würde den ganzen Organismus zerſtören. Darum 
gibt es für die Kärntner nur eine Loſung: Ein Strom, 
ein Tal, ein Volk, ein Land. Alles andere iſt Sünde 
wider die Natur und Mord am Lebendigen. Darum 


dürfte den Jugoſlawen auch die blutrünſtige Brutalität 
nichts helfen, womit ſie nun ſchon ſeit Jahr und Tag unter 
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Duldung und mit Erlaubnis der Entente eine 
tückiſche Schreckensherrſchaft über das Land aus? 
üben, über das doch erft entſchieden werden foll. 
Tauſende und aber Tauſende von Kärntnern aus 
dem Abſtimmungsgebiet ſind in der Verbannung, 
auf der Flucht oder in den Kerkern von Laibach 


und Belgrad; planmäßig hat man die Kärntner in 


der Abſtimmungszone ihrer Führer beraubt, plan» 
mäßig die zurückgebliebenen durch den Terror landfremder 
jugoflawifcher Prügelgarden, landfremder Richter, Beam- 
ten und „Gerenten“ mürbe zu machen verſucht, plan— 
mäßig ſie von jeder Verbindung mit dem übrigen Kärnten 
abgeſchnitten. Aber von allen Höhen, aus allen Tälern 
Kärntens führen die Wege ins Herz Kärntens; zehn 
gerade Wege nach Sſterreich und Deutſchland, einer in 
zehnfachem Umweg nach Krain. Wenn ſein Herz ihm den 
rechten Weg nicht wieſe, würde die tägliche Notwendigkeit 
dem Kärntner Deutſchen, dem Kärntner Slowenen ihn mei- 
ſen. Wenn ſeine Liebe ihm den Weg nicht wieſe, würden 
ſeine Quellen, ſeine Bäche, ſeine Täler ihn zu Deutſchöſter— 
reich führen und jeder Blick auf die Herrgottsmauer im 
Süden ihm ſagen, wo er nicht hingehört. Der 10. No⸗ 
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vember wird zeigen, ob all die Bedrohung und 
Schädigung an Leib und Leben, an Gut und Blut 
genügt hat, um die Kärntner Deutſchen und Slo— 
wenen mürbe zu machen, oder ob ſie wahr machen werden, 
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Kundgebung des heimattreuen Kärntnervolkes auf dem Zollfeld in Klagenfurt. 


was das Trutzliedchen einer ihrer liederreichſten Sängerin— 
nen ihnen in dieſen Monaten zuſang: „Und wir ham uns 
in Kärnten noch immer vertrag'n, / Und ich laß mir die Hei— 
mat von neamand zerſchlag'n.“ 
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Ansicht von Maria Worth. 
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Mit 4 C von Paul Haase. 


Das Lachen ſaß auf ſeinem Wolkenſtühlchen und lang⸗ 
weilte ſich. 


Es drehte die beiden Daumen aide ende einmal 


rechts herum, einmal links herum, und dann verſuchte 
es das gleiche Kunſtſtück mit den beiden kleinſten Fingern — 
aber die Langweile ließ ſich durch dieſe kleinen Scherze 
nicht vertreiben, ſie ſtand unerſchütterlich neben dem 
Lachen und gähnte ſchauervoll. 

Entſetzlich! dachte das Lachen, ſtand auf und ging zum 
lieben Gott. 

Der hatte einen ganz roten Kopf vom vielen Regieren 
und war ſehr beſchäftigt, aber er nickte dem holden Weſen 
doch freundlich zu. 


„Na, da biſt du ja!“ ſagte er gütig. „Biſt recht mager 


geworden, Kleine —“ 


„Ja, wovon ſoll man ſich ernähren!“ ſeufzte das 
Lachen — „Brotkarten brauchen wir zwar nicht, und um 
Kartoffeln und Milch haben wir uns auch nicht zu ſorgen 
— aber — aber —“ mE 

„Nun — nun!“ meinte der liebe Gott lächelnd. „Was 
ijt denn nur —! Ich kenne dich ja gar nicht wieder! Du 
haſt doch heiter und luſtig zu ſein! Dazu biſt du doch da.“ 

„Jawohl, dazu bin ich da, lieber Gott, du haſt recht.“ 


Das Lachen ließ das blonde Lockenköpfchen trübſelig 
niederhängen und [ab beſchämt auf die goldumſäumte 


Wolke herab, auf der es ſtand. „Aber, ich ſagte dir ſchon, 
wovon foll man ſich ernähren! Es gibt keine Fröhlichkeit 
mehr, keine Freude, keine Heiterkeit, keinen ſonnigen Über⸗ 
mut — und vom Witz allein kann man nicht leben. Der 


wird einem über, lieber Gott! Immer blos mühſam zu⸗ 


ſammengeſtoppelte Witzbrühe — brrr — nein, das iſt 
genau ſo, als wenn die da unten immerfort Rüben eſſen 
müſſen — 

Der liebe Gott ſchmunzelte vergnügt und zwinkerte 
luſtig zu dem maulenden kleinen Atherweſen hinüber. 

„Ich langweile mich fooo, lieber Gott!” klagte das 
Lachen da weiter und machte ein ganz jammervolles Ge⸗ 
ſicht. „Niemand braucht mich — niemand ruft mich! 


Wozu bin ich eigentlich noch da! Ich möchte wirklich ein- 


mal ſehen, was da unten eigentlich [os ijt — und warum 
niemand mehr etwas von mir wiſſen will — ich — ich 
möchte — — ja — —ich möchte wirklich einmal hinunter.“ 
„So, fo!” ſagte der Herrgott da, und. feine blauen 
Himmelsaugen ſtrahlten nur ſo vor Schalkhaftigkeit — 
„Alſo darauf kommt's hinaus! Den Hausſchlüſſel möchteſt 
du haben, du Nichtsnutz, und da unten mal wieder ſo ein 
bißchen herumbummeln! — J, du biſt mir doch ein 


Schlingel! — Aber komm, du ſollſt deinen Willen haben, 
hier haſt du einen Urlaubſchein, nun laß den Pater Petrus 


nur mal recht tief in die Hoſentaſche greifen und dir den 


Hausſchlüſſel herauslangen! Und dann lauf los und ſieh zu, 
daß du dich ba unten wiederfindeſt —“ 

So kam alfo das Lachen mal wieder auf die Erde. 

Natürlich ging es nach Deutſchland, denn in Deutſch⸗ 
land hatte man das Lachen immer am beſten verſtanden. 
Da hatte man fröhlich bei der Arbeit auf dem Felde ge⸗ 
lacht, da hatte man in den Werkſtätten zu jedem frohen 
Wort gelacht, da hatte man des Abends nach Feierabend 
gelacht, man hatte bei Tanz und Spiel gelacht, ja, es gab 
Leute, die hatten einfach über nichts gelacht — nur des⸗ 
halb, weil ſie ſo froh waren, und weil die Welt ſo won 
war. — 

Die Welt war nod) immer ſchön. 

Deutſchland ſtand in einem Kranz junger Blütenbäume, 
die Blumen ſtrahlten in leuchtenden Farben, die Wieſen 
prahlten mit- einem faſt unmöglichen Grün, und am 
blauen Himmel glänzte die Sonne fo goldenhell, als hätte 
ſie ihre ganz beſondere Extrafreude an dem lenzfrohen 
Erwarten der Lande am Rhein, an der Weſer, an der 


Elbe und an der Oder. 


Aber gelacht wurde nicht mehr. Auch nicht mehr geſungen. 

Zuweilen nur flog ein ſehnſüchtig ſüßes Lied von roten 
Mädchenlippen in die blühende Weite, aber es verhallte 
zumeiſt in einem leiſen Seufzen. Und ſonnverbrannte 
ſtolze Burſchen ſchmetterten wohl ein trutzig Verslein in 
den Lenz, aber knirſchende Zähne zerbiſſen es, ehe es 
ganz verklungen. 


Das Lachen wanderte auf der von blühenden Halden ⸗ 


umſäumten Landſtraße. Es war erſchüttert von der 
laſtenden Stille ringsum — von den Liedern, die man 
nicht zu Ende ſang, von der Arbeit auf den Feldern und 
in den Städten, die ſchwer war und freudlos getan wurde, 
trotzdem man ſie lohnte, wie man in Deutſchland noch nie 
gelohnt hatte. — 

„Man. kennt mich nicht mehr, ich werde zu den Kin⸗ 
dern gehen!“ ſagte das Lachen. „Die Kinder waren immer 
meine beſten Freunde.“ 

Und es eilte zu einem Häuflein ſpielender Blondköpſe, 
die tobend und ſchreiend durcheinanderjagten, und ſah 
ihnen zu, bis ſie ihres lärmenden Spieles ſatt waren und 
mit müden, glanzloſen Geſichtern auseinandergingen. 

Zwei hübſche Mädelchen wanderten Arm in Arm, und 
das Lachen geſellte ſich zu ihnen und ſah ſie mit ſeinem 
zauberſüßen Geſichtlein freundlich an. 
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„Warum lacht ihr nicht?“ fragte es leiſe. „Ihr feid jung. 
Jung ſein heißt, froh fein und lachen! Warum lacht ihr 
nicht?“ Da lächelte die eine Kleine bitter. 

„Ich habe die Schuhe zerriſſen — es iſt mein . 
Paar! Und die Hanni 
hat ein Loch im Kleid 
und hat kein anderes 
mehr. Der Vater 
wird ſchelten, und die 
Mutter wird weinen 
— wer mag da 
lachen?!“ 

Da ſchlich das 
Lachen ſich fort und 
traf auf ein Trüpp⸗ 
lein ſtarkknochiger Ar- 
beiter mit verhärmten 
Geſichtern, die aber 
heute in kühnem 
Triumph leuchteten, 
denn es war Zahltag. 

„Das war ein gu— 
ter Tag!“ ſagte 
der eine und ſah 
ſtolz auf ein Päd 
chen bunter Schei _ 
ne in ſeiner Hand. 
„So viel haben 
wir noch niemals erarbeitet, ſo alt wir geworden ſind.“ 

Das fröhliche kleine Himmelsweſen drängte fid) zwiſchen 
ſie und blickte ſehnſüchtig von einem zum andern. 

„Ei, da dürftet ihr lachen!“ meinte es ſchüchtern. 

„Lachen?“ klang es da höhniſch zurück, und eine ſchwie⸗ 
lige Fauſt hielt die bunten Fetzen in die Höhe. „Das iſt 
wie Spreu, die der Wind verweht. Wir haben nicht zu 
lachen, wir Arbeiter — — lachen! Da mußt du zu den 
Schiebern — den Blutſaugern gehen — —“ 

Und es eilte zu den Schiebern — — 


Ei, da ging es hoch her. Laut und luftig. Die Kunſt 


war wie eine Dirne koſtümiert, und der Frohſinn war wie 
ein betrunkener Matroſe. Und Geld war da wie Sand 
am Meer. Und es wurde gelacht — — Über da verbarg 
das Himmelskind ſein ſüßes Geſicht in beiden Händen. 

„Das iſt ſchlimmer als Weinen,“ ſtöhnte es leiſe, „viel, 
viel ſchlimmer-— —“ 

Nun flüchtete es zu den Liebenden — die werden 
mich kennen, die Glücklichen, ſo glaubte es. 

Aber die kannten es nicht. z 

„Wir haben kein Heim für unfere Liebe,“ fagten ſie 
verbittert — „und unſere Liebe iſt ſinnlos und zwecklos 
und ziellos — ja — 
wenn wir ein Heim 
hätten —!“ 

Da ging das Lachen 


eine Wohnung und 
Möbel und Betten 
hatten. Aber da ſtand 
die Sorge vor der Tür, 
und drinnen in dem 
Heim, das die andern 
erſehnten, war nur 
bittere Klage, 
und ſtatt des 
Lachens Hans 
gen böſe Wor— 
te. Und dasLa— 
chen ging zu 
den Müttern. 
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Sie werden glücklich fein! — [o hoffte es — und bas 
Glück wird fie lachen lehren. — 

Doch das Glück der Mütter war ernſt unb ſchwer. 
Furcht ſtand in ihren blaſſen Geſichtern, Furcht vor dem 
Schickſal ihrer Kinder. 

Da wandte ſich das 
Lachen kummervoll 
und verließ die Städte 
und Dörfer. 

Dort, wo es ganz 
einſam iſt — wo der 
Lärm des Tages ver⸗ 
klingt, wo kein Lachen 
und Weinen mehr 
ſein kann, da blieb es 
ſtehen. Wie ein ein⸗ 
ſames Lichtlein ſtand 
es in der dunklen 
Landſchaft 

mit ſeinem 
hellen Ge⸗ 
wand und 
ſeinem 
leuchten⸗ 
den frau. 
rigen Ge⸗ 
ſicht. Und 
die feinen 


Hände hielt es ſtill gefaltet. 

„Ich glaube, ich bin geſtorben“, ſprach es leiſe vor ſich 
hin und ſtarrte tiefſinnig zu Boden. 

Doch plötzlich hob es den Kopf, als hätte man es 
gerufen, und ein gläubiger, vertrauender Frohſinn breitete 


ſich auf ſeinem Antlitz aus. Aus der Ferne klang ein 


Lied — und ein gar helles, junges Lied war es, das fid) fo. 


anhörte, als würde es genau fo hell und fröhlich aus- 
klingen, wie's begonnen worden war. 

Ein ſtarker Burſch war's, der da ſingend näher kam, 
und das Lachen ſtand und ſah ihm entgegen. Ob der mich 
kennen wird? dachte das Himmelskind, und dann SE es 
zweifelnd auf den Näherkommenden. 

Er war nicht ſchön, der Sänger dort, man ſah es ihm 


an, daß der große Feldzug nicht ſpurlos vorübergegangen n 


war an ihm, von ſeiner linken Wange fehlte ein erkleck⸗ 
liches Stückchen, und ſein rechter Daumen — weiß Gott, 
wo der begraben (ag! — aber er lachte, der Burfch, wie 
ſo ein echter, rechter, junger Kerl lachen muß 

Er lachte, als, er näherkam. Er lachte wirklich! 

Ein helles, frohes, ſieghaftes Lachen war es. — — 


„Hallo!“ rief er vergnügt, als er das helle Dingelchen 


erblickte, das ihm mit ſo ungläubigen Augen entgegenſah. 
Und dann ſtand er ftill. Breitbeinig, die Hände in den 


Hoſentaſchen pflanzte er ſich vor dem zarten, verzagten 
. Herzlein auf. 


„Warum ſchauſt denn ſo dumm daher?!“ 
fragte er barſch, 
und ſeine Au⸗ 
gen glänzten, 
und ſeine wei⸗ 
ßen Zähne 
blitzten dabei. 

„Weil mich 
niemand mehr 
kennt“, ant⸗ 
wortete leiſe 
das verzagte 
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heit! Geht dir's doch wie mir — auch mich tennt nie» — ; ſchloß das helle, blonde Kind des 
mand. Hab nicht Freund noch Feind hier in der Gegend. Himmels und lächelte ſchmerzlich. „Und ſie hatten alle 


Angſt por der Zukunft, denn fie wuß⸗ 
ten nicht, was werden ſollte, und um 
dieſer Angſt willen haben ſie ihr Lachen 
und ihren Frohſinn verloren und ſind 
andere Menſchen z 
geworden. Nur du 
nicht! Du biſt eine 
Ausnahme. Wie 
dich habe ich noch 
keinen gefunden. — 
Sag, haſt du gar 
keine Angſt vor 


Aber wer biſt du?“ Da zitterten dem Him- 
melskind die Lippen vor Erregung, und es ſah 
den jungen Bruder Leichtſinn ſcheu an. 

„Ich bin das Lachen,“ ſagte es leiſe, und 
dann blickte estroft- 
los in die Weite — 
„aber — ich glaube, 


geſtorben.“ 

Ein Juchſchrei 
des Burſchen aber 
ließ es zuſammen⸗ 
fahren, und ehe es 
ſich recht beſann, 
hatte der wilde 
Knabe es zu einem 
Wirbeltanz davon⸗ 
geführt, daß ihm 
beinahe Hören und Sehen verging. 

Dann erſt ließ er es aufatmend los. 

„Glaubſt du noch, du biſt geſtor⸗ 
ben?“ fragte er da jauchzend, und ſein 
Lachen ſtieg wie eine Fanfare des 


ſah der Burſch das 
Himmelskind zuerſt 
ganz groß und ver⸗ 
ſtändnislos an, als 
begriffe er gar nicht, 
dann aber warf er 
ſeinen jungen Kopf 
in den Nacken und 
lachte ſein helles, 
ſtolzes, zuverſicht⸗ 


hellen, forglofen Übermuts in die Luft. i B) PW liches Lachen, daß 
Und das bisher fo verzagte Himmels. -y EH VNN x es weithin über 
find machte feinem Namen Ehre und 4 | LE . bas Feld klang. 
lachte mit. Und dann erft erzählte es ——  — 24 oss „Meine Zukunft 
ihm von ſeinem erfolgloſen Suchen M Su zf B bin ich!“ fagte er 
nach fröhlichen und unbekümmerten Ae. WË und warf beide 
Menſchen, die das Lachen kennen und lieben ſollten. Arme glückſelig in die Luft. „Sollte ich vor mir ſelbſt 
„Sie hatten alle Sorge und Plage und haben mich Angſt haben?“ mE Schluß des redaktionellen Teils. 


Von Mund zu Mund 
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WER SCHRÖDER-SCHENKES _ BIOLOGISCHE S 
LUNG ‚KÖRPERLICHER VORZÜGE UND ZUR PFLEGE N, 
SOFORT UM AUFKI&RUDG AN MICH. PROSPEKTE N 


' Nachahmungen wird gewarnt! . 
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Eine ganz milde Creme 
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Jugendfrische Gesichtshaut 
Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch 
Sdiróder-Scienkes „Schälkur“. 
Sie beseitigt unmerklich, d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung, 


alle Unreinheiten, wie: Sommersprossen, Mitesser, Pickel, groß- 
porige Haut, Flecken, Röte, schleffgewordene Haut, fahles - 


Aussehen, durch Pickel usw. entstandene Unebenheiten der 
Haut, für immer. Die Haut erscheint in wunderbarer Reinheit 
‚und Frische und ist viel straffer und elastischer. Aerztlicher- 
seits als das Ideal aller Schönheitsmiitel . Vor 

. . . Preis M. 32.— 


Hautnährcreme 


Weise in die Haut eindringt. Sie ersetzt allmählich das mehr 
oder weniger geschwundene Fettpolster und macht die Haut 
wieder straff und elastisch. Besonders empfehlenswert gegen 
Fältchen unter den Augen, an den Schlöfen usw. Preis M. 18.— 


Ausdrucksvolles Auge 


" Bestrickenden Reiz, strahlenden ‚Glanz, Feuer und Frische 


erlangen die Augen durch mein Diamant": der matte, 


.irübe Blick verschwindet, müde Augen werden lebhaft und 
gewinnen erhöhte Ausdrucksfähigkeit. Absolut unschödliche,. 
| vegetabilische Präparate. 


[ Diamant" . . Preis M. 10,50 
Mein „Asiatischer Augenbrauensaft” fördert das 
Wachstum der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. 
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| Sie glauben gar nicht! ` 
E . . ` wie pradhtvoll die 'Erfrischung und wie wunder- 
bar die Wirkung auf die Zähne. durch die x ans 


Zahnpasía 


ist. Man fühlt sich wie neugeboren. 


Sun - Cre 
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„Pes fe Regis” ist ein Präparat, das in vollkommenster - 


Die Brauen werden dicht und schön geschwungen, die Wimpern |. 


lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante Reizverliehen 
wird, der das Freuenontlitz so anziehend macht. Preis M. 10,50 


Zürich 14, Bahnhofstr. 31 


öder- 


Berlin 14, Potsdamer Straße O. 


wenigen Tegen 


Queisser & Co. G. m. b. H, Hamburg 19 
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Erzielt l 
mattschimmernden Teint 

mit reizvollem Duft. 


, DERSELBEN NOCH NICHT KENNT, WENDE SICH 
KOSTENLOS. — AUSKUNFT BEREITWILLIGST. 


 Seidenweiches Haar 

Mein „Haarkraftbalsam” empfiehlt sich besonders für 

jene, deren Haar schon dünn, spärlich und gelichtet ist, und 

bei denen die Kopfhaut und Haare trocken und glonzlos sind. 
„Haarkraftbalsam“ 

ist das. denkbar Beste zur Beseitigung von Haarausfall, Kopf- 


jucken, Schuppen, gespaltenen Haaren und das geeignetste: 
Mittel zur Verhütung von Ergrauen und Kahlheit. Preis M. 13, — 


| „Lockiges Haar“ 
Haerkr&usel-Lotion „Isolde” macht natürliche Locken, 
die absolut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkeit der Luft und 


Trenspiration. „Isolde” ist ein vorzügliches Präparat, um dle 


Haare vollauftragend und duftig zu gestalten. Preis M. 12,— 


Schönheit der Nasenform: 


Nasenformer „Orthodor” D.-R.-Patent, Auslands-Patente, 
beseitigt Jede Mißbildung der Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, 


Haken- oder Hóckernase, gleichviel ob angeboren oder spBter ` 


erworben. Kein  lástiges,  atembehinderndes Klemmen. 
bequem nachts tragbar. Ebenso vorzüglich für Damen 
wie für Herren und. Kinder. Bei letzteren SSC an in 

.... . Preis M. 20, — 


Zarte Arme und Hände 
Weiße Hände und Arme sind Schönheitsattribute, deren Reiz 
nicht unterschätzt werden darf, zumal weiße Arme und Hönde 
voller und runder erscheinen. „Schneerose” ist besonders 
gegen Röte, Flecken und dunkle Hautfarbe der Arme und 
Hönde empfehlenswert. Preis M. &.— 


Schenke 


Wien 14, Wollzeile 15 
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c~ f át| e le cke. D 


Die Buchſtaben in EEN Figur ſind 
) au ordnen, daß die langen wagerechten Reihen 
en ſenkrechten gleichlauten und Wörter von fol- 
ender Bedeutung nennen: 1. Muſikinſtrument, 
| yebetannimamiung, 3. Mineral, 4. Bibliſche Figur. 


s 


Silben rätſel. 

a — bro — den — e — e D — ei — en — ent 
- ĝa — fant — fo — gen — gi — ha — i — in 
- ku — le — li — li — li — li — lis — mer — mus 
- nach — nat — ne — ne — nólf — nor — nung — 

— re — rel — ruf — se — son — ta — tro — 
afk — 21 — 2 Wing. 


Wörter zu bilden, 


Aus obenſtehenden Silben ſind 17 
beide von oben 


eren Anfangs- und Endbuchſtaben, 
ach unten geleſen, ein Zitat aus Schillers e 
rgeben. Die Wörter haben folgende Bedentung: 1. Ne- 
el ee 3. Spaniſcher Titel, 3. Göttin, 
Sonntag, 5. Längenmaß, 6. Fiſch, 7. Fluß in Spanien, 
Denkſchrift, 9. Wännlicher Vorname, 10. „Fixſtern, 
R Deutſche Sagenſigur, 12. Weiblicher Vorname, 
3. Weltauſchauung, 14. Gewürz, 15. Reformator, 16. 
Zirtſch aftsgegenſtand, 17. Europäiſches Reich. 


dit 


c. N=. A team 


(nm 


£in Ausnahmefall. 


^ wUfjehórt da oben, Krause 

- StreikbeschluG! Wir jehn nach Hause!“ 
Quatsch nicht Der Beschluß is nichtig. 
Wenn "ne Sache lebenswichtig!“ 


Ordo- -Fix-Hosenspanner D. R.-Pat. Einspannen und Abnehmen: 
Überall erhältlich. 


selbsttätig in t Sekunde. 
Fabrik: „Sanitas“, Berlin N 24. 


ren um so schneller. 


Runzein, Tränenbeutel, 


chen Gutachten des 
und anderer Aerzte von der Erfinderin Frau 
3. A. Schwenkler, „Charis”, Berlin W 57, 


ti & Faltenloses Gesicht 


and jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei jünge- 
Charis,. deutsches Reichspat 
österreich. u. schweiz. Patent, beseitigt nachweislich 
Doppelkinn, hebt die herab 
sinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe, welke 
Züge und Muskeln, unschöne Gesichtsbildung ver- 
essert — Wer etwas wirklich Reelles auch zur Körperpflege 
nwenden will, verlange die Broschüre mit Abbildungen und ärzt- 
errn Oberstabsarztes u. Sanitätsrats Dr. Schmidt 


Potsdamer Str. 86 B 


Verwandlungsaufgabe. 


drei ſub⸗ 


Mit Hilfe 
ſtautiviſchen Zwiſchenſtufen ver: 


von 


wandle man eine Mandel 
in ein Schock. Jedes Wort 
muß aus dem vorhergehenden 
durch Aenderung von drei 
Buchſtaben entſtehen ohne Um⸗ 
fellung der übrigen Buch⸗ 
ſtaben. Die zu ändernden Buch⸗ 
ſtaben ſind durch Sternchen 
angedeutet; wo ein Punkt ſteht, 
wird der Buchſtabe des vora- 
gehenden Wortes beibehalten. 


* 


Auflöſungen aus Nr. 39. 


Rahmenrätſel: 
land, General, Holtei, Auanas. 


Silbenrätjel: Zwing— 
li, Ulfilas, Monat, Waterloo, 
Eichendorff, Robert, Kanne, 
“boli, „Veteran, Odofew, Jti- 
uive, Delphi, Erfurt, Melpo⸗ 
mene, Weimar, Odilo, Reiher, 
Trient = Zum' Werke von dem 
d iit oft ein weiter Ort. 


Verſteckrätſeel Der 
Meuſch kaun, was er ſoll; und 
wenn er iant: ich kann nicht, 
ſo will er nicht. 


Verſchiebungsauſ⸗ 
gabe: Wenn man will, geht 
alles. ; 


Auswahl ohne Kaul- 
zwang, garantiert echt. 
S. Faludi, Berlin, 
Neue Bayreutherstr. 3. 
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Krlegsbriefmarken. 


Hol⸗ 


Station. Akkumulatoren 


Formierte u. fertig- 
gelótete Plattensätze. 


Akkumulatorenfabrik : 


Alfred Luscher, 
Dresden: -A, Grüne Str. 18/20. 


Höchste Bezahlung für Ankaul. 


ffenbacher Kranken- 
fahrzeugfabrik 


Petri 8 Lehr 


Offenbach a/Main3. 


Katalog A über Selbstfahrer. Kat. 
B ũb. Krankenfahrstühle z.Schieben 


N— m u — S. —ͤ— — EE — — .P— i.. ¼ — — 


9. Oktober 1920 


— Nichi nur durch körperliche, Arbeit, sondern auch 
durch Sport und Spiel infolge Schweiß- und Vlettabsonde- 
rungen wird die Hauttätigkeit sehr beeinflußt.‘ Ks ist daher 
wichtig, für eine geregelte Hygiene der Haut zu sorgen. 
Tägliche Waschungen mit der echten Steckenpferd-Seife 
(die beste Lilienmilchseife), die durch ihren reichlichen 
Boraxgehalt heilend auf alle Hautunreinivkeilen wirkt, 
zeugen eine zarte, weiße, sammelweiche Haut. 
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C. F. ASCHE & C9, HAMBURG 19 


BAUMKUCHEN 


anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutaten 
hergestellt, versendet in Grössen von 1 t ab 
geg. Nachn. Pr. inkl Verpackung M. 45 pro Pfd. 
Emil Strüver (Inh. Herm. Wendt), Leipzig 1 
Nürnbergerstr. 25. Gegr. 1886. Telephon 7.89. 


langt Broschüre kostenlos 


Ble’-hsüchtige, Blutarme, Kinder, 
Rekonvaleszenten u. Nervóse ver- 


ilienmilchseife 
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sse Haut und 


F ode" Nr. 40 


Warum sa man SÉ 


zu vielen Lichtbildern: „Stark geschmeichelt“ , „um Jahre verjüngt“? Weil des Her- 
stellers sorgsame Hand alle Unreinheit, Fältchen und Krähenfüsse mehr oder weniger 
wegtetüschiert hat. — Gänzlich unretuschierte Bilder würde kaum einer vertragen und 
doch leben sehr viele Menschen selber immer „unretuschiert” dahin! Hierin schafft 2 
Ordnung gründlich der WIK &: er retuschiert durch wohltätige atmosphärische Saug- C a 
und Druckwirkung alle Unreinheit, Mitesser, Pusteln usw. vollkommen weg und ver- 7 7 
ebnet selbst Falten und Krähenfüsse mit vollem Erfolge. Unreine Haut wird klar, 

müde wird wach, welke wieder straff, um Jahre verjüngt. Dr. Hentschels Wikö- 


R | * | FP 
Apparat, D.-R. G. M., als zuverlässiges, dauernd wirksames kosmetisches Grundmittel ED). 


1. Ranges ärztlich empfohlen, beruht auf den.Fórderungen der Blutstauung und der. wohlttigen Steigerung vitaler Zöllenenerdie, 


: Schließt ipee e und Enttäuschung vollkommen aus. — Tausende von Danksagungen aus allen Kreisen. — Jeder 
9 neue Wikö- Kenner unbedingt ein neuer Freund. Du auch! : 
: Preis mit Porto M. 20.50, elegant M. 35.50, Nachnahme 50. Pf. mehr. — Einmalige ‚Anschaffung. 
WIKÖ-WERKE Dr. Henischel, .E. 400 / Dresden. | 
I DgaxooaocOCCOCOCOOCODCDCCOOOOOOODOOCOOCODCOODCOOOCCODOOPOGOCD OC CCOO CODO OcOOOCO COO CCO OO COO POOOCO GEO 


eege 
— — 


| — Se" 555 

| | eene? | u E N e? . 
| STOEWER-WERKE ' LÖSTKRÄFTNAGEN [ 
n» AKTIENGESELLSCHAFT hm | AER ART ] 
S | GEBRÜDER STOEWER mM E. ^ HE ei Ke za E CAE S 
S SRSTETTNEO M eS Be ! en — : MOTO E P 
. CN " - z E a ur „ m7. 

Mg M -> ua 

mc enemu Deh X T em umm ER (i | 


$3 i 


— 


2 


— == N 
S — NN? 


—— | 


227 i 
2 
$ ZZAU — «v 
Seel E / = g / 
vii N E PEAN 7 #F; ] >= Zë : " 
H TTA WA SS 2 WAT E - - r d 
— 669 ` A 2 kee IN d $ 
ES á dÉ 40 . Y, , AA I EM — A HN, : 
LIAN d e — lee ~R I . 
IA dadhi li hé $9 .—d4- Š 
B P i 
D 
: : 
f [4 EE : i : ` 


ww BESTE 


jac te Zahn-Krem 


; í ' 
8 P D a E a 
H d E $ $ i ` 0 
H 


RE E 


Verschiedene. Mittellungen. deshalb nicht der Preis, sondern die Zusammenstellung des Fabri- 
kats ausschlaggebend sein: Die Firma Carl Gentner, Göppingen, 
bringt, wie im Frieden, wieder Schuhputz Nigrin mit Banderole — 
Schutzmarke der bekannte Schornsteinfeger — aus garantiert reinem. 
franzósischem oder amerikanischem Terpentinól, ohne jeden Zusatz 


| 

— Fünfzig Jahre erfolggekrónten Schaffens fanden bei der | 
weltbekannten Dresdner Schokoladen-. Kakao und Zuckerwaren- | 
fabrik Hartwig & Vogel Akt.-Ges.. am 15. September ihren 
Abschluß. Wenn klarer und wagemutiger Geist aus Kleinstem | von Ersatzstoffen. in den: Handel, bei dessen Verwendung das Leder 
Großes zu schaffen vermag. so geschah es hier in diesem Unter- | geschont und erhalten, wasserdicht und geschmeidig gemacht wird. 
"nehmen, das an räumlicher Ausdehnung und gescháftlichem Um- Durch Behandlung mit Nigrin wird ein frühzeitiges Brechen des 
[ang beständig wuchs und mit seinen noch 1914 nach Tausenden | Leders vermieden und bei sparsamstem Gebrauch auf den ersten 
zählenden Arbeitern und Angestelllen und mit seinen Zweig- | Bürstenstrich ein prachtvoller, tiefschwarzer Dauerhochglanz erzielt. 
fabriken in Bodenbach und Wien als ein Welihaus dasteht. Außer 
einer Jubiläumsgabe an das Personal wurden 100000 M. der vor 
25 Jahren gegründeten Jubiläumsstiftung und 50000 M. der Hilfs- 
kasse überwiesen. 5000 Kilcgramm Schokolade und Kakao wur- 
den dem Rat der Stadt Dresden zur Verteilung an stillende Müller 
und unterernährte Kinder zur Verfügung gestellt. 


— Eine wirklich sachgemäße Pflege dies 
Schuh- und Ledermaterials sollte sich jede Hausfrau 
zur ersten Pflicht machen. Beim Einkauf von Lederkreme darf 


Annahme von Anzeigen $! Auoust Setert 8 mbH, Bertin SW 63, 


5 Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35, Frankfurt 
a. Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, GeorgstraGe 20, Köln a. Rh, 
Wallrafplatz 3, Leipzig, Petersstraße 22, München, Theatinerstraße 3, Stuttgart 
Königstraße 11. — Der Preis für die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile oder deren 
Raum beträgt M.8,—, unter der Rubrik „Unterricht“ M. 6.—. Teuerungsaufschlag 5095, — 
Anzeigen müssen sp átestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben 
werden, — Chifire-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgenolt sind, werden 
vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse, Photographien usw. 
den Einsendern wieder zugestellt sind. 
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wird mit Wasser gut angerührt und ist dann fertig zum 
Backen. | 
140 ()- Rührei— Pulver In Beuteln zu M. 2.75 und M. 5.25 billiger wie Ei. k 
Lactowerk / Gebr. Schredelseker in Horchheim bei Worms. 
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j^» | Hypnotismus, persönlicher Magnetismus! 
; Geheimnisvoile Kräfte in jedem Menschen! 


Endlich erfolgreiche Anleitung zur praktischen Anwendung von 
 Hypnotismus, persönlichem Magnetismus, Suggestion. — Fakir- 
geheimnisse, weiße Magie, EE N 


Das Beste zur Pflege dot Zähne 


Soeben find. zwei ausführliche Lehrbücher über Hypnotismus, 5 
Chemische: Werke t Richter & & Hoffmann 
Berlin W s D Deich Jahndrztehans. 


perſönlichen Magnetismus, Selbſtbeherrſchung, Selbſtvertrauen 
und die höhere Entwickelung der . erſchienen. „Die 
geheimen Mächte der eier und A WM von 
Dr. Evans Gordon, und „Hypnoſe u. Suggeftibn“. 12 Unters 
richtsbriefe zum Selbſtſtudium. Dieſe zwei Bücher find ju» 
fur die das vorzüglichſte Lehrmittel für jeden, der ſich ernſtlich 
ür dieſe wunderbaren Kräfte intereſſtert. Sie können jetzt die 
d Geheimniſſe dieſer herrlichen Wiſſenſchaften im eigenen Heim und 
und Sie Ms en um ihre während Ihrer Mußeſtunden ergründen. In wenig Wochen ſagen 
| tormvollendete Figur be- Sie: „Ich habe Glück gehabt, dieſe Annonce genau durchzu⸗ 
neidet werden. Durch diese leſen!“ — Hypnotismus kräftigt Ihr Gedächtnis und entwickelt 
beliebig verstellbaren einen cifernen Willen. Er überwindet Schüchternheit, belebt 
Büstenverstärker erhält Hoffnungen, regt den Ehrgeiz und den Entſchluß zum Erfolge an. 
jede Bũste, auch ar teste, Er verhilft Ihnen zu jenem Selbftvertrauen, das Sie befähigt, die 
die gewünschte volle Form. Menſchen von Ihrem wirklichen Werte zu überzeugen. Er gibt 
Wie Ab. 38 M. m.Geradehalt. Ihnen den Schlüffel zum Erfolge und befähigt Sie, die Gedanken 
peche stramme, grazióseM | und Handlungen vieler zu beherrſchen. Wenn Sie dieſe große 
altung verleihend 69 M. und geheimnisvolle Wiſſenſchaft verſtehen, können Sie Sugge⸗ 
. Nur zu beziehen von ftionen vornehmen, die einen Tag ober ſelbſt ein Juhr ſpäter 
Ludw. Paechtner noch ausgeführt werden können. Sie können fid) von Schlaf⸗ 
DRESDEN 413 Bendemannstraße 15, loſigkeit, Nervofität und geſchäſtlichem oder häuslichem Kummer 
Man vert, Kataloge Abt. B für befreien. — Sie können Leute im Moment durch einen bloßen 

moderne Schönheitspflege. Blik Ihres Auges ohne deren Willen hypnotiſieren und fie be» | : GEHEIMEN MACHTE 
einfluffen, bas zu tun, WAL d DER 
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€i ll b y i \ 
Garantie: Rücknahme ; mas Sine Ze HYPNOSE uro SUGGESTION 


mas Ihnen Nutzen Von Oe EVANS GORDON 
und Rückzahlung bei 1 Ihr Einkommen cc 

z soan ae anaren xus ss: Unzufriedenheit Se u Bd n. 

ISW. j | d 

die Fabrik u. Handlung OTT ir fid) telepathifche Macht entwickeln, bte Bedanken Anderer Ein packender biuliger Bericht 


*(g Rad Raat 


"ang e ui a an ein 

Der beste Hourfarde-Wiederhersteller 
gib! ergrautem Haar und Barr 

b mit Sicherheit ohne zu fürben 
die Junendfat e u. Glam wieder 
— Preis: 7 u. 13.50 Mark — 


Kosmetik Wicke 

DRESDEN 1/51 — 
Walsenhausstr. 30 
Telephon 
29:22 


Lauten - Gitarren - Mandolinen 


höhen; Sie können 

erraten; Sie können intereſſante hypnotiſche Unterhaltungen 
Mar mann De lan Ur V veranſtalten; Sie können Liebe und hingebende Selen el en können 2 Se Eine über französ. Brutalität, Nieder- 
‚Pr dt sd nn | flug Anderer ſchützen; Sie können zu finanziellen Erfolgen gelangen und fid) Anerkennung in Ihrem Wire | | tracht u. Gemeinheit sow. über 
o b ire 35 Pic ofrei ^ kungskreife erringen. Ich habe Ihnen nicht zuviel verſprochen, und Ihre Sicherheit ift ber vorſtehende || deutsch. Heldenmut u, Ausdauer. 
bei Anga "Inst BE- | Garantiefchein. Die Bücher find gleich wertvoll für den Anfänger in der Stunt, wie für ben Strebfamen, || Berichte schneidig. Fluchtvers. 
wünschten Instrum. | der ſchon eine Ahnung von ben unbegrenzten Möglichkeiten der Geheimkräfte hat und vollkommen in | | aurchwob. v. Gehässigk. franzós. 
fie eindringen möchte. Beſtellen Sie heute noch „Die beiden Geheimwerke über Hypnotismus“ [Willkür, die das wahre Fran- 
für zuſammen Mi10.— portofrei, Nachn. M 10.50 (Poſtſchechkonto Leipzig 11830). ‚usentun beleuchten, fesseln d. 


Gestelle Rudolphs Verlag, Dresden-H. 373. h von Meine xot 


MN en Wir weißen Sklaven. 
neu lell- durch eine Auf | 


LINC klärende Broschüre füt Adoption Altadliger Name ist Meine Erlebn. in der franzós. 
AN Eb-rhardstr. 5 gute Idee. 
Stuttgart. 


1 oe Dunn Gefangensch. In auffall. Umschl 

sel gut situierte Persönlichkeit > s 

Wegweiser durch ! kostenfrei. Erfi nder durch Aduption z. übertragen. (Keiu M.8.—, geschmackvoll gebund. 
E a. Beia | Patentbüro Bues-Blelefeld 131, | Heim). Olierten unter SIS Usage et we, Halea 1 
— HNH dus Friedrichstraße 9. 0 Bues-Blelele . august schert G.m.b M. Berlin S8. Mün'mann-Verlag (ürosse), Halle a. S. 18. 
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* Die Mare ech perwölhntesten me 
Cognacbrennerei Scharlachberg G. m. b. B., Bingen am Rhein. 


— — M 


= Body" Nr. 40 


ſtändlich. 
„kein läſtiges 


anregend, lehrreich! 


Little Puch Puch 


— 


und Te Petit Séi | 
die luſtigen Sprachlehrzeit-. 
ſchriften. find unentbehrlich für 
jeden, der ſeine mühſam er⸗ 
worbenen engl. und eat, 
Iden Sprachkenntniſſe nicht 
21D... wvergeſſen will. Leicht vers 


Alles mit Vokabeln und Anmerkungen, 
Nachſchlagen im Wörterbuch. 27 000 Abonnenten, 1600 Ans 


ertennungs[reiben| Jede Zeitſchrift 8 (6 Hefte) M. 7.20 


durch Buchhandel oder Poſt, 
Gebr. 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). 


M. 7.80 direkt vom Verlag. 


Pauſtian. Verlag, Hamburg 86, Alſterdamm 7. 


Probeſeiten koſtenlos. 


SVernol 


Ipatentamti.gesch. 


unier Nr 194007 


hilft immer. 


Rheumatismus s. Gichtkranke| 


verlangen kostenlos aufkdärende Broschüre durch 


C.FE.ASCHE x 


(9 HAMBURG 19 


Kein Geld senden! 
Best.: rad. sarsaparillae 5 amm. spiric. 5 potass. jodid. 5 f. leg. art. abi 100 


Mühlmelster & Johler, HAMBURG 


- Bd1 
Kleider u. 
Mäntel. 


DRUI 
Beyers Modeführer sind 
dieschönsten und billigsten 
Albums für die praktische 
Schneiderei! 


TT TEE 
In allen Buchläden käuflich oder 
ostfrei für ie 2.50 Mark vom 
erlag Otto Beyer. Leipzig-U 25 

Postscheckkonto 52279. 


Photo- Maus 
Wiesbaden 


Beste und billigste Be- 

zugsquelle für solide 
Photogr. Apparate in 

AD > einfacher bis feinster 

Ausführung n.sämtl. Bedarfsartikel. 

W Jilustr. ‚Preisliste Nr. 7 W. kostenl. j 


„Welt. Detektiv“ 


Auskunftei Preiss-Berlin MI. 
Kleiststraße 36 (Hochbahnhof Rollen- 
derfplaiz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand.. Vermóg. pp.) an 
allen intándischen, auslän- 
dischen und überseeischen 
Flátzen. Diskret. Größte 
Praxis I Zuverlässigst ! 


Für jedes Helm die Quelle 
reinster Freude. Unterhaltg. 
u. Belehrung 

man verl 
Prosp u 
Illustrierte 
Gratis-Liste 


e A. Glaschker, Leipzia 47. 


em Aquar.- Broschüre mit 500 Abbil- 


dungen gegen Mk. 2.50 franko. 


m ! 
lgl dot 
nn 
bestgeeignet zum Selbstge- 
brauch, da nur elne Flüssig- 
keit. — Preis à Flasche für 
ursprünglich blondes Haar 
Mk. 5.— u. 7.50, für ursprüng- 


lich braunes und schwarzes 
8.—. Nur zu haben bei 


Paul Lange, Friseur 
Berlln, Königstr. 38. 


GLOBUS- 
Rostfleck- 


Entferner 


unentbehrlich 


für Wäsche 


wirkt rasch 
Sicher schadlos 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich 


Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 
stelle vergebe 
Versan nach jed.. Ort 


Meld Schließfach 187, Breslau l. 


| Beziehen Sie sich bei Bestellungen 


\ geiälligst auf „Die Woche“. 


Dr. Hoffpauer’s ges. gesch. 


? Yohimbin 


5 
Gi 
M 
8 
J 


Literatur diskr. u. 


Reinstes Yohimbin ohne jeden Zusatz 


25 St 15.—, 50 St. 29.50, 100 St.58.—, 200 St.115.— M. 


rat. Elefanten-Apoiheke, 


-Tabletten 


[^ 
A 
* 
E 
= 


Berlin 352, Leipziger Str. 74 (Dónhoffplatz) 


9. Oktober 1920 


309, aller Kinder 


in Deutschland leiden heute an Rachitis (englischer Krankheit) als Folgen 

der einseitigen, mangelhaften Kriegsernáhtung. Dr. Paul Grabley weist 

i . in Aufsehen erregenden Veröffentlichungen darauf hin, dass der Nahrung 
; die Mineralsalze fehlen, die das Blut bilden, die. Knochen autbaien, 
den Körper gesund erhalten. Erst wenn diese Mineralsalze in richtiger . 

Mischung und Menge der Nahrung. zugefügt werden — erst dann kónnen 

die verderblichen Folgen der Mineraisalzarmut beseitigt werden. Viele 

hundert Aerzte bestätigen es aus ihrer Praxis: Ueberraschende Erfolge 

durch Verabreichung von Dr. Paul Grableys Mineralsalz-Tabletten 

bei: Rachitis, Blutarmut, Bleichsucht, Nervosität, Skrofulose, Tuberkulose. 

Dr. Paul Grableys phys. Minera!salz-Tcbletten sind durch jede Apotheke 

Zu beziehen. Dtuckschrift W kostenlos. 


—— | —— € — —— 2 — EE ET 


5 Laboratorium für Mineralsalz- Präparate G. m. b. H., Berlin SW47. 


[CIGARETTEN 


— TRUS TF REI 


für Siedelungszwecke und zur Ver- 
meidung v. Zwangseinquartierung _ 


liefern 
Holzban- 


Karen Höntsch & Co., 


Dresden-Niedersedlitz 191. 


aller Lander bis zu den grössten 

Geltenhelten. Auswahlsendung 
d ohne Kaufzwang aut Wunsca. 

EH Bedingungen in der illustr. Fach- 

zt era .Uer deutsche Phila- 

. Probenummer kostenlos. 


Fernspr. Zentr. 7039.* 


hl 
/ 


„ 


N 


` DuU 


\ 


\ 


ej 


N 


NT 


nnter uu 
„ „„ „„ 


WV 


if 


| Sas alte gute ule 
aal den) 
fanden Sie Ae Sra Mes J NI 


ausdrücklich : . 
Preis; ^h FL 15.— dl 33 ee 25.— 


M., 


„Woche“ Nr. 40. 


sor 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff 
löst Zahnstein. 
schmeckt köstlich- 
erfrischend. 
Max Elb,G.m b.H.Dresden 


Beste deutsche Nàhmasdune 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 


Interessante Bücher! 
Vertreten in allen Städten. | 


Verlangen Sie 
kostenlose Prospekte von 
ER Aurora, Dresden-Weinböhla. 


a 19 8 0 ir d | 


Ring, 38 


Roftieferant A Mal. der Minim. der Niederlande. 


Größtes Pelzwaren-Versandhaus 


| Damenbar! 


Detektiv 


Draeger 


Kriminal-Doamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 
Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Hühnerausen 
Hornhaut.5chwielen » Warzen 
beseitiól schnell, zicher u schmerzlos + 


Kukiro 


In Apotheken u Drogerien erhältlich 


Berlin W 9, 
. Linkstr. 2/3 


100000 fach bewahrt 
-PreisM.300- ` 


Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres. Aufklürende Broschüre gratis 
und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg. 14. 


Send unerwünidte Haarwuchs i. Geſicht 
u. am Körper verſchwindet ſofort ſpurlos 
durch Abſterben d. Wurzeln für immer bei 


— . Arnwendung unf. mod. ärztl. empfohl. Me» 
thode. Keine Elektrolme. Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbſtanwendg. Sof. Erfolg. 
Preis Mk. 12.— beg. Nachn. Sontag & Co., Köln 61 Malnzerstr. 24. 


Chemnitz 12. 


Ariegsmarken. 


rietmarken 


Bóker & Kleeberg 


iroßartigste Neuheit! 


Wirklich preiswert sind meine 


hei Nacht leuchtende 
Halsketten. 


Herrlichster Schmuck für Damen. 
Verlangen Sie sofort Preisliste l. 
Hermann Kühn, Versandgeschäft 


LE ee | Ue  " 
iui e t 


"9. Oktober 1920 


Gegen Gicht, Rheuma, 


Sieg) elle 


Blasen - Nieren-u. Gallenteiden. 


Allgemeiner Briefsteller 


für den schrift 
lichen. Verkehr 
Win allen Lebens- 


W lagen z. B.: 
gent Privatbriefe für 
"TT sämtl. Familion- 
Feten e Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hel- 
ratsantrüge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M. 7.50 u. M, 1,90 Porto 
Bücherkatalog gratis! S 
Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 


ke , nen. 


Muıtermale, Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 
störung. Tütoex M. 24,—. Apoth. 
Lauensteins vers. Spremberg L.8, 


Herren anzug stoffe 
ab Fabrikort billigst. Muster ſrei. 


SE 


| 
Friedrich 


Ettlingen. Kronerstraße 16. Spremberg-L.,Postsc'ließfach 30. 


' Spezialität: Damen- und Merrenpelze, aparte 
Pelz-Jacketts u. Stolas In edelstem Pelzwerk. 
. Auswahlsendungen bereitwilligst. Umarbeitungen und 
Modernisierungen zu, billigsten Preisen. 
. Jllüstrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofrei. 


"fagelpolierffein | 
^ £f das 
feste zun 


AMI Sarre l. Ausg. 1 3.5006 Liechtenstein . 5.75 10Plebis.0.-Schl. 7.50 
lsa. Monten. 7.5008 Russ. Sud w. Arm. 12.0 ne Sehlsw. 9.50 
pa 3 Kowno . . 4.75036 Deutsch. Kol. 31.—]9 Thurn u. Taxis 15 — 
— 3 Riga Beir, 5.50 7Lettl. Befr. u. Jub. 22.50 6 Polen Reichstag 7.50 
22.50 | 300 verschied Kriegsmarkeu 225,— 


100 verschied. Kriegsmarken 
200 verschied. Kriegsmarken 9J.— | 500 verschied. Kriegsmarken 480.— , | 


Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 
: Q Q lustrierte Preisliste auch' über Kriegenotgeld kostenlos. & 6 


Ein Buch für jede Familie’ 


DAS NERVÖSE KIND 


Briefe eines Arztes 
von 


Dr. Carl Pototzky 
Preis geheftef 4 Mark, gebunden 7 Mark. 


August Scherl G.m. B. H., Berlin. 


6 ` P 
MZ 
bewährt. Kráftigungsmittel b. Neurasthenio u. der. Fuigen 


20 50 100 200 Stück 


14.50 28,50 55.00 105. 00 Mark 
| Apotheker Lauensteins Versand, Spremberg DA 


Otto Goctze: Auf dem Diwan. 
Orıginal- Radierung 48 Mark. 
farbig gedruckt 72 Mark 


Kunstfreunde 
verlangen Katalog u. Werbeblätter 
Neue Orlginal-Granhik. 


Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
dierungen. Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 327 Abbildungen 

erster Künstler 
gegen Voreinsendung von 1.50 M. 
portofrei von 


August Scherl 6. m. b. H. 
Berlín SW 68, Abt. I, Kunstverlag. 


* 


Das Entzücken der Hausfrau. 


Nur M. 120.- Írbld. kost. diese 4 garant Rein-Aluminium- 


Kochtöpfe. Franko Nachn. nach g. Europa. 
Bei 2—5 Sätz n à 115.— M, 6—10 Sätzen à 110.—M. 


| halt 4 3. 2 13, Liter imt Deckel. 
tiefe, runde A'uminium - Klichenschüssel! 32cm. 40.M, 
Germania, Welßenburgb. Nürnberg. 
Export nach allen Erdteilen. ^ 
Zahlreiche Aner:enoungen und Nachbestellungen BR 


Packung 


chrom Kur E SS 


Wei o Oman. 


Magenleiden Magenkrampf, Seis 


tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur ⸗Magneſia e Magen ; E 
pulver. Tauſende Dankſchreiben beftátigen 
ſeine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 8.50 
einſchl. Porto. Broſchüre frei. In Xpoth. 
od. direlt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
am Rhein Abtellung 81. Man achte auf Original- Packung. 


eg ISt Arterlen-Ver-ay 
kalkung Wii = 


Bei Schwindeianfállen, Blutandrang, Kont. 
schmerzen oder Schlaganfall verlangen 
Sie sofort unseren Gratis-Prospekt. Ueber 
‚1000 unanfgeforderte Zeugnisse. Kein Ge- 
lieimmittel. Aerztlich begutachtet. Medi- 
kament völlig ungiftig und unschädlich, 


Allgemeine Chemische Gesellschaft m. b. U. 
Cöln 44, DIRE enter Straße 49, 


in en für das Weib ! 
Nie versiegende Quelle d. Nervenkraff. 
Jrospe& gegen Rückporto 
oi. No u. Einschlag. Geschäften Sonst 7 
Serum re „N.. Hanchen 29/ K, 


ON Beine 
heilt 


auchbei älteren! Personen 


de | 
Beinkorrektions: | 

Apparat 
Arrflichi im Gebrauch: p 
Verlangen Sie gegen Einsendungv.L.MK. 
(Betrag wird bei Bestellung arals 
guigeschrieben) unsere physiologisch $ 
- anatomische Broschüre! ` | 
Wissenswafll. orthopWerkstätten | 


moderne, schmale Kugelfosm 


ab Fahrik an Private. 


8 karat. gest. 8 oo 150—220 M: 
14:karat. gest. ee 280—362 M. 
per Paar, je nach Größe, Ge- 
wicht.ca 10g. Als Größe ge- 
nügt ein Papierstreifen. 


Versand gegen Nachnahme, 


M. Sohns, Píorzheim 1 (Baden), Oestliche 125. 


Arno Hildner. Chemnitz ob 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Fur die Redaktion verantw: Karlernſt Knap, Berlin» Schöneberg: in i: d Ungarn tür die 
Redaktion verantw.: B. Wir 1b. wien IV, Theobaldgafje 17. . d. Herausgabe Robert Mohr. Buchhändler. Wien, Vomgaſſe 4. — uc oen Angeigemien verunt.: d. Bien! at, Berlin, 


CHOCOLADE 


E D 
E ee 


LIST 


' - Fu 


e E ad Ae 
ag 


a 


Pis T nir 


REEL, 
a 


O08 e 


Digitized by 


CLEVE 


BENSDORP & CO., G. M. B. H. 


* 
j 


ANDISCHE CACAO- U. CHOCOLADE-FABRIKEN 


LS 


1E 


= 
— 
— 
— — 
— 
— 
eg — 
— 
— Z 
— 
— 
— 
— — 
— $ 
— 
— M 
— 
— A 
— . 
—— 
— 
— — 
— 3 
— [X 
— — 
— 
—— 
—— 
— —Ó——— 
— cl 
— NE 
— áÁ— 
— 
See 
— 
— 
— EN 
— — 
—— 
——_ 
— 
>= 
— 
Loss 
— 
— a 
— M 
—— 
— 
— 
— 
— up 
— — à 
—— 
— 
— 
— — 
— 
— 
—— 
— — 
—— — 
— — 
— an 
— 
— 
— — 
 — 
em me 
— — 
— aa 
— 
— — 
== 
— 
— — 
— 
— 
Åm 
— 
— RG 
— — 
—— 
— — 
— 
— 
— 
— — 
— — 
—— 
—— 
— — 
— A 
— — 
— — 
— — 
— 
— ag 
— — 
egen 
— 
— . 
— 
X t€ oem 
—— 
E 
T —-— 

T 

"- ` 

k 


* 
* 
! uA zl Ae - i; 
í = uL 
nr 2 een. 
| ar S A — 
: ais je, - 3. 
DE UE 2 123 
— ken A ah. e Lex Ts 
E. MPH : P 2 --, inter 
EE RR de 2 15» 
E o . — 
. A7: ine Hie Die — A 
— E Se —; Bis 3 --ucb:; m*Ó — 1.1 A 
— - in 
N — Ge 
"ZE Un Ee nnm KE 
N . 2 IA, P~ 
—— 4150 e i i 
er - ov 
LI | * L4 
ha, d IN — — LN 
D HT 
er! Ze ae 1 
i : eda i A 
rd RS - di 
ef ep 
Ee — u 


Kaifer: Kaffee: M 
— . ——̃̃̃——— 


G. m. b. H. 


zu VIERSEN (Rheinland) — 


mit 40000 qm Betriebsraum 


stellt als Spezialmarke her: 


Koaifer: Brillant- Schokolade. 


PEN 
Ein Triumph der deutschen 3 
OSchokolade- Industrie 3 Gë 
EE 


eg - 
K » d 
* 
- D 
D 
Fa. — 


Wm — - IW 


SH, 


SCT 


. b 
3 
i e 
D gf 
. 
i- Se, 
. Ws 
e 


Oh Ets . 
b ern 2 

l — d 

e u) 

zer. Ia E 

€ 2^ 

x Ad: 


Verkauf in über 1000 eigenen Fi D 
ssi ULLAM LIA eo ims 


JURA 


9 Dy 1 


fa eV Ac WM. LM "ii A d H P 
W. > N 
ES H Ze 


T 


monerne IkKUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Cage ein Deft 7 


1920 


Warenzeichen Nr. 5039 


Sio m Google 


Weinbrand 
und Liköre 


Je wertvoller 


die zur Herstellung verwandien Trauben, 
desto edler wird der fertige Sekt. 
Zu „Kupferberg Riesling" finden nur aus- 
erlesene Riesling- Trauben vornehmer 
deutscher Gaue Verwendung, also die 
besten Weissweine, die auf der Welt -Q 
überhaupt wachsen! 


Chr. Ad! Kupferberg & Co Mainz. 
-- « Gegründet 1550 >» 


KUPFERBERG/ 
"RI EJLING 


GAN? "pc CM 


ERG RIESLING 


MA "E 
P aae 


ET, m 
— 


de 


» 


Digitized by 


— — w A 


AUCTUS 99. 
; ar" "Urs 
s | br 2 1920 


LUTTE 


6096060000060a0060606000600606006400006606000060602000600042000006054; 


DIE WOCHE 


NUMMER Il-42 BIEIRILIN, DEN 23. ORTOBER 1920 22. J NIBUIRGANG 


Phot. Franki. 
Der Schwur der Massen auf der Napoleonswiese bei Villach: „Kärnten muß deutsch bleiben!“ 


d E Se E SEN N E N 


eee sees eee: eee eee! $9099090090909990999900900999090909099099990909000090090909090999000090990900009000000000009000909000000000960000009092006000000009200009000000909000000000000000000000090000000000090000000000000000000000006€0 


LU 
2 
LU 
H 
8 
e 
e 
H 
* 
e 
* 
a 
+ 
e 
* 
* 
e 
% 
M 


r 


LAALTTITTIITTITITITIIIIIIIXITIIITITITITITITTITTTT 7reccceeveqeqVece«400099090999999099900099999909990999999990999999999909909099999999909990000000000900900900900009* 


LE: LÀ LÀ €000000000000009000000000009090090000000000000000000000000000000000000000900000009000000000000092009990900900000900000090000000090000000000090000900000000090000000000000000000000000900000000000000000000 
e09900009009000090090 o..u...... er 
" l 


Seite 1074 


Die Bilanz 


— Die Woche ~ 


H 
$9990090000000000000002009090900090900600600000 enega *$650650540000009900909900900600900€995^*-^40960a»0^^ 


der Parteien 


Von Staatsminister von Loebell, Präsident des Reichsbürgerrats. 


Für bie breite Öffentlichkeit ift der politiſche Winter 
etwas reichlich plötzlich gekommen. Als der Reichstag in 
die Ferien ging, nahm man allgemein an, daß die Minder⸗ 
heitsregierung bis zum Wiederbeginn der Tagungen ſo⸗ 
wohl auf dem Gebiete der Außenpolitik wie der Wirt⸗ 
ſchaft den großen Befähigungsnachweis geführt haben 


müßte, wenn wir nicht im Oktober ſchon eine neue Re⸗ 


gierungskriſis erleben ſollten. Wohl noch in Erinnerung 
an dieſe Überſchätzung der politiſchen Möglichkeiten, die 
dem mite dem Abkommen von Spa belaſteten Kabinett 
gegeben waren, glaubt man heute, daß die vor oder wäh⸗ 
rend der erſten Beratung des Reichstages ſtattfindenden 
Parteitage eine Klärung aller ſchwebenden Fragen bringen 
werden. Es iſt zu fürchten, daß die öffentliche Meinung 
auch hier wieder voreilig urteilt und im Laufe des Winters 
in neuer Enttäuſchung den drohenden politiſchen und mirl- 
ſchaftlichen Auseinanderſetzungen mit geringem Anteil 
gegenüberſteht. Aus dieſem Grunde und auch im Inter⸗ 


eſſe aller am öffentlichen Leben Deutſchlands beteiligten 


Parteien ſcheint mir der Hinweis notwendig, daß die 
kommenden Parteitage keine poſitiven Entſcheidungen 
bringen, ſondern höchſtens eine neue Gruppierung der 
Fronten im parlamentariſchen Kampfe bedeuten können. 

Vier Probleme beſchäftigen die Öffentlichkeit heute in 
der Hauptſache, einmal, von außenpolitiſchen Fragen aus: 
gehend, das Verhältnis Süddeutſchlands zu Norddeutſch⸗ 
land und die Auseinanderſetzung mit der Entente über die 
Wiedergutmachungsfrage, zweitens, von innerpolitiſchen 
Fragen ausgehend, die Frage der Sozialiſierung, zunächſt 
des Kohlenbergbaus, und der Umgruppierung des Kabi- 
netts entweder um der Sozialiſierungsfrage oder um der 
Entwicklung in der Unabhängigen ſozialiſtiſchen Partei 
willen. Von dieſen Fragen ſcheinen äußerlich geſehen zwei 
durch die Parteitage direkt aktuell berührt zu werden. 
Schon die Beratungen der Bayeriſchen Volkspartei in 
Bamberg, die doch in der Hauptſache der Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Nord- und Süddeutſchland gewidmet 
waren, haben bewieſen, daß Parteitage im allgemeinen 
nur eine Widerſpiegelung der Anſichten der Parteiführer 
find. Nicht einmal die Frage einer Umbildung der Re- 
gierung in Bayern hat auf dem Bamberger Parteitag 
gelöſt werden können. Offiziell geäußerten Befürchtungen 
der Demokraten find die üblichen Beſchwichtigungsver— 
ſuche der Bayeriſchen Volkspartei gefolgt. Einer direkten 
Löſung kann die ſeit Wochen in Bayern ſchwebende Re⸗ 
gierungskriſis erſt auf Grund einer Auseinanderſetzung im 


Parlament entgegengeführt werden, wobei alle Reden und 


Reſolutionen des Bamberger Parteitages mehr oder 
weniger im Angeſicht der praktiſchen Erledigung der 


Staatsaufgaben verblaſſen müſſen. 


Das Beiſpiel Bayerns und des Parteitages ber Baye⸗ 


riſchen Volkspartei zeigt im kleinen die Entwicklung, die 


auch im Reich fid) auf den Parteitagen bei den Ausein⸗ 
anderſetzungen in Reichsſachen ergeben wird. Zunächſt wird 
das große Problem der Löſung der Wiedergutmachungs⸗ 
frage, das, je länger die Entente mit den entſcheidenden 
Beſprechungen zögert, um ſo mehr eine rein diplomatiſche 
Aufgabe wird, auf den Parteitagen höchſtens in Reſolu⸗ 
tionen von mehr oder minder großer moraliſcher Wirkung 
behandelt werden können. Man wird hier, abgeſehen vom 
Lager der Unabhängigen, ficher von den Mehrheits⸗ 
ſozialiſten bis zu den Deutſchnationalen hinauf der Re⸗ 
gierung das für Spa ausgefprochene Vertrauen noch ein- 
mal erneuern müſſen, und man wird dabei ein fo all: 
gemein gehaltenes Vertrauensvotum ausſprechen müſſen, 
daß nicht einmal die ſehr wichtige Frage, ob die nun doch 


noch zu erwartende Konferenz von Genf durch Vor⸗ 
beſprechungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich ein⸗ 
geleitet werden ſoll, einer entſcheidenden Erörterung unter⸗ 
liegen kann. Die Unabhängigen haben ſich auf ihrem 


Parteitag in Halle ganz beſonders mit der Haltung zur 


Dritten Internationale in Moskau beſchäftigt. Dabei 
ſind die Dinge ſchon ſo weit getrieben, daß eine Spaltung 
der Partei unabwendbar iſt. Man wird aber, ſoweit ſich 
über die Stimmung im rechten und linken Flügel der 
Partei urteilen läßt, dieſe Spaltung nur bis zu dem 
Punkte treiben, daß der linke Flügel den innerlich ſchon 


lange vorbereiteten Anſchluß an die Kommuniſten voll⸗ 


zieht, während der rechte Flügel eine ſelbſtändige ſozia⸗ 
liſtiſche Partei bleibt. Die hier und da ausgeſprochene 
Vermutung, daß die hinter Dittmann und Hilferding 
ſtehenden Parteimitglieder ſich den Mehrheitsſozialiſten 
anſchließen werden, iſt ſicher falſch. Und damit wird auch 
der Parteitag in Kaſſel höchſtwahrſcheinlich nicht die 
aktuelle Bedeutung haben, die man ihm in der Ausein⸗ 
anderſetzung über die Dritte Internationale zuſprach. 
Natürlich hat man ſehr ſtürmiſch über die Soziali⸗ 
ſierung des Kohlenbergbaus hinaus die möglichſt weit⸗ 
gehende Durchführung der marxiſtiſchen Theſen gefordert. 
Hier liegt das Hauptproblem, das man von Kaſſel dem 
Parteitag der Deutſchen Volkspartei übermitteln wird. 
Schon die interne Beſprechung der Fraktion der Deutſchen 
Volkspartei in Weimar hat ja bewieſen, daß die Sogiali- 
ſierung des Kohlenbergbaues nicht ohne eine ſehr ernſte 


Auseinanderſetzung zwiſchen den einzelnen Mitgliedern des 


Kabinetts und den Parteien, die der Regierung nahe⸗ 
ſtehen, in Angriff genommen werden kann. 
haben auch die Führer der Deutſchen Volkspartei in Kon⸗ 
ſequenz der Vorgänge bei allen bürgerlichen Parteien, die 
direkt oder indirekt zur Zuſammenarbeit mit den Sozia⸗ 


liſten fid) veranlaßt ſahen, einen Sturm von Anfragen aus 


den Reihen der Parteimitglieder erhalten. Die Kritik aus 
der Partei heraus kann hier ſo ſtark werden, daß mitten 
in die wiederaufgenommenen Beratungen des Reichstages 
hinein die Gefahr einer Zerſplitterung des Kabinetts 
kommt. Dieſe Gefahr kann dadurch weſentlich verſtärkt 
werden, daß der Ende des Monats in Hannover ſtatt⸗ 
findende Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei, un⸗ 
gehemmt durch irgendwelche Rückſichten auf den Weiter⸗ 
beſtand der Regierung und der Erhaltung der augenblid: 
lichen Staatsautorität, fid) frei über die wirtſchaftlichen 
und politiſchen Probleme der Zeit ausſprechen kann. 
So wird im ganzen auf allen Parteitagen aus der 
Aufſtellung der Bilanz für die Zeit von den Reichstags⸗ 
wahlen bis zum Beginn des Winters ſich langſam mit der 
Sorge um die nächſte Zukunft die Erkenntnis erheben, daß 
für ein vor dem wirtſchaftlichen Hungertode ſtehendes, 
zu völliger politiſcher Ohnmacht verdammtes Volk ein 
halbes Jahr nur eine Stunde in der langgedehnten Mr- 
beitszeit des Wiederaufbaus bedeutet. Man wird wahr⸗ 
ſcheinlich allerorten, wo nicht der Sinn der Zerſtörung, 
ſondern der Ordnungswille herrſcht, zu der Einſicht 
kommen, daß angeſichts der gewaltigen Nöte des kommen⸗ 
den Winters der Zuſammenſchluß zu gemeinſamer praf: 
tiſcher Arbeit, fei es auch nur zu einer Abwehr ber 
äußerſten Gefahr, die Hauptaufgabe bes geſamten Volkes 
iſt. Darüber hinaus wird in all den Kreiſen und 
Parteien, die den Grundirrtum der Zeit in dem Be 
kenntnis zum Marxismus ſehen, der Wille zum Ju- 
ſammenſchluß und zur Schaffung des ſozialen Pro: 
gramms wachſen, das die Schäden des Marxismus, die 
materiellen und ſeeliſchen Nöte unſerer Zeit heilt. 


Natürlich 
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„Der. deutliche 
Michel ijt fein 
Politiker!“ 
heißt es ſeit al⸗ 


deutſche Volk 
iſt kein politi⸗ 
ſches Volk!“ 
Und Freund 


A beweglichen 
\e Klage. Die 
Neunmalweijen 
aber erheben Die 
Hand und deuten 
uber 


hinüber! Seht die 
Engländer an! Die 


Politiker! Ihre Ent— 
wicklung zeigt es! 
Ihre Geſchichte be— 
weiſt es!“ Und gläu⸗ 
big ſenkt die „kom⸗ 
patte Majorität“, die 


„Also von mir aus 
lernste: die Jören keene Relijon! 
aber wat willste sagen. wenn man 
a ` dcwitta isl” 


Das Argument: 


Aber was anfangen? Wie dem Übel abhelfen? Nach 
einem heute übel beleumundeten, Wort Toll die Politik 
den Charakter verderben, 


EN 


und das geftürzte ug, [em A 
beladene Spftem“ ſtand SUM i 
diefer brennenden Tages: n und 56; X B 


frage gänzlich ablehnend 
gegenüber, war der ebenſo 
gänzlich veralteten Anſicht, | 
daß die Politik nicht in die 
Schule gehöre, ja, daß die 
unreife Jugend von der 
Politik möglichſt, fernzu⸗ 
halten ſei. Denn fie hatte 
die wiederum völlig ver⸗ 
altete Anſchauung, daß 
der heranwachſende, un⸗ 
ſelbſtändige Menſch nicht 
fähig ſei, die politiſchen 
Probleme richtig zu erfaſ⸗ 
ſen, und daß die Politik un⸗ 
erträgliche Gegenſätze in 
der Schule ſchaffen müſſe. 
Aber das war einmal! 
Mit derartigen Vorurteilen 
hat der 9. November 1918 
gründlich aufgeräumt. All 
dieſen Schutt einer trüben, 
troſtloſen Vergangenheit 
hat die glorreiche Revolu⸗ 
tion beſeitigt. Der Radi⸗ 


— Die Dosen 
Ki B 


Mit sieben Originalseichnüngen von Fritz Koch-Gotha. 


ters ber, „das 
nüßt es, wenn - 


wie Feind wies : 
derholen in. 


Worten Die. w 
allein 


den Kanal: 


„Blickt nach Albion 


verſtehen's! Das ſind 


nach Goethe immer 
unrecht hat. die Köpfe. 


Y ! y p e 7 e BA 


Der neue Kinderkreuzzug. 
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falismus iſt 


Trumpf ge⸗ 
worden — 
auch in der 

Schule! Was 


erit der Stu: 
dent, der ſich 
ſchon ein eige⸗ 
nes Urteil über 
alles Weltge⸗ 
ſchehen bilden 
will, von dem 
ſelig⸗ 
machenden 
Sozialismus 
oder Kommu⸗ 
nismus bear⸗ 
beitet wird? 
Lächerlich! 
Was nützt es, daß der Lehrling vom Ladentiſch ader 
aus der Werkſtatt geholt und in aufklärende volts- 
beglückende Verſammlungen geſchleppt wird? Lächer⸗ 
lich! Was nützt es, wenn erft „das kleine ſüße Mädchen“, 
das ſchon ſeinen Schatz hat, für die Zietzen oder die 
Zetkin gewonnen wird? Einfach lächerlich! Dase ift 
viel zu [pát! Mit ber Politiſierung der Jugend muß 
viel, viel früher begonnen werden! Schon der kleine 
Dreikäſehoch, der kaum über den Tiſch gucken kann, 


„lek bin ja nich in erster 
Linie Parteimann, aber wat jeht mir Adam 


Der Ab geklärte. 


und Eva an?" 


»das kleine Mädelchen, das am lieb[ten mit feiner Puppe 


ſpielt, muß eingefangen werden, wenn etwas Tüchtiges 
daraus werden jolll n der Wiege muß man ein- 

n" | jegen, mit der Muttermilch 

muß die Parteipolitik ein- 
me ww geſogen werden, mit bem 
P. eg k | Säugling muß man an- 
= — 7 — fangen! Das ift der ganze 
Witz! Dann iſt das Spiel 
gewonnen! 

Und ſo geſchah der Aus⸗ | 
zug Der Kinder — nicht 
der Kinder Iſraels — fon: 
dern der kleinen Berliner 
und Berlinerinnen, um 
für die weltliche Schule die 

Fahnen zu entrollen, vor⸗ 
an der blutige Adolf, mit 
ſeinem gutbürgerlichen — 

Verzeihung! — gutun⸗ 
abhängigen Namen Adolf 
Hoffmann, der noch immer 
einen vergeblichen Kampf 
mit der deutſchen Sprache 
kämpft. Wahrlich, ein 
mutiger Mann! Aber was 
tut das. Ganz im Gegen- 
teil! Da er von den 
Dingen nichts verſteht, iſt 
er von keiner Sachkennt⸗ 
nis getrübt und ganz be⸗ 
ſonders geeignet die Füh⸗ 


FRA? 


— 


1 


"[id) ging nicht alles ab. 


nicht unerhört? 


r — 2 —— —2 —— ré 


Inſchriften, die wirklich verdienen, 


"unb den köſtlichen Kalenderreim: 


„Wir 
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rerrolle in Schulangelegenheiten zu übernehmen. Iſt es 
nicht, um auf die Akazien zu klettern? Aber Adolfs 
Hurrafreunde und Geſinnungsgenoſſen ſind unentwegt 
und laffen fid) nicht beirren. 

Welche wundervollen Bilder bot dieſer Kinderkreuz⸗ 
zug in den Straßen Berlins! Die kleinen unſchuldigen 
Schildträger — der liebe Gott wird ihnen Deren, 
denn fie wußten ja nicht, was fie 
taten — fie trugen Tafeln mit 


ſuſe!“ 


der Vergeſſenheit 
werden. Da las man weltbewe⸗ 
gende und »erſchütternde Uus- 
ſprüche wie diefe: „Wir wollen 
denken und nicht glauben lernen!“ 


entriſſen zu 


„Macht hier das Leben gut und 
ſchön, kein Jenſeits gibt's, kein 
Wiederſehn!“. Den allerſchönſten 
Vers aber ſangen junge Mädchen: 
ſind die Arbeitsmä 
änna, das Proleta — ri — at!“ 
Aber ſo friedlich und einträchtig⸗ 
Da der 
Streik einmal Mode iſt, gab es 
auch ſtörriſche Gören, die das 
idylliſche Bild ſtörten und nicht 
alles mitmachen wollten. Iſt das 
Eine Kleine, die 
ſich nicht von der mütterlichen 
Schürze trennen wollte, mußte erſt 


„Scher dir man bei die de wirst. mir 
schon wiederfinden, olle Heulsuse." 


Der Kampf um 


mit Gewalt zurechtgewieſen werden: 


„Ham Se denn ooch welche dabei, Frollein?" — „Ich habe doch keine Kinder!" 


„Scher bir mang 
die andern, wirft mir ſchon wiederfinden, olle Heul- 


Und als ein geſinnungstüchtiger Lehrer mit ben 
großartigen Gebärden eines Heldendarſtellers von der 
Schmiere die kleinen Männer anbrüllte: „Wollt ihr 
Religionsunterricht?“ da ſchlug ein geiſtesgegenwärtiger 

Knirps an die Bruſt und ſchrie: „Nee! Ooch keen 


Rechen!“ Der Junge kann's weit 
bringen, nicht wahr? Denn er hat 
den Sinn dieſer Zeit erfaßt, in 
der alles auf dem Kopf ſteht und 
zweimal zwei fünf geworden iſt. 
Wozu braucht er „Rechnen?“ Wo: 
zu braucht er überhaupt zu lernen, 
wozu Kenntniſſe und Bildung. Einſt 
hieß es „Wiſſen iſt Macht!“ Aber 
das war vor langen — langen 


Zeiten. Ein Märchen, an das nie⸗ 


mand mehr glaubt. Heute iſt 
Wiſſen überflüſſiger Ballaſt, weiter 
nichts. Alſo weg damit! Wer wird 
ſich mit Algebra und Logarithmen, 
mit Geſchichte und Phyſik, mit La⸗ 
tein und Griechiſch abplagen, wenn 
die Gelehrſamkeit ſo tief im Kurs 
geſunken iſt? Iſt der Vater, der 
ſeinen Sohn unter Entbehrungen 
der ganzen Familie auf die Hoch⸗ 


ſchule ſchickt, nicht ein ausgemachter 


Dummkopf? Die Rechnung iſt ja 
klar! Warum ſoll er das viele Geld 
ausgeben? Wird es ſich je lohnen? 
Wird es jemals Zinſen tragen? 
Handlanger und Müllkutſcher, Ge⸗ 
legenheitsarbeiter und Erwerbsloſe, 


die Weltanschauung. Haeckel oder Oberpfarrer Sauerbrey? 


Modi Té 
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die nichts im Kopfe haben unb von Gedankenbläſſe 
auch nicht im mindeſten angekränkelt ſind — haben ſie's 
nicht tauſendmal beſſer? Alſo — es lebe der Hand- 
arbeiter! Er kommt zuerſt, er marſchiert voran, er 
ſteht an der Spitze der neudeutſchen Kultur! Er iſt das 
verhätſchelte Schoßkind der leitenden Machthaber, das 
es zufriedenzuſtellen gilt um jeden Preis, damit 


es ſtill iſt und nicht ewig ſchreit wie ein ungebärdiger 


Säugling. 
Das wiſſen „Vata“ und „Mutta“, und wie die 
Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen. Würdig be⸗ 


a Die Woche | g 


| „Tod aller Heuche | 
„Und so frage ich euch, das kommende Geschlecht: wollt ihr Religionsunterricht?" — „Nee! Ooch keen Rechen!“ 
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reiten fie fid) von früh auf zu ihrem Beruf vor, das 
niedergeſchlagene Deutſchland wieder aufzurichten und 
eine beſſere Zukunft zu ſchaffen. Aber trotzdem ging 
bei dieſem Kinderkreuzzug nicht alles in Frieden und 
Freuden ab. Wie's unter Jungen üblich iſt, wurden zum 
Schluß alle Meinungsverſchiedenheiten durch eine regel⸗ 
rechte Keilerei entſchieden. Es entſpann ſich eine Straßen⸗ 
ſchlacht im kleinen — wie's ſich in Revolutionszeiten 


gehört — und mit blutigen Köpfen ſchieden die Geg⸗ 


ner. Leider hat die Geſchichte nicht verzeichnet, wer aus 
dieſem Kampfe als ſtolzer Sieger hervorging. O. K. 
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Die Aufnahmetage 
für Berlin 
finden infolge des Zei- 
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„Woche Nr. "m m — | a 28, Ottober 1920 
Schlches Ausſehen? Nimm Biomak! 
on kann ſchlechtes Ausſehen nicht mit äußerlich i 
anzuwendenden Mitteln verbeſſern; man kann 
es dadurch nur verſchlechtern. Wo Anterernährung | 
bie Säfte verdirbt, wo die Verdauung. ſchlecht, ber | eckige und ſchlaffe Geſichtszuge verſchwinden all- 
Appetit mangelhaft iſt, da verliert das SE re > die Arbeits- unb Lebensluſt ſteigt. 
Friſche, es verblüht und welkt Die Pfunddoſe koſtet 12 Mark. 


vor der Zeit. INN Andere Nahrungsmittel mit ge⸗ 
Rurvoninnenperaustaffenfi by ringerem Nährwert ſind oft viel | 


DBiomalz- Genuſſes auch äußerlich zutage: | 


Das Ausfehen wird beffer. und ‚blühender, 


bie Arſachen des ſchlechten Aus⸗ 
ſehens beſeitigen, nur von innen 


heraus kann man mit einer Bio⸗ 


teurer. Biomalz kann nich' 
billiger, es kann nur teurer 


werden. Nechtzeitige Eindeckung 
malz⸗Auffriſchungs⸗ und Kräf- iſt zu empfehlen. | 
tigungskur ganze Arbeit machen. 
Biomalz iſt ein bekannt vor- 
treffliches Kraftnahrungsmittel 
aus Hafer. Es wirkt auf Ber- % 
dauung und Stoffwechſel an- B] Z7 
regend ein, es beſſert Blut und (d 
Säfte, kräftigt die Nerven; 2Appe⸗ 
tit und Körpergewicht nehmen 
zu. Bald tritt die Wirkung des 
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: Man nehme nichts anderes, 
M nichts angeblich ebenſo Gutes. 


Wo nicht erhältlich, veifenben 
wir von 3 Dofen an franto 
gegen Nachnahme, 


Gebr. Patermann, 
Teltow⸗ Berlin. 1. 
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Das eleftrifhe Bügeleiſen „Degea“ iff 
von muſterhafter Ausführung. Gediegen ^ 
Praktiſch / Preiswert 7 Überall erhältlich! 


Erzeuanis der Auerlicht Geſellſchaft 


Lie erfolgreiche Behandlung der beginnenden Lungentuberkuloſe. 


Die Gelehrten aller Zeiten haben ſich mit dem Problem der 
Heilung der Lungentuberkuloſe beſchäftigt. Sie haben eine 
Menge Arzneimittel dagegen entbedt und von Zeit zu Zeit der 
aufhorchenden Menſchheit als ſicheres Heilmittel gegen die Tu- 
berkuloſe angeprieſen. Wir wiſſen heute, daß alle Hoffnungen 
getrogen haben. Und es konnte auch nicht anders ſein. Denn 
was kann es helfen, gegen die Tuberkelbazillen anzukämpfen, 
wenn man die Urſache der Erkrankung fortbeſtehen läßt? . 

Und welches iſt die Urſache der Erkrankung der Lunge? 

Immer wieder zeigte es ſich, daß die Tuberkelbazillen ſich 
zuerſt in den Lungenſpitzen einniſten. Warum? — 
Die Lungenſpitzen ſind der am wenigſten bewegte und am 
ſchlechteſten mit Blut verforgte Teil der Lungen und deshalb 
auch am wenigſten mit Schutzvorrichtungen gegen die tuber— 
kulöſe Anſteckung ausgerüſtet. Auf diefe grundlegenden Tat- 
ſachen baute ein vor kurzem, leider zu früh verſtorbener, junger 
Gelehrter, Prof. Dr. Ernſt Kuhn, und gründete hierauf ein 
neues Syſtem der Behandlung der Lungentuberkuloſe. 


Sollte die Tuberkuloſe etwa in der Ruhelage der Lungen- 
ſpitzen die für ihre Entwicklung günſtigen Vorbedingungen. 
finden? Dann müßten die Lungenkranken dazu gebracht 
werden, tiefer, bis in die Lungenſpitzen hinein, zu atmen, alſo 
etwa ſo, wie man in der dünnen Gebirgsluft zu atmen ge— 
zwungen iſt. Die Vermutung hat eine tauſendfältige Er— 
fahrung für ſich, finden doch die Lungenkranken im Hochgebirge 
Heilung, wo, abgeſehen von anderen günſtigen Bedingungen, die 
dünnere Luft ihren Bruſtkorb zu erhöhter Tätigkeit zwingt. 
Aber man kann nicht alle Lungenleidenden nach Davos ſchicken. 
man muß ihnen eine Höhenluftkur zu Hauſe verſchaffen. 

Nachdem Kuhn ſoweit gekommen war, ſah ſein praktiſcher 
Blick auch bald den Weg zur Verwirklichung ſeiner Ideen. Er 
konſtruierte eine Maske von genialer Einfachheit. Auf Mund 


und Naſe geſetzt, behindert ſie in einer genau abſtufbaren Weiſe 


die Einatmung bei völlig freier Ausatmung. So führt fie dem 
Kranken verdünnte Luft zu und ermöglicht auch dem Unbe— 


mittelten eine Kur in künſtlicher Höhenluft. 


Überraſchend ſind die Wirkungen der Maske: Die ganze 


Lunge atmet langſam und ruhig, aber in kraftvollen Zügen; 
der Bruſtkorb hebt und ſenkt ſich in einem kaum für möglich 


gehaltenen Umfange und weitet ſich meßbar; die ganze Lunge 


wird ſtärker durchblutet, die Lungenſpitzen werden aus ihrer 
trägen und gefährlichen Ruhe aufgerüttelt. Die Tuberkel— 


bazillen fühlen fid) unter ſolchen Umſtänden gar nicht wohl , 


und räumen bald das Feld. Und niemand weint ihnen eine 
Träne nach. N : 
Lungenheilſtätten haben die Kuhnſche Maske bereits an 


zahlreichen Kranken erprobt. Das Ergebnis iſt die Feſtſtellung: 


Die Lungentuberkuloſe iſt in leichteren 


und mittelſchweren Fällen mittels der 


Kuhnſchen Maske heilbar! 
Die Anwendung der Maske, die natürlich nur auf ärztlichen 


Rat und unter dauernder ärztlicher Kontrolle ftattfinden ſollte, 


geſchieht dreimal täglich eine halbe Stunde lang. Die Aus— 
übung der Kur iſt alſo ohne Berufsſtörung möglich. Ob noch 
ſonſtige Maßnahmen zu treffen ſind, beſtimmt der Arzt. 

Nebenbei hat es ſich herausgeſtellt, daß die Kuhnſche Maske 
auch bei Aſthma, Herzſchwäche, Blutarmut und Schlafloſigkeit 
überraſchend günſtig wirkt. 

Es iſt im Intereſſe der leidenden Menſchheit dankbar zu 
begrüßen, daß die Maske nun auch im großen hergeſtellt und 
von der Deutſchen Stahl-Geſellſchaft m. b. 9. 
Berlin W 35, Flottwellſtr. 1, vertrieben wird. Die 
Geſellſchaft ift gern bereit, ausführliche Druckſachen über die 
Prof. Kuhnſche Maske auf Verlangen zu überſenden. 
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d . Phot. Berl. Bild-Bur. 
Der Vertreter Aethiopiens bei seiner Ankunit zur Tagung. 
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Cäsar Flaischlen, Der Finanzdiktator für das Reich Der früh, tschech, Ministerpräsident Minister Dr, Holma, 
der Dichter und Schriftsteller, Dr. Carl, Vlastimil Tusar, der neue finnische Geschäftsträger 
starb im Alter von 56 Jahren- wurdozumReichsfinanzkommissat wurde zum Gesandten in Berlin in Berlin. 
ernannt. ernannt 


Die Familie des Admirals v. Scheer, dessen Gattin und Tochter einem ruchlosen Verbrechen zum Opfer ſielen, 


Heinrich v. Zügel, Professor Laura Eberhardt- Lilli Lehmann, Professor Carl Flesch 


der geschätzte Tiermaler, feierte Stuttgart, der erste weibliche die gefeierte Sängerin, wurde von wurde an die Staatliche Hoch 
seinen 70, Geburtstag: Professor an einer Kunst- der Stadt Salzburg zur Ehren schule für Musik in Berlin berufen 
: gewerbeschule, bürgerin ernannt, Phot, Atlantic. 
779 | 


vetet ee tese ette e 9 7999999999999929999229929999999992999292942999292994992299929999929229999299999999999999929422999929922929999294999992299999929242427929992999222299999929299242999999999999992229999999999999999 


0909000000000000900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000090000000000090090000000000909000000 9€090900900000000000000000000000000000000000000000006000000000002000000000000000424600000000000000000 


N 


"^ Digitized by Google 


> 
KE e ..0.00900009020080009089060609 o 9$0090000009000000000000000000000000000060000060060060000000600000000000600000000600000606000000600000000060600006000060000006000000000600000000000000090000€9, 
600000000000000020200200000000€0 ......s... e e e €9€0909000000000000 


* 


D 
co * ` 
S : 
Y4 2 Ya = 2 E 2 l e "OH D 
e c» w CG el S 2 
u s 3 De o 8 2 3 2 
— 4 V wA 8 - Le 3 eg e 
Q e 5% o o < LÉI E e 
D Z S 88 58 8 Zi : : 
è — 3 8 2 — 2 
"Io a 
e| o9 8 E d 
. — "O H he E 2 . 
2 9 2 E ar E 
H 2 Er E O c ° 
E V d.o o e = 2 
e. a N . — * 
$ oi 0 o ` E 
: 2 zE E : 
: S 99 3 of 
= a co 9 z : 
: — X Jr 
€ Ka H 
: es IE 
o 2 H 
TEP 
3 
H e mie) "E 
H 7 E am = 
: Son l 
H E 
M s W 5 
5 i op — 
: 2.27 [t 
e "A e 
H gJ — 12 
2 — 2 
(i TENE 
H Ter 2 
vi e O 5 e 
o — 2 
e DÄ c LO LÀ 
2 — Se H 
e. < 'o D 
e: CEU 8 
: HCH ( — 
. 
e : — auo 2 
2 o e 
LJ $i — 
2 M al. — M 
H 3 0 B 
2 — GER j 
olj a e A Ces 2 
e nr — 9 CO e 
el: 8 " 2 
2 " 
- 2 2 H 
H "T H 
€ zl otc [e 
: 2 75 : 
: E zm IR 
= e^ ty LI 
` T E 50 | 
: — : 6-5 R 
: HET TIN 
e vs * Ep e 
: "e kt 8 — H 
2 E x X rv e 
z -l - z — 2 
E 2 u m O [a 8 
2 * T 2 e 
. [v 2 
: m : 
: d „ = I 
H o Y H 
2 Moe 2 — : 
e GI 2 M 
: 2 ze E 
H -0 & Q H 
` — c S) — < 
! » . o e 
H ~ — — y 2 
2 o Y d o RT Le H 
1 M 
i > 2 Sd E — T Kä N : 
8 — 2 -< ka wi 2.9 3 E — 
— 2 S Oe HM S U 82 — 
2 S GH — 2 
E 2 22 Go 2 E E — 2 
óc a 3 T 3 H 
s ES è ] K 2 5 et 
` 8 HÄTTE CA 


Digitized by Google 


mg 


Seite 1084 m Die Woche c— Nummer 41/42- 


etc ELLE CTT 


3 
* 
La 


Rückkehr deutscher Kriegsgeiangener aus Sibirien die 
erste Suppe nach der Ankunft in Berlin. (Photothek) 


Rechts: Die Friedensverhandlungen Polen-Rußland 
DerLeiter der polnischen Friedensabordnung Dombski 


Von links nach rechts: Friedrich Schlegel, Ed. Bernstein, Otto Hörsing, Minna Bollmann, Robert Schmidt, Rudolf Wissel] Hinten | Grczynski, 
Kaempfer, Gustav Bauer, Rich. Fischer, Erhard Auer, Dubbes 


VOM SOZIALDEMOKRATISCHEN PARTEITAG IN CA S S E L, — Phor Ebert Cassel 
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Abzug der letzten deutschen Truppe, des 1. Gardelandesschützen- Bataillons, aus den Rheinlanden. 


Rittmeister von Neufville überreicht dem Oberbürgermeister Dr. Lembke ein mit dem Bataillons abzeichen geschmücktes silbernes Signalhorn 


D 


. 


Zerstörung eines deutschen Soldatendenkmals Feldmarschall v. Hindenburg bei seiner feierlichen Ein- 
durch Belgier. führung als Domkapitular in Brandenburg. 
Das 5 Grabdenkmal auf dem Hügel von Couillet für dic bei Charleroi ` linter hm Fürst Bülow und Generalsuperintendent D. Kochler. 
gefal enen Deutschen wurde in die Luft gesprengt. Phot. Ehrhardt. Phot Kehr. f 
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: . u Phot. Eitzenberger. | 
Die Kreuzträger auf dem Wege zur Höhe. | 


AUFRICHTUNG EINES KREUZES AUF DEM-JÄGERKAMP BEI SCHLIERSEE. 
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S u Der verstorbene Komponist Max Bruch auf dem Totenbett. 
: ; Nach einer Zeichnung für die Vo che von Erich Stırz. 
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Jas bereits zerstörte F. rt Stosch. 
Rechts. Vernichtung eines großen Geschütz- 
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panzerturms. 
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: T Photothek. 
Zerschneiden der 28-cm-Geschütze des Panzerturms Laboe. id 
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RUDOLPH STRATZ 


. 17. Fortsetzung, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H. Berlin 1920. 


Dann drehte fid) Klothilde um und lachte. „J mo. 
Ich haß ihn nicht. Dazu iſt er zu komiſch anzuſehen!“ 

„Thilde — laſſe dieſe Außerlichkeiten! Weil ein 
Mann ein paar Pfund zu viel wiegt und zu wenig Haare 
hat, deswegen läßt ſich keine Frau von ihm ſcheiden, 
wenn's nicht bei ihr rappelt!“ N | 

„Aber davon kommt feine gräßliche Gemütsruhe, 
wenn bei mir alles bibbert. Ich hab ihm oft Szenen ge⸗ 
macht, aus reiner Laune, nur um ihn aus ſeinem Klub⸗ 
ſeſſel aufzuſcheuchen!“ 

„Alles Fiſematenten, mein Kind! So leicht ſpeiſeſt 
du mich nicht ab! Die Ehe iſt keine Schönheitsverſicherung 
auf Gegenſeitigkeit. Du wirſt auch nicht immer ſo ſchön 
fein wie heute. Die Ehe ijt ein geiftiges Band!“ 

„Ja, glaubſt du denn, du hörſt je etwas Vernünftiges 
von ihm? Du hörft nichts!“ | | 

„Vielleicht, weil du nicht millft . . ." 

„Seine Politi? ift mir langweilig. Sie madjen ja aud) 
alle nur Dummheiten, ſeitdem Bismarck fie nicht mehr 
an der Leine hat!“ 

„Da kann ich dir leider nicht widerſprechen!“ 

„Na alſo!“ | 

Ich ſpreche auch nicht von Staatsgeſchäften, ſondern 
von ſeeliſchen Dingen in der Ehe.“ | 

Klothilde von Spängler trat auf ihren Oheim zu. Jetzt 
leuchtete ein leidendes und leidenſchaftliches Licht in ihren 
haſelnußhellen Augen. „Hat er ſich denn jemals um 
mein Inneres gekümmert? Ich war doch fünfundzwan⸗ 
zig Jahre jünger als er! Ich war ein Kind gegen ihn. 
Da hätte er mich doch emporziehen und zu einem ver⸗ 
nünftigen Menſchen machen ſollen!“ 

„Freilich!“ 


„Nichts davon! Immer mit mir renommieren! Mich 


herausputzen und zur Schau ſtellen! Herrgott: Mir macht 
es ja auch Spaß, daß ich hübſch bin! Aber das iſt doch 
nicht alles! Man will doch mehr fein als eine Puppe! 
Zu der haſt du mich doch auch nicht erzogen!“ 

„Gewiß nicht!“ 

„Er hat das alles verwahrloſen laſſen! Er hat mit 
mir geſpielt wie mit einem Kind. Da bleibt man ein 
großes Kind. Wenigſtens eine Zeitlang! Bis man all⸗ 
mählich mit Schrecken merkt, daß man von ihm um ſeine 
Seele geprellt wird, weil er ſelber keine hat. 

Exzellenz von Pritzig erwiderte nichts. In ſeinem 
weißen Kopf klang das Sorgenlied feiner ſchlafloſen 
Nächte — das Lied von der ſatten, ſelbſtgefälligen Ent⸗ 
ſeelung ber neuen deutſchen Zeit... — 

Glaub mir, Onkel Louis: Er hat viel an mir ge⸗ 
ſündigt. Ich hab ihn eine Zeitlang ſo liebgehabt. Ich 
hab ſo viel von ihm erwartet. Er hätte alles aus mir 
machen können.“ 

„Rede nur weiter, Thilde!” 

„Gerade weil ich äußerlich war, wie du ſagſt, hätte er 
dem entgegenarbeiten müſſen! Er hat es mit allen Kräf⸗ 
ten befördert, weil er es ſelbſt noch mehr iſt! Alles iſt 
bei ihm auf die Wirkung nach außen geſtellt!“ 

„Es iſt der Fehler unſerer Zeit.“ 


- ran bin ich geſcheitert. 


„Immer nur die andern unterkriegen! Sich über 
ihnen dünken! Immer nur Blaſiertheit. Schlechte Witze. 
Man ſitzt da und belächelt alles — auch die eigene Frau. 
Man ijt ein Halbgott ...“ 

„Ach, Kind: Du ſprichſt vom neuen Deutſchland — 
leider — wenigſtens von einem gewiſſen neuen Deutſch⸗ 
land | | | 

„Da entbedt man eines Tages mit Schreden, daß man 
eine Seele hat, und ſagt fid): das kann nicht das Rechte 
ſein — das glaub ich nie und nimmer: Dieſe Kälte und 
Leere l 

„Jedenfalls ift fie nicht deutſch!“ 

„Dieſe Leere iſt Liebloſigkeit — auch gegen mich! Da⸗ 
Er hat mich nicht lieb, ſo viel 
Weſens er auch um mich macht! Seine Liebe zu mir iſt 
nur Eitelkeit und Eiferſucht! Er und ſeine Leute haben 
nichts lieb! Damit würden ſie ſich ja etwas vergeben. 
Der moderne Menſch, wie ſie ſich ihn vorſtellen, der muß 
kalt ſein wie eine Hundeſchnauze! Herz: das iſt etwas 
für die kleinen Leute! Und jahrelang habe ich mich ſo 
danach geſehnt!“ | 

„Viele ſehnen fid) nach mehr Wärme in Deutſchland!“ 

„Aber bei dem Alfons muß ja alles engliſch ſein! Dieſe 
Kühle und Ironie auch, über die ich eine Zeitlang, wenn 
mein Herz voll war und ich zutraulich damit zu ihm kam, 
oft bitter geweint hab! Ich fürchte nur, ſie mißverſtehen 
auch dieſe engliſche Kühle.“ 

„Ich glaub es auch, mein Kind! Dadurch wird man 
noch nicht ein Engländer, daß man ſeine deutſche Seele ſtill⸗ 
legt! ..“ | 

„Aber jo find fie alle, bie er von Deutſchen feines Um- 
gangs würdigt! Wenn er irgend fann, verkehrt er ja 
nur mit Ausländern. Nur feine Unbefangenheit! Kein 
herzliches Sichhingeben! Keine harmloſe Freude! Eine 
Weile hab ich mich ihm und ſeiner Art gutgläubig ange⸗ 
paßt. Dann hab ich zu fühlen angefangen: Das geht mir 
wider die Natur! Da verliere ich meine Natur! Da zer⸗ 
rinnt mir das Leben und die Jugend unter den Händen.“ 

„Und er?“ 

„Ich hab's ihm begreiflich zu machen geſucht. Antwort: 
Volle Verſtändnisloſigkeit! Ein paar ſchlechte Witze! Ein 
Schmuck! Hab dich nicht, Kindchen! Wir ſind wir! Da 
hab ich angefangen, das große Sehnen zu kriegen 
immer mehr . immer mehr..“ 

„Seltſam, daß das alles jetzt erſt bei dir heraus⸗ 
kommt!“ | 

an bift du ſchuld, Onkel.“ 

„Ich?“ 


„Du haſt hier im Hauſe den Ernſt in meine Seele ge⸗ 
pflanzt. Ich war noch zu jung, um es klar zu begreifen. 
Ich hab es unbewußt in mich aufgenommen. Jetzt iſt es 
aufgegangen und hat mich meinem Mann entfremdet. 
Wenn er ſo gar nichts aus mir macht, dann mache ich 
mir auch nichts mehr aus ihm. Vielleicht denke ich ſpäter, 
wenn wir erſt auseinander find, ruhiger über ihn. . .“ 

„Gerechter!“ 

„Ach, eine Frau braucht nicht gerecht zu ſein.“ 
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„Alſo vorläufig fiehft bu nur Schatten an ihm?“ 

„Nur Schatten! Ich kann mir nicht helfen!“ 

„Und wo Schatten ift, ba ift auch Licht.“ 

„Was heißt das, Onkel Louis?“ 

„Denn irgendein Licht wirft eben ſeinen Schatten über 
deine Ehe! Thilde: Was iſt das Licht in deinem Herzen?“ 


Klothilde von Spängler wurde geiſterbleich. Sie er⸗ 


widerte nichts. | 
„Wer hat dies Licht bei dir angezündet?“ 
„Niemand!“ 
„Thilde: Ob's nun recht oder unrecht iſt — Segen 


oder Sünde — Ich hab's dir ſchon vorhin geſagt: Solch 


` tiſt heilig. Das verleugnet man nicht!“ 
= n mite ich es doch erft ſelber ſehen!“ 
„Du ſiehſt es und willſt ihm in Zukunft folgen. 
„Nein .. Nein. Nein N 
„Thilde: In ſolcher Stunde ſpricht man die Wahrheit!“ 
„Es ijt die Wahrheit!! 
„Du halt keinen andern Mann im Herzen?“ 
„Das hab ich nicht geſagt.“ 
„Alſo "n D k " : 
„Aber wir haben uns feit fünf Jahren nicht mehr ge⸗ 


ſehen und geſprochen und einander kein Lebenszeichen 


mehr gegeben!“ 

p nicht?“ 

„Damals wollt ich noch brav ſein! Ich hab noch ge- 
dacht, ich halt es bei dem Alfons aus! Ich will ganz 
ehrlich ſein: Ich hab damals auch noch ſehr an meiner 
Stellung und dem Luxus und der großen Zukunft ge⸗ 
hangen ...“ 

„Und dann?“ 

„Ach Gott, Onkel! Inzwiſchen hat er natürlich auch 
geheiratet. Schon lange. Sie haben ſchon zwei Kinder. 
Es geht alles gut. Das heißt: Es geht alles nicht gut. 
Bei mir. Mein Leben iſt aus!“ 

„Warum willſt du dich trotzdem ſcheiden laſſen?“ 
meinen Mann in mir ausgelöſcht hat wie ein Licht und 
wieder weggegangen iſt!“ 

„Und wenn du ihn jetzt wieder trifffſt . ." | 

„Es hat feine Not. Er wohnt fern von hier. Er iſt 
nicht aus unſeren Kreiſen.“ 

„Kenne ich ihn?“ 

„Ich habe ihn ja hier bei dir zuerſt geſehen . ." 

„Bei mir? Obwohl er nicht aus unſeren Kreiſen iſt?“ 

„Ach, du warſt ja immer ſo väterlich zu ihm! Du 
hältſt viel von ihm! Alle Leute! Das iſt ein Mann! 
Anders wie der gute Alfons . . . Ein Mann aus eigener 
Kraft. | 

Im Kopf bes Grafen Pritzig glitten Hunderte von 
Schattenbildern von Menſchen vorbei, näherten ſich, ver⸗ 
dichteten ſich zu einer einzigen Geſtalt. 

„Kenne ich auch ſeinen Vater, Thilde?“ 

„Das iſt ja dein beſter Jugendfreund!“ 

„In Darmſtadt?“ 


„Ja. 

Exzellenz von Pritzig war aufgeſtanden. Klothilde 
weinte hell an ſeiner Bruſt. Der Duft ihres braunroten 
Haares ſtieg zu ihm empor. Er fühlte ihre eiskalten 
Hände ſchutzſuchend um ſeinen Nacken geſchlungen. 

„Nun weißt du's! Ich muß von meinem Mann weg 
und kann doch nicht zu ihm und hab nichts mehr auf der 
Welt als den Jungen und euch! Bitte, verſtoßt mich nicht!“ 

„Du biſt mir eine Tochter, Thilde.“ 

»Ich hab nichts Böſes getan. Ich habe überhaupt 
nichts getan. Das iſt alles ſo gekommen. Das iſt wohl 


weil er eben in meine Ehe getreten iſt und 


das Leben. Das weißt du beſſer als ich. Du kennſt das 
Leben länger.“ | 

„Ich bin fünfundſiebzig Jahre, Kind! Mich wundert 
nichts mehr auf dieſer Welt!“ | 

„Du haft vorhin gejagt, du hätteſt dich immer bemüht, 
zu verſtehen! Verſtehſt du mich?“ 

Ja.“ 


„Verzeihſt du mir?“ 
„Ja.“ 

Er beugte ſich und küßte ihre weiße Stirn. Sie 
lächelte dankbar aus weichen, tränenvollen Augen zu ihm 
empor. b | | 

„Wollt ihr mir helfen?“ 

„Ja.“ l 

„Gott fei Dank!“ 

Sie atmete tief auf. 2E 

„Ach — nun bin ich's fos! Wenn ich weiß, daß du 
bei mir biſt, Onkel Louis, dann bin ich gleich ruhiger!“ 

„Sei nur jetzt ruhig, Thilde, und warte, bis dein 
Mann aus London kommt! Dann werde ich zunächſt ein⸗ 
mal mit ibm jprechen. . ." 

Im Salon drüben, in ben er allein hinüberging, fap 
bie Gräfin Pritzig mit großen, fragenden Augen. Ihr 
Mann zündete ſich vor allem, um ſeine Erregung zu 
dämpfen, ſeine geliebte Importe an. Dann ſagte er: 
„Was mit Thilde iſt? Die Armſte iſt arm geworden. Ihr 
Mann hat ſie arm gemacht. Und ich fürchte, es werden 
noch viele, die nach uns kommen, an dieſem neuen deut⸗ 
ſchen Reichtum verarmen!“ 


Dieſer Reichtum trug in der Umwelt des Dr. von Späng⸗ 
ler⸗Coloſimo einen ſtreng engliſchen Stempel. Die mäch⸗ 
tigen Transatlantiks, die ſich ein paar Stunden nach ſeiner 
Ankunft aus London an dieſem Januarmorgen in ſeinem 
Berliner Hotelzimmer türmten, dieſe Gladſtones, die mo⸗ 
diſchen Handkoffer, dieſe Wardrobe Trunks, die aufrecht⸗ 
ſtehenden Reiſekleiderſchränke, dies umfangreiche Dref- 
ſing⸗Caſe, deſſen zahlreiche Büchſen und Flaſchen das 
Spänglerſche Wappen auf den Silberköpfen trugen, dieſe 
zuſammengeſchnallten, ſchottiſch gemuſterten Rugs und 
neben den Reiſedecken die Bündel von Umbrellas und 
Walking⸗Sticks hätten das Auge des ſtrengſten Mitglieds 
des Traveller⸗Klubs in Pall⸗Mall befriedigt. Er ſelbſt 
fief, friſch dem Bad entſtiegen, zwiſchen dieſer ledernen 
und wollenen Ausſtattung in einem buntſeidenen ver⸗ 
ſchnürten indiſchen Pyjama⸗Schlafanzug auf und ab, in 
dem er einigermaßen einem ſehr dicken ältlichen Huſaren 
glich. Er war außer ſich. Tee und Toaſte, Jam und Ham 
warteten unberührt auf dem Frühſtückstiſch. i 

„Nee — nee — nee!” fagte er au dem alten Grafen 
Pritzig, ber ſehr ernſt daſaß und nach bem ſchon eine 
Stunde dauernden Hin und Her ihres Geſpräches ſchwieg. 
„Nee — nee .. das geht mir doch übers Bohnenlied... 
So mir nichts, dir nichts.. Kaum aus der Eiſen⸗ 
bahn ... noch nicht mal raſiert . . . hör mal: mich rührt 
ja der Schlag 

„Ja, ſchön iſt es freilich nicht!“ 

„Einfach zum Willkomm: La bourse ou la viel 
Ja... ſeid ihr denn alle verrückt geworden? die 
Thilde an der Spitze?“ 

Ich habe dir alles gejagt! | 

„Sich ſcheiden laffen. Einfach fid ſcheiden laſſenl 
Großartig! .. Das wäre [o ein Freſſen für die guten 
Berliner! Danke! ... Danke gehorſamſt . . . Da hätten 
ſie Klatſch genug für den ganzen Reſt des Winters!“ 

„Denke an Klothilde und dich!“ verſetzte Exzellenz von 
Pritzig ungeduldig. „Und nicht immer an die anderen. 
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„Ich könnte mich ja hier nirgend mehr ſehen laſſen! 
— Gerade jetzt, wo ich vor allem hier meine alten Be⸗ 
ziehungen aufnehmen muß ...“ 

„Es handelt ſich um deine Frau!“ BE 

„. . . und dann hinter einem, wo man geht und [tebt, 
das ſchöne Wort ‚divorce’!. Mein teurer Onkel: Ich habe 
in meiner Stellung vor allem nach außen hin zu reprä⸗ 
ſentieren! Hat ſich denn das die gute Klothilde zum Don⸗ 
nerwetter nicht klar gemacht?“ 

„Sie faßt das tiefer auf als du!“ 

„Haſt du ihr denn nicht den Kopf gewaſchen? — Ich 
denk immer noch, ich träume! — Eine Eheſcheidung! 
Netter Knacks ... mitten in der ſchönſten Karriere...“ 

„Iſt es dir denn nicht möglich, Alfons, das anders als 
vom Salon und Klub aus anzuſehen?“ 

„Herrgott! Darin leben wir ja doch nun einmal!“ 

„Ja — leider!“ 
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„Von meiner Frau krieg ich kein Avancement! Von 


meiner Frau krieg ich nicht den Freiherrntitel, mit dem 


ſie, unter uns, auch ſchon ſeit einiger Zeit bei mir lieb⸗ 
äugeln! Von meiner Frau krieg ich nicht den rotweißen 
Kordon von der Schulter runter, für den ich mit der Zeit 
auch allmählich reif werde! Umgekehrt: Was gut und 
teuer ift, kriegt fie von mir. . .” 

„Klothilde hat ganz recht: Ihr ſprecht zwei verfchie- 
dene Sprachen!“ 

Herr von Spängler blieb ſtehen und ſchlug mit der 
Fauſt auf den Tiſch, daß die Teetaſſe tanzte. 

„Zum Kuckuck! Ich rede die Sprache der Vernunft. 


Ich bin ein moderner Menſch!“ 


„Das [eb ichl“ | 
„Für unklare Gefühlsduſeleien hab ich nichts übrig! 


Wenn Klothilde irgendeinen vernünftigen Grund zur 


Klage hätte! Aber fo... 


„Und da verbitte ich Y a a aa a a a a a a a a a a a a a a a einen por ganz Berlin bloß⸗ 


mir, daß mir die Klothilde 
derart in die Quere kommt 
und mich durch ihre dum⸗ 
men Launen halbwegs un⸗ 
möglich macht!“ 

„Du haſt noch nicht ein 
einziges Mal in dieſer dun mm 


Zwei práchtige Knabenbücher 


Victor Helli 


ſtellen! Sogar in London 
werden ſie darüber reden 
Überall! Ich bin ja bekannt 
wie ein bunter Hund. . ." 


n ü punft bleibft du!“ 
| 


ernſten Stunde verſucht, 
Alfons, dich einen Augen- 
blick in ihre Seele zu ver⸗ 
ſetzen!“ ` 

„Ach was! Sie hat alles, 
was ſie braucht!“ | 

„Weiter läßt du ihr 
nichts ſagen?“ 

„Doch: daß ſie verrückt 
iſt! Alſo, Onkel: Ich will 
mal offen zu dir reden!“ 

„Endlich kommen wir 
alſo auf euch beide, ſtatt auf 
alles mögliche äußerliche 
Drum und Dran ...“ 

„Es iſt noch ein großes 
Geheimnis. Klothilde weiß 
ſelber noch nichts davon. Ich 
habe einen großartigen 
neuen Poſten hier in Europa 


Taſche. Du: In Europa 

Du weißt, wie man ſich um dieſe Stellen ſchlägt! Solch 

einen Stein hab ich in der Wilhelmſtraße im Brett..“ 
„Iſt es dir denn unmöglich, euer Schickſal einmal ein⸗ 

fach menſchlich zu betrachten?“ N i 

„Ich hab dort ben koloſſalen Vorteil, ſtändig in per⸗ 
ſönlicher Fühlung mit der Wilhelmſtraße zu bleiben! De 
kann man ſich ſofort ranſchlängeln, wenn fid) irgendwo 
eine neue Ausſicht bietet, ehe es die andern überbaup: 
noch merken. ..“ | 
»Es ijt entfeBlid)!" ſagte Exzellenz von Pritzig vor 
ſich hin. 

„. . und da kommt bas kindiſche Frauenzimmer und 
will mir die ganze Geſchichte verſalzen! Denn bei dem 
großen Coup, den ich im Auge habe, gerade dortigen 
Orts, denkt die betreffende hohe Frau, auf die es ankommt, 
ſehr ſtreng! Eheſcheidung! Der bloße Gedanke macht 
mich dort unmöglich . ..“ 

„Und mas dieſe hohe Dame denkt, ijt dir wichtiger, als 
was deine eigene Frau fühlt und leidet?“ 
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mmm „Nee! Nee! Da wird 

' nichts daraus! Unüberwind⸗ 
ſiche gegenſeitige Abneigung 
gibt's auf meiner Seite ein⸗ 
fach nicht. Alſo! Bitte! 
Schluß!“ 

„So einfach iſt das nicht! 
Du kannſt Klothilde nicht 
zwingen, zu Wr zurückzu⸗ 
kehren!“ 

„Neel Das kann œ 
Aid)!" Herr von Spängler 
3te fid) und ſtützte fum- 
lervoll das ſchwammige 

Aupt in die Hände. Aber 
weswegen klage ic) och 
ange nicht auf Scheibung! 
Jen Gefallen tu ich Jr 
nicht! Sie wird ſchon wie⸗ 
der zur Vernunft kommen!“ 

Das glaub ich iht!” 

„Kinder, nur jetzt keinen 

Slandal! Es ſteht alles für 

nich auf dem Spiel... | 
„Willigſt du wenigſtens in eine vorläufige Trennung 
ein?“ 
„Wozu denn immer die koloſſalen Worte? Der (rat 
kann ihr ja in Gottes Namen eine Erholung verordnen 
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iach bem langen Aufenthalt drüben! Irgendein Bob, 


Das fällt keinem auf. Als Strohwitwer kann ich ſchon 
allenfalls auf meinen neuen Poſten! Laßt mich nur erſt 
Am Himmels willen dort warm werden!“ | 

„Und ſpäter?“ 

„Später kommt alles von ſelber in die Reihe!“ ſprach 
Herr von Spängler mit einer geringſchätzigen Hand⸗ 
bewegung. „Ich laſſe mich von meiner teuren Gattin 
nicht bluffen! Ich danke für die Katzbalgereien: Jetzt 
hat ſie ſich in dieſe Stimmung verbieſtert! In einem 
halben Jahr iſt ſie heilsfroh, wenn ſie wieder die Exzellenz 
ſpielen darf! Ich kenne die Welt und die Weiber!“ 

„Die Welt kenne ich länger als du, Alfons! Die 
Weiber Gott ſei Dank weniger! Aber meine Nichte Klothilde 


„Alſo auf dem Stand⸗ : 
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kenne ich! Rechne nicht darauf, daß fie noch einmal zu dir 
zurückkehrt!“ | 
„Pahl“ | 
Graf Pritzig erhob fih und lächelte ſeltſam. 
„Übrigens: Überlege dir das immerhin einmal für 
deine ſpäteren Entſchlüſſe, Alfons! Es gibt ſchließlich doch 
auch einem Mann wie dir ein beſonderes Cachet, wenn 
er ſich plötzlich ſcheiden läßt!“ | 

Herr von Spängler riß die Augen auf. 

„Wer ſich noch mit Frauen herumſchlägt, der wirkt in 
gewiſſem Sinne noch jugendlich! Das kann dir bei deinen 
dreiundfünfzig Jahren für deine Karriere nicht ſchaden, 
Alfons 

„Na, hör mal. 

„Derlei macht einen Mann für manche erſt intereſſant. 
Er rückt in den Vordergrund. Man ſpricht von ihm! Das 
iſt doch heutzutage bei uns die Hauptſache! Sein Name 
ſteht in allen Zeitungen. Prägt ſich jedermann ein. Nach 


einiger Zeit hat man total vergeſſen, warum. Aber der 


Name bleibt . - - | 

„Glaube nur nicht, daß id) bid) alten Mephiſto nicht 
durchſchaue!l“ ſagte Herr von Spängler düſter und be- 
kümmert. | 

„Ich rede mit jedem in feiner Sprache! Alſo vor- 
läufig biſt du einverſtanden, daß Klothilde mit dem 
Kleinen nach Meran oder ſonſtwohin geht?“ | 

„In Gottes Namen! Was foll id) denn machen?“ 

„Und über das Weitere ſprechen wir [püter." 

Der Staatsminiſter a. D. Graf Louis Ferdinand von 
Pritzig ging langſam zu Fuß ſeine geliebten Linden ent⸗ 
lang, die hohe, immer noch ſchlanke, aber vom Alter 
gebeugte Geſtalt in einen Biberpelz gehüllt, den Zylinder 
auf dem ſtrengen, weißen Junkerkopf. 

Es war ein kalter Wintertag. Er ſpürte den Froſt 
durch das Rauchwerk des Mantels. Es war ihm, als ſei 
das eiſige Gefühl nicht in ihm und eine Begleiterſcheinung 
ſeines Patriarchenalters, und als ſei es auch nicht der 
Nordoſt, der ſchneidend vom Schloß her nach dem Bran⸗ 
denburger Tor fegte. Dieſe Kälte ſchien ihm aus den 
Häuſern und Menſchen einer neuen Zeit umher zu ſtrömen. 
Die Vorüberkommenden ſchritten eiliger als in anderen 
Städten, die Geſichtszüge zeigten die Linien eines här⸗ 
teren Willens. Die Stimmen klangen ſchärfer als 
anderswo. Die Ordnungsrufe der Schutzleute gellten an 
Kranzlers Ecke wie auf dem Exerzierplatz. Börſenleute, 
die nach der Burgſtraße gingen, erzählten ſich leiden⸗ 
ſchaftslos allerhand ſchlechte Witze. Die neuen Bauten, 
die an Stelle des zopfigen Alt-Berlin emporwuchſen, 
ragten in abweiſendem, unbeſeeltem Prunk. 

Aber es ſchien dabei dem Grafen Pritzig, als ſtünden 
inmitten dieſer halb amerikaniſchen Hochburgen der 
Nützlichkeit und des Geldes unſichtbar die ewigen deutſchen 
Luftſchlöſſer, als wölbte ſich über den Wolkenkratzern das 
Wolkenkuckucksheim. Die rieſengroßen Überſchriften der 
Morgenblätter in den Zeitungskiosken loderten: „Jame⸗ 
[ons Raubzug in Transvaal!” „Helft unſern Brüdern, 
den Buren!“ An den Litfaßſäuſen waren flammende 
Volksverſammlungen wider das ſchnöde Albion ange⸗ 
kündigt. Aus den Bildern in den Schaufenſtern blinzelte 
bauernſchlau Ohm Krügers grobgeformter Schädel. Da 
war wieder das alte Deutſchland. Da war wieder der 
Ritt hinter dem Regenbogen her ins Nirgendwo. 

Und da ſtand vor Exzellenz von Pritzig Hans der 
Träumer leibhaftig mitten im Weg und leuchtete ihn aus 
zwei kindlichen, warmen, dunklen Augen an, und ein 
kleiner, zierlicher Herr mit weißem Vollbart und weißem 


— Die Woche 
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Krauskopf und feinem roſigen Geſicht, nur wenige Jahre 
jünger als der pommerſche Grande, ſtreckte ihm herzlich 
beide Hände entgegen. , 

„Reinhold . .. Nanu — du in Berlin!“ 

„Ich hab's daheim nicht mehr ausgehalten!“ fagte 
Reinhold Nimis, der alte Achtundvierziger aus Darmſtadt. 
„Ich hab nicht mehr ſchlafen können vor Herzklopfen 
wegen der Buren ..“ | | 

„Da biſt bu hier vor ber rechten Schmiede! Ganz 
Berlin überſchlägt fid) im Burenkoller ...“ 

Reinhold Nimis überhörte es glücklicherweiſe. 

„Ja — nicht wahr: das ift ſchön! Das ift groß!“ 


ſprach er ſtill begeiſtert. „Ein ganzes Volk, das fih für 


ſeine Freiheit gegen dieſe elenden engliſchen Krämer er⸗ 
hebt! Ich bin froh, daß ich hierher gefahren bin! Ich bin 
froh, daß ich das auf meine alten Tage noch erlebe! So 
war in unſeren früheſten Kinderjahren, Louis Ferdinand, 
die herrliche Zeit der Schwärmerei für die edlen Polen!“ 

„Ich war damals, in den dreißiger Jahren, ſchon zehn 
Jahre. Zehn Jahre oder ſo was! Ich erinnere mich an 
den Rummel noch ganz genau!“ 

„Was damals die hochſinnigen Polen, das ſind jetzt 
die heldenmütigen Buren. Herolde der Freiheit! Der 
Freiheit, Louis Ferdinand, meiner alten ewigen Liebe 
. .. ber Freiheit! Hoch die Buren!“ Dabei ſchwenkte 
Reinhold Nimis wirklich ſein Hütchen und fuhr begeiſtert 
fort: „Eben hab ich eine reine Herzensfreude gehabt! 
Ich hab, wie ich ankam, raſch in irgendeiner Kneipe am 
Bahnhof was gegeſſen. Ich ſetze mich immer gern unter 
das, was ihr das Volk nennt! Denk dir, Louis Ferdinand: 
Über dem Stammtiſch hingen in dem Lokal die Bilder der 
Burenhelden. Ganz einfache Leute waren eben dabei, 
aus Deutſchland eine Glückwunſchkarte an den Ohm 
Krüger zu ſchreiben. Ich durfte ſie mitunterzeichnen. 
Ein Herr Krauſe ſchickte ſie ab. Ein Strumpfwaren⸗ 
händler. Du — das iſt ein prachtvoller Menſch! Den 
ſollteſt du kennenlernen!“ N 

Exzellenz von Pritzig ſagte nichts. N 

„In dem Ecklädchen, wo ich meine Zigarren kaufte, 
ſtand ein Opferkaſten für die Buren. Die einfachſten 
Leute kamen in einem fort von der Straße, warfen ihr 
Scherflein hinein und gingen weiter, als ſei nichts ge⸗ 
ſchehen! Da ſoll einem nicht das Waſſer in die Augen 
kommen!“ | 

„Dabei haben fie vor acht Tagen nicht geahnt, daß es 
Buren auf der Welt gibt!“ 

„Ich wollte mir hier in Berlin ein paar Kiſtchen extra 
guter Zigarren ſpendieren und mit nach Hauſe nehmen. 
Aber dann hab ich mir gedacht: Was braucht ein alter, 
unnützer Kerl wie du noch ſolch üppiges Kraut! Denke du 
lieber jeden Sonntag morgen, ſtatt zu rauchen, an die 
Buren! Da hab ich die hundert Mark eben an den Ohm 
Krüger geſchickt! Er kann es brauchen!“ 

„Du lieber, alter Eſel!“ ſprach Herr von Pritzig ge⸗ 
mütlich. wn 

„Bei uns in Darmſtadt ſammeln die Schulkinder für 
die Buren. Ich hab ein Hilfskomitee gegründet. Des⸗ 
wegen bin ich in Berlin!“ 

„Und was haben wir Deutſchen davon?” | 

„Lieber Louis Ferdinand: Wenn mir Deutfchen ein 
mal irgendwo in Not find und Hilfe brauchen, dann 
werden die wackern Buren die erſten ſein, die ohne 
Menſchenfurcht kommen und uns helfen. Da bin ich un⸗ 

eſorgt, wenn auch wir beide es vielleicht nicht mehr er⸗ 
leben! Aber es geht nicht um Dant! Es geht um Gottes: 
lohn! Es geht um die Freiheit, Louis Ferdinand!” 
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„Und dafür follen wir bie tollſten Händel mit Eng- 
land friegen?" 

„Ja, gewiß!“ ſagte Reinhold Nimis ganz erftaunt. 

„Mit allem auf der Welt, was britiſch iſt?“ 

„Ja, hoffentlich!“ | 

„Du großes Kind: Weißt du, was das für Deutſchland 
heißt, ſich blindlings, nach Rußland und Frankreich, auch 
noch mit der dritten Großmacht zu verfeinden?“ 

„Weh dem Tag, Louis Ferdinand, wo wir nicht 
mehr Bekenner find! Ich glaube an bie Menſchheit! Ich 
glaube an die Freiheit! Ich glaube an Zeichen und 
1 in der weiten, weiten Welt! Ich bin ein Deut⸗ 
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Es war ein trüber, grauer Wintertag. Trotzdem war 
es dem alten Grafen, als ſchiene plötzlich die Sonne durch 
das bleiche Gewölk über Berlin und vergoldete den un⸗ 
ſcheinbaren kleinen Herrn an ſeiner Seite mit einem 
Weihnachtsglanz. Der wiederholte: „Ich bin ein Deut⸗ 
ſchert Du biſt ein Preuße, Louis Ferdinand! 's ijt eben 
doch ein Unterſchied!“ 

„Ja. Du haſt dein Herz auf der Zunge, und ich hab 
Haare auf den Zähnen! Das braucht's nämlich auch im 
Leben! Und zwar ſehr, mein alter, guter Reinhold!“ 

Der alte Achtundvierziger verſtummte etwas gedrückt 
und verſchüchtert bei den ſchroffen Worten des langen 
greiſen Junkers an ſeiner Seite. Er ging mit ihm nach dem 
Hauſe am Königsplatz und betrat deſſen Wohnung. 

„Nu mach es dir da mal bequem!“ ſagte Graf Pritzig 
zu dem Jugendfreund, ließ ihn in ſeinem Arbeitzimmer 
ſitzen und begab ſich hinüber zu ſeiner Nichte. Ein Herr 
erhob ſich da bei ſeinem Eintritt, raffte Papiere in eine 
Mappe und verſchwand mit höflicher Verbeugung. 
e a Wi ei Rechtsanwalt kommen laffen, 

meint, an ei ſo eine Eheſcheidun e 
bar einfach ..“ SC | Kee 

„Zunächſt find wir erft bei der Trennu Ü 
Miu ü nung! Hör mal 

l Sie folgte ruhig feinem Bericht über die Unterredung 
mit ihrem Mann. Er ſchloß: „Das Weitere werden mir 
Ja nun feben! Du .. . Klothilde ..“ 

„Ja.“ 

„Wenn du heute lieber auf dei i 
a vb b | f deinem Zimmer effen 

„Warum?“ 


„Ja. Der alte Nimis iſt mir unverſehens ins Haus 
geſchneit . . . ber Vater ... du ge e ijt, s 
er nad) Berlin kommt ein für allemal mein Saft... 
Ich kann ihn nicht gut ausladen!“ 

Aber zu ſeinem Erſtaunen erſchien Klothilde von 
Spängler trotzdem zur Mittagstafel. Blaß und ſchweig⸗ 
ſam war ſie ſchon bisher geweſen. Das fiel den anderen 
nicht auf. Und Reinhold Nimis ſelber war viel zu un⸗ 
befangen und lebhaft, um irgend etwas zu merken. Sein 
freundliches, altes Geſicht lag im Sonnenſchein, während 
er auf ihr Söhnchen zeigte, das neben ihm ſaß. 

. „Der kleine Mann und ich find ſchon ſeit einer Stunde 
dicke Freundel Er hat mir ſchon von ſeinen Bilderbüchern 
erzählt und ſeinen Schönſchreibheften! Die zeigſt du mir 
Zeg See s Ich bin für ihn auch ſchon ein 

| iſt ja auch jetzt meine Hauptbeſchäftigung, 
e T ad b Hauptbeſchäftigung 
„Warſt du jetzt in Wie i dei in⸗ 
Te jeg n bei deiner Tochter, Rein 
ee on 85 e Die Schatten, die über Rein- 
eipumtraujtes, feingefä i z 
Re ] feingefälteltes Geficht ge 
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wichen einem warmen Licht in den 
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jugendlich glänzenden, dunklen Augen. „Nein, Louis 
Ferdinand. Ich denke jetzt hauptſächlich an meinen Sohn 
in Lütthahn und die Seinen! Der Leo hat ja auch ſchon 
zwei Jungen... ein paar Jahre jünger als das 
Kerlchen da ... Ach ja: da geht mir das Herz auf, wenn 
ich meinen Leo ſchau, und wie weit er es mit feinen 
knapp fünfunddreißig Jahren im Leben gebracht hat!“ 
Man kann ja nicht fagen: An ihren Früchten ſollt 
ihr ſie erkennen!“ wandte er ſich wieder an Exzellenz von 
Pritzig. „Der Apfel iſt ſehr weit vom Stamm gefallen! 
Der iſt ein neuer Deutſcher nach eurem Sinn! Natürlich: 
Er iſt unter den Amerikanern geboren und bei ihnen 
und den Engländern in die Schule gegangen! Jetzt baut 
er das Lütthahnwerk da unten am Rhein aus! Ich bin 
ja ein altes, unpraktiſches Geſchöpf. Ich hab es nie ver⸗ 
ſtanden, Schätze zu ſammeln. Aber mir geht doch immer 
das Herz auf, wenn ich ſo ſehe, wie da der Wille eines 
einzigen Mannes immer neue Fabriken aus dem Boden 
ſtampft und Stollen von einer Tiefe in die Erde treibt, 
wie man es nie für möglich gehalten, und mit einem 
einzigen Wort die immer noch wachſenden Tauſende von 
Arbeitern regiert.“ 

„Wie ein Feldherr ſeine Truppen 

„Nein, nein, Louis Ferdinand! So denkt ihr 
Preußen, daß immer nur befohlen und gehorcht werden 
muß! Der Leo hat ſo eine merkwürdige Art, die Leute 


unabſichtlich, wie ſpielend, zu überzeugen. Er kennt jede 


Maſchine und macht im Vorbeigehen jeden Handgriff 
vor. Jeder Arbeiter, der glaubt, er habe eine kleine Ver⸗ 
beſſerung erfunden, kann ohne weiteres zu ihm, und da 
ſitzen ſie dann beiſammen und baſteln wie zwei Kame⸗ 
raden! Er ſagt: Ich bin der erſte Arbeiter von Lütthahn, 
weiter nichts! Ich mach es beſſer wie die andern! Das 
wiſſen ſie alle. Da wären ſie ja dumm, wenn ſie mir nicht 
parierten!” 

„Ja. Ein Mann wie er kann wohl jo ſprechen!“ 

„In der letzten Generalverſammlung ſtand er, mit den 
Händen in den Taſchen, und ſagte, wie ſich das Toben 
gelegt hatte: „Meine Herren: Wir fürchten uns doch 
nicht vor der Arbeit. Alſo wollen wir uns auch nicht vor 
den Arbeitern fürchten! Dem Arbeiter ſeine Arbeit näher 
zu bringen und liebzumachen — das iſt das große Pro⸗ 
blem der Zukunft. Darin ſtecken auch Ihre Prozente, 
meine Herren!“ 

„Und dieſe Prozente ſteigen von Jahr zu Jahr?“ 

„Reißend. Er arbeitet jeden Tag ſechzehn, achtzehn 
Stunden. Einen Sonntag kennt er überhaupt nicht. Na⸗ 


türlich hilft ihm auch die Frau. Die ſteht hinter ihm. Sie 


treibt ihn ſogar. Sie ſteht ſo gut wie ganz auf ſeiten der 
Arbeiter ...“ 

„Sag mal, Reinhold: Um wieder auf die Buren zu 
kommen 

„Sie iſt ja ein merkwürdiger, ſchwieriger Menſch. 
Aber darin finden der Leo und ſie ſich und ergänzen ſich 
wundervoll. Es ſind beides Menſchen, deren Leben buch⸗ 
ſtäblich in dem für andere aufgeht!“ 

„Der gute Ohm Krüger, Reinhold 

Der alte Herr ließ ſich nicht ablenken. Seine Ge⸗ 
danken waren bei ſeinem Sohn. 

„Neulich hat der Leo mich, wie ich ihn beſuchte, durch 
die ganzen Anlagen geführt. Man verſteht ſein eigenes 
Wort nicht. So iſt der Lärm. In dem Durcheinander be⸗ 
wegt er ſich Tag um Tag. Mir wird ganz ſchwindelig, 
wenn ich überall dies Gezappel von Stangen und Rädern 
ſeh! Und das iſt nur die Hälfte ſeiner Tätigkeit. Die 
Stille in den Kontoren iſt beinahe noch unheimlicher. Da 
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ſitzen fie, ein Zimmer voll neben dem andern, und rech⸗ 
nen und telegraphieren und kabeln um die Erde. Die 


Lütthahner Werke, ſagt Leo, fangen jhon an, überall auf 


der Welt bekannt zu werden. Gerade, wie ich da war, 


kamen rieſige Aufträge aus Südamerika zum Abſchluß. 


Fünf Minuten darauf gab er ſchon Befehl zu Konſtruk⸗ 
tionsberechnungen für einen neuen Fabrikbau!“ 
„Ein ganzer Kerl!“ | 


„Ja — nicht wahr? Wenn man denkt, ein einziger 


Mann macht das alles! Ohne ihn fehlte der lebendige 
Atem. Alles kreiſt um ihn. Alles um ihn iſt Arbeits⸗ 
freude, Kampf . . . Erfolg... Donnerwetter ja, Kinder.“ 

„Ja, ja, Reinhold: Du kannſt ſchon ſtolz ſein!“ 

„Und das iſt nun das Unerklärliche bei meinem lieben 
Leo: dieſe Anfälle von Schwermut, die plötzlich mitten 
im vollen Schaffen, im Kreis der Seinen, auf der Höhe 
des Lebens uber ihn kommen! Früher hat er das nie 
gehabt. Er zeigt es auch jetzt niemand. Aber vor ſeinem 
alten Vater kann er es nicht verbergen. Ich kenne ihn zu 
genau. ..“ 

Reinhold Nimis brach ab und ſetzte dann hinzu: „Er 
leugnet es mir gegenüber auch nicht ab, wenn er in dieſer 
rätſelhaften traurigen Stimmung ijt! . . . Aber warum 
dieſe traurige Stimmung immer wiederkehrt — bei einem 
Mann aus einem Guß und ohne Nerven wie ihm — das 
jagt er mir nicht ...“ | 


Er [djaute erftaunt auf ben leeren Stuhl ihm gegenüber. 


„Wo ijt denn deine Frau Nichte hin, Louis Ferdi- 
nand?“ 
| „Sie hat fid) zurückgezogen!“ ſagte Graf Pritzig. „Du 
mußt fie entſchuldigen. Sie ift noch angegriffen von der 
langen Reiſe.“ 


XIII. 


Aber wer ſind dieſe Stimmen, die des Nachts rufen? 
Dieſe Stimmen in ſchlafloſen Nächten, nach ſchwerem Ta⸗ 
gewerk? Dieſe fernen Stimmen in tiefſter Stille: Das 
Leben iſt nicht nur Arbeit, wie du Armer wähnſt, das 
Leben ift auch Erfüllung. 

Und was iſt das für ein fernes Leuchten nachts, am 
Sternenhimmel über einem: Das Leben iſt nicht nur 
Pflicht, wie du Sklave denkſt, das Leben iſt auch Licht. 

Und was iſt das für ein Licht, ein geheimnisvolles, 
fernes Frühlicht im Oſten, auf das du harrſt und hier 
einſam im Dunkel warteſt . 

Leo Nimis ſtand auf der langen, leeren Terraſſe des 
Wohnhauſes von Lütthahn. Ein Schatten vor ſchwarzem 
Hintergrund. Es war noch volle Nacht. Die Zeit des 
ſchwerſten Erdenſchlafs der Sterblichen. Aber nicht mehr 
weit von Tag und 


gegen Weſtfalen zu den grauenden letzten Märzmorgen 


ankündeten. Jetzt dunkelte noch die weite Ebene. Die 


Purpurflocken der Hochöfen atmeten in ihr da und dort 
ihre ſtille Glut. Zuweilen drangen, ſonderbar deutlich, 
ſcheinbar ganz nah, halblaute Männerſtimmen aus der 
Tiefe. Bergleute, die zum Schichtwechſel durch die Nacht 
hier oben nach der ewigen Nacht der Schächte gingen. Die 
Arbeit ruhte in Deutſchland nicht. Arbeit .. Arbeit 
Arbeit war das Leben. Deutſchland arbeitete vom Mor⸗ 
gen bis zum Abend, arbeitete die Nacht hindurch, arbeitete 
mit allen Fibern und Faſern, arbeitete mit Nägeln und 
Zähnen, arbeitete, um der Arbeit willen, war eine unge⸗ 
heure Arbeitsmaſchine aus Menſchenwitz und Menſchen⸗ 
leibern. Die Blumen verdorrten, die Quellen verſiegten, 
die Vögel flogen weg, die Sonne verfinſterte ſich im 
Rauch, die Geſichter wurden hart und verbiſſen. Die Walze 
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Tau. Es konnte nur noch eine kurze 
Spanne Zeit währen, bis die erſten fahlen Streifen drüben 


Nummer 41 


Arbeit wälzte ſich weiter über deutſches Land. Deutſch⸗ 
land arbeitete . . . arbeitete . . . arbeitete. 

Ein Morgenwehen ſtrich aus irgendwelcher Ferne über 
die Terraſſe und flüſterte gleich einer warnenden, lockenden 
Menſchenſtimme um Leo Nimis' bloßen, blonden Kopf. 
Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. Er dachte ſich: 
Was iſt das mit mir, daß ich — ich, der erſte Arbeiter 
von Lütthahn, die gefürchtetſte Arbeitskraft am Nieder- 
rhein weit und breit — in ſolche Stimmungen des Müßig⸗ 
gangs verfalle? Wie ſollen dann die vielen tauſend an⸗ 
deren Arbeiter ihr Letztes hergeben? Das verlange ich 
von den Arbeitern doch? Ich bin ja ewig mit der Hetz⸗ 
peitſche hinter meinen Mitmenſchen her — ſo gut wie hin⸗ 
ter mir felbjt . . . Die Nerven halten mich zum Narren... 
Die anderen Menſchen ſind geſcheiter. Die ſchlafen jetzt 
und warten, bis ich ſie wieder mit der Dampfpfeiſe und 
Fabrikglocke aufjage! ... Ich tebe allein und wache 
unb warte. Ja, oui was denn? Man ſieht ja fein Le 
ben vor fih. Die Dampfwalze Arbeit rollt die ſchnur⸗ 
grade Chauſſee entlang. Jahr um Jahr. Meilenſteine 
am Weg: vierzig ... fünfzig . .. ſechzig Jahre 
bis zum Endpunkt . . . ein Grabkreuz . . . undeutlich 
noch ganz in der Ferne 

Nein. Ein Menſch wachte doch noch außer ihm. Drü⸗ 
ben im Haus waren zwei Fenſter matt erhellt. Der alte 
Auguſt Buſchbeck, der Schwiegervater, lag ſchlaflos und 
rauchte die Nacht hindurch. Er lag ſchon ſeit einem halben 
Jahr ſtändig im Bett. Ein entthronter alter Tyrann. 
Er kämpfte ſo zäh mit ſeinem Magenleiden und dem 
Meiſter Tod wie früher mit den Menſchen. Die Arzte 
begriffen es nicht, daß dies unwirſche Skelett aus Haut 
und Knochen kraft ſeines Willens immer noch ganz ſcha⸗ 
denfroh und gemütlich weiterlebte. 

Eine Turmuhr unten ſchlug langſam die fünfte Mor⸗ 
genſtunde. Leo Nimis drehte ſich kurz um und ſchritt in 
das totenſtille Haus. Es war zu ſpät, ſich noch einmal 
zum Schlafen hinzulegen. In feinem Arbeitzimmer war 
es warm und brannte die Lampe. Die Bedienſteten 
wußten, daß der Generaldirektor von Lütthahn oft genug 
daſaß und fid) durch Brief- und Aktenberge hindurchfraß, 
ehe noch draußen die erſten Hähne krähten. 

Leo Nimis ſetzte ſich und griff mechaniſch nach den 
nächſten, aufgeſchichteten Stößen von Schriftſtücken. Wie 
durch ein hochgezogenes Wehr ſchoſſen die Wellen von 
Wünſchen, Bitten, Drohungen, Geſchäften, Berichten, Be⸗ 
fehlen der Außenwelt über ihn herein. Zu oberſt ein 
Handzettel des alten Buſchbeck, wie er ihn des Nachts alle 
paar Stunden, während er über das Geldverdienen nad’ 
ſann, auf alle Fälle durch den Krankenwärter ſeinem 
Schwiegerſohn für den nächſten Morgen auf den Schreib⸗ 
tiſch legen ließ: „Vernachläſſige das ſüdruſſiſche Geſchäft 
nicht! Die Mannheimer Konkurrenz hat in Sinelnikowo 
und allen anderen Eiſenbahnknotenpunkten Reklame⸗ 
tafeln von landwirtſchaftlichen Maſchinen aufgehängt.“ 

Eine neunzackige Krone: Der Schwager Graf Metten⸗ 
burg. Der Bau der Nachahmung der Lourdesgrotte im 
Park von Abdinghof verſchlang ungeahnte Mittel. Neue 
Zuwendung zu dem heiligen Zweck ebenſo unbedingt wich⸗ 
tig wie zum Peterspfennig | 

„Bezugnehmend auf bie Beſchlüſſe des zehnten Berufs 
genoſſenſchaftstags im Vorjahr 1896 machen wir darauf 
aufmerkſam, daß das von Ihnen eingelegte Rechtsmittel 
des Rekurſes gegen das Schiedsgericht für Arbeiterver⸗ 
ſicherung an das NReichsverficherungsamt . . ." 

Ein Brief vom Schwager Max Buſchbeck, bem Klub⸗ 
mann: „Es war eine Folge unfaßbaren Pechs, daß das 
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Geſtüt Marienwörth aud) diefes Jahr wieder mit einem 
ſo koloſſalen Fehlbetrag abſchloß. Aber gedeckt mußte er 
im Intereſſe der Vollblutzucht werden. Alſo bitte, mein 
lieber Leo: Mache die Moneten locker!“ 

„Euer Hochwohlgeboren! Unabweislich drängt ſich 
der Bau proteſtantiſcher Kirchen in den Großſtädten! Dem 
Volk muß die Religion erhalten bleiben. Das Berliner 
Komitee naht Ihnen daher mit der Bitte..“ 

„Hort für ſchwachſinnige Kinder der Rheinprovinz. 
Die Tertiarierinnen von St. Vincenz.“ Ja. Unter⸗ 
ſchrift unter den Scheck. l | 

Geheimes Rundſchreiben: „Die japaniſche Kommiſ⸗ 
ſion unter Führung eines vom Berliner Auswärtigen 
Amt empfohlenen Herrn Sugimura, die zurzeit an⸗ 


geblich zum Zweck der Anknüpfung deutſch⸗japaniſcher 


Freundſchaftsbeziehungen das Induſtriegebiet bereiſt, ver⸗ 
folgt ausſchließlich Fabrikationsſpionage.“ 


„. . . und können Sie, verehrter Herr Generaldirektor 


Nimis, die gehäſſigen Anwürfe einer gewiſſen Preſſe 
durch den einfachen Hinweis auf die Tatſache widerlegen, 
daß nach den amtlichen Tabellen im Vorjahr 1896 auf 
1000 Verſicherte 19,8 Verletzte kamen, während der Pro⸗ 
zentſatz in Lütthahn nur 13,4 betrug ...“ 

„Was gibt's?“ | 

Leo Nimis fuhr im Seſſel herum. Der Schatten des 
Krankenwärters mar auf Filzpariſern hereingehuſcht. Ein 
neuer Bleiſtiftgruß von dem fchlaflofen Alten drüben. 

„Wie ſteht's in Venezuela? Schläft eigentlich unſer 
Vertreter in Maracaibo?“ i 


Grenzgebiet der Mode x 


I. Modeaufgaben der deufihen Frau. 
Man kann Mode nicht machen. Mode entſteht unabhängig 
vom Willen des einzelnen, ſie iſt ein Erzeugnis der Maſſen⸗ 
pſyche — manchmal fogar der Maſſenpſychoſe. 
Wie wird denn überhaupt eine neue Mode, beiſpielsweiſe 
früher in Frankreich? Aus dem Weſentlichen, das der bis⸗ 


herigen Mode die Richtung gab, ahnen feinfühlige Schneider 


und Modekünſtler einiges von der kommenden Mode voraus. 
Sie ſchaffen im ſtillen Kämmerlein neue Modelle und zeigen 
dieſe Wunderdinge bei irgendeiner Gelegenheit dem großen 
Publikum: bei einem Rennen, einer Parade, einem Feſt. Dort 
werden ſie geſehen, beurteilt, und nach ein paar Wochen er⸗ 
ſcheint dann erſt die neue Mode, nämlich das, was die Mehr⸗ 
zahl der für Mode empfänglichen Frauen aus dem heraus⸗ 
genommen hat, was die einzelnen ſchickten. 

In dieſen wenigen Worten iſt eigentlich das ganze Ge⸗ 
heimnis der Königin Mode umſchloſſen und zugleich enthüllt. 


Mode iſt immer neu, denn ſobald ſie alt wird, hört ſie auf, 


Mode zu ſein, wird ſie abgeſtanden und verſteinert zur Tracht. 

Mode iſt aber auch nie Sache einiger weniger, ſondern 
Mehrheitsangelegenheit. Ohne Abſtimmung, ohne irgendein 
Parlament, geſtützt auf den nie erklärten, aber doch ſehr klaren 
Willen der Frauenwelt, herrſcht dieſe Königin, iſt ſie — ein 


Widerſpruch in ſich — Tyrannin, geſtützt auf die idealſte Demo⸗ 


kratie, die Gemeinde der für Mode empfänglichen Frauen. 
Letzteres iſt dabei das Weſentlichſte: 5 1 
willigkeit zur Unterordnung unter den Modegedanken, Fähig⸗ 
keit, die ſubtile Sprache dieſes wunderlichſten Geſchöpfes zu 
verſtehen, herauszuziehen aus den Nuancen in der Kleidung der 
Mitſchweſtern, das heißt Empfänglichkeit für Mode. Es ge⸗ 
nügt nicht, Mode den andern abzuſehen, eine echte Untertanin 
der Mode ſchafft auch weiter, bildet um, paßt ſich an, was ihr 
bei anderen gefiel, vermeidet, was nicht zu ihr paßt. 

Man ſieht alſo: Eine Mode wird nicht geſchaffen, ſondern 
entſteht von felbſt. Sie entſteht aber nur auf dem dazu geeig⸗ 
neten Nährboden. Der war in den letzten Jahrzehnten Paris, 
aber nicht aus national⸗franzöſiſchen Gründen, fondern aus 
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Eine Nachtdepeſche: „Unſer Schriftſatz in Patentprozeß 
kontra Schwendemann betont, daß nach Reichsgerichts⸗ 
entſcheid ſubjektiv Irrtum über Tragweite des Patents 
kein Ausſchlußgrund für Wiſſentlichkeit ift . . ." 

Da war der Wärter ſchon wieder. Der alte Buſchbeck 
hatte Blut geleckt, ſeit er ſeinen Schwiegerſohn wach 
wußte. Erboſt gekritzelte Schriftzüge: „Dampfpflüge 
über 10 P.⸗S. für Südrußland natürlich zu ſchwer! 
Leichte Einmaſchinen! Rundherumſyſtem! Grubber!“ 

„Alſo i bitt ſchön, lieber Bruder Leo — Du haſt's ja 
dazu. Hilf Deiner armen Hanſerl! Ich darf meinem 
Mann mit den faden Rechnungen gar nicht mehr kommen! 
Der Camillo wird gleich wild wie ein Türk! Unſere Ehe 
iſt die Hölle auf Erden! Sei lieb und ſchick das Geld 
recht bald an das Modehaus Spatzier, Wien I, Kärntner 
Straße, und an den k. k. Hofjuwelier Galitzer am Burg: 
ring . .. Deine treue Schweſter Hanfi.” 

„Auf zum Kampf gegen die Tuberkuloſe . ." 

Leo Nimis las das alles mit dem gleichen phlegma⸗ 
tiſchen Intereſſe durch. Privatſchublade. Vermerk für 
den Sekretär. Papierkorb . . . Papierkorb ... Papier- 


korb. Der Jahrmarkt des Lebens tanzte mit Hammer⸗ 


ſchlag und Pritſchengeklingel, geballter Fauſt und bitten⸗ 
der Hand, goldnem Kalb und lahmem Amtsſchimmel, 
Schweiß und Tränen, Not und Narrheit an ihm vorbei, 
heute wie jeden Tag. Da murmelte wieder der Schat⸗ 
ten aus der Krankenſtube: „Herr Geheimrat laſſen Herrn 
Generaldirektor bitten!“ 

Fortsetzung Toile, 


Von Joachim v. Bülow 


Urſachen des dort überwiegenden guten Geſchmackes in Bes 
kleidungsfragen, des planmäßigen Zuſammenarbeitens der 
rangöfifchen Mode⸗Induſtrie und der franzöſiſchen Regierung, 
aus der Tatſache heraus, daß die franzöſiſche Frau zum Mode⸗ 
tragen körperlich beſonders geeignet iſt oder doch geſchult genug, 
ſich jede Mode paßrecht zu machen. | 

Diefe Anpaſſungsfähigkeit ijt es, die die Franzöſin vor der 
ganzen Welt voraus hat, nicht nur die Franzöſin der wohl⸗ 
habenden Kreiſe, denen Modebeſchaffung leichter fällt als den 
andern, ſondern gerade die Pariſer Frauen und Mädchen aus 
dem Volke. Ihnen gelingt die Anpaſſung der Mode vielleicht 
gerade deshalb ſo leicht, weil ſie ſich Mühe geben, erfinderiſch 
ſein müſſen, um aus dem Wenigen, das ihnen der Geldbeutel 
erlaubt, ein Viel zu machen. Ihre Eitelkeit, ſagt der Ober⸗ 
flächliche, nein, ihr guter Geſchmack zwingt ſie, ſich nicht zu 
vernachläſſigen und immer wieder auf tauſend kleine Einzel⸗ 
heiten zu ſinnen, wie das Fähnchen, das ſie nun einmal haben, 
durch Drehen und Wenden, durch Raffen und Ziehen, durch 
Beſetzen und Aufputzen der jeweils neueſten Mode nahekommen 
kann, aber ohne deshalb den Charakter des eigenen zu verlieren, 
ohne die Trägerin zur Uniformierten, zu einer Nummer im 
Heere der Modekönigin werden zu laſſen. 

Immerhin, die Mode iſt kein unantaſtbares Privileg Frank⸗ 
reichs. Es hat Zeiten gegeben, in denen Wien, in denen Lon⸗ 
don tonangebender geweſen find als Paris. Wir ſtehen jebt 
vor einer neuen Entthronung der Pariſer Modekönigin — 
Amerika will ſie ſtürzen. 

Wer amerikaniſche Modezeitſchriften aufmerkſam verfolgt 
und franzöſiſche zum Vergleich heranzieht, der ſieht, daß dieſer 
Sieg Amerikas eigentlich ſchon da iſt. Auf leiſen Sohlen iſt 
er über Nacht gekommen, wie ein Dieb, ja wirklich, wie ein 
Dieb, denn ſie haben den Pariſern die Ausdrucksform ab⸗ 
geſehen, die Grazie ihres Zeichenſtiftes, die Leichtfertigkeit in 
der Auffaſſung, und dabei doch etwas eigenes behalten, hinzu⸗ 
getan, etwas von ihrer Friſche, ihrer Urwüchſigkeit, die dieſer 
Kolonialſtaat den alten Kulturländern gegenüber voraus hat, 
aus. denen er hervorgegangen ijt. 
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Gerade um dieſer Müdigkeit, dieſer Ermattung willen iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß die alte Lutetia fällt, aber es iſt nicht 
unbedingt geſagt, daß Amerika ihre Stellung einnehmen und 
die Führung der Weltmode antreten muß, um die es ſich ſo 
energiſch bewirbt! Es kann auch anders kommen, wenn 
Deutſchlands Frauen die Gelegenheit wahrzunehmen verſtehen. 
Dazu müſſen fie aber vor allem auf den Gedanken verzichten 
— der ohnehin nur noch in einigen wirren Köpfen ſpukt — 
eine deutſche Mode zu wollen, denn führen kann in der Frauen⸗ 
kleidung nur eine Weltmode, die getragen werden kann ohne 
Rückſicht auf irgendwelche nationale Eigenheit und Wünſche. 
Solchen kann ſich eine Mode wohl anpaſſen und wird es in der 
Hand geſchmackvoller Frauen, aber von ihnen ausgehen darf 
die Mode nicht, ſonſt iſt ſie nicht Mode, ſondern Tracht, und 
Tracht kann nie über die ganze Welt greifen, wenn auch 
anderſeits nicht verkannt werden darf, daß Volkstrachten zu⸗ 
zeiten die Mode ſtark beeinflußt haben, ſo die bulgariſch⸗ 
rumäniſchen Stickereien, die orientaliſchen Sitten des Turbans, 
des Hoſenrockes. 

Aber wir haben in Deutſchland keine Tracht, von der wir 
ausgehen könnten, wollten wir ſolche Möglichkeit überhaupt 
zugeben. Die Aufgaben der deutſchen Frauen gegenüber der 
Mode liegen in ganz anderer Richtung. Sie liegen in ihnen 
ſelbſt, in dem guten Willen auf die Kleidung zu achten, in ihr 
perſönlich zu ſein, Geſchmack zu zeigen. Dazu gehört ganz 
wie bisher die Beobachtung der fremden Modellſchöpfungen, 
aber nicht wie bisher in ſklaviſcher Anbetung von Paris, fon» 
dern mit kritiſchem Blick und dem Willen zu eigenem Urteil. 

Selbſterziehung zum Gewande iſt die erſte Aufgabe der 
deutſchen Frau. Wenn ſie nicht bei ſich anfängt, wird ſie der 
deutſchen Mode⸗Jinduſtrie, die dazu den beſten Willen hat, nie 
helfen, den Weg zur Führung in der Weltmode zu bahnen. Denn 
daran iſt kein Zweifel: unſere Schneiderei kann ebenſo er⸗ 
finderiſch ſein wie jede andere fremdländiſche Induſtrie, aber 
ſie mag noch ſo erfinderiſch in guten Kleidermodellen ſein — 
es nützt ihr nichts, wenn ſie nicht den Widerhall bei den deut⸗ 
ſchen Frauen findet, die bereit und geſchickt ſind, die Anregun⸗ 
gen der Modellſchneider zur Mode umzuformen. 

Dieſe Aufgabe der deutſchen Frau iſt eine ganze klare: ſie 
liegt eigentlich nur im guten Willen, einmal zum Handeln, 
dann aber auch zum Aufgeben alter Vorurteile, als ob die Be⸗ 
ſchäftigungen mit den Kleiderfragen das Zeichen von Ober⸗ 
flächlichkeit und Leichtſinn ſei, unwürdig der ernſten, geiſtig 
ſtrebſamen deutſchen Frau. Sie iſt es allerdings, wenn die 
Modefrage ſo ungeiſtig behandelt wird, wie bei uns bisher 
meiſt. Aber das entſteht aus der falſchen Auffaſſung, als ob 
Kleider etwas Unnützes, Nebenſächliches, Läſtiges, wenn auch 
Unvermeidliches find; daß Kleiderkunſt — die Kunſt, fie zu fer» 
tigen, wie ſie zu tragen — eine ſehr geiſtreiche Kunſt iſt, die 
nicht nur äußerlich wirkt, ſondern ein Spiegel der Frauenſeele 
iſt, ein Zeichen für die kulturelle Entwicklung eines Volkes und 
ſo auch politiſche Werte umſchließt, das vergißt man bei uns 
allzu leicht. , 

Gerade heute, wo wir erneut in den Wettbewerb der Völker 
eintreten, darf kein Faktor vernachläſſigt werden, und einer der 
weſentlichſten Wege zur Freundſchaft mit anderen Völkern liegt 
in der Frauenmode. In Frankreich hat man ſehr wohl gewußt, 
daß der Schneider der Rue de la Paix ein ſtarker Helfer bei 
dem Zuſtandekommen der Entente war — man liebt Frank⸗ 
reich um ſeiner Frauen willen. Man kann auch einmal 
Deutſchland vieles verzeihen, was es ſchuldhaft oder ſchuldlos 
— mit der Welt auseinanderbrachte, wenn ſeine Frauen zu 
der Mode in das richtige Verhältnis kommen. 

II. Anatomie und Mode. 

Man kann die Angelegenheit von verſchiedenen Seiten an⸗ 
faſſen. Zunächſt einmal hiſtoriſch. Die Beziehungen zwiſchen 
Kleid und Körper (Deutſch: Anatomie und Mode) find ja ſelbſt⸗ 
verſtändliche. Das eine kann ohne die andere nicht ſein. Die 
Frage iſt nur, wer der Herrſchende iſt. So ſelbſtverſtändlich man 
den Körper als den Übergeordneten bezeichnen möchte, ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt er tatſächlich der Sklave des Kleides geworden. 
Der Mode zuliebe verſtümmelt die Chineſin ihre Füße, bringt 
Déi der Neger Schmucknarben bei, bohrt fih die Europäerin 
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Löcher durch die Ohren und ſchnürt ſich die Rippen zum 
Schaden ihrer Geſundheit zuſammen. Hohe Stöckelabſätze ſind 
von der Chineſenart nicht weiter entfernt als der Ohrring vom 
Naſenpflock. 

Nichts iſt ſo „wild“, daß es nicht Mode werden könnte. 
Andererſeits ſind Moden zuweilen aus körperlichen Fehlern und 
Ungeſtaltungen entſtanden, ſo daß ſich alſo das Verhältnis von 
Anatomie und Mode umkehrt. Die reſtloſe Verhüllung des 
Körpers bei der Mohammedanerin iſt eine Mode und eine Tor⸗ 
heit, die ſich aus dem Willen herleitet, den Frauenleib dem 
Blick des fremden Mannes gänzlich zu entziehen. 

Die Srinofine hat man verſucht aus dem Wunſch der Frau 
zu erklären, ihre Hoffnung auf ein Kind zu verbergen, wahr⸗ 
ſcheinlich eine falſche Ausdeutung, denn die Krinoline kommt in 
ſo regelmäßigen Zeitabſtänden wieder, daß derartige Gründe, 
die ja nicht von der Mode abhängig ſind, nicht mitſprechen 
können. 

Darum muß man auch der Behauptung ſkaptiſch gegenüber⸗ 
ſtehen, daß die großen Armel und Schulterverzierungen der 
ſpaniſchen Renaiſſance auf die hohe Schulter einer Prinzeſſin 
zuruͤckz n: führen feien. 1 

Richtiger ift vielleicht, daß der zu Anfang des, 19. Jahr: 
hunderts getragene Schal der Gewohnheit der Königin Quije 
entſprang, ihr Halsleiden unter einem ſolchen zu bergen. 

Sicher iſt nur das eine, daß die Frau, wenn ihr etwas in der 
Mode gefällt, ſie dies nimmt, einerlei, ob ihr Körper das ge⸗ 
ſtattet oder nicht, und daß ſie im letzteren Fall vor Selbſtver⸗ 
ſtümmelung nicht zurückſchreckt. 

Ausgang dieſer Betrachtung aber war die Frage: Die 
Anatomie und die „Modezeichnung“. Ziele Frage ift nun keine 
der Modezeichnung allein, ſondern eine der geſamten bildenden 
Kunſt, wie man ja überhaupt die Modezeichnung aus dieſer 
nicht herausheben darf, obwohl ſie eine Zweckbeſtimmung be⸗ 
ſonderer Art hat. In der bildenden Kunſt, ſoweit ſie den 
Menſchen zum Vorbild nimmt, muß eine Kenntnis der Ana⸗ 
tomie als Grundlage gefordert werden. Der Künftler, der 
menſchliche Dinge abbilden will, muß grundſätzlich anatomiſch 
richtig zeichnen können. 

Damit iſt aber noch lange nicht geſagt, daß er nun deshalb 
auch im modezeichneriſchen Sinne naturgetreu den Körper nach⸗ 
zuformen hat. ) 

Eher das Gegenteil ift richtig: Kunſt kennzeichnet fidh 
immer durch Fortlaſſen des Unweſentlichen, Übertreibung des 
Typiſchen, ohne daß ſie dadurch zur Karikatur zu werden 
braucht. Wir dürfen nur verlangen, daß der, der das Recht 
dieſer Souveränität beanſprucht, es nicht aus Mangel an Kennt⸗ 
niſſen herleitet, ſondern aus gründlichſter Beherrſchung der 
Körperformen. Es darf ein Bild, eine Zeichnung anatomiſch 
ſo unwahrſcheinlich ſein, daß ein jeder Arzt davor Krämpfe 
bekommt: fie darf nur nicht zeigen, daß der Künſtler von dem 
Körper nichts verſteht. Das zu erkennen, ijt Gefühls und ift 
Erfahrungsſache, die übrigens jedem einigermaßen als Akt⸗ 
zeichner durchgebildeten Künſtler nützen wird. 

Da nun Modezeichner in den meiſten Fällen nicht ſo 
durchgebildete Künſtler ſind, ſo ergibt ſich die gebieteriſche For⸗ 
derung, bei Modezeichnungen vor allem anatomiſche Richtig⸗ 
keit zu verlangen. Denn es ſcheint den meiſten Modezeichnern 
ein Beweis von Talent oder Genie oder beidem zu ſein, wenn 
ſie ſich über die Tatſache hinwegſetzen, daß ein Menſch nur eine 
gewiſſe Zahl Kopflängen aufweiſt, ſo etwa 7, und daß eine 
Frau nur dann ſchön ſei, wenn ſie deren 9 bis 12 beſitze, dabei 
Füße wie Pferdchen hat und Fingerſpitzen wie Nadeln. 

Das ergibt ſich aber für die meiſten Modezeichner nicht aus 
einer bewußten ſouveränen Übertreibung tatſächlicher Erſchei⸗ 
nungen, ſondern faf regelmäßig aus Anlehnungen an Bor» 
bilder, die nicht weniger falſch angelegt ſind. Dagegen muß 
man ſich durchaus wehren, und darum muß von den Mode⸗ 
zeichnungen zuerſt richtige Anatomie verlangen; denn es iſt gar 
kein Zweifel vorhanden, daß der wahre Künſtler, dieſe aka⸗ 
demiſche Anatomie überwindend, auch in den Modekörper den 
Geiſt gießen wird, den die andern ihm nachher abgucken, indem 
ſie die alleräußerlichſten Erſcheinungen, oft Entgleiſungen, für 
die Hauptſache halten. | | 
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Die ſchwim men de Stadt 
| Eine Utopie von Karl Ammon. Mit einer Originalzeichnung von Otto Krell. 


Die „Internationale Schiffahrtskonferenz zur Beſeiti⸗ ladung dauert nur nod) einen Tag. An den Seiten ſehen 
gung der Frachtraumnot“ war zuſammengetreten. Als Sie gigantiſche Hotels eingebaut, zu denen die Reiſenden, 
der Vorſitzende der deutſchen Abordnung als letzter das ſoweit fie nicht auf dem Oberbahnhof des Schiffs ſelbſt 
Wort ergriff, führte er aus, daß alle Vorſchläge, bie er ankommen, mit ihren Kraftwagen durch Aufzüge Dod) 
bis jetzt gehört habe, nur ein Tropfen auf einen heißen gezogen werden. Um den Oberbahnhof aber breitet ſich 
Stein und nicht geeignet feien, das Problem zu löſen: die Schiffsſtadt aus mit Häuſern und Läden, Badeanitalt 
Man müſſe hierzu vollkommen neue Wege gehen. Er mit Schwimm⸗ und Wannenbädern, Rennbahn, Theatern 
erklärte fid) bereit, die deutſchen Pläne unter der Be- und Varietés, Funkenſtation für ben Außenverkehr, Fern- 
dingung zu erläutern, daß Seefahrzeuge dieſer Art in ſprechamt für den Verkehr im Innern und mit der neuen 
Deutſchland gebaut werden und unter deutſcher Flagge Einrichtung, durch die man von jedem Apparat aus auch 
fahren ſollten. Unter dem Druck der allgemeinen Not drahtlos nach außerhalb ſprechen kann, Druckereien für die 
wurde dies, wenn auch mit Widerſtreben, zugeſtanden, da Zeitungen und Verlobungsanzeigen — kurz eine Stadt, 
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die deutſche Abordnung den eifernen Willen zeigte, unter wie jede andere auch, nur vollkommener, fauberer und 
keinen Umſtänden auf ihre Bedingungen zu verzichten. mit geſunderer Luft. Ein gewaltiges Elektrizitätswerk 

‚Der bekannte deutſche Schiffbauingenieur Dr.⸗Ing. aber wird nicht nur den Strom für die Beleuchtung der 
Müller erhielt hierauf das Wort. „Meine Herren!“ ſagte Stadt liefern, ſondern auch den für den Antrieb der 
er. „Große Pläne ſind in der Stille gereift. Durch den rieſenhaften Doppelſchrauben jedes der vier unbemannten 
Bau der ſtarren Luftſchiffe haben wir gelernt, leichte große Stützſchiffe und für die elektriſche Steuerung.“ 
Tragekonſtruktionen zu bauen: Dieſe Kenntniſſe unb Noch viel erläuterte Dr. Müller, eine große, ſchlanke, 
„Fähigkeiten wollen wir, wie fie dies auf den Zeichnungen germaniſche Raſſefigur, mit ſchmalem, langem Schädel und 
ſehen, die ich Ihnen hiermit vorlege, auf den Schiffbau vollem blondem Haar. Dann aber ſchloß er mit den 
anwenden. Wir wollen das veraltete Verfahren, das Worten: „Die Seekrankheit wird man nur noch vom 
Schiff ſelbſt als Transportgefäß zu benutzen, verlaſſen und Hörenſagen kennen. Man wird auf der Reiſe nicht mehr 
es nur noch als Tragekörper benutzen. Je 4 Schiffe, das Gefühl haben, auf engem Raum eingeſperrt zu ſein. 
größer als der Imperator und allſeitig geſchloſſen, haben Stundenlang wird man in der Stadt ſpazierengehen 
nahe ihrem Boden in einer trichterförmigen Vertiefung können — allein ein Spaziergang um die Uferſtraße 
je eine Hohlkugel, in denen die 4 gewaltigen Säulen herum wird eine halbe Stunde dauern — und herrlich wird 
ſtehen, die den quadratiſchen Frachtraum von 500 Meter der Anblick des wilden, tief unten brandenden Meeres von 
Seitenlänge tragen. Die Schiffe können alfo den Be- der ſicheren, gewaltigen Höhe der windgeſchützten Ufer- 
wegungen des Seeganges folgen, ohne ihn weſentlich auf terraſſen aus ſein.“ 
den Aufbau zu übertragen. Nachdem ſich die atemloſe Spannung gelöſt hatte und 
Zur Beladung des Fahrzeuges braucht nicht mehr der toſende Beifall verklungen war, machten die Engländer 
jedes einzelne Stück mit dem Kran gefaßt und herunter⸗ noch längere Geſichter als gewöhnlich. Dann erklärten ſie, 
gelaſſen zu werden. Auf gewaltigen mehrſtöckigen Rampen Dr Müller müſſe ein Engländer ſein. Das beweiſe ſchon 
fahren die Züge ſelbſt in den Frachtraum und die Be⸗ ſem Ausſehen Und damit war alles in Ordnung 
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nehmend neigt er jid) nieder. 


Der General jchiebt den Wirt zur Seite. 


Anno 1809 an der Oſtſee 


Durch das armſelige Vorgärtchen in den Dünen 
ſtürzt atemlos die Fiſchersfrau. 

„Badding“, "fie reißt die Tür auf und ſteht feu- 
chend, das Geſicht ganz verſtört, vor ihrem Mann. 
„Er kommt mit Soldaten!“ 

Der hochgewachſene Fiſcher mit dem ſonnenver⸗ 
brannten, windgegerbten Geſicht wendet ſich vom 
kojenartigen Fenſterchen zu ihr. 

„Bleib man ganz ſtill, Mudding“, ſagt er be⸗ 
ruhigend. „Der Menſch darf nicht lügen.“ 

Sie nickt; ſie ſinkt auf die Bank; zitternd legt ſie 
ſich die Schürze über die Augen, als könne ſie ſich 
ſo aus dem harten Leben ausſchalten. Grell ſcheint 
die Sonne in die kleine Fiſcherſtube. Eine über den 
Sand heraufklimmende Geſtalt, ein franzöſiſcher Sol⸗ 
dat, erſcheint, herumſpähend, am Fenſterausguck. 


Das Gewehr hat der Mann im Arm, als pirſche er 


auf Wild. 

Zwei, drei, eine ganze Anzahl Soldaten umzingeln 
die einſame Fiſcherhütte. Peter Ohm geht tröſtend 
zu ſeinem Weib. Voll Liebe ſtreichelt er den ver⸗ 
hüllten Kopf ſeiner Frau. 

„Hab man keine Bange, Mudding“, bittet der 
Mann. „Ich mußt doch die Wahrheit jagen." Teil- 
„Ich hab doch man 
bloß das geſagt, wozu wir unſere Kinders erziehen. 
Sei keine Angſtbüx, komm!“ Sie nickt; ſie gräbt 
das Geſicht tiefer in die Schürze; ſie ſitzt ganz zu⸗ 


ſammengedrängt, regungslos, die Ellbogen auf den 


Knien dicht nebeneinander, die Hände über den 
Ohren. 
Fiſcher auf. 

Ein franzöſiſcher General iſt ſoeben eingetreten; 
er ſchwenkt ein Stöckchen in der Hand. Knechtiſch 
gekrümmt iſt neben dem General die feige Geſtalt 
bes Gaſtwirts im Ort. Das Käppchen ängſtlich in 
den Händen knutſchend, ſtottert der Wirt: „Eure 
Hoheit! So wahr mir Gott helfe, ich hab die Ant⸗ 
wort gekriegt, die ich meldete, Euer Gnaden. Ich 
beſchwör's!“ Er reckt die Schwurfinger hoch auf. 
„Biſt du 
der Fiſcher Ohm?“ 

Der Fiſcher nickt. 

„Iſt dir ausgerichtet worden, daß ich mit dir ſe⸗ 


geln will?“ 


Wieder nickt der Fiſcher zum kleinen Offizier 
nieder. a 

„Und du willſt nicht?“ 

„Herr General“, ſagt der Fiſcher wie ein Vater, 
der ſeinem Sohn ein Geheimnis anvertraut. „Ich 
darf nicht.“ 

Hanne Ohm ſchlägt ehrfürchtig den Blick zu ihrem 
Mann auf. 

„Du willſt alſo nicht mit mir ſegeln?“ 

n. möcht ſchon, Herr General, aber ich darf 
nicht.“ 


„Du,“ ſagte der General, „es iſt keine militäriſche 
Fahrt, die ich von dir verlange, trotzdem ich dich 


„und Ihre Frau? Nee.“ 


Zu ſeiner ganzen Höhe richtet ſich der 


„Sehen Euer Gnaden,“ ſchreit der Wirt, „ich hab | 
bie totaligſte Wahrheit geſagt!“ 


Von Walter von Molo 


dazu auch zwingen könnte. Ich bin hier mit meiner 
Frau und den Kindern zur Erholung. Wie alle 
Sommergäſte. Verſtehſt du mich? Wir wollen bloß 
zum Vergnügen ſegeln. Ich werde dich bezahlen, du 
Lümmel! Alſo willſt du jetzt?“ 

Ohm ſchüttelt den Kopf. Auf des Generals Stirn 
ſchwillt die Zornesader. 

„Warum willſt du nicht?“ 


„Weil ich keinen Mord begehen darf, Herr Ge⸗ 


neral.“ | 
„Was heißt das?“ 
„Es wären doch auch Kinders dabei“, ſagt Ohm, 


„Ich kann nicht; wenn wir draußen allein auf dem 
Waſſer wären, müßt ich euch reinſchmeißen; das darf 
man mit Kindern nicht tun. Ich kann nicht, Herr 
General.“ 

„Verhaftet ihn!“ 

Ohm ſchiebt die andrängenden Soldaten zurück. 
Er neigt ſich zu ſeiner ſchluchzenden Frau. 

„Hanning,“ ſagte er, „bitt den ollen Husmann, daß 
er ſich um euch annimmt.“ Sie nickt; er ſtreicht ihr 
noch einmal über den Scheitel und wendet ſich. 
Breitbrüſtig aufgereckt, ſteht er vor dem zurückwei⸗ 


chenden franzöſiſchen Offizier. 


„So, Herr General,” jagt Ohm, „nun ſtrafen Sie 
mich dafür, daß ich Ihnen und den Ihren Ihr 
Leben rettete.“ 

Sie zerren ihn hinaus. 


ſich Ohm. Er atmet bei glücklichen Augen tief aus. 
Als ſei eine Laſt von ihm gewichen. Breit auf⸗ 
glitzernd, flüchtig von drüber hineilenden Wind⸗ 
ſtreifen hie und da aufgerauht, lautlos, tiefblau, gren⸗ 
zenlos, wie der blaue Himmel darüber, liegt unter 
Ohm, zu Füßen der gelben Dünenkette, das ewige 
Meer, die deutſche Oſtſee. Die Möwen jagen; die 
Fiſcherboote des Dörfchens hinter den Strandkiefern 
ſind weit draußen. Vor dem Wind ſteuert Ohms 
Boot ſeewärts. Zwei Knaben ſitzen am Steuer. Sie 
ſteuern und ſtellen trotzig das Segel vom Land ab. 
Ohm ſenkt den Kopf; der blonde Vollbart bäumt ſich 
auf der breiten Bruſt auf. Mit mächtigen Schritten 
geht Ohm den tiefen Sand hinab, landeinwärts der 
Küſte zu, als ſei er allein. 

Hinterdrein und um ihn herum laufen die kleinen 
Soldaten. 

„In zwei Stunden biſt du kaltgemacht, Brot⸗ 
freſſer!“ 

„Wird dir ſchon zeigen, der General, was es 
heißt, ihm mit Mord drohen.“ 

Gläubig hat der Fiſcher vor ſeiner Bruſt hin die 
großen, ſalzroten Hände gefaltet. 
auf Handfläche, Daumen auf Daumen; reglos dem 
All, der Luft, dem Himmel über ſich ergeben, ſteht 
des Fiſchers ſtarrer Blick darüber, wie lauſchend. 
Körper und Kopf ſind nur mehr Hüllen, die auf das 
göttliche Feuer harren, auf die Erlöſung. Die Sol⸗ 
daten ſenken die Köpfe. Langſam, zurüdbleibend, 
wie beſchämt, geht die Eskorte hinter Ohm. 


Er ſchüttelte den Kopf. 


Im Sonnenlicht auf der | 
Höhe der Düne, vom Oſtſeewind umweht, wendet 


Handfläche liegt 
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Das Monatsgehalt von 150 Beamten und Beamtinnen eines Berliner Fernsprechamtes beträgt kaum soviel wie 


der Wert einer alten Two-Cents-Marke von HAN (ca. 150 000 Mark). 


Briefmarken, die Vermögen foften » Bon Garl Rhan. 


Die Briefmarken 
mit ihrer Farben⸗ 
pracht, ihrem Bil⸗ 


derreichtum und ih⸗ 


rer ganzen reizvol- 
len Mannigfaltigkeit, 
die uns in Jugend⸗ 
geheimnis⸗ 
volle Brücken ſchu⸗ 
fen zu den Ländern 
ihrer Herkunft, ſind 
längſt Spekulations⸗ 
objekt geworden. Die 
Sammler, die in un⸗ 
ermüdlichem Eifer 
Marke für Marke 


zuſammentrugen, um 


ſich, war es ein ſel⸗ 


tenes Stück. bis an 


ihr Lebensende nicht 
mehr von ihm zu 
trennen, ſterben aus. 
Ihre Markenſchätze 
kommen unter den 
Hammer und wan⸗ 
dern, manche Stücke 
zu märchenhaft ho⸗ 
hen Preiſen, wieder 
in alle Welt. 

Niemand 
bringt mehr, mit 
dem Vergrößerungs⸗ 
glas über eine Koſt⸗ 
barkeitgebeugt, Stun- 
den andachtsvoller 
Betrachtung. Seit⸗ 
dem die Briefmar⸗ 


ver⸗ 


POST OFFICE CIRE 
MAURITIUS s 


B zrMOPENCEI 


Drei der 11 beruhmten Two Pence Mauritius haben den Wert der 
Summe, für die die Siegessáule erbaut wurde (1800000 M.) 


kenwerte ſehr reale 
Werte geworden ſind, 
hat man nur Zeit, 
um die Marken auf 
ihre Echtheit, auf Re⸗ 
paraturen und ſon⸗ 
ſtige entwertende 
Eigenſchaften mil 


Benzin, ganz feinen 


Inſtrumenten und 
anderen Hilfsmitteln 
des Philateliſten zu 
unterſuchen. 

Das Sammeln 
wird mit dem Fort 
ſchreiten der Technik 
und der wachſenden 
Geſchicklichkeit bet 
Fälſcher zur Wiſſen⸗ 
ſchaft. Manche Phi⸗ 
lateliſten haben ihr 
Sachverſtändnis ſo 
entwickelt. daß ſie 
mit ſicherem Blick 
ſofort Original und 


Fälſchung erkennen. 


Sie ſind meiſtens 
Spezialiſten, alſo 
. Sammler, die nur 


für die Marken eines 
Erdteils oder eines 
einzigen Staates In⸗ 
tereſſe haben. Baron 
Rothſchild hat eine 
berühmte . Spezial: 
ſammlung ven Ita - 
lien und Sizilien, 
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ſolchen kleinen Raubſtaates läßt 
wohl auch einmal, wie boshafte 
| Menfchen behaupten, eine Marten- 
ſerie für einen Händler allein her⸗ 
ſtellen zum Nutzen ſeiner Unter⸗ 
itanen oder feines eigenen Geld⸗ 
i| beutefs. Auch Napoleon III. [oll 
für einen Finanzgewaltigen, dem 
er ſich verpflichtet fühlte, eine be⸗ 
ſondere Ausgabe haben herſtellen 
|. laſſen. Nicht um fih zu bereichern, 
ſondern um dieſen Mann zu ehren. 
Er ſoll die Ausgabe dieſer acht 
Marken von 1 bis 80 Centimes 
ausdrücklich für den Bankier Roth: 
ſchild angeordnet haben, mit der 
Erlaubnis, ſie auch zur Frankie⸗ 
rung ſeiner Privatkorreſpondenz 
zu benutzen. | Li 

Der Wert zahlreicher Marken 


Tauſende, bei einigen Stücken ſo⸗ 
gar Hunderttauſende. Viele Samm⸗ 


ſind mehrere Millionen Mark 
wert. Eine der koſtbarſten, die je 
zuſammengetragen wurden, iſt die 


die bis auf eine Parma⸗Marke vollſtändig iſt. Er hat ſich des Barons Philipp Renotière de Ferrary. Dieſer lebte 
jetzt ein neues Ziel geſetzt und ſammelt Frankozeichen von in Paris und hatte, durch ſeine Güter teils franszöſiſcher, 
Altdeutſchland, und zwar, was die Aufgabe noch kompli⸗ teils öſterreichiſcher Staatsangehöriger, während des 
ziert, nur in ungebrauchten Viererblocks. Man verſteht Krieges viel unter der Liebenswürdigkeit der Franzoſen zu 
unter Viererblock vier noch im Quadrat zuſammenhängende leiden. Er ſtarb vor dem Kriegsende, nachdem er im 
Marken. Wertzeichen in Streifen, Blocks, ja fogar in gan- Arger über die erlittenen Schikanen das deutſche Reihs- 
zen Bogen werden heute ſehr viel geſammelt. Man legt poſtmuſeum zum Erben ſeiner Markenſchätze eingeſetzt 
ſeit Jahren nicht mehr ſo viel Wert auf die Abſtempelung hatte. Frankreich forderte eine ſtattliche Anzahl von Mil⸗ 


der Marken. Manches Frankozeichen hat ungebraucht lionen als Erbſchaftsſteuer. Das Reichspoſtmuſeum, das 


einen weit höheren Wert als in 
geſtempeltem Zuſtande. 

Sehr begehrt ſind meiſt Not⸗ 
marken, die nur ganz kurze Zeit 


im Gebrauch waren, und Fehl- 


drucke, die infolge eines Fehlers 
in der Druckplatte oder eines Ver⸗ 
ſehens beim Drucken irgendeine 
kleine Abweichung von dem nor⸗ 
malen Markenbilde zeigen. So 
werden z. B. die Fehldrucke einer 
„Baden 9 Kreuzer“ auf 50 000 
Mark, einer „Sachſen % Neu⸗ 
groſchen“ auf 20- bis 30 000 Mark 
geſchätzt. Da Fehler bald entdeckt 
werden, iſt die Auflage eines Fehl⸗ 
drucks immer klein. Es entwickelt 
ſich deshalb jedesmal, ſobald ein 
Fehldruck bekannt wird, eine leb⸗ 
hafte Jagd nach Exemplaren von 


dieſem. 


l Kleine Staaten in Amerika mit 
ihrem chroniſchen Geldmangel 
ſchaffen ſich eine bequeme Ein⸗ 
nahmequelle, indem ſie in recht 
kleinen Zwiſchenräumen neue Mar⸗ 
kentypen, Jubiläums- und andere 
Sonderdrucke herausbringen, die 
oft gar nicht erſt in den Verkehr 
kommen, ſondern ſofort an Händ⸗ 
ler und Sammler mit einem Auf⸗ 
ſchlag verkauft werden. Das er⸗ 
wählte Staatsoberhaupt eines 
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Für eine dieser nur in je einem Stück vorhandenen amerikanischen Post- 
meistermarken (der Wert jeder einzelnen ist augenblicklich auf ungefähr 
750000 M. zu schätzen) kann man 60 deutsche Kleinautos kaufen. 
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beträgt je nach deren Seltenheit 


lungen bedeutender Philateliſten 
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über ſo große Mit- 
mußte darauf ver⸗ 


lung zu überneh⸗ 


konto 
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BRITISH ` 
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tel nicht verfügt, 


zichten, die Samm⸗ 


men, in der ſich 
mehrere ganz koſt⸗ 
bare und felten 
ſchöne Stücke be⸗ 
finden. Sie wird, 
demnächſt in Pa⸗ 
ris zur Verſteige⸗ 
rung kommen; ihr 
Erlös ſoll Deutſch⸗ 
land auf das Wie⸗ 
dergutmachungs⸗ 
gutgeſchrie⸗ 
ben werden. | 
Auch Briefmar⸗ 
ken haben alſo 
Schickſale, nicht nur 
Briefe. Recht ei⸗ 
genartig iſt die Ge⸗ 
ſchichte der berühm⸗ g 
ten Mauritiusmarken, 1 Benny und 2 Bence, von denen nur 
fünfundzwanzig Stück insgeſamt bekannt find. Sie wur- 
den 1847, nach einem Kupferſtich von J. Barnard gedruckt, 
in den Verkehr gebracht und zeigen die Königin Viktoria 


SAS 


POSTAGE 


— — P. Ges d er — 


que Vicissim. 


Erz 


KAPITAL UND RESERVEN: || 
444.000.000 MARK | 


LEE RER, X 


mit Diadem. Ein Mißverſtändnis veranlaßte ben Künſtler, 


links ſtatt POST PAID (Poſt bezahlt) den Vermerk POST 
OFFICE Boftanftalt), anzubringen. Der Irrtum wurde 
bald durch eine neue Ausgabe richtiggeſtellt. Der Fehl⸗ 
druck war nur wenig zum Frankieren benutzt worden. Sein 
Wert ſtieg raſch. Einer der Rothſchilds konnte noch 1870 ein 
Stück für 500 Frank kaufen. Dieſe war eine von zwei Mar⸗ 
ken, die ein Kaufmann in Porte⸗Louis zwiſchen alten Zei⸗ 
tungen gefunden hatte. Während er die eine in ſein Mar⸗ 
kenalbum klebte, kam die andere in die Weſtentaſche und 
mit der Weſte zur Wäſcherin, unter deren Händen ihr toft- 
bares Daſein endete. Das Berliner Reichspoſtmuſeum 


mußte für ein übrigens recht häßliches und außerdem be⸗ 


ſchädigtes Stück der two pence, das es einige Jahre vor 
= SS. SC 
— SE pur vu ; SAAN a S de 


Eine Briefmarke (Réunion 15 Ct.), für deren Wert (über 40000 M.) man die Hin- und Rückreise 
1. Klasse nach ihrem Herkunftsort und einen mehrmonatigen Aufenthalt dort haben könnte. 


e er r Disconto -Gesellsc - ~ 


pre welchen der Se oder. Tess Mere eine Zosen 


Eine Million Mark: für Sa Briefmarke. 
plar vorhanden ist.) 


Berlin 


n.Kasse-Leipziger Straße a 


pomo ist; warden uich ee sl 


RASAN NS EK — 


(Britisch- EM 1 Cent, von der nur ein Exem- 


dem Kriege kaufte, bereits 40 000 Frank bezahlen. Vor 
einem Vierteljahr wurden in Paris eine one penny für 
42 000 Frank und eine two pence für 110 000 Frank 
verkauft. Jetzt ift ſchon für eins der prächtigen Stücke aus 


der Renotiere-Sammlung ein Höchſtgebot von 150 000 


Frank gemacht worden, das ſind heute ca. 650 000 Mark! 

Außer mehreren tadelloſen Exemplaren der beiden 
Mapritiusmarken befindet ſich in der Sammlung Renotière 
eine beſondere Koſtbarkeit, die 1 Cent von Britiſch⸗Guiana 


aus dem Jahre 1856, von der es überhaupt nur ein Stück 


gibt. Sie wurde ſchon in Friedenszeiten auf 200 000 Mark 
geſchätzt und dürfte heute weit über eine Million wert ſein. 

In Amerika zahlt man fabelhafte Summen für die 
Marken, die im Jahre 1846 die Poſtmeiſter der einzelnen 
Städte ausgaben, und die alſo eigentlich nur Stadtpoſt⸗ 


marken ſind. Nicht alte Marken nur, auch Ausgaben der 


neueſten Zeit werden ſehr hoch bewertet. Für manche 
Überdruckmarke aus der Kriegszeit werden Tauſende von 


— ne 7... RET EATERO Mark bezahlt. 
n Eine deutſche 
Samoa» Marte, 


von den Eng⸗ 
ländern mit dem 
Überdruck 1Shil» 
ling verſehen, 
dürfte jetzt ſchon 
60: bis 80000 
wert fein. Auch 
von biejet Übers 
druckmarke gibt 
es Fehldrucke, 
Die ein s am 
Ende des Wor⸗ 
tes Shilling 
aufweiſen. Ein 
Spiel des Zu⸗ 
falls läßt aber 
hier zur Ab⸗ 
wechſlung den 
Fehldruck häu⸗ 
figer ſein, wäh⸗ 
rend die Marke 
ohne s die all⸗ 


te Rarität iſt. 
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; Fotoaktuell. 
Die großen nordamerikanischen Eisenbahngesellschaſten, deren Verkehr durch die Fahrpreiserhóhung erheblich 
leidet, haben in allen weitfahrenden Expreßzügen Kinovorstellungen eingeführt. 
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Wollen Sie! 


wirklich weiße, schöne und gesunde Zähne bekommen 
und behalten, dann benutzen Sie regel: 


mäßig die köstlich erfrischende 


TUS 
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Zahnpasta 


cz Kg fefe. 
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e Eine ganz milde Creme . . Erzielt 
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mattschimmernden Teint 
mit reizvollem Duft. 


mil unerreichter Tiefenwirkung 


SC Zw, fürs Haus u. die Kinderstube. M 
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\ Das Gesicht Das A aar 
Schröder-Schenkes neues Verfahren zur Herbeiführung eines T Wenn das Haar dünner, spärlicher, spröde und glanzlos wird, (©) 
17 raschen, unauffälligen Hautwechsels: ; en Schuppen, Kopfiucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten, i 
. „Hauf-Edelschliff “. IRO A führt die Anwendung von (ES 
Léi Einfache Anwendung. Durch „Edelschliff“ wird rasch und Ae Schróder-Schenkes „Haarkraftbalsam“ Q 
unmerklich für die Umgebung die Haut verjüngt u. erneuert und N GY die Schönheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Das Vi 


Unebenheiten, wie Pickel, Mitesser, Akne, rauhe, 
spröde, groDporige Haut, Flecken und Falten, Róte 
derHaut, beseitigt. Unmerklich für die Umgebung. Preis M.40.— 


Haar wird vollauitragend und duftig und erlangt seidigen Glanz " 
und Weichheit. Vor Nachahmung wird gewarnt . . . Preis M. 13.— 


y Haarkräusel-Lotion „Isolde“ macht natürliche Locken, die ab- 
solut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkeit der Luft und Transpiration. 
„Isolde“ 
ist ein vorzügliches Präparat, um die Haare vollauftragend und 
duftig zu gestalten.. Preis M. 12.— 


Sauerstoff-Zahnbleichpulver 
dr : „Schneeperlen“ 

mit herrlichem Geschmack, antiseptisch, macht die Zähne 
blendend weiß, verhütet Zahnsteinbildung .... Preis M. 5.— 


Ausdrucksvolles Auge, bestrickenden Reiz, Feuer u. Frische durch 


dE „Diamant“; Ki 

"AR der matte, trübe Blick verschwindet, die Augen werden lebhaft und (>) 

1 [ty Nasenformer „Orthodor“, Deutsches Reichs- Patent, Ausl.-Pat. ebene nA SCORE RUNE Aa REC A E NYSE Val 

kee Ae „Orihodor" N 3 . 10. £y 
d b esei jede Mißbildung der Nase, wie schiefe, dicke, breite, Ka | N 

A 8092540 EES ‚Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- Q) D Le Braten und Wimpern / 

er Höckernase. Kein lästiges, atembehinderndes Klemmen, Mein tischer Au Fr PZN 

"Rr ean ters l " genbrauensaft“ fördert das 7 

| eu RE Ebenso vorzüglich für RE tür d Wachstum der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. Die D 

G id E Svverks SR reis M. 25.— Brauen werden dicht und schön geschwungen, die Wimpern lang £ 

n : Syweel empfohlen. N und seidig, wodurch den Augen jener pikante Reiz verliehen wird, "7% 

"e \ 0 der das Frauenantlitz so anziehend macht.. .. Preis M. 10.50 2 

y Diefippen ) d A 


| : 
(qu Die Rande 


Zu großer, breiter Mund, wulstige, aufgeworfene Lippen werden 


= 
r Q . , 1 ` e [ m , > e - ^ e e 2 
e in wenigen Wochen durch meinen patentierten Lippenformer N e rh Lë WE Weiße Hände und Arme sind Schönheitsattribute, deren Reiz nicht dei 
I »Kallodor* auf ihre anmutige, normale Form reduziert. ^ © c A unterschätzt werden dari, zumal sie voller und runder erscheinen. 2 
j während bei zu dünnen Lippen die Lippenform üppiger wird. > „Schneerose“ ist besonders gegen Röte, Flecken und dunkle 5 
Q „Kallodor* ist verstellbar und paßt für jeden Mund. Preis M. 18.— Hantfarbe der Arme und Hände empfehlenswert. Preis M. 8.— Cal 
(e 
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Mundwasser | | 
Zahnpasta E 
Haarwasser 
i Hautcreme | | 
 Alf-Lavendelwasser | e | 
ab anerkannt bewährte u. oz 
gern gebrauchte Praparate, . 
Erhältlich in einschlágf- j "Ab * 
‚gen Oeschäften oder duch -.- de ; 
Dragol-Ges. g 


vw: fettend. 


macht die Haut weich wie Sammel 
- ein Versuch überzeugf auch bei höchsten Ansprüchen 


Jünger& Gebhardt, Berlin S.14 / 


FE efetirifche 1 
Heißluftduſche 


— ae: " SER d : iſt ſofort lieferbar. $ 
ee beste Schuh-Krem "n | Aluminlum⸗Ausführung. d 
ye : 11197 Jr H adi $ 
gibt mühelos schónsten Die Marke „Fön leiſtet M 


dauerhaften Hochglanz 
farbt nicht ab u. erhält das Leder, | 


Überall zu haben. 


Allein. Fabrik : Fritz Schulz jun. A-G., 
Leipzig. 


Gewähr für ſicheren Betrieb 
und iſt in jedem Apparat eingeprägt. ö 


i Der patentierte „ Ganax'^Dibrator ift der 
e , befte Hand⸗Maſſage⸗Apparat. 


| Leberall erhälllich! 8 
Fabrit: Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“, Berlin N 24. $ 
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Der kleine Tierschnitzer! 


Interessantes Beschäftigungsspiel 
für Kinder und Erwachsene. Holztiere 
selbst herzustellen und zu bemalen. Ma- 
terial für ca. 70. Tiere, 6 Sorten, halb- u. 
ganziertige Vorlagen, Schnitzmesser, kom- 
plett 6.— M. Größere Ausgabe lür ca. 
100 Tiere 10.— M. Gegen Einsendg. des l 
Beträges und 1.50 M. für Porto und Ver- 
packung freie Zusendung. Nachnahme 
70 PL mehr. — Große illustr. Liste über 
Riesen-Auswahl Spielwaren, Scherz- und 
Karneva'sartikel nur gegen 1.— M. 
Postscheckkonto Berlin 38 623, Porto 5 Pl. 
A. Maas & Co., Berlin 42, 
Markgrafenstr. 84. SN" Gegründet 1890. 


| QU : Jeder unerwünſchte Haarwuchs i. Geſicht 
E peni ari u. am Körper verſchwindet ſofort ſpurlos 

i durch Abſterben d. Wurzeln für immer bei 

j LEEFER TEEN al et GE 
` 3 thode. Keine Eleftrointe. Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbſtanwendg. Sof. Erfo 
ö WissensciaflLorthopWerkslatfen 


Goetze &ce 
Dresden- A. 


OX Beine 
. heilt ` 


auch bei älteren Personen 


Preis Mk. 12.— geg. Nachn. Sontag € Co., Köln 51 Mainzerstr. 24, 


Gicht, Rheumatismus etc, von | Zur Ausscheidung aller scharfen 


Arno Hildner. Chemnitz 30b 


A anerkannt. Wirkung Dr. med, | und kranken Stoffe aus Blut und 
| ; HartmannsBiutentsäuerungs- | Säiten, gegen Blutverdickung. 
Zn Tabletten Schachtel Mk. 7,50, | Blutandrang, rotes Gesicht, Haut- 
winkt Damen und 3 Schacht. Mk. 20.—. Ausführ- | unreinigkeiten ist mein Blut- 
Herten, die das aus. | liche ärztliche Abhandlungen auf | reinigungspulver Salta- 
gezeichnete, höchſt Wunsch kostenl. Erhältlich durch | rim seit 30 Jahren wirksam er- 
u a Gen. - Depot Wilhelma - Apotheke, | probt. Mk, 4.—. 57 E bl ai 
aller Liebeskünſte x ; 31. j i J. 
N „Geheime Liebes, Stuttgart-Cannst. 14, Brückenstr.31. | Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahn 
mächte“ Iefen. Wie 
man eine Liebſchaft anfängt, ſpröde, 
abweiſende Mädchen an ſich zieht. 
Sicherer Wegweiſer zu einer guten 
Partie. Wie man ſich die Sicherheit 
verſchafft, jeder hübſchen oder reichen 
Dame zu gefallen. Geheime Künſte, 
Liebe einzuflößen: Sie werden ein 
iebling der Damen und ſtechen alle 
ebenbuhler aus. Wegen ſeines 
vertraulichen Inhalts iſt das Buch 


- 


Levarnoı 
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Selbstanl. v. | 
"ampesdim || CT. F. ASCHE x € 9 HAMBURG9 
Kein Geld senden! 


Best.: rad. sarsaparillae 5 amm. spiric. 5 potass. jodid. 5 f. leg. ant. tadi 100 


Mühlmelster a Johler. HAMBURG 


7 nud) febr wichtig für Damen, die 
ſich blarbrens weit machen. wollen. 
E - reis M. 6. — portoft. Rudolphs 
h, erlag, Dresden⸗L. 373. EN 
IR acti | 4 An Private Rheumaltismus z. Gichtixranke 
f = von köstlichem Wohlgeruch Gestelle verlangen kostenlos aufkdärende Broschüre durch 
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Katalog a. Wunsch 
LINCK 
Eb:rhardsir. 5 
Stuttgart. 
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EIGENE VERKAUFSFILIALEN IN BERLIN, HAMBURG U. STETTIN » VERTRETUNGEN AN FAST. ALLEN GRÖSSEREN PLÄTZEN 
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Für Raucher! Gelbe Zähne weißgebleicht dürch- 


 Chlorodont : 


EE gegen üblen Mundgeruch: 


Gr. Tube 3, SOME | Hu. Tube 2, 25 Mic. 
mit Dei einer ' Haut nic ht ES eln. Volle -Dur chblutung der E 


. . Wikó- Apparet, D. R. G. M., ärz ztlich erc Bohlen. hunderttausendfach : 

nin täglichem Gebrauche, gibt jedem Antlitz Frische und Reinheit zurück, verjüngt wirksam um Jahre. Ste eigert rt : 
durch wohltätig - milde, sorgsam durchgreifende atmosphärische Saug- und Dr uckwir kung sofort alle Z ellenkráfte. f 
Kosmetische Grundmittel 1. Ranges. Von jedem geschätzt, der es ke nnt. Von dir auch! 


Preis, mit Porto M. 20.50; elegant M. 35.50, Nachnahme 50 Pf, mehr. 


i — Einmalige Anscha ung, 
8 | WIKÖ-WERKE Dr. Hentschel, 


E. 410 K Dresden. J| 
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Das 


Phonola-Piano. 


im Hause bedeutet stándige Musikpflege in 
vollendeter Form ohne Notenkenntnisse. | 
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2 5 Leichte, sparsame Tretweise ist ein be- 


Ludwig, Hupfeld A. G. / Berlin Ww. E TI. 


vu 1g, Peter 
ram ssirasse Pp 
e es. 7 Amsterdam, Siodhouderskede 1920. / Haas, 


MM 
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Seine Spielweise, schnell erlernbar, schließt jede 
Ermüdung aus. Weingartner Kennt sie „ g enia 


r Vorzug des Phonola - Pianos, dessen 
Ausdrucksfähigkeit fast unbegrenz t ist. Diese 
' . Ausdrucksfähigkeit ie Künstler. 


Notenrollen sind das Fluidum, das 


den Spieler mit dem geistigen In- 
halt der Kompositionen erfüllt. 


amb , Gr. Bleichen 
Maii Hohen vide nring 20. Ge K Vi Maris hilfer 


euterdijk 20 
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Jahlen-Diamank. 


An Stelle der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſetzen. 


Die wagerechten 
Reihen ergeben 
dann folgendes: 
1. Konſonant, 2. 
Teil des Kör⸗ 
pers, 3. Deut- 
Iden Dichter, 

Stadt in Schle⸗ 
ſien, 5. Deutſches 
Land, 6. Sagen⸗ 


geſtalt, 7. Kon⸗ 

ſonant. Bei rich⸗ 

tiger Löſung 

nennt die miv 
- telfte ſenkrechte 

Reihe eine deut- 

Ihe Stadt. 

Silbenrätfel. 

a— al— be — bei 
dech — do — dra — drid — e — e — e — ei — ei 
— eng — fel — $a — he — il — il — ka — land — 
le — le — le — li — lor — ma — ma — mal — 
me — me — mi — mis — na — nau — nau — ne — 
ne — ne — nik — nor — on — pi — ra — ra — 
ron — sche — se — se — se — si — stel — tau — 
ti — tis — tor — ur — va — va. 


Aus obenſtehenden Silben be 24 Wörter zu bilden, 
deren erſte-und vierte Buchſtaben, beide von oben nach 
unten geleſen, eine Sentenz von Marie von Ebner-Eſchen⸗ 
bach ergeben. Die Wörter haben folgende Bedeutung: 
1. Dichtungsart, 2. Stadt in Thüringen, 3. Baum, 4. 
Stadt in Spanien, 5. Europäiſches Reich, 6. Raubtier, 
7. Griechiſche Sagengeſtalt, 8. Vogel, 9. Reptil, 10. Ges, = 
birge in Spanien, 11. Inſel im Mittelmeer, 12. Teil ber 
Bibel, 13. Figur aus der Odyſſee, 13. Aſſyriſche Königin, 
15. Südamerikaniſche Republik, 16. Schießtechniſcher 


wasserhelles 
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Dr. Rimbadıs 


Hhgieniſches Korſett 


‚Ch aris 4s gesetzL geschützt 
entspricht allen Anforderungen, die Gesund- 
heit und Schönheit an ein Korsett stellen. 
Es hebt und trägt Büste und Leib, ver- 
schönert und gibt älteren Damen den Reiz 
jugendlicher Figur, drückt nicht die zarten 
Gewebe u. Organe, hilft zu richtiger Atmung. 


Jungen Mädchen 
besonders zu empfehlen. 
Aufklärende Broschüre") üb. dies nach mod. 
NW Prinzipien angefertigte Korsett versendet 


SCH dea, Frau A. Schwenkler gar 


D) BERLIN W57, Potsdamer Str. 86 B. 
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C. F. ASCHE & CO, HAMBURG 19 


langt Broschüre kostenlos 
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Rexonvaleszenten u. Nervöse ver- 


Siem: 


Siewerdenschonrechtgrau! 
Man glaubt nicht mehr an Ihre Leistungsfähigkeit. 
Beseitigen Sie daher das Übel du ch W. Seegers weltbeknn c 
Haarfarben, schnell und echt, bei einfachster und garantiert 
unschädlicher Anwendung färbend. 

Wollen Sie Ihrem Haar allmählich und unmerklich für die 
Wéi `, oo Umgebung seine frühere Naturfarbe wiedergeben, so verwenden 
"im, ANEN Sie W. Seeger'sMu iu das mehr einemKopfwasserähnelt. 
N 1 Nüancin;;;. Präparate erhalten Sie in 
N Vë Drogen-,Parfümerie-u. bess Friseurgeschálten od. diskret durch 
W Seeger A.-G. & Co,, Parfümeriefabrik, Berlin- - Sieg 17. 


17. Deuticher 
Fluß, 18. Portugieſiſche 
Provinz, 19. Muſikaliſche 
Form, 20. Reptil, 21. Ge⸗ 
fäß, 22. Geſchichtliche Dar— 
ſtellung, 23. Deutſches Ge- 
birge, 24. Göttin. 

(ch gilt am Wortanfang als 

ein Buchſtabe.) 


Berſteckrätſel. 
Radieschen, Karfreitag, Stun— 


Ausdruck, 


denplan, Daſchenburch, raft- 
probe, Leiſte, Wegerich, Rc- 
chen, Tieniti, Bekaſſine, An⸗ 


naburg, Gallenſtein, Minden, 
Stengel, Schulranzen, Genua, 
Heimfahrt, Mingdynaſtie, 
Steinadler, Gotteswort, Laer- 
tes, Hauserker, Schenkendorf, 
Bienenhonig. 

In jedem der obenſtehenden 
Wörter find dei aufeinander 
folgende Buchſtaben verſteckt, 
bie, im Zuſamanenhang ge— 
leſen, ein. Zitat aus Goethes 
„DTaſſo“ ergeben. 


* 


Auflöſungen ans Nr. 40. 


Magiſche Ecke: Pianino, 
ſphalt Nehemia. 


Sülbenrätſel: Eut⸗ 
waſfnumg, Infant, Norne, 
EE Faden, Forelle, Ebro, 

Pach ruf, Egimolf, Sonne, Ha- 
gen, Elie, Realismus, Zitro— 
nat, Zwingli, Eimer, Italien 
= Ein offenes Herz zeigt eine 
offene Stirn. 

Verwandlungsauf⸗ 

gabe: Mandel, Pinſel, Achſel, 
Schall Schock. 


RT 


VAN 7 | 


NN 


PHORIX 


Beste deutsche NNhmasdune 


Baer v Rempel 
Bielefeld 


: ‘Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Veverall erhältlich. 
Chemische Werke e Richter & Hoffmann 


Berlin W 57 lm Deutschen Zahnfrzhehans. 


FürDamen, Herren, Kinder. 


Tadelloser Sitz, 
Schnitt. 


neuester 
In einschlägigen 


Geschäften erhältlich. 


f A $ Kriegs-Briefmarken 


di 7 Sarrel.Aus7.13.5) 
Alisa. Monten. 7.50 
. 4.75 
Bee 3 Riga Befr. 3.25 

100 vente Kriegsmarken 22.50 
200 verschied. Kriegsmarken 90.— 


6 Liechtenstein . 
SRuss.Südw.Arın. 12.50 
36 Deutsch. Kol. 39.— 
7Lettl. Befr. u. Jub. 22.50 
300 verschied Kriegsmarken 225.— 
500 verschied. Kriegsmarken 480.50 


10P!ebis.O.-Schl, . 7.50 
11Plebis.Schlsw. .9.50 
9 Thurn u. Taxis 15.— 
6 PolenReichstag 7.— 


7.50 


Max Herbst, Markenk., Hamburg A. 
Q ® llustrierte Preisliste auch Über Kriegsnotgeld kostenlos. 6 6 


OJ 


NAGEL- 
LACK 


OJA 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches 
Bestreichen mit dem Pinsel einen , pracht- 
vollen emailleartigen Glanz, der wochen- 


lang unverändert anhält. 


Ein Original- 


karton „OJA NAGELLACK“ mit Paste und 
Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel kom- 


plett M. 25,— eine kleinere Garnitur M. 10.— 


OJA -Wunder - Seife 
(Pasta) 


QJA - Creme 
OJA - Mandel-Creme 
QJA - Puder 


a PIX-OJAilüssigeTeer- 
seife 


QJRA -Badesalze 


| OJA - Eau de Cologne- 
Russe 


QJA-Eau de Cologne 
O JA - Blumen-Eau de 
Cologne 
8 OJA -Zahnpasta 
OJA-Toileite-Wasser | 


QJA -Mundwasser 
QJA - Nagelglanz 
OJA - Nagelstift 
OJA - Lippenstifte 
feite u. fettfreie 
©JAAugenbrauenstifte 
fettfrei 
OJA - Parfümstift - 
Duftträger 
IPE-Haar wasser 
Lotion 


OJA - Zahnpulver 


Belastra- 
Zahnreinigungsstift 


OJA-Toilette-Essig 


OJA-Lavendelwasser für Kenner 


„OJA“ a.-c. Berlin, Leipzigerstr. 113 


Wien |, Peters-Platz ll. 1 


Je 


A eee 
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flir Zarte weisse Haut. d 
ar Überaltzu haben. 7 


T S 


Hofrat Friedrich Hessing'sche 
ORTHOPAD. SEO 


HEILANSTALT TR AUGSBURG. 


Zur Behandlung kommen: 


Entzündungen des Hüft-, Knie-, Knöchel- 
gelenks und der Rückenwirbel, frische und 
alte, schlecht verheilte Knochenbrüche 
(Schenkelhals), Kinderlähmungen und deren 
Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge-Kon- 
trakturen im Knie- oder Hüftgelenk, Spitz- 
und Klumpfuß, O- und X-Beine, rhachitische 
Verkrümmungen (Deformationen) der 
Wirbelsäule, Verkrümmungen nach Gicht 
und Rheumatismus, angeborene Hüftluxa- 
tion auch nach erfolgloser Einrenkung nach 
altbewdhrter konservativer Methode ohne 
Bettruhe. 


] mittels klei- 
ner Akku- 
mulatoren | 


Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 18/20. | 


ERNEMANN 
CAMERAS 


“2 : 
Holzwohnhäuser gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 
mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 
für Siedelungszwecke und zur Ver- ter zu verbessern und zu vervollkommnen, 


Die Anstalt wird nach dem Tode des Gründers, 
Hoirat Friedrich von Hessing, von dessen 
Neifen und Schüler Georg nach seines Onkels 
genialen Ideen und Prinzipien weitergeführt. 


D CU LIESE EM ed RI rechtfertigt dieses Vertrauen und macht 18 975 
à D d unseres Er- 

Briefe und Telegramme erbeten an die Izbau- Hz Käufer zum überzeugten Freun 
; "Werke Höntsch & Co., zeugnisses, Bezug durch alle Photohandlungen. 


Dresden- Niedersedlitz 191. Preisliste kostenfrei 


HESSING’SCHE HEILANSTALT 
GCEGGINGEN-AUGSBURG. 


ERNEMANN-WERKE A-G. DRESDEN 150 
Photo-Kino-Werke Optische Anstalt, 


— mm ` wm ` mm mm mm - wm mm em om wm wm e mm — — - - H — - mg DW mm — - 


Spiritus-Sparlicht 
MARLA D. R. P. "(Liter brennt 
8 | 16 | 32 | 64 STUNDEN 
- 180 | 80 35 15 KERZEN 
Beschreibung u. Preisliste kostenlos 
Gebr. Lauterbach, Berlin SQ. 1720ranienstr.183 


BEE ENT 
Pianos ED vate 
Hof- Piano- u. 1 

Klügelfabrik Roth & Junius 


Hagen 1. W., u. Berlin S 42. 


Ernemanmn-Fabrikale liefert 


'Photo-Leisegang, Berlin 
Potsdamer Str. 138. 3€ Tauentzienstr. 12. 3€ Schlofiplatz 4. 


‚Bekämpfung vorzeitiger Schwäche- und Alters- 
Erscheinungen, Hebung der Energie 


ist eine unbedingte Forderung der heutigen 


Für jedes Helm die Quelle 
reinster Freude. Unterhaltg. 
u. Belehrung 


Zeit und wird mit Leichtigkeit durch den p. verl 
Gebrauch des von vielen Aerzten und Weste TRUSTFREI 
Professoren seit Jahren empfohlenen Gratis-Listo 


v. À, Glaschker, Leipzia 47. 
Aquar.-Broschüre mit 500 Abbil- m (Staatl. Polizei- 
idees gen Mc 230 (nus. | Detektiv W. Brandt .». 


en c e 
Nuiracifhin 
ohne Schädigung des Organismus erreicht. 


Austührliche wissens chaftliche Bro- 
schüre mit vielen Gutachten kostenlos. 


50 Pillen 100 Pillen 
20.— M. 35.— M. 
In allen Apotheken erhältlich. 


F. Reichelt G. m. b. H., vormals Kontor 
chemischer Präparate Berlin SO 16. 


i" Rut, Charkter, streng reelles Büro. Erste Kräfte, 
uskünfte Vermögen, Berlin SW 48, Friedrichstrasse 15.  Fernrui: Moritzplatz 446, 
Familie etc. Auskunftei] (Bezirksvertreter des Deutschen Detektiv-Bundes E. V. für Berlin 1) 
Reform, Berlin30. Geg.1902. 


Preis: 


Verkalkle Adern 


COE 


Ist Arterien-Ver- 
kulkung heilur & 


Bei Schwindelanfällen, Blutandrang Kopf- 
schmerzen oder Schlaganfall verlangen 
Sie sofort unseren Gratis-Prospekt. Ueber 
1000 unaufgeforderte Zeugnisse. Kein Ge- 
heimmittel. Aerztlich begutachtet. Medi- 
kament völlig ungiftig und unschädlich, 


Allgemeine Chemische Gesellschaft m. b. H., 
‚ad nF 44 Mağ dohté” Straße 49. 


Wer sein Haar 


nicht färben, 


das graue Haarjedoch ver- 
decken will, benutze meine 
Brillantine 


eft Hab's gefunden“ 


à Flasche (lange ausreich.) 
15.- M. Nur zu haben bei 


PaullLange,Friseur 
Berlin, Königstr. 38. 


Bei Magenſchmerzen, 
Magenkrampf, Sei⸗ 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur⸗Magneſia-Magen⸗ ern 
ulver. Tauſende Dankſchreiben beitätigen 
leine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 3.50 
einſchl. Porto. Broſchüre frei. In Xpoth. 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig í 
am Rhein Abteilung 81. Man achte auf Originai* P 


adung. | 
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Die drückendste Hitze, das schlechteste Regenwetter 
vergessen Sie beim Lesen der immer froh gelaunten 


Megg 


endorfer-Blätter 


des schönsten, farbig illustrierten Famllien-Witzblattes 
Vierteljährlich beim Buchhändler oder direkt vom Vet- 


lag M. 12.60. 


Einzelne Nummer 1.— M 


Nach dem 


Ausland Schweizer Frs. 6.20 oder deren Kurswert. 
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


Verlag der Meggendorfer-Blätter, München. 


harakterheuriellung 


nach der Handschrift 
erteilt Graphologisches 


Institut „Veritas“. Elberfeld e 


Gediegenes Festgeschenk 


von bleibendem Wert. 


Prüfe die Aussenluft, prüfe 
die Luft deines Wohnzim- 
mers und Schlafzimmers mit 


Original 
Lambrechts Polymeter! 


Dadurch schützt man sich in 
der einfachsten Weise gegen 


Grippe 


u. Erkältungen all. Art. Dieses hoch- |. 


interessante Instrument darf daher 
heute i. keiner Familie mehr fehlen- 
Man verlange Gratis-Prosp. Vo. 46 
Wilh. Lambrecht, Göttingen 


= ec 


Nur mit dem Namen Lambrecht u. 
obiger Schutzmarke versehene In- 
strumente sind wirkliche Originale. 
Man hüte sich daher vor 
wertlosen Nachahmungen. 
Man verlange die Brosch.: Die Vor- 
herbestimmung des Wetlers mittels 


des Hygrometers (Lambrechts Poly- | grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., Berlin W 9, 
meter) von Dr. A. 17091 a Mk. 1.50. | Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. Breveta Cöthener Str.36. ' 
ONOOROIOROIORCIORONORON IO D 000000 Doole — Oln 
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LAETI ALIM 
Beyers Modeführer sind 
die schönsten und billigsten 
Albums für die praktische 
Schneiderei! 


Anu eee 
In allen Buchläden käuflich oder 
postfrei für je 2.50 Mark vom 
Verlag Otto Beyer. Leipzig -U 25 
ostscheckkonto 52279. 


Allgemeiner Briefsteller 


ı für den schrift- 
lichen Verkehr 
in allen Lebens- 


lagen z. B.: 
N Privatbriefe für 
" sämtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 


schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsantrüge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M. 7.50 u. M. 1.30 Porto 
Bücherkatalog gratis! 
Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 


klärende Broschüre füt 


kostenfrei. E rfi n d er 


Patentbliro Buos-Bielefeld 131. 
ffenbacher Rranken- 


Katalog A über Selbstfahrer, Kat. 
B ũb. Krankenfahrstühle z.Schieben 


Strümpfe.hy 
Gummi-;5.» Peas 


Ideale Formen 


CFT. denen 
A Së 


erhält jede Dame 
dauernd durch 
Anwend. meines 


Garantie-Mittels 


Probe M. 6.50 
Orig. Dose M. 12.- : 
Doppeldosé 20 M. 
Porto extra.Voller 
Erfolg garantiert, 
sonst Geld zurück 

Sanitätshaus W. P1 


aner, 
Charlottenburg 4, Abt. B. 1 


106 A. 


Studenten 


artikelfabrik 

Cari Roth 
Würzburg 2 
Gegründet 1875. 

"TT" Verlang. Sie Katalog. 


Kriegsbriefmarken. 


Auswahl ohne Kaul- 
zwang, garantiert echt. 
S. Faludi, Berlin, 
Neue Bayreutherstr. 3. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


Nicht ſpitzig, (ondern breit⸗ 
ſchnäblig und abgefchrägt 
- De Seder fein. 
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\Fat SES Berlin À 
Derfuchen Sie die £9-Seder 
695, fie ſchreibt glatt und 


leicht, 


verbiegt fid) nicht 


und ſpießt nicht ins Papier 


Krankenfahrstühle 
Krankenmöbel 


liefert a dut 
Richard Maune 
Dresden- Lübtau 9 
Katalog gratis. «ev 
In jeder größeren 
Stadt werd. Verkaulst. nachgew. 


| Haben Sie Ideen? 


Tausende gute Ideen bleiben un- 
ausgeführt, weil der Weg zur 
gewinnbringenden Verwertung 
nicht bekannt ist. Rat und An- 
regungen bietet Erfindern unsere 
Broschüre Nr. 16. Preis M. 1.50. 


e 
Unreines Blul agg vost 
Sum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
o Säften gibt es nichts Beſſeres 

vilis cea Lauenſlein's Renova- 
lious llen: ganz ans bei Aus» 
chlägen, Geſichtsblüten, roter Haut, 
lechten, Blutandrang und Ver⸗ 
ſtopfung. M. 11.50. Apoth. Lauen- 
stein’s ® versand, Spremberg L. 8. 


Arterienverkalkung 


Schwindelanfäle. Angst- und 
Schwáchezustánde? Verlangen 
Sie ausführliche ärztliche 
Abhandlung kostenlos durch 
Chem. pharm. Industrie 
Vianova, 
Cannstatt 14, (Württbg.) 
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Puddingpulver“. 
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gegen : 
Katarrhe 


H S., W. 


Schutz 
marke 
Moderne Wellung! 
für jede Frisur anwendbar. 
ohne Brennen, \ 
ohne Wickeln, 
In 3 Min. gar 
große halfbare 
vw wirkende 
Ondalation. Je- 
derzeitbei of- 


fenem Haar sowie bei fertiger Fri- 
sur anwendbar durch verbesserten 
»Stab's Selbstonduleur“ — 
Preis kompl. M. 25. ~, Erf. garant. 
Es gibt ein "Mitiel 
gegen frühes 
Ergrauen, 
Schuppen und 
Haarausfall 
Bew eis: „Vor 15 
Jahr. ergr. ich „Pr. 
St.“ u. verl. m. Haar, `, 
heut mit 52 habe ich M 
volles, dunkl. Haar, IZ 
Und dies nur durch 
Maienzauber." 
Preis M. 25.—. dazu ~ 
das Werk „Reformhaarpflege“ 
Stab's Reformhaus. Dresden. Klotzsche A 


fitt: 
Weini 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


Was Ist Plasmacli? 

Auskunft erteilt gegen Rückporto 
l. käme, Bresden-A , Trompelersir. J. l. 

Verdienst 

„gute eine 

gute idee. 

Wegweiser durch 

un & Co., Berlin 
Wii. Friedrichstraße d. Friedrichstraße 9. 

Welt- Detektiv“ 
Auskunftei Preiss-Berlin Wi. 
Rleiststraße 36 (Hochkahnhof Hollen- 
dorfplatz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. Ar d Er- 

mittlung., spez. i. Zivil- 

Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
bens wand. Vermöõg. pp.) an 
allen Inländischen, auslän- 
dischen und überseelschen 
Plätzen. Diskret. Größte 

Pravie ! Yuyerlässinst! 


eteted oeod toa LESTLE — 
ist ein wertvolles Hilfsmittel in Küche und Bäckerei. 


Beuteln zu Mark 1.— und in Paketen zu Mark 4.85 (ermäßigter Preis). b 
Versuchen Sie „Lacto Rühreipulver (Neuheit)“ und unser SES z 


Lactowerk Gebr. Schredelseker, Horchheim hei Worms, : | 


„Woche Nr. 41/42. 


„ 


* r E 


23. Oktober 1920 


AT " 
[OT er 
— 


ye 


7 


zur? 
e 
=; 


Feuer breitet sich nicht aus, hast du Minimax im Haus 
| | | Minimax G. m. bh. M., Berlin | W8, Unter den Linden 2 CG 4a) 
` Berlin · Cöln - Hamburg - Stuttgart - Wien Zürich - Prag - Stockholm - Valperaiso 
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80 Seiten umfassendes 
Gratis-Buch 
„Die Elektrizität als Naturheilmittel“, 
welches: zahlreiche ärztliche Rat- 
schläge darüber enthält, wie die 
meisten nervósen Leiden ohne Berufs- 
störung in kürzester Zeit radikal zu 
beseitigen sind. — Zahlreiche An- 
erkennungen vorhanden. — An- 


fragen sind zu richten an 
Küster & Co., d. n. b. Frankfurta. H. 25 
Fabrik elektro- medizinischer Apparate, 


Gegründet 1903 
worauf sofort oben erwähntes Werk gegen Einsend ` 
von 50 Pf. für Porto kostenlos zugesandt wird. SÉ 
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Verschiedene Mitteilungen. 


über die Behandlung der Lungen- 
Dieser gefährlichen Krankheitserscheinung muß 


— Etwas 
tuberkulose. 


man schon im Anfangsstadium entgegentreten, um größere Er- 
krankungen der Lunge zu verhindern. Der beste Schutz gegen 


Lungentuberkulose ist aber ohne Zweifel ein gut ausgebildeter und 
funktionierender Brustkorb. Die Lungenspitzen sind am meisten 
gefährdet und erkranken infolgedessen am ehesten, weil selbst bei 
schlechter und mangelhaft gepflegter Atmung die unteren Lungen- 
teile immer noch einigermaßen atmen, während die „Lungen- 
spitzen“ selbst besonders in den Wachstumsjahren sehr leicht der 
ungenügenden Beweglichkeit und infolgedessen auch einer un- 
genügenden Ausbildung verfallen. Die von Professor Dr. Ernst 
Kuhn erfundene Atmungsmaske ist in der rationellen Behebung der 
Tuberkuloseerkrankung ein wichtiger Heilfaktor. Da beim Gebrauch 
der Maske ebenso wie im Höhenklima infolge der eingeatmeten 
verdünnten Luft ein starker Reiz auf die Blutbildungsorgane aus- 
geübt wird, stellt die Kuhn'sche „Höhenluft-Maske“ gleichzeitig ein 
Pilliges und unschädliches Mittel zur Heilung von Blut- 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewührten 

Fernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein fluDreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt.seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder Im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frei 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


Biox 


:ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


ſchön und dicht, lange, 
ſchatt. Wimpern, ſchnelles 
Wachstum durch Planter- 
Augenbrauenſaft, M. 7.50. 
Dunkel glänz Augenbrauen 
durch „Oriola“, echt unb un 


verwaſchbar färbend, in blond, 
braun und ſchwarz, M. 
| Otto Reichel, Berlin 76, 


SD, Eiſenbahnſtr. 4. 
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NUr SO können wir unsere 
Saxonia-Anzüge kaputt kriegen. 
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nen und 


Alleinige Hersteller: Saxonia- Síridkerci 
G. m. b. H., Siegmar b. Chemnitz i. Sa. 


Hauptniederlage für Deutschland: 
Fritz Bogner 6 Co, Chemnitz i. Sa. 


Spezialvertreter an all deutschen Orten gesucht. 


A Zë, 


A 
2 


KS L4 
rn 


"i 


X 
, — * 
Be > 
N H DN SION: s K ` > 
. P gJ POS 2 2 d 
Er > * 


in nur hochwertigen 
in aller- 
bester Beschaffenheit 
und zu zeitgemäß sehr 
niedrigen Preisen 
bieten wir an. — Unser 
illustrierter KATALOG 
für Herbst und Winter 
ist erschie- 

versenden 
denselben kostenfrei. 


Fritz Bogner & Co. 
CHEMNITZ i. A. 
Schließfach 375. 


Deufsrher Mrinhbrand 


— Scharlachbere 


Pal 


armut und Bleichsucht dar. he S 
Berlin W. 35, Flottwellstr. 1, hat den Vertrieb übernommen und 
zu weiteren Auskünften gern bereit. 


Büchertafel. 


Arthur Eloeſſer: „Die Straße meiner Jugend“. 
liner Skizzen. Berlin, Egon Fleiſchel & Co. 

Karl Rheinfurth: „Waldemar Bonſels“. 
Berlin Schuſter & Loeffler. 

Waſſilko-Serecki: „Das Auktions-Bridge“. 
zig, Manzſche Verlagsbuchhandlung. 

Heinen, A.: „Sozialismus, Solidarismus“. 
Volksvereins-Verlag. 

H. St. Peecen boom: 
Herz“. 


Ber⸗ 
Eine Studie. 

Wien⸗Leip⸗ 
M.⸗Gladbach, 


„Ernſt und Scherz für Geiſt und 
Berlin, Verlag Dr. Hönig. 
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Die Deutsche Stahlgesellschaft m. b. GG 
Ist. 


Baumann, Rudolf Eduard: „Duft von Origan". Ge⸗ 


Wien, Anton Reimann's Nachfolger. 


— met 


Der orthopädische 


rustformer „Charis“ 


„Charis ist pat, in Der- 
reich, Amerika u. and. Landes, 


kommen lassen, erst 
meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärztl, ° 


Uharis" ist ges. gesch. 
Deutsches Reichspatent. 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste, Hat sich 
1000fach bewährt. 
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Kein Mittel kommt Gutachten des Herrn 
„Charis“ in der Wir- —— , Oberstabsarztes Sani- 
kung gleich. Kein \'pjotogr, Aufnahme ein, 48 jähr.] tätsrat Dr. Schmidt u. 


anderer Aerzte ver- 
sendet die Erfinderin 
Frau B. A. Schwenkler, 
‚Charis‘‘, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 
Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


scharfer Druck durch 
einen harten Glas- od. 
Metallring, d. schád- 
lich wirkt. Damen tun gut, che 


Frau nach (0190. Anwendung d. 
orthopäd, Bıustformers „ Charis", 


sie teure Sachen vom Ausland 


LÀ 


Neuer 


allt Balsa 


——— — 
bestgeeignet zum Selbstge- 
brauch, da nur eine Flüssig- 
keit. Preis à Flasche für 
ursprünglich blondes Haat 
Mk. 5.— u. 7.50, für ursprüng- 
lich braunes und schwarzes 
8.— Nur zu haben bei 


Paul Lange, Friseur 
Berlin, Königstr. 38. 


Damenbart 


i und lasuger Haarwuchs 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück, 
Preis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt: 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


Uhrkette 


in Golddoub'é, 25 cm. lang, Re- 
klamepreis M. 9.—, Porto u. Ver- 
packung M. 2.—. Katalog über 
Ringe, Schmucksachen pp kost:n- 
los. Liedke € Raeder, 
Königsberg i. Pr. Abt. A. 


M. 875. 


Echt goldene, fugenlose 


Trauringe, 
moderne schmale Form, 
liefert billisst per Nachn. 


1 Gold- 
ArnoHausding, 77 
Pirna i. S., Schuhgasse 5. 

Trauring-Fabr. m. Kraftbetr. 
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Eine Schön entwickelte figur 


bildet den Hauptreiz einer jeden Dame. Fehlt 
Ihnen diese, so verzagen Sie nicht, selbst 
wenn Sle schon vleles nutzlos versucht haben. 
„Plastosan‘' (Wz. patentamtl. genehmigt) gibt 
Ihnen nicht nur feste volle Formen, sondern 
füllt auch alle knochigen Stellen des 
Halses u. ebnet die Falten des Gesichts. 
„Plastosan“ ist ein natürliches Allmentum, 
das bei garantiert völliger Unschädlich- 
keit geradezu überrasch. Erfolge erzielt. 
Um jed. Dame Gelegenheit zu geben, 
mein neues Präparat kostenlos zu pro- 
bieren, habe ich mich entschlossen, 
10000 Proben gratis gegen Einsendung 
einer40 Pfg.-Marke für Porto zu versen- 
den. Verlangen Sie deshalb ein Probe- 
päckchen „Plastosan“ nebst Broschüre: „Die Hygiene der 
plastischen Schönheit durch Pflege, Stärkung und Vergröße- 
rung der weiblichen Formen“ diskret and gratis von 
Frau Elisabeth Schwarz, Berlin SW, 60, Abt. 5 
Frau B. in W. schreibt: Bin mit der ersten Schachtel sehr zu- 
frieden und über den überraschenden Erfolg sehr erstaunt. 
Senden Sie mir noch 3 Schachteln. 
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GH | Die Marke des verwöhntesten Seinschmeckers. 


Cognacbrennerei Scharlachberg G. m. b. B., RR in. 
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und Ze. Petit 
SA Parifien, die . o e m 
luſtigen Sprach⸗ . 
zeitſchriften, find 
unentbehrlich für 
jeden, der ſeine : 


[ — — — — cá 


mühſam erworbenen engliſchen und franzöſiſchen Sprachkenntniſſe 
nich pergeſſen will. Leicht SE ate ren 177 95 
mit Vokabeln und Anmerkungen, kein laſtiges | | j 
Wörterbuch 27 000 Abonnenten, 1600 Anerkennungsſchreiben! gewiss, wir füllen uns den Magen noch voll — aber was nützt es wenn 
El vierteljährl. (6 Hefte) M. 7. 20 durch ir dabel nicht an den Körper und seine e Jenken? | nsere” leutige 

uchhandel oder Poſtamt, M. 7.80 direlt vom Verlag. Nahrung ist arm an Mineralstoffen, 88 Lebens open a 
Gebr. Mauſtian, Verlag, Hamburg 86, ler | bildnern — daher die Massenerkrankungen, der gesundheitliche E e 
damm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. Geben wir dem Körper die Stoffe, nach denen er hungert! r. Pau 


E om b ^ . Giabley berichtet in aufserenerregenden Veröffentlichungen über seine 
i e phystologische Mischung aller lebenswichtigen Mineralsalze. Viele hundert 
: Thalysia- 
p 


Aerzte bestätigen überraschende Heilerfolge mit Dr. Grableys Mineralsalz- 
Tabletten bel Rachitis, Blutarmut, Nervosität, Tuberkulose. Kaufen Sie 
noch heute in der nächsten Apotheke ein Glas Dr. Paul Grableys 
Mineralsalz-Tabietten ! Druckschrift W vom 

(Büstenhalter. Edelgurt, Frauengurt). gesetl.. 

geschützt, übertreffen jedes Korsett in bezug 

auf anatomisch- richtige und natürlich-schöne Kë: 

Formgebung. Bringen für alle Kórperverhált- $7 ` 


Laboratorium für Mineralsalz-Präparate, Berlin SW 47. 
nisse und Wünsche etwas Passendes und hy- 


Lernt fremde Sprachen? | 
gienisch Vollkommenes. Drucksache K E. 15 


z P 2 v. D & 
Dieſe Mahnung Tann jett wo es gift,unfere | Grund ihrer unerreicht daſtehenden Aus. | 
mit Abbild. kostenlos von Seng e d dem Aus and von | ſprachebezeichnung lernen Sie jo, wie der 
Th 7 neuem auszubauen nicht oft geuug ausge— | Franzoſe, Engländer uſw. ſprechen. Keine 
ulysia paul durms (i. m, ll. l., ſprochen werden. Sprachtundige werden eee ner nee 
Fabrik u. Versand: Leipzig-Conn 6. bald in allen Geſchäftszweigen geſucht dung erforderlich. c ü 
"Verkauishüuser: Berlin SW, Wilhelmstraße 37° 
München, Marienpl 29 — Leipzig, Neumarkt 40- 


: E er Gin: 
werden, dem Sprachkundigen werden ſich noch koſtenloſe Zuſendung unſerer E 

die beſten Wege zum Vorwärtskommen er- führung Nr. J. 52 in den Unterricht der 
öffnen. — Fremde Sprachen erlernen Sie Sie intereſſierenden Sprache. Schreiben 
leicht und bequem, ohne Lehrer und ohne Sie heute noch eine Poſtkarte an die 


i z i } 5 dlung 

e Schulbeſuch nach der weltberühmten Me Langenſcheidtſche Verlag, buchhandlun 

7 } thode Touſſaint-Langenſcheidt. Dieſe Me- (Prof. G. Langenſcheidt), Berlin-Schöne⸗ 

' rie mar en toe thode ift von Autoritäten auf dem Gebiete berg, den Verlag der Syrachunterrichts- 
— der Sprachwiſſenſchaft bearbeitet. Auf werke nach der 


er 5j Aller Länder bis zu den grössten > 
mes s Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt 


Seltenheiten. Auswahlsendung 
ohne Kaufzwang auf Wunsch, 
E Bedingungen in der illustr. Fach- 
EN zeitschrift „Der deutsche Phila- 
BL telist“. Probenummer kostenlos. 


Kurt Maier, Berlin 69 W8 Friedlchstrasse 485, 


= — Eine neugegründete 
rlegsan eihe. Aktiengesellschalt, 
es zukunftsreiches, gro- 
Des Unternehmen, die eine Kapitalserhöhung durchführt, nimmt 
auch Kriegsanleihen zu günstigem Kurs in Zahlung. Zuschriften 
unter H. 370 F. an 
Ala-Haasenstein & Vogler, Frankfurt a, M 


Soeben erschienen! 
Wie mache ich einen 


Lampenschirm 


Ratgeber zur Erlernung der 
Inferlig. v. Bampenscirmen . 
OÖchlafeimmer-Beleuchtungen 
Gichtschalen Reifampeln - 
\ Original - Radierung 21.50 Mark. Kaffee- und CTecwärmer 
| Kunstfreunde Kucbenglocken 
verlangen Katalog u. Werbeblätter | Hervorragendbegutachtet 
; Neue Original- Graphik. | 21 Abb. Mk. 3.50 u. 50 Pf. 
Signierte ERE Cien Sen Ra- | EL Port. u. Verp. b. Voreins. 
` erungen, Holzschnitten, Scheren- H : 
schnitten usw. Mit 327Abbildungen (keineBriefm.) Nchn.noch 
erster Künstler n Aare 
egen Voreinsend 1.50 M. . RUNI, gar 
er toeerst Eberhardstraße 4B. 


August Scherl G.m.b.H. 
Berlin SW 68, Abt. I, Kunstverlag. 


Erfinder-A-B-C kam? re c 
Ere. Ue di ^" Klavier Spielen (i BE 
ungeahnte EWerbsmöglichkeiten | Fasnamaaı.seivstiehrer res mx 2s- 88 ainal e Marke! 5 
mit Gutschein über 25 Mk. durch Otto Dietrich Leipzi 7 Markt ES ift die Original 2 ar e | 
Int. Patentbórse, Cassel 107. — Verwenden Sie es regel- | 
d Dr. Hoffbauer's ges. gesch. ^ i mäßig, und Sie werden 
s neu A ebe | 
Uohimbin -Tabletten + über die günftige Beein⸗ 


fluſſung Ihres Haares 
l überrafcht fein! 
Preis; ½ Fl. 15.— M., 14 Fl. 25.— M. 


^ 


g — 
È 2 
9$ Reinstes Yohimbin ohne jeden Zusatz % 
d 25St15.—, 50 St,29.50, 100 St.58.—, 200 St.115.— t. 


Literatur diskr. u. grat. Elefanten-Apoiheke, 
Berlin 352, Leipziger Str. 74 (Dünhoffplatz). 
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Für Schwerhörige. 


SI Berlin Wa 
Herr K. K. in H. ſchreibt wörtlich. Drapg PI Linkstr. 2/3 
„Die Hörtrommel hat bei mir Kriminal- Oetfeft. a. A. Tel. Nolld. 2303 


| Witwenrente 


35 deutsche Kolonien und 
besetzte Gebiete M. 16.50. 
87 Abstimmupgs und Besetzungs- 
marken. (6 Schleswig, 
sl 10 Oberschlesien I u. Il. 
al 8 Allenstein I und ll, 
EE 5 Sarre, 4 S ebiet, 
IMESLE A Marienwerder) M 24.— 
26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 

mänien, Ob. Ostu. Polen M. 22.50, 
Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. 


Albert Friedemann, 
Leipzig, FloDplatz 6/18. ` 


T 2 ommersprossen- | Mk. pu EE II M LM. zu- | DO N EE che 22. 
irk f züglic ersandkoste Ui V . SQnQ n en 22/5, 
Mittel, 10001ach bewährt M. 12.— Crem, Nittel gegen | Dr. Hans Richter, Berlin-Halenses 29. 5 


und 22.—. Pr. fr. Apoth. Lauen- 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


Herrenanzug stoffe 


ab Fabrikort billigst. Muster frei. 
Spremberg -L., Postschlie fach 30. 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827. 
BisherabgeschlosseneVersichenungen: 
© 


illionen 
ark. 
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Schóne, volle Kórperformen durch 
unsere orientalischen Kraítpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen n Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 6.— Mark. ostanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co, G. bl. 


Berlin W 30/109, Eisenacher Str. 16- 


Sommer sprossen, Leber- 

Zecken, unreinen Teint, 

gelbe Flecken, selbst 

wenn alle andern Mittel 

versagten. M. 10.—. 

Apoih. Lauenstcíns Versand 
Spremberg L. a 


Wunder getan. Ich bin wie neu- 
geboren und kann meiner Freude 
nicht genug Ausdruck geben, daß 
ich das leiſeſte Geſpräch verſtehe.“ 


Bei Schwerhörigleit 


iſt A. Plobnner’s (Allein · 
. Er finder) gel geld, Hor 
trommel unentbehrlich. 
wird kaum ſichtbar im 
Ohr getragen. Mit gr. 
Erfolg angewendet bei 
Ohrenſauſen, nervöſen Ohrenleiden 
uſw. Tauſende im Gebrauch. Un⸗ 
zählige Dankſchreiben. Aust. koſtenl 
General- Vertreter: E. M. Müller, 
München 1I, Brieffach 30 S. 6. 
vor minderwertigen Nach- 
ahmungen wird gewarnt, FEG 


Erste, daher zuverlässigste 
Bezugsquelle {ür 


Instru- 
mente. — Preisliste frel 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente und Saitenfabrik, 
Markneukirchen i. 8. 125. 
Gegr. 1862. 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ter's ,Depilax*. Unschädlich. ge- 
fahrlos, absolut sicher. Schachtel 


Eine leichte Entbindung 
erzielt jede werdende Mutter 
durch Gebrauch unserer ärztlich 
empfohleneu „ Sal u s “- Pillen. 
Gegen Nachn. 10,80 M. „Seleco“ 
Berlin 34/46, Kopernikusstr: 20. 


‚Erstklassiges roelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. . Spez. Auskünite. 


IN I 
Im 
N 


| 


Krankenmöbel 


Berl. Kraukenmöbelf. Carl Bobmann. 
Berlin W62, Lützowplatz 3. 


Bettfedern 7 


in echten roten Inleits. 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Bettfederngrosshandlung, Betten- 


und Versand et 
Ih. Hrancfuss. Cassel 97. 


Ascari 


"Wurmmit 


be: (MadentAFrer )vürmer) RA, 6.350 j 
IN ALLEN APOTHEKEN. ! nil 


DE Schumacher Nachf.Pforzheim7 


Zeiten 


Korpulenz 
D D = 
Fettleibig keit 


| Spezialfabrik für g 
" rn — au eire ALS : Dr. 1 gesch. 
| Anvaliditätsversicherung | zn j| fec Entfettungs-Tabletten. 
| : 3 "Keilkissen. Vollkommen  unschädliches 
E Liste 18. und erfolgreichstes Mittel 


ohne Einhalten einer Diät. 


Keine Schilddrüse. Kein Ab- 


führmittel! Broschüre 
auf: Wunsch. 
Elefanten- Apotheke, 
Berlin 352, Leipzigerstr. 74 (Dönheftpl.) 


2 gegen 


Frauen 


erhalten ausführliche ärztliche kos- 
metisch - hygienische Broschüre 
kostenfrei. Dr. Gebhard & Co., 


Berlin 181, Potsdamer Str. 104. Ha 


Schriitstellern 


bietet bekannte era eg 
lung Gelegenheit zur Ve 

ung ihrer Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A. 11 an Ala- 
asenstein & Vogler, Leipzig. 


Das Alte stürzt! 


röffentlich- 


BAUMKUCHEN 


anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutaten 


Unsichtbar 
— wird das 


hergestellt, versendet in Grössen von 1 8 ab 
geg. Nachn. Pr. inkl Verpackung M. 45 pro Pfd. 
Emil Strüver (Inh. Herm. Wendt), Leipzig 1 
Nürnbergerstr. 25. Gegr. 1886. Telephon 7189. 


Weihnachtsmann, 


ebenfalls Weihnachtsbaum 


zeit. Glänz. Dankſchreiben! 
Proſpekte frei. 


Gustav Hom & Co., Magdeburg-R 122. 


moderne, schmale Kugelform 


ab Fahrik an Private, 


8 karat. gest. % 150—220 M. 
14 karat. gest. 8 % 280—360 M. 


per Paar, je nach Größe, Ge- 
wicht ca. 10 E Als Größe ge- 
nügt ein Papierstreifen. 


Versand ‚gegen Nachnahme, 
(Baden), Oestliche 125. 


Inachtsmann. Teddybär u. Spielzeug, zus. 
ni Teile. Stück gegen Einsendung von 
1.50 M. frei, beide 2.80 M. Große illustr. 
Liste über Riesen-Auswahl Spielwaren, 
Scherz- und Karnevalsartikel nur gegen 
Ensendung von 1 M. frei. (Postscheck- 
konto Berlin 38623, Porto 5 Pl.) 


A. Maas & Co., Berlin 42, 


Markgrafenstr. 84. Gegründet 189. 


KALODONT,;,; 


Mundwasser 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftr. 35/41. — Für die Redaktion verantw.: Karlernſt Knatz, Berlin» Gd)oneberg; 
Redaltion verantw.: B. Wir 10. Wien IV, Theobaldgaſſe 17, j. d. Herausgabe Robert Mohr, Buchbändler. Wien!, Domgaſſe 4 — Fut den Unzefgenteit 


` 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 


M. Sohns, Pforzheim 1 


Zahn-Cräme 


in W py far di · 
oerantm.: U. Siena, Berlin. 


vom Modehaus Nenner Dresden: A 


und Herrenbekleldun 


für Damen: 
Verſan 


t(mer Modeführer 
unverbindlich 


und Auswahlſendungen 


— 


chis anſtalten vermittelt 


rpiáne unb Pr 
Berlin SW 65. 


ofpefie der hier angezeigten Unterri 
M degeapeiolfung der „Woche“, 


loſtenlos dle 
nit z MOQIIChKEItEN 
reifende Umstellung unseres 


Zukunft. Eine tlefg 
ı vollziehen, und in Handel 


chaftslebens wird sich 
erden mehr denn je 

geprülte u, geschulte Kräfte gesucht 
Jein. Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie 
Psollfen nicht versäumen, ihre Vorbereitungen zu treffen, um teil- 
zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschwung, der nalurgemäß 
Loss Ergebnis der neuen Zeit sein muß. Das beste Mittel, rasch | 
und gründlich ohne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht aul 
"ein Examen vorzubereiten, die tinjáhrig- Freiwilligen-Prüfung und | 
das Abiturienten-Examen nachzuholen oder die fehlenden kauf- | 
{ männischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreffliche Allge- 
"meinbildung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- 
| Methode „Rustin“. Awsführl. 69 $. stark 


e Broschüre kostenlos. 
Bonneß & Machfeid, Potsdam, Posttach 30. 
Hochschule für Frauen. 
Ausbildung für höhere Frauenberufe 
A Aufnabmebedingungen: u.a. lOklassige höhere 
Mädchenschule u. 2fähr. sachgeinäße Weiterbildung 
Staatliche Prüfungen 


> Auskunft ı1.sämtL Drucks. geg. Pinsendung von 2 Mk. 
Briefmarken durch Kanzlei: Leipzig, Königstraße 4. 


P 


| 


"bietet die nahe 
gesamten Wirts 
"und Industrie w 


| 


Kaiser Wilhelm-Schule deutscher 
Krankenpflegerinnen. 


des Haupivorstandes des Valerl. Frauenvereins. 


Fortbild stätte auf allen Gebieten der modernen 
Krankenpflege, Berufsausbildung in Hebammenkunst, 
S&uglingspflege u. Wohlfahrtspflege m. staatlichem Examen, 
Ausbildung im Röntgendienst, D&dertherapie, Massagen 
und physikalischen Heilmethoden, in sozialer Arbeit und 
Bürodienst, Hauswirtschaftliche Kurse, Fortbildungskurse 
für Gemelndeschwestern in allgemeiner Krankenpflege 
mit Abschlußexamen. Aufnahm : Staatliche 
Prüfung als Krankenpflegerin. 


Die Schule besitzt gut geleitete Internate. 


Auskunft und Lehrpläne durch die Leitung der Kaiser 
IUilhelm-Schule, Berlin W62, Wichmannstraße 20. 


E 
Stottern 


dehnikum Aainichen / Sa. 
heilt C. Denhardts Anstalt, 


slh. techn. Lehranst. I. Ingenieu 
plächschule f.Technik. 11 Werkmstr. 

Loschwitz 2 b. Dresden. 62 gegr. | 
Prospekte ü. d. wissensch, anerk 


; Nektrotechnik u. Maschinenbau, 
lit. mittl. Größe. modern ausgest, 
staatlich ausgez, Verfahren frei. 


| Mit individ. Berücksichtig. d. ein- 
‚einen soweit mögl. Angenehme 
ensverhältnisse ein. Kleinstadt. 
inn des Wintersemesters 6. Ok- 
ber 1920, des Vorunterrichts dazu 
N 15, September. Man fordere 

Tosp. u. dergl. durch die Direktion 


| 


| 


— 


1 gründ- 
Buchführung nch Unter- 
weisung. F. es Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 

gratis Probebrief K. 


Unterrichts- Anzeigen finden in der 
„Woche* weiteste Verbreitung. 


Nu Jimenau, Thür, 
iti fto] Einjáhr. - Abitur. 


Nebenverdienst 
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse. 
Dauernde Existenz. Näheres auf briefliche Anfrage durch: 
S. Wehrel E Co. G. m. b H., 
Berlin -Lichíerfelde, Postfach 63. 


Dokumente zur Zeitgefchiehte 


Diele im 2. Jahrgang erſcheinende reich illuſtri j 

uſtrierte Wochenſchrift 

SRM iS üt Wort und Bild dem Wiederaufbau des gouden 

ds erlandes. Der vornehme Leſerkreis ſtempelt dieſes Blalt zu 

em wirkungsvollen Inſertionsorgan. Anfragen bitten wir zu 
lichten au die Anzeigen ⸗Adleilung des 


520. Jahrhundert” / Berlin SW 66, Iimmerſtraßze 35—41. 


—— ua 
— r e —— "ee meer "Se 


iſt koſtenlos 
der Waren von 


37 Absümmungs und Besetzungs- 
omaro 


3 


26 Deutsche Pest in Belgien. Ru- 


Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. 


Albert Friedemann, 


- pettfedern. u. Betten 


—— im echten roten Inletie.. —— 


yi Arterienverkmkung, 


Gicht, Rheumatismus 
anerkannt Wirkung 
HartmannsBlutentsáuerungs: 
Tabietten Schachtel 
3 Schacht. Mk. 20.—. 


Wunsch kostenl. 
Gen. - Depot Wilhelma - Anotheke, 
Stuttgart-Cannst. 14, Brückenstr. 31. 


Briefmarken! 
Türkel Watienstilistand- Aus» 
| gabe (Aullagebö 


| Anwendung 


Gorgfälti 


zu beziehen — 
ire 


M. 50,— an po 


rieimarhen 


35 deutsche Kolonien und 
besetzte Gebiete M. 16.50. 
marken. (6 Schleswig, 
10 Oberschlesien Lu. II. 
5 8 Allenstein I und II. 
As Sarre, 4 Saargebiet, 
24. — 


Marienwerder) 


mänien, Ob. Ost u. Polen M. 22.50. 


Leipzig, Floßplatz 6/18. 


B:lligste und beste Bezugsquelle. 
alalog und Master frei. 
Bettfederngrosshandlung, Bettea- | 
fabrik und Versand 
Ih. Mrencfuss. Cassel 97. 


etc. von 
Dr. med, 


Mk. 7,50, 
Ausführ- 
Abhandlungen auf 


iche ärztliche 
Erhältlich durch 


— 


Großes Lager alter und neuer 


she nur 20000). | 
200 —. | 


| 


| 
t 


| Serie 8 Werte zu Mark 


Cari Wreitz, Königswinter/ Rbein. 


Damenbarl 


und lasuget tiaarwuchs | 
kann einzig und altain nur durch 
der neuen amerikani- 
ode, ärztlich empfohlen, 
für immer beseitig! 


schen Meth 
radikal und 


werden. 
Nr. 196617. Prämiiert Goldeno 


Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbsta noen: 
dung und Unschädlichkeit wird | 
arantiert, sonst Geld zurück, | 
reis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt | 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


Eineleichte Entbindung 
erzielt jede werdende Mutter 
durch Gebrauch unserer árztlich 
empiohlenen „ Salus *- Pillen. 
Gegen Nachn. 10,80 M. „Selees“ 
Berlin 34/46, Kopernikusstr. 29. 


＋ Wand T 


Schöne, volle Kórperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, reisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga* 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Dreis per Dose 
100 Stück 6.— Mark. Gates, 
oder Nachnahme.) abrik 
D. Franz Steiner & Co, 6.248. 
Berlin W30/109, Eisenacher Str. 1& 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Darts 
törderungsmittel 
keinen Eriolg 

Stärke | Mk. 6.— 


extrastark Mk. 10- 
Porto und Ver- 


packung extra. 
] | Sanitätshaus W. Planer, 
| arlottenburg 4, t. F. 36. 


Ch 


Gummi- 
rat. Josef Maas & Co., G. m. 
Berlin 82, Jerusalemer Straße 57, 


Strämpfe.hygien. 
Artikel.Preisliste 
b. H., 


d sem 


Koſſenanſchläge 
ober Geld zurück! 


— 


* 


bedienung für Auswärtige 
Umtaufh bereltwilligſt 


— 


n. Tätigkeit sowie jede Bewegung 
ängig vom Gehirn. Mattig- 
Erschöpfung, Nerven- 
rschwäche sind Zeichen 


T Kor Denke 

des Körpers sind abh 
keit. Niedergeschlagenheit, 
schwäche und allgemeine Körpe 
mangelnder Lebenskraft. Wollen Sie sich munter 
fühlen, mit klarem Kopfe und kräftigem Gedächtnis, 
wollen Sie Arbeit und Strapazen als Vergnügen emp- 


tinden, so nehmen Sie 


Kola-Dultz, 


bringt Lebenslust u. Tatkraft, 


die Erfolg und Glück verbürgen. 


Nehmen Sie Kola-Dultz eine Zeitlang täglich, es 
wird Ihre Nerven erfrischen, Unlust wird verschwinden, 
und unter seinem Einfluß werden Sie von Untei- 


nehmungslust erfüllt sein. 


Verlangen Sie Kol 


HELIUM LT LEELTETLLEETE LLLI EEUU HH 


Gelegenheit, Ihre Nerven 
Sie mir eine Postkarte 
sende Ihnen sofor 
Dultz, gro! 
Sie in di 
würdigen 


a-Dultz umsonst 


Unmummmunummmamuſunth 


Jetzt biete ich Ihnen eine 
kraft zu beleben. Schreiben 
mit Ihrer genauen Adresse, und ich 
umsonst und portofrei eine Probe Kola- 
genug, um Ihnen gut zu ton und um 
Lage zu versetzen, seine wundervolle Kraít zu 


Wenn es Ihnen gefällt, können Sie durch jed 
Apotheke mehr beziehen Schreiben Sie aber wege 
der Gratisprobe sofort, ehe Sie es vergessen, direk 
an E. Schwarz, priv, Apotheke, Berlin A. 10 Friedrich 
Straße 19.— Kola-Dultz ist in allen Apotheken zu haber 


— 


Neuheit! HA 


Schneewittchen, Dornrö 
Aschenputtel. Alle dr 
sämtlich, Figuren aufst 
hochfein Künstlerisch ko 
zusammen 86 Fig, 5 
gründe sowie die drei 
lungen, komplett gege 
sendung von 11/50 M. | 
Wa Nachnahme 70 Pl. m 
2 Große illustr. Liste üb.! 
Auswahl Spielwaren, < 
u. Karnevalsartikel nur 
Einsendung von 1.— / 
25 M. nur 5 P 
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Märchens 


(postscheckkonto Berlin 38 623. Porto bis 
A. Maas & Co., Berlin 42, Markgraienstr. 84. 
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Gegründ 

Sommersprossen, Mitosser, Róte und sonstige € 
WEI beseitigt sicher ur ,Pante- 

chafft blendend weissen Teint. Dose Ma 

9.75, zuzüglich Versandspesen, nur dure 

chier, Berlin - ensee 


verl. Sie Bescht. über d. Gebr. v. E € 
Patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu t 
Arztl. empf. Zahir. Dankschr. Man weise Nac 
zurück. Hans Biegor, Bonn a. Rhe 
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ud und Verlag von August Scherl &,m.b.8., Berlin SW — 


E Kach Warenaolenon Nr. 38990 


v; ; d SCH BR | Digitized by Google 


geen verkolle Adern, Ist Artorlon-Vpr 
oret eckig oder spitz 
irri icio y kalkund Hellhur 


Braskorsi J Rotho, Dresden, Ziagandertstr.39 W 
Bei Schwindelanfüllen, Blutandrang 


GLOBUS: EIU 
Rostfleck- . 


1000 unaulgeforderte Zeugnisse. Kein 
heimmittel. Aerztlich begutachtet, M 
kament völlig ungiftig und unsch 


Spiritus-Sparlicht 
WARLA O. N.. tLiter brennt 
9 16 32 A STUNDEN 
Tl oo | 35 | 135 KERZEN 
Beschreibung u. Preisliste kostenlos 
A Gebr. Lauterbach, Berlin 50. 1720ranienstr.183 
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Ber Dackelwügen | BR | A A Allgemeine Chemische Beil mil 
cino pünsísh neue Sachs! unentbehrlich 5 SR Cin 44, Mastrichter Straße ZA: 
atem ang Deckel wt Em Wäsche Æ Bari 
Be" Gs E a lema en 
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Chemnitz 12. 


Rriegsmarken. 


illustr. Liste über Nlesen- Auswahl Sglslwaren, Scherz- u. Karnovals- 
artikel nur gegen kinsendung ven 1.— M. fei, — Postsshsckkonie 
Berlin 38 623. Porto S Pf. bis 206 M) A. Maas & Ce., Berlin 42, 
Markgrafenstr. 84, DES" Gegründet 189. 


Verkaufsstellen 
durch Piakate kenntlich 


Fritz Schulz jus A-O, Leipzig 
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„Montblanc“ ist das Original des Füllhalters, der 
tausendfach nachgeahmt wird. Nachahmung ist 
ein Lob für den „Montblanc-Original-Füllhaſter“, 
aber eine unangenehme Täuschung des Käufers.. 
Wenn Sie sich 20 Jahre lang durch das beste 
Schreibinstrument. Ihre Schreibarbeit zu einem 
Vergnügen machen wollen, so kaufen Sie ,,Mont- 
blanc", den Originalfüllhalter. Für jede Hand 
eine passende Feder. 
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NUMMER 43 


BERLIN, DIEN 30. OKTOBER 1920 
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ger Zentrale | mit Antrieb durch Dieselmotoren. (800 PS). 


Ein Anſchlag auf die deutſche Induſtrie? 


Die Nachricht, daß die Entente mit der Beſchlag⸗ 
nahme der Dieſelmotoren droht, hat in den weiteſten 
Kreiſen das größte Aufſehen hervorgerufen, obwohl 
vielfach über die Bedeutung des Dieſelmotors und in- 
folgedeſſen auch über die Tragweite der angedrohten 
Beſchlagnahme in weiten Kreiſen recht unklare Vor⸗ 
ſtellungen herrſchen. 

Der Dieſelmotor gehört zu den Wärmekraftmaſchi⸗ 
nen, d. h. zu denjenigen Kraftmaſchinen, in denen 
die in einem Brennſtoff ſchlummernde Energie in 
praktiſche Arbeit umgeſetz wird. So wird z. B. bei 


| Ge wirtſchaftliche Bedeutung des Diefelmotors ~ Von Ingenieur Direktor Hermann Kühl 


einer Dampfmaſchine die in der Kohle „gebundene“ 


Wärme, in einem Gasmotor die im Gas gebundene 


Wärme in praktiſche Arbeit umgeſetzt, die ſich dem 
Beſchauer durch die Drehung der Maſchine und die 
Übertragung ihrer Leiſtung durch Riemen oder der— 
gleichen auf andere „Arbeitsmaſchinen“ äußert. In 
ähnlicher Weiſe wird im Dieſelmotor die in dem 
„Treiböl“ gebundene Wärme in praktiſche Arbeit ver- 


wandelt. 


Der Dieſelmotor iſt nun dadurch ausgezeichnet, daß 
er außerordentlich wenig Treiböl zur Erzielung einer 


f*)G00O0O0000000000€ 


Geite 1104 


beſtimmten Leiſtung gebraucht. Als Leiſtungseinheit 


gilt in der Technik die effektive Pferdekraftſtunde. 
Während man z. B. im praktiſchen Betrieb für eine 
Dampfmaſchine von mittlerer Größe etwa 1 kg guter 
Steinkohle zur Erzeugung von einer effektiven Pferde⸗ 
kraftſtunde gebraucht, benötigt man im Dieſelmotor 
zur Erzielung der gleichen Leiſtung nur etwa 0,185 


bis 0,200 kg Treiböl, alſo nicht einmal den fünften 


Teil derjenigen Menge Brennſtoff, welche eine 
Dampfmaſchine gebraucht. 

Weiter iſt nun der Dieſelmotor im Laufe der Jahre 
zu einer ſogenannten Großkraftmaſchine geworden, 
d. h., es werden Motoren in Einzelleiſtungen von 
tauſenden effektiven Pferdeſtärken gebaut, was bis⸗ 
her bei anderen ſogenannten Verbrennungsmotoren, 
3. B. Benzin⸗ oder Petroleummotoren, nicht mög⸗ 
lich war. | 

Cs gibt be[timmte Gebiete, bei denen alle äußeren 
Umſtände dazu drängen, bie Krafterzeugungs anlage 
auf einen möglichſt kleinen Raum und dazu in vielen 
Fällen noch mit möglichſt geringem Eigengewicht un⸗ 
terzubringen. Dieſes Bedürfnis führte bei den Dieſel⸗ 
motoren, die an und für ſich ſehr beſcheiden in ihrem 
Platzbedarf ſind, zu dem Bau der ſogenannten Schnell⸗ 
läufer. Die Leiſtung einer Maſchine iſt nämlich di⸗ 
rekt proportional der Zahl ihrer Umdrehungen. Wenn 
man alſo z. B. einen Dieſelmotor mit 150 Um⸗ 
drehungen in einer Minute laufen läßt und er hier- 
bei eine Leiſtung von 100 Pferdeſtärken entwickelt, 
ſo würde der gleiche Motor die doppelte Leiſtung, 
alſo 200 Pferdeſtärken, entwickeln, wenn er mit der 
doppelten Zahl der minutlichen Umdrehungen, alſo 
300 Umdrehungen in der Minute, laufen würde. 
Aus techniſchen Gründen kann man nun mit der 
Steigerung der Umdrehungszahl nicht beliebig weit 
gehen; aber den führenden deutſchen Motorenfabriken 
gelang es in hohem Grade, die Zahl der minutlichen 
Umdrehungen fortwährend zu ſteigern, mit anderen 
Worten, den Raum zur Unterbringung einer gegebe⸗ 
nen Leiſtungseinheit entſprechend zu verkleinern, ohne 
dabei der Betriebsſicherheit der Maſchine Abbruch 
zu tun. 

Die geſchilderten Eigenſchaften des Dieſelmotors 
und ſeine Entwicklung zu einer ſchnellaufenden Ma- 
ſchine brachten es mit ſich, daß der Dieſelmotor die 
gegebene Antriebsmaſchine für unjere Unterſeeboote 
wurde; ja, erſt durch den Dieſelmotor wurde es mög⸗ 
lich, bas Unterſeeboot aus einem beſcheidenen Küſten⸗ 
fahrzeug zu einer furchtbaren Waffe der Hochſee zu 
machen. , 

Als nun der Krieg für uns jo unglücklich endete, 
befanden ſich natürlich noch zahlreiche Unterſeeboot⸗ 
motoren im Bau. Die Entente hat bekanntlich ſehr 
weitgehende Forderungen in bezug auf die Ablieferung 
unſeres Kriegsgerätes geſtellt; aber gerade in bezug 
auf die Unterſeebootmotoren enthält der Friedensver⸗ 
trag einen Artikel, der ſie von der Ablieferungspflicht 
ausſchließt. Der Artikel 189 des Friedensvertrages 
lautet: 
„Alle Gegenſtände, Maſchinen und Materi⸗ 
alien, die von dem Abbruch der deutſchen Kriegs⸗ 
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5 Tonnen Kohle [paren. 


ſchiffe jeder Art, Überwaſſerſchiffe oder Unterſee⸗ 

boote, herrühren, dürfen nur zu rein induſtriellen 

oder reinen Handelszwecken Verwendung finden. 

An das Ausland dürfen ſie weder verkauft noch 

überlaſſen werden.“ T 
Geſtützt auf Delen Artikel des Friedensvertrages, 
haben nun die deutſchen Motorenfabriken ihre im 
Bau befindlichen Unterſeebootmotoren, ſoweit ſie 
einen gewiſſen Grad der Fertigſtellung aufwieſen, 
vollkommen fertiggebaut und ſie für andere Zwecke 
verkauſt. Solche Motoren find nämlich keineswegs 
nur für Unterſeeboote verwendbar, ſondern ſie kön⸗ 
nen ſehr wohl zum Antrieb von Handelsſchiffen ſowie 
von Dynamomaſchinen, Pumpen oder zu ähnlichen 
Zwecken dienen. Der deutſchen Induſtrie waren dieſe 
Motoren um ſo willkommener, als ſie ſich angeſichts 
des Kohlenmangels ohnedies nach anderen Kraftquel⸗ 
len umſehen mußte. So kam es, daß die urſprüng⸗ 
lich für Unterſeeboote beſtimmten ſchnellaufenden 
Dieſelmotoren verhältnismäßig ſchnell anderweitige 
Verwendung in der deutſchen Induſtrie fanden. Viele 
Betriebe haben ſich inzwiſchen mehr oder weniger 
vollkommen auf die Verwendung dieſer Motoren ein⸗ 
geſtellt; die Fortführung ſolcher Betriebe iſt abhängig 
von der Belaſſung dieſer Kraftmaſchinen an Ort und 
Stelle. Ihre Entfernung würde in ſehr vielen Fäl- 
len die vollkommene Lahmlegung der betreffenden 
Unternehmungen und damit das Brotloswerden 
zahlreicher Arbeiter zur Folge haben. 

Die Entente verlangt aber nicht nur die Ausliefe⸗ 
rung der eigentlichen Unterſeebootmotoren, ſondern 
will darüber hinaus noch für die Zukunft den Bau 
von ſchnellaufenden Motoren verbieten. Für viele 
Zwecke ſind aber gerade die ſchnellaufenden Motoren 
unentbehrlich. Ganz abgeſehen von allen anderen 
Momenten, iſt es oft gar nicht möglich, den größeren 
Raum für eine andere Kraftanlage zur Verfügung 
zu ſtellen. Die Verwirklichung dieſer Forderung 
müßte alſo der deutſchen Induſtrie die ſchwerſten 
Hemmungen bereiten. 

Aber ganz abgeſehen von dieſen Betriebsſtörungen 
und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit bei 
zahlreichen Unternehmungen, hat die angedrohte Be⸗ 
ſchlagnahme eine gewaltige, allgemein volkswirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung. Es wurde ſchon angeführt, daß zur 
Erzeugung einer effektiven Pferdekraftſtunde beim 
Dieſelmotor nicht einmal 0,200 kg Treiböl, in einer 
mittleren Dampfmaſchine hingegen etwa 1 leg guter 
Steinkohle erforderlich ijt, d. h. mit jeder Tonne Ol, 
die wir im Dieſelmotor verwenden, können wir etwa- 
Da es ſich nun hier um 
Tauſende und aber Tauſende von Pferdeſtärken han⸗ 
belt, ijt ohne weiteres klar, daß wir durch die Be- 
nutzung der Dieſelmotoren in der Lage find, gewaltige p 
Mengen Kohle zu ſparen. Es ijt deshalb zu hoffen 5 
und zu wünſchen, daß es den maßgebenden Stellen P 
angeſichts der klaren Rechtslage gelingen möge, die 
Entente von der gänzlich unberechtigten Forderung 
abzubringen, um ſo mehr, als beim Verharren auf 
ihrer Forderung die Kohlenbelieferungen, die Deutſch⸗ 


land auf Grund des Friedensvertrages vorzunehmen 


hat, mindeſtens in Frage geſtellt werden. 
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Herr Neure ih 


Bilder aus dem Leben eines Zeitgenossen. Von Fritz Koch-Gotha. 


Reichtum ſchändet nicht, aber er iſt manchmal Ger Bahn dem Tüchtigen und feinen Bag- 
peinlich. Denn Geld allein macht nicht glücklich gons. Es iſt gut, daß dieſe neuen Ariſtokraten 
— man muß auch zum Reichſein Vorkennt⸗ des Geldes nicht ihre Verdienſte in einem 
niſſe und Talent beſitzen. Von der Er⸗ Wappenbild zu verewigen brauchen. Der 
habenheit des Bankſchecks zum Lä- z Heraldiker wäre ſonſt vor ſchwere 
cherlichen des Treppenwitzes ijt — d Aufgaben geſtellt. Sacharin und 
nur ein kleiner faux pas. Es Salvarſan, Benzol und Mehl, 
gibt Meiſter der Lebens⸗ Butter und Nahrungsmittel- 
kunſt, die mit Grazie ein erſatz laffen fid) graphiſch 
Vermögen verlieren, und 
Stümper des Lebensge⸗ 
nuſſes, die in ihrem Reich⸗ 
tum eine Anmut zeigen, 
wie das liebe Borftentier 
im Blumengarten. Nur 
ſie erfreuen ſich nicht der 
Wertſchätzung wie dieſes, 
weil ſie ſelten nur genieß⸗ 
bar ſind und Geſchmack 
haben. Und außerdem, fie 
können ſchließlich mit ihren 
blauen und braunen Blüten 
machen, was fie wollen. Das gol- 
dene Zeitalter, das für die Schieber 


die Sorgen haben ſie gar 
nicht. Ihnen genügt an 


Krone der ſiebenſtellige 
I Bankausweis. Irgend⸗ 
ppwoher aus tiefem Dunkel 
arti famen fie, ehe [ie fid) in 
Hans friſch erworbenem Glanz an 
| den Himmel ber neuen Ge- 


R ſich faſt alle im Werdegang 
— wie im — Geſchäftsgang, die 
neuen Reichen. Jeder ein Herr 
Neureich. Herr Neureich iſt ein gewich⸗ 
über unſer Land hereingebrochen iſt, hat tiger Herr, der aufzutreten weiß. Mit 
eine ganze Klaſſe dieſer Erſatzmillionäre Stiefeln Nr. 46. Er trägt auf Händen, 
hervorgebracht. Ihr Genie fand in den durch die über die ſich alle nie ins Geſicht geſtiegene Schamröte 


Haus Neureich. 


Menſchheitserlöſer von Verſailles in Deutſchland ergoſſen hat, koſtbare Ringe und Brillanten und : 


geſchaffenen unmöglichen Begrenztheiten febr ſchnell erduldet mit Faſſung bie Unbequemlichkeit eines 


den Weg au unbegrenzten Möglichkeiten. Maßanzuges über einem Hemd mit Kragen und 
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Der Konterenztisch im Herrenzimmer: „n bißken zu Der Komfort im Badezimmer: „Also, wenn de hier 


groß forn Skat!“ drehst. denn — Dunnerwetter!” 
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ſchwer darſtellen. Aber 3 


Stelle einer ſiebenzackigen $ 


ſellſchaft ſchoben. Sie ähneln 


Seite 1106 


OROROR SOROR OC KORSETT 09 8 98 808 8 8 8 Ot 8 8 C 8 8 8 08 8 8C O8 O8 CC WC 1 ET 9C 8 8 808 8 808 LEITETE, LTE 


feſten Manſchetten, trotzdem er in Hemdärmeln 


und Weſte groß geworden iſt. 


Eine ritterliche Rückſicht auf Frau Neureich, 


die etwas auf ſtandesgemäßes Auf— 
treten gibt. 

Frau Neureich, als grande dame 
im Rohbau ſchon fertig, hat ihre 
Meriten. Den Grund zum Reich— 
tum hat ſie gelegt, als ſie noch 
für Geſchäfte ſchneiderte. Sie kann— 
te den Grundſatz: „Üb’ immer 
Treu und Redlichkeit bis an dein 
kühles Grab und ſchneide keine 
Elle breit von jedem Meter ab.“ 
Deshalb nahm ſie nur eine halbe 
Elle. Und dieſe Sparſamkeit kam 
ihr während des Krieges ſehr zu— 
ſtatten. Handwerk hat doch golde— 
nen Boden. 

Herr Neureich nannte das klein— 
lich. Und als nach dem glorreichen 
November der Niedergang der 
deutſchen Wirtſchaft die Hochkon— 
junktur für ſtrebſame Finanzgenies 
brachte, ſparte er an den nach 
Zentimetern und Gramm ſeinen 
Mitmenſchen zugemeſſenen Dingen 
und durch die Überführung des 


Der TESTOR Garten: 
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„Zwei Meter Bücher brauch'n wer 


noch für die Bibliothek!“ 


freigewordenen 
Kriegsbedarfs in die freie Wirtſchaft engros, 
legte ſich auf Butter, vertrat Metall, reiſte in Mehl 
und machte in Papier. Er ſcheute keine Mühe, 
wenn er durch das offene Loch im See LT JESUS: 


„Das war alles noch nich drin! 


Bon der Maſſenproduktion Der unermüdlich ar⸗ . 
beitenden deutſchen Notenpreſſe gelangte jo ein an- 
ſehnlicher Teil in feinen Beſitz. ; 


Beſitz erzeugt ben Wunſch nach 
Eigentum. Frau Neureich bekam 
die Sehnſucht nach der eigenen 
Scholle. Herr Neureich, der darin 
eine ſichere Kapitalsanlage erkannte, 
wurde alſo Herr einer Villa am See. 

Denn ohne Bootsfreitreppe tut 

er's nicht. 

Nach ſeinen Plänen iſt ſie innen 
und außen ein bißchen nach Ber- 
mögen ausgebaut und verſchönert 
worden, und ſtolz führt er die gu- 
künftige Schloßherrin über die 
Schwelle und gibt ſachverſtändig 
die Erklärungen: | 

„Das Haus ift im modernen 
Romanſtil gehalten, der Erkner 
hat goethiſche Spitzbogen und die 
Balleſtrade habe ich dir zuliebe 
etwas im Alhambratheaterſtil aus: 
bauen laſſen, du weißt doch, was 
dir ſo gefiel in dem Film „Der 
Maharadſchah von Sevilla“. d 

Frau Neureich wird eine Flucht 
bewohnen. Ein Baderaum — 


kanariſchem Marmor ausgelegt“, erläutert 
Neureich — liegt neben Frau Neureichs 
Schlafzimmer und beendet die Flucht der ihr zur 
SEND 2 — 
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„Hier beginnt meine Flucht“, ſagt Herr Neu: 
reich und öffnet die Tür zu ſeinem Schlafzimmer. 

Eine beſondere Augenweide für ſeine Frau hat 
Herr Neureich im Garten vor der Villa geſchaffen. 
Zur Belebung der Einförmigkeit in der Natur. 
Zierlich geſpreizt ſtehen Rehe auf dem Raſen, aus 
Gips, mit naturgetreuen Farben geſtrichen. Zwerge 


„Wo soll'n der Toilettentisch hin?" — „Toilette? Das is 


EN 


doch hinten — —, im Gang, dritte Tür!“ 


„Das muß alles noch hierher!“ 
halten Sieſta bei Rieſenpilzen. „Das war vorher 
alles noch nicht drin,“ ſagt Neureich in ſtolzer 
Schaffensfreude, „was ſag'n Se nu, Herr Archi— 
tekt; nicht wahr, da ſtaunt der Fachmann, und 
der Laie wundert ſich!“ 

Frau Neureich ſtaunt über den künſtleriſchen Ge— 

ſchmack ihres Gatten — und der Fachmann wundert id). 

Die Dienerſchaft iſt noch nicht angetreten, da— 
rum kann Herr Neuceich, als er zum erſten Male im 
eigenen Hauſe 
beim Abend— 
eſſen ſitzt, ſich 
zum letzten 
MaleinHemd— 
ärmeln bewe— 
gen. Und er 
denkt mit ei- 
nem tiefen Be: 
Dauern an Die 
Zeit, als er 
noch Bierzapf— 
te, und mit 
einem leichten 
Grauen an die 
peinlichen Ver— 
pflichtungen, 
die ihm ſein 
Reichtum auf⸗ 
erlegt. 

„Du mußt 
noch ſehr viel 
lernen,“ ſagt 
Frau Neureich. 


ez 1 
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„Sie meinen, ins Eßzimmer muß noch'n 

Bild? Na, vielleicht hat Ihr — wie 

heißt’ r? — Botticelli was Passendes 
auf Lager? Hat er Telephon?" 
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Zugenddihfung Goethes? 


Von Dr. Hermann Schneider, Professor an der Universität Berlin. 


Auf Wunſch der Schriftleitung will ich im folgenden 
von den Eindrücken der erſten raſchen Lektüre des Buches 
berichten, in dem Prof. Dr. Paul Piper, Altona, eine unbe⸗ 
kannte Jugenddichtung Goethes vorzulegen glaubt. 

Ein langes Gedicht, in fünf Teile gegliedert, erzählt die 
Schickſale des Joſeph in genauem Anſchluß an die Vibel 
und mit ſehr geringen individuellen Ausſchmückungen. Die 
äußere Form weiſt ein ſeltſames Gemiſch auf: die epiſche 
Erzählung nimmt ſehr häufig Dialogform an, und ihr Fluß 
wird außerdem unterbrochen durch eingelegie lyriſche 
Stücke, die teils Perſonen der Handlung in den Mund ge⸗ 
legt ſind, teils fromme Betrachtungen des Dichters ſelbſt 
enthalten. Der Stil ift im allgemeinen febr profai[d), oft 
von platter Kindlichkeit. Auffällig iſt bei dieſem Gedicht 
aus der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts (dahin 
gehört. es ficherlich) das Fehlen des Einfluſſes der Klopſtock⸗ 
ſchen Schule. Die nüchterne Diktion bleibt von jedem 
ſeraphiſchen Geſtammel frei. | 
E Mag da oder dort bem empfänglichen geſtimmten 
Leſer ein flüchtiges 
Gefallen aufſteigen: 
dieſe Menſchen, 
dieſe Bilder ſind 
von keinem Dichter 
geſchaut und geſchil⸗ 
dert, deſſen Indivi⸗ 
dualität ben abge: 
brauchtenStoff ſieg⸗ 
x reich durchdränge 
und belebte. Es ift 
Anfänger⸗, Schü⸗ 
ler⸗, ja Stümper⸗ 
werk. Aber jelbft 
Goethe wird ein⸗ 
mal als Anfänger 
ſchülerhaft geſtüm⸗ 
pert haben. Seine 
ſonſtigen Verſe aus 
der Frankfurter 
Frühzeit ſind auch 
keine Großtaten, 
immerhin ſtelle ich 
das älteſte größere Gedicht, das wir von ihm haben: 
die Höllenfahrt Chriſti, höher; da iſt farbigere Phantaſie, 
ſtürmeriſchere Sprache, kein wäſſeriges Geplätſcher wie 
hier. 

Was wußte man bisher von dieſem Joſeph, dem Werk 
des Vierzehnjährigen? 1. Daß Goethe ihn diktiert hat. 
2. Daß er in Proſa abgefaßt war. 3. Daß er in Leipzig 
gleich anderen Jugenddichtungen verbrannt worden iſt. 
Die letzte vermeinte Tatſache wird niemand behelligen, 
auch ohne die Wortklaubereien Pipers wird man Goethes 
briefliche Angabe über das Autodafs nicht zu ernſt nehmen. 
— Aber jener Joſeph war Proſa, und dieſer iſt in Verſen 
geſchrieben! Umſonſt ſucht Piper aus Goethes Worten in 
„Dichtung und Wahrheit“ herauszuleſen, daß der Dichter 
eben doch die Versform gewählt habe. Das Gegenteil ſteht 
da. Es iſt ja aber ein altbeliebtes, unkritiſches Verfahren, 
die Angaben der Selbſtbiographie, wo ſie erwünſcht ſind, 
als zuverläſſig zu betrachten, wo ſie einem aber nicht in 
den Kram paſſen, Goethes Gedächtniskraft anzuzweifeln. 
So geſchieht es auch hier. Indes, ich gebe dem Hg. zu: 
einen entſcheidenden Grund gegen Goethes Autorſchaft 
bildet die poetiſche Form nicht. 

Goethe hat das Werk ſeinem Frankfurter Hausgenoſſen 
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Eine Schriftprobe aus dem von Prof. Piper. Altona, aufgefundenen 
„Joseph“, den der Entdecker für das Jugendwerk Goethes ansieht. 


Aus dieſer Klaue iſt ein Löwe nicht zu erkennen. 


Clauer in die Feder diktiert. Dennoch hält Piper es für 
nötig, die Schrift des Manuftriptes mit Goetheſchen Auf: 
zeichnungen aus jener Zeit zu vergleichen. Ich ſehe nicht 
ein, warum Clauers Hand mit der Goethes nicht die ge⸗ 
ringſte Ahnlichkeit gehabt haben foll. Einigen Sinn hätte ? 
höchſtens der Nachweis, daß die Korrekturen Goethes Hand % 
zeigen. Aber das Material iſt dazu offenbar zu dürftig. 

Doch Frankfurter Schreibſchule oder nicht — das Ge: 
dicht könnte weiß der Himmel wo und von wem abgeſchrie⸗ 
ben worden und doch Goethes Joſeph ſein. Alles bisher 
Angeführte ſpricht nicht gegen Goethes Autorſchaft. Was 
ſpricht nun aber dafür? 

Nicht Herkunft Schickſale der Handſchrift: denn die kennt 
Piper ſelber nicht; eine längſt verſtorbene Dame hat ſie 
ihm vor vielen Jahren geſchenkt. — Nicht der Inhalt des 


Werkes; Goethe hat ihn in Dichtung und Wahrheit kurz 


charakteriſiert. Er ſpricht von der Ausmalung der Charat- 
tere, von ber „Einſchaltung von Inzidenzien und Epiſoden“ 

— aljo von belebenden SAT NOUNGEN derart, wie fie dem 
neugefundenen Jo⸗ 
feph beinahe völlig 
abgehen. Der Her- 


mindeſten, was Pi- 
per hierüber ans 
führt, ift äußerſt 
dürftig und berührt 
zum Teil wahrhaft 
komiſch. Als ſtärk⸗ 
ſter Frankfurter 
Idiotismus er⸗ 
ſcheint ihm offen⸗ 
bar die gelegentlich 
auftauchende Schrei⸗ 
bung: er ſchprach, 
er ſchtand etc. Frei⸗ 
lich, ein Hamburger, 
der ſ⸗prach und ſ⸗tand, war der Schreiber demnach nicht! 
Vernünftigere W ließen ſich vielleicht beſſer 
verwerten: 


So hat er alſo bald mit tíuje Leut geſprochen — 
Der allen Schade kann von eure Leiber wenden — 
Mein Benjamin bleibt wech zu meinem großen 
Schrecken —- 
die dialektiſchen Sprachformen dieſer Verſe entſprechen 
ſicher Goethes Redeweiſe. Aber ſchließlich könnte man 
aus dem Vers, in dem „Dein majeſtätſch Geſichte“ vor⸗ 
kommt, auch einen Sachſen in dem Autor vermuten! 
Den ſchlagenden Beweis dafür, daß Goethe nicht der Ver⸗ 
faſſer dieſes Joſeph iſt, will und kann ich nicht führen. 
Dem Zweifler erwächſt einſtweilen noch ganz und gar 
keine Verpflichtung zu einem Gegenbeweis, ſolange der 
Entdecker der Handſchrift ſelbſt ſeine Theorie noch ſo 
oberflächlich und eilig begründet hat, wie es bis jetzt der 
Fall ijt. Etwas anderes als den Stoff, die Ausgedehnt⸗ 
heit und eine gewiſſe Kindlichkeit von Diktion und Welt⸗ 
anſchauung hat dieſer Joſeph mit dem mutmaßlichen Werk 
Goethes nicht gemein. Wer damit den Beweis ſchon er⸗ 
bracht wähnt, dem ſei es unbenommen, ſich des neuen 
Goethe zu freuen. 


vA E e . ausgeber findet 
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Bode“ Mr. 43.. 


30. Oktober 1920 


Schlechtes Ausiehen? Nimm Biomatz! 


an kann ſchlechtes Ausſehen nicht mit äußerlich 
anzuwendenden Mitteln verbeſſern; man kann 
Wo Anterernährung 
die Säfte verdirbt, wo die Verdauung ſchlecht, der 
Appetit mangelhaft iſt, da verliert das Antlitz feie 


es dadurch nur verſchlechtern. 


Friſche, es verblüht und welkt 
vor der Zeit. " 

Nur von innen heraus laffen ſich 
die Arſachen des ſchlechten Aus- 
ſehens beſeitigen, nur von innen 
heraus kann man mit einer Bio- 
malz⸗Auffriſchungs⸗ und Kräf⸗ 
tigungskur ganze Arbeit machen. 

Viomalz iſt ein bekannt vor⸗ 
treffliches Kraftnahrungsmittel 
aus Hafer. Es wirkt auf Ver⸗ 
dauung und Stoffwechſel an⸗ 
eegend ein, es beſſert Blut und 
Säfte, kräftigt die Nerven; Appe⸗ 
tit und Körpergewicht nehmen 

zu. Bald tritt die Wirkung des 
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Biomalz⸗Genuſſes auch äußerlich zutage: 
[Das Ausſehen wird beffer und blühender, 


eckige und ſchlaffe Geſichtszüge verſchwinden all⸗ 
mählich, die Arbeits- und Lebensluſt ſteigt. 


Die Pfunddoſe koſtet 12 Mark. 
Andere Nahrungsmittel mit ge⸗ 
ringerem Nährwert ſind oft viel 
teurer. Biomalz kann nicht 
billiger, es kann nur teurer 
werden. Rechtzeitige Eindeckung 


s OH ift zu empfehlen. 


Man nehme nichts anderes, 
nichts angeblich ebenſo Gutes. 


Nur Viomalz! 


Winkelna 


Weinbrennereien Stargard 


Wo nicht erhältlich, verſenden | 


BV mir von 3 Dofen an franto 


gegen Nachnahme. 


Gebr. Patermann, 
Teltow⸗Berlin 1. 
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sammetweiche, jugendfrische Haut verschafft 
regelmäßige Anwendung des gesundheitdien- 
lichen Hautpflegemittels der Exterikultur. 


Aok-Seesand-Mandelkleie. 


Durch stets angenenm empfundene, zarte Frot- 
tage belebt und erfrischt Aok-Seesand-Mandel- 
kleie fahle, graue, schlaffe Haut; Mitesser und 
andere Hautunreinheiten werden schnell und 
gründlich beseitigt. Aok-Seesand-Mandelkleie 
ist in jedem einschlägigen Geschäft erhältlich. 
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Verlangen Sie die Schrift 
,Exterikultur^ von den 
Kolberger Anstalten 
für Exterikultur 
Kolberg. 
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— Im neuen fíleid 
An die alte Qualität! 


Javol, das Kräuterhaarwasser der Exterikultur, weist stets die gleiche hervor- 
ragende (Qualität auf, die ihm den ersten Platz unter allen ernst zu nehmenden 
Haarpflegemitteln verschaffte. Seit Jahrzehnten bewährt sich Javol in der 
gründlichen Beseitigung von Kopfschuppen und Schinnen, in der Verhütung von 
Haarausfall und vorzeitigem Ergrauen. Javol macht das Haar weich, voll und 
duftig und erhält es gesund. Sein köstliches Krduterparfüm erfrischt die Kopfnerven. 
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Zur regelmäßigen Kopfwäsche nehme man nur Javol- Kopfwaschpulver, das sich besonders durch 
dezenten Wohlgeruch, durch vorzügliche Schaumwirkung und große Reinigungskraft auszeichnet. 
Javol und alle andern Artikel der &xterikultur sind in jedem einschlägige Geschäjt erhältlich. 


lege dein Haar mit Javol! 


Exterikultur- Kolberg. 
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Frau Dr. Gertrud 
Bäumer (Deutsch- 
demokr, Partei). 


Die weiblichen Mitglieder der Deutsch- | Die Frauen in der Fraktion der Deut- 

nationalen Partei. Links: Frau Marga \W x o CORE schen Volkspartei. Von links nach 

rete Behm, rechts: Frau Paula Müller. w v7 rechts: Frau Dr. Mende. Frau von 
"ou — EH Oheimb. Frau Dr. Matz, 
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Zentrumspartei und Bayrische Volkspartei: Von links Unabhängige Sozialdemokratische Fartei; Frau Wurm. 
nach rechts: Frau Dransfeld. Frau Teusch, Frau Neuhaus. Frau Karch. Frau Sender, Frau Ziegler, Frau Nemitz. 
Frau Lang-Brumann. Frau Agnes. 
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dE Partei? run Weibliche Mitglieder der S. P. D. Von links nach rechts: demokratischen Paral : 

d Frau Schilling. Frau Tesch. Frau Ansorge. Frau SE : 

! ». Ryneck. Frau Reitze, Frau Bohm-Schuch. Frau : 

Kähler. Frau Schulz. : 
` 
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Lubisch. 


Ernst Deutsch als „Mephisto". Frl. Stolzenberg (Alaine), Frau Dorp (Leontine) 


ZUR AUFFÜHRUNG DES ,URFAUST" IM ^ AUS DER OPER „REVOLU TIONSHO CHZEIT" 
8 S DEUTSCHEN THEATER, , (DEUTSCHES OPERNHAUS, BERLIN). 
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5 Se ge Aufnahme von der Generalprobe. In der Mitte die deutschen Leiter Direktor Hermann Gura (links) und 
E 3 ne Generalmusikdirektor Prof. Mikorey (rechts), zwischen ihnen Operndirektor Fazer. 
E i ERSTE ‚AUFFÜHRUNG DER ,WALKÜRE" IN DER FINNLAND.SCHEN STAATSOPER IN HELSINGFORS, 
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Phot. Wolter. 


UHT DDT IO OR 


Oben: 


Zwei Schwerkranke. 


Rechts : 


Verbinden nach der 
Operation, 


Unten : 
Der Andrang zur Sprech- 


stunde in der Poliklinik der 
Berliner Tierarzneischule. 
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Die Verbrennung von Nitrozellulose-Röhrenpulver bei einem der Reichswerke. Phot. Kester. 


: MILLIONENVERGEUDUNG AUF ANORDNUNG DER INTERALLIIERTEN KONTROLLKOMMISSION. 
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Weinberge am Rhein. Im Hintergrunde 
der Nierstein. Rechts: Sammeln der 
gepflückten Trauben. 
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Phot. Haecke. 
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Vom 1. Fußball-Länderkampf im Berliner Stadion: 


Ein gefährlicher Augenblick vor dem Ungarn - Tor. 
Phot. Riebicke. 


Sport und Beruf: Radmeisterschaft der Zeitungs- 
fahrer: Rechts: Der Sieger Otto Tietz vom „Ber- 
liner Lokal - Anzeiger". Unten: Der Start der Zei- 
tungsfahrer am Bahnhof Heerstraße. Phot. Sennecke. 
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Das Sc biff ohne Steuer 


AUD OLPH e TRATZ- 


18, Fortsetzung, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H. Berlin 1920. 


Der mächtige Raum, in dem der alte Buſchbeck lag, 
war beinahe ein einziges Dunkel. Nur zwei Lichtpunkte 


glommen in ihm: Ein Nachtlämpchen auf dem Tiſch und 


die brennende Havanna im Bett. Aus der Gruft der 
Kiſſen klang es hohl wie ſchon aus einer andern Welt: 
„Leo! Morgen di der 1. April 18971 Bismarck wird 
zweiundachtzig Jahre alt! Wir wollen ihm eine beſonders 
ſchöne Glückwunſchdepeſche ſchicken!“ 
: „Rödicke hat ſie ſchon aufgeſetzt!“ 
„Kinder ... macht es diesmal doch recht ſchwungvoll! 
Ich hab ſo. eine Ahnung: Lange feiert der Fürſt nicht 
mehr ſeinen Geburtstag, und lange gratulier ich ihm nicht 
mehr dazu! Es geht alles zum Alteiſen 


»Die Stimme im Dunkeln ſchwieg erſchöpft. Der alte 


Gewaltmenſch, der ſonſt alles unter die Füße trat, lag PU ` 


zu den Füßen des noch Gewaltigeren und ſah andächtig zu 
ihm auf. Leo Nimis ging leiſe hinaus. 

Drüben breitete die Hängelampe ihren traulichen Gold⸗ 
kreis über die Wiener Kaffeemaſchine, die Taſſen und 
Semmeln und Teller. Seine Frau ſaß, während noch 
draußen der Tag dämmerte, ſchon mit den Kindern am 
Frühſtückstiſch. Sie gehörte zu den Menſchen, die morgens 
am munterſten waren, die es ungeduldig zu den Pflichten 
des Tages hinausdrängte wie das Pferd ins Freie. Ihr 
ruhiges, regelmäßiges Geſicht, das hell von der Lampe be⸗ 
ſchienen war, zeigte eine zuſammengefaßte Beſtimmtheit 
des Aufgehens im Dienſt, wie man ihn ſonſt bei gewiſſen⸗ 
haften Beamten ſah. In den tief unter den dunklen 
Brauen liegenden blauen Augen leuchtete, als er eintrat. 
die freundliche Liebe zu ihrem Mann ... Eine Liebe, bie 
nicht nur aus dem Herzen, ſondern auch aus dem Kopf fam, 


deſſen klöſterlichen ſchwarzen Scheitel ſie zurückbog, um 


ſeinen Gutenmorgenkuß zu empfangen. Es war eine Be⸗ 
grüßung wie zwiſchen zwei guten Kameraden, die der 
gleiche Pflichtenkreis einte. Frau Ottonie Nimis war, 
obwohl es wenig über ſechs Uhr morgens war, ſchon fer⸗ 
tig für den Tag angezogen, aber ſo bewußt ſchlicht, daß 
man ſie für die Erzieherin ihrer Kinder hätte halten kön⸗ 
nen. Sie erhob ihre hohe, ſchlanke Geſtalt, um die Hänge⸗ 
lampe auszudrehen — denn nun war es wirklich draußen 
Tag geworden — und ſagte, während ſie mit der gleichen 


ſorgfältigen Sachlichkeit, mit der ſie alles tat, ihm Kaffee 


eingoß und ein Brötchen ſtrich: 
nach dem Doktor geſchickt. 
wenig Abweichen! 


„Du — ich hab eben 
Camillchen hatte die Nacht ein 
Es ijt nichts Beſonderes. Aber bei 


einem Kind von achtzehn Monaten muß man vorſichtig 


fein!“ 


„Und der Peterli krächzt mir auch, ſcheint es!“ 
„Er huſtet ſchon ſeit geſtern. Er darf mir heute nicht 
ins Freie 
Otto und Peter, die beiden ſtämmigen fünf⸗ und vier⸗ 
jährigen Flachsköpfe, ſaßen hinter ihren Milchbechern und 
futterten emſig und ſtumm. 
„Du, Leo: Papa hat heute nacht wieder dem Wärter 
die Wärmflaſche an den Kopf geworfen!“ 
„Gib dem Mann "nen Taler!“ 


Ce liegt! Sie hat ihre Migräne.” 
„So 


. und ihre geliebte Schneider ift tief gekränkt: Du 
hättet ihr geſtern abend nicht Gute Nacht geſagtl“ 
Mag ſich die alte Spinatwachtel unter den Dampf 
hammer legen!” Leo Nimis griff gleichmütig nach bet 
Morgenpoſt. Die häufte ſich, obwohl das Geſchäftliche 
bereits abgetrennt war, noch in einem dicken Stapel vor 
einem Platz. 
„Leo! Fräulein Schneider iſt huch ein Menſchl⸗ Ä 
„Halbfabritat!” | 
und alle Menſchen find einanber gleich. 

„Wenn das wahr iſt, Kinder, dann macht ihr SC mal Ä 
meine Arbeit ein paar Tage.“ Er entfaltete zerſtreut die 
Berliner Zeitungen. „Ich wäre froh!“ 

„Ich muß gleich nachher hinunter ins Dorf. Es hat 
wieder Krach zwiſchen den Hauspflegerinnen gegeben! 
Die Schweſter Thekla ift in einer Weiſe unverträglich! 
Lange geht es nicht mehr mit ihr . . .“. 

„Schmeiß ſie raus!“ 

„Gerade jetzt, wo der Keuchhusten ſo graſſiert?. 
Ottochen, wirſt du gleich den Peterli nicht ſo knuffen! Du 
mußt ihn mal durchwichſen. Leo! Die Großmama verzieht 
fie zu arg! Ja — ich muß dann noch wegen des Kon⸗ 
ſumvereins mit dir ſprechen! Da find wieder Quer- 
treibereien . 


„Nachher, Kind! ... Die Kurſe find mir jetzt mid) 


tiger!“ 


Luiſe Tiefbau. a Gelſenkirchen. Dazwiſchen 
ein Schluck Kaffee. Kuxe. Kohlenkartell. Kohlenrauch 
am bleigrauen Himmei Ge den Fenſtern. Schwarze, 
ſchwere Schwaden weithin über dem Land. Das Eifern 
ferner und naher Dampfpfeifen: „Im nn deines 
Angeſichts ſollſt du dein Brot effen“ „Arbeit 
Arbeit . . . Arbeit ... Arbeit iit das eben! Gleich⸗ 
mäßig dreht ſich das Tretrad der Pflicht. Schwingt das 
Rad des Seins, bis es einmal langſamer läuft und ſtill⸗ 
ſteht. Und alles In grau . . . Wo war nur auf der Welt 
die Sonne? Irgendwo mußte ſie doch ſein. Er dachte 
ſich: früher, in meinen jüngeren Jahren, hab ich die Sonne 
glühend geſehen über allen Weltteilen und hab ihr Lachen 
nicht verſtanden. Dann dachte er ſich weiter: In meinen 


jüngeren Jahren? Ich bin ja erſt fünfunddreißig! Fange 


ich denn ſchon an zu altern in dem ewigen Glockenſchlag 
einer Arbeitsſtunde nach der andern? Donnerwetter — 
da unten läuten ſie ſchon in Lütthahn. Ich muß mich mit 
dem Frühſtück eilen. Sonſt machen ſie wieder Proerd: 
eine Dummheit, bie ich komme 

„Du, Leo — meine Schweiter hat geſchriebenl Aus 
Berlin!“ 

Ottonie Nimis entfaltete den Brief der frommen, klei⸗ 
nen Gräfin Mettenburg. 

„Was macht denn das Tinettchen in Berlin?“ 

„Ihr Mann hatte inoffiziell auf bem Kultusminiſterium 
zu tun. Sie ſchreibt: Man kennt ſich nicht aus vor lauter 
Feſten. Den ganzen März hindurch die große Hundert⸗ 
jahrfeier für den alten Kaiſer Wilhelm. Denkmalsent⸗ 
hüllung am Schloß. Fackelzug der Studentenſchaft. gejt- 
tommers. Es reißt gar nicht cb, jagt fie . 

„Sie ſoll doch nad) Haufe, wenn es ihr au piel ift." 
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„Da geht es ja jegt nod) bunter zu! Da tommen jetzt 
im Frühjahr alle die rheiniſchen Feſte. Denkmalsenthül⸗ 
lung in Köln. Großes Feſt auf dem Gürzenich. Feier⸗ 
lichkeiten in Bielefeld. Im Mai: Sängerfeſt in Frankfurt. 
Im Sommer das Feſtmahl der Rheinprovinz in Koblenz. 
Die große Parade in Homburg. Dann wieder ein Feſt⸗ 
mahl in Köln. Ihr Mann müſſe wegen ſeiner Stellung 
faſt überall dabei ſein, ſchreibt ſie, und wenn das ſchon 
bloß hier am Rhein mit den Feſten ſo zuginge — welch 
ein Trubel von Feierlichkeiten und Hurra müſſe dann 
jahraus, jahrein im ganzen Reich herrſchen . ." 

Leo Nimis hatte nur noch halb zugehört. Er über⸗ 
flog einen Privatbrief des Vertreters des Lütthahn⸗ 
konzerns in Petersburg. | 

„. . . denn die gegen Deutſchland gerichtete Span: 
nung der europäiſchen Lage iſt hier eher noch im Wachſen. 
Die Freundſchaft zwiſchen Petersburg und Paris dicker 
- als je. Am Hofe wächſt durch die Ehe des neuen Zaren 
unaufhaltſam der deutſchfeindliche engliſche Einfluß. Unſere 
fortwährenden, auch dies Jahr wieder bevorſtehenden 
Flottenbeſuche in Petersburg helfen da gar nichts. Im 
Gegenteil: ſie werden in ihrer ſtändigen Wiederholung 
hier mißverſtanden 

„Leo! Du hörſt wohl gar nicht zu 

Leo Nimis hatte das Schreiben weggelegt und wie⸗ 
der die Zeitung ergriffen. Sie zitterte plötzlich in ſeiner 
Hand. | | 

„Mann — was haft du denn?“ 

Er ſtand auf. Er antwortete nicht. 

„Du wirſt ja ganz bleich, Leo!“ 

Er wies ſeiner Frau ſtumm und erſchüttert eine kurze 
Nachricht auf der zweiten Seite. Sie las: „Auf ſeinen 
Gütern in Pommern verſtarb dieſer Tage hochbejahrt der 
Staatsminiſter a. D. Graf Pritzig. Eine der markanteſten 
Persönlichkeiten der Bismarckſchen Aera ſcheidet mit ihm 
aus der Zeitgeſchichte.“ | 

Leo Nimis beugte fid) haftig nieder, griff mit bebenden 
Fingern in den Haufen ber nod) uneröffneten Briefe und 
Depeſchen. Da war ein großes, elfenbeinfarbenes Schrei⸗ 
ben mit dickem Trauerrand und Grafenkrone. 
es auf. 

„Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, in der Nacht 
vom 29. zum 30. März meinen geliebten Mann, unſeren 
treuen Vater, Großvater, Schwiegervater und Bruder, Seine 
Exzellenz, Herrn Dr. jur. Grafen von Pritzig, Majorats⸗ 
herrn auf Zackenzin, Kgl. Staatsminiſter und Oberpräſi⸗ 
denten a. D., Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler und andere hoher Orden, Rechtsritter des Johanniter⸗ 
Ordens, Mitglied des Herrenhauſes, Rittmeiſter der Land⸗ 


dé 


wehr a. D., im ſiebenundſiebzigſten Jahr feines geſegneten 


Lebens durch einen ſanften und unerwarteten Tod zu ſich 
heimzuberufen. Im Namen der trauernden Hinterbliebe⸗ 
nen: Hans Joachim Graf von Pritzig⸗Zackenzin.“ 

„Was haſt du denn da noch für eine Depeſche, Leo?“ 

„Aus Darmſtadt!“ | 

„Bon deinem Bater?” 

„Ja.“ |: 

„Er weiß es ſchon?“ 

„Er telegraphiert mir deswegen!“ | 25 

„So lies bod) vor!" 

Leo Nimis tat es: „Mein Louis Ferdina 


— 


Woche an meiner alten Venenentzündung feſt und kann 
dem lieben, teuren Freund nicht einmal die letzte Ehre 
erweiſen. Bitte vertritt mich mit bei der Beiſetzung in 


SE 


Zackenzin, zu der du jedenfalls fährſt, und ſprich allen 
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Er riß 


abgemeſſen 


^ft nicht 
mehr. Ich kann es kaum faſſen. Ich liege hier ſeit einer 
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Leidtragenden auch mein tiefſtes Beileid aus. Dein alter 
Vater.“ 

„Du fährſt?“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 

Leo Nimis griff noch einmal nach der Todesanzeige. 
Da ſtand unten: „Beiſetzung am 1. April, nachmittags 
3 Uhr in Zackenzin. Wagen zu den Zügen 11 Uhr 17 Min. 
und 2 Uhr 5 Min. an der Bahn.“ | 

Cr fab auf die Uhr. „Noch nicht ſieben! Wenn ich 
mich eile, kriege ich noch den Morgenſchnellzug. Dann bin 
ich abends in Berlin und morgen hoffentlich noch recht⸗ 
zeitig an Ort und Stelle!“ 

Anſpannen! Die Koffer! Ein Kuß den Kindern! Da- 
zwiſchen immer noch Telegramme. Anfragen. In flie⸗ 
gender Eile Konferenz mit den von unten zuſammenge⸗ 
trommelten Direktoren. Gequengel des alten Buſchbeck 
aus den Kiſſen: Was haft du bei den Junkern in Hinter- 
pommern zu ſuchen? Die Schwiegermama mit Migräne 
kompreſſe um die Stirn . . . Adieu... Adieu . . Mit 
einem Arm in den Mantel ... „Dr. Rödicke, verſchonen 
Sie mich jetzt mit den Geſchäftsſachen, und wenn es das 
Kruppſche Direktorium ſelber iſt . . Der zweite Arm 
„Vorwätrs .. Zum Donnerwetter . . . Vergißt die 
Geſellſchaft wieder die Zylinderſchachtel .. Alſo leb 
wohl, Otte!“ . 

Sie tüpten fid). Er las bie Liebe in ihren Augen. Bei 
ſolchen ſeltenen Gelegenheiten des plötzlichen Abſchieds 
leuchtete es heiß aus dieſen blauen, verſchwiegenen, ſchwarz 
überſchatteten Tiefen. Sie ſagten ſich nicht viel. Es ging 
alles jo ſchnell 

„Bappi — bring was mit!” 

„Schakalade!“ 

„Ja. ja 
... Uff!“ : 

Im Zug ſaß Leo Nimis, in die Ecke gelehnt, in einer 
ſonderbaren, wohltuenden Müdigkeit des Geneſenden. 
Ruhe um einen. Niemand, der etwas von einem wollte. 
Endlich einmal Menſch. .. Und es ging ihm durch 
den willenklaren, zweckbewußten, in unzählige Arbeits 
kammern eingeteilten Kopf.. Menſch ... Aber was 
ijt der Menſch? ... Wozu ijf er da? ... Wie ſieht ſolch 
Menſchenleben aus, wenn man es vom Ziel aus rückwärts 
überblickt? .. Da müßte meines köſtlich fein! Denn 
es ijt, weiß Gott, Müh und Arbeit! ... Aber ich finde 
nicht, daß es ſo köſtlich iſt. Durch das Zugfenſter lugte 
noch das Grau der Arbeit. Verrußte Induſtrieſtädte, 
ſchwarz wandernde Menſchenhaufen, qualmende Schlote, 
ſchieferfarbene Schlackenhalden, rauchige Bahnhöfe. Dann 
erhellte ſich dieſe freudloſe Welt. Der Himmel wurde 
lichter. Die Luft klarer. Vor einer Viertelſtunde war 
das letzte Bündel von Schornſteinen in der Ferne vorbei⸗ 
geglitten. Mit niederem Rieſendach wuchtete da der erſte 
niederſächſiſche Bauernhof auf der roten Erde. In dieſer 
Erde ſchlief nicht mehr die Kohle, ſondern keimte das 
Korn. Ein Mann mit geraffter Schürze ging über das 
Land und ſtreute die Sommerſaat. Es war eine feierliche 
Handbewegung. Sie wiederholte ſich, gleichmäßig 

immer wieder | 

Am nächſten Mittag, in heißem Frühlingsblau und 
kühlem Oſtſeewind über dem weiten pommerſchen Platt⸗ 
land, ſchien das Reich von Stahl und Eiſen nur noch ein 
Traum der Nacht. Wemn hier ein Schornſtein ragte, dann 
war es eine Rübenzuckerfabrik. Wenn hier eine Maſchine 
keuchte, dann war es der Dampfpflug. Mit umbrochenen 
Schollen, klein geeggt, flach gewalzt, dehnten ſich die brau⸗ 
nen, in ſproſſender Winterſaat die grünen Felder. Alle 


Seid vor allem artig! Vorwärts! 
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Acker voll von Menſchen und Tieren und Geſpannen. 
Bedächtige, ruhige, ſonnenverbrannte Geſichter. Eins 
mit der Erde, aus der, der Menſch wurde, zu ber er wird. 
Nichts mehr von Haß und Haſt und Hetze. Die Natur 
ließ ſich nicht drängen wie die Menſchen und Maſchinen. 
Sie folgte nicht dem Befehl. Sie erhörte nur das Gebet: 
Unſer täglich Brot gib uns heute! 

Das war die Welt des verſtorbenen alten Grafen 
Pritzig. Ein tiefer, unbeſtimmter Klang wanderte im 
Winde, als Leo Nimis auf dem kleinen Bahnhof von 
Zackenzin ausſtieg. Bon nahen und fernen Kirchtürmen 
läuteten die Glocken. 
miliengüter ſandten dem, der ſie wiederum in den Beſitz 
ſeines Geſchlechts zurückgeführt hatte, den letzten Dank. 
Eine Wagenburg harrte vor der Station. Der ſonſt be⸗ 
ſchaulich leere, ge⸗ 
mächlich dahinpil⸗ 
gernde Zug der Klein⸗ 
bahn war überfüllt. 
Bis in die dritte Klaſ⸗ 
ſe hinein ſaßen die 
Großen des Landes, 
die Majoratsherren 
und Rittergutsbeſitzer, 
die Johanniter und die € 
Spitzen der Behörden, 
die Abordnungen des 
Potsdamer Regi⸗ 
ments des Verſtorbe⸗ 
nen und der drei 
Korps des Sohnes, 
die Mitglieder des 
Herrenhauſes und der vi 
Zweiten Kammer, bie : 
alten Adelsgeſchlech⸗ 8 
ter zwiſchen Oſtſee ^ 
und Elbe. 

Auf den Chauſ⸗ 
ſeen rollten die Wa⸗ 
gen mit den Herren 
und Damen der Nach⸗ 
barſchaft über Land, 
dem Schloß von Zak⸗ 
kenzin zu. Die Krie⸗ 
gervereine marſchier⸗ 
ten mit umflorten 
Bannern. Die Dorf: | 
ſchulen rückten in wimmelnden Kinderzügen aus. Ein 
Gefährt voll von aufgetürmten Kränzen und Blumen nach 
dem andern fuhr von dem Bahnhof, der Poſtbote mit 


einem dicken Bündel Depeſchen neben dem Kutſcher auf 


dem Bock, nach dem Herrenhaus von Zackenzin. 


Das war im Dreißigjährigen und dann wieder im Sie⸗ 
benjährigen Krieg von den Schweden und Ruſſen einge⸗ 
äſchert worden. Nun ſtand es ſchon wieder ſeit anderthalb 
Jahrhunderten in der wuchtenden Würde ſeines Haupt⸗ 
baus und der zopfigen Anmut ſeiner Seitenflügel. In 
dem mächtigen niederen Saal ragte ſchwarz ein geſchloſ⸗ 
ſener Sarg. Seine Silberbeſchläge funkelten im Glanz 
der Kerzen vor dem Palmengrün. In grünen Röcken, den 
blanken Hirſchfänger in der Rechten, hielten zu beiden Sei⸗ 
ten die Forſtgehilfen die Totenwacht. Die Trauergemeinde 
ſtand hundertköpfig bis in die Halle und zum Haustor 
hinaus, in einer ſeltſamen Verkehrung der Farben, in der 
die Frauen in tiefem Schwarz unter düſteren Schleiern 
verſchwanden, während die Männer in allen bunten Uni⸗ 
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Die ſieben alten Pritzigſchen Fa- - 


AN DIE MENSCHENSEELE 


Von 
Gustav Schäler 
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Da du Sonne von den Sonnen, 
Darf dich kein Verdunkeln binden, 
Denn des Lichtes große Bronnen 
Wollen nicht in Nacht verblinder. 


Stoßen doch. mit ihren Händen 
Alles Dunstgewölk zur Seiten, 
Sonne muß mit Sonne enden 
Durch die goldenen Ewigkeiten. — 


Darum mußt du nicht erzittern, 

Wenn auch Sturm zum Streit gezogen — 
Seele, zwischen zwei Gewittern 

Baue deinen Regenbogen. 


in Berlin geſehen. 
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formen und Ordensmaſſen des kriegeriſchen Preußen und 
ſeiner bürgerlichen Staatsdiener leuchteten. 

Der Pfarrer Eichhorſt hatte das Eingangsgebet ge⸗ 
ſprochen, ſo wie ſein Urgroßvater ſchon den Urgroßvater 
des jetzt Verſtorbenen, den Rittmeiſter von Pritzig von 
Friedrich des Großen Brüſewitzküraſſiers, ausgeſegnet 
hatte. Aber die Leichenrede hielt ein alter Berliner kirch⸗ 
licher Freund des Grafen Louis Ferdinand, einer der 
Großen in Ifrael, dem die Macht des Wortes auf ber 
Zunge wohnte. Er begann mit einem Beſuch bei dem 
Fürſten Bismarck in Kiſſingen. Auf dem Rückweg von der 
Saline nach dem Bad hatte er dort im Kurpark an den 
herrlichen Ufern der Fränkiſchen Saale einen ſchon 
ſtark verwitterten Grabſtein des Gefechts von 1866 ge⸗ 
ſehen, mit der Inſchrift: „Hier ruht ein Preuße.“ 

| l Die Stimme des 
Berliner Gottesman: ` 
nes erhob fih. Er 
wies auf den Katafalk, 
ber die Hülle des 
Grafen Pritzig barg: 
Hier ruht ein Preuße! 
Einer, der Preußen 
in ſich trug und 
Preußen war und 
Preußen wollte und 
Preußen diente, um 


D 

R 

Ei Deutſchlands wil⸗ 
ö len 

: Im Zittern der 


Kerzen ſchienen ſich 
die Geſichter der 
Feldherren und 
Staatsmänner in den 
Ahnenbildern an den 
Wänden zu beleben. 
Ein Hauch von Preuſ⸗ 
ſengeiſt wehte mit 
den Worten des Red⸗ 
ners durch den toten⸗ 
ſtillen Saal. „Deutſch⸗ 
land, halte dich an 
Preußen! Und wenn 
Preußen fehlt, und 
wenn Preußen irrt 
— nichts auf Erden 
iſt ohne Blindheit und 
Schuld! — Verleugne Preußen trotzdem nicht! Du ver⸗ 
leugneſt ſonſt dich ſelbſt! Die Mark Brandenburg ift bein 
Mark und Bein. Preußen iſt dein Stecken und dein Stab!“ 
Leo Nimis ſtand im Hintergrund, nahe an der Tür. 
Lauter fremde Menſchen waren um ihn. Da und dort nur 
ein Geſicht, das er einmal in dem Haufe am Kknigplatz 
Der Bruder des Verſtorbenen, der 
hochgewachſene ſtrenge General z. D. von Pritzig, der 
Vetter, der ſteinalte, ſchrumpfelige kleine Graf Gieſebitz, die 
Schweſter, die weißhaarige Frau Amelie von Luch. Neben 
der Gräfinwitwe Pritzig ſaß ganz vorn eine andere alte 
Dame, die ihr ähnlich ſah. Sie und ihre Begleitung ſpra⸗ 
chen im Tonfall der Waſſerkante, und es fiel Leo Nimis 
ein, daß dies die Sippe der Lüdingworth, der dieſem Hauſe 
verſchwägerten königlichen Kaufleute von Hamburg, ſei. 
Neben der alten Dame ſaß eine junge Frau im ſchwar⸗ 
zen Flor. Ihr ſchönes Antlitz war ſchmerzlich gebeugt und 
von Tränen feucht. Die weißen Hände verſchlungen. 
Sie ſchaute nicht auf. Leo Nimis konnte nur zuweilen, 
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wenn fid) die Schultern der mächtigen pommerſchen Gran- 
ben vor ihm bewegten, biefen blaffen Kopf mit dem 
ſtrengen, klaſſiſchen Profil ſehen, dem ſich unter der Nacht 
der Schleier das heiße Braunrot des Haares an den Schlä⸗ 
fen kräuſelte. Aber auf den erſten Blick hatte er geſehen, 
was er ſeitdem immer in einem atemraubenden Häm⸗ 
mern des Herzens ſah: Dort ſaß Klothilde von Spängler. 
Am Sarg ſtanden die beiden Söhne des alten Grafen: 
Hans Joachim, der neue Herr auf Zackenzin, in der hände- 
faltenden Ergebung des Erweckten, ſtille Gotteskindſchaft 
in den pommeriſch blauen Augen, und Malte, der Land⸗ 
raf. Er hatte vor Beginn der Feier Leo Nimis’ Hände: 
druck in Empfang genommen und ihn mit dem gezwunge⸗ 
nen „Du“ aus ferner Göttinger Zeit begrüßt. Nun war 
die Andacht zu Ende. Ein Choral ſetzte ein. Der Sarg 
ſchrwankte auf den Schultern der Gutsbedienſteten hinaus 
auf die Straße, der Familiengruft in der Dorfkirche zu. 
Dort löſte ſich der Zug auf. In dem Gedränge trat 
Malte von Pritzig, der die Leitung der Trauerfeier über⸗ 
nommen hatte, zu ſeiner Couſine und fagte, halblaut und 
bittend: „Klothilde, ſei doch ſo gut und nimm dich ein 
wenig des Herrn Nimis an! Es iſt ja ſehr liebenswürdig 
von ihm, daß er gekommen iſt! Aber er iſt hier ganz 
fremd. Er ſteht dort drüben wieder ganz allein. Du 
tennit ihn ja doch von früher!“ | 
Dann fiel ihm ein, daß fid) da wieder ein faux pas 
ereignen könne, und er meinte beiläufig im Vorübergehen 
u Leo Nimis: „Du — hör mal: Wenn du mit Frau 
von Spängler ſprichſt, frage ſie um Gottes willen nicht 
wieder, warum ihr Mann nicht mitgekommen ift! Die 
Geſchichte iſt nämlich ſeit mehr als einem Jahr ausein⸗ 
ander . - » Oder vielmehr: die Karre iit verfahren! Er 
weigert ſich hartnäckig, in die Scheidung zu willigen, und 
ſie will nicht zu ihm zurück! So — nun biſt du im Bildel 
Der Trauerſaal war künſtlich verdunkelt geweſen. Nach 
dem unruhigen Goldgeflimmer und Schlagſchatten des 
Kerzenlichts, dem ſüßlichen Modergeruch weitgereiſter To⸗ 
tenkränze blendete draußen der lichte, [lare Frühlingstag, 
wehte die Luft würzig herbe und rein. Es war da hinter 
den Wirtſchaftsgebäuden von Zackenzin, die in ihrem rie⸗ 
ſigen Ausmaß den Stallungen und Reitbahnen einer Ka⸗ 
ſerne glichen, eine ebenſo weite Obſtwieſe. Hunderte von 
Bäumchen ſtanden ſchachbrettförmig auf dem grünen Bo⸗ 
den, alle gleich groß, alle je drei Meter vom Nachbar 
entfernt, alle mit dem erſten rötlichweiß vor dem blaß⸗ 
„blauen Aprilhimmel zitternden Apfelbluſt in der noch kah⸗ 
len Krone. Sie tahen aus wie die gleichförmigen Muſter 
einer Blümchentapete an der Wand. Etwas Schwarzes 
ſpielte im Winde durch die pedantiſche Lieblichkeit des 
Frühlingsbilds. Ein langer dunkler Florſchleier mitten im 
Blütenſchnee. Klothilde von Spängler hatte ſich auf die 
Fußſpitzen erhoben, um fih einen der kleinen, weißen 
Zweige zu brechen. Ihre in Trauerkleidung gehüllte Ge⸗ 
ſtalt zeichnete fid) wie ein mit der Schere ausgeſchnittener, 
tiefſchwarzer, ſchlanker Schattenriß von Luft und Licht ab, 
das ſie umfloß. Sie glich einer Nonne im Kloſtergarten. 
Leo Nimis ſtand etwas ſeitwärts an einem Baum. Er 


ſtand ſtumm und ſchaute auf ihre Schönheit, die ſich ihm 


in dieſen Jahren der Trennung erſt zur vollen königlichen 
Blüte vollendet zu haben ſchien. Er ſchaute fie nicht — er 
trank dieſe Schönheit in ſich hinein. Er trank ſie mit 
durſtigen Augen, in endloſen Zügen, wie ein Verirrter 
und Verſchmachteter die endlich wiedergefundene Quelle. 
Vom Schloß her rollte Rädergeraſſel über die Chauſſee. 
Der Oberpräſident fuhr weg, der Konſiſtorialpräſident, 
viele Große des Landes Die anderen Gäſte ſaßen und 
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ſtanden noch in den Zimmern, wo Büfette für die Bewir⸗ 
tung aufgeſchlagen waren. Die Unruhe des Aufbruchs, die 
Trennung nach kurzem traurigem Beiſammenſein lag in 
der Luft. 

Klothilde von Spängler hielt den kleinen Frühlings⸗ 
zweig in der Hand. Sie ſpielte damit, unbewußt, unruhig. 
Sie wandte ſich Leo Nimis zu. Er wußte, wie ihr Geſicht 
ſich veränderte, wenn man es von vorn ſah. Dann ver⸗ 
ſchwand die klaſſiſche Härte des Profils. Weiche, ſchmerz⸗ 
lich zarte Linien lebten liebevoll in ſeinem weißen, reinen 
Grund. Der zurückgelegte Schleier verdeckte ihr reiches 
Haar. Er reichte noch bis über die dunklen, dicht zuſam⸗ 


mengewachſenen Brauen. Unter dem Trauerflor ſchau⸗ 


ten die haſelnußbraunen Augen hell und heiß in die ſon⸗ 
nige Welt. Jugend, die den Frühling ſuchte. Ein Blick, 
der an ſeinem hängenblieb. Ein langes, ſchweres Schwei⸗ 
gen 

„Möchten Sie nicht noch etwas zu ſich nehmen, Herr 
Nimis?“ 

„Ach, laſſen Sie doch das Eſſen und Trinken, gnädige 
Frau!“ | 

„Aber wenn Sie wirklich in einer Viertelſtunde zur 
Station fahren wollen...“ | 

„Ich will nicht, gnädige Frau. Ich muß. Mein Le⸗ 
ben iſt ein einziges großes Muß D SS Ä 

Bor ihnen breitete fid) weithin bie Herrschaft Zacken. 
zin. Das war fein einförmiges pommerſches Plattland. 
Der Boden hob und ſenkte ſich, als holte er ſchwer, mit 
verhaltener Frühlingskraft, Atem, in braunen und grünen 
Hügeln, und dazwiſchen ſchimmerten nah und fern große 
und kleine, blaue, ſchilfumränderte Seeſpiegel, weithin 
gen Often, zur Grenze des deutſchen Weſtpreußen und 
Pommerellens, wo ſchon die erſten Schatten der Abend⸗ 
dämmerung lagen und in ihnen die erſten vorgeſchobenen 
Sprachinſeln des Polentums, und dahinter die uferloſe, 
endloſe, nach Aſien verſchwimmende ſlawiſche Welt. 

„Erinnern Sie ſich noch, wie wir uns zuletzt geſehen 
haben, gnädige Frau? Dort im Oſten?“ 

„In Petersburg damals . . freilich. 

„Es ijt lange her..“ 

„Das ijt ... warten Sie .. ja: ſechs Jahre!“ 

Er verſtummte und preßte die Lippen zuſammen. Sein 
Geſicht wurde finſter. | 

„Was haben Sie, Herr Nimis?” 

„Ich bin er[d)roden, wie die Zeit bapingebt ` ." 

„Ich bin es manchmal auch = 

Bon der Chauffee her Iaute, abſchiednehmende, oſtel⸗ 
biſche Stimmen. ' 

«Pio Weidmannsheil bis zum Kreistag, Exzellenz!“ 

„Weidmannsdank! Bitte mich der Jattin zu Füßen 
zu legen!” 

Räderraſſeln. Stille. Stimme des Winds: Ich wehe 
dahin, und mit mir weht die Zeit verweht. ver⸗ 
geht ö 

„Nun iſt man mit Gottes Hilfe ſchon über die Mitte 
der Dreißig“, ſagte Leo Nimis. 

„Ich werd dies Jahr auch dreißig.“ 

Ein Vogel piepte, hoch oben, wie ein Federbäuſch⸗ 
chen, auf kahlem, wippendem Zweig. Unermüdlich den⸗ 
ſelben gleichförmigen Ton. Es Hang wie Früh —ling 
Früh—ling 

Leo Nimis ſchüttelte den blonden Kopf. Er ſagte ruhig, 
aber mit einem fragenden, faſt hilfloſen Erſtaunen in den 
blauen Augen. die er ſemer Begleiterin zuwandte: „Soll 
denn das Leben nun eigentlich immer ſo fortgehen?“ 

Ihre Lippen verzogen ſich trotzig. „Bei mir nichtl“ 
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Dann, nad) einem Schweigen, in dem fich der Blüten- 
zweig zwiſchen ihren nervöſen Fingern entblätterte: „Ich 
laſſe mich jetzt ſcheiden!“ 

„Ich denke, Ihr Mann will nicht?“ 

„Bisher nicht! Es war hauptſächlich wegen des Jun⸗ 
gen! Ich hatte ihn darin unterſchätzt. Er hat das Kind 
doch auch, ſcheint's, ſehr lieb.“ 

„Und das iſt jetzt geordnet?“ 

„Ja, in den allerletzten Tagen. Ich hab hier noch gar 
nicht. davon. geſprochen. Ich bekam einen Brief von mei: 
nem Rechtsanwalt. Die Advokaten raten auch dringend, 
nicht zu lange zu fackeln. In ein paar Jahren kommt das 
Bürgerliche Geſetzbuch. Dann iſt es überhaupt kaum mehr 
möglich, daß beide Teile als nicht ſchuldig geſchieden wer⸗ 
den! Und ſo iſt es doch! Es war eben Pech für beide 
Teile. Weiter nichts.“ | 
»Und nun, meinen Sie, 
gibt Ihr Mann nach?“ 
ch glaube ſicher! Ich 
habe ihm heute ſelbſt einen 
langen Brief geſchrieben. í 
Bon feiner Antwort hängt | 
es nun ab!“ 
| Sie ſetzte, während fie 

ein paar Schritte weiter- 
gingen, den Fuß mit einer 
ungeduldigen und zornigen 
Bewegung auf den Boden, 
als könnte ſie es nicht er⸗ 
warten: „Was hat er denn 
auch davon? Ich will ja 
nichts von ihm! Ich nehme 
meinen Mädchennamen wie⸗ 
der an. Ich verlange auch 
keine Unterſtützung von ihm. 
Onkel Louis Ferdinand ijt 
ja ſo gut. Das Teſtament 
iſt ja noch nicht eröffnet. 
Aber ich weiß, daß er mir 
eine Rente ausgeſetzt hat, 
von der ich leben kann!“ 

„Bei Ihrer Tante in 
Berlin?“ 

„Nein. Tante Pritzig löſt 
den Hausſtand in Berlin auf 
und zieht dauernd hierher 
nach Zackenzin. Und mich 
hier in Hinterpommern einmotten ... Das kann ich in 
zehn Jahren auch noch, wenn es ſein muß! Nein, Tantes 
Schweſter, Frau Lüdingworth . . . die Witwe des großen 
Reeders — fie iſt auch ſchon nahe an die Achtzig, aber noch 
fabelhaft rüitig . . ." 

„Ich fah fie vorhin bei der Feier.“ 

„Tante Hyma hat mich eingeladen, zu ihr und ihrem 
Sohn und deſſen Frau in ihr Haus nach Hamburg zu 
kommen. Sie meint, das gehörte ſich ſo für eine Frau, 
wenigſtens ſo lange, bis die Scheidungsgeſchichte zu Ende 
ei 


„Und dann?“ | 

Klothilde von Spängler machte mit den mädchen⸗ 
ſchlanken Schultern eine ſeltſame, frauenhaft ergebene Be⸗ 
wegung. „Dann ſteht man an der Ecke“ 

„Wieſo?“ | 
„. UND wartet, was um die Ede kommt, und was 
einem das Leben weiter bringt! Das iſt unſer Los. Unſer⸗ 
eins kann das Leben nicht zwingen!“ 
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Und nach einer Weile, beinahe hart: „Ich bin doch 


ſchließlich jung. Noch bin ich jung.“ 


Leo Nimis ſchwieg. Er vernahm ihre helle, nun wieder 
ſanfte und weiche Stimme: „Sie können ſich das War⸗ 
ten nicht vorſtellen. Sie packen zu. Sie handeln. Sie 
ſind ein Mann!“ 

„Wir werden alle getrieben ... Alle ... Alle...“ 

„Sie wahrhaftig nicht! Sie haben ſich Ihr Leben ge⸗ 
ſchmiedet. Sie meiſtern es! Ich beneide Sie um Ihr 
Leben!“ | 

„Tun Sie es lieber nicht!“ 

„Ihr Leben iſt ſo weit. So reich. So bedeutungsvoll. 
Angefüllt mit Arbeit und Pflicht!“ 

„Zu viel Arbeit! Zu viel Pflicht!“ 

„Voll Sorge um die andern. Tauſende hängen von 
Ihnen ab. Tauſende ſetzen ihre Hoffnung auf Sie!“ 

„Ach — lieber nur ein⸗ 
mal ſelber Menſch ſein!“ 

„Jeder rühmt Sie! Mein 
guter Onkel hatte ſolche 
Freude an Ihnen! Er ſagte 
es oft: Sie ſind ein Vorbild 
für das neue Deutſche Reichl“ 

„Und dies Reich heißt 
Arbeit... Arbeit 

„Sie ſind ein nützlicher 
Menſch. 

„. . . und das Nützliche 
iſt das Unnützlichſte von der 
Welt 


i^ 


„Unſereiner ... Man ift 
wie ein Zitronenfalter, der 
da über die Wieſe fliegt. Er 


— —— kann ja nichts dafür, daß er 
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„Ich glaube immer mehr: 
Die Welt iſt gerade nur 
Ihretwillen da. Wir 
anderen ſind krank und 
grau 

Klothilde von Spängler 
wurde noch blaſſer. Sie 
ſchaute an ihm vorbei ins 
Leere. 

„Ach — laſſen wir mich! 

| Ich habe eine Bitte 

„Ja? Hoffentlich kann ich ſie erfüllen.“ 

„Ich möchte wiſſen, wie es Ihnen geht? Erzählen Sie 
mir von Ihrer Frau und Ihren Kindern!“ 

„Meine Buben ſind noch zu klein. Von denen iſt nicht 
mehr zu ſagen, als daß ſie ſchreien und ſchlafen und mit 
einem Hottopferdchen ſpielen!“ 

„Und Ihre Frau?“ 

„Wir gehen zuſammen unſern Lebensweg.“ 

„Ihre Ehe ſoll aber ſehr glücklich ſein?“ 

„Ja. Denn Glück heißt ja in Deutſchland Arbeit, und 
wir finden uns täglich neu in der Arbeit für andere!“ 

„Nur für andere?“ 

„Meine Frau lebt nur für andere Menſchen!“ 

„So bin ich nicht!“ N 

„So war meine Frau ſchon als Mädchen im Tiefſten 
ihres Weſens, das viel tiefer iſt als bei andern, und ich 
wußte es wohl, und wir waren darin einig, als wir uns 
heirateten. Als Mädchen konnte fie bas, was fie für ihre 
Lebenspflicht hält, nur in engem Umfang erfüllen. Als 


Aber warum er da 


! 
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Frau, an meiner Seite, im weiteſten Wirkungskreis. Ich 


bin für ſie der Mittler zu den Menſchen. Ihr ererbter und 


mein erheirateter Reichtum heißt für uns beide Pflicht. 
Pflicht heißt bei uns beiden Arbeit. Durch die Arbeit 
entſteht bei uns beiden neuer Reichtum, der uns beiden 
neue Pflichten auferlegt. So dreht ſich das Rad.“ 

„Aber Sie jelber . . ." | 

„Was ijt man denn felber? Der Menſch ift die 
Maffe!” 

„Sie doch nicht!“ 

„Wer die Maſſe lenkt, gehört erſt recht zu ihr. Er iſt 
nur das Firmenſchild für die anderen, das man dem Zug 
voraus trägt. Ich bin ein Sklave der Menſchen und Dinge, 
die mir gehorchen!“ 

„Das ließe ich mir an Ihrer Stelle nicht gefallen!“ 

„Ich muß.“ 7 

„Warum?“ 

„. . . weil das von vornherein das Einverſtändnis 
zwiſchen meiner Frau und mir war, durch das ich mit 
einem Schlag, durch meine Ehe, von einem unbemittelten 
Angeſtellten zum Leiter und Mitinhaber eines der größten 
deutſchen Betriebe aufgeſtiegen bin. Es iſt ſtillſchweigende 
Vorausſetzung, daß mein Leben nicht mehr mir gehört...” 

„Vielleicht das äußere Leben! .. . Aber jeder Menſch 
hat doch ein Recht auf fid. Ich zum Beiſpiel .. . id) 
brenne danach, mir mein Recht vom Leben zu holen...“ 

„Ich habe meine Seele verkauft! Und wiſſen Sie, 
warum?“ Ä 

Leo Nimis brach ab. Dann fekte er mit einer felt- 
famen Ruhe hinzu: „Ich hab meine Seele verkauft, weil 
ich gar nicht wußte, daß ich eine Seele hatte! Das geht 
nicht nur mir ſo! Das iſt heutzutage das Schickſal vieler 
Menſchen und Kreiſe in Deutſchland! Nur merken es die 
wenigſten!“ 

„Und wodurch haben Sie es gemerkt?“ 

„Durch Sie.“ 

Klothilde von Spängler zuckte zuſammen. Sie er⸗ 
widerte nichts, ſondern wandte ſich haſtig von ihm ab und 
tat einige Schritte in der Richtung nach dem Herrenhaus 
von Zackenzin. Er blieb ſtehen. Dann machte auch ſie 
halt. Beide ſchauten ſich an. Erſchrocken, mit großen 
Augen. Er trat vor ſie hin. Sie ſtanden Auge in Auge. 
Oben piepſte immer noch das dünne Vogelſtimmchen ſein 
eintöniges, einfältiges Frühlingslied in das Schweigen 
ihrer ſchweren Atemzüge. 

„tfo: . . laffen Sie es fid) gut gehen, Herr Nmis 2 

„Es iſt noch Zeit zum Abſchiednehmen!“ 

„Nein!“ 

„Warum wollen Sie uns dieſe eine, arme Stunde 
auch noch verkürzen?“ 

Klothilde von Spängler ſtand halb abgewendet, den 
einen Fuß wie fluchtbereit und mit der ſchmalen Lack⸗ 
kappe auf dem Boden, und rührte ſich doch nicht. Auf 
der Chauſſee fuhren wieder Wagen zum Abendzug nach 
der Station. Eine näſelnde, ſcharfe Stimme ſagte: „Nee 
— auf mich hat der Sprechanismus von dem Berliner 
Oberbonzen einen recht mäßigen Eindruck gemacht! Wiſſen 
Sie, lieber Graf: Was von der Spree kommt, hat 'nen 
Stich! Da ſchneidet ſo ein oller, tüchtiger Feld⸗, Wald⸗ 
und Wieſenpfarrer hier bei uns für meinen Geſchmack 
bedeutend beſſer ah!” 

Leo Nimis ſah vor ſich eine ausgeſtreckte weiße Hand. 
Sie zitterte leiſe. Das Gold des Traurings glänzte matt 
an ihr und ebenſo an ſeinem Finger, als er die Hand 
ergriff. Er wollte ſie feſthalten. Sie entzog ſich ihm. 

„Wollen Sie wirklich gehen?“ 
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„Ich muß.“ 

„Warum?“ 

„Wir kommen da in Dinge, über die wir gar nicht 
reden dürfen! ... Sie wenigſtens nicht.“ 

Und ein bitter um ihre Lippen zuckendes Lächeln 
ergänzte, was ſie nicht ausſprach: Ihr Haus und Herd 
ſteht ja feſtgefügt auf Lebenszeit! Ich ... ich bin ja 
bald frei wie der Vogel da oben auf dem Baum . ." 

Die Sonne war kühler geworden. Der Himmel blaſſer. 
Man ahnte den Abend. Der kleine Vogel zwitſcherte un⸗ 
verdroſſen ſeine zwei Töne. Aber es war, als hießen ſie 
nicht mehr Frühling, ſondern: zu ]pdt . .. zu ſp ät! 

Dann flog er plötzlich ins Weite. Der Zweig, auf 
dem er geſeſſen, ſchaukelte hin und her. Blütenſchnee 
ſtäubte herab. Ein zartes, weißes, roſig getöntes Blätt⸗ 
chen ließ ſich zutraulich auf dem düſteren ſchwarzen Krepp 
nieder, der Klothilde von Spänglers Bruſt umſchloß. Er 
ſah es. Er ſagte: „Man möchte weinen, wenn man den 
Frühling ſieht!“ 

Sie hatte das ſchwarz verhüllte Haupt gegen das 
dünne Bäumchen gewendet. Ihr langer, düſterer Nacken⸗ 
ſchleier wehte ihm abwehrend im Wind entgegen. Er 
ſah an dem Zucken ihrer Schultern, daß ſie lautlos 
ſchluchzte. Auch ſeine Augen wurden naß. Sie drehte 
ſich wieder zu ihm um. Sie gab ihm wieder ſtumm die 
Hand. Die Tränen perlten auf ihrem blaſſen Geſicht. 

„Wir wollen uns nicht unnütz quälen! . . . Fahren Sie 
jetzt weg!“ l 

„Ich hab noch eine Bitte!“ 

„Sie verſäumen ſonſt den Zug!“ 

„Verſprechen Sie mir, daß Sie ſie erfüllen!“ 

„Ich muß jetzt auch ins Haus!“ 

„Schreiben Sie es mir, wenn Ihr Mann ſich in dieſen 
Tagen wegen der Scheidung entſchloſſen hat!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Klothilde . ." 

„Wir follten uns nicht fchreiben . . ." 

„Nur bas eine Mal! Es ijt bas erſtemal, daß id) 
um etwas bitte! Bekomme id) bie paar Zeilen? Bitte. 
Bitte!“ | 

Sie nickte haftig ein „Ja“. Trat von ihm weg. Sie 
gingen auseinander. Blieben gleichzeitig ſtehen. Wandten 
ſich um. Kamen langſam wieder zueinander zurück. 

„Ich danke bir, Klothilde . ." | 

„Ich dürft es nicht tun ... Das ijt der Anfang...“ 

„Ich muß es wiſſen! Ich lebe bod) mit dir..“ 

„Da drüben kommt jemand“ 

„Ich lebe dein Leben in mir. 
Jahren 

„Es iſt der Malte! Er ſucht uns!“ 

„Leb wohl, Klothilde . ." 

„Nicht Dw...” 

„Ich denk an dich.“ 

„Nicht Duw’... nicht „du“! 

„Ich zähle die Tage, bis dein Brief kommt!“ 

„Wir dürfen uns nicht bu’ nennen . . . Wo foll das 
hin .. . Um Gottes willen“ 

„Es hört's ja niemand außer uns!“ 

„Der Malte iſt ſchon ganz nah!” 

Der Vetter Pritzig war ein Mann von Haltung. Auch 
heute, am Beiſetzungstag ſeines alten Herrn, den er wirk⸗ 
lich geliebt und verehrt hatte. Die Enden ſeines aufge⸗ 
drehten Schnurrbärtchens ſtarrten wie zwei Pickelhauben⸗ 
ſpitzen in dem narbenreichen Antlitz aufwärts. Er verſetzte 
kameradſchaftlich: „Na, Kinder ... verkühlt euch hier 
nicht im Graſe! Du, Thilde, ſchau doch, daß der Onkel 
Guſtav feine gewohnte Pulle Rotſpon zum Abend kriegt. 


Schon ſeit vielen 


ers 
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Sonſt klappt uns der alte Knabe hoffnungslos zuſammen! 
Mein lieber Nimis: Ich darf dir ein Fremdenzimmer 
richten laſſen? Du bleibſt doch wohl über Nacht?“ 
„Nein .. . nein .. ich muß jetzt gleich zur Station!“ 
„Ja — dann iſt's allerdings allerhöchſte Eiſenbahn!“ 
„Alſo Adieu, Pritzig!! .. Guten Abend, gnädige 
Frau | 
XIV. 


Der Morgenftern ſtand noch funkelnd über dem Nieder: 


rhein, als Leo Nimis aus bem Nachtſchnellzug jtieg. Er 


hatte ſeine Ankunft in Lütthahn nicht gemeldet. Sein 
Wagen war nicht da. Er ging zu Fuß den wohlbekannten 
Weg. Es war alles wie ſonſt. Das Nebelheim der Arbeit, 
grau in grau, zuweilen fern ein zorniges, blutrotes Auf⸗ 
zucken aus der Tiefe. Die Straße war leer. Langſam 
ſtieg wieder ein neuer bleicher Tag herauf. Als ſich der 
Generaldirektor Nimis ſeinem Reich näherte, ragten die 
Schornſteine ſchon bis oben ſichtbar in der fahlen Luft. 
Noch war alles ſtill. Die Arbeit hatte noch nicht be⸗ 
onnen. Er trat durch die kleine Seitenpforte, zu der 
nur er einen Schlüſſel hatte, in die Fabrik. Schritt durch 
die leeren Säle. Stumm ſtanden da in langen Reihen 
die Maſchinen. Jetzt, wo ſie nicht nach dem Willen des 
Menſchen unter dem Peitſchenhieb des Dampfes keuchten, 
ſchienen ſie ihm fremd, plump, unheimlich wie Ungeheuer 
der Vorzeit. Er blieb ſtehen und betrachtete die ſchlafenden 
Drehbänke, die Niet⸗ und Fräs⸗ und Lochmaſchinen, den 
dumpf harrenden Dampfhammer, die Kuppeln der Tiegel⸗ 
öfen. Er kannte in dieſem Rattenkönig von Rädern und 
Riemen jede Schraube, jedes Ventil, jede Steuerung. Er 
ſelbſt hatte ſeinen Witz daran abgemüht, dem toten Stahl 
immer neue lebendige Kräfte zu erpreſſen. Er hatte ſelbſt in 
blauer Bluſe, den Hammer in der Fauſt, an der Werkbank 
geſtanden. Er konnte ſeinen Formern und Gießern jeden 
Handgriff vormachen. Er legte ſeine Rechte auf das 
nächſte geölte Stahlſtück. Die Berührung war eiſig kalt 
wie die einer Leiche. Und dies Fröſteln, dieſer Schauer 
des Widerſtrebens kroch ihm durch die Fingerſpitzen und 
den Arm bis in das Herz und bis in die Seele. Er ſah 
um ſich eine Welt ohne Seele. Eine Welt ohne Liebe. 
Ihn dünkte es auf einmal: eine Welt ohne Sinn. 

. Er betrachtete kopfſchütelnd feine altvertrauten mäch⸗ 
tigen, ſtumpf gloßenden Maſchinen. In dieſer Stille und 
Einſamkeit ſchienen ſie ihm nicht Gebilde von Menſchen⸗ 
hand, ſondern Menſchenfreſſer. Der Dampf, auf den ſie 
warteten, dieſer heiße, weiße Dampf war nicht mehr der 
Diener. Er war der Herr des Hauſes. 

Wehe dem Haus, in dem das Geſinde den Herrn haßt 
und ihm nur gezwungen dient! In dem die Arbeit nicht 
mehr der Sinn des Seins iſt, ſondern ſein Widerſpruch 
in unwilligen Seelen! Leo Nimis ſtand vor einem mäch⸗ 
tigen Compoundkeſſel. Das Ungetüm thronte finſter wie 
ein Götze auf ſeinem Altar. Er dachte ſich: In der Welt, 
aus der ich eben komme, da ſpricht der Bauer vom lieben 
Vieh. Könnte man ſich vorſtellen, daß ein Fabrikarbeiter 
von den lieben Maſchinen ſpricht? Hier klafft eine Kluft! 


Das Problem der Miſchehe 


Deutſchland hat an Werbekraft, an Anziehung offenkundig 
eingebüßt — weniger als ehemals, ſo dürfte man annehmen, 
werden Ausländer und Ausländerinnen mit Deutſchen eine Ehe 
eingehen wollen. Deutſchland hat maßlos Schlimmes von den 
Feinden, ſtändige Ungerechtigkeiten von den Neutralen erduldet 
— ſo hätte der Wunſch nach einer Ehe mit Ausländern erlöſchen 
müſſen. Bei uns und bei den andern haben fid) während dieſer 
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Hier iſt keine Brücke zwiſchen geſtern und heute. Hier 
fehlt etwas. Hier ſchiebt ſich ein Nichts zwiſchen das Erz 
hier und das Herz dort. Dieſe Welt glüht und iſt doch 
„kalt. Dieſe Welt donnert unb ift doch tot. | 

Seine Schritte hallen in den verräucherten Rieſen⸗ 
wölbungen. Er trat wieder auf die Höfe hinaus. Ein 
Fabrikwächter ſtand, den Hund neben ſich, an der Stopp⸗ 
uhr und legte ſtumm, als alter Soldat ſtramm ſtehend, 
die Hand an den dunkelroten Mützenrand. Leo Nimis 
dankte und ging weiter. Am Boden lag etwas Schwarzes. 
Ein Brocken Kohle. Er hob das kleine Stück verſteinerter 
Urwelt auf und wog es in der Rechten. Seine Handfläche 
ſchien von der leichten Laſt zu brennen, als ſtrahlten 
unterirdiſche, unheimliche Kräfte von der Kohle aus, und 
wieder ging es ihm durch den Kopf: Ich halte dich. Aber 
eigentlich hältſt du mich. Jeden hältſt du hier im Um⸗ 
kreis. Alles hältſt du, was lebt. Wir haben deinen 
ewigen Schlaf im Erdinnern geſtört. Wir haben die 
ſchwarze Unterwelt gerufen. Die Kohle iſt emporgeſtiegen 
und zur Oberwelt gekommen. Das Bild des Erdballs 
iſt verrußt. Schwarzer Staub färbt die Seelen. Die 
Welt iſt grau. Der Blick nach oben durch Qualm getrübt. 

Er warf das Stückchen Kohle weg. Er ſagte ſich: da 
liegſt du im Schmutz. Ich trete dich unter meinen Fuß. 
Und doch biſt du ſtärker als ich, ſtärker als alles. Du biſt 
die Kohle. Du biſt der König ber Zeit. 

Um die Ecke klangen die Stimmen einer Frau und 
eines Mannes. Sie tönten ſonderbar laut in der Morgen⸗ 
ſtille. Sie [dienen fid) zu ſtreiten. Leo Nimis runzelte 
die Stirn. In dieſer Stunde hatte überhaupt niemand 
außer den Wächtern und dem Feuerpikett etwas in der 
Fabrik zu ſuchen. 

„Ich hätte Sie wirklich für vernünftiger gehalten. Schon 
als den Vetter meines Mannes“ 

„Mei liebe Frau Nimis: Auf das Leoche pfeif ich!. 
Den Schote kenn ich! ... Für den gibt's nix als Geld 
verdiene ... Geld verdiene . . Geld verdiene! . . ." 

„Das ift feine Pflicht!“ | 

„Aber bas macht den Mann verhaßt! Seller Fuchs 
im Schafpelz kann mich lang uze! Der kann ſich heim⸗ 
geige laſſe wege mir | 

Leo Nimis erkannte an ber Mundart von ber Berg- 
ſtraße, bie hier am Niederrhein fremdartig klang, den 
Vetter Robert, den Herausgeber der „Freien Stimme“. 
Er ging um das Gebäude herum. Eine Trümmerwelt 
von verroſtetem Alteiſen, verbogenen Schienen, miß⸗ 
glückten und verſchlackten Gußſtücken, ausgebrannten Keſ⸗ 
ſeln füllte in abenteuerlichen Hügeln den Hinterhof. Auf 
dem höchſten dieſer Abfallhaufen der Arbeit ſtanden, wie 
zwei Feldherren, ſeine Frau und der Vetter, ſie ärgerlich, 
er ſeelenruhig breitbeinig, die Hände in den Taſchen des 
abgetragenen Überziehers, den Schlapphut in die Stirn 
gedrückt. Er hatte ſich einen Vollbart wachſen laſſen und 
ſah viel älter aus. Das verwegene, draufgängeriſche Lä⸗ 
cheln ſeiner Jugend hatte ſich in zwei bittere Falten ver⸗ 
wandelt, die von den Mundwinkeln abwärts liefen. 

Fortsetzung folgt. | 


x Von Marie von Bunſen 


Kriegsperiode die Überſtände der Miſchehen kraß, offenkundig 
gezeigt — die ſchwerwiegendſten Bedenken gegen ſie ſollten all⸗ 
gemein vorzufinden ſein. Nichts von all dieſem iſt eingetroffen, 
nach wie vor werden dieſe Ausländerehe geſchloſſen, nichts 
haben wir auf dieſem doch ſo überſichtlichen Gebiet gelernt. 

Das Miſchehenproblem, das Problem der Vereinigung 
zweier Nationalitäten war mir von früheſter Jugend auf ge⸗ 
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wärtig, auf das genaue[te konnte id) die intimen, oft unbewußten, 
aber bebeutjamen inneren Gegenſätze von deutſchen, engliſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Verbindungen und Blut⸗ 
miſchungen erſehen. In dieſen Fällen handelte es ſich nicht ein⸗ 
mal um die noch weit ernſteren Erſchwerungen der eigentlichen 
Raſſenvermiſchung, es war eng verwandtes Blut, es waren Ver⸗ 
ſchmelzungen, die nach Chamberlain und anderen eine wünſchens⸗ 
werte Kreuzung, eine Wertſteigerung darſtellen. Aber auch nur 
dieſe Kreuzung der Kulturwelten, der Nationalitäten iſt ſo 
ſchwerwiegend, daß ich bereits in jenen Jahren das ſtarke Übers 
wiegen der Nachteile empfand, das ich mehr und mehr erkannte: 
Die Doppelnationalität muß überwunden, die Einfachheit dieſes 
grundlegenden Begriffes der Volkszugehörigkeit muß errungen 
werden. Von allen Seiten hörte ich jedoch das Gegenteil, der 
beneidenswerte Vorteil, mit zwei Sprachen aufzuwachſen, in 
England ſich vollkommen zu Hauſe zu fühlen, noch dazu in 
Frankreich und Amerika Verwandte zu beſitzen, dies wurde buch⸗ 
ſtäblich von allen Seiten wiederholt. 

Miſchehen waren bei uns nicht nur üblich, ſie wurden ge⸗ 
billigt, man fand ſie intereſſant und erfreulich. Sie wuchern in 
Romanen: da ließen ſich die Eindrücke der letzten koſtſpieligen 
Ferienreiſe des Verfaſſers einträglich verwerten, ſie verliehen 
Lokalfarbe und Stimmung. Das Rezept der erſten Begegnung 
war farbig wohlfeil, ließ ſich auf das leichteſte in kleinen Ab⸗ 
arten wiederholen. Glättweg wurde den Ausländern aller Reiz, 
alles Beſtechende eingeräumt, der Deutſche oder die Deutſche 
ſpielte ruhig eine nicht nur beſcheidene, ſondern oft klägliche 
Rolle. — Aber im Schlußkapitel, nach einer kunſtvoll aufge⸗ 
türmten Kriſis, trug bas deutſche Gemüt, die deutſche Tüchtig⸗ 
keit den Sieg davon. Nähere Volkspſychologie war nicht be⸗ 
nötigt, allbekannt waren ja die Raſſenmerkmale, das breitgetre⸗ 
tene Schema genügte vollauf dem Leſer. Selbſt Schriftſteller, 
wie Fontane, haben dieſe im Grunde herabſetzende Note nicht 
verſchmäht. Viſchers „Auch Einer“ kann ſein anſpruchsvolles 
Herz nur einer Halbengländerin — Halbitalienerin, nur einer 
Skandinavierin verſchenken; unmöglich würde anſcheinend eine 
Schwedin ihn eniflammen. | 

Schon in den ehemaligen völkerfriedlichen Zeiten waren die 
Übelſtände jedoch erkenntlich. Die Konflikte der verſchiedenen 
Anſchauungen vermögen zu verfeinern, ſehr leicht zermürben ſie 
die Charakterkraft: fie erweitern unbedingt den Blick, febr häufig 
wird die Klarheit verflaut. Von meinem Großvater ſagte Lady 
Blennerhaſſett, geb. Gräfin Leyden, welche hier Beſcheid wußte, 
der dieſes Problem die ſchwerſten Kämpfe verurſacht hat: Eine 
Nationalität iſt mehr als zwei. Geben ſich die betreffenden 
hemmungslos den zwei Welten hin, ſtehen ſie abgeſondert, hei⸗ 
matlos da, werfen ſie ſich bewußt nur der einen Nationalität 
in die Arme, erwächſt leicht eine unſchöne Renegatenſchärfe. (In 
den gefährlichſten Raſſenverbindungen, etwa denen von aſiati⸗ 
ſchem und europäiſchem Blut, zeigt ſich dieſes auf das ſchroffſte; 
die verletzendſten Antiſemiten müſſen oft eine jüdiſche Mutter 
oder Großmutter verleugnen.) Reine Stimmung, klare Be⸗ 
haglichkeit hat nur Haus und Familienleben bei der Beſchränkt⸗ 
heit einer einzigen, ſelbſtverſtändlichen Nationalität. In allen 
Ländern iſt dies der Fall. Bei uns Deutſchen tritt noch eine 
bekannte, böſe Schwäche hinzu, das freiwillige, fampji'ole Gr, 
liegen gegenüber der fremden Kultur. Nur bie baltiſchen Teut: 
ſchen bilden eine Ausnahme, und ihr vornehmes Aufrechterhal⸗ 
ten wollen wir ihnen niemals vergeſſen. 

In den verſchiedenſten Ländern weiß ich Beſcheid, in allen 
kenne ich deutſche Frauen, die dorthin ſich verheirateten, ich 
kenne keinen einzigen Fall, in denen dieſe mit ihren Kindern 
gewohnheitsgemäß Deutſch ſprachen, keinen einzigen Fall, in 
dem ſie ihren Kindern einen deutſchen Vornamen gaben, ich 
kenne kaum einen Fall, in dem eine ausgeſprochene deutſche 
Sympathie bei den Nachkommen bemerkbar geweſen wäre. Mit 
Inbrunſt erfaſſen dieſe deutſchen Frauen die Nationalität des 
Gatten, die des Vaters fällt von ihnen ab. Noch rückhaltloſer, 

noch ſchwächlicher benehmen ſich jedoch die allermeiſten deut⸗ 
ſchen Gatten fremder Frauen. Ihre Gattinnen haben freiwillig 
die deutſche Nationalität angenommen, den meiſten iſt das nur 
eine Formel, und der Mann geſtattet ihnen die freiefte, rück⸗ 
ſichtsloſeſte Entfaltung und Vorherrſchaft der fremden Spra⸗ 


— Die Bode c— 


Nummer 43 


Fs und Gewohnheiten, bie ausgeſprochenſte Beeinfluffung ber 
inder. 

Verſchieden erweiſt fid) hierbei die Zähigkeit der fremden 
Raſſe. Am bedenklichſten iſt das blutverwandte engliſche Ele⸗ 
ment, weniger das amerikaniſche: Amerikanerinnen find ſchmieg⸗ 
ſamer, leidenſchaftlich erſtreben fie den Anſchluß an bie Ariſto⸗ 
kratie, ſind deswegen entgegenkommend, zu Kompromiſſen be⸗ 
reit. Stark iſt der Einfluß der Franzöſin, etwas abgeſchwächt 
jener der anderen romaniſchen ſowie der flawifchen Raſſen, Hol» 
länder und Skandinaven finden ſich am ehrlichſten mit den neuen 
Verhältniſſen ab. Das vollſtändige Aufgehen der deutſchen, in 
der Fremde aufgehenden Frau kommt niemals vor. 

Verſchwiegen, innerlich entwurzelt und ſchwächend waren 
ehedem die Ergebniſſe der ſo leichten Sinnes eingegangenen 
Ausländerehen, kataſtrophal erwjeſen fid) die Folgen im Krieg. 

Unſagbar ſchlecht ſind mit wenigen Ausnahmen die deutſchen 
Gattinnen unſerer Feinde draußen hehandelt worden: Miß⸗ 
trauen, Hohn und Haß umgaben fie, bie vollſtändigſte Verleug⸗ 
nung ihres Volkstums wurde durchgeſetzt. Sie haben Mar⸗ 
tyrien erduldet. Gewiß haben die an Deutſche verheirateten 
Feindinnen ebenfalls ſchwer gelitten, wer gerecht empfand, hat 
ſie warm und aufrichtig bedauert. Aber die Verſchiedenheit, mit 
der fie und ihre Leidensgenoſſinnen im Ausland behandelt wur⸗ 
den, bildet eine der unantaſtbarſten Verſchiedenheiten unſerer 
Gefühlsart und jener der Feinde. In der Berliner Geſellſchaft 
konnte man in allen Kreiſen ihnen begegnen, Engländerinnen, 
Amerikanerinnen, Ruſſinnen, Franzöſinnen, Italienerinnen; im 
mer wurden ſie freundlich empfangen, Taktloſigkeiten ſeitens 
taktloſer Menſchen werden vorgekommen ſein, aber kein Verkehr 
wurde wegen ihrer Nationalität abgebrochen,, kein Klub hat fid 
ihnen verſchloſſen, bei keiner Veranſtaltung wurden ſie grund⸗ 


ſätzlich ausgeſchaltet. Ja, man ging in der Berliner Geſellſchaft 


unverzeihlich weit. Ein Hohenzollernprinz ſprach den ganzen 
Abend über Engliſch mit der deutſchen Tochter einer (ng. 
länderin; eine engliſche Fürſtin, die ſich noch immer nicht die 
Mühe gibt, Deutſch zu lernen, ſetzt die engliſche Unterhaltung 
durch. Auch Franzöſinnen gegenüber hat diefe würdeloſe Nach⸗ 
giebigkeit ſich gezeigt. Wer dieſes mitanſieht, ſollte vor Zorn 
erröten. : | 

Viele Ausländerinnen haben fid) in ihrer ſchweren, be. 
dauernswerten Lage muſterhaft benommen. Einige Amerikane⸗ 
rinnen gingen ſogar in ihrer aufrichtigen oder geſpielten Ent⸗ 
rüſtung über ihre Landsleute allzuweit, die Schmähung der 
eigenen Nation wird niemals gefallen. Vielgenannt wurde eine 
ausländiſche Fürſtin; da wußte man es ganz genau, ſtandrecht⸗ 
lich war ſie als Spionin erſchoſſen worden; wiederum hatte ihr 
Mann ſie gezwungen, Gift zu nehmen. Als ein regierender Herr 
erkannte, daß die von ihm beförderten Briefe Staatsgeheimniſſe 
enthalten hatten, gab er ſich ſelbſt den Tod. Eine Spionin war 
diefe ebenſo hübſche, als flatterhaft harmloſe Fürſtin ganz ge- 
wiß nicht. Ich perſönlich bezweifle, entgegen der öffentlichen 


Meinung, daß richtiggehende Spioninnen in ber Berliner Gefell 


ſchaft vorhanden waren. Zum Spionieren iſt todesverachtende 
fanatiſche Vaterlandsliebe oder, noch öfter, todes verachtender 
Geldtrieb notwendig. Man braucht jedoch nur bes amerikani⸗ 
ſchen Botſchafters Gerard Erinnerungen ſorgfältig zu leſen, um 
zu erſehen, wie häufig er nicht unwichtige Nachrichten durch an 
Deutſche verheiratete Amerikanerinnen erhielt. Wir haben viel 
zu offen vor dieſen Fremden geſprochen, waren gutmütig unpot» 
ſichtig; wie mir aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt worden, 
ſind einundzwanzig deutſche Fürſtinnen während des Krieges 
wegen zweifelhafter Geſinnung beobachtet worden; etwas Ahn⸗ 
liches war in keinem anderen Land nötig. | 

Ziele Kriegskonflikte mögen fid) in abſehbarer Zeit nicht wies 
berbolen, aber die Erſchwerungen, die Bedenklichkeiten, die 
Schattenſeiten der Miſchehen werden weit ausgeſprochener noch 
als vor dem Krieg weiter beſtehen. , 

Ein jeder wird die Freiheit feiner Wahl beanfpruchen, fie fei ` 
ihm zugeſtanden; aber deutlich möge jeder erkennen, daß eine 
jede Miſchehe das Gedeihen, die Harmonie, die Feſtigkeit feiner 
Ehe, ſeiner Häuslichkeit, ſeiner Kinder ernhaft gefährdet. 

Miſchehen find pittoresk, fie haben wertvolle, kleidſame Vor⸗ 
züge, trotzdem ſind ſie als Mißheiraten zu betrachten. \ 
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pides, Seneca, Plautus 
immer „klaſſiſch“. Die 
Wandmalerei eines Patri⸗ 
Zierhauſes im ausgegrabe⸗ 


nen Pompeji veranſchau⸗ 


licht eine große Prügelei 


irn dortigen Amphitheater. 


Im Mittelalter führten 
des öfteren die religiöſen 
Parteikämpfe zu Unruhen 
bei dramatiſchen Auffüh⸗ 
rungen. Beſonders be⸗ 
merkenswert aus dieſer 
Zeit iſt ein Theaterſkandal, 
deſſen Zeugen 
Karl V. und ſein Bruder 
Ferdinand, König von Un⸗ 
garn und Böhmen, waren. 


Als beide im Jahre 1530 


in Augsburg weilten und 
die aus Anlaß des Reichs⸗ 
tags dort eingekehrte Wan⸗ 


dertruppe von Schauſpie⸗ 


lern und Tänzern eine 
Pantomine vorführte, die 
— bei Lebzeiten Luthers! 
— die wachſende Kraft 
der Reformation und die 


Kaiſer 
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Theaterſkandale +» Bon Wilhelm Widmann 
à Die Chronik ber Theaterſkandale, die in den letzten 
Jahren durch viele häßliche Fälle bereichert worden iſt, 
geht bis in die ferne Zeit des klaſſiſchen Altertums zurück. 
Schon in Athen und Rom kam es in den Theatern häufig 


zu wüſten Ausſchreitungen der Zuſchauermenge. 
| |  zeitgenöffiiche Publikum der Aeſchylos, Sophokles, Curi- 


g von 


CEL 


Seite 1197 


S «3 «5 ud nd 5d ub bi 


Ohnmacht der dagegen angewandten Mittel behandelte, und 
in der Reuchlin, Luther, der Papſt und Kaiſer Karl ſelbſt 
auftraten, entſtanden unter den Zuſchauern ſtürmiſche 
Kundgebungen für und wider das kecke Spiel. Die Auf⸗ 
führung mußte abgebrochen werden, und die Schauſpieler 
konnten ſich nur durch eilige Flucht vor Mißhandlungen retten. 
Bei öffentlichen Aufführungen 


von „Schulkomödien“ gab 
um jene Zeit der Gebrauch 
der lateiniſchen Sprache 
ſeitens der Darſteller 
(Schüler und Lehrer) häu⸗ 
fig zu Proteſten der Zu⸗ 
ſchauermenge Anlaß. 
Viel hatten Shakeſpeare 
und Molière unter den 
Ausſchreitungen roher Zu⸗ 
ſchauer zu leiden. Vor 
einem rauchenden, eſſen⸗ 
den, trinkenden, nach Be⸗ 
lieben dreinſchwatzenden 
und lärmenden Publikum 
ſpielten ſich ihre genialen 
Schöpfungen zuerſt ab. 
Zwiſchen den „Gründlin⸗ 
gen im Parterre“ und den 
Modeherren, die auf der 
Bühne ſelbſt — an den 
beiden Seiten — ſaßen 
und ſich Notizen machten, 
gab es oftmals heftige 
Auseinanderſetzungen, die 
den Verlauf der Darſtel⸗ 
lung peinlich unterbrachen. 
Im Jahre 1673 wurde 
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Moliere perſönlich auf der Bühne inſultiert. Aus dem 
Parterre ſchleuderte man die Scherben einer Tabakpfeife 
nach ihm. Es war dies ein Signal zu einem wilden 
Lärmen, in dem ſich die Pagen des Hauſes Grammont be⸗ 
ſonders hervortaten. Nach dem Bericht eines Polizei⸗ 
beamten aus dem Jahre 1700 nahm ein Marquis de Livry 


ſeine große däniſche Dogge auf die Bühne mit und ließ 


ſie während der Vorſtellung allerlei Kunſtſtücke machen, 
worauf ſich im Parterre zwei Parteien bildeten, die den 
Unfug lebhaft beklatſchten und ſtürmiſch bekämpften. 
Einen großen Skandal veranlaßte 1763 im Londoner 
Covent Garden⸗Theater die Abſchaffung gewiſſer Eintritts⸗ 
vergünſtigungen. Ein engliſcher Kupferſtecher hat den da⸗ 


maligen Tumult während der Aufführung der Oper 


„Artaxerxes“ am 24. Februar 1763 im Bilde veranſchau⸗ 
licht. Viele Ausſtattungsgegenſtände des Zuſchauerraums 
und der Bühne wurden dabei zerſtört. Behufs Ausbeſſe⸗ 


rung des angerichteten Schadens mußte das Theater fünf 


Tage lang geſchloſſen werden. Als 1771 in Hermannftadt 


(Siebenbürgen) die Solotänzerin Barbara Bodenburg von 


einigen Offizie⸗ 
ren, deren Mie, Ù 
beswerbungen 
ſie zurückgewie⸗ 
ſen hatte, aus⸗ 
gepfiffen wurde, La... i 

ließ fie fich dazu RN 


hinreißen, „das IE 


Aufhebung ber 
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waltige Aufregung. „Das Theater“, berichtet ein Be⸗ 
ſucher, „glich einem Irrenhaus: Rollende Augen, geballte 
Fäuſte, heifere Aufſchreie im Zuſchauerraum!“ Fremde 
Menſchen fielen einander ſchluchzend in die Arme; Frauen 
wankten, einer Ohnmacht nahe, zur Tür: es war „eine 


allgemeine Auflöſung wie im Chaos, aus deſſen Nebeln 
eine Schöpfung hervorbricht“. Während der Franzöſiſchen 
Revolution wurden die Pariſer Theater zum Tummelplatz 


der Parteileidenſchaften: Bei der Aufführung von Vol⸗ 
taires „Mort de César“ in der Comédie francaise fanden 
alle Parteien Gelegenheit, abwechſelnd zu pfeifen und zu 


Freiheitskämpfe im 
Sturmjahr 1848 manchen argen Theaterlärm, „Das 
Kunſtinſtitut wurde zu einem politiſchen Klub“, klagte 
Küſtner, der Leiter der Berliner Hofbühne. Während die 
Berliner damals die Abſchaffung der franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielertruppe, die jährlich 18 000 Taler Zuſchuß erforderte, 
durchſetzten, erzwangen die Wiener die Abdankung der 


In Deutſchland Jeitigten die 


italieniſchen Oper. Ein Spottbild veranſchaulicht ergötz⸗ 


lich den unfrei⸗ 
willigen Abzug 
der italieniſchen 
Sänger, die ſich 
zuvor im Thea⸗ 
ter mancherlei 
Kränkungen hat⸗ 
ten gefallen laf- 
fen müffen. Am 
>> übelften wurde 
I fremdländifchen‘ 
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die Parterrebe⸗ af d 
[udjer bie Büh⸗ — 
ne und mißhan⸗ 

delten nicht nur 

die Tänzerin, : 
fondern auch die anderen Mitglieder der Truppe. Der 
Gouverneur mußte zum Schutze der Bedrohten Militär⸗ 
gewalt aufbieten. 

Unter großer Unruhe, verurſacht durch die erſchütternde 
Handlung und Darſtellung, vollzog fid) am 26. November 
1776 die deutſche Uraufführung des „Othello“ in Ham⸗ 
burg. Brockmann als Othello, Dorothea Ackermann als 
Desdemona und Ludwig Schröder als Jago ſpielten 
meiſterhaft — „aber“, berichtet der zeitgenöſſiſche Ham⸗ 
burger Kritiker Schütze, „dieſer Othello, dieſe Desdemona, 
dieſer Jago und alle dieſe furchtbaren und grauſenhaften 
Ausbrüche der Eiferſucht, Schadenfreude und Mordluſt 


y y: 


waren für einen großen Teil, voraus der weiblichen Zu⸗ 


ſchauerſchaft, zu furchtbar, zu grauenhaft — unaushalt⸗ 
bar! Ohnmachten über Ohnmachten erfolgten während der 
Grausſzenen dieſer erſten Vorſtellung; die Logentüren 
klappten auf und zu, man ging davon oder wurde nötigen⸗ 
falls davongetragen“. Schröder mußte ſich infolge zahlreicher 
Proteſte entſchließen, den Ausgang der Handlung abzu⸗ 
ändern und Desdemona und Othello am Leben zu er— 
halten. Auch Schillers „Räuber“ bewirkten bei ihrer Ur⸗ 


aufführung in Mannheim am 13. Januar 1782 eine ge⸗ 


Pariser Spottbild auf die Tragódinnen Duchenois und Georges, 
deren Rollenstreitigkeiten und Kabalen im 1 frangais 1802—1810 mehrfach Theaterskandale 
. veranlassten. 
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D eröffnete, wur⸗ 
den die Dar⸗ 
ſteller gleich von 


, an verhöhnt, 
geſchmäht und mißhandelt. Borne, der dem Spektakel 
beiwohnte, berichtet in ſeinen Pariſer Briefen ausführlich 
darüber. „In der Hölle kann der Lärm nicht größer ſein“, 
verſichert er. „Eier, Obſt, Souſtücke flogen auf die Bühne 
und an die Köpfe der Schaufpieler; dieſe aber ſpielten fort; 
man hörte nicht ein einziges Wort, Othello wurde als 


Pantomime geſpielt.“ Im 3. Akt ſtürmten aufgeregte Zu⸗ 


ſchauer über das Orcheſter weg auf die Bühne, wo fid) 
nun nach Börnes Schilderung „auf der Inſel Zypern 
ein tolles Leben zeigte: „Soldaten, Polizeiagenten, ſchä⸗ 
kernde Schauſpielerinnen, halbohnmächtige Weiber. Othello, 
dem im Gedränge die Hälfte des Geſichts abgeſchwärzt 
worden, zeigte eine rote und eine afrikaniſche Wange; die 
ſanfte Desdemona ſchimpfte, auf ihrem Todesbette lag 
eine geflüchtete Baßgeige hingeſtreckt; Jago trug einen 
Frack über ſeine Ritterkleidung und ſchien mir die beſte 
Seele von der Welt zu ſein.“ Bei dem zweiten Gaſtſpiel⸗ 
verſuch erging es den Engländern noch ſchlimmer. „A bas 
les Anglais! Point d'Etrangers en France!” ſchrie es von 
allen Seiten, bis die engliſchen Gäſte abtraten und fran⸗ 
zöſiſche Schauſpieler zum Erſatz erſchienen, die mit dem 
Zuruf begrüßt wurden: „Bravol ce sont des Francais, 
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„Wenn ein Künſtler wie Wilhelm Klä— 
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ce ne sont pas des beefsteaks!" Die Pariſer haben ſich 
auch in [püterer Zeit noch öfter, z. B. bei der Erſtauf⸗ 
führung des „Tannhäuſer“ am 13. März 1861, als 
Skandalmacher ärgſter Sorte bewährt. Die Hamburger 
bereiteten ſelbſt dem hochverehrten Ludwig Schröder an 
etlichen ſtürmiſchen Theaterabenden ſchwere Sorge, beſon⸗ 


ders aber hatten Schröders Nachfolger, die Fünf⸗Männer⸗ 


Direktion Eule, Löhrs, Langerhans, Stegmann und Herz: 
feld, unter Zornesausbrüchen unzufriedener Theaterbeſucher 
du leiden, In der Aufführung von „Menſchenhaß und 
Reue” am 20. April 1801 wurden die fünf Direftoren vor 


bie Rampe gerufen unb bei ihrem Erſcheinen mit einem 


Hagel von Kartoffeln und faulen Apfeln empfangen. Der 
Führer der Lärmmacher verlas eine Anklage, worauf Steg- 


mann im Namen der Fünf um Verzeihung bat und Beſſe⸗ 


rung verſprach. Ein Hamburger Zeichner hat den Vorgang 
in einem Spottbild „Die Fünfe in der Klemme“ ergötzlich 
dargeſtellt. In Berlin hatte Iffland, in Weimar Goethe, in 
München Dingelſtedt viel Arger durch * 
Theaterfkandale; in dem beſonders kriti⸗ 
ſchen Leipzig veranſtalteten die Unzufrie⸗ 
denen, namentlich unter Laube, Haaſe 
und Förſter, große Lärmſzenen. In Leip⸗ 
zig war es auch, wo der geniale Wil⸗ 
helm Kläger einen Entrüſtungsſturm im 
Publikum dadurch hervorrief, daß er 
einer „Tell“⸗Vorſtellung ein vorzeitiges 
Ende bereitete, indem er nach dem Apfel⸗ 
ſchuß dem um Gnade bittenden Tell in 
„ Fa ermiberte: „Nun, mei- 
teiwegen! Ich erlaſſe bir den Schuß; 
geh nach Hauſe und grüß mir deine [9 
Frau!“ Als Kläger wegen feines trun- 
kenen Zuſtandes in Bromberg ausgepfif⸗ 
fen wurde, trat er an die Rampe vor und 
ſchleuderte ins Publikum die Worte: . 


ger in einem Neft wie Brom- berg ga— 
gaſtiert, dann muß er entweder, ver —rückt 
oder beſoffen feinl'. .. Ich habe ben 
letzteren Zuſtand gewählt!“ Durch einen 
witzigen Einfall glättete auch der Komiker 
Grobecker in Berlin einmal ſtürmiſche 
Wogen. Dort erregte im Königſtädtiſchen 
Theater bas Luſtſpiel „Gebrüder Fidibus“ 
ſolches Mißfallen, daß von allen Plätzen 
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mein großes Lärmen, Pfeifen, Ziſchen und 
Schreien ausbrach. Ein Teil des empörten Pu⸗ 
blikums ſchrie: „Aufhörenl“, ein anderer: „Wei⸗ 
terfpielen!” Da wandte fid) Grobeder zu ſeinem 
Mitſpieler Hänſel und ſagte laut: „Um beiden 
Teilen des geehrten Publikums zu genügen, 
kannſt du weiterſpielen, und ich werde aufhören!“ 
Dieſer Einfall wirkte ſo erheiternd und beruhi⸗ 
gend, daß das Stück wenigſtens zu Ende geſpielt 
werden konnte. Wüſte Lärmſzenen knüpften fid) 
in Berlin bekanntlich an die Uraufführungen 
von Hauptmanns „Vor Sonnenaufgang“ 1889 
und Halbes „Eroberer“ 1898. Zu einem Höl⸗ 
lenlärm fteigerte fid) der Proteſt der Berliner 
bei der Erſtaufführung des aus London einge⸗ 
führten Invafionsdramas „Eines Engländers 
Heim“ von Du | | 
im Neuen Theater. Man ziſchte, pfiff, trampelte, 
ſchimpfte, höhnte, fchrie: „Aufhören! Vorhang 
2 runter!“, und einige beſonders rabiate Proteſtler 
Eine volle Stunde dauerte der Skandal, der zu 
den ärgſten zählt, die Berlin bisher erlebte. In⸗ 
zwiſchen, beſonders ſeit Ausbruch der Revolution, haben 
ſich die Theaterſkandale auffallend vermehrt. Kaum ein 
Tag vergeht, an dem nicht irgendwo in den der Kunſt ge⸗ 
weihten Räumen gelärmt wird. Berlin, Wien, München, 
Hamburg, Dresden, Hannover, Halle und viele andere 


Städte hatten in jüngſter Zeit mehr oder minder ſtarke 


Theaterſkandale, die ſich in den meiſten Fällen gegen miß⸗ 
fallende neuaufgeführte Stücke richten. In politiſch und 
ſozial erregter Zeit wie der gegenwärtigen, in der auch 
die Zufammenſetzung des Theaterpublikums weſentliche 
Veränderungen erfahren hat, häufen ſich natürlich die be⸗ 
dauerlichen Ausſchreitungen im Theater. Wer der drama⸗ 
tiſchen Kunſt ein ernſtes „Intereſſe entgegenbringt, wird den 
Theaterſkandal unbedingt verwerfen müſſen. Die Häufung 
der Theaterſkandale in unſeren Tagen, eine irkung der 
allgemeinen Verwilderung der Sitten infolge des Krieges 
und der Revolution, wird erſt mit der Hebung der geſunke⸗ 
nen Volkskultur wieder abflauen. 
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Die Fünfe in der Klemme. 


Spottbild auf die Hamburger Direktoren Eule, Löhrs, Langerhans, Stegmann. und Herzfeld, 
der Vorstellung am 20. April 1801 von der Bühne herab 
sprechungen das unzufriedene lärmende Publikum zu versöhnen suchten. 


durch Abbitte und Ver- 


^ 


Mourier am Oſterſonntag 1909 


zeigten einen bedenklichen Drang zu Tätlichkeiten. 
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von dem linken Vorhof aufgenom⸗ 


— Die Woche 
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Das gefunde und das frante Herz 


Von Sanitütsrat Dr. A. Sperling. — Mit 15 poor 


Das Herz iſt eine genial angelegte Druck⸗ und Saug⸗ 
pumpe im Mittelpunkt des Rumpfes, im Bruſtraum, 


zwiſchen beiden Lungen gelegen, 
und ſtellt einen fauſtgroßen mus⸗ 
kulöſen Apparat dar, welcher in 
zwei Kammern und zwei Vorkam⸗ 
mern, je eine davon rechts und 
links, geteilt iſt. Die linke Kam⸗ 
mer treibt das Blut auf dem Wege 
der Schlagadern in den Körper 
hinein, wo es ſich mittels der Ka⸗ 
pillargefäße in allen Organen ver⸗ 
Das verbrauchte Blut ſam⸗ 
melt ſich wiederum in Kapillaren 
und wird in den Venen zum rech⸗ 
ten Vorhof geführt, um von dort 
in die rechte Kammer überzutreten. 
Dieſe rechte Kammer hat nun die 
große Aufgabe, das venöſe Blut 
in die Lungen zu pumpen, wo es! 
mit neuem Sauerftoff geſättigt 
wird. Und das die Lunge ver⸗ 
laſſende neue hellrote Blut wird 


men und in die linke Kammer 
übergeführt. Der alte Kreislauf 
beginnt von neuem. Das rechte 
Herz kann, da es nur verbrauchtes, 
venöſes Blut führt, als das venöſe 
Herz, das linke, da es nur friſches, 


arterielles Blut führt, als das arte⸗ Körperschlagader. A. pulmonatis = Lungenarterie. 
rielle Herz bezeichnet werden. Auricula dextra = rechtes Herzohr. 
nalis anterior = vordere Gefäßfurche, davon 


Mit gleichmäßigen Schlägen 
pumpt das linke Herz Blut in die 
Arterien hinein, und es entſteht da⸗ 
durch eine Wellenbewegung in den Ur- 
terien, die als „Puls“ bezeichnet zu wer⸗ 


den pflegt und vom Arzt gewöhnlich an 
der Radialarterie, in der Nähe des Hand⸗ 


gelenkes, geprüft wird, während das rechte 
Herz das Blut in die Lungen zurückſaugt. 
Am geſunden Menſchen zählt man ſechzig 
bis achtzig Pulſe, die ſich durch Anſtren⸗ 
gungen, Erregung, Genuß von Kaffee und 
Alkohol ſowie im Fieber erhöhen. Der 
Puls von Kindern iſt im allgemeinen häu⸗ 
ſiger als bei Erwachſenen, ebenſo der der 
alten Leute. Das Herz pumpt mit jedem 
Schlage fünfzig bis ſechzig Kubikzenti— 


3. Tropfenherz. 4. Kugelherz. 
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die rechte, rechts die linke Kammer. 
1. Normales Herz (von vorn gesehen). 


2. Röntgenbild 


des normalen Herzens. 


Aorta = große 


Sulcus longitudi- 
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meter Blut in bas Gefäßſyſtem („Schlagvolumen“), und 
zwar mit einer eee e von zirka ſechs Meter in 


der Sekunde, ſo daß die vom Her⸗ 
Gehirn laufende Blutwelle nur 


kunde braucht, um dieſen Weg zu⸗ 
rückzulegen. a 

Das Herz arbeitet automatiſch. e 
Dieſelbe Kraft, die unſern Körper 
lebendig erhält, wirkt auch im Her⸗ 
zen. An einer beſtimmten Stelle 
haben die Anatomen und Phyſio⸗ 
logen das Zentralorgan entdeckt, 
von dem die Bewegung ausgeht. 
Es iſt ein Nervenknoten, der den 
Antrieb auslöſt und 
wunderbar angeordneten 
nannten Reizleitungsſyſtem, d. h. 
einem Zug von Nerven und Mus⸗ 
keln, weiterleitet. Auch die Bewe⸗ 
gung der Klappen, der Ventile 
zwiſchen Kammern und Vorhöfen 
ſowie am Anſang der großen Ge⸗ 
fäße iſt dieſem Einfluß unterwor⸗ 
fen. Ganz gewaltig iſt die Arbeit, 
die im Laufe des Lebens vom Her⸗ 
zen geleiſtet wird. 

Wie groß iſt das Herz des ge⸗ 
ſunden Menſchen, und welches iſt 
die Form und Größe, die es unter 
dem Einfluß der Krankheit anzu⸗ 
nehmen pflegt? 

Dieſe Frage hat ſeit langer 
Zeit die Arzte bewegt und manche 
Methode geſchaffen, um ſich am lebenden 


links 


Menſchen ein Bild davon zu machen. Am 


bekannteſten iſt die Perkuſſion, die Beklop⸗ 
fung mit den Fingern oder mit einem Ham⸗ 
mer, ſo daß aus den Schalldifferenzen zwi⸗ 
ſchen dem kompakten Herzmuskel und den 
umgebenden lufthaltigen Lungen die Herz⸗ 
figur konſtruiert werden kann. Statt des. 


Fingers oder des Hammers kann man 


einen Pinſel gebrauchen und die durch 
Überſtreichen der Herzgegenden erzeugten 


Schalldifferenzen direkt oder mit Hörrohr 


abhören. In neueſter Zeit iſt es für jeden 
Arzt, der einen Röntgenapparat beſitzt, faſt 


DU 


zen zur Halsſchlagader oder zum 


emen geringen Bruchteil einer Ses ` 


in einem 
ſoge⸗ 
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kalkung findet man das Herz ver- 
größert, 


. fung der Natur an erhöhte Ar⸗ 
beitsleiſtung — aber zugleich auch | i 

etwas Schlechtes — nämlich den Todeskeim für die ver⸗ 
größerte Muskelfaſer. 


und arbeitet geräuſchlos im Körper. 
ſchleunigte Sergbemeguing infolge von körperlicher Anſtren⸗ 


\ 


gung, reus - beiden Puls» 
de, Schreck, kurven (Abb. 
Alkohol⸗und HEN 9) wird man 
Tabakgenuß RT bei genaue⸗ 
iſt häufig mit. f rem Zuſehen 
dem Gefühl die großen 
des Herze Unterſchiede 
klopfens ver⸗ wahrneh⸗ 
SC bunden. men, die das 
Auchbeiwirk⸗ geſunde und 
lichen Herz- kranke Herz 
krankheiten Schwaches Herz. Normales Herz. charakteri-. 
kann Herz⸗ ' i fieren. Gie 


Xa aC A Deren M 


Vorhof wiedergibt. 
die großen Gefäßſtämme gebildet; rechts iſt eine kleine 
Ausbuchtung, der Aortenbogen, während unten, zu beiden. 
Seiten, rechts etwas tiefer als links, die Kuppe des 
Zwerchfells ſichtbar iſt. 


die Rippen und oben die Schlüſſelbeine. 
geſunden Herzens ſind bei großen, ſtark aufgeſchoſſenen 


latur (Abb. 4). 


die auf den beiden Abbildungen 
5 und 6 wiedergegeben ſind 


KIA) kd reer D 


ärztliche Sitte ge: 


futtat ber Perkuſ⸗ 
. fion durch Durch⸗ 
leuchtung mit 

Röntgenſtrahlen 
nachzuprüfen und 


Auf dieſeWeiſe 
ergeben ſich eigen⸗ 

artige Bilder. Das 
normale Herz hat 
die Form der 
Abb. 2, wobei die 
rechte Seite des Bildes die linke Seite des Herzens, alſo 
die linke Kammer, die linke Seite die rechte Kammer und 
Der obere ſchmälere Teil wird durch 


EJ Blutdrockmessund. 


Die ſchmalen Leiften bezeichnen 


Normaler Puls eines gesunden: jungen Mannes. 
| | 9, Die durch den Sphygmographen gewonnenen Pulskurven. 


Bariationen bes 


Menſchen das Tropfenherz (Abb. 3) und das Kugelherz 
nach der Erſtarkung der Mustu- 
KA 


Gang charatteriſtiſche Formen 
bietet das Herz bei Erkrankungen 
der Aorten und der Mitralklappen, 


DA 
uj v 


Bei Überanftrengung, allge⸗ i 
meiner Verfettung, Arterienver⸗ 


insbeſondere die linke 
Kammer. Die Vergrößerung be⸗ 
deutet etwas Gutes: eine Anpaſ⸗ 


Ein normales und geſundes Herz wird nicht gefühlt 
Vermehrte und be⸗ 


p Die Dear. Sege 


ee 
worden, das Re⸗ 


des 


die Herzgrenzen 
exakt feſtzuſtellen. 


Normal. f 
10. Elektrokardiogramme 


| Krankhaft. 


11. Zwei plethysmographische Kurven, 
: W 


TED 


klopfen ein 1 läſti 
ges Symptom 
ſein.Herzſchwäche 
macht oft. das _ 
ſubjektive Gefühl 

ſchwachen 
oder ausſetzenden 
Herzens, wäh⸗ 
rend ſogenannte 


„Herzſchmerzen“ 

meiſtens in der 

Bruſtmuskulatun / Ss 

bzw. in ben Zwi⸗ 8. E EN de Pulskurve 
ſchen =» Rippen -= durch den Sphygmopraphen. 


Nerven fiben unb 
durch paſſende Behandlung leicht zu beſeitigen ſind. 


Beſchwerden verbunden. 
In den letzten Jahren iſt es üblich geworden, mittels 
geeigneter Inſtrumente den Blutdruck zu meſſen (Abb. Dr 


d. h. bie Kraft, mit der bie Blutwelle vom Herzen in die 


Schlagadern getrieben wird. Unter Berückſichtigung aller 
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Großer gue Puls, . 


MN. 


‚anderen kliniſchen nier Ese DER fann die Höhe 
des Blutdrucks ein wichtiges Moment darſtellen, wogegen 
es, für ſich allein betrachtet, geringen Wert hat. 
einem kranken Herzen kann ber 
Blutdruck weder erhöht noch er⸗ 
niedrigt ſein. 


Beobachtung des Pulſes. 
durch die aufgelegten Finger ver⸗ 
mag der geübte Arzt die Vor⸗ 
gänge im Herzen und in den Blut⸗ 
gefäßen der Natur abzulauſchen. 


ſehr man durch Inſtrumente im⸗ 
ſtande iſt, den Pulsverlauf in ein⸗ 
zelne Phaſen zu zerlegen und da⸗ 


ſentlich zu verfeinern. 


Die Pulskurve ſtellt ſich demnach als eine für den 


Laien geheimnisvolle Linie dar, von der jedes Milli⸗ 
meter feine Eigenart hat und für den Vorgang im Herzen 
und in den Gefäßen charakteriſtiſch iſt. Die Deutung der 
Pulskurven iſt eine Kunſt des dn Arztes. An den 


Ge⸗ l 
wiſſe Herzkrankheiten find mit ſogenannten. aſthmatiſchen | 


Auch bei 


Von großer Wichtigkeit iſt die 
Schon 


Aber doch iſt es erſtaunlich, wie 


durch bie grobe Beobachtung me . 
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find mif einem kleinen Inſtrument aufgenommen, das 
Sphygmograph (Abb. 8) genannt wird. , 

Wir find mit der Möglichkeit der Verfeinerung der 
Herzdiagnoſtik noch nicht am Ende. Es find noch zwei 
Methoden zu erwähnen, die wiſſenſchaftlich und praktiſch 
von größter Bedeutung ſind. Die eine iſt die Elektrokardio⸗ 

graphie. Der Herzmuskel liefert durch 
feine Tätigkeit elektriſche Ströme, fo- 
genannte Aktionsſtröme, die durch ein 
ſehr ſinnreich erdachtes Inſtrumen⸗ 
tarium photographiert und als „Elek⸗ 
trokardiogramm“ bezeichnet werden. 
Auch das Elektrokardiogramm ſtellt 
eine Kurve dar, die in Abb. 10 vom 
geſunden und kranken Herzen wieder⸗ 
gegeben iſt, ohne daß auf eine nähere 
Erklärung hier weiter eingegangen 
werden kann. : 

Die zweite Methode ijt bie Ple- 
thysmographie, die die fih am Herz- 
muskel abſpielende Ermüdungsvor⸗ 
gänge in Geſtalt von Kurven auf⸗ 
zeichnet. Die normale Kurve ſteigt, 
wie man ſieht, nach oben auf, die des : 
ermüdeten und ſchlecht arbeitenden, ſogenannten inſuffi⸗ 
zienten Herzens nach unten. (Abb. 11 und 12.) Auf dieſe 
Weiſe kann man im Verein mit den ſonſtigen Unter⸗ 
ſuchungsmethoden über die Leiſtungsfähigkeit des Herzens 
ſicheren Aufſchluß gewinnen. | 
damit möglich ift, bie Wirkung eines Medikamentes auf 
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vergewiſſern, ob dieſes Herzmittel wirklich das richtige iſt. 


Brondhint-Kuturche, dm und Tod. 


Ohne Luft fein Leben! Wenn die Atmungsorgane ihre Tä- 
tigkeit einſtellen und der Lunge keinen Sauerſtoff zur Weiter- 
vermittlung mehr zuführen, iſt es aus mit dem Leben. Sind 
die Atmungsorgane erkrankt, ſo können ſie natürlich nicht in⸗ 
tenſiv genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen hon jahrelang an ſolchen Krant- 
heiten, ohne es zu willen. Sie kennen wohl die Namen, wie 
Bronchialkatarrh, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehl⸗ 
fopf», Naſen⸗, Rachenkatarrh, Schnupfen, Heuſchnupfen, Erfäl- 


tungen, Aſthma uſw., wiſſen aber nicht, woran man dieſe ſich 


ſo furchtbar rächenden Krankheiten 
aufklären und fragen Sie deshalb: 


1. Haben Sie oft Huſten? J 8. Haben Sie Beſchwerden beim 
2. Fühlen Sie oft Trockenheit Atmen? : 


erfennt. Wir wollen Gie 


im Halle? 9. Beſonders beim Treppen: 
3. Sind Sie oft Heifer? A 870 : 
4. Sind Sie oft erkältet? 10. Iſt die i 
5. Sind Ihre Luftröhren oft ver⸗ rung oft ſtark ? 
ſchleimt? 11. Müſſen Sie zeitweiſe an⸗ 


6. Beſonders des Morgens? haltend nieſen 
7. Sit Ihre Nafe oft verſtopft? |12, Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 


Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind dieſes alles 
Anzeichen von vorhandenen Entzündungen der Schleimhäute 
Gatarrhe), und dieſe ſind gefährlicher, als man allgemein an⸗ 
nimmt. Im Intereſſe der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine 
belehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der Schleimhäute 
mit dem Wiesbadener Doppel⸗Inhalator an jedermann. Man 
ſchreibe ſofort, denn jeder Tag bedeutet eine Gefahr und Qual, 
oder beſtelle gleich einen Doppel ⸗ Inhalator bei: Wiesbadener 
Inhalatoren⸗Geſellſchaft, Wiesbaden, Rheinſtr. 34, Abteilung 25. 


Der „Wiesbadener Doppel-Inhalator” iſt eine von erſten 
Spezialärzten als hervorragend begutachtete Erfindung. Auf 
kaltem Wege überführt er medikamentöſe Flüſſigkeiten in einen 
gasartigen Zuſtand. Dieſer Medizinnebel wird genau wie Luft 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile der At⸗ 
mungsorgane und Lunge zu dringen. Die Wirkung iſt ver⸗ 
blüffend. Deshalb verordnen ihn Spezialärzte, Lungenheilſtätten, 
Kliniken uſw. Er koſtet, ſofort gebrauchsfertig, für Mund und 


Naſe, mit Inhalationsflüſſigkeit (Eucal.⸗Präp. ober Spezial⸗ 


Aſthma⸗Präparate) 51 Mk. mit Metallgebläſe, 55 Mk. mit Doppel- 
gummigebläfe, 66 Mk. in Reiſeausführung in elegantem Etui 


Die Woche — 


kommen ein Fettherz, das aus verſchiedenen Urſachen wenig 


2 Dd 
Wr * 


12, Plethysmograph. 

die paffenden Heilmittel? Dieſe Frage bedarf der indie 
naſtik oder Maſſage können heilſam ſein. 
Es kommt hinzu, daß es 


das Herz ſofort nach der Infektion feſtzuſtellen und fid) au ` 


Nummer 43 


DLAN D vO ac 


Sigg 


Wie ſchützt man fid) vor Herzkrankheiten? Durch gute 

Nachkuren nach Infektionskrankheiten (Grippe, Gelent- le 
rheumatismus, Diphtherie, Typhus, Ruhr); Hals- unb ` E 
Mandelentzündungen pflanzen oft die Infektionsſtoffe auf. 
das Herz fort. Das ift zu beachten. Fette Leute bes _ 


widerſtandsfähig wird und ſich er- 
weitert. Dauernde körperliche Über- 
anſtrengung, auch vieles Sitzen ohne 
Ausgleich durch zweckentſprechende 
Bewegung, Übertreibung im Rauchen, 
im Alkoholgenuß uſw. führen zu Herz⸗ 
erkrankungen. ö ! 
~ Man hüte fi) vor der täglichen 
Überladung des Magens und der gar 
zu liebevollen Pflege ſeines Bauches, 
da der dicke Bauch zu vielen Herz: - 
erkrankungen in direktem urſächlichem 
Zuſammenhang ſteht. Man pflege 
ſeinen Körper durch tägliche Leibes⸗ 
übungen und denke daran, daß die 
Luft ein ebenſo wichtiges Nahrungs- 
mittel iſt wie Fleiſch und Brot. 
Welches ſind bei Herzerkrankungen 


viduellen Beurteilung ſeitens des Arztes. In dem einen 
Falle kann es Bettruhe ſein, im andern Bewegung. Gym⸗ 
Andere Fälle 
wird es geben, wo auch einmal eine gute Doſis Morphium 
lebenrettend wirken kann. Gerade bei Herzkrankheiten muß 
für den Arzt das Gebot gelten: „individuell behandeln!“ 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Ko e e e RER KREE ELE EELER EELER EELER TG 


mit Verſchluß. Portofrei innerhalb Deutſchlands. Für gute 
Ankunft wird garantiert. Keine weiteren Unkoſten. 
Zirka 2000 Anerkennungen von Aerzten und Patienten erhielten 
wir in einem halben Jahre. Ein noch nie dageweſener Erfolg! 
Nachſtehend nur einige: 2 | 
Hals⸗ und Kehlkopfleiden geheilt. 


Engers (Rhn.), den 13. 4. 19. Seit 2 Jahren benutze ich den Wiesbadener 
Doppel ⸗Inhalator gegen mein Hals- und Kehlkopfleiden. Er hat mir ſolche Dienſte 
geleiſtet, wie kein einziges Medikament. Erſt war mein Arzt mit der Anwendun 
des Apparates nicht einverſtanden, ich kaufte ihn trotzdem, und nach einiger Ze 
war der Arzt ſelbſt erſtaunt über den Erfolg und e Jose ihn feitdem feinen 
Kranken. Ich bin wieder gefund. Johann Kneuper, Glafermeiſter. 


Bei Lungenkrankheit großartiger Erfolg. 
Chemnitz i. Sa., Leipziger Str. 64, den 18. Auguft 1920. Als ich 1913 lungene 
krank war, kaufte ich Ihren Doppel ⸗Inhalator. 
bin wiederhergeſtellt. $ 


Der Erfolg war großartig, i 
Ké dr Ze - 


Von qualvollem Huſten befreit. 
Mannheim ⸗Neckarau,, den 15. Aus 
guſt 1920, Adlerſtr. 16. Hiermit über⸗ 
mittle ich Ihnen den Dank meiner Frau für 
die Wirkung Ihres Dop nn ie 
ift von ihrem qualvollen Huſten ganz be» 
freit. Jof. Strohmaier, Schumacher. 


Aſthmatiſche Anfälle verſchwunden. 
Heilſtätte Luiſenheim, Poſt Kandern, 
den 5. 2. 18. Der vor einigen Monaten 
von Ihnen bezogene „Wiesbadener Doppel⸗ 
Inhalator“ hat mir wertvolle Dienſte ge⸗ 
'feiftet. Litt ich doch [don feit Jahren an 
aſthmatiſchen Anfällen, die durch alle mög⸗ 

lichen Mittel nicht i befeitigen waren. 
e : 


Stirnhöhlen⸗Katarrh geheilt. 

Frankfurt a. M., den 29. März 1920. Seit 1915 litt ich an einem Stirn; 
höhlen⸗Katarrh. Vor etwa Jahresfriſt kaufte ich Ihren Doppel⸗Inhalator, und 
durch regelmäßigen Gebrauch war ich nach einigen Wochen von meinem Lelden 
geheilt. Senden Sie noch einen Apparat an. Frau M. Mühl, Jordanſtr. 42. 


Wunder gewirkt. 
Im Beſitze Ihres vorzüglichen Doppel⸗Inhalators, welchen ich von meinem 
Verwandten, Herrn Grach⸗Stettin, erhalten habe, ſpreche ich Ihnen meine größte 
Anerkennung aus. Derſelbe wirkt Wunder. . 
F. Wiedefeld, Berlin, den 27-43ull 1920, Weißenburger Str. 70. 


einige Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗ Sejenfänft, 
Wiesbaden, Rheinſtr. 34. Abtg. 25. Telegr.⸗Adr.: „Doppelinhalator Wiesz 
baden“. Poſtverſand überallhin wieder möglich. — Natürliches Wiesbadener Koch⸗ 
brunnen⸗OQuellſalz zum Gurgeln und für Trinkkuren (unter ftrengfter dis t 
ber Stadt Wiesbaden unb ber Städt. Kurdirektion gewonnen) ift 
zum Preiſe von 6.— M. per Glas ſtets frifh nur von uns zu beziehen. 
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Viele schlafen mit offenem Munde! Für diese ist die 
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Zahnpasta 


OX czfz fef eco 


ein Labsal. Das fade, klebrige Gefühl schwindet sofort, und das 
prachtvolle Aroma bietet köstliche Erfrischung. 
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mit reizvollem Duft. 


mil unerreichter Tiefenwirkung 


ber Haus u. die Kinderstube. | 
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Du sollst 


a 
mit Deiner Haut nicht künsteln. Volle Durchblutung der atmo- | 
sphärisch gereinigten Zellen und beständige Zufuhr neubildender 
Kräfte schaffen es auf natürliche Weise viel gesünder, rascher und 
zuverlässiger. Alle Hautunreinheit, Mitesser, Pusteln, Runzeln 
usw. entfernt dadurch von Grund aus vom ersien | | p 
Gebrauche an der einfache WIK G. Dr. Hentschels ei ——— 
Wikó - Apparat, D. R. G. M., ärztlich empfohlen, hunderttausendfach 


in täglichem Gebrauche, gibt jedem Antlitz Frische und Reinheit zurück, verjüngt wirksam um Jahre. Steigert 
durch wohltätig- milde, sorgsam durchgreifende atmosphärische Saug- und Druckwirkung sofort alle Zellenkräfte. 
Kosmetische Grundmittel 1. Ranges. Von jedem geschätzt, der es kennt. Von dir auch! 


Preis mit Porto M. 20.50, elegant M. 35.50, Nachnahme 50 Pf. mehr. — Einmalige Anschaffung. 


Ö-WERKE Dr. Hentschel, E.450 Dresden. 
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„Woche Nr. 48 


un) SCHACH- UND RATSELECKE TT 


Aus dieſen Silben ſollen 
Schach. Bearbeitet von Or. Tarraſch. e Dich ere, eie 
Aufgabe Nr. 00. 


a werden, deren Anfangs⸗ 
Von J. A. J. —— buchſtaben von oben nach 


7 A — | EE 0 
Se Ba deeg 
biſcher Dichter, 2. Dichtern 


sy 


ut des 18. Jahrhunderts, 3. 
d Volksſchriftſteller, 4. Mär- 
6. Kirchenlieddichter, 7. 
Sſterreichiſcher Schriftſteller, 
8. Balladendichter, 9. Schau⸗ 
ſpieler und Dramatiker, 10. 
Dichter des höfiſchen Epos, 
11. Märchenſammler, 12. 
Mönch, 13. Bibelüberſetzer. 


Auflöfungen aus Nr. 41 u. 42. 
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1 5 


KR 
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Weiß zieht und macht das Spiel e d 


Ar eiß 2 Steine: K g8; 
Schwarz Steine: K c8; B a6, bé, er? 14, h6.) 


Ann, Gbers, Bvesbam, Baden, 
Fee, N.⸗Dresdem. 


Eine höchſt intereſſante und durchaus partiegemäße Aufgabe! SET c RE MIN 
t d , " 

Löſung: land, Iltis, Semele, Taube, 

jauaßjaı fupb jl ERC di Mod Eidechſe, Newada, Mallorca, 


wnaagajar 31 deep aun :92 g ı 92 A 9 (PVPS gju 201910 "^, Epiftel, Steufibaa, Semiramis, 
aun 'g Ces Inv apu 1010 1160 dE T L3 3990 640 9 Lay NA Chile, Elevation, Nahe, Beiva, 


as Alg gu As 24 L2 8 T "4 zu OR Jun Rondo, Afi f 
Ti ＋ d 83 3 3 o, Alligator, Urne, Chro- 
WGivrrriG LPAT d 83 d d eu 3 8 t L9 6 €} 98 T nik, Eifel, Norne Die i 


ften Menſchen brauchen mehr 


Dihfereätfe i Hiebe, als fie verdienen. 

an — au — bach — bach — bech — chen — der S $ 

— doríf — e — ei— ek — er — grimm — hard — en e EPA 5 
iff — ke — land — land — lu — ne — pla — schen bann allein ien gangen Um- 
schwab — stein — stif — ten — ter — ther — wie, fang deines Werts erkennen. 


Siewerdenschonrechtgrau! 
Man glaubt nicht mehr an Ihre Leistungsfähigkeit. 
Beseiligen Sie daher das Übel du ch W. Seeger's weltbeknnte 
Haarfarben, schnell und echt, bei einfachster und garantiert 
unschädlicher Anwendung färbend. 

"el Wollen Sie Ihrem Haar allmählich und unmerklich für die 
a SA Umgebung seine frühere Naturfarbe wiede! geben, so verwenden 


; | Sie W. seegersNijancin das mehr einemKopfwasserähnelt. 


wasserhelles Alle Pıäparate erhalten Sie in 
W A IA 


Drogen-,Paríümerie-u. bess Friseurgeschäften od. diskret durch W 
n ji 
ti Das Beste zur Pfiege der Zähne 


N W. Seeger A.-G. & Co., Parfümeriefabrik, Berlin-Steglitz 17. 
(Staatl. Polizei- 
v W.Brand 
streng reelles Büro, 
Berlin SW.48, Friedrichstrasse 15. 


Beamter a. D.) 
Erste Kräfte. 
(Bezirksvertreter des Deutschen Detektiv-Bundes E. V. für Berlin L) 


Fernruf: Moritzplatz 446. 
Géi & Faltenloses Gesicht 


und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei jünge-. 
ren um so schneller. Charis, deutsches Reichspat., 
österreich. u. schweiz. Patent, beseitigt nachweislich 
Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, hebt die herab- 
sinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe, welke 
- Züge und Musketn, unschöne Gesichtsbildung ver- 
dessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch zur Körperpflege 
anwenden will, verlange die Broschüre mit Abbildungen und ärzt- 
lichen Gutachten des Herru Oberstabsarztes u. Sanitätsrats Dr. Schmidt 
und anderer Aerzte von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, „Charis“, Berlin wa, Potsdamer Str. 86B. | 


Ueberall erhältlich. 
Chemische Werke , ‚Richter & Hoffman 


Berlin W 37 wi eler Zahnärziehaus 


Tagen: 


Juwenie 


a Klavier Spielen 


| cux Apparat Selbstlehurer Preis Mx 25- 
uu Pros pekt gratis. 


(SEJ TAR 
5j KRAFT 


Otto Dietrich.Leipzió 7.Markt 


Ein packender blufiger Bericht 


über französ. Brutalität, Nieder- 
tracht u. Gemeinheit sow. über 
deutsch. Heldenmut u. Ausdauer. 
Berichte schneidig. Fluchtvers., 
durchwob. v. Gehässigk: franzós. 
Willkür, die das wahre Fran- 
zosentum beleuchten, fesseln d. 
Leser bis z; jetzt. Wort in dem 
Buche von' Hellmuth Korth 


Wir weißen Sklaven. 


Meine Erlebn. in der französ. 
Gefangensch. In auílall. Umschl. 
M.8.—, geschmackvoll gebund. 
M. 13.—. Zuschlagsfrei. 
Mühlmann-Verlag (Grosse), Halle a. $. 78. 
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ge, Blutarme, Kinder, 


Rekonvaleszenten u. Nervóse ver- 


mmm 
Preis: 
pro Karton 
M. 6.— 


„ASCHE & CO, HAMBURG 19 


Bleichsüchti 
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unten gelefen den Namen 


chenſammler, 5. Romantiker, 


Zahlen ⸗ Diamant: D, 


Für Damen, Herren. Kinder 
Tadelloser Sitz, neuester Schnitt. 
In einschlägigen Geschäften erhültlich. 


o Aut wie Continental Reifen! 
Hühnerausen 


Hornhaut. Schielen u Warzen 
beseitiöt schnell, sicher u schmerzlos » 


Kukiro 


ıln Apotheken u. Drogerien erhältlich 


zk E . -— — ed ee, cs 


100000 fach bewährt 
- Preis M. 8.00. 


Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 
und franko durch Kurt Se Magdeburg. 14. 


OJ 


NAGEL- 
LACK 


OJA 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches ` 
Bestreichen mit dem Pinsel einen pracht- 
vollen emailleartigen Glanz, der wochen- 
lang unverändert anhält. Ein Original-. 
karton „OJA NAGELLACK“ mit Paste und: : 
Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel kom-. 
plett M. 25,— eine kleinere Garnitur M. 10.— 


QJA - Wunder - Seife 
(Pasta) 


QJA - Creme 
OJA - Mandel-Creme 


E OJA -Puder 
8 PIX-OJAflüssigeTeer- 


seife 
OJA - Badesalze 


OJA - Eau de Cologne- 
Russe 


OJA-Eau de Cologne 
O JA Blumen Eau de 
Cologne 
OJA - Zahnpasta 
OJA-Toilette-Wasser 


OJA -Mundwasser 
OJA - Nagelglanz 
OJA - Nagelstift 


OJA - Lippenstifte 
fette u. fettfreie 


DIR. uoenbrauenzine 
fettfrei 


QJA - Parfümstift 
Dufttráger 


IPE-Haar wasser 
Lotion 


OJA - Zahnpulver 


Belastra- 
Zahnreinigungsstift 


OJA-Toilette-Essig 


OJA-Lavendelwasser für Kenner 


| 
UR" n.c. Berlin, Leipzigerstr. 13 


Wien 1, Polen Platz. ll. 


30. Oktober 1920 
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Von Frauen u.Xindern bevorzugte Zahnpaste 


Chi rodont 


Ae gegen üblen EEN 
Gr. Tube 3,8020c À MI. Jube 2,25 IA. 


Bes e deutsche r 


uten Jchuhhand lungen erhältlich Baer u. Rempel 


Aul "Niederlagen eel der Fabrik erfragenc Bi el efe 0 d 
rieb »HASSIA« 
— a. M.-W Fabrik gegründet 1865 


Vertreten in allen Städten. 


Ee ein SS | a Si | 


GE Tell: Schokolade: 
Aoao enthalt | 
ten überaus ret 
che Tährwer 
te,welche Ser 
Siórper Bart x 
gen ung 

Nerven Beleben. | 
fiarfooig a bogel N:. 

Dresser 
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Ucberallzu haben. M.2. — 
Pharmas. Industrie- Ges. Offenbach a. M. 


unb Le Petit 
Parifien, bie 
luſtigen Sprach⸗ 
zeilſchriften, E 
unentbehrli 
jeden, der de 
mühſam erworbenen engliſchen und franzöfifchen rachkenntniſſe 
nicht vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, Sp reich! Alles 
mit Volabeln E Anmerkungen, kein läſtiges Nachſchlagen im 
Wörterbuch. 27 000 Abonnenten, 1600 ee ee 
gehe Zeiticheift viertetjährt, (6 Hefte) M. 7. 20 durch 
uchhandel oder Poſtamt, M. 7.80 direlt von Verlag. r 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Alſter⸗ a 
damm 7. Poſtſchec 189 (Gamburg? Probeſeiten koſtenlos. ER : 


itlePuck: 7 


für Siedelungszwecke und zur Ver- 
id 


meidung v. Zwangseinquartierung 
liefern 


agp hilft immer. | wi Höntsch & Co., 
Rheumafismu us u. Gichtkra nke Dresden-Niedersedlitz 191. 


verlangen kostenlos əufidärende Broschüre durch N Umm 


CEAS xCO HAMBURG 19 
Echter deutscher KV $991 n Hein Jermes” 


Kein Geld senden! 
Best.: rad. sarsaparillae 3 amm nm spiric. 5 Ed encre 51 SE tadi 100 


Notgeidscnene 


Preislisten kostenlos. Ball, 3 „Berlin W 66, 


Weinbrand ! ` | | ‚Weinbrennerei 
c Marke: / 99-99 9 V AV ve pm 9-9 A m · Gladbach . 


„Woche Nr. 43 | | EE 30. Otteber, 1990 


h r Mütte ré Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einfiußreich reden! 
denkt daran, daß von 10 “Kindern, die sterben, 9 falsch er- 


Gründliche Ausbildung zum frelen Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 
nährt waren! Denkt daran, daß unsere Nahtungsmittel arm E 
denjenigen Stoffen sind, die der Körper zu Knochenauſbau J 
| 


Fernkursus filr praktische Lebens- 
kunst, logisches. Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantle zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein flußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal.beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Geselischaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen: oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
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BERLIN, DEN G. NOVEMBER 1920 


22. JAHRGANG 


Architekten Salvisberg und Jatzow. 


Oaſen in der 


Aſphaltwüſte 


| Die Kleinſtadtſiedlungen um Groß⸗ Berlin. 
Von Stadtbaurat a. D. k. Beuster, Geschäftsführer des Wohnungsverbandes Groß-Berlin. 


Die mit der Demobilmachung einſetzende harte 
Wohnungsnot — eine internationale Erſcheinung 
übrigens — ijt trotz aller dagegen ergriffenen Map- 
nahmen immer noch im Steigen. Zu ihrer Be— 
kämpfung im Mittelpunkt des Reichs war in den 
Revolutionstagen des Jahres 1918 der Wohnungs— 
verband Groß⸗Berlin gegründet worden. Im ab— 
gelaufenen Haushaltsjahr 1919/0 hat der Verband 


mit Hilfe von Reich und Staat insgeſamt 184 Mil⸗ 


lionen Zuſchüſſe für die Schaffung neuer Wohnungen 
gewährt und damit mehr als 16000 neue Wob- 
nungen errichten laſſen, eine gewiß recht erhebliche 


Leiſtung und doch ſchnell verſchlungen von der Größe 
der allgemeinen Berliner Wohnungsnot. 

So unerwünſcht es auch vom Standpunkt der Bolts- 
geſundheit war, die mit dem Zurückſtrömen der 
Heeresmaſſen und der planloſen Demobilmachung 
ſchlagartig einſetzende große Wohnungsnot ließ keine 
Zeit und Wahl: der Hauptteil der geſchaffenen Woh— 
nungen (rund 12 000) mußte einesteils durch Gin- 
bauten in vorhandene Häuſer gewonnen werden. Es 
gelang aber doch, allen entgegenſtehenden Schwierig— 
keiten zum Trotz, rund 4000 Wohnungen in maſſiven 
Dauerbauten zu errichten, und zwar ganz über— 
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großen Geldmittel in der Hauptſache 
dem Kleinhaus mit Garten zuzuwen⸗ 
den und dadurch — und zwar ohne 
Mehrkoſten — dauernde Werte für die 
Geſundung und Wiederaufrichtung un⸗ 
ſeres Volkes zu ſchaffen. Denn darüber 
dürfte wohl Einigkeit be⸗ 
ſtehen, daß die Störung 
unſerer Wirtſchaft und des 
körperlichen und ſeeliſchen 
Zuſtandes unſeres Volkes 
erhebliche Umſchichtung 
und Umſiedlung verlangt. 
Deshalb ſollten alle öf- 
fentlichen Mittel, die zur 
Bekämpfung der Woh- 
nungsnot noch eingeſetzt 
werden müſſen, nach 
klarem Plan dieſen 
Zwecken dienſtbar gemacht 
werden: der ländlichen 
Siedlung, der Heimſtät⸗ 
tenbeſchaffung für die 
Bergarbeiter, die Arbei— 
ter der Düngemittel-In⸗ 
duſtrie u. dgl., der Hin- 
. auslegung der Groß: 
induftrie aus den Groß⸗ 
ſtädten, endlich der Schaf- 
fung neuer. Wohnungen 
in den Städten, möglichſt 
nur in gartenvorſtäd— 
tiſcher und SE = 
Wohnweiſe. í 
Dieſes für die. Pieder- 
aufrichtung von Volk 
und Wirtſchaft hochwich⸗ 
tige Ziel ſollten Reichs» 
regierung und Reichstag 


Gartenseite einer Straße in der Sied- 
lung Tegel. — Rechts: Ein Haus- 
typ der Siedlung. Architekt 


Gemeindebaurat Fischer. 


wiegend im gartenreichen 
Kleinhausbau, unter Be: 
vorzugung des Einfami— 
lienhauſes. Die — ne— 
ben 600 Einzellandhäu— 
ſern — von Gemein— 
den, gemeinnützigen Sied— 
[ungs = Unternehmungen 
oder Privaten in verkehr— 
lich guter Lage errichte— 
ten Siedlungen verteilen 
ſich über das engere und 
weitere Vorortgebiet und 
tragen einen gartenvor— 
ſtädtiſchen bis halbländ— 
lichen Charakter. Der 
Hausgarten gibt der Fa— 
milie Gelegenheit, durch 
Gemüſebau und Klein— 
tierhaltung die Kräfte der 
Familienmitglieder wäh— 
rend der — nach Ein— 
führung des Achtſtunden— 
tages reichlichen — Frei— 
ſtunden nutzbringend und 
körperſtärkend zu ver— 
wenden. Um dieſe gar— 
tenmäßige Siedlungs— 
weiſe zu ermöglichen, hat 
der Verband große, vom 
preußiſchen Forſt- und 


Domänenfiskus und 
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Reichsfiskus billig zur 
Verfügung geſtellte Län— 
dereien angekauft und 
auch ſonſt die Siedlungs- 
unternehmen mit allen 
Mitteln gefördert. 

So iſt es denn gelungen, TER — — . 
die zur Bekämpfung der Eine Straße in der Siedlung Friedrichshagen. 
Wohnungsnot eingeſetzten Architekt Gemeindebaurat Dipl.-Ing. Nerlich. 
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. Kleiner Platz mit Tor- 


. zwei Jahre lang 
mit mehr oder we- 


der stadtischen Sied- 
lung Lindenhof in 
Schöneberg. 


bei ihren Bera— 
tungen 
nächſten Wochen 
feit 


` fajfen. 


Behelfen durch⸗ 
gewunden 
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durchgang zur Straße in 


in den 
ins Auge 

Nachdem 
li das Reich 
niger glücklichen 


hat, 


muß jetzt endlich die — wohl mögliche — SE 


Löſung für die für unfer Volk lebenswichtigen Sied- 
: lungse und Wohnungsfragen Gefunden werden. 


Jeder, der ſich heute aus irgendeinem Grunde für die 


öffentliche Wohlfahrt verantwortlich fühlt, beobachtet ſeit 


langem mit ſteigender Sorge die vielfachen Anzeichen des 


Dahinſcheidens jenes Bewußtſeins, das ich hier Staats⸗ 


N 


geſinnung nennen will. Damit meine ich das innerlich ver⸗ 
pflichtende Gefühl, daß man dem Staate etwas ſchuldig 
iſt, was man nicht des geſetzlichen Zwanges wegen zu 


leiſten und zu tun hat, ſondern weil ein kategoriſcher 


Imperativ es uns heißt — weil es ſich ſo gehört. Mag 
man es nationale Disziplin, Vaterlandsliebe, Gemeinſinn 
oder wie immer nennen, es kommt immer auf dasſelbe 
hinaus, nämlich auf die Anerkennung, daß die Staats⸗ 
und Wirtſchaftsgemeinſchaft, die ein Volk darſtellt, an ſich 
etwas Höheres iſt als die Einzelperſönlichkeit und die poli⸗ 
tiſche oder wirtſchaftliche Gruppe. 

Gewiß, den Regierenden hat die Staatsgeſinnung des 
Volkes niemals genügt, ſie ſahen ſich immer einem Zu⸗ 


wenig gegenüber und klagten und tadelten darum. Darauf 
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Links. 


Einfamilienhäusern in 
der Siedlung Linden- 


hof in Schöneberg. 
Architekt Baurat Wagner. 


Möge die neue 
Stadtgemeinde 
Berlin als Erbin 
des Wohnungs: 
verbandes Groß: 
Berlin durch Ver: 
vielfältigung der 


lungen auf dem 
eingeſchlagenen 
Weg fortſchreiten. 
Der geſunde Drang nach dem Kleinhaus iſt in der groß⸗ 


ſtädtiſchen Bevölkerung ungeahnt groß; dieſe Volks⸗ 


ſtrömung gilt es in die richtigen Bahnen zu lenken. 


Staatsgeſinnung + Von Oberpráfibent a. O. A. Winnig 


kommt es nicht an. Was damals nicht ſelten Grund zu 


beweglichen Klagen war, das war doch nur ein leichtes 


Wellengekräuſel an der durch Preſſe und Parlamente dar⸗ 
geſtellten Oberfläche; die Tiefe blieb davon unberührt und 
flutete im Rhythmus des gewohnten und gewordenen 


Lebens. Wie ſehr dieſe Klagen und die daran geknüpften 


düſtern Prophezeiungen über das Ziel hinausſchoſſen, 
zeigte die erſte Schickſalsſtunde bei Beginn des Krieges. 


Aber man braucht ſich bloß die Frage vorzulegen, ob 
unſer Volk, wenn heute eine ähnliche erſchütternde For⸗ 


derung an uns heranträte, zu gleicher Einmütigkeit fähig 


wäre, um innezuwerden, wie gewaltig der Abſtand zwi⸗ 
ſchen dem Damals und Heute iſt. 


Kann das wieder einmal anders werden? Werden 
wir dieſe Kriſis des Volksgeiſtes einmal überwinden und 
in alter Geſundheit leben und wirken können? 

Man wird immer geneigt ſein, dieſe Fragen zu be⸗ 
jahen, weil das Gegenteil alle Schaffensfreude erſticken 
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müßte. Es läßt fid) zudem auch gar nicht denken, daß 
ein geiſtiger Zuſtand wie heute ewig währen könnte, weil 
er ſchließlich den ganzen Volksverband auflöſen und 
zugrunde richten würde. Wollen wir aber aufrichtig auch 
gegen uns ſelbſt ſein, ſo müſſen wir geſtehen, daß wir 
nicht wiſſen, wann und wie wir dieſe Kriſis überwinden 
werden, und daß unſere ganze Hoffnung ja doch bloß eine 
rein gefühlsmäßig gewählte Annahme iſt. Alles, was 
man heute tun kann, beſchränkt ſich darauf, die offenen 
und verborgenen Urſachen dieſer Kriſis zu ermitteln, um 
aus der Kenntnis des Negativen das Poſitive zu entwickeln. 
An große Dinge ſoll man nicht mit kleinen Maßſtäben 
herangehen. Die heutige Kriſis der Geiſter iſt etwas 
Großes, ſie iſt von uns unbewußten Urgewalten erzeugt 
und genährt. Es wäre ja verkehrt, wollte man glauben, 
daß ſich dieſe Zerſetzung auf Deutſchland oder auf die be⸗ 
ſiegten Staaten beſchränke. Ihr ſinnenfälligſter Ausdruck, 
die ſoziale Unruhe, geht in Italien um, das zu den Sie⸗ 
gern gehört, und hat ſich dort bereits kräftig offenbart. 
Sie hat längſt auch in England begonnen und ſchreitet dort 
bald langſam, bald ſchneller durchs Land. Gering ſind 
bisher ihre Außerungen in Frankreich. Es heißt der Tat: 
ſache ins Geſicht ſehen, daß wir hier eine Geiſteskriſis des 
europäiſchen Kulturkreiſes vor uns haben, die ſich — das 
ift unverkennbar — zuerſt und am ſtärkſten in ben Mittel- 
punkten des Induſtrie⸗Kapitalismus äußert, ohne fid) aller⸗ 
dings auf ſie zu beſchränken. Man würde durchaus an der 
Oberfläche der Dinge haftenbleiben, wollte man in der 
Taubheit der Volksmaſſen für die nationalen Gebote nur 
eine moraliſch zu verurteilende Erſcheinung ſehen und ſich 
der ſozialgeſchichtlichen Bedeutung verſchließen, die ihr ganz 
zweifellos innewohnt. " | 
Kein Menſch wird in Abrede ftellen, daß der Geijt eines 
Volkes in ſeinen künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
kündungen dem zeitlichen Wandel unterliegt. Was vor 
auch nur hundert Jahren den damaligen Menſchen als er⸗ 
leſenſte Kunſt galt, würden wir heute nicht ſelten ablehnen. 
Das gleiche aber gilt von der Art, wie der Geiſt eines 
Volkes das öffentliche Leben widerſpiegelt, wie er ſich zu 
den Formen und Forderungen der gegebenen Staats⸗ und 
Wirtſchaftsordnung und zu den überlieferten ſittlichen Ge⸗ 
ſetzen verhält. Wir ſind nicht einig darüber, welche Kraft 
dieſe Wandlungen hervorbringt, ob ſie durch Entwicklungs⸗ 
geſetze gegeben ſind, die der menſchliche Geiſt ſeinem Weſen 
nach in ſich trägt, oder ob ſie nicht vielmehr aus wichtigen, 
grundſätzlichen Veränderungen des Wirtſchaftsweſens her⸗ 
auswachſen, wenn man nicht gar ein uns unbekanntes, über⸗ 
mächtiges, kosmiſch bedingtes oder metaphyſiſch geſetztes 
Schickſal annehmen will. Ich ſehe jedoch nicht ein, daß 
dieſe Streitfragen in dieſem Fall eine für unſer Verhalten 
maßgebende Bedeutung haben könnten. Die Dinge liegen 
einfach ſo, daß ſich gewaltige Maſſen der mit Hand und 


Hirn Werktätigen von den bisherigen Vorſtellungen von 


Staatlichkeit und Wirtſchaftsorganiſation losgelöſt haben. 
Sie ſind innerlich fertig mit ihnen, ſie ſtehen ihnen ohne 
Hoffnung und Liebe gegenüber. Sie richten ihre Gedanken 
auf ein Neues, das keineswegs ſchon klar in ihrem Be⸗ 
wußtſein lebt, das ihnen aber als Ausdruck einer höheren 
Gerechtigkeit gilt. 

Der Träger dieſer neuen Geiſtigkeit iſt vor allem der 


Induſtriearbeiter, und was ben Kernppieſer Geiſtigkeit aus- - 


macht, das iſt die Ablehnung des Kapitalismus. Das 
Neue daran iſt nicht die Ablehnung des Kapitalismus an 


ſich, die als Theorie ſchon reichlich alt iſt, ſondern der hinter 


ihr ſtehende kampfbereite Wille. 

Der heute lebende Menſch kennt kein anderes Wirt⸗ 
ſchaftsprinzip aus Erfahrung als den Kapitalismus. Darum 
iſt der gegen dieſen gerichtete Geiſt und Wille vielen eine 
ſo überraſchende, irrationelle Erſcheinung. Der ſo kurz 


lebende Menſch iſt geneigt, die Zuſtände in ſeiner Zeit als 
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das dauernd Gegebene anzufehen. Er muß erft den Kopf 
zu einem geſchichtlichen Rückblick reden, um innezuwerden, 
daß dieſe Zuſtände (in unſerem Falle der Kapitalismus) 
dem zeitlichen Wandel unterworfen ſind. Dann aber, wenn 
man wieder weiß, daß der Kapitalismus noch unſern Ur⸗ 
großeltern unbekannt war, erkennt man als einen ewigen 
Fluß, was unſere kurze Erfahrung als ſtarre Dauer ſehen 
möchte. 2 

‚Es ift ber Wille der Geſchichte, jetzt wieder einmal das 
Weltbild zu ändern. Eine neue Lebensform dringt in die 
Menſchheit ein. Zunächſt ſprengt ſie hier auseinander, 


zertritt da, löſt dort auf. Denn dieſe von Elementartrieben 


beherrſchte und bewegte millionenköpfige Maſſe iſt kein 
ſubtil unterſcheidendes Intelligenzweſen. Ihr Kampf rich⸗ 
tet fid) gegen die überkommene Staats- und Wirtſchafts⸗ 
ordnung. Aber es tritt nun ein, daß ſie ſich auch gegen 
Grundſätze und Werte wendet, die, unabhängig von dem 


jeweiligen politiſchen und wirtſchaftlichen Verfaſſungsprin⸗ ; 


zip, immer Grundfäße und Werte bleiben. Sie unter» 
ſcheidet nicht zwiſchen Staat und Staatsordnung. Die 
Staatsordnung wechſelt, der Staat bleibt, ſolange es eine 
Ziviliſation gibt. Sie wendet ſich gegen die Forderung, 
daß die Gemeinſchaft der Gruppe und dem einzelnen vor⸗ 
aufgehen muß, weil ſie die heutige Lebensform dieſer Ge⸗ 
meinſchaft beſtreitet. Sie iſt taub für das Gebot der natio⸗ 
nalen Solidarität, weil ſie keine Stärkung des jetzigen 
Staatsprinzips will. Die Maſſe tut unrecht daran, aber es 
iſt nicht ihre Abſicht, Unrecht, ſondern ihrem Drange nach 
dem Neuen und Beſſeren Genüge zu tun. ' B: 

Es ijt ganz klar, daß fie, indem fie in kurzſichtigem p 
Eigennutz die Wirtſchaftswerte ſchmälert, ſchädigt und aer, KR 
ſtört, die Herausbildung des Neuen ſelbſt erſchwert und 
die von ihr ſelbſt erſtrebte Zukunft beraubt; denn was der 
heutigen Wirtſchaft an Werten verlorengeht, fehlt auch 
der neuen Wirtſchaft. Und es iſt auch klar, daß die Schä⸗ 
den, die dem heutigen Staatsweſen aus der nationalen 
Gleichgültigkeit erwachſen, auch das Staatsweſen von mor. 
gen treffen. Gerade hier muß man wieder und immer 
wieder ausſprechen, was iſt. Das hat vielleicht keiner ſo 
deutlich getan, wie die beiden engliſchen Friedensfreunde 
Morel und Ponſonby in ihren an die deutſchen Friedens⸗ 
freunde gerichteten Worten: , l 

„Wir ſtoßen in England auf große Schwierigkeiten bei 
der Verfolgung unſerer Ziele, eine Reviſion des Friedens⸗ 
vertrages herbeizuführen, weil gewiſſe politiſche Richtungen 
in Deutſchland jede Gelegenheit ergreifen, um Deutſchland 
als Alleinſchuldigen am Kriege hinzuſtellen. Dieſe Haltung 
hat nicht allein in Deutſchland einen. unterwürfigen Geiſt 
erzeugt, der bewirkt hat, daß jede Deutſchland angetane 
Ungerechtigkeit und Unwürdigkeit faſt ohne Proteſt hinge⸗ 
nommen wird, ſondern ſie muß auch die Anſtrengungen der 
engliſchen Arbeiterſchaft, Deutſchland Gerechtigkeit zu ver⸗ 
ſchaffen, ſchwächen. Bei weiterer Fortdauer könnte ſie 
ſogar die engliſchen Arbeiter veranlaſſen, kein weiteres 
Intereſſe mehr an Deutſchlands Wiederaufbau zu nehmen 
und die imperialiſtiſchen Pläne der verbündeten Regierun⸗ 
gen zu ſtärken und dieſe zu ermutigen, noch weiter ein 
Volk zu demütigen, das fid) im Staube der Selbſtverurtei⸗ 
lung wohl fühlt.“ N 8 

Es erhellt, daß eine tatkräftige Staatsgeſinnung und £ 
nationale Solidarität weit davon entfernt find, ber Hers P 
ausbildung ber neuen Staats⸗ und Wirklſchaftsformen Ub- 
bruch zu tun, ſondern im Gegenteil der Geſamtheit des 
Volks verbandes und darum auch dem kommenden Deutſch. 
land zum Vorteil und Segen gereichen werden. Darum 
kann und muß man der Arbeiterſchaft wie jedem im Volke 
wieder und immer wieder ſagen: Denkt daran, daß alles, 
Parteien, Staatsformen und Wirtſchaftsformen, kommen 
und gehen, eins aber bleiht — die Schickſalsgemeinſchaft 
des Volkes. | 
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Im Juli 1920 hatte die „Woche“ mit der Veröffentlichung eines Filmpreis 
ausschreibens begonnen, bei dem es sich darum handelte, von den in den Heften 28—34 
veröffentlichten 18 Szenen aus bekannten Filmen festzustellen: 


1. Wie heißt der Film? | 
2. Wer ist der Haußtdarsteller ? 
3. Welcher Film gehe] am besten und warum? | i | 


| Aus allen Gegenden Deutschlands und aus allen Kreisen der Bevölkerung gingen 
& uns Auflösungen in großer Anzahl zu, ^ 
i. Die Aufgaben haben jedoch unseren Lesern Kopfzerhrechen verursacht. Die A Bi 
i Lösung war nicht immer einfach, was aus der Fülle der unrichtigen Lösungen | 1 
d hervorging. Unter den Lesern der „Woche” befinden sich aber -offenbar doch viele 
D Filmbewanderte, die die Szenen und Darsteller erkannten. 
i | Die ae stellten dar: 
= Nr. 28. 1. Henny Porten in „Monica Vogelsang", 2, Werner 
Krauss in „Das Kabinett des Dr. Caligari" . 3, Bruno 
i | Kastner in „Die Bodega von Los Cuerras". | a 
i Nr. 29. 1, Emil Jannings in „Rose Bernd‘. 2. Harry Liedtke d 
d . in „Carmen. 3. Waldemar Psylander in „Der d 
tanzende Tor". | 
t Nr. 30. 1. Lotte Neumann in „Arme Thea". 2. Carl de Vogi 
in „Der goldene See". 3. Gunnar Tolnaes in „Die 4 
Lieblingsfrau des Maharadscha“. | E 
T B Nr. 31. 1, Ossi Oswalda in „Die Puppe". 2. Paul Wegener in | ; I 
E | „Der Galeerensträfling“. 3. Michael Bohnen in „Die . 
: Herrin der Welt“. | : 
Nr. 32. Pola Negri in „Madame Dubarry". d ` 
Nr. 33. 1. Reinhold Schünzel (und Conrad Veidt) in „Unheim- 
A | liche Geschichten”. 2. Henny Porten in „Kohlhiesels | $ 
r Töchter". 3, Hella Moja in „Das Mädel von nebenan". 
1. Nr. 34. 1. Mia May in „Die Herrin der Welt". 2. Asta Nielsen, 
EB j j und Alfred Abel in „Rausch“. 
= Der Leseausschuß der , Woche" hat einstimmig die ausgesetzten drai ersten 
Preise, bei deren Zuerkennung besonders die Beantwortung der dritten Frage ins 
Gewicht fiel, folgenden Bewerbern zuerkannt: - 


1. Preis ( 1000 M.) Heinz pe Berlin W30, Viktoria- Luise- 


S 2. Preis (600 M.) Gertrud. Bauerdorf, Leipzig - Plagwits, : 
B . . Ernst-Mcy-Strafc 16 * | ' : 


3. Preis (400 M.) Paul Demout, Berlin O 2Z, Marsiliusstr. 12. 


E | Außerdem konnten s ä mt li che Einsender völlig E pou ungen — 35 — 
f mit dem Trostpreis von 100 M. bedacht werden, amen dieser 
d Einsender lauten: Hans Braun, stud. phil]» Friedenau, Peter Vischer-St 15; Luise 
E Brexendorff, Brandenburg a./H., Steinstr. 26; Heinrich Eschbach, Bonn, Haydnstr. 4; 
Oskar Fuchs, Berlin-Treptow, Elsenstr. 110; Otto Gottschlag, Neukólln, Falkstr. 8, 
15 Max Haesner, Charlottenburg, Savignyplatz 9.10; Paul Hübener, Gießen, 
| Crednerstr. 34; Helene Kasper, Mannheim, Gontardplatz 1; Ernst Keil jr, z. Zt. 
Sterbfritz, Post Sterbfritz; Herbert Kiksmann, Berlin S14, Neue Jakobstr. 7; Rudolf 
Kinzelbach, Berlin-Wilmersdorf, Berliner Str. 159; Max Klipstein, Charlottenburg, Goethe- 
: straDe 23; Marg. Krafft, Friedenau, Rheinstr. 52; Eleonore Lau, Groß-Flottbek b. Altona. 
> Fritz-Reuter- Str. 12, I.; Bertel Mandel, Berlin W 15, Pfalzburger Str. 12, IIL; Ilse Müller, 
15 Siegen i. Westialen, Koblenzer Str. 9; Oskar Pusecz, Spandau, Feldstr. 39. IIL; Edgar 
: Röll, Berlin - Schöneberg, Münchener Str. T; edwig Ronge, Kónigsberg 
in Preußen, Ziegelstr. 18-19; Walter Rudolf, Berlin SW 61,- Belle-Alliance-Platz 7; 
Alexander Rüffer, Berlin W 10, Dórnbergstr. 3, IL; Kurt Seeger, Berlin NW 87, Solinger 
E Straße 3; Frida Senftleben, Neukölln, Steinmetzstr. 39, Märie-Luise Süßkow, Char- 
lottenburg 2, Englische Str. 23; Wilhelm Schilling, Schweinfurt, Zehntstr. 14; Maria 
| Schleiff, Berlin-Schöneberg, Viktoria-Luise-Platz ^ 10; Frieda Schulten, Charlottenburg, 
Knesebeckstr, 18- 19; Lisa Schulz, Neukölln, Münchener Str. 19, IV.; Alfred Strehmel, 
Berlin NW 21, Emdener Str. 26, IV.; Dora Teschner, Neukölln, Reuterplatz 2, IV.; 
Christel Troost, Cóln-Ehrenfeld, Platenstr, 40; Carl Unterberg, Duisburg, Oststr. 197; 
W. ce Berlin-Treptow, Beermannstr. 9a; Wilhelm Wolff, Berlin S 14, Neue 
Jakobstr. 7; G. Zeidler, Siegen / Westf., Kölner Str. 9. 
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` Die Prinzengeige. 
Wenn ber Menſch zum zweitenmal in feinem Leben 
Tanzſtunde nimmt, ſo iſt es etwas ganz anderes als, da er 
fid zum erſtenmal dieſer geſellſchaftlichen Pflicht unterzog. 
Vor allem: man iſt älter geworden. 

Das fühlte Hildegard Schwarz auch, als fie zum Ballett- 
meiſter Mürich ging, um ſich in die Geheimniſſe der moder⸗ 
nen Tänze einweihen zu laſſen. Was nützte alle Kenntnis 
von Walzer, Polka, Mazurka! Das waren unmoderne Ange: 
legenheiten der Kulturgeſchichte geworden. 


gerade unmodern ſein, zumal wenn man, 
Schwarz, noch nicht ganz die Hoffnung aufgegeben hatte, 
eines geliebten Mannes Frau zu werden. 

Oneſtep, Foxtrot, Boſton — ach, dieſe Wiſſenſchaft der 
Füße war eigentlich nicht allzuſchwer zu erringen geweſen. 
Dagegen Jazz — nein, das würde ſie niemals lernen. 
wozu auch! Im nächſten Winter war vielleicht wieder ein 
anderer Tanz „aktuell“, für den ſie ſich gewiß nicht noch ein⸗ 
mal das Opfer einer Tanzſtunde auferlegen würde. 

Meiſter Mürich winkte bie Muſik des reichlich mißglück⸗ 
ten Jazzes ab. Man ging für einige Minuten in das Neben⸗ 
zimmer, um ſich zu verſchnaufen. 

„Was iſt das?“ blieb Hildegard vor dem Gehäuſe eines 
‚alten Regulators ſtehen, der anftatt Zifferblatt und Gewichte 
eine ganz kleine Geige mit einem noch kleineren Bogen in 
ſich beherbergte. | 

„Das ijt eine Pochette, mit der früher der Maitre dirigie⸗ 
rend oder auch wohl ſpielend den Paaren vorantanzte“, 
gab der noch immer jugendliche Lehrer ſogleich die Antwort. 
„Und zwar ift das eine ganz beſondere Pochettel Sämtliche 
Hohenzollernprinzen, zuletzt Kaifer Wilhelm J. und Friedrich 
Wilhelm IV., vielleicht ſogar auch der Alte Fritz ſchon, haben 
nach dieſer Geige tanzen gelernt. Die erbt ſich nun von 
einem Tanzmeiſter zum andern fort. Vielleicht, daß ſie noch 
einmal wieder ins Licht des Saals geholt wird, wenn Menuett 
oder Gavotte wieder modern werden ſollten. Zum Jazz 
freilich —" 

Hildegard nickte nur ironiſch. Sie bat, den Regulator 
zu öffnen und das ee einmal in die Hand 
nehmen zu dürfen. 

Zärtlich glitten ihre Finger über das braune Holz, ließen 
die verſtimmten Saiten ſilbern leiſe aufklingen, während 
Meiſter Mürich ſchon kommandierte: „Alſo meine Herr— 


ſchaften, bitte, noch einmal, zum allerletztenmal, zum Jazz, 


der Ihnen dann hoffentlich für immer in Fleiſch und Blut 
übergegangen fein wird!“ 

„Tanzt ihr nur euer verrücktes, erotifches Verſchnörkeln 
der Gliedmaßen“, ſprach das Mädchen vor ſich hin. „Ich 
verzichte gern auf ſolche Kunſtſtücke.“ Und da war die kleine 
Geige in ihrer Hand auch ſchon ganz lebendig geworden. 
Übermütig kicherte ein Ton auf, an den ſich dann ſogleich 
andere, noch zierlichere, zum ſchwebenden Takt einer 
Gavotte ſchloſfen. Und es war Hildegard gar nicht fo wunder- 
bar, daß ſie ſich plötzlich unter Tänzern inmitten kerzen⸗ 
flackernder Spiegel befand und ſtreng im Ritus der Tanz⸗ 
form knickſte. Alles war Traum und doch wieder nicht 
Traum. Ganz deutlich fang bie Pochette . 

Jäh brach die Muſik ab. 

„Aber, Fräulein Schwarz, nun haben Sie wirklich die 
letzte Jazzübung verſäumt!“ ſtand Meiſter Mürich ſtreng 
neben ihr. 

„Dafür habe ich etwas anderes, viel Schöneres erlebt“, 
erwiderte ſie lächelnd und tat das kleine Inſtrument ganz 
behutſam wieder in ſeine Behauſung. „Ach, es läßt ſich ſo 
gern wieder zum Leben erwecken, zu der lieben Jugend, die 
es ſelbſt Jahrzehnte hindurch geleitet hat!“ 
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In der Gefell. 
ſchaft und Geſelligkeit aber durfte man alles andere als · 
wie Hildegard 


Und 


1 


Nummer 44 


7/2273 nd mcr yen. . 


TÍKIZZEN VON ALFRED RICHARD MEYER. 


„Vielleicht zaubert ſie Ipen Togar einen leibhaftigen 
Prinzen her!“ 


„Sie ſind und bleiben ein Ale Schwerenöter! Jedenfalls 
haben Sie vielen Dank für dieſe letzte Viertelſtunde. Sie 
war das Schönſte von der. ganzen SEN unb — fo ent- 
zückend unmodern.“ 5 

Eine Lebensphaſe. 
ap nicht oft das Kleine, Kleinſte dazu angetan, uns 


Großes, Größtes doppelt ſchreckhaft aus der Vergeſſenheit zu' 
Zwiſchen Sekunden. ſteht plötzlich ein Geſpenſt: die 
Not der Zeit — ein Begriff, der leider ſchon zu einer [o abge- 


reißen? 


leierten Phraſe geworden iſt wie, materieller geſprochen, die 


) Abgegriffenheit eines Fünfzigpfennigſcheins. 


"v 


Zwiſchen Sekunden — eine Lebensphaſe, oft im Gewicht e 


ſchwerer als ein ganzes Menſchenleben. 


Ich bin bei einem bekannten Antiquar, ſchmötere gmifcen 
alten Büchern. Die Luft, 
Fingern. Der Preis, die hohen Preiſe laffen mich wähle⸗ 
riſcher als ſonſt ſein. Man hat zu rechnen gelernt. 


Ein alter Herr mit weißem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bart tritt in 


den Laden. Er bleibt etwas an der Tür ſtehen. Man fühlt 
ſofort: der will nichts kaufen, der — irgend etwas Unange⸗ 
nehmes muß er auf dem Herzen haben. Nun gar die Ver— 


beugung. Entſchieden um ein weniges zu höflich. Oder — 


man iſt ſo etwas gar nicht mehr gewohnt. 


Ich trete etwas zurück, habe ja noch genug durchzuſuchen, 


„Aber nein, wollen Sie bitte erſt die Wünſche dieſes 
Herrn befriedigen! Ich habe Zeit“, ſagt der Alte zu dem 
Buchhändler. Erſt, als ich verſichere, mich ſowieſo hier vor— 
läufig allein beſchäftigen zu müſſen, bringt er ſein Anliegen 


vor. Das heißt: er ſtellt fid) febr förmlich vor: „von.“ 


Ich verſtehe den Namen eines bekannten alten Adels— 
geſchlechtes. Meine Augen ſtellen mitleidig feſt, 
Gehrock des alten Herrn ſchon ſehr abgetragen iſt. 


„Verzeihen Sie, wenn ich Sie mit einer Anfrage beläſtige. 


Wie geſagt, es handelt ſich nur um eine Anfrage.“ Die 
Stimme ſtockt etwas. 


und hörbar. 


zahlen würden.“ 
Der Buchhändler zuckt etwas mit den Schultern. 


Stammbäume auf den Hals gekauft. 


daß der 


Hinten. in der Kehle ſchluckt es ſchwer 
„Ich habe — ich möchte einmal fragen, ob 
Sie vielleicht — die Stimme wird noch leiſer, ſchüchterner — 
„ob Sie vielleicht Intereſſe für den Ankauf alter Stamm- 
bäume aus dem ſiebzehnten bis neunzehnten Jahrhundert 
haben, handgemalte Sachen — und was Sie eventuell dafür 


„Ich 
habe mir allerdings in den letzten Wochen Ion faſt zu viel. 
Aber Sie können mir. 


zu kaufen, prickelt mir in den, 


die Dinger ja mal zur Anſicht bringen. Freilich — ſehr viel“ 


wird nicht dabei für Sie herausſpringen. Die Zeit — 
Da iſt ſie wieder, die Zeit, dieſer Begriff, 


leicht geſagt: das Zwerchfell. 
Ich werde ſo was wie ein Hellſeher. 
dieſer alte Herr wiederkommen. 
Die Hoffnung, recht viel Geld dafür zu erhalten, 


Ich weiß: morgen wird 


eſſen — eine Woche, 
vielleicht gar zwei Wochen wird der Vetrag ſchon reichen. 
Dann muß etwas anderes heran. Was — weiß man noch 
nicht. Nur nicht jetzt ſchon daran denken! 
hat man noch Galgenfriſt. Was kann bis dahin nicht noch 
alles geſchehen! Schließlich kann man auch ſterben ... 


Man wird nicht mit Muſik und Cbrenjalpen beſtattet wer- 


den. Die Zeit. 

Sehr höflich verneigt ſich der alte Herr, auch noch einmal 
zu mir herüber, bevor er den Laden verläßt. Mir iſt für 
heute die Luſt, irgend etwas zu kaufen, vergangen. 


Mit feinen Stammbäumen.“ 
wird febr ' 
viel ffeiner geworden fein. Dennoch, ein Zwang, ber Zwang 
, irgendwie muß man doch leben, 


dieſe Phraſel 
Übel könnte einem werden, wenn einem nicht [don —. 
Irgend etwas in mir dreht fid) um. Die Alten hätten viel- 
Ich fühle etwas Seeliſches. 


Acht ganze Tage 
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finden Sie in dem bekannten Buch: 


sundheit“. 
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Pasta Divina,weltbek annter Haute · eme M: 
Verschónerung und Pflege der Haut. Gibt 


Frische und matten, durchsichtigen: Teint. 


a Preis M. 15.— 


Ebee-Schälpaste, gegen alle Hauturkein- 
heiten, Mitesser, großporige Haut, Röte, 


. Sommersprossen usw., selbst io veralteten 


Fülen! Erneuert die Haut ohne jede ent- 
zündliche Reizung. Das Original aller, 
Schälpasten .. Š : Preis M. 34. — 


| Flüssiger Puder „Welda“, macht die. 


Haut pastellartig matt und weiß. Färbt 
nicht ab und haftet fest, ohne zu fetten. 


Schutz gegen Sommersprossen. Weiß, rosa, 


Preis M. 15.— 


gelbrosa, gelb 


' Gesichisbinden, Wie häßlich sind Stirn- 
falten und wie alt machen sie. 


stellt ein Doppelkinn. Tragen Sie nachts 


meine Binden, und Ihre Schönheit kehrt 
wieder a 


Preis das Stück M. 16.— 


Pasta Divina-Seife, die mildeste Creme- 
Seife der Welt, unentbehrlich zur Pflege 
der Haut, . . . . Preis M. 13.— 


Raischläge, Rezepte und praktische An- 
gaben über Schönheits- und Körperpflege 
‚Der 
einzige Weg zur Schönheit und "Ge 
Auflage 270000. 

| -Preis Mark 2 50 


2 


Berlin -: cha 


Augenbrauens aft. 


Wie ent- 


Goldlies el entwickelt das Haar zu höch- 


ster Schönheit und erzeugt rötlich goldigen ^ 


Glanz. Gleichzeitig wird die Kopfhaut 
gereinigt und ernährt; verhindert Nach- 
dunkeln blonden Haares. Preis M. 18.— 


Ingold macht das Haar kräftig und voll- 


Gegen Haarausfall und Schupp n. Kraft- 
spender des Haarwuchses; Vorbeugung 
gegen Kahlheit und Ergrauen. 

| Preis M. 18.— 


Haarkräusel-£ssenz-Ariane macht das . 


wellig 
Preis M. 15.— 


Der pikante Reiz 
langer Wimpern, die ausdrucksvolle Schön- 
heit ebenmäßiger, dichter Brauen durch den 
dunkler färbenden Augenbrauensaft : 

Preis M. 12.— 


Nero, echte Fárbung der Augenbrauen 
und Wimpern. ` Eine Färbung sechs Wochen 
anhaltend, unbeeinflußt durch Waschungen. 
Farben: Blond, Braun, Schwarz. 


Haar vollauftragend und 


Preis M. 16.— . 


Augenfeuer macht die Augen eindrucks- 
voll und glänzend. Der Blick wird leb- 
haft, dunkle Schatten verschwinden 


| Preis M. 12— 
Auskünfte. Prospekte et Jue: 


strierter Katalog 


- 


G.m. 
baM. 


rliotienburg 4s Kanitsir.158 
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die bevorzugte 


Zahnpaste. 


GrTube M380 


Caboratorium LS 


Kl. Tube M225 


Dresden- N. 


„Woche“ Nr. ad 


BiOCITIN 


stärkt Körper „Nerven 


er lebenswichtigste Bestandteil von Nerven, 
Gehirn und Rückenmark ist das Lecithin. Seit- 

dem diese Tatsache wissenschaftlich festgestellt ist, 
verordnet der erfahrene Arzt zur Kräftigung und Auf- 
frischung geschwächter und abgespannter Nerven 
das Biocitin mit vorzüglichem Erfolg, denn Biocitin 
ist das einzige Präparat, das 10 % physiologisch rei- 
nes Lecithin, hergestellt nach dem patentierten Ver- 
fahren des Herrn Prof. Dr, Habermann, enthält. Aber 
nicht bloß die Nerven, sondern der ganze mensch- 
liche Körper wird durch Biocitin gekräftigt, weil 
dieses neben seinem hohen Gehalt an Lecithin auch 
noch andere wertvolle Nährstoffe in konzentrierter 
Form enthält, die Blut und Muskeln neu bilden und 
den ganzen Organismus kräftigen. Im Verein mit 
dem Lecithin bewirken diese hochwertigen Nähr- 
substanzen eine schnelle Auibesserung des Ernäh- 


— 6. November 1920 
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Degea 


Das 


ualiotrseisen 


Das elektriſche Bügeleiſen „Degea“ 

ft von muſterhafter Ausführung. 

Gediegen / Praktiſch / Preiswert. 
Aberall erhältlich! 


Erzeugnis ber Auerlicht Geſellſchaft 
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rungs- und Kráítezustandes bei schwächlichen Per- 
sonen jeden Alters, Genesenden nach schwerer 
Krankheit, bei geistigen und körperlichen Er- 
müdungszuständen, gleichviel durch welche Um- 
stände sie hervorgerufen sein mögen. Biocitin ist 
auch das beste Nahrungsmittel speziell für Kranke, 
Hier liegt oft Appetit, Verdauung, Nahrungsaufnahme 
ganz danieder, während gerade der Kranke durch 
Nahrung bei Kräften erhalten werden muß, Zur Er- 
höhung der Leistungsfähigkeit ist Biocitin unentbehr- 
lich, Biocitin ist in der früheren bewährten Güte wie- 
der lieferbar. Erhältlich nur in Originalpackungen in 
Apotheken und Drogerien. Minderwertige Nachahmun- 
gen und Ersatzpräparate bitten wir zurückzuweisen. 
Ein Geschmacksmuster Biocitin sowie eine Broschüre 
über rationelle Nervenpflege sendet auf Wunsch 
völlig kostenlos die Biocitin-Fabrik, Berlin S 61/W. 
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Griechenlands Regent: Admiral Konduriotis, 
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Phot. Reiche . 
Geheimrat Professor 


Dr. Ludwig Schleich, 


feierte seinen 50. Geburtstag. 


Apostole Alexandre, 


der neue griechische Gesandte 
in Berlin. 
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Phot. Groß. 


= König Alexander 
von Griechenland f. 
[Letzte Aufnahme), 


Dr. Eki Hioki 


wurde zum japanischen Botschafter : 
T illa OPEO: Hochzeit auf Schloß Amerongen. — Phot. Atlantic. 


von Schloß Amerongen. 


" 


Lau 


— 9 hr vod 
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König Konstantin von Gr.echeniand und seine Familie an Luzern. (ıeuste Aufnahme). 
Im Hintergrund rechts: Der vielgenannte Prinz Paul — Phot. Gircke. 
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! Käthe Dorsch ge 2 Lucie Höflich 

in dem Schauspiel „Flamme“ von Hans Müller i als „Griselda“ in Gerhart Hauptmanns Drama 


(Lessinstheater, Berlin). im Kleinen Theater, Ber.in. 
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Szenenbild von der Hochzeitsfeier: 1. Vera Schwarz, 2. Herr Helgers, 3. Herr Braun, 4. Herr Zädor 5. Herr Noe, 6. Eltriede Marnerr-Wagner. 


Die Aufführung der Oper „Ritter Blaubart" von E. N. v. Reznicek in der Berliner Staatsoper. 
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Gruppe von Landarbeitern aus dem Kreise Hildesheim. In der Mitte der Vorsitzende der Deutschnationalen 
Partei, Staatsminister a. D. v. Hergt. — Phot. Atlantic. 


DER DEUTSCHNATIONALE PARTEITAG LN HA NNO 


i mr 
$i. 
deren ZA 
e f 

è 


N 


AL 
u 


— — e a an 


Gaste von der Großdeutschen Volkspartei Tirol beim Zur Einweihung der neuen begründeten deutschen 
Deutschnationalen Parteitag. Hochschule für Politik in Berlin. 


Von links nach rechts: Dr. Franz Schweinitzhaupt. Georg Meindl, Der Leiter der Hochschule für Politik Prof. Dr. Jäckh (links) mit dem 
Emil Turnwald (Deutsch-Nationalpartei in der Tschecho-Slowakei). Abgeordneten Schiffer, 
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Die abgefallene Borke auf Holzkähnen wird als Frauen und Kinder beim Sammeln von Holz- und Kohlen- 
Brennmaterial verwendet. abfállen auf einem Berliner Hafenplatz. 


909% FIYTIIIILIIILIIIXIIIIIIILIIIXIXIXIIIXIIIXIIIXIIIXIIIXIIIXIIIIIIIIIIIILLIIlLALA RA ZI HIILIEZIIIILILAARAAAGAGAAADAAAAAAAÁAAAAIAIIICUTII DIT III III I I I N I II I I KK IN I KIT IK KIT IT ITIIITIITIIITEIKIIIKIIIILIIIIITITIIIIIYIYIYYIIIYIIYYYYYY 


PLIIIIIIIIISIIEIHITITIIIIIT TI I I ZZ 


Seite 1146 


2000000999209 999999 OO OO OO OH OH HHOOOOOOODOOOOOOOO OO OO OO OHIO OO OO OOPOOOOOOOOOOOOOOOOOOOPOOOOHOOOPOLOOOOOPOOOOOOOGHHO OH HA 


22222222 eee sss sse 


222222222 


LÀ 22 


[IIIJ 


CXXTITIIIIITIIITIIT IX IT IX I I I U I I I X 


[IIIIIXIIIXIIIXIIIIIIIIIIIIJ L KIXIXITILIIIXIIT 


[IIIXJ 


FIEXIIIXIIIXIIII 


— Die Woche Om 


nehmen 


Ein Unfall mit gutem 
Verlauf. Von einer 
fünfzig Fuß hohen 
Brücke auf das Dach 
eines Wasserturmes in 
Los Angeles gestürzter 
Kraftwagen. Die In- 
sassen kamen mit ei— 
nem unfreiwilligen 
Bade im Wasserbe— 


hälter davon. 
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Phot. Sennecke. Phot. Groß. 
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Eine moderne Róntgen-Grofanlage. 


gegen Hochspannung, Strahlenschädigung und nitrose Gase unbedingten Schutz bieten. 
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Links: Ein neues Ver- Das größte Geschwisterpaar der Welt. 

kehrsmittel in den Marsiana und William van Drochsen. 

Straßen Berlins: Das (Sie ist 24 Jahre alt und 2,37 m groß, 
Sessel-Motorrad. er 21 Jahre alt und 2,48 m groß.) 
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In den 25 Jahren, die seit der Entdeckung der X-Strahlen durch Röntgen verílossen sind, wurde aus dem physikalischen Apparat eine gut 
durchkonstruierte Maschinenanlage. Bei dem Multivolt-Apparat von Siemens & Halske liegen die Röhren in schweren Bleigehäusen, die 
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Der sterbende irische Bürgermeister von Cork, McSwiney, (Photogr. Aufnahme kurz vor seinem Hinscheiden.) 


NOH EINEM HUNGERSTREIK VON 74 TAGEN GESTORBEN. 
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Phot. Groß. 
/^ DIE ZERSTÖRUNG DER DEUTSCHEN TANKS — LAUT FRIEDENSVERTRAG. 
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Das Eisen- Links Werte: 
bahnunglück Vernichtung | 

am auf Grund | | 
Hohentwiel des Versailler | 


Vertrages. 
Die Reste halb- 


zerstörter deut- 
scher Flugzeuge 
in Johannisthal, 
die auf Abbruch 
verkauft werden. 


Phot. Franki. 


bei dem 25 Men- 

schen zum Teil 

sehr schwer ver, 
letzt wurden. 


Phot. Jos. Ott, 
Singen. 
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Tagung des Teilnehmer 
Reichsver- vor den 
bandes der Ruinen. 
deutschen der 
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„Ottonie Nimis wunderte ſich weiter nicht, ihren Mann 
plötzlich vor ſich zu ſehen. Er kam oft unerwartet von Ge⸗ 
ſchäftsreiſen zurück. Sie war auch immer viel zu beſchäf⸗ 
tigt und von der Sorge um das Nächſte erfüllt, um ſich 
andern Eindrücken hinzugeben. Ihre hohe, ebenmäßige 
Geſtalt war immer überſchlank geweſen. Aber in letzter 
Zeit wirkte fie beinahe hager. Das regelmäßige Antlitz 
ſchien abgemagert, verzehrt von der Leidenſchaft raſtloſer 
Tätigkeit, die in den tiefliegenden, fanatiſch blauen Augen 
brannte. MEE 

„Vom Leo kommt nix Gutes! Da ſind Sie letzt, Frau 
Nimis, wenn Sie mich mit dem Oberprieſchter vom gol⸗ 
denen Kalb einfange wolle.“ 

Und was kommt von dir, du Simpel — he?“ Leo 
Nimis glomm den klirrenden Hügel hinauf und ſchlug 
dem Vetter von hinten kräftig auf die Schulter. „Die 
Geet an SE Sn Die Arbeit ſtören, wenn 

inem gerade auf den Nägeln b — ind dei 
El Näg rennt — das ſind deine 

Die junge Frau ſah auf den Vetter Robert und zuckte 
erbittert die Schultern unter dem Mantel, der loſe um 
fie hing . .. Diefer Mantel war grün, ihr Hut ſchwarz 
und ſchmucklos, ihr ganzer äußerer Menſch klöſterlich 
ſchlicht, als dürfe ſie ſich durch nichts von der fahlen Welt 
der Arbeit um ſie herum abheben. 
Mann, in einem leiſen, fremdartigen Schauer, wie er ſie 
vor ſich auf dem Trümmerhügel ſtehen ſah, als ſei ihre 
Erſcheinung aus dieſem Scherben der Arbeit ſelber grau 
in grau emporgewachſen und Fleiſch und Bein geworden. 
— „ am Niederrhein. Er fragte: 
5 macht ihr denn eigentlich hier wie zwei Ve D 
in aller Gottesfrühe, echter“ ne 

„Wenn erſt die Arbeit losgeht und die Leute das 
Alteiſen abladen, verſteht man vor Lärm ſein eigenes 
Wort nicht! Das Eiſen kann auch draußen auf das Feld 
abgefahren werden. Das haſt du ſelbſt neulich gejagt!“ 

1 = fein gruß 7 a Namen“ 

" up ſein, Leo ein Platz eignet ſich ſo gut für 
das große Volksbad wie der Stee As We De 
Volksbad muß jetzt endlich zuſtande kommen! Es läßt 
gi nee Und 3 dein Vetter vernünftig 

mir hilft... Das Bad ift d in y 
die Leute alle!“ F 

„Wir brauche keine Wohltate! Wir verlange unſer 
Recht! Da ſoll m'r womöglich noch hinterher nen Krab- 
fuß mache und danke! Fällt mir gar net ein!“ 

„Robert ... Sei nicht jo grob!“ 

„Vor ſo wohltätige Dame grauſt mir's! Woher hat 
denn deine Frau das Geld für ſelles Bad? Von unſerer 
Arbeit! Von der Dividende abgezwackt! Aber da hapert's 
halt bei dir, Alterle! Du biſcht für bie Bäuch von ben 
Aktionären auf der Welt! Sonſt kreiſche die dir ja 
die Ohre voll!“ | 

„Gebaut wird das Bad doch“, fagte Ottonie Nimis 
hartnäckig, raffte ihren Rock, ſtieg über das Gerümpel hin⸗ 


unter und ging mit langen, flüchtigen Schritten davon. Sie 


hatte eine Fabrikpflegerin geſehen, die ein Papier in der 


Es dünkte ihren 


Hand, ſie ſuchend, an der Ecke ſtand. Sie war immer in 
Tätigkeit. Ihr Tag drehte ſich ſo raſtlos und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich im Kreiſe, wie drinnen die ſchweren Schwung⸗ 
räder der Maſchinen. 

Die beiden Männer waren langſam hinter ihr her eben: 
falls auf den feſten Boden geklettert. Sie ſtanden beiſammen. 
Das Fabriktor hatte ſich inzwiſchen geöffnet. In einem 
nicht endenden dunklen Strom quollen die Arbeiter und 
Arbeiterinnen von Lütthahn herein, zeigten am Eingang 
dem im Schalterfenſter ſitzenden Pförtner ihre Ausweis⸗ 
karte und verſickerten in die Säle. Die meiſten grüßten 
im Vorbeigehen. Man wußte nicht: Den Betriebsleiter 
oder den Volksführer. Jedenfalls dankten immer beide. 
Endlich ſagte Leo Nimis: „Wie ſoll das nun ſchließlich 
werden?“ | | 

„Hier in Lütthahn?“ 

„Nein, in ganz Deutſchland. Auf die Dauer geht das 
doch nicht fo: Zwei Seelen in einer Bruſt. Zwei Staaten 
in einem. Nach außen das mächtige Land in Waffen mit 
der Kaiſerkrone darüber und drinnen euer unſichtbares 
rotes Reich!“ | | 

„Unſer Reich ift größer als Deutſchland! Unſer Reich 
is die Welt!” 

„Ich kenn die Welt, Robert! Ich kenn ſie wahrhaftig! 
Ich hab ſie leidenſchaftlos angeſehen, wie ſie iſt. Ich bin 
in Amerika geboren. Ich habe meine Wanderjahre im 
Dienſt der Angelſachfen verbracht. Es gibt keinen Erd⸗ 
teil, den ich nicht mehr als einmal betreten hab, bis ich 
zu meiner Lebensarbeit in Deutſchland ſelbſt gekommen 
bin ...“ 

„Kunſtſtück, wenn einer das Fräule Buſchbeck hei⸗ 
ratet | 

„Glaub mir, die Welt ift anders, als du denkſt!“ 

„Ah bahl Aber anders, als du meinſt, der überall rund 
um die Erde als mit den nämliche Kapitaliſchte zuſamme⸗ 
gehockt is! Das Volk — das hat dir feinem Herrn 
draußen nit verrate, was es denkt!“ 

„Jeder Menſch, Robert, denkt ſchließlich zuerſt an ſich 
und ſeine Familie. Dann an ſein Land und an ſein Volk. 
und zu allerletzt — wenn überhaupt — an die anderen 
Menſchen draußen. Nur wir Deutſche denken immer 
zuerſt an die andern und ganz zuletzt an uns ſelber! Aber 
bilde dir nur nicht ein, daß die andern uns das jemals 
irgendwie danken werden! Im Gegenteil!“ , 

„Es geht auch nit um Dank, ſondern um die Gerech⸗ 
tigkeit! Das ſind dir freilich böhmiſche Dörfer!“ 

„Nur der deutſche Michel geht in ſeinen Träumen als 
Weltbeglücker wie ein Nachtwandler mit allen Menſchen 
Arm in Arm und ſtürzt im Vollmondſchein von der Dach⸗ 
rinne, weil er die Gefahr ringsum nicht ſieht: den Haß. 
Den allgemeinen Völkerhaß gegen Deutſchland!“ 


„Ach geh e e 

„Haß in Rußland! Haß in England! Haß in Frant- 
reich. Haß überall“. | 

„Belt — das könnt euch fo paffen, mit ben Redens⸗ 
arte bie Menſche untereinander verhetze?“ 

„Ich hab den Haß feit fünfzehn Jahren ſteigen ſehen.“ 
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„Du möchteft wohl aud) gar zu gern Kanone und Pan- 
zerplatte fabriziere, du Schote — gelt? Dir läßt der 
Krupp kei Ruh!“ | 

„. . . jo langſam und unerbittlich ſteigen wie das 
Meer um eine Inſel zur Flutzeit ." 

„. . . noch emol zwanzig Prozent Dividende mehr...” 

„Robert: Wir Deutſche ahnen ja von dieſem Haß 
nichts! Wir ſind alle blind, ohne Ausnahme! Wir 
feiern Feſte und reden zu viel und rühmen uns zu laut 
und ſtrecken gleichzeitig die Hände nach allen vier Wind⸗ 
richtungen aus, um uns mit allen Menſchen zu verbrüdern, 
und überſchütten die Welt mit unſeren Freundſchaftsbe⸗ 
teuerungen und halten die Welt hinterher ganz ehrlich 
für deutſchfreundlich. Im Ausland begreift man's kaum. 
Bei uns der Bruderkuß und drüben die brennende Lunte. 
Wehe, wenn ſich einmal dieſe Pulverkammer von Haß der 
Völker gegen uns entladet!“ 

„Dabei giltſt du noch für klüger als die andern, Leoche, 
und biſcht doch einfältig wie e Heupferd!“ 

„Dann iſt's zu ſpät, ſich die Augen zu reiben! In 
Frankreich lernen ſchon die kleinen Kinder in den Volks⸗ 
ſchulen den Haß gegen die Deutſchen. In Rußland iſt er 
eine Art Glaubensbekenntnis geworden. Überall im bri⸗ 
tiſchen Weltreich fängt er zu gären an! Um Gottes 
willen, ſchaut die Menſchen außerhalb Deutſchlands ſo 
an, wie ſie ſind, und nicht, wie ſie ſein ſollten! Sonſt gibt 
es einmal eine furchtbare Enttäuſchung ...“ 

„Die Redensarte kennt mr! Damit biſt bei mir letz! 
Und jetzt hat's ein End mit der Schlechtſchwätzerei! Gute 
Morge, Leoche!“ 

Der Vetter ſchritt davon, die Hände im Mantel, den 
Kopf geſenkt, in einem Gang, deſſen langſames Wiegen, 
noch von rückwärts geſehen, etwas Unbeirrbares, einem 
fernen Wolkenziel Zuſtrebendes an ſich hatte. Leo Nimis 
ſtieg den Parkhügel zu ſeinem Haus empor. Er fand 
ſeine Frau nicht vor. Sie war irgendwo draußen in irgend⸗ 
einer Sorge um das Wohl irgendeines Mitmenſchen. 
Auch auf ihn ſenkten ſich aus Stößen von Briefen und De- 

peſchen, aus dem rajh mit Menſchen fid) füllenden Vor⸗ 
zimmer, aus dem Krankenbett des Schwiegervaters die 
Sorgen und Ärger der laufenden Geſchäfte. Es genügte, 
daß er ein paar Tage weggeweſen war, um ihm felber 
und allen andern zu zeigen, wie unentbehrlich er hier ſei. 
Ottonie und er ſahen ſich kaum in Eile eine halbe Stunde 
bei Tiſch. Abends Aufſichtsratſitzung in der Stadt. Bis 
zum Ende der Woche ging das ſo im alten Geſchäftsgalopp 
von Lütthahn. Keinen ruhigen Augenblick. Und auch 
kein Bedürfnis danach bei ſeiner Frau. 

Aber dann kam am Sonntag morgen eine fremdartige 
Stunde, nicht der Ruhe, mehr des Stillſtands. Des Atem⸗ 
holens von der Arbeit. Sonnenlicht in dem Salon. Kin⸗ 
derlachen aus dem Nebenzimmer. Blauer Himmel und 
erſtes Knoſpengrün vor den Fenſtern. Ferne Feiertags⸗ 
glocken aus der Tiefe. 

„Nun laß einmal deine Grundriſſe zu dem Volksbad, 
Ottonie!“ 

Sie hob den ſchwarzgeſcheitelten Kopf von den Plänen, 
in die ſich ihre dunkelblauen Augen mit ſtiller Hart⸗ 
näckigkeit verbohrt hatten. 

„Warum biſt du ſo ernſt, Leo?“ 

Er zündete ſich eine Zigarre an und ſetzte ſich neben 
ſie. „Ich weiß nicht, Ottonie: Nehmen wir das Leben zu 


ernſt oder zu leicht?“ ſagte er. „Aber das weiß ich immer 


mehr: Wir nehmen es nicht richtig!“ | 
NA Ausſchachtungsarbeiten .. . Bortlandzement... 
Der Kubikmeter Erdbewegung. .. Er ſchob die Vor⸗ 
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anſchläge zum Volksbad über bie Tiſchplatte aus dem 
Geſichtskreis ſeiner Frau und fuhr fort: „In mir iſt in 
letzter Zeit eine Umkehr, Ottonie! Das alles um uns ift 
nicht richtig. Kann nicht richtig ſein. Dieſe Welt iſt ein 
Widerſpruch in fih!” 2 

Er ſah, daß feine Frau Mühe hatte, fid) aus den Maj- 
fen des Schwimmbeckens plötzlich in einen luftigen Ge» 
dankenbau zu verſetzen, in dem ihre rein praktiſche, un⸗ 
mittelbar auf das Nützliche und Nötige jedes Tages ge⸗ 
richtete Sinnesart keine Handhaben fand. Er ſagte: „Heute 
iſt Sonntag. Ich zahle meine Kirchenſteuern. Weiter 
weiß ich von der Kirche nichts. Ich gehe nie in die Kirche. 
Du auch nicht. Wir haben kein Bedürfnis, etwas über 
uns zu wiſſen! Warum?“ 

Sie machte große Augen. 

„Morgen iſt Werktag. Meine Leute arbeiten zehn 
Stunden täglich. Sie ſind Arbeiter. Ich arbeite ſechzehn 
Stunden täglich und bin kein Arbeiter. Warum?“ 

Ein Kopfſchütteln drüben. 

„Die Arbeiter arbeiten für ſich. Ich arbeite für andere. 
Ich fülle Leuten, die nicht arbeiten, deinem Bruder, deinem 
Schwager, täglich das Bankkonto neu. Das, was ich für 
mich und die Meinen zum Leben brauche, könnte ich leicht 
in einer Stunde täglich verdienen. Warum arbeite ich 
denn den ganzen Tag? Warum denke ich nicht mehr an 
mich und an euch?“ 

„Was haſt du denn nur, Leo?“ | 

„Warum mache ich mein Leben fo arm? Da hängen 
Bilder ... Da ſtehen Statuen ... Sie haben viel 
Geld gekoſtet. Das weiß ich, denn ſonſt wären ſie nicht da. 
Aber ſie ſagen mir nichts, wenn ich ſie anſehe! Ich bin ein 
geldverdienender Barbar.“ 

„Ja, aber Mann . . ." 

„In den gotiſchen Schränken nebenan ſtehen Hunderte 
von Büchern. Sie wurden gekauft, weil ſich das ſo ſchickt. 
Aufgeſchlagen wurden ſie nie. Die Blätter kleben noch 
zuſammen. Ich weiß nicht, was allerhand Gutes und 
Schönes darin ſteht. Ich würde es auch wahrſcheinlich 
nicht gleich begreifen. Ich habe ſeit vielen Jahren nichts 
geleſen, was nicht von Kohle und Eiſen handelt. Ich war 
bisher noch ſtolz darauf, wie die meiſten Männer meiner 
Kreiſe, daß wir uns nicht zerſplitterten, ſondern unſeren 
Beruf ernſt nahmen. Ich habe ja niemals Zeit zu etwas 
anderem gehabt. Ich werde nur einmal in meinem 
Leben Zeit haben: zum Sterben“ | 

„Das ijt doch ...“, fagte Ottonie Nimis be[rembet, 
aber ruhig. 

„Draußen ift der Frühling. Das heißt für mich, daß 
die Kohlenfrachtraten wegen der Aufnahme der Waſſer⸗ 
transporte ſinken, und daß am erſten Mai die Kartellver⸗ 
handlungen mit der Luxemburger Konkurrenz wieder 
aufgenommen werden miüljen . . ." 

„Komiſch bijt bu heute“ 

„Unten geben Menſchen. Ich frage mich: Wird ber 
mit Müh und Not neugeleimte Arbeitsvertrag bis auf 
weiteres halten, oder gibt es bald wieder Lohnkämpfe? Die 
Sonne ſcheint. Siehſt du das Prisma da in den Glas⸗ 
roſetten des Kronleuchters? Dabei fällt mir das Patent 
für das neue elektrolytiſche Verfahren ein.“ 

„Aber Leo 

„Da liegt mein Notizbuch. Das iſt mein heimlicher 
Kerkermeiſter. In dem ſind für die ganze kommende 
Woche ſchon Tag für Tag Beſprechungen und Konferenzen 


vorgemerkt. Alle Menſchen empfange ich. Nur mich 


ſelber nicht. Für alle habe ich Zeit. Nur für den General⸗ 
direktor Nimis bin ich nicht zu ſprechen.“ 
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„So bab ich bid) nod) nie gefehen!” 

„Da ijt ber Spiegel an der Wand! Ich fhau in den 
hinein und frage mich: Wer iſt denn eigentlich der Menſch 
da drinnen? Ich kenne ihn gar nicht! Ottonie: Was habe 
ich bisher aus meinem Leben gemacht, daß ich mir oe 
fo fremd bin .. . daß ich mich fuhe und nicht finde 
bisher wenigſtens nicht?“ 

Ottonie Nimis hatte eine Wollſtrickerei hervorgeholt. 
Es war ihr unmöglich, untätig dazuſitzen. 

„Ich kenne mich ſelber nicht, Ottonie! Du kennſt dich 
: qud) nicht! Wir [eben außerhalb von uns. Wir eegnen 
in fremden Menſchen.“ 

„Man ſoll auch für die andern leben!“ 

„Aber wir tun es nicht aus Menſchenliebe — denn 
dann müßte es tief aus unſerem Innern kommen wie 
meinetwegen bei dir — ſon⸗ 
dern um die anderen Men⸗ 
ſchen, ſoweit wir nur irgend 
können, zu beherrſchen und 
zu benutzen! Dem Ehrgeiz, 
ſtärker zu ſein als die an⸗ 
deren, opfern wir uns 
ſelbſt! Das geht nicht nur 
mir ſo! Auch deinem Va⸗ 
ter! Vielen, die ich kenne! 
Wir alle ſind entſeelt! Wir 
ſind arm wie die Bettler, un⸗ 
wiſſend wie die Kinder und 
dabei ſtolz auf uns!“ 

Ottonie Nimis lächelte 
ſtill, während ſie ſtrickte. 
„Es bekommt euch aber 
ganz gut!“ 

„. .. Solange man nicht 
merkt, daß man dabei die 
Hauptſache verloren hat... 
baB einem das, worauf es 
eigentlich im Leben an⸗ 
kommt, vorenthalten geblie⸗ 
ben ift... Dann bekommt 
man plötzlich einen . 
fen... eine Unruhe. 
Man möchte ſich befreien. 

Er ſprang 3 
auf und trat ans Fenſter. 

„Da draußen liegt die 
weite Welt! Ich kenne ſie 
und weiß doch nichts von 
ihr, weil ich nichts von mir 
weiß! Es iſt noch nicht zu 
ſpät, Ottonie! Wir beide ſind noch jung. Wir können 
noch unſer Leben ändern!“ 

Seine Frau ließ das Strickjäckchen für arme Kinder 
finten. „Ja, aber wie denn?? 

„Sieh mal: Wir wollen offen ſprechen: Die Tage dei⸗ 
nes Vaters ſind gezählt. Er kämpft ſo zäh gegen den 
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in diefe Tretmühle hineingehe, Ottonie, dann ift meine 
Seele endgültig verſchachert. Dann bin ich für die nächiten 
dreißig Jahre kein Menſch mehr, jonbern eine Arbeits» 
maſchine der Lütthahn⸗Werke A. G. Darum ringt und 
ſtürmt das in mir: Soll ich die Zeit bis zum Frühjahr 
und zur Entſcheidung nutzen, um meine Tätigkeit hier für 
andere abzubauen und meinem Nachfolger zu überlaſſen? 
Mögen ſie ſich dann ſuchen, wen ſie wollen! Für uns, 
Ottonie, bleibt Geld genug. Wir ſind reich genug, um 
ſorgenlos zu leben.“ 

Sie erhob ſich. „Du willſt fort von hier?“ 

Er nickte. „Mit dir, Otte, und den Kindern.“ 

„Und wohin?“ 

„Irgendwohin, wo man Menſch ift!” 

„Und dann daſitzen und nichts tun!“ | 

„Im Gegenteil. Mehr 
tun. Ich habe ſo viel nach⸗ 
zuholen. Du auch. Du weißt 
es nur nicht. Aber du wirſt 
es merken. Nur einmal 
aus dieſer Atmoſphäre von 
Dampf und Haß und Feuer 
und finſteren Blicken her⸗ 
aus! Reine Luft. Ruhe. 
Selbſterkenntnis. Schönheit 
des Lebens 

„Um Gottes willen...” 

„Was wiſſen wir von 
Schönheit, wir armen Nütz⸗ 
lichkeitsmenſchen? Wir ſind 
ja wie unſere Bergleute un. 
ten. Wir leben im Dune 
keln und fahren unſere 
Schicht bis zum Tod. Und 
droben lacht die Sonne. 
Ich habe Sehnſucht nach 
der Sonne, Ottonie! Nach 
Glanz. Nach Farben. Nach 
Licht... Nach Lachen. 
Ich kann das nicht ſo ſa⸗ 
gen . .. Es ift ein Drang. 
Er kommt einem aus dem 
tiefſten Selbſt!“ 

„Das ft ja ganz 
neu...” jagte fie mit großen 
Augen. Ein faſſungsloſes, 
erſchrockenes Erſtaunen zit⸗ 
terte in ihrer Stimme. Er 
machte eine heftige Schulter⸗ 
bewegung, als würfe er eine 
wuchtende Laſt von ſich. Er ſagte zwiſchen den Zähnen: 
„Ich muß hier hinaus.. hinaus . . hinaus 

„Und dann? Das Leben iſt lang, Leo un 

„Ich will es nützen. Ich will nicht faulenzen. Dazu 
ift ein Menih wie ich jo gar nicht imſtande. Ich mill ge» 
rade das, was ich kann und bin. veredeln. Auch in meinem 
Beruf. Ich habe da allerhand Pläne, Verbeſſerungen, Er⸗ 
findungen. Ich komme hier nicht dazu. mich damit zu be⸗ 
ſchäftigen, bei dem ewigen Geldſcheffeln, eben weil das 
Fortſchritte im großen find, Verſuche, mit denen man nicht 
gleich aufs Patentamt rennen und die Dividende erhöhen 
kann! Ich könnte da ein Bahnbrecher ſein. Ein Mittler 
zwiſchen den Gelehrten und den Praktikern. Manches, 
was mir vorſchwebt. wäre eine Wohltat für die Menſch⸗ 
heit. Aber dazu muß der Kopf frei ſein.“ 

„Und ich?“ , 
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„Du hilfſt mir!“ 

„Ich verſtehe ja nichts davon!“ 

„Du hilfſt mir durch deine Gegenwart. Wir kennen 
uns ja ſelber gegenſeitig noch nicht genug, Ottonie. Wir 
Hals niemals dazu gekommen in dem ewigen Drehrad 

ier!” Er l 

„Ich muß jeden Tag wiſſen, wozu ich auf der Welt 
bin, Leol“ 

„Du haſt die Kinder!“ 

„Die kommen auch hier in Lütthahn nicht zu kurz!“ 

„Nein. Aber ich.“ 

„Ich verſtehe immer noch nicht, warum...“ 

„Ich hab es dir geſagt. Ich komme zu dir, Ottonie, 
und geb dir meine Hand. Nimm ſie. Wir wollen zu⸗ 
ſammen den neuen Weg gehen!“ | 

Ottonie Nimis hatte fid), ehe er ihr feine Rechte hin- 
halten konnte, auf das Kanapee hinter bem Tiſch zurück⸗ 
gezogen. Gie ſaß da. Ihr Geſicht war weicher als fonft. 
Ein tiefer, bittender Augenaufſchlag unter den dunklen 
Brauen. Ein ſanfter, unerſchütterlicher Fanatismus hin⸗ 
ten in ſeinem Grunde. 

„Ich lieb dich, Leol Ich lieb dich wirklich!“ 

„Ich weiß es.“ 

„Aber von meiner Pflicht bringſt du mich nicht ab!“ 

„Pflicht gegen dich und michl“ 

„Wo wir auch wären, müßten wir mit unſerer Rente 
von der fernen Arbeit anderer leben! Ich kann nicht 
ſitzen und die Hände in den Schoß legen, während andere 
ihre Hände für mich regen. 

„Du nimmſt das viel zu ſchwer.“ 

„Der Menſch ift, wie er ift! ... Und damit hab ich 
als Mädchen gerungen. Und davon hab ich mich befreit, 
indem ich einen Mann nahm, der mir helfen ſollte, mit ihm 
zuſammen und unter ſeiner Führung mein unverdientes 
Glückslos im Leben abzuarbeiten. Ich kann mein Leben 
nicht umſtoß en | 

„Du brauchſt nur zu wollen.“ 

„Ich kann es nicht, und ich will es auch nicht. Denn es 
geht mir gegen die Natur. Ich würde tief unglücklich 


werden und dich mit unglücklich machen! Ich vertrage 


das Nichtstun nicht 

„Begreifſt du denn nicht, daß es etwas gibt, was zu⸗ 
gleich über der Fronarbeit und über dem Müßiggang 
DE etwas Höheres?“ 

„Das weiß ich nicht. Ich ſehe meine Pflicht hier in 
Lütthahn, in die ich hineingeboren bin, ganz klar vor mir. 
Die muß ich erfüllen. Sonſt würde ich ein zerriſſener 
Menſch und dir ganz fremd!“ 

„Ja — du haſt recht: Wir beide ſind durch die Arbeit 
verbunden. Du und ich.“ 

„Und gibt es etwas Höheres als dieſe Arbeit, wie wir 
fie hier tun, Leo?“ 

„Dal“ f 

„Nun, dann iſt es mir zu hoch. Sei mir nicht böſe. Es 
tut mir ſo weh, dich zu kränken. Aber es iſt bei dir ja 
auch nur eine Stimmung. Du biſt ganz verändert...“ 

„Das bin ich.“ 

». . . Und das wird vorübergehen. Es hat ja kei 
rechten Grund..“ de SEHR 
„Meinſt du .. ?“ y 

„Ich jehe wenigſtens keinen! Kopf bod)! Sei tapfer 
Leo! Du biſt ein Mann! Ich will dir helfen, auszu⸗ 
halten ..“ 

„So kannſt du mir nicht helfen..“ 

„Es wird ſchon gehen, wenn nur erſt dieſe Anwand⸗ 
lung vorbei iſt. Ich will mir alle Mühe geben, es dir 
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zu erleichtern! Ich danke dir, daß du mir einen Einblick 
in dein Inneres gegeben haſt!“ | 

„Es war meine Pflicht, bid) zu fragen, ob bu einen 
neuen Weg mit mir gehen würdeſt!“ ſagte Leo Nimis. Er 


verließ den Salon. Drüben in ſeinem Arbeitzimmer legte 


eben, als er eintrat, der Diener einen Stoß Briefe der 
zweiten Sonntagsvormittagspoſt auf den Schreibtiſch. Faſt 
auf allen Umſchlägen, die er geiſtesabweſend durchblät⸗ 
terte, ſtand ein Firmendruck, und jede dieſer Aktiengeſell⸗ 
ſchaften und Bankhäuſer war eine Macht im Reich des 
Geldes. Aber dazwiſchen duftete ein länglicher, zart blaß⸗ 
blauer Brief. Die Aufſchrift groß und ſteil, aber ſichtbar 
von Damenhand, der Stempel „Hamburg“ auf der Marke. 

Er wandte ſich ſcheu, beinahe ſchuldbewußt um, ob 
der Diener das Gemach verlaſſen. Es ging ihm, wäh⸗ 
rend er haſtig das Schreiben aufriß, durch den Kopf: Ich 
kenne ja nicht einmal ihre Handſchrift .. doch .. bas 
iſt fie... Er ſah am Schluß der wenigen Zeilen das 
„Klothilde von Spängler“. Er las: ,... Ich habe 
hinterher mein Verſprechen bereut, das ich Ihnen in 
Zackenzin gab, Ihnen zu ſchreiben. Aber nun muß ich es 
halten. Alſo es iſt entſchieden: Mein Mann willigt end⸗ 
gültig ein. Die nötigen Schritte ſind bereits eingeleitet 
und werden, wenn auch bei den vielen Formalitäten erſt 
über Jahr und Tag, zu der gerichtlichen Trennung füh⸗ 
ren 

Seine Hand, die den Brief hielt, ſank ſchwer und zit⸗ 
ternd auf das grüne Tuch des Schreibtiſches. Er ſetzte 
ſich und ſtarrte vor ſich hin. | 

XV. 

„Ich hab's kommen ſehen“, ſagte mit gedämpfter 
Stimme Dr. Karl Pelzel von der Direktion der k. und k. 
Nordbahn in Wien. „Der Camillo Fronhofer hat ſchon 
lange keine Freude am Leben mehr g'Dabt . . ." 

Er ſtand im Salon der totenſtillen Wohnung. Im 
dämmernden Raum zur Rechten ruhte ein ſtummer Mann. 
Ein einziger Totenkranz zu Füßen des Sterbelagers. Ein 
Holzkreuz des Erlöſers auf der Bruſt. 

„Das war nicht nur feine Frau . . bie Hanſi. 
das war das ganze G'ſchlamp bei uns .... Da hat der 
arme Narr halt zum Revolver gegriffen“ 

Durch die weit offenen Fenſter wehte drückend heiße 
Wiener Sommerabendluft. Sonnenſtäubchen tanzten in 
den letzten ſchrägen Strahlen der Sonne über dem ver⸗ 
laſſenen Neſt der Hanſi mit ſeinem tauſenderlei bunten 
Kram von geſtickten Kiſſen, ſeidenen Deckchen, Maſcherln, 
Schleifen, Spielereien. Auf bem Perſerteppich ſaßen drei 
große Puppen beim Kaffeeklatſch, ſteif und aufrecht, mit 
erſtaunten Glasaugen, wie wirkliche Damen. Auf dem 
Tiſch lag eine Modezeitung mit den kleinen, launiſchen 
Hutformen und hohen Schulteranſätzen der Mode von 
1898 neben einem von ſcharfen Zähnchen angeknapperten 
Stück Sachertorte. Im Schreibzimmer waren bie Ji 
niſterialakten aufgeſchlagen und der Wandkalender bis 


vorgeſtern, bis zum 24. Juli, abgeriſſen. Es war, als 


ſeien die drei, die da wohnten, er, ſie und das Kind, nur 
eben einmal auf die Ringſtraße Luftſchöpfen gegangen 
und würden gleich wiederkommen. | 

Von der Mariahilfer Straße unten klingelte die Pferde 
bahn, raſſelten die Räder, lärmte das Wiener Leben. In 
ſchweren Schlägen hallten in den Trubel des Alltags von 
irgendwo aus der Nähe die Glocken der Kirche Maria 
vom Siege und von den Lazariſten. 

„Darfſt mir glauben, Onkel Reini: Das wär mit dei⸗ 
nem Schwiegerſohn auch ohne die Hanſerl ſo gekom 
men .. . fo oder fo.” N 
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Reinhold Nimis, der alte Achtundvierziger, ſtand ſtill 
mit gefalteten Händen. Ein letztes Sonnenlicht flimmerte 
über ſeinem weißen Krauskopf. Die kleine, zarte Ge⸗ 
ſtalt des alten Herrn war ſchon im Schatten. Auf ſeinen 
feinen und roſigen, von einem weißen, kurzen Vollbart 
umrahmten Zügen dunkelte ein erſtaunter, fragender 
Schmerz, als begriffe er die Welt immer noch nicht 

„Voriges Jahr bin ich ſiebzig geworden . .", ſprach 
er endlich, mehr zu ſich als zu dem Neffen von der Nord⸗ 
bahn. „Ich hab viel erlebt. Aber man lebt ſein Leben 
nicht aus 

„Ein Glück, daß dem Camillo ſeine Eltern das nicht 
mehr erlebt haben! ... Er war die letzte Zeit fon 
ganz verwandelt. Ich hab viel mit ihm geſprochen. In 
früheren Jahren, da haben wir andern auf unfer Öfter- 
reich geſchimpft, und er hat geſchwiegen und an Sſterreich 
geglaubt. Das hat er halt letzlich nicht mehr. Er hat's 
nicht mehr gekonnt.“ 

Der alte Herr ſeufzte nur. Schaute um fid), als müffe 
er ſich beſinnen, wo er ſei. Schüttelte den Kopf. | 

„Vor acht Tagen haben wir noch drinnen auf bem 
Kanapee bei einer Virginia geſeſſen, Onkel Reini. Da 
hat er gejagt: ‚Bald ſchreiben wir das zwanzigſte Jahr⸗ 
hundert. Dann hab ich grad ein halbes Jahrhundert auf 
dem Buckel und hab eh genug ... und fid) über die 
Stirn geftrichen: ‚Geh . . laß mi aus mit der Welt . . .’ 
Ich hab gejagt: ‚Die Welt — das find wir felbft!! Und 
er: „Wir find, folang wir fein wollen! Aber wir mögen 
ja nicht mehr fein in Sfterreid). Wir können nicht mehr! 
"Bir tanzen einen Wiener Walzer auf unferem eigenen 
Grab! Draußen in der Welt, draußen im Reich macht 
ja a jeder ſchon in Gedanken ein Kreuz hinter alles, was 
k. u. k. heißt! 

„Auf einmal iſt er aufgeſprungen und hat mich am 
Arm gepackt und gezittert. ‚Auf Sſterreich ſelber hoffen — 
das tät bis zum Nimmermehrstag warten heißen!’ hat er 
geſagt. Aber aufs Reich hab ich gehofft! Auf unſere 
Brüder draußen. Ich kann die Deutſchen diesſeit und die 
Deutſchen jenſeit von Oderberg und Tetſchen und Kufſtein 
nicht auseinanderhalten! Mir gehören fie zuſammen 
Alle Alle. 

„Das war auch der Traum meiner Jugend, Karl, und 
bleibt der Inhalt meines Lebens!“ 

„. . . Aber das Reich, hat er fortgefahren und bitter 
gelacht, das Deutſche Reich hat vergeſſen, daß wir ein 
einziger Körper ſind und Berlin der Kopf und Wien ſein 
Herz: Wozu braucht man heutzutag noch ein Herz?“ 

„Wem ſagſt du das, Karl?“ | 

„. . . Im Reich, hat er gejagt, ‚da ſchicken fie Dent- 
mäler an fremde Völker, die ſie gar nicht mögen, und 
Depeſchen an fremde Leute, die ſie in den Papierkorb 
werfen. Aber daß die Madjaren in dem Deutſchland ver⸗ 
bündeten Bruderland jedes deutſche Wort wie die Peſt 
ausrotten, das kümmert ſie nicht! Für die Buren können 
ſie ſich in Berlin begeiſtern! Für die hungernden Inder 
ſammeln ſie. Und wenn der Deutſche unten an der 
Grenze von Südtirol kaum mehr ſeines Lebens vor den 
Welſchen ſicher iſt, wenn die Tſchechen den Deutſchen in 
Böhmen ihr Menſchenrecht auf Sprache und Sitte rauben, 
dann bleibt im deutſchen Norden alles ftumm . ..“ 

„Ich weiß es, Karl . . ich weiß es." 

„. . . Das Reich hat mehr zu tun,’ hat der Camillo 
gejagt und den Kopf in die Hände gelegt . . . das Reich 
will's den Amerikanern nachmachen! Das Reich muß mit 
Gewalt über Nacht reich werden! Das Reich hat keine 


Zeit mehr für feine Öfterreiher und braucht uns doch | 
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und wird uns auf bie Dauer nicht los! Mög es fid) nicht 
einmal am Reiche rächen!’ So waren feine Worte, Onkel 
Reinil“ | | 

Der alte Achtundvierziger blickte ſtumm durch bie 
offene Tür in das Schlafzimmer nebenan. Das war durch 
die herabgelaſſenen Vorhänge verdunkelt. Auf dem Bette 
lag, mit über der Bruſt gefalteten Händen, ſtarr, feier⸗ 
lich, in unbeſtimmten Umriſſen, die ſtille Geſtalt. 

„ Am felbigen Abend, Onkel Reini — es ſtand ein Ge⸗ 
witter über Wien, hinterm Kahlenberg — iſt der Camillo 
an das Fenſter hier getreten und hat hinausgeſchaut und 
hat zu mir gejagt: „In der Ferne donnert's, und in einer 
halben Stunde ſpielens jetzt hier in allen Theatern Ope⸗ 
retten! Aber die eigentliche Operette — die ſpielen wir 
nicht abends von ſieben bis zehn — die ſpielen wir alle 
jeden Tag in ganz Oſterreich von früh bis ſpät. Der Balkan 
draußen iſt eine Operette! Unſer Völkergemiſch her⸗ 
innen ijt eine Operette. Unſere Jockei⸗Klub⸗ und Polen- 
Klub⸗Politik ift eine Operette ... unjere aufgeputzten 
Peſter Magnaten, unſer Praterkorſo — alles iſt nur Ope⸗ 
rette. Leichtſinniges Zeug und bunter Schein, und bald 
fällt der Schickſalvorhang, und alles iſt vorbei, und das 
wiſſen wir und ſind heut luſtig, weil wir morgen traurig 
ſind. Aber ich hab keine Luſt, luſtig zu ſein! Ich bin 
heut ſchon traurig. Ich hab's fatt” 

„Du wollteſt doch noch ſchauen, ob du den Kutſcher 
auftreibſt“, ſagte Reinhold Nimis nach einer Pauſe. 

„Ich bin in das Beißel am Kohlmarkt gegangen, wo 
der Matuſchek gewöhnlich nachtmahlt. Da hat er bei 
ſeinem Paprika⸗Hähndel und ſeinem Viertel Geſpritzten 
zwiſchen feinen Freunderln und Verehrern geſeſſen . 
ſolch ein unnumerierter Fiaker wie der Matuſchek, mußt 
willen, is bei uns eine Macht.“ 

„Ach, Liebſter ... id) kenn Wien!“ 

„. . . und hat erzählt. Mich am Nebentiſch hat er 
nicht gekannt. Aber 's war nix Neues, was er berichtet 
hat. Er iſt halt leer an der Villa draußen in dem Cottage⸗ 
viertel vorgefahren, wie gewöhnlich, und hat gehalten 
und fid) nix Böſes gedacht ... da fei auf einmal zu feinem 
Schrecken der Herr von Fronhofer herausgeftürzt .. . 
die Hände am Kopf... und durch die Nacht davon.“ 

Der alte Herr ſetzte ſich ſchwer nieder und ſtarrte auf 
den Boden. 

„Am andern Morgen ſei der Pürckenſtein gleich vom 
Cottage aus mit ihm auf den Schießſtand gefahren, um 
fih einguüben. Nötig hätt er's nicht gehabt! Er trifft ja 
eh ſchon auf dreißig Schritt, faſt ohne Zielen, ein Karten⸗ 


blatt. Alsdann . . . der Camillo hat ihm ja die Müh 
erſpart, ihn erſt niederzuſchießen! Er hat's ſelbſt be⸗ 
ſorgt! Und jedenfalls ebenſo akkurat. Er jag ba im 


Stuhl, wie wenn er ſchliefe 

Der alte Herr ſtand haſtig von dem Seſſel auf. 

„Und wohin dieſer Graf von Pürckenſtein iſt — das 
weiß niemand?“ 8 

„Halt abgereiſt. Und die Hanſi mit ihm!“ 

Dr. Pelzel legte dem andern ſchonend die Hand auf 
die Schulter. 

„Man muß es tragen . . ſo ſchwer's auch is, Onkel 
Reini 

„Ich hab ſchon viel in meinem Leben tragen müſſen, 
Karl.“ 

„Um dein Enkelkind ſorg dich nicht! Die Peperl is 
vorläufig bei uns gut aufgehoben. . . Gottlob, da tom- 
men's endlich..“ 

Schwere Tritte polterten die Treppe hinauf. Einige 
Männer traten ein. An ihrer Spitze ein alter, hagerer, 
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en Herr in Ziovll, mit ſtrengem k. k. Armee⸗ 
geſicht. l 

„So. Jetzt überlaß dem Onkel Alfi die Überführung 
nach Hintzing! Kümmere dich heute weiter um nichts.“ 

„Ich bitte — ich werde alles beſorgen!“ ſprach der 
Feldmarſchalleutnant a. D. Freiherr von Morandell 
und reichte dem Vetter und Jugendgenoſſen die Hand. 

Der alte Herr drückte ſie ſtumm und trat noch einmal 
in das dämmerige Nebengemach. Sein Schwiegerſohn 
lag da ſtill, einen tiefen, ſchmerzlichen Ernſt auf dem 
erſtarrten, vollbärtigen Geſicht, ſo, als trüge er nicht nur 
ur E Leid, ſondern auch das Oſterreichs mit zu 

rabe. f 

Reinhold Nimis betrachtete ihn lange mit verſchlun⸗ 
genen Händen. Dann ergriff ihn jemand leiſe am Arm. 
Führte ihn ſchonend hinaus. Sie waren auf der 
Straße. 


Laue Luft umwehte ſie. Lachen und Leben und Lieben 


und Leichtſinn. 

Sie waren in Wien. 

Es war nun ſchon ganz Nacht geworden. Die Ring⸗ 
ſtraße glitzerte von tauſend Lichtern unter den ſchwarzen 
Schattenriſſen der Baumreihen und Parkanlagen. Feier⸗ 
lich ragten in dem Zwielicht nah und fern die öffentlichen 
Palaſtbauten des neuen Wien. Grau, uralt, ehrwürdig, 
eine Stadt für ſich, dämmerte die Hofburg mit dunklen 
Fenſterhöhlen, über denen finſter der Zorn der Götter 
braute. 

Kaum eine Scheibe in den mächtigen Gebäude⸗ 
maſſen war mehr hell. Der alte Mann, deſſen Haupt nun 
ſeit einem halben Jahrhundert Habsburgs Krone drückte, 
ging mit den Hühnern zu Bett und ſtand beim erſten 
Hahnenſchrei auf. Er war einſam. Seine Gemahlin 
weilte in der Fremde, und hart hinter ihr, mit gezücktem 
Stahl. ſchlich bereits lauernd auf leiſen, unhörbaren Soh⸗ 
len der Mord. 

Sein Sohn ruhte ermordet drüben in der Kapuziner⸗ 
gruft. Seinen Bruder hatte in Mexiko das Mordblei erreicht. 
Wahnſinn umfing deſſen Frau. Das Geſtirn des Mordes 
ſtand dräuend am Himmel der Zukunft über dem Erz⸗ 
herzogthronfolger. Die Parzen ſaßen und ſpannen 
düſter im Finſtern der Hoſburg ihren Schickſalsfaden. 
Dunkel und eng lagen dahinter die Gaſſen des alten 
Wien. 

Hier erſt, im Schatten geſchichtlicher Herrenſitze, 
wuchtender, mittelalterliher Patrizierhäuſer, unter den 
Wölbungen von Kirchenportalen und Kloſterpforten, 
zwiſchen dem mondſcheinhellen Schnörkelwerk von krum⸗ 
men Ecken, ſteilen Treppenaufſtiegen, winkeligen Plätzen, 
brach der alte Achtundvierziger das lange Schweigen und 
ſagte zu ſeinem Neffen von der k. und k. Nordbahn: 
„Der Camillo hat ein zu weiches Herz gehabt. Er hat zu 
tief geliebt. Seine Frau und fein Öfterreich, und beide 
unglücklich. An beiden iſt er zugrunde gegangen. Und 
beide gehen ſelbſt zugrund.“ 


Er blieb ſtehen. Auf ſeinem feinen, kindlich weißbär⸗ 


tigen Geſicht zuckte der Schmerz. 

„Ich bin doch ein halber Sſterreicher, Karl. Meine 
ſelige Mutter war eine Öfterreicherin und ift es zeitlebens 
auch draußen geblieben. Und meine liebe ſelige Frau erſt 
recht. Durch fie beide hab ich es geerbt, Öfterreich zu ver- 
ſtehen, fo wie man eine Frau verſteht. Es ift fo leicht und 
fällt denen im Norden doch ſo ſchwer. Sie haben ſich 
lieber ſcheiden laſſen, der Süden und der Norden. Im 

abre ſechsundſechzig — du weißt — Das war der An- 
fang vom Ende.“ 
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„Einundfünfzig Jahre ſind's her, Karl, da bin ich als 
ein junger Krauskopf hier zum erſtenmal drüben in der 
Wiedener Hauptſtraße aus der k. k. Cours⸗Poſtkutſche ge⸗ 
ſtiegen. Da hat hier noch der Metternich geherrſcht. Da 
war noch der Polizeiminiſter Seldnitzki Meiſter. Da 
wußten ſie noch nichts von Achtundvierzig, und es ſtand 
doch ſchon vor dei Tür. Damals war Öfterreich in Ketten 
und Banden und doch noch ſtark und ſtolz. Denn es war 
noch deutſch. Gleich darauf hat der Banus zum erſtenmal 
mit ſeinen Kroaten und Serben in Blut und Bürgerkrieg 
Wien erſtürmt. Ich war dabei. Ich hab's mitanſehen 
müſſen. Von da ab hatte die Kaiſerſtadt ihr Skelett im 
Haus. Das heißt der Slawe!“ | 

Reinhold Nimis war weitergegangen und machte 
wieder halt auf einem kleinen Platz, über dem die Sterne 
funkelten, und ſchaute in bitterem Gram umher. 

„Du mein Debes, entgöttertes Wien! ... Du armer 
entblätterter Wiener Wald! ... Du [hmm gewordener 
alter Stephan! ... O du mein Sſterreich .. Du 
mein ſterbendes Oſterreich komm komm 
Karl! ... Es will Nacht werden! Wir wollen heim! 
Alle heim! Ich bin alt..“ 

An dem Tor ſeines Gaſthofs nahm er von dem Ver⸗ 
wandten Abſchied. Dr. Pelzel hielt die Greiſenhand in 
der ſeinen. 

Er verſuchte dabei zu tröſten: „Du haſt recht, Onkel 
Reini! Du biſt halt mild und abgeklärt! Du ſuchſt die 
Schuld in allem hier! Nicht nur bei deiner Tochter“ 

„Ich hab keine Tochter . ." 

Der alte Herr ſprach das ruhig, mit zuckenden Lippen, 
als ſeien ſie beide geſtorben — Camillo Fronhofer und 
ſein Hanſerl. 8 

Dabei leuchtete eine tiefe, leidenſchaftliche, gläu⸗ 
bige Liebe in ſeinen warmen, dunklen Augen: „Ich hab 
nur noch einen Sohn! Ich hab meinen Leo! Das iſt 


mein Licht und mein Leben! In dem halt id) mich, wenn 


ich das Leben, mit meinen ſiebzig Jahren, bald ſelbſt 
nicht mehr verſteh!“ 

„Freilich iſt das ein ganzer Kerl, der Leol“ 

„An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen, heißt's! Aber 
man kann auch ſagen: An unſeren Früchten ſollen wir 
uns erkennen! . . . Weißt du, Karl: Wir Alten waren 
halt doch vielleicht zu weich. Zu weit haben wir geſchaut. 
Den Himmel auf Erden haben wir geſucht und dabei den 
Boden unter den Füßen verloren. So hat es mich und ſo 
manchen Achtundvierziger hinüber verweht nach Amerika, 
kreuz und quer durch die Welt, auf die alten Tage wieder 
zurück.. Was war ſchließlich mein Leben? Ein Gir 
chen und Nichtfinden. Dem Leo gibt das Leben keine Rät⸗ 
ſel auf. Der ſteht mit beiden Beinen feſt auf der Welt. 
Der ift ein Deutſcher vom neuen Schlag! Vielleicht follten 
wir Väter, wir Träumer, uns in den trotzigen jungen Ker, 
len von Stahl und Eifen erfüllen im neuen Reich 

„Ja . .. Ihr draußen im Reich ... Ihr habt es 
gut ... Ich hol dich morgen früh ab, Onkel Reini!” 

In ſeinem Gaſthofzimmer ſah Reinhold Nimis auf dem 
Tiſch einen ihm von Darmſtadt nachgeſandten Brief. Er 
erkannte die Handſchrift ſeines Sohnes. Er öffnete. Las 
die erſten Zeilen. Ließ das Blatt ſinken und holte jeine 
Brille heraus. Denn die Buchſtaben tanzten ihm plötzlich 
vor den Augen. Er hob das Schreiben wieder . . ſtutzte 
entſetzt .. . ſetzte fid) ſchwer nieder.. fak mit offenem 
Mund ... ungläubigen Blicken ... las endlich doch 
von vorne an: ; 

„Lieber Vater! Ich ſchreibe Dir aug Berlin, wo ich, 


—" 
um manches Lebenswichtige für bte mir anvertrauten 
Menſchen und Betriebe endgültig abzuwickeln, bis morgen 
bleiben muß. d | 

Ich ſollte dann nad) Lütthahn zurück. Ich werde es 
nicht tun. Ich werde überhaupt nicht mehr nach Lütt⸗ 
hahn zurückkehren. | Ä 

Ich [age bas vorerſt nur Dir als dem einzigen Men 
ſchen, weil in Lütthahn kein Menſch meinen Schritt ver⸗ 
ſtehen wird. Am wenigſten meine eigene Frau. Sie 
weiß alſo noch nichts, ſo wenig wie mein Schwiegervater 
oder ſonſt jemand dort. Der ſchonendſte Weg, auf dem 
ich es ihr beibringen kann, wird und muß in Bälde die 
vollzogene Tatſache fein . . “ - 

Die Schriftzüge Leo Nimis’ waren klar, feft, von ent- 
ſchloſſenem Federdruck mie immer. Der alte Herr ftarrte 
fie betäubt an. Atmete ſchwer. Las. | 

„Ich habe Dich als Vater immer geliebt und verehrt. 
Aber ich habe mir Dich als Menſchen nicht zum Vorbild 
im Leben genommen. Du ſelbſt rietſt mir immer da⸗ 
von ab. 1 | 

Ich glaubte, über Dich hinausgekommen zu fein als 
Sohn eines neuen Geſchlechts. Du kamſt, wie Du mir als 
Buben oft erzählt haſt, aus der deutſchen Poſtkutſchenzeit 
über das große Waſſer. Ich war in Amerika geboren 
und wuchs dort auf. Alles ſchien mir furchtbar einfach. 
Man ſah, wo Hände nötig waren, und ging heran und 
ſtreifte die Armel auf und arbeitete und verdiente Geld 
und wurde, wenn man viel Geld aus der Welt heraus⸗ 
holte, ein ernſthafter Mann, und wenn man die Menſchen 
Dazu brachte, daß fie noch mehr Geld für einen verdienten, 
ein prominenter Geſchäftscharakter. 

So weit habe ich es, ohne rechts und links zu ſchauen, 
gebracht. In allen fünf Erdteilen, in die ich kam, war 
zweimal zwei vier. In Deutſchland, wo ich mein Gett- 
lement fand, erſt recht. In der Welt wenigſtens, in der ich 
hier lebe, denken alle ſo. Und Deine einſtige Welt dort — 
an die dachte man mit mitleidigem Achſelzucken. Der 
Deutſche von früher — das war der Sterngucker, der 
überall Dinge über ſich ſah, die gar nicht da waren, und 
in die Dinge um ſich herum eine Bedeutung hineinlegte, 
die kein vernünftiger Menſch erkennen konnte, der im 


Traum ging und Rätſel ſah — und wir waren wach und 


arbeiteten vom Morgen bis zum Abend. 


Und nun allmählich, wo ich ein Mann geworden bin 
und das Leben ſich mir in noch jungen Jahren in ſeinem 
ganzen Reichtum erfüllt zu haben ſchien, nun habe ich nach 
ſchweren, langen Kämpfen und Zweifeln erkannt: Du biſt 
der Sehende geweſen und ich der Blinde. Du haſt das 
Leben durchmeſſen. Ich bin im Vorhof des Lebens ſtehen⸗ 
SR 

habe gerechnet. Du haft geglaubt. Ich habe bas 
Geld geſucht und Du die Menſchen. Ich 5 
und Du haſt geliebt. 

Du haſt immer geliebt alles, was um Dich war, weil 
Dir alles nicht als ein Ding zur Ausbeutung und Be⸗ 
herrſchung, ſondern als ein Stück von Dir ſelbſt erſchien. 
s Perg pea Du lebſt, unb kannſt barum nies 

als unglücklich werden. i ücklich | 
m Tap ch werden. Ich bin unglücklich ſeit SEH 

In meinem Leben war feine Liebe. In der ganzen 
neuen Welt, die wir uns hier ſchaffen und die ſtürmiſch 
täglich in Deutſchland wächſt und ihre Schornſteine in den 
Himmel reckt und ihre Schächte in die Erde treibt, ift fie 
nicht. Nur Kampf und Verſtand und Geld. 

Und doch: In meinem Leben iſt die Liebe. Schon lange. 
Und immer wachſend. Immer gewaltiger. 
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Aber nicht die Liebe zu meiner Frau, ſondern zu 
einer anderen. E | 

Du kennſt fie auch. Sie ift bie Nichte Deines alten, 
verſtorbenen Freundes Louis Ferdinand. In dieſen Tagen 
wurde die Eheſcheidung des Geheimrats von Spängler 
von ihr ausgeſprochen. Die Gerichtsverhandlung hatte 
ſich über ein Jahr hingezogen. Geſtern abend bekam ich 
hier die Nachricht. Sie iſt ſeit einem Jahr, ſeit dem 
Tod des Grafen Pritzig, bei ihren Verwandten in Ham⸗ 
burg, den Inhabern der Lüdingworthſchen Reederei. Sobald 
ich hier meine Geſchäftspflichten als gewiſſenhafter Mann 
erfüllt habe, ſpäteſtens übermorgen früh, reiſe ich zu ihr 
nach Hamburg. Dann nehmen die Dinge raſch ihren 
Lauf. | | 

A kenne meine Frau nach ber Reihe von Jahren, in 
denen die gemeinſame Verantwortung und Arbeit uns 
verbunden hat. Sie liebt mich. Wir lieben unſere Kinder. 
Das tut mir bitter weh. Es war für mich ein furchtbarer 
Entſchluß, darüber hinwegzukommen. Aber ſie iſt ſo ſehr 
ein Menſch der unbedingten Pflicht, daß ſie gar niemand 
halten will und halten kann, der, nach ihrer Weltauf⸗ 
faſſung, ſeine Pflicht hintanſetzt. Das tue ich. Ich kann 
nicht anders, weil es mehr auf der Welt gibt als die 


Pllicht. | 


Ottonie wird mich, wenn es fein muß, freigeben. 
Leute wie mich läßt ſie fallen. Das weiß ich. Aber noch 
weiß ſie von nichts, ehe nicht in Hamburg alles entſchie⸗ 
den iſt. | 

Ich ſchreibe es Dir, weil id) es einem Menſchen jchrei- 
ben muß und Du, außer ihr, an die ich mein künftiges 
Leben knüpfe, der einzige Menſch biſt, der meinem Inner⸗ 
ſten naheſteht. Hat man denn ein Innerſtes? Ich weiß 
es jetzt erſt wirklich, nachdem ich es ſo lange verleugnet 
und verraten habe, aber dafür heißer und tiefer als ſo 
viele andere. 

Schweige bitte vorerſt zu jedermann, wer es auch ſei, 
von dieſem Brief. Verſtehe ihn. Dein ganzes Leben hieß 
ja verſtehen und verzeihen! 

Sei, was Du immer warſt, lieber Vater, auch heute 
Deinem Sohn Leol“ 

Der Feldmarſchalleutnant a. D. Freiherr von Mo⸗ 
randell klopfte nach einer halben Stunde zweimal an die 
Tür, ohne daß eine Antwort kam, ſchüttelte das hagere 
Haupt mit den beiden Habsburger Bartſtreifen an den 
Wangen und trat ein. | 

„Was haft denn, Reini? Du fibt ja da am Fenſter, als 
wollteſt bu nausſteigen und nachtwandeln. ..“ 

Der alte Herr ſtand langſam auf. | 

„Ich hab eben einen Brief bekommen, Alfi.“ 

„Ja, dös feb ich...“ 

„Wann iſt morgen die Beiſetzung?“ 

„Um elf Uhr vormittags, wie's ausgemacht war.“ 

„Ich muß gleich nachher abreiſen!“ 

„Warum denn ... ich bitte?“ 

„Ich habe gedacht, ich hätte heute nur meine Tochter 
verloren!“ ſagte Reinhold Nimis. „Aber jetzt laufe ich 
Gefahr, auch noch mein Liebſtes auf der Welt, meinen 
Sohn, zu verlieren.“ | l | 

„Jeſus, Maria und Sjofef. . . Was is denn bem Leo 
paſſiert?“ 

„Frage nicht! Sage zu niemand etwas! Hilf mir nur, 
Alfi, daß ich morgen ſo bald wie möglich auf die Bahn 
komme. 

„Wohin?“ 

„Nach Hamburg. Mit dem erſten Zug, der geht!“ 

Fortsetzung Jolgt. 
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Wie ſchnell fliegt ein Vogel? - Von Dr. O. Heinroth 


Um es gleich vorwegzuſagen: nicht ſo ſchnell, wie die meiſten 
Leute glauben. Wer von uns vom fahrenden Eiſenbahnzug 
aus auf nebenher fliegende Vögel geachtet hat, der weiß, daß 
der Vogel den Zug faſt nie überholt, ſondern gewöhnlich bald 
zurückbleibt und das Rennen aufgibt und abſchwenkt. Aber 
wir wollen uns die Sache doch noch genauer und wiſſenſchaft⸗ 
licher anſehen. Zunächſt müſſen wir bei der Fluggeſchwindig⸗ 
keit ſehr zwiſchen der Eigengeſchwindigkeit des Vogels und der 
Geſchwindigkeit unterſcheiden, die er in der Zeiteinheit über dem 
Boden hin zurücklegt; bei letzterer [pielt der Wind eine febr 
weſentliche Rolle. Fliegt ein Vogel z. B. in der Sekunde mit 
fünfzehn Meter Eigengeſchwindigkeit gegen einen Wind von 
zehn Meter, ſo kommt er in Wirklichkeit über dem Boden nur 
fünf Meter vorwärts, hat er denſelben aber im Rücken, ſo 
ſchafft er in der Sekunde fünfundzwanzig Meter. Zu genauen 
Feſtſtellungen von Fluggeſchwindigkeiten gehört alſo ſtets das 
Bekanntſein der Windſtärke, und ſolche Verſuche ſind in ſehr 
ſinnreicher Weiſe von dem Leiter der Vogelwarte in Roſſitten, 
Herrn Prof. Thienemann, gemacht worden. Auf der Kuriſchen 
Nehrung ſpielt ſich nämlich im Herbſt und Frühjahr ein groß⸗ 
SA Vögelzug ab, deffen Beobachtung biefer Forſcher be. 

ei 

An den beiden Enden einer genau abgemeſſenen Strecke, 
etwa eines halben Kilometers, wird je ein Beobachter aufge⸗ 
. ftellt. Die beiden find mit einer Fernſprechleitung verbunden, 
und ſo kann die Geſchwindigkeit, mit der dieſe Strecke durch⸗ 
flogen wird, mit großer Genauigkeit beſtimmt werden. Ein 
Windmeſſer iſt dabei natürlich gleichfalls zur Stelle. Es haben 
ſich für die Sekunde ergeben als Eigengeſchwindigkeit vom 
Star 20,6, Dohle 17,1, Kreuzſchnabel 16,6, Wanderfalk 16,45, 
Zeiſig 15,5, Fink 14,6, Saatkrähe 14,5, Nebelkrähe und Mantel⸗ 
möwe 13,9, Sperber 11,5 Meter. 

Vergleichen wir damit die Geſchwindigkeit der Brieftauben, 
die natürlich durch hundertfältige Beobachtungen genau feſt⸗ 
geſtellt iſt. Sie beträgt durchſchnittlich etwa ein Kilometer in 
der Minute, entſpricht alſo der eines Perſonenzuges. Auch 
dieſes Ergebnis ſtimmt mit den Thienemannſchen Beobachtun⸗ 
gen ausgezeichnet überein. Es iſt dabei bemerkenswert, daß 
große Vögel im allgemeinen nicht ſchneller fliegen als kleine. 
Man fieht, daß 3. B. Bachſtelzen ohne Mühe mit fliegenden 
Enten gleichen Schritten halten, ja dabei noch Zeit finden, 
neckend auf fie zu ſtoßen, und ſelbſt einem Hausſperling ge- 
fingt es, wenn auch nur für kurze Strecken, ebenſo ſchnell zu 
fliegen wie eine Taube, die es eilig hat. Man kann dies manch⸗ 
mal ſehen, wenn ein erzürnter Spatz eine Taube, die etwa 
ſeinem Neſt zu nahe gekommen iſt, verfolgt. Enten, nament⸗ 
lich Spieß⸗ und Pfeifenten, überholen fliegende Gänſe ohne 
weiteres. Immerhin ſind aber die Fluggeſchwindigkeiten der 
verſchiedenen Vogelarten, wenigſtens auf große Strecken, nicht 
ſo verſchiedenartig, daß die eine etwa das Mehrfache der ande⸗ 
ren beträgt. 

Wir haben im vorſtehenden die Schnelligkeit des Dauer⸗ 
fluges ins Auge gefaßt, die namentlich für den Wanderflug im 
Herbſt und Frühjahr maßgebend iſt, und die Frage liegt nahe: 
Wie viele Kilometer legt nun ſo ein Zugvogel am Tage zurück? 
Das iſt natürlich nach Art und Jahreszeit, nach dem Wetter 
und offenbar auch noch nach vielen anderen Umſtänden recht 
verſchieden. Auf dem Herbſtzug bummeln viele Vögel langſam 
dem Süden zu, halten ſich an nahrungverſprechenden Orten 
lange Zeit auf und verraten vielfach gar keine Eile. Der Rück⸗ 
zug im Frühjahr geht im allgemeinen ſchneller, wird aber an⸗ 
ſcheinend auch öfters durch widriges Wetter unterbrochen und 
verzögert. Manche Arten, namentlich unſere inſektenfreſſenden 
Kleinvögel, wandern faſt nur nachts, viele andere nur am 
Tage, und manche binden ſich überhaupt nicht an beſtimmte 
Stunden. | 
. Bom Storch willen wir durch mehrfache Feſtſtellungen an 

durch Ringe gekennzeichneten Vögeln beſtimmt, daß er bei 
der Abreiſe etwa 200 Kilometer am Tage fliegt, wozu er alſo 
ungefähr drei Stunden braucht; dabei bewältigt er insgefamt 


eine Strecke von jährlich 20 000 Kilometer. (3. B. von Oft- 

preußen bis ins Kapland hin und zurück.) Von einem Waſſer⸗ 

huhn iſt eine Flugleiſtung von 525 Kilometer innerhalb zweier 

Tage beobachtet, von der Waldſchnepfe im Herbſt eine ſolche 

von täglich 400 bis 500 Kilometer. Dieſe Feſtſtellungen waren 

natürlich nur durch den Ringverſuch möglich, der in groBartige 

ſter Weiſe nach dem Vorbilde der Vogelwarte Roſſitten von 

der ungariſchen ornithologiſchen Zentrale und ſchließlich auf 

der ganzen Erde eingeführt wurde. Er beſteht darin, daß man 

entweder jungen Vögeln im Neſt oder alten, zufällig in Ge⸗ 

fangenſchaft geratenen Stücken Aluminiumringe um je einen 

Fuß legte, deren Nummern in den auf den Ringen verzeich⸗ 

neten Vogelwarten genau gebucht ſind, ſo daß bei einer Ein⸗ 
lieferung, wenn die Tiere tot oder lebendig wieder in die Ge⸗ 

walt der Menſchen gelangen, das betreffende Stück ohne wei⸗ 
teres wieder feſtgeſtellt werden kann. Es handelt ſich alſo bei 

all dieſen Angaben um unumſtößliche Tatſachen, nicht aber um 

irgendwelche Schätzungen oder Phantaſiegebilde. 

Bekanntlich war man noch vor wenigen Jahrzehnten ganz 
anderer Anſicht. Gaetke in Helgoland ſchrieb dem Blaukehlchen 
für den Frühjahrszug eine Fluggeſchwindigkeit von über 
90 Meter in der Sekunde zu, eine Schnelligkeit, die faſt an die⸗ 
jenige mancher Geſchoſſe grenzt und natürlich völlig ins Reich 
der Fabel zu verweiſen iſt. Eine große Rolle ſpielt in den älte⸗ 
ren Angaben auch die berühmte Schwalbe von Compiègne. 
Nach der belgiſchen Zeitſchrift Ciel et Terre 1896/97 ſoll in 
Antwerpen am 16. Mai eine Schwalbe am Neſt eingefangen, 
mit der Bahn 236 Kilometer nach Gompiégne befördert und 
hier am folgenden Morgen um 7% Uhr freigelaſſen worden 
ſein. Sie war mit „ein bißchen Farbe“ gekennzeichnet und 
legte angeblich den Heimweg bei mäßigem Gegenwind in einer 
Stunde zurück, was einer Geſchwindigkeit von ungefähr 60 Me⸗ 
ter in der Sekunde entſprechen würde. Die Ungeheuerlichkeit 
dieſer Angabe regte natürlich zu Nachprüfungen an, und es hat 
ſich dabei gezeigt, daß ſolche Verſuche ſehr ihren Haken haben. 
Kurt Loos machte wiederholt die Erfahrung, daß im Neſt ein⸗ 
gefangene und anderswo aufgelaſſene Schwalben nie in Eile 
nach Hauſe fliegen, ſondern immer erſt, auch bei ganz nahen 
Entfernungen, nach mehreren Stunden am Neſt eintrafen. Sie 
find offenbar durch das Fangen und Wegbringen ſo verſchüch⸗ 
tert, daß ſie zunächſt gar nicht an das Heimfliegen denken: ſie 
ſetzen fid) irgendwo hin, putzen fid), fliegen umher uſw. Man 
kann ſich die Sache vielleicht ſo erklären, daß der Brutpflege⸗ 
und dabei auch der Heimattrieb durch die große Aufregung für, 
eine Weile übertäubt ſind und ſich erſt mik der Beruhigung des 
Vogels wieder einſtellen. Nun wurde dabei die Beobachtung. 
gemacht, daß zu Hauſe im Neſt für den abweſenden Gatten 
andere Schwalben beim Füttern der Jungen ein[prangen, jo: 
daß man, wenn man nicht ſehr genau zuſah, glauben mußte, 
daß der weggebrachte Vogel wieder zurückgekehrt ſei. Von all 
dieſen Verfuchsfehlern ift in der belgiſchen Zeitſchrift gar nichts 
erwähnt, und ich lege daher auf dieſe Angabe nicht den gering⸗ 
ſten Wert. 

Selbſtverſtändlich können nun die meiſten Vögel auch bedeu⸗ 
tend ſchneller fliegen, als ſie dies bei ihrem gewöhnlichen Fluge 
tun, dann handelt es ſich aber immer nur um kurze Strecken, 
und dieſer ſchnelle Flug bringt raſche Ermüdung mit ſich. 
Wenn ein Falk oder Habicht auf die Beute, oder eine See⸗ 


ſchwalbe auf den Störenfried am Neſt in raſender Fahrt herab⸗ 


ſtoßen, ſo kann man dies nicht eigentlich als Fluggeſchwindig⸗ 
keit bezeichnen, denn hier benutzt der Vogel den freien Fall in 
der Luft mehr als treibende Kraft als ſeine Flügel. 

Natürlich find. wir weit entfernt, von allen Vogelarten die, 
Geſchwindigkeit zu kennen. Zu den Schnellfliegern gehören 
hauptſächlich diejenigen, die durch ihr Gewerbe und ihren Auf⸗ 
enthalt gezwungen find, oft gegen febr ſtarke Winde anzu« 
kämpfen; ſie müſſen alſo eine ſehr hohe Eigengeſchwindiakeit 
entwickeln können. Dazu gehören insbeſondere Strandvö gel 
und gewiſſe Entenarten. Hoffen wir, daß der Ringverſuch uns 
noch recht viele Aufſchlüſſe über dieſe bringen wird. 
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Die Bücherei als Schauftüd » Von Ludwig Sternaux 


Daß man Bücher zur Schau ſtellen kann und ſoll wie 
andere Kunſtwerke auch, dieſen Gedanken hat ſich erſt 
unſere Zeit zu eigen gemacht. Einige wagemutige Buch— 


händler fingen damit an, als die von England ausgehende 
Buchbewegung um die Jahrhundertwende auch in Deutſch— 
land ſchon ſo viele ſchöne Bücher hervorgebracht hatte, 
daß ſich eine Ausſtellung lohnte. Muſeen folgten. Und die 
Leipziger „Bugra“ von 1914 gab dann ſchließlich in einer 
gewaltigen Bücherſchau einen Überblick über das deutſche 


ee 


Fhot. Rembrandt van Rhyn. 
„Bibliothek“ einer Dame. 


Buchgewerbe, wie man ihn fid) vor fünf- 
undzwanzig Jahren noch nicht hätte träu— 
men laſſen. Immer jedoch war es nur das 
Buch als ſolches, das man zeigte. Wie 
man aber inzwiſchen gelernt hatte, die 
Anteilnahme breiterer Schichten der Be— 
völkerung für die Muſeen dadurch zu ge— 
winnen, daß man Gemälde und Skulp— 
turen vielfach in einem „Milieu“ zur 
Schau ſtellte, das der Eigenart und der 
Entſtehungszeit der Kunſtwerke entſprach, 
ſo ging die Deutſche Geſellſchaft für Aus— 
landsbuchhandel in Leipzig, als ſie ihre 
Ausſtellung „Das deutſche Buch“ für die 
Frankfurter Herbſtmeſſe dieſes Jahres 
veranſtaltete, ähnliche Wege. Auch hier 
galt es, das Meſſepublikum und vor allem 
das Ausland durch irgend etwas mehr zu 


l Phot. Remb 
Arbeits- und Regiezimmer eines Theaterleiters. 
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feſſeln, als das Bücher gemeinhin tun, und es war ein 
glücklicher Einfall, auch für eine Bücherſchau einmal die 
Form der „Milieu-Ausſtellung“ zu wählen, nicht das Buch 
allein, ſondern das Buch in Bücherſchrank und Bibliothek 
zu zeigen. Die Frankfurter Ausſtellung bot denn auch in 
dieſer Hinſicht viel Reizvolles: in einer Reihe von hübſch 
und gefällig ausgeſtatteten Zimmern ſah man das Buch 
tatſächlich ſo, wie wir ihm im alltäglichen Leben begegnen. 
Da gab es u. a. ein „bürgerliches Heim“ mit einer Biblio: 
thek der allgemeinen Bildung, ein Kinder— 
zimmer und einen Muſikſalon, die Arbeits— 
räume eines Arztes, eines Ingenieurs, 
eines Schriftleiters und eines Theater— 
direktors. Manches davon ſehr nett 
und mit den Büchern, die Schränke oder 
Regale füllten, wirklich ſo, wie man es, 
hat man Glück, hier und da im Leben fin- 
det. Auch die Vergangenheit kam zu ihrem 
Recht in einem „Gelehrtenzimmer des 
ſechzehnten Jahrhunderts“, das der Frant- 
furter Antiquar Baer ſtilgerecht mit alten 
Schränken und Möbeln ausgeſtattet hatte. 
Anderes wieder war weniger geglückt. So 


war in der „Bibliothek einer Dame“, für 


zimmer ausgeſucht hatte, nicht das win— 
zige Bücherſchränkchen mit feinem dürfti⸗ 


Gelehrtenzimmer 
aus dem 16. Jahrhundert. 


gen und höchſt anfechtbaren Inhalt das 
Feſſelnde, ſondern das rieſige — Bett! 
Auch ein an ſich ſehr ſchöner Gartenſaal 
ſchien mehr der bunten Tapete und der 


der kleinen Bücherei willen, die ein be— 
ſcheidener Wandſchrank barg. Die Bücher: 
freunde nun, die ja beſonders zahlreich 
die Ausſtellung beſuchten, da gleichzeitig 
große bibliophile Tagungen in Frankfurt 
a. M. ſtattfanden, hätte cigentlich am mei— 
ſten die „Bibliothek eines Bücherfreun— 
des“ reizen müſſen; hier hätte ja auch der 
Gedanke der Bücherei als Schauſtück ſeine 
reinſte Verkörperung finden können. Aber 


a 


randt van Rhyn. 
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die man ſonderbarerweiſe deren Schlaf 
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Phot. Krauth. 


Eine der schönsten Privatbüchereien Deutschlands: Die Bibliothek des Frankfurter Großindustriellen Paul Hirsch 


gerade diefe Bibliothek enttäuſchte. Denn ziemlich wahllos 
aus modernen Luxusausgaben aller Art zuſammengeſtellt 
und auch in der Menge der Bücher etwas dürftig, entſprach 
ſie weder den Anſprüchen, die der Fachmann an eine ſolche 


Bücherei ſtellt, noch dem 
Bilde, das ſich vielleicht 
der Laie davon macht 
oder machen ſollte. Erſatz 
dafür bot den Bücherfreun— 
den der Frankfurter Groß— 
induſtrielle Paul Hirſch, der 
ſie zu einer Beſichtigung ſei— 
ner Hausbibliothek einlud. 
In einem alten, ſtilvoll 
eingerichteten Patrizier— 
haus aus der Schinkelzeit 
untergebracht, organiſch 
eine und angereiht den 
wundervoll behaglichen 
Wohnräumen, ſtellt ſie 
ſicherlich etwas mehr dar. 
als der gewöhnliche Bü— 
cherfreund ſich leiſten kann. 
Dafür aber gewährt ſie in 
der Art ihrer Anordnung, 
in der Aufſtellung der Bü— 
cher, in der Ausnutzung 
des Raumes ſo viel An— 
regung, daß ſie als Schau— 
ſtück einer Ausſtellung 
wahrhaft befruchtend ge— 
wirkt hätte. Hirſch ſam— 
melt, von ſeiner Gattin 
feinfühlig unterſtützt, erſt 
ſeit etwa zwanzig Jahren 
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Aber was er da in dieſer kurzen Zeit an Schätzen zuſammen— 
gebracht hat, iſt bewundernswert. Von den früheſten und koſt— 
barſten Inkunabeln des Notendrucks und den Buchkleinoden 
der Aldus, Plantin und Elzevier an bis zu ben Erſtausgaben 
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klaſſiſcher und romantiſcher 
Zeit und den Luxusdrucken 
unſerer Tage findet der 
Bücherfreund hier alles, 
wonach ſein Herz begehrt. 
Grundſtock des Ganzen iſt 
eine Muſikbibliothek. Sie 
hat in einer Galerieplatz ge: 
funden, die zu ebener Erde 
an einem Garten entlang: 
läuft. Das ſchönſte aber iſt 
ein kleiner, achteckiger Ne— 
benraum, in dem die Frau 
des Hauſes, die Einband— 
ſpezialiſtin iſt, ihre Lieb— 
linge in weißen Wand— 
ſchränkchen aufgereiht hat 
. . . das Tageslicht dringt 
nicht hierher, und in dem 
milden und ungefährlichen 
Schein der Kerzenampel 
führen dieſe empfindlichen 
Koſtbarkeiten in Leder und 
Seide und Pergament ein 
geruhſames Daſein: des 
fünfzehnten Ludwig zärt— 
lich gehegte „livres d'heu- 
res“ haben hier neben den 
UrdruckenGoetheſcher Dich— 
tungen eine zweite Hei— 
mai gefunden. 
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Bei biejen beiden Worten zuckt es 
und bebt es in allen Gliedern. Die 
ganze ſüße, berauſchende Romantik 
der Straußſchen Wiener Walzer und 
die prickelnde Leichtlebigkeit der alten 
ſchönen Donauſtadt ſteigt wie ein 
zauberhaftes Traumbild vor uns auf. 
Wie in jeder Kun richtung, ſo hat 
ganz beſonders in bezug auf die Tanz— 
kunſt Wien immer den erſten Platz 
eingenommen, womit es wohl auch 
im Zuſammenhang ſtand, daß die 
Wiener Mode in ebenbürtige Kon— 
kurrenz mit der Pariſer und Londoner 
Mode getreten iſt. Mögen nun in 
der heutigen Tanzkunſt Expreſſionis— 
mus oder Impreſſionismus oder auch 
das Klaſſiſche und Moderne um den 
Vorrang miteinander ſtreiten, ſo haben 
doch die ſüßen Wiener Frauen in ihren 
Tänzen immer eine eigene Note, da 
ihnen die herrlichen Straußſchen und 
Langerſchen Weiſen im Blute liegen. 
Da der Inbegriff des Tanzes der 
Rhythmus iſt, ſo iſt die 
metriſche Form in 
ihrem Darbieten 
das unbeſtrit⸗ 
tene Gebiet 
der Wiene- 
rinnen 


Alma Jelenska. 


Und ſelbſt, wo ſie in ihren Tänzen ganz 
modern und extravagant werden, bleiben 
ſie immer in der Linie des Schönen und 
Geſchmackvollen. In Wien tanzt eigentlich 
ſchon jedes Kind. Und iſt den Wiener 
Frauen der Sinn für Grazie und Anmut 
angeboren, ſo iſt es denn kein Wunder, daß 
die Wiener Tänzerinnen Verründerinnen einer 
Kunſt find, die auf das Graziöfe eingeſtellt ijt. 
Nicht ohne Einfluß auf die Wiener Tanz 
„ , künſtlerin ift natürlich das Wiener Hoftheater 
„ / gemejen, an dem die überlieferte klaſſiſche 


Wieſenthal, hervorgegangen iſt. Wenn dieſe Künſt⸗ 
lerin auf der Bühne zum Beiſpiel eine Figur aus⸗ 
führt, die ſchon zu den Glanzzeiten des altrömiſchen 
Balletts bekannt war, ſo ſehen wir vor uns nicht mehr 
einen einfachen Schulſchritt, ſondern es entſteht vor unſeren 
; Augen ein lebendes Kunſtwerk. Jede Bewegung dieſer Künſt⸗ 
—— ; lerin ift bewegte Plaſtik, und über ihren ganzen Tänzen liegt der 


Ronny Johanssen. 
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Hauch einer unendlich zar · W wahren und allem Un⸗ 
ten Frauenſeele. . ſchönen, Geſchmackloſen Halt 
Die Wienerin ſcheint über⸗ gebieten wird. l 
haupt durch ihre verſchie⸗ SE, | y» Eigentümlich find den 
denen äußeren Vorzüge für 8 * T4 Künſtlerinnen ber Donaus .- 
den Tanz befonbers ge: | | ftabt aud) bie *Reigentünge, 
ſchaffen zu fein. So feben die uns ſeinerzeit in voll⸗ 
wir zum Beiſpiel in Trude endeter Schönheit von 
Mario eine Tänzerin, die den Schweſtern Wieſenthal 
ſchon durch die Anmut ihrer gezeigt wurden. Dieſe an⸗ 
äußeren Erſcheinung die mutige Art der Wiener 
Zuſchauer für ſich gewinnt, Tänzerinnen finden wir 
während hingegen Ellen auch in der jugendlichen 
Tells durch die kraftvolle Alma Sjelensfa. wieder, die 
Rhythmik ihrer Gruppentänze uns durch die Rhythmen ihres 
die Zuſchauer in ihrem ſchlanken Körpers immer den 
Bann hält. Ausdruck eines künſtleriſchen 
Ganz anderer Art iſt der Gedankens übermittelt. 
Reiz Ronny Johanſſens, Die Wiener Tanzkünſt⸗ 
die durch ihre angeborene lerinnen haben jedenfalls 
Anmutund Schelmerei wirkt, in hervorragendem Maß 
denn gerade der moderne Anteil an der Neubelebung 
Kunſttanz kennt ja eine unſeres heutigen Kunſt⸗ 
Skala, angefangen bei der tanzes. Und auch ferner- 
zarteſten lyriſchen Regung hin werden wir wohl von 
bis zur Groteske, aber ge⸗ unſeren liebenswürdigen 
rade von den Wienerinnen Nachbarinnen aus der 
wird dieſe nie übertrieben ſchönen Donauſtadt nach 
und unſchön wirken, da viel Anmutiges und Feines 
die angeborene Liebens- auf unſeren Tanzbühnen 
würdigkeit des Wiener Tem⸗ 5 — d^ erwarten dürfꝶeen. 
peraments ſtets die Linie , ö Trude Mario. | Schluß des redaktionellen Teils. 
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Phonola-Pianos und lüge 


mit Melodieführer 


„Solo dant“ 


Solodant hebt die Melodie, auch wenn sie von vollen 
Harmonien umrankt ist oder abwechselnd im Ba 
und Diskant liegt, selbsttätig klar hervor. In der 
Moglichkeit, auch bei Anwendung des Solodants zu 
nüancieren und die Begleitung beliebig einzustellen, 
beruht der besondere. Vorzug dieser Erfindung. 


Broschüre und Vorspiel bereitwillig. 


LUDWIG HUPFELD A.-G. ‚BERLIN Wis: 


Leipzig, Petersstr. 4 Hamburg, Große Bleichen 21 / Dresden, Waisenhausstr. 24 7 Köln, Hohen- 
zollernring 20.7 Wien VI, Mariahilferstr. 5 Amsterdam, Stadhouderskade 19-20 / Haag, Kneuterdijk 20. 
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Sie haben Sachen von hohem Werte, 
feilweife logar unerfetzbar, in Ihrem Haufe! 


Warum haben Sie nicht für den Bedarfsfall 
3um Schutze Ihres und Ihrer Ansehörisen 
Leben und Eisenfum einen Minimax-Apparat? 


Sie erhalten koftenlofe Aufklärung 


über unfere Beftrebungen u.unfere 

Erfolge bei unferen Gefchäftsftellen 

u.von unferen Vertretern in allen 
Städten Deutfchlands 


Eindreiviertel_ Million 
Apparate im Gebrauch 
Fünfzigtaufend’ Brände 
gelöfchtEinhundertzwölf Men: 
[chenleben gerettet. 


. MINIMAX BERLIN UNTER DEN LINDEN 2. (C. 44) 
COLN:HAMBURG:STUTTGART' WIEN: ZURICH: PRAG: STOCKHOLM - VALPARAISO.: 


Mehr 


WER SCHRÖDER-SCHENKES „BIOLOGISCHE : 
" LUNG MÜRPERLICHER VORZÜGE UND ZUR PFLEGE N 


SOFORT UM AUFKISRUNG AN MICH. PROSPEKTE S 


Jugendfrische Gesiditshaut 


Man erneuert. in kurzer Zelt seinen Teint durch 
Sdiróder-Sdienkes „Schälkur“. 
Ste beseitigt unmerklich, d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung, 
alle Unreinheiten, wie: Sommersprossen, Mitesser, Pickel, groß- 
porige Haut, Flecken, Röte, schlaffgewordene Haut, fahles. 
Aussehen, durch Pickel usw. entstandene Unebenheiten der 
- Haut, für immer. Die Haut erscheint in wunderbarer Reinheit 

und Frische und ist viel straffer und elastischer. Aerztlicher- 
seits als. das Ideal aller Schönheitsmittel bezeichnet. Vor 
Nachahmungen wird gewarntl . . . . . . Preis M. 32.— 


-Haufnáhrcreme 
„Pasta Regis“ ist ein Pr&parat, das in vollkommenster 
Weise in die Haut eindringt. Sie ersetzt allm&hlich das mehr 
oder weniger geschwundene Fettpolster und macht die Haut 
wieder strafí und elastisch. Desonders empfehlenswert gegen 
F&ltchen unter den Augen, an den Schl&fen usw. Preis M. 18.— 


Ausdrucksvolles Auge 


"Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und Frische 
erlangen die Augen durch mein „Diamant”; der matte, 
trübe Blick verschwindet, müde Augen werden lebhaft und 
gewinnen erhöhte Ausdrucksfähigkeit. Absolut unsch&dliche, 
 vegetabilische Präparate. „Diamant” . . . Preis M. 10,50 
Mein „Asiatischer Augenbrauensaft" fördert das 
Wachstum der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. 
Die Brauen werden dicht und schön geschwungen, die Wimpern 
lang und seidig,wodurch den Augen jener pikante Reizverlichen 
wird, der. das Frauenantlitz so anziehend macht. Preis M. 10,50 
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J METHODEN ZUR VERSCHÜNERUNG UND VEREDE- 
, DERSELBEN NOCH NICHT KENNT, WENDE SICH 


KOSTENLOS. — AUSKUNFT BEREITWILLIGST. 


Seidenweiches Haar 
Mein „Haarkraftbalsam” empfiehlt sich besonders für 


jene, deren Haar schon dünn, spärlich und gelichtet ist, und 
- bei denen die Kopfhaut und Haare trocken und glanzlos sind. 


„Haarkraftbalsam“ . 
ist das denkbar Beste zur Beseitigung von Haarausfall, Kopf- 
jucken, Schuppen, gespaltenen Haaren und des geeignetste 
Mittel zur Verhütung von Ergrauen und Kahlheit. Preis M. 13, — 


„Lockiges Haar“ 


: Haarkr&áusel-Lotion „Isolde“ macht natürliche Locken, 


die absolut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkeit der Luft und 
Transpiration. „Isolde“ ist ein vorzügliches Präparat, um die 
Haare vollauftragend und duftig zu gestalten. Preis M. 12, — 


. Sdiónheit der Nasenform 


Nasenformer ,Orthodor" D.-R.-Patent, Auslands-Patente, 
beseitigt Jede Mißbildung der Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, 
Hoken- oder Höckernase, gleichviel ob angeboren oder später 
erworben. Kein lästiges, | atembehinderndes Klemmen, 
bequem nachts tragbar. Ebenso. vorzüglich für Damen 
wie für Herren und Kinder. Bei letzteren Erfolg schon in 
wenigen Tegen 8 5 Preis M. 20,— 


Zarte Arme und Hände 
Weiße Hände und Arme sind Schönheitsattribute, deren Reiz 
nicht unterschätzt werden darf, zumal weiße Arme und Hände 
voller und runder erscheinen. „Schneerose” ist besonders 
gegen Röte, Flecken und dunkle Hautfarbe der Arme und 
Hönde empfehlenswert .. Preis M. 8.— 


Berlin 14, Potsdamer Straße O. 26b 


Zürich :14, Bahnhofstr; 31 


Wien 14, Wollzeile 15 
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Raufenräffel. — 


Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die vier wage⸗ 
rechten Reihen den vier ſenkrechten gleichlauten und 
Wörter von folgender Bedeutung nennen: 1. Mathe⸗ 
matiſche Figur, 2. Männlicher Vorname, 3. Waſſer⸗ 
ſpendende co^ 4. Wohlriechendes Harz. 


kädke⸗Silbenrätſel. 


. ans — berg — ris — bor _ car — cen — dal 
deck, — den — dig — dres — erz — fer — flo — gau 
— ge — ha — haar — ko — kol — la — land — lar 
— le — lem — ler — leu — lou — mai — mo — na 
— nau — ne — neu — or — ort — pa — rà — ra — 
ra — ra — ra — ra — recht — rein — renz — ruhr 


— se — sien — stet — strie — then — ti — tin — 
ut — vain — ve — ven — vi — vil — wal — - welz 
— wied. — za, 


Aus obenſtehenden Silben jind 27 Wörter au bilden, 
bie Städtenamen von je lieben Buchſtaben beredne, 


Rheumatismus z. Gichtkranke 


verlangen kostenlos aufkärende Broschüre durch 


C. FE. ASCHE x CO HAMBURG 19 


Kein Geld senden! 
Best.: rad. sarsaparillae 5 amm. spiric. 5 potass. jodid. 5 f. leg. art.!abi 100 


Mühlmelster à Johler, KJ/«SUP9 


Beitfederm u. Zeiten Uhrkette 


—— in echten roten Inletts. — in Golddoub é, 25 cm. lang, Re- 
Billigste und beste Bezugsquelle. | klamepreis M. '9.—, Porto u. Ver- 
| atalog und Muster frei. ackung M. 2.—. Katalog über 
gedet Betien- inge, Schmucksachen pp kost n- 
fabrik und Versand los. Liedke E Raeder, 

Ah. Arancfass. Casscl 92. Königsberg i. Pr. Abt. A. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch, 


Uohimbin -Tabletten * 


v 
$ 
© Reínstes Yohimbin ohne jeden Zusatz 
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25 Bt 15.—. 50 5 100 St. 58 —, 200 St. 115.—M. 


Literatur diskr. u. t. Elefanten-Apoiheke, 
Berlin 332, Leipz ee Str. 74 (Dönhofiplatz). 


Die mittelſten Buchſtaben 


i 
| 


der Wörter ergeben ein Bis 
tat aus Schillers „Braut 
von Meſſina“. Die Städte 


ſind zu finden: 1. am Rhein, 


2. in Schleſien, 3. in Nord⸗ 
italien, 4. an der Oſtſee, 
5. im Elſaß, 6. in Sachſen, 
7. in Schleſien, 8. in Pom⸗ 
mern, 9. an der Lahn, 


10. in Schleſien (Schlacht⸗ 


ort), 11. im Weſten Deutſch⸗ 
lands, 12. in Holland, 13. in 
Mittelitalien, 14. in der 
Lombardei, 15. in Frank⸗ 
reich, 16. im Rheinland, 
17. in der Altmark, 18. auf 
Sizilien. 19. in Belgien, 
20. in Norditalien, 21. am 
Sein Meer, 22. am 
Rhein, in Spanien, 
24. an SE Adria, 25. in 
Holland, 26. in Norditalien, 
27. in Schleſien (Badeort). 
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Auflöſung aus Nr. 48. 


. SCHwab - 
. Wieland 

. Auerbach 

. Bechstein 

. Bichendorff 
. Neander 

. Stifter: 

. Platen 

. IHland 

. Bschenbacli 
. Grimm 

2. Ekkehard 
Luther 
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Beinkorrekftions: 
Apparat 
rr tlie im Gebrauch: 
Verlangen Sie geoen Einsendungv.L.NK 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
gutgeschrieben) unsere physiologisch 
. „anatomische Broschüre! 

Wissenscnafil. orthopWerkstätten 


Arno Hildner. Chemnitz 30® 


E ee; Geburt des 
schen. 
215 Abbild. Wissensch. Werk für 
werd. Mütter. Aerzte, geb. Laien. 
brosch 15.— M., geb. 19.— M. mit 
zerlegbar. Modell, farbigem Kunst- 
druck 7 M. mehr. Verzeichn. übe: 
Kultur und Sittengeschichte gratis 
Deutsches Versandhaus 
Dresden 5/105 Menageriestruße 5. 


Stars -6. November 1920 
mum Punkt" |. 


D. R. Patent u. D. R d. M. 


Das neue Modell 21 mit 6 
verschiebbafen Präzisionsre- 
gulatoren und Lederschwamm- 
aere ist für jede unschöne 
asenform einstellbar u. formt 
die orthopädisch richtig be- 
einflußten Nasenknorpel in 


kurzer Zeit normal. (Knochenfehler 

nicht) Hofrat Professor Dr. med. von 

Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbun- 

den mit den nachweisbaren Erfolgen 

des Apparates, veranlassen mich, 

denselben dauernd zu verordnen.* 

Über 200 000 Stück verkauft. Illu- 

“ strierte Beschreibung mit Hunderten 

notariell beglaubigten Erfolgsberich- 

ten gratis. Preis komplett M. 30.— 

mit weichsten Polstern Mk. 45.— VW 

einschl. ärztlicher Anleitung. Versand diskret. Füorık ortnopad. 

Apparate L. M. Baginski, Ber!in W 125, Potsdamer Straße 32. 


CIGARETTEN | 


— RUS TF REI 


„müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
" erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen" von Dr. 
med. A. Kühner-Eisenach lesen. Aus diesem. von streng sitt- : 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
. Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
Mark 6;—, mit zerlegbarem Modell des weiblichen Körpers 
Mark 1.80 mehr, Nur zu beziehen von 
W. A. Schwarzes Verlag, Dresden N6/70. 


LT 


Kriegs-Brieimarken 


7Sarre l. Ausg. 1 3 59/6 Liechtenstein . 7.50|10Plebis.O.-Schl. 7;50 
152. Monten. 7.50 SR uss. Side. Arm. 12.50 (II Plebis.Schlsw. 2 
3 Kowno . . 4.75036 Deutsch. Kol. 3).—|9 Thurn u. Taxis 15.— 
23 Riga Befr. 3.75 %7Lettl. Befr.. Jub. 22.50 RE Le 

100 el "Kriegsmarken 22.50 | 300 verschied Kriegsmarken 225 

200 verschied. Kriegsmarken 9).— | 500 verschied. Kriegsmarken 22050 
Max Herbst, Markenh.,, Hamburg A. 
Q Q Illustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. 6 e 


Lauten - Gitarren - Mandolinen 
m sowie alle anderen Musik- 
M instrumente lief. preisw. 
die Fabrik u. Handlung 
Hermann Dölling Ir 

Markneukirchen ui 
Preisliste portofrei 

bei Angabe des ge- 
wünschten Instrum. 


Für jedes Helm die Quelie 


‘reinster Freude. Unterhaltg 
u Belehrung : 


v. A, Glaschker, Leipzig 47. 
\quar.-Broschüre mit 500 Abbil- 
Jungen gegen Mk. 2,50 franko. 


Katalog über Wünschel- 
rute — Magnetismus — 
Suggestion — Hypnotis- 
mus — Fortleben — Astro- 
logie — Freimaurerei — 
Handlesen - Schriftdeuten 
Kartenlegen — Traum- 
bücher eg = ] A Buch Mosis so- 
wie erziehende Lebens- 

bücher und okkulte Romane 
hochfesselnden Inhalts Buchhand- 
lung Weber, Bautzen 30. 


Ehe kostenlos € 
9 For verge 
Dresden- A9 
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Eigene Verkaufs-Filialen in Berlin, 


Hamburg und EN Vertretungen an fast allen größeren Plätzen. 
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hi Mitt un Zonen zu uns kommen, nehmen uns viele Freunde. Früher trank 
Yerse edene eu gen. ` man nur Wein. Jetzt haben sich allzu viele zu Tee bekannt 
— War eine Verbesserung des „Nuos“-Schuhputlz- | Die Menschen behaupten, Tee sei gesünder und errege.ihre Phan- 


mittels überhaupt noch, möglich, so ist dieselbe inzwischen ‚lasie in lieblicherer Weise als Alkohol.“ „Wir wollen uns nicht 
seitens der Firma „Osra“ G. m, b. II., die auch während der | streiten,“ meinte ein kluger Weingeist, „alles zu seiner Zeit. Man 


Frankfurter Messe weitgehendste Beachtung fand. sicherlich vor- | wird Wein nicht entbehren, aber auch niemals mehr auf Te 
genommen. Die Firma hat mit ihrem „ Nuos“ '"-Schuhputz, den sie | verzichten können. Tee kommi aus fernen Landen zu uns, Es 
selbst in der Zeit größler Warenknappheit nur- in .einer erst- ist selbstverständlich, daß auch die Blätter des kostbaren Tee 


klassigen Qualilät lieferte, den Beweis erbracht, daß es nicht auf strauches Anregungen besitzen. Mit dem Tee geht es wie mit dem 
die Billigkeit eines Gebrauchsarlikels ankommt, sondern daß Wein: Nicht alle Sorten haben gleichen Charme. Zweifellos sind 
Qualität und Zuverlässigkeit sich den Weg bahnen. Wenn die jene Mischungen am aromalischslen, die unter der „Marke 


ganze deutsche Industrie darauf bedacht ist, nach ähnlichen Prin- | Teekanne“ die Welt erobert haben.“ 
zipien zu arbeiten. wird sie bald w jeder im In- und Ausland ihren — Katarrh-, Asthma, Lungenleidende erhalten 


guten Ruf erringen. im Interesse der Allgemeinßeit die Schrift über die Selbstbehand- 

— In einer jener köstlichen Sommernächte, in denen sich die | lung der Schleimhäute kostenlos zugestelll. Interessenten haben 
Weinblüte öffnet, herrschte in einem Weinberg belriebsames | ihre genaue Adresse an die Wiesbadener Inhalatoren- 
Leben. Die kleinen Kobolde, Weingeister genannt. waren in | Gesellschaft, Wiesbaden, Rheinstraße 34, Abt. 25 
eine heftige Debatte geraten. „Die Eindringlinge, die aus fremden solort einzusenden. l : 


Das Entzücken der Hausfrau. 


| Írbid. kost. diese 4 t. Rein-Al - 
Nur H. 120.- Kocktöpie. Franko Nach nach g Europa 


Bei 2—5 Sätzen à 115.— M, 6—10 Sätzen à 110.—M. 


Steckenpferd Seife 


ES 
| - nhalt'4 3 o 19. Liter mit Deckel, 
1 tiefe, runde Aluminium - Küchenschüssel 32cm. 40-M. 
Germania, WeiBenburg b. Nürnberg. 
-Export nach allen Erdteilen. 
Zahlreiche Anerkennungen und Nachbestellungen 


ist die beste Lilienmilch- Seife 
Für zarfe weisse Haut 
und blendend schönen Teint. 


- Einbeiner- Radfahrer 


verl. kostenl. Ausk. über 
‚Weiss-Räder‘ m. autom. 
Hochg. der Tretkurbel. 
Fa. J. Weiss. Freiburg i. Br. 


æ Berlin W 9, 
Detektin Draeger nr 22 
: Kriminal-Bsarat. a. D. Tel. Nolld. 2303 


— reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


= a Dr. Rimbadıs Das Beste zur Pflege der Zähne 


*  HHgieniiches Korſett 


Charis “ gesetrl. geschützt 
entspricht allen Anforderungen. die Gesund 
heit und Schönheit an ein Korsett stellen. 
Es hebt und trägt Büste und Leib, ver- 
Wf schönert und gibt älteren Damen den Reiz 


"Divorfium"- gi 
Charlofttbg.Grolmannfítr.32 
am Kurfürftendamm. 

' $prechftunden 4-7 Uhr- 
Wuních Konferenz auswärts’ 


* 


A 


Spiritus-Sparlicht 


| MARLA b. R F. 1 Liter brennt 

jugendlicher Figur, drückt nicht die zarten = Ueberall erhältlich. ^uo 20 | 5 KERZEN 16 | 32 | 64 STUNDEN 
we ane, zu richtige i 

SR za TT Chemische Werke, Richter & Hoffmann 180 | 80 | 35 | 15 KERZEN 


Jungen Mädchen | Beschreibung u. Preisliste kostenlos 


besonders zu empfehlen. | Berlin wer im que Tahosrztehaus. = - 
Aufklärende Broschüre"! fib. dies nach mod Gebr.Lauterbach, Berlin SQ. 1720ranienstr.183 


0 W Prinzipien angefertigte Korsett versendet 


fes | ER A fraA.Schwenkler charts SIEGELRINGE 


oan N Jk, 0 Wer BERLIN W57, Potsdamer st. 86 B. oaa e a Bauers Antidiabeticum f. Zuckerkranke 
Bauers Lithosanol “ Fallen ne 
EJ BAER: 


Geschenk- und Bedarfs-Artikel. 
. ANE m. KRAFT 


em Fabrik chem. pharmaz. Präparate. 


M. Boden, Breslau 
Ring 38 


Boflieferant Ihr. Maj. der Königieww. der. Niederlande. 


Jilustr. ée Gen le auch gegen Gicht- Harnsäure - Diaihese. Prospekte durch die 
Sanin Ges. m. b. H., Kötzschenbroda-Dresden 48/88. 
LI 
— 


| Nr. 280. Schwere er P glatter Siegelring, 


MITTEL f zm [E enit Palzwaren Versandhaus 
LUTTER UU | rantie, mit künstlerischem Mono- 
— m ee SS 


Preis; | £r amm von Buchst, in Handgrayur 
ReklamepreisM.25.00 Spezialität: Damen- und Herrenpelze, aparte 


Bleichsüchtige, Blutarme, Kifder, 
Rekonvaleszenten u. Nervöse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


ero Karton Porto und Verpackung M. 1.20, bei Pelz-Jacketts u, Stolas in edelstem Pelzwerk. 
M. 6.- | mobe BCE 1 Post Ais Ring- Auswahlsendungen bereitwilligst. — Umarbeitungen und 
Wiederverkäufer erhalten Rabatti Mödern elerungen V 


e K - eil. 
Sims & Mayer, Berlin SW 68 ustrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofr 
.Oranienstrae 110/117, Abt. ?1 
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charlachbe ? 


MW Die larte des verwöhntesten ze EC 


C.F.ASCHE & CO, HAMBURG 19 


Cognacbrennerei Scharlachberg G. m. b. B., Bingen am Rhein. 
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Die Hausfrau verleiht | 
Ihren Teeabenden einen beſonderen Reiz, wenn fie 


x Moaıurfe x 
Serfanne 


kredenzt. Duflendes Aroma und Feinheit des 
Geſchmackes zeichnen dieſe ſeit 30 Jahren be⸗ 
währten Teemiſchungen beſonders aus. Ihre Aus⸗ 
giebigkeit verbürgt größte Billigkeit im Verbrauch. 
Man achte beim Einkauf auf die Schutzmarke „Tee⸗ 
kanne“ auf den Paketen. In allen durch Plakate 
lenntlichen Geſchaͤſten i Tee „Marke Teekanne“ 
erhaͤltlich, wo nicht, werden ſolche nachgewieſen durch 
das Tee⸗Importhaus R. Gerfí3 & Hille, Dresden 


|UNTERRICHTS- 


Anzeigen finden in den Zeit- 
. Schriften des Verlages August 

Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 

— weiteste Verbreitung. — 


Rodents «ohne Derhinadoheed:- 


Dresden 24 ı Aendemannstr 


Wasser 


gegen 
Katarrhe 


d. J. ww, 


x Schutz - 
Marke 


Der Halbwatt- 
Starkstrom 
KNA 
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wälzung 
auf dem 
Gebiete der 
Vergrößerungstechnik, Tausen- 
de Anerkennungen! Prospekt 
gratis. Bezug durch die Photo- 
nandlungen. sonst ab Fabrik. 
Ihagee-Kamerawerk / Steen- 
bergen & Co., Dresden-Cotta 49. 
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" (State mum 
Pianos ax Private 
Hof-Piano- u. Ini 
Flügelfabrik Roth & Junius 
Hagen 1. W., u. Berlin S42. 


klärende Broschüre für 


Auf 55 
kostenfrei. E rfi n d er | 80 Portionen 25,— Mark, 60 Port 


Patentbüro Bues-Bleieleld 131. 


NS 


Onizüc ende Dlaturlceue des 
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ernemann. 


CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 

zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 

fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungen. 
| Preisliste kostenfrei. 


ERNEMANN-WIERKE DG DRESDEN 150 
Photo-Kino- Werke Optische Anstalt 


Ernemann-Fabrikate liefert 
Photo-Leisegang, Berlin 


Potsdamer Str. 138. 3€ Tauentzienstr. 12. 3€ Schloßplatz 4. 


aut wissensch. Grundlage uutgeb. Kräftigungsmitten. 


onen 41, — Mark. 
Verl.Sle Gratisbrosch.d Apotheker H. Maas, Hannover 9 
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„Woche“ Nr. 44 


8 Werden Sie Redner! 


f Y Lernen Sie frei u. einflufireich reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner. 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

ger ebenen tausendfach bewährten 

T ernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und: Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein flu&reichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Geselischaftsredner oder In öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie In Vereinen oder 
in Diskussionen das Wert ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sioh 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser. 
Ausblidung imstande sein, über jeden Gegenstand In. 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frel. 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Beriln 2, Potsdamer Str. 105. 
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aller Länder bis zn den grössten 
Seltenheiten. Auswahlsendung 
ohne Kaufzwang aut Wunsca. 
Bedingungen. in der illustr. Fach- 
Ed zeitschrift „Der deutsche Phila- 
jtelist^. Probenummer kostentos. 


Maier, Berlin 69 W8 


Ueber % Million im Gebrauch! 


Hanrfürbekamm 


Friedrichstrasse 185 | 
Fernspr. Zentr. 7039.* 


Elektrische Hand- 
Laternen e 


schützte ei d | 
Herera") NZ | | 
Teatr fn jahre- N 5 CH sl 
oe riaar Lk X | 
eoht blond, lang — MN RN 
2 braun oder aufzu. — var" N. 
y sebwarz Jr laden Hi fiel í | 
prai ee e, e 
A ng. 
pro Stack M.4— u. d- Alfred Luscher, iU mem 
2 ; - BINA e 
Rud. Hoffers, Berlin 6 er A 


Kslser-Wilbelmels 12, | Dresden-A. 1 
Magenleiden 


Magenkrampf, Sele, 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehm 
man Welters e e a 
ulve. Tauſende Dankſchreiben betätigen - 

eine vorzügliche Wirkung. Preis Mt. 8.50 
einſchl. Porto. Broſchüre frei. In Wpoth. 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
am Rhein Abteilung 81. Man achte auf Original- Packung. 


Soeben erscnienen 
in 2 starken Bänden über 
2000 Seiten Text. meh- 
rere 100 Abbildungen 
sowie 8 anatomische bis 
in die kleinsten Teile 
zerlegba e Modelle und 
1 farb. Modellatlas. Die 
Entwickl. des Menschen 
vor der Geburt. 
Sofort, lielerbar. 
Preis: 

210 - M. 
terner ge- 
gen mo- 
natl Teil- 

zahlung e 
von Mk. 

Da bald vergriffen bitten 

wir sofort zu verlangen 


F. G. Ulrich & Cie, Potsdam. 


ele Dameu wissen es nicht! 


e daß es eln Mittel gibt, um unentwickelte oder erschlaffte For- 
men zu festig. u. wiederherzustel. Dr. Ri hters „Festoform“ ist tat- 
sächlich eine Meth. f. j. Mäd. u. Frau. sowie ältere Dam. z. Erzielung 
schön Körperform., o. Taille u Hüfte zu erweit., indem es d. Plastik d. 
Form zu höchst. Vollendung bringt. Es ist, kurz gesagt, das aner- 
kannt Beste. Bei Nichterfo'g zahle Geld zuiück It. Garantieschem. 
Gar. echt und wirksam in Dosen zu Mk. 6.75 (Kurpackung Mk. 12 50) 
zuzüglich Versandkosten; diskret per Nachnahme nur allein durch 
Dr. Hans Richter, Berlin- Halensee 29. 
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Drud u. Verlag von Auguſt Scherl lte Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantw.: Karlernſt Snap, Berlin s Schöneberg; in Oeſterreich⸗ Ungarn jdr Dia 
beobaldgafje17, LR Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler. Wient, Domgaſſe 4 — Für ben Anzeigenteil verantw.: A. Bienia: Berlin. 


Redaltion verantw.: B. Wirth, Wien IV, 
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mit ſahlem Teint erlangen ronge 
blühendfr. Geſichtsjarbe durch 
n Jugendroſe“, das einzige 
Wangenrot von lebenswahrer, 
„Natürlichkeit. Fl. M. 7,50 u. 12. 
Creme Korallin, Naturlippen⸗ 
rot, verſchafft nojenlippen von 
8 Weichheil, Doſe M.8.- 
Otto Reichel, Berlin 76, 


E 80., Eiſenbahnſtraße 4. — 


. „Die Frau“: 
das Buch v. Frau A. Hein, fr N 
HO erheba nme a.d gebu-tah Ml. À 
| Klinik d Kg. Charité Berlin. 2 M. 
I All: Beda feartikel f. Frauen a. 
Nbesr. u. billinst Katal. gratis. / 
Fr. Anna Hein, Berlin 92 
Ja... Putsdamerstr.106a , 


— 


Briefmarke n 
Vorzugspreisliste gratis 
E Hohi-Handb. X.Aof[.1915.2 Bd. M.50.— 

Paul Kohl G.m.b.H., Chemni'z 33 W. 


Karl Zwicker: Segelschilf. 
Original- Radierung 42,— Mark. 


Kunstfreunde 
verlangen Katalog u. Werbeblätter 
Neue Original - Graphik. 
Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
dierungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 327Abbildungen' 

erster Künstler 
gegen Voreinsendung von 1.50 M. 
portofrei von 


August Scherl 6. m. b. H. 
Benin SW 68, Abt. 1, Kunstverlag. 


ommersprossen- 


wirksamsíes 
C rem 3 Miffel gegen 


| Sommersprossen, Leber- 
Hecken, unreinen Teint, 


gelbe Flecken, selbst 
wenn alle andern Mittel 
versagten. 10.—. 


Apoth. Lauensteins Versand 
Spremberg L. 8. 


putz Extrakt 


plett 6.— 
100 Tiere 10.— 


Der kleine Tierschnitzerl 


Interessantes Beschäftigungsspiel 
für Kinder und. Erwachsene. 
selbst herzustellen und zu bemalen. Ma- 

terial für ca. 70 Tiere, 6 Sorten, halb- u. 
ganzfertige vorlagen. Schnitzmesser, kom- 
M. rüBere Ausgabe jür ca. 
9.— M. Gegen 
Betr ges und 1.50 M. für Porto und Ver- 
packung freie Zusendung. -- Nachnahme 
70 Pf. mehr. — Große illustr. Liste über 
Riesen-Auswahl Spielwaren, Scherz- und 
Karneva sartikel nur gegen, 1.— M. 
Postscheckkonto Berlin 33 623, Porto 5 Pf. 
A. Maas & Co.. Berlin 42. 
Markgrafenstr. 84. Gegründet 1890. 
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olztiere 


‚nsendg. des 


Jeder ımerwünfchte Haarwuchs t. Geſicht 


Ülamernliari ee 
durch Abſterben d. Wurzeln für immer bri 


— Anwendung unſ. mod. ärztl. empfohl. Me⸗ 
thode. Keine Elektrolſſe. Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbſtanwendg. Sof. Erfolg. 


Preis Mt. 12.— geg. Nachn. Sontag & Co., Köln 51 Malnzerstr. 2 


Huhnerausen 
Hornhaut. Schwięlen u. Warzen 
beseitigt schnell, sicher u schmerzlos - 


Kukirol ts 


n Apotheken u. Drogerien erhältlich 


Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres. Aufklärende Broschüre grafis 


und franko durch KurtKrisp, Magdeburg. 14. 


Dauernde Existenz. 


wo An Private 
THE Gestelle 


z.Selbstanf.v. 

Lampenschirm. 
, Katalag a. Mansch 

LINCH 


GE 


GLOBUS- 


in Blechdosen 


in altbewáhrter guter 
Friedensware 
wieder überall zu haben. 
Alleinige Fabrikanten 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


fabrzeugfabrik 


Petri E Lehr 


Offenbach a. Main 3 


Katalog A über Selbstiahrer, Kat. 
B üb.Krankenfahrstühle z.Schieben 


ZAHNPASTA 


reinigf den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff § 


lost Zahnstein, 
schmeckt kóstlich 
erfrischend. 
Max Elb Gm b.H.Dresden 


^ 


Nebenverdienst 
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse. 
Näheres auf briefliche Anfrage durch: 
S. Wehrel & Co. G. m. b H., 
Berlin ~ Lichterfelde, Postfach 63. 


itenbacher Kranken- | 


„Was gäbe ich drum wenn ich mich 
beſſer unterhalten könnte! Wenn 
ich ſtets das, was mir vorſchwebt, 
richtig zu ſagen wüßte!“ — Jawohl, 
das iſt es. was Ihnen noch fehlt: 
Die Kunſt einer klugen, gez 
wandten Unterhaltung. — 
Auch Ste wollen und milſſen diefe 
Unterhaltungsgabe lernen! Laſſen 
Sie Hei ſofort die „Gabe der 
gewandten Unterhaltung“ kommen! 
Dies iſt das einzig richtige Buch 
für Ste. Es hilft jedem in jeder 
Situation. Einiges aus dem übers 
aus reichhaltigen Werk: Wie man 
alle Schüchternheit oblegt. Wie 
man ein vollkommener Geſell⸗ 
fhaftsmenfh wird. Die Kunſt, 
feine Schmeichelejen zu fagen. Der 
Ton in guter Gefellidaft. Wie 
man Geſpräche anknüpft, jede 
Dame ſeſſelt. Die Unterhaltung 
zwiſchen Liebenden u. a. m. — 
Preis M 6.— vortofrei. 


Rudolphs Verlag 


Welt- Detektiv“ 


Auskunftei Preiss-Berlin Wf. 
Kleiststraße 36 (Mochbahnbef Rollen- 
derfplatz). Beobachtungen (anf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand., Vermög. pp.) a8 
allen inländischen, auslän- 
dischen und überseelschen 
Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis! — Zuverlässigst! 
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Wohnstraße in der Siedlung Cópenick. 
Architekten Salvisberg und Jatzow. E 


Afphal t w T te 


Die Kleinftadtfiedlungen um Groß-Berlin. 


. Von Stadtbaurat a. D. F. Beuster, Geschäftsführer des.Wohnungsverbandes Groß-Ber tin. 


Die mit der Demobilmachung einſetzende harte 
Wohnungsnot — eine internationale Erſcheinung 


übrigens — iſt trotz aller dagegen ergriffenen Maß⸗ 


nahmen immer noch im Steigen. Zu ihrer Be⸗ 


kämpfung im Mittelpunkt des Reichs war in den 
Rerolutionstagen bes Jahres 1918, der Wohnungs- 
verband Groß⸗Berlin gegründet worden. Im ab⸗ 


gelaufenen Haushaltsjahr 1919/20 hat der Verband 
mit Hilfe von Reich und Staat insgeſamt 184 Mil⸗ 


llonen Zuſchüſſe für die Schaffung neuer Wohnungen 


gewährt und damit mehr als 16000 neue Woh⸗ 
nungen errichten 


LJ 
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laſſen, eine gewiß recht erhebliche 


$t es., .. . : 2 2 p „52466 ; x Tomy dés xh ox Jj 
WMAMAAAIIIXTIIYIIYXTIXXIXZXXIXIILYIIIYIIIIIYYTYYIYTYIIYIY: TTYYTEFFYYIIIIIILILIIYXIIILXXXXIXILLIIYXXXILXXIILLXIITYIIITYIYIIIIILIYIIIIILIXIXZILIILXXXXIIIXXIBXID 
. Li 


Leiſtung und doch ſchnell verſchlungen von der Größe 
der allgemeinen Berliner Wohnungsnot. i 

So unerwünſcht es aud) vom Standpunkt der Bolts- 
geſundheit war, die mit dem Zurückſtrömen der 
Heeresmaſſen und der planloſen Demobilmachung 
ſchlagartig einſetzende große Wohnungsnot ließ keine 
Zeit und Wahl: der Hauptteil der geſchaffenen Woh⸗ 


‚nungen (rund 12 000): mußte einesteils durch Ein⸗ 
bauten in vorhandene Häuſer gewonnen werden. Es 


gelang aber doch, allen entgegenſtehenden Schwierig⸗ 
keiten zum Trotz, rund 4000 Wohnungen in maffiven 


„Dauerbauten zu errichten, und zwar ganz iiber. 
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Gartenseite einer Straße in der Sied- 
lung Tegel. — Rechts: Ein Haus- 


“typ der Siedlung. Architekt 


'' Gemeindebaurat scher 


wiegend im gartenreichen 
Kleinhausbau, unter Be- 
vorzugung Des (infami: 
lienhauſes. Die — ne 
ben 600. Einzellandhäu- 
jern — von Gemein- 
den, gemeinnützigen Sied- 
lungs- Unternehmungen 
oder Privaten in verkehr— 
lich guter Lage errichte— 
ten Siedlungen verteilen 
ſich über das engere und 
weitere Vorortgebiet und 
tragen einen gartenvor— 
ſtädtiſchen bis halbländ- 
lichen Charakter. Der 
Hausgarten gibt der Fa— 
milie Gelegenheit, durch 
Gemüſebau und Klein— 
tierhaltung die Kräfte der 
Familienmitglieder wäh- 
rend der — nach Ein— 
führung des Achtſtunden— 
tages reichlichen — Frei— 
ſtunden nutzbringend und 
körperſtärkend zu ver⸗ 
wenden. Um dieſe gar- 
tenmäßige 
weile zu ermöglichen, hat 
der Verband große, vom. 
preußiſchen Forſt- und 
Domänenfiskus und 
Reichsfiskus billig zur 
Verfügung geſtellte Län- 
dereien angekauft und 
auch ſonſt bie Siedlungs⸗ 
unternehmen mit allen 
Mitteln gefördert. 
So iſt es denn gelungen, 
Die zur Bekämpfung der 
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Eine Straße in der Siedlung Friedrichshagen, 
Architekt Gemeipdebaurat Dipl. né Nerlich. ; "Y v 
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großen Geldmittel in der Hauptſache 
dem Kleinhaus mit Garten zuzumen: 
den und dadurch — und zwar ohne 
Mehrkoſten — dauernde Werte für die 
Geſundung und Wiederaufrichtung un⸗ 
ſeres Volkes zu ſchaffen. Denn darüber 


fentlichen Mittel, die zur — 
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dürfte wohl Einigkeit be⸗ 
ſtehen, daß die Störung 
unſerer Wirtſchaft und des 
körperlichen und ſeeliſchen 
Zuſtandes unſeres Volkes 
erhebliche Umſchichtung 
und Umſiedlung verlangt. 
Deshalb ſollten alle öf⸗ 


is n 
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3 p A us As 


Bekämpfung der Woh- 


nungsnot noch eingeſetzt l 
werden müſſen, nach B. 
klarem Plan dieſen 8 


Zwecken dienſtbar gemacht 
werden: der ländlichen 
Siedlung, der Heimſtät⸗ 
tenbeſchaffung für die 
Bergarbeiter, die Arbei- 
ter der Düngemittel⸗-In⸗ 
duſtrie u. dgl., der Hin- 
auslegung der Groß⸗ 
induſtrie aus den Groß— 
ſtädten, endlich der Schaf: 
fung neuer Wohnungen 
in den Städten, möglichſt 
nur in gartenvorſtäd⸗ 
tiſcher und halbländlicher 
Wohnweiſe. | 

Diejes für Die Wieder- 
aufrichtung von Volk 
und Wirtſchaft hochwich⸗ 
tige Ziel ſollten Reichs- 
regierung und Reichstag 
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Kleiner Platz mit Tor- 
durchgang zur Straße in 
der st adtischen Sied- 
lung Lindenhof in 
Schöneberg. 


bei ihren Bera- 
tungen in den 
nächſten Wochen 
feſt ins Auge 
Nachdem 
ſich das Reich 
zwei Jahre lang 
mit mehr oder we- 
niger glücklichen 
Behelfen durch: 
gewunden hat, 3 | 
muß jetzt endlich die — wohl mögliche — organiſche 


Löſung für die für unfer Volk lebenswichtigen Sied- 


lungs- und Wohnungsfragen gefunden werden. 


— Die -W o ehe 


A én Ma An br 


Links. Eine Straße mit 
Einfamilienhäusern in 
der Siedlung Linden- 


hof in Schöneberg. 
Architekt Baurat Wagner, 


Möge die neue 
Stadtgemeinde 
Berlin als Erbin 
des Wohnungs— 
verbandes Groß— 
Berlin durch Ver— 
vielfältigung der 
Zahl der Sied— 
lungen auf dem 
eingeſchlagenen 
Weg fortſchreiten. 
Der geſunde Drang nach dem Kleinhaus iſt in der groß— 
ſtädtiſchen Bevölkerung ungeahnt groß; dieſe Volks— 
ſtrömung gilt es in die richtigen Bahnen zu lenken. 


Staatsgeſinnung * Von Oberpräſident a. D. A. Winnig 


Jeder, der ſich heute aus irgendeinem Grunde für die 
öffentliche Wohlfahrt verantwortlich fühlt, beobachtet ſeit 
langem mit ſteigender Sorge die vielfachen Anzeichen des 
Dahinſcheidens jenes Bewußtſeins, das ich hier Staats— 
geſinnung nennen will, Damit meine ich das innerlich ver— 
pflichtende Gefühl, daß man dem Staate etwas ſchuldig 
iſt, was man nicht des geſetzlichen Zwanges wegen zu 
leiſten und zu tun hat, ſondern weil ein kategoriſcher 
Imperativ es uns heißt — weil es ſich ſo gehört. Mag 
man es nationale Diſziplin, Vaterlandsliebe, Gemeinſinn 


oder wie immer nennen, es kommt immer auf dasſelbe 


hinaus, nämlich auf die Anerkennung, daß die Staats— 


und Wirtſchaftsgemeinſchaft, die ein Volk darſtellt, an fih 


etwas Höheres iſt als die Einzelperſönlichkeit und die poli— 
tiſche oder wirtſchaftliche Gruppe. | 

Gewiß, den Regierenden hat die Staatsgeſinnung des 
Volkes niemals genügt, ſie ſahen ſich immer einem Zu— 
wenig gegenüber und klagten und tadelten darum. Darauf 


kommt es nicht an. Was damals nicht felten Grund zu 
beweglichen Klagen war, das war doch nur ein leichtes 
Wellengekräuſel an der durch Preſſe und Parlamente dar— 
geſtellten Oberfläche; die Tiefe blieb davon unberührt und 
flutete im Rhythmus des gewohnten und gewordenen 
Lebens. Wie ſehr dieſe Klagen und die daran geknüpften 
düſtern Prophezeiungen über das Ziel hinausſchoſſen, 
zeigte die erſte Schickſalsſtunde bei Beginn des Krieges. 
Aber man braucht ſich bloß die Frage vorzulegen, ob 
unſer Volk, wenn heute eine ähnliche erſchütternde For— 
derung an uns heranträte, zu gleicher Einmütigkeit fähig 
wäre, um innezuwerden, wie gewaltig der Abſtand zwi— 
ſchen dem Damals und Heute iſt. 

Kann das wieder einmal anders werden? Werden 
wir dieſe Kriſis des Volksgeiſtes einmal überwinden und 
in alter Geſundheit leben und wirken können? 

Man wird immer geneigt ſein, dieſe Fragen zu be— 
jahen, weil das Gegenteil alle Schaffensfreude erſticken 
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müßte. Es läßt fid) zudem auch gar nicht. denken, daß 


ein geiſtiger Zuſtand wie heute ewig währen könnte, weil 


er ſchließlich den ganzen Volksverband auflöſen und 
zugrunde richten würde. Wollen wir aber aufrichtig auch 
gegen uns ſelbſt ſein, ſo müſſen wir geſtehen, daß wir 


nicht wiſſen, wann und wie wir dieſe Kriſis überwinden 


werden, und daß unſere ganze Hoffnung ja doch bloß eine 
rein gefühlsmäßig gewählte Annahme iſt. Alles, was 
man heute tun kann, beſchränkt ſich darauf, die offenen 


und verborgenen Urſachen dieſer Kriſis zu ermitteln, um 


aus der Kenntnis des Negativen das Poſitive zu entwickeln. 
An große Dinge ſoll man nicht mit kleinen Maßſtäben 


herangehen. Die heutige Kriſis der Geiſter iſt etwas 


Großes, ſie iſt von uns unbewußten Urgewalten erzeugt 
und genährt. Es wäre ja verkehrt, wollte man glauben, 


daß fid) diefe Zerſetzung auf Deutſchland oder auf die be, 
ſiegten Staaten beſchränke. Ihr ſinnenfälligſter Ausdruck, 


die ſoziale Unruhe, geht in Italien um, das zu den Sie⸗ 
gern gehört, und hat ſich dort bereits kräftig offenbart. 


Sie hat längſt auch in England begonnen und ſchreitet dort 


bald langſam, bald ſchneller durchs Land. Gering ſind 


bisher ihre Außerungen in Frankreich. Es heißt der Tat⸗ 


ſache ins Geſicht ſehen, daß wir hier eine Geiſteskriſis des 
europäiſchen Kulturkreiſes vor uns haben, die ſich — das 


iſt unverkennbar — zuerſt und am ſtärkſten in den Mittel⸗ 


punkten des Induſtrie⸗Kapltalismus äußert, ohne ſich aller⸗ 
dings auf ſie zu beſchränken. Man würde durchaus an der 
Oberfläche der Dinge haftenbleiben, wollte man in der 
Taubheit der Volksmaſſen für die nationalen Gebote nur 
eine moraliſch zu verurteilende Erſcheinung ſehen und ſich 
der ſozialgeſchichtlichen Bedeutung verſchließen, die ihr ganz 
zweifellos innewohnt. | 

Kein Menſch wird in Abrede ſtellen, daß ber Geiſt eines 
Volkes in ſeinen künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
kündungen dem zeitlichen Wandel unterliegt. Was vor 
auch nur hundert Jahren den damaligen Menſchen als er⸗ 
leſenſte Kunſt galt, würden wir heute nicht ſelten ablehnen. 
Das gleiche aber gilt von der Art, wie der Geiſt eines 
Volkes das öffentliche Leben widerſpiegelt, wie er ſich zu 
den Formen und Forderungen der gegebenen Staats- unb 
Wirtſchaftsordnung und zu den überlieferten ſittlichen Ge⸗ 
ſetzen verhält. Wir ſind nicht einig darüber, welche Kraft 
dieſe Wandlungen hervorbringt, ob ſie durch Entwicklungs⸗ 
geſetze gegeben ſind, die der menſchliche Geiſt ſeinem Weſen 
nach in ſich trägt, oder ob ſie nicht vielmehr aus wichtigen, 
grundſätzlichen Veränderungen des Wirtſchaftsweſens her⸗ 
auswachſen, wenn man nicht gar ein uns unbekanntes, über⸗ 
mächtiges, kosmiſch bedingtes oder metaphyſiſch geſetztes 
Schickſal annehmen will. Ich ſehe jedoch nicht ein, daß 
dieſe Streitfragen in dieſem Fall eine für unſer Verhalten 
maßgebende Bedeutung haben könnten. Die Dinge liegen 
einfach ſo, daß ſich gewaltige Maſſen der mit Hand und 
Hirn Werktätigen von den bisherigen Vorſtellungen von 


Staatlichkeit und Wirtſchaftsorganiſation losgelöſt haben. 


Sie ſind innerlich fertig mit ihnen, ſie ſtehen ihnen ohne 
Hoffnung und Liebe gegenüber. Sie richten ihre Gedanken 
auf ein Neues, das keineswegs ſchon klar in ihrem Be⸗ 
wußtſein lebt, das ihnen aber als Ausdruck einer höheren 
Gerechtigkeit gilt. 

Der Träger dieſer neuen Geiſtigkeit iſt vor allem der 
Induſtriearbeiter, und was den Kern dieſer Geiſtigkeit aus- 
macht, das iſt die Ablehnung des Kapitalismus. Das 
Neue daran iſt nicht die Ablehnung des Kapitalismus an 
ſich, die als Theorie ſchon reichlich alt iſt, ſondern der hinter 
ihr ſtehende kampfbereite Wille. 

Der heute lebende Menſch kennt kein anderes Wirt⸗ 
ſchaftsprinzip aus Erfahrung als den Kapitalismus. Darum 
iſt der gegen dieſen gerichtete Geiſt und Wille vielen eine 
jo überraſchende, irrationelle Erſcheinung. Der fo kurz 


lebende Menſch ift geneigt, die Zuſtände in feiner Zeit als 


das dauernd Gegebene anzufehen. Er muß erft den Kopf 
zu einem geſchichtlichen Rückblick reden, um innezuwerden, 


daß dieſe Zuſtände (in unferem Falle der Kapitalismus) f 


dem zeitlichen Wandel unterworfen ſind. Dann aber, wenn 
man wieder weiß, daß der Kapitalismus noch unſern Ur⸗ 
großeltern unbekannt war, erkennt man als einen ewigen 
Fluß, was unſere kurze Erfahrung als ſtarre Dauer ſehen 
möchte. > PP | 

.  €s ift der Wille der Geſchichte, jetzt wieder einmal bas 
Weltbild zu ändern. Eine neue Lebensform dringt in die 
Menſchheit ein. Zunächſt ſprengt ſie hier auseinander, 
zertritt da, löſt dort auf. Denn dieſe von Elementartrieben 
beherrſchte und bewegte millionenköpfige Maſſe iſt kein 


ſubtil unterſcheidendes Intelligenzweſen. Ihr Kampf rich. 


tet ſich gegen die überkommene Staats⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ordnung. Aber es tritt nun ein, daß ſie ſich auch gegen 
Grundſätze und Werte wendet, die, unabhängig von dem 
jeweiligen politiſchen und wirtſchaftlichen Verfaſſungsprin⸗ 
zip, immer Grundſätze und Werte bleiben. Sie unter⸗ 
ſcheidet nicht zwiſchen Staat und Staatsordnung. Die 
Staatsordnung wechſelt, der Staat bleibt, ſolange es eine 
Ziviliſation gibt. Sie wendet ſich gegen die Forderung, 
daß die Gemeinſchaft der Gruppe und dem einzelnen vor⸗ 


aufgehen muß, weil fie die heutige Lebensform Dieler Ge: ` : 


meinſchaft beftreitet. Sie ift taub für bas Gebot ber natio: 
nalen Solidarität, weil fie keine Stärkung des jetzigen 
Staatsprinzips will. Die Maſſe tut unrecht daran, aber es 
iſt nicht ihre Abſicht, Unrecht, ſondern ihrem Drange nach 
dem Neuen und Beſſeren Genüge zu tun. | 

Es ift ganz flar, daß fie, indem fie in kurzſichtigem 
Eigennutz die Wirtſchaftswerte ſchmälert, ſchädigt unb zer⸗ 
ſtört, die Herausbildung des Neuen ſelbſt erſchwert und 


die von ihr ſelbſt erſtrebte Zukunft beraubt: denn was der 


heutigen Wirtſchaft an Werten verlorengeht, fehlt auch 
der neuen Wirtſchaft. Und es iſt auch klar, daß die Schä⸗ 
den, die dem heutigen Staatsweſen aus der nationalen 
Gleichgültigkeit erwachſen, auch das Staatsweſen von mor⸗ 
gen treffen. 
wieder ausſprechen, was iſt. Das hat vielleicht keiner ſo 
deutlich getan, wie die beiden engliſchen Friedens freunde 
Morel und Ponſonby in ihren an die deutſchen Friedens⸗ 
freunde gerichteten Worten: 

„Wir ſtoßen in England auf große Schwierigkeiten bei 
der Verfolgung unſerer Ziele, eine Reviſion des Friedens⸗ 
vertrages herbeizuführen, weil gewiſſe politiſche Richtungen 
in Deutſchland jede Gelegenheit ergreifen, um Deutſchland 
als Alleinſchuldigen am Kriege hinzuſtellen. Dieſe Haltung 
hat nicht allein in Deutſchland einen unterwürfigen Geiſt 
erzeugt, der bewirkt hat, daß jede Deutſchland angetane 


Ungerechtigkeit und Unwürdigkeit faſt ohne Proteſt hinge⸗ 


nommen wird, ſondern ſie muß auch die Anſtrengungen der 
engliſchen Arbeiterſchaft, Deutſchland Gerechtigkeit zu ver⸗ 
ſchaffen, ſchwächen. Bei weiterer Fortdauer könnte ſie 
ſogar die engliſchen Arbeiter veranlaſſen, kein weiteres 
Intereſſe mehr an Deutſchlands Wiederaufbau zu nehmen 
und die imperialiſtiſchen Pläne der verbündeten Regierun⸗ 
gen zu ſtärken und dieſe zu ermutigen, noch weiter ein 
Volk zu demütigen, das ſich im Staube der Selbſtverurtei⸗ 
lung wohl fühlt.“ | l 

Es erhellt, daß eine tatkräftige Staatsgeſinnung und 
nationale Solidarität weit davon entfernt ſind, der Her⸗ 
ausbildung der neuen Staats- und Wirkſchaftsformen Mbs 
bruch zu tun, ſondern im: Gegenteil der Geſamtheit des 
Volksverbandes und darum auch dem kommenden Deutſch⸗ 
land zum Vorteil und Segen gereichen werden. Darum 
kann und muß man der Arbeiterſchaft wie jedem im Volke 
wieder und immer wieder ſagen: Denkt daran, daß alles, 
Parteien, Staatsformen und Wirtſchaftsformen, kommen 
und gehen, eins aber bleibt — die Schickſalsgemeinſchaft 
des Volkes. | | 


Gerade hier muß man wieder und immer 8 
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Im Juli 1920 hatte die „Woche“ mit dep Veróffentlichung eines Filmpreis- 
ausschreibens begonnen, bei dem es sich darum handelte, von den in den Heften 28—34 
veröffentlichten 18 Szenen aus bekannten Filmen festzustellen: 


J. Wie "heißt der Film? | * 
2. Wer ist der Haußtdarsteller? | 
3. Welcher Film gefel am besten und warum‘ 9 


Aus allen Gegenden Deutschlands und aus allen Kreisen der Bevölkerung gingen 
uns Auflösungen in großer Anzahl zu, 


Die Aufgaben haben jedoch unseren Lesern Ko fzerbrechen verursacht. Die 


Lösung war nicht immer einfach, was aus der Fülle der unrichtigen Lösungen 
hervorging. Unter den Lesern der „Woche“ befinden sich aber offenbar SEH viele 


Filmbewanderte, die die Szenen und Darsteller erkannten. | ~. 


Die Abbildungen stellten dar: 
Nr. 28. 1 Henny Porten in „Monica Vogelsang”. 2. Werner 
Krauss in „Das Kabinett des Dr. Caligari“ . 3, Bruno 
Kastner in „Die Bodega von Los Cuerras". 
Nr. 29. 1. Emil Jannings in „Rose Bernd", 2. Harry Liedtke 
Se in „Carmen. 3. Waldemar Psylander in, „Der 
tanzende Tor“. 
Nr. 30. 1. Lotte Neumann in „Arme Thea" .` 2, Carl de Vogt 
| in „Der goldene See". 3. Gunnar n in „Die 
Lieblingsfrau des Maharadscha“. 
Nr. 31. 1. Ossi Oswalda in „Die SE 2. Paul Wegener in 
„Der Galeerensträfling“. RE Bohnen in „Die 
- Herrin der Welt". 
Nr. 32. Pola Negri in „Madame Dubarry". 
Nr. 33. 1. Reinhold Schünzel (und Conrad Veidt) in „Unheim- 
liche Geschichten”. 2. Henny Porten in „Kohlhiesels 
u Tóchter". 3. Hella Moja in „Das Mädel von nebenan". 
Nr. 34. 1. Mia May in „Die Herrin der Welt". 2. Asta Nielsen 
| und Alfred Abel in „Rausch“. 
Der Leseausschuß der „Woche“ hat einstimmig die ausgesetzten des ersten. 
Preise, bei deren Zuerkennung besonders die Beantwortung der dritten Frage ins 
Gewicht fiel, folgenden Bewerbern zuerkannt: 


1. Preis (1000 M.) Heinz Straß, Berlin W30, Viktoria- Luise- 
Platz 10, 


2. Preis (600 M.) Gertrud Bauerdorf ^ £cipzig - Plagwiß, 
Ernst-Mey-Straße 16! 
3. Preis (400 M.) Paul Demout, Berlin O27, Marsiliusstr. 12. 


Außerdem konnten sämtliche Einsender. völlig E DECR ingen — 35 — 
mit dem Trostpreis von 100 M, bedacht werden. amen dieser 
Einsender lauten: Hans Braun, stud. phil, Friedenau, 5 15: Luise 
Brexendorff, Brandenburg a./H., Steinstr. 26; Heinrich Eschbach Bonn, Haydnstr. 4; 
Oskar Fuchs, Berlin-Treptow, Elsenstr. 110; Otto Gottschlag, Neukölln, Falkstr. 8, 
Max Haesner, Charlottenburg, Savignyplatz 9-10; Paul Hübener, 1 
Crednerstr. 34; Helene Kasper, Mannheim, Gontardplatz 1; Ernst Keil jr., Zt. 
Sterbfritz, - Post Sterbfritz; Herbert Kiksmann, Berlin S 14, Neue Jakobstr. 7; Rudolf 
Kinzelbach, Berlin-Wilmersdorf, Berliner Str. 159; Max Klipstein, Charlottenburg, Goethe- 
straße 23; Marg. Krafft, Friedenau, Rheinstr. 52; Eleonore Lau, Groß-Flottbek b. Altona. 
Fritz-Reuter- Str. 12, L; Bertel Mandel, Berlin W 15, Pfalzburger Str. 12, IIL; Ilse Müller, 
Siegen i. Westfalen, Koblenzer Str. 9; Oskar Pusecz, Spandau, Feldstr. 39, III.; Edgar 
Röll, Berlin - Schöneberg, Münchener Str. 7; Hedwig Ronge, Königsberg 
in Preußen, Ziegelstr. 18-19; Walter Rudolf, Berlin SW 61, Belle Alliance Platz 7; 
Alexander Rüffer, Berlin W 10, Dörnbergstr. 3, IL; Kurt See£er, Berlin NW 87, Solinger 


Straße 3; Frida Senftleben, Neukölln, Steinmetzstr. 39; Marie-Luise Süßkow, Char- 
lottenburg 2. Englische Str. 23; Wilhelm Schilling, Schweinfurt, Zehntstr. 14; Maria 


Schleiff, Berlin-Schöneberg, Viktoria-Luise-Platz 10; Frieda Schulten, Charlottenburg, 
Knesebeckstr. 18-19; Lisa Schulz, Neukölln, Münchener Str. 19, IV.; Alfred Strehmel. 
Berlin NW 21, Emdener Str. 26, IV.; Dora Teschner, Neukölln, Reuterplatz 2, IV.: 
Christel Troost, Cöln- Ehrenfeld, Platenstr. 40; Carl Unterberg, Duisburg, Oststr. 197; 
W. Wendlandt, Berlin-Treptow, Beermannstr. 9a; Wilhelm Wolff. Berlin S 14, Neue 
Jakobstr. 7; G. u Siegen/Westf., Kölner Str. 9. 
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Die n 
Wenn der Menſch zum zweitenmal in feinem Leben 
Tanzſtunde nimmt, ſo iſt es etwas ganz anderes als, da er 
ſich zum erſtenmal dieſer geſellſchaftlichen Pflicht unterzog. 
Vor allem: man iſt älter geworden. 
Das fühlte Hildegard Schwarz auch, als ſie zum Ballett⸗ 


meiſter Mürich ging, um fid) in die Geheimniffe ber moder- 


nen Tänze einweihen zu laſſen. Was nützte alle Kenntnis 
von Walzer, Polka, Mazurka! Das waren. unmoderne Ange- 
legenheiten der Kulturgeſchichte geworden. In der Geſell⸗ 
ſchaft und Geſelligkeit aber durfte man alles andere als 
gerade unmobetn fein, zumal wenn man, wie Hildegard 
Schwarz, noch nicht ganz die Hoffnung aufgegeben hatte, 
eines geliebten Mannes Frau zu werden. 

Oneſtep, Foxtrot, Boſton — ach, dieſe Wiſſenſchaft der 
Füße war eigentlich nicht allzuſchwer zu erringen geweſen. 


Dagegen Jazz — nein, das würde ſie niemals lernen. Und 


wozu auch! Im nächſten Winter war vielleicht wieder ein 
anderer Tanz „aktuell?, für den ſie ſich gewiß nicht noch ein⸗ 
mal das Opfer einer Tanzſtunde auferlegen würde. 

Meiſter Mürich winkte die Mufit des reichlich mißglüd- 
ten Jazzes ab. Man ging für einige Minuten in bas Neben- 
zimmer, um fih zu verſchnaufen. 

„Was iſt das?“ blieb Hildegard vor dem Gehäuſe eines 
alten Regulators ſtehen, der anftatt Zifferblatt und Gewichte 
eine ganz kleine Geige mit einem noch kleineren Bogen in 
ſich beherbergte. 


„Das iſt eine Pochette, mit der früher der Maitre birigie- 


rend oder auch wohl ſpielend ben Paaren vorantanzte“, ; 
gab ber noch immer jugendliche Lehrer ſogleich bie Antwort. 
„Und zwar iſt das eine ganz beſondere Pochette! Sämtliche 


Hohenzollernprinzen, zuletzt Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich 


Wilhelm IV., vielleicht ſogar auch der Alte Fritz ſchon, haben 
nach dieſer Geige tanzen gelernt. Die erbt. fid) nun von 


einem Tanzmeiſter zum andern fort. Vielleicht, daß ſie noch 


einmal wieder ins Licht des Saals geholt wird, wenn Menuett 
oder Gavotte wieder modern werden ſollten. Zum Jazz 
freilich —“ | 

Hildegard nickte nur ironiſch. Sie bat, den Regulator 
zu öffnen und das Miniaturinftrument einmal in die Hand 
nehmen zu dürfen, 

Zärtlich glitten ihre Finger über das braune Holz, ließen 
die verſtimmten Saiten ſilbern leiſe aufklingen, während 
Meiſter Mürich ſchon kommandierte: „Alſo meine Herr- 


ſchaften, bitte, noch einmal, zum allerletztenmal, zum Jazz. 


der Ihnen dann hoffentlich für immer in Fleiſch und Blut 
übergegangen fein wird!“ 

„Tanzt ihr nur euer verrücktes, erotifches Verſchnörkeln 
der Gliedmaßen“, ſprach das Mädchen vor ſich hin. „Ich 
verzichte gern auf ſolche Kunſtſtücke.“ Und da war die kleine 
Geige in ihrer. Hand auch ſchon ganz lebendig geworden. 
Übermütig kicherte ein Ton auf, an den ſich dann ſogleich 
andere, noch zierlichere, zum ſchwebenden Takt einer 
Gavotte ſchloſſen. Und es war Hildegard gar nicht fo wunder⸗ 
bar, daß ſie ſich plötzlich unter Tänzern inmitten kerzen⸗ 
flackernder Spiegel befand und ſtreng im Ritus ber Tanz: 
form knickſte. Alles. war Traum und bod) . wieder nicht 
Traum. Ganz deutlich fang die Pochette l 

Jäh brad) die Muſik ab. $ 

„Aber, Fräulein Schwarz, nun haben Sie wirklich die 
letzte Jazzübung verſäumtl“ ſtand Meiſter Mürich ſtreng 
neben ihr. 

„Dafür habe ich etwas anderes, viel Schöneres erlebt“, 
erwiderte ſie lächelnd und tat das kleine Inſtrument ganz 
behutſam wieder in feine Behauſung. „Ach, es läßt ſich fo 
gern wieder zum Lebe n erwecken, zu der lieben Jugend, die 
es ſelbſt Jahrzehnte de geleitet hat!“ 


Bu les: — | 


e von ALFRED RICHARD MEYE: 


leicht gejagt: das Zwerchfell. 


. 4 ' 


„Vielleicht zaubert fie. Ihnen jogar einen leibhaftigen 


Prinzen her!“ 


„Sie find und bleiben ein alter Schwerenöter! Jedenfalls 
haben Sie vielen Dank für dieſe letzte Viertelſtunde. Sie 
war das Schönſte von der ganzen Tanzſtunde und — fo ent⸗ 


| yen unmodern.“ 


Cine S obeonsp buts. | | | 

Sft nicht oft bas Kleine, Kleinſte dazu angetan, uns 
Großes, Größtes doppelt ſchreckhaft aus der Vergeſſenheit zu 
reißen? Zwiſchen Sekunden ſteht plötzlich ein Geſpenſt: die 
Not der Zeit — ein Begriff, der leider ſchon zu einer ſo abge⸗ 
leierten Phraſe geworden iſt wie, materieller geſprochen, die 


Abgegriffenheit eines Fünfzigpfennigſcheins. 


Zwiſchen Sekunden — eine Lebensphaſe, oft im SM 
ſchwerer als ein ganzes Menſchenleben. | 

Ich bin bei einem bekannten Antiquar, ſchmökere zwischen 
alten Büchern. Die Luſt, zu kaufen, prickelt mir in den 
Fingern. Der Preis, die hohen Preiſe laſſen mich wähle⸗ 
riſcher als ſonſt ſein. Man hat zu rechnen gelernt. 

Ein alter Herr mit weißem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bart tritt in 
den Laden. Er bleibt etwas an der Tür ſtehen. Man fühlt 
ſofort: der will nichts kaufen, der — irgend etwas Unange⸗ 
nehmes muß er auf dem Herzen haben. Nun gar die Ver⸗ 
beugung. Entſchieden um ein weniges zu höflich. Oder — 
man iſt ſo etwas gar nicht mehr gewohnt. 

Ich trete etwas zurück, habe ja noch genug durchzuſuchen. 


„Aber nein, wollen Sie bitte erſt die Wünſche dieſes 


Herrn befriedigen! Ich habe Zeit“, ſagt der Alte zu dem 
Buchhändler. Erſt, als ich verſichere, mich ſowieſo hier vor⸗ 
läufig allein beſchäftigen zu müſſen, bringt er ſein Anliegen 
vor. Das heißt: er ſtellt ſich ſehr förmlich vor: „von ...“ 
Ich verſtehe den Namen eines bekannten alten Adels- 
geſchlechtes. Meine Augen ſtellen mitleidig feſt, daß der 
Gehrock des alten Herrn ſchon ſehr abgetragen ift. 
„Verzeihen Sie, wenn ich Sie mit einer Anfrage belüjtige. 
Wie geſagt, es handelt ſich nur um eine Anfrage.“ Die 


Stimme ſtockt etwas. Hinten in der Kehle ſchluckt es ſchwer . 
. unb hörbar. 


„Ich habe — ich möchte einmal fragen, ob 
Sie vielleicht — die Stimme wird noch leiſer, ſchüchterner — 
„ob Sie vielleicht Intereſſe für den Ankauf alter Stamm— 
bäume aus dem ſiebzehnten bis neunzehnten Jahrhundert 


haben, handgemalte Sachen — und was Sie eventuell dafür 


zahlen würden.“ 


Der Buchhändler zuckt etwas mit den Schultern. „Ich 


habe mir allerdings in den letzten Wöchen ſchon faſt zu viel 
Stammbäume auf den Hals gekauft. Aber Sie können mir 
die Dinger ja mal zur Anſicht bringen. Freilich — ſehr viel 
wirdznicht dabei für Sie herausſpringen. Die Zeit — 

Da iſt ſie wieder, die Zeit, dieſer Begriff, diefe Phraſe! 


übel könnte einem werden, wenn einem nicht [don —. 


Irgend etwas in mir dreht ſich um. Die Alten hätten viel: 
Ich fühle etwas Seeliſches. 
Ich werde ſo was wie ein Hellſeher. Ich weiß: morgen wird 
dieſer alte Herr wiederkommen. ‚Mit feinen Stammbäumen. 
Die Hoffnung, recht viel Geld dafür zu erhalten, wird ſehr 


viel kleiner geworden ſein. Dennoch, ein Zwang, der Zwang 


— irgendwie muß man doch leben, effen. — eine Woche, 


vielleicht gar zwei Wochen, wird der Betrag ſchon reichen. 


Dann muß etwas anderes heran. Was — weiß man noch 
nicht. Nur nicht jetzt ſchon daran denken! Acht ganze Tage 
hat man noch Galgenfriſt. Was kann bis dahin nicht noch 
alles geſchehen! Schließlich kann man auch jterben ... 
Man wird nicht mit Muſik und Ehrenſalven beſtattet wer— 


den. Die Zeit. 


Sehr höflich verneigt ſich der alte Herr, auch noch einmal 
zu mir herüber, bevor er den Laden verläßt. Mir iſt für 
heute die Luſt, irgend etwas zu kaufen, vergangen. 


gr A Eege 


„Woche“ Nr. 44 


Pasta Divina, weltbekannter Hautcreme zur 
Verschönerung und Pílege der Haut. Gibt 
Frische und matten, KEE, Teint. 
Preis M. 15.— 


Ebee-Schälpaste, gegen alle Hautunrein- 
heiten, Mitesser, großporige Haut, Röte, 
Sommersprossen usw., selbst in veralteten 
Fällen! Erneuert die Haut ohne jede ent- 
zündliche Reizung. Das Original aller 
Schälpasten . Preis M. 34 — 


Flüssiger Puder „Welda“, macht die 
Haut pastellartig matt und weiß. Färbt 
nicht ab und haftet fest, ohne zu fetten. 


Seen 


Berlin- Ccharlotienburg 48 EE 


Goldliesel entwickelt das Haar zu höch- 
ster Schönheit und erzeugt rötlich goldigen 
Glanz. Gleichzeitig wird die Kopfhaut 
gereinigt und ernährt; verhindert Nach- 
dunkeln blonden Haares Preis M, 18.— 


Ingold macht das Haar kräftig und voll- 
Gegen Haarausfall und Schupp n. Kraft- 
spender drs Haarwuchses; Vorbeugung 


gegen Kahlheit und Ergrauen. 
Preis M. 18.— 


Haarkráusel-£ssenz- Ariane macht das 
Haar vollauftragend und wellig 


Preis M. 15.— 


Schutz gegen Sommersprossen. Weiß, rosa, 7 d 

gelbrosa, gelb . Preis M. 15,— Augenbrauensaft. Der pikante Reiz 
langer Wimpern, die ausdrucksvolle Schön- 

Gesíchisbínden. Wie häßlich sind Stirn- heit ebenmäßiger, dichter Brauen durch den 

falten und wie alt machen sie. Wie ent- dunkler färbenden Augenbrauensaft 

stellt ein Doppelkinn. Tragen Sie nachts 


Preis M. 12.— 
. : b LA 
Wieder SENSE An i aren OSB 10 Nero, echte Färbung der Augenbrauen 


und Wimpern. Eine Färbung sechs Wochen 
anhaltend, unbeeinflußt durch Waschungen. 
Blond, Braun, Schwarz. 

Preis M. 16.— 


Pasta Divina-Seife, die mildeste Creme- 
Seife der Welt, unentbehrlich zur Pflege Farben: 
der Haut. (9t. Preis M. 13.— 


Ratschláge, Rezepte und praktische An- TUER CICER EA Se fd lebe 


gaben über Schönheits- und Körperpflege haft, dunkle Schatten verschwinden 


finden Sie in dem bekannten Buch: „Der i — 
einzige Weg zur Schönheit und Ge— Preis M. 12. 
sundheit“. Auflage 270 000. . Auskünfte, Prospekte kostenfrei. Illu- 

Preis Mark 250 strierter Katalog M. 3.— 


* 


Chloro 


die bevorzugte 


Zahnpaste 


GrTube M.380 KI. Tube M225 


Laboratorium Leo Dresden IN. 
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„Woche“ Nr. 44—ñx?;'i d:: — 8 


BIOCIHIN 


„stärkt Körper u Nerven 


er lebenswichtigste Bestandteil von Nerven, 
Gehirn und Rückenmark ist das Lecithin, Seit- 

dem diese Tatsache wissenschaftlich festgestellt ist, 
verordnet der erfahrene Arzt zur Kräftigung und Auf- 
frischung geschwächter und abgespannter Nerven 
das Biocitin mit vorzüglichem Erfolg, denn Biocitin 
ist das einzige Präparat, das 10 % physiologisch rei- 
nes Lecithin, hergestellt nach dem patentierten Ver- 
fahren des Herrn Prof. Dr, Habermann, enthält, Aber 
nicht bloß die Nerven, sondern der ganze mensch- 
liche Körper wird durch Biocitin gekräftigt, weil 
dieses neben seinem hohen Gehalt an Lecithin auch 
noch andere wertvolle Nährstoffe in konzentrierter 
Form enthält, die Blut und Muskeln neu bilden und 
den ganzen Organismus kräftigen. Im Verein mit 
dem Lecithin bewirken diese hochwertigen Nähr- 
substanzen eine schnelle Aufbesserung des Ernäh- 
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Das elektriſche Bügeleiſen „Degea“ 

ſſt von muſterhafter Ausführung. 

Sediegen / Praktiſch / Preiswert. 
Aberall erhältlich! 


Erzeugnis ber Auerlicht Geſellſchaft 
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rungs- und Kräftezustandes bei schwächlichen Per- 
sonen jeden Alters, Genesenden nach schwerer 
Krankheit, bei geistigen und körperlichen Er- 
müdungszuständen, gleichviel durch welche Um- 
stände sie hervorgerufen sein mögen. Biocitin ist 
auch das beste Nahrungsmittel speziell für Kranke, 
Hier liegt oft Appetit, Verdauung, Nahrungsaufnahme 
ganz danieder, während gerade der Kranke durch 
Nahrung bei Kräften erhalten werden muß. Zur Er- 
höhung der Leistungsfähigkeit ist Biocitin unentbehr- 
lich. Biocitin ist in der früheren bewährten Güte wie- 
der lieferbar. Erhältlich nur in Originalpackungen in 
Apotheken und Drogerien. Minderwertige Nachahmun- 
gen und Ersatzpräparate bitten wir zurückzuweisen. 
Ein Geschmacksmuster Biocitin sowie eine Broschüre 
über rationelle Nervenpflege sendet auf Wunsch 
völlig kostenlos die Biocitin-Fabrik, Berlin S 61/ W. 
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Onden-Auden Hotel Atlantic 


früher Englischer Hof an der Lichtenthaler Allee 
Das ganze Jahr geóftnet. 


Zentralheizung, „ Fließ. Wasser, / Bäder, / Salons. 
Zimmer mit voller Verpflegung von 60 M. an inkl Heizung. 


be Damenbart 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reicnapatent 
Mr. 196617. Prämiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbsta nwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
tiert, sonst Geld zurück, 
eis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 
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Pickel, auch die bart 
nådig ften, ſettiglänzende 
Une Jéis fid) nur durch 
le [eit ahren ſicher dewährte 
Pala Sera bejeltigen M. 8.50. Zur 
gleizeitig. innerlichen Kur „Salta⸗ 
rin* - Blutreinigungspulder. Sch. 
ML 4— übliche 3 Sch. Mk. 11.50 


Otte Reichol, Berlin 75, Elsenbahnslr. A. 


Neuer 


Walid aba 


besigeeignet zum Selbsige- 
brauch, da nur eine Flüssig- 
keit — Preis A Flasche für 
ursprünglich blondes Haat 
Mk. 5.— u. 7.50, für ursprüng- 
lich braunes und schwarzes 
8—. Nur zu haben bei 


Paul Lange, Friseur 
Berlin, Königstr. 38. 
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Schöne, volle Kórperlormen durch 
unsere orientalischen Kraltpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. EE reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
| 100 Stück 6.— Mark, (Postanw. | 


66 | oder Nachnahme.) Fabrik 
nran H 1 D. Franz Steiner & Co, f. RI. | 

H Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16 | 

3 D. R. P. und viele Auslandspa- 

tente. Der besto Raslerklingen- 


Eine leichte Entbindung | 
Hohschleif- und Absieh-A parat | | erzielt jede werdende Mu ter | 
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der Welt. 35.—Mk. franko Nachn. dure EE E ZA 
Prospekte Is. V | l'empfobhlenen „Salus*- Pilen. | 
W ederverkäuf:r en Gegen Nachn. 10,80 M. „Seleco” 


Berlin 34 46, Kopernikusstr. 20. 


uskünfte Wege, 


Vermögen, 
Familie etc. Auskunftet 
Reform, lla 30. Geg.1902. 


Firma Franz Berger, Essen 35/0. 
UnreinesBlul 


e i 
EU aller Schärjen aus 


ibt es nichts Be N 
E | Bil AMOTIENVEKUIKUNG, 

; gana beſonders bei Mus» 
lägen, G blüten, roter Haut, | Gicht, Rheumatismus etc. von 
Biutandrang und Bers | anerkannt Wirkung Dr. med. 


ng. N. 11.50. Apoth. Lauen- 
"Versand, Spremberg L. 8. 


| Strämpfe.h 
Gummi-in:: s 1215 


HartmannsBlutontsäuerung»% 
Tabisttem Schachtel Mk. 7,50, 
3 Schacht. Mk, 20,—. Auslühr- 


liche ärztliche Abhandlungen auf 
Wunsch kostenl. 


Erhältlich durch 


muß beute die ganze Welt, Je- 

Uum ernen doch pr mancher wird davon 
besonders schwer betroffen. Er 

muß den ihm lisb gewordenen Beru! aufgeben und steht da- 
mit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. Das beste Mittel, 
sich einen neuen Beruf, oino bessere Stellung su verschaffen. 
bietet die Methode Rustin (5 D höherer Lehranstal- 
23 als Mi ter), ohne Lehrer durch 
Selbstunterricht unter energischer Förderung des elnselnen 
durch den persönlichen Fernunterricht. Wissensch. geb. 
Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Gob. Hand- 
lungsgehilfin, Bankbsamte, Einj.Fre!w.-Prüfg. Ablt.-Exam., 
Gymn.,. gymn., Oberrealschule. Lyzsum, Oberlyzeum, 
Mittelsebullehrerprütg., Zweite Lehrerprüfg., Handelswissen- 
Schalten, Landwirtschaftsschuls, Aokerbausch., Präparand., 
Konservatorium. Ausführl 60 8, starke Broschüre über bde- 
standens Examen, Bei im Amts, im kaufm, Le- 


ben usw, kostenlos, 
BonneB & Machfeld, Potsdam, Postfach 30. 
‚heilt Prot Denhardts | 
UIDERI: Send | Buchführung ee pizt 
velsung. F. MM Berlin W 3$, 


Magdeburger Str. Verl u Sie 
Seele Probebrlel E 
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verbilligt das Bi, wel ee allein und mit hm zusammen verwandt 
werden kann. 
In Beutela zu Mark 1.— und in Paketen zu Mark 4.85 (ermäßirter Preis). 
Versuchen Sie „Lacto Rührelpulver Neuheit)“ und unser ,Qualitits- 
- Puddingpulver“. 


Bad Charlottenbrunn i. Sc 


Dr. Jeresiaw's Sanatorium für Krankheiten der Atmung»- 
organe. Prospekt gratis. 


Nerve nleider 


aller Art und deren Folge 
erscheinungen, auch in den 
hartnáckigsten Fällen. benut e 
man Apotheker Schanz Auer: 
lich anzuwendendes 
Nervoenui:te?,,8s110rv'' 
| Flas he M 18,— und Forto, 
Prospekt irel. — Vers and per 
Nachrahme nur du-ch 
Apotheker Schanz & Co., 
Borna-W., Perir- Leirzie. 


Hau!-, Harn- und Frauenleiden 


Spezialárzt'iche Beratung und Behandlung ohne Berulsetörung. 
Verlangen Sie kostenlos aulklärende Druckschrift. 
Sanitätsrat Dr. Weiso's delianstalt. Leit ArztDr.v. Hahn 
Berl n 202, Potsdamer Strasse 109 d, 3-7 Sonntags 11—1. 
T 
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35 deutsche Kolonien und ES Vd Ir 7 
besetzte Gebete M. 16.50. : Aan j == 
837 Abstimmurgs: und Besetzungs- | 
Em marken. (6 Schleswig, 
10 Oberschlesien I u Il, 
Da Allenstein I. und IL | 
H S Sarre, 4 Saargebiet, | 
4 Marienwerder) M 24.— 
26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 
mänien, Ob. Ostu. Polen M. 22.50, 
Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. 


Albert Friedemann, 
Leipzig, FloDplatz 6/18. 


ne ong 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len eltigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
| ters ,Depllax*. Unschädlich, ge- 
| fahrlos, absolut sicher. Schachtel 
seit. Gläna. DECH ben! | Mk. 3. — Stärke II Mk. 7.00, zu- Mice, 1UUUiaca oewahrt M. 12. 
Proipette frei. | züglich Versandkosten. | und 22.—. Pr. ir. Apolk. Lauen- 


Gustav Mora & Co., Magdeburg-B 122. | Dr. Hans Richter, Berkin-Halenses 29. 


sieins Vers... Spremberg L. * 
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Krlegsbrlefmarken. 


Auswahl ohne Kauf- 
zwang, garantiert echt. Gë 
8 Faludi, Berlin, 
Neue Bayreuthersitr, 3. 

Höchste Bezahlung für AnkauL 


Frauen 


erhalten ausführliche ärztliche kos- 
metisch - hygienische Broschüre 


kostenfrei Dr. Gebhard & Co., 
Berlin 181, Potsdamer Str. 104. 


ſofort kerzengrade bel Ge 
brauch von „Progreſſo“ 
gef. eſch. Das Neuefte u. 

ollkommenſte der Jest⸗ 
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Y Echt ist ein Erzeugnis nur dann, wenn seine Grundstoffe di 


edelsten ihrer Art sind und an sich hohe Wertschätzung finden 
Kein Land der Welt erzeugt den deutschen Rieslingsorten gleich 
werlige Weissweine; überall sind Namen wie Johannisberger 
Steinberger, Bernkastler u.&. Kennworte für Edelweine erster Klasse 
Aus solchen Weinen besteht „Kupferberg Riesling“, also au: 
den besten Arten, die überhaupt wachsen. Das ist echter Sekt 
nicht aber Erzeugnisse des Auslandes, deren Rohweine aud 
nicht annáhernd an Wert und Güte unseren deutschen 
Rieslingweinen gleichkommen. — - 


KUPFERBERG RIESLING 


| Beachten Sie den äußerst feinen, zarten Duft und den eigenartig-ra:sigen Geschmack dieser Marke! 


Chr. Adt. Kupferberg Q Co, Mainz » Gegründet 1550 
NNN N 
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FÜLHALTER ` 


INDIVIDUELLE - 
HANDSCHRIFT. 


„Montblanc“ ist das Original des Füllhalters, der 
tausendfach nachgeahmt wird. Nachahmung ist 
ein Lob für den „Montblanc-Original-Füllhalter“, 
aber eine unangenehme Täuschung des Käufers. 
Wenn Sie sich 20 Jahre lang durch das beste 
Schreibinstrument Ihre Schreibarbeit zu einem 
Vergnügen machen wollen, so kaufen Sie „Mont- 
blanc“, den Originalfüllhalter. Für jede Hand 
eine passende Feder. 
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ſexuellen Motiven hat es immer gegeben. 
‚pflegen jeíten einzeln aufzutreten; und eine nod) 
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aus der 


Nacht bil d 


Unheimlich häufen ſich in den letzten Wochen 


in Berlin und anderwärts die Kapitalverbrechen. 
Die bekannten Zettel an den Anſchlagſäulen, die in 


ihrer grellroten Farbe einen neuen Mord in das 


Getriebe der Weltſtadt hinausſchreien, ſind ſchon 
faſt zu einem gewohnten Ereignis geworden. 


Die Bevölkerung, die dieſe grauenhaften Begleit- 
erſcheinungen der Nachkriegszeit zur Kenntnis 
nimmt, iſt ſich kaum über die inneren Gründe und 
äußeren Anläſſe klar, die zu dieſer gegen früher 


unerhört geſteigerten Kriminalität geführt haben, 


und neigt dazu, die Schuld nur in einem Verſagen 
der Polizei zu ſuchen. | 

Mörder aus politifchen, gewinnſüchtigen oder 
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Die Hochflut ber Kapitalverbrechen 


Von G. Lehner dt, Kriminalkommissar beim Polizei-Präsidium, Berlin. 


heute. 


unerklärte Tatſache ift es, daß die Kriminalität hin- 


ſichtlich der Kapitalverbrechen wellenförmige Kur— 
ven zeigt. Es ſcheint, als wenn ein Mord, beſon— 
ders wenn der Täter nicht ſofort entdeckt wird, 
ſuggeſtive Wirkungen und andere verbrecheriſch 
veranlagte Menſchen, oft unter genauer Wieder— 
holung angewandter Ausführungsarten, zu eigener 


Tat anreizt. 


In einer ſolchen Welle von Kapitalverbrechen 
befinden wir uns zurzeit; nur ſticht die Häufig— 
keit der Morde gegen frühere Zeiten grell ab. Doch 
auch dies hat ſeine Erklärung: Die Geſchichte der 
Kriminaliſtik lehrt, daß nach allen Kriegen Kapital⸗ 
verbrechen und Raubüberfälle eine außerordentliche 


Steigerung erfuhren. Beſonders trifft dies auf den 


letzten Krieg zu. Es ift klar, daß durch die jahre- 
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lange Ausübung des Kriegshandwerks die rohen 
Triebe in jedem Menſchen unter den Frontkämp⸗ 
fern geweckt und gefördert wurden, und daß dieſen 
Wirkungen naturgemäß diejenigen Perſonen beſon⸗ 
ders ausgeſetzt waren, bei denen die moraliſchen 
Hemmungen durch Entartung oder ſchlimme Ver⸗ 
erbungserſcheinungen ſchwach entwickelt waren. 
Gleichzeitig bewirkte das ſich bald nach Kriegsaus⸗ 
bruch entwickelnde Schiebertum und eine allgemeine 
ſittliche Verwilderung, daß in zahlloſen Menſchen 
aller Geſellſchaftsklaſſen der Drang, Geld zu erwer⸗ 
ben, koſte es, was es wolle, mächtig wurde. Nimmt 
man dann den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch 
vieler einzelner und die Arbeitsloſigkeit hinzu, ſo 
wird verſtändlich, die Anwendung von Gewalt 
zum Zweͤcke der Bereicherung, alſo der Raub in 
ſeinen verſchiedenen Schattierungen bis zu ſeiner 
kraſſeſten und furchtbarſten Form, dem Raubmord. 

Wie dieſe inneren Gründe für die heute ſo ge⸗ 
ſteigerte Kriminalität internationaler Natur ſind, 
fo find auch ihre Auswirkungen überall die gleichen. 
Yuslindifche Polizeibeamte und die Pariſer und 
Londoner Tagespreſſe berichten fortgeſetzt vom 
Auftreten wohlbewaffneter Räuberbanden, die 
Spielklubs, Tanzbars und Nachtbetriebe ausrau- 
ben und in der Anwendung der Schußwaffe noch 
hemmungsloſer vorgehen als ihre deutſchen „Be⸗ 
rufsgenoſſen“, und auch der Mord iſt in Paris und 


London auf der Tagesordnung. . 
Dieſe Urſachen der heute überall herabgeminder⸗ 


ten öffentlichen Sicherheit mögen freilich vielen als 
ein dürftiger Troſt erſcheinen. Aber dieſe vielen 
mögen fih jagen, daß fie unbewußt und fahrläſſig 
dem Verbrecher nur allzuoft den äußeren Anlaß 
zur Auswirkung ſeiner gefährlichen Triebe geben 
und vielleicht ſchon einmal nur durch einen Zufall 
ihrem drohenden Schickſal entgangen ſind. Die 
Polizei tut im Rahmen ihrer Machtmittel alles 
Erdenkliche, um die Bevölkerung vor den durch 
Verbrecher drohenden Gefahren zu ſchützen. Die 
Beamten leiſten — und das muß betont werden — 
(op ihrer geradezu jämmerlichen Beſoldung und 
der damit verbundenen Unterernährung, trotz der 
ihnen täglich und ſtündlich drohenden Lebensgefahr 
und angeſichts der völlig ungenügenden Verſor⸗ 
gung ihre: Angehörigen im Falle eines Unglücks 
Außerordentliches. Für ſie gibt es keinen Achtſtun⸗ 
dentag und keine ungeſtörte Nachtruhe. Sie ſind 
immer im Dienſt, immer im Kampf mit dem Feind 
der öffentlichen Sicherheit, in einem Kampf, bei dem 
es oft genug darauf ankommt, wer zuerſt die 
Piſtole zieht. 

Das genügt nicht! Die Bevölkerung muß die 
Polizei unterſtützen, indem es durch Vorſicht, Über⸗ 
legung und Mißtrauen dem Verbrecher keine An— 


griffsflächen bietet. Welcher denkende Menſch geht 
mit großen Geldſummen nachts allein durch unbe⸗ 
leuchtete Parkanlagen? Warum tragen Frauen ihr 
Ve mögen in Handtaſchen mit ſich herum? Aus 
welchem Grunde, wenn nicht zum Zweck der Ver⸗ 
mögensverſchleierung, bewahrt man Rieſenwerte an 
Geld in Privatwohnungen auf, wo Bank und Poft: 
ſcheckamt hinreichende Sicherheit bieten? 

Wie können Frauen, oft in gereiftem Alter, 
blindlings fremde Männer, die als gutbemittelte 
Heiratsluſtige auftreten, in ihren Wohnungen allein 
empfangen, ohne ſich vorher über Namen und Art 
des „Oberingenieurs“ uſw. genau zu unterrichten?“ 
Jener pommerſche Gutsbeſitzer wäre nicht am 
Schneckenberg im Berliner Tiergarten ermordet 
worden, wenn er ſich nicht mit höchſt verdächtigen 
Perſonen zur Nachtzeit dorthin begeben hätte. Die 
Agnes Steinberg in Potsdam, das Fräulein Belitz 
in der Kottbuſer Straße in Berlin lebten noch, 


hätten ſie nur das allergeringſte Maß von Vorſicht 


ufgeboten. Der Kaufmann Wendelſtaedt, der 

Rechtskonſulent Engelmann in Berlin wurden ein 
Opfer ihrer unbekannten Beſucher. Die Proſtitu⸗ 
ierte Frida Schubert verblutete in der Behauſung 
eines fremden Munnes. . 

Das Tragiſche hierbei ift, daß die Bevölkerung 
nichts hinzulernt, und daß der Kriminaliſt immer 
wieder die Erfahrung macht, daß alle Hinweiſe der 
Polizeibehörden auf die Notwendigkeit vermehrter 
Vorſicht unbeachtet bleiben. Die Bevölkerung hat 
die Gewohnheit, nur die Polizei für ihre Sicherheit 
ſorgen zu laſſen, aus den normalen Zeiten unbelehrt 
in die jetzigen Ausnahmezeiten hinübergenommen. 
Das Wort „Selbſtſchutz“ iſt jetzt in aller Munde. 
Wenn die Bevölkerung endlich beginnen wird, tat— 
ſächlichen Selbſtſchutz durch perſönliche Wachſamkeit 
und Vorſicht zu üben und die nächſterreichbaren 


Polizeiorgane nicht nur zum eigenen Beſten, ſon⸗ 


dern auch aus Teilnahme für den lieben Nächſten 


auf verdächtige Umſtände hinzuweiſen, wird ein 


Sinken der Kriminalität unausbleiblich ſein. 

Wird aber die Zahl der kleineren Vergehen durch 
die tätige Mitwirkung der Bevölkerung einge— 
ſchränkt, ſo werden auch die geradezu ungeheuerlich 
überlaſteten Gerichte wieder Luft bekommen und in 
ſchnell und durchgreifend betriebenem Verfahren 
eine raſche Sühne des Verbrechens herbeiführen 
und fo abſchreckend wirken. Endlich kann mit Be- 
ſtimmtheit geſagt werden, daß nur eine ſtetig fort- 
ſchreitende Hebung der verminderten Gtaatsautori- 
tät, ein Ausbleiben jeglicher Putſche und die all⸗ 
mähliche Geſundung der wirtſchaftlichen und 
politiſchen Verhältniſſe die Wiederkehr der früher 
vorbildlichen öffentlichen Sicherheit in Deutſchland 
bringen kann. 
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In der nächsten Nummer der „Woche“ beginnt der neue Roman 


„Die Sieben und ihr Weg" 


von Clara Ratzka. 
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Pomp gewöhnlich nicht fehlt. 
SCH m hübſcheſten wiſſen die 
Ge | Amerikaner und Engländer eine 
Trauung zu injgenieren. Nicht 

nur, daß fie großen Wert auf 
ein maleriſches Brautkleid legen, 
auch Kranz unb Schleier wer- 
den mit beſonderem Geſchmack, 
nicht ſchablonenmäßig, wie meiſt 
bei uns, geſteckt. Die beglei⸗ 
tenden Brautjungfern ſind 
außerdem ſtets einheitlich ge: 

kleidet: alle tragen die gleichen 

Kleider, Hüte und Blumen- 
ſträuße und wirken dadurch 
beſonders dekorativ. Dazu ge* 
hört meiſtens ein zierlicher 
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1. Neuartige Brautkrone 
aus Myrten über einem flachgesteckten Tüllschleier mit gesticktem Rand. 


Brautkrone: Herrmann Rothe, Berlin. Schleier: M. Schöneberg, Berlin. 


E. Das Heiraten ift wieder modern geworden. In allen 
Ländern zeigt lid) die gleich charakteriſtiſche Nachkriegs⸗ 
erſcheinung: die Sehnſucht nach dem eigenen Herd. Trotz 
A aller Wohnungs-, Möbel- und Einrichtungsnöte. Und | 
zum Heiraten gehört auch das Brautkleid, das Ehren —— 
: kleid der Jungfrau, das fie am entſcheidungsvollſten 
© Tage ihres Qebens tragen foll. Mit wieviel Mythos 
und Poeſie ift es umgeben, wieviel gute Wünſche unb 
5 Hoffnungen werden hineingeſtichelt, gilt doch in vielen 
Orten der Brauch, daß jede gute Freundin ein paar Stiche 
. ^ am Brautkleid nähen foll. 
Wieviel ſymboliſche Bere- 
monien bei der ilberreid)ung 
von Kranz und Schleier, 
welche Feierlichkeit bei der 
Trauung, der es an äußerem 


Zu rechtsstehen- 
der Abbildung: | 
Kleid: Flatow- | 
Schädler, Berlin. 
Blumen: Julius 
Weigert, Berlin. 
Schleier: M.Schö- FFF 
neberg, Berlin. "a WC. ah A ne i i 
2. Ein gewickeltes Brautkleid 
aus Atlas mit Perlstickerei und langer Courschleppe, dazu echter 
Spitzenschleier über einem Silberband gesteckt, mit Orangen- 
blütentuff. Bei Wiederverheiratung geeignet. 
d C» 
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gleiche Farbe na Zelt 
und gleichen x 
Blumenjträu- 
Be einigen. 
Läßt fid) auch Xe 
bei uns nicht “ 
die geſchmack⸗ 
volle Regie der 
Amerikaner, 
bei denen eben 
das Geld nicht die 
gleich ernſte Rolle wie 
bei uns ſpielt, durchfüh⸗ 
ren, ſo kann man doch, 
der Geſamterſcheinung 
der Braut etwas mehr 
Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den. Eigentlich ſind 
Kranz und Schleier die 
bräutlichen Inſignien; 
ſie ſind alſo wichtiger 
als Kleid und alles an⸗ 
dere Beiwerk. Bei uns É 
ijt es meiſt umgekehrt, wendet man häufig dem 
Kleid die größere, Kranz und Schleier die nebenſäch⸗ 
liche Aufmerkſamkeit zu. Das Brautkleid kann noch 
ſo einfach, fußfrei oder mit Schleppe geſchnitten ſein, 
deckt das Ganze ein pompöſer Schleier und ein ge- 
ſchmackvoller Kranz, ſo ſieht die Braut dennoch ele— 
gant aus. Man wählt die Schleier heute ſehr breit 
und lang, um eben die Brant ganz darin einhül⸗ 
len zu können, und Schleiermaße von 2 zu 3 Meter 
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; 3. Loses Brautgewand TUUM 
. aus Chinakrepp mit landen Aermeln und Perlbordüren 


mit schmaler abnehmbarer Courschleppe. ` 
Kleid: Salm-Spiegel, Berlin. 
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weißgekleideter Brautpage, der die Braut- 
ſchleppe trägt, wobei ihm zuweilen eine kleine 
Helfershelferin zur Seite ſteht. Bei uns habe 
ich es oft ſtörend empfunden, daß jede Braut— 
jungfer anders ge: 
kleidet, eine an- 
dere Farbe trägt; 
die jungen Damen 
ſollten ſich min⸗ 
deſtens auf die 


Die kleine Brautjungfer: | 4. Haübenartiges Schleierarrangement 


Kleid aus weißen Spitzen mit.altblauer Schärpe und aus einem echten Spitzenschleier gesteckt mit schlichtem dichtem Myrtenkranz. 
rosa Rosenkränzen, dazu Spitzenhäubchen. Modell: Regina Friedländer, Berlin. 
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im Familienbeſitz ift und fid) 


Braut nach dem gleichen 


chen eignet oder nicht. 


TTT 


ſind keine Seltenheit. Der einfachſte Schleier iſt aus 
Tüll, abgepaßt oder vom Meter. Wer es ſich aber 
leiſten kann, wird einen abgepaßten Tüllſchleier mit Rand⸗ 
ſtickerei (ſiehe Abbildung) 
oder einen echten Spitzen⸗ 
ſchleier wählen, der häufig 


von Generation zu Gene⸗ 
ration forterbt. Schleierſtecken 
iſt eine Kunſt, zu der die 
berühmten „Feenhände“ ge⸗ 
hören; denn nur ſelten ſieht 
man wirklich gut und indivi⸗ 
duell geſteckte Schleier. Bei 
uns heißt es jetzt: Man 
trägt den Schleier häubchen⸗ 
artig geſteckt und darüber 
einen ſchlichten, reifenartigen MR SÉ RR: 

er i 
Kranz. Und nun wird jede Phot. 7777 
Schema zurechtgemacht, ob 
ſich ihr Geſicht für das Häub⸗ 
Und wehe der Braut, die von 
ihrem Friſeur etwas anderes verlangt! Er iſt auf das 
eine Schema eingeſtellt, und bis ihm nicht ein neues 
zudiktiert wird, bleibt er dabei. Der Durchſchnittsfriſeur. 


Brautschuhe 
aus Brokat mit Silberknopf. Taschenſuch mit Point de : roses. - 


Nummer 45 


Oft wird der Schleier aber, und das iſt wohl auch | 
das Richtigere, von ber Modiſtin aufgeſteckt, bie ente 
wickelt meiſt etwas mehr Phantafie und trägt vor allem 


E 
v "e 


und ihrem Geſichtsſchnitt 
Rechnung. Denn ein Schlei⸗ 
er, geſchickt geſteckt, kann 
das Geſicht, je nach Not⸗ 
wendigkeit, verbreitern oder 
verſchmälern. Im Ausland 
zieht man die Orangenblüte 
der Myrte vor, dann aber 
verwendet man außer den 
grünen Blättern alle weißen 
Blumen, wie Lilien, Roſen, 
weiße Beeren, Orchideen für 
den Kopfſchmuck; der ſchlichte 
geſchloſſene Blätterkranz iſt 
dort überwunden. Man wählt 
Brautironen, Diademe, ein⸗ 
zelne Blumentuffs unb fhn- 
liches, wie es die Phantaſie 
der Modiſtin gerade für die in Frage kommende Braut 
kleidſam erfindet, und auch bei uns ſollte man ſich von 
dem bisherigen „ſtarren Syſtem“ endlich loslöſen. Die 
Erſcheinung der Braut kann dabei nur gewinnen. 


Atelier Eberth. 


Vier Jahre unter Kannibalen. Von Prof. Or. Abrecht Penck 


Hauptmann Detzner von der Deutſchen Schutztruppe 
hatte den kühnen Entſchluß gefaßt, Neu-Guinea von 
Oſten nach Weſten zu durchwandern. Schon war ein 
Drittel des Weges zurück⸗ 
gelegt, da gelangt zu ihm die 
Nachricht vom Ausbruch des 
Krieges. Er eilt zur Küſte, 
bricht durch die engliſche Blok⸗ 
kade und begibt ſich zur 
Halbinſel am Finſchhafen. 
Dort hat der Miſſionar Keyſer 
den Volksſtamm der Kate zu 
einem Kulturvölkchen gemacht. 
Bei dem Nachbarſtamm der 
Hube hält ſich Detzner vier 
Jahre lang mit einer kleinen, 
ihm treu ergebenen Truppe. 
Bis zum Ende des Krieges 
flattert hier 
Schwarz - weiß-rot in den Dörfern. Drei⸗ / 
mal unternimmt er Verſuche, ben neu N 
tralen holländiſchen Boden zu erreichen; 
im Begriffe, den vierten zu unternehmen, 
erkrankt er. Seine treuen Jungen pflegen 
ihn. Endlich dringt zu ihm die Nachricht 
vom Waffenſtillſtand, die er für eine 
Friedensbotſchaft hält. Nun ſtellt er ſich 
den Engländern, kommt hinter Stachel⸗ 
draht in Auſtralien, bis ihm mit den 
andern Internierten die Stunde der 
Heimkehr ſchlägt. | 

In Würdigung der geographiſchen Cnt» 
deckungen, welche Detzner gemacht hat, 
hat die Geſellſchaft für Erdkunde ihm die 
Nachtigal⸗Medaille verliehen. Heute ſtellt 
et fid) mit einem von ihm ſelbſt illuſtrier⸗ 
ten Buche (Vier Jahre unter Kannibalen. 
Berlin, Verlag Auguſt Scherl) in die 
erſle Reihe deutſcher Reiſeſchriftſteller. 
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Die Hptm. Detzaer verlie- 

hene? Nachtigal-Medaille 

der „Gesellsch. f. Erdkunde 
zu Berlin”. 


Hauptmann Detzner, - 
dessen Reisen im bisher unerforschten 
Innern von Neu-Guinea zu weıtvollen 
wissens chaftlichen Ergebnissen führten. 


Voll Spannung Det man das Buch von Anfang 
bis Ende. Erſt begleitet man den Forſchungsreiſenden, 
dann den Offizier, der ſich nicht ergibt und vier Ten in 
ber Bergeinſamkeit unter den 
Kannibalen aushält, ber die 
deutſche Sprache nur hört, 
wenn ſeine gezähmten Vögel 
ihm deutſche Worte zurufen, 
oder wenn er auf einſamer 
Bank ſich den Fauſt laut vor⸗ 
lieſt. Mit offenem Auge ſieht 
er die großartige Umgebung, 
in der ſich ſein Tun abſpielt. 
Meiſterhaft verſteht er ſie zu 
ſchildern — mag es ſich han⸗ 
deln um die edelweißtragen⸗ 
den Zinnen des Saruwaged⸗ 
gebirges oder den regen⸗ 
, triefenden Urwald. Scharf beobachtet 
er deſſen Tierleben, von dem er über⸗ 
raſchende Einzelheiten erzählt. Unter den 
Eingeborenen lebend, dringt er tief in 
ihr Tun und Treiben. Er gewinnt ihr 
Vertrauen. Heimkehrend ſieht er dann, 
welche 
Herrſchaft in wirtſchaftlicher und mora: 
liſcher Hinſicht während des Krieges auf 
Neu⸗Guinea angerichtet hat. Sein Privat- 
beſitz ift geſtohlen, alle feine Beobad)- 
tungen auf der Forſchungsreiſe vernichtet. 
Die Eingeborenen ſehnen ſich nach deut⸗ 
ſcher Herrſchaft zurück. — Laut verkündet 
er die koloniſatoriſchen Erfolge unſeres 
Volkes und verlangt für uns Kolonien. 
| Das Buch ijt eine wahre Bereiches 
rung unterer nationalen Literatur. Aber 
der Robinſon, der unter den Kannibalen 
aushält, wird auch in der Weltliteratur 
eine Rolle ſpielen. 


der Erſcheinung der Braut 


Rückseite der e | 


Medaille. 


Verheerungen die auſtraliſche 
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Das eleftrifhe Bügeleifen „Degea“ 
(f von muſterhafter Ausführung. 
Eine ſinnreiche Gewichtsverteilunßg verz 
hütet die Ermüdung des Handgelenkes. 
Aberall erhältlich! 


Erzeugnis ber Auerlicht Geſellſchaft 


der dog des Gerihts! Jig drei kommenden Kriege 


Eine Prophezeiung über Frankreich auf Grund tausendjähriger Geschichte, Englands Auseinandersetzung mit seinen Brüdern von der Entente. 
zugleich ein Trostbuch für Deutschland. Deutschlands Aufstieg in den kommenden Wirren. 
Von Otto Autenrieth. — Preis M. 5.60. Von Otto Autenrieth. — Preis M. 5,30. , 
i . . Brennus, der Gallierfürst, warf, als sich die überwündanen Römer Frankreich gen ohne unser Zutun unter! 
darüber beklagten, daß die Sieger den zu leistenden Goldtribut mit Die gegenseitigen Machtverhältnisse der Völker und ihre Schwächen sind 


falschen Gewichten abwogen, sein Schwert in die Wagschale und durch den großen Krieg bekannt geworden. Wir kennen ihre Lebens- 
rief ihnen das brutale Wort „Wehe den Besiegten“ zu. notwendigkeiten, ihren Charakter und mindestens einen 
Und heute, nach mehr als 2300 Jahren, legen die Nach- großen Teil der sonstigen Richtlinien für ihre zukünftige 


kommen desselben Galliers den brutalen Friedensvertrag Politik, — Wer die nötige politische Einsicht hat und 
von Versailles in derselben brutalen Weise aus: 0 die Fähigkeit, alle im Bereiche der Möglichkeit liegen- 
' Wehe den B festen I” N —— den Züge dieses gewaltigen Schachspiels zu durch- 
„Wehe den Besiegen vi denken, der darf es wohl unternehmen, ein Bild 


Die Ereignisse der Weltgeschichte wiederholen der Weltpolitik aufzuzeichnen, wie sie sich in den 
sich in erstaunlicher Gleichheit, weil Charakter nächsten Jahren voraussichtlich gestalten wird. 
und Bestrebungen der Völker die gleichen Autenrieth kann das und tut es und kommt 


leg Ange nu ist e Weltgeschichte das ‚zu dem Resultate, daß 
eltgericht, sondern wer die vergangene Welt- 
geschichte gründlich kennt, der etc wenn er EE goe Soe 
nur eine Frage der Zeit, nicht einmal allzulanger. 


'logisch und umfassend zu denk ig, i 8 
deg ee Zeit ist, daß England, Japan und Amerika unter- 
einander eine groge Abrechnung mit noch zweifel- 


Ge auch kommende geschichtliche Ereignisse 
erbli 
haftem re halten werden und daß Frank- . 
n 


cken, und auf Grund der vergleichenden Welt- ! 
te kommt der Verfasser zu dem Schlusse, SA 
daß Frankreichs jetzigerTriumph die Einleitung ist zu Q reich en von gland e Sé geopfert 
. 2 4 A werden wird, wie es andere Völker geoptert hat. 
8 Frankreichs Vernichtung. DR rei (hs * wird, um sich Indien zu erhalten, genötigt sein, dem 
Ohne alle Phrasen und Schlagworte, ganz kühl und klar efesselten deutschen Riesen die Ketten abzunehmen, damit 
‚und darum doppelt überzeugend, zieht Autenrieth die Kon- : er arbeiten, es mit Kriegsmaterial versorgen kann und dann kommt 
sequenzen aus der Geschichte. Er zeigt, wie Frankreich seit 1000 Jahren der Tag der Abrechnung mit Frankreich, also eine ver haltnismáfig 
jede schwache Stunde Deutschlands benutzte, um es zu berauben, und er eringfügige Episode in dem gewaltigen politischen Panorama, welches 
zeigt auch, daB die Treulosigkeit des letzten Habsburgers nicht etwa die Autenrieth uns entschleiert. „Bereit sein, wenn die Stunde kommt", das 
erste von dieser Seite war, sondern daß sich auch hierin die Weltgeschichte ist unsere Aufgabe. „Zähneknirschend muß Frankreich zusehen, wie es 
mehrmals wiederholte. . von England zu dessen Zwecken mißbraucht wird, muß den Tag 
Sie Wird sich immer wiederholen und wenn das Pendel der Weltenuhr herankommen sehen, da es, wenn man seiner nicht mehr bedarf, beiseite 
zurückschlägt, so wird es Frankreich tödlich treffen. geschoben, zertreten wird“ (Seite 48). i 


Jeder Deutsche, ohne Unterschied der Partei, muß diese beiden Bücher lesen; sie zeigen mit scharfer Logik und in 
klarer, überzeugender Sprache, daß das herrliche Lied „O Deutschland } hodh in Ehren !“ noch lange nicht ausgesungen ist. 


Die Bücher sind erhältlich in jeder Buchhandlung, in der sie ausliegen. 
Der deutsche Buchhändler hat die moralische Pflicht, dafür zu sorgen, daß diese Schriften keinem Deutschen unbekannt bleiben. 


Carl August Tancré Verlag / Naumburg B 50 (Saale). 
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Atlantic, 
Dr. Federico Susviela Guarch, \ Frhr. Louis de Geer, Kammersänger Paul Knüpfer f 
der neuernannte Gesandte Uruguays für der neue schwedische Ministerpräsident. der beliebte frühere Bassist der Berliner 
Deutschland. . Staatsoper. 
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Phot. Forster. 


Gesandter Plehn, Minister Wollebeck, Kommerzienrat Hermann Stilke, 
der a. o; Gesandte und bevollmächtigte Minister wurde zum norwegischen Gesandten in Berlin bekannter Berliner Verleger, begeht am 


Deutschlands in Rio de Janeiro. ernannt, 23. November seinen 50. Geburtstag. 
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Photothek. 


5 Phot. Gircke. 
Trotzki auf einer Inspektionsreise zur Harding raucht mit Indianerhäuptlingen, die zur Wahl nach Neuyork gekommen sind, 
russischen Front. die Friedenspfeife, 


Der kommunistische Militarismus. Amerikanische Wahlpropaganda. 
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, Phot. A. Binder. 
Alice Hechy und Ferry Sikla in dem musikalischen 
Schwank „Der verjüngte Adolar“ im Theater in der 
Kommandantenstraße, 


Phot. Herzfeld, 
Uraufführung des neuen Dramas von 
Walter Hasenclever „Jenseits“ im Dres- 
dener Staatstheater, Bruno Iltz (Raul) 
und Alice Verden (Jeane). 


2 


Lé 


EE 


GEES 


227 


Phot. Sasse. 
Ernst Wahrmann in „Der Ungenannte“ 
in dem phantast Spiel „Die Nacht" von Aufführung beim Münchner Modeball zugunsten der oberschlesie 
Hellm. Unger im Dessauer Staatstheater. schen Grenzspende. — Phot. Luzian Reiser. 
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Der vom Dipl.-Ing. Rohrbach konstruierte 
Riesenverkehrs-Eindecker aus Aluminium 
der Zeppelinwerke Staaken. (Spannweite 
32 m, Stundengeschwindigkeit 210 km, 
Passagierkabine für 18 Personen). 


DEUTSCHE LEISTUNG IN 
DER FLUGZEUGTECHNIK 


KEE 


SIERT 


La D ` Ap 
X254 v 


SO 


< 


COO COCCO COO 


8 


Der Rumpf mit der Kabine für Fluggäste und dem 
Führersitz. 
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Phot. Groß. 
Eröffnung eines Künstlerasyls in der Klosterstraße zu Berlin. Die Gründerin des Asyls, Käte Hyan, in der „Tee-Ecke“, 
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8 i i 855 . Phot. Reich 
8 Die Brandkatastrophe in Zollenspieker bei Bergedorf, wo 16 Häuser und 30 Scheunen niederbrannten. 
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KUXHAVENS KAMPF 
UM DEN FISCHHANDEL 


Kaum ein Hafen ist für die 
Nordseefischerei wichtiger 
als dervonKuxhaven. Seit 
dem unglücklichen Kriegs- 
ende kämpft die Stadt mit 
der Kohlennot um ihren 
Fischhandel. Infolge des 
Versailler Vertrages kann 
die Hälfte der Kuxhavener 
Fischdampfer nicht ausfah- 
ren. So kann dieser große 
schöne Hafen, an dessen 
Ausbau und Verbesserung 
trotz aller Schwierigkeiten 
unermüdlich gearbeitet 
wird, für die deutsche Fisch- 
Industrie nicht voll aus- 
genutzt werden. 


Zei 


Eine Fischdampfer-Flotille 
die wegen Kohlenmangels nicht aus- 
laufen kann. 

Links: 
Die großen neuen Fischhallen 
an dem im Ausbau begriffenen neuen 


Hafenarm gelegen. 
Phot. Berliner Bild-Bericht. 


WIEDERAUFBAU DES 
GROSS-BERLINER 
WIRTSCHAFTSLEBENS 
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Der neue Westhafen in 

Berlin, der mit allen Hilfs- 

mitteln der modernen 

Technik ausgestattet ist 
(rechts). 
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Unten: Gesamtansicht des 
neu erbauten Berliner West. 
hafens mit den Speichern 


und Gleisanlagen. 
Phot. Bild. Bericht, 
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Phot. Wiener Biidstelle. . Phot. Gerlach! ' 


- Bergsturz am Sandling bei Gegen in Oberösterreich. ‚Das erste. deutsche seefähige Betonschiff lief auf der 
Eine verschüttete Almwiese. "M n Störwerft bei Glückstadt von Stapel. 
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l Phot. Jup, lien. 
Der „Völkerbund“ beginnt seine Tätigkeit. Die Ankunft der 5 ud 
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20. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches 


| XVI. | 
An der Brandstwiete zu Hamburg ſpiegelte fid) de 
neue Lüdinghof, der Sitz der Reederfirma Henry Lüding⸗ 
worth, in der trüben Flut der Flete. Vier Stockwerke 
hoch ragte der im Vorjahr 1897 erſt vollendete wuchtige 
Elbſandſteinbau über die ſpitzen Giebel der Altſtadt. Vier 
bärtige Bronzerieſen, die handelsbefahrenen Meere der 
Welt darſtellend, ſtützten als Säulenträger die Eingangs⸗ 
wölbung. Das Wappen des Hauſes Lüdingworth, die 
vier Sterne des ſüdlichen Kreuzes, prangte über dem Tor. 
Darunter flutete vom Morgen bis zum Nachmittag der 
Strom der Kaufleute und Makler, der Depeſchenträger 
unb Bankboten, der Seeleute und Agenten und Börfen- 
freunde und Ausländer aus und ein. Gleich drüben, am 
anderen Elbufer, bei Steinwärder, lagen die Dampfer 
der Geſellſchaft. Viele Häfen der Erde kannten d'e grauen 
Rümpfe mit den zwei weißen und zwei blauen Ringen an 
den grellgelben Schornſteinen und dem blauen Viergeſtirn 
im weißen Feld der Hausflagge. Auf der großen Wandkarte, 
die im Privatkontor hing, ſchoſſen wie lange, gekrümmte 
Waſſerſchlangen die Lüdingworthſchen Schiffahrtslinien 
von Cuxhaven aus in die Nordſee und verteilten ſich nach 
Indien und dem fernen Oſten und umringelten Süd⸗ 
amerika. | | 

Die meijten dieſer Linien waren dick und ſchwarz ge: 
zeichnet. Sie ſtanden in Betrieb. Kleine, mit Nadeln be⸗ 
feſtigte Fähnchen zeigten auf ihnen den Punkt, den die 
einzelnen Dampfer heute, am 29. Juli 1898, mittags 
12 Uhr, nach menſchlichem Ermeſſen erreicht hatten. Ein 
paar andere Linien waren nur geſtrichelt. Sie lebten 
vorderhand noch erſt im Hirn und Willen Henry Lüding⸗ 
worths und in den Tafeln mit Schiffsbauriſſen und 
Koſtenanſchlägen, die vor ihm auf dem Tiſch lagen. 

Er war jetzt ein Mann in den beſten Jahren, zu An⸗ 
fang der Vierzig, groß, breitſchultrig, ſtattlich, mit kleinem 
Schnurrbart. Er ſprach kühl und bedächtig, mit einer un⸗ 
beirrbaren Gelaſſenheit. Er lächelte gemütlich, manchmal 
ſogar mit einem ſchalkhaften Schimmer in den Augen. 
Aber es gab keine Sekunde in ſeinem Leben, in der er 
nicht genau wußte, was er wollte, und alles konnte, was 
er wollte, und nichts wollte, was er nicht konnte. 

Er ſetzte in langſamen, ſtarken Zügen ſeinen Namen 
unter einen Vertrag. Der hieß: Ueber Jahr und Tag 
gleiten zwei neue Achttauſend⸗Tonnen⸗Steamer von der 
Helling der Schiffswerft Fock und Noſter drüben von den 
rauchenden Stapelklötzen hinab unter Muſiktuſch in das 
hochaufſpritzende Waſſer der Elbe. 

Herr Fock, der Chef der Schiffbaufirma, ſaß ihm 
gegenüber. Sie ſchüttelten ſich die Hand. Sie machten 
nach Hanſeatenart nicht mehr viel Worte. Die Sache 
war erledigt. Deutſchland griff über die ganze weite 
Welt. Der große Hamburger Hafen war kaum mehr im⸗ 
ſtande, um immer neue Waſſerbecken und Werften, Trok⸗ 
SCH eg 9 Baggerrinnen, Kais, Krane, 
Lagerhäuſer für den ſtürmiſch wachſenden Wogenſchla 
des Welthandels aus dem engen Uferraum der elbe gn 
gewinnen. Mehr als hundert Dampferlinien umſpann⸗ 
ten von Hamburg aus die Weltkugel. Mächtige andere 
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Adern ftrahlten von Bremen aus. Auf allen Meeren 
wehte die ſchwarzweißrote Flagge. ; 

„Wir können's beim beſten Willen nicht billiger 
machen“, ſagte Herr Fock, der leitende Mann der⸗Jock und 
Noſter A. G. „Alle Werften ſind überlaſtet ſeit Ende No⸗ 
vember vorigen Jahres. M mE 

„Tia ... Seitdem verdient ihr ja wohl nicht zu 
knapp an den Men of War und die am Niederrhein an 
den Panzerplatten aud! . . ." MR 

„Man muß fid) nur klar machen, was das heißt, daß 
das Reich auf einmal im letzten Herbſt als derart rieſiger 
Auftraggeber auftritt. Innerhalb von einer Handvoll Jah⸗ 
ren eine Schlachtflotte erſten Ranges zu bauen, wie wir 
das ja nun wohl vorhaben. Ps 

Die beiden königlichen Kaufleute ſchwiegen nachdenk⸗ 
lich. Sie wußten, daß ſie beide das gleiche dachten. und 
Henry Lüdingworth ſprach es aus: „England . . Eng: 
land ...“ N 

„Seefahrt tut not! Wir ſind ſchon faſt allen Nationen 
voraus! Wir nähern uns ſchon der Spitze, wo der Eng⸗ 
länder ſegelt.“ | 

„Und eben barum iſt's ein Welthandel auf Widerruf. 
Wir fahren über See und nehmen unterwegs engliſche 


Kohlen. Sonſt kommen wir nicht weiter. Ich gebe mei⸗ 


nen Kapitänen draußen meine Weiſungen durch engliſche 
Kabel. Die engliſchen Leuchttürme zeigen meinen Schif⸗ 
fen im fernen Oſten den Kurs. Wenn es den Engländern 
heute einfiele, den Suezkanal oder die Straße von Gibral⸗ 
tar zu ſperren, könnte keiner von meinen Steamern 
zurück.. m 

„Sa, Lüdingworth ... Das foll wohl jo fein.. .. 

„Wir haben unjere gewaltigen, ſchützenden Joll- 
mauern gegen England. England gibt uns überall auf der 


de 


Welt in feinen Kolonien und Dominions den Handel 
frei.“ | 


„Tja ... Wir haben viele Pferdelängen im Rennen 


um den Weltmarkt vor ihm gut!“ 


„Wie lange noch, Fock?“ 
„Sie fangen ſchon ſachte an, ungemütlich zu werden... 


dé 


dort drüben | 


„England kann uns eines ſchönen Tags fein Haustor 
vor der Nafe zuſchlagen, und fein Haus ift bie halbe Welt. 
Dann Stehen wir da!” | 4 

„. . . oder es kann uns hintenherum von den Meeren 
vertreiben, indem es uns ſeine Kohlen und Kabel und 
Docks und Lotſen draußen ſperrtt“ KE 

„Wohl möglich, Lüdingworth!“ 

„Und dann?“ | 

„Auf einen Seeräuber anderthalb! Deswegen bauen 
wir ja die zweitgrößte Kriegsflotte der Welt!“ 

„Ja. Wir müſſen fie bauen .. . Aber England führt 
ſeit Jahrhunderten grundſätzlich Krieg gegen den Feſtland⸗ 
ſtaat, der die zweitgrößte Kriegsflotte hat!? 

„Das iſt ja die Zwickmühle, in die wir ſo ſachte kom⸗ 
men! Umkehren wollen wir nicht. Können wir gar 
nicht! Der deutſche Handel läßt ſich ſo wenig ſtoppen, 
wie ich bei Flutzeit die Elbe abwärts laufen laſſen kann. 
Und wo bliebe da ja wohl auch unſer Det ou: | 
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„Was follen mir alſo tun?“ 

„Lavieren ... lavieren ..., fagte der Werftherr 
von Fock und Nofter. „Vorſicht ... Vorſicht ... Ein 
guter Kapitän muß es bei der Winterpafjage nach den 
States in der Naſe haben, ob ein Eisberg heranſchwimmt, 
und ausweichen ... Nur nicht die drüben immer noch 
mit der Nafe auf alles ſtoßen ... Nur nicht ewig fo viel 
Lärm mit allem machen, was in Deutſchland geſchieht . ." 

Er ſtand auf und nahm ſeinen Hut. 

„Letzten Monat war ich in Berlin. Neue Zehnjahr⸗ 
feier. Offentlicher Dankgottesdienſt zum fünfzigjährigen 
Beſtehen der Verliner Schutzmannſchaft. In den näch⸗ 
ſten Wochen feierliche Eröffnung des neuen Hafens in 
Stettin. Ständefeſt in Weſtfalen. Feſtgottesdienſt auf 
dem Waterlooplatz in Hannover. Feſttafel im Kurhaus 
von Oeynhauſen. Große Feſte im Elſaß. Bei jedem 
ſolchen Hurra ſpitzen ſie überm Rhein und dem Kanal 
die Ohren, und draußen auf dem Meer pfeift der Wind 
immer ſteifer, und ich ſchätze ihn ja wohl bald auf zwanzig 
Meter in der Sekunde 

„Und trotzdem müſſen wir hinaus!“ ſagte der große 
Reeder entſchloſſen. „Laßt die Berliner ihre Feſte feiern. 
Wir Hanſeaten wiſſen unſern Weg. Bismarck hat ihn 
uns gewiefen.“ 

„Tja — der Mann hat uns zu unſerem Glück ge⸗ 
zwungen 

„Ich war ſeinerzeit auch ſchwankend, ob ſein Zollſchutz 
für uns ein Segen ſei! Nun blüht Hamburg wie noch nie⸗ 
mals in all den Hunderten von Jahren . ." 


Unwillkürlich blickten die beiden Männer durch das 


offene Fenſter in der Richtung nach Hammerbrook und 
Horn, wo in unſichtbarer Ferne der Sachſenwald rauſchte. 
Der Schiffbauer fragte halblaut: „Sie wiſſen ...“ 

„Ja ... Ich hörte es ſchon geſtern abend...“ 

„Es ſteht ernſt draußen in Friedrichsrun . 7 

„Mehr als ernſt ..“ 

Ein Schweigen. 

„Beinahe acht Jahre haben wir ihn noch hier gehabt“, 
ſagte der Reeder Lüdingworth endlich. „Acht Jahre 
hätten wit ſeinen Rat und ſeine Weisheit für Deutſchland 
noch nützen können. Acht Jahre lang ließ man den größ⸗ 
ten Mann, der uns nie mehr wiederkommt, wie einen ab⸗ 
gedankten Feldwebel in ſeiner Einſamkeit. Nun iſt's zu 
ſp ät!“ 

„Der Fürſt phantafiert bereits. Ich hörte es aus fei- 
ner nächſten Umgebung!“ 

Der andere Hanſeate dämpfte die Stimme, als han⸗ 
delte es ſich um ein Geheimnis: „Denken Sie ſich: Er 
nennt in feinen Fieberträumen immer wieder Serbien! ..“ 

„Serbien?“ 

„Ja. Die Ohrenzeugen ſagen esl“ 

„Seltſam! Was ſoll das kleine Land?“ 

„Serbien! ... Und dann ruft er wieder mit lauter 
Stimme: England! ... Rußland...“ 

„Das erzählte man Ihnen, Fock?“ 

„Wörtlich! ... Und dann angſtvoll, immer wieder: 
Aber ach. Deutſchland! Dabei reißt er in ſeiner 
Benommenheit an der dicken Schnurquaſte über ſeinem 
Bett, die ihm ſonſt zum Aufrichten dient . . . fo, als wollte 
er noch einmal aufſtehen und warnen H 

Es war draußen ein rechter Sommertag, wie er an 
der Waſſerkante fein ſollte. Blaßblauer Küſtenhimmel 
mit der milchigen Trübung weißer Wölkchen, das Salz 
von kühler Seebriſe in der warmen Luft, tauſendfache 
Goldſchuppen von Sonnengeflimmer auf dem leiſe zittern⸗ 
den, tiefblauen Spiegel der Alſterbecken. Aber über die 
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Fülle deutſchen Lebens und deutſcher Arbeit an ihren 
Ufern wehten unſichtbare ſchwarze Flügel. Der größte 
Deutſche ging wegmüde, gramgebeugt aus dem Lande 
lachender, um die Zukunft unbeſorgter Erben. 

In ernſten Gedanken ſchritt Henry Lüdingworth am 
Jungfernſtieg hin. Er, der Hanſeate, kannte die Welt 
draußen beſſer als die im Binnenland. Er trug nicht die 
roſigen Brillen, mit denen Hans im Glück da immer ſorg⸗ 
los den ewigen Kampf der Menſchen auf den Meeren 
anſah. Er wußte, daß der Dreizehnte bei Tiſch in keinem 
Hafen und keinem Handelsplatz und keinem Erdteil will⸗ 
kommen war, mochte er noch ſo herzlich und unbefangen 
ringsum kalte Hände ſchütteln und ſich an der für andere 
gedeckten Tafel niederlaſſen. Der Reeder Lüdingworth 
wär zu nüchtern dazu. Er ſchied den Schein daheim vom 
Sein draußen. Er wußte: Die große Seeſchlange war 
kein Ammenmärchen, ſondern hauſte zu London an der 
Themſe. Er ſchaute den ſchon beginnenden lautloſen Welt⸗ 
krieg über See, der ſich um Frachtraten und Handels⸗ 
bilanzen, Wechſeldeviſen und Konzeſſionen, Lloydregiſter 
und öffentliche Meinungen drehte, und ſeine Stirn um⸗ 
wölkte ſich. Dann blieb er ſtehen und winkte: „Herr 
Brookers . . . Herr Brookers. . .“ 

Ein Hamburger Rechtsanwalt aus ſenatorenfähigem 
Geſchlecht wie Dr. Brookers war ein Mann in hohem 
Amt und Würden. Bei den großen Handelsgeſchäften, 
die langſam und bedächtig, ſtundenlang in ſeinem Bureau 
beſprochen und beſtritten wurden, ging es um Millionen. 
Es war nur eine Gefälligkeit, daß er die Eheſcheidungs⸗ 
ſache übernommen hatte. Er trat zu dem Reeder heran. 

„Ich habe gerade vorhin die Ausfertigung des Ge⸗ 
richtsurteils bekommen“, ſagte er. „Bitte, wollen Sie 
Frau von Spängler ausrichten, daß ſie es morgen früh 
von mir durch bie Poft erhält!“ 

„Ich werd es beſtellen! Ich ſehe fe jebt gleich. Dante 
Ihnen, Herr Brookers!“ 

„Bitte, bitte! Die Sache iſt nun alſo erledigt. Bleibt 
eigentlich Ihre Frau Nichte bei Ihnen wohnen?“ 

„Ich weiß noch gar nichts!“ 

Das kleine Dampfboot, auf das Henry Lüdingworth 
wartete, hatte angelegt. Er fragte halblaut den andern: 
„Neues aus Friedrichsruh?“ 

Ein vielſagendes Achſelzucken. 
Nacht kaum überleben.“ 

„Nun heißt es, ohne ihn weiterfegefnt“ 


„Der Fürft wird diefe 


„Das tun wir ja ſchon die ganze Zeit... Morgen, 
Herr gübingmortb . ..“ 

„. . . Morgen, Herr Brookers!“ 

Henry Lüdingworth betrat den Dampfer. An der 


Rabenſtraße ſtieg er aus und ließ die Außenalſter hinter 
ſich. Um ihn war der ſtille, ſchwere Reichtum von Harveſte⸗ 
hude wie gegenüber von Uhlenhorſt. Die Sitze der kö⸗ 
niglichen Kaufleute ragten freiſtehend, von Teppichbeeten 
und Wieſengrün umgeben, aus den Parkſchatten. So lag 
auch ſein Haus. Er legte ab, ſtieg die Treppe empor 
und näherte ſich einer Tür im erſten Stock. Er wollte ſchon 
anklopfen. Aber er ließ die Hand wieder ſinken. Trat 
ein paar Schritte zurück. Stand erſtaunt. Mißbilligend. 
Dieſe laute Sprache da drinnen, in ſeinem ruhigen Hauſe. 
Dies Ungeſtüm unter ſeinem Dach, in dem das Leben ſich 
in gemeſſenen Bahnen bewegte. Die ſtürmiſche, atemloſe 
Stimme eines Mannes, der faſt ununterbrochen, leiden⸗ 
ſchaftlich redete. Was, das hörte Henry Lüdingworth 
nicht. Auch nur ein-, zweimal ſpärlich, undeutlich, wie 
von einem Gießbach der Rede des andern weggeſchwemmt, 
ein paar Worte aus dem Munde ſeiner SEH Klothilde. 
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Er wandte fid) zu ſeiner Frau, ber Lübeckerin, bie bie 
Treppe heraufkam, gleich ihm ſtrengen Tadel in den Dod): 
gezogenen Augenbrauen. 

„Annemarie ... Was geht hier vor?“ 

Ihr hübſches, kühles Geſicht war blaß und ſo erregt, 
als es ihre angeborene Ruhe zuließ. „Jetzt haben wir 
es, Henry! Er iſt dal“ 

„Wer?“ 

„Wer ſoll es wohl ſein! Du kennſt ihn doch beſſer als 
ich. Du haſt geſtern erſt davon geſprochen, daß ihr euch 
ihon vor fünfzehn Jahren in Göttingen getroffen habt.“ 

„Herr Nimis ift oben?“  ' 

„Dem Diener fiel ſchon feine Aufregung auf. Dem gab 
er ſeine Karte. Er möge 
ihn bei Klothilde melden! 
Ich hörte den Wortwechſel 
und kam hinaus. Er ſtellte 
ſich mir nur flüchtig mit 
einer Verbeugung vor und 
gleich in ſeiner Ungeduld die 


Treppe hinauf. Eigentlich 
dem Diener auf dem 
Fuß CH Ba e 


„Und nun ift er drinnen 
bei Klothilde!“ 

„Du hörſt es ja! Schon 
feit gut einer Viertelſtundel“ 

„Was ſoll man da 
machen?“ 

„Wir können gar nichts 
machen, als hinuntergehen 
und uns zum Lunch ſetzen. 
Hier oben ſtehen, als ob 


man horchte, ſchickt ſich 


nicht!” 

„Nein. Das [dift fid) 
wohl gewiß nicht! Komm, 
Annemarie! Nun muß man 
ſehen, was wird!“ 

Es war ſtill auf dem 
Flur. Der Strahl der Mit⸗ 
tagſonne vergoldete ſchläf⸗ 
rig das verſchnörkelte 
Schnitzwerk der ſchweren 
frieſiſchen Schränke. Drinnen 
in dem Zimmer dämpfte 
ſich die Stimme. Da lag 
einer auf den Knien und 
hatte ſein Haupt im Schoß der Frau geborgen, die bleich, 
mit fliegendem Atem vor ihm ſaß und mit den Händen 
ſeine Schläfen umfing, und er ſchaute zwiſchen ihren Hän⸗ 
den mit brennenden Augen zu ihr auf und ſagte es noch 
einmal... immer wieder... immer dasfelbe... 

„Da bin ich ... da bin ich ...“ 

Er küßte ihre Hände. Sie ließ es willenlos geſchehen. 
Sie beugte ſich zu ihm herab. Er küßte ihren Mund. 
Es war ein heißes, langes Schweigen. Dann wurden ſeine 
Züge wieder ergriffen feierlich, als ob er zu ihr betete, 
während er zu ihr emporſah. Die Leidenſchaft lohte wie 
blaue Fackeln aus ſeinen Augen. Seine Stimme war 
ein Stammeln. Erſtickte Worte überſtürzten ſich. 


„Da bin ich! Ich hab mich losgeriſſen! Ich bin ein 


Flüchtling aus meinem eigenen Haus ...“ 

„Leo . , . weißt du, was du tuft . . .?" 

„Ich hab's ſchon gewußt, wie ich aus Lütthahn weg⸗ 
ging. Ich ſollte ja gleich wieder dorthin zurück. Ich 
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hab alles dort ſtehen und liegen laffen. Meine Geſchäfts⸗ 
bücher fahren frei herum. Aber ich komm nicht mehr 
zurück..“ 

„Leo . . haſt du an die andern gedacht?“ 

„Ich denke an niemand mehr als an dich! Ich habe 
meine Frau nicht mehr geſehen! Ich habe meine Kin⸗ 
der nicht mehr geküßt! Ich hab mich nicht umgedreht und 
bin hinaus und in den Wagen geſtiegen ... Mir ahnte es: 
Ich bekomme in Berlin die Nachricht, daß du frei Dt ...“ 

„Ja. Ich bin frei.“ 

„Da wat meine Kraft zu Ende! Wie ich das hörte, 
da war ſie auf einmal zu Ende! Da bin ich! Ich will 
nun zu dir... Beſtimmt zu dir ...“ 

Klothildes Lippen ſpra⸗ 
chen nicht mehr. Sie ruhten 
auf den ſeinen. Aus ihren 
Augen liefen Tränen. Sie 
bog ſich plötzlich, wie angſt⸗ 
voll, zurück. Er umklam⸗ 
merte ihre Hände. Er hielt 
ſie feſt. Er bat. Er bettelte. 

„Nimm mich! Stoß mich 
nicht von bir..." 

„Ich ſollt's ja... Ich 

vermag's ja nicht.“ 

„Du biſt frei! Ich mach 
mich frei! Draußen iſt die 
Welt! Menſchen, die uns 
nicht kennen. Länder für 
ein neues Leben! Die Welt 
iſt groß. Wir finden leicht 
unſern Platz...“ | 

Ein leifes: „Leicht ijt es 
nicht, Leo..“ 

„Da draußen wollen wir 
leben. Da wollen wir glück⸗ 
lich ſein! Da gibt es keine 
Pflichten mehr! Da ſchlägt 
keine Uhr! Da bimmelt 
keine verfluchte Fabrikglocke 
mehr. Da ſtehen einem nicht 
ewig Leute vor der Tür. 
Da find keine Maſchinen. 
Der Himmel iſt blau... 
Das Meer ift blau.. Du 
biſt bei mir .. . Wirſt bu 
bei mir ſein? Sag ja... 


Pre 


lag ja... 

„Ich hab keinen Willen mehr! Nur du haſt ihn! Du 
mußt entſcheiden!“ 

„Ich hab entſchieden! Was liegt mir am Beruf 
an der Heimat ... an der Familie?. Nur du 
Nur du 

Er ließ ſie mit einem letzten Kuß aus den Armen, 
ſprang auf die Füße, reckte ſich zornig in den Schultern. 
Lachte. Wiederholte: „Du haſt dich frei gemacht. Ich 
mache mich auch frei. Was du kannſt, das kann ich auch!“ 

„Für dich iſt es ſchwerer, viel ſchwerer, Leo!“ 

Er ſchaute um fid), als wären da Feinde im Zimmer. 

„Kommt nur! Kommt nur alle! Ich nehme es mit 
euch allen auf! Ich war immer ſtärker als alle andern. 
Ich werd es diesmal erſt recht ſein!“ 

„Leo ... den Kampf mußt du mit dir ſelbſt ausfech⸗ 
ten, nicht gegen andere!“ , 

Er zog fie wieder an fih. Er lachte. Es klang wild. 
Es war etwas jungenhaft Ungeſtümes in der Vewegung. 


Seite 1182 


Zorn in den blauen Augen: 
durchgeſetzt, was ich wollte. 
ſcheitern! Sei unbeſorgt. 
Lütthahn. 
dern nicht ſchonen. Ich hab ihnen meine Seele verkauft 
und hole fie mir jetzt wieder zurück ...“ 

Er ging ſtürmiſch auf und ab, blieb vor ihr ſtehen, 
breitete die Arme aus: „. .. und bringe meine Seele 
dir, bie fie verſteht! Die andern werden fie nie verſtehen .. 
Sie vor allem nicht . . . Sie, auf die es ankommt 
Schau nicht weg, Klothilde! . ." 


„Ich hab noch alles im Leben 
Am Größten werd ich nicht 
Ich zerreiße das Netz von 


„Nein .. . ſchau du mich nicht fragend an! Ich kann 
nichts ſagen . . . id) darf nichts jagen . . . Alles ſteht 
bei dir ..“ 


. unb ich komm zu dir .. . Ich bin ja ſchon bei 


dir . . . bei dir ... komm .. . leg deinen Kopf an 
meine Bruſt .. ſo .. ſo .. ganz nahe.. ganz 
geborgen. . . weine nicht ... o bitte .. . meine 
nicht. 


„Ich fürchte mich... vor dem, was kommt.. 

„Es kommt nur Gutes .. . Bleib in meinen Armen... 
laß mich dich halten ... heute ijt ber erſte Tag, an dem 
ich lebe. .. Du biſt das Leben ... Du biſt das Glück 

.. Du bijft das Licht ... Du ſollſt mich erlöſen . 
Laß fie doch reden. .. Was liegt daran? .. .“ 

„Ich will ja nur dein Glück, Leo... Unter Glück. 
Aber es muß auch wirklich das Glück ſein „ 

„Wenn das nicht das Glück iit . 

„Der Tag, an dem du mir ſpäter jemals einen Vor⸗ 
wurf machen würdeſt, der wäre mein Tod - 

Er ſchob lachend, mit einer Hapdbewegung durch die 
Luft, Welt und Menſchheit weit von ſich. Er wurde un⸗ 
ruhig, fieberig geſchäftig. Er überlegte. Eine wilde Jagd 
von Gedanken flog ſchattenhaft über ſeine Stirn. 


„Es wird keine Schwierigkeiten geben . . . ich weiß 
es . . . Ich kann bald frei fein . . . Wir könnten in 
England heiraten. Da geht es ſchneller .. Ich 


fahre voraus, wenn es jo weit ijt . . . id) ordne alles ...“ 

Die Ungeduld trieb ihn mit langen Schritten durch das 
Zimmer hin und her. Zwiſchen dem Baumgrün des 
Parks blauten draußen glitzernde Flächenſtücke der Außen⸗ 


alſter. Man konnte ſich einbilden, das ſei ſchon das Meer. 


Das weite Meer. Man führe hinaus in die Ferne. Er 
ſtand neben Klothilde, er ſtreichelte zärtlich ihre Schul⸗ 
tern, er fuhr ihr mit ſanfter Hand über das reiche, fupfer- 
braune Gewelle des Haars, er küßte ihre blaſſen Wangen, 
er liebkoſte ſie wie ein Kind. 

„Nur Mut! Nur Mut! 
Leben! Man muß es nur tüchtig anpacken! 


Fürchte dich nicht vor dem 
Dann gibt 


es fid. Übers Jahr ſieht die Welt für uns beide 
ſchon andere aus! Da. haben wir das Schwerſte hinter 
uns ' 


Aber du ...“ 
Ich breche mir rück⸗ 


„Ich hab es fon . 

„Um mich ſorge dich nicht!. 
ſichtslos meine Bahn . . . 

In dieſem Augenblick klang ihm feine eigene Stimme 
ſonderbar fremd im Ohr. Es war, als hätte ein anderer 
geſprochen. Es war eine unheimliche Sekunde. Sie wehte 
vorüber. Klothilde ſchaute aus ihren heißen, hellbraunen, 
feuchten Augen zu ihm auf. Sie fagt: wieder: „Ich habe 
keine Pflicht mehr. Ich habe keine Familie. Ich habe 
auch kein Vaterland mehr, wenn du willſt. Ich bin nur 
noch ein Menſch, der liebt! .... Aber du. 

Immer dies: Aber du... Er zuckte zuſammen. 
Wurde faſt ungeduldig. 

„Laß das! Ich kann es nicht mehr hören ...“ 
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Ich ſchone mich felbft nicht und kann die an- 
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„Ich muß es aber Jagen . . ." 

„Nimm mir nicht den Mut! Ich brauch ihn! Ich 
brauche ihn wahrhaftig. Ich habe ihn auch! Pab... 
Was iſt denn das Leben? Ich hab früher, in fremden 
Erdteilen, mein Leben als junger Kerl oft genug zum 
Spaß aufs Spiel geſetzt, bis ſie mich in Lütthahn einge⸗ 
fangen haben! Mit dem bißchen Leben wird man doch 
weiß Gott noch fertig . . ." 

Dabei ging es ihm durch den Kopf: Aber fie haben 
dich eingefangen. Du biſt hinter Schloß und Riegel. Vor⸗ 
läufig. Du ſpotteſt der Ketten, die noch gar nicht Ier 
broden find . 

„Ich bin bei dir . . . iġ bin bei dir. 

Er wollte fie leidenschaftlich) in feine Arme vom Stuhl 
empor und an ſeine Bruſt reißen. Aber ſie ſprang jäh 
von ſelber auf. Entzog ſich ihm mit einer angſtvollen Be⸗ 
wegung. Trat ſchwer atmend zwei Schritte von ihm zurück. 
Er ſtarrte ſie erſchrocken an. Es ſchien ihm wie eine düſtere 
Vorbedeutung. Dann erſt begriff er. Die Tür hatte ſich 
geöffnet. Ein Hamburger Häubchen erſchien in ihrem 
Spalt. Das Kleinmädchen wollte in dem Zimmer ab⸗ 
ſtäuben, das ſonſt um dieſe Zeit immer leer war. Sie 
war ſelbſt betroffen 

„Oh .. . Verzeihung! Ich hab geglaubt, gnä⸗ 
dige Frau fei unten beim Srübtüd . 

Die beiden waren allein. Aber der Hauch aus frem⸗ 
dem Munde hatte den heißen, farbigen Schmelz dieſer 
Stunde abgeſtreift. Man hörte wieder draußen das Läu⸗ 
ten der Pferdebahn, das Kläffen von Hunden, ſogar von 
unten, durch die offenen Fenſter, die nüchterne, langſame 
Stimme Henry Lüdingworths, der ſich beim Eſſen mit 
ſeiner Frau und ſeiner Mutter unterhielt. Klothilde 
ſtreckte mit einem ſchmerzlichen Lächeln ihre Hand aus. 

„Ich muß jetzt hinunter . . .", fagte fie. 

„Bleib . . . bleib! . ." 

„Es fällt ſonſt ſogar den Dienſtboten auf! Es wird | 
fo ſchon genug über mich geredet feit Jahr und Tag.. 

Er tüpte ihre zitternden Fingerſpitzen. Ihren blaſſen 
Mund.“ Er ging nach ber Tür. 

„Heute nachmittag komme ich wieder, Klothilde . ." 

Sie erwiderte nichts. Jetzt hielt ſie noch einmal auf 
der Schwelle ſeine Hände feſt. Es war wie eine Angſt beim 
Abſchied, als wollte fie ihm jetzt fagen: Bleib . . . bleib... 
Aber es war nur in ihren Augen zu leſen. Ihre Lippen 
blieben ſtumm. Unten hörte man den Diener kramen und 
mit Geſchirr klirren. Leo Nimis ging an ihm vorbei auf 
die Straße. 

Und es war ihm in dieſer prallen, brennenden Hund⸗ 
tagshitze, in dieſen Wellen der Menſchen über die Lom⸗ 
bardsbrücke und auſ dem Junfernſtieg, in denen ſchwarze 
und bräunliche Geſichter des Welthafens auftauchten und 
engliſche Worte und unverſtändliche Sprachbrocken da und 
dort ans Ohr ſchlugen — es war ihm wie eine ferne Er⸗ 
innerung an Indien, wo der Menſch, wenn er wollte, 
ſpurlos, weſenlos, namenlos in der Maſſe untertauchte, 
nur noch ein Sandkorn der Schöpfung mehr war und ſei⸗ 
nem eigenen früheren Ich fremd, und er ſagte ſich hoff⸗ 
nungstrunken: So werde auch ich aus meinem Leben ver⸗ 
ſchwinden und hinausgehen als ein Menſch ohne Schatten 
und Vergangenheit und als ein neuer Menſch ein neues, 
glückliches Leben beginnen. 

Dieſe Vorſtellung erfüllte ihn mit tiefer Ruhe. Er 
dachte ſich, ſchon wieder im Rauſch der Zukunft: Ich bin 
ja hier ſchon halb in der Zukunft darin. Ich gehe hier 
durch eine fremde Stadt und fremde Welt. Ich kenne kein 
Menſchengeſicht unter den Tauſenden, die mir begegnen. 
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Ich brauche niemand zu grüßen. Niemand weiß, wer 
ich bin. Selbſt im Gaſthof habe ich mich unter fremdem 
Namen als Mr. Walker aus den Vereinigten Staaten 
eingeſchrieben 


Er betrat das Hotel. Ging achtlos an der Portier⸗ 
Aber der Mann griff an die goldbetreßte 


loge vorbei. 
Mütze: „Ihre Briefe . . bitte“ 

Leo Nimis blieb unwillig ſtehen. 

„Briefe? ... Ich erwarte keine Briefe . ..“ 

„Eben aus Berlin nachgeſchickt ... Ein ganzer Hau: 
fen..." 
If „Ich habe im Berliner Hotel gar keine Adreſſe hinter- 
aſſen ..“ b 

„Dort haben fie fie auch einfach nach Hamburg, zu er- 
fragen in einem der erſten Hotels, adreſſiert ...“ 

„ Die Poft kann mich hier gar nicht finden . ." 

„Aber Mr. Walker“, ſagte der Hotelier, mit einem ver⸗ 
ſtändnisvollen Lächeln. „Sie kennt man doch überall auf 
der Welt. 

„Wiefo?" — 

„Ich hab Sie doch ſchon vor fünfzehn Jahren als 
Oberſteward auf der ‚Cimbria’, zwiſchen Neuyork unb 
hier, bedient. Vor zwölf Jahren war ich zweiter Manager 
im Royal Hawaiian Hotel, wie Sie ſich damals wegen 
der Zuckerraffineriebauten in Honolulu aufhielten! Na — 
und dann in Japan ... da haben Sie doch damals mo- 
natelang im Klubhotel in Jokohama bei uns gewohnt... 
Sie kennt doch jedes Kind, Mr. Walker.“ 

„Das ijt eine Verwechſlung, mein ?Befter . . . 

„Ich hab dem Poſtboten gejagt: Geben Sie nur ruhig 
her! Ich nehm es auf meine Kappe! Herr Nimis wohnt 
zwar diesmal, jedenfalls aus Geſchäftsrückſichten, hier in 
Hamburg unter einem anderen Namen. Aber er iſt es 
natürlich. So ... bitte ... Hier ijt Ihre Poſt, Mr. 
Walker. An die vierzig Stück.“ 

Da war die verlaſſene Welt wieder. Da griff ſie 
nach einem, mit Dutzenden von Armen, wie ein Polyp 
mit ſeinen Saugnäpfen taſtet. Leo Nimis dachte ſich: 
Ich kann das, was mir andere Menſchen ſchreiben und 
anvertrauen, doch nicht auf den Boden der Hotelhalle 
werfen. Ich muß es noch ſelbſt hinauf in mein Zimmer 
tragen. Aber dort weg damit... fort... fort 
in die Ede... in Zorn unb Grim. fo... Da 
ſtäubten die Briefe und blätterten ſich und lagen ſtumm 
im Winkel auf dem Teppich. 

Er ſaß und ſah die verſchloſſenen Umſchläge an. Aus 
denen ſtrömte eine lähmende Macht. 
Gewohnheit zog immer wieder ſeine Blicke auf ſie. Er 
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Hatte gute Augen. Er las auf zehn Schritte, von ber an- 


deren Wand des Zimmers her, die einzelnen Aufdrude der 
wohlbekannten Welthäuſer, mit denen bie Lütthahner 
Werke in Geſchäftsverbindung ſtanden. Er wußte, welche 
millionenſchweren Offerten, Abſchlüſſe, Entſcheidungen für 
Handel und Wandel, für Wohl und Wehe von Direktionen, 
Arbeitern, Aktionären, Erfindern ſich unter der dünnen 
Papierhülle bargen. Ach was! Einmal mußte Schluß ge⸗ 
macht werden! Zurück damit nach Lütthahn! Möge ſich 
mein Nachfolger dort mit dem verzögerten Krempel abfin⸗ 
den! Es geht in einem hin! | 

Aber da lagen noch andere Briefe achtlos auf dem 
Boden. Die trugen keinen Vordruck. Die Aufſchrift: 
„Herrn Generaldirektor Leo Nimis“ ſtand in Tintenzügen 
darauf. Er erkannte die Hand ſeiner Frau. Er biß die 
Lippen zuſammen. Da war noch ganz seitwärts, einſam 
wie ein verirrtes Schäfchen, ein ſchmales Kärtchen, ſorg⸗ 
fältig mit Bleiſtift liniert, darauf mit großen, ungeübten 
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und unſicheren Krakelfüßen ſein Name. Alſo das war die 
große Überraſchung, von der ſie neulich geheimnisvoll bei 
Tiſch gewiſpert hatten. Nun ja: der Alteſte ging ja jetzt 
eben ins ſiebente Jahr. Er brachte zur Not ſchon die paar 
Worte fertig, und unten auf der Anſichtspoſtkarte vom 
Niederrhein: „Tauſend Küſſe von allen. Dein Ottole.“ 

Er fühlte ein bitteres Naß in den Augen. Er konnte 
die Briefe von Frau und Kind doch nicht auf dem Teppich 
herumfahren laffen. Er erhob fih, bückke fid) nach ihnen, 
legte ſie vorſichtig auf den Tiſch. Setzte ſich wieder. 

Nach einer Weile erſchien es ihm Unrecht, ſie nicht zu 


leſen. Man mußte doch wiſſen, was daheim geſchehen 


war, ſolange man noch für dieſe kleine Welt dort verant⸗ 
wortlich war. Er ſtand von neuem auf. Offnete den 
Brief Ottonies. Es war nichts Beſonderes darin. Gott 
ſei Dank. Der ahnungsloſe Tagesbericht eines mitten im 
Umtrieb befindlichen Pflichtmenſchen, etwa ſo, als ob ein 
Beamter dem anderen Meldung erſtattet. Der Alltag 
ſtäubte grau wie immer aus den vier Blättern. 

Aber der Alltag war nun da. Er hatte noch viele 
Zeichen in den wohlbekannten Handſchriften da am Bo- 
den. Man konnte ſchließlich den Brief des Schwieger⸗ 
vaters da auch nicht liegen ſehen. Auch nicht den des an⸗ 
geheirateten Schwagers Mettenburg. Und auch nicht den 
des Vetters Robert. Ebenſowenig den des Max, des Bru- 
ders der eigenen Frau 

Er nahm die Schreiben, riß fie wild auf, durchflog ſie. 
Die ewige Leier . . . das alte Lied . . . Der alte Buſch⸗ 
beck vom Krankenbett: Puddelſtahl . . . neues Schweiß⸗ 
verfahren . . ſaurer Beſſemerprozeß. .. Der fromme 
Graf Mettenburg aus Schloß Abdinghof: Mehr Rückſicht 
auf den chriſtlichen Bergarbeiterverband . . . Der rote 
Vetter Robert: Mehr Verſtändnis für die Forderungen 
des arbeitenden Volks. Der Landrat . . privatim . . . 
ganz vertraulich: Bitte, im Intereſſe der Regierung, nur 
nicht die Karre zu febr nach links! Der Schwager Max 
Buſchbeck: Geld! .. . das war noch das Einfachſte: Geld 
.. . Geld | 

Jeder wollte etwas von ihm. Kein Brief ohne eine 
Bitte, ein Drängen, einen verſteckten Befehl. Er ſtieß den 
ganzen Stapel von ſich. Starrte ihn feindſelig an, die 


Stirn in die Hohlhand geſtützt. Hinter dieſer Stirn braute 


es: Eigentlich haben dieſe Leute ja alle recht. Es ſind 
alles Shylocks. Sie fordern jeder ſein Pfund von deiner 
Seele, kraft ihres Scheins, laut des Vertrags: Du mußt 
für ſie arbeiten. Dafür gaben ſie dir die Tochter des Hau⸗ 
ſes zur Frau. Die drüben haben den Vertrag erfüllt. 
Afo mußt auch dun 

Pah . .. weg damit... meg .. in den Koffer... 
So . . . aber die Gedanken kann man nicht mitein- 
packen .. . die drehen fid) wieder langſam wie ein Müh- 
lenrad, das das gewohnte Waſſer empfängt, im Kreiſe. 
In der alten Angſt um die andern. Herrgott: Was mag 
alles in den Geſchäftsbriefen da am Boden ſtehen? Was 
wird da verſäumt? Was für Dummheiten geſchehen da 
infolgedeſſen womöglich zu Hauſe? Wieviel Geld kann 
ba verlorengehen? .. 

Er ſagte ſich mit Schrecken: Es iſt nicht dein Geld! 
Es iſt fremdes Hab und Gut. Man hat es dir anver⸗ 
traut. Du biſt doch ein anſtändiger Menſch. Du darfſt 
die Firma nicht in den Dreck reiten. Auch nicht einen 
Zoll weit. Es ijt ja nur noch heute.. nur noch ein 
paar Tage .. . bann biſt du abgelöſt . . Nun las er 
auch noch die Geſchäftsbriefe durch, machte Randbe⸗ 
merkungen, ſchrieb fid) Notizen in fein Taſchenbuch .. 
warf alles in die Mappe . . . Die Mappe in den Schreib⸗ 
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tij ... den Echlüffel herum.. fo... Jetzt mar 
man frei... | 

Nein ... das Zimmer dämmerte grau vom Rauch 
und Nebel von Lütthahn, ſo hell auch draußen die Sonne 
ſchien. Ein Summen und Brummen war im Ohr wie von 
den fernen Riemen und Rädern ber Fabrikſäle .. Men- 
idenfaute . .. unbeſtimmt . . . maſſenhaft wie von 
Tauſenden, die ihren Herrn ſuchten ... ein verwaiſter, 
ratloſer Stock von Arbeitsbienen ... Dann, ſcheinbar 
ganz nahe, die ruhige, ſelbſtverſtändliche Stimme einer 
Frau... feiner Frau ... helles Kinderlachen ... 


Kamillchen ... heul nicht . . . fie dürfen dir nichts tun 


. . . Ihr ſollt euch nicht immer wie die Indianer mit 
Kopfkiſſen ſchmeißen, Otto und Peterli! Der Papa wird 
euch jhon zwiebeln, wenn er mieberfommt! . . , 

Er ſprang auf, eilte aus dem Zimmer, in dem die 
Wände ſprachen, lief durch die Straßen Hamburgs, ſtand 
am Hafen. Da war wieder die Arbeit. Die Arbeit 
überall. Auf den Werften drüben, an den Kranen und 
im Bauch der Schiffe, in den Schuppen und Speichern. 
Durch die Flete. In den Kontoren. Ein ungeheurer 
Ameiſenhaufen wimmelte, verwirrend geſchäftig, an den 
Ufern der Elbe. Unzählige Hämmer tönten im Takt: Im 
Schweiß deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen. Alle 
die Leute umher, Arbeiter und Fuhrleute, Makler und 
Matroſen und Maſchiniſten, Bootführer und Bankboten, 
Kaufherren und Kapitäne, trugen auf ihren Geſichtern, 
haſtig oder bedächtig, die Pflicht des Tages. Sie ſprachen 
vom Geſchäft und von der Arbeit und von ſonſt nichts. 
Und wenn heute, gerade heute, in tiefernſt beiſammen⸗ 
ſtehenden Gruppen ein paar andere halblaute Worte fie⸗ 
len, dann waren ſie ein Widerhall aus dem Sachſenwald. 
Die Schatten von Friedrichsruh lagen auf beſorgten Ge⸗ 
ſichtern: Bismarck im Sterben, Deutſchland vielleicht ſchon 
morgen ohne Bismarck. Hamburg ohne den Mann der 
Vorſehung aus dem Binnenland, der es von neuem zur 
Königin der Meere gemacht 

Leo Nimis ſtand vereinſamt in dem eintönigen Brau⸗ 
ſen. Zum erſtenmal ſchien ihm ſeine eigene Welt fremd. 
Er ſagte ſich: Ich will ein Mann ohne Schatten ſein. Nun 
bin ich es ſchon im Geiſte. Aber ein unheimliches Fröſteln 
des Verlaſſenſeins, des Ausgeſtoßenſeins blieb. Etwas 
hinter einem, ein neuer Schatten, der finſterer, gewaltiger 
war als der alte. 

Er atmete auf. Einer der Ozeanrieſen, der im 
Strom lag, hatte ſich faſt geräuſchlos von ſeiner Ver⸗ 
tauung gelöſt, trennte ſich ohne Gruß, ohne Abſchied von 
den Nachbarſchiffen, ſchwamm langſam mit der Elbe 
abwärts, mächtig die niederen Bauten am Ufer über⸗ 
ragend, dampfte dem Meer zu, irgendwohin, hinaus in 
die Weite. 

Der Oſtindien⸗ oder Amerikafahrer gab einem Mut. 
Der wies mit flatterndem Wimpel den Weg. Die Welt 
war groß. Leo Nimis wurde ruhiger. Die alte Ent⸗ 
ſchloſſenheit kam zurück. Er drehte ſich trotzig auf dem 
Abſatz um. Ging, ohne rechts und links zu ſehen, feines 
Wegs und ſagte ſich: Dieſe Anwandlung von Schwäche 
iſt vorbei. Die muß jedesmal niedergekämpft werden, 
ſobald ſie ſich regt. Wenn ich jetzt wieder in mein Zim⸗ 
mer trete, haben die Wände keine Zungen mehr und ich 
kein Ohr mehr für fie. Alles ift da ftill. 

Aber mitten auf dem Tiſch ſchimmerte weiß ein Brief. 
Wieder aus Berlin nachgeſchickt. Ein Eilbrief aus Darm: 
ſtadt. Die Handſchrift des Vaters. Wenn der ſtille, alte 
Herr aus ſeinem Altenteil heraus mit Eilboten ſchrieb, 
dann hatte das etwas Beſonderes zu bedeuten 
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Da griff es von neuem nach einem Hände 
überall Hände, die aus dem Boden wuchſen . . . bte aus 
den Wänden herauslangten ... Die einen haſchen und 
halten wollten .. Leo Nimis bip die Zähne zuſam⸗ 
men. Er öffnete: 

„Lieber Leo! In höchſter Eile: Wie ich Dir zugleich 
mit dieſen Zeilen telegraphierte . ." Er ſtutzte. Hob 
die Augen. Überdachte: Nein — ich habe keine Depeſche 
erhalten ... Las weiter: „. . . telegraphierte, hat fid) 
unſer armer Camillo geſtern erſchoſſen. Den Anlaß ahne 
ich. Ich werde ihn in Wien erfahren, wohin ich in einer 
Stunde abreiſe. | | 

Hadere nicht mit bem Armſten! Ein Mann von Deinem 
unerſchütterlichen Verantwortlichkeitsgefühl und eifernen 


Pflichtbewußtſein wird es nicht begreifen, daß man ſich, 
welches die Gründe auch ſein mögen, aus freiem Ent⸗ 


ſchluß mutlos den Prüfungen, den Laſten und den Leiden 
entziehen kann, die das Leben nun einmal keinem von 
uns erſpart — daß man auf den weiten, herrlichen Wir⸗ 
kungskreis, für deutſche Art in Sſterreich einzutreten, 
verzichten kann, den er ſich ſelbſt geſchaffen — daß man 
ſein Kind, ſein eigen Fleiſch und Blut verlaſſen kann. Du 
würdeſt ſo etwas natürlich niemals können. Du könn⸗ 
teſt nicht einmal an ſo etwas denken! Aber es ſind nicht 
alle ſo ſtark wie Du. Drum richte nicht! 

Ich denke milder. Ich bin alt. Mir tut das Herz 
weh. Ich fürchte, ich habe nicht nur meinen Schwieger⸗ 
ſohn, ſondern für dies Leben auch meine Tochter verloren. 
Ich habe dann nur noch Dich. Du biſt mein alles und 
mußt es mir in Zukunft erſt recht ſein. Du biſt mein 
Stolz und mein Stecken und Stab. Wenn ich an Dich 
denke und dann an den Armen, der freiwillig aus der 
Welt ging, dann habe ich eine tiefe Ruhe: Wer ſich an 
Dich hält, der ſteht feſt! Du biſt ſo ſtark und treu und zu⸗ 
verläſſig für alle, die ſich Dir anvertrauen, wie keiner! 

Ich ſchreibe Dir gleich aus Wien. Grüße Ottonie und 
die Kinder. Danke Gott, daß es bei Dir anders ausſieht 
als in Wien und Deine Ehe ſo ungetrübt iſt! Dein Dich 
zärtlich liebender Vater.“ 

Nun fah Leo Nimis noch einen zweiten, grauen Briefs 
umſchlag auf dem Tiſch. Darin war eine Depejche, bie 
ihm als Brief nachgeſandt worden war. Er ſchob ſie mit 
zitternder Hand, mechaniſch, in die Rocktaſche. Das 
Schreiben des Vaters hinterher. 

Er hatte Scheu, es zu berühren. Es war, als brannte 
es ihm zwiſchen den Fingern. Er dachte nicht an Camillo 
Fronhofer, ſondern an ſich ſelbſt. Er dachte ſich: So iſt 
jetz noch mein Bild vor den Menſchen .. jetzt noch 

Und plötzlich drang ein langes Heer von Gedanken auf 
ihn ein. Umzüngelte ihn. Umziſchelte ihn. Blies ihm 
giftig, höhnend ins Ohr: Der Camillo Fronhofer — das 
biſt du ja ſelber! Heute noch nicht! Aber morgen! 

Er warf zornig den Kopf zurück. Er widerlegdbe tth 
ſelbſt: Ich hab mit dem Camillo Fronhofer nie etwas 
gemein gehabt! Wir haben uns nicht verſtanden. Mir 
war er immer zu weich. Ich mag die Träumer und Ge⸗ 
dankenſpinner nicht | 

Aber die Gedanken [pannen fih, ohne daß er es 
wollte, in ſeinem Kopf. Es war eine Stimme im Zimmer, 
die ſagte ihm, und er hörte mit Schrecken ſeine eigene 
Stimme: Ihr beide ſeid doch einander gleich. Du und der 
Camillo. Einer wie der andere. Er iſt in den Tod ge⸗ 
gangen, aber man kann auch in das Leben gehen. Man 
kann nicht nur ſterben, man kann auch leben, und es iſt 
doch dasſelbe: Es iſt Angſt vor dem Leben. Es iſt für 
den, der Pflichten hat, Fahnenflucht vor der Pflicht 
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Fahnenflucht vor der Pflicht 

Leo Nimis war plötzlich ganz ruhig geworden, oder es 
ſchien ihm wenigſtens ſo. Er rüſtete ſich zum Ausgehen. 
Sah auf die Uhr. Es war ſchon über die vierte Nach⸗ 
mittagſtunde. Zeit für den neuen Beſuch drüben in Har⸗ 
veſtehude. Er tröſtete ſich im Treppenhinabſteigen ſelbſt: 
Das ſind nur die letzten Zuckungen und Zweifel, mit denen 
ich mich gewaltſam von dem Geweſenen losreiße. Das 
ſchmerzt. Aber es liegt bald alles hinter mir. Wenn ich 
erſt drüben in Harveſtehude ſie wieder mit Augen ſehe, 
dann bin ich wieder der, der ich ſeit geſtern bin und in 
Zukunft ſein will | 

Ein Kiesweg führte von dem Eiſengitter bes Ein- 
fahrttors durch den Gartenpark zum Hauſe des königlichen 
Kaufmanns. Leo Nimis ſchritt haſtig, ohne rechts und 
links zu ſehen, bleich vor fiebernder Ungeduld, dem 
Treppenaufgang zu. Da hörte er aus einer Baumgruppe 
neben ſich ſeinen Namen in einem gaſtlichen, trocken 
gemütlichen Tonfall. Henry Lüdingworth ſaß da, eben 
nach Kontorſchluß von ſeinem Geſchäftshaus, dem Lüding⸗ 
hof in der Brandstwiete, heimgekehrt, und nahm den 


Fünfuhrtee im Kreis der Seinen im Laubſchatten, unter 


dem ſchon etwas Abendkühle wehte. Seine hochbetagte Mut⸗ 


ter ſaß da, die verwitwete Frau Hyma Lüdingworth aus 


dem Welfenſtamm der von der Venne, ſeine Frau aus 


Lübecker Patrizierhaus, und zwiſchen ihnen, in einem 


weißen Kleid, auf dem vereinzelte Sonnenlichter durch 


das Blätterdach herab ſpielten, Klothilde. 


Es war ein friedliches Alltagsbild, wie man es überall 


ſehen konnte. Es gab Leo Nimis einen Stich ins Herz. 


Er kam ſich plötzlich als ein Eindringling vor. Aus einer 


Ecke des Gartens hörte er das helle Kreiſchen und Tollen 


von Kindern. Er trat mit verdüſtertem Antlitz an den 
Tiſch. Henry Lüdingworth war ein Weltmann. Er tat, 


als ſei gar nichts Beſonderes los. Er erhob ſich und ſtellte 


Zur Feier des 200jährigen Beſtehens der Techniſchen 


Hochſchule zu Berlin im September des Jahres 1999 hielt 


der Rektor dieſes Inſtitutes eine Gedächtnisrede, aus der 
nachſtehend die wichtigſten Stellen mitgeteilt werden ſollen. 
Er führte ungefähr aus: Sie wiſſen, meine Herren, daß 
wir unſer Zeitalter mit Stolz das energetiſche nennen. 
Seitdem wir vor 40 Jahren die künſtliche Beheizung 
Grönlands begannen und dadurch die Bedingungen ſchu⸗ 
fen, welche dieſe damals total vergletſcherte Inſel heute 
in ein wirklich grünes und mit 40jährigen Buchenwäldern 
bedecktes Land verwandelten, folgten ſich Projekte von 
immer größerem Ausmaß und wurden auch zur Aus⸗ 
führung gebracht. Ich erwähne nur die Auftauung und 
Beheizung des geſamten nördlichen Sibiriens und der 
noch bis vor 10 Jahren vereiſten Teile von Alaska und 
Nordkanada, die Bildung eines künſtlichen Regenklimas 
über denjenigen Teilen Nordafrikas, welche bis dahin dürre 
Wüſten waren, und die maſchinelle Hebung der deutſchen 
Nordſeeküſte, welche in einer ſtändigen Senkung begriffen 
war. Das ſind Arbeiten, welche man noch vor 50 Jahren 
für völlig undurchführbar gehalten hätte, und zwar mit 
Recht, da man ja damals nur über die geringen molekula⸗ 
ren Energiemengen der Kohle verfügte. Das Zeitalter der 
wirklichen Technik, der vollen Beherrſchung aller Natur- 
kräfte beginnt tatſächlich erſt in der Mitte des 20. Jahr⸗ 
hunderts. Wenn ich nun im folgenden weiter zurückgehe 
und die ganze Zeit bis zu dem Jubiläum unſerer Hoch⸗ 
ſchule vor 100 Jahren kurz durchfliege, ſo geſchieht es, um 


m Die Doge e 


Seite 1185 
den Gaſt vor. Seiner Frau. Dann ſeiner Mutter. Er 
mußte laut reden, um ſich der tauben alten Dame ver⸗ 
ſtändlich zu machen. | 
„Herr Nimis und ich kennen uns ſchon von unjerer 
Göttinger Studienzeit her. Ganz am Platz haben wir uns 


da ja wohl nie fo recht gefühlt, Herr Nimis... Sie als 


halber Deutſchamerikaner und ich als Hamburger in 
dem Binnenſtädtchen. Ich habe es Ihnen damals gleich 
angemerkt, wie Sie verdutzt zwiſchen den wilden Cimbern 
ſaßen. Ich hab aber ſtill geſchwiegen.“ | 
Daß man aud) mit Worten ſchweigen könne, zeigte er, 
indem er, als Leo Nimis fid) geſetzt unb ſtumm Klothilde 
die Hand gedrückt hatte, unbefangen bei der Zigarre und 
über die Teetaſſe hinweg, in ſeiner bedächtigen, langſamen 
Weiſe das Geſpräch ſofort ins Weite ablenkte: „Sie 
wiſſen, wie es in Friedrichsruh ſteht, Herr Nimis?” 

„Ja. . . Ich hörte es“ 

„Wir werden bald die Flagge auf halbſtock ſetzen 
müſſen. Nächſtes Frühjahr haben wir hier mit großem 
Prunk ein Feſtmahl an Bord des Dampfers ‚Fürft Bis⸗ 


marck'. Aber der Fürſt ſelber wird nicht mehr unter uns 


jen..." 

Der große Reeder ſtreifte gedankenvoll bie Havanna⸗ 
aſche ab. „Vorher haben wir im Juni feierliche Schiffs⸗ 
taufe in Kiel. Gleich darauf Feſtregatta in der Heimat 
meiner Frau, in Lübeck. Enthüllung einer Gedenktafel 
an den Großen Kurfürſten auf dem Sperenberg. Ein 
paar Wochen ſpäter feierliche Einweihung des Dortmund — 
Ems⸗Kanals. Im Herbſt wieder hier in Hamburg feſt⸗ 
licher Stapellauf des ‚Kaifer Karl der Große‘. Feſte über 
Feſte! Den Engländern klingen die Ohren, ſtatt daß wir 
mäuschenſtill unſere Arbeit tun. Und das find nur die 
großen nächſten Ferien hier an der Waſſerkante. Aber ſo 
geht es das ganze Jahr hindurch raſtlos rundum im gan⸗ 


zen Reich Fortsetzung folgt. 


Die Welt im Jahre 1999. Ein Rückblick. Von Hans Dominik 


die Größe des heute Erreichten durch den Kontraſt mit den 
damaligen Zuſtänden recht anſchaulich zu geſtalten. 

Der Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt prägt ſich ſchon 
ziffernmäßig in den verſchiedenen Kraſteinheiten aus. Un- 
ſere Vorfahren vor 100 Jahren berechneten alle ihre Ma⸗ 
ſchinenleiſtungen nach Watt. Dieſe Einheit, die wir heute 
noch im phyſikaliſchen Laboratorium benutzen, iſt aber ſo 


geringfügig, daß man ſchon damals für alle praktiſchen 


Rechnungen ſtets 1000 ſolcher kleinen Einheiten zu einer 
größeren, dem Kilowatt, zuſammenfaßte. Heute haben 
wir, wie Sie ja alle wiſſen, als Grundeinheit für unſere 
techniſchen Anlagen das Meg, welches gleich einer Mil⸗ 
lion Watt iſt, und wir rechnen praktiſch nach Kilomeg. Das 
muß man aber berückſichtigen, wenn man Zahlen und An⸗ 
gaben aus der vorenergetiſchen Zeit mit unſeren heutigen 
Leiſtungen vergleichen will. Die Zahlen von damals ſind 


häufig faſt ebenſo groß, wie diejenigen unſerer modernen 


Anlagen, aber ſie bedeuten infolge der kleineren Einheit 
tatſächlich nur den millionſtel Teil an Energieleiſtung. Ich 
erinnere nur an das neueſte nordkanadiſche Heizwerk mit 
einer normalen Leiſtung von 5 Millionen Kilomeg. Trotz 
dieſer beſcheidenen Leiſtungsziffer iſt es viel ſtärker, als 
alle Kraftwerke der ganzen Welt vor 100 Jahren es zu⸗ 
ſammen waren. , 

Die feit 50 Jahren hinter uns liegende Kulturepoche 
baſierte bekanntlich auf der molekularen Energie der 
Steinkohle. Menſchen von unſerer Art und Sprache muß⸗ 


ten in die Tiefe fahren und dort in Schmutz und Dunkel⸗ 
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heit die Kohle brechen. Dabei ſchaffte der einzelne Mann 
im Laufe einer Arbeitsſchicht eine Kohlenmenge zutage, 
die ungefähr für die Erzeugung von zwei Megſtunden aus⸗ 
reichte. Sie lächeln über dieſe unwahrſcheinlich kleine Zahl, 
aber Sie müſſen ſich ja erinnern, daß unſere Vorfahren die⸗ 
ſen Energiebetrag hochtrabenderweiſe als 2000 Kilowatt⸗ 
ſtunden bezeichneten. Natürlich mußte bei ſolchen Zu⸗ 
ſtänden jhon damals, obwohl ja die Technik noch in den 
Kinderſchuhen ſteckte, ſtändiger Energiemangel herrſchen. 
Selbſt in der ſogenannten guten alten Zeit vor dem großen 
Weltkriege war man zu ſolcher Sparſamkeit genötigt, daß 
ein Teil der Straßenbeleuchtung in der zweiten Hälfte der 
Nacht ausgeſchaltet wurde. Es waren eben halbbarbariſche 
Zuſtände, die wir uns heute kaum noch vorſtellen können. 

Vor 85 Jahren kam es dann bekanntlich zu jener Ka- 
taſtrophe, die in unſeren Geſchichtsbüchern als Weltkrieg 
verbucht ſteht, und die Energieknappheit erreichte nach 
deſſen Beendigung eine geradezu entſetzliche Höhe. Die 
ſiegreichen Staatengruppen ſuchten ſich aus der Klemme 
zu ziehen, indem ſie den beſiegten Staaten Kohlengebiete 
wegnahmen und ihnen für die verbliebenen Kohlenvor⸗ 
kommen eine ſchwere Fron auferlegten. Das war natür⸗ 
lich ein Verſuch mit untauglichen Mitteln, denn die Siein⸗ 
kohlenenergie war an ſich viel zu gering. Neue und viel 
mächtigere Energiequellen mußten erſchloſſen werden, 
wenn die Welt geſunden und die Menſchheit auf der Bahn 
des Fortſchrittes weiterkommen ſollte. Schon vor 80 Jah⸗ 
ren ahnte man auch bereits ziemlich ſicher, wo dieſe Quel⸗ 
len zu ſuchen wären, aber es mußten doch noch weitere 
30 Jahre ins Land gehen, bevor deren Erſchließung wirk⸗ 
lich gelang. Aus dieſer letzten Epoche der Steinkohlen⸗ 
zeit haben ſich die bedeutenden Kultivierungsarbeiten der 
Engländer auf der von Agypten nach Indien führenden 
Landbrücke erhalten, die ihnen nach dem Weltkriege zu⸗ 
gefallen war. Es ſind recht ſtattliche Anlagen mit mehre⸗ 
ren Kilomeg Leiſtung. Heute ſind ſie natürlich längſt 
außer Betrieb, und ihre Betrachtung erweckt ähnliche 
Empfindungen in uns, wie diejenigen der alten römiſchen 
Waſſerleitungsbauten. Wir bewundern die Größe der 
Bauwerke und bedauern gleichzeitig die geringen phyſika⸗ 
liſchen Kenntniſſe der Erbauer, welche unnötigerweiſe ſolche 
Rieſenwerke auftürmten, wo wir heute mit beſcheidenſten 
Mitteln viel mehr erreichen. 


Der große Umſchwung kam im Jahre 1950. Die 
Epoche von 50—70 wird techniſch und volkswirtſchaftlich 
immer merkwürdig bleiben. Leider ſind uns die Geſichter 
nicht überliefert worden, welche die Staatsmänner des 
ſiegreichen Verbandes machten, als ihnen Deutſchland im 
März jenes Jahres die geſamte, damals noch reſtierende 
Kriegsſchuld in lauterem Golde bezahlte. Wir wiſſen nur, 
daß die erfolgte Zahlung Monate hindurch geheim gehalten 
wurde, um allzu ſchwere Erſchütterungen auf dem Welt⸗ 
markt zu vermeiden. Inzwiſchen aber trat Deutſchland, 
das ſo verarmte und bedrückte Deutſchland plötzlich auf 
eben dieſem Weltmarkt als wohlhabender Käufer auf und 
begann in größtem Maßſtab einzukaufen. In der Haupt⸗ 
ſache organiſche Rohſtoffe und Gerechtſame. Das deutſche 
Kapital, welches feit dem Weltkriege im Ausland fyfte- 
matiſch verdrängt worden war, begann in allen großen 
auswärtigen Unternehmungen wieder eine Rolle zu ſpie⸗ 
len. Gleichzeitig aber ſtürzte die Kaufkraft des Goldes 
ſelbſt unaufhaltſam. Die ganze ſüdafrikaniſche Goldminen⸗ 
induſtrie mußte ihre Betriebe ſtillegen, und 1953 notierten 


Silber und Gold an der Londoner Metallbörſe mit dem 


gleichen Kurſe. Von dieſem Moment an kaufte Deutſch⸗ 
land aus einem ſchier unerſchöpflich ſcheinenden Vorrat 
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mit beiden Metallen weiter, bis deren Preis 1956 auf den 
Kupferpreis geſunken war. 

Sie wiſſen alle, was hinter dieſer Entwicklung ſteckte. 
Es war eben in Deutſchland zuerſt die techniſche Zerlegung 
des Bleiatoms unter gleichzeitiger Gewinnung enormer 
Energiemengen geglückt, und die Regierung hatte es mit 


großem Geſchick verſtanden, diefe Erfindung geheimzu⸗ 
halten und im Staatsintereſſe auszunutzen. Wie die Dinge 


damals einmal lagen, führte man die Atomzerlegung nicht 
bis zu Ende durch, was energetiſch ſelbſtverſtändlich viel 
richtiger geweſen wäre, ſondern brach ſie zunächſt beim 
Goldatom und ſpäter beim Silber⸗ und Kupferatom ab. 
Die ſo gewonnenen Edelmetallmengen wurden dann für 
die erwähnten Käufe verwertet. Erſt 1960 gab die deutſche 
Regierung das Geheimnis der ganzen Welt preis, und 
von dieſem Zeitpunkt an datieren wir die energetiſche 
Periode ber Menſchheit. E | 
Die weltumwälzende Erfindung der „Dialyſe der 
Atome“, wie wir es heute nennen, hat alſo ein neues Zeit⸗ 
alter eingeleitet. Energie und organiſche Rohſtoffe ſtan⸗ 
den danach der Menſchheit in praktiſch unbegrenzten Men⸗ 
gen zur Verfügung. Man konnte an die modernen Rieſen⸗ 
projekte gehen, von denen ich zu Beginn meiner Ausfüh⸗ 
rungen bereits einige erwähnte. Vor 80 Jahren galt es 
bereits als eine techniſche Großtat, wenn man eine nach 
unſeren heutigen Begriffen höchſt mangelhafte Energie⸗ 
verſorgung eines Landkreiſes oder einer Provinz von einer 
Stelle aus durchführte. Unſere heutigen Unternehmun⸗ 
gen bezwecken dagegen klimatiſche Umwandlungen ganzer 
Kontinente. Dabei iſt das Ende der Entwicklung aber 


noch gar nicht abzuſehen. Das neueſte und großzügigſte 
Projekt, von dem Sie wahrſcheinlich bereits in den Tages⸗ 


zeitungen geleſen haben, bezweckt die Hebung großer Teile 
des Seegrundes im Stillen Ozean, um hier in der ge⸗ 
mäßigten Zone einen neuen Kontinent von mehreren 
Millionen Quadratmeilen entſtehen zu laffen. Der Dë 
herige günſtige Verlauf der Hebung der deutſchen Nord⸗ 
ſeeküſte hat auch die Ausführung dieſes Projektes in greif⸗ 
bare Nähe gerückt. | | 

Meine Herren, ich möchte meine Ausführungen nicht 
ſchließen, ohne wenigſtens ganz kurz auch die ſoziale Seite 
dieſer techniſchen Entwicklung zu ſtreifen. Die eigentliche 
ſoziale Frage, jenes Schreckgeſpenſt verfloſſener Jahrhun⸗ 
derte, iſt praktiſch gelöſt, ſeitdem wir über einen Überſchuß 
von Energie und Nahrungsmitteln verfügen können und 
durch Projekte und Unternehmungen der hier geſchilderten 
Art alljährlich mehr Lebensmöglichkeiten ſchaffen, als die 
natürliche Vermehrung der Menſchheit benötigt. Intereſ⸗ 
[ant bleibt aber die Bewertung der verſchiedenen meld: 
lichen Arbeitsleiſtungen in dieſer Entwicklung. Der Aus- 
gang der Steinkohlenzeit war bekanntlich durch eine maß⸗ 
loſe Überſchätzung der Handarbeit gekennzeichnet. 
konnte damals vorkommen, daß der Führer eines [oge: 
nannten Kraftwagens ein höheres Einkommen hatte als 
der geiſtige Arbeiter, beiſpielsweiſe ein Geheimrat oder 
dergleichen, den er fuhr. Die wirtſchaftliche Entwicklung 
der letzten Jahrzehnte hat dieſen unnatürlichen Zuſtand 
wieder beſeitigt. Wir wiſſen heute, daß nur die geiſtige 
Arbeit wirkliche Fortſchritte zeitigen und neue Lebensmög⸗ 
lichkeiten ſchaffen kann, und bewerten ſie dementſprechend. 
Für abſehbare Zeit leben wir jedenfalls in einer Epoche, 
die dem goldenen Zeitalter der Poeten auffallend gleicht. 
Wohin dieſe Entwicklung weiter führt, das wird vielleicht 
beim 300jährigen Jubiläum unſerer Schule mein heute 
noch ungeborener Nachfolger von dieſer Stelle hier ver⸗ 
künden.“ Ä 
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Es ift ja möglich, daß man in Weſteuropa, wo wir — 


nicht wahr? — beſonders ſeit Einſetzen der unterſchied⸗ 
lichen Weltkriegsrevolutionen, geradezu im Galopp die 


Höhe aller Menſchenkultur erklimmen, einmal ganz ohne 


alles Wiſſen wird auskommen können. Einige ganz be⸗ 


ſonders fortgeſchrittene Volkserzieher ſcheinen ja ſchon 
heute auf dem Standpunkt zu ſtehen, daß es ein Vorurteil 


früherer Geſchlechter war, der Menſch müſſe in der Kind⸗ 
heit und Jugend etwas lernen. 


Wie dem auch ſei, in 
China, wo ja bekanntlich alles „veraltet“ iſt, hegt man 
dieſe Meinung keineswegs. Ja, man denke ſich, in China 


werden die Gelehrtenberufe ſogar noch von der Geſamt⸗ 
heit des Volkes geachtet, und die Chineſen ſind ſo rück⸗ 
ſtändig, von der Strenge, mit der ſie die Würden der 
Wiſſenſchaft verteilen, auch nicht das Geringſte abzubauen. 
Da iſt in Peking die Pekinger Akademie, „Han⸗Lin“ ge⸗ 


nannt, der anzugehören die letzte und höchſte Stufe der 
Gelehrsamkeit bildet. Die Pekinger Akademie aber be⸗ 


herrſcht auf ihrem Gebiet den geſamten ungeheuren 


Kulturkreis des Chineſentums, und in ſie aufgenommen 


zu werden, iſt faſt noch ſchwieriger, als die Mitgliedſchaft 


einer der führenden weſteuropäiſchen Gelehrtenakademien 


zu erlangen. So kann die Berliner Akademie einen her- _ 


vorragenden Gelehrten durch Wahl aufnehmen. In 
China aber iſt die Mitgliedſchaft unter allen Umſtänden 
an höchſt ſchwierige und 
umſtändliche Prüfungen. 
die überhaupt das Kenn⸗ 
zeichen des Kulturkreiſes 


tiſchen Gründen — wel⸗ 
vortreffliche weſt⸗ 
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u Akademie, 


ſchwierigen und feierlichen Art vor den ſtädtiſchen bzw. 


legen. 


dort die großen Prüfungen ſtatt, die dem Prüfling nicht 


Examenszelt in Nam-Dinh. 
7220020700 DOE DDD DDD D DDD coc 


in Tonkin. 


— 
Aufnahmen von J. Boyer. 
Ankunft der Prüflinge, die ihre Sitzmatten, Schreibpulte usw. selbst tragen; auf. d Prüfungsgelände. 
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wort damals der Sache angeklebt wurde, mag unentſchie⸗ 
den bleiben — verboten die vereinigten weſtlichen Mächte 
nach dem Bogeraufftand im Jahre 1901 der Pekinger 
ihre Prüfungen abzuhalten, und da die 
Chineſen ein merkwürdig hartnäckiges Volk ſind, wenn 
es. fid). um feine - geheiligten Überlieferungen handelt, fo 
hat es ſeitdem in China keine neuen Akademiker gegeben. 

Das übrige Prüfungsweſen blieb unberührt, und der 
chineſiſche „Bakkalaureus“, der. „Lizentiat“ und der 
„Doktor“ haben nach wie vor in der überkommenen, 


den provinzialen Prüfungsbeamten ihre Examina abzu⸗ 
So geht es denn auch in Tonkin, das durchaus 
dem chineſiſchen Kulturgebiet zugehört, noch heute ſo zu 
wie vor vielen Hunderten von Jahren, und eine Prüfung, 
etwa in Nam⸗Dinh, einer Provinzialhauptſtadt von rund 
520 000 Einwohnern, dem geiſtigen Mittelpunkt von ganz 
Tonkin, iſt keine Kleinigkeit. Alle drei Jahre finden 


nur eine hohe Gelehrtenwürde, ſondern auch den Zugang 
zu den erſten Amtern vermitteln. Denn, wie geſagt, die 
Chineſen halten ſeltſamerweiſe daran feſt, daß die Be⸗ 
amten, von denen ſie regiert werden wollen, auch 
etwas wiſſen und durch Bildung die Maſſe überragen. 
Bei ſolcher e kann ſich der Chineſe ruhig 
die ſchönſte Demokratie 


ſind für die Prüfungen 
weder Altersgrenzen vor⸗ 


fragt, wann und wo der 
Prüfling ſich die erforder⸗ 


auch in den wiſſenſchaft⸗ | 
lichen Berufen leiſten. Cs 


geſchrieben, nod) wird ge⸗ 
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zu können, es fom- 
Lande, die ihre Dorf- 
gemeinde, ſtolz auf 
bürger, mit freier Reiſe nach 
E Nam-Dindi ins Examen ſchickt. 
| päiſche Auge iſt das Klauſur⸗ 


biet umzäunt, in dem einzelne 


die Prüflinge alle perſön⸗ 


mit Schlafſack, 


ja ſogar die kleinen 


lichen Vorkenntniſſe erworben hat. Wohl 


aber wird der Prüfling genau nach Namen Y 


"und Art gefragt. Er muß angeben, welchen 
Beamtenrang etwa bereits ſein Vater, Groß⸗ 
vater oder Urgroßvater beſeſſen hat, und er 
muß einen Bürgen ſtellen, deſſen Bürgſchaft 
etwa der bei uns üblichen „guten Empfeh⸗ 
lung“ gleichzuſetzen iſt. Man ſieht, daß ſo 
in Tontin einem wilden ſinnloſen und 


ſchädlichen Andrang auf die Gelehrtenführer⸗ 
ſtellen im Volfsganzen . ein. febr. vernünftiger 


H 


Damm. gebaut iſt. 


Sonſt aber kann jeder die Prüfung wagen, 
der das Zeug dazu zu haben glaubt. Da 
kommt der ehrgeizig vorwärtsſtrebende Jüng⸗ 


ling, der eine Prüfung nach der anderen 


hinter ſich bringt, um ſich zu bilden; da 
kommen ältere Beamte, die Qucm ein Examen 
hoffen, in eine höhere 


Laufbahn eintreten 


men aber auch greife Zeg 
Privatgelehrte vom 


den gelehrten Mit⸗ 


Uberraſchend für das euro⸗ 


gelände in Nam⸗Dinh. Da 
iſt auf freiem Feld ein Ge⸗ 


Mattenzelte ſtehen. Am Ein⸗ 
gang dieſes Gebietes müſſen 


lichen Bequemlichkeiten zu⸗ 
rücklaſſen. Bis zur Tür tragen 
ihnen die Diener Gepäck und 
Ausrüſtungen nad), i im „Feld 
der Prüflinge“ bes - | 
laden fie fid) ſelbſt 


Scchreibkaſten, 
Tuſchpinſel und 
Lebensmitteln. 
Jeder wird zwei⸗ 
mal aufs gründ⸗ 
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- Prüfungsbeamte in 


festlicher Kleidung. 


Brote, die er etwa 
mit fid) führt, mer, — 
aufgebrochen, der 
Schreibkaſten genau an. 
geſehen, ob er vielleicht 
einen doppelten Boden 
habe, der Pinſelſtiel auf 


Füllung gemuſtert. Denn, 
man muß es leider ſagen, 
auch in Tonkin wird ab 
und zu „gemogelt“. Es 
ſoll vorkommen, daß un⸗ 
ſichere Kandidaten ver⸗ 
botene Hilfsmittel bei ſich 
führen, die der deutſche 
höhere Schüler und Stu⸗ 
dent mit dem ſchönen 

„Eſelsbrücken“, 
„Klappen“ und 
„Schwarten“ be⸗ 
zeichnet. Ganz 
wie bei uns ſind 
dieſe verbotenen 
Früchte — winzige 
Ausgaben der 
chineſiſchen Klaſſi⸗ 

ker mit Perlſchrift 
auf dünnſtem Pa- 
pier gedruckt — 
käuflich. zu haben. Sonſt geht es in Tonkin 
eigentlich fo zu wie bei uns. Die Aufgaben 
werden den Prü lingen beim Betreten des 
Prüfungsgeländes gedruckt überreicht. Wäh⸗ 
rend der Arbeit, die früh im Morgengrauen 
beginnt, iſt jede Verbindung mit der Außen⸗ 
welt abgeſchnitten, unter ſtrengſter Aufſicht nur 
werden den Prüflingen die Reismahlzeiten und 
Am Abend müſſen die Um⸗ 
ſchläge mit den Arbeiten abgeliefert werden. 
Preisverteilungen und Feierlichkeiten beſchließen 
den großen Tag. 

Bei der umſtändlichen Schwierigkeit der 
chineſüchen Wiſſenſchaft, bei der für bie Som, ` 
didaten beſonders auch der „Gedächtniskram“ 
eine bedeutende Rolle ſpielt, iſt anzunehmen, 
daß manch chineſiſcher Kandidat im Rigoroſum 
ebenſo ſchwitzt wie unſere . 
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Tier klaffen wird. 


Tieren 


Von Bl Dr. Bastian Schmid. — Mit 4 Zeichnungen von A. Ach leitner. 
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4 Furcht, 

AM 

8 

9 +] er Alltag und verſchiedene 

di Vertreter der Fachliteratur 

9 ſchreiben den Tieren nicht 

9 ſelten ſeeliſche Eigenſchaften 

9 | zu, bie weit über bie einfachen 

v “Gemütszuftände- diefer Wefen 

Q "hinausgehen. Da begegnen 
9 | wir der Herrſchſucht, dem 
Ä 9 Willen zur Macht, der Groß⸗ 

9 mut, der Grauſamkeit, Frech⸗ 

8 heit, Falſchheit und anderen 
i 8 zum Teil mit Ich⸗ Gefühlen 

98 und ſonſtigen intellektuellen 

Qc Graben zuſammenhängenden 


Gefühlen, bie nur bem Men- 
| ſchen zuzuſprechen ſind. Man 
vergißt, daß nur dieſer allein über eine zwingende Logik, 
über die Beherrſchung der Zeit in ihren drei Formen ver⸗ 


fügt, ſeinen Lebensinhalt und ſeine Gedankengänge auf. 


ſein Ich, fein Selbſtbewußtſein wie in einen Brennſpiegel 


zu vereinigen vermag. Dem vornehmlich Augenblicks⸗- und 
Gegenwartsweſen Tier fehlen dieſe höheren pſychiſchen 


Gaben, weshalb für immer die Kluft zwiſchen Menſch und 
Indes kommen auch dem Tier eine 
Anzahl von Gefühlen und Affekten, alſo Gemütszuſtänden 
zu, die es, ſo namentlich das höher organiſierte, durch Ge⸗ 
bärde und Sprache zum Ausdruck bringt. Dahin rechne 
ich Schmerz und Freude, Angſt, Furcht, Schreck, Zorn 
und Wut, Mißgunſt und Neid in Form des Futter⸗ und 


meſſer für deren Gegenwart: 
der Blick, die Haltung der Ohren und des Schwanzes, das 
Sträuben und Sichwiederlegen von Haar und Federn, 
ſowie die hervorgeſtoßenen Laute deuten untrüglich auf 


Furcht, Schreck und Panik. 


Geſchlechtsneides und noch einige andere Gemütszuſtände. 


Auch beim Tier gehören die Affekte wie die übrigen 
Gefühle zu den vergänglichſten phyſiſchen Gebilden. 
Irgendein Gefühlsinhalt kann ſprunghaft in einen anderen 
umſchlagen, wie wir heiſpielsweiſe am Hunde ſehen, der 


uns mit allen Zeichen des Affektes der Freude um- 


tänzelt, wenn er Ausſicht hat, mit uns auf die Straße 
zu dürfen, der aber in demſelben Moment, wo wir ihn 


zurückweiſen, durch bie verſchiedenen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 


den Ausdrucksformen uns den Umſchlag der Gefühle in 
ihr Gegenteil kundgibt. Der körperliche Ausdruck. für 
einzelne Gefühle und Affekte iſt uns ein ſicherer Grad⸗ 
Die Stellung des Körpers, 


den Verlauf innerer Vorgänge hin. 
Eine nahverwandte Gruppe tieriſcher Affekte bilden 


Erde, um möglichſt wenig Angriffsflächen zu bilden 


(Katzenarten), der Bruſtkorb verengert ſich, die Atmung. 


wird ſtark beſchränkt, der Schwanz (Hund) eingezogen, 
über den Körper läuft nicht ſelten, ſo bei Hunden und 
Pferden, ein Zittern, auch brechen Pferde, Rinder in 


Schweiß aus, Katzen ſchwitzen an den Zehenballen, und die 
Stimme des ſich fürchtenden Tieres iſt belegt und klingt 
bei manchen etwas heiſer; Hühner und andere Vögel ſtoßen 
kurze Warnrufe aus, die als ſolche leicht erkennbar ſind. 


Die Erbfeinde: Hund und Katze in höchster Erregung. 


Furcht läßt das Tier äußer⸗ 
lich kleiner erſcheinen, es duckt ſich nicht ſelten auf die 
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ſtärkſten Tiere erfaßt. Auf 
der ſibiriſchen Eiſenbahn 


ereignete ſich einft gelegent⸗ 


lich eines Transportes von 
wildeingefangenen Tigern 
ein Eiſenbahnunglück. Die 
Wagen, in denen die 
Tiere untergebracht wa⸗ 
ren, zerbrachen, und man 
befürchtete von den Be⸗ 
ſtien einen Angriff, zum 
mindeſten nahm man an, 
daß die der Freiheit wie⸗ 
dergegebenen Tiere 


Aber man mußte ſehen, 
wie die Tiger ſich unter 
die Trümmer des Zuges 
verkrochen und fich nicht 
mehr hervorwagten. Vom 
Elefanten ſagt Sander⸗ 
ſon: „Der wilde wie der 
zahme iſt übermäßig 
furchtſam, und ſeine 


Furcht wird durch irgend 


etwas Fremdartiges ſehr 
Bei Pfer⸗ 
den kann ſchon der Ge⸗ 
ruchſinn (namentlich Blut- 
geruch, insbeſondere Pfer⸗ 
Furcht erregen, 


dern. Wie ſehr Vögel 


Von der Furcht werden 
ſelbſt die größten und 


die 
Flucht ergreifen würden. 


| | — 7 Die W 


Das furchtsame Ducken des Hundes. 


verurſacht. 


kundet auch noch ſtunden⸗ 


Furcht empfinden können, 
erzählt Linden von einem 
Fächerpapagei: „Ein Ge⸗ 
witter ſetzt 
größte Aufregung und 
ihm größte 
Angſt. Er zittert am 
ganzen Leibe und drückt 


ſich beim Donner ängſt⸗ 


lich in eine Ecke, be⸗ 


lang nach dem Aufhören 


des Gewitters durch furcht⸗ 


ſames Gebaren, wie ſehr 
er. fid) gefürchtet hatte. 
Beim Schein der Laterne 
dagegen ermuntert er ſich 
ſogleich, ohne die mindeſte 


Aufregung zu zeigen.“. 


Ich glaube, behaupten 
zu dürfen, daß die Furcht 
dem Tier ſo wenig wie 
dem Menſchen (von pa⸗ 
thologiſchen und ſonſtwie 
abnormen Fällen abge⸗ 
ſehen) angeboren ift. Bor 
zwei Tage alten Hühnchen 


ließ ich einſt plötzlich eine 


Blindſchleiche und einen 
Feuerſalamander in leb⸗ 


hafter Bewegung kriechen, 


ohne daß die Tierchen 
ein Anzeichen von Furcht 
gezeigt hätten. Ich ſetzte 
ſodann einige etwas ältere 
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Hühnchen auf eine Ringel⸗ 
natter, und als die Schlange 
ſich bewegte, waren die 
Kücken beſtrebt, durch. Ba- 
lancieren das Gleichgewicht zu 


erhalten. Anzeichen von 


Furcht waren nicht vorhan⸗ 


inter 45 


chen in Furcht. zu verſetzen 


und fid) vor mir. zu ſcheuen. 

Anders wie die Furcht 
äußert fih der Schreck Diefer 
packt den Körper plötzlich; er 
bedeutet eine Spannung aller 
Muskeln. Bei den meiſten 


000000 DD 


den. Auch ſtürzten ſie ſich Tieren werden im Schreck- A 
auf brennende Streichhölzer affekt die Ohren angezogen, 8 


los, und ſie hätten ſich 
zweifellos Schaden getan, 
wenn ich dieſes Experiment 
zu Ende geführt hätte. Wie 
ich nachweiſen konnte, wird 
die Furcht allmählich und 


nicht zuletzt durch Suggeſtion 


den Tieren beigebracht. Sorg⸗ 
fältig von mir erzogene 


kleine Enten und Hühnchen 
gewöhnten fid) derart an mich, 
daß ſie keine Furcht vor mir 
empfanden. Dieſes Verhal⸗ 


ten wurde aber geändert, als 
ich fremde Tierchen gleicher 
Art in die kleine Herde ein⸗ 


ſtellte. Die Fremdlinge, von 


der Mutter kommend, an 


Warnrufe gewöhnt, vielleicht 


auch ſchon von Kindern und 
Erwachſenen herumgejagt, 
von allerlei Erlebniſſen heim⸗ 
geſucht, brachten es ſtets in 


e ces e . GAME -e artet mr ere - 


auch wird der Mund auf⸗ 
geriſſen, wodurch ſich die 
Lippen zurückziehen, und das 


Auge beginnt unruhig zu 
flackern. Die Haare (Katzen, 
Hunde uſw.) ſträuben fid), es 
wird gefaucht, geſpuckt (Katzen) 
oder ein gellender Schrei 


cgusgeſtoßen. 


Der Schreck kann plötzlich 
in ein kopfloſes Raſen über⸗ 


gehen, von dem auch andere 


Tiere ſuggeſtiv mitgeriſſen 
werden. Wir haben die Panik, 
wie wir ſie bei Pferden, 
Hirſchen, Rehen und allerlei 
Tieren gelegentlich bei Brän⸗ 


den (Waldbränden uſw.) be: 


obachten. Der Paniker kennt 
nur eine Richtung, und die 
geht geradeaus, gleichgültig, 
ob ihm das Raſen Befreiung 
oder Untergang bringt. 


kurzer Zeit fertig, meine Tier⸗ Aufbäumen eines Pferdes — Einwirkung eines Schrecke, Schluß des redaktionellen Teils 
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S 200 versc! fed, Kriersmarken 91.- | 500 v. rschied. Kriegsmarken 480,50 


ir yai Kühe & Max Herbst, Markenb., Hamburg A. 
— © Q luustrierte Preisliste auoh uber Kriegsnotgeld £ostenios. © © 
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Von Frauen u. Kindern bevorzugte Zahnpaste 


| Chiorodon 


ECH gegen üblen Mundgeruch 


Gr. Tube 3,802X0&. E : X 2 Zei ER RE 
— 


| So jung wie Du innerlich bist, so mußt Du auch ausschen. 


geg e ple de reegen leede apio e DIOU nt p n d b en OUT an UE EHE pem EE GE CUI LG OI UD 
t 


Hunderttausende besitzen mich. . Mit verblühönder; ~ welkender,  fleckiger Haut. mit Mitessern, Pusteln, | 
Hunderttausenden nűtze i ch Runzeln und Krähenfüßen noch länger herumzulaufen, ist wirklich nicht 


notwendig. — Dr. Hentschels grundeinfacher Wikö-Apparat, D. R. G. M., 
retuschiert durch wohltätigste atmosphärische Saug- und Druckwirkung alle 
Unreinheit vom ersten Gebrauche an vollkommen weg. Verjüngt 
wirksam um Jahre, schafft neue, reine, gesunde Haut, verbürgt tägliche 
Fortschritte. Mosmetisches Grundmittel 1. Ranges, ärztlich empfohlen, 
tausendfach dankbar begrüßt. — Die ersten Tage schon überzeugen Dich, 
die folgenden machen Dich dauernd zum "Wikö-Freunde. 


E VEH 

ZK i Se SEN e 

4 M — W 

D ME eS awe , 

ey GS e RI Preis mit Porto einf. M. 20.50, eleg. M. 35.50, Nachnahme 50 Pf. mehr. 
A TA inimi naa ann nan Einmalige Anschaffung. ieee 


UU „Werke » Hentschel, E «so, Dresden. 


Wideburg & Sohn 


M Erste Thüringer Rassehunde- 
4 Zuchtanstalt u. -Grofhandlung. 
Sch Eisenberg 20 in Thüringen. 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, 

: Salon- und Jagdhunde. Erste, daher zuverlässigste 

Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- Bezugsquelle. 

EN cchender Garantie u. kulantesten Be- — Preisliste frei, — 
B dingungen. Für Preisliste 1,50 M. ein- August Dürrschm!dt, 

senden. Anfrag. Rückporto beifügen. “Husikinstrumente und Saiten fabrik. 

Markneukirchen i. S. 87 

Gegr. 1852 


Einbeiner- Ra"fahrer 
veri. kostenl Ausk. ũber 

Weiss-Räder‘ m; autom. 
Hochg. der Tretkyrbel. 
Fa. J. Weiss, Freiburg i. Br. 


klei marhen 


35 deutsche Ko. onien und 
besetzte Gebete M. 16.50. 
37 1 und Besetzungs- 
"n marken. (o S. hleswig. 
10 Obeischlesien I u II, 

: 3: 8 Allenstein 1 und IL 
El 5 Sarre, 4 Saargebiet, 
Marienwerder) M 24 — 


CHE 


— 


uten Tn e n erhältlich 
e vt "Miederlagen Sé der biber e fragen: 


Schuhlabrik »HASSIA« 
— a, M W 
unentbehrlich i 


jeben, der fei 


mühſam e'worbenen enolitdjen und franzöſiſchen Sorafennin 


SSC 


m 


Ge 


| 


und Le Pe 
. Parifien. i 
luſtigen Spra 
zeilſchriften. fi 


| — — GP EHE 


O die Dienstboten! 

„Schnell doch, Marie, der Braten sengt!“ 
„Bloß noch die Stelle, die pixante, 

Wo Ewa!d, eh er sich e; hängt, 


£ nicht vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, lehrreich! Al 

Noch ord fix die Hosen spannte.“ N 26 1 on ni Bagian. Ri- mit — EA EEE 1000 Nach schrei 
Ordo-Fix-Hose S a nien stu. Polen örterbu onnenten, 1600 Anerkennungsſchreibe 
Se 550 2d 1$ SE We Einspannen ar marken-Preisliste kostenlos. ede Zeitſchrift vierteljährl (8 Hefte) M7 25 du 
„era zrbaltiie Al Albert Friedemann. 9 N oder Poſtamt. M. 7 kO dirett vom Bert 
Fabrik: Sanitas“, Berlin N 24. | 9 | Gebr. Ba (tian. Verlag. Hamburg 86, dun 
— Leipzig. Flofplatz 6 / 18. damm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenl. 


N Deutscher mrinhrung xm | 
r Scharlachbera: 


> u 


EEG ei te SE SN J. > A D Ee > 
——— ANE 11 1 STETDBERND ! 
Die Mare des verwöhntesten Feinschmeckers. 


Cognacbrennerei Schariachberg G. m. b. B., Bingen. a am Rhein. 
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Eltville. 


Verschiedene Mittellungen. 
— Wetibewerbe Neubau Maheus. 


stadt, Stadtbaurat Bruéhring, Leipzig, und: den Geschäftsinhabern 


der Firma Matheus Müller, hat unter 269 Entwürfen folgende. 
Arbeiten preisgekrönt: I. Preis 10 000 Mark Kennwort „Rheinsporn“, 
Architekt Adolf Abel und Boehringer, Stuttgart. II. Preis 8000 Mark 
Kennwort „MM“, Dipl.-Ing. Friedr. Otto, Kirn/Nahe. III. Preis 6000 

Mark Kennwort „Bachuskrunnen“, Professor Bieber und Regierungs- 

baumeister Hallweck, München. IV. Preis 4000. Mark Kennwort 
„Stromauf“, Brüder Sieberedit, Hannover. 


MARKE 


Mueller, 
Das Preisgericht, bestehend aus den Herren Pro- 
fessoren Bosnatz. Stuttgart. Hausmann, Aachen, Meißner, Darm- 
| 
! 


in der Elefanten- 
wird: Dr Hoffbauers. Entfettungstabletten, welche keineswegs wie 
. ganen Schaden, si 


K 
Außerdem wurden 15 ! Herzbeschwerden. Atemnot und dergleichen sehr zu empfehlen. 


JACOBI 1680... 


" / 
— 


er .18. November 1920 
Entwürfe zu je. 2000 Mark angekauft. Auf Wunsch des Magistrats 
der. Stadt Eltville bleiben sämtliche Entwürfe bis zum 10; November 
in der: Schliffschule Eltville zur öffentlichen Besichtigung. Vom 12. 
bis: 22. Novemter werden die preisgekrönten Entwürfe im Museum zu 
Wiesbaden ausgestellt. l i - . 


| — Korpulen te n Lesern sei ein seit Jahren 

erprobtes: Entfettungsmittel genannt, welches 

Apotheke, Berlin, Leipziger Straße 74 (Dönhoffplatz), hergestellt 

die bisher Unliehen E dem Herzen oder sonstigen 
ei 


Or- 
orpulenz und allen. deren Folgen, wie 


b 
i 
DEUTSCHER WEINBRAND STUTTGARTI W 


druck gegen 75 Pfg. 


»Der Bund" 
Lehmann & Co., 


überall. 
Das Alte stürzt! 
METALLBAUKASTEN 


Das unterhaltendste 
undlehrreichste aller 
Konstruktionsspielg 


Korpulenz 


beſchwerliche Lelbesfülle. 
ſtarke Hüften. Doppelkinn 


EE beſeitig! ohne: bejondere 
In Auen einschlägigen Geshäften erhäktich. Zebenemelie | 


Katalog‘ an jedermann gratis. 


„Graziana“ 
n | geſetzlich geichützt. Vollkom. 
GEBR. MÄRKLIN CIE., GÖPPINGEN (Württ) men EE natürlich 
| | wirkendes En ngsmtte- 
.  FABRIK-FEINER METALL-SPIELWAREN fel. 80 Jahre höchſt iel 
) | reich bewährt. 1 Pak. 12.50, 
i 3 Pat. 35.—. 
Otto Reichel. Berlin 76, 
. Eirenbahnftraße 4 


e ew vg 


Zentrale Kiel, Zweigstellen 


Unsichtbar 


lj 
| 
entgegen 1722. 
iE : d Babe han 
gehen Sie als Mitglied || : E kind ósxdmig.. | 
unseres Bundes. j ' id : 5 s 
Verlangen Sie aufklä- Katarrhe EAS 
rende Bundesschrift ver- U.S, . 
schlossen und ohne Auf- 


Künffikrich vallendere | | 
| Wiedergabe aller Mulkide į 


* 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 

len beseitigt radikal bis auf die ] 

Wurzel für immer nur Dr. Rich- |. 

ters ,Depilax*. Unschädlich. ge- 

_fahrlos, absolut sicher. Schachtel 

Mk, $.— Stirke II Mk. 7.00, zu- 
züglich Versandkosten. 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halenses 29. 


nleld 
aller Art und deren Fulge- 
erscheinungen, auch in den 
hartnáckigsten Fallen, benutze 
man Apotheker Schanz äußer- 
lich anzuwendendes 
Norvenmtiitel ,,Sanoerv'' 
1: Flas he- M. 18.— und Porto. 
Prospekt frei. — Versand per 
achnahme nur durch 
Apotheker Schanz & Co., 
Borna-W., "erir« Leirzie. 


übertroffene 2 
Verlangen Sie Katalog ~ 
1 WRitmüller«$ohn 
| Aktiengesellschaft |^ 

x Göttingen, 


Vertrauliche Auskünfte 
ũ. Vorleben, Mitgiſt-, Familien-, Ver- 
m geng u. Privat-Verhältn. auf alle 
Piat / e d. We tert gewissenh. diskr. 
Auskunftel Reform, Berlin'! 
Habsburger Str. 10. Gegr. 1902. 
gun DUDU 
Beziehen Sie sich bei Be- 
stellungen gefälligst auf 
„Die Woche“. 


tium tn PO PEU 


BAUMKUCHEN 


anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutaten 
hergestellt, versendet in Grössen von 
geg. Nachn. 


1% ab 
. r. ink] Verpackung M. 45 pro Pfd. 
i'mil Strüver (Inh. Herm. Wendt), Leipz'g 1 


Nürnbergerstr. 25. Geer, 1886. Telephon 7:89. 
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NAGEL- 
LACK 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches 
 Bestreichen mit dem Pinsel einen pracht- 
vollen emaílleartígen Glanz, der wochen- 
^ lang unverändert anhält. Ein Original- 
` karton'„OJA NAGELLACK“ mit Paste und 
Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel kom- 
plett M. 25,— eine kleinere Garnitur M. 10.— 


OJA-Wunder-Seife - 


OJA :Mundwasser 
, (Pasta) | .OJA -Nagelglanz. ` 
gOJA-Crem Ola -Nagelstitt 
ola - Mandel-Creme Ola - Lippenstifte 
QUA - Puder u - fette u. fettfrele 
PIX-OJAtlüssigeTeer- | OJAAugenbrauenstifte 
.. Seife; |. |  - ' fettfrel 
. B OJA-Badesalzo -OJA - Parfümstift 
ela- Eau de Cologne- | Duftträger 
Russe P E-Haarwasser 
| ‚OJA-Eau de Cologne | ‚Loten ` 
- Mosa-Biumen-Eau de | BIR -Zahnpulver - 
| Cologne Belastra- 
' QJA-Zahnpasta ` . Zahinreinigungsstift 
| OJA-Toileite-Wasser OJA-Toilette-Essig - 


OJA-Lavendelwasser für. Kenner 


Wien I, Peters-Platz ll. 


r JA“ Le Berlin, Leipzigerstt. 113 
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Gediegenes Festgeschenk 
| von bleibendem Wert. — Jedermann 
sein eigener Wetterprophet. 


original Lambrecht . 


‚Hofrat Friedrich: Hessing’sche 
hessing GŒGGINGEN- 
(Pray | AUGSBURG. 


ORTHOPAD. | 


Zur Behandlung kommen: PEE 
Entzündungen des: Hüft-, Knie-, KRnöchel- - 
gelenks und. der Rückenwirbel, frische. und 
alte, schlecht verheilte Knochenbrüche 
(Schenkelhals), Kinderláhmungen und deren . 
Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge-Kon- 
. trakturen im Knie- oder Hültgelenk, Spitz- 
und Klumpfuß, O- und X-Beine; rhachitische 
^ Nerkrümmungen (Deformationen) der 
. Wirbelsäule, Verkrümmungen nach Gicht 
und Rheümatismus, àngeborene-Hüftluxa- 
tion auch nach erfolgloser Einrenkung nach 
altbewährter konservativer Methode ohne . 


2 
: 
d 
E 

í 


2 


er 


Bettruge. | 


Die Anstalt wird nach dem Tode des Gründers, 
Hofrat Friedrich von Hessing, von dessen 
Neffen und Schüler Georg nach seines Onkels 
genialen Ideen und Prinzipien weitergeführt. 
Ausführlicher Prospekt gegen Einsendung | 
Go von M. 3.— auf Wunsch. 
Briefe und Telegramme erbeten an die. 


: HESSING’SCHE HEILANSTALT 
BE: GEGGINGEN-AUGSBURG.. , 


Man verlange Qratis-Prosp. No.464 
| Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Y 


KÉ , 
Nur mit dem N:men Lambrecht 
und obiger Schutzmarke versehene 
Instrumente sind wirkliche Origi- 
nale. Man hüte sich daher vor 
wertlosen Nachahmungen. 


Man verlange die Broschüre: Die 
Einführung in die Wetterkunde von 
Prof. Hartl d Mk. 150 -> 


r Tauber] 


Vorzüglich bewährt, leicht 
transportabel,. an. jede Licht- 
leitung anzuschließen. — Aus- 
führung in 4. Größen. für 
alle Ansprüdie. 
Verlangen Sie Prospekt.: 


ee * Tndusirie- 
Wiesbaden ki , J 
1 Gesellschaft : 

3 Beste undbilligsteBe- , — ` m. b. H . 


Der neue elekrrische 
Staubsauger 


IIS  zugsqnelle für solide 


SE Weiner Chemniiz6,Zóllnerplatz 26. 


SCH einfacher bis feinster 
E Ausfübrüng u.eXmtl. Bedarfsartikel. 
Illustr. Preisliste Nr. 2 W. kostenl. 


3 x = 
Stoffwechsel Krankheiten 
Gicht, Rheuma, Magen, Darm, Leber, Nieren, Herz, Lungen- 
leiden usw. behandelt erfolgreich ohne Berufsstörung durch gifiireie 
Hauskuren Sanít&tirat Dr. Weise’s Heilanstalt, Leitender Arzt 
Dr. v. Hahn, Berlin 105, Potsdamer Straße 109b. 10—1, 3—5. 


—— Man verlange kostenfrei aufklärende Druckschriften. — 


— e. 2 e 
X Der kleine Tierschnitzer! 
EI Interessantes Beschäftigungsspiel - 

-| für Kinder und Erwachsene. Holztiere 
selbst herzustellen und zu bemalen. Ma- ` 
terial für ca. 70 Tiere, 6 Sorten, halb- u. [e 
gauzfertige Vorlagen, Schnitzmesser, kom- 
plett 6.— M, Größere Ausgabe lür ca. 
100 Tiere 10.— M. Gegen E.nsendg. des 
Betr.ges und 1.50 M. für Porto und Ver- 
|. packung freie Zusendung. -- Nachnahme 
70 Pf, mehr. — Große illustr. Liste über 
Riesen-Auswah! Spielwaren, Scherz- und 

'  Karneva sartikel nur gegen 1.— M. 
Postscheckkonto Berlin 33 623, P. rto 5 Pf. 


d A. Maas & Co., Berlin 42. 
Die be 


Markgrafenstr. 84, E Gegründet 1890. 
\ i . bietet S 
Hölterhoff’s Sparhelzer 
EEN 


ste: Lösung ı Brennstofffrade 
| à 
] D. R. G. M. — D. R. P. A. V 
Kohlenersparnis 50 % und mehr. — Glänzende 
Gutachten über seine erstanuliche alle Erwar- 
tungen übertreffende, bis um 200 9j stelgerbare 
Heizwirkung u. Erzeugung fuf warmer, gleich- 
mäßig durchwärmter Räume. Restlose Aus- 
nutzung jeglichen Brennmaterials. An jedem 
Ofen und Herd anzuschließen. 


Verlangen Sie Prospekt. 
H. Hólterhoif, Minden i.. W.. Fernrnt 500 


` 
— 


| A. 


nage, 
Ve ne 


A e i i | i 
v9 //^ Entzückende, raſſige Natur 
f CA treue in höchfter Vollendung 
GC Ein Atom genügt. 
Die Originalmark® aller 
| : Maiglödkchen, Veilchen, Rose, Eine” 


Le d M 
? e 


na d Überall zu haben. Preis M. 20.— der, Heliotrop u. a. Neu: 
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era Drais Ter sein Haur 


J @ werden nachts auf die Händ. | e 
nicht tärben, 


t zogen, worau sofort der Wirk- 
ame Sauerstoilbleichprozeß, das grau e Haar jedoch ver. 
decken will, benutze meine 


: i d j wie er di: sen zum Patent ange- 
Brillantine 


meldet. Ha-dhürlen . « gen ist, 

vor dich geht. Di: Hände werden Er " 
„Je hab's gefunden 
— ae re er en 
à Flasche (lange :.usreich.) 


ES hiier.urch zart und auffallend 
15.. M. ‚ur zu baben bei 


weiß; Schwielen u. harte Stellen 
erweichen, wodurch selust cine 

PaulLange,Friseur 
Berlin, Königstr. 38. 


uil 


arbeitende Hand vo nehme Ele 
ganz erhält. Bei erlrorenen 
Fingern u. Ro- tbeulen über- 

"^  raschende Wirku & 
Preis 1 Paar für.Da nen M.16.— 
„ für Herren M. 17.25. 


& SH 


M 


Morgens u. abends 5 Minuten ein 


Eta-Nasenbad wir Ae Na 


senröte' voll- 


Oifenb.ch a. M. 1, 
Spezialfabrik von 


die Blulzellen zusammenziehend, 
wodurch der zu starke Blutzufluß, 
welcher allein die Nase 
rot erscheinen läßt, ein- 
geschränkt wird. (Abso- 
lut unschädlich.) 
Preis mit allem Zu- 
*behór M. 12.50. 


Eta- Augenbad, 


Dein Auge ist de Sp egel Dei- 
ner Schönheit. Nimm täglich ein 
„Eta-Augenpad! W r- 
kung: Di: Aug nnerven werden 
gestärkt, mate A gen «rha ten 
strahlınde F.ische u. Glanz. Die 
Au en werden erößer, der Bi ck 
anz:ehend und fesselnd. — Preis 

des Bad:s Mena: e ausrcich: ndi 
mit dera atomischen „Ft anne“ 

u. Anle tung zur Augengymrastik 
M. 10 50, dopp Oua t M. 1,50, 

löst alle gelben 


= Eia-Masse Ansätze u.Zahn- 


‚ten auge no ict Ich auf und 
macht vernachlässigt Zahne 

=] sofort schneeweiß.— Ocreinigte 
we Be Zäh e sind es, welche 
dem lache den Murde jenen 
tarkenanziı hendenReiz eben. 
Et :- Masse" greiit Zahnfle eh 
— — nicht ant — Pres m t allem 
Zubehor M. 9 . 0. — Venti ten Sondero. fe. te.) 
beseitigt an augenblicklich f ir 


Hitesser bam r mit dem neuen „Et a- 
Miteserent ferner“ D. R. G. M.) Ein 
ube. aus praktisch s Ins rum. ni mi dr da- 
zugehörigen rtalnsunen, womit ki»derlecit 
Mittesser, Pi kel und fetiglänzen- 
de Haut sofort beseitigt wer. en. 


T g ich neue Dank: e ireiben. 
Preis. mit allem Zubehör M. 10.50 


REN k. "utile 


$ BevorSieeinBuch kaufen 


vrlg Sie kostenl. u.unverb uns, 


Die besten Bücher d. Gegenwart, 


Eine reiche Auswahl geha tvol- 
ler Geschenkli eratur sov je von 
Büch rn für d. Haus u. d. Privat- 
bibliothek. Wirliefern jed. Buch 

bei Barz hlung vollkom. por o- 
und spesen rei, halten uns auch 
z Bezuge geg, monatl. Teilza 12. 
von M 5,- an bestens empioh en. 

Verlag u. Versand für deutsche Literatur 
Berlin SW 19, Grünstr. 25-26, Abilg. 20. 
Senden Sie mir. sofort Ihren 

We. hnachts katalog: 
Name u. Adr. 


winkt Damen und Herren, die das 
ausgezeichnete, höchſt wertvolle 
Lehrbuch aller Liebeskünſte „Ge⸗ 
heime Liebes mächte“ leſen. Wie 
man eine Liebſchaſt anfängt, pröde, 
abweiſende zieht. 


Mädchen an fü 
Sicherer Wegweiſer zu einer guten 
Partie. 


reichen Dame zu gefallen. 


heime Künſte, Fe 


Liebe einzuflößen: 
Sie werden ein Liebling be Sam: 
und ftechen alle Nebenbuhler aus, 
Wegen feines vertraulichen In 
halts iſt das Buch auch ſehr wich⸗ 
tig für Damen, die ſich begehrens⸗ 
wert machen wollen. — Preis 
6.— portofrei. 


Rudolphs Verlag 
Dresden - 1. 3 a 


: SE t (gr etsi. gescht zt) 
we Eine nese rredizinl.che 
MWE — — V B findung, ` 
VE — Wirkung: Ein tiefes an 
genehm.sPrickeln rfol;t, 
kräftigt u. fe tig du- ch neu 
angeregte Blut. it kul ation 
intensiv die Brustgewebs- 
rellen Die un ntwickelte 
od w Ikgew id ne Brust 
‚wid zum Sto d r Besit- 
zerin üppig und ır Il. Für 
Erfolg verbürgt sich die 
Firma, — Preis komp'ett 
M.19.- mi Garan esc hein. 
| , Eta-Fußha Wer an lästi- 
k e gem Fuß- 
| schweiß: oder A. hselschwe B 
leid i, beser igt dies n jetzt durch 
eine einz ge Beha: clung mit der 
d „Eta- FuBbadló-uvg* Die 
Füße und Achselhöhlen bleiben 
Sofort garantier trocken und 
voll tänd g ye uchlos (Atiop ie 


"n . der. Schwe Bd. üs n.) Ar tich 
auis wàrmste en piohlen. Preis m t Verteiler. u zubehör M. 11.— 


A 


Gestelle 
2 Selbstanf.v. 


Limyenschirm 
"Ut T ~a Waneh 
LINCK 
Eb rhard dr 5 
Stu'tgart, 


macht 10 Jahre älter! Er- 
graute Haare erhalten sofort 
hre natürliche Farbe echt 
und unverwaschbar wieder 
durch mein garan. unschà d- 
liches Aleolor“. In allen 
Farben erhältlich Fl. M. 8.—, 
12.—. 15.—. Otto Reichel, 
Berlin 76 Elsenbahnstraße 4, 


BrehmsTierlehen 3 


4. Aufl ro Halo einen M 1040. 
Luegers Lexi on d. ges Technik 
10 Bde. 2 Auf. geb? M. 1040 
Ant quarische Fxple billiger, 
Alfred Thörmer Leipzig 
Buchhandlu g u. Ant.quariat 


Porto je 80 Pf. extra Bi Best. llung vn drei verschiedenen 
"Artikeln oder mehr 10 % Rabatt Posis:heck on'o erlin 43 634. 
Bestellen Sie sofort Auch Nachnahmever ; nd. 


Laboratorium „Eta“ Jiang 
Berlin W233, Potsdamer Str. 32. 
BEE E , SSES — 


| Wildhirt & Eilbrecht 


ständig verschwinden. Gleichviel, Bt Kranken- 
ob durch Kälte, Temperaturwechsel : selbstfahrer, 
erweiterte Poren. übermäßigen "m Kranken- 
Blutandrang oder Verdauungsstö- PROFIS fahrs‘ühle, 
rungen. „Eta-Nasenbad“ wirkt auf 4 m Foal. ont, 


- Weihnachtskatalog: ` 


2. Oripinalv. rlegerpreis, außerd. |. 


g Wie man fid die Sichers | 
heit verſchafft, jeder hübſchen oder 


PP deje f 
Heißluftduſche 


iſt ſofort lieferbar. 
Aluminlum⸗Ausführung. 


— — 43. November 1920 


Die Marke : 
Gewähr für ſicheren Betrieb; 


und iſt in jedem. Apparat eingeprägt. 


Der N „Sanax“ vibrator ift der 
beſte Hand⸗Maſſage⸗Apparat. 


| Ä Leberall erhälllichb 
Fabrik: Electricitätsgeſellſchaft „e 
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hilft immer. 


Rheumatismus 3. (Gichfkranke| ` 


verlangen kostenlos aufktärende Broschüre durch. 


C. FSC HE C DDD 


Kein Geld senden! j 
Best.: rad. sarsaparillae 5 amm. spiric. 5 potass. jodid. 5 f. leg. art. abi 100 


Mühlmelster & Johler. HíAX8uURG 


d e "20 
22 
bewährt. Krältigungsmittei b. Neurasthenio u. der, Folgen 
20 50 100 200: Stück 


12.80 28.50 55.00 105.00 Mark 
Apotheker Lauensteins Versand, Spremberg x 


4 Arbeifshraf-Scbensfreude 


Die Kraft des Mannes! 

Ein Segen für das Weib ! 

Nie versiegende Quelle d. Nervenkraff. 

J^ Tospekt gegen Rückponto .. 

valid: in Apol.Drog. u einsch/ag Geschäften Sonst directs 

JEeXan-Versand wie, S9 tmchen 29/1, 
Meine interessante Prospekt- Broschüre 


Die galante Bibliothek: 


en'hül die neuesten Schöpfungen der galant ;, erot schen Litera ur 
und Sitt nroma ie. Ve sand gez. Einsendung v. 2. M. auch in va ken) 
vanko Dieser Betrag wird bei wei erer Bestellung zurückvergätet. 


Wilhelm: Kramer, Halle a. S., Sch icssíach 122 


Posts heck «onto 106692 Leipzig. 


Verlüngungskuren 1 


Laut Mitteilung von Prof. Dr. Steinach, Wien, in den verschie- 
denen Tageszeitungen ist seine Entueckung über operative Ver- 
jüngung zu wenig erprobt uhd warnt derseloe ausdrücklichst vor 


zu großen Hormonpräparate sind dagegen schon 


Hoffnungen. seit vielen Jahren 


' von namhaften Klinikern u Ärzten ohne jede Operation 


praktisch erprobt u d ist die 
neuaufbauende d. h. verjüngende Kraft der Hormonpräparate 
einwandirei festgestellt. 


Neotestin männlich Venusin weiblich: 
Aufklärende Broschüre A39 vollständig kostenfrei durch die 
Hormon- Práparate G. m. b. H., Berlin N 24/198. 


Packung 


e ama EE au il) Li Lt 
"4scaridin | 
das ideale Y 

x aan Im "Wurmmittel | 
WA A MEET wn wd "Ang 
u.Erwachfene. 
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` ill nnd "u N 
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jl für Kinder 
Ill Xabietten : (Spulwürmer) NM. I. I 
Salbe: (MadeniAfter )würmer) MI. 6.50 

IN ALLEN APOTHEKEN. MEN 
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` ME n ** F * e ki in din e Y" * pi rq * 
SUA: ta M ar Ep ns R Mc ee ede e ONIS US S Net 


"erhält: die Zähne. 
gesund und schön = 


Preis E Mark: 
Überall. erhältlich ; 


pm BERLIN E 


Detektiv W Brandt: 


Staatl. Polizei- 


- 13. Noßember 1920 


à X *5 


NAXHMASCHINEN 
BESTES DEUTSCHES FABRIKAT. 


* DURKOPPWERKE X. 
pom | 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff. 


"Nicht nur . die EN Wels, 
| sondern audi der Mittelstand soll die unter der 
| 


| Beamter aD.) | IM löst Zahnstein, yo M Ee, 
Berté SW.48, Friedrichstrasse 15, ^ Fernruf: Moritzplatz. 446 schmeckt köstlich 
(Bezirksvertreter des Deutschen Detektiv- Bundes E. V. für Berlin l) W erfrischend. Te eK €x nne 
klärende Broschüre für | Pst! Ein Vermögen Pst! Max Elb. Gm dH. Dresden 


durch die Rennbahn L 
Nen! Verl. Sie mein Totosystem | 
„Fortuna“ für M. 1.90 v. Erfinder 


kostenfrei. E F fi n d er 


Palentiliro Buss-Bleieleld 131. | E-Se nelder, BerinO 17, abii | us 2x d 
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Spiritus-Sparlicht 


E . MARLA DER. m iter brennt 
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Jllustr. Uhren-Preisllsle 


| | 15. KERZEN 
Beschreibung u. Preisliste kostenlos 


Gebr. Lauterbach, Berlin SO. 1720ranienstr.183 


| 
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erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer, Barmen 9. 
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MASCHINENFABRIK 
>- BRA LN WEIG 


Seer * 225625 LOSCH 
in alen einschl Gescnäften zu haben, wo nicht, direkt durch die Fabrık 


— 


(Büstenhalter. Edelgurt, Fraueneurt), gesetzl. 


| seit 30 Jahren bekannten und beliebten Speziällees 
trinken. Ihre fadimánnisdie Zusammensetzung. ausTees 
aller Tee produzierenden Länder verbürgt neben edlem 
Aroma größte Billigkeit im Verbrauch, selbst in höheren 
Preislagen. — In allen durdı Plakate kenntlichen Her, 
kaufsstellen ist Tec „Marke Teekanne” erhältlich, wo 
nicht, werden solche nachgewiesen durch das bekannte 
Tee- EE R. SEELI G 2 HILLE in Dresden 


 Thalysia- 


Edelformer | 


gesehützt, übertreflen jedes Korsett in bez'g 
aut anatomisch-rich.ige und natürlich-schöne 
Formgebung. Bringen für ale Körperve hält- , 
nisse und Wünsche. etwas Passendes und hy- 
gienisch Vollkommenes. Drucksache K B. 15 
mit Abbild. kostenlos von 


Thalysia Paul Garms G. m.h, H., 


Fabrik u. Versand: Leipzig-Conu 6. 


Verkaufshäuser: Berlin SW, Wilhelmstraße 37» 
München. on) 29 — Leipzig, Neumarkt 49 
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„Woche“ Nr. 48 
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- 18. NER 1090 


verhuuete v iele Jio en IRA Arandschoden 
p 3 
ie ve se ie FH y^ d 4 eege der 
R HANDLEUERLOSCHER DES LAIEN " 


Hühnerausen 
Hornhaut.Schwielen u Warzen 
beseitiöl schnell, sicher u schmerzlos · 


„l 100000 fa 
Kukiro " eben 
. In Apotheken u. Drogerien erhältlich 
Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 
nichts Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 
und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg. 14. 


Qunmihandsebume 


hygienische Artikel etc. . Verlangen Sie kostenlos Kata og 
Gebr. Liemann, Berlin NO 43, Keibelstr. 11. 
Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 


Bettfegern a. Beiten 
"nachlässigter Krampfadern. 


ten roten Inletts, —— 
Bei Aderentzündung, Ge- Bill ligste d beste Bezugsquelle. 
.schwulst, Eeingeschwür, . | 


atalog und Muster frei. 
. Kinds- oder Ader-Beinen, fed. E EE Betlen- 
Flechten aller Art, Ge- | 


fabrik und Versand 
lenkerkrankungen, platt- Th. Arencfuss. Cassel os, 
fuß, Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 


fantiasis verlangen Sie kosten-  Fetileibiekeit- 


Beste deutsche Nàhmaschine 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827. 
EE 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


illionen 
ark. 


— 
AlleUberschiisse gehören den Versicherten 


Witwenrente 


Invalid EE NN 


los: Lehren und Ratschläge für 


Bein- und Hautielden und deren 
Seibstbehandiung von 


Dr. Ernst Stabl G, m.b l., Hamburg W. 


+ big FE se Damenbart] egw. 


Hatogiaeiile a£ 
Schöne, volle HU durch | kann einzig und al ein nur.durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, | Anwendung der neuen amerikani- | IP j all hrankenmöbel ` 
auch für Rekonvaleszenten und | schen Methode, ärztlich empfohlen, 


Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
. 100 Stück 6.— Mark. ostanw, 
oder Nachnahme.) Fabrik 
D. Franz Steiner & Co, b. nhl. 
Berlin W30/109, Bisenacher Str. 16. Str. 16. 
Studenten 
URS DEIN 
Roth 
l “Würzburg 575 
egründet 1875. 
Verlang.Sie 7° Verlang. Sie Katalog, 
Ri Pii fari ze i Pe enorm bill. Preisl. 
Ausw.z Diensten. 
UN G. Röhr. Bad Oldesloe (r). 
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radikai: und für immer beseitigt 


werden. Deutsches Reichspatent ` 


Nr. 196617. Prämiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 


dung und Unschädlichkeit. wird 

arantiert, sonst Geld zurück. 
Preis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 


tiger Erfolg durch Selbstanwen- . 


und Fabrikanten Herm. Wagner, | 


Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


‚Arterienverkalkung. 


Schwindelanfã le, Angst- und 
Schwächezustände? Verlangen | 
Sie ausführliche ärztliche | 
Abhandlung kostenlos durch 
Chem. pharm. Industrie 
Vianova, 
Cannstatt 14, (Württbz.) 


|. schützt 
feuersichererBücherschranK 
„Car 4 n IN 


Carl Renner Nachf. 

` Elsenwerk l 
Landeshut in Schl. 
Positach 16. 


Schriftstellern 


bietet bekannte Verlagsbuchhand- 
lung Gelegenheit zur Veröfientlich- 
ung ihrer Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A. 11 an Ala 
Hansenstein & Vogler, Leipzig. 


# % op ar AN- 
ur u 2j S 
AUSEESE 


AË 


4 
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liefert bei ) 
Richard Maune g 
' Dresden- Löhtau 9 
Katalog gratis. 
In jeder größeren 


Kriegsbriefmarken. 


Auswahl ohne Kauf . 
‘zwang, garantiert echt 
S Faludi, Berlin, 
Neue Bayreuthersir. 3. 
Hóchste Bezahlung für An 


falowi m 


Mucermale, Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 
störung. Tütoex: M. 24,—. Apoth. 
i LauensteinsVers. Spremberg! L8, 


* GE 


EN. 


Echter. deutscher Weinbrand 


Egon Braun Weinbrennereien | ‚Hamburg 1. 


. Stadt werd. Verkaulst. Ee 


H 
^ 


beseit. sicher Apoth. Lauenstejas 
Entfettungstable tten! 
38 75 150 319 Stück 


10.— 17,59 30— 55 Marx 


' | Vo!lkomm. unschädl. P osp>kt fr. 


Apotheker Lauensteins Vers. 
Spremberg / L. 8. 


Uhrkette 
in Golddoub é, 25 cm. lang, Re- 
klamepr is M. 9.—, Porto u. Ver- 
packunr M. 2.—. Katalog. über 
| Ringe Schmucksachen pp kost n- 
los. Ltedice € Rae. er, 
Königsberg 1. Pr. Abt. A. 


. Gegen 


ürmer 


Spul- u. Madenwürm. gebr. Sie, 
wenn and. Mittel schon ero 
los angewandt, das neue, woh 
schmeckende Wurmmittel in 
flüssiger Form „Contra- 
verm- Neu“, 10 M., mit Salbe 
(geg. Madenwurmer nöt.) 13 M. 
Nur zu beziehen dureh Apoth. 
H. Maass, Hannover 9. 


das neve ideale 
Jierpentonicum 


gegen allgem Neurasihenie, 


Nervensclwäche 
50 Ta letten Mk. 40.- 
Glänzend begutachtet 


und bewährt. 
Berlin SO 6 
Mariannenstr. 31. 


Soeben erschienen! 
Wie mache ich einen 
Bampenschirm 


Nalgeber zur Erlernung der 
35 erlig. v. Bampenschirmen 
Gchlafeimmer- Beleucbfungen 
HAichiscbalen Reifampeln - 
Kaffee- und Jeemdrmer 
Kucbengloken 
Hervorragendbegutachtet 
21 Abb. Mk. 3.50 u. 50 Pf. 
f. Port. u. Verp. b. Voreins. 
(keineBriefm.) Nchn.noch 
40Pf. mehr, vom Verleger: 
B. Ruhi, Stuff, art 
rere 45 . 
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Besuchen die 


Die Schweiz im | Winter 
über 50 Sportpli ätze SE 1000 bis 2000 m. ü. M. 


ZS l Ausgezeichnete Heilwirkung durch Höhensonne. — Alle Sportarten. — 
„ RNeeichliche, preiswürdige Verpflegung. — Keine Einreiseschwierigkeiten. 
RM Visum 25 Mark. Direkte Wagen 1. —3. Klasse B as el und Zürich. 


Auskunft, Winteralb um, Sporiprogramme. "und illustrierte Broschüren der einzelnen Winter- 
stationen durch die Amtliche Auskunftsstelle der Schweizerischen Bundesbahnen, Berlin. NWT. 
* den nom 51 -58, und die Schweizerische Verkehrszentrals, Löwenstraße 55. Zür ich. 


| Ramnzenban m Partenkirchen | 


Kuranstalt für innere u, Stoffwechselkranke, 
Mastkuren. —— Eigene Oekonomie. d 
$ Besitzer: Dr. Behrendt. ‚Leitender Arzt: Horra! Dr. Bruegel. ) 


Baden-Baden / „ Hotel Atlantic 
früher Englischer hof - | an der Lichtenthaler Allee 


Das ganze Jahr geöftneit. 


Zentralheizung, / Fließ. Wasser, / Büder, / Salons. 
Z mmer mit voller Verpflegung von 60 M. ‚an inkl. Heizung. 
(Schwindelanfälle, Herz- 


Arteri 
| r erig sffektionen, Atemnot ete.) 


Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
sind unaufgefordert eingegangen. Allgemein: Chemische 
Beseilschait - m. b. H., Cöln 49, Mastrichter Straße 49. 


L 


-Bedeutendster Winterkur- | 
und Sportplatz des Harzes! 


Prospekte durch die Kurverwaltung. Telephon Nr.50. 


—————— -c — 


Um Interessenten unserer eerie den Qualitäten in Strümpfen und Unfereugen. Gelegen- 
bei zu deren raschem Bezug als Welhpachts - Präsent zu geb.n, offerieren wir hiermit: 


Spezialmarke unserer Firma. 


Allerbestes Baumwollmaterial, Länge aus zwei- 
f chem, Sohle, Ferse' und Spitze aus vier achem, 
Qarn. Besonders gut auszearbeitet und fast un- 
i .  zerréiübar. 
Damenstrumpf Nr. 47 e schwarz d. Paar M. 31.75 
l tlerrensocke Nr 129- E . 1935 


-Terkalkung ve 


Besonders begehrte Eigenart. 


Längen aus prima zwe facer Baumwolle. dagegen 
Sohle, Ferse und Spitze aus prima zweifacher 
 Cashemir-Wolle. 


Damensteumpf Nr. 71 in schwarz d. Paar M. 24.50 
Herr.nsocke Nr. 128 „ „ M. 1875 


» „ 


Extra prima reinwol en-r Cashemir- Dame stun pl | 
Nr. 73 das Paar schwarz ... 39.751. 
Derselbe mit Baumwolle plattiert. Angenehm be 

empfindlicher Haut. Nr. 72, das Paar . M. 28. 


e >è o 


Seidenílor - Damenstr ımpfe: Nr. 67, schwarz und] 
weiß.  Unerrei.ht edle, reine Quatar, von hohe: 
Eleganz. dag Paar W „ „ c9 >e c9 M. 39. 75 
||Extra Prima Seidenflor, Eleganter Sitz Nr. 66 "er 
Faar schwarz weiß u. Leder M. 3 


Schl "pfoeinkleid für Damen Nr. 804. Ti inia Wolle 
mit Baumwolle platliert. Unentbeh. lich fr den 
Winter und zu elcganter Kleidu g verwendbar. 
Nur in robweiß: Länge 70 75 80 cm 


das Stück 54.— 56.— 58.— M“ 


Andere Artikel und Preislagen lau' Katalog, den wir kostenfrei Semer? T. 
Wir führen nur erstklassige Qualitäten, für die wir jederzeit einstehen. 


Fritz Bogner & co., Chemnitz / Schließfach 375. 


= ae un Strumpfwaren und Unterzeuge. E————— 


GLOBUS- | Ei W 9, 
Rostfleck- TO Ee 
Entferner en 


. Tisch ktions- 
Reflektus Aan" u. Zeichenapparat 


* e. 


eg Ju * durchsicht. Bilder u Oeger st. 

unentbehrlich Me Soco) gaten I. mög . Pros ekt 63 frei durch 

; 30 llektus- einel, Hamburg amm 
für Wäsche Relie Vertrieb, B d 3 


EE, | Industrielle! Kaufleute! 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich 
Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 


harahterheurteiiung 


nach der Handschrift 7 


> Schweizer, der ein Grundstück bei Neuchát.1 an. der a a n'inie 
Zürich— Genf besitzt, interessiert sich für die E richtung einer 
'Filiale einer deutschen oder and rea Firma in der Schweiz. 
Bventuel ist das Grundstück mit einem F ác eninhalt von 
-10000 qm und mit einem dirckt.n Verbindungsweg zu einem 
Bah ıhof, der Schweizerischen Bundesbahne ı zu verkaufen 
Ofter en unter S. 7860 an Aug. Scherl O. m. b. H. Berlin SW 68 £ 


| t erteilt Grapholegisches 
institut „Veritas“. Elberfeld 
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THE ROYAL MAIL STEAM PACKET COMPANY 
THE PACIFIC STEAM NAVIGATION COMPANY 


Jede gewünschte Auskunft über Passagen, Abfahrtszeiten der Dampfer und Passvorschrift 
‘wird auf Verlangen bereitwilliést und kostenfrei erteilt durfen 


BREMEN = 


HAMBURG OLAF LASSEN & CO, 10/11, Alsterdamm; 


KOLN - HERMANN LINDEMANN; -Domklöste 
FRANKFURT a/M J. SCHOTTENFELS & CO, Bethmannstrasse 
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Jandwurm ese che. 


> 


Pur Enthaarung 


Echt goldene, fugenlose 


j REA betgi m1 minute ITaur Inge, du, echt Fras A Hein fr WI: | Qesichtshaare wu. alle häßlich Kar- 
3 28 Hantfottglanz und moderne sch ale Form, Klinikd Kz Charité Berlin. 2M. UH | Perhaare vernichtet sof. schmerz- 


liefert billi.st per Na hn. 


jrmoJ(ausding, „CE, 


Pirna l. S., Schuhgas e 5. 


l| Be aí-artik 1 f Frauen s. los und radikal „Depilator“. d. 
‚bes w. bili st Kaal gratia. Al Absterben der Wu zeln allmählich 
und für immer Gar ntiert un- 


T it Kopf verloren! i b) ultesser. Pickel, 
»2emmersprossen, gro- 


See Jahren an Band wurm ige, höckerige vi | 

Ieibenb und nun ſchon 0 Diitiel er» löchenge Beier Gre Net | | schäd ich! Depilator M 7.50 ver 
- ee: s babe nach 1!/, eden Teint zart, weiß und rain | | — — — —! rer.in 76, 50, Eisenpahnstralle 4. 
Stunden den Ke — 


Dandwurm mit is 7.2 EE - 
verloren“ So wurden berelté Bett La Ho SE Eine leichte Enibindun 7 
erlin-Halenses 5, rule . | " 
| | erzielt jede werdende Mu ter 


————— — T——— — 
— —— D 


22 * 
Irf inder 
erhalten anregende 


Bros hu e kostenlos. 
Lindner, oral 5, git: J. 


Touſende d. Reilhe! ⸗Bandwurm⸗ ` reegen el B in Fülle durch gute 
mittel Medito befreit! M. 10.—, 1 in a Un J en E ler Einrichtung. kat u. durch Gebrauch unserer ärztlich 
n Kinder M. 7.50 (R((leréangabt) i = Katalog frei über alle | empiohlenon , Salus "e Pil n 
Otto Reichel, Berlin 76 werden zu kaufen „usucht. Geflügelarlikel. zerle;b. Sie, || " 


; - Geg: n ^achn. 10 80 M. „Selece“ 
Kees - Nàhe'es durch s Futter, Futtermühlen etc. Geflügel- 'Kusstr. 20. 
à €f, difenbalnir. 4 Intern, Patentbörse, Cassel 197 rark in Auerbach 7058 Hess. | ach 34 46, Keperui usstr 


» 6 ME PEMF mE I IE JE; Dë NE mE ME ES AE mE ! v / 
d A 75 
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Vruckschrilten der nachstehend autgetührten Inserenten sınd kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal- Anzeigers“, 
E SW 68, Zimmerstr. 35 —4], sowie durch die Geschältsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. len. 
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Das Ungeheuer. das uns ins Verderben stürzt. 


Milliarden 


Originalzeichnung von Werner Hahmann. 


Reichs ausgaben 


’ Von Staatsminiſter Dr. Helfferich, Mitglied des Reichstages. 


Dem Reichstag iſt bei Beginn ſeiner Herbſt⸗ 
tagung endlich der Haushaltsvoranſchlag für 
das laufende Finanzjahr, das mit dem 1. April 
dieſes Jahres begonnen hat, vorgelegt worden. 
Das Wort: „Was lange währt, wird gut“, findet 
hier leider keine Anwendung. Im Gegenteil: je 
länger fih die Vorlage des Haushaltsvoran⸗ 
ſchlags hinausgezögert hat, defto erſchreckender 
wurden ſeine Zahlen. Noch am 1. Juli dieſes Jahres 


hat der Reichsfinanzminiſter im Reichstage den Ge⸗ 


ſamtbedarf des Reiches für das laufende Finanzjahr 
auf Die an jid) ſchon ungeheuerliche Summe von 
96 bis 57 Milliarden Mark beziffert. Der jetzt v^r- 


liegende Etat ergibt, daß der Reichsfinanzminiſter 


mit ſeinen damaligen Angaben erheblich hinter der 


Wirklichkeit zurückgeblieben iſt: Die für das lau⸗ 
fende Finanzjahr im Haushaltsplan veranſchlagten 
Reichsausgaben überſchreiten den Betrag von hun⸗ 
dert Milliarden Mark. | 
Im Krieg und in der Revolution ijf dem deut- 
ſchen Volke der Sinn für Zahlen verlorengegan⸗ 
gen. Deshalb ſeien den 100 Milliarden einige 
Ziffern aus der Vorkriegszeit entgegengeſtellt. In 
dem allerdings beſſeren Gelde der Friedenszeit be⸗ 
wegten ſich die Jahresausgaben des Reiches um 
den Satz von 3 Milliarden Mark; das Geſamtein⸗ 
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kommen des deutſchen Volkes wurde auf gedet 


mehr als 40 Milliarden Mark geſchätzt; das geſamte 
Volksvermögen auf wenig mehr als 300 Milli⸗ 
arden Mark veranſchlagt. Heute gibt allein das 
Reich in einem Jahr mehr als 100 Milliarden Mark 
aus! Von den 100 Milliarden entfallen auf den 
fog. „ordentlichen Etat“ rund 30½ Milliarden. 

Nicht inbegriffen in dem ordentlichen Haus⸗ 
haltsplan, wie er dem Reichstag vorgelegt worden 
iſt, find die noch immer nicht fertiggeſtellten Etats 
ber Betriebsverwaltungen des Reiches. Den Fehl- 
betrag bei der Reichspoſt hat der Reichsfinanzmi⸗ 
niſter auf 2 Milliarden, bei den Reichseiſenbahnen 
auf nicht weniger als 18 Milliarden beziffert. 

Die Ausgaben des ordentlichen Etats und die 
Fehlbeträge der Betriebsverwaltungen ſtellen ſich 
mithin zuſammen auf rund 50 Milliarden Mark. 
Dazu kommen etwas mehr als 50 Milliarden Mark 
an Ausgaben des „außerordentlichen Haushalts“, 


davon 41½ Milliarden in dem „Haushalt für die 


Ausführung des Friedensvertrages“. 

Den 100 Milliarden Ausgaben ſtehen gegenüber 
an Einnahmen rund 301, Milliarden. Damit 
wären die Ausgaben des ordentlichen Haushaltes 
gerade gedeckt. Aber es kann leider keinem Zweifel 
unterliegen, daß dieſe Einnahmen bei dem unfer⸗ 
tigen Zuſtand unſerer Reichsfinanzverwaltung zu 
einem erheblichen Teil „auf dem Papier“ ſtehen 
und im laufenden Finanzjahr jedenfalls noch nicht 
eingehen werden. Aber ſelbſt bei vollem und 
pünktlichem Eingang bliebe im Geſamthaushalt ein 
Fehlbetrag von rund 70 Milliarden Mark. Um 
dieſen Betrag werden die Schulden des Reichs im 


laufenden Jahre weiter anwachſen und mit ihnen 


die Flut des Papiergeldes. Da der Vermehrung 
des Papiergeldes ſeine Entwertung entſpricht, 
bedroht uns das 70⸗Milliardendefizit des Reichs 
mit einem weiteren Kursrückgang der Mark 
im Ausland und mit weiteren Preisſteigerun⸗ 
gen aller Waren und Leiſtungen im Inland. 

Die fortgeſetzte Entwertung unſeres Geldes aber 
macht die ſoziale Unraſt zum Dauerzuſtand; denn 
jede Erhöhung von Löhnen und Gehältern wird 
immer wieder geſchlagen durch neue Preiserhöhun⸗ 
gen. Sie vollendet die Zertrümmerung des ſoliden 
Sparkapitals und damit die Vernichtung unſeres 
Mittelſtandes. Sie gibt dem Ausland mit höher⸗ 
wertiger Valuta die Möglichkeit, unſere nationalen 
Produktionsmittel zu billigen Preiſen zu erwerben, 
und vollendet ſo die „Überfremdung“ unſerer Wirt⸗ 
ſchaft. 

Niemand in der Welt, wer es auch ſei, wird in 
der Lage fein, ein Mittel zu benennen, das es dem 
deutſchen Volke ermöglichte, jährlich, auch nur an⸗ 
nähernd einen Betrag von 100 Milliarden aufzu⸗ 


bringen. Nach meiner Überzeugung liegt die Grenze 


der finanziellen Leiſtungsfähigkeit des deutſchen 
Volkes ſogar unterhalb der 30 Milliarden Mark, 
die heute der ſogenannte ordentliche Reichshaushalt 
von ihm fordert. Die unmittelbare und einiger⸗ 
maßen genaue Beſtimmung unſerer Leiſtungs⸗ 
grenze iſt angeſichts des Umſtandes, daß wir bei 
dem völligen Zuſammenbruch unſeres Geldweſens 
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„außerordentlichen Waldnutzungen“ 
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keinen irgendwie verläſſigen Wertmaßſtab mehr 
beſitzen, ganz beſonders erſchwert, unmöglich. Nur 


das eine ſcheint heute ſchon feſtzuſtehen: Die gewal⸗ 


tige Anſpannung der von der Nationalverſammlung 
beſchloſſenen Beſteuerung wird nicht einmal aus— 


reichen, um die 30 Milliarden Ausgaben des 


ordentlichen Etats zu decken. Dabei gehen dieſe 


Steuern ſchon weit über das Maß deſſen hinaus, 


was ein Volk auf die Dauer leiſten kann, ohne ſich 
ſelbſt aufzuzehren. Steuern, ſo hoch ſie ſein mögen, 


ſind ſo lange erträglich, als ſie aus dem Ertrag der 


Geſamtwirtſchaft, der ſich für den einzelnen in 


ſeinem Einkommen verkörpert, aufgebracht werden 


können. Wird dieſe Grenze überſchritten, dann 
zehren die Steuern das Volksvermögen auf und 
führen zur kapitaliſtiſchen Fremdherrſchaft. 

Wie weit dieſe Grenze tatſächlich bei unſeren 
heutigen Steuern bereits überſchritten iſt, dafür 
nur einige Hinweiſe: 
erfaßt mit konfiskatoriſchen Sätzen 
einen Vermögenszuwachs, der in der Haupt— 
ſache nur eine optiſche Täuſchung iſt, hervor— 
gerufen durch das Vergrößerungsglas der Geldent— 
wertung. In Wirklichkeit konfisziert dieſe „Zu— 
wachsſteuer“ große Teile der alten Vermögensſub— 
ſtanz. Das „Reichsnotopfer“ erfaßt die Vermögen 
mit einem Steuerſatz, der bekanntlich bis 65 Pro— 
zent durchgeſtaffelt iſt. Die Erbſchaftsſteuer hält 
ſich gleichfalls an die Vermögensſubſtanz. Selbſt 
bei Kindern und Ehegatten wird die Erbſchafts— 
ſteuer tatſächlich bis zu 70 Prozent durchgeſtaffelt; 
bei entfernteren Verwandten bis zu 90 Prozent 


des Erbanfalls. Sogar die Einkommenſteuer greift 


in wichtigen Fällen auf die Vermögensſubſtanz 
zurück. Der Begriff des ſbeuerpflichtigen Ein— 
kommens iſt ſo weit gefaßt, daß darunter auch 
„Einnahmen“ fallen, die — wie die „Gewinne 
aus einzelnen Veräußerungsgeſchäften“ oder aus 
— in irt- 
lichkeit nichts als Vermögensſubſtanz ſind. 

Daraus ergibt ſich, daß wir für abſehbare Zeit 
keinen Pfennig werden verfügbar machen können 
— außer im Wege der Notenpreſſe — um die 
Fehlbeträge der Reichsbetriebe zu decken. 

Ebenſowenig können wir auf Jahre hinaus 
irgendwelche Milliardenzahlungen an die Entente 
durch Steuern, ſeien ſie auch noch ſo hart, aufbrin— 
gen. Zahlungen leiſten können wir nur in Form 
der Auslieferung unſeres nationalen Arbeitswerk— 
zeuges. Nur im Wege einer Verſtändigung über 
Leiſtungen — einer Verſtändigung, die uns gleich— 


zeitig die Möglichkeit dieſer Leiſtungen gewähren 


und gewährleiſten muß — iſt eine „Wiederher— 
ſtellung“ möglich. Alles andere wird ſich als 
Illuſion erweiſen. 

Die Reviſion des Friedens von Verſaäilles 
ergibt ſich alſo als zwingende Notwendig— 
keit. Der Verſuch, den Frieden von Ber- 
ſailles mit der endgültigen Auferlegung jährlicher 


Milliardenzahlungen durchzuführen, wird das deut⸗ 


ſche Volk in die Arbeitsknechtſchaft der Entente 
führen und aus Deutſchland ſelbſt ein neues 
und größeres Irland im Herzen Europas machen. 


Die „Kriegsvermögenszu— 
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Ergebniſſe des Expreſſionismus? Von Franz Servaes 
S 2 de nierenben Anreiz haben, 
- Wie eine Tieberwelle - alfes auf ben Kopf M ſtel⸗ 
> ijf der Expreſſionismus len. Wie ſchön iſt's allein 
über das malende Jüngſt⸗ en wenn mat nidie 
bDeutſchland dahingegangen; mehr zu können braucht 
wie eine ſchüttelnde Kin⸗ und dennoch ein großes 
: derkrankheit, bie man durch⸗ Maul haben darf! Man 
2 gemacht haben muß. Ift fie braucht bloß mitzubrüllen 
vorübergebrauſt — und ‚und ſteht bereits auf dem 
e dies dürfte bald zu erwar⸗ Gipfel der Modernität! 
"|. ten fein — fo läßt fie ein Und kann alles verachten, 
.| neuorientiertes Künſtler⸗ was jemals gemalt hat, Ti- : 
=||. geſchlecht hinter fid) zurück, zian und Rembrandt und 
e bas zwar vielerlei zerſchla⸗ Velasgquez nicht ausgefchlof- 
gen hat, aber über das, ſen — es ſtürzt eben alles 
= was eigentlich von ihm er- durcheinander! 
wartet werden ſoll, fid) fet- Nur mit reſignierter Ge⸗ 
2 ber nod) ſehr im unklaren laſſenheit und nicht ohne 
*| if Die ganze Bewegung Humor kann der Reifere 
® hat in einer viel zu großen bielem Treiben zuſehen. 
» Breite mitgefpielt, als daß Natürlich kann das, was 
=|| fie überall in die Tiefe hätte große Kunſt war. und iſt, 
|| gehen können. Eine Menge im Getümmel eines ſolchen 
Mitläufer ſind von ihr mit⸗ Kinderkreuzzuges niemals 
geſpült worden, die die wirklich untergehen. Aber 
3 neue Einſtellung ſelber um den unausbleiblichen 
.| kaum begriffen haben, die Katzenſammer der aus 
aber den Lärm mitmachen ihrem Taumel erwachenden 
Jmwollten, ber fo dröhnend Jugend kann es einem leid 
A daraus trompetet. Schließ⸗ tun. Eines Tages, viel⸗ 
"|. lich muß es ja in einer [leicht morgen oder über⸗ 
Zeit, in il. Umwälzun⸗ | | 2 morgen ſchon, wird ſie auf 
E gen einander. jagen, für | | ö i ü n der 
| junge Künſtler einen fafoi- Otto Lange: „Mondsüchtige. E E 
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ihrer Nichtskönnerſchaft bewußt wer— 
den, ſich die Haare raufen und in die 
Ecke ſchleichen. Und wir werden ein 
unüberſehbares Künſtlerproletariat ha— 
ben. Es wird ſeine Phraſen weiterzu— 
lallen verſuchen und kann ſie doch nicht 
in die Wirklichkeit überſetzen. Zu hel— 
fen aber wird ihm nicht ſein. Denn 
wir werden uns bedanken, von ihm 
uns unſere Bilder malen zu laſſen. 

Ganz wenige nur werden mit heilen 
Knochen und unverwüſteten Sinnen 
aus dem allgemeinen Hexenſabbat her— 
vorgehen. Und in dieſen wenigen wird 
das Neue, um das das heutige Ge— 
ſchlecht ſo blutig gerungen hat, ſich kon— 
ſolidieren. Vielleicht haben wir dann 
einen verinnerlichten, phantaſiebefrei— 
ten, naturentbundenen Stil zu erwar— 
ten. Vielleicht dürfen wir dann wirk— 
lich von Ergebniſſen des Expreſſionis— 
mus reden. Heute — müſſen wir noch 
ein Fragezeichen dazu ſetzen. 

Daß etwas emporwill, weiter— 
bauend auf der begonnenen großen 
Generalabrechnung mit Realismus und 
Impreſſionismus, ſoll gewiß nicht ver— 
kannt werden. Die Berliner Klamauk— 
geſellſchaft der Novembergruppe, bei 
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der, trotz einzelner wertvoller Talente, 
die Spektakelmacher bedenklich überwie— 
gen, iſt in der Hinſicht allein nicht maß— 
gebend. Überhaupt beſtehen gegen die 
künftige Führerſchaft Berlins in künſt⸗ 
leriſchen Dingen allerhand Zweifel. Das 
ganze Klima iſt nicht danach: zu hart, zu 
rationaliſtiſch, zu tumultuariſch, zu ſchie— 
beriſch. Mehr Heil iſt heute aus der 
Rhein- und Maingegend oder auch aus 
Dresden zu erwarten. An einer [o alt- 
renommierten Stätte, wie in der Galerie 
Ernſt Arnold, die vor zwei Jahren erſt 
dem deutſchen Impreſſionismus eine 
ſchöne Gedächtnisausſtellung rüſtete, hat 
in dieſem November die ſogenannte 
„Gruppe 1919“ der Dresdner Sezeſſion 
ſich aufs breiteſte entfalten und auch von 
außerhalb reichlich Hilfskräfte herbeizie- 
hen dürfen. Gewiß, auch hier gibt's des 
Tollen, des Sichſelbſtüberſchlagenden ge— 
nug. Immerhin wird mit Ernſt hier 
gerungen, und man bemüht ſich um kri⸗ 
tiſchen Geſchmack. Daß der bisherige 
Führer Felix Müller ausgeſchieden iſt, 
iſt vielleicht ein rechtes Glück. Dieſer 
zwar begabte Künſtler iſt doch vor allem 
ein geräuſchvoller Raketenabbrenner, dem— 
gegenüber ein gewiſſes Maß von Vorſicht 
und Mißtrauen am Platze iſt. Der jetzige 
Vorſitzende Laſar Segall iſt ſchlichter 
und innerlicher. Gewiß iſt er noch ſehr 
ein Werdender, und in der Art, wie er 
das Vorbild der Natur beiſeiteſetzt, liegt 

EE oft etwas Gewalttätiges. Aber gerade 
Kay Nebel: ,Zirkusschinderei." einem Künſtler feiner Art darf man Berz. 
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trauen ſchenken. 


brünſtiger Gläubigkeit geleitet. 
zu folgen vermögen, wird ſich zu zeigen haben. 
Otto Lange und Mitſchke⸗Collande iſt noch viel Gärung 
und wenig Klärung. Der febr. begabte und ſogar mit 


Können ausgeſtattete Otto 
Dix gehört zu denen, die 
beſonders auf ſich zu ach⸗ 
ten haben. Er neigt zu 
abſcheulichen Geſchmack⸗ 
loſigkeiten und wird mit 
ſeiner Stoffkleberei bald 
genug beim kraſſen Na⸗ 


turalismus wieder gelan⸗ 
det ſein. Gerade dieſes 


Beiſpiel zeigt uns, wie⸗ 
viel Ratloſigkeit heute bei 
unſerer Künſtlerjugend 
herrſcht. Bald pinſeln ſie 
in billigſter Rezeptmale⸗ 
Tei hintereinander her, 
daß man den einen vom 
anderen nicht mehr un⸗ 
terſcheiden kann. Bald 
gefallen ſie ſich in gänz⸗ 
lich undiſziplinierten Sei⸗ 
tenſprüngen und ſtellen 
alles, um das ſie angeb⸗ 
lich mit höchſtem Opfer⸗ 
mut gerungen haben, 
leichtfertig in Frage. 
Darum erſcheint es 
verfrüht, wenn Vertreter 
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Otto Dix: „Die Barrikade.“ 


| Reinhold Ewald: 
Er wird von einem reinen Gefühl in- 
Wie weit andere ihm 


In 


` 


„Der uas H 


extremer und 


experimentierender 
heute als Lehrer an Akademien berufen werden. 
iſt für Lyonel Feininger mit Weimar, für Kay Nebel 
mit Kaſſel, für Franz Winninger mit Breslau der Fall 
— Leute, die mehr oder weniger den Kubismus ver⸗ 


Richtungen bereits 
Dies 


treten. Freilich mag zu 
hoffen fein. daß die beiden 
letztgenannten, die ſich 
theoretiſch weniger feſtge⸗ 
rannt haben, über dieſe 
rein theoretiſch ausgeklü⸗ 
gelte Richtung hinaus⸗ 


wachſen werden. Ewalds 
„Tanzbild“ und Winnin⸗ 


gers „Öfterreich 1919" find 
jedenfalls Schöpfungen, 
in denen eine individuelle 
Malerphantaſie ſich vom 
Schematiſchen zu befreien 
ſtrebt. Daß dieſes häufi⸗ 
ger der Fall fein möge, 
iſt aufs innigſte zu wün⸗ 
ſchen. Für unſere Zukunft 


wird hierauf alles ankom⸗ 


men. Anzeichen ſind ſpür⸗ 
bar. | 
ſtand und der Routine, 
ſondern einzig aus dem 
ſchöpferiſchen Gefühl kann 
dasjenige erwachſen, was 
uns aus dem Expreſſio⸗ 
nismus heraus eine neue 
Kunſt beſcheren wird. 
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Nicht aus dem Ver⸗ 
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Die Seele 
Von Dr 


Wolle ift ſtumm, Filz ijt taub, das Leinen ſchreit nur, 
wenn es ihm ans Leben geht, knirſcht mit den weißen 
Zähnen, wenn es zerriſſen wird. Seide allein von allen 
Stoffen, bie feit uralten Zeiten der Menſch zu feiner Be- 
kleidung verarbeitet, Seide allein hat eine Sprache. Sie 
rauſcht wie die Muſchel am Meeresſtrand, ſchwirrt wie 
die Sehne am Bogen, flüſtert wie Wind im Birkenlaub, 
zwitſchert wie junge Vögel im Neſt, kniſtert wie Funken 
im Kamin. Seide hat eine Seele. Die ſtammt nicht 
aus der Fabrik, nicht wie Baumwolle und Flachs aus dem 
Pflanzenreich, ſie kommt aus der Puppenhülle jenes rät⸗ 
ſelbollen Maulbeerſpinners, in Dellen Wirken Taſſo⸗ 
Goethe für Augenblicke Symbolon und Eidolon des ſchaf⸗ 
fenden, lichtſehenden Künſtlers erblickte, wenn er dem 
eitlen Fürſten die Worte entgegenwirft: 

„Verbiete du dem Seidenwurm zu ſpinnen, 
Wenn er ſich ſchon dem Tode näher ſpinnt. 
Das köſtlichſte Geweb entwickelt er 

Aus feinem Innerſten und läßt nicht ab, 
Bis er in ſeinen Sarg ſich eingeſchloſſen. 
O geb ein guter Gott uns auch dereinſt 
Das Schickſal des beneidenswerten Wurms, 
Im neuen Sonnenſtrahl die Flügel ra[d) 
Und freudig zu entfalten!“ 

Aus dem Tierreich, dort, wo es am geheimnisvollſten 
iſt, rührt unſere Seide her und iſt beladen mit allen Selt⸗ 
ſamkeiten, allen Empfindungen, Rätſeln, Wünſchen, Er⸗ 
füllungen und Launen „menſchlicher Tiergöttlichkeit“. Vom 
Präger dieſes Wortes in den Olymp des alten Hellas ent⸗ 
rückt, trägt ſelbſt Gottes Sohn ein Gewand von ſonnen⸗ 
klarer Seide. Und ein unbekannter Dichter des alten 
China ſang um die Mitte des dritten Jahrhunderts von 
den ſeidenen Röcken, den leicht und anmutig gefalteten der 
Mädchen am Maulbeerbaum: „Sie ſchweben wie die Wol⸗ 
ken, die den Unſterblichen als Wagen dienen.“ 

Seide beſitzt Seele, die noch durch alle vielfältigen allo⸗ 
tropen Modifikationen der Ur⸗ und Grundform, durch all 
die reich und prächtig erſonnenen Arten der Bindung, 
durch Rohſeide, Taft, Grépe-be-djine, Muſſelin, Voile, 
Foulard, Brokat, durch alle Tönungen ber unerfchöpflichen 
Farbenſkala hindurchſchillert und nur im lebloſen Ge- 
ſpinſt der „Kunſt“ſeide erſtirbt. Denn Kunſtſeide hat 


keine Seele, verhält ſich zur Seide wie zum Menſchen der 


Automat und bleibt ſtumm, wo uns die echte Seide ihre 
farbigen Lieder ſingt. 

„Seide“, das Wort iſt ein allgemeines, unter dem ſich 
zahlloſe Beſonderheiten, bunte Individualitäten, ſcharf 
abgegrenzte Gruppen, Familien, Schichten verſammeln, 
ſo wie das unter den Begriffen „Buch“ oder „Bild“ oder 
„Volk“ geſchieht. Es gibt unter den Seidenſorten ſo ver⸗ 
ſchieden geartete Seelen wie unter den Kindern eines 
Volkes. Da ſind reiche und arme, zutrauliche und ſtolze, 
freche und keuſche, Ariſtokraten und Plebejer. 

Ich gehe gern, auch wenn ich nicht an Einkauf denke, 
durch die Lager der Seidenhändler. Da lagern ſchwere 
Tafte von melancholiſchem Blau, darin Blumen ſchwim⸗ 
men wie Erinnerungen im Weiher in Urgroßmutters 
Garten. Und andere von der Farbe und köſtlichen Kühle 
wie Pfirſicheis. Taft railleuſe, Neubrokat, in Zeichnung 
und Farbe wie Feuerſalamander, gleißt beim Zuſammen⸗ 
rollen feucht und warm. Gediegen und ſtark baut ſich 
ein Bollwerk bedruckter Ballonſeide auf, preußiſche Tra⸗ 
dition in Kette und Schuß, während franzöſiſche Damaſés 
in Handdruck marokkaniſcher und algeriſcher Farbenluſt frö⸗ 
nen. Wie verzauberte Gärten breiten ſich neue Chiffon⸗ 
muſter aus, türkiſch behagliche Zeichnung taucht aus Ab⸗ 


Die Woche = 


farbene Münder. 


klebrigen Kokonfadens. Die weichen, ungefärbten, ſchma— 
len Bahnen fühlen ſich an wie müde, ungepflegte Haut. 
Auch die Seele der Seide bedarf der Bildung, der Pflege, 
des Raffinements. 

Taft iſt ſehr vornehm. „Von Tafft“ klingt gut und zu— 
treffend als Namen einer alten, diſtinguierten Wiener 
Adelsfamilie, die ihre Söhne und Väter in die Miniſterien 
und an die Spitze der nobelſten Regimenter ſchickte, ihre 
Frauen und Töchter aber ſeit den Zeiten Maria The— 
reſias an den Hof. Wo unter dem Schimmer der tauſend 
honigfarbenen Kerzen das Gewebe ihrer damaſtſeidenen 
Roben in läſſig wechſelnden Reflexen aufleuchtet. Wie 


guter, nicht zu ſtarker Tee, in dem ſich ein Tropfen Milch 


ausbreitend langſam auflöſt, wie herber alter Malaga, 
in dem die Abendſonne ſpielt, wie lebende Aale im Baſſin, 
ſo ringeln ſich, kräuſeln, fälteln, bauſchen ſich, ſo fallen, 
hüpfen und gleiten die köſtlichen Stoffe vom Schimmer 
zur Nacht. Damaſt Moiré, Meſſaline, Ducheſſe, Muffe- 
lin, Faillegewebe mit Bengalin — ſie müſſen getragen 
werden von gezüchteten, guten Geſtalten. Plumpe Körper, 


unreiner Teint proſtituiert das Gewand, blamiert das 


Gewebe. 


Künſtlerblut fließt in Kaſchmir und Crépe⸗de⸗chine. 


Aus dem Kaſchmir grenadine ſpricht noch etwas Falſch⸗ 
heit, unaufrichtige Schmeichelei. „Du ſchmeichelſt mir, 
aber — du gefällſt mir“, möchte man mit den Worten 
eines heiligen Vaters ſprechen, aber ſchon umfällt uns, mit 
unheiligen Armen liebkoſend, der echte Kaſchmir. Hat 
nicht Caſanova einmal zur Beglückung vieler hübſcher 
Kundinnen und Arbeiterinnen in Paris eine Seiden— 
manufaktur eröffnet, und iſt nicht der Geiſt Caſanovas 
verwandt mit dem Geiſt der Seide? 

Straffe, helle Bahnen eines crépe⸗-de⸗chine⸗artigen Ge- 
webes ſchauen mit knabenhafter Weichheit und lichten 
Augen ins Weite. Manche tragen wie im Reigen leichte 
Schwingungen im Muſter, andere haben kleine, erdbeer— 
Mit Elſe Lasker⸗Schüler möcht ich 
ſie „Prince de Theben“ nennen, doch ein kundiger The— 
baner haucht mir den richtigen Namen zu: „Fleur de ſoie“. 
Auch gut: Blumen von Seide, Seidenblüte. Das erinnert 
an Berfe bes chineſiſchen Epikers Yü-Chiao-Li, der ſchon 
im 15. Jahrhundert unſern farbigen Eindrücken Bild und 
Ausdruck ſuchte: „Wem gleicht ihr?“ fragt er. „Dem 
Walde, hoch mit ſeinen froſtgefärbten Blättern?“ — 
„Nein, es iſt eine andere Schönheit, gleicht ihr nicht roſig 
überhauchtem Schnee?“ 

„Nein, viele Aſte neigen fih tief herab 

Und bilden mit ihrem Blütengerieſel reizende Lauben, 

Wo gern mein Liebchen weilt, 

Wenn der Frühling leiſe viele Prachtgewänder webt 

Von ſeidenweicher, roſenfarbener Lieblichkeit.“ 

Das iſt's: Von ſeidenweicher, roſenfarbiger Lieblichkeit. 
Die immer zarter, immer ſublimer wird, immer unirdiſcher 
und leichter. Ein Entmaterialiſierungsprozeß flutet von 
Brokat über den Taft zur Chinaſeide und von da zu 
Chiffon, Tüll und Voile, aus deren gewichtlos zarten Ge— 
ſpinſten der Geiſt der Seide in völliger, ſchon faſt ent— 
dämmernder Reinheit, gelöſt und losgebunden aufſteigt in 
ſeeliſche, ſelige Bezirke. 
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der Seide 
Rudolf Frank. : 
fallfeide militäriſcher Herkunft, Wiener Werkſtätten werfen ||» 
fleißige Kapricen auf den Tiſch, und der deutſche Batik, 5 
Tummel- und Bummelplatz unbeſchäftigter Kunſtgewerb- ` Ve 
lerinnen, zieht ſich nach Schwabing zurück. = 
Rohſeide liegt, drückende Sommerhitze noch in allen W 

Poren. Aus ben maſſigen Ballen ſteigt der Geruch des  ||- 
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Ganz oben da Zoaga, 


Unter den vielen europäischen Notgeldausgaben dart das Anschluß-Notgeld der Stadtgemeinde Hallein bei Salzburg geschichtliches 
Interesse erwecken. Unsere Aufnahmen zeigen oben Vorder- und Rückenansicht eines Zehnhellerscheins, unten eines Zwanzighellerscheins. 


Oesterreichisches Anschluß-Notgeld. — Photothek. 
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Seht nur mein Bübchen an, 
Iſt's nicht ein ſtrammer Mann? 
Bäckchen fo kugelrund, 

Herzchen ſo kerngeſund, 

Von früh bis ſpät vergnügt — 
Wißt ihr, woran das liegt? — 
Bjomalz kriegt der Wicht, 

Das iſt ſein Leibgericht, 
Schmeckt und bekommt ihm fein, 


Hoch ſoll's geprieſen fein!, 
Frau Dr. S. 


$ 


Blühenderes Ausſehen 


verſchafft Kindern wie Erwachſenen 
das aus kraftſpendendem Hafer her⸗ 
geſtellte Biomalz. Appetit und Kör⸗ 
pergewicht nehmen zu, Arbeits⸗ und 
Lebensluſt ſteigt. | 
Nimm nur das echte Biomalz, nichts 
anderes. Preis 12 Mark. Wo nicht 
zu haben, verſenden wir von 3 Dofen 
franko. Gebr. Patermann, Teltow 72. 
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Bitte ausschneiden! * Erscheint nur einmal! 


Skrofulose, Rachitis (Englische Krankheit), Tuberkulose 


sind ausgesprochene Volksseuchen, d. h. Krankheiten der Minderbemittelten, und haben -in erschreckender Weise 
zugenommen. In gleich erschreckender Weise sind die Unterhaltungs- und Verpflegungskosten der Heilanstalten 
gestiegen, so daß fast alle Heilstätten ungeheure Zuschüsse erfordern. Die Anzahl der vorhandenen Heilstätten 
ist außerdem viel zu gering tür die Massennot.. Eine Unzahl Kranker muß deshalb ohne ausreichende Behandlung 
dem Siechtum verfallen, wenn nicht neue Wege der Seuchenbekämpfung beschritten werden. Skrofulose, 


Rachitis und Tuberkulose können fast stets geheilt werden, wenn der Erkrankte die Mittel zu einer längeren 
Kur im Hochgebirge aufbringen kann. Dem Durchschnittskranken ist dies heute unmöglich. Skrofulose, 
Rachitis, Tuberkulose werden aber ebenso sicher geheilt oder erheblich gebessert durch die billige, bequeme 
und schnell wirkende Ultraviolett-Therapie mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau —. Diese Ultraviolett- 
Therapie, der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, wurde von den deutschen Universitäts- Professoren 
Prof. Dr. Jesionek — Universität Gießen, Prof. Dr. König — Universität Marburg, Prof, Dr. Hagemann — 
Universität Würzburg, Prof. Dr. Vulpius — Universität Heidelberg. Prof. Dr. Ludloff und Dr. Riedel — Univer- 
sität Frankfurt, Prof. Dr. Biesalski und Dr. K Huldschinsky — Berlin, Prof. Dr. Langstein und Dr. Putzig — Berlin aus- 

gearbeitet und wirkt wie ein längerer Aufenthalt 

in den Hochgebirgskurorten. Die Bestrahlung mit 

Künstlicher Höhensonne ersetzt den unerschwing- 

lich gewordenen Kuraufenthalt im Hochgebirge. 
Die Angehörigen unbemittelter Kranker, Stadtverordnete, Betriebsräte, Krankenkassenmitglieder sollten deshalb 
dazu beitragen, daß den Schulen, den Fürsorgestellen, den Gemeinden und Wohlfahrtsämtern Bestrahlungs- 
hallen mit Künstlicher Hóhensonne .— Original Hanau — zur Behandlung nach Prinzipien von Professor 

Jesionek (Gießen) angegliedert werden. 


Für einen Bruchteil der Kosten, die die Anstaltskur nur eines Kranken sonst verursacht, 
können täglich viele Kranke mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau — bestrahlt 
werden: Jede rechtzeitig begonnene Bestrahlungskur spart Unsummen öffentlicher Gelder, 
die sonst für spätere Anstaltskuren geopfert werden müssen. Verlangen Sie die kostenlose 
Aufklärungsschrift zur Begründung von Kuranträgen. | 


Ständige Ausstellung: Kaiserin-Friedrich-Haus, Berlin, Luisenplatz 2—4. 


Wichtig für Kranke! 

UI 
wenn andere Heilmethoden versagen, erzieit die Ultra- 

violett-Lberapie mit Künstlicher Hóherfsonne (Original 


Hanau)der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, 
nocu Erfolge auf fast allen Krankbeitsgebieten 


Künstliche Hóhensonne 
— Original Hanau — 


Erhebliche Abkürzung der Behand- 
lungs- (Krankheits-) Dauer! Größter 
medizinischer Erfolg des letzten 
Jahrzehnts! Verlangen Sie 
„Aufklärungsschrift für 
Nichtürzte* kostenlos. 


Fragen Sie Ihren Arzt!| 


Quarzlampen-Gesellschaft ? m. b. H, Hanau, Postfach 261. 


Großer Preis: Weltausstellung Brüssel 1910. Großer Preis: Weltausstellung Rom 1912. Großer Preis: Weltausstellung Gent 1913. 


Die Schutzrechte und Fabrikationsveifanren zur herstellung der Bestrahlungsapparate „Künstliche En 
sonne — Original Hanau —“ werden für nachstehende Länder vergeben: Vereinigte Staaten von Amerika, 
Kanada, England, Japan, Frankreich und Belgien, Italien, Spanien. 
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= Voruberiahrt der Galakutsche mit aem Botschaiter Frhrn. Langwerth v. Simmefn an der Fahne des Regiments, . 
-|| das die Ehrenbezeugungen erwiesen hat. — Oben: Der Botschafter (Mitte), Ministerpräsident Dato (rechts) und : 
S sigi . der Minister des Äußern Marques de Lema. — Phor. B. B. B. ! 
| DER EMPFANG DES DEUTSCHEN BOTSCHAFTERS AM SPANISCHEN HOFE. ||: 
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Die deutschen Mitglieder des polnischen Reichstages. | 
Von links nach rechts, stehend: Kim. Friese (Lodz), Steuermann Heike EN Lehrer a. D. Splett (Putzig). Kim. Lüdecke (Graudenz); sitzend: 
Domänenpächter Hasbach (Schloß. Birglau, Kr. Thorn), Fraktionsvorsitzender, Superintendent Barczewski (Soldau), Spickermann (Lodz), Schul- 
rat a. D. Daszko (Tuchel). — 6 Abgeordnete wurden in Westpreußen gewählt, 2 in Kongreßpolen. Posen, der Netzedistrikt, Teschen und 
Galizien werden erst bei den Wahlen zum nächsten Sejns ihre Vertreter entsenden können, 
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Phot. Dührkoop. | | | 1T" Phot. G. i 
Hofrat Alexander Koch, IM Dr. Abraham Kuyper 7 
Darmstadt, ein Förderer moderner ehemaliger holländischer Minister 


Kunstbestrebungen, feierte seinen des [nnern. 
60. Geburtstag. 
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Einige berühmte Teilnehmer; 1. Vizepräsident der italienischen meteorologischen Gesellschaft, Professor Naccari, Venedig; 2. Prof. Dr. Exner, 
Wien; 3, Präsident der italienischen meteorologischen Gesellschaft, Conte Antonio Cittadella Vigodarzere, Venedig; 4. Prof. Eredia; 5, Präsident 
der deutschen Seewarte, Geh. Oberregierungsrat Capelle, Hamburg; 6. Prof. Dr. Gorczynski, Warschau; 7. Bjerkness Sohn, Bergen. 


Der internationale Meteorologenkongreß in Venedig. 
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3 - > : 28 Phot. Pisculli. 
Nationale Kundgebung an der Marc-Aurel-Statue auf der Piazza del Campidoglio in Rom. e 


EDERLAGE DER RADIKALEN BEI DEN GEMEINDEWAHLEN IN ITALIEN. 
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Der Zu$ der Madrider Studenten, die am Jahrestag der Entdeckung Amerikas am Denkmal des Columbus 


Blumen niederlegen. — Phot. B. B. B. 


DLE COLUMBUS-GEDENKFEIER IN MADRID, 
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Einführung der Mitglieder des neuen Magistrats von Groß-Berlin, Ansprache des Oberpräsidenten Dr. Meyer (2) an 
den Oberbürgermeister Dr, Wermuth (1) und die Stadträte und Bezirksvorsteher zu ihrem Amtsantritt, — Phot. Clichothek, 


Selbsthilfe beim Elektrizitätsstreik in Berlin. Eine Lokomobile für Krafterzeugung wird in ein großes 
Geschäftshaus in der Leipziger Straße gebracht. — Phot. Atlantic. 
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Das Fehlen von elektrischem Strom eine schwere 
Gefährdung des Eisenbahnverkehrs: Die Weichen 


mußten mit der Hand gestellt werden. 


Die Stadtbahn, das einzige Verkehrsmittel, 
das während des Streiks weitergeführt 
werden konnte. 


Phot. B. B, B, 


Der lebende Signalmast. | 
Ein Bahnbeamter gibt mit Arm und Mütze das Haltesignal. 
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Der Alarmruf setzt einen A 
besonders konstruier- d 
ten Apparat auf : 
dem Polizeirevier 


Phot. 
A. Groß. 
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Links. 
Ein Schlüs- 3 
sel, dessen = 
Eigentümer = 


stets ſestzu- A 
stellen ist, öff- $ 


net den Mel- 
deapparat. 


Durch den Alarm herbeigerufene Sicherheits- 
beamte an der Meldestelle. 
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Befehlsausgabe an Sicherheitsbeamte nach Eintreffen des Alarmrufs, 
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Eigentlich iſt es nur der Anfang des Weges, von 
dem wir ſprechen wollen, doch wenn wir die Sieben 
begleitet haben, wiſſen wir die Richtung, in der ſie 
wandern werden. | | 

Über der Jugend liegt viel Glanz, doch auch eine 
Wolke von Melancholie. | 

Nicht über jeder Jugend: fo mandje fließt eben dahin. 

Die ganz lebendigen Kräfte ſtehen vom frühen Cr- 
wachen an im Kampfe — — — | 

Kommt mit mir in die Nachbarſchaft, in die Straße 
An den drei Mühlen, zu den Geſchwiſtern Aſthöfer. 

„Ihr Geſindel, freche Rabenbande! Glaubt ihr, 
ich wüßte nicht, wer die Karnickel mit den Teerpfoten 
auf meine Wäſche geworfen hat? Rücken zur Straße 
kehren, Naſe ins Buch ſtecken! Ich laſſe mich nicht dumm 
machen. Verfluchte Rabenbande! Ich kenne euchl 
Ich weiß ſchon. Weiß auch, was ich zu tun habe. 
Kichert ihr nur! Ich kenne euch ſchon!“ Und ſo ſchimpfte 
ſie noch eine ganze Weile fort. „ 

Das war die Wirtſchafterin Kathinka Moos. Sie 
wohnte bei dem Halbſinner, dem kleinen Fräulein Hen⸗ 
riette, das jetzt ſein blaſſes, etwas breites Geſicht gegen 
eine Fenſterſcheibe preßte und gar nicht begriff, weshalb 
Kathinka ſich ſo aufregte: die netten Kinder drüben ſaßen 
ja ganz ſtill auf der Mauer. Die Kleinſte, die weiß⸗ 
blonde Anni, war auf den Pfeiler geklettert und ſah 
mit ihren dunkelblauen Augen erſtaunt auf die Straße. 

Dieſes Bild des Friedens ſchien Kathinka jedoch voll⸗ 
ends zu entfeſſeln. | Rope 

Die Schultern ber drei Kinder, bie auf der Mauer 
hockten, zogen fid) faft bis zu den Ohren. Die Rüden 
zitterten vor unterdrücktem Gelächter. d 

Kathinka trommelte auf der Fenſterbank, ihr Geficht 
war blaurot, ihr braunes, täglich friſch gebranntes Haar 
ſtand in ſprühenden Büſcheln um ihren Kopf. 

Unter ihr öffnete ſich ein Fenſter. Zwei Kinder⸗ 
geſichter ſahen ernſt und mitleidig zu ihr empor. 

„Was für Karnickel? Doch nicht unfre?“ ſagte Max 
Schlifftkowits und trat dabei feine Schweſter Grete, die 
ſofort in das Zimmer zurückſprang. | 

Die wutentbrannte Wirtſchafterin beugte ſich weit vor 
und ſah in das höfliche, beinah ängſtliche Geſicht des 
dunkelhaarigen Jungen. „Was! Du willſt nichts von 
der Sache wiſſen? Natürlich eure Karnickel. Wenn 
Aſthöfers Karnickel hätten, dann hätte die hungrige 
Bande ſie doch längſt gefreſſen. Du wirſt es ſchon wiſ⸗ 
jen, wie bas Gefindel zu euren Karnickeln kam. Die 
Pfoten haben fie ihnen in Teer getaucht und dann, hopp, 
über unſre Mauer direkt auf meine reinen Laken ge⸗ 
ſchmiſſen. So ein dummes Vieh — haſte mich nicht 
geſehn, über meine ganze Wäſche.“ | 

Max hatte fid) langſam abgewandt, zumal Kathinka 
wieder zur Mauer hinüberwetterte. Neben ſeinem Kopf 
tauchten Gretes ſchwarze Locken auf. 

Die Wirtſchafterin neigte fid) wieder zu ihnen hinab. 
a, hängt ihr nur eure ſcheinheiligen Viſagen zum 
Fenſter raus; euch kenne ich. Das hockt alles unter 


einer Decke. Unſereins kann ſich die Zunge aus dem 
Hals ſchinden —“ | 

„Davon merkt man nichts!“ rief Fritz Aſthöfer, der 
es nicht mehr laſſen konnte. Er hatte den ſchlanken 
Körper ſchnell herumgeworfen und fah der Erboſten 
prall in die Augen. | | 

Vom gefchloffenen Nebenfenſter winkte ihm das alte 
Fräulein Henriette freundlich zu. Er machte eine kleine 
Verbeugung, wobei er ſeine Hand auf die Hüfte ſtemmte. 

Anni kroch noch tiefer ins Fliedergebüſch. Sie zog 
es mit beiden Händen vor ihr helles Geſicht. 

Jela und Marthe Aſthöfer legten ihre Bücher zur Seite 
und drehten ſich nun ebenfalls der Straße zu. Sie 
ließen ihre mageren Körper ein Stück an der hohen 
Mauer herunterrutſchen, bis ihre Füße auf einem ſchräg 
abgewetzten Vorſprung Halt gefunden hatten. Nun 
fielen ſie in ihre beliebte Stellung. Sie ſtemmten ihre 
Ellbogen auf, die durch ſchwarze Überziehärmel ge⸗ 
ſchont wurden. LOC RE a | 

In empörtem Staunen hörten fie dem Gezeter ber 
Wirtſchafterin zu und wechſelten nur hin und wieder 
funkelnde Blicke mit Schliffkowits' Kindern, die angefan⸗ 
gen hatten, laut über das Unglück ihrer Kaninchen zu 
jammern. | 

Es entſtand ein allgemeiner Lärm, in dem Fritzens 
kräftige Stimme die Führung hatte. Alle Beſchwerden 
wurden hervorgeholt, doch die Raben wehrten harmlos 
und entſchieden jeden Vorwurf ab. — 

Hinter einem kleinrautigen Fenſter mit ſtraff ge⸗ 
ſpannten Scheibengardinen aber ſtand der Rechnungs⸗ 
rat Heinrich Aſthöfer. Er überſah in einem ſchräg ge⸗ 
ſtellten Spiegel die Ankläger, und es war ihm auch 
keineswegs zweifelhaft, gegen wen ſich die Empörung 
richtete. 

Er ging in eine Ecke des Zimmers und holte hinter 
einer ſtrengen gelben Kommode ein Rohrſtöckchen her⸗ 
vor, das er einige Male energiſch durch die Luft pfeifen 
ließ. Jedoch dies war nur eine Gebärde. Er ſchlug 
nicht. Der Rechnungsrat Aſthöfer kannte andere Stra⸗ 
fen, und wenn er an ſie dachte, wie eben jetzt, dann 
zog ſich ſein Mund flach und breit in die Backen hinein. 

Das ſah ſonderbar genug aus, denn nun war ſein 
Geſicht halb durchſchnitten. An den Mundwinkeln näm⸗ 
lich begann ſein nach unten hin ſcharf abraſierter 
Badenbart, in den der Schnurrbart überging. Das 
ſchob ſich zuſammen und wirkte ganz dunkel, während 
die untere Hälfte des Geſichtes hart und faſt unbewegt 
blieb, als ginge ſie die Erregung der oberen Hälfte 
nichts an. n 

Da oben ſaßen auch bie giftigen Augen. 

Sie waren einmal blau und ziemlich gutartig ge⸗ 
weſen, nur ein wenig ſtrenge, aber mit der Zeit ver⸗ 
wandelten ſie ſich in ein eiſernes Grau mit böſen Funken 
darin, und die Brauen ſenkten ſich tiefer hinab. Sie 
wurden buſchig und hatten zornige Wirbel. | 

Seine beiden älteften Kinder, ber achtzehnjährige 
Karl unb bie um ein Jahr jüngere Maria, hatten meh⸗ 
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rere Erklärungen dafür: der Dienſt, der Geldmangel, 
der Tod der Mutter kurz nach Annis Geburt und der 
unbändige Nachwuchs. Es konnte auch noch andere 
Gründe geben, aber dieſe da waren mit den Händen zu 
greifen. — 

Der Rechnungsrat ließ alſo das Stöckchen pfeifen, 
knöpfte ſeinen graumelierten Rock zu — er trug immer 
ſtarre, graumelierte Anzüge — und ging mit kurzen 
Schritten aus ſeinem kahlen Zimmer über den noch viel 
kahleren Flur. 

Er war klein, viereckig und wütend. Man konnte 
es den Kindern von der Straße nicht verdenken, daß 
ſie ihn allgemein den Nußknacker nannten. 

Von der Seitentür aus, die in den Garten führte, 
konnte er die Raben nicht gleich entdecken; er ſah nur 
Maurus, Jelas Zwillingsbruder, der im Graſe lag und 
in die Wolken ſtarrte, als wäre er allein auf der Welt. 

Schöne, große Wolken, weiß, mit geheimnisvollen 
Hügeln, Mulden und Siedlungen. Bisweilen verſchoben 
ſie ſich, wurden zu Tierleibern, oder ſie legten ein großes 
menſchliches Profil weich und wandelbar gegen das 
ſtille, dunkle Blau. | 

Das alles (ab Maurus mit tiefem Entzücken. Es 
ſprach zu ihm und hob ihn hoch über dieſen Garten, Der 
— wild und ungepflegt, mit kahlen, niedergetretenen 
Stellen — das einzige Land war, das man ihm gab. 

Der Rechnungsrat litt es nicht, daß ſeine Kinder auf 
der Straße oder in andern Gärten ſpielten, und die 
Felder und Wieſen — o du mein Gott, die waren weit 
jenſeits. 

Jenſeits? Ja — jawohl, jenſeits alles deſſen, was 
das Leben des jungen Maurus umſpannt hielt. 

Ein ſtiller Junge. Und doch ſah der Rechnungsrat 
geringſchätzig auf ihn, gerade auf ihn. Er war und 
blieb für ihn der Duckmäuſer. Nur weil die anderen 
jeden Augenblick überſchäumten oder — wie Karl und 
Maria — ſehr [ofibe Ellbogenmenſchen wurden, nach: 
dem die erſten Torheiten verrauſcht waren. 

So wenigſtens ſchien es dem Nußknacker. Er unter⸗ 
ſchied nur wenige, ganz beſtimmte Farben: wie ſtarke 
Drähte, die geradeaus liefen. Sie ſollten es wenigſtens 
tun. Und weil ſie es tun ſollten, gingen ſeine Augen 
nur in dieſer ihm faßlichen Richtung. | 

Auch Jelas Farbe und Richtung paßte nicht ganz in 
ſeinen Gebrauchskaſten hinein, aber ſtill — nein, ſtill 
war ſie nicht. 

Gerade jetzt, noch ehe der Rechnungsrat Maurus 
fortjagen und an den langen Tiſch ſchicken konnte, auf 
dem ſieben Packen lagen, lauter Bücher, Hefte und der⸗ 
gleichen, an Sommertagen doppelt unfrohe Dinge, ſchoß 
ſie ſchlank und fliegend auf ihn zu, ihr kühnes Geſicht 
erhoben. 

„Vater, die Wirtſchafterin von der unweiſen Hen⸗ 
riette ijt zu frech, fie ſagt —“ 

Da kamen die böſen Funken in die eiſernen Augen, 
und eine Hand hob ſich feſt, entſchieden abweiſend. 

„Halt! Auch die andern.“ Der Rechnungsrat ſah 
ſchroff zu Maurus hin, der ſich langſam erhoben hatte 
und ſeine ausgewachſene Joppe herunterzog. Die dunk⸗ 
len Augen des Knaben kamen aus der wunderbaren 
Ferne zögernd und fragend bis zum Vater, der derb 
vor ihm ſtand. 

„Was lümmelſt du hier herum? Es kommt nichts 
Gutes dabei heraus.“ Er trat dicht zu ihm hin. „Dir, 
dir möchte ich hinter die Gehirnſchale da ſehn. Wenn 
du dich deiner Gedanken nur nicht ſchämen mußt.“ Er 
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fagte es ganz langſam und biffig, als müßte er es dem 
Knaben einätzen. 

»Der drehte ſich zur Seite und ließ den Kopf hängen. 
Er ſagte nichts, machte nur ein paar weiche Schritte 
dem Hauſe zu. 

„Stillgeſtanden, hiergeblieben!“ donnerte der kleine 
Mann. f 

Der Knabe blieb ſtehen und ſah den Vater an, als 
ob er ihn bemitleidete. 

Der Rechnungsrat räuſperte ſich. Dieſer Blick war 
ihm widermwärtig.. N 

Da kamen die anderen Kinder, an der Spitze Jela, 
die ein viel zu langes, plattes und weites Kleid aus 
blau und weiß kariertem Leinen trug. Darüber war 
eine dunkle Schürze gebunden. Die bloßen Füße ſteckten 
in Holzſchuhen. ' | 

Sie alle trugen Holzſchuhe. Wenn bie Kinder nad) 
Haufe kamen, mußten fie fofort ihre ledernen Schuhe 
ausziehen. | 

Hinter ihr, frank und frei, [dritten Fritz und Marthe. 
Sie waren zwölf und dreizehn Jahre alt und die frechſten 
der ſieben Raben. Sie gingen Hand in Hand und 
ſtreckten ihre kurzen Naſen unternehmend in die Luft. 

Die kleine Anni hatte man vergeſſen. 

„Ihr!“ ſagte der Rechnungsrat leiſe, ziſchend, „ihr 
vermaledeite Bande. Alle, wie ihr da ſeid —“ und er 
wandte ſich mit einem gelben Seitenblick auch an Mau⸗ 
rus — „alle, wie ihr da ſeid, ihr wandert gleich nach 
den Schularbeiten in den Keller. Getrennt, verſteht ihr? 
Glaubt ihr, ich hätte nicht gehört, was Fräulein Kathinka 
ſagte? Und glaubt ihr“ — hier ging er langſam und 
ganz dicht an den Kindern vorüber — „ich hielte euch 
für unſchuldig?“ | 

„Vater,“ brach Sela los, „Vater, jo hör doch nur!“ 

„Was — was denn?“ fragte er kalt und ironiſch. 
„Wer lügt, kommt drei Abende in den Kartoffelkeller. 
Und von den Kartoffeln mag er auch leben. Abendbrot 
gibt es nicht.“ Und wie in einer Erleuchtung fügte er 
hinzu: „Abendbrot gibt es für heute für niemand von euch.“ 

„Maurus hat nichts damit zu tun gehabt“, ſagte 
Jela trotzig und warf den Kopf zurück. Sie hatte kurz 
geſchnittenes Haar, weil ſie zu Oſtern ein fehr ſchlechtes 
Zeugnis mit nach Haufe brachte. 

Es gehörte zu den Strafen des Rechnungsrats, den 
Mädchen das Haar abzuſchneiden; und wenn ihm der 
Fall beſonders ſchwer vorkam, oder wenn er aus irgend⸗ 
welchen Gründen recht viel Gift angeſammelt hatte, 
nahm er auch wohl das Raſiermeſſer zur Hand und 
ſchabte den Kopf ganz und gar ab. 

Jelas und Marthes Haar konnte gar nicht recht ins 
Wachſen geraten, immer kam irgendein Sündenfall. 

So waren ſie denn, gleich Sträflingen, gekennzeich⸗ 
net. Das verdroß Jela nicht ſehr, obwohl fie mehr 
Schönheitſinn hatte als ihre Schweſtern. Ihre hüb⸗ 
ſchen, goldig ſchimmernden Locken ringelten ſich ſehr bald 
wieder um Stirn und Ohren. Außerdem war dieſe 
einfache Haartracht ihren herben, der Eitelkeit abge⸗ 
wandten fünfzehn Jahren ſehr bequem. 

Marthe hingegen hatte den reinen Borſtenkopf. 

Sie hatte ſich ganz unbekümmert die Sache mit dem 
Keller angehört, denn ihr Herz klopfte noch vor Freude 
über den gut geratenen Streich: als aber ihr Vater von 
dem ausfallenden Abendbrot ſprach, zog ſich ihr Geſicht 


in die Länge. 


Es war dem Rechnungsrat unangenehm, daß Jela 
für Maurus eintrat. Er wußte ſehr gut, daß Maurus 
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mit der ganzen Sache nichts zu tun hatte, aber er tonnte 
die Stille, faft überlegene Art des Knaben nicht leiden. 

Wie hatte er ihn wieder angeſehen! Mitleidig, zu⸗ 
rechtweiſend. 

„Maurus weiß, für was er in den Keller wandert,“ 
ſagte er hart, „und jetzt marſch in das Arbeitzimmer, 
ohne ein Wort zu reden, alle an mir vorüber.“ Er ſah 
jeden durchbohrend an, auch Maurus. 

Der Knabe war noch keine zehn Schritte gegangen, 
da bückte er ſich und hob etwas vom Boden auf. 

„Hinwerfen!“ rief der Rechnungsrat. 

Maurus wandte ſich um, ein wenig lächelnd, zer⸗ 
ſtreut und auch gutmütig. Er hielt einen Bleiftift in der 

Hand und reichte ihn dem Vater wortlos hin. 

Fritz und Marthe ſtießen ſich an und pruſteten los. 

Sie wußten, daß ihr Vater, der jeden Knopf und jede 
Stecknadel hochhielt, außer 
ſich geraten wäre, wenn er 
den Bleiſtift verloren hätte. 

„Herrje! Anni ſitzt auf 
dem Pfeiler!“ rief die leb⸗ 
hafte Jela plötzlich. „Sie 
kann nicht allein herunter⸗ 
kommen.“ Im Nu war ſie 
davon. Pt. 

Die andern [dritten dem 
Hauſe zu. 

Jela aber kletterte auf 
die Mauer und rief die 
Kleine zärtlich an, die ängſt⸗ 
lich und ein wenig ver⸗ 
ſchmitzt zwiſchen den Flie⸗ 
derzweigen hockte. 

Das helle Geſichtchen beugte 
ſich vor. 

„Habt ihr ordentlich was 
gekriegt?“ fragte ſie altklug. 
Sie war ſeit zwei Jahren 
duf der Schule und wurde 
von allen Geſchwiſtern ver⸗ 
wöhnt. 

„Ach du dummes Lämm⸗ 
chen!“ ſagte Jela. „Ich bin 
nur froh, daß dir nichts 
paſſiert iſt. Du hätteſt ja 
herunterfallen können.“ 

„O nein.“ Sie glitt in | 
Nelas Arme, bie ſich feft um das zierliche Kind ſchloſſen. 

Es ſah wirklich aus wie ein Lämmchen. Das weiß⸗ 
blonde, flauſchige Haar ſtand um ein zartgetöntez Geſicht. 
Körper, Hände, Füße, alles war weich und gepflegt. 
Anni trug auch keine dunklen, ſteifen Kleider. Ein leich⸗ 
ter, loſer Hänger aus Neſſelſtoff umgab die feinen 
Glieder. Jela, dieſes kühne, unbändige Mädchen, hatte 
das Kinderkleid am Ausſchnitt unb an den Ärmeln ein 

wenig beſtickt. Ungeſchickt genug, aber es war doch eine 
erzierung, etwas, das im Haufe des Rechnungsrats 
ſonſt. nicht geduldet wurde. 
Der Vater hatte es mißbilligend angeſehen und über 
unnütze Ausgaben geſprochen, aber dabei war es ge⸗ 
SE Cr fümmerte fid) fo gut wie gar nicht um 


S Als Jela noch an der Mauer lehnte unb fid) von 
Ani erzählen ließ, weshalb fie fid) verborgen gehalten 
hätte, kam ein Junge von vielleicht ſechzehn Jahren 
quer über die Straße. 
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„Jela, Jelal“ rief er leiſe. 

Das Mädchen ſah zu ihm hin, und ihr Geſicht 
leuchtete auf. | | | 

„Berndt! Sieh mal an.“ 

„Ich gehe ins Silentium. Hier.“ Er fd)ob etwas 
auf die Mauer und drückte mit den Fingerſpitzen nach. 

„Du, das ift fein!“ Sie machte das flache Päckchen 
auf und nahm ein Butterbrot heraus. „Wir haben 
Kellerarreſt mit Hungerkur.“ 

Sofort griff die Kleine nach dem Butterbrot. 

„Nicht alles, nicht alles!“ ſagte Jela lachend. 

„Weshalb denn?“ fragte Berndt. 

„Ich erzähl's dir morgen. Nach der Schule. Um 
zwölf Uhr. Jetzt muß ich machen, daß ich fortkomme. 
Der Alte iſt wild.“ 

„Gib mir doch noch ſchnell ein wenig Flieder.“ 

ö „Gern.“ | 
Jela zog einen Zweig Der, 
unter und brach zwei Dolden 


„Iſt genug. Nur fürs 
Knopfloch. Und zum An⸗ 
denken.“ Der Junge lachte. 
Er hatte ein gut geſchnitte⸗ 
nes Geſicht und trug einen 
hübſchen blauen Anzug. 

„Du Eſel!“ Jela ſtreckte 
ihm die Hand hin, die er 
ganz feſt hielt. 

„Kann ich dich abholen d 
So wie ſonſt, an der Ecke 
der Herrengaſſe?“ 

„Ja, iſt recht.“ 

l „Daß bu aber nicht irgend- 
eine Freundin mitſchleppſt.“ 
„Sehne!“ rief Sela und 
ließ ſich von der Mauer hin⸗ 
abrutſchen, Anni auf dem 
Arm haltend. 

Das Kind aß ſeelenruhig 
das Butterbrot. 

II. 

Unter der Johannisbrücke 
hinweg floß das ſeichte Waſ⸗ 
ſer matt und grau zwiſchen 
Stadthäuſern und kleinen 
Gärten dahin. Hier und da 
zogen bunte Streifen hindurch, als hätte man OI hinein» 
gegoſſen. Das hatte aber andre Gründe. Ein jeder warf 
in das Waſſer hinein, was er loswerden wollte. 

Die Anwohner der Taſche, einer ziemlich verrufenen 
Sackgaſſe, beſuchten dieſen trägen Fluß ebenſo wie die 
öffentlichen Abladeſtellen. | 

Man lebte nod) in der Beit, in ber bas Wort Hygiene 
wirklich ein Fremdwort war. 

Wenn man, aus der inneren Stadt kommend, über 
die Johannisbrücke ging, kam man in die ſtille, recht 
bürgerliche Straße An den drei Mühlen. Niemand 
hatte die drei Mühlen je geſehen, aber man mutmaßte, 
daß ſie links und rechts vom Fluß geſtanden hätten, 
dort, wo jetzt die Dragonerkaſerne und — inmitten 
eines großen Gartens — die Städtiſche Bibliothek und 
ein Muſeumsgebäude war. 

Links von der Brücke kam zunächſt das große, immer 
weit geöffnete, zur Dragonerkaſerne führende Tor, dann 
zog ſich An den drei Mühlen ein ſchier endloſer, niedriger 
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Pferdeſtall entlang, in dem es immerfort raſſelte, 
ſtampfte und klirrte. | 

Wenn man durch das Tor blickte, fah man auf einen 
ſehr großen, gelben, ſchattenloſen Platz, der hinten von 
der eigentlichen Kaſerne begrenzt wurde. Sie lag an 
einer breiten, recht belebten Straße, der Stengrove. Die 
Rückſeite der roten Kaſerne profitierte nichts von dieſer 
Lebendigkeit. Ihre vier übereinanderliegenden Reihen 
kleiner Fenſter, die tiefe Niſchen hatten, blinzelten jahr⸗ 
aus, jahrein über die gelbe Fläche hinweg. Da waren 
höchſtens noch die ſamtig braunen, offenſtehenden Mäu⸗ 
ler des langgeſtreckten, niedrigen Pferdeſtalles, und die 
waren den blanken Augen der Bauernjungen längſt 
bekannt. Am Waſſer entlang ſtand eine Reihe hoher 
Pappeln, die ihre ſtrengen, feinen Zweige eng zuſam⸗ 
menſchloſſen. Bisweilen drehte der Wind die Silber⸗ 
ſeiten ihrer ſchmalen Blätter nach außen hin, dann ſahen 
die dunklen hohen Häuſer am jenſeitigen Ufer noch ein⸗ 
mal ſo finſter aus. 


Für alle Anwohner An den drei Mühlen war dieſer 


große, gelbe Platz überaus luſtig. Wenn er von den 
Uniformen blau und rot geſprenkelt war, helle Drillich⸗ 
anzüge blitzten, Pferde herumgaloppierten, Signale 
golden und ſtark hinüberſchmetterten und Kommando⸗ 
worte knapp und gewaltſam herausgequetſcht wurden, 
wenn der Staub flimmernd, in ſchrägen Schleiern über 
dieſe bewegte Arena zog und der dumpfe Hufſchlag zu 
allem den Takt trommelte, dann blieb wohl ein jeder 
an dem offenen Tor ſtehen, und die Schildwache rich⸗ 
tete ihren Weg ſtolz und gutmütig ſo ein, daß die Zu⸗ 
ſchauer nicht geſtört wurden. 

Bisweilen kamen ein paar Leutnants auf die Straße. 
Dann trat alles zur Seite und ſah ſie an. Es war auch 
der Mühe wert; denn es waren hübſche Jungen. Ein 
feines Regiment, das der Stadt erſt den richtigen 
Glanz verlieh. Deſſen war ſich jeder Bürger bewußt. 
Es war nicht das einzige Regiment, aber das älteſte 
und vornehmſte. Es war ganz mit der Stadt ver⸗ 
wachſen. 

Zur rechten Hand der Johannisbrücke ſah es ganz 
anders aus. Überall preßte ſich üppigſtes Grün durch 
die Eiſengitter, die auf einer halbhohen Mauer ſtanden. 
Dieſe Mauer war hell und gleichſam ausgehöhlt: denn 
es gab wohl kein Kind, das nicht hinaufſprang, ſich am 

Gitter feſthielt und bis zum großen Tor lief, das, im 
Gegenſatz zum Kaſernentor, immer geſchloſſen war. 
Nur ein Nebenpförtchen ſtand offen. Dann ſprang man 
hinab, und jenſeit des Tores, das genau in der Mitte 
lag, konnte man die Wanderung über die ausgehöhlten 
Sandſteinplatten wieder aufnehmen. 

Um die Bibliothek und das Muſeum, die ſelten be⸗ 
ſucht wurden, wogte und ſchwoll ein alter, prächtiger 
Garten. An der einen Seite neigte ſich ſein üppiges 
Unterholz zum ſchleichenden Fluß hin, an der andern 
Seite grenzte ihn eine mit Glasſcherben geſpickte hohe 
Mauer ab. Sie war ein Hindernis der Raben; denn 
hier begann ihr Reich. 

Das Haus des Rechnungsrats Aſthöfer drückte ſich 
feſt gegen dieſe Mauer. Es lag flach und ſchmucklos 
dicht an der Straße; ein Erdgeſchoß mit brauner Tür 
und vier Fenſtern, ein Stockwerk mit fünf Fenſtern 
Front und auf das Ganze ein unerfreuliches Schiefer⸗ 
dach geſetzt. Es war nicht ſchön, dieſes Haus des kur⸗ 
zen, harten und eckigen Rechnungsrats. Wie ſollte es 
auch ſchön ſein! Es ſtammte von ſeinem Vater, der 
hier als kleiner Rentner ſeine Tage beſchloſſen hatte, 
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und es war merkwürdig, daß der Nußknacker die hohe 


und biegſame Angelika Oſterdünen in dieſes nüchterne 
Haus führte. Doch ihre großen Augen hatten über ihn 
und das Haus hinweg in den goldſchimmernden Garten 
hineingeſehen; denn es war ein blühender, ſegenſpenden⸗ 
der Sommertag, als ſie zum erſtenmal in die ängſt⸗ 
lichen Zimmer des Rentners trat. 

Und dieſer Garten war geblieben, wie er war. Hin⸗ 
ter dem Hauſe war er tief, wild und ſchattenreich; neben 
dem Haufe, zur Straße hin, war er nur fchmal; denn 
hier griff der große Hof einer Tiſchlerei in ihn hinein. 
Er ſchnitt ſich ein tüchtiges Stück aus der grünen Wild⸗ 
nis heraus. Doch das war immer ſo geweſen. Aſt⸗ 
höfers hatten nichts von ihrem Grundſtück verkauft, 
weder der Rentner, noch der Rechnungsrat; aber fie 
hofften, daß ganz hinten, dort, wo der Garten an die 
verrufene Taſche ſtieß, einmal eine Goldgrube ſein 
würde. 

Und wer konnte das wiſſen? Von Zeit zu Zeit hörte 
man, die Taſche ſollte kanaliſiert und etliche Häuſer 
ſollten niedergeriſſen werden. Doch zu ſolchen Dingen 
nahm man ſich damals Zeit. Es kam vor, daß man mit 
der Ausführung derartiger Abſichten generationenlang 
wartete. Geſchah es aber, dann war die Goldgrube da; 
denn man wußte von einem oft erwogenen Plan, nach 
dem dann die Taſche durchbrochen und eine richtige, 
anſtändige Straße werden ſollte. 

Seit dieſe Gerüchte einmal in Umlauf geſetzt worden 
waren — das war noch zur Zeit des kleinen Rentners 
— hatte man den hinteren Teil des Gartens ganz dem 
Walten der Natur überlaſſen. l 

Vorn gab es einige praftifche Beete. Mit Blumen 
wußte ber Rechnungsrat nichts anzufangen. 

Dieſer Garten nun hatte die Augen der ſchlanken 
Frau feſtgehalten. Und wenn ſie ſich auch immer wie⸗ 
der auf nüchterne und ſtrenge Dinge richten mußten, ſo 
hatte Angelika doch voll hoffender und auch froher Ge: 
danken ihre ſechs Kinder unter die grünen, goldſchim⸗ 
mernden Zweige getragen. Es ſchien ihr, als könnte 
das Leben niemals ganz arm und verlaſſen ſein, wenn 
man einen großen, grünen Garten hätte, in dem jede 
Jahreszeit ihre Wunder enthüllte und voller Gnaden 
ausbreitete, und als das ſiebente und letzte Kind zur 
Welt gekommen, wußte ſie nichts von Kummer und Ab⸗ 
ſchied: denn ſie ging im Fiebertraum durch einen ſo be⸗ 
rauſchenden, farbenglänzenden Garten, daß fie immer 
wieder flüſterte: hierbleiben, hierbleiben. 

Und die Menſchen mit den kurzen Gedanken glaub⸗ 
ten, ſie wollte auf dieſer wechſelvollen Welt in dem 
kahlen Hauſe, neben dem eckigen Manne bleiben. 

O nein, daran dachte Angelika nicht. Sie hielt die 
Hand ihrer Lieblingstochter Jela, die man nach ihr be⸗ 
nannt hatte — wie ähnlich ſie ihrer ſcheidenden, lächeln⸗ 
den Mutter ſah — und ſie meinte, an der Hand einer 


Jugendgeſpielin auf ſonnenbeſtrahlten, buntumblühten 


Wegen zu gehen, auf eine glückſelige Wieſe zu, über der 
eine ewige Muſik klang, die ſie in frühen Tagen gehört, 
längſt bevor man ſie in das flache Haus An den drei 
Mühlen geführt hatte. 

Der Mann ſtand nun da, von ſechs Kindern um⸗ 
geben, das ſiebente, wenige Tage alte, in der knarren⸗ 
den, grün verhangenen Wiege, und ſeine blauen, da⸗ 
mals noch ziemlich gutartigen Augen wurden immer 
ſtarrer unb ſtrenger. Mit der Zeit waren fie eifern ge 
worden. Und eiſern war auch die Erziehung ſeiner Kin⸗ 
der, und das war ein törichtes Beginnen. | | 
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Die Raben waren ad feineswegs geneigt, ihr Qe- 
ben zu vertrauern, ſelbſt der ſtille Maurus nicht, ber 
auf eine inbrünſtige und träumeriſche Art ſeine ganze 
Umwelt liebte. 

Man hatte ihnen die Flügel beſchnitten, ſo durchſtö⸗ 
berten ſie denn ihre nächſte Umgebung bis in die letzten 
Fugen. und Riſſe. | 

Die Goldgrube des Vaters zog auch fie immer wieder 
an, wenn auch aus ganz anderen Gründen. Sie hatten 
auf dem verhältnismäßig ſchmalen Teil der Mauer, der 
den Garten zur Taſche hin begrenzte, die Glasſcherben 
mit ihren derben Holzſchuhen niedergetreten und in 
mühſamer Arbeit die Oberfläche allmählich geebnet. 
Denn von hier aus fielen ſie in das Hauptgebiet ihrer 
1 und großen Freuden ein, und da es häufig 
galt, ſo ſchnell wie möglich den Rückzug in den väter⸗ 
lichen Garten anzutreten, konnte ein Hindernis zugleich 
ſehr leicht zum Verräter werden; denn der Herr Rech⸗ 
nungsrat inſpizierte die Kleider ſeiner Kinder noch 
gründlicher, als der Wachtmeiſter auf dem Kaſernenhof 
die der Soldaten. i 

Maurus fiel meiftens das Amt zu, hinten im Garten 
herumzuſpazieren und bei drohender Gefahr bie aus- 
geflogenen Raben herbeizupfeifen. Schon aus dieſem 
Grunde war er in den Augen des Vaters der Heim⸗ 
tückiſche. | | 

Aſthöfer wußte es febr gut, daß feine Kinder fid) 
bisweilen in die Taſche verloren, aber er wollte es nicht 
immer ſehen, denn ſeiner Meinung nach waren die An⸗ 
wohner der Taſche die Räuber ſeines Gartens, und daß 
es ſich bei den Ausfällen der Seinen nicht um friedliche 
Unternehmungen handelte, das bezweifelte er keinen 
Augenblick. 

Wie es aber in Wirklichkeit um dieſen Tummelplatz 
beſtellt war, das wußte er nicht. In eine Gaſſe, wie die 


Taſche es war, ſetzte er ſeinen Fuß nicht hinein, und 


wenn er über die Mauer ſah, hörte er nur den gellen⸗ 
den Ruf: „Der Nußknacker, der Nußknacker.“ Er zog 
es vor, dieſe ganze Angelegenheit diplomatiſch zu be⸗ 
handeln; wenn feine Natur nach irgendeinem zornigen 
Ausbruch verlangte, dann war ja immer Maurus da. — 

Die Taſche zog ſich vom Fluß her an den Garten⸗ 
mauern entlang bis zum Anweſen des Tiſchlermeiſters 
Aſchedonk, der ſeinen Zimmerplatz zu einem großen 
Teil in den Aſthöferſchen Garten Top, Mit feinem. 
Haus verriegelte er die Taſche. Wenn Gertrude Aſche⸗ 
donk, ein querköpfiges, kleines Mädchen mit zwei ſtar⸗ 
ren, blonden Zöpfen, an ihrem Fenſter ſtand, konnte 
ſie bis zum Fluß hinunterſehen. 

Aſthöfers Mauer genau gegenüber ſtieß die einzige 
Straße auf die Taſche. Das war der Tiefe Graben. 
Die letzten, zur Sackgaſſe hin gelegenen Häuſer waren 
rechtes Lumpenpack, genau ſo wie alle Taſchenhäuſer, 
wenn man von dem anſehnlichen Aſchedonkſchen Riegel 
abſah, aber weiter hinauf wurde der Tiefe Graben ganz 
reputierlich, und hier wohnte der Freund der Raben, 
Berndt von Krahne. : 

Er war der einzige Sohn der Witwe bes Ober: 
leutnants von Krahne, und es war eine ausgemachte, 
durch Stipendien geſtützte Sache, daß auch er einſtmals 
Offizier würde, wie ſein frühverſtorbener Vater. 

Vorläufig war nichts von dieſem erleſenen Stande 
an ihm zu finden, es fei denn, daß er forgfältig ge: 
kleidet war. Das war lediglich ſeiner um ſieben Jahre 
älteren Schweſter zuzuſchreiben. 
ſelbſt war apathiſch und kränklich; in ihrer Tochter Luiſe 
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Frau von Krahne 
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ſtrafften ſich alle Energien, die notwendig war 
die ſtets ſchwankende Exiſtenz dieſer kleinen Familie zu 
feſtigen. : 

Sie bewohnten bas untere Stockwerk eines 
außerordentlich ſauberen Hauſes. Es war 1 
Backſteinbau mit weiß ausgeſtrichenen Fugen und grell⸗ 
grünen Läden. Auf den beiden Sandſteinſtufen vor der 
Haustür, die ebenfalls leuchtend grün war, lag ſtets 


ſilbrigweißer Sand. An ben Fenſtern mit ihren ge- 


wölbten Scheiben ſtanden Vorſätze von hellem Rohr, in 


das feine Handarbeiten geſpannt waren: Häkeleien, 


Filetſtickerei und anderes Spitzenwerk. Das arbeitete 
Luiſe von Krahne ſelbſt und ſtellte es mit peinlicher 
Sorgfalt zuſammen. 

Es kam vor, daß dieſe und jene Bekannte ähnliche 
Arbeiten in einem großen Geſchäft an der Hauptſtraße 
entdeckte. Aber man ſprach weiter nicht davon. 

Luiſe von Krahne ging Winter und Sommer in 
dunkelblauen Cheviotkleidern mit weißen Umlegekragen, 
hielt ſich ſehr gerade, und ihr ſchönes, mattblondes 
Haar war im Nacken zu einem Knoten verſchlungen. 
Sie war ſehr hübſch und ſehr geachtet, aber ſie lächelte 
nur ſelten, und auch dann ſchien es nur aus Höflichkeit 
zu ſein. | 

Krahnes wohnten fehr beſchränkt. Im oberen Stog- 


werk hauſte der Beſitzer, der Luiſe von Krahne bie Ber- 


waltung des Hauſes übertragen hatte. Was dieſer Herr 
Weteringen eigentlich trieb, vermochte niemand zu ſagen. 
Früher hatte er ein Poſamentierwarengeſchäft gehabt, 
und es war ihm die Eigentümlichkeit verblieben, überall, 
wohin er auch kam, Kordeln, Knöpfe und alles Klunker⸗ 
und Troddelwerk eingehend zu betrachten, nach Möglich⸗ 
keit auseinanderzudrehen und auf feine Güte zu erpro⸗ 
ben, wobei er grunzende Töne der Mißbilligung aus⸗ 
ſtieß oder auch wohl mit dem Kopf nickte. Das aber 
kam ſelten vor. 

Ein jeder am Tiefen Graben kannte ihn. Solange 
es gutes Wetter war, baumelte Herrn Weteringens 
Pfeife zum Fenſter hinaus. Die kurzen, ſtarken Arme 
ſtemmte er auf eine geſtickte Rolle, das glattraſierte 
Geſicht des Rentners hatte für alle Anwohner etwa die 
Bedeutung eines Laubfroſches. Man konnte jede Witte⸗ 
rung von ihm ableſen, und es war erſtaunlich, wie ſich 
die Wandlungen fchon eine ganze Weile vorher auf 
ſeinem Geſicht ſpiegelten. 

Es kam vor, daß die Hausfrauen erſt einmal zu 
Weteringen hinüberſahen, ehe fie ihre Wäſche auf die ) 
Leme hingen. Fragen durfte man ihn leider nicht. Das 
nahm er übel. 

Soweit man dem äußeren Schein nach urteilen 
konnte, liebte und pflegte der Rentner lediglich ſeine 
Kakteen. Es wag dahingeſtellt ſein, ob Jela Aſthöfer recht 
hatte, aber ſie war der Meinung, daß ſie ihn mit Er⸗ 
innerungen an ſeine Poſamentierwaren erfüllten. So 
viel ſtand jedenfalls feſt: Weteringen kümmerte ſich um 
nichts anderes. 

Alles, was das Haus anging, lag auf den Schultern 
der Luiſe von Krahne. Dafür wohnte man etwas billiger. 

„Sie arbeitet großartig“, ſagte Weteringen bis⸗ 
weilen, wenn er ſie einmal, atemholend, durch den klei⸗ 


nen Garten gehen ſah: aber das ſagte er nur ſtill in 


ſich hinein. In ſeiner langen geſchäftlichen Erfahrung 


hatte er ſich den Grundſatz zu eigen gemacht, daß man 


niemals loben ſoll. 2 | 
Wahrſcheinlich hatte er unrecht. Dafür tabelte er aber 
ben jungen Berndt. Fortsetzung folgt. 
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„Nun — unb wie gehen bie Geſchäfte am Rhein, mein 
lieber Generaldirektor? ...“ wandte fid) Lüdingworth leb- 
haft an Nimis. „Was meint Ihre Schwerinduſtrie zu 
dem amerikaniſchen Hochſchutzzoll? Wie finden Sie ſich 
denn mit der Dingleybill ab?“ 

Leo Nimis ſchaute ihn ſchweigend an. Er, der Groß⸗ 
induſtrielle, fand keine Antwort. Es ging ihm durch den 
Kopf: In welcher Welt lebe ich? In dieſer hier? In 
meiner? In einer, die nicht ift? ... Nicht fein kann? 
Die ich mir erſt aus dem Boden ſtampfen muß, um an 
fie zu glauben?. 

Er ſagte ein paar Worte. Sie klangen ihm ſelber 
leer. Er fragte ſich, in einem Schauer, in einer Einſam⸗ 
keit wie in einem luftleeren Raum: Bin ich verrückt? 
Oder ſind es diefe Menſchen hier, die Tee trinken und 
ſticken und rauchen und von Geſchäften ſprechen wie jeden 
Tag? Und dabei geht doch die Welt unter. Wenigſtens 
meine Welt... 

Er ſchaute angſtvoll von der Seite auf Klothilde. Sie 
ſaß ſtumm da, mit ſtarrem Geſicht, und rührte ſich nicht. 

Gott fei Dank . .. da lärmte und lachte etwas um 
die Ecke in bas ſchwere Schweigen. Kinderſtimmen 
flatternde Röcke .. eine wilde Jagd hinter den Reifen 
her über den Raſen. 

„Kommt mal her, ihr kleines Volk! 
Onkel ſchön guten Tag!“ 

Henry Lüdingworth ſtrahlte väterlich und ſtellte ſeine 
Töchterchen vor, zwei richtige Hamburger Backfiſche mit 
offenem Haar und luſtigen Augen. Dann war da noch 
ein Knabe, etwas jünger als die Geſpielinnen, ein Kind 
von etwa zehn Jahren, mit einem ſchönen, beinahe ſüd⸗ 
lichen Geſicht und großen, dunklen Augen. 

Klothilde von Spängler ſtrich ihrem Sohn über das 
Haar. „Gib dem Onkel die Hand!“ ſagte ſie. 

Der Kleine machte wohlerzogen feinen Diener. Er 
Wonn zutraulich an Leo Nimis’ Knie gelehnt. Er war 
erhitzt vom Laufen. Seine Wangen rot. Leo Nimis 
hielt ſeine kleine Hand und ſchaute ihn an. Und dachte 
ſich: Er iſt ſchön. Schön wie die Mutter. Viel ſchöner 
als mein Ottole mit ſeinem Stiftenkopf und den etwas 
abſtehenden Ohren und auch als das kleine Mickerchen, 
der Peter. .. Aber mir jo fremd... fo fred 

Und ein ungläubiges, fröſtelndes Widerſtreben bei der 


Sagt dem 


Vorſtellung: das fol künftig mein Sohn ſein . und 


meine Söhne nicht mehr die meinen 

Henry Lüdingworth entließ den Jungen mit einem 
Klaps auf die Schulter. 

„Na — Sie haben ja auch ſolch Kroppzeug daheim, 
Herr Nimis?“ 


„Ja. 

„Wie alt iſt denn der Stammhalter?“ 

„Ein paar Jahre jünger . . ." 

Leo Nimis jagte es mit trockener Kehle unb ſah dem 
davonſpringenden kleinen Märchenprinzen nach. 

„Der einzige?“ 

„Nein Ich hab zwei Jungen.“ 

„So verteilt ſich's eben! Wir haben bloß zwei Mädel!“ 


` 


„Ich hab auch nod) ein Töchterchen ..“ 

„Ach . . . wie heißt es denn?“ erkundigte fid) die 
junge Frau Lüdingworth freundlich. 

„Camilla . . .", ſagte Leo Nimis. 
Schwager 
erſchoſſen hat.. Er ſchwieg. Wieder grauten 
Schatten umher im hellen Abendſonnenlicht. Standen 
greiſbar vor ihm auf dem grünen Raſen: das Kind, das 
in das Leben ging . .. Der Mann, der aus dem Leben 
gegangen war... Alles mahnte warnte 
wieder wuchſen die Hände aus der Erde ... haſchten 
nach ihm . . hielten ihn feft ... Er ergänzte, zu Frau 
Lüdingworth gewandt: „Camillchen iſt unſer Neſthäk⸗ 
chen! Noch nicht drei Jahre . ." 

„Und die ganze kleine Geſellſchaft wohlauf?“ 

„Ja. Danke. Gewiß!“ 

„Ihre Gattin iſt gewiß eine recht gute Mutter?“ 

„Sie iſt überhaupt ein ſehr pflichttreuer Menſch“, ſagte 
Leo Nimis mühſam. 

„Ja, das hört man immer von ihr.“ ; 

„Seien Sie froh!“ verfeßte der Herr des Hauſes, unb 
die paar gleichmütigen, über die Zigarre hinweggeſproche⸗ 
nen Worte in freundlichem Hamburger Tonfall rollten in 
Leo Nimis wieder jäh eine Reihe von Gedanken auf: Ich 
habe eine pflichttreue Frau daheim, die mich liebt 
ich habe blühende Kinder . . ich darf ja gar nicht fort. 

Der weltkluge, wortkarge Reeder ihm gegenüber er⸗ 
ſchien ihm auf einmal unheimlich. Das klang ſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und alltäglich, was der in ſeiner Gelaſſenheit bei⸗ 
läuſig jetzt eben beim Tee zur Rede gebracht hatte 
Erkundigung nach den Geſchäften ... nad) Frau und 
Kindern . . . Und in den beiden, ſcheinbar nichts ſagenden, 
höflichen Fragen lag doch die ganze Welt. Lag bas Men⸗ 
ſchenleben, Arbeit und Heim, Pflicht und Liebe. Und das 
wußte der drüben auch wohl, ſo unerſchütterlich gelaſſen 
er ſich auch die neue Havanna anzündete. 

„Sie wollen ſchon gehen, Herr Nimis?“ . 

Leo Nimis hatte ſich jäh erhoben. Er verabſchiedete 
ſich von dem Reeder und den Damen. Er hielt Klothilde⸗ 
Hand und fühlte, daß ſie eiskalt war, und ſchaute ſie an 
und konnte nicht leſen, was 5 Vie Augen ftand, und 
wandte fih ab und ging bem Gittertor zu. 

Auf Weg hörte er hinter fid) leichte, ſchnelle 
Tritte und machte mit einem wilden Herzklopfen halt 
und blickte zurück. Sie war ihm gefolgt. 

„Heute nachmittag war nicht die rechte Stunde, Klo⸗ 
thilde . . . Ich komme morgen wieder. p 

„Du kannſt nicht immer wieder hierher kommen. 

„Ich muß. " 

e d isa du mußt bid) Lüdingworth erklären, mes 
halb du kommſt! Und dann wird er dich gerade bitten, 
nicht mehr zu kommen.. ehe nicht die Entſcheidung ge⸗ 
allen ijt. . ." : 

j E : mache mich frei, Klothilde. . . | 
i ieg. ER, 

0 "atotfilbe, kannſt bid) doch auch äußerlich 

. doch nicht in dieſem Haus 
ganz ſreimachen. Du brauchſt doch 


„Nach meinem 


Und wollte hinzuſetzen: Der fid) eben 
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zu bleiben. Du fann[t bod) hinziehen, wohin Du willſt. 
Wir können uns ſehen, [ooft wir wollen . ." 

\ „Ich werde bas Dach meiner Verwandten nicht pet. 
laffen. Ich darf es nicht. Gerade jetzt nicht. Unter ihm 
iſt mein guter Ruf geborgen, den ich mir Gott ſei Dank 
aus der Scheidung gerettet habe. | 

„Trotzdem ... du mußt bas fo auffallen wie ich. 

„Dazu iſt unſere Stellung zu verſchieden! Ich bin 
eine geſchiedene Frau. Du biſt ein verheirateter Mann. 
Du biſt noch verheiratet, Leo..“ 

„Ja. .. noch.. .“ 

„. . . Und wir können nicht eher irgendwie 
kommen, bis wir einander gleich ſind. ." 

„Das kann ein Jahr und länger dauern. . ." 

„Es muß getragen werden. Mein Sohn ſoll einmal 
jedem ins Auge ſehen können, wenn von ſeiner Mutter 
die Rede ift . .“ : 

Er ſchwieg. In feinem Kopf drehte fid) ein Mühlrad: 
ein Jahr .. . oder mehr .. . und unterdeſſen Kämpfe in 
Lütthahn .. . Zwieſpalt in fid) ... kein Boden unter 
den Füßen. .. Die Welt im Nebel . . . und Einſamkeit 
um einen ... Einſamkeit. 

„Denkſt du denn gar nicht an mich, Klothilde?“ 

Klothilde war ſtehengeblieben. Sie nickte. Mit einer 
ſeltſamen, traurigen und ruhigen Kopſbewegung. Es 
konnte Verneinung und es konnte Hoffnung ſein 

„sch bin mit mir zu Rate gegangen, Leo, die ganze 
Zeit, ſeitdem du fort warſt, bis beinahe jetzt eben, wo ich 
zu meinen Verwandten Derunterging . . ." 

„Sprich bod) ... ſprich ..“ $ 

„Niemand kann verlangen, daß ich mein Glück von 
mir ſtoße, nachdem das Leben mich ſchon einmal um 
mein Süd betrogen hat. Aber ich darf feinen Finger 

banad)'ausftreden. Ich muß mich ergeben und warten, 
was bu pt. ..“ 

„Klothilde ..“ 

„Du mußt wiſſen, ob ich dir die furchtbaren Opfer 
wert bin, die du um meinetwillen bringen willſt. Und 
du allein kannſt auch nur wiſſen, ob du imſtande fein 
wirſt, dieje Opfer zu verwirklichen ..“ 

„Ich werd es..“ | 

„Ich habe kein Recht, bid) von deiner Frau und deinen 

indern und deinem Haus und deiner Tätigkeit und den 
tauſend ſchweren Pflichten, die dich halten, zu trennen. 

Und ich will nicht, daß du mir jemals daraus einen Vor⸗ 
wurf machen kannſt. Dazu bin ich zu ſtolz.“ 

Sie ging mit ihm langſam dem Ausgangstor zu. 

„Den Stolz bin ich dir ſchuldig, Leo, und mir. 
will nicht eine zweite unglückliche Ehe, über der fort⸗ 
während die Schatten der Vergangenheit liegen, auch um 
deinetwillen nicht. Ich habe alles hinter mir. Erſt wenn 
du auch alles ganz hinter dir haft — von außen und von 
innen — dann darfſt du zu mir kommen, und wir dürfen 
an ein künftiges Glück denken“ 

Leo Nimis hatte die Rechte auf die Torklinke gelegt. 
Auf der Straße neben ihnen kamen Leute vorbei. Sie 
gingen behäbig und unterhielten ſich von ihren Geſchäften. 
Es war von taufend Ballen Santos die Rede. Unter 
den Bäumen im Garten jap immer noch Henry Lüding⸗ 
worth in unerſchütterlicher Ruhe mit ſeinen Damen. 
Überall Augen. Ohren. Neugieriges Licht. Sie beide, 
= e e NEE konnten nur die Hand zum Abſchied 

r preſſen. Es war ein la i e 
mer Drud ein langer, verzweifelter, ftum 

„Kämpfe das mit dir durch, wie ich es mit mi 
durchgefämpft hab durch, Leo, wie ich es mit mir 

Ich hab es 


zuſammen⸗ 
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„Du biſt erſt am Anfang. Ich weiß es beſſer als du. 
Ich bin den Dornenweg ſchon gegangen. Deiner liegt 
noch vor dir und ijt [o viel ſchwerer .“ 

Es war noch ſo früh, daß man in der Morgenſtille am 
Jungfernſtieg durch bas offene Fenſter deutlich bie 
Glockenſchläge der Petri⸗ und Jakobikirche hörte. Drüben, 
am Hafen, lärmte längſt das Leben. Hier, um die Alſter⸗ 
becken herum, ließ man ſich noch Zeit. Die Köpfe hier 
gingen ſpäter an die Arbeit als die Hände dort. 

Tieſblau glänzten bie Waſſerflächen. Weiße Punkte 
von Schwänen darauf. Ein neuer, heißer Hochſommertag 
ſtieg empor. Vorbei die ſchwarze, ſchwüle, ſchlafloſe Nacht. 
Da war wieder das Leben. Die Helle. Das ewige Heute. 

Leo Nimis ſtand bleich und übernächtigt und ſchaute 
vom Fenſter ſeines Zimmers auf die in ihrer Morgenklar⸗ 
heit beinahe geheimnisvolle Welt hinaus. Er war müde 
und matt vom Wachliegen und mit geballten Fäuſten und 
offenen Augen in das Dunkel Hineindenken. Er wollte 
nicht mehr denken. Er konnte nicht mehr. Und doch häm⸗ 
merte ihm ein Gedanke eintönig im Takt des Pulsſchlags 
im Kopf: Durch! Durch! Es war eigentlich kein Ge, 
danke. Es war Wille. Vielleicht lief der Wille ſchon 
leer, wie daheim ein Treibriemen in Lütthahn. Er wußte 
es nicht. Er war froh, daß es Tag war und man draußen 
friſche Luft einatmen konnte. Er ſtieg erſchöpft die Trep⸗ 
pen hinab und ging ins Freie. 

Planlos ſchritt er am Ufer entlang. Bog am Alſter⸗ 
damm um irgendeine Ecke und ſchritt eine Gaſſe empor. 
Geiſtesabweſend. Es war ja ganz gleich. 

Hier innen in der Stadt liefen ſchon alle Räder des 
Werktags, mit Menſchengewimmel und Pferdebahngebim⸗ 
mel, mit dem Raſſeln von emporſchnurrenden Rolläden 
und von dröhnendem Baufuhrwerk. Die Steinſtraße, durch 
die Leo ging, war breit. Kein Salzhauch vom Meer 
durchwehte ſie. Sie war eine lange, lärmende Verkehrs⸗ 
ader wie in irgendeiner Stadt irgendwo auf der Welt. 
Menſchen .. Menſchen .. Mühe des Lebens 
Pflicht dieſes Morgens . . . Das Daſein Arbeit um 
Arbeit, von der Wiege bis zur Bahre. | 

Nur ein kleiner, feiner alter Herr mit weißem Boll- 
bart und dunklen, jugendwarmen Augen ging da zögernd, 
unruhig, ratlos hin und her ſchauend, ein Fremdling in 
dieſer Stadt und ihrer Welt. Leo Nimis ſchaute ihn erſt 
achtlos an. Dann machte er jäh halt. Stand ſtarr, daß die 
Vorbeikommenden beinahe an ihn ſtießen. Machte eine 


Schulterbewegung, als wollte er haſtig umdrehen. Und 


blieb doch, wie er war, und ſagte ſich: „Ich kann doch 
nicht vor meinem eigenen Vater davonlaufen. ..“ 

Der alte Achtundvierziger hatte ihn noch nicht bemerkt. 
Es wölkte ſich zu viel Kummer und Sorge auf ſeinem 
freundlichen, kindlichen Geſicht. Er trug den Strohhut in 
der Hand und ließ ſich die Morgenſonne auf ſeinen immer 
noch dichtgelockten, ſchneeweißen Krauskopf ſcheinen. Er 
blickte nieder, ſtreichelte väterlich einen kleinen Jungen, 
der ihm aus Verſehen gegen das Knie gelaufen war, ſchaute 
wieder auf. Ein Blitzſtrahl von Glück überleuchtete ſeine 
roſigen, fein geäderten Züge: „Leo.“ 

Sein Sohn gab ihm die Hand. Er 
Er konnte nicht. " 

„Leo .. . Gott fei Dant ... ich bin geſtern abend 
von Hotel zu Hotel gefahren und habe nach dir gefragt. 
Niemand wußte etwas von dir 

„Ich bin unter anderem Namen hier 

Während Leo Nimis das ſagte, ſah er am Arm des 
Vaters den ſchwarzen Trauerflor. Der Vater hielt immer 
noch feine Hand feft: „Ich habe erft in Wien deinen Brief 
bekommen. Ich bin vom Begräbnis weg hierher geren .. 


wollte ſprechen. 


44 
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Ich hab nicht mehr aus und ein gewußt, als ich bid) hier 
nirgend gefunden hab Ge war in Todesangſt, daß 
ich zu ſpät tomme! . ..Leo...fag mir, was ift inzwi⸗ 
[den gejchehen . 

Das Donnern eines vorüberpolternden Laſtwagens 
übertäubte die Antwort. Es ſchien Leo Nimis beinahe 
lächerlich, daß er die Stimme verſtärken und dem Vater 
ins Ohr rufen mußte: „Nichts..“ 

Der alte Herr atmete auf. Er zog den Sohn mit ſich 
fort: „Komm irgendwo mit hin, wo es ruhiger iſt . . Ich 
bin alt .. . id) bin matt . . . ich hab die fangen Reifen 
hinter mir Der Straßenlärm tut mir weh.“ 

Vor ihnen lag der Kloſtertorbahnhof. Dem nickte der 
alte Achtundvierziger vertraut und andächtig zu, wie einem 
guten Freund. 

„Den Bahnhof kenn ich, Leo. Von dem bin ich ſchon 
mehr als einmal hinausgefahren, in den Sachſenwald, um 
Bismarck zu Den Nur aus der Ferne Mehr wollte 
ich ja nicht. . weißt du, was heute für ein Tag 
ijt? SCH meine sch für dich, ſondern für uns alle?“ 

„Ja 

„Heute ift der letzte Tag, an dem wir Deutſche iid 
Bismard haben . wenn wir ihn nod) haben!. 
Heute wollen wir beide zum letztenmal in ſeiner Nähe im 
Sachſenwald ſein. Das iſt der rechte Ort für das, was 
wir uns zu fagen haben..“ 

Die Villen von Reinbek lagen nach kurzer Fahrt hinter 
ihnen. Die ſonnendurchglitzerte, lichte Dämmerung des 
Sachſenwalds wölbte ihr Blätterdach über den beiden. Der 
Wind ſang in den rauſchenden Wipfeln ſein Morgen⸗ 
lied. Nirgend war, in dieſer frühen Stunde, ein 
Menſch zu ſchauen. Nur die unſichtbare se eines Geiſtes 
webte durch den Wald. Hier ift Bismarck. . . Hier war 
Bismarck. 

Der alte Achtundvierziger hatte wieder das Haupt ent- 
blößt wie im Gotteshaus. 

„Es ſcheint dir und manchem ein Widerſpruch,“ ſagte 
er, „daß ich, der einſtige Freiſchärler und Mann der Frei⸗ 
heit, für Bismarck ſchwärme! Weißt du, warum?“ 

Leo Nimis ging ſtumm, den Blick am Boden, neben 
dem Vater her. 

„Wir haben für die Freiheit gekämpft. Aber er hat 
uns gelehrt, die Freiheit richtig zu gebrauchen, Leo! Zur 
freiwilligen Unterordnung unter unſere ſelbſtgewählte 
Pflicht. „Ich dien’! ijt das ſtolzeſte Wort — wenn man 
dem dient, was man einmal für recht erkannt hat! Dann 
heißt es: Ich dien einem Ding über mir! Solch ein Ding 
hat jeder im Leben! Auch dul ... Das ſage ich dir . 
Oder nein: Das jagt dir Bismarck hier im Sterben aus 
meinem Mund. 

Leo Nimis wandte den Kopf zur Seite, um den Vater 
nicht anzuſehen. 

„Ich ſterbe in den Gielen’ — hat der Alte drüben in 
Friedrichsruh geſagt. ,Patriae in serviendo consumor!' 
„Im Dienſt des Vaterlandes verzehr ich mich. .. Setze 
ftatt: „Vaterland deine Familie und deine Pflicht, dann 
biſt das du 

„Genug, Vater 1 j 

„Nein. Nicht Se Ich hab dir auf der Herfahrt 
vom Camillo erzählt. Da liegt ein Menſch mit zerſchmet⸗ 
tertem Kopf, dem das Leben zu viel wurde. Soll es dir 
auch einmal ſo gehen? Es kann niemand ſo gehen, der 
ſeine Pflicht ſo klar über ſich ſieht wie du. Denn der 
weiß, warum er lebt!“ 

Leo Nimis blieb ſtehen. Eine rieſige Eiche ragte da. 
Er preßte die Stirn gegen ihre Rinde. Schloß die Augen. 
Weinte. Sein Vater legte ihm die Hand auf die Schulter. 
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„Ich will dir ein Geheimnis ſagen, Leo, das du vielleicht 
ſelbſt noch nicht weißt: Du biſt ja ſchon in deinem tiefſten 
Innern ſchwankend. Du warſt es ſchon, als ich dich traf.. 

Leo Nimis ging ſchweigend und verſtört mit dem Vater 
weiter. 

„Du warſt nicht mehr der, der mir den Brief nach 
Wien geſchrieben hat! Es iſt ſchon wieder anderes in dir 
wach geworden in der Zwiſchenzeit 

„Ich weiß nicht, was mit mir iit. Ich finde mich 
ſelbſt nicht mehrt 

„Du haſt angefangen, die Wirklichkeit zu ertennen. 

„Sie ift ſtärker, als ich dachte. 

„Du weißt nur noch nicht, ob du umkehren en 
Du brauchſt nur noch ben, der bir den Weg weiſt. 

„Wohin?“ 

„Zurück zu deiner Familie und zu deinem Bert!“ 

Leo Nimis trat finfter einen Schritt EE 

„Dein Werk wartet auf dich, Leo. 

„Das Gefängnis wartet auf mich!“ 

„Nein, Leo: Eine viel höhere Aufgabe. Hier im Sach⸗ 
ſenwald will ich dir's ſagen: Ihr ſelber macht aus eurer 
Welt ein Gefängnis, weil ihr alle, alle vom Höchſten bis 
zum Letzten, den Geiſt aus Deutſchland verbannt und nur 
noch am Erdenſtoff hängt, an Glück und Glanz und Geld 
und Gut und Feiern und Feſten und Sport und Spiel! 
Glaub es mir, dem alten Achtundvierziger, der für Deutſch⸗ 
land geblutet hat und übers Meer geflohen iſt und doch 
mit Deutſchland gelebt und geatmet hat ſein langes Leben 
hindurch. Glaube, mir: Deutſchland fängt an, ſeine Seele 
zu verlieren! . 

„Vater. H 

„Deutſchland fängt an, feine Seele zu verkaufen um 
Dinge, die nicht deutſch ſind und es niemals ſein werden. 
Es glaubt, täglich reicher zu werden, und wird immer 
ärmer. Deutſchland fängt an, ſein Beſtes für nichts zu 
achten. Sein Beſtes ift fein vielverhöhnter, ewiger Idealis⸗ 


mus, der hat es durch die Jahrtauſende getragen, und es 


iſt am Leben geblieben, und andere Völker ringsum ſind 
untergegangen. Das ſage ich dir, ein alter, unverbeſſer⸗ 
licher deutſcher Idealiſt, der ſich deſſen nie geſchemt hat 
und es bis zum Tod nicht verleugnen wird. 

„Ja. . . du .. . Aber ich ..“ 

Helfe mit, Deutſchlands Seele hüten! Das kannſt du 
auch in deiner Welt. Lege einen tieferen Sinn in dein 
Tun. Das hat auch Bismarck bei allem, was er tat, getan. 
Dann wird dir deine Arbeit daheim nicht mehr leer et: 
ſcheinen. Deutſchland iſt ein ſtarkes, reichbeladenes, glück⸗ 
haftes Schiff. Aber es fährt irre, mit vollen Segeln, im 
Zickzack, ohne Steuer, hinaus aufs Meer. Und der Klip- 
pen ſind viele! Deutſchland braucht Steuerleute. Leo, 
bleib auch du an Bord und hilf . 

Von der Station Aumühle, deren weiße Bretterlager 
nahe an der Bahn durch das Waldgrün leuchteten, kamen 
zwei Herren. Ihre Geſichter waren feierlich ergriffen. 
Reinhold Nimis hörte im Vorbeigehen ihr halblautes Ge⸗ 
ſpräch. Er blieb ſtehen, den Hut in der Rechten, die Linke 
darüber gefaltet. 

„Leo .. . Haft du gehört . „Bismarck ijt geſtorben.“ 

Leo Nimis entblößte ſtumm das Haupt. 

„Leo — wir ſind klein vor dieſer Stunde. Aber ſie 
trifft jeden. Laſſe ſie auch dir ein Zeichen ſein.“ 

Er nahm die Hand des Sohnes. Er merkte: Die befaf 
keinen Willen mehr. Die widerſtrebte nicht. 

„Leo — haſt du die Kraft, umzukehren?“ 

„Ich fühl es: Ich muß!” 

„Dann fomm mit mir beim au deiner Pflicht in Bis- 
mards Namen . Ende 
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Nummer 46 


Die 


Der Zaubermantel „ Skizze von Rober 


Mit Originalzeichnungen von Fritz Koch-Gotha. 


s gibt zwei Sorten 
von Genießern die⸗ 
ſes Erdenwallens; 
die einen laufen von 
Vergnügen zu Ver⸗ 
gnügen, ſind vom 
erſten Nippen am 

Freudenbecher gleich 
überſättigt und ſuchen neue, 
ſtärkere, feurigere Labſal; 
die andern aber ſchlürfen, 
ſchlürfen mit Behagen jedes 

Gnadentröpflein und füh- 

; len feinen Geſchmack nod) 
auf ber Zunge, feinen Duft nod) in der Nafe, wenn 

das Tröpflein ſchon längſt zerronnen ijt. l 

Theo Tumeley war folh einer. 

Wennandere Menſchen nach den letzten Takten des Finale 
wie von der Tarantel geſtochen aufſprangen und ganz 
verrückt durch die Ausgänge drängten, um ihre Hüte, 
Mäntel, Gummiſchuhe im männlichen Fauſtkampf den un⸗ 
ſchuldigen, aber ſturmerprobten Garderobenfrauen zu ent⸗ 

reißen, ſo blieb Theo Tumeley ruhig und noch ganz im 
Bann des Geſchauten und Gehörten auf ſeinem Plätzchen 
ſitzen. Blieb, bis die letzten Lichter verlöſchten, bis der 
eiſerne Vorhang leiſe und ſchwer vor die verſunkene Pracht 
niederglitt. In Theo Tumeleys Kopf ſummten und tanz- 
ten noch die Melodien, vor ſeinen Augen ſchwirrten die 
ſchönen Frauen aus Märchen⸗ und Sagenwelten, die in⸗ 
zwiſchen ſchon längſt abgeſchminkt und umgekleidet ihren 
Ehemännern — ſo ſie ſolche hatten — Verbalinjurien an 
den Kopf warfen oder ſich rüſteten, um im nächſten Re⸗ 
ſtaurant ihren Hunger mit Schnitzeln und Bratkartoffeln 
zu ſtillen. | 

Noch nie in feinem Leben hatte Theo Tumeley den 

mäntel⸗ und ſpitzenmordenden Kampf an den langen 
Garderobentiſchen mitgemacht. Er pflegte nur einfach ſein 

viereckiges Pappſcheibchen beſcheiden vorzuweiſen, und ſo⸗ 
fort bekam er ſeinen Hut und Mantel. Es waren ja immer 
die letzten Stücke, die die Garderobenfrauen in ſicherem 
Gewahrfam hatten. | 
„Verzeihen Sie, meine liebe Frau,” ſagte Theo Tu: 


` melen an einem Frühlingsabend nach ber Fledermaus: 


Vorſtellung, „das ift mein Hut, aber nicht mein Mantel.“ 
„Sie kennen wohl Ihre Sachen ſelber nicht“, erwiderte 
die liebe Frau. „Wem ſein Mantel ſoll es denn ſonſt ſein? 


Es ift ja gar kein anderer da. Halten Sie mich nicht länger 


auf. Adchö Sie.“ 
Herr Tumeley war in Rede und Gegenrede nicht ſehr 
„ geſchult. Er fab ſofort, daß er hier offenbar im Unrecht 
war, und daß die Frau durchaus Grund zum Unwillen 
hatte. So zog er denn den fremden Mantel an und ging 
fort. Es war ein hellgelber Mantel, ein wunderbarer 
Mantel aus dem weichſten, flauſchigſten Stoff von der 
Welt gemacht. Blinkernde Hornknöpfe ſchloſſen ihn, und 
zu allem Überfluß war er noch mit einem Gürtel ge- 
ſchmückt, der den Stoff ſanft über den Hüften ſpannte. 
Er gefiel Theo Tumeley, dieſer herrliche Mantel. Er 
kam ſich darin ganz verwandelt vor; als wäre er gar 
nicht mehr der Buchhalter Tumeley von der Einkaufs⸗ 
abteilung des Warenhauſes Frondörfer u. Sohn, ſondern 
zum mindeſten der Sohn Frondörfer ſelber, der Juniorchef, 


im ganzen Warenhaus war. | 
Herr Tumeley blieb vor dem Auslagekaſten eines 


deſſen galante Abenteuer der beliebteſte Geſprächsſtoff 


M 
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Friſeurladens fteben und beſah fid) in den Spiegeln. 
Großartig fab er in dem hellen Mantel aus. Er nickte 
ſeinem Spiegelbild befriedigt zu. Dann ging er weiter 
und ſenkte von ungefähr beide Hände in die Mantel⸗ 
taſchen. Zog aus der rechten ein Paar Handſchuhe von 
gelbem Wildleder und aus der linken eine kleine Tabak⸗ 
pfeife, ein allerliebſtes Dingelchen; dann fiſchte er noch ein 
Päckchen Tabak und eine Streichholzſchachtel aus der 
gleichen Taſche hervor. Er ſtopfte das Pfeifchen, zündete 
es an. Es ſchmeckte köſtlich: virginiſcher Tabak, der ſüß 
und zart die Zunge kitzelt. | 

Auch bie Handſchuhe paßten. | 

Sonſt pflegte Herr Tumeley wenig auf Haltung zu 
geben, jetzt aber richtete er ſich auf, bemühte ſich, kerzen⸗ 
gerade zu gehen, und glaubte beſtimmt, daß er um minde⸗ 
ſtens einen Zoll größer geworden war. 

Voll Behagen fühlte er ſich als neuer Menſch. Dabei 
ſagte er: „Donnerwetter ja!” mehrere Male hintereinander, 
was eigentlich verwunderlich war, denn Herr Tumeley 


pflegte ſolche kräftigen Ausdrücke ſonſt kaum zu verwenden. 


Schön und lau war die Nacht. An dem ſchmalen Streifen 
des Himmels, den man zwiſchen den hohen Häuſern ſehen 
konnte, glitzerten große Sterne. Herr Tumeley blickte nach 
oben und ſuchte das ſanfte Sternenbild der Leier, fand es 
aber nicht, und zwar aus dem Grunde, weil ein vorüber⸗ 
fahrendes Auto ihn zum Erſchrecken anblaffte. Mit einem 
Satz ſprang er zurück und landete vor einem weitoffenen 
Portal, das in das Veſtibül eines Prachthotels führte. 


Ein Strom von Licht ergoß ſich durch das Portal, und 
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leiſer und zärtlicher Geigenklang ertönte aus einem der 
verborgenen Feſtſäle. Vornehm, unnahbar ſtand ein Tor⸗ 
wärter neben einer Marmorſäule, eine herrliche Geſtalt, 
ganz in Blau und Silber mit weißen Handſchuhen an den 
mächtigen Pranken. 

Herr Tumeley ſah ſeinen ſchönen Flauſchmantel an 
und dachte, daß er, mit dieſem Prunkſtück angetan, gut und 
gern das lockende Veſtibül beſchreiten könnte — ein bemer⸗ 
kenswerter Gedanke, da er niemals vorher ſolch ein 


außerordentliches Gelüſte empfunden hatte. Er überlegte 


nicht lange, ging ſtill an dem hoheitsvollen Torwärter vor⸗ 
über, ging über einen weichen roten Teppich; trat in einen 
Märchenſaal ein. Schwarze Säulen, mit goldenen Figuren 
bedeckt, ſtützten die himmelhohe ſtrahlende goldene Decke, 
an der unzählige elektriſche Lämpchen glitzerten. Schön 
geſchwungene breite Seſſel aus weichſtem Saffianleder 
ſtanden um kleine Tiſchchen, und dieſe Tiſchchen waren mit 
blinkernden Kriſtallplatten bedeckt, in denen ſich die tau⸗ 
ſend Lämpchen ſpiegelten. Faſt alle Seſſel ſtanden leer 
da, nur in einem Winkel ſaßen drei Herren und eine Dame 
im eifrigen Geſpräch zuſammen. 

Herr Tumeley lagerte ſich bequem in einem Leder⸗ 
ſeſſel. Er knöpfte den Mantel auf. Fein mußte das aus⸗ 
ſehen, wenn man ſo nachläſſig im offenen Mantel daſitzt 
und überlegen an der ſüß duftenden Pfeife nuckelt! Er 
ſchlug die Beine übereinander und machte eine hochmütige 
Miene. Ah, das iſt ein Leben! | 

Gelegentlich ging ein Herr mit einer hellgelben Reife- 
taſche an ihm vorüber oder auch ein paar Damen, die ihre 
Hüte mit großen, farbigen Schleiern feſt gebunden hatten. 
Auch ein Kellner huſchte auf Gummiſohlen lautlos wie 
ein Geſpenſt vorbei. Keiner kümmerte ſich um den hoch⸗ 
mütigen Fremden, der im offenen Mantel ſtill im Veſtibül 
ſaß und ſein Pfeiſchen rauchte. An ſolche Gäſte war man 
gewöhnt. Herr Tumeley dachte es. Solche Gäſte gehören 
in dieſen Raum und fallen nicht weiter auf. 
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„Stecken Sie ein", ſagte er, und zwar ziemlich grob. 

Fort war er. 

Theo Tumeley hatte kein Wort herausbringen können, 
ſo ſchnell war der Herr gekommen und wieder gegangen. 
Ganz dumm fap er nun da, hielt zwei wunderbare 
Taſchenuhren in der Hand und wußte kaum, wie er ſie 
eigentlich in die Hand gekriegt hatte. Sie tickten leiſe. 

Er ſchüttelte den Kopf. Dann fted:e er die flachen 
goldenen Dinger in eine Taſche ſeines Mantels. Ja, in 
jolh einem Mantel . . . da erlebt man was. Man ſteht 
mitten im Getriebe. Wird erſt gewahr, was man doch für 
eine Perſönlichkei: ift. Herr Tumeley fühlte bas mit auf- 
ſteigendem Stolz. 

Ein Knabe in einer engen braunen Livree, die mit un⸗ 
gezählten Kugelknöpfen überſät war, ſtand plötzlich vor 
ihm und ſagte: „Frau Karola Abendroth.“ 

Herr Tumeley zog die Stirne kraus. Sah den Knaben 
fragend an. Aber ſchon war der Knabe verſchwunden, und 
an ſeiner Stelle ſtand eine kleine Dame, die ihm ihre 
beiden Hände hinhielt. An jedem ihrer Finger funkelte min⸗ 
deſtens ein Ring. 

„Da bin ich, da bin ich! Mein Erlöſer, mein Geliebter!“ 
ſagte die Dame leiſe. „Habe ich mich verſpätet? Oh, es war 
ſchwer — ſprechen wir nicht davon. Aber nun ſind wir 
zuſammen und bleiben zuſammen. Wie danke ich dir für 
deine Briefe, für deine göttlichen Briefe! Haft du mich er- 
kannt? Die Photographie iſt nicht gut. Bin ich nicht 
ſchöner? Sag, daß ich ſchöner bin!“ 

Herr Tumeley hatte ſich nicht geregt. Er hielt die be⸗ 
ringten Hände der Unbekannten ſtill in ſeinen Händen. 

„Jawoll“, ſagte er. „Natürlich“, ſagte er. „Viel ſchöner“, 
ſagte er. 

Sie entzog ihm mit einem Ruck ihre Hände. 

„Ich habe dich ſofort erkannt“, flüſterte ſie, „trotz deiner 
hundert Masken. Du kannſt dich verkleiden, wie du willſt, 
ich ſehe dein wahres Geſicht doch: und wenn du als 
Romeo, als Hamlet, als Carlos oder als Prinz Guaſtalla 
einhergehſt, ich ſehe es doch, dein liebes, dein wahres Ge⸗ 
ſicht. Und tauſendmal beſſer gefällſt du mir ſo als in 
deinen abſcheulichen Theaterkoſtümen, ſo in deinem 
ſchönen Mantel. 

„Jawoll,“ ſag e er wieder, und: „Natürlich.“ Und da⸗ 
bei ſtrich er mit der linken Hand leiſe über den Mantel hin 
und knöpfte ihn feſt zu. 

„Alle deine Briefe habe ich bei mir, ich kenne ſie aus⸗ 
wendig. Und dein letzter Brief — er iſt ein Gedicht. Iſt 
göttlich. Ja, ich will mit dir fort, mit dir in die weite 
Welt! Ich folge dir. Ich liebe dich, du Herrlicher!“ 

Er fühlte ihre kühle Hand auf ſeiner Hand und ſagte 
nur: „Jawoll — natürlich.“ 

„Willſt du nicht reden? Willſt du lieber ſchweigen? 
Ja, laß uns ſchweigen, unſere Seelen werden dann Zwie⸗ 
ſprache halten. Du weißt ja, was unſere Seelen zu reden 
haben. Weißt du's?“ 


„Jawoll“, ſagte Herr Tumelen unb nidte. 


Ihre Hände lagen vereint auf ber breiten Kante bes 


Lederſeſſels. 

Beſeligt fühlte Herr Tumeley die weiche Kühle ihrer 
Hand. Gut war das. Köſtlich war das. Wundervoll war 
das. 

Lieben und geliebt zu werden — dachte Herr Tu⸗ 
meley — iſt das höchſte Glück auf Erden. Und dieſen recht 
. Reim ſagte er ſich heimlich wohl ein dutzend⸗ 
mal her. 
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Grade als Herr Tumeley feine kleine Pfeife ausklopfte, „Ich liebe dich, du —" RU Frau Karola Abendroth 
kam ein Herr, der in einem weiten Mantel beinah ganz an ſeiner Seite. 
verſchwand, an ſeinen Tiſch. Er ſah einen Augenblick Herrn Wie das klang! Himmliche Muſik! Und warum ſollte 
Tumeley an, dann drückte er dem überraſchten Herr Tu- fie ihn eigentlich nicht lieben? Bitte ſehr? Einen Mann 
meley zwei ganz flache goldene Uhren in die Hand. wie ibn? . 


Sanft preßte er ihre Hand. Das gehörte ſich ſo. 

Ja . . . ftundenlang hätte er ihre Worte anhören 
mögen. Und da er — ſiehe oben — durchaus nicht die Ab⸗ 
ſicht hatte, die Freuden des Lebens leichtſinnig vorüber⸗ 
huſchen zu laſſen, ſo lehnte, er ſich genießeriſch zurück und 
murmelte ergeben: „Ja, ja.“ 


Wieder ſtand der braungekleidete Knabe mit den golde⸗ 


nen Kugelknöpfen vor ihm. Teufel auch; Herr Tumeley 
blibte den Unſchuldsknaben an. 

„Der Herr werden am Telephon gewünſcht.“ 

„Bleib — geh nicht“, flüſterte Frau Karola Abend⸗ 
roth. 

„Jawoll“, ſagte Herr Tumeley. Aber ſtand doch auf 
und folgte dem Knaben. 

Dann war er in der ſchallſicheren, dickwandigen Zelle, 
hielt der Hörer am Ohr. 

„Hallo?“ 

„Ja,“ rief eine dunkle Stimme mit unangenehm knar⸗ 
rendem Klang, „Lahore ſind vierzig Prozent rauf, ſoll ich 
verkaufen?“ 

„Ja, immerzu, verkaufen“, antwortete Herr Tumeley. 
Er preßte die Lippen zuſammen vor lauter Stolz über 
ſeine geſchickten Finanzoperationen. Schnell hängte er den 
Hörer ab. 

Mit zufriedenen Gefühlen verließ er die Zelle. Er 
wollte zu ber Dame zurück, die ihn liebte . . . aber ein 
Herr hielt ihn feſt. 

„So,“ ſagte der Herr, „das wäre in Ordnung: die Luft 
iſt wieder rein. Geben Sie die Uhren her.“ 

Herr Tumeley holte die beiden goldenen Dinger aus 
der Manteltaſche und gab ſie dem Herrn. 

„Danke,“ ſagte der Herr, „wir rechnen unterwegs ab.“ 

Er legte ſeine Hand auf Herrn Tumeleys Arm und 
geleitete ihn zum Portal hinaus. Sie gingen bis zur 
nächſten Straßenecke. Da zog der Herr eine Brieftaſche 
hervor, fiſchte fünf Hundertmarkſcheine heraus und drückte 
ſie Herrn Tumeley in die Hand. 


„Ich bin Ihnen auch mal wieder gefällig“, meinte er. 


Und dann: „Gehen Sie mit hinauf?“ 

„Natürlich“, ſagte Herr Tumeley. 

Der Fremde ſchloß eine Haustür auf, dann taſteten ſie 

ſich über finſtere Treppen vorwärts, kamen in ein ſchlecht 
beleuchtetes Zimmerchen. Herren und Damen ſaßen um 
einen runden Tiſch. In der Mitte drehte ſich eine Roulette⸗ 
cheibe. 
d Zahlen wurden gerufen! Papierſcheine Hatterten; 
[eife kreiſchte eine Frauenſtimme. — Herr Tumeley warf 
feine fünf Hunderter auf ben Tiſch auf eins der Kreide- 
felder. 


Cine ſehr blaſſe Dame [ab ihn einen Augenblick 


lang mit großen blauen Augen an. Herr Tumeley nickte 
ihr zu. 

Die Kugel ſprang und ſurrte. Irgendwie wurde ihm 
ein Haufen Papierſcheine zugeſchoben. 5 

„Bah“, fagte er. Es fiel ihm nichts anderes ein. Und 
mit Behagen koſtete er den Gedanken aus, Gewinner zu 
ſein. 

Mit einer leichtſinnigen Gebärde ſchob er die Scheine 
auf das gleiche Feld zurück. 

Wieder ſahen ihn zwei blaue Augen an.. 

Heiß war es in dem übervollen Zimmer. Herr Tu⸗ 
meley zog den Mantel aus. Hängte ihn über eine Stuhl⸗ 
lehne. 

Die Kugel [prang und ſurrte. 
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3 Cin feines, aufregenbes Gefühl war bas, Der Mantel, ber müßte verhext geweſen ſein. Gut, 
= Das Häufchen Papiergeld war nicht mehr da. Er hatte daß er ihn los war! | 

% gar nicht gejeben, mie es verſchwunden war. Zum zweitenmal fühlte er fid) jetzt neu geboren. Wer 
RE „Weiter, weiter”, ſagte die blauäugige Dame leiſe zu war er denn? Doch wohl der Buchhalter Tumeley... Und 
c ibm. nichts, nichts gingen den Buchhalter Tumeley bie Erleb- 
® „Herrgott“, rief Herr Tumeley ganz faut. niſſe eines Mannes im weichen, fremden Mantel an! Be⸗ 
2 Man achtete nicht drauf. | ſtimmt nicht. Nichts die Frau mit den vielen Ringen, ber 
e Er ſtand auf und ging ein paar Schritte zurück. Blieb Mann mit den beiden Uhren, die Lahore⸗Aktien, die um 
|| -vor einem hohen Spiegel ſtehen. Sah ſich im Spiegel. vierzig Prozent geſtiegen waren, das Geld und das 
z Sah den Buchhalter Rouletteſpiel. Nichts, nichts 
„% Theo Tumeley in feinem gingen fie ihn an, ihn, den 
"|| aetbrüdten Anzug. Buchhalter Tumeley, abo! 
E Er erſchrak. Der Mantel mußte wahr⸗ 
[War er denn verrückt haftig verhext geweſen 
geworden! Mondfüchtig! ſein! 

g Ganz ſchnell drückte er Aber er war gar nicht 
=|| Cſich aus ber Tür. An ben verhext. War nur ein 
Mantel dachte er gar nicht. febr gut gearbeiteter Man- 
Er ließ ihn über der Stuhl- tel aus ſchönem, gelbem 
-|| lehne am Spieltiſch hän- Flauſchſtoff. Nur paßte 
gen. Er dachte nur im- er Herrn Tumeley nicht. 
-|| mer: Fort nach Haufe. Das heißt: ſeeliſch paßte 
Es ift ſpät, und morgen er ihm nicht. Auch un⸗ 
muß ich frühzeitig im ſere Seelen brauchen ihre 
ell Bureau fein. Kleider! 

: Cilig ſtieg er bie fin» Verwundert ging Herr 
ell ſteren Treppen hinab; die Tumeley nach Hauſe. 
ell Haustür war offen. Gott- Solch einen Abend erlebt 
=| fob. Er ſtand auf der man nicht. | 
ell dunklen Straße. | Man ift doch kein 
ell Inzwiſchen war die Narr. 

*|| Srühlingsnadht doch recht Nein, Herr Tumeley 
ell ` kühl geworden. Theo Tu- war keiner. War nur ein 
* melen fröſtelte. Da erſt Genießer. Und das iſt 
8 fiel ihm der Mantel ein. nicht immer gut. 
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Von Major Cantelle, Kommandanten eines Infanteriewerkes während der Belagerung von Tfingtau. 
Mit authentischen . dle während der Belagerung aufgenommen und erst jetet sam Deutschland gebracht wurden. 


Wieder jährt fid) ein Tag herben Verluſtes für uns, 
der Tag des Falles von Tſingtau. Wir aber ſollten nicht 


trauern, ſondern trachten, daß der Verluſt uns zum Ge⸗ 


winn werde, eine Stufe zu neuem Aufftieg, denn erft in 
dem Vermögen, die Not als Leiter zum Aufſtieg zu be⸗ 
nutzen, zeigt fih wahrer Wert. Die nebenſtehenden UAn- 
ſichten von Tſingtau ſollten uns Wegweiſer ſein. 

Die kleinen Bildchen können nur einen ſehr blaſſen Be⸗ 
griff von der Schönheit dieſes Erdenfleckchens geben und 
von der Kulturarbeit, die hier durch deutſches Genie und 
deutſchen Fleiß geleiſtet worden iſt. Damals lohnte ſich 
noch der Fleiß, weil. 


Japaner schießen 
auf unsere Flieger. 


Arbeit uns noch ſelbſt 
zugute kamen und 
nicht reſtlos, wie 
heute, vom äußeren 
Feinde in Anſpruch 
genommen wurden. 
Dies ſollte uns zum 
Hinweis dienen, wie 
allein wir den alten 
Fleiß im Deutſchen 
wieder zu erwecken 
vermöchten. 

Die Schönheit 
Tſingtaus und das 
ſchnelle Aufblühen 
der Kolonie, auch der 
Reichtum des Hin⸗ 
terlandes zog die 
Blicke ganz Oſtaſiens 
dorthin. Die Japa⸗ 
ner wußten, weshalb 
ſie die Partei der 
Entente gegen uns 


.. nun weil die Früchte unferer 


N 


ergriffen. 


gefunden. Eine beſſere Gelegenheit, ſich eines der 
ſchönſten, zukunftsreichſten Plätze Oſtaſiens zu bemächtigen, 
gab es nicht. Eine ſo gute Gelegenheit, ſich beſte Kohle 
und beſtes Eiſen, jene ſo bitter in Japan entbehrten 
Rohſtoffe, in greifbarer Nähe liegend, anzueignen, durfte 
nicht verpaßt werden. Tſingtau ſchloß die japaniſche Kette 
um den Golf von Petſchili. Es war wirtſchaftlich für Ja⸗ 
pan einer der wertvollſten Plätze Chinas und ſchien von 
allen Kolonien Oſtaſiens am gefahrloſeſten erringbar zu fein. 
Es wäre gewiß « ein weſentlicher Gewinn für uns, wenn 


Tſingtau uns lehren würde, 


daß die Blüte und Stärke 
eines Landes ſtets auch 
eine Herausforderung für 
die Nachbarn iſt, und daß 
Deut[díanbs Blüte voll⸗ 
kommen zur Begründung 
des Weltkrieges ausreicht. 
| Dieſe Erkenntnis würde den 
ewigen gegenſeitigen Be⸗ 
ſchuldigungen Deutſcher ein 
Ende machen, die innere 


dern und damit die Grund⸗ 
lage für unſere Wiederauf⸗ 
richtung ſchaffen. | 

Die nebenftehenden Bil- 
ber follten uns aber noch 
ein anderes lehren. Jene 
Trümmer und Ruinen zeu⸗ 
gen von den harten Kämp⸗ 
fen, die um die Hochburg 
deutſcher Kultur in Oſtaſien 
ſtattgefunden haben. 


Die von uns gesprengte Nikokou-Brücke über den Pei-sha-ho, 
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Rache für Schimonoſeli war nur Vorwand. 
Ohne Schimonoſeki hätte man eben einen anderen Vorwand 


Pazifikation weſentlich för⸗ 
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mir ſagte: 


` wurde und dann aufgefor⸗ 


Wort, und wie er fo man- 


ſchichte noch zu erzählen fein 


wußte, daß unſere Stellung 


in Oſtaſien weſentlich von 
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Schwestern, Ärzte und Beamte des Hilfslazaretts Hotel Prinz Heinrich" in Tsingtau. 


Weltgeſchichte aber und die Erfährungen des täglichen 
Lebens erzählen uns, daß nur das kampflos Aufgegebene 


für immer, verloren iſt, daß Blut aber unverjährbare 


Rechte ſchafft. Auch in Oſtaſien wird alſo neues deutſches 
Leben wiedererwachen; dafür ſtehen uns jene Ruinen und 
Gräber. — Ich möchte hier ein Wort wiederholen, das 
einer unſerer beſten Mitkämpfer, Graf Claus v. Hertzberg, 
in jenen kritiſchen Tagen zu 
| „Das Ringen 
gegen den übermächtigen 
Feind kann zwar vergeblich, 
aber nimmermehr zwecklos 
ſein, denn unſer Beiſpiel ent⸗ 


ſcheidet über die Zukunft 
unſerer Nation im fernen 
Oſten.“ Wenige Tage dar⸗ 


auf fiel er. Als er und eine 
Handvoll feiner Leute. ge- 
legentlich eines Ausfalls von 
großer Übermacht umzingelt 


dert wurde, ſich zu ergeben, 
rief er: „Ich darf mich nicht 
ergeben!“ So ſtarb er den 
Heldentod, getreu feinem 
der Tapfere, deffen Ge- 
wird. | 

In dieſem Geiſte war 
auch der Befehl des Kaiſers 
zum Ausharren gegeben und 
die Antwort unſeres Gouver⸗ 
ners, welche Ausharren bis 
zum Außerſten gelobte. — 

er die Japaner kannte, 


und unſere Zukunftsausſicht 
unſerem derzeitigen Verhal⸗ 


ten abhängen würde. Kampf⸗ 
loſer Verzicht mußte uns für 


Schwesternzimmer in der katliol. Mission | | 
nach Schrapnellschüf, durch den vier Schwestern verletzt wurden.“ Spott zu bieten ſcheinende 


alle Zeiten in Oſtaſien unmöglich machen. Deshalb eben 


verſuchte die von England verfaßte japaniſche Note an 


Deutſchland uns zum kampfloſen Verzicht zu überreden. 
Wir ſollten aus dieſer Note lernen, daß diejenige Politik 


die einfachſte iſt und nie weit vom Ziel vorbeiſchießen 
kann, welche ſtets das Gegenteil von dem tut, was der 


Feind zu tun rät. Als Wilſon uns riet, den preußiſchen 


Militarismus zu zerbrechen, 


da mußten wir ihn halten, 
ſelbſt wenn wir ihn haßten, 
eben „weil“ Wilſon es riet. 
So harrte die Beſatzung 
von Tſingtau bis zum Außer⸗ 
ſten aus; denn als der Gou⸗ 
verneur ſich ſchließlich ent⸗ 
ſchloß, mit dem Feind in 
Verhandlungen zu treten, da 
waren die Japaner bereits 
nach Durchbrechung unſerer 
einzigen ſchwachen, nur von 


Verteidigungslinie in die 
Batterien eingebrochen und 
mit Vortruppen plündernd in 


Es war höchſt zweifelhaft, 
ob ein Verhandeln jetzt noch 
möglich war. Wahrſchein⸗ 
licher war, daß die Tragödie 
blutig endete. Der Major 


verneurs, übernahm eine ver⸗ 
zweifelt 
gabe als Parlamentär. Er 
geriet beim Vorreiten alsbald 
ins Kreuzfeuer von Freund 
und Feind, ſein Begleiter 
wurde erſchoſſen und ihm 
ſelbſt ſein Pferd unter dem 
Leibe getötet. Wenn ihm 
ſeine ſchwere, aller Hingabe 


zirka 2500 Mann beſetzten 


die Stadt hinuntergeſtiegen. 


v. Kayſer, Adjutant des Gou⸗ 
ausſchauende Auf 
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dann lag bas mes ſchwieg begreif- . 
ſentlich in dem | licherweiſe, und . 
Umſtand, daß das Y der General blieb — ||: 


Gros ber Japa- 
ner nad) Durch⸗ 
brechung unſerer 
Verteidigungsli⸗ 
nie ſtehen blieb, in 
der Sorge ſeitens 
größerer deutſcher 
Reſerven noch 
Überraſchungen 
zu erleben. Chi⸗ 
neſiſche Kund⸗ 
ſchafter müſſen 
den Japanern 
über die Stärke 
unſerer Bejagung 
ſehr ſchaurig über⸗ 
triebene Berichte 
geliefert haben. 
Der japaniſche 
General Jamada 
fragte mich nach mE Die Konditorei 
bem Fall meines | | 
vorgeſchobenen Werkes nach der Stärke unſerer Reſerven. 
Ich wußte natürlich, daß unſere gefamten Kampftruppen 
in vorderſter Linie ſtanden und in einer Stärke von etwa 
2500 Mann die etwa ſechs Kilometer lange Kampffront 
beſetzt hielten. Reſerven gab es nicht; die Artilleriemunition 
var reſtlos verſchoſſen. Der Weg in die Stadt ſtand dem 
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Schluß bes redaktionellen Teils. nu 


mit feiner Bri- 
gade abwartend 
ſtehen. Dies 3ö- 
gern rettete die 
Stadt und erklärt 
die geringen Ber- 
„ luſte der Garni» 
fon. Das Gelöb— 
nis des äußerſten 
Ausharrens aber 
war erfüllt, was 
felbjt: der Feind 
anerkannte. In 
Worten höchſter 
Anerkennung 
über die zähe 
Verteidigung der 
Feſtung gab Ge⸗ 
neral Jamada 
ſeinen Gefühlen 
„Café Kronprinz“, mir gegenüber 
Ausdruck. | 
Zfingtau war verloren, aber die Ehre unb bie Achtung 
vor dem deutſchen Namen waren gerettet. Trachten wir, daß 
der Verluſt uns zum Gewinn werde, eine Stufe zu neuem 
Aufſtieg. Die Steine auf den Gräbern unſerer Helden 
werden dann zuverſichtlich die Grundſteine, auf denen ſich 
auch im fernen Oſten unſer Reich aufs neue erhebt. 


Die Heilbarkeit der Lungentuberkulofe 


in den Anfangs⸗ und mittleren Stadien durch die 
Profeſſor Dr. Kuhn'ſche Maske ijt durch langjährige 
Verſuche erwieſen. Was noch kein Medikament, 


kein Impfſtoff bewirkt hat, das bewirkt dieſe kleine, 
ſinnreich konſtruierte Maske. Sie ermöglicht das 
Einatmen verdünnter Luft (Gebirgsluft). Sie be⸗ 
ſeitigt die Urſache der Lungenerkrankung, indem ſie 


die Lungenſpitzen aus ihrer gefährlichen Ruhelage 
aufrüttelt und ſie zu erhöhter, den Heilprozeß be⸗ 
ſchleunigender Tätigkeit zwingt. Sie geſtattet eine 


Höhenluftkur zu Haufe 


das ganze Jahr hindurch. Der Beſuch teurer Ge⸗ 
birgsheilſtätten kann erſpart, die Berufstätigkeit 
braucht nicht unterbrochen zu werden. Nur die 
Koſten für die einmalige Anſchaffung der Profeſſor 
Dr. Kuhn'ſchen Maske (M. 75.—) ſind erforderlich 
neben ben Koſten für die Beratung und die Kon⸗ 
trolle des Arztes. 
Dieſe Maske leiſtet auch bei 


Blutarmut, Aſthma, Herzſchwäche, 
| Schlafloſigkeit uſw. 
gute Dienſte. 
Ausführliche Druckſchriſten über die Proßeſſor 


Dr. Kuhn'ſche Maske nebſt Heilberichten ver⸗ 
ſendet umſonſt und portofrei die 


Deulſche Stahl-Geſellſchaft m. b. h. 
Berlin W 35, Flofiwellſtr. 1. 
Vertreter überall geſucht. 
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Haut-Edelschliff | 
Schróder-$chenkes neues Verfahren zur 
Herbeiführung eines raschen, unauffälligen 
Hautwechsels. „Edelschliff“ ist für alle diejenigen 
empfehlenswert, die nur wenig oder keine Zeit zur 
Schönheitspflege opfern können. — Durch „Edelschliff“ 
wird rasch und unmerklich die Haut verjüngt und 
erneuert, und mit der alten Haut sind zu- 
gleich alle Unreinheiten und Un- 

ebenheiten, wie Pickel,Mitesser, 
Akne, rauhe, spröde, groß- 
por. Haut,Flecke u.Falten, 

Röte der Haut, ver- 
schwund. Als Ergebnis 
derAnwend. stellt sich 
eine sammetweiche, 
zarte, elast. Haut ein 
u. eine taufr,,blüh., 
ros. Gesichtsfarbe. 
Preis M. 40.— 


= 


| , $eidenweidies Haar 
Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und 
lanzlos wird, Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall, 
paltung der Haare auftreten, führt die Anwen- 
dung von Schróder-Schenkes „Haarkraft- 
balsam“ die Schönheit und Gesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauf- 
tragend und duftig und erlangt seidenen Glanz 
und Weichheit. „Haarkraftbalsam“ ist das 
denkbar Beste zur Verhütung von Ergrauen und 
Kahlheit. Preis M. 15.— 


Schönheit der 
Brauen und Wimpern 


Mein „Asiatischer Augen- 
brauensaft“ fördert das 
Wachstum der Augenbrauen 
und Wimpern auffallend schnell. 
Die Brauen werden dicht und 
schön geschwungen, die Wim- 
pern lang u.seidig, wodurch den 
Augen jener pikante Reiz ver- 
liehen wird, der dasFrauen- 
antlitz so anziehend macht. 


Preis M. 12.— 


Flüssiger 
Schönheits- 

puder 
„La Charmeresse“ 
übertrifft an Wir- F 5 14+ BAHN 

even HOF 
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kung die meisten ei TRUM Woite 


SR 


Ausdrucksvolles französischen 


Auge 

bestrickenden Reiz, strah- 
lenden Glanz, Feuer und 
Frische erlangen die Augen 
durch mein „Diamant“; der 
matte, trübe Blick ver- 
schwindet, müde Augen 
werden lebhaft und ge- 
winnen erhöhte Ausdrucks- 
fähigkeit. Absolut un- 
schädliche, vegetabilische 
räparate. 


Preis M. 12.50 


Puder. Die meisten 
Puder enthalten 
metallische Gifte, 
die verheerend auf 


| 
| 
| 
die Haut wirkere 
| 
| 


Zarte Arme 
und Hände 


Weisse Hände u. Arme sind 
Schönheitsattribute, deren 

Reiz nicht unterschätzt werden 
darf, zumal weisse Arme und Hände 
voller u.runder erscheinen. „Schnee- 
rose“ ist besonders gegen Röte, Flecke 
und dunkle Han der Arme und 
Hände empfehlenswert. Preis M. 9.50 


Dagegen ist mein 
‚Charmeresse‘ 
absolut unsicht- 
bar. — Erhältlich 
in allen Farben. 
| Ia elegant adjuse 
tiertem Flakon. 


Preis M. 17.50 


Edelgeformte Nase 
Nasenformer (D.R.P., Auslandspat.) „Orthodor“ 
beseitigt alle Missbildungen u. verleiht der Nase jede 
gewünschte edlere Form,gleichviel,ob die Nase schief, 
zu lang, dick, kolbig, zu breit, hochstehend,höckrig ist. 
„Orthodor“ ist unbegrenzt verstellbar u. kann des- 
halb der sich bessernden Form der Nase jeweils 
genau angepasst werden. Preis M. 25.— 
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Röſſelſprung. 1. Schlangenart, 2. be 
rühmte italieniſche Stadt, 
3. Blume, 4. mythologiſche 
Figur, 5. Ort in Tirol, 
6. moderner Schriftſteller, 
7. Teil des Hamburger 
Staates, 8. Säugetier, 
9. männlicher Vorname, 
10. ſüddeutſcher Staat, 
11. Schriftſteller, 12. Süß- 
ſtoff, 13. Geigenbauer, 14. 
Gefährt, 15. deutſcher Lan⸗ 
desteil, 16. Schriftſtück, 
17. Gegend im Warthe⸗ 
gebiet, 18. Alpenmaſſid, 
19. Tagebuch, 20. Fürſten⸗ 
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; 
ald anerkannt bewährte u bindung, 25. Bergkuppe in 


gern gebrauchte Dräparate 


Bit de | Be Wär’ te [des der for ers n. [e| so 


Eegen in einschiógi Württemberg. 
pragola |se | das sung die ber mer [wir G.. ge. Zuſcheiftratſel. 
— e| [eje[ejekeseese] E ` ERICH EMK. 


Dresden A. Was ift der Mann? 


Silbenrätfel, | | EP 
a — a — ba — berg — bers — bi — biet — bruch r 
— cha — chen — da — daph — de — de — den — Auflöſungen aus Nr. 45, 


; ; : : B. u ch ſt abenrätſel: Hin⸗ 
di — di — e — e — eil — ein — en — erz — fant — bt lRatfarina, E 


„20 Jah re jün ger“ fe — ge — gen — gott — har — hard — her — in— Melpomene = Hauptmann. 


(ges. gesch.) kun — lan — le — len — ler — na — nat — ne — Silbenrätſel: Manila. 
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auch genannt „Exlepäng““ (ges. gesch.) ner — net — ni — ni — no — rai — re — rhe — Oberſt, Rothenburg, Giordano, 

ęꝑibt grauen Haaren die Jugendfarbe wieder. Graue ri — ri — rin — ruhr — sac — se — sel — schü ue im UE bin 

Haare machen alt, man sollte dieselben entfernen, — stein — stra — um — ur — ur — us — va — 11 UI raenttunde bet 

denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht j : Heine = Morgenſtu 

man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, vier — wa — ze = zog — zwie. Gold im Munde. 

S man alt. Niemand fragt Bach dem Geburts- Aus obenftehenden Silben find 24 Wörter zu bilden, = erit ed r Co [: ge a 
| " schein. „20 Jahre jünger“ erhie e Goldene 1 einen groben o6 gehört 
METUIT Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ färbt Deren Silke m vierte ODE, letztere von unten grober Keil. I. Friebe ernähtl 
nach und nach. Niemand kann es bemerken. Kein nach oben ge efen, einen Ausſpruch von Fichte ergeben. Unfriede verzehrt. 

20 Jahrejunger gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. Die Wörter haben folgende Bedeutung: Gleichklang: Kanton. 
poc ems „20 Jahre jünger“, auch genannt ,Exlepáng^, ist ————— 


wasserbell. Schmutzt nicht und fárbt nicht ab, es 
fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann.Volistüándig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr.Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 
Nur echt in d. berühmt. Diskr. Versand ge . Voreinsend. od 
Orig.-Kart. Nachn. Karton M. 25.—. tür extra stark M. 35.— 
(Porto extra). Nachahmungen weise man zurück. 

In allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu haben, wo 

nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten 

Hermann Schellenberg, Part, - Fabr., Düsseldorf 222. 


MUR TUBIS RIESEN 


BIOX 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb. G m. b. H. Dresden 


Mingol- Tabletten 


schützen vor Musten, 
Heiserkeit und Erkältung. 


Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


Seltene Sache! 


Hohen Verdienst erzielen fleißige Leute sofort durch-Übernahme 
einer Versandstelle ciae Mgr Gebrauchsartikel für oen Haus- 


halt. Erfolg verbürgende Vertriebsanweisung und drei Waren- 
muster n Einsendung von 6.— Mark (auch in Marken) oder 
auf Postscheckkonto 8692, Breslau. Bequem im Hause, auch 
als Nebenerwerb für Beamte, Kaufleute, Arbeiter, auch Frauen. 


Silesiahaus E. Stein, Breslau V,35. 


ffenbacher Rranket- | Fabrik: H. v. Gimborn Akt.-Ges., Pharm.-Abtig., Emmerich a. Rh. 
fahrzeugfabrik Jeder unerwünſchte Haarwuchs t. Geſicht 
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Katalog A über Selbstfahrer. Kat. thode. Keine Elektrolmſe. Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbftanmeudg; Smet 
Büb.Krankenfahrstühle 2. Schieben Preis Mi. 12.— geg. Nachn. Sontag & Co., Köln 51 Mainzerstr. 
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EIGENE VERKAUFS-FILIALEN IN BERLIN, HAMBURG UND STETTIN. VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GRÖSSEREN PLÄTZEN 
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„Wocke“ Nr. „„ 


20. November 1920 


Heitere Frische, jugendliches Aussehen, volldurch- 
Blutet gesunde Haut schafft gründlich der Wiko. 
Ein kleines Werkzeug, ein großer Faktor ver- 

` nünftiger Körperpflege. Kosmetisches Grund- 
mittel I. Ranges. Fachärztlich empfohlen, 
hervorragend anerkannt. Entzieht alle Un- 
reinheit, Mitesser, Pusteln, ebnet Falten und 

. Runzeln. / Kein Gesicht mehr müde, welkend 
und alt. Um Jahre verjüngt ersteht 


ein neues! / Dr. Hentschels Wikö-Apparat, | — — Z 
D. R. G. M, verbürgt tägliche Fort- ennemann 


schritte, einfache Handhabung, wohltätigste 
Dauerwirkung. Hilft jedem. Dir auch! i 
Preis mit Parto einf. M. 20.50, eleg. M. 35.50. Nachnahme 50 Pf. mehr, 1 . . ^n S MS ne. Soen 
Einmalige Anschaffung. 2 ler zu verbessern und zu vervollkommnen, 
99 E EE rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden . 
Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 


l Wi k ö-W erke / Dr. He D Is chel zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungen. 


| Preisliste kostenfrei 
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Das Wesen der Phonola 


H 

. , 
' 

. 

jl 

V : 

H 

E 


Die Phonola besteht aus Bälgen, Kanälen, Luftröhren, Membranen und Ventilen. 

Das Atmungsorgan ist der Saugstock, der mit 88 Offnungen, für alle Klavier- 

— tasten, versehen ist. Der Phonolaspieler bewegt, wie beim Harmonium, zwei Fufi- 
| tritte auf und nieder, wodurch der Spielwind erzeugt und die Notenrolle bewegt 
= wird. Sobald sich deren Durchlochungen mit den Öffnungen des Saugstockes 
decken, strömt Luft in den Phonola-Organismus ein und bewirkt nach verschie- 
2 denen Vorgängen den Anschlag. Durch wohldurchdachte, bequem zu hand- "es 
habende Vorrichtungen vermag der Phonolaspieler die Stärke des Anschlages. | 
und das Zeitmaß beliebig zu regeln, die Melodie und Begleitung gesondert zu 
schattieren und zu pedalisieren. Vermittelst der Solodant-Erfindung werden ein- 
zelne Töne, ganz gleich, ob sie in der Melodie oder in der Begleitung liegen oder 
sich über beide Hälften der Klaviatur bewegen, selbsttätig klar- hervorgehoben, 
Die Phonola wird mit Flügel und Piano vereinigt oder zum Vorstellen geliefert; 


DRUCKSCHRIFTEN UND VORSPIEL BEREITWILLIG ` 


Ludwig Hupfeld A.-G., Berlin W, Leipziger Strasse 110 


xu Petersstrasse 4 / HAMBURG, Grosse Bleichen 21 / DRESDEN, Walsenhausstrasse 24 ^ COLN. Hohenzollern- 
eins 20 ^ WIEN Vi, Marlahlifer Strasse 3 ^ AMSTERDAM, Stadhouderskade. 19/20 ^ DEN HAAG. Kneuterdijk 20 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Eine sehr 
Spiele sind das 


interessante Neuheit auf dem Gebiete der Brett- 
Ewi- Schach- und das EWwi Dame 


Spiel (F. E. Bilz Verlag, Dresden-Radebeul), Die „Ewi-Spiele“ 
bieten den anregendsten Zeilveı treib, da sie leichter als „Schach“ 
und kombinationsreicher als „Dame“ sind. Wer also einen unter- 


haltenden und nicht zu anstrengenden Zeitvertreib für Mußestunden 
im Familienkreise oder für Gesellschaftsabende wünscht, der ver- 
suche es mit dem ,Ewi-Schach" und der „Ewi- Dame“, da diese 
Spiele auch das Spielen des üblichen Schachs und der üblichen 
Dame ermóglichen. 

— 16500 Eier werden gleichzeitig in der Brutzentrale 
Hannover-Wülfel nach einem neuen, genialen System. erbrütet. 
Diese Erfindung ist zur Hebung der Ernährung Deutschlands und 


Schaffung sehr guter Erwerbsmöglichkeiten für jeden von größtem 
Interesse. — Vorliegendes Heft der „Woche“ enthält im Anzeigen- 


20, November 1920 
teil ein 2000.— Mark umfassendes Preisausschreiben, das zur Ge 


winnung sinnreicher Namen für diese glückliche Erfindung be- 
stimmt ist. ` i ö 
— Geschwächte. Nervöse, Ueberarbeitete findet man in den 


meisten Familien. Um den Körper zu kräftigen und widerstands- 
fähig zu machen, verweisen wir ganz besonders auf das so be 
liebte, von den Aerzten empfohlene Präparat Leciferrin, da 
äußerst wohischmeckend ist und von jung und alt gern genon 
men wird. 
— Vibratoren, die sich erhitzen, sind wert 
Das ist der Grundsatz, den jeder Käufer eines elektrischen 
beachten muß. Seit Jahren bemühen sich viele 
die amerikanische Industrie, durch Beseitigung 
Erhitzung die Hand-Vibratoren brauchbar und haltbar Zi 
bisher mit sehr geringem Erfolg. Erst durch die Erfindung 
Sanax“ Vibrators mit der reibungslosen Lagerung (D, R. Pj 
Handmassage-Apparat geschaffen, der sich nicht 


los. 
Hand-Vibrators 
Fatriken und auch 
der 

machen, 
des 
ist ein elektrischer 
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Jifustr. Preisliste kostenlos : 


‚MORITZ MÄDLER Lage See 


LEIPZIG BERLIN W. 
Petersstr. 8 Friedr. Jie 62 


VERKAUFS 
LOKALE 


1 


HAMBURG FRANKFURT/M. RON 
Jungfernstieg% Kaiserstrasse 29 obere 
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— 20. November t% 
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. Soeben erschienen: 


Steinach‘'s Yerjüngungsversuche. 
Verjüngung auf natürlichem Wege. 8 

Von Dr. H. Pudor. | 
Preis Mk. 3,— (Porto 40 Pf) 
Verfasser weist den Weg zur 
Verjüngung u. Lebensverlán- 
gerung :ohne operative Ein- 
griffe durch die von der Natur 
in Hülle u. Fülle gebot. Mitte). 


Das Welträtsel Mensch. 


Die Enthüllung der wirklichen 
Natur des Menschen. 


i Von Ernst Klotz. 


Mit zahlreichen Abbildungen. 
Preis Mk. 18.— (Porto 60 Pf.) 


Das erste ehrliche allgemein 
‚verständliche Buch vom Men- 
schen mit Aufsehen erregen- 
den Aufschlüssen, wichtig für 
die ehel. Gesundheitspflege. 
Postscheckkonto Leipzig 7199 


oder Nachn. unter Zuschlag 
der Gebühren. 


Verlag Sch Dresden-A. 24 W. 


DOOOOOOOOOUUDUU 


Dresdner ` 
Felsenkeller- 
| Pilsner 


on Küstlichem Wohlgeruch 
E macht die Haut weich wie Sammet 


ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


Jünger& Gebhardt. Berlin 5.14 


WO VII IMP, PPP LLL TT 


Kurumelin Sturk- Cefränk 
| | 127% B | 
dem engl. Porter u. Ale gleichwertig. 
TUER NECEM NT 
22% Fruchtweingetränk „Daheio 
in Fässern direkt ab Brauerei, 
„in Flaschen durch General-Vertreter : 
E berlbräu, Haupfdepot, 
Dresden, Bönischplatz.11, Fernsprecher. 


Herm. Kunf zs ch, 
Dr.-Löbtau. Zietenstr. 19, Fernsprecher. 


Export: Gebr. Hünecke, 
Hamburg ^ Wandsbeker Chaussee Z3. 


* 


Nebenverdienst 
bis 1000 M. monatlich, leicht zuhause, ohne Vorkenntnisse, 
Dauernde Existenz. Näheres auf, brlefliche Anfrage durch: 
Berlin ~ Lichterfelde, Postfach 6:5. 


è 2 - » R 
— 9 9-99 0-8 „% „% — mm 6 „ %%% m 5 „ eee esse see 
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Thalysia- 
Edel former 


Büstenhalter, Edelgurt, Frauengurt). gesetzl. 
geschützt, übertreffen jedes Korsett in bezug 
auf anatomisch-richtige und natürlich-schöne 
Formgebung. Bringen für alle Körperverhält- 
nisse und Wünsche etwas Passendes und hy- 
gienisch Vollkommenes, Drucksache K E. 15 
mit Abbild. kostenlos von 


 Thalysig Paul Germs G. m. b. H., 


Fabrik u. Versand: Leipzig-Conn 6. 


Verkaufshäuser: Berlin SW, Wilhelmstraße 37. 
München, Marienpl. 29 — Leipzig, Neumarkt 40- 


tr Y 
caf u^ ed 


Vorzüglich bewährt, leicht 
transportabel, an jede Licht- 
leitung anzuschließen. — Aus- 
führung in 4 Größen für 

l alle Ansprüche. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Das Original und Vorbild aller Blütentropfen ohne Alkohol. 


Mitteldeutsche : 

in d ustrie- Köstlich natürlich wie frisch gepflückte Blüten. E 

Gesell "c aft Maiglöckchen, Veilchen, Rose, Flieder, Heliotrop u. a. Neu: Goldlilie, 
e b. 0 Y d y 


Der neue elekrrische 


| Überall zu haben. 1 | ` 
chemnitz &, Zolinerplatz 26 Preis . . M. 20.— Eu Dralle, Hamburg. 


| — - 20. November 1920 
bemerkungen“. — Shipper, Hans: „Schattenriffe”. — Betrach⸗ 
bo des Weltalls von einem Landwirt. (Autodidakt) „Gibt es einen 

perſönlichen Gott?“ Sämtlich Leipzig, Bruno Bolger. - u UL 
Wie ſe bach, Wi (helm: „Werdende Kraft“. Erzählungen. 
Regensburg und Wien, Friedrich Puſtet. ; Ds 
Wieſe bach, Wilhelm: „Begegnungen“. Regensburg, 
Rom, Köln, Wien, Friedrich Puſtet. „ \ e 
Molo, Walter D.: „Die beiten Erzählungen Don Tolſtoy“. 
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erhitzt. Det „Sanax -Vibrator (D. R. P.) ist, ein feinschlägiger 
-elektrischer Hand-Vibrator von feinster Präzisionsarbeit. Lei dem 


wegen der reibungslosen, Lagerung Erhitzung und Verschleiß nicht 
eintritt, der dauernde Betriebssicherheit gewährt und mit 40% | 
Stromersparnis arbeitet. Wegen seiner ausgezeichneten Wirkung 
bei der Körper- und Schönheitspflege ist er für jedermann unent- 
E SH wird hergestellt von der Elektr. Ges. „Sanitas“, 
erlin N. 24. E 


PNE l um 2 x2 (Auswahl.) — Salus, Hugo: „Das neue Bu Berend, 
| Büchertafel: | uswa) er Glückspilz“. Sämtlich München, Aber Langen. 
Molo, Walter D.: „Wallfahrer zur lieben Frau“. — Goering, Reinhard: „Scapa Flow“. Berlin, S. Fiſcher. 


9 der, Hans W.: „Das Weiberbuch“. — Voigt⸗Diede⸗ Stüber⸗Gunther, Fritz: „Gottsmann der Egdiſt“. 
rids, Helene: „Zwiſchen Himmel und Steinen“. Pyrenäenfahrt Stuttgart, Adolf Bonz & Co. e E. 
mit Ejel unb Schlafſack. — Nerd, Martin An derſen: „Stine - Dahmann, Paul A (bert: „Deutſche Humoriſten der Neu⸗ 
Menſchenkind 2. Teil, Mütterchen. Sämtlich München, Albert zeit in Wort und Bild“. Münſter i. Weſtf., Selbſtverlag des Ver⸗ 


Langen. ; faſſers. 
l Matthaei, E liſabeth: „Wir wandern wieder durchs Lettow⸗Vorbe ck, v.: „Meine Erinnerungen aus Oſtafrika“. 
Heideland“. — „Glasperlen“. — Mühlberger, Martin: Leipzig, K. F. Koehler. l | 
„Achaia“. — Kindermann, Wilhelm: „der Turm von | Hafe, Georg v.: „Die zwei weißen Völker!“ Leipzig, K. F. 
St. Jacob“. — Sch wa derer, Richard: „Nachdenkliche Rand- | Stcebler. | | é n 


Drufsdier Mrinbrand ` B oe 
d l | Fr ët GIN . 
charlachberes: -7 
Ui > « - VEN s g zi E. 
Die Marke des peróüntesten Felnschmecter ' 
Scharlachberg G. m. b. D.. Bingen am Kbein. 
ö | = Besto zur Pflege der Zähne SIEGELRINGE 


> 


Cognacbrennerei 


und alle anderen Schmucksach 
in Goldfilled, Silber und Alpaca : 
- und Bedarfs -Artikel 


| Geschenk 
jilustr. Preisliste 192 kostenlos. 
, a. HN ni "TA 


Ueberali et ualtlich. 


Chemische Werke Richter & Hoffmann |. 
Bertin W 57 im Deutschen Zahnärziehans. 


Nr. 949. Fein verzierter Siegelring, 


GR 


SEINES HERRN 


Drietmarken echt 14 kar. Goldfilled. 5 Jahre Gr 
DIE STIMME Vorzugspreislsur gratis rantie, mit modernem Monogramm 
Kokl-Handh..X.Aufl.1915.2 Bd. M.50.— von 2 Buchstaben in Handgre 


vut 
Reklamepreis M.17,50 


Porto und Verpackung . Ei : 


er, Dit. ese GE 


= „kostenl. Ausk. über | Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 
NS e 
IN 


Paul Kohl Dahl, Chemni!z 33 W. ; 


Weiss-Räder‘ m. autom. Ci 
Hochg. der Tretkurbel. Sims & Mayer, Berlin $ d 
Fa. J. Weiss, Freiburg l. Br. Oranienstraße 111/11, Abt 21 


* ! f i 
Pharmaz Industrie - Ges. Offenbach a. M. 
Faltenloses Gesich! 


und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei DË 

ren um so schneller. Charis, deutsches 1 

österreich. u. schweiz. Patent; bese gt Dä bera? 
$ 


Züge und Muskeln, unschöne Gesichtsblid 
bessert werden. Wer etwas wirklich Reelles ln 


anwenden will, verlange die Broschüre mit Abbii ungen 8 dl 
errn Oberstabsarztes u. Sanitätsrats Dr. 
d anderer Aerzte von der Erfinderin Frau ep MÄ 


SGommonken 
ern K8, step 


A Kohn er 


: D. R..G. M. T D. R. P. A. 
Kohlenersparnis 50 % und mehr. Glänzende 


- | mäßig durchwärmter Räume. Restlose Aus 
nutzung jeglichen Brennmaterlals.., An jedem 
Ofen und: Herd anzuschließen. 
Verlangen Sie Prospekt. u 

H. Hólterhoif, Minden i. W. Pernrut 500 — 
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erschienen! 
Wie mache ich einen 
Bampenscirn 


eben 


Wie die aufgehende 
Sonne das Sinnbild desjenigen 
Landes verkörpert, das uns Tee liefert, der 
an Aroma und Feinheit unerreicht ist, so repräsentiert die 


MARKE 
TEEKANNE 


ULT 


das Symbol für seit 30 Jahren bestbewährte Qualitäts- 
Teemischungen. Der Teetrinker, der auf Feinheit des Ge- 
schmackes und edles Aroma Wert legt, bevorzuge deshalb 
| nur Tee „Marke Teekanne“ in Originalpaketen mit der 
Schutzmarke „Teekanne“. — In allen durch Plakate 
kenntlichen Geschäften ist derselbe erhältlich, wo nicht, 
werden solche nachgewiesen durch das Tee-Importhaus 
R. Seelig Q Hille, Dresden. 


EI und Ze Petit 
Parifien, die 
luſtigen Sprade 
zeitſchriften, find 

EUER FR 


OInferlig. v. Bampenschirmen 
Gcblafæimmer- Beleucbiungen 
Hichischalen - Reifampeln - 
Kaffee- und “Teewärmer 
Kucenglocen 

Hervorragendbegutachtet 
21 Abb. Mk. 3.50 u. 50 Pf. 
f. Port. u. Verp. b. Voreins. 
(keineBriefm.) Nchn. noch 
40Pf. mehr, vom Verleger: 

| Se BB. Ruhl, Stuttgart 
e ét erhält die Zähne Eberhardsirafe 4B. 


/ d d hü < , - 
E ZE ang egon (preums flerleben . 


Preis @) Mark A 4. Aufl., rot Halbleinen M. 1040.- 
 OBYK-GÜLDENMVERKE — BERLIN 


| 
Ratgeber zur Erlernung der 
| 
| 
| 
| 
| 


Alfred Thörmer, Leipzig 


Überall erhalt ich- | Luegers Lexikon d. ges Technik 
d Buchhandlung u. Antiquariat. J 
A 


10 Bde. 2 Aufl. geb. M.1040.- | 
Antiquarische Exple billiger. 


e CR « 
et — e mme 


unentbehrlich für 
jeden, ber feine 
mühſam erworbenen engliſchen und franzöſiſchen Sprachlenntmniſſe 
nicht vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, lehrreich! Alles 
mit Volabeln und Anmerkungen, kein läſtiges Nachschlagen im 
Wörterbuch. 27000 Abonnenten, 1600 Anerkennungsſchreiben! 
Jede Zeitſchrift vierteljährl. (6 Hefte) M. 7. 20 durch 
Buchhandel oder Poſtamt, M. 7.80 dirett vom Verlag. 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Alſter⸗ 
damm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. 


m 


Weihnachtsmann, 


ebenfalls Weihnachtsbaum 


Spiel-Preis-Ausschreiben 


Um den Sinn für das gute, häusliche Spiel wieder mehr zu heben und 
zu wecken und dadurch dessen große erzieherischen und sittlichen Werte 
mehr zur Geltung zu bringen, soll ein mit vielen Vorzügen ausgestattetes 
neues Schach-, Dame- und Domino-Spiel, und zwar Ewi-Schach, Ewi-Dame 
und Ewi-Domino, zum Gemeingut des deutschen Volkes gemacht werden. 
Es werden alle Freunde des Schach-, Dame- und Domino-Spiels, beson- 
ders Lehrer, Geistliche, Schüler und Schülerinnen usw. aufgefordert, prak- 
tische Vorschläge oder Winke zu geben, wie diese neuen hervorragenden 
Volks-Spiele am besten und erfolgreichsten allen Kreisen des deutschen 
Volkes zugänglich gemacht werden können, Für die besten Vorschläge oder 
Winke sind 50 Preise ausgesetzt: 


3 Hauptpreise von je Mk. 100,— 
2e Preise "c7; 

1 Preis = 80 

7. bis 20. Preis je ein Ewi-Trio im Werte von Mk. 40,— 

(enthält T Een 1 Ewi-Dame und 1 Ewi-Domino) 

21. bis 30. Preis je 1 Ewi-Schach im Werte von ‚Mk. 25,— 
31. bis 40. „ „ 1 Ewi-Dame  , Ý » n e0,— 
41. bis 50. nm " 1 Ewi-Domino " n " " 14,— 


Für Werbemitarbeit sind außerdem noch besondere Anerkennungen bestimmt. 


Es kann jedermann am Preisausschreiben teilnehmen, Zu diesem Zwecke 
erklärt sich der Ertinder bereit, eine größere Anzahl der Ewi-Spiele zu / 
des Preises zuzüglich Porto- und Nachnahmespesen an. die ersten Bewerber, 
bzw. Besteller zu liefern. — Prospekte über die Ewi-Spiele gratis. 


Ausführliche Bedingungen etc. gegen Einsendung 
von 30 Pig. durch den Erfinder der „Ewi-Spiele“. 


Ewald Bilz, i. Bilz Sanatorium, Radebeul-Dresden, 


Scherz- und Karnevalsartikel nur gegen 
Ensendung von IM. frei. (Postscheck- 
konto Berlin 38623, Porto 5 Pf.) 


A. Maas & Co., Berlin 42, 


Markgrafenstr. 84. Gegründet 1890, 


ichel im Bestcht!$ 
39 Sommersprossen, Mitesser, Róte und sonstige & 
Hautunreinigkelten beseitigt sicher nur,, Pasta- 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose Mark 5.30, 
verstärkt Mark 9.75, zuzüglich Versandspesen, nur durch 
Dr. Hans Richter, Berlin - Halensee 29, 
ER | 9 S 
Echter deutscher | | Heinr.Hermes 
Veinpran A): IIK ) | || Weinbremnerei - 
e m d 


— At a 4 * 4 2 N. s (^ vin. 8 
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Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus. 

gegebenen tausendfach bewährten 
Fernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich: 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein flu&reichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder In öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
In Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
‚äußern, immer und überall werden Sie nach: dieser 
Ausbildung imstande sein, über Jeden Gegenstand In 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frel 
zu reden und die Hörer für ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R, Halbeck, Benin 2, Potsdamer Str. 105a 


N 


ntstehung, Geburt dos H 

E enschen. Vertrauliche | Auskünfte 
275 Abbild. Wissensch. Werk für ü.Vorleben, Mitgift-,Familien-,Ver- 
werd. Mütter, Aerzte, geb. Laien, | mögens u. Privat-Verhältn. auf alle 
brosch 15.— M., geb. 19.— M. mit | Plätzed. Weltert gewissenh. diskr. 
. zerlegbar. Modell, farbigem Kunst- Auskunftei Reform, Berlin 1 

druck 7 M. mehr. Verzeichn. über | Habsburger Str. 10. Gegr. 1902. 
Kultur und Sittengeschichte gratis. 

Deutsches Versandhaus 
Dresden 5/105 Menageriestreße 5. 


Ohrensausen! . 
Schwerhörigkeit! 
Heilung in 8 Tagen durch mein 
Gehör-Öl. Mk. 6,95— franko 
Fr. Kari Bosbach, Hilden :Rbid.) W. 


eecumoWhoiden. 
Mittel, 1000 lach bewährt M. 12.— 


und 22.—. Pr. fr. Apoth. Lauen- 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


klärende Broschüre fü! 


Auf Erfinder 


Patentbüro Bues-Bieıeleld 131. 


EineleichteEntbindung 
erzielt jede werdende Mutter 
durch Gebrauch unserer ärztlich 
empfohlenen , Salus “- Pillen. 
Gegen Nachn. 10,80 M. „Seleco“ 
Berlin 34,46, Kopernikusstr. 20. |. 


23 Krlegs- Briefmarken 


err. l. Aug. 1 3.5020 Liechtenstein 18.75]10Plebis.O.-Sehi,. 7.50 

152. Monten. 7.508 Russ. Sud w. Arm. 12.5011 Plebis. Schlsw. 9.50 
s Kowno .. 4.7536 Deutsch. Kol. $0.—|9. Thurn u. Taxis 15.— 
ame 3 Riga Befr. 3.75 7Lettl. Befr. u. Jub. 22.506 Polen Reichstag 7.— 
100 verschied. Kriegsmarken 22.50 | 300 verschied. Kriegsmarken 225.— 
200 verschied. Kriegsmarken 99.— | 500 verschied. Kriegsmarken 480.50 


Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 
© Q Illustrierte Preisliste auch über - Kriegsnotgeld kostenlos. @ @ 


Magenleiden 


Magenkrampf, Sei⸗ 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopyfung nehme 
man Welters Mixtur - Magneſia - Magen 
uiver. Tauſende Dankſchreiben betätigen 
Feine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 8.50 
einſchl. Porto. Broſchüre frei. In Tpoth. 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
Rhein Abteilung 81. Man achte auf Original- Packung. 


Händler Sammler 
Grof- Händler 


, — . ee ne oe ee 
Ich verfüge über M. ^ 000 000.— und 
wünsche nur interessante und wertvolle 
Kollektionen sowie ganze Restbestände, 
keine Ausgaben. 


Erbitte nur ernste Angebote. 


Behr, 
Mainz, Kaiser-Wilhelm-Ring 24. 


Eier 60 Pfg. 


Trocken-Ei (kein Ersatz) ausschließlich aus frischen Hühnerelern 
ohne Zusatz nur durch Wasserentziehung gewonnen, kehrt 
durch Beigabe von Wasser solort in seinen Urzustand des 
natürlichen Eies zurück und ist dem Frisch-Ei vollkommen 
gleichwertig. Amtl. auf abs. Reinh. gepr. Uubegrenzt ha.tbar. 
Probesendung ca. 40 Eidottern entsprechend M. 17,50 ein- 
schli Blich Kosten) gegen Nachnahme. — Muster gratis. 
F. A. Fiedler, Kaufbeuren (Bayr. Allgäu) 


engt 


Werden Sie Redner! 


kühlende 


versitätskliniken. 


Uhlandstraße 146/B. 


NAHMASCHINEN 
BESTES DEUTSCHES BABRIKAT 
Gicht, Rheumatismus etc. von 
anerkannt. Wirkung Dr. med. 
HartmannsBlutentsäuerungs- 


* DURKOPPWERKE I 
Tabletten Schachtel Mk. 7,50, 
3 Schacht. Mk. 20.—. Ausführ- 


ax JENGESELLSCHOFT BIELEFELO 
liche arztliche Abhandlungen auf 


Wunsch kostenl. Erhältlich durch 


Sind Ihre e dann 1, feln l 
Kinder Krlegsbrlefmarken. 
unterernährt? 


Auswahl ohne Kauf- 
zwang, garantiert echt. 
S. Faludi, Berlin, 

Gehlören auch Ihre. Kin- 
der zu den zahlreichen 
bleichen, im Wachstum 


Neue Bayreutherstr. 3. 
Höchste Bezahlung für Ankauf 
zurückgebliebenen. Kriegs- 
Kindern? Dann wird es 


' } Strümpfe.hypien. 
Gummi; 
hóchste Zeit, daf sie etwas 


grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. 
zu inrer Erholung und 
Kräftigung tun. Sie brau- 


— — — 
chen sie nicht in die teuren 


Böker & Kleeberg 
Bäder und Luftkurorte zu 


Chemnitz 12, 
senden. Sie können selbst R 0 K 
sehen, wie sie von Tag zu Ile smar en. 
Tag zunehmen umd wohl Ihre 
und frisch werden. Sie 
brauchen ihnen nur die 
Kraftnahrung Sei zu geben. 
Alle für Kinder zum Auf- e li 
bau des Kórpers besonders 1 
wichtigen Nährstoffe, wie 
phosphorsaurer Kalk, Al- 
bumin und Eisen, sind in i : 
leichtverdaulicherForm dar- Die Gabe We N in Uns 
in enthalten. Sei schmeckt | ferbattung. Anleitung, ſicher und 
wie Schokolde und wird Seer ouis Lon führen 6 MM 
von Kindern besonders Zeit. . s MED 
Om: ict in Tanz im Ge 

Wed ee Se m mobernte Tänzen (110 bb) 

- — Gebeime?iebesmácdjte. 
geren zu haben, wenn 
nicht vorrätig, bei C. F. 


Ser Umgang mit bem geliebten 
Asche & Co. Hamburg 19 


—— 


Vortragsbuch og M — Die 
Nieifterfchaft in ber Gedächt⸗ 
niskunſt. Hilfe für Zerſtreute, 
Vergeßliche, Nervöſe 6 M — Wie 
werde ich Redner? Das Bud; 
der Schlagfertigkeit 6 M — Wie 
werde ich Detektiv? Praktifche 
Winke eines Fachmannes 6 M 
— Wie finde ich Stellung? 
Brieffteller und praktifch. Ratgeber 
6 M — Der Rechenmeifter im 
Hauſe. Einfaches Schnellrechnen 
6 — Allgemeiner Brief⸗ 
ſteller. Ausführliches Hilfsbuch 
für Privat», Geſchäfts⸗, Gerichts⸗ 
verkehr 6M Das große Lehrs 
buch des Gedankenlefens. Te⸗ 
Iepatbie, Hellſehen uſw. 6 M — 
Die indiſche Fakirlehre. Ent⸗ 
wicklung geheimnisvoller Kräfte 
im Menſchen 4.50 M — Die gez 
| heimen Mächte ber Hypnoſe 
und Suggeſtion, mit12 Unter⸗ 
richtsbriefen. Zwei Meiſter⸗ 
bücher ber Willenskultur 10 IR — 
Verſand portofrei. 


Rudolphs Verlag 
Dresden B. 373. 


Weſen 6 M — Humors und 


Lovis Corinth: 
Perseus und Andromeda. 
Original- Radierung 120,— Mark. 
Vorzugsdr, auf echt Japan 300 M. 
Kunsffreunde 
verlangen Katalog u. Werbeblätter 
Neue Original- Graphik. 
Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
dierungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 327Abbildungen 
erster Künstler 
gegen Voreinsendung von 1.50 M. 
portofrei von 


August Scherl d. m. 5. N. 
Benin SW 68, Abt. I, Kunstverlag 


j 
^d 
Q 

% 


Literatur diskr. u. i 
Berlin 352, Leipz 


rampjadern, 
Hautflechten, 


aller Art, auch ganz veraltete Leiden, namentlich uckende, 
nassende und sehr entzündliche Ekzeme hei. 


— . 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


* Yohimbin -Tabletten 


Reinstes Yohimbin ohne jeden Zusatz 
25 St.15.—, 50 St.29.50, 100 St.58.—, 200 St.115.—M. 
rat. Elefanten-Apoibeke, 
ger Str. 74 (Dónhoffplatz). 


LS EE SENE. Po Ar 


— — 90. November 1920 


offene Beine, 


Brandwunden, | 
Frostschäden efc, 


SDlort die 


„zridosan-Heilsalbe“ 


D. R. P. angemeldet, Name gesetzlich geschützt. 


Erprobt Uni- 


Zu haben in Apotheken und Drogerien, wo nicht, 
direkt beim Hersteller: Dr. Strausz & Co., 
Preis 

gegen Voreinsendung iranko. 
Narbeniose, schnellste Verheilung! 
schon bei erstmaliger Verwendung! Prospekt köstenfre 


Bei Arterienverkalkung, 


der Original-Dose M. 12.— 
Nachnahme M. 1.50 mehr. 
Grofte Erleicpterun 


— 
30 Jahre lang. 

treue Kunden und taufende An. 
erkennungen hödjfterZufrieden- 
heit ſind das beſte Zeugnis für 
meine garantiert unfchädlidye 


Alcolor⸗Haarfärbe 


echt und natürlich färbend. In 
allen Farbtönen erhältlich. 
Flaſche 11.—, 16.—, 20 — Mt. 
Otto Reichel, Berlin 70, 
SH. Eiſenbahnſtraße 4. 


K. 


27 


das neve idealg 
Jlerventonicum 


gegen allgem Neurasiireuie, 


e Nervenschwächh 
50 Tabletten Mk. 40.2 
Glänzend begutachtet, 

, und. bewährt. 

Dr. E. Komo. 

Berlin SO 26. 


Maríannenstr. 31. 
Sammlungen kaufe 


Briefmarken jederzeit, Sammlern 


mache Auswablsendungen Marte- 
haus Müller, Wiltenberg Bez. Halle. 


ommersprossen- 
C r e m wirksemsfes 
J 


D 


Mittel 
Sommer sprossen,. 
flecken, unreinen Teint, 
gelbe Flecken, selbst 
wenn alle andern: Mittel 

versagen. M. I0— 

Apoth. Laucnstcíns Versand 
Spremberg L. 8. 


A 


Dialith Nantrein 


Pew pel ges. geschützt wirkt 
„/  UberNacht Entfernt 
ët sofort alle Haste 


pickel, Blüten, 
Mitesser, Sommer- 
Sprossen Bop 
blendend 
Stirn und Nase. Wirkung d, Átteste 
bestätigt. Unentbehrlich für die 
elegante junge Welt, Flasche4 M, 
mit Lilien - Waschmittel 5 M. 


Rud. Hofters, Kosmet. Liege, 
Berlin 6, Kaiser Wilhelmstr, 12, 


* (GRADE SUED direkt 
Pianos un Pitate 
Hof-Piano- u. Roth U Junit 


Flügelfabrik 
Hagen i. W., u. Berlin S42. 


Gebildete, jüngere 
Verk auferin 


reprás.ntabel, für vornehmes Mu- 
sikhaus i:n Zen rum Berlins, mögl. 
per so ort gesucht ; Branchekennt- 
nisse nicht unbedingt eıforderlich. 
Bewerbungen mit Altersangabe, 
Zeuenisabschriiten, Referenzen, 
Bild, Gehaltsansprüchen und An- 
gabe des frühesten Antritttermins 
unter D. 7902 an August Scheri 
G. m. b. H., Berlin SW 68. 
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= FEUER BREITET $y 
ECE NICHT AUS: 
EQUUM 5 MINIMAX o 


N - ` E : TOP 7 v VM el Tur; * Nn ` d nz : d 
| | MINIMAX Berlin W 8, Unfer den Linden 2 (C. 44) | 
Berlin - Cöln - Sfuffgart - Hamburg - Zürich - Wien - Prag - Stockholm - Valparaiso 


| „Wer schaffen will, muß fröhlich sein!“ (Th. Fontane.) 
Ihre Sorgen vergessen Sie beim Lesen der immer froh gelaunten 


GLOBUS: |j 
 Meggendorfer-Blätter re 
dem schönsten, farbig illustrierten Familien-Witzblatt, Putz- Extrakt 


Vierteljahrlich beim Buchhändler oder direkt vom Verlag Mk. 12.60. i 
` Einzelne Nr. Mk. 1.—. Nach dem Ausland Schweizer Fre. 6.20 oder inalecncosen 
deren Kurswert. Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


` Verlag der Meggendorfer Blätter, München 


aller Länder bis zu den grössten 
Di Seltenheiten, Auswahlsendung 
ohne Kaufzwang auf Wunsen, 
Hi Bedingungen in der illustr. Fach- 
zeitschrift „Der deutsche Phila- 
JY telist“ Probenummer kostenlos. |? 


| M. kun Maier, Berlin 69. WB Made, 


, 
d 


Spiritus-Sparlicht 
MARLA b. K P. (ter brennt 

8.1 16 32 | 64 STUNDEN 
780 80 | 35 | 15 KERZEN 
| Beschreibung u. Preisliste kostenlos . 
Gebr. Lauterbach, Berlin S0. 172 0ranienstr.183 


in altbewáhrter guter 


Friedensware 


2 1€ BerlinW9, Schellingstr.2 
wieder überall zu haben. 


Telefon Kurfürst 5173 
Anf Wunfch Konferenz auswärts’ 


EE CIGARETTEN ! 


— TRUSTFREI — | 


Alleinige Fabrikanten 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


! 


7 CO ‘ 
Hühnerausen 
Hornhaut. Schwielen u Warzen 
7 beseitiól schnell, sichern schmerzlos e 

100000 fach bewä 

Ku kirol - Preis 11.300. 
In Apotheken u. Drogerien erhältlich 
Lassen Sie sich nichts anderes aufreden, es gibt 


nichts Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 
und franko durch KurtKrisp, Magdeburg. 14. 


/ 


| Uhrkette 

: Welt. Detektiy“ l in Golddoublé, 25 cm. lang, Re- 
: > | a klamepreis M. 9.—, Porto u. Ver» 

| Auskunftei Preiss-Berlin Wi. TAC E | packung M. 2.—.. Katalog über 
itsistrafe -36 "(Hochbahnhof Mollen- inge, Schmucksachen pp kosten- 


’ | os. e E. Raeder, mu 
Wasser EE E 


| MOON | (E Formierte u. fertig- 

| gegen. % — e g 

| Katarrhe Fabrik gegründet 1865 PM Studenten gelötete Piattensätze. | 
„ Vertreten in allen Städten. Carı Roih Akkumulatorenfabrik 

- Plätzen. Diskret. Größte idt Würzburg 2 Alfred Luscher, 

| Praxis! — Zuverlässigst! marke Gegründet 1875. Dresden-A, Grüne Str. 18/20. 


Verlang. Sie Katalog, 


@Pluviw 


Lacto-Eipul 


„Woche“ Nr. 40 


Wie behandelt 
man Hexenschuß, 


Rheuma 
und Gicht? 


Um auf diese Frage die 
Antwort zu geben, ‚muß 
man die Entstehungsur- 
sache dieser Krankheiten 
wissen. Hexenschuß uni 
Rheuma können akut und 
chronisch auftreten, Die 
akute Erscheinungsform ist 
eine Erkältungskrankheit, 
die den Stoffwechsel an der 
betroffenen Stelle stört. 
Die chronische Form, zu 
der auch die Gicht gehört. 
ist eine Stoffwechselkrank- 
heit des Gesamtorzanis- 
mus. Zu heilen sind Hexen- 
schuß, Rheuma und Gicht 
nur durch Beseitigung der 
Stoffwechsel - Anomalien. 
Das geschieht am besten. 
durch die unschädlichen 
Levathol-Präparate, die 
vermöge ihrer Zusammen- 
setzung Stoffwechsel-Stö- 
rungen schnell bessern 
oder ganz beseitigen. 

Fordern Sie ausdrücklich 
Levathol-Präparate, weisen 
Sie andere Fabrikate zu- 
rück. Levathol ist in den 
Apotheken zu haben. Allei- 
nige Fabrikanten C. F. 
Asche & Co., Hamburg 19. 


Bevor Sie ein Buch Kaufen 


vrig. Sie kostenl. u.unverb. uns. 


Weihnachiskatalog: 


Die besten Bücher d. Gegenwart. 


Eine reiche Auswahl gehaltvol- 
ler Geschenkliteratur sowie von 
Büchern für d. Haus u. d. Privat- 
bibliothek. Wirliefern jed. Buch 
2. Originalverlegerpreis, außerd. 
bei Barzahlung vollkom. por'o- 
und spesenfrei, halten uns auch 
z.Bezuge geg. monatl. Teilzablg. 
von M 5,- an bestens empfoh'en. 
Verlag u. Versand für deutsche Literatur 
Berlin SW 19, Grünstr. 25-26, Abtlg. 20. 


Senden Sie mir sofort Ihren 
Weihnachtskatalog: 
Name u. Adr.------- 


neues Geſicht 


Der einzige Weg zur Beſelllgung 
aller Hautunreinigteiten, hartnäckig. 
Pickel u. Miteſſer durch Erneuerung 
der alten Oberhaut mit der feit 
30 Jahren bewährten und ärztlich 
empfohlenen, unmerklich wirkenden 
älkur. Die neu erſcheinende, 
verfüngte Haut iff von vollkomme⸗ 
ner Reinheit, befreit von allen Haut⸗ 
fehlern. M. 23,50 nebſt Buch mit 
erprobten Raifchlägen foftenfrei 


— Eiſenbahnſtr. 4. 


Bettfedern m. Zeiten 


—— in echten roten Inleits. 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 

\ Betifederngrosshandlung, Betten- 
fabrik und Versand 
Th. hrencfuss. Cassel 97. 


Bei 


Nervenlelden 


aller Art und deren Folge- 
erscheinungen, auch in den 
hartnäckigsien Fällen, benutze 
man Apotheker Schanz äußer- 


lich anzuwendendes 
Nervenmittel,,Sanerv'' 
I Flas he M. 18.— und Porto. 
Prospekt frei. — Versand per 
Nachnahme nur durch 
Apotheker Schanz & Co., 
Borna-W., Pezirk Leipzig. 


Ausschneiden, f. 10 Pf. Porto offen einsenden. 


ı e j 
-— 


* 


DER HAND E 


. heilt 
auchbei en) Personen 
Beinkorrektions: 

Apparat i 

Arrtlich im Gebrauch: 
Verlangen Sie gegen Einsentdungv. Lk. 
Betrag wird bei Bestellung à Apparals 
Quigeschrieben) unsere physiologisch 

. Aanalomisdve Broschüre! 
Wissensciafll.orthopWerkstatfen 


Arno Hildner. Chemnitz 0b 


‚Die Frau“ X ) 
das Buch v. Frau A. Hein, fr d 
Ooerhebamme a.d gebu:tshilfl. N 


| Klinik d Ke, Charité Berlin. 2 M. | 

| Alle Beda faartikel f. Frauen a. 

D bes. u. billicst. Katal. gratis. 

d Anna Hein, Beriin 92 
NI 


Putsdamerstr.106a 
—: m 


Uertang. Sie Soup 2 SËCH esce 
ea Sie deugnisse uber Si 
Pluvitis Feuerlöscher € Ee MM. bA, 


ër Damenbart | 


pb CUm . oc . E 


20. November 1020 


Brände 
Mar 


2. G 7 
T Magoei T 
Schöne, volle Körperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und; 
Schwache, preisgekrönt goldene. 
Medaillen n. Ehrendiplome, in 6-8: 


Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, p. 
rantiert unschädlich. - Aerztlich { 


Schreibmaschinen- 
Diebstahl 


schützt 


fewersichererBücherschrank | | eier, Streng reent- Ze 


oder Nachnahme.) 


abri 
D. Franz Steiner & Co, Geht, | 
Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16 


„Carena“ 


Carl Renner Nachf. 


HN Privatbriefe für 


Eisenwerk —— — o- -- 
Landeshut in Schl. || Allgemeiner Briefsteller : 

Pos ita ch 16. für den ert, 

: ) a lichen Ver 
Herrenanzugstoffe "ee 


ab Fabrikort billigst. Muster frei. 
Spremberg-L.,Postschließfach 30. 


lungs-, Entschuldigungs-, 
schwerdebriefe, Quittungen, 
trakte, Vollmachten, Verträg 
ratsantrüge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 824 Seiten 
stark, Preis M. 7.50 u. M., I. 30 Parto 
Bticherkatalog gratis! 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen, Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung. und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. | 
eis M. 7.50 geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber | 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


Schriftsteller] Komponisten! 


Bühnenwerke, Erz ungen, 
Märchen, Gedichte, wissen- 
schaftliche Arbeiten sowie neue 
Komposition übernimnitVeriag 
Aurora, Dresden-Weinböhla. 


: 
N 


SS 
| 
— | 
Sacemorrhciden RE | ES 
winde schne un Fo N 
GE Fes Myro. AY bts ech e | g> | Et 
Pire ev Se m > "4 f 
Mk. 8.50. Otto Reichel, : 3 
Berlin 76, Elsenbahnstr. 4. IE Ce © Ay ER | sl ^ U fü! | 
ge körperlicher, geisılger | 7 b gi 
Mensch m Echter deutscher Wein ron | 
inina EENS ww Egon Braun , Weinbrennereien , Homburg 1. 
Verlag Strecker & Schroder, Stuttgart W . 


x (Lactovolin) 

XXIX 5505555 
Drud u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b 
Redaktion verantw.: B. Wirth, Wien IV, 


ver 


In Beuteln zu Mark 


On CRORONCIORC SO ORCQICROROIOR XOROIOIOR OO OO ROIQIOORDOOOOROC 


obaldgaſſe 17. f. d. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wient, Domgaffe & — Für ben Anzeigentei 


nührt und verbessert die Speisen im Geschmack. Jederzeit zur Hand. 


Versuchen Sie „Laeto-Rühreipulver (Neuheit)^ und unser „Qualitäts- 


Lactowerk Gebr, Schredelseker, Horchheim bei Worms, : 


U LSW 


1.— und in Paketen zu Mark 4.85 (ermäßigter Preis). 


Cie ee rum er MR 


Puddingpulver*. 


Hassan „ 


——.— 


DDr 


LLL 


erantg.: H. Bient at. 


Done SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantw.: Karlernſt Knatz, Berline Schöneberg; in Defterreid»lingarn far ` d 
Ü e 


Albrecht Donath, Verlag, Leipzig ` 


> ^ sämtL Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeb- | 
Dank, : 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- . 


Kon- ` 
e, Hei- 


1 
à 


| 


` 


Preis ausfchreiben! 


Jedem, ber Gelegenheit batte, mit Brutapparaten zu arbeiten, Brutzentralen, wie vorgeſchrieben, follen nun unter einem 
Mich betannt fein, mit welch unendlichen Schwierigkeiten er einheillichen Namen in allen ezirken des Reiches eingerichtet 
2 bisher zu kämpfen hatte. Es gab keinen Apparat, ber bas und an Intereſſenten gegen Lizenzgebühr abgegeben werden. 
ek Stetkenbleiben der Kücken auf ein erträgliches Durchſchnittsmaß Für Nennung eines paſſenden Wortes hat der Erfinder und 
Ganjebruten waren faſt durchweg unmöglich. Beſitzer der Brutzenkrale in Hannover-Wülfel, die nunmehr 
d langem Mühen ift es endlich gelungen, einen Apparat ausſchließlich mit biefen neuen Apparaten vorläufig für eine 
zu ſcha en, Ge tatſächlich die Naturbrut übertrifft, Hühner und Leiſtung von ca. 16 500 Eiern eingerichtet wurde, eine Summe 
ic Bet E Kl Nutzgeflügel pas gleich gutem in Höhe von 
| olge erbrütet ach den bisher gemachten Erfahrungen 
dürfte ein Siedenbleiben der Kücken bei einwandfreiem Gier- Mk. 2000.— 
"I maferial in Zukunft zu den allergrößten Seltenheiten gehören. 
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h 
4 
E 


1 Die geſchlüpften Tierchen zeichnen ſich durch außergewöhnliche ausgeſetzt, und zwar ) f 
1 Arad Lebensfähigkeit aus, deshalb viel ſchnelleres Wachstum. einen 1. Preis von „ 1000.— für das gewählte Wort, 
Da wir durch den Krieg völlig abgewirtſchaftet und in Zu. für die drei nächſtfolgenden beſtgefundenen Worte. 
kunft nur auf uns ſelbſt angewieſen ſind, iſt es die höchſte W einen 2. Preis von Ai 500.— 

unſeren Kleinviehbeſtand auf bie befte Höhe zu bringen. ie 3 Preis von A 300.— 

lange ſchon wurde dringend empfohlen, überall größere oder 3 4. Preis von MM 200.— 
Je Heinere Brutzentralen einzurichten, was in febr beſcheidenem W gi Schl ; d kl i 
Maße geſchehen ift. Die Reſultate ermunterten jedoch meift Das Wort muß als Schlagwort kurz und klangvo 
nicht zur Nachahmung, da bie durchſchlagenden Erfolge fehlten. dieſe neue Erfindung ſinngemäß bezeichnen. N 
4 zA E Sachlage ift mit einem Male anders geworden. Einem Frankierte Einſendungen ſind bis zum 1. Januar 1921 an die 

eutichen blieb es vorbehalten, das Problem zu löſen, um das - ` in 4 er⸗ Tii 
1 | viele Köpfe in der ganzen Welt folange vergeblich bemüht d BL ale A Hannover Wülfel | 
haben. Q n 
Diefe Brutmaſchinen können ſowohl in einzelnen Apparaten Das Preisrichteramt haben folgende Herren übernommen; 


zu 240 Eiern als auch in beliebiger Anzahl bis zu 100 000 und Herr Defonomierat Zollikofer, Landwirtſchafts⸗ 
mehr an eine Warmwaſſer⸗Zentralheizung angeſchloſſen werden. kammer Hannover, 

Die Beheizung des Umlaufwaſſers erfolgt mittels Koks, Torf, „ Profeſſor E. Wiegand, Hannover, 

| lie Braunfohlen uf. Die dauernd gleichmäßige, feu ch t⸗ „ Direktor Wilhelm Sartorius, i. F. Sartorius- 


Il milde Wärme wird in jedem einzelnen Apparat durch eine werke, A.⸗G., Göttingen, 
E ſinnreich durchgebildete venlilloſe Steuerung erreicht, und die „ Sanitätsrat Dr. Seegers, Hannover, 
Handhabung und Bedienung ſelbſt der größten Brutzentralen 7 ipu ps Johannes Gtiegelmener, Han: 
iſt dadurch leinfad) und leicht. Sämtliche Neuerungen ſtehen nover-Wülfel, 


i unfer patentamtlichem Schuß. „ Juſtizrat Dr. A. Pape, Hannover. 


5 Berli 9, 
Detektip Draepger Ul 2/3 
Kriminsi-Boomt & D. Tel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünite. 


Bedeutendster Winterkur- 
und Sportplatz des Harzes 


Prospekte durch die Kurverwaltung. Telephon Nr.50. s 


Dr. Möller’s r Wirks. Heilvertahr. 
Sanatorium in chron. Krankh. 
Dresden - Loschwitz Herrliche Lage. 
lj 
775 Unterr 
Bi»; 


Unreines Blut | 155 TE. 


"Neuer | Haben Sie Ideen? 
Tausende gute Ideen bleiben un- TER uno Proipette der hier Set Unterrichts anſtauen vermutet 
ausgeführt, weil der Weg zur | Zum Ausſchelden aller Schärfen aus foflentoé die Angeigenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 6s. 
gewinnbringenden Verwertung den Säften gibt es nichts Beſſeres 
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x Sewastopol, die Hauptstadt der Krim, die von General Wrangel den Bolschewisten überlassen werden mußte. 

K ' 
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8 7 DZ , e | ! d 4 
Die Tragödie Wrangel Von Mar von Scheubner-Richter 

o Als ich mich vor knapp 6 Wochen von meinen mehr, daß Frankreich ſelbſt in dieſem Kampfe tätig 


ruſſiſchen Freunden in der Krim verabſchiedete, da 
ahnten weder ſie noch ich, daß ihr Kampf für die 
Erſtehung eines nationalen Rußlands ſo bald ein 
tragiſches Ende finden würde. — Im Gegenteil — 
ſie glaubten an den Erfolg ihrer Sache, ſie hofften 
auf Hilfe — vom Weſten, von Europa — das, wie 
ſie meinten, die Notwendigkeit ihrer Unterſtützung 
doch endlich einſehen müſſe. 

An der Front und in der Etappe wurde eifrig 
gearbeitet. Man rüſtete für den nach Frei— 


werden der polniſchen Front zu erwartenden An- 


griff der Roten Armee — dem man in vollem Be— 
wußtſein der Schwere des Kampfes, aber doch mit 


Zuverſicht entgegenſah. Man rechnete feſt darauf, 


daß Ausrüſtung und Munition, die Frankreich ver— 
ſprochen hatte, rechtzeitig eintreffen — ja noch 


eingreifen würde. 

Und jetzt? — Alle Tapferkeit der kleinen Schar, 
alle Begeiſterung und Opferfreudigkeit, alle Mühen 
und Entbehrungen — man lebte einfach bei der 


Wrangel-Armee, ſelbſt Generale hatten meiſt nur 


ein einziges Zimmer, das zugleich Bureau, Eß— 
und Schlafzimmer ſein mußte — haben nichts ge— 
holfen! Der vierte Verſuch der Befreiung Rußlands 
von der Sowjetherrſchaft iſt wie die früheren Kolt— 
ſchaks, Judenitſchs und Denikins geſcheitert — und 
die Krim iſt das Grab derer geworden, die dieſen 
Verſuch unternahmen! — Nach dem Zuſammen— 
bruch der Denitinſchen Armee Ende des vorigen 
Jahres rettete ſich ein Teil derſelben nach der 
Krim, während andere Teile teils auf polniſches 
und rumäniſches Gebiet übertreten mußten, um 
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$ dort entwaffnet zu werden, teils in Noworoſſijsk 
eingeſchifft wurden. Der Kavalleriegeneral Slaſt⸗ 
& ſchoff war es, der im Winter 19/20 die Krim mit 
8 Hilfe von Freiwilligen, darunter viele deutſche Kolo- 
S — nijten, verteidigte und ſchwur, lieber zu ſterben, als 
* — biejen legten Reſt ruſſiſchen heiligen Bodens dem 
€ Bolſchewismus preiszugeben. Trotz mehrfacher 
9 ſchwerer Verwundungen leitete er felbjt bie Vertei⸗ 
digung und rettete ſo die Krim als Operationsbaſis 
x für Wrangel. Für dieſe Tat erhielt er den Namen 
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„Slaſtſchoff⸗Krimski“. 

Im März 1920 wurde General Peter Baron 
Wrangel, der unter Denikin ein Armeekorps geführt 
hatte, vom Kriegsrat in der Krim zum Oberbefehls— 
haber gewählt. Mit Energie und Umſicht ging er 
an die Reorganiſation der Trümmer der Denifin- 
ſchen Armee. In kurzer Zeit gelang es ihm, wieder 
eine kleine, aber kampftüchtige Truppe zu ſchaffen. 
Die Drosdowſchen, Markowſchen und Kornilowſchen 
Freiwilligenregimenter bildeten den Stamm der— 
jelben. Einige glückliche Operationen gegen bol[dje- 
wiſtiſche Kavallerie verſchafften ihm die fo notwen- 
digen Pferde für ſeine eigene Reiterwaffe. Hatten 
doch die Koſaken bei der Einſchiffung in Noworoſſijsk 
alle ihre Pferde zurücklaſſen müſſen. — Mit Tränen 
in den Augen erzählte mir ein alter Donkoſak von 
den Szenen, die ſich abſpielten, als die Koſaken von 
ihren Pferden Abſchied nahmen. Die meiſten er— 
ſchoſſen ihre treuen Kriegsgefährten, um ſie nicht 
in die Hände der Bolſchewiſten fallen zu laffen. 

Die Bolſchewiften ihrerſeits haben bei der Be- 
ſetzung des Dongebietes, um dieſen „reaktionären 
Geiſt des Koſakentums“ ein für allemal auszu⸗ 
rotten, alle Kinder der Koſaken vom 3. bis zum 14. 
Lebensjahre ihren Müttern entriſſen, um ſie als 
SC in kommuniſtiſchen Schulen erziehen zu 
laſſen. e 
General Wrangel unb feine Mitarbeiter wuß— 
ten, daß ber Bolſchewismus nicht mit Waffengewalt 
allein zu beſiegen iſt. Sie kannten die gefährlichſte 
Waffe des Bolſchewismus — die Propaganda — 
und ſuchten derſelben durch geeignete Maßregeln zu 
begegnen. Durch eine Reihe ſozialer Maßnahmen 
— das Gefe& über das Land vom 25. Mai b. Sy, 
wonach das Land dem Bearbeiter gehören und von 
demſelben durch Vermittlung des Staates zum 
Eigentum erworben werden ſollte, war eine der 
wichtigſten — juhte General Wrangel das Ber- 
trauen der Bauernſchaft zu gewinnen. Und das 
gelang in überraſchender Weiſe. Dadurch wurde er 
aber zu einem der gefährlichſten Gegner der 
Sowjetherrſchaft. 

Ich ſehe ihn noch vor mir — eine hohe, ſchlanke 
Geſtalt in der kleidſamen Tſcherkeßka, wie er mir 
feine politiſchen Anſichten — im Veiſein feines 
Stabchefs, Generals Schatiloff, entwickelte. „Das 
Schlagwort von der Orientierung muß endlich auf: 
hören, Zwietracht in die ruſſiſchen Reihen hinein- 
zutragen“, meinte er. „Wir wollen weder entento— 
phil noch germanophil, ſondern nur ruſſophil ſein. 
Wir leben und kämpfen für die Zukunft eines natio- 
nalen Rußlands. Wer uns dabei hilft, iſt will— 
kommen und wird auch ſpäter unſer Freund ſein!“ 


legen. 


Und in einer Rede vor Vertretern der Preſſe, unter 
denen auch Vertreter der Ententepreſſe waren, 
führte er aus: i E. 

„Es ilt bie Zeit gekommen, zu entſcheiden, 
ob ſich die Kräfte aller derer vereinigen 
werden, die in dem Bolſchewismus eine Gefahr für 
die ganze Welt ſehen, um ihn mit einem Schlage 
zu vernichten, oder ob der getrennte Kampf von 
einzelnen neu fortgeſetzt werden muß, der Europa 
noch jahrelang Hunger und Elend bringen wird. 
Die ruſſiſche Armee kann die Waffen nicht nieder⸗ 
Wir werden den Kampf fortſetzen im un⸗ 
erſchütterlichen Glauben an den Sieg unſerer ge- 
rechten Sache. Wir ſind bereit, unſere Kräfte zu 
vereinigen mit allen denen, die gegen den gemein⸗ 
ſamen Feind kämpfen!“ — 

Der Appell Wrangels an die kulturelle Soli⸗ 
darität Europas und der ganzen Welt iſt ungehört 
verhallt. Europa ſieht jahrelang ruhig zu, daß 
Rußland von einer kleinen Schar jüdiſcher Fana⸗ 
tiker zum Verſuchsfeld kommuniſtiſcher Ideen aus⸗ 
erſehen worden iſt, daß ruſſiſches Land verwüſtet 
und Ströme ruſſiſchen Blutes auf beiden Seiten 
vergoſſen werden — damit Rußland zur Baſis und 
zum Ausgangspunkt der Weltrevolution gemacht 
werden kann. 

Der Erfolg der Wrangel-Armee hing von der 
Zufuhr über See ab. Das Schwarze Meer, wird 
von England und Frankreich beherrſcht. — England 
verhielt ſich Wrangel gegenüber „neutral“ — nach— 
dem es ſeinerzeit Denikin im entſcheidenden Mo» 
ment fallengelaſſen hatte; Frankreich erkannte die 
Wrangel-Regierung an, als die bolſchewiſtiſchen 
Armeen Polen zu vernichten drohten. Es über— 
nahm damals nicht nur die moraliſche, ſondern auch 
die tatſächliche Verpflichtung, Wrangel zu helfen, 


und wachte ſeitdem ängſtlich darüber, daß kein Un⸗ 


berufener, vor allem kein Deutſcher in das von ihm 
protegierte Gebiet der Krim-Regierung eindrang. 
Die verſprochene Hilfe blieb jetzt, als es darauf an— 
kam, aus. e i 

Es ijt hier nicht der Ort, über die mut: 
maßlichen Gründe zu ſprechen. Tatſache iſt jeden⸗ 
falls, daß der Mangel an techniſchen Hilfsmitteln, 
an Geſchützen, Munition und Ausrüſtung die kleine 


Wrangel⸗Armee dem auch an Zahl weit über⸗ 


legenen Feinde gegenüber wehrlos machen mußte. 

An der mangelhaften Unterſtützung ber Bun: 
desgenoſſen, an dem Ausbleiben von Hilfe im ent: 
ſcheidenden Augenblick ſcheiterte der Verſuch Wran⸗ 
gels wie die ſeiner Vorgänger zur Befreiung 
des ruſſiſchen Landes vom bolſchewiſtiſchen Terror 
und zur Wiederherſtellung eines nationalen föde⸗ 
rativen Großrußlands. 

Mit dem trotzigen Mut der Verzweiflung hat 
bie Wrangel⸗Armee den verlorenen Poſten der 
Krim verteidigt. Für Tauſende von Offizieren und 
Soldaten ijt die Krim das „geſuchte“ Grab ge- 
worden. 

Wir Deutſchen, die wir bei dem Ringen im 
Often nur ſtumme Zuſchauer fein dürfen, ge- 
denken in ſtiller Achtung des Heldenkampfes 
Wrangels und ſeiner tapferen Soldaten. . 
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Meiſterhände „ Bon Marie von Bunſen 


Mit zehn Sonderaufnahmen für die „Woche“. 


Es weiß jeder- 
mann gang ge: 
nau, wie bie Hän- 
be gewiſſer Men- 


aa bin zufällig 
Mitgliedern der 
meiſten dieſer Fa⸗ 
milien begegnet, 


ſchen, gewiſſer Ty⸗ feinſchlanke Hände 
pen auszuſehen finden ſich in die · 
haben. Die Hände ſen Kreiſen, in 


einer wirklichen 
Prinzeſſin ſind 
unweigerlich blaß, 
blutleer, lang und 
fein, die des neu⸗ 
geadelten Kom⸗ 
merzienrats kurz, 
tot und feiſt, 
ſchwere Ringe 
vermögen den un⸗ 
günſtigen Ein⸗ 
druck nicht zu ver⸗ 
wiſchen. Nervös, 


denen des hohen 
und niederen 
Adels nur eine 
Kleinigkeit „häu⸗ 
figer als in üb; 
lichen gebildeten 
Familien, in de⸗ 
nen ſeit 2—3 Ge⸗ 
nerationen grobe 
Händearbeit nicht 
verrichtet wurde, 
mehr läßt ſich 
nicht ſagen. 


lang und beweg⸗ Sehr ſchön wa⸗ 
lich ſind Künſtler⸗ ren die Hände der 
hände, weich und J. hochgewachſenen $ 
rund die der müt⸗ Max Liebermanns Hand. | | Königin Elifabeth x 
| : 
8 
X 


Die Rechte des Bild- 


hauers August Gaul. Die Hand des Malers 


Max Slevogt. 


terlichen, echt weib— von Rumänien, der 


lichen Frau, kantig, Carmen Sylva; 
„zappelig“ die des ſin d die einer nur 
zigarettenrauchen— gewärtigen baye— 
den, „unverſtan— riſchen Prinzeſſin; 
denen“ jungen nicht im entfern- X 
Mädchens. Und ſo E 3 FWF ; tejten darf jedoch x 
weiter. Aus jedem WA enn Eis. dps c ërem 1 der Typ ſelbſt in den x 
Qubenbromen find bie 1 2 va x blaublütigften Ge- M 
Schemata zu erſehen. ſchlechtern vorausgeſetzt % 
Die Wirklichkeitlehrtan⸗ werden. Eleonora Duſe e 
deres. Man nenne mir j hat entzückend verfeinerte x 
eins der vielen jebt ` Hände und entſtammt M 
oder ehemals regieren— einer beſcheidenen Familie; Q 
den Häufer, in denen der wirt- | in den Adern der Königin x 
ſchaftliche Typus vorherrſcht. Gipsabguß der Hand Gerhart Hauptmanns. Margherita vonstalien rolltkaiſer— x 
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liches und könig— 
liches Blut, das 
Blut der erlauch— 
teften Geſchlechter 
Europas — ihre 
Hände ſind plump. 
Einen verblüffen— 
den Adel der Form 
zeigen die Hände 
vieler Amerikane— 
rinnen der wohl— 
habenden Kreiſe, 
die Großmütter 
waren iriſche Kuli- 
mägde, die Mütter 
Ladenverkäufe— i d 
rinnen, die Groß». Hcr E Micha 
väter ſchwäbiſche ee E 
Landarbeiter, die Väter Zeitungshändler. 
Im amerikaniſchen zehrenden, aufreizen— 
den Klima liegt eine erſtaunliche Fähig— 
keit, europäerphyſiſch zu verfeinern. 
Künſtlerhände bereiten manchmal eine 


äſthetiſche Freude, oft eine Enttäufchung. . 


Eugen d' Alberts Klavierſpiel hat man 
häufig dem ſeines Vorgängers Liſzt an 
die Seite geſtellt; im Bild ift hier d' Alberts 
lurze gedrungene Hand zu ſehen, Liſzt 
hatte hingegen hagere, unmenſchlich lange 
Finger. Sogenannte „Künſtlerhände“ 
haben meiner Beobachtung nach am häu— 
figſten Kunſtgenießer, Kunſtkenner, re- 
produzierende Künſtler; bei den Händen 
der großen ſchaffenden Künſtler tritt 
meiſtens eher Kraft als Feinheit hervor. 
Nervöſe Feinheit iſt jedoch ein häufiges 
Kennzeichen der Kapellmeiſter, der Schau— 
ſpieler, der Aſthetiker. Aber auch hier 
werden Abweichungen ſofort vor das 
Auge treten: Edmund von Gourcourt 
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vergleicht bie grobe rückſichtsloſe Art, 
mit der zarte, juwelengeſchmückte 
Hände eleganter Pariſerinnen Stiche 
oder Radierungen anfaſſen, und 


die liebevolle Achtung und Sorg⸗ 


falt, mit der die grobkörnigen 
Finger kunſtgewerblicher Hand— 
werker ſolche Blätter berühren. 
Die mütterlichſte Hand, die 
ich mir denken kann, iſt die der 
Donatelliſchen Madonnen, ſo auch 
jener in unſerm Kaiſer-Friedrich— 
Muſeum; ſie iſt ausgeſprochen 
groß, nicht weich, aber gütig, bel, 
ſend, ſtützend. Es braucht gar nicht 
erwähnt zu werden, daß unter 
den beſten, hingebendſten Müttern 
ſich ſolche mit herzigen kleinen 


Grübchenpfoten oder auch mit 


eckigen Linien befinden. 

Sollte wirklich keine Regel er- 
kennbar ſein? 

Manches Geiſtvolle und Biel- 
gründige iſt darüber geſchrieben 
worden; immer machte und fand 
man ſchlagende Beweiſe der Theo— 
rrien, die weit 
häufigeren Fälle, 
in denen dieſe ver- 
ſagten, ließ man 
meiſtens beifeite. 


dieſen hier abge- 
bildeten Händen 
erſichtlich? Spricht 
die phantaſievolle, 
leichtbeſchwingte 
Mannigfaltigkeit 
der Begabung 
aus der Hand des 
Profeſſor Ludwig 
Schleich? Ahnt 
man aus ihr den 
neue Pfade ein— 
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ſchlagenden Chirurgen, den Aqua— 
relliſten und Muſiker und Did- 
ter, den Temperamentsmenſchen? 
Temperament, Grott, Willens- 
freude ſcheint mir ausgedrückt, nicht 
jedoch lyriſche Weichheit. Die 
Hand des großen Tierbildhauers 
Auguſt Gaul (mit wahrem Ent— 
‚güden werden Kunſtfreunde in der 
Akademieausſtellung ſeine Pin— 
guine betrachten), fie ijt ausdrucks— 
voll, überzeugend. Immerhin ge— 
denke ich der mir unvergeßlichen 
breiten, ſtämmigen Hand ſeines 
Kollegen Rodins. — Sehr be— 
zeichnend erſcheinen die vibrirend 
nervöſen ſcharfen Linien der Max 
Liebermannſchen Hand, ſie ent— 
ſpricht wohl reſtlos feiner Künftler- 
art. — Schön wirken die Hände 
der Klara Viebig, aber der Ber- 
faſſerin der draufgängeriſchen Eifel- 
geſchichten hätten viele weniger 
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; Medizinerhände: 
Frauenarzt Geh. Rat Ernst Bumm. 


Links: Professor Carl Ludwig 
c Schleichs Rechte. 


abgeklärte Ruhe zugemutet. — Sehr 
bezeichnend iſt die Hand der Käte 
Kollwitz, ſie paßt zu der genialen, 
leidenſchaftlich, rückſichtslos ankla— 
genden Schilderin der Volksauf— 
ſtände, des Proletarierelends. — 
Überaus merkwürdig die Hände 
des großen Frauenarztes und 
Geburtshelfers, des Geheimrats 
Bumm. Lange, verarbeitete, kräf— 
tige, aber überaus feinfühlige, be— 
wegliche Finger, ſie haben für 
Hunderttauſende von jungen Müt- 
tern und Kindern Schickſalsbedeu— 
tung gehabt. Die ſchönſte Hand 
der Sammlung iſt wohl die von 
Gerhart Hauptmann, aus ihr 


i ſpricht ruhiger Adel. Verkörpert fie jedoch ben Sturmes— 


drang feines „Friedensfeſtes“, feiner „Weber“, feiner 
„Hannele“ Myſtik? Schwerlich, aber ſie verkörpert die 
gelaſſene Vollendung der „Griechiſchen Frühlingstage“. 

Schwankend, unklar ſind die Ergebniſſe. Beein— 
druckend Überzeugendes bietet hingegen die Handfchrift- 


deutung; nur wer fie nicht kennt oder nur bie Lei 
ſtungen des Mittelmaßes kennt, wird ihre Beweiskraft 


bezweifeln. Die Handſchrift iſt jedoch perſönliches Er— 
zeugniß des einzelnen, felten wird fie durch die Ber- 
erbung beeinflußt, überaus ſtark entſcheidet dieſe jedoch 
bei der Körperlichkeit, alſo bei der Hand. Auf Eltern 
braucht ſie nicht zurückzugehen, die Hand des Groß— 
oheims, der Großmutter kann unvermutet auftauchen, 


ohne jedoch deren Weſen dem Nachfahren aufzuzwingen. 


Oft erkennen wir bei unſern Bekannten die väterliche 
Hand, den Charakter der Mutter. 

Vielleicht wird jedoch die Wiſſenſchaft die der em- 
piriſchen Erfahrung entſpringenden Zweifel durch ge⸗ 
naue, ſubtile Unterſuchungen entkräften. 

Auch wenn wir heute noch keine ſicheren Schlüſſe 


zu ziehen vermögen, werden jeden aufmerkſamen Be— 
obachter die Hände der Menſchen feſſeln. Er wird 


dieſe Linien zu enträtſeln verſuchen, wird von ihnen 
Andeutungen, möglicherweiſe Enthüllungen erhoffen. 
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BIOCITIN ; 


s/arkt Korper u Nerven 


A” die Leistungsiähigkeit der Nerven jedes 

einzelnen werden heute ungeheure An- 
forderungen gestellt. Soll der Organismus sich 
seine körperliche und geistige Leistungsfähig- 
keit bewahren, so muß für eine Kräftigung der 
Nerven Sorge getragen werden. Der lebens- 
wichtigste Bestandteil von Nerven, Gehirn und 
Rückenmark ist das Lecithin. Seitdem diese 
Tatsache wissenschaftlich festgestellt ist, ver- 
ordnet der erfahrene Arzt zur Kräftigung und 
Auffrischung geschwächter und abgespannter 
Nerven das Biocitin mit vorzüglichem Erfolg, 
denn Biocitin ist das einzige Präparat, das 
10 % physiologisch reines Lecithin, hergestellt 
nach dem patentierten Verfahren von Profes- 
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sor Dr. Habermann, enthält. Aber auch bei 
jeder anderen Art von Körperschwäche, ganz 
besonders bei Blutarmut, Bleichsucht und bei 
Unterernährung, bildet Biocitin ein hervor- 
ragendes Kräftigungsmittel von unschätzbarem 
Wert. Biocitin ist in der früheren be- 
währten Güte mit 10 % physiologisch reinem 
Lecithin nach Professor Dr, Habermann wieder 
lieferbar. Erhältlich nur in Originalpackungen 
in allen Apotheken und Drogerien. Minderwer- 
tige Nachahmungen und Ersatzpräparate bitten 
wir zurückzuweisen. Eine Broschüre über 
„Rationelle Nervenpflege“ und ein Geschmacks- 
muster sendet auf Wunsch völlig kostenfrei 


die Biocitin-Fabrik, Berlin S 61/W. 


Wer das eleltriſche „Degea“-Bügeleiſen 
im Gebrauch hat, freut ſich täglich aufs neue 
über feine unvergleichliche Bequemlichkeit. 
Stets gebrauchsbereit! Größte Sauberkeit! 
Keine Hitzebeläſtigung! Vollſtändige Ges 
fahrloſigkeit! Abſolute Geruchloſigkeit! Das 
» Degea*-Bügeleifen iff ein Qualitätserzeug— 
nis der Auerlicht Geſellſchaft in Berlin. 
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eigens nad) den Angaben Prof. Dr. med. Wit els angefertigt, 


SBoldftern“, in bekannter Güte überall erhaltlich. 
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Der Kronprinz erlernt, um sich zu beschäftigen, bei einem holländischen Hufschmied das Schmiedehandwerk. ð. 
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Der Krieg gegen deutsche Denkmäler. 


Die gewaltsame Entfernung des Teplitzer Kaiser- ' 
Josef-Denkmals durch tschechische Legionäre. 


Links oben: Niederlegung des deutschen Krieger- 
denkmals für die Helden von 66 u, 70 aul Ver- 
anlassung der Behörden von Malmedy. 
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EHE EICHE Er BE En a N RER 
F . BEE, 

— 44 ` à 14422 — EE —— ICE. e * 

Die Vertreter der Behörden bei der Einwe f hungs feier: 1. Bürgermeister v. Ha rtmarn, 2, Vorsitzender des Denkmalskomitees, Da d 
Norrmén, 3. Major Metzger vom früh. Kriegsministerium, 4. Stad.verordnetenvorsteher Senator Frey, 5. Deutscher Gesandter Frhr. v. ser 2 
6.—1. 2 Schutzkoristen als Ehrenwache, 8. Staatsminister Erich, 9. G neral Akermann, 10. O erbeiehlshaber General Wilkama, 11.-Gene 5 
stabschef General Enckell, — Oben: Des Grabdenkmal. x 

Enthüllung eines Denkmals für die bei der Befreiung von Helsingfors gefallenen deutschen Krieger. x 
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D. Dr. Hunzinger f 


Hauptpastor an der Gr. Michaelis- 
kircae in Hamburg. 
Phot. Dührkoon. 


Phot. 
Bieber. 


Rhallis, 
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König Konstantin 
von Griechenland, der bisher in der nach Venizelos' Sturz das 
Luzern im Exil lebte. . Ministerprásidium übernahm. M 
y 
Q 


Pastor Schmidt - Tondern, 
der einzige deutsche Vertreter 
im dänischen Reichstage. 
Phot. Mocsigay. 


Dr. Urbanek. 


der Vorsitzende der deutschen 
Plebiszitkommission in Kattowitz 
Phot. Atlantic. 


Königinwitwe Olga 
übernahm die Regentschaft Griechenlands. 
Hofphot. J. Böhringer. 


Hermann Bachmann t Forstrat Dr. Escherich, Max Hotpauer, . 
der bekannte Berliner Publizist. der Begründer der Orgesch. der erfolgreiche Darsteller und Bühnenleiter, 
Phot. Zander & Labisch. Phot. Heuschkel. starb 74 Jahre alt. 
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Die Bilder zeigen in Faksimile die beiden Schatzanweisungen über 20 und 40 Milliarden. Mark Gold, die-im Oktober d. J. von Deutschland ^ 
auf Grund des Versailler Vertrages an den Wiedergutmachun sausschuf in Paris übersandt wurden. Für de 20-Milliarden-Anweisung wurden 
Gegenwerte bereits in Naturallieferungen gel . 


WIR ZAHLEN M 


:Fällig 1. Mel 1921 
N Kë Sa 


GC) N SIE TAN deër 
22 Kos fÍ Lo 


| _ Unverzinsliche EL L 


‚Schatzanweifung des Deutſchen Reichs 


20000000 0000 Mark Gold, 
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* non - Cem 5 


(at, 
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N 
Du dess, dus a dem bet gt Scananweiteng um 1. Mal 1921 die Semme mg 


. 20000000000 (Zwanzig Milliarden) Mark Gold 


ena dem PN t. Januar T914 gefeulich deftimmt gewefenen Gewicht und Feingehslt Ote Zahlung erfolgt 
. del der Finanzabteilung des Wiederguimachungsausfchuffes in Paris. Frankreich. 

" Das Deutkhe Beich wird auf Verlangen des Inhabers oder des Wiedergutmschnngsanafihufles im 
Umtsukh gegen diefe Schmüamweilung eme andere: Sdutanweifeng oder mehrere Sdutanwelfungen 
ven gleichen Oefomtnennwert 33 Der Umtaufch wird ebenfalls del der Flaantebtelleag deo 
Wiedergutmechungsauskihulfes In 
Schatanwellungen wird der Wiedergutmechungsauskho& Jeweils durch Schreiben sa dus Deotfhe Rei 
beftimmen, Eine Abfchrift "jedes Schreibens wird in der Finanzobtellung des Wiedergutmachungs- 
' auskäufles aufbewahrt werden und dort für die Inhaber der Schaunaweilungen, die den Beflinmenges 
. «Ht Schreiben unterworfen Und. zur Elnfchtnahme nusliegen. Die BelognilTe des Wiederguimachuags- 

apskhufies Dad dabel la deu Orenzea des Friedensvertrages unbeichränkt. 
Das Deuiſche Reich tet ich, im Felle des verlunes. der Beichadigung oder der Vernichtung 
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über den erfolgten Verlun, die Beichädigung eder die Vernichtung und die verchrinen und Bedingungen 
der Ausgabe einer Erfaturkunde werden durch dan Wiedergutmadhuagsausichuß im Einvernehmen mi 
(er Reichsfchuldesverwaltung getrelieı werden, ` 
Ala Neben, dis in Verbindung mit Meier Schonanweilung oder einer Ihrer Ballimmungen am 
^ werden vom Deutichen Relcha ge». 

Der Inhaber der Schsuanwsilung hal Anfprach auf die Vorteile aller Behimmonges dés Fanger, 
wertrages, weiche auf die gemäß 5 12 Ablou 2c Nr. 1 der Anlage II zu Teil VIN des Feiedeusvertrages 
ausgegedenen Schatanwellungen Anwendung finden.“ : 

Des Deutiche Reich übernimms die Gewähr dafür, den dik Scatanwelfong auf Orund volglinger 
Ermöchligung ausgegeben und deh ale für die Rechtsgülligkeit der Schausnwellung erferdertidue 
Formvorichriften und Voraustetungen erfült werden Und. 

Für dete Schatenwellung if Ihr deutíber Wortlaut, entfheléest. 
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Dit SIEBEN UND iR WEG 


l, Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G, m. b, H. Berlin 1920, 


Da es Berndt von Krahne nicht geſtattet werden 
konnte, ſich in dem kleinen Garten oder auf der Straße 
unter den Augen des Herrn Weteringen auszutoben, 
hatte Luiſe nichts dagegen, daß er ſich Aſthöfers Kin⸗ 
dern anſchloß. l 8 

Nicht, daß die Raben ihr gefielen, aber ſie wurden 
noch ſparſamer, ſtrenger und einfacher gehalten als 
Berndt, und man konnte den Jungen in ſeinen älteſten, 
verſchliſſenſten Anzügen in Aſthöfers abgeſchloſſenen 
Garten ſchicken. ! 

Später würden ihre Wege ja doch weit ausein- 
andergehen, denn wenn Berndt das Gymnaſium ver⸗ 
ließ, kam er in ein feudales Jägerregiment, deſſen Kom⸗ 
mandeur der beſte Freund des verſtorbenen Herrn von 
Krahne geweſen war. | d 

Der Weg zu Aſthöfers Garten war für Berndt febr 
einfach. Er nahm einen tüchtigen Anlauf und kletterte 
über die Mauer. BN 

Aber es kam eigentlich felten vor, daß Dieter Beſuch 
ohne Hinderniſſe verlief. Berndt und Aſthöfers lagen 
in beſtändiger Fehde mit einer Rotte junger Taſchen⸗ 
anwohner. Keine der beiden ſeindlichen Gruppen hätte 
darauf verzichtet. Das gehörte zu den Freuden ihrer 
Kindheit. | 

Wenn die Raben [febr ins Gedränge kamen, lief 
Trude Aſchedonk mit dem Gartenſchlauch über die auf⸗ 
geſtapelten Bretter, die in gleicher Höhe mit der Mauer 
lagen, und richtete den kalten, breiten Strahl auf die 
Köpfe der Taſchenleute. | 

Das banfte ihr niemand. 

Die Raben fanden es feige. Es war unter ihrer 
Würde, fid) auf diefe Art — und durch ein kleines 
Mädchen — von ihren Feinden befreien zu laffen, unb 
die Kinder ber Taſche wieder mußten ſich mürriſch 
ducken, denn dem Tiſchlermeiſter Aſchedonk gehörten 
faſt alle Häuſer in der Sackgaſſe, und wenn ſie ihm noch 


nicht gehörten, ſo hatte er doch irgendwie ſeine Hand 


darauf gelegt. 


Ihm aber ging nichts über ſeine Trude, und wenn 


ſie Feuer auf die Taſchenleute losgelaſſen hätte. 


Dieſes Mädchen ſtand ſtarrköpfig und einſam zwi⸗ 
ſchen den beiden ſich ſtets bekämpfenden Parteien. Nie- 


mand wollte etwas mit ihr zu tun haben. 

Der Zimmerplatz ihres Vaters ſchnitt wohl tief in 
Aſthöfers Garten hinein, aber es kam ſehr ſelten vor, 
daß man ihn aufſuchte: die Familie Aſchedonk war nun 
einmal unbeliebt. — — d | 
Dort, wo Meier Platz aufhörte, begann ein hohes 


Haus mit wenigen Fenſtern, das zur Straße An den 


drei Mühlen hinſah. | 
„Es gehörte einer adeligen Dame, die meiftens im 
Süden lebte. Wf | 
Dieſes Haus hatte für die Raben keinerlei Anreiz. 
Ganz anders die gegenüberliegenden Häuſer. 
Da war gleich neben dem langgeſtreckten Pferdeſtall 
er Dragonerkaſerne ein ganz kleines, verhutzeltes Ge⸗ 
Dune, Es faf aus, als wäre es vom Alter immer mehr 


zuſammengeſchrumpſt. Genau wie ein greiſenhaftes 
Geſicht hatte es ſeine Runzeln, Beulen, Warzen, Riſſe 
und Flecke. Es hatte etwas ſo Lebendiges, daß man 
bei Regenwetter glaubte, es müßte nieſen, und wenn 
die Sonne prall auf der ſchiefen Front ſtand, dann hatte 
man das Gefühl, es dehnte und brüſtete ſich. 

Wenn man es ſo recht bedachte, dann hatte das 
ſchräge Ding gar keine Veranlaſſung dazu. Doch da⸗ 
nach fragte es natürlich nicht. | 

Unten wohnte Mutter. Gofebrint. Sie hatte eine 
Strickmaſchine und einen kleinen Laden. Das heißt, 
in einem Fenſter, links von der Tür, ſtanden etliche 
Gläſer, deren Inhalt alle Kinder anlockte . Da waren 
Lakritzenſtangen, Süßholz, Johannisbrot, eine gewiſſe 
Sorte ſehr billiger weißer und roter viereckiger Bon⸗ 
bons, Griffel, Bleiſtifte und außerdem Muskatnüſſe und 
Bläuekugeln. Zu beiden Seiten hingen ſchmale Bogen 
mit Abziehbildern.. . — ` | | 

Die alte Mutter Goſebrink, zu der ein jeder feine 
Strümpfe brachte, wenn ein neuer Füßling notwendig 
war, lebte gleichſam abgetrennt von ihren beiden Töch⸗ 
tern Cäcilie und Karoline. | u 

Es wäre febr ſchwer zu fagen geweſen, mie! alt die 
beiden Mädchen waren. Das tam ganz auf bie Tages- 
zeit an, zu der man fie fab. Morgens konnten fie gegen 
fünfzig Jahre alt ſein. Aber das täuſchte. Man wußte 
auch nichts über ihren Beruf. Jedenfalls waren ſie in 
der Dragonerkaſerne bei den unteren Chargen ſehr beliebt. 
Sie nickten mit ihren bemehlten Geſichtern ihren zahl⸗ 
reichen Bekannten freundlich zu, und doch konnte man 
wieder nicht ſagen, daß ſie viel an den Fenſtern zu 
ſehen waren. Kurzum, ihre Lebensweiſe war rätſelhaft, 
und aus dieſem Grunde erſchienen ſie Aſthöfers Kindern 
ſehr anziehend. | Qu T 

Lediglich Karl hatte eine hochmütige Art angenom⸗ 
men, die Achſeln zu zucken und zu ſchweigen, wenn von 
ihnen die Rede war. — B , 

Neben dieſem runzligen Bau, von bem Maurus lange 
Zeit erwartete, daß er eines Tages in fih ſelbſt gu- 
ſammenſinken würde, ſtand das ſehr adrette Haus des 
Profeſſors der Geſchichte Rainer Elbracht. Gradlinig 
und bürgerlich einfach ſtand es da. Es war mit einer 


matten Lavendelfarbe angeſtrichen. Jedes Fenſter war 


hellgrau umrandet. die Läden waren dunkelblau. 
Man konnte ſich kaum etwas Appetitlicheres denken. 
Man hätte glauben können, daß es einen feinen Duft 
ausſtrömte. Und wirklich hing Blumenduft um dieſes 
ſehr gepflegte Haus. Kein Fenſter, an dem nicht Blumen 
ſtanden, keine leere Vafe — und es gab viele Vaſen im 
Elbrachtſchen Hauſe — und vor allem dieſer köſtliche 
kleine Garten. | | 

Von der Straße aus war er nicht zu ſehen, denn die 
Häuſer waren hier dicht aneinandergebaut, und doch 
kannten ihn Aſthöfers Kinder ganz genau. 


Wenn man Elbrachts weiße Haustür mit bem ſchö; 


nen Meſſingſchild öffnete, ſah man über einen ſpiegeln⸗ 
den, mit ſchwarzen und weißen Platten belegten Flur 
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hinweg auf einen leuchtend bunten led. Er füllte den 
ganzen Türrahmen aus. Das war ein Stüd Garten, 
in dem es faft keinen Raſen gab, fo übervoll war er von 
Blumen. = 

Dicht beiſammen ſtanden hier bie Pflegebefohlenen 
der alten Franziska. Sie war eine Verwandte bes 
Profeſſors, die feinem Haushalt vorſtand. Solange bie 
Kinder denten konnten, hatte der Profefjor weißes Haar 


gehabt und Franziska graues, in der Mitte geſcheitelt, 


über das bis zur Hälfte des Kopfes ein kleinmaſchiges, 
ſtarkes ſeidenes Netz gezogen war, das mit einem Samt⸗ 
band abſchloß. 

Sie hatte ein braves, freundliches Geſicht, mit nahe 
zuſammenliegenden dunklen Augen und einem vollen, 
coten Mund. Jede ihrer Bewegungen war ruhig und 
angenehm, und wenn ſie auch ein wenig beim Gehen 
wackelte, ſo hatten die Raben doch kein Spottwort für 
ſie, denn ſie war ihre Freundin. | 

Man hätte nicht fagen können, daß fie Franziska 
beſonders liebten, ſo etwas lag nun einmal nicht in 
ihrer Art; ſie liebten nur ſich untereinander, aber ſie 
unterhielten zarte und ſinnige, nebenbei recht einträg⸗ 
liche Handelsbeziehungen zu ihr. 

Das hing mit den Blumen zuſammen. 

Elbrachts Franziska hatte eine wahre Sucht, kleine, 
unanſehnliche Blumen großzuziehen. Ableger, die ganz 
ausſichtslos ſchienen, waren nach einer Woche kaum noch 
zu erkennen. 

Sie hatte ſtets eine Kanne mit abgeſtandenem, mil⸗ 
dem Regenwaſſer bereitſtehen, in das fie eine Lauge 
goß, die aus Hornſpänen bereitet war. Sie hatte über⸗ 
dieſe unbegrenzte Liebe zu allen Kümmerlingen. Es 
haupt tauſend kleine Mittel, eine glückliche Hand und 
war gar nicht ſo verwunderlich, daß ſie aus den kleinſten 
Anfängen eine ſchöne Topfblume zog. : 

An ber fonnigen Seite ihrer Gartenmauer entlang 
ſtanden reihenweiſe ihre beſonderen Schützlinge. Das 
war wie eine Kleinkinderbewahranſtalt. 

Daß die Kleinen und Kränklichen ihrem Herzen be⸗ 
ſonders naheſtanden, war für die Raben ein wahrer 
Segen. Wo immer es möglich war, eigneten ſie ſich 
Ableger an, tauſchten ſie auch wohl in der Schule gegen 
andere Dinge ein — fo etwas konnte man ja billig 
haben — und kaum, daß die Pflänzchen Wurzel gefaßt 
hatten, trugen ſie die Halblebenden zu Elbrachts Fran⸗ 
ziska hinüber. | 

Man ſprach nicht lange davon, aber man bekam 
a einen Groſchen unb einen leeren Blumen: 
opf. | 

Und es war nod) etwas anderes dabei: Sn Elbrachts 
Garten oder Wohnzimmer wurde man immer etwas 
ſtill und nachdenklich. Franziska und der alte Profeſſor 
— auch er kam bisweilen und ſah ſich die Pflänzchen 
an — unterhielten ſich immer eine ganze Weile mit 
den Kindern, klopften ihnen auf die Wangen, ſtrichen 
ihnen übers Haar, fragten dies und das und hatten 
immer ein gutes Wort, das man behielt. 

Oft hatte man es nur für eine halbe Stunde im 
Kopf, aber man wußte doch: da war etwas Gutes ge⸗ 
weſen. — 

Genau ſo hoch wie das Haus des Profeſſors, nur 
nicht ſo ſauber und freundlich, war das Haus der Fa⸗ 
milie Schliffkowits. l 

Max und Grete Schliffkowits, frecher noch als Aſt⸗ 
höfers Kinder, waren von klein auf ihre beſten Freunde. 
Die Mutter hatte ein Schneideratelier und eine Masken⸗ 
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und Schliffkowits Kinder mißfielen ihr. 
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verleihanſtalt. Der Vater war irgend einmal auf und 
davon gegangen, was Frau Schliſfkowits gar nicht pets 
droß, denn jetzt ſaß ſie in einem Geſchäſt, das immer 
fetier und runder wurde. 

Über ihr wohnte der Halbſinner Henriette, die jeder 
nur „Jettchen mit dem Kind“ nannte. Sie hatte näm⸗ 
lich eine große Gliederpuppe, die ſie ſür ihr Kind ausgab. 

Sonſt war Jettchen ganz harmlos. Ihre Familie 
hatte ihr Kathinka Moos mit auf den Lebensweg ge⸗ 
geben, die ebenſo zuverläſſig war wie ein tatkräftiger 
Mann. 

Wenn man ihr Kind ernſt nahm, war Jettchen voll⸗ 
kommen glücklich. Sie nannte es Elſi und hatte den 
ganzen Tag ihre liebe Sorge mit der Kleinen. 

Auch hier hatte der Erwerbsſinn der Raben einen 
Angelhaken ausgeworfen. 

Sie hatten zarte Aufmerkſamkeiten für die Kleine 
und brachten fie ſelbſt an Jettchens Tür. Nur durfte 
Kathinka Moos nicht zu Hauſe ſein. 

Käfer, Schmetterlinge, hübſche Steine, einen Blu⸗ 


menſtrauß, alles nahm Jettchen freudig für Elfi ent 


gegen, und wenn ſie auch nur ſelten auf die Idee kam, 
den Überbringern Geld zu geben, ſo gingen ſie doch nie⸗ 
mals ohne ein Geſchenk fort. Einmal hatte ſie Marthe 
Aſthöfer einen ganzen Kuchen in die Hände gedrückt, 
friſch gebacken, ſo wie er da in der Küche ſtand. Kathinka 
Moos hatte das nie vergeſſen. Dennoch wollte ſie dieſe 
Beſuche nicht ganz unterbinden, denn „Jettchen mit dem 
Kind“ brauchte bisweilen derartige Aufmunterungen, 
Das konnte 
man ſehr gut begreifen, denn ſie banden ſich, ſobald ſie 
mit Jettchen zu tun hatten, fürchterliche Masken vor. 
Außerdem ſtörte ihr Geſchrei den Schlaf der kleinen 
Elſi. So ging es Kathinka denn ähnlich, wie Vater 
Aſthöfer mit den Beſuchen ſeiner Kinder in der Taſche. 
Sie behandelte dieſe Angelegenheit diplomatiſch. 

Und jetzt iſt nicht mehr viel über die Straße An 
den drei Mühlen zu ſagen, denn alles, was nun kam, 
rechter⸗ wie linkerhand, war ganz alltäglich. 


III. 

Es war ein Regentag, ſo trübe, daß man meinen 
konnte, der Himmel ließe ſeinen ganzen Vorrat an Miß⸗ 
mut über die Erde ſtrömen. 

Die Kinder ſaßen wie zerzauſte dunkle Vögel im 


Zimmer. 


Nur Karl, peinlich abgebürſtet, das Haar glatt ge⸗ 
ſcheitelt, war mit einem Buch ans Fenſter gerückt. 
Die andern ſchwatzten. | 

Karl hatte fid) einen ganz beſtimmten Weg vorge⸗ 
zeichnet. Er wollte ſeine Studien ſo ſchnell wie nur 


irgend möglich beendigen, Rechtsanwalt werden und viel. 


Geld verdienen. , 

Auf dem’ Tiſche ſtand ein Flickkorb, in den ab- 
wechſelnd Marias junge roſige Hand und die welke, 
aber ſehr behende der Tante Nina Oſterdünen hinein⸗ 
rijfen. | 
: (ae Leben der Aſthöferſchen Kinder wäre ohne 
dieſe Tante Nina wirklich hart und liebeleer geweſen. 

Sie war eine viel ältere Schweſter der verſtorbenen 


Mutter, der fchlanten Angelika. Am Tage nach der 


Beerdigung kam fie, als ob fid) das von ſelbſt ver. 
ſtünde, mit ihren ganzen Habſeligkeiten in das nüchterne 
Haus, richtete ſich oben, zur Straße hin, ein Zimmer 
ein, und dort blieb ſie. 
Seit fünf Jahren war Jie 
ein SE im Mathildenſtift offen ſtand, aber fie 


ſie endlich ſo weit, daß ihr 
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blieb dennoch. Ja, fie legte fogar ote kleine Rente, die 
irgendwie mit dem Stübchen zuſammenhing, zu der 
ſchmal bemeſſenen Einnahme des Rechnungsrats. — 

Während draußen der unerbittliche Regen nieder⸗ 
wallte, in Schwaden um das Haus zog und in die 
Bäume und Sträucher kroch, ſaß ſie zufrieden zwiſchen 
den gelangweilten Kindern und arbeitete. 

„Jela, wenn du einmal etwas Nützliches tun wollteſt, 
das wäre wirklich gut“, ſagte ſie, und ſie ſah auf die 
ſchmalen, feingeſormten Finger, die einen der Länge 
nach durchbohrten Korken hielten. In den Rand dieſes 
Korkens waren vier Stecknadeln hineingetrieben, auf 
denen grüne Maſchen ſaßen. Mit einer loſen fünften 
Nadel zog Jela die Maſchen über die Köpfe der vier 
andern. Sie hatte einen Haufen grellbunter Wollen⸗ 
fäden vor ſich liegen, die ſie beliebig aneinanderreihte. 

Unten aus dem Korken 
wuchs eine runde, ſehr 
farbige Schnur. Es war 
luſtig anzuſehn. 

Jela hob ihren Kopf, 
der bei dieſem feuchten 
Wetter von dem ſchimmern⸗ 
den goldbraunen Haarge⸗ 
kräuſel wie mit weichen 
Flocken umſtanden war. 

„Ich? Ich werde eine 
Sängerin“, ſagte ſie ruhig 
und beſtimmt. f 

„Du mußt aber erſt das 
Geld für die Ausbildung 
haben“, ſagte Maria, zog 
ein Paar Strümpfe über⸗ 
einander und legte ſie 
ganz exakt an die Reihe 
der fertigen. Sie glich 
ihrem älteren Bruder, war 
blond und kräftig wie er, 
nur daß ihre Augen flin⸗ 
ker und dunkler waren. 

„Geld!“ Jela warf den 
- Kopf ſchräg zur Seite. 
„Pahl Laß mich mal erft 
aus der Schule ſein.“ 

„Das dauert noch eine 


Zeitlang“, ſagte Maria 
zähe. f 
„Na ja — drei Jahre. Und dann verdiene ich Gelb. 


Es fällt mir gar nicht ein, Lehrerin in einer Schule zu 
werden; ich werde in irgendeiner ſteinreichen Adels⸗ 
familie Erzieherin. Da wird ſich ſchon etwas finden.“ 
Sie zog wieder an dem bunten Seil. 
fein?“ ſagte ſie und hielt den Korken hoch empor. 

„Du mußt mir auch noch Glöckchen daran nühen“, 
ſagte Anni, die eine Flaſche mit Lakritzenwaſſer 
ſchüttelte. | 

„Das fojtet wieder Geld“, ſagte Maria trocken. 

„Achott, Achott! Dummes Zeug! — Hört es denn 
noch nicht auf zu regnen?“ Jela erhob ſich und ſah in 
den Garten hinein. Dabei wickelte ſie die bunte Schnur 
um ihre Stirn und verknotete ſie an der linken Schläfe. 
Der Korken baumelte auf ihrer Schulter. 

Maurus, der ſchweigend da ſaß, die Ellbogen 
weit auf den Tiſch geſchoben, den Kopf in der Hand, 
ſah ſie bewundernd an. „Es iſt leicht möglich, daß du 
einmal berühmt wirſt“, ſagte er langſam. 
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Jela ſah ſchnell zu ihm hin. „Ja, gewiß, natürlich 
iſt das möglich. So etwas kann man in tauſend Ge⸗ 
ſchichten leſen.“ 

„Tauſend?“ fragte Tante Nina, doch ihr Lächeln 
liebkoſte das ſchmale, etwas blaſſe Geſicht mit den klaren, 
lebensſprühenden Augen, die ſich gar nicht veränderten 
und gleichſam auf dem zukünftigen Erfolge beſtanden. 

„Ja, tauſend!“ rief Jela, verſchränkte die Hände 
über dem Kopf und ſah eine ganze Weile auf ihre Ge⸗ 
ſchwiſter. 

Marthe und Fritz legten Dominoſteine aneinander 
und zankten ſich dabei. Steine konnte man dieſe Dinger 
eigentlich nicht nennen. Maria hatte ſie aus Pappe 
geſchnitten und mit Tupfen verſehen. 

In ihre Näharbeit verſunken ſaß Tante Nina da. 

Sie war klein, rundlich und hatte rote, ziemlich 

| pralle Bäckchen — alles 
andere war alt und von 
vielen Falten und Fältchen 
durchzogen. Die Haut auf 
den Händen hatte etwas 
ſeidig Verknittertes. 

Das Haar war kaum zu 
ſehn, denn Tante Nina 
trug einen hübſchen grauen 
Scheitel, den ſie abends 
auf ihre Kommode legte, 
und dann kam eine um⸗ 
fangreiche, mit einer gro» 
ßen platten Schleife ver⸗ 
zierte ſchwarze Spitzen⸗ 
haube, die ſchon ſeit Jah⸗ 
ren ins Grünliche ſpielte. 

In ihrem ganzen Weſen 
war das drollig Eifrige 
und Angſtliche einer Henne. 

Ihre Beſorgniſſe waren 
verſchiedener Natur und 
das Entzücken der Aſthö⸗ 
ferſchen Kinder. 

So fürchtete ſie unter 
anderm das Leben nach 
dem Tode, wovon ſie ſich 
die abenteuerlichſten Bor: 
ſtellungen machte. | 

Es war gar nicht auszu⸗ 
denken, was ſie in all den 
Jahren den eindringlich und verſchmitzt fragenden 
Kindern ſchon über dieſes drohende Jenſeits erzählt 
hatte. Ihre ganze keineswegs kleine Phantaſie ging 
dieſen einen Weg. 

Dennoch gab es einen ruhenden Pol. Das war die 
Geſchichte, die ſie mit ihren zwei alten Freunden Louis 
und Theodor Ahlers vor etwa zehn Jahren feſtgelegt 
hatte. Wer zuerſt ſterben würde, der ſollte einem der 
Überlebenden erſcheinen und zum wenigſten eine kurze 
Andeutung über dieſes ewige, mit ſtets neuem krauſem 


y 


l 


Rankenwerk umzogene Leben nach dem Tode machen. 


Wenn aber die feſtgelegte Geſchichte in ihren Grund⸗ 
zügen ſtimmte, dann ſolle er nur einfach rufen: „Ja, es 
iſt ſol“ Aber man müſſe ſich körperlich wiederſehn, ſonſt 
könnte alles ja nur Einbildung ſein. 

Nun wollte es der Zufall, daß Louis Ahlers, der 


ein ganz zermürbter Witwer war, im ſelben Jahre noch 


von einer ſtarken Grippe befallen wurde und dahin⸗ 
ging. 
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Anſtatt nun einige Befriedigung darüber zu empfin⸗ 
den, daß Louis ihr gelegentlich eine Aufklärung geben 
würde, trieb dieſer Tod fie in unzählige Angſte hinein. 

Tante Nina hatte gar kein Verlangen mehr danach, 
ihren Freund Louis etwa als klapperndes Gerippe an 
ihrem Bett ſtehen zu ſehen. | | 

Gänge in den Keller und auf den Trockenboden ſchob 
ſie weit von ſich ab, in einen dunklen Garten hätte ſie 
für die Welt nicht ihren Fuß geſetzt, und ſogar die 
ſchummerigen Kirchenecken, in denen ſie früher mit Hin⸗ 
gebung lange Andachten verrichtet hatte, waren ihr ver⸗ 
dächtig geworden. | 

Dennoch bangte fie davor, aus dieſem Leben zu 
gehen — das ihr im übrigen gar nicht ſchlecht gefiel — 
bevor ſie nicht einen feſten Anhalt über das jenſeitige 


hatte, und ſo gläubig ſie war, in dieſer Angelegenheit 


traute ſie Louis mehr als irgendeinem Lebenden. 
„Probieren geht über Studieren“, pflegte fie zu 
ſagen, wenn ſie mit ihren Spekulationen bis zu dieſem 
Punkte gelangt war. 


Bisher war ihr jedoch der Verſtorbene ferngeblieben, 


und ſo tat ſie denn alles, was an ihr lag, um ihre irdi⸗ 
ſche Laufbahn noch recht lange hinzuziehen. | 

Dazu verhalfen ihr etliche Rezepte. l 

Auch jetzt ftand vor ihrem Platz eine Taſſe mit eine 
beſonderen Mixtur. Sie half ein für allemal gegen Er: 
kältungen jeder Art, den Schnupfen ausgenommen. 

Es war ein altes Rezept: vier Kälberfüße, rein ge⸗ 
waſchen, ein Quart Sahne und anderthalb Pfund weißer 
Zucker wurden ſtark eingekocht und durchgeſchlagen. 

Von dieſer Maſſe nahm ſie von Zeit zu Zeit einen 
kleinen Löffel voll. 

Tante Nina hüſtelte auch bisweilen, wie um ſich und 
ihrer Umgebung zu beweiſen, daß dieſe Vorſicht durchaus 
am Platze fei. — 

Somit waren es drei innig zuſammenhängende 
Angſte, die dieſe gutmütige, alte Perſon immer wieder 
erregten, ohne jedoch ihre gleichförmigen, wohl aus⸗ 
gefüllten Tage trüben zu können. Sie waren vielmehr 
eine Art Würze. 

Während nun die anderen Kinder ſich mit Tante 
Nina in ein ränkevolles Geſpräch über geiſtliche Dinge 
einließen, war Maurus aufgeſtanden und ans Fenſter 
getreten. 

Er ſehnte ſich ſo ſehr ins Freie hinaus. Ihm war, 
als müßten ſich alle ſeine Poren öffnen und Freiheit, 
Freiheit trinken. 

Er ſtellte ſie ſich anders vor als ſein Bruder, der 
reich ſein, oder als Jela, die eine unabhängige, berühmte 
Künſtlerin werden wollte — ihm war Freiheit etwas 
Tiefinnerliches, für das er keine Worte hatte. 

Er wollte von all dem Zufälligen frei ſein, das ihn 
zu jenem Maurus Aſthöfer machte, der ja auch nur eben 
deshalb Maurus hieß, weil an ſeinem Geburtstage dieſer 
Name im Kalender geſtanden hatte. 

Seine keuſche und andachtsvoll warme Seele, die 
es nicht vermochte, in Worten an das helle Tageslicht 
zu treten, fühlte eine enge Verbundenheit mit allen 
treibenden Kräften der Natur, mit allen Heldentaten, 
von denen in ſeinen Büchern geſchrieben ſtand, mit allen 


Myſterien, die Menſchenwitz und Menſchenhirn ſich ver⸗ 


gebens mühten, klein und alltäglich zu machen. 

Dieſe enge Verbundenheit konnte er nicht klar über⸗ 
ſchauen, dazu war er zu jung, zu dichteriſch, zu berauſcht; 
er fühlte nur eine Verwandtſchaft mit dem Unausſprech⸗ 
lichen, das wie ein goldenes, von bunten Strömungen 
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durchzogenes Gewoge um das Alltägliche floß, es auf⸗ 
löſte, ihm ein ganz anderes, fremdes, lockendes Geſicht 
gab. — 

Was ſeine Geſchwiſter aus Klugheit, Härte oder, wie 
Jela, ſtets auſbäumend ertrugen, das erreichte ihn 
kaum. Seine Wirklichkeit — nur Träume und Vorſtel⸗ 
lungen — hatte nichts mit der Enge des Vaterhauſes 
zu tun. — | 

„Ach — es regnet ja nicht mehr!“ rief er plötzlich 
lebhaft. 

Da lief er auch ſchon hinaus. 

Sie ließen ihre Holzſchuhe an der Tür ſtehen. Die 
Wege waren ſo weich und warm. Von den Zweigen 
ſprühte es leiſe herunter, denn der Wind ſtrich noch 
über ſie dahin. Ganz ſacht. 

Jela ſprang bisweilen in die Höhe, ergriff einen der 
Zweige. Dann fiel all das blinkende Silber herunter. 
Die Stube, das Geſpräch, die Langweile, alles war 
vergeſſen. Sie hatten eine ſtille und anmutige Art, mit⸗ 
einander zu verkehren, ſobald ſie allein waren. 

In ihren Herzen regten fid) bie erſten Liebes keime, 
und ſie wußten nicht, wem ſie den Überſchwang geben 
ſollten. 

Sie gehörten ja zuſammen, waren wie zwei eng 
aneinandergeſchmiegte Blüten an demſelben Zweig, der 
eine hatte den Atem des anderen getrunken, als ſie noch 
in der kleinen Wiege mit dem grünen Vorhang lagen. 
Es überkam ſie oft eine ſehnſüchtige Inbrunſt, ſo daß 
ſie ſich am liebſten ihre letzten Gedanken geſagt hätten. 
Sie waren ja nicht wie die anderen. Sie hatten etwas 
Eigenes und Reiches. Bei Jela drängte es in das Leben 
hinein, in das unbekannte, weite und herrliche; Maurus 
ſammelte es in einem heißen, andächtigen Herzen. Für 
ihn gab es Wunder über Wunder, von denen die Augen 
der Geſchwiſter nichts ſahen, Stimmen, die dieſe Klugen 
und Entſchloſſenen nicht hörten, Hände, die ihn in ein 
anderes Reich zogen. 

Jela ging vor Maurus her. Sie bog eine Roſe zu 
ſich hin und trank das Waſſer daraus. Sie ſaugte daran 
und hätte die Blume am liebſten geküßt. 

Sie wandte ſich halb zu ihm hin, der ſtehenblieb und 
ihren feinen Kopf betrachtete. „Maurus,“ ſagte fie, 
„man muß ſich eigentlich ſchämen, daß man das alte 
Ding, die Tante Nina, neckt. Sieh mal her, das gehört 
mir“, und ſie umfaßte den ganzen Jtofenbujd. Und in 
dieſer Bewegung lag innig ausgedrückt, daß ſie, ſie 
allein, das Leben an ihre Bruſt ziehen würde, dieſes 
ſeltſam ſchöne Leben, das weit hinter dem kleinen zer⸗ 
knitterten Fräulein lag. , 

„Ja,“ fagte Maurus ganz langſam, unb fein Geſicht 
neigte fid) dem der Schweſter entgegen, „ich weiß nicht, 
wie es iſt, im Zimmer iſt man anders als hier draußen. 
Wir bringen ihr ein paar.“ Er griff nach ben Rofen 
zweigen. 

„O nein — nein! Nicht abbrechen. Ich denke 
immer, es blutet, wo man bricht und ſchneidet. Sie 
ſollen alle blühen“, und ſie ſtrich liebkoſend über den 
Buſch. l 

Da fiel ihr ein, daß fie Berndt voll Freuden Flieder 
abgepflückt hatte, als er fie darum bat, und es war ihr, 
als ob fie bei dem Gedanken ein leichter Schwindel 
erfaßte. Ä 
„Ja, fie follen blühen“, ſagte aud) Maurus, und er 
liebte feine Schweſter febr, als er das ſagte 

Jela ging mit ihren nackten Füßen zärtlich über die 
feuchten Wege. 


Und Sefa ihm nad. 
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Alles, die Erde, die Bäume und Sträucher, die kühl 
gedordene Luft, die ihr Geſicht fächelte, alles das war 
ihr ganz nah. 

„Wenn es doch nicht wieder regnen wollte“, ſagte ſie 
und breitete die Arme aus. Ihr kühnes, leuchtendes 
Geſicht, das im letzten Jahre die kindlichen Formen ver⸗ 
loren hatte, hob ſich hell von dem ſtarken Grün ab. 

O Maurus wünſchte, ihr ein Schloß ſchenken zu können 
und die prächtigſten Kleider. 

Um die Büſche kam ein leichter Schritt. Es war 
nach Jelas Händen und verſuchte ſeine Kraft. Er wollte 
das Mädchen auf die Knie hinunterdrücken. 

Da ſah ſie ihn, ohne es zu wiſſen, ſo lockend, zart und 
eigentümlich an, daß ſeine Hände kraftlos wurden und 
ſich weich um die ihren ſchmiegten. 

In dieſem Augenblick erkannten ſie einander. 

Sie ließen ihre Hände fahren und waren ſtill. 

Maurus horchte mit ſeiner ganzen ſeingeſpannten 
Knabenſeele in dieſe Stille hinein. 

Was war das? 


Eine Ahnung ſtreifte ihn ganz leicht. Dann ſchwoll 


ſie hell und glühend vor ihm auf, ſeiden, wie ein rieſiges 

hauchzartes Mohnblatt. Es war ihm unmöglich, ein 

Wort zu ſagen. Seine Kehle war wie verdorrt und 

ſchmerzlich gufammengepreBt. . 

* b wollte gehen, und doch zog es ihn hart an Jelas 
eite. 

Berndt bückte ſich und hob ein paar Kieſel auf. 

Er warf damit gegen den Birnbaum, aber er traf 
ihn nicht. 

„Komm, laß mich —“ ſagte Jela. 

Er legte die Steine in ihre Hand. Sie ſahen ſich 
nicht an. 

Da warf Jela ihren ſchlanken Körper ungeſtüm zu⸗ 
rück, zielte und traf den Stamm. 

Maurus atmete tief und befreit. Es war ja ſeine, 

ſeine Schweſter, und zugleich ſah er auf Berndt, der in 
ſeinem hübſchen blauen Anzug neben ihr ſtand und den 
unbehelligten Ausdruck in ſeinem knabenhaften Geſicht 
verloren hatte. 
Mit einer herzlichen Gebärde, in die er Jela ein⸗ 
ſchloß, ging er auf ihn zu, legte die Hand auf ſeine 
Schulter und wollte ſprechen, denn dieſes Beiſammen⸗ 
ſein, das ihn lang und beengend dünkte, ſollte aus an⸗ 
deren Augen ſehen, aber noch immer war ſein Herz ſo 
voll von ſchmerzlichem Staunen, daß kein Wort über 
ſeine Lippen kam. 


Berndt wandte ſich ihm zu. „Na, mit dir verſuch 


ich's ſchon — den Mädchen kann man ja die Finger zer⸗ 


brechen“, fügte er herb hinzu. 

Und nun begannen die beiden miteinander zu rin⸗ 
gen. Sie waren gleich groß und gewandt, und keiner 
wollte nachgeben. | 


Sie rangen gar nicht miteinander, fie rangen mit 


etwas anderem. Sie fühlten beide, daß man ſie über⸗ 


fallen hatte. 

Jela ſtand daneben, und ſah ſie mit ihren dunklen 
Augen an. Von dieſem Tage ab war ſie wie eine 
Knoſpe, in die der Saft geſtiegen iſt. Alle Blätter waren 
fien is aufeinandergepreßt, aber es regte fid) im tief- 

ern. 


Sie traf fid) mit Berndt wie immer, fie ſprachen mit- 


einander faſt fo wie zu früherer Zeit, aber fie wußten,, 


daß etwas Unſagbares zwiſchen ihnen herging. Man 
durfte es nicht berühren. A 


* 
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die von Berndts Körper ausſtrömte. 


„Endlich ſeid ihr da“, ſagte er, faßte ſofort 
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Jela ſehnte fid) nach Berndts feſten braunen Hän- 
den, die jahrelang ſorglos nach den ihren gegriffen 
hatten, ſicher und ſo ſtark, daß es oft genug geſchmerzt 
hatte. 

Jetzt, auf dem langen Schulweg, ſtreiften ſie ſich 
nicht einmal. | 

Sie fehnte fid) nad) der gefunden ſchönen Wärme, 
Früher hatten 
fie fid) oft in feinen weiten Lodenkragen gewickelt und 
die Arme umeinander geſchlungen. Das würde nie⸗ 
mals wiederkehren. | 

Und über alles fehnte fie fih nach Berndts Blick. 

Er fam häufig zu ihr, unb bann fah fie das Be- 
ſondere, was fie alle beide verwandelt hatte. — 

IV. 

Der Herbſt hatte fid) in dieſem Jahre febr früh 
aufgemacht. Er kam aus der Himmelsbläue gefahren, 
als noch kein Menſch daran dachte, und ſpazierte lang⸗ 
beinig mit aufgeblafenen Backen um die Stadt. Bis- 
weilen ſtieß er einen kalten Windſtrahl in die Gaſſen 
hinein und ſchüttete auch wohl ein Schaff Waſſer 
hinterher; dann ſagten die Hausfrauen beforgt: „Herr⸗ 
je, er wird doch nicht — all das Einmachen, die große 
Wäſche, die Schneiderin, der Garten — er darf noch 
lange nicht kommen!“ 

Wenn ſie dann aber am andern Morgen ihren 
Garten anſahen, dann hatte ihnen der langbeinige 
Geſelle, der ſo vorzeitig übers Feld gekommen war, 
allerlei Buntes aufgehängt, zum Zeichen, daß er auch 
galant ſein konnte, wenn er nur wollte. 

Doch die Frauen erfreuten ſich nicht an ſeinen ſonder⸗ 
baren Höflichkeiten. 

Anders die Kinder. Sie gingen auf die Oſterwieſe 
hinter dem Sankt⸗Emerans⸗Tor und ließen ihre Drachen 
ſteigen. Sie wußten, daß da oben im ſilbernen Ziehen 
und Gleiten ein kühler herrlicher Strom ihre Vögel hoch 
hinauftragen würde. | 

Und bann: in einer Woche begann ber Emerans⸗ 
markt. Es ſollte nur [o hell bleiben, von Wolken unb 
Waſſer wollten ſie nichts wiſſen. Man konnte eine Jacke 


anziehn, was ſchadete das? Die Buden, die Gaukler, 


die Karuſſelle waren darum ebenſo luſtig wie immer. 
In dieſem Jahre ſahen ſogar Aſthöfers Kinder dem 
Emeransmarkt mit ſchwer zurückgedrängtem Jubel ent⸗ 


gegen. Etwas ganz Unerhörtes ſtand ihnen bevor: Der 


Vater verreiſte um dieſe Zeit auf zwei Tage. Das war 
noch niemals vorgekommen. 

Irgendwo verſammelten fid) bie! „Subalternbeamten 
in gehobener Stellung“. Es konnte nicht weit ſein, denn 
der Vater blieb nur kurze Zeit fort. Die jo wichtige 
Zuſammenkunft war auf einen Sonntag gelegt worden, 
damit auch alle erſcheinen konnten. Das aber war der 
Hauptkirmeßſonntag. 

Der Rechnungsrat hatte zugeſagt. Die Kinder be⸗ 
griffen es kaum. Sein Entſchluß hing mit einem Ziele 
zuſammen. Herr Aſthöfer wollte Geheimrat werden, ein 
Gedanke, den er niemals laut werden ließ, denn er 
wußte ſehr wohl, daß die weichſten Socken noch zu 
hart ſind, wenn man dieſen Weg gehen will. Jedoch, 
er war entſchloſſen. Er war es ſeit langen Jahren ſchon. 

Dieſe Verſammlung ſtand unter dem Protektorat 
ſeines erſten Vorgeſetzten und wurde von der Behörde 
gern gejehen; handelte es fich doch darum, verſchiedene 
Punkte zu beſprechen und weiter auszuarbeiten, die dazu 
dienen ſollten, die unteren Stellen noch feſter in die 
Zügel zu bekommen und die oberen zu entlaſten. 
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Der Nußknacker hatte fogar ein kleines Referat 
übernommen, das er mit leiſe knarrenden Lauten jeden 
Abend in ſeinem Zimmer herſagte. 

Am Sonnabendnachmittag nun, während Drehorgel⸗ 
männer und Ausrufer von der Oſterwieſe bereits in 
kleinen Koſtproben das Zuckerbrot der Emeransmeſſe 
verteilten, ſteckte Herr Aſthöfer ſeine Siebenſachen zu⸗ 
ſammen. Es waren nicht einmal ſieben, denn der Rech⸗ 
nungsrat blieb nur über zwei Nächte fort, und er war 
bedürfnislos. — 

Währenddeſſen hatte auch der Herbſt ein rechtes 
Narrenkleid angezogen. Er trieb es faſt ſchlimmer als 
die Gaukler, bei denen man im Grunde doch immer 
noch wußte, daß ſie ganz gewöhnliche Menſchen von 
Fleiſch und Bein waren; der Herbſt aber hatte ſich ſo 
gründlich verſtellt, daß jeder erſtaunt um ſich ſah und 
ſich fragte: „Ja, was war denn nur die letzten zehn, 
vierzehn Tage? — Wir ſtehen ja noch mitten im 
Sommer!“ 

Die kleinen blinkenden Aufmerkſamkeiten in den 
Gärten ſahen die Hausfrauen nun wirklich als etwas 
ſehr Scharmantes an, und die goldigen Ränder und 
Tupfen drüben am Waldrand, hinter der Oſterwieſe, 
waren für jedermanns Augen wundervoll. 

Das Himmelsblau ſtieg ganz hoch empor und war 
nicht etwa blaß und kühl, ſondern dunkel und glanz⸗ 
durchwoben. 

Ja, ſo konnte er ſein, wenn er nur wollte, der lang⸗ 
beinige Burſche. Er war noch ſehr jung. Man konnte 
begreifen, daß er es mit den Gauklern hielt. 

Er ſtolzierte in ſeinem ſcheckigen Gewand am Rande 
der Oſterwieſen entlang, zog immer engere Kreiſe, bis 
er in die Stadt kam, und da er den Sommermantel um⸗ 
gehängt hatte, jubelten die Kinder, und ſie tanzten, wo 
nur eine Drehorgel ertönte. — 

Auch in Aſthöfers Garten kam eine Handvoll locken⸗ 
der Töne. Sie flogen von der Taſche her über die 
Mauer, und Marthe und Fritz fingen ſie entzückt auf. 

Sie hockten mit Schliffkowits' Kindern in einem 
großen Birnbaum, und die vier wiſperten eifrig mit⸗ 
einander, denn man mußte auf alle Fälle am Sonnabend 
ganz frei ſein. 


Noch war ber Nußknacker im Haufe, er wollte erft . 


am Abend abreiſen, und Tante Nina würde ihn zur 
Bahn begleiten. 


Er hatte das zwar abgelehnt, aber Nina Oſterdünen 


glaubte es ihrer verſtorbenen Schweſter ſchuldig zu ſein, 
und ſo blieb es denn dabei. — 

„Habt ihr nun alles parat?“ fragte Fritz. „Wir 
müßten die Sache doch eigentlich proben.“ 

„Ach was, proben!“ ſagte Grete Schliffkowits. „Das 
können wir großartig. Jettchen mit dem Kind iſt neu⸗ 
lich faſt umgefallen vor Schreck, als ſie nur die Maske 
ſah 4. 


„Ich habe ihr zwei Stunden ſpäter ein hübſches 
Band für Elſi hinaufgebracht“, ſagte Max. Er griff 
in ſeine Taſche und zog einige Geldſtücke heraus. „Hier, 
das gab ſie mir.“ 

Fritz ließ ſich zu ihm herunterrutſchen. „Wa—as! 
Dreißig Pfennig? Her damit!“ 

Die Kinder lachten. Fritz verwaltete die Kirmeßkaſſe. 
Er war ſehr ſcharf und argwöhniſch. 

Auch die Blumenfranziska hatte in dieſen Tagen 
daran glauben müſſen. Sie hatte nicht ſo viele Töpfe, 
wie die Kinder Ableger brachten. Aber das ſchadete 
nichts. Franziska und der Profeſſor Elbracht verſtanden 
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den verſtärkten Handelstrieb. Oben auf einem Küchen⸗ 
brett lag eine ganze Menge Kupfer- und Nickelmünzen, 
und Franziska zog ihre dicken Brauen wichtig zuſam⸗ 
men, ſchielte ein wenig, was ſie ſtets tat, wenn ſie 
lachen nfußte, ſchob ihre ſtarken Lippen vor und langte 
y dem Geldhäufchen. Dabei lobte fie die Ableger mehr 
enn je. 

Die Kinder hatten wohl noch nie einem Feſte mit 
ſo freudiger Zuverſicht entgegengeſehen wie dem Sankt⸗ 
Emerans⸗Markt. — l e 


Sela und Maurus gingen, wie fo oft, im Garten 


umher. Maurus erzählte feiner Schweſter, daß er nur 
mit Grauen, daran dächte, das Gymnafium zu Ende 
machen zu müſſen. Geld zum Studium ſei nicht da, 
dann kämen die Privatſtunden in fremden Häuſern. Er 
könne ſich auch nicht vorſtellen, was er mit all dem 
Lernkram beginnen ſollte. Es wäre gewiß wichtig, aber 
er fühle das nicht. Am liebſten wollte er fortgehn. 
Wohin? Ja, das mochte Gott wiſſen. Er könne nicht 
ewig die Luft dieſer Stadt atmen. Oft, wenn er durch 
die altbekannten Straßen zur Schule ginge, zumal durch 
die ſogenannte Neuſtadt, dann käme ihm alles ſo ſchal 
vor, daß er meinte, das Blut flöſſe langſam aus ſeinen 
Adern. Es würde ihm ganz matt davon im Kopf und 
in den Gliedern. 

Sie ſprachen ſo niemals zu den andern Geſchwiſtern. 


Jela verſtand ihn vollkommen. Sie war ftill und ließ 


nur hin und wieder einen Zweig durch ihre Hand 
gleiten. Sie dachte darüber nach, wie es ſein würde, 
wenn ſie morgen mit Berndt zu der Oſterwieſe ging, 
und zum erſtenmal fiel ihr ein, daß ſie auch nicht ein 
einziges hübſches helles Kleid hatte. — 

Währenddeſſen war es dämmerig geworden, und die 
ſcharfe Stimme des Vaters rief die Kinder mit ein paar 
abgehackten Worten ins Haus hinein. 

Alle, außer Karl und Maria, mußten ſich vor ihm 
aufſtellen. Er ging, ſeiner Gewohnheit nach, knapp 
an ihnen vorüber. Für jeden hatte er einen beſonderen 
Tadel und ſtrenge Verhaltungsmaßregeln, dann nahm 
er mit einem kurzen Ruck die Reiſetaſche in die Hand, 
die gepackt auf einem Stuhle ſtand, und jetzt ſchwankte 
er doch einen Augenblick, ob er nicht Abſchied von ſeinen 
Kindern nehmen ſollte. Jedoch das Starre ſiegte. Er 
nickte knapp mit dem Kopfe, ſagte: „Bleibt im Zimmer. 
Niemand geht heute abend mehr hinaus“, und dann 
wandte er ſich der Tür zu. i 

Seine ſtampfenden, kurzen Schritte verloren fih im 

Í B 


ur. 
Tante Nina ftedte nochmals den Kopf herein, fab in 
lauter lachende Geſichter, nickte herzlich, blinzelte mit den 
Augen, als ob ſie ſagen wollte: „Schon gut, ſchon gut“, 
und dann war auch ſie verſchwunden. | 
„Das ijt herrlich”, rief Sela und warf bie Arme 
auseinander. 
„Die Hauptſache kommt noch“, fagte Fritz. Er und 
Marthe ſchoſſen aus dem Zimmer. 
„Was mögen ſie nur vorhaben“, meinte Maurus 


läſſig. Und nach einer Weile: „Irgend etwas für Tante 


Nina — es iſt ja auch gleich. Komm, Jela, wir gehn 
ins gute Zimmer. Du ſingſt.“ 

Dieſer Raum war den Kindern verſchloſſen. Hier 
ſtand auch das Klavier, das zugleich mit Angelika Oſter⸗ 
dünen in das Haus gekommen war. Jela hatte keinen 


Muſikunterricht, dennoch verſtand fie es, fid) zu den 


Liedern zu begleiten, die in Schule und Kirche und 
abends auf den Straßen geſungen wurden. Da war 


— — 
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zumal ein Haus an der Taſche, das letzte zum Waſſer 


hin, das ihr immer neue Lieder brachte. Die Worte 
konnte ſie nicht verſtehn, und ſie veränderte auch die 


Melodien. So ſahen fie denn einem Schwan ähnlich, 


der aus einem häßlichen Entlein erſtanden war. 
Dieſes letzte Haus war eine Kneipe mit trüben 

Fenſtern und einer ſchweren, riſſigen Eichentür. Es 

hatte große feuchte Flecken, und wenn man es im Son⸗ 


nenſchein betrachtete, konnte man ſehen, daß es einſtmals 


eine grüne und darunter eine rote Farbe gehabt hatte. 
Die obere Schicht war zum Teil zermürbt und wie von 


Alter zerfreſſen. Hier und da kroch ein Fetzen pompe⸗ 
janiſches Rot hervor. 


Wenn die Kinder an den langen Sommerabenden 
hinten auf der Mauer ſaßen, kam von Zeit zu Zeit ein 
Geſang zu ihnen herübergeweht. Jela liebte dieſes Un⸗ 
zuſammenhängende; es vermiſchte fid) mit ihrer abend- 
lichen Sehnſucht. f : 

Sie konnte Maurus glücklich machen, wenn fie ihm 
ihre Lieder ſang. » 

Jetzt fap fie auf dem Schemel, legte den Kopf au: 
rück und wandte ihn zu dem Knaben, der erwartungs⸗ 
voll in einer dunklen Ecke ſaß. 

„Wir ſind ſo allein“, ſagte ſie, und als er ſchwieg, 
fuhr ſie zögernd fort: „Seit einigen Tagen habe ich ein 
neues Lied. Es iſt aus einem der alten Gedichtbücher 
unſerer Mutter. Doch ich habe es verändert. Jetzt 
iſt es ſo, wie ich oft denke. Wie mir ums Herz iſt. 
Es muß nicht leicht ſein, wirklich zu dichten, denn es 
ſchmerzt. Kannſt du das fühlen?“ | 

„Doch, ela, id) fühle es. Aber fing, bitte, dein Lied.“ 

Es darfſt niemals darüber ſprechen.“ 

„Nein.“ 


Und Jela ſang: 


„Fern von mir geben Menſchen im Grünen, aufrecht und glücklich, 
Meine Gedanken umziehen ſie ſtumm; 

Wüßten gar vieles zu fagen vom ſtrömenden Jauchzen des Herzens, 
Doch, man hat den Geſang in ihren Kehlen erdrückt. 

Einſtmals wird ſtärker er ſein als die harte Hand, die ihn hält, 
Niederhält und umkleidet mit blindem Grau. 

Hell, herrlich und heiß bricht er hervor, | 

Reißt die Glücklichen, Aufrechten mit in den wehen Wirbel, 

Mit in die ſeltſame Seligkeit 

Dieſer wartenden, wirkenden, wunderdurchglühten Welt.“ 


Jela ſang eine Melodie zu dieſen Worten, die voll 
eigenartiger, ſich auflöſender Diſſonanzen war. Ihr Ge⸗ 
ſicht, im Anfang ſtarr und traurig, veränderte ſich. Das 


Antlitz eines leidenſchaftlichen jungen Weibes brach 


durch die Kinderzüge. 

Als ſie geendet hatte, blieb ſie eine ganze Weile 
ſtumm ſitzen, und auch Maurus rührte ſich nicht. Er 
war ſo voll von Wehmut, daß er ſich fürchtete, zu 


ſprechen. Schließlich ſtand er auf, legte ſeine Hände auf 


ihre Schultern und ſagte leiſe und rauh: „Ja, du wirſt 
es erreichen, Jela. “ 

Sie lehnte den Kopf an ſeine Bruſt. „Wir, wir, 
Maurus!” | | 

„Ich weiß nicht — vielleicht haft du mehr Kraft.“ 

Jela ſtand auf. „Die habe ich“, ſagte ſie feſt. 

Und dann zerriß ſie die Stimmung. „Maurus, was 
glaubſt du, wann er wiederkommt? Stell dir mal vor, 
das alles wäre nur Schein. Gleich käme er zurück! 
Karl ift zur Abiturientenkneipe, Maria backt uns einen 
Kuchen, und Marthe und Fritz ſind zu Schliffkowits 
hinübergelaufen. Ich habe es geſehen. Nur unſere 
Anni — ach, Anni!“ Jela lief in den Flur und rief 
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ihren Namen. Sie wandte ſich zu Maurus um. „Wir 
haben ſie wieder ganz vergeſſen. Wie kommt das nur?“ 
Anni kam mit einer Puppe auf dem Arm leiſe über 
den Korridor. | 
„Maurus ſoll mir etwas erzählen“, fagte fie beleidigt. 
Da fetten fie das Kind zwiſchen fid) auf das Sofa 


und kramten in ihren alten Märchen. — 


Nach einer ganzen Weile hörten ſie, wie Tante Nina 
die Haustür aufſchloß. Es war dunkel im Flur. Sie 
ſchlurrte den Gang entlang und tippte dabei mit dem 
Schirm an die Wand. | | 

Als fie zur Hälfte der Treppe kam, dort, wo bas 
Fenſter zum Garten hinging, ſah ſie etwas ſo Furcht⸗ 
bares, daß ſie ſofort in die Knie ſtürzte, die Hände zu⸗ 
ſammenſchlug und unverſtändliche Worte ſtammelte. 

Vor dem Fenſter bewegte ſich eine ſchwarze Geſtalt 
mit einem Totenkopf, über den eine Kapuze gezogen war. 
Der beinerne Kopf war rot durchleuchtet. Eine tiefe, 
eintönige Stimme rief dumpf: „Ja, es ijt fol" Dann 
flatterte die Erſcheinung von dannen. 

Jela und Maurus waren auf ihre erſten Jammer⸗ 
laute hin ſofort aus dem Zimmer geeilt. Sie ſahen 
gerade noch, wie fid) das Geſpenſt entfernte. — 


Unten im Garten rafften Grete und Max Schliff⸗ 


kowits den Domino, die Stangen und den Totenkopf 
auf, der nur eine Maske war. Sie liefen ſchleunigſt 
davon. 


„Was iſt denn?“ rief Marthes unbeſchwerte Stimme 


vom oberen Stockwerk herunter. Fritz lief ſofort um ein 
Glas Waſſer. 
Tante Nina richtete ſich ein wenig auf. „Nichts, 


nichts“, ſtotterte ſie. Von den vier Kindern unterſtützt, 
wankte ſie in ihr Zimmer. 


Und hier, nachdem ſie ſich 
ein wenig erholt hatte, konnte ſie ſich keine Gewalt antun. 
Sie erzählte ihnen, daß es nun endlich geſchehen ſei, 
Louis wäre ihr erſchienen und habe alles beſtätigt. 


Die Kinder hörten ernſt und ſachlich zu. Es gab 
eben immer noch Wunder. — 
Beim Abendbrot ging es ſehr fröhlich her. Tante 


Nina hatte ſich davon überzeugen laſſen, daß dieſe eine 
große Angſt jetzt endgültig aus ihrem Leben genommen 
fei, nur Marthe und Fritz machten immer wieder An⸗ 
deutungen, die darauf hinausgingen, Tante Nina ſei 
doch noch recht angegriffen, ſie müſſe ſich ſchonen. 

Die Gute nahm ſolche Worte dankbar entgegen. — 

Als man ſich trennte, viel ſpäter als ſonſt, lungerte 
Marthe noch eine ganze Weile im Schlafzimmer herum. 

„So mach doch voran,“ ſagte Maria, die ſehr ord⸗ 
nungsliebend und ſparſam war, „wir verbrennen un⸗ 
nütz das viele Licht.“ 

Da hörte man einen Schrei. Maria wollte ſofort 
zur Tür, doch Marthe hielt ſie feſt. „Sag ihr ſie wäre 
krank, müßte morgen liegen bleiben —“ 

„Ja, was iſt denn los?“ 

„Das mit Louis hat ſie zu leicht überwunden, ihr 
habt ihr zuviel zugeredet — na, da mußte ich eben 
Brauſepulver in ihr kleines Geſchirr ſchütten.“ 

Selbſt Maria, die ihre eigenen Dummheiten ſchon 
etwas vergeſſen hatte, lachte laut auf. 

Dann aber ging ſie zu Tante Nina, und die Kinder 
hatten erreicht, was ſie wollten. Den ganzen nächſten 
Tag blieb Tante Nina im Bett, und Maria, der gar 
nicht viel am Sankt⸗Emerans⸗Markt lag, wohl aber an 
einem Buche, das ſie ſich geliehen hatte, machte der 
Patientin warme Umſchläge von Grützbrei auf den Leib. 

Fortsetzung folgt. 
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Der Adel und 
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die neue Zeit 


Von No ch us Frhr. v. Rheinbaben, preſſechef des Bürgerrats von Groß Berlin - 


Der Adel, der den zuſammengebrochenen Thron deutſcher 
Kaiſerherrlichkeit umgab, läßt ſich ſeinem Urſprung nach in drei 
große Gruppen teilen: Den Uradel, der ſich ſeinerſeits wieder 
in den Lehns⸗ und Ritteradel ſowie den zum Teil bis zur 
jüngſten Revolution unmittelbaren, ſtandesherrlichen Adel 
gliederte, den neuen Schwert⸗ und Beamtenadel, dem auch 
Namen, wie v. Dryander, v. Menzel, v. Ranke, zuzuzählen ſind, 
und die aus Induſtrie⸗ und Handelskreiſen hervorgegangene 
Geldariſtokratie. Die Verfaſſung der deutſchen Republik hat 
nunmehr unter die Liſte der Nobilitierungen den Schlußſtrich 
gezogen und ſomit gewiſſermaßen eine „geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft“ mit numerus clausus geſchaffen. 

Allerdings entſpricht die weitverbreitete Anſicht, daß der 
bloße Adelstitel ein Solidaritätsgefühl erzeuge, nicht den Tat⸗ 
ſachen. Schon vor der Revolution ſchloß ſich der Adel der 
einzelnen Landesteile, namentlich der ſchleſiſche, bayriſche und 
weſtfäliſche, ängſtlich ab und betrachtete jede Eheverbindung mit 
Geſchlechtern anderer Landesteile mit mißtrauiſchen Augen. 
Dieſes Landſchaftsſtandesbewußtſein ging ſo weit, daß mir 
einmal ein Freund, der einer allerdings ſchon ſeit Jahrhunderten 
geadelten bayriſchen Patrizierfamilie entſtammte, wenn auch 
im Scherz, ſo doch mit einer gewiſſen ernſtlichen Mißbilligung 
ſagte: „Ah geh, ihr Preißen mit euern Hohenzollern! Was 
ſind denn die ſchon! Als wir bereits angeſehene Kaufleute 
waren, lebten ſie davon, daß ſie unſere Waren ſtahlen!“ Daß 
entſprechend ſolcher Auffaſſung ein großer Teil des Uradels die 
homines novi des deutſchen Kaiſerreiches nicht als ebenbürtig 
anerkennt, iſt ſelbſtverſtändlich. | 

Hier allerdings beginnt ber Spieß fid) umzudrehen. Ein 
eberner Wappenſchild mit echter Patina ift zweifellos ein adj: 
tunggebietenbes Familienprunkſtück; aber Macht und Einfluß 
heften ſich nun einmal lieber an einen ſolchen von ſchierem 
Golde und fragen wenig danach, ob das Gold alt oder neu ſei, 
und die Schilde dieſer Art waren meiſt im Beſitz der homines 
novi, weshalb dieſe wieder mit einem gewiſſen Mitleid auf 
den ausgepowerten Adel blickten, der jahrhundertelang „pour 
le roi de Prusse” gedient hatte, während er materiell ver- 
elendete. Der deutſche Adel hat immer daran gelitten, daß bei 
ihm nicht wie in England Name, Güter und Vermögen an eine 
Prima» bzw. Primo- und Sekundogenitur gebunden waren. 
In England, wo die nachgeborenen Söhne einfach Miſter So⸗ 
undſo heißen und ſich durchs Leben ſchlagen, ohne durch adlige 


Namen belaſtet zu ſein, iſt auf dieſe Weiſe erreicht, daß die 


wenigen Träger von Adelstiteln auch mit entſprechendem Glanz 
und Reichtum umgeben ſind, während bei uns ein Heer von 
Trägern anſpruchsvoller Titel herumläuft, deren Armut dem 
großartigen Namen Hohn zu ſprechen ſcheint. Man hat für 
dieſe Klaſſe das bittere Wort „Adelsproletariat“ geprägt. 

Dieſe Kategorie iſt die von der Revolution am härteſten 
betroffene. Unter der Monarchie galt der bunte Rock des 
Königs, nächſt ihm der goldbeſtickte Frack des Staatsbeamten 
als das höchſte Ehrenkleid. Solange dem Adel die Möglichkeit 
gegeben war, ſich mit ihnen zu ſchmücken, konnte er „ſtandes⸗ 
gemäß“ auftreten. Seiner Tradition entſprechend ſtellt auch 
jetzt noch der Adel ein großes Kontingent der Reichswehr⸗ und 
Sipooffiziere ſowie der diplomatiſchen und konſulariſchen Ver⸗ 
treter. 

Aber das Heer iſt heute ſo arg vermindert und als Ver⸗ 
waltungsbeamte ſind ſo wenig Adlige geduldet worden, daß 
das Gros des früheren Beamten- und Offizieradels fih neue 
Wege ſuchen muß. Es wäre jedoch falſch, anzunehmen, daß 
nach dem Umſturz dem Adel der Boden entzogen wäre, weil 
er ganz im alten Regime mit ſeinen Vorurteilen gewurzelt 
hätte. Schon jahrelang vor der Revolution befand ſich der 
Adel in einer Evolution. Die Erkenntnis, daß der Adel den 
modernen Verhältniſſen angepaßt werden, daß er namentlich 
wirtſchaftlich erſtarken müßte, wenn er politiſch etwas bedeuten 
wolle, begann ſich zu verbreiten. Ich denke hier nicht an die 


Ariſtokratie, die den Induſtrie⸗ und Bankkreiſen entwachſen 
war und von ſelbſt im Wirtſchaftsleben ſtand, ſondern an den 
alten Adel, dem Induſtrie und Handel ein neues Gebiet be⸗ 
deutete. Auf der Ritterakademie, wo ich erzogen wurde, gingen 
von den Abiturienten in letzter Zeit eigentlich regelmäßig ein 
oder zwei Sproſſen des märkiſchen Uradels nach Hamburg oder 


„Bremen, um ſich dem Kaufmannsberuf zu widmen. Eine ganze 


Reihe von Namen hatten im Geſchäftsleben ſchon feſten Klang. 
Ich erinnere an die Namen mancher Weingutsbeſitzer im Rhein⸗ 
und Moſeltal, an den Fürſtenkonzern, an eins der erſten Ber⸗ 
liner Hotels, das fünf Brüdern uradligen Namens gehört und 
von ihnen betrieben wird, uff. In dieſem Zuſammenhange 
wäre auch vom Petkuſſer Roggen oder Crievener Weizen, welt⸗ 
berühmten Produkten, zu ſprechen, die ihre Zucht alten Adels⸗ 
familien verdanken. Die Revolution hat alſo den Adel nicht 
erſt gelehrt, neue Wege zu ſuchen, ſie hat aber die Neuorien⸗ 
tierung, die früher einer freiwilligen Einſicht entſprang, zur 
wirtſchaftlichen Notwendigkeit gemacht. Nur in die geiſtig 
Trägen, die, wie das Spottwort ſagt, „wegen allzu alten Adels 
Leſens und Schreibens unkundig waren“, die dafür aber ge⸗ 
wöhnlich über um ſo mehr Begrenztheit und Dünkel ver⸗ 
fügten, iſt ſie wie der Sturmwind hineingefahren, der die 
Spreu vom Weizen ſondert. | 

Mir erzählte neulich ein ältliches Freifräulein aus Pom- 
mern, als Beweis für die Schlechtigkeit der Regierung und die 
Brutalität der Revolution, daß ein Major v. ,*, fid) als Nacht⸗ 
wächter auf einem Gute hätte anſtellen laſſen. Ich konnte nur 
antworten: „Er wird wohl nicht mehr wert geweſen fein!” 
Die Nachtwächterſtelle hat übrigens eine gewiſſe Berühmtheit 
bekommen. Auf eine Annonce „Nachtwächter geſucht, Offizier 
bevorzugt“ hin iſt der Annoncierende wegen Beleidigung des 
Offizierſtandes verklagt und verurteilt worden. 

Daß bei dem Wirbelwind der Revolution viele, die vom 
Boden geriſſen wurden, nicht wieder auf die Füße fielen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Einige wenige haben fid) aus Phantaſterei, 
gemiſcht mit dem Gefühl, daß ihr Name ihnen in jenen Kreiſen 
eine gewiſſe Stellung verbürgen würde, kommuniſtiſchen An⸗ 
ſchauungen zugewandt, manche — leider muß es geſagt werden 
— find ftätt unter die ehrlichen Kaufleute, unter die Schieber 
geraten. | "HP 

Viele, namentlich die älteren Offiziere und Beamten, können 
unb wollen nicht mehr umlernen und haben fid) grollend zurück⸗ 
gezogen. Ihre Überzeugungstreue ehrt fie — ' 

Wenn id) mid) aber umblide unter meinen jüngeren Be 
kannten und Freunden, bie fid) wohl ober übel auf ben all. 
feits bekannten „Boden der gegebenen Verhältniſſe“ ſtellen 
müſſen, finde ich zu hoffen, daß der Adel den Beweis liefern 
wird, daß in ihm noch reichlich Lebenskraft und Lebens wille 
tedt. is 
Die meiften haben fid) ber Induſtrie und dem Bankfach 
zugewandt unb es teilweiſe ſchon zu ganz anſehnlichen Gtel- 
lungen gebracht; viele widmen fih der Preſſe, viele dem Parkei⸗ 
leben, einige find ausgewandert und verſuchen ihr Glück in 
Südamerika, zwei find Schauſpieler (ſpielen allerdings nicht 
unter ihrem Namen), andere Schriftſteller uff. Ja, auch die 
Frauen beginnen zu verdienen. Im Berliner Weſten iſt ein 
muſtergültiges Konfitürengeſchäft, das im Beſitz einer bekannten 
Angehörigen der früheren Hofgeſellſchaft iſt, und im vorigen 
Winter ſah man manch reizvolle Toilette, die dem Atelier einer 
jungen Ariſtokratin entſtammte. e 7 | 

In aller Stille bereitet fid) ein neuer Adel vor. Noch merkt 
die Offentlichkeit wenig davon, aber eines Tages wird fie 
ſtaunend ſehen, daß das Wort noblesse obite” einen neuen 
Sinn bekommen hat: Adel verpflichtet — iſt es nicht mehr zur 
ſelbſtloſen Arbeit pour le roi de Prusse, dann zu einer dem 
achtunggebietenden Klang des alten Namens entſprechenden 
Stellung im wirtſchaftlichen, kulturellen oder politiſchen Leben 


der Republik. 
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An einer Hauptader des Touriſtenverkehrs zwiſchen 
Kyffhäuſer und Harz liegt, bei dem Dorf Uftrungen, 
Deutſchlands größte Höhle, die „Heimkehle“, die ſogar 
als die größte bekannte Gipshöhle der Welt gilt. Ob— 
gleich dieſe Höhle ſchon 1357 urkundlich erwähnt iſt 
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1. Plan der Hóhle Heimkehle bei Uftrungen am Südharz. 


Die größte Höhle Deutſchlands “ Von R. Hennig 


einem Plan und 4 Aufnahmen. 


unb ſeitdem mehrfach von ihr geſchrieben wurde, fand 
ſich erſt in dieſem Jahre der Mann, der die „Heimkehle“ 
für den öffentlichen Verkehr durch Entwäſſerung, ß 
Herrichtung trockener Wege, Treppen, Durchläſſe un 
elektriſche erſchloß. Das des 


Beleuchtung Verdienſt 


2. „Tyrahalle“ mit ,Tyrasee". 
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Fabrikbeſitzers Theodor 
Wienrich, Halle a. S., 
wird es für alle Zeiten 
bleiben, die größte Höhle 
Deutſchlands der All⸗ 


gemeinheit zugänglich 
gemacht zu haben; be⸗ 


trägt doch die geſamte 
Länge ihrer Gänge, 
Hallen, Dome, Säle und 
Grotten an 1600 Meter. 


Sehenswert iſt ſchon 
der Eingang. Bon 
einer Plattform mit 


einer blockhausartigen 
Wartehalle ſchaut man 
hinab in den gähnenden 
Höhlenſchlund, der ſich 
ſteil und ſchwarz in bie 


Tiefe ſenkt. Auf einer 


Treppe mit 85 Stufen 


ſteigt man hinab bis an 


den „Heimenſee“, der 
uns grünlich ſchimmernd 
entgegenleuchtet. Rechts 
betritt man den erſten 
Hohlraum, die „Her⸗ 
| Wunder: 
bar erſcheint in roter 


| Beleuchtung der Hinter- 


‚grund wie das Morgen- 
rot. ber aufgehenden 
Sonne, der ſich abends 
im Heimenſee in be⸗ 
zaubernder Schönheit 
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4. „Großer Dom". Wundervoll 


von 65 m Durchmesser un 


f 


erundete Kuppelhalle 
30 m Höhe. 
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feenhaft widerfpiegelt. 
Die eigentliche Höhlen- 


wanderung führt die 


Beſucher nach links an 
der durch wunderbare 
Auswaſchungsgebilde in⸗ 
tereſſanten 
grotte“ und der rieſigen 
„Trümmerhalle“ vorbei 
in die „Tyrahalle“ mit 
„Tyraſee“ (Abb 2 
Steil ſteigen hier an ſei⸗ 
nem linken Ufer die 


weißen Gipsfelſen male⸗ 


riſch empor. Von hier 
leitet der „Rieſentunnel“ 
die Beſucher zum „Gro— 
ßen Dom“ (Abb. 4). Er 
iſt eins der gewaltigſten 
Gebilde, das je eine 
Höhle hervorgebracht 
hat. In wundervoller 
Rundung ſchwingt ſich 
ſeine Kuppel zu 30 Me⸗ 
ter Höhe empor, ein 
Bild von erhebender, 
prachtvoller Raumwir⸗ 
kung. Links führt ein 
neuer Gang zur „Berg⸗ 
ſchmiede“ mit der „Gro⸗ 
Ben Elfe”. Auf dem 
Rückweg gelangt man 
an der linken Domſeite 
entlang durch den „Rie⸗ 


gelgang“ über ben Rie⸗ 


| 


„Heimchen⸗ | 
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Das amerikanische Hilfswerk für diutecite Kinder. 


terhalt zu bieten. 
iſt furchtbar, aber es 
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gelteich hinweg am Schlüſſelloch vorbei. in den: „Kleinen 
Dom“, der aber immer noch an 45 Meter Durchmeſſer hat 


bei entſprechender Höhe. Bergauf, bergab führt hier ein 
Hier beginnt 
dann ein äußerſt wild romantiſcher Teil der Höhle, die 


Stieg die Beſucher zur „Alpenlandſchaft“. 


„Wilde Seehalle“ mit dem „Seeauge“ (Abb. 3) im Vor⸗ 
dergrund. Gewaltige Felsblöcke bis zu 15 Meter Länge 
und fünf Meter Höhe bedecken hier den Boden. Vier 
kleine Teiche betten ſich im Verlauf dieſer Halle zwiſchen 
den im wilden Chaos ee Blöcken 


Es iſt traurig, daß 
ein großer Teil der 
deutſchen Kinder in⸗ 


A 


— SI - "ET i 


folge unzureichender 
Ernährung dahinſiecht. 
Noch trauriger, daß 


wir alle, daß Deutſch⸗ 
land als Ganzes, als 
Staat und Volksge⸗ 
meinſchaft, nicht in der 
Lage ſind, aus eigenen 
Kräften unſerem Nach⸗ 
wuchs das Mindeſt⸗ 
maß ron Lebensun⸗ 
Es 


iſt ſo, und jeder 
Deutſche, den die aus⸗ 
ländiſche Hilfe für die 
deutſchen Kinder mit 


einem bedrückenden „Meine Suppenabteilung.“ 


$ 


5; Alpenlandschaft. im „Kleinen Dom" mit riesenhaften Felsblócken. TT 


en 
Cezei:hnet von einem Berliner Mädel. 


PPS 


bes Grunbes. Am Ende dieſer Halle mee enge 
Schlote von 300 Meter Länge ben Höhlenzug und enden 
an der „Tyra“, die an ſeinem Fuß entlangfließt. 

Seit dem Tage ihrer Erſchließung, am 12. September 
d. J., bis zum 1. November haben bereits über 6000 Per⸗ 
ſonen die Höhle aufgeſucht. 

Mit den berühmten Höhlen des Harzes, der Her- 
manns- unb Baumannshöhle, ſowie die Barbaroſſahöhle 


am Kifhäufergebirge wird in Zukunft auch die „Heim⸗ 


kehle“ genannt werden. 


- 


Speiſung der Fünftauſend⸗ 


MHit Zeichnungen kindlicher Künstler. 
Gefühl der Scham er⸗ 


füllt, muß ſich mit der 
Notwendigkeit 
den, 
Hilfe jetzt und vielleicht 
noch längere Zeit nicht 
entbehren können. 

: Und ba mir dieſe 
Hilfe nicht entbehren 
können, müſſen wir 
auch denen danken, 
die ſie gewähren. Es 


weder das Gefühl die⸗ 
ſes Dankes noch ſein 
Ausdruck die Gren⸗ 
zen überſchreitet, die 
Selbſtwürde auch 
einem gebrochenen und 
auf fremde Wohltaten 
angewieſenen Volke 


abfin⸗ 
daß wir dieſe 


iſt wünſchenswert, daß 
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Austeilung von N und Mehlspeise in einer Leipziger Volksschule. 


unter allen Umftänden vorſchreibt. Man hat den Ein⸗ 
druck, daß die ausländiſche Gruppe, die zuerſt und in 
großzügigerer Weiſe ſich des Elends der deutſchen Kinder 
erbarmte, die Geſellſchaft der Freunde (Quäker) der nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten, ihre Hilfe mit Zartgefühl darzu⸗ 
bieten bemüht ijt. Zahlen beweiſen hier, daß es fih nicht 


um die übliche Art der Schau⸗ au handelt, ſon⸗ 


dern daß es den 
Leuten, die drüben 
| und 
dauernd durch 
Sammlungen die 
Mittel für Kinder⸗ 
ſpeiſungen in 
Deutſchland auf⸗ 
bringen, wirklich 
auf die Sache an⸗ 
kommt. Augenblick⸗ 
lich werden in etwa 
100 deutſchen Städ⸗ 


ſungen der ameri⸗ 
kaniſchen Kinder⸗ 
Hilfsmiſſionen“ 
400 000 Portionen 
täglich an ſtillende 
oder notleidende 
Mütter und an un⸗ 
terernährte Kinder 
abgegeben. Im Juni 
und Juli d. J. war 
die Leiſtung ſogar 
noch höher, es wurde 


Körnerschule, 
„Bitte nicht drängeln. Es ist noch genug da.“ 


Zeichnung eines kleinen Cövenickers. 


e 


damals die tägliche Zahl von 630 000 Eßportionen 
erreicht. Der Rückgang im Herbſt wird von den Quäkern, 
wie man hört, dadurch erklärt, daß nach Weihnachten 


wahrſcheinlich die Ernährungsſchwierigkeiten in Deutſch⸗ 
land an Schärfe noch zunehmen werden, und daß es 
deshalb ratſam erſcheint, zugunſten der dann notwendig 


werdenden Hilfe jetzt etwas zu ſparen. Der Wert der 
jetzt täglich aus⸗ 
gegebenen 400 000 
Tagesportionen 

wird auf eine Mil⸗ 
lion Mark beziffert. 
Nach Möglich⸗ 
keit iſt die Vertei⸗ 
lung dieſer Nah⸗ 
rungsbeihilfe aus 
Amerika durch eine 
gewiſſenhaft aus⸗ 
gebaute Organiſa⸗ 
tion vor dem ge⸗ 
ſchützt worden, was 
jetzt leider in 
Deutſchland alle 
dieſe und ähnlichen 
Einrichtungen in 
peinlichſter Weiſe 
bedroht: vor der 
Schiebung, der Un⸗ 
lauterkeit und den 
Zuſchiebungen an 
: Leute, für die bie 
Spender ihre Ga- 
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ift, daß die Kinder 
während längerer 
Zeit — augenblid- 
[id) drei Monate 
hindurch — an den 
Mahlzeiten teil⸗ 
nehmen und ſo die 
ihnen zugedachte 
Kalorienzahl ere 
halten. So ſchaffen 
die Speiſungen 
dann auch Erfreu⸗ 
liches. Abgezehrte 
Wangen runden ſich 
etwas, die erloſche⸗ 
nen Augen, die uns 
jetzt ſooft aus ben E 
Typus bes deutſchen 


den ſind, haften 
Ortsausſchüſſe für 
die ſachgemäße 
Verwendung und 
Verteilung der über 
den Ozean kom— 
menden Nahrungs— 
mittel. 

Nur wer ſelbſt 
einmal eine der 
Schulen in Groß— 
ſtädten beſucht hat, 
in der der größere 
Teil der Kinder 
aus armen und 
ärmſten Familien 
ſtammt, die ihre 
Einnahmen nicht . L - 
im geringſten der Nachkriegskindes 
Not und der wirt- 7% Quäkersp einng in a er Körnerschule 1 E Cópenick entgegenbliden, bes 
ſchaftlichen Zerrüt— kommen ihren na⸗ 
tung entſprechend haben ſteigern können — das ijt be» türlichen kindlichen Glanz wieder, und die luſtloſe Müdigkeit, £ Y 
ſonders auch der gebildete Mittelftand! — weiß, welche die bas unterernährte deutſche Kind zur Arbeit unfähig ET 
erſchütternden Bilder kindlichen Elends fih da zeigen. und ſelbſt zum Spielen kaum willig macht, verſchwindet. 

Hier helfen die Quäker. Sie bieten Frühſtück, ſie Auch der kindliche Humor meldet ſich wieder — E. 
bieten ein Mittagbrot, welches täglich zuſammengeſetzt ift beigefügten Bilder, gezeichnet von Kindern, die an den $ 
aus nahrhaften Beſtandteilen, deren wichtigſte ſind: Reis, täglichen Speiſungen teilnehmen, beweiſen es zur Genüge 
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(Schluß des redaktionellen Teils.) 


T 
H 
re 


K 


4 
weg, | 
eg, 


Me "3 
ki 


Ki 


* 
bé. pr 


me 8 
TL 
ER 


H 
> E? de x 
"v^ ASA AS 


1 


. XOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXOXO o) 


Qe SS ot NUI Cnt EEN EE ao 59 AL SI RR M tt 


AS 
A 


w 
NN 


D 
bet Ze 


Weiße Hände, 


S 
Y 
S 
x; 
N 
"ei 
8 
à] 
SY 
q 
d 
J 


Gë 


N 


$ empfehlen A » 25 i 
durch y x o SRY 
8 tausende Arzfe F : 
i die seit Jahren Y 
rene || "E 


pts 
— 


t Christa 


Die vollendete Hautpflege 


Grope Tube Mk . 


In Apotheken Drogerien, Parfümerien, 
Westphal Co, Chem. fabri, Frankfurfam-Berlin. 
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Fıchtennadel/-Kräurer-Bäcder in Tabletten 


4 bero tat oon d rho 


Nan 
ach'eauf cre 
Orchidee! 


6BüderMk 7-.7280ader MAI2= In Apotheken, Drogerien wParfürnerien 
Nur echt in der grünen Dose 


Wer diese Bäder noch nicht kennt f verlange umsonst Muster u 'Oufach*en, 
1 C Chem.Fabrik, DET -Ber/in, dor R da 
22521 9, — TOY 777 N, NE W. DENN TE 22) 29-12 127, Um, En La very T 


Schampun 


stark schäumend 
von zarferm Wohlgeruch 
gibt weiches.duftiges Haar 


Westphal& © Chem. fabrik, Frankfurta M-Berlin 
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Beste Haarwäsche 
in Veilchen, Kamille, 
Teen, Eau de Cologne 


5Pakefe ISO Ueberall erhaltlıch 


SUTER 


^. Halt doch still, di 


Du kleiner Mann, erst 
|».  ^Lovan-Creme 


und Lovan-Streupulver, dann tus nicht mehr weh! . 
Lovan-Creme gegen spröde und wunde Haut. 


m Große und kleine Tuben und Dosen. | | 
Ueberall erhältlich, wo Sie Kaliklora-Zahnpasta kaufen. | 2 
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Lovan-Schónheitspuder, (umumun 
H MC 


— nmn) Zur “Schönheitspflege : Lovan-Creme, fettfrei, 
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Sie glauben garnicht! 


wie prachtvoll die Erfrischung und wie wunderbar 
die Wirkung auf die Zähne durch die 
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Zalinpasta 


afıkflora 


ist. Man fühlt sich wie neugeboren. 
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S | i | EE Zeichnung von Tiffe, Frankfurt a. Main. 
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„Woche“ Nr. 47 


Silben-Quadrat. 


In die Quadrate 1—16 
find Silben zu feken, die 
Wörter mit folgender Be— 
deutung ergeben: 1—2—3 
—4: Oper, 5—6—7—8: 
Weiblicher Vorname, 9—10 
—11—12: Märkiſche Stadt, 
13—14—15—16; 7—3—10 
Perſonen ber griech. Mytho- 
logie, 1—2—5—12: Klei⸗ 
derſtoff, 8—10—16: Geo⸗ 
; graph. Begriff, 7—7—15: 
Admiralitätsinſel, 3—8—12: Teil der Kleidung, 11—4: 
Weiblicher Vorname, 13—7 Weiblicher Vorname, 11—12 
Blume, 9—10: Fluß in Weſtpreußen, 16—11: Römiſcher 
Kaiſer, 4—6: Dichtung, 12—7: Aſtronom, 11—10: Klei⸗ 
dungsſtück, 4—15: Nährmittel. | 


Deritedrätiel. 


Bereſina — Maſtkorb — Steinpilz — Ameiſe — 
Schweſter — Webervogel — Damhirſch — Immel: 
mann — Algen — Turmfalke — Flensburg. 

Wenn man jedem der Wörter 3 aufeinanderfolgende 
Buchſtaben entnimmt und ſie aneinanderreiht, ſo erhält 
man ein Sprichwort. | ! 


Gleichklang. 


Zum Himmel ſteigt es empor in ſchnellem Ver— 
Kun — Unvergänglich bleibt der Name im Reiche der 
unſt. 


Sternrätfel. 
la, 1ü, 10e, 1f, 20, 25, 4i, 31, 2m, 1o, 16, ir, 3t. 
An Stelle der Kreuze jebe man obige Buchſtaben, jo daß adt 
Wörter entſtehen, die je 5 Buchſtaben zählen und alle denſelben 
— bereits eingetragenen — Endbuchſtaben r beſitzen. Dieſe 
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Sie klagen über Ihre hohe Gasrechnung und sind doch selbst daran 
schuld, wenn Sie weiter wie bisher so viel Gas verschwenden. Warum 
stellen Sie auf die teure Gasflamme nur einen Topf und nützen die 

oDe Heizkraft des bisher nutzlos in die Küche entweichenden 

ampfes nicht aus? Kochen Sie vier Speisen — Suppe, Braten, 
Gemüse, Obst — unter der patentierten Columbus- Dam pf- 
haube übereinander, dann kochen drei Töpfe 
ganz umsonst, ohne Extra-Gasverbrauch, und Sie sparen minde- 
stens zwei Drittel an Gas, das sind monatlich 25—60 Mk. Das ge- 
schieht so einfach wie beim Ei des Columbus. Verl. Sie kostenlos 
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Wörter bedeuten: 1. Raubtier. 
2. Volk. 3. Farbloſe Flüſſigkeit. 
4. Raubvogel. 5. Berühmter 
Frelheitskämpfer. 6. Hohlmaß. 
ds e der Donau. 8. Geld⸗ 
ſtück. 

Die Aufangsbuchſtaben nennen 
den Grundfehler des Menſchen. 


Auflöfungen aus Nr. 46. 
Röſſelſprung: In Rät⸗ 


ſelfragen ruht der Reiz des Le⸗ 


bens, und forſchen wir nicht im⸗ 
mer auch vergebens, fo folgen je⸗ 
der Se neue Fragen, die wir 
als neue Rätſel in uns tragen. 

Ein neuer Drang erſaßt die 
glüh'nde Seele, als wünſchte ſie, 
daß nichts ihr ſich verfehle, und 
doch — ich bebte vor des Tages 
Grauen, der mich die letzte Lö— 
ſung ließe ſchauen. 


Silben rätſe!: Natter, 
Urbino, Reſeda, Daphne, Inni⸗ 
chen, Eulenberg, Vierlande, Ele— 
fant, Rainer, Baden, Ebers, 
Saccharin, Stradivarius, Eil⸗ 
wagen, Ruhrgebiet, Urkunde, 
Netzebruch, Gotthard, Diarium, 
Erzherzog, Schüler, Harfe, Ein⸗ 
ſtein, Rhenania, Zwieſel = Nur 
die Verbeſſerung des Herzens 
führt zur wahren Freiheit. 

Inſchrifträtſel: 
miker. 
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So eine Gasverschwendung! |" eockacnen 


Nr. 362 eleganter Siegelring, 14 kar. 
Goldfilled einschließlich Gravur, 
Reklamepreis Mk. 12,50 
Porto u.Verp M.2 Nachn. 50 Pf mehr 


Beschreib. f. Gas, Kohle od. Elektr. v Hermann Schell, Nürnberg, Layfertorgr. 8. | Liedke & Raeder, Königsberg i. Pr. (Abt. A.) 
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Mingol- Tabletten 


schützen vor Husten, : 
Heiserkeit und Erkältung. 


Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


Fabrik: H. v. Gimborn Akt.-Ges., Pharm.-Abilg?Emimerich a. 


Rh, 
= 
ummihandschuhe 


hygienische Artikel etc. Verlangen Sie kostenlos Kata'o 
Gebr. Liemann, Berlin NO 43, Kelbelstr. ll. 


Vorher. Vorher. 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Brit 


werden dichter u. stärker durch S.hellenbergs „Exlepäng Nr.2“ 
(Patentamtlich gesch.) Gibt blonden od. häßlich roten Bärten u. 
Augenbrauen nach u. nach, vollständ. nnauffälllg, schöne braune 
oder schwarze Farbe und ist unabwaschbar und unschäd- 
lich. Der ganze Oesichtsausdruck wird dadurch ausdrucksvoller 
u.schöner. Damen u. Herren sind entzückt von der schönen, un- 
auffälligen‘ Veränderung des Gesichts. Viele Dankschreiben, 
Diskr.Versand, Karton M. 15.— „Extra“ M. 20.—. (Porto extra). 
Nachahmungen weise man zurück. — In allen Parfümerien, 
Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht direkt vom Fal 

Hermann Schellenberg. Düsseldorf 222, Parfümerie-Fabrik, 


i 7 Kurt "IU, Gegr. 1798 


ele €) Auen es michi! 
e  daD es ein Mittel gibt, um unentwickelte oder erschlafite Fot- 
men zu festig. u. wiederherzustel. Dr. Richters „Festoform* ist tat- 
sächlich eine Meth. f. j. Mäd. u. Frau. sowie ältere Dam. z. Erzielun 
schön. Körperform., o. Taille u. Hüfte zu «rweit., indem es d. Plastik 
Form zu höchst. Vollendung bringt. Es ist, kurz gesagt, das antt» 
kannt Beste. Bei Nichterfolg zahle Geld zurück It. Garantieschem 
Gar. echt und wirksam in Dosen zu Mk. 6.75 (Kurpackung Mk. 12 
zuzüglich Versandkosten; diskret per Nachnahme nur allein d 
Dr. Hans Richter, Berlin ~ Halensee 29. 
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Von Frauen u. Kindern bevorzugte Zahnpaste 


Chlorodont 


Gintiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


Sr. Tube 3.80 Mt.. ` MI. Jube 2,25 INK, 
zu 5 0 BB ee ees ee e wee ee 5 = = e = m = 5 m m m m m 


Du siehst 


und: Du spürst es vom ersten Gebrauche an, was der Wikö 
` wirklich zu leisten vermag. Alle Hautunreinheit, Mitesser und 

Pusteln, alle Faulheit und Runzeln entfernt er von Grund aus, 2 

vollkommen, sofort. Gibt jedem Frische und Anmut zurück, ` 

derjüngt jeden um Jahre. Von Hunderttausenden als sofort wirksam Es wohltätig dankbar begrüßt. 

Dr. Hentschels Wikö-Apparat, D. R. G. M., beruht auf natürlicher Saug- und Druckwirkung, einem kosmetischen 

Verfahren ersten Ranges, das. schnelle, dauernde, beste Erfolge verbürgt. Arztlich empohlen, vollbewährt. 


Preis mit Porto Mk: 20.50, elegant Mk. 35.50. — Nachnahme 50 Pf. mehr. — Einmalige Anschaffung. 


WIKÖ- WERKE - DR: HENTSCHEL , E. 470.7 DRESDEN 
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— : mil Strüver (Inh. Herm. Wendt), Leipzg 1 
ED Nürnbergerstr. 25. Gegr. 1886. Telephon 7.89. 


unentbehrlich für 
jeden, der ſeine Fm | 
mühſam erworbenen engliſchen und franzöſiſchen 8 raitenniniffe | 
nihi vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, lehrreich! Alles / 7 
mil. SE Ka GEN kein läſtiges Nach chlagen im B-Uund oS Xiria, 
390 rte rbuch. 27 000 Abonnenten, 1600 0 Sete En „5 
E obe lint a 80 diet r tt e 15 10 pisi vallendere | 
uchhandel ober Poſtamt ire GC erlag. 
auftian. Verlag. Hamburg 86, Alſter⸗ Wiedergabe aller Mulkitäcke 
DT. Poſtſcheck 189 EEN Probeſeiten koſtenlos. ON 
ipa Rollen arnal III III III mmm Ut 
SE vem) UNE I | H 
BAUMKUCHEN| | £5 | B lu 2 L | = | 
k Quali Z f Verlangen Sie Kafalog 
anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutaten 
hergestellt, versendet in Grössen von 1 4 ab WRitmüller Sohn 1 
geg. Nachn. Pr. inkl Verpackung M. 45 pro Pfd. Aktlengosellschatt | 


nr Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte & 
sind unaufgefordert eingegangen. Allgemein Oger 
Gesellschalt m. b. H., Cöin. _Cöin 49, Mastrichter Straße 49. 
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a Pingel, Johi.: b D ti“. — ct 
T inge D „Nala un amayanti“. — aus, 
Büchertafel. Elonore: „Von Natur und Schönheit“ — Dürre, en 
Bley, Fritz: „Am Grabe des deutſchen 1 Betrach⸗ „Schweig ftille, mein Herze“. ehm, Hans: „Erlauſchtes“.— 


tungen we uſammenbruch. Verlag Auguft Scherl G. m. b. H., Lipkowski, Franz Iofef: , erzblut“. — Tavi, itti 
Berlin. Preis geb. 10 M., dazu der ortsübliche Teuerungszuſchlag. Titti: „Ein putopüifédEé Geheimnis in Tibet enthüllt“. Gümilló 
Winkler, SCH „Der Rieſe Mugel”. Berlin⸗Schöneberg, Leipzig, Bruno Volger. 


und SC Aan, Fran neider. Ertler, Br uno: „Eva Lilith“. — Cloter, He r mine: 
Ba > o: „Moderne Automobil⸗Straßenreinigungs⸗ ai ferne Geige“. — Gilger, Herbert Johannes: 

maschinen. Berlin, R. C. Schmidt & Co. Opfer und Fe ge — Schütz, Julius Franz: „Die Kreife vom 
Babillotte, Arthur: n des Lebens und der wigen Leben“. Sämtlich Wien⸗ Berlin, Wiener Literariſche Anſtalt. 

Liebe“. Roman. Leipzig, Fr. Wilh. Gruno Mayhr b ofer, Johannes: „Dilettanten der Liebe“. 


Lemmerz, Hermann: „Aus Nächten“. Leipzig, H. Finck. Regensburg, Friedrich Puſtet. 


NN Mrinhbrand 


> Scharlachbera< 


— b H Meistert (RRE 
. SC = CS Die Marke des verwöhntesten dab en 
Cognacbrennerei Scharlachberg ©. m. b. B., Bingen am Rhein. 


echte Verlenſchnũre, Das Alto stürzt! l Studenten | | 
| Brillanten s z | ge U Al artikelfabrik Wer seln Bud 


Warburg Zem 
kauft Genath, Taxator, Dresden-A Trompeterstr. 91. Gegründet 1875, nicht färben, 
Musterschutz Nr. 640820. 


Umstands-Klelder - Röcke 


für Junge Frauen 


das graue Haar Jedoch ver- 
© Verlang.Sie Katalog, | Mi Goo eret aee datae molde 


Brillantin tine 


ami NEN ig: 


l 
zum | „Klavier E jelen à Flasche (lange ausreich, 
uc de |Herrenanzugstoffe f 16. M. Nur zu haben be 
Trennen, | ab Pabrikort billigst. Muster frei. 
Nähen und Spremberg -L r ostsc:lieBfach 30. , 
Schneiden. „FT 


47 Tom. 
S Wgd urg: 


Nach außerhalb werden aufWunsch 
zur Bestellung Abbildungen und 
Stoffproben gesandt. Für guten 
-j EM Sitz u. Ausführung wird garantiert. 
=? ` Mail und Asten werden zur Verarbeitung anzenommen, 
dier’s Modehaus tür junge Frauen 
Berlin W 45, Potsdamer Sir. 118 c, hochpt. (Kein Laden) 
Sachgemäße Bedienung. 


Dr. Jumbade 


Spgienifches Korſett 


a haris‘ gesetzl geschützt 
NGA curl allen Anforderungen. die Qesund- 
NOSSA heit und Schönheit an ein Korsett stellen. 
Es hebt und trägt Büste und Leib, ver 
sohönert und gibi älteren Damen den Reiz 
jugendlicher Figur, drückt nicht die zarten 
Gewebe u. Organe, hilft zu richtiger Atmung. 
Jungen Mädchen 
besonders zu empfehlen. 
Aufklärende Bruschüre 1 üb dies nach mod. 
ipien angelertigte Korsett versendet 


^ Fre A. Schwenkler charts 


NM BERLIN W 57. Potsdamer Str. 88 8 


Das Beste zur Pfiege der Zähne Bettfedern g, Beiten 


— m echten roten Inletes. 


Billigste und beste Bean 
n Les und Muster eme 
ta Bett fad. rngros«handlung. Betten- 
fabrik und Versand 


Ih. hrencfuss. Castel or. 
Veverau sinnlich klärende Broschüre für 


Chemische Werke Richter à Bomam Auf Erfinder 


H. 
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Arboitsktraft-fobonsfroudo 


Die Kraft des Mannes! 
| Hiltt immer! 


Nie versiegende Quelle q Mole t 
MOST DEI 
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Nur eigenes System. 
*'W939£$ sous INN 
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erhält die Zähne 
gesund und schön 


JN Preis oO Mark ` 
E À Überall erhältlich 
EE 
IBYK-GULDENWERKE — BERLIN 


9 


— 


NAGEL- 
LACK 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches 
Bestreichen mit dem Pinsel einen pracht- 
vollen emailleartigen Glanz, der wochen- 
lang unverändert anhält. Ein Original- 
karton „OJA NAGELLACK“ mit Paste und 


Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel kom- 
plett M. 25,— eine kleinere Garnitur M. 10.— 


OJA -Wunder - Seife 
(Pasta) 


Ola -Cremo 


OJA -Mundwasser 
OJA - Nagelglanz 
OJA - Nagelstift 


OA - Mandel-Creme 
OA -Puder 


PIX-OJAilüssigeTeer- 
seife 


@JR-Badesalze 


ola - Eau de Cologne - 
Russe 


Ola -Fau de Cologne 

O JA - Blumen-Eau de 
Cologne 

©@3A - Zahnpasta 


OJA-Toileite-Wasser | 


QJA -Lippenstifte 
feite u. fettfreie 


QJAAugenbrauenstifte 
fettfrei 


OJA - Parfümstift 
Duftträger 


IPE-Haarwasser 
Lo:ion 


OJA - Zahnpulver 


Belastra- 
Zahnreinigungsstift 


OJA-Toilette-Essig 


OJA-Lavendelwasser für Kenner 


„DIA“ A.-G. Berlin, Leipzigerstr. 113 


Wien l, Peters-Platz Il. 
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Krankenselbstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


Vorzüglich ‚bewährt, , leicht 
transportabel, an jede Licht- 


liefert die Spezialfahrik leitung anzuschließen. Aus- 
führung in 4 Größen für 
Bich Maune alle Ansprüche. 


Verlangen Sie. Prospekt. 


Katal gratis. * 

A dex. Mitteldeutsche 
Kriegshriefmarken. Industrie- 
ANE ohne Kauf- Gesellschaft 
zwang, earantiert echt. 22 m. b. H. 


8 Faludi, Berlin, 
Neue Bayreuthersir. 3. 
Höchste Bezahlung für AnkauL 


Der neue elekırische 


Staubsauger Chemnitz6,Zöllnerplatz26 


Hostlich natürlich. 
wie frisch gepflückte Blüten 


Das ORIGINAL aller Blütentropfen ohne Alkohol 
Höchste Ausgiebigkeit, denn ein Tropfen ist schon zuviel 


ALS GESCHENK STETS WILLKOMMEN! 


Zu haben in Maiglöckchen, Veilchen, Rose, Flieder, 
. Helictrop u. a. Neu: Goldlilie 
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im Leuchtturm 
“Überall käuflich Preis M. 20,— Dralle Hamburg 
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„Bedhe“ Nr. 4T — m me NS C -—— ~. — 2. November 1000 


eye, Günther: „Dichtungen und Auffäße‘. Stuttgart, Wie kann man ohne Zucker Fruchtmus, Fruchtſirup, 
A. Bong Erben. 9 Zn | | " Fruchtbutter, Fruchtſaft herſtellen ſowie 180 Rezepte aus Kartoffeln 
Moszkowski, Alexander: „Die Welt von der Kehr- herzuſtellende Gerichte. Leipzig, G. Hedeler. Ä 
feite". Hamburg-Berlin, Hoffmann & Campe. . 1 Fabius: „Mit Blitzlicht durch Kriegserotik“. Generalſtab u. 
Haedicke, Lotte: „Unter Gnomen und Trollen im nordiſchen a. Leipzig. Wien, Anzengruber⸗Verlag. NM Wr. 
Märchenwald“. Berlin⸗Schöneberg⸗Leipzig, Franz Schneider. Richard von Lumoen: „Rache“. Drama in fünf Auf: 
Fabius, J.: „Das Brutneſt“. Momentbilder aus dem Balkan zügen. Düſſeldorf, H. F. Sonderland. | 
| 
| 


d bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SWS), 
Annahme von Anzeigen in merstr. Eer in den deschálisste) 
Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35. Frankfurt 
a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georgstraße 20, Köln a, Rì. 
Wallrafplatz 3, Leipzig, Königstiaße 27 pt, München, Theatinerstraße 3, Stuttgart 
Königstraße 1]. — Der Preis. für die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile oder deren 
Raum beträgt M.8,—, unter der Rubrik „Unterricht“ M.6.—. Teuerungsaufschlag 50%. — 
Anzeigen müssen spätestens vierzchn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben 


werden. — Chilfre-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgeholt sind, werden 
vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisss, Photographien usw 


vor dem Weltkriege. Berlin, Georg Stilte. | 

Pahl, Kurt Herbert: „Der ſchwarze See. Buckelpeterle“. 
Märchen. Leipzig, Xenien⸗Verlag. ! 
Dr. Wilhelm Winkler: „Die Tſchechen in Wien“. Wien, 
Air. Hölder. | 

Hans Thoma: „Gedichte und Gedanken“. Herausg. von 
Kurt Karl Eberlein. — Ferdinand Madlinger: „Stein⸗ 
acher Leut“. Kleinſtadtgeſchichten. — Albert Geiger: „Mut: 
ter“. Roman. Konſtanz i. B., Reuk & Itta. 


den Einsendern wieder zugestellt sind. 
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in Fássern direkt ab Drauerei, 
in Flaschen durch General- Vertreter: 

| Eberlbráu,Hauptdepot, 
. Dresden, Bönischplatz 11, Fernspr.13257 
Herm. Kuntzsch, 
Dr.-Lóbtau, Zietenstr. 19, Fernspr. 19 069 
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v Kriegs-Brieimarken 


X. 7Sarre l. Ausz. 13 5.120 Liechtenstein 10.75|10P ebis.O.-Sehl. 750 
| | 1òa.Monten. 7.50|3Russ.$idw.Arm.12.: 0 dg Schlsw. 95) 
FERONI: Kowno:.. 473|36 Deutsch. Kol. 3.— 9 Thurn u. Taxis 15 — 
— 3 Riga Befr. 3.7 J| Letti. Befr. u. Jub. 22.506 Polen Reichstag. 7.— 
100 verschied. Kriegsmarken 22.50 | 31.0 verschied Kriegsmarkon 225.— 


200 verscı led. Kriersmarken 9).— | 500 verschied. Kriegsmarken 480.50 


Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 
© Q Llustrierto à Ulustrierte Preisliste auch tber h über Kriegsnotgeld kostenlos. © & 


„Wer nervösen Beschwer- 

Hervenschwäche den jeder Art leidet, 
verlange kostenfrei ausführı.. ärztl. Broschüre über Nervenleiven 
Dr. Gephard & Cie., Berlin 103, Potsdamer Strasse 104 b. 
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X xXx grafisufranko x Die Schutz- mx 
lorenz Vorberg Oaumedeg game 
Dresden-A.19 ee | 
3i Haydnstrasses4/21 auf den Tee-Paketen verbürgt dem Publikun 


NEN S echte Tee-Misdiungen in seit 30 Jahren bekann. 
fer Qualität u. Güte. In allen durch Plakate kennt. 
lidhen Verkaufsstellen ist Tee »Marke Teekanne 
erhältlich,wo nicht, werden solche nachgewiesen: 
dutch Tee-Importhaus R. Seelig & Hille, Dresder 
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'Luegers Lexi « ond. ges Technik 
10 Bde. 2 Auf. geb. M. 1040 - 
Antquarische Fxple billiger. 
Alfred Thörmer. Leipzig 
Buchhandlu:g u. Ant. quariat 


das neue ideale 


Glänzend begutachtet 


ti Nerocen:scl toáche 
| | 50 Ta letten Mk. 40.- 
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Schwere Leide 


35 deutsche Kolonien und T brwährt. 
besetzte Geb'ete M. 16.50, | Dr- E, Komoll sind häufig die Folgen veı 
37 Abstimmurgs und Besetzungs- Berlin SO 6 nachlässigter Kıampiaden 


Maríannenstr. 3 1. 


.Bei Aderentzündung, 
al 10 Obe.schlesien lu IL, | — schwulst, t 'eingeschwil 
WI 8 Allenstein | und IL Kinds- oder Ader-Beinei 
| 5 Sarre, 4 Saargebiet,  Unauffätti (g Flechten aller Art, Oe 
RE Marienwerder) M24 — lenkerkrankungen, Plat 
26 Deuts che Post in Belgien. Ru- | ornant ergrautes Har die iú- | juß, Rheuma, Gicht, Ischias, Ele 
mänien, Ob. Ost u. Polen M. 22.50. here Naturerbe wieder durch | fantiasis verlangen Sie koster 
Kriegsmarken-Preisliste kostenlos, | Relchel’s Regenerator, dunkelt | los: Lehren un „atschläge fL 
allmänlich unu ist-uı.verwaschbar | Eeln- und Hautleid n und dere 


Albert Fr iedemann, Flasche 7.50 und 12 — Selbstbehandlung von 
Leipzig, Floßplatz 6/18. — | Oto Reichel; Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. | Dr. Ernst Stiahl.G. m. b. H, Hamburg V 
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, MASCHINENFABRIK 
BRAUNSCHWEIG 


C 
zu haben. wo nicnt, direkt durch dic Fabr.k - 


rana. 


Schreibmaschinen- 
Diebstahl 


verhütet unser 


„HAK A- Schrank 


aus Siemens- Martin-Stahl. 


Auch als Geld-, Dokumenten- 
usw. Schrank zu verwenden. 


Lendl Yerjüngungsversuche, $ 
Verjüngeng anf natürlichem Wege. 
Von Dr. H. Pudor. 


Preis Mk. 3,— (Porto 40 Pf) 
Verfasser weist den Weg zur 
Verjüngung u Lebensverlän- 
gerung ohne operative Ein- 
griffe durch die von der Natur 
in Hülle u. Fülle gebot. Mittel. 


Das Weltiätsel Mensch, 


Die Enthüllung der wirklichen 
Natur des Menschen. 


Von Ernst Klotz. - 


Mit zahlreichen Abbildungen 
Preis Mk. 18. — (Porto 60 Pf.) 


Das erste ehrliche allgemein 
verständliche Buch vom Men- 
schen mit Aufsehen erregen- 
den Aufschluss n wl ht g für 
die ehel. Gesundhe.t»pfleze. 
Postscheckkonto Leipzig 7199 
oder Nachn. unter Zuschlag 
der Gebühren. 


Grösse I mit vier Fächern 
Preis Mark 2650, 


Grösse II mit acht Fächern 
(Doppeltüren) 
Preis Mark 4000. ! 


Wiede: verkäut. erhalt. Rabatt, 
Prospekt kostenlos. . 
Vertreter gesucht. 


Hebron & Kühn 
G. m. b. H., 


Muttermale, Leberflecke beseitigt 
schrell und sicher ohne Berufs- 
störung Tätoex M. 24,—. Apoth. 
Lauenstelns Vers. Spremberg L. 8. 


WE mi. Namendruck, 
Nah w.iD K rt rund- 
arter eckig odor pi 
Stück 50 Maschinenfabrik, Berlin N.58, 

Druckerei J Rothe, Dresden, Z:egendorfstr.39 W Schönhauser Allee 182 


Detektiv W Brand (Staatl. Polizei- 
a 


Beamter a. D.) 


aul wissensen Grundlage aurgeb. Krart 


30 Portionen 25, — M daring 
: ark, 60 Portionen (J. Mark 
ver! Sie Grati-hroach d Apotheker H. Maat. Hannever 9 


Leiden Sie an 
Rlieumalismus 7 


Kaum ein Leiden ist so 
hartnäckig und quälend wie 
Rheumatismus. Es macht 
dureh seine ständig wieder- 
kehrenden Schmerzen lebens- 
unlustig. Auch verringert es 
stark die: Arbeitskraft. .In 
ihrer Qual greifen die Kran- 
ken meistens zu Mitteln, die, 
indem sie die Schmerzen be- 
kämpfen, das Herz stark an- 


| greifen und dadurch die Ver- 


aulassung eines frühen Todes 
werden können, Da der 
Rheumatismus durch die Ab- 
lagerungen der Harnsäure 
entsteht, muB ein gutes und 
ungefährliches Mittel die Ab- 
lagerungen der Harnsäure 
allmählich abtragen. Ein sol- 


„ches Mittel ist in den Leva- 


thol-Tabietten gefunden, Sie 


| wirken vorzüglich und brin- 


gen schon nach ganz kurzem 
Gebrauch wesentliche Linde- 
rung, ohne. das Herz anzu- 
greifen. Levathol - Tabletten 
sind absolut ungefährlich. 


Fordern Sie ausdrücklich 
Levatholprüparate, weisen 
Sie andere Fabrikate zurück. 
Levathol ist in den Apo- 
theken zu haben. Alleinige 


Fabrikanten C. F, Asche & 
Co.. Hamburg 19. 


K a r] Bauer: Becthcven. 
Origiral- Radierung 60,— Mark. 


50 V .ızugsdr, auf echt Japan 120 M. 


Kunstfreunde 
verlangen Katalog u, Werbeblätter 
Neue Original- Graphik. 
Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
derungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 327 Abbildungen 

erster Künstler 
gegen Voreinsendung von 1.50 M. 
` ` portofrei von 


August Scherl G. m. b. H, 
Berin 8W 68, Abt. 1, Kunstverlag. 


Korpulenz 
Fettlelbigkeit 


beseiti 
Dr. Hoffbauers ges gesch. 


Entfettungs-Tabletten. 


Vollkommen unschädliches 

ud erfolgreichstes Mittel 

ohne Einha'ten einer Diät. 

Keine Schilddrüse. Kein Ab- 

iührmittel! Broschüre 
auf Wunsch. 


Elefanten- Apotheke, 
erlin 352, Leipzigerstr. 74 (Dönbeffpl.) 


- 
Aus der Reisezeit. 
„Herr Becker, Herr G^heimrat Becker! 
Ach Gott, ach Gott, hórt «r denn nix?! 
Sie haben ja den Hosenitrecker 
Vergessen — Ihren Ordo-Fix'!“ 


Ordo-Pix-Hosenspanner D. R.-Pat. Einspannen und Abnehmen 
selbsttätig in t Sekunde. Üoerall erhältlich. 


Fabrik: „Sanitas“, Berlin N 24. 


Der Dackelwagen 


eine gänzi,ch neue Sachel 
Aus massiv. starkem Holz, 
42 cm lang, Deckel ist zu 
ölinen, beliebtes unverwiist- 
wë E liches Spielzeug. Fein ge 
FR Kn be.zt u. gebrannt, St. 21.—, 
hochfein künstlerisch farbig bemalt 25 — M. Gegen Einsendan des 
Betrages u. 2 M Porto franko. Nachnahme 1,20 M. mehr. le 
illustr. Liste über Riesen-Auswahl Spielwaren, Scherz- u. Karnevals- 
art kel nur gegen Einsendung von 1.— M. frei. — iPostscheckkonto 
Berlin 38623, Porto 5 Pf. bis 25 M.) A. Maas & Co., Bè: lia 43. 
Markgrafensir. 84. DEF Gegründet 1890. ug 


S. TL teo «IL Vë pen 


Wie finde Bevor sien Buch kaufen 


ich n vrig. Sie kostenl. u. unverb. uns. 
Stel jaa aa. 


Erhoffen Sle nicht alles Heil allein 
von der ſtaatl. Stellenvermittelung, 
ond. verſtehen Sie es, Ihre Dienſte 
urch erſolgſ. Bewerbungsſchreib. 


anzu⸗ Nur 0 verſchaffen 


Die besten Bücher d. Gegenwart. 


Eine reiche Auswahl geha'tvol- 
ler Geschenkli'eratur sowie von 
Büch rn für d. Haus u. d. Privat- 
bibliothek. Wirliefern jed. Buch 
2. Originalverlegerpreis, außerd. 
bei Barz ıhlung vollkom. por o- 
und spesenfrei. halten uns auch 
z Bezuge geg. monatl. Teſlza Ig. 
von M 5,- an bestens empioh en. 
dd, u. Versand für deutsche Lilgrater 
Berlin $W 19, Grünstr. 25-26, D, 28. 
Senden Sie mir sofort Ihren 
Weihnachtskatalog: 
Name u. Adr.--------- — 


bieten. Sie ſich d. 
erſehnten Poſten. Für geſchickte 
Abfaſſung diene Ihnen das nach 
durchaus neuen Grundſätzen bez 
arbeitete Buch: „Wie finde ich 
Stellung?“ Mark 6.— portofrei. 
Jeder Brief kann von Jedem mit 
kleinen Anderungen abgeſchrieben 
weden. Treffliche Winke für durch⸗ 
I de Inſerate, Benehmen bet 

orſtellung. u. mod. Nebenerwerbe. 


Rudolphs Verlag 
Dresden-»St. 375. 


Bandwurm 
Spul- und Madenwürmer 


entziehen dem Körper die besten Säfte. Der Mensch wird blufarm, 
nervös, elend und schlapp Bi ichsüchtige und blu arme Frasea und 
Mädchen, Mazen- und We'ffiuDleidend : sowie nervöse Personen usw. 
leiden in dei meisten Fällen an Eingeweide-Würmern, erk nnen aber 
ihre Krankheit nicht. Kranke sowie Wurmleidende verlanzen, bevor 
sie dagegen etwas unternehmen, Auskunft gegen 1 M. in Ka:s?rsch., 
Ke'ne Hunger ur. Wurm Rose Hamburg 158 £. 


rampfadern, offene Beine, 


Jtautflechten, P:222522267, 


Ausschneiden, f. 10 Pf. Porto offen einsenden. 


Bill ge Briefmarkenauswahlen, 


Franz Rekus, Alt-Ujest, (Oberschl ) 


Frostschäden etc 


aller Art, auch ganz veraltete Leiden. namentlich juckende, 
mn&ssende und sehr entzündliche Ekzeme heit sofoıt die 


kühlende „Fridosan-Heilsalbe“ 


D. R. P. angemeldet. Name gesetzlich geschützt. Erprobt am Umi 
veisitátskliniken. Zu haben in Apotheken uı.d Drogerien, wo nicht, 
direkt beim Hersteller: Dr. Strausz & Co., Berlin W 1$, 
UhllandstraBe 146/B. Preis der Oiiginal-Dose . M. 13 
gegen Voreinsendung franko. Nachnahme M, 1.50 mehr. 


Narbenlose, schneliste Verhellung! Größte 5 
schon bei erstmaliger Verwendungl. „ Prospekt kes 
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weiß, 
Eleganz, das Paar 


kenn, MIETALLBAUKASTEN 


4 - 


Paar schwarz, weiß u, Leder 


vow om m m m m or per wë 


Das unterhaltendste 
und fefirreidhste aller 
: Konstruktionsspielg. 


In allen einschlägigen Geschäſten erhältlich. 
Katalog an jedermann gratis. 


GEBR. MÄRKLIN@CIB., GÓPPINGBN (Württ} 
` PABRIK FEINER METALL<SPIELWAREN 
[ 2 ` 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


a A vs - 


biologisch durch 
Sauerstoff, 


. 1öst Zahnstein, 
Schmeckt köstlich 

erfrischend. 
Max Elb. & m. b. H. Dresden 
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ezichen Sie sich bel Bestellungen 
geiluligst auf ,,Die Weche'**, 


Soeben erschienen! |» 
“Wie made ich einen 
|. Dampensdbirm 


? P? 


Ratgeber zur Erlernung der 
S v. Bampenscirmen 
ſefeimmer- Beleucbtungen 
/ Bichtschalen - Neiſampeln- 
Kaffee- und Teewärmer 
Kuchenglocken 
Hervorragendbegutachtet 
21 Abb. Mk. 3.50 u, 50 Pf. 
f. Port. u. Verp. b. Voreins. 
| (keineBriefm.) Nehn. noch 
40 Pf. mehr, vem Verleger: 
B. kuni, Stuttgart 
Eberhardstraße 45. 


ertrauliche Auskünfte 


f. Vorleben, M:tgift- Familien, Ver- 
m gens u Privat-Verhäitn. aufalie 
Dt ed. We tert gewissenh. diskr. 
Auskunftel Reiorm, Ber in 1 

Habsburger Str.10. — Gegr. 1902. 
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Edelerzeugnísse 


der Kosmetik und ge: 
hören zur vollendeten 


&hónheífspflege! 
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
e  ÖANATOL-WERKE -A.G. 


vormals Parfümerie - Fabrik 


E Riemenschneider -Frankfurt a/M. 


Zu Großmutters 
eee 
Zeiten 
HI 
war der vornehme Weg des 
Sichfindens noch nicht be- 
kannt, der der heutigen Ge- 
neration durch Beitritt zum 
Bund gangba ist. Auf- 
klärende Bundesschrift in 
neutralem Umschla; für 
75 Pfg. 


è fü 


aus Dunkvarteh u .etyett y jedem Zuckerkranken mit. 


Hühnerausen 


Hornhaut. Schwielen u Warzen . 
v, beseihiól schnell, sicher v schmerzlos . 


: 100000 fach bewährt 
Kukiro = Preis M.3.00 - 
In Apotheken u Drogerien erhältlich 


L „Der Bund“ 


on Lassen Ste sich nichts anderes aufreden, es gibt 
i gd ies Zweigstellen nichts Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 


und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg. 14. 
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[Extra p 
Nr. 73 das Paar schwarz 


Derselbe mit Baumwolle plattiert. Angenehm bei 
empfindlicher Haut. Nr.;72, das Paar M. 28.75 


Seidenflor- Damenstrümpfe Nr. 67, schwarz und 
Unerrei:ht edle, reine Qualität von hohe: 


. H L Lg 39,75 


Extra Prima Seidenflor, Eleganter Sitz Nr. 66 da 


Andere Artikel und Preislagen lau Katalog, den wir kostenfrei versend :n. 
Wir führen nur erstklassige Qualitäten, für die wir jederzeit einstehen. 


Fritz Bogner & Co., Chemnitz / Schließfach 375 


Ess Erstklassige Strumpfwaren und Unterzeuge. 


| Thalysiía- ' 


1 We Ele Ihren Zucker 
los und wieder arbeits⸗ 
werden, telle ich 


Fr. Hessel, Rheilnboellen H 103. 


KE | RM | 27. November 1% 


Um Interessenten unserer hervorragenden Qualitäten in Strümpfen und Unferzeugen QGe'egen- 
heit zu deren raschem Bezug als Weihnachts- Präsent zu geb.n, offerieren w.r hiermit: 


Spezialmarke unserer Firma. 


Allerbestes Baumwollmaterial, Länge aus zwei- 
f.chem, Sohle, Ferse und Spitze aus vier achem 
Garn. Besonders gut auszearbeitet und fast un- 

zerreißbar. 
Damenstrump! Nr. 47 in schwarz d; Paar M. 31.75 


Besonders begehrte Eigenart. 


Längen aus prima zwe fac er Baumwolle. dagegei 
Sohle, Ferse und Spitze aus prima zweifache 
Cashemir-Wolle. 


7 ; 
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Aus Dürers Holzschnitt-Zyklus „Die Apokalypse“: „Michaels Kampf mit dem Drachen” (Ausschnitt) 


des Geſetzes 


Bon Geheimrat Prof. D. Adolf Deißmann, Aniverſität Berlin. 


erſtenmal die Horde eine Satzung gab, wurde der Staat 
geboren. Als unter Donner und Blitz die Tafeln vom 
Sinai den ſchweifenden Stämmen anvertraut waren, be— 
gann die Weltgeſchichte bes morgenländiſchen Monotheis— 
mus. Als die Urapoſtel mit Paulus den Handſchlag von 
Jeruſalem wechſelten, war die Menſchheitszukunft des 


Chriſtentums geſichert. 
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bem fie ihren Covenant unterzeichnete, legte den Grund- 
jtein für das moderne Nordamerika. 

Wie Granitſäulen ragen in der Urzeit jeder Kultur 
die großen Geſetzgeber, und wie ein von der Gottheit 
ſelbſt verliehenes und darum unzerreißbares Band um— 
faßt in ſtählernem Glanze das Geſetz jegliche Geſittung. 
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Im Volke des Gejebes, vor dritthalb Jahrtauſenden, 4 
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g „Wie lange foll id) ſchreien, Jahwe? 
Raub und Frevel ſind vor mir, 
Das Geſetz iſt ohnmächtig!“ 

War das Läſterung? Läſterung des lebendigen Gottes 


und Läſterung der hehrſten Überlieferung des eigenen 


Volkes? Das Geſetz ift doch göttlich, ift doch heilig! Und 


der Gotterfüllte erkühnt ſich, von der Ohnmacht des Ge— 


ſetzes zu ſprechen? 


Tragödie des Gottgeſandten und keine Läfterung! _ 


Während die Menge das Geſetz wohlbehütet wähnt im 
Tabernakel, ſchaut der Seherblick, daß Frechheit und Zucht⸗ 
loſigkeit die Tafeln zerbrochen haben. | 

Ein halbes Jahrtauſend ſpäter quält fih einer der 
tiefſten Geiſter, den das Volk hervorgebracht hat, in titani⸗ 
ſcher Seelenpein mit dem Geſetz ab. Die beſten Jahre 
ſeiner Jugend hatte er dem Verſtändnis und dem Halten 
der Gebote geopfert, ein Zelot der Satzung wie kein an⸗ 
derer. Aber Himmelsleiter zur Gnade, die emporzu— 
klimmen ſein erſtes und letztes Sehnen war, wurde ihm 
das Geſetz nicht: zur Hölle des Verworfenſeins ſchleuderte 
es ihn hinab. Verzweifelnd bekennt er ſeinen Vertrauten 
die Unfähigkeit des Geſetzes, und vernichtende Theſen 
entringen ſich ſeinem aufgewühlten Gewiſſen: das Geſetz 
mehre nur die Sünde, und es ſei unfähig, Leben zu ſchaffen. 

K 


In tieffter Not ſehnt fih unfer zerbrochenes Volk 
nach Erlöſung; aus Dumpfheit und Finſternis lugt es 
lichtdürſtend nach einem Morgenſtern. | 

In Not und Nacht, taſtet es ba nad) bem Geſetz: Die 
Satzung muß uns retten, denn Satzung iſt Ordnung, 
Satzung iſt nationale und ſoziale Kultur. 

Und gewiß, wir bedürfen in der Zerfahrenheit dieſer 
Tage mehr als je der Satzung, der neuen Satzung und der 
alten. Und wo durch den vereinten Willen der Volks⸗ 
genoſſen auch nur ein kleines Stückchen des zerriſſenen 
Stahlbandes wieder erneuert iſt, da werden wir ſagen: 
Das Gebot iſt recht, und das Geſetz iſt gut. Was Deutſch⸗ 
land nach dem Willen der Vorſehung in den nächſten 
Generationen werden ſoll, das wird es werden als Ord⸗ 


. nungsftaat, auf dem Fundament von Recht und Geſetz. 


Aber iſt es wirklich immer Arbeit an jenem harten 
Stahlband, die wir treiben? Faſſet doch, Zähigkeit 
prüfend, zu! Und ihr greift oft nicht auf den metallenen 
Reifen, ſondern auf Schnitzel: endloſe Papierſchlangen, 
gelbe, blaue und grüne, flattern, wie am Aſchermittwoch, 
trübſelig in den entlaubten Zweigen der Platanen 

Die Qualität unſerer geſetzgeberiſchen Arbeit iſt in 
vielen Fällen miſerabel. Geſetz und Gegengeſetz, Verord⸗ 


nung und Gegenverordnung, vier verſchiedene Erläute⸗ 


. 


rungen der Gegenverordnung durch drei Miniſterien, 
zehn Kommentare Berliner Juriſten zur vierfach erläu⸗ 
terten Gegenverordnung, halbamtliche, einander amtlich 


halbierende Preſſenotizen, Unordnung, Unwiſſenheit und 


Gereiztheit bei den ausführenden Organen, dutzendfach 


verſchiedene, aber jedesmal unanfechtbare Spruchpraxis 


anſpruchsvoller, aber in den Papierfluten hilflos dahin⸗ 
treibender Amter — — ein jeder von uns ift irgendwie 
durch ſolches Erleben am Geſetz irre geworden. Am 
meiſten durch bie verblödete, iuegitime Tochter des We- 
ſetzes, die Verordnung. | 

Wahrhaſtig, bieler Paragraphenwuſt wird nicht auf 
ſteinernen und nicht auf ehernen Tafeln machtvolles 
Menſchheitsdokument werden, und dieſe Geſetzmacher⸗ 
meiſter und Verordnungswurſtler werden nicht wie Gra⸗ 
nitſäulen von den Nachkommen Ehrfurcht heiſchen; Woche 
um Woche reißt man ihnen, Raum ſuchend für neue 
Klebung, ihr geſchwelltes Litfaßgeheimnis herunter: außen 
Holzpapier, innen Blech! 

Doch auch wo die Geſetzgebung nicht Makulatur ſchafft, 
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ſondern haltende Stahlbänder, wird immer, wenn menſch⸗ 


liche Bosheit das Metall roſtig und brüchig gemacht hat, 


Ohnmacht bedeuten, was ſich Geſetz nennt. Wie Paulus 
es erlebt hat: das Geſetz wird ſchwach durch das Fleiſch. 
Praſſender Übermut einer dünnen Genießerſchicht kommt 
höhnend über jede Schranke der Ichſucht hinweg; unſoziale 
Machtgier einer Handvoll unfreier Tyrannen ſetzt die feſt⸗ 
gefügt erſcheinende Ordnung des nationalen Volksſtaates 
zum Unheil von Hunderttauſenden und Millionen arbeiten⸗ 
der und leidender Menſchen matt. us 
Solche Frivolitäten kann man nicht durch neue Geſetze 
verhindern. Nur eine Mobiliſation des Geiſtes kann dem 
beſtehenden und dem kommenden Geſetz Macht geben. 
Unſer immer noch und heute mehr als je in zwei Völker 
zerriſſenes Deutſchland kann Geſetze machen, ſoviel es 
will: ſie haben nur Wert, Würde und Wucht, wenn das 
Gefühl der Solidarität des geſamten Volkes hinter ihnen 
ſteht. Wenn wir auf Menſchenwerdung und Volkswer⸗ 
dung hinarbeiten, wenn das Dienen über das Herrſchen 
erhoben wird, wenn Pflicht mehr gilt als Profit... 
Von dem Megaphon eines gleißenden Gauklers den 
Menſchen angeprieſen, von Millionen in aller Welt erbetet 
und wie ein Evangelium begrüßt, kam in den Tagen, als 
die Ungerechtigkeit ihre ſchmachvollſten Feſte feierte, ein 
Weltgeſetz heraus, das der Gerechtigkeit den Thron zu 
bauen verhieß: der Covenant des Völkerbundes. 
Ohnmacht des Geſetzes auch hier! Da tagt bie Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes, ſcheinbar ein Parlament der 
Nationen, tatſächlich ein durch die Teilnahme anderer nur 
notdürftig maskiertes Syndikat unſerer Gegner zur Siche⸗ 
rung ihrer Beute — imſtande zwar, das Volk Kants, des 
größten Völkerbundspropheten, als Paria fernzuhalten, 
aber ohnmächtig zu poſitiver Arbeit: Armenien, deſſen er⸗ 
ſchütternde Hilferuſe ſelbſt unſere Not übertönen, bleibt 
weiter in der Fauſt ſeiner Würger, und die Seufzer ſeiner 
Gemordeten prallen ab an der Mauer von Papier, die da⸗ 
Sekretariat des Völkerbundes bald in ähnlicher Maſſigkeit 
umgeben wird, wie fie unſere Ämter vom Geiſte abſperrt. 
Ohnmacht des Geſetzes! Auch desjenigen Geſetzes, 
hinter dem ſcheinbar die größte Zuſammenballung von 
Macht ſteht, die die Weltgeſchichte ſeither gekannt hat. Da⸗ 
Geſetz iſt heilig und recht und gut, aber es iſt Phraſe, 
weil bis jetzt der uralte und urchriſtliche menſchheitliche 
Solidaritätsgedanke gerade von denen am meiſten mit 
Füßen getreten wird, die ihn am lauteſten im Munde 
führen. Schafft, ihr Humanitätsprotzen der ſchönen Poſe 


und Geſte, eine Atmoſphäre des Vertrauens, des mit 


nationaler Würde gepaarten nachbarlichen Wohlwollens, 
wandelt die von Haß und Rachedurſt vergifteten Seelen 
um, und der Advent der Völkergemeinſchaft iſt da: ein 
Geſetz des Geiſtes wird Macht haben über das ohnmächtige 
Geſetz der Sünde und des Todes. N 

Das Problem der Ohnmacht des Geſetzes ijt ein Seelen⸗ 
problem. Nicht durch gute Geſetze werden ſchlechte Seelen 
beſſer; ein verkommenes Zeitalter verdammt die beſte 

Satzung zur Ohnmacht. Sondern geläuterte Menſchen 

haben machtvolle Geſetze. » | 

Kommt uns bie Läuterung? Iſt der ſittliche Tiefpunkt 
überwunden? Geht es aufwärts? — | uU 

Ich habe den Mut, ein Ja zu wagen. . Wie eine⸗ 
Mannes Hand, ſo zieht ſchon, von vielen nicht bemerkt, 
die Wolke herauf, die Belebung und Erquickung bringen 
ſoll den Verſchmachtenden. Unſer deutſches Bolt. ift nicht 
verlaſſen von dem Geiſte der Kraft, der Liebe und der 
Zucht. Aus alten und tiefen Kammern ſtrömt er uns ent⸗ 
gegen, in warmen Blutwellen kreiſt er durch viele. öffne 
ihm ein jeder, der fein Nahen fühlt, Herz und Gewiſſen 
Dieſer Geiſt beendet die Ohnmacht des Gefekes; dieſer Geiſt 
macht frei und ſtark. 
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„Nein,“ ſagte der Profeſſor, während er die ſchim— 
mernden Brillengläſer zurechtrückte, „die eigenartigen 
Zeichen, die ſich da neuerdings wieder in den Emp— 
fangsapparaten der ſüdamerikaniſchen Funkſtationen 
gezeigt haben, ſind doch wohl nur atmoſphäriſche Stö— 
rungen. Denn, wenn wirklich denkende Weſen von 
einem anderen Planeten her mit uns in Verbindung 
treten wollten, ſo müßten ſie die Sache ganz anders 
anfangen.“ | 

Der Doktor rollte das Bronzetiſchchen mit den 
Mokkaſchalen näher an den Klubſeſſel des Profeſſors 
heran und rückte die große Ständerlampe ein wenig 
zurück. „Aber ir— 
gendwie müſſen 
die Weſen auf der 
Venus oder dem 
Mars den Verkehr SA 
doch einmal eröff— e 
nen,“ meinte er 5 
dann, „warum ſol— 
len ſie nicht erſt 
einmal die Zeichen 
und Silben, die ſie 
von irdiſchen Statio— 


nen aufgeſchnappt 
haben, zurück— 
geben.“ 


„Weil es keinen 
Zweck hat“, unter— 
brach ihn der Pro— 
feſſor. „Das Pro— 
blem iſt doch ein— 
fach genug. Irgend— 
wo im Weltraum 
ſitzt ein Weſen, wel» 
ches zum mindeſten 
die gleichen phyſi— 
kaliſchen und ma— CE 
thematifchen Kennt- E e c 
nile wie wir ha— Ee >; 
ben muß, an ciner 
Taſte und will fid) 
mit uns verſtändi— 
gen. Durch kurzes 
Niederdrücken der 
Taſte kann es kurze 


Zeichen, durch län— „Weil 3, 4 


geres Niederdrücken unds das nie- , , den, : welches doch wohl ohne 
längere Zeichen ge- drigste py- S Led ESCH schon vor 6000 weiteres tlar, Dofs 
JC Aber [Lora tro dll Jahren tor, was wir zu— 
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„Nehmen Sie erſt einen Charteuſe,“ unterbrach ihn 
der Doktor, „und dann verraten Sie mir, wie Weſen, die 
von unſerer Sprache und Schrift keine Ahnung haben, 
ſich jemals mit uns verſtändigen ſollen.“ | 

„Um gleich in medias res zu gehen,“ fuhr der Pros 
feffor lebhaft fort, „jene amerikaniſchen Telegramme 
ſagen mir gar nichts. Aber wenn etwa hintereinander 
drei Zeichen von gleicher Länge, dann vier ſolche Zeichen 
und dann fünf ſolche Zeichen von einer unſerer Stationen 
aufgefangen worden wären, dann würde ich meinen 
Kopf darauf wetten, daß dieſe Botſchaft aus dem Welt— 
raume käme, denn die Zahlengruppe 3, 4, 5 iſt das erſte 
Telegramm, wel— 
ches die Bewohner 
i fremder Planeten 
W g zur Aufnahme des 
g 2e Verkehrs an uns 
yt) ſchicken müſſen.“ 

| Der Doktor fann 
einige Sekunden 
nach. „Drei, vier 
und fünf? Warum 
gerade dieſe Zah— 
len, warum nicht 
eins, zwei und 
drei?“. „Weil 3, 
4 und 5 das nie: 
drigſte pythagorä— 
iſche Dreieck bilden, 
welches ſchon vor 
6000 Jahren im 
Tempeldienſte der 
Agypter eine Rolie 
ſpielte. Ein recht⸗ 
winkliges Dreieck, 
in weichen die 
Quadrate über den 
beiden kleineren 
Seiten gleich dem 
Quadrate über der 
größten Seite ſind. 
Deshalb müſſen die 
fremden Weſen uns 
zuerſt die Seiten— 
zahlen dieſes Drei⸗ 
ecks telegraphieren, 


Dreieck bil- und es iſt Ihnen 
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; Q 
rückzutelegraphieren haben.“ „Natürlich bie Qua- i 2 
drate dieſer Zahlen“, platzte der Doktor heraus. „Wir | Q 
werden natürlich als Antwort auf 3, 4 und 5 bie 4 
Zahlen 9, 16 und 25 telegraphieren.“ „So iſt es, \ í 
Doktor. Es beſteht ja bie Pythagoräer⸗Gleichung „ 
9 plus 16 gleich 25. Wir können alfo in unſerer = 


Antwort zwiſchen diefe drei Zahlen gleich zwei be- 
ſondere Zeichengruppen einfügen, und ünſere Partner 
im Weltraum werden ohne weiteres wiſſen, daß das 
erſte Zeichen ‚plus’ und das zweite gleich' zu bedeu- 
ten hat.“ EN 

Der Doktor ſchenkte friſchen Mokka ein und machte 
ſich an ſeiner Zigarre zu ſchaffen. „Ich beginne zu 
begreifen, Profeſſor. Man wird im weiteren Ber- 

lauf der Dinge noch die beiden nächſthöheren Pytha⸗ 
goräer⸗Dreiecke hinzunehmen und wird ſich in kürzeſter 
Friſt über die Zeichen für die einfachen mathemati⸗ 
ſchen Rechenoperationen verſtändigt haben. Aber 
was wird damit gewonnen fein?” .... 

„Unendlich viel! Können Sie ſich ausmalen, was 
das bedeutet, wenn auf eine beſtimmte mathema⸗ 
tiſche Frage. die wir in den Weltraum hinausfunken, 
ſofort eine vernünftige Antwort kommt? Es bedeutet p D us" A S 
ja, daß Millionen Meilen von uns entfernt auf E ZRNEM 4o o 
irgendeiner Steinkugel im unendlichen Raume Lebe wg T7 
weſen vorhanden find, bie wenigftens fo zu denken — 
vermögen wie wir, unb alle weitere Verſtändigung 
wird ein Kiaderſpiel ſein. Im Beſitze der mathemati⸗ ES 
ſchen Operationszeichen ijt es doch nur noch eine „So wissen wir 
Kleinigkeit, beiſpielsweiſe die allgemeine Gleichung gleich, daß un- 


der Kegelſchnitte zu telegraphieren. Und kommt uns sere Gegenkor- 
: | ! respondenten 
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auf dem Mars 
und der Ve- 
nus sitzen.“ 


E 
darauf als bündige Antwort etwa die Scheitel⸗ 
gleichung der Kegelſchnitte zurück, dann ift bod) „das 
Geſchäft perfett’. Dann weiß jede Partei, daß auch 
die andere die rechtwinkligen Karteſiſchen Koordinaten 
benutzt, und dann kann man ohne weiteres zur Tele⸗ 
graphie von Bildern und Zeichnungen übergehen. 
Die Sache iſt dann geradezu rührend einfach. Zwei 
Zahlen beſtimmen die genaue Lage eines unktes 
in einer Ebene, und aus mehreren Hunderten ſolcher 
Punkte kann man bereits recht anſchauliche Bilder 
zuſammenſetzen.“ „Sie haben recht, Profeſſor, Sie 
haben in der Tat vollkommen recht. Jetzt bin ich 
ſelber im Bilde. Es wird eine etwas langweilige 
Sache werden, dieſes erſte Telegramm mit vielleicht 
2000 verſchiedenen Zahlen. Aber ich kann mir wohl 
vorſtellen, wie der Telegraphiſt auf unſerer irdiſchen 
Station die Zahlen niederſchreibt, wie ein Zeichner 
neben ihm die entſprechenden Strecken auf einem 
Reißbrett aufträgt und wie Punkt für Punkt ein 
Bild unſeres Sonnenſyſtems entſteht, in welchem etwa 
der Mars beſonders gekennzeichnet iſt, ſo daß wir 
gleich wiſſen, unſere Gegenkorreſpondenten ſitzen auf 
dem Mars.“ „Oder auf der Venus, Doktor. Ich 
bin entſchieden mehr für die Venus. Der Mars iſt 
ſeit einigen Jahrzehnten ſtark in Mode, aber die 
Venus hat auch mancherlei für ſich. In der Aqua⸗ 
torialzone hat fie ja vielleicht noch das tropiſche 
feuchtwarme Klima unſeres Steinkohlenwaldes mit 
entſprechender Vegetation. Aber an den Polen muß 
heute bereits ein gutes mitteleuropäiſches Klima 
herrſchen. Na, darüber würde ja jenes erſte Tele⸗ 
EE gramm, welches logiſcherweiſe das ganze Planeten: 
di i ſyſtem darſtellen muß, genaue Auskunft geben. 
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„Das nächste Bild muß 
natürlich ein Porträt 
des fremden Planeten- 
bewohners werden.“ 


KEE EECH 


„Und bas nächſte Bild,“ fiel ihm der Doktor in die 
oes 0 Rede, „das muß natürlich eim höchſt perſönliches 
ENZ D Porträt des fremden Planetenbewohners werden, 
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ein Porträt, bas uns vielleicht Lebeweſen ganz beſon⸗ 
derer Art zeigt.“ „Aber nach ineiner feſten Meinung, 
Doktor, doch Weſen, die uns ſehr ähnlich ſein müſſen. 
Vielleicht Weſen mit höherer Stirn, mit größeren Augen 
und kleineren Kiefern, aber doch Weſen, die wir als uns 
eng verwandt, ja, gleichartig anſehen müſſen. Ich glaube 


yi Die Woc be 
N c 55 
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nun einmal an bie Univerſalität der Naturgeſetze und 
meine ſogar, daß dieſe Weſen, egal ob ſie auf dem Mars 


oder der Venus ſitzen, an jeder Hand ebenſo ſünf Finger 


haben müſſen wie wir.“ 


„Wird das nicht etwas eintönig, Profeſſor, ich . | 


eigentlich an ganz 


Swift bis Wells uns 
die Planetenbewoh— 
ner immer, geſchildert ME 3 
haben.“ „Verkehrt, E el 
Verehrteſter, ganz ee VENUS 
verkehrt. Sie find | 
bod) Sicherlich über: 
zeugt, daß es aud) 
auf der Benus freien 
Waſſerſtoff und Zint- 
vitriol gibt, wenn 
Sie metalliſches Zink 
und Schwelſäure zu- 
ſammenbringen. Nun 
ſehen Sie, dieſe Uni— 
verſalität der Natur: 
geſetze, die Sie mir 
für den einfachen 
chemiſchen Vorgang 
ohne weiteres zuge⸗ 
ſtehen, herrſcht nach 
meiner feſten Über⸗ 
zeugung auch in be- 
zug auf bie verwickel⸗ 
teren Geſetze des or— 
ganiſchen Lebens. 
Die Spektralanalyſe 
hat uns gezeigt, daß 
in der Hauptſache 
auf jedem, auch dem 
entfernteſten Sterne 
dieſelben Grundſtoffe 
vorhanden ſind, wie 
auf unſerer Erde. Und ich behaupte nun weiter, wenn 
auf irgendeinem dieſer Sterne auch noch die gleichen phy⸗ 
ſikaliſchen Verhältniſſe herrſchen, wie auf unſerer Erde, 
ſo müſſen ſich dort Lebeweſen bilden, die denen unſerer 
Erde zum mindeſten ſehr ähnlich, wenn nicht gar völlig 
gleich ſind. In dieſer Hinſicht hat das alte Bibelwort: 
„In meines Vaters Haufe find viele Wohnungen’ eine 
ganz befondere Bedeutung für mich.“ „Zugegeben, lieber 
Profeſſor, obwohl Ihre Schlußfolgerungen meiner Phan- 
taſie ſtraffe Zügel anlegen. Aber was hat das mit einer 
ſolchen Nebenſächlichkeit wie den fünf Fingern unſerer 


ee Depeschen: 


Hand zu fun?" 

9 „Oho, Doktor, Sie haben Ihren Darwin und Haeckel 
v nicht mit der nötigen Aufmerkſamkeit geleſen. Die Fünf⸗ 
v zahl der äußerſten Glieder an den Vorder⸗ und Hinter: 
95555555555. 
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Völkerbundsitzung der Marsstaaten..: 
bietet Bündnis gegen Merkur an. 


ertremitüten iſt ein Grundgeſetz, welches fid) durch den 
Stammbaum der irdiſchen Lebeweſen weithin erſtreckt, 
und ich glaube daher, daß auch die Bewohner der Venus. 
und des Mars zehn Finger beſitzen. 
weiter, daß fie infolgedeſſen auch das gleiche dezimale 
Zahlenſyſtem wie wir beſitzen, und daß unſere Zahlen⸗ 
bildtelegramme daher ſehr einfach werden dürſten. Wir 


würden, wenn die Verſtändigung erft einmal bis zu den — 
erſten Bildern gediehen iſt, ſehr ſchnell ein ganzes Album 


über den betreffenden Planeten zuſammenſtellen können. 
Die Bewohner, ihre Kleidungsſtücke, ihre Häuſer, ihre. 
Haustiere, über⸗ 


außergewöhnliche haupt die Pflanzen⸗ 
Weſen, etwa mit und Tierwelt des 
einem Fuß und Stiel⸗ Planeten. Dann die 
augen, den Kopf Maſchinen und Ap⸗ 
vielleicht zum Ab— parate der Bewoh⸗ 
ſchrauben eingerich— Lu ner. Es muß ein 
tet, jo von der Sorte, um m N Bilderbuch werden, 
wie die exzentriſchen E * Berliner ies u welches uns alle 
Schriftſteller von Zokal-Anze iger n A Einzelheiten bes bor. 


tigen Lebens mit 
größter Klarheit dar⸗ 
ſtellt. Und natürlich 


A EN 


d rn jerem Planeten die- 
jelben Abbildungen 
ſchicken. SE „Sehr 


doch alles Zukunfts⸗ 
muſik und techniſch 
unmöglich! Durch die 
obere ſtark verdünnte 
Schicht unſerer Mt- 
moſphäre 
elektromagnetiſche 
Wellen niemals hin⸗ 
durchkönnen. Sie 
werden an dieſer 
Stelle immer ver⸗ 
ſchluckt werden, unb 
damit fällt das ganze 
FE Problem in fid) zu: 
jammen.“ 

Der Profeſſor [trid) 
ſich gemächlich den 
Bart. „Doktor, ge⸗ 
ben Sie mir noch 

einen Chartreuſe und 
trinken Sie auch ei- 
nen zur Beſchwichti⸗ 
gung Ihrer Beden⸗ 
ken. Theorie iſt 
gut, aber man darf 
nicht daran erſticken. „Licht und Wärme, die auch nur 
elektromagnetiſche Schwingungen ſind, kommen in reichem 
Maße von den Geſtirnen zu uns, und darum glaube 
ich daß uns auch bie Telegraphierwellen erreichen wer: 
den, ſobald ſich nur einmal der rechte Partner irgendwo 
im Weltraum an die Taſte ſetzt.“ 

Der Profeſſor erhob ſich. Er trat ans Fenſter und 
blickte durch die große Spiegelſcheibe zum geſtirnten Him⸗ 
mel empor. „Da ſteht es — das Geſtirn, welches wechſelnd 
als Morgenſtern und Abendſtern erſcheint. Die blau⸗weiß 
ſtrahlende Venus. 
Glanz der Mars, unſer nächſter Nachbar im Weltraum, 
nur wenige lichte Minuten von uns entfernt. Leben, dem 
unſeren faſt gleich, muß auf dieſen Fernen wohnen. Und 
eines Tages wird es mit uns reden.“ 
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Venus 


GOEN 


Ich meine fogar’ 


werden wir von un: 


ſchön, Profeſſor, aber. 


werden 


Und dort ſchimmert in rotgelbem . 
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PAS TA DIVINA, welt- 
bekannte Hautcreme 
zur Verschönerung 
und Pflege der Haut. 
Gibt Frische und 
matten, durchsich- 
tigen Teint, Erhaltung 
der Jugendlichkeit. 
Pr. M. 7.—, 15.—, 30. 


- GESICHTSBINDEN. 

Wie ‚äßlic sind 
Stirnfalten,undwie alt 
machen sie. Wie ent- 
stellt ein Doppelkinn. 

Tragen Sie nachts 
meineBinden undIhre 
Schönheit kehrt. wie- 
der. Pr.das St.M.16.— 


CREME ROYAL,eine 
fettfreieCreme fürden 
1 . Für spróde und 
gesprungene Haut 
boson ers vorzügl., 
da von, heilender 
Wirkung. Vor dem 
Pudern sehr zu EP 
fehl. M.7.—,16.—,52, 


FLÜSSIGER PUDER 
WELDA. färbt nicht 
ab u. haftet fest, ohne 
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TROCKENPARFUM, 
zum Gebrauch auf der 
Reise, beim Sport und 
in Gesellschaft; für 
Wäsche, Taschentuch 
und Briefpapier. Par- 
fümiert in Saskia, 
Ariane, Waldveilchen, 
Parkflieder, Nelke, 
Rote Rose. Sehr ele- 
ganteSchachtel.M.d— 


PASTA-DIVINA- 
SEIFE, neu, die beste 
üherfettete Seife, ab- 
solut mild. Pr. M. 13. — 


RATSCHLÄGE, Re- 


zu fetten. Weiß, rosa 
j 2 zepte und praktische 
gelbrosa, gelb. M.T5. Angabe über Schön- 
heits-u. Körperpflege £ 
finden Sie in dem be- 
kannten Buch, „Der 
einzige Weg zur 
SECH 
illustrierter Katalo sundheit, VertretungTėchecho- 
M. 3.— Auskünfte, Auflage. Preis M. 2.50 | Slowakei: ^ Teplitz- 
Prospekte kostenfrei e Schönau, Waagestr.32 
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INGOLD macht das 
Haar kräftig und voll. 
Sichert Fülle und lan- 
es Haar bis ins hohe 
lter. Vorbeugun 
gegen Kahlheit un 
Ergrauen. Verhindert 
Schuppenbild. M. 18.— 


GOLDLIESEL ent- 
wickelt das Haar zu 
höchster Schönheit u. 
erzeugt rötlich. goldi- 
gen Glanz. Gleichzei- 
tig wird die Kopfhaut 
gereinigtund ernährt; 
verhind.Nachdunkeln 
blond.Haares. M.18.— 


NERO,echteFürbung 
; derAugenbrauen und 

Wimpern. Eine Fär- 
| bung sechs Wochen 

anhaltend, unbeein- 
fluBt d. Waschungen. 
Farben: Blond, Braun, 
Schwarz. Pr. M. 16.— 


ARIANE, Haar- 
kräuselwasser, macht 
das Haar lockig und 
vollauftragend. M. 15. 
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| werden als NE 8 Kaliz EN gewürdigt. nes nennt 
sie einen Segen für die Klavier spielende Menschheit. Die Phonola macht 


prs u. den Laien zum Beherrscher des: Klaviers, erschließt- ihm die Musik- 
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3 Nach der endgültigen Erklärung Danzigs zur ‚Freistadt verlassen die fremden Truppen die Stadt. 
Oden - Die. englischen Truppen auf dem Wege zur Abfahrt. Cnten: Die französische Musikkapelle am Bahnhof. 
: Der Abzug der Entente- Truppen aus Danzig. | 
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Speisung notleidender Hochschüler durch die .Studentenhilfe" Phot. B. B. B. 
Die Not der Berliner Studenten. er dee 
Außenhandels - Tag, 


den der Deutsche Außenhandels- 
Verband kürzlich veranstaltete, 
brachte nach Sitzungen des Vor- 
standes, des Delegierten - Aus- 
schusses und der Vollsitzung an 
den letzten beiden lagen beson- 
dere Tagungen der Fachausschüsse 
für internationäfe Verkehrsfragen, 
Exportförderung: usw. Nebensteh, 
Bild zeigt die Tagung des Aus- 
schusses für internalionale Rechts- 
verfolgung, — Am Vorstandstisch 
Exzellenz Wirkl, Geh.Rat Johannes- 
Naumburg (1), der Reichsdelegierte 
beim internationalen Schiedsgericht 
in Paris; Geh, Justizrat Prof, Dr. 
Niemeyer-Kiel (2). Vorsitzender des 
Fachausschusses; Exz. Gothein(3), 
der frühere Reichsschatzminister; 
Dr. Borgius (4), Geschältsführer des 
Außenhandelsverband, ; A.O'Swald- 
Hamburg (5), Vorsitzender des 
Verbandes für Eintuhrhandel usw. 
Sonderaufnahme der ‚Woche‘. 


- | ee Rot. 
Am Totensonntag legte der deutsche Botschafter Dr. Mayer am Denkmal für die im Weltkrieg gefallenen. deutschen Soldaten, die auf dem 
Friedhof Bagneux in der Pariser Vorstadt- Montrouge ruhen, einen Kranz nieder. r 


Eine deutsche -Totenfeier in Paris. 
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Shaws „Der Arzt am Scheidewege" im „Deutschen 
Theater", Berlin. Schwanneke (1), Diegelmann (2), Johanna 
Terw:n (3), Moissi (4). 

Links: Strindbergs „Frau Margit" im „Theater in der 
Königgrätzer Strafe", Berlin. Kitty Aschenbach (Margit) 


EE 
T EE Ee 


8 und Ludwig Hartau (Ritter Bengt). — Phot. Rosenberger. 

9 Unten: Rita Burg (Spielpuppe) und Fischer-Köppe 
V) (Firlefanz) in dem musikalischen Márchenspiel „Firle- 
8 fanz, der Puppendoktor“ im Zentral-Theater, Berlin 
8 Phot. Zander & Labisch. 
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Fr. Swart, he 


Radmacher. 


einer der besten Kenner des Ostens, ist seit 
10 Wochen von den Polen ohne Grund interniert. 
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Ur. Karl Strecker, 
Geh. Oberpostrat, wurde zum Präsidenten 
des telegraphen-technischen Reichs- 
amtes ernannt, Phot. Atlantic. 


70. Geburtstag, 
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Phot. Atlantic. 
Dr. Michael Mayer, Oberbürgermeister Wermuth 


der neue österreichische Bundeskanzler, von Berlin, reichte sein Rücktrittsgesuch ein, 


Dr. Hans Brendicke, 
Hauptschriftwart des Vereins für die Ge- 
schichte Berlins, wurde 70 Jahre alt. 
Phot. Atlantic. i 
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Geh. Rat Prof. Dr. Dehio, Plakette des in Spanien verstorbenen Schau- Mathias Eldersch, 
der bekannte Kunstzelehrte, feierte den spielers Alex. Eckert, von Erwin Baron. der neue Präsident des Nationalrats 


Phot. Binder. in Wien. 


Dodd doo DDD DDD dd 


2,020, 


EN 
Do 


EE 


CG 


>> 


22 


> 


>> 


DD. DD. —— 


DIDI DD 


— 


SE EE 


— — ut al a al P SP B a Pa Sl AN AAA A S A A 


E 
Digitized by Google 


S 


mmer 48 


. TTT 


** 
SC 
y 


— 


a S 75 ~ 
Get i 
SQUE 
cGonccocco 


Á 
X 


, 


—— 


LIE LEE 


LISTET 


r WG ape; von 
—— 
Vm 


— — 
ed 
— 


+y 


SE 


i 
IS 


Phot. 


SIT 


<< 


KN 


Arbeiten von 
13 jährigen 
Knaben 
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neue Haus 
der staat- 

lichen Kunst- 
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Y Phot.Kester & Co. 
Neue Baustoffe. Kartuschrahmen als Bausteine: Füllen der Rahmen mit Beton. 
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8 Links: Die Not in Öster- 
() reich, Ein bisheriger 
9 Pfarrer als Straßenmusi- 
Q kant am ehemaligen Kai- 
8 serschloß. =(Welt-Pr. Phot.) 
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Unten: Ein gepanzerter 
Straßenbahnwagen in 3 
Amerika Bei einemStreik A 
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in Brooklyn wurden 8 

jüngst die Straßenbahn- 3 

wagen mit starken Ó 

Q Schutzvorrichtungen ge- 4 
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9 gen Steinwürle versehen. N 
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ROMAN VON CLARA RAT ZHRA 


2. ‚Fortsetzung, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1920. 


Das war nun der Sankt⸗ ern Markt. Es dun⸗ 
felte ſchon, als Maurus unb Jela hingingen. Die Haupt- 


zeile der Buden, die ſich nach vorne hin einem glühen⸗ 


den, aufſaugenden Maule gleich öffnete, war ganz von 
totem, gelbem, bläulichem Licht erfüllt. Die leuchtenden 
Scheiben und Strahlen kreuzten einander, und in all dem 
Funkeln und den knallbunten Farben bewegte ſich eine 
luſtige Menſchenmenge, lauter Tupfen, ſchwarz und hell. 
die ſich hin und her ſchoben. 

„Sie ſind doch wie Puppen“ „ ſagte Maurus. 
„Ich denke mir, daß es in einem richtigen Theater auf 
der Bühne ſo durcheinanderquirlen muß.“ 

„Wenn du einmal erſt etwas für das Theater 
ſchreibſt!“ foste Sela enthuſiaſtiſch. 

„Ach, das mag noch lange dauern. Ich kenne ja 
nichts. Das iſt alles nur aus Büchern. Er wird das 
nie begreifen. Ich muß eben hierbleiben und Philologe 
werden.“ Maurus ſah vor ſich hin. 

„Ich kann es nun mal nicht ertragen,“ ſagte Jela 
heftig, „wenn du es ſo machſt, ja, dann wird nie was 
daraus. Dein Wille muß ſo feſt ſein wie, wie —^ ihr 
fiel das rechte Wort nicht ein. „Na ja, bas ift heute fo," 
fügte ſie tröſtend hinzu, „morgen iſt es anders. 
leicht auch ſchon in einer Stunde.“ — 


Gleich am Eingang zur Hauptzeile ſtand ein Kraft⸗ | 


meſſer und um ihn herum ein Kreis junger Leute. 

Jela erkannte ſofort Berndt von Krahne. Sie hatten 
ſich verabredet. Er ſtand mit geſpreizten Beinen da, 
die Hände in den Taſchen ſeines blauen Jacketts. Sie 
ſah nur einen ſchmalen Streifen ſeines lachenden Ge⸗ 
ſichts. 

„Da ift er“, ſagte Maurus und ging ſofort auf ihn 
zu. Er konnte ſich innerlich gar nicht in das Neue 
finden, er ſah es immer, auch wenn die beiden es ſorg⸗ 
fältig voreinander verbargen, und doch war gerade er 
es, der ſie verband. Dieſe ganze Woge ihres jungen 
Gefühls ging gleichſam durch ihn hindurch, der mehr 
denn je ihr Freund war. 

Auch jetzt nahmen ſie ihn wieder in ihre Mitte. Und 
wie ſie ſo miteinander gingen, ſpürten ſie alle drei, daß 


es ja gar nicht der Markt war, nicht die Menſchen, das 
Geſchrei, die Luſtigkeit, daß ſie eine ganz andere Sehn⸗ 


ſucht hatten, eine Sehnſucht, die ſie fort von hier führte, 
daß ſie die alte Fröhlichkeit nicht wiedergewinnen konn⸗ 
ten, ehe ſie nicht die Schwelle überſchritten hatten, die 
aus den Kinderjahren in das andre Land, in das Leben 
hineinführte. 

Dieſe Empfindung war in Maurus ſo ſtark, daß er 
ſtehenblieb und fagte, er hätte ſich verabredet, ſie möch⸗ 
ten ihm nicht böje fein, um zehn Uhr würde er beſtimmt 
am Kraftmeſſer ſtehn. Jela ſchaute ihn erregt an. Berndt 
drückte ihm die Hand. Dann gingen ſie auseinander. 

Die beiden ſchritten wortlos bis zum Ende des Mark⸗ 
tes, dorthin, wo in der blauen, weichen und hügeligen 
Oſterwieſe der letzte Lärm, die letzten Lichter verſanken. 

„Wenn du nicht denkſt, daß du naſſe Füße bekommſt,“ 
ſagte Berndt ſpröde lächelnd — denn er hatte ſich nie⸗ 


biegſamen nach ſeinem Willen geſtaltet. 


Biel- 


mals in all den Jahren um Jelas Wohlbefinden be- 
kümmert — „dann gehn wir einmal zum Akazienwald 
hinüber. Von da fieht der Markt ganz prächtig aus. 
Die Helligkeit ſtrahlt nach allen Seiten hin, der Himmel 

iſt rot. Haſt du das ſchon mal geſehn?“ | 

„Nein — wir durften ja nicht.“ 

Sie ſprachen wie zwei fremde Menſchen miteinander. 

Nicht ein einziges Mal blieben ſie ſtehen und ſahen 
zurück, und auch als ſie den lockern Wald mit den alten 
Bäumen und der verlaſſenen Schenke vor ſich liegen 
ſahen, gingen ſie langſam, ſorgfältig weiter, als müßten 
ſie eine Aufgabe vollbringen. 

Gleich auf der erſten Bank ſaß ein Paar, das ſich 
umſchlungen hielt. Ihre Blicke glitten ſchnell von ihnen 
ab. Dann wanderten ſie zwiſchen den Bäumen, die in 
merkwürdigen Verkrümmungen in dem halben Lichte 
ſtanden. Es ſah aus, als wäre vor langer Zeit ein 
Sturm auf ſie niedergefahren und hätte die jungen, 
Nur wenige 
Bäume hielten ihr Haupt gerade und hoch empor. 

„Arme Bäume“, ſagte Jela, die alles, jede Stimmung 
in ſich aufnahm. 


„Sag lieber arme Menſchen.“ Berndt ergriff ihre 


Hand, preßte ſie ganz feſt zwiſchen ſeinen harten Fin⸗ 


gern, und dann zog er ſie bis zu ſeiner Bruſt hinauf. 
Jela blieb ſtehen. Ihr Geſicht war geſpannt und 
weiß. Ihre Augen waren faſt ganz von + den ſchweren 
Lidern verdeckt. 
„Ich kann bas nicht mehr — ich kann es nicht“, 
ſagte Berndt gepreßt. 
Da breitete Jela ihre Finger aus, ſeine Hand gab 


nach, und dieſe Finger taſteten ſich bis zu der Stelle 


hin, wo ſein Herz ſchlug. 

„Berndt, Berndt — es iſt nicht unfre Schuld, 
flüſterte ſie, „es iſt ja auch gut, ſehr gut iſt es“, ſagte 
ſie ſchwach, und ſie wußte gar nicht, was ſie damit 
ſagen wollte, ſie fühlte nur, daß eine grenzenloſe Güte 
über der ganzen Welt lag und ſie und Berndt umfing. 

Berndt nahm auch ihre andre Hand, und er beugte 
ſeinen Jungenkopf, den er ſtets ſo leicht und hoch trug. 

„Ich danke dir, meine Jela,“ ſagte er, und dann fügte 
er freier hinzu: „Wir quälen uns nun nicht mehr, wir 


haben uns lieb.“ Das Wort kam zitternd und doch auch 


kühn über ſeine Lippen. 

Da ſah er in Jelas Augen, die brennend und groß 
in ihrem hellen Geſicht ſtanden, und er preßte ihren 
Kopf gegen ſeine Wange. 

Es durchfuhr ihn wie ein Schmerz. 

Sie gingen achtlos weiter. Einige Male ſtolperten 

ſie ein wenig über die hervortretenden Wurzeln der 
alten Bäume, aber ſie waren beide außerordentlich ge⸗ 
wandt und ſicher. 
Es kam ihnen gar nicht in den Sinn, daß ſie ſich, 
gleich dem Liebespaar am Wieſenrand, auf eine Bank 
oder auch auf einen tief hinablangenden Zweig ſetzen 
und zärtlich zueinander ſein könnten. 

Sie waren ſo völlig hingenommen von dem Gefühl 
ihrer befreiten, ineinander aufgehenden Liebe, in der 
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die ganze ſchrankenloſe Schwärmerei ihrer jungen Jahre 
war, daß dieſes Schreiten im dunkelblauen Walde, Hand 
in Hand, die wenigen und faſt inhaltloſen Worte, die 
ſie ſprachen, gerade ſo viel waren, wie ſie tragen konnten. 

Jela gab ſich ihrem überſtrömenden Gefühl völlig 
hin, Berndt verſuchte es, ſich zu faſſen und dem Mädchen 
etwas zu ſagen, was wie Richtlinien für ſie ſein ſollte. 
Er war ſein ganzes Leben lang von den beiden Frauen 
daheim ſo zur Korrektheit, Selbſtbeherrſchung und ſtren⸗ 
gen Pflichterfüllung erzogen worden, daß auch in dieſer 
Stunde etwas davon in ihm nachwirkte. 


„Jela,“ ſagte er, blieb ſtehen und wagte es, ſanft 


über ihr Haar zu ſtreichen, „es iſt ja nur deine und 
meine Sache, und doch iſt es häßlich, wenn wir ein Ge⸗ 
heimnis daraus machen.“ | 

Sela verftand ihn [ofort. „Ja, du haft recht, wir 
Ren es Maurus — menn du meinjt, aud) Maria unb 

art." 

„Ich kann es niemand fagen.“ 

„Macht es dich traurig?" Sie nahm feine Hand 
zwiſchen die ihren. 

„Nein, aber es gefällt mir nicht. Ich möchte für 
alles eintreten können, was ich tue, und am meiſten für 
dich und unſre Zukunft.“ Er ſprach ganz feſt. 

„Zukunft?“ Was eröffnete er Jela mit dieſem 
Worte! Niemals hatte ſie daran gedacht. 

„O Berndt — du meinſt — meinſt du?“ ſtammelte 
ſie verwirrt. „Unſre Zukunft, das wäre —“ 


„Jela, denkſt du, ich wollte dich nur ſo liebhaben, 


eine Weile, ein, zwei Jahre? Nein, ich habe viel darüber 
nachgedacht.“ Und jetzt überwältigte es ihn dennoch, 
er zog das Mädchen leicht an ſich und küßte ihre Schläfe. 
„Wir haben uns heute verlobt, Jela, ſo meinte ich es.“ 
Da lehnte ſie ſich an ihn und kämpfte hart, um nicht 
zu weinen. | 
Berndt [prad) [eife weiter. „Wir warten aufein- 


ander, nicht wahr, liebe Jela? Wir haben beide nod) : 


viel zu tun, und die Jahre gehn dahin. Uns macht das 
gar nichts!“ | 

„Nein, nein!“ 

„Und ſage es, wem du willſt; nur zu Hauſe, meine 
Mutter und Luiſe, die dürfen es nicht wiſſen. Du 
kennſt ſie ja. Und dein Vater auch nicht.“ 

„Ich ſage es nur Maurus.“ 

„Glaub mir, ich werde raſch vorwärtskommen,“ 
ſagte Berndt und ſtraffte ſich, „und weißt du“ — nun 
brach ſeine Jugendluſt durch — „ich habe das ſichere 
Gefühl, daß uns alles gelingt. Ich bin unſinnig glück⸗ 
lich.“ Er nahm ihre Hände und ſchwang ſie hin und 
her, wie er es oft im Spiel getan hatte. 

Da fiel das Feierliche und Beengende von ihnen ab. 
Sie lachten einander an. N 

„Natürlich gelingt es!“ rief Jela, und ſogleich begann 
ſie ein Lied zu ſingen, das ſie in der Gaſſe gehört und 
dann umgewandelt hatte. „Sind wir nicht zwei flotte 
Kerle? Uns gehört die ganze Welt! Tanderadeia, 
tanterada!“ Die letzte Silbe zog ſie ganz lang. Es war 
wie ein Jauchzen. Die Kinder, diesſeit und jenſeit der 
Mauer, hatten ſich oft mit dieſen beiden Zeilen an⸗ 
gerufen. Berndt fiel mit ein, und dann mal ſchierten fie, 


der Melodie des kecken Liedes nach, auf dem Hauptweg 


des Waldes wieder zurück, der Oſterwieſe zu. 

Sie waren unbändig froh. Ihr ganzes, monatelang 
zurückgedrängtes Weſen ſtrömte wieder in die alten 
Bahnen. Sie hatten ſich, ſie hielten ſich, ſie waren jung, 
zukunftsſicher. Was konnte ihnen noch fehlen? 


Die Woche 
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„Man kann es gar nicht ausdenken,“ ſagte Jela, als 
ſie ſchon nahe dem Emeransmarkt waren, „eigentlich 
gingen wir recht bedrückt über dieſe Wieſe — und jetzt, 
jetzt! Mein Gott! Wir kommen zurück und wiſſen uns 
kaum zu laffen. Es iſt fo, als ob der Berg Seſam ſich 
plötzlich geöffnet hätte, und alle Koſtbarkeiten lägen da. 
Nur hineingreifen braucht man“, und ſie ſtreckte mit 
einer zupackenden Bewegung ihre beiden Hände vor. 
„Aber weißt du, Verndt, ich halte auch, ich halte ganz 
feſt, laſſe mich durch nichts beirren.“ Sie warf den 
Kopf ungeſtüm zurück. „Wie herrlich iſt das alles. Man 
lebt ganz dafür, für das eine, für unſre Zukunft — 
und die Muſik. Das gehört zuſammen. Maurus ſagt 
auch, ich würde meinen Weg machen. Ich werde es. 

„Ja, Luiſe ſogar meinte neulich, als ſie den Kirchen⸗ 
chor gehört hatte, deine Stimme ſchwebte über allen 
anderen.“ Berndt ſprach das wörtlich nach. Er wußte 
mit ſolchen Dingen nicht viel anzufangen. Er teilte die N 
künſtleriſchen Neigungen von Maurus und Jela nicht, 
aber er bewunderte die beiden. Er dachte ſich unter 
Jelas Zukunft nichts anderes, als daß ſie ſeine ſchöne 
und ſehr geliebte Frau ſein würde. 

Aber dieſes Wort lag noch fo fern, man fah es kaum; 
jetzt und für eine Reihe von Jahren war ſie ſeine, 
Berndt von Krahnes, Verlobte. Man mußte das immer 
wieder ſtill in ſich hineinſagen. — — 

Maurus war achtlos durch die Budenreihen ge⸗ 
gangen. Er fühlte es ganz deutlich, daß zwiſchen den 
beiden da draußen etwas Geſtalt annahm, das größer 
war als alles, was er bisher erlebt hatte. 

Dieſer Markt hier kam ihm ganz läppiſch, ja häßlich 
vor. | 
Es war ja nur eine Fratze. Cr fah kaum hin. — 

Als er im Begriff war, ſich langſam durch ein 
Knäuel von Menſchen zum Freien hindurchzuarbeiten, 
ſah er etwas, das ihn feſſelte. 

Abſeits, in einem ſchmalen Gang zwiſchen zwei 
Buden, der für Marktbeſucher geſperrt war, ſtand ein 
ſchmächtiges Mädchen. Das Licht eines gegenüber⸗ 
liegenden, grell ausgeſtatteten Wachsfigurenkabinetts 
fiel auf ihr überaus zartes, ja krankes Geſicht. Sie war 
feſt in ein dunkelkariertes Wollentuch gewickelt, das ſie 
mit einer Hand bis dicht unter das Kinn zog. Ihr Haar 
war ſchwarz und glatt geſcheitelt. Die Augen waren 
verſchieden. Das eine hatte etwas Starres, es war 
halb von einem ſchweren Lid bedeckt, das andere war 
groß, glänzend und voll beredtem Ausdruck. Die Braue 
über dem lebendigen Auge war hochgeſchwungen und 
ſehr beweglich, die andere laſtete tief. Der ſchmallippige, 
fein gezeichnete Mund war feſt zuſammengepreßt. 

Vor ihr ſtand ein Mann, der Maurus bekannt vor⸗ 
kam. Er hatte der erleuchteten Zeile ſeinen breiten 
hohen Rücken zugewandt. Von Zeit zu Zeit verdeckte 
ſein Schatten das Mädchengeſicht, dann ſah es aus, als 
fiele es wie in tiefer Angſt zurück. 

Diefe Angſt ſchien das junge Gefchöpf ganz zu be 
herrſchen. Sie ſagte nichts, aber ſie bewegte den Kopf 
hin und her, und die eine hochgeſchwungene Augenbraue 
zuckte immer wieder erregt empor. 

Der Mann war mittelgroß und ſehr kräftig. Seine 
Hände hingen klumpig und ſchwer an ſeinem Körper 
hinab. Der Nacken war breit und rot. Von Zeit zu 
Zeit machte er einen knappen, ungeduldigen Ruck mit 
ſeinen Schultern. 

Maurus ging nah heran. Da hob der Mann zu⸗ 
fällig den Hut und kratzte ſeinen dünn behaarten 
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Schädel. Dabei drehte er fid) ein wenig feitwärts unb 
griff in feinen niedrigen Kragen mit einer Bewegung, 
als müſſe er ihn lockern. 

Das war ja der neue Wirt aus der Schenke hinten 
in der Taſche, im letzten Haufe am Waſſer! | 

Maurus blieb ſtehn. Das Mädchen hatte den Kopf 
an ein hervortretendes Brett der Bude gelehnt. Sie 
ſah völlig ermattet aus. | 

Der Wirt, er hieß Bakenhage, ſchien bie aufmerk⸗ 
ſamen Augen hinter ſeinem Rücken zu ſpüren, er wandte 
ſich unwillig der Zeile zu. ! 

„Ah — fieh da, ber junge Herr Aſthöfer!“ fagte er 
unwirſch. Gleich darauf aber lief ein ſchmieriges, faſt 
unterwürfiges Lächeln über ſein Geſicht. „Trifft ſich 
nicht ſchlecht, können der da mal ſagen, wie hübſch es 
bei uns iſt. Liegt nicht ein großer Garten vor der Tür?“ 

„Gewiß, der Muſeums⸗ | 


garten und weiter hin unfer $ 
eigener Garten! Aber es 
39565 


läuft eine hohe Mauer dar- 
um." 

Das Mädchen faf ihn an, 
als wolle fie fid) feſtſaugen. 
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| Weſen bes Mädchens zu lockern. 
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willſt. Ich gehe zu Grüns.“ Er faßte an feinen Hut. 
Auch Maurus machte eine grüßende Bewegung. 
Kaum war er gegangen, da ſchien ſich das ganze 
Sie beugte ſich vor 
und ſagte eindringlich: „Kennen Sie den Mann?? 
„Ach — kennen? Eigentlich nicht. Er wohnt erſt 
ſeit zwei Monaten in der Gaſſe, die hinter unſerm 
Garten entlangläuft, ich habe nie mit ihm geſprochen. 
Ich ſehe ihn nur hin und wieder.“ | 
„Und was für ein Haus i[t bas?" 
„Eine Schankwirtſchaft — ziemlich minderwertig.“ 
„Sehen Sie, ſehen Sie!“ ſagte das Mädchen, und der 
Blick ihres glänzenden Auges bohrte ſich förmlich in den 
ſeinen. ; | 
„Ja, mein Gott, fie können nicht alle reich fein“, 
ſagte Maurus. „Vielleicht iſt es im Hauſe ſelbſt gar 
5 Von au⸗ 
S en ſieht es allerdings nicht 
Fede verlodend aus. Aber da it 
of 


Met 


ein kleiner Garten hinterm 
Haus, nur fo ein Platz mit 
etwas Gebüſch und einem 
Apfelbaum. Er liegt höher 


Zum erſtenmal öffnete ſie 
den Mund. „Ihr eigener?“ 
ſagte ſie erſtaunt und mit 
einem Geſichtsausdruck, als 
ob dieſe Vorſtellung eine 
Erleichterung für ſie wäre. 

„Da hörſt du es, Sybille“, 
ſagte Bakenhage etwas höh⸗ 
niſch und warf die Schultern 
wieder vorwärts. Dann 
ſprach er auf Maurus ein. 
„Da ſtehe ich und rede ihr 
zu wie einem lahmen Gaul. 
Sie ſoll zu mir kommen. 
Keine große Sache, ſoll ſich 
nur etwas beſchäftigen. Ich 
habe ihr das doch nicht aus- 
geſucht, ich nicht! Nee, ich 
danke. Ihre Pflegeeltern. 
Wo geb ich mich mit ſo 
was ab! Kann kräftige, ge⸗ 
ſunde Mädel genug haben.“ 

„Ja, ich bin lahm,“ ſagte 
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als das erſte Stockwerk. 
Man wird wohl mit einer 
Treppe zu ihm hinaufgehn. 
Den hätte ich gern einmal 
geſehn. Im Sommer hän⸗ 
gen ſie bunte Lichter darin 
auf. Es wird auch wohl 
geſungen.“ 

„So — ſo, im Sommer“, 
ſagte das Mädchen lang⸗ 
ſam. „Dann bin ich wieder 
fort. Ich hoffe es wenig⸗ 
ſtens. Kommen Sie doch 
mit, man ſteht hier ſo her⸗ 
um, und ich bin auch müde.“ 
Sie ſchlich vor Maurus her. 
„Sehn Sie — hier, hier 
können wir uns ſetzen.“ Sie 
waren auf einen Platz hinter 
den Buden gekommen, auf 


dem allerlei Gerümpel lag. 


Das Mädchen ging auf 
eine große Kiſte zu, die 


das Mädchen leiſe, „was 
wollen Sie von mir — ich kann Ihnen zu nichts nützen.“ 

„Sollſt du auch nicht. 
geſehn!“ Maurus hatte ſich mit in die ſchmale Gaſſe 
geſtellt, ſo daß ſie jetzt alle drei dicht beiſammen waren. 
„Herr Aſthöfer, nun hören Sie ſich den Kram mal an 
— oder nee — is mir viel zu langweilig. Kannſt es 
dem jungen Herrn ſelbſt erzählen.“ | 

„Was ift dabei zu erzählen?“ fagte das Mädchen, 
bas fid) förmlich eng zuſammenzog, Maurus aber nicht 
aus den Augen ließ. „Ich tomme gerade aus dem Spital, 
kann nicht weiter reifen unb [oll bei Herrn Batenhage 
bleiben. Onkel und Tante Grün wünſchen es." 

„Und Sie möchten nicht?“ fragte Maurus vorfichtig 
und etwas erſtaunt, denn es ſchien ihm ganz richtig zu 
ſein, daß ein kranker Menſch nicht reiſte. 

„Ich — weiß nicht“, ſagte das Mädchen und wand 
den Körper unter dem Wollentuch hin und her. 

„Na, ich gehe“, ſagte Bakenhage kurz. „Könnt euch 
ja darüber unterhallen. Von mir aus mach, was du 


Hat einer ſo was ſchon 


58780 
ER 
| hinter einer Bude ftand, aus 


ber ein nach heißem Fett riechender Qualm aufſtieg. Sie 
ſetzte ſich und ließ für Maurus einen Platz frei. 

Aus dem dunklen Tuche kam eine ganz ſchmale, helle 
Hand hervor, die mit einer erklärenden Bewegung 
hinter ſich wies. „Da, gerade hinter uns, ſind Grüns.“ 

„Gehören Sie denn hier zum Emeransmarkt?“ 
fragte Maurus, und er war über die bejahende Ant⸗ 
wort gar nicht erſtaunt; er hatte es von vornherein 
gedacht. | Ä 

Sie ſaßen eine Weile till nebeneinander. „Ich hätte 
was für uns,“ fagte das Mädchen und griff in ihre 
Taſche. „Onkel Simon ijt Vonbonkocher, und Tante 
Rebekka bäckt Waffeln,“ ſie lächelte ein wenig, „als 


Türken.“ 


„Und Sie?“ | 

Das Mädchen hielt ihm auf der flachen Hand einige 
Bonbons hin. „Übrigens können Sie du zu mir ſagen.“ 

Maurus nahm und wurde verlegen. „Ich heiße 
Maurus“, ſagte er mit einer unſicheren Stimme. 
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„Maurus Afthöfer, nicht wahr? Und id) heiße 
Sybille Bata. Wenn das beſtimmt fo ift, daß du dem 
Bakenhage gegenüber wohnſt, dann bleibe ich vielleicht 
hier.“ Seufzend ſügte ſie hinzu: „Ich kann ja gar nichts 
machen.“ | 

„Weshalb nicht?“ ! 

„Ja, ba find Onkel und Tante Grün. Sie wollen es 
doch, unb fie haben auch recht. — Wie alt but bu?" 

„Im Januar werde ich ſiebzehn Jahre.“ 

„Dann bin ich ja älter! Um zwei Monate.“ 

Das hatte Maurus nicht gedacht. Das Mädchen ſah 
ſehr kindlich aus. Es mochte daher rühren, daß ſie etwas 
Krankes und Zerbrechliches hatte. Hier, im gleidh- 
mäßigen Halbdunkel, ſah Maurus deutlich die bläu⸗ 
lichen Schatten um Augen und Mund und die einge- 
fallenen Schläfen. 

„Was hat dir denn gefehlt?“ fragte er mitleidig. 

„Ach, ich weiß nicht, Fieber. Ich vertrage das 
Herumziehn nicht.“ Sie wickelte ſich wieder in ihr Tuch. 

„Magſt es auch wohl nicht?“ 

Da traf ihn ein leuchtender Blick, und die Augen⸗ 
braue zuckte empor. | 

„Sehr, febr liebe ich es!“ 

„Alſo deshalb —?“ 

„Nein, das iſt es nicht. Ich muß ja mal irgendwo 
bleiben und mich auskurieren. Für Grüns bin ich nur 
eine Laſt. Ich glaube, meine Lunge iſt nicht in Ord- 
nung. Aber Grüns, die ſagen ja nichts gegen mich. 
Es iſt auch Geld von mir im Geſchäft. — Wenn ich ge⸗ 
ſund bin, verkaufe ich bisweilen. Dann gehe ich herum. 
Trage auch ſo ein türkiſches Kleid. Nur den Mann da, 
den Bakenhage, den kann ich nicht leiden. Ich habe 
Angſt vor ihm“, fügte ſie leiſe hinzu, und dabei zog ſie 
die ſchmalen Schultern empor. 

„Wie kommt ihr denn gerade an den?“ 


„Der hatte früher eine Herberge, in der Grüns 


immer abſtiegen; ich kenne ihn auch ſchon ſo zwei Jahre 
lang. Das heißt — kennen! Wir wohnten eben drei⸗ 
oder viermal im Jahr bei ihm. Er hatte immer Leute 
von den Märkten und Muſikkapellen. Ich mochte ihn 
nie leiden. Aber Grüns ſind ganz von ihm eingenommen. 
Die haben ja auch ſchon an die zehn oder zwölf Jahre 
bei ihm gewohnt. Ich bin noch gar nicht lange bei 
Grüns.“ 

„Vielleicht iſt er nicht ſo ſchlimm, und du bildeſt dir 
das nur ein.“ | 

Das Mädchen ſchwieg eine Weile. 

Dann fuhr ihre Hand aus dem Tuch und legte ſich 
auf Maurus' Arm. | 

„Hör mal, find Mädchen in dem Haus?“ fragte fie 
We „Ich meine fremde Mädchen, die kommen und 
gehn.“ | 

„Das — das weiß ich nicht.“ Maurus war gang 
betroffen. 

„Das weißt du nicht?“ flüſterte ſie ziſchend. „Du 
kannſt doch hinüberſehn, nicht?“ 


„Ja. 
„Oder haſt du vielleicht bemerkt, ob Mädchen bei 


ihm wohnen? Keine Dienſtmädchen. Du, weißt ſchon. 
Er ſagt, nein.“ Sie rückte dicht zu ihm hin. „Tante 
Rebekka war da. Sie hal nichts bemerkt.“ 

Maurus wußte nicht, was ihm geſchah. Ein ſchmales, 
fremdes Geſchöpf ſaß neben ihm und ſprach über Dinge, 
ganz einfach, ganz ſelbſtverſtändlich, die kaum noch in 
ſein Bewußtſein gedrungen waren, die er ſich ſcheute, 
auch nur mit einem Gedanken zu ſtreifen. 


Die Woehe 
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Er fah vor ſich hin. „Du mußt es deinen Pflege⸗ 
eltern ſagen, was du fürchteſt.“ 
„Sie lachen mich aus. Und vielleicht ift es jo, wie 
du meinſt, und ich bilde mir das alles nur ein. Das 
eine iſt ſicher, wenn ich beſtimmt, ganz beſtimmt weiß, 
daß du ſozuſagen neben uns wohnſt, und daß du dich 
nach mir umſehn willſt, dann würde ich es ſchon wagen, 
denn ich möchte geſund werden und Grüns keine Un⸗ 
annehmlichkeiten machen. Sie ſind nämlich ſehr gut zu 
mir.“ 

Maurus atmete tief. Da ging an dieſem Abend 
ſeine Schweſter fort von ihm, und eine andere kam und 
wollte beſchützt ſein. ' | 
Das ganze Erlebnis ergriff ihn. Was bas Mädchen 
leicht andeutete, wurde in feiner ſtarken, lebendigen 
Vorſtellung zu bewegten Bildern. Er ſah Herbergen in 
engen feuchten Straßen, blickte in Zimmer hinein, in 
denen fahrende Menſchen beiſammenſaßen, nachläſſig 
eſſend, rauchend, Kleider ausbeſſernd, und Sybille hockte 
in einer Ecke und beobachtete. Sie liebte bieles Leben! 

Er ſah dieſe Grüns und andere Menſchen in einem 
Eiſenbahnwagen ſchlafend aneinandergedrückt. Große 
hin und her ſchaukelnde Klöße. Die Luft war dick, faulig, 
ein kleines Lämpchen ſchwelte unter der Decke, die 
Fenſter klapperten. Irgend jemand ſtöhnte oder ſprach 
im Schlaf unverſtändliche Worte. Sybille aber konnte 
nicht ſchlafen. Sie vertrug dieſes umherziehende Leben 
nicht. Und dennoch ſah auch hier ihr gleichſam von all 
den Ausdünſtungen fahl gewordenes Geſicht ſcharf 
beobachtend aus dem dunklen Tuch. Sie hatte es über 
den Kopf gezogen, die Füße froren. Die Hände — was 
für feine Hände ſie hatte! Maurus hatte bis dahin 
niemals Jo ſchöne Hände geſehn, wie die feiner Schweſter 
Jela; dieſe Hand da, die das Tuch zuſammenhielt und 
die Finger ein wenig ſpielen ließ, war ein Wunderwerk. 

Was mochte dieſe Sybille Bata nicht alles geſehn 
haben? Fremde, ſchwere und merkwürdige Sachen! 

Es kam ihm wie ein Symbol vor, daß ihr eines 
Auge ſtarr und beſchattet war, daß die Geſichtshälfte 
dadurch etwas Totes erhielt. Als ſie vorhin ſtumm vor 
dem Wirte aus der Taſche ſtand, hatte ſie Ahnlichkeit 
mit einem gefeſſelten Vogel gehabt, der darauf ſinnt, 
wie er ſich befreien könnte, und der dennoch nicht wagt, 
ſich zu bewegen. 2 

Er jab bas Mädchen lange und aufmerkſam an. 
Cie hatte den Kopf eingezogen, war nad)bentlid) unb 
wohl aud) verſtimmt. Maurus hatte ihr feine Antwort 
gegeben. | 

„Du meinjt, bu könnteſt doch nichts für mich tun“, 
ſagte ſie ſchließlich matt und ſchlug ein paarmal mit 
den Hacken gegen die leere Kiſte. Dann ſprang ſie auf 
die Erde und wandte ſich zum Gehen. 

„Nein, Sybille, ſo iſt es nicht gemeint“, ſagte 
Maurus beſchämt, als das Mädchen ſich entfernte. Sie 
ging rafer. Er war bald an ihrer Seite. „Ich dachte 
nach, ich will dir nichts verſprechen, was ich nicht halten 
kann. Wir leben ſo ganz anders als du, ſehr eingeengt. 
Wenn ich nicht ſelbſt ſo gebunden wäre, dann —“ 

Sie ſah ihn erſtaunt an. „Aber du kannſt doch 
einfach zu mir hinüberkommen. In eine Schenke kann 
jeder kommen.“ ö 5 


Maurus hörte bie immer wiederkehrenden Worte 


feiner Schweſter Maria: „Dazu braucht man Geld.“ 
Doch ehe er noch irgend etwas ſagen konnte, duckte ſich 
das Mädchen plötzlich zuſammen und bedeckte die 
Augen mit der Hand. 
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„Ach, mir ift elend, febr elend ift mir." 

„Ja, was machen wir nur?" ſagte Maurus ratlos. 

„Nichts. Es geht ſchon vorüber.“ Sie hielt ſich an 
ſeinem Arme feſt. 

Maurus blieb unbeweglich ſtehen. 

Nach einer Weile ſagte Sybille flehend: „Nicht wahr, 
ds kommſt? Ich muß doch wohl hier bleiben. Nicht 
ange.“ 

„Ja, ich komme, ich will alles tun, was ich kann.“ 

„Nun ja — nun ja“, ſagte das Mädchen ſchluchzend. 

„Soll ich dich zu Grüns bringen?“ 

„Laß nur.“ 

„Du kannſt hier doch nicht ſtehenbleiben!“ 

Sybille nahm die Hand vom Geſicht. Es war 
wächſern und eingefallen. „Ich verlaſſe mich, auf dich,“ 
ſagte ſie ſchnell, „und nun geh, geh in die erleuchtete 
Zeile. Da ſehn wir uns.“ Sie ging auf die Rückſeite 
einer Bude zu und öffnete die Tür. 

Maurus ſah einen Mann in einer weißen Bluſe, 
ein rotes Fes auf dem Kopfe. Er zog aus einem Keſſel 
eine goldgelbe zähe Flüſſigkeit. Um ihn her ſah man 
rote Geſichter, Hände, buntes Lampenwerk, Silber⸗ 
flitter und Stöße durchſcheinender farbiger Bonbons. 

Die Tür ſchloß ſich. Nun war der Platz rötlich⸗ 
grau, voll unbeſtimmter Dinge. 

Maurus war erregt. Seine Phantaſie ſpann an 
Sybillens Geſchichte weiter. Er taſtete ſich an den 
Buden entlang, bis er an die Gaſſe kam, in der ſie 
vorhin zu dreien geſtanden hatten. 

Die drängenden Menſchen, der grelle Aufputz, das 
Johlen, Klappern, Tuten, das Wetten, Staunen und 
Feilſchen kamen ihm nicht mehr läppiſch und unwichtig 
vor; es war der Hintergrund des Lebens dieſer Sybille 
Bata, des zerbrechlich ſcheinenden Mädchens, das all 
das liebte. Sie hatte ſich ihm anvertraut. Von allen 
Menſchen ihm. Es war werkwürdig. Karl hatte ihm 
heute noch geſagt, er käme mit ſeinen Füßen nicht auf 
die Erde. „Wolkentreter“, hatte Fritz ſofort gerufen — 
und die da, die Siebzehnjährige, gab ihm ihre Hand 
und verlor die Angſt. Ganz ſeltſam war es. Er konnte 
es nicht ausdenken. 

Die Menſchen ſchoben ihn mit ſich fort. Doch als er 
an der Bude der Türken angelangt war, blieb er ſtehen. 
Sollte er hingehn und etwas kaufen? Würde Sybille 
ihn mit ihren Pflegeeltern bekanntmachen? Der Ge⸗ 
danke war ihm unangenehm. So blieb er denn einfach 
ſtehn und ſah hinüber. 

Sybille hatte das Tuch abgelegt. 
Beleuchtung ſah ſie nicht gar ſo elend aus. 


In der rötlichen 
Sie be⸗ 


achtete die Menſchen nicht. Sie zupfte etwas an ihrem 


bunten Kleide zurecht. In dem dunklen Tuche hatte 
ſie Maurus beſſer gefallen. 

Das iſt ja Kirmeß, dachte er wieder. Er ſuchte ſich 
einen ſtilleren Platz aus, von wo er die Bude über- 
ſchauen konnte. 

Das Ehepaar Grün, dunkelhaarige Leute mit ge- 
bogenen Naſen, prieſen immerfort ihre Waren an, 
dabei arbeiteten ſie mit einem glühendem Eifer. 

Sie trugen Zuavenjäckchen mit baumelnden Münzen, 
ſonſt war nichts Türkiſches an ihnen zu ſehn. 

Die mit rotem Stoff drapierte Bude war ausgiebig 
mit Halbmonden verziert. 


Das Ganze machte einen betriebſamen und ſauberen 


Eindruck. ; 
Sybille ſchichtete Waffeln auf, dabei fah fie ſcharf 
in die Menge hinein. Ihr Mund war wieder feſt ge⸗ 


Die So che 


fage 


Seite 1273 
ſchloſſen. Sie entdeckte Maurus, lächelte, nickte und 
machte eine Bewegung mit der Hand, die ihn verab⸗ ; 
ſchiedete. 

Er zog ſeinen Hut und ging. 

Ich konnte auch ſtehenbleiben, dachte er, und es 
fiel ihm noch manches ein, was er hätte tun können, 
und er wunderte ſich, daß er ging, weil Sybille gewinkt 
hatte. Vor einigen Minuten war ſie die Bittende ge⸗ 
weſen. 

Jela verſtehe ich ſchon — auch Marthe und Maria, 
dachte er, aber die andern? Er lächelte träumeriſch. 
Das iſt vielleicht auch gar nicht nötig. Ich foll ihr ja 


nur helfen, wenn es not tut. Ja, wie denn? Sie kann 


ja zu Grüns gehen, ihnen ee Nein, ich kenne 


mich nicht aus. 


Mit dieſem Gedanken und einem etwas taumeligen 
Kopf kam er beim Kraftmeſſer an. 

Irgend jemand packte ihn am Nacken. 

„Es iſt ſchon faſt halb elf!“ Das war ja Jela. Und 
Berndt. Ja, auch Berndt. Sie ſahen ihn glückſelig an. 

„Komm in unfere Mitte“, ſagte Berndt N und 
hielt ſeinen Blick feſt. 

Da wußte Maurus um alles. — — 

In der Nacht, zwiſchen zwei und drei, ſteckte der 
Rechnungsrat feinen Schlüfſel in die Tür. Er war fo 
erfüllt von Befriedigung und Wichtigkeit, daß er förm⸗ 
lich an Umfang zugenommen hatte. 

Er ſetzte ſeine Füße feſt und hölzern auf die Stein⸗ 
platten im unteren Korridor, und tap, tap, tap ging 
er mit ſeinen kurzen Schritten durch das Haus. Noch 
lauter als ſonſt. Alle ſollten es hören, daß er wieder 
zurückgekommen ſei, und wenn vielleicht irgend jemand 
über die Stränge geſchlagen hatte, dann ſollte ihm das 
Herz klopfen. 

Hier in ſeinem eigenen Hauſe konnte er ſo feſt 
auftreten, wie er wollte, da brauchte er, gottlob, keine 
weichen Socken. 

Sein erſter Vorgefetzter hatte genickt und gelächelt, 


hatte ſein Referat gelobt — jawohl, gelobt. 


Der Nußknacker war glücklich. Hatte ihn jemals im 
Leben irgendein Nicken und Lächeln ſo befriedigt wie 
das von heute Vormittag? Sicher nicht. Er wußte es 
nicht mehr. ^ 

Er ging in fein Schlafzimmer und entffeibete fid). 
Jeder Schritt, jede Bewegung war abgemeſſen. Pedan- 
tiſch genau legte er ſeine Hoſenträger hin, den Schlips, 
richtete die Schuhe aus. Und dann ſchaute er ſich noch⸗ 
mals um. „Geheimrat“, flüſterte er. Es würde kommen, 
ja, er war glücklich. — 

Was aber wollte das gegen das brauſende Glück 
„das oben im Zimmer ſeiner Tochter war! 

Sela ſchlief nicht. Sie ſaß aufrecht im Bett. Sie 
hatte die Knie emporgezogen, die Arme darum ge— 


ſchlungen, und ſo ſtarrte ſie zu dem beſtirnten Himmel 
hinauf. 


Ganz leiſe, damit die Schweſtern nichts merkten, 
war ſie aufgeſtanden, hatte das Fenſter geöffnet und die 
Läden zurückgeſchlagen. 

Die Kühle der Herbſtnacht drang herein und ein 
Hauch von gelbem, rotem und mattgrünem Laub, das 
unter Büſchen und Bäumen lag. Und oben in dem 
großen weiten Dunkel blinkten die Sterne. 

Jetzt ſah ſie nur das Fenſterkreuz und den Nacht⸗ 
himmel. „Lieber Gott,“ ſagte ſie inbrünſtig, „laß 
niemals ein Kreuz vor unſrer unendlichen Liebe ſtehn.“ 
Der Gedanke erſchütterte ſie. „Unendlich, unendlich“, 
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murmelte ſie, das war wie ein Aufgehen in tauſend 
Wonnen. „Nein, kein Kreuz.“ | 

Sie hörte die Schritt. des Vaters. Er ift nicht wie 
ſonſt, wenn er mal fpäter heimkommt, um das ganze 
Haus herumgegangen, dachte ſie, ſonſt wäre er ſchon 


hereingeſtampft und hätte das Fenſter und die Läden 


geſchloſſen. Armer Mann! Zum erſtenmal fühlte ſie, 
wie Maurus, Mitleid mit ihm. 

Und auch Maurus lag wach im Bett. Sybille Bata 
war durch ſeinen Traum gegangen. Da konnte er 
nicht wieder einſchlafen. Er mußte über ſie nachdenken. 
Förmlich fröhlich wurde er davon. Endlich einmal kam 
doch etwas Fremdes, etwas ganz Beſonderes. Sie 
ſollte ihm von ihrem Leben erzählen, ja, das ſollte ſie. 
Er würde ſchon kreuz und quer fragen. Und während 
er. an ſie dachte, begann er ſelbſt zu dichten. Es machte 
ja gar nichts, wenn alles nachher ganz anders aus[ab 
— er lächelte und legte ſich bequem zurecht — nun 
wollte er ſelbſt erſt einmal ihre Geſchichte erſinnen. — 

Und noch eine andere konnte keinen Schlaf finden. 
Das war die gute Tante Nina. Sie hatte eine heiße 
Wärmflaſche neben ſich liegen mit einem Sack voll 
Grützbrei darauf. Ein zweiter Sack lag auf ihrem 
Leib. Solange es irgend ging, wollte ſie die Umſchläge 
doch erneuern, denn was immer man auch fagen mochte, 
und wenn ſie nun auch durch Louis ganz aufgeklärt 
war: diefes Leben auf der Erde war doch ſicherer als 
das jenſeitige, vielleicht auch angenehmer. 


VII. 

Sybille ſtand in der Tür der Schenke. Ganz ſchmal 
und dunkel lehnte ſie am Pfoſten. Ihre Augen gingen 
immer wieder zur Mauer hin. Da kamen zwei Ge— 
ſtalten, kaum kenntlich — es war ſchon tiefer Abend — 
und bogen die Zweige zur Seite, welkes Laub fiel auf 
die Gaſſe. Sie blieben ſtehn. 

„Kannſt du gar nicht heraufklettern?“ flüſterte 
Maurus. 

„Nein, es geht nicht“, ſagte Sybille, vorwärts 
kommend. 

„Dies iſt meine Schweſter Jela“, ſagte Maurus. 

„So?“ Es klang nicht ſehr erfreut. | 

Jela bemerkte es nicht. „Wir reichen dir beide 
unſere Hand und helfen.“ 

„Nein“, ſagte Sybille kurz. Sie zog ſich wieder 
zurück. „Komm doch hierher, ins Haus hinein, es iſt 
draußen kalt“, rief ſie leife von der Tür aus. 

Maurus und Jela tuſchelten miteinander. Dann 
ſprang Maurus auf die Gafſe. „Es iſt nur eins dabei,“ 
ſagte er zu dem Mädchen, „ich darf in keine Wirtſchaft 
gehn.“ 

„Wer verbietet das denn?“ fragte Sybille erſtaunt. 

„Die Schule und der Vater.“ 

Das Mädchen lächelte vor ſich hin, und dann ging 
ſie geſchmeidig voran ins Haus hinein, als ob dieſe 
Antwort und ihr Vorſatz gar nichts miteinander zu 
tun hätten. 

Er ſollte mit in die Schenkſtube hineingehn, ja, 
das ſollte er, und Bakenhage, Olga, Adele und die 
anderen ſollten gleich ſehn, daß ſie hier einen Freund 
hatte, dazu noch einen ſehr hübſchen Burſchen. 

Maurus wußte kaum, was ihm geſchah. So ohne 
weiteres ging ſie vor ihm her! Ganz ſelbſtverſtändlich! 
Sie wußte ja nicht, was ſie damit tat. Er machte einen 
Schritt zurück und winkte Jela zu, die erwartungsvoll 
in den Zweigen ſtand. Sie lachte. Er ſah ihre weißen 
Zähne. Ja, das gefiel ihr! Dann folgte er dem Mädchen. 
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Sie hielt eine Tür auf unb ſagte: „Jetzt ift es noch 
ganz leer bei uns. Du mußt einmal ſpät kommen, ſo 
gegen zwölf oder ein Uhr.“ | 

Maurus trat in einen matt erleuchteten Raum mit 
zwei Fenſtern, die tiefe Niſchen hatten. 

In der einen Niſche ſaßen zwei Mädchen und zwei 
Männer, die miteinander Karten ſpielten. Ein dritter, 
ſchnauzbärtiger Kerl mit einem verkniffenen Geſicht 
Ve hinter einem der Mädchen unb jab in ihre Karten 

inein. g 

Jedesmal, wenn einer eine Karte hinwarf, be⸗ 
gleitete er es mit einer Redensart, die meiſtens belacht 
wurde. | 

Am Schanktiſch ſtand Bakenhage und ließ aus einem 
Kran Bier in ein Seidel laufen. Er ſprach laut und 
offenbar gut gelaunt mit einigen Arbeitern, die ſo, wie 
ſie da waren, von einem Bau gekommen ſein mußten. 
Man ſah es ihren beſpritzten Kitteln an. 

Sybille fchlich mit kaſtenhaften Schritten auf bie Niſche. 

Alle ſahen auf. EP 

Maurus verbeugte fih linkiſch. 


„Ach, fie) mal an, fieh mal an! Der junge Herr 


Aſthöfer!“ rief Bakenhage. Das „jung“ betonte er ſehr 


ſtark. Er riß ſeine kleinen ſchwimmenden Augen auf, 
als ſähe er ein Wunder. 

Maurus ſagte nichts. 
die Niſche hinein. N 

„Du mußt etwas beſtellen“, ſagte ſie. 

Da ſtand er auf, ging zum Wirt und beſtellte zwei 
Glas Bier. 

Ein ſchmieriger kleiner Kellner kam heran und ſchob 
die Gläſer vor die beiden hin. Er rollte beim Gehen 
die Füße übereinander. , | 

„Das war gar nicht nötig. Du mußteſt nur für bid) 
etwas beftellen. Ich wohne ja hier“, ſagte Sybille kühl. 

„Und was iſt's mit den beiden da?“ fragte Maurus 
geſpannt, mit einem Gefühl, als ob er auf etwas Dunkles 
zutriebe. 

„Die beiden? Ach, weißt du — es ſind eben ſolche.“ 

Sie legte ihre ſchöne und zarte Hand auf den Tiſch, 
ſpreizte die Finger, faßte jeden einzeln an der Spitze, 
hob ihn, ſo hoch ſie konnte, und ließ ihn zurückſchnellen. 

Maurus begriff es gar nicht, daß ſie ſpielte, während 
ſie von dieſen Dingen ſprach. Hatte ſie nicht große Angſt 
gehabt, in die Geſellſchaft derartiger Mädchen zu ge⸗ 
raten, in ein Haus, in dem ſie aus und ein gingen? 

Er ſah Sybille eindringlich an. Sie war kaum acht 
Tage bei Bakenhage und ſah ſchon viel wohler aus. Es 
fiel ihm nicht mehr ſo ſtark auf wie im Anfang, daß 
ihr eines Auge ſtarr und wie belaſtet war; das andere 
hatte das Flackernde verloren, es ſah ruhig darein. Das 
beſänftigte die Verſchiedenheit. Doch die linke Augen⸗ 
braue zuckte immer noch. Es gab dem Geſichte den Aus⸗ 
druck des Fliehenden. Ä 

„Und wohnen fie hier?” fragte er nad) einer Paufe. 

„Ja unb nein.“ Sie [pielte weiter. | 

„Wieſo?“ 

„Sie haben in der Stadt ein Zimmer und ſind dort 
auch angemeldet — als irgend etwas, ich weiß es nicht 
— aber ſie ſind immer hier. Ich kann ſie nicht leiden!“ 
fügte ſie ſchnell und ziſchend hinzu. Sie beugte ſich vor. 
„Sieh ſie dir nur mal an. Die dunkle, das iſt Olga. 
Sie trinkt ſich jeden Abend voll. Sie iſt mir wider⸗ 
wärtig. Und die ganz zugeſchminkte Hellere, das ift 
Adele. Du kannſt dir nicht vorſtellen, wie frech fie ijt — 


Er ſetzte ſich mit Sybille in 


du ſchon gar nicht.“ 
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„Was tut fie denn?“ 

„Sie nımmt bie dreiſteſten Redensarten in den 
Mund, als ob das nichts wäre, und ſie iſt auch dafür 
bekannt. Man wartet förmlich darauf. Das ſollteſt du 
einmal hören, ſo nach Mitternacht. Jetzt iſt ja keine Zeit 
vor Tiſch. Gleich eſſen ſie. Da kannſt du ſehen, wie ſie 
ſchlingen. Nein, ſie ſind mir widerlich“, ſagte Sybille 
beſtimmt. „Ich bin jetzt über zwei Jahre lang mit 
Grüns herumgezogen, das ſind ganz nette Leute. Mit 
ſolchen Beibsbildern eben [ie fid) nicht an einen a 
das a fie nicht — 

as für ein Leben war bas! 

Maurus atmete haftig. 

„So geh doh! Du mußt ja nicht hier bleiben”, 
ſagte er drängend. 

„Was heißt mußt?“ Sybillens Augenbraue zog 
ſich hoch empor. „Ich werde aus dieſem oder jenem 
Grunde doch wohl müſſen“, ſagte ſie langſam und ge⸗ 
wählt, „und dann, dann — ach, das ſage ich dir ſpäter 
einmal.“ | 

„Sie jab ihn lächelnd an, was ihr ganzes Geſicht, 
beſonders aber den Mund ſehr hübſch und reizvoll 
machte. 

„Jetzt erzähle ich dir von meiner Kindheit. Du 
wollteſt es doch hören“, und ſie legte ihre Hand leicht 
auf die ſeine. 

„Ja, bitte, das tu“, ſagte Maurus froh. Sein ganzes 
Intereſſe ſammelte ſich ſofort auf dieſen einen Punkt. 
Er hatte ſehr viel über Sybille nachgedacht. 

Sie lehnte ſich zurück, und jetzt ſpielte ſie mit den 
Knöpfen ihrer Bluſe, und Maurus mußte hinſehen, weil 
dieſe Hand feine Augen förmlich bannte. Zugleich be- 
merkte er, wie ganz anders Sybille ausſah als die beiden 
Mädchen. 

Sie trug einen dunklen Rock und eine einfache 
weiße Bluſe, die den Hals frei ließ. Er war gelblich 
und mit einer ſchmalen roten Kette geſchmückt. Das 
ſchwarze Haar lag knapp und feſt um den Kopf. 

„So hör!“ ſagte ſie. „Mein Großvater kam von 
Perſien, ich kann dir nicht einmal ſagen, wohin. In 
irgendeine ruſſiſche Kleinſtadt. Er war ein Handels⸗ 
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mann, und es ging ihm gut. Er hat auch ſehr geſchickte 
Flechtarbeiten gemacht und Schnitzereien. Die ver⸗ 
kauften ſeine Kinder. Er hatte vier Söhne und fünf 
Töchter. Das war zu viel“, ſagte ſie kopfſchüttelnd und 
nachdenklich. „Wieviel ſeid ihr eigentlich?“ 

Sie hatte das ſchon mehrere Male gefragt. Es kam 
ihm merkwürdig vor, daß ſie es nicht behielt. 

„Sieben. Das kannſt du dir doch gut merken. Es ift. 
eine Glückszahl. Und wenn es ſo nicht geht, dann denk 


an das Märchen von den ſieben Raben.“ Er lachte. 


„In der Nachbarſchaft nannte man uns immer die 
Rabenbande wegen unſerer Streiche. Das iſt jetzt beffer 
geworden.“ 

„Märchen von den ſieben Raben?“ ſagte Sybille 
langſam und erſtaunt. „Davon weiß ich nichts.“ 

„Ich erzähle es dir einmal, wenn du magſt, aber 
jetzt biſt du an der Reihe.“ 

„Ja — ja, gewiß. Alſo mein Vater zog gern im 
Lande herum, lieber als die andern. So kam er auch 
weit. Einmal zog er nach Deutſchland. Da lernte er 
eine Frau kennen, eine Witwe, die hatte in einem 
kleinen ruſſiſchen Grenzort ein Gaſthaus, wie Le ſagte. 
Sie war eine Deutſche und wurde meine Großmutter, 
denn mein Vater heiratete ihre einzige Tochter. Sie 


war gleich ſehr von meinem Vater eingenommen; ich 


denke, er muß ſehr hübſch geweſen ſein. Luſtig blieb er 
bis zuletzt.“ 

Sie fann wieder nach, fab ihn an und [cate ganz 
unvermittelt: „Du biſt ſehr groß für dein Alter und 
auch — auch gut anzuſehn.“ Ein Lächeln erhellte wieder 
ihr ernſtes Geſicht. 

Maurus ſchwieg. ! 

„Ja, und meine Mutter — fo geht's nicht. Der 
Reihe nach. Alſo meine Großmutter redete ihm zu. Sie 
ſagte, ſie hätte keinen Sohn, keine rechte Hilfe, und er 
gefiele ihr nun mal gerade. Da ging er mit ihr. Er 
hatte ja auch nichts zu verlieren. Vielleicht war es das 
Beſte, was er tun konnte. Er hat mir oft davon erzählt, 
wie er ankam. Gaſthaus? O nein. Ja, er war wohl 
eins da, aber das gehörte ihr nicht.“ 

Fortsetzung Jolgt. 


Die Bedeutung der deutſchen Frau für unfer Auslandsdeutſchtum 


Von Dr. Alfredo Hartwig, Chile. 


Die ſoziale und wirtſchaf liche Stellung der Frau wird in 
den nächſten Jahrzehnten ſich auf anderen Grundlagen auf⸗ 
bauen wie vor dem Kriege. Hat der Krieg mit ſeinen 
Millionenverluſten an Männern die Ausſichten der Frau auf 
Erreichung eines eigenen Hausſtandes weſentlich verringert, ſo 
drückt der „Frieden“ mit ſeinen Sklavenbedingungen nicht nur 
die Erwerbsausſichten des Mannes, ſondern auch der Frau auf 
ein Maß herab, das in der erſchreckenden Zahl der Arbeits⸗ 
loſen ſeinen Ausdruck findet. Am meiſten werden von dieſem 
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch und der durch den Scharla⸗ 
tanismus unſerer Finanzgrößen bedingten Entwertung unſeres 
Geldes die Angehörigen derjenigen Schich en getroffen, die 
wegen eines kleinen Vermögens oder einer minimalen Rente 
noch als „Kapitaliſten“ angeſprochen werden und daher keinen 
Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung erheben können, ſon⸗ 
dern ſogar noch durch den zehnprozentigen Abzug an Zinſen 
und Dividenden zu den Laſten der Arbeitsloſenunterſtützung 
und anderer ſozialer Einrichtungen herangezogen werden, wozu 
auch Luxusautomobile und üppige Einrichtungen in Kriegs⸗ 
geſellſchaften und Kriegsämtern ſowie andern modernen Amts⸗ 
ſtellen oder Sinekuren gehören. Hatte ſchon die alte Regierung 
für den kleinen Rentner, beſonders in der Kriegszeit, wenig 
übrig, weil der Mittelſtand ja auch ohne ſtaatliche Rückſicht⸗ 


nahme ſtaatserhaltend wählte und ſeine Kinder in dieſem Geiſte 
erzog und ſomit keine Gefahr bedeutete, die man mit Geſchenken 
einzudämmen und zu beſchwichtigen bemüht war, ſo nimmt die 
neue Regierung nur auf den internationalen Proletarier und 
Parteiangehörigen Rückſicht, den er als ſichere Stütze ſeines 
Syſtems betrachtet. Man füttert jetzt die Anhänger, wie man 
früher die Gegner zu ſättigen ſich bemühtel 

Ein Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft und ſomit eine 
Geſundung der Verhältniſſe iſt nur möglich, wenn wir unſere 
Fabriken wieder in Vollbetrieb ſetzen und dem Auslande wieder 
eine einwandfreie, konkurrenzfähige Ware liefern können: von 
der Notwendigkeit einer inneren Wiedergeburt ganz abgeſehen. 
Dieſer Wiederaufbau wird aber noch lange ein ſchöner Zukunfts⸗ 
traum bleiben. | 

So müſſen bie erwerblichen Ausfichten der Töchter unferer 
Mittel⸗ und oberen Stände immer ſchlechtere und die Beſchäf⸗ 
tigung im Haufe an Stelle der Hausangeftellten immer mehr 
zur Regel werden. Denn letztere ſind entweder unerſchwingbar 
teuer geworden oder haben als „Damen“ in den ungezählten 
neuen und älteren Behörden Aufnahme gefunden, wo die 
Arbeit im umgekehrten Verhältnis zum gezahlten Gehalt ſteht. 

Und doch liegt gerade in dieſer Rückbildung der Frauen⸗ 
bewegung auf ihren natürlichen Beruf, das Haus, der Weg 
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zur Beſſerung der Verhältniſſe. Wenn Deutſchland noch einmal 
in der Welt eine Stellung einnehmen will, die ſich über den 
Rang eines Staates dritter Ordnung erheben ſoll, ſo muß es 
mit einem ſtarken Auslandsdeutſchtum rechnen können. Denn 
nur dieſes, nicht die Verwaltungsdiplomatie oder das Partei⸗ 
phraſentum in der Heimat ſind in der Lage, wirtſchaftlich und 
völkiſch ein Bindeglied zwiſchen dem fremden Staate und der 
Heimat zu ſein. So ſehr von den Gaſtſtaaten die Vermiſchung 
Auslandsdeu.ſcher mit den Töchtern des Landes gewünſcht 
wird, um dem eigenen Volkstum neues Blut und neue wert⸗ 
volle Raſſeneigenſchaften zuzuführen, ſo ſehr iſt dies im Intereſſe 
des Deutſchtums allgemein zu bedauern, weil der ausländiſche 
weibliche Teil raſſeſtärker zu ſein pflegt und meiſt ſchon in der 
zweiten Generation die Familie dem Deutſchtum verloren⸗ 
gegangen iſt. Zwar bleiben vielfuch noch Sprache und manche 
phyſiſchen und pſychiſchen Eigenſchaften erhalten; aber bas Auf⸗ 
gehen im fremden Staatskörper ift durch die Heirat vorbereitet 
und empfiehlt ſich häufig aus wirtſchaftlichen Gründen. Und 
in Zukunft mehr denn je, wo man den Auslandsdeutſchen 
möglichſt lange und ausgiebig zu den ſteuerlichen und ſonſtigen 
finanziellen Laſten in der Heimat heranziehen will und damit 
den Arbeits⸗ und Spartrieb im Auslande unterbindet, ohne 
Rückſicht darauf, daß der Erwerb im Auslande ſich unter weit 
ſchwereren Bedingungen zu vollziehen pflegt wie in der Heimat. 
Mit dieſen Maßnahmen verweiſt man den Auslandsdeutſchen 
geradezu auf den Weg fremder Naturaliſation und zum Auf⸗ 
geben des Gedankens ſpäterer Heimkehr. Man denke nur an 


die Ungerechtigkeit, den Auslandsdeutſchen, der nach einer 


Lebensarbeit mit feiner Familie im Alter in die Heimat zurüd- 
kehren will, hier zu zwingen, im Falle ſeines Todes wieder 


einen Teil ſeines im Auslande mühſelig erworbenen Ver⸗ 


niögens der Nachlaß⸗, Erbſchafts⸗ und ſonſtigen Steuern zu 
opfern. Da bleibt er lieber im Auslande oder läßt ſein Geld 
im Auslande und verzehrt nur die Zinſen in der Heimat oder 
nimmt feinen Wohnſitz im benachbarten neutralen Auslande und 
wird mit mehr oder weniger Regelmäßigkeit „ausländiſcher Be⸗ 


ſucher“ in Deutſchland. Man verſteht es ja mit ſolchem Weit⸗ 


blick, den Auslandsdeutſchen zu vergrämen! . 

Dieſen Verluſt des Deutſchtums tunlichſt zu verhindern und 
dem Deutſchen ſelbſt bei Verbleiben im fremden Lande die 
Gründung eines deutſchen Haushaltes zu ermöglichen, iſt das 
deutſche Mädchen, die deutſche Frau berufen. 

Praktiſch lag bisher die Frage der Gründung eines deutſchen 
Haushaltes im Auslande für den Deutſchen ſo, daß es faſt 
immer an Beziehungen zu geeigneten weiblichen Perſonen in 
der Heimat fehlte, wenn der Mann finanziell draußen in die 
Lage gekommen war, eine Familie ernähren zu können. 
Urlaub war nicht immer zu erhalten oder zu ermöglichen; oder 
aber doch nur für ſo kurze Dauer, daß ein wirkliches Sich⸗ 
kennenlernen und eine Prüfung der Eignung für die außerge- 
wöhnlichen Verhältniſſe draußen ſehr erſchwert, wenn nicht un⸗ 
möglich war. Dieſe Schwierigkeiten werden jetzt, wo das in aus- 
ländiſcher Währung liegende Vermögen des Mannes bei dem 
Jammerſtande des deutſchen Geldes mit Leichtigkeit geradezu 
Rieſenzahlen betragen kann, noch größere ſein, da der Mann 
die Rolle der „guten Partie“ von einſt jp:elen wird. 

Verſchiedentlich ſind nun auch früher ſchon Ehen nach dem 
Ausland zuſtande gekommen, bei denen die Ehekandidaten 
nur brieflich oder bildlich durch die Familien oder ſonſt inter- 
eſſierte Zwiſchenperſonen ſich kennenlernten und die Braut 
dann allein oder im Verein mit Angehörigen hinausging. Die 
bloße Heiratsvermittlung oder der Weg der Annonce wurde 
vom Auslande aus wohl ſo gut wie nie gewählt. 

Somit klaffte zwiſchen dem Wunſche nach einer deutſchen 
Frau und der Möglichkeit des Erlangens eine Lücke, die ent⸗ 
weder dadurch ausgefüllt wurde, daß der Auslandsdeutſche un⸗ 
verheiratet blieb oder draußen eine Ehe einging, die bei der 
geringen Auswahl an deutſchen oder wenigſtens begehrens⸗ 
werten deutſchen Mädchen zur Wahl einer Tochter des Gaſt⸗ 
landes führte. | 

Diefem Übelſtande könnte aber durch eine Vermittlungs⸗ 
ſtelle in der Heimat abgeholfen werden, die von hochherzigen 
deutſchen Frauen unter führender Mitwirkung früherer Aus⸗ 
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tandsfrauen und Kennern bes Auslandes geleitet würde. Man 


muß ſich nur über das Wort „Vermittlung“ hinwegſetzen und 
die Angelegenheit vom völkiſchen, ſittlichen und praktiſchen 


Standpunkt aus betrachten, die den Parteien und dem 
Deutſchtum Segen bringen ſoll. Der Gang der Vermittlung 
wäre in kurzen Grundzügen vielleicht folgender: 

In den bedeutendſten Städten, vielleicht mit Zentralen in 
den Landeshauptſtädten, bilden ſich Komitees von Frauen 
nationaler Geſinnung aus allen Ständen. Die vollzogene 
Zuſammenſetzung wird den Konſulaten, der deutſchen Aus⸗ 
landspreſſe, den deutſchen kaufmänniſchen Korporationen, 
Vereinen und Großhäuſern draußen mitgeteilt. 

Der eheluſtige Auslandsdeutſche wendet ſich nun unter Bei⸗ 
fügung von Papieren, die über ſeine Stellung, Perſon, Aus⸗ 
ſichten, Geſundheit uſw. Aufſchluß geben — jedes große Haus, 
Konfulai könnte die Beglaubigung diskret vornehmen, ſelbſt 


ohne in den beſonderen Zweck eingeweiht zu ſein — an diejenige 


Vermittlungsſtelle in ſeiner Heimat, die ihm am geeignetſten 
erſcheint; unter Zugrundelegung feiner beſonderen Wünſche. 
Dort wird nun aus dem vorhandenen Archiv oder durch 
geeigneten Aufruf Umfrage in einem eigenen Organ eine Lifte 
derjenigen Bewerberinnen zuſammengeſtellt, die in Frage 
kommen könnten oder bereit wären, der Anfrage des Aus⸗ 
landsdeutſchen direkt oder indirekt näherzutreten. Prax's und 
der erforderliche Herzenstakt werden hier mit der Zeit die 
Einzelheiten des gangbarſten Verfahrens ergeben. Die Rück⸗ 


antwort des Auslandsdeutſchen wird vermutlich ſchon den 


Wunſch ergeben, in direkten ſchriftlichen Verkehr mit einer der 
in Vorſchlag gebrachten weiblichen Perſonen zu treten. Es 
ſpielt gar keine Rolle, ob zunächſt noch der Weg über verwandt⸗ 
ſchaftliche Stellen oder die Vermittlungsſtelle führt. Dieſe muß 
dann auch in der Lage ſein, die erforderlichen weiteren Schritte 
zu geben, Ratſchläge für bie Ausftat:ung und die Ausreiſe zu 
erteilen. ie finanzielle Sicherſtellung der Vermittlungsſtelle 
könnte entweder dadurch gewährleiſtet werden, daß die ent⸗ 
ſtandenen Unkoſten von einer der Parteien eingefordert oder 
durch das Werbeorgan aufgebracht. würden. Reichshilfe wäre 
an ſich wünſchenswert, ſofern dieſe volle Aktionsfreiheit und 
Diskretion der Vermittlungsſtelle zuließe und ſich von allen 
Einmiſchungen, ganz beſonders von jedem politiſchen Part ei⸗ 
ſtandpunkte fernhielte. Daß der Staat dann noch den nach 
dem Auslande heiratenden Mädchen und Frauen jede Erleich⸗ 
terung, auch in ſteuertechniſcher Beziehung, gewähren müßte, 
liegt auf der Hand. | 

Eine Gefahr, daß die Mädchen zu unlauteren Zwecken 
geſucht werden oder Verwendung finden könnten, iſt aus⸗ 
geſchloſſen, wenn vom Auslande vorſichtig vorgegangen und 
aus den Komitees ſchon ſtatutenmäßig alle Perſonen aus⸗ 
geſchloſſen würden, die nicht mindeſtens ſchon ſeit ihrer Geburt 
die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen und abſolut einwand⸗ 
frei ſind. Von Oſten Zugewanderte ſind prinzipiell abzuweiſen, 
ſowohl als Mitglieder oder Berater des Komitees wie als 
Heiratſuchende, und zwar von beiden Seiten. 


Es ſoll ohne weiteres zugegeben werden, daß der Gedanke 


der Vermittlung auf den erſten Blick etwas Eigenartiges enthält. 
Da es ſich aber um kein Erwerbsunternehmen, auch nicht in 
verſchleierter Form handelt, ſo fällt jede Vergleichsmöglichkeit 
mit einer „Heiratsvermittlung“ im alltäglichen Sinne fort. 
Mitgiftjäger find ja ſchon dadurch ausgeſchal et, daß der Mann 
im Auslande arbeitet und keine Heimatdrohne ſein kann. 

Wenn Nordamerika und neuerdings auch einzelne nordiſche 
Staaten im Intereſſe der Raſſe Geſundheitszeugniſſe der Par⸗ 
teien verlangen, ſo beweiſt dies, daß andere Völker vor Ein⸗ 
griffen in die Freiheit des einzelnen nicht zurückſchrecken, wo es 
die Erhaltung der Raſſe des Volksganzen gilt. Der Krieg hai 
uns gelehrt, manche berechtigten oder unberechtigten Anſichten 
über Bord zu werfen, mit denen wir groß geworden ſind. Ver⸗ 
änderte wirtſchaftliche und politiſche Verhältniſſe bedingen 
angepaßte Auffaſſungen und Maßnahmen. Nur praktiſche, 
höhere Geſichtspunkte dürfen entſcheiden, wenn es ſich um das 
Wichtigſte handelt: den Wiederaufbau der deutſchen Heimat in 
ſozialer und wir. ſchaftlicher Hinſicht und die Erhaltung eines 
ſtarken Deutſchtums im Ausiande! 
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Alt⸗Berlin. Geheftet 15 M., gebunden 
20 M., in Halbleder 50 M. 

— Die Ehrenreichs. Roman. Ge⸗ 

heftet 6 M., gebunden 10 M. 

— Hotel Gigantic. Roman. Ge⸗ 
heftet 8 M., gebunden 12 M. 

— Jugendliebe. Roman aus Alt⸗ 
Berlin. Geheftet 15 M., gebunden 
20 M., Bibl.⸗Halblederband 50 M., 


Batik⸗Halblederband 60 M., Gang: 
lederband 100 M. 
— Das Schwalbenneſt. Roman 


aus Alt⸗Berlin. Geheftet 6 M., ge⸗ 
bunden 10 M., in Halblederband 50 M. 


Olga Wohlbrück. die, Goldene 
Krone“. Roman. Geheftet 15 M., 
gebunden 20 M. | 

— Der große Raden. Roman. 
Geheftet 20 M., gebunden 25 M. 

— Die Primadonna. Roman. 
Geheftet 7 M., gebunden 11 M. 

— Romantik. Roman. Geheftet 6 M., 
gebunden 10 M. 


Eva Gräfin Baudissin. Einer 
von Dreien. Münchener Roman. 
Geheftet 6 M., gebunden 10 M. 


Hans Friedr. Blunck. Peter 
Ohles Schatten. Roman. Ge⸗ 
heftet 4 M., gebunden 8 M. 

„Über dem Buch liegt die ſpröde, aber 
i i " N veriteht, 
mmu 
Waſſerkante.“ Hamburger EE 

El Corre Ich bin ein Gaſt 
auf Erden. Roman. Geheftet 
4 M., gebunden 8 M. 


„„Der groß angelegte Spionageroman 
iit reich an intereſſanten pſychologiſchen 
rörter unden. x erner Tageblatl. 


Hugo Erdmann. Deutſch · O ſt⸗ 
afrikaner. Ein Tropenroman. Ge⸗ 
beftet 3 M., gebunden 7 M. 

J. Fischer- Cwojdzinska. Hei- 
lige Narren. Zwei ruſſiſche Novellen. 
Geheftet 6 M. gebunden 10 M. 

Otto von Gottberg. Die wer- 
dende Macht. Ein Marine⸗Roman. 
Geheftet 5 M., gebunden 9 M. 

' Lotte Gubalke. Dir tannft du 
nicht entfliehen! Zwei Erzählun⸗ 
gen. Geheftet 5 M., gebunden 9 M. 

Thea von Harbou. Sonder- 


bare Heilige. Zehn Novellen. 
Geh. 5 M., geb. 9 M., in Halbleder 50 M. 


„Die Verfaſſerk | 2 12 
flimmernde, oft : uberraſchenbd kühne Emmi Lewald. unter den Blut - Erich Wieprecht. Burſchen in 
Se, H, e GE Be, Roman e E aus Not. Ein Studentenroman. eb. 
lichkeit zu ver inden.“ 
Damdurgiſcher Correſpondent. einer Heinen Zeiten, |— 6 M., geb. 10 M., in Halbleder 50 M. 
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M., gebunden 26 M., in Vibl.⸗ 
Halblederband 55 M., in Batik⸗Halb⸗ 
lederband 65 R. | 
— Schiff auf Strand! Helgolän⸗ 
der Roman. Geh. 7 M., geb. 11 M. 
Die herbe ſalzige Luft der Waſſer⸗ 

kante weht durch dieſe Bücher, die rand⸗ 

voll lebendigen Lebens ſind. Meta 
Schoepps ſcharfe Beobachtungsgabe und 
ihr überlegener Humor ſichern ihr eine 
hervorragende Stellung in der Literatur. 


Nanny Lambrecht. Der beim, 


*; 


liche Gaft. Roman. Neu! Geheftet 
20 M., gebunden 26 M. 

Ein Pazififtenroman aus dem Paris 
Napoleons III., der in [darfer Charak⸗ 
teriſtik dem politiſchen Intrigenſplel des 

es die Weltverbrüderungsträume 


Ge ruſſtſchen Idelogen gegenuberftellt. 
— Vor dem Erwachen. Roman 
aus dem beſetzten Rheinland. Neu! 
Geheftet 10 M., gebunden 14 M. 
— Das Lächeln der Suſanna. 
Roman. Geheftet 5 M., gebunden 9 M. 
— Der Gefangene von Belle- 
Jeannette. Roman. Geheftet 4 M., 
gebunden 8 M. 


Adelheid Weber. Die Hauen; 
ſteinerin. Roman. Neu! Geheftet 
18 M., gebunden 25 M., in Bibl.. 
Halblederband 50 M., in Batik⸗Halb ; 
lederband 60 M. N 

„Das Buch iſt glänzend geſchrieben, 
ſtraff ſind die Fäden zuſammengehalten, 
und man wird es mit net aber 
au mit un Kach Ee an mmer 
en Hamburger Nachrichten. 

Agnes Harder. Die Präſidentin. 
Roman aus unſerer Zeit. Geheftet 
5 M., gebunden 9 M. 


Sophie Hocchstetter. Die Frei · 
heit. Roman. Geh. 5 M., geb. 9 M. 


Else von Holten. Linde, ein 
Buch von Bienen und Men» 
ſchen. Mit Zeichnungen und Buch⸗ 

ſchmuck. Künſtleriſch kartoniert 4.50 M. 


Sophie Kloerss. Die das Leben 
zwingen. Zwei Erzählungen. Ge⸗ 
heftet 5 M., gebunden 9 M. 

— Harte Art. Zwei Erzählungen. 
Geheftet 5 M., gebunden 9 M. 

— Mutter ſein. Roman. Geheftet 
5 M., gebunden 9 M. 

Alle drei Bücher ſpielen an der Waſ⸗ 
ſerkante, deren landſchaftliche Eigenart 
und herbe Bewohner Sephie Kloerss mit 
anerkannter Meiſterſchaft ſchildert. 


Richard Küas. Die Wacht im 
fernen Dften Ein Tſingtau⸗ 
Roman. Geh. 5 M., geb. 9 M. 
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Gute Bücher für den Weihnachtstiſch 


— König und Kärrner. 
Geheftet 6 M., gebunden 10 M. 


Ida Boy -Ed. Glanz. Roman. 
Neu! Geheftet 22 M., gebunden 30 M., 
in Bibl.⸗Halblederband 55 M., in 
Batik⸗Halblederband 65 M. | 

Mit Nee dichteriſchem Empfinden 
enthüllt die Verfaſſerin an den Schick⸗ 
ſalen einer ſchönen, geiſtvollen Frau aus 
der eriten Befellfehar den irauiſchen Wider⸗ 
ſpruch äußeren Glanzes und ſeeliſcher Not. 

— Die Stimme der Heimat. 
Roman. Geheftet 6 M., gebunden 10 M. 

— Die Opferſchale. Roman. Ge⸗ 
heftet 20 M., gebunden 25 M. 


G. v. Brockdorff. Die Fauſt 
im Weſten. Roman aus dem be⸗ 
ſetzten Rheinland. Neu! Geheftet 
15 M., gebunden 20 M. 

— Der Danebrog. Roman aus 

Nordſchleswig. Neu! Geheftet 8 M., 
gebunden 12 M. 


Max Metzger. Der Gang: 
butſcher. Ein Lübecker Roman. 
Geheftet 4 M., gebunden 8 M. 


Ilse Reicke. Der Weg nach 


Lohde. Roman. Geh.6M., geb. 10 M. 
^H e Reickes Erſtlings⸗Roman gehört 
u 


en feinſten und zuglei feſſelndſten 
Frauenbüchern der letzten Zeit.“ 
Münchener Neueſte Nachrichten. 


Toni Rofhmund. Die Pfauen - 


infel. Roman. Geh. 5 M., geb. 9g M 


Alfred Schirokauer. Frauen - 
ruhm. Roman. Geh. 4 M., geb. 8 M. 


A. Schmidt - Brake. Peter 
StormsTramp-Fahrten. See 
manns-Grlebniffe. Geb. 3 M., geb. 7 M. 

— Georg Rapp, der Seemaſchiniſt. 
Ein See⸗Roman. Geh. 3 M., geb. 7 M. 


Henny von Tempelhoff. Mein 


Glück im Haufe Ludendorff. Ge. 
'unden 7 9m. | 
Erinnerungen der Tante Ludendorffs, 
die als Erzieherin ſeine Kindheit be⸗ 
treute. 
Hermine Villinger. 
Tante Anna. Roman. Geheftet 
5 M., E 9 I ii add 
Dieſer warzwald⸗Roman 
für finge Madchen vorzüglich geeignet. 


Lisa Wenger. Er und Sie 

. unb das Paradies. Roman. 
Geheftet 4 M., gebunden 8 M. 

— Der Roſenhof. Roman. Ge⸗ 
heftet 5 M., gebunden 9 M. 
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Oute Bücher für den Weihnachtstich 
T m Werte zur Zeitgeſchichte „ | 


Hauptmann Detzner. Vier Admiral Scheer. Deutſchlands Oberleutnant 2. S. Wenig. 


Ir Mr. 


Jahre unter Kannibalen 


im unerforſchten Innern von Neu⸗ 
guinea. Mit neun Abbildungen nach 
Handzeichnungen des Verfaſſers, einer 
Karte und reichem Buchſchmuck im 
Stile der primitiven Papua⸗Kunſt. Neu! 
Geh. 30 M., geb. 40 M., in Halbleder 80 M. 
Hanptmann Degner, der für jeine her⸗ 
vorragenden wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
die nur erſten Forſchern zuerkaunte 
Nachtigal⸗Medaille der Geſellſchaft für 
Erdkunde zu Berlin erhielt, gibt in 
dieſem Buch eine gemeinverſtändliche 
Darſtellung ſeiner Erlebniſſe und For⸗ 
ſchungen im unbekannten Neuguinea. 
Sein auſchaulicher Bericht feſſelt nicht 
uur die Erwachſenen, er belehrt und De: 
geiſtert auch die wiſſensdurſtige Jugend. 


Rudolf de Haas. Im Schatten 
afrikaniſcher Jäger. Bilder aus 
den Steppen am Kilimandſcharo. Neu! 
Geheftet 18 M., gebunden 24 M. 


In bunten Farben läßt der Verſaſſer 


Friedrich Hussong: 


Hochſeeflotte im Weltkrieg. 
Perſönliche Erinnerungen. Mit zahl⸗ 
reichen Bildern und Kartenbeilagen. 


Geheftet 45 M., in Halbleinen 60 M., 


in Halbleder 90 M. | 
„Dus erſte Werk über den heimischen 
Seekrieg, das Anſpruch auf zutreffende 
Darſtellung erheben darf, liegt vor uns. 


Selbſt dem Fachmann werden über viele 


Dinge die Augen geöffnet, die bisher 
nicht befannt waren . .* «capit. a. See a.D. 
von Waldeyer-Hartz in den Grenzboten. 


Max Kirsch. Die Abenteuer 


des Fremdenlegionärs Kirſch. 


Geſamtausgabe in einem Band. Neu! 
Gebunden 18 M. E 
Einzelausgaben: 
Hans Paasche: Fremdenlegionär 
Kirſch. Geheftet 4 M., gebunden 8 M. 
Zum Tode ver⸗ 
urteilt. Geheftet 8 M., gebunden 12 M. 


Die unerhörten Abenteuer des jungen 


Deutſchen, der von Kamerun aus den 


Kriegs⸗Safari. Erlebniſſe und 
Eindrücke auf den Zügen Seltom 
Vorbecks durch das öſtliche Afrika. Mit 
zahlreichen Originalphotographien, tti 
chem Buchſchmuck und einer Karten 
beilage. Geh. 25 M., geb. 35 M. 


„Ein Buch von bleibendem Werte. Ein 
Buch, das unſerer Jugend, beſſer noch 
den Männern und Frauen in die Hände 
gelegt werden follte, die Not und Sorg: 
des Alltags völlig hat vergeſſen laſſen, 
was Deulſchland in, mehr als vier 
Kriegsjahren geleiſtet.“ 

Münch. Neueſte Nachrichten, Münden. 


P, G. Kurloff. Das Ende des 


Ruſſiſchen Kaiſertums. Per 
ſönliche Erinnerungen. Geheftet 30 TL, 
in Halbleinen 40 M., in Halbleder 80 M. 
„Der frühere Leiter der berüchligten 
Ochrana (Geheimpolizei) hat mer als 
30 Jahre unter drer ruſſiſchen garen 
gedient, er hat während dieſer Zelt tiefe 
Einblicke in die geheimen Vorgänge bt? 


Oſtafrika au uns vorüberziehen. Auf Weg zum deutſchen Schützengraben fand (fidem Staatslebens gewonnen und id 

ſchmalem Jagdͤpfad begleiten wir ihn und ſpäter aus neuer franzöſiſcher Ge⸗ Hag Weste ter zu fajt ailen 

durch den Urwald, wo ernſte Geſahr, fangenſchaft entfliehen konnte, find zu führenden Perſönlichkeiten des öffent 

aber auch höchſte Jägerfreude warten. an Win SC E Se lichen Lebens. Das Buch ſchöpſt ali? 

ET ich auch für die relſere männliche Ju⸗ aus dem vollen.“ 

General Liman v. Sanders. gend vortrefflich eignet. ` aus TO tegt 
Fünf Jahre Türkei. Mit zahl⸗ Prof. Dr. G. Freih. v. Eppstein. ` 3 

reichen Textſtizzen und 3 Rartenbeilagen. Fürſt Bismarcks Entlaffung General v. Francois. Marne 


Geheftet 40 M., in Halbleinen 50 M., 
Vorzugsausgabe in Halbleinen 55 M., 
in Halbleder 75 M. 


„Das Werk, dem unveröfſentlichte Ori- 
ginalakten von hoher politiſcher Bedeu- 
tung und zahlreiche Originalſkizzen bei⸗ 
gefügt ſind, hat dadurch beſonderen Wert, 

, daß es erſtmalig eine Schilderung ſämt⸗— 
licher türkiſchen Kriegsaktionen während 
des Weltkrieges und iusbeſondere eile 
ſolche des letzten Abſchnittes des Palä⸗ 
ſtina-Feldzuges, über den ſo viele falſche 


chlacht und Tannenberg. Mi 
zahlreichen Kartenſtizzen im Text und 
14 Kartenanlagen. Geheftet 50 M, 
in Halbleinen 60 M., in Halbleder 90 M. 

„General von Francois hat als eriter 
eine kritiſch vertiefte Geſamtdarſtellunt 
der vielumſtrittenen Kämpfe an der 
Marne aufgeſtellt. Der „Marne? wird 
dann „Tannenberg“ gegenübergeſtell, 
wo Francois das 1. A.⸗K. führte. 

hier viel Neues, Akten und Schilderung 


nach den hinterlaſſenen, bisher unver⸗ 
öffentlichten Aufzeichnungen des 
Staatsminiſters von Bonet, 
ticher. Geheftet 15 M., gebunden 
20 M., in Halbleder 60 M. 

„Das Buch darf als eine Neuerſchei⸗ 
uung erſten Ranges angeſehen werden. 
Schon die Aufzeichnnugen von zwei 
Hauptzeugen des Bismarcktrauerſpieles 
— von Boettichers und von Rotteuburgs 
— verleihen dem Buche dieſen. Wert; 2 E ten, 

Nachrichten verbreitet wurden, euthält.“ hinzu treten aber eine Reihe wichtiger perſönlicher Erlebwiſſe ee, ue 
Hamburger Fremdcublatt. Tofumente ..“ Deutſche Zeitung, Berlin Mheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung. 
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„Die neuen Gerl: Romane” | 
Band 1: Felix Philippi. Liebesfrühling Band 3: Theo Malade. Der Wanderer am Strich 
Band 2: Elisabeth von Heyking. Das voll- Band 4: Paul Enderling. Die Umwege bes 


tommene Glüd ſchönen Karl 


` VE? 2 2 er . - 1 * a alid 
Wir wollen in unjerer neuen Serie gute, literariſch hochſtehende Bücher in geſchmackvollem Gewande zu einem nur durch die einheitliche Ausſtattung m 
gewordenen billigen Preiſe herausgeben. Wir wollen mit der Einheitlichkeit der Ausſtattung größte Vielſeitiglett des Inhalts verbinden. ein ey 
joll ein Werk von ausgeprägter Eigenart daritellen. Mit obigen vier Bänden eröffnen wir die Serie. Möge fte ihren Weg in weite Kreiſe des Volke 


Jeder Band in einheitlicher Ausſtattung vornehm gebunden 12 Mark. — Die Sammlung wird fortgeſetzt. 


f umme 
i TTT 


Wertvolle illuſtrierte Jugendbücher 


Unter Indiens Sonne. Von Victor Helling. Fridel. Ein Buch Jugenderinnerungen für jung und d 


Neu! Schön gebunden 24 M. Von Frida Schanz. Neu! Schön gebunden 25 a 
Die abentenerlichen Gricónije von zwei deutſchen Knaben Dieſe Jugendgeſchichte der gefeierten e DT 
im Wunderlande Judien find flott und ſpannend erzählt. einen neuen Schatz unter mjeren Snugmädchenbüdern, 


aber anch Müttern und Erzieherinnen Vertiefung und 
reicherung ihres Wirkens gewähren. 


Abenteuer aus aller Welt. Von Friedrich Dto. 
Schön gebunden 10 M. 


„Das Buch weiß den Wiſſensdurſt und die Pantais VP 
Jugend gleichermaßen anzuregen, wird aber auch den 


Zwanglos eingeflochtene Schilderungen von Land und Leuten 
geben unaufdringliche Belehrung. 
Exotische See- und Reiseerlebnisse. 
Victor Helling. Schön gebunden 10 M. 
„In geradezu idealer Weife weiß der Verſaſſer gleichzeitig 
zu unterhalten und zu belehren. Dem jugendlichen Phantaſie⸗ 


See - A | ARA. c a Heine Stätte fundet 
bedürfnis trägt der abeutenerliche Charakter der Erzählungen gefallen. Daß in ihm auch der Humor eine Stätte ge 
Rechnung.“ Die Bücherpoſt, Frankſurk a. M. hat, ſei beſonders betont.“ Hamburger Correſpondent 
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Pietà von Professor Fritz Behn im Münchner Odeonsaal (Gipsmodell). 
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V „Hier war Ruth... Skizze von Elfe Meerftedt 
dé ! l . 

di Ruth Halwig lehnte am Türpfoſten. Sie lehnte am Ruth Halwig hatte die Augen geſchloſſen. Ob wohl 
di Türpfoſten wie jemand, der fid) in einem Raume befindet, auch ihre Seele den unfichtbaren Weg fand? „Du — Du 
in den er nicht gehört. Die Augen in dem blaffen Geſicht — D — —“ Wie ein inbrünſtiges Gebet ſagte fie es. — 
E brannten und wanderten. Mit einem ſeltſamen Ausdruck. Und ſie hatte bas Gefühl, als trüge fie das Du durch einen 
Auch wieder mit einem Ausdruck, mit dem man Fremdes Raum, in bem der menſchliche Fuß keine Stütze fand, den 


anſchaut. Und doch war es Ruths eigenes Zimmer, in nur die Seele durchmeſſen konnte. Und als ihr das Du 

dem ſie ſtand. Nur ſie ſelbſt war es nicht mehr. Einer, nicht mehr auszureichen ſchien, als ihr war, als käme ſie 
den ſie liebgehabt hatte, hatte ſie totgeſchlagen. Und auf ihm nicht vorwärts, da nannte ſie einen Namen — — 

darum mußte fie am Türpfoſten lehnen. Er gehörte nicht „Rudolf — Rudolf — Rudolf — —“ 
mehr zu ihr, und deshalb gehörte nichts mehr zu ihr. Am Nichts ſtörte ſie in dieſem ſeltſamen Anlocken. Der 
‚ wenigjten das Leben. Die Verbindung zwiſchen allen Straßenlärm drunten war längſt verſtummt. Tiefes Schwei— 
Dingen, die ſie liebgehabt hatte, hatte er hergeſtellt. Dort gen ringsum — drinnen und draußen. Nur die Uhr tidte 
auf dem Ruhebett hatte fie von ihm geträumt. Sie könnte die Zeit ab, in der weiter vorwärts zu gehen Ruth graute. — 
nie. wieder darauf liegen. Müßte N Der, den Ruth rief, lehnte in 
ſie es, würde ihr ſein, als läge einem bequemen Klubſeſſel- und 
ihr Körper auf glühendem Eiſen, rauchte eine Zigarette. Er redete 
wie es das Mittelalter für arme ſich ein, daß er das Vernünftigſte 
Seelen bereitgehabt hatte. Und getan hatte, was er hätte tun 
die Uhr auf dem Kaminſims. Wie können. Er redete ſich ein, daß 
oft hatte ihre Sehnſucht hinter er zufrieden und mutig fei wie 
den Zeigern geſeſſen. Tages, ſeit Jahren nicht. Schon viel zu 
wochenlang hatte ſie angetrieben, lange hatte er ſich mit dem Mädel 
bis die eine Stunde ſchlug, die herumgezogen. Es war nicht leicht 
ihr den einen brachte. An dem geweſen, von ihren bittenden 

Schreibtiſch drüben hatte ſie ihm Blicken loszukommen. Schließlich 

geſchrieben. Waren all die zärt⸗ war ſie ja nicht eine von vielen 
lichen Worte, die ſie für ihn ge⸗ geweſen. Etwas Beſonderes war 

habt hatte, nicht eingedrungen in ſie ihm geweſen. Das mußte er 
ſein Holz? Hockten ſie nicht in ſchon zugeben. Voll weicher 
den Schubfächern? Und an die Güte. Von einer unerſchöpflichen 
hohe Stuhllehne hatte ſie ihren Zärtlichkeit. Von einer Liebe, wie 

Kopf geſchmiegt, wenn ſie ſich ſie ihm noch keine entgegengebracht 
an ihn nicht ſchmiegen konnte. hatte und je wieder entgegen⸗ 

Und nun war er heraus aus bringen würde. Das wußte er. 
dieſem Raume. Er liebe ſie nicht Und getan hatte ſie mancherlei 
mehr, hatte er ihr geſchrieben. für ihn. Ein unbehagliches Ge 

Und darum mußte auch ſie hin⸗ fühl quoll in ihm hoch. Hatte 

aus. Was ſollte ihr die Uhr noch er ihr's denn geheißen — —? 

für Stunden anſagen? Uner⸗ Aber angenommen hatte er's! Er 
wünſchte? Tote Stunden, mit hatte gewußt, daß ihre Liebe bat» 
denen ſie nichts anzufangen aus Nahrung zog. — — „Ah 
wußte? Oder — oder vielleicht — bah —“ Er warf die Zigarette 
ſeine Hochzeitſtunde ..? Aus in den Aſchenbecher. Wie lange 
Ruths Munde kam ein wimmern⸗ ſchon hatte ihn dies Mädel un 
der Laut. Ihre Hand mit den frei gemacht! Spukte ſie nun, 
merkwürdig unſicheren Bewe⸗ nachdem er ihr endgültig den Lauf⸗ 
gungen, mit Bewegungen, die | paß gegeben hatte, nod) immer 
fie nicht mehr zu dirigieren vermochte, tajteten nach dem um ihn herum? — — Was fie wohl jetzt zur 
kleinen Zierſchränkchen neben ſich, auf dem das Telephon Stunde machte? — — Ach was! — Ging's ihn etwas an? 
ſtand. Sie zog die oberſte Schublade auf. Da lag etwas Wollte er vielleicht nun dauernd fragen, wie ſie ihre Tage 

Kaltes, Blankes. Etwas, was vollends hinausführte, was hinbrachte? Wollte er weich werden und ſich auf den Sen— 

ſie den Weg vom Türpfoſten hinausfinden ließ zu einem timentalen hinausſpielen? 

Ort, den die Frommen ewige Heimat nannten, ben fie _ Schließlich war fie ja ein guter, lieber, netter Kerl und 
ewiges Vergeſſen hieß. B würde noch mal einen anderen finden, der ſie vielleicht 
Was er wohl jetzt dachte? Ob er fühlte, daß fie nad) beffer zu würdigen wußte als er. Du! — Er ſchaute 

dem Ziel ſuchte? Ammenmärchen und Altweibergeſchichten ſich um. 

fielen ihr ein, die man ſich erzählte, wenn ein Toter in der Dieſes dumme Du, das fie zu flüſtern gewußt hatle 
Familie war. In ihrer Familie waren ſo viel Tote geweſen. wie keine. Wie lange ſollte es ihm noch in den Ohren 
Ano irgendeinem hatte fie immer angezeigt, wenn die klingen? Schließlich gab es ja, wie es für den Mann 

Seele den Körper verlaſſen wollte. „Dann nimmt De noch nicht nur ein Mädel gab, für das Mädel auch nicht nur 
einmal ihre ganze Kraft zuſammen für den liebſten einen einzigen Mann auf dieſer Welt. 
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Menſchen und ſchwimmt durch den Raum“, hatte die Aber Ruth hatte immer wieder geſagt — — Ach 
ſchwärmeriſche Baje Urſula geſagt — „ich weiß es —“ was, fie hatte das geſagt, was jede in Liebesſtunden jagt, 
Und ſie war zuſammengeſchauert, ihr Geſicht hatte einen daß ſie ſterben müſſe an ſeiner Untreue — — Aber Ruth 
unirdiſchen Ausdruck. „Für einen, der aus der Welt gehen war nicht jede — — „daß fie ſterben müſſe“, wiederholte 


will, erſchließen ſich alle Wege. Auch die ungangbaren.“ er, und ihm war plötzlich, als ſtrömten die Wände, von 
ßer UOTA 
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denen er por taum zehn Minuten nod) bie Empfindung 
gehabt hatte, daß fie Behaglichkeit umſchloſſen, Kühle aus. 
Teufel auch über den Weiberkram! So nahe würde er 
fi. gewiß keine wieder kommen laſſen! — Sie würde 
natürlich zu Hauſe ſitzen und weinen, vielleicht ſchrieb ſie 
ihm auch einen Brief, vielleicht — — vielleicht — — 
Er hatte plötzlich die Hand am Telephonhörer, und 
als ſich nicht gleich jemand meldete, wurde er ungeduldig 
und tippte mehrere Male auf den Apparat. 


„Ich bitte ein dringendes Geſpräch, Fräulein, mit. 


Nr. 604.“ 

Er wartete. Verdammt, daß man fid) von einem 
Mädel ſo abhängig machte, daß man ihm mitten in der 
Nacht telephonierte, wie es ihm wohl ginge auf den Ab⸗ 
ſchiedsbrief hin. Er fand keine Ruhe, ſchritt auf und ab — 
ab und auf, blieb ſtehen, nahm ſeinen Gang wieder auf. 


Sah nach der Uhr. Steckte ſich eine Zigarette an und 


wieder aufnehmen. 


warf ſie wieder fort. Spielte mit dem Brieföffner. Nahm 
Bücher aus dem Regal und las ſie nicht. Die Zeit wurde 
ihm zur Ewigkeit. — — Endlich das Klingelzeichen! „Ihre 
Verbindung mit Nr. 604 beſteht!“ oë , 

Er zwang fih zur Ruhe. Um Gottes willen nicht noch 


einmal anfangen und ſeine Beziehungen zu dem Mädel 


Nur fragen — — | 


„Ruth, ich bins — — bift bu da?“ In dem 


Apparat ſchwang und fang es, und dann antwortete eine 
leiſe Stimme, eine Stimme, die klang, als ſchwebe ſie 
heraus aus weiter Ferne, aus einer unirdiſchen 
„Hier war Ruth — —“ | | 
Ein Knall — — „Ruth — Ruth!“ — — Seine Stimme 
klang heiſer. „Um Gottes willen, Ruth, was war das?“ 


Welt: 


In dem Telephon ſchwang und fang es geiſterhaft. — 


Er aber ſtützte ſich auf die Platte ſeines Schreibtiſches. 


Schwer — ſchwer — ſchwer — — Hier war Ruth. — 


wu i 
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Die Schleusen auf! ` 


Zieh nur die Schleusen deines Herzens auf 
Und laß den Strom des Lebens willig rauschen! 
Hemm nicht in feigem Zagen seinen Lauf; 


Von Kar! Zeumer. 


Und mußtest du durch Nacht und Not und Leid, 
Bepflanze nicht den Weg mit Klagebáumen, ` 
Sei dankbar, daß das Leben dich geweiht. 


Das Leben spricht, und du kannst nichts als lauschen. Am Wehr erst kann das Wasser kraftvoll schäumen. 


Häng nicht die stolzen Fahnen in den Wind, 

Die deines Wollens hehre Ziele künden! 
Denn das ist alles, daß wir willig sind; ` ! 
Das Leben wird sich selbst die Fackeln zünden. 


Erbebe selbst nicht ängstlich vor der Schuld! 
Nur die Gemeinheit wirst du bitter büßen. 
Und bist du klar, dann kämpfe in Geduld. 
Das Leben siegt, und Liebe wird dich grüßen. 
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Meißner Porzellan 
Von Dr. Erich Römer. 
Hierzu acht Aufnahmen von Photothek. 


Stoff für fein bild- 
neriſches Ideal ge⸗ 


704/4444 € 


Heute kämpfen 
, aud) fie ſchwer um 
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ihre Exiſtenz, die funden, um das 
alt⸗ und weltbe⸗ Erbe des Barocks 
rühmten Manu⸗ Ludwigs XIV. um⸗ 


zuprägen. Der füh⸗ 
rende Modellmei⸗ 


fakturen, die vor 
nun 200 Jahren 


72€€4€6€0€444 4044 € 


Y ben jahrhundert⸗ fter von Meißen, 
8 langen Traum der Johann Joachim 
alchimiegläubigen Kändler, er, der 
Fürſten und aben- mit dem Maler 
teuerlichen Gold⸗ Johann Gregor 
macher erfüllten: Herold für Europa 
nach dem edel⸗ maßgeblich den 
ſchimmernden, Porzellanſtil ge⸗ 
1, Moderne Vase. durchſichtigen, halt- ſchaffen hat, ent- 2. Moderne Vase: 
Entwurf von Börner. baren Stoff, der warf feine Gruppe Entwurf von Börner. 


bes Apollo, um deſſen Toilette ſich 6 Nereiden 
bemühen (Abb. 3) nach dem Vorbild des gefeier⸗ 
ten Apollobades im Park von Verſailles. Dort 
hatte vor 70 Jahren Girardon den Sonnenkönig, 
um den die Schönſten ſich ſcharen, in der Geſtalt 
des Sonnengottes feiern wollen, aber der franzö⸗ 
ſiſche Apollo verſteckte nicht ſeine Abſtammung vom 
Ares Borgheſe, und ſeine Huldinnen verbargen 

nicht die „adorable rondeur d'un sein 
découvert“, Daraus find nun im 
Meißner Porzellan die ſchlanken 
Formen eben erblühender Mäd⸗ 
chen geworden, das heroiſche 


nach jenen „Schweinchen“, porcella genannten 
runden Seeſchnecken hieß, weil ihr Gehäuſe por⸗ 
zellanartig ausſieht; jenem Stoffe der wunderbaren 
Gefäße und Gebilde, von denen die Reiſenden aus 
China ſchon ſo lange berichteten, mit denen ſie die 
Kunſt⸗ und Wunderkammern der großen Herren 
füllten. Die Potentaten ſchätzten die Geſchirre von 
Porzellan, weil es hieß, es verrate durch Verän⸗ 
derung der Farbe die Anweſenheit von 

Gift. Geheimnis, aus Geſchäfts— 
gründen wohl behütet, iſt um die 
Tat des Münzzmeiſterſohnes 
Böttger, der [don in den 
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Ruf des Goldmachers Idyll von Verſailles ver⸗ 
kam, als er beim Upo; wandelte ſich in ein 
theker am Neuen ſüßes Nymphen⸗ 
Markt in Berlin ipie, Palmwe⸗ 
als junger Bur⸗ del und Lor⸗ 
ſche in der beerzweige 
Lehre war — rauſchen dar⸗ 
der erſte Preu⸗ um — denn 
Benfönig ließ was könnte der 
den Fall un⸗ Porzellanpla⸗ 
ter ſuchen, Bött⸗ ſtiker nicht bil⸗ 
ger flüchtete den? Sogar 
nach Witten⸗ um die lebens⸗ 
berg, und ſeit⸗ große Figur 
dem läßt ihn bemühte man 
Auguſt der ſich und be 
Starke nicht ſchränkte ſich 
wieder los, bis ſchließlich doch 
er das rot in der Klein⸗ 


3. 3. Apollobad von Kändler aus dem Jahte 1740. 


Ein Meisterwerk der Porzellankunst. 


welt, die auf 
ben Prunk⸗ 


braune Stein⸗ 
zeug erfunden 
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hatte, bas nod) heute feinen Namen trägt, unb 
dann das Porzellan, mit dem er 1713 zuerſt in 
größeren Mengen die Leipziger Meſſe beſchickte. 


Aber ſo ängſtlich man in Meißen die neue Wiſſen⸗ 


ſchaft geheimhielt, bald gab es überall Porzellan⸗ 
fabriken. Das Jahrhundert des Rokoko hatte den 


tafeln der Fürſten und bald auch in den oben ver⸗ 
glaſten Schränken, dem neuen Möbel des deutſchen 
Bürgerhauſes, Platz finden konnten. Ein Inventar 
des Grafen Brühl, des Protektors von Meißen, 
nennt 1753 faſt alle noch erhaltenen Modelle von 
Gruppen und Figuren, alle die Tänzer und Ko⸗ 
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mödianten, Göt⸗ 
ter und Zwerge, 
Allegorien und 


zählige Architek⸗ 
turſtücke, Felſen 


aus 264 Stücken 


war die große 
Zeit der Manu⸗ 


dem Altgeworde⸗ 


1 


ſammenſitzen (Abb. 4). 


N 
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Oberfläche trägt 
der Maler mit 
einem Pinſel, der 
nicht irren darf, 
feine Watteau- 
kompoſition auf 
(Abb. 7). Und in 


Typen, dann un⸗ 


und Baſſins, einen 


den bei. 700 bis 
850° die Farben 
eingebrannt, wo⸗ 


beſtehenden 
Ehrentempel, zu 
dem 74 Figuren 


gehörten bei die Porzellan⸗ 

Kändler war ſtücke in runden 
von 1731—75 in Schamotteformen 
Meißen tätig: es gegen direkte Ein⸗ 


ers geſchützt wer⸗ 
den (Abb. 6), bis 
die fertige Vaſe 
in ihrem bunten 


faktur. Als man 


nen einen jün⸗ 


^ 15 
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5. Das Porzellan wird glasiert. ELM 6. Der Porzellanbrennofen. 


geren Modellmeiſter zur Seite ſtellte, blieb er doch Glanz auf dem Verkaufstiſch ſteht. Und ſie haben 
noch Leiter des „weißen Korps“, das ſind die noch immer ihren feſten, ſicheren Markt, dieſe 
Former und Boſſierer, wie ſie noch | techniſch tadelloſen Erzeugniſſe unferer 
heute in einem langen Saale der | 
Meißener Manufaktur zu- 


teuer ſie auch wurden 
durch hohe Arbeitslöhne, 
|o ſtark auch der Be- 
trieb in der Zeit 


Sie bekommen die aus 
dem erſten Brande 


Muffelöfen wer⸗ „ 


wirkung des Feu⸗ 


deutſchen Manufakturen — ſo 


Seite 1281 


co 


00000000000002 
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hervorgegangenen der Kohlennotein⸗ 
Formſtücke, ſetzen geſchränkt mwer- ` 
fie mit flüffiger den mußte. 
Porzellaͤn⸗ Aber ſind nicht 
maſſe zu Fi⸗ die Tage vor⸗ 
guren zuſam⸗ * NN Er PER bei, als es eine 
men, belegen e hU veg, EA | ^ Af eigene Por- 
fie mit feinen Pp I zellankunft gab 
Zutaten, ver- — als Kolom⸗ 
puben fie unb bine zu Scara- & 
maden fie fertig. muzzos Laute fang N 
Im Glaſurenſaal er- und Pantalones Bart 2 
halten die Stücke in zauſte, Schäferinnen 3 
8 großen Keſſeln ihren einen kultivierten A 
V Überzug (Abb. 5). ER EIER Er Weißſtrumpf ſehen 8 
V Auf dieſe poröſe 7. Der Maler NER bei der Arbeit. ließen und Minerva 4 
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—- die köſtliche 
Figur des Höch— 
ſter Modellmei— 
ſters Melchior (der 
noch den jungen 
Goethe modellier— 
te) im Berliner 
Kunſtgewerbe— 
muſeum — eine 
kokett bewegte 
Dame war, deren 
Gewand einwohl— 
tätiger Windſtoß 
lüftet, erfahrener 
in Kampf und 
Wiſſenſchaft der 
Liebe als mit dem 
Ehrenſchilde, auf 
den ſie ihr fettes 
Händchen ſtützt? 
Winckelmann, der 
Prieſter des neuen Griechentums, ſchalt die Por— 
zellanplaſtik „lächerliche Puppen“. Wir haben uns 
ſeitdem wieder an ihrer Anmut und Heiterkeit aufs 
reinſte freuen gelernt. Und vielleicht blüht auch, 
wenn die falſche Monumentalität, die gotiſche und 
die exotiſche Mode abgewirtſchaftet haben, die 
ſchmückende und ſpielende Porzellanplaſtik einmal 
wieder auf. Immer aber werden wir anſtändiges 


Schluß des 
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BERLIN, Friedrichstraße 59-60 
Ecke Leipziger Straße, Equitable 
BREMEN, Soegestraße 7 
BRESLAU, Königstraße 3 
BRAUNSCHWEIG, Scuhstraße 8 
DRESDEN, Prager Straße 6 
DÜSSELDORF, Königsallee 80 


Woche 


Die staatliche Pofzellaamanufaktin in Meißen, 


FRANKFURT, Kaiserstraße 11 
HALLE, Große Steinstraße 4 
HAMBURG, Neuer Wall 15 

K ÓLN, Hohe Straße 98 
KÓNIGSBERG, Paradeplatz 11 
KIEL, Dánisdie Straße 27-29 
LEIPZIG, Peltersstraße 20 
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Porzellangeſchirr 
brauchen können, 
das ſo feſtlich 
glänzen kann, das 
aber auch einem 
empfindlichen Ge: 
ſchmack ein gutes 
Eſſen verderben 
kann. Warum 
haben ſich denn 
viele an bauern⸗ 
artig bemaltes 
Geſchirralsetwas 
Alltägliches ge 
wöhnt? Weil die 
„feinen Muſter“, 
ewig dieſelben 
abgeleierten, miß⸗ 
verſtandenen, ſo 
ſcheußlich find! 
Wir wünſchen 
uns in einfacher und manierlicher Form wieder 
ein hübſches Porzellan. Oder iſt auch deſſen Ge⸗ 
heimnis verlorengegangen? Viele Anſätze dazu 
ſind vorhanden. Das Problem iſt, mit neuen Ideen 
an die Tradition anzuknüpfen. Aus dieſem Grunde 
iſt es zu begrüßen, daß der Tierplaſtiker Max Eſſer 
den Auftrag erhalten hat, für Meißen einen großen 
Tafelaufſatz zu ſchaffen. 


redaktionellen Teils 


VERKAUFSSTELLEN: 


MAGDEBURG, Breiter Weg 173 
MANNHEIM, D.1. Nr.2 
MÜNCHEN, Karlsplatz 4 
MÜNCHEN, Theatinerstraße 44 
MÜNCHEN, Theresienstraße 29. 
STUTTGART, Königsstraße 54 A 
WIESBADEN, Gr. Burgstraße 4 
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Sie haben Sachen von hohem Werte, 
teilweife [ogar unerfetsbar, in Ihrem Haufe! 


Warum haben Sie nicht für den Bedarfsfall 
zum Schutze Ihres und Ihrer Angehörigen 
Leben und Eigenfum einen Minimax-Apparat? 


Sie erbolten koftenlofe Aufklärung Eindreiviertel Million 
über unfere Befirebungenu.unfere Apparate im G ebrauch 
Erfolge bei unferen Gefcbáftsftellen Fünfzigtaufend Brände 
u. von unferen Vertretern in allen gelofcbt-Einbundert3wólf Men: 
Städten Deutfchlands [chenleben gerettet. 


MINIMAX - BERLIN - UNTER DEN LINDEN 2. C. 44) 
CÖLN-HAMBURG STUTTGART-WIEN: ZÜRICH: PRAG:STOCKHOLM- VALPARAISO: 


. AC KEE SE EN e EE EN 

5 Iches H. ONE: AES ESSERE CAT SE 

eidenweiches Haar Ko ez? 

Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und Haut-Edelschli Ke Schönheit der 
lanzlos wird, Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall, / Schróder-Schenkes neues erfahren zur L Brauen und Wimpern 
paltung der Haare auftreten, führt die Anwen- 5 Herbeiführung eines raschen, unauffälligen Mein „Asiatischer Augen- 

dung von Schróder-Schenkes „Haarkraft- » Hautwechsels. ,Edelschliff^ ist für alle diejenigen HEN fördert ann 

balsam“ die Schönheit und Gesundheit des empfehlenswert, die nur wenig oder keine Zeit zur Wachstum der Augenbrauen 

Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauf- SE Ee Ense Durch „Edelschliff 


tragend und duftig und erlangt seidenen Glanz wird rasch und unmerklich die Haut verjüngt und D 


— 


und Weichheit. „Haarkraftbals am“ ist das : ee ud = "e Sun Dan GE GENEE SE 
ü d — eich alle Unreinheiten und Un- St 
Kë 8 EC 5. — : e , : ebenheiten, wie Pickel,Mitesser, „pern Jang u-Seidig, wodurch den 


Akne, rauhe, spröde, groß- Augen jener pikante Reiz ver- 


liehen wird, der das Frauen- 
en alten: 2 antlitz so anziehend macht. 


schwund. Als Ergebnis VU Preis M. 12.— 
der Anwend. stellt sich S 
eine sammetweiche, 
zarte,elast. Haut ein 
u. eine taufr.,blüh., 
ros. Gesichtsfarbe. 


Flüssiger 
Schönheits- 
puder 


„La Charmeresse“ N Ofsda me rstr.O 36 


übertrifft an Wir- IR 14 BANN 
X nach HOF 
kung die meisten (ls EN TU ENTM WOLLzgj Tg 
Ausdrucksvolles — M französischen d N ATA 
Auge Puder.Die meisten An 


bestrickenden Reiz, strah- |M Puder enthalten 
lenden Glanz, Feuer und metallische Gifte, 
Frische erlangen die Augen He verhaeren uf, 
durch mein „Hiamant“; der . - } Zarte Arme 
matte, trübe Blick ver- die Haut wirken. ^ Hand 
schwindet, müde Augen Dagegen ist mein Ka? und; Härıden à 
werden lebhaft und ge- eV cyan rv ANGE Weisse Hände u. Arme sind 
en erhöhte Ausdrucks- Ce ro icht Ae Se Seen 
ähigkeit. Absolut un- ADSOlUTZERUNSICHT- WO Reiz nicht unterschätzt werden de ú 
schädliche, vegetabilische | bar. — Erhältlich N darf, zumal weisse Arme und Hände Wé Ve) Nasenformer (D... Auslandspat.) „Orthodor 
Präparate. : 8 voller u. runder erscheinen. „Schnee- Ud Re beseitigt alle Missbildungen u. verleiht der Nase jede 
in allen Farben. d eg egen Röte, Flecke gewünschte edlere Form, gleichviel, ob die Nase schief, 
Preis M. 12.50 M In elegant adjus- 18 und dunkle Hautfarbe der Arme und Mte 509 E 
: : > : 9. N A odor“ ist unbegrenzt verstellbar u. kann des- 
Bertem Flakon. t Hände empfehlenswert EBEN Nx halb der sich bessernden Form der Nase jeweils 
Preis M. 17.50 genau angepasst werden. Preis M. 25.— 
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Zahnpasta 
Haarwasser 
Hautcreme ` 
Alt-Lavendelwasser 


sihd anerkannt bewährte 
gern gebrauchte Praparate 
Erhältlich in einschlágf- 
Ce Oeschäften oder durch 
Ol-Ges. 
ze & ce 
EE 


vollkommenſtes 
Mittel zur Pflege 9 
und Ronſervierung 
empfindlicher Saut. 
2x Wirkt augenblicklichl 


lus orthopädische „Charis™ ist pat, In em, 
Less Jk 


„Charis“ ist ges. gesch. 
Deutsches Reichspatent, 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste, Hat sich 
1000fach bewährt. 
Kein Mittel kommt | EK. ` | 
1 net MET 1 — g 
ung gleic ein Wm beten 6 ein, We 
corp Druck durch Frau ma ftis. Anwendung | d, 
x 50 m 
orthopād, Brastformers Frau B. A. Schwenkier, 


Metallring, d. schäd- 
lich wirkt. Damen tun gut, ehe | „Charis‘', Berlia W 57, Potsdamer Sir. 868. 
Die  Auslandspat. sind d verkäuflich, 


sie teure. Sachen vom Ausland 
a Ihr Spiegel zeigt in 2 Minuten 
dei NY die verdlüffende Wirkung unserer 


reich, Amerika u. and, Ländern. 


kommen lassen,. erst 
meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärztl. 
Gutachten des Herrn 
Oberstabsarztes Sani- | 
tätsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 
sendet die Erfinderin 


gesefzlih geschätzt 


‚EXEX 


Bag ed 


Entfernt sofort 
ohne Schmerzen die lästigen 
häßlichen Haare im Gesicht und am 
Körper. Die Haare sind wie weggehaucht. 
Exex duftet wie Parfüm, macht die Haut 
sammetweich. — Ist sofort gebrauchs/ertig. 
Kein Pulver, Vollständig unschädlich. 
Jeder Käufer ist entzückt von der 
Wirkung. Preis pro Karton 
M 
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In allen Parfümerien, Dros ogerien und Apotheken z zu Aalen "— wo 
| im Fenster ausgestellt: wo nicht, direkı vom alleinige Fabrikanten: 


| Hermann scheuenberg, Parf, "Fabrik, Düsseldorf aaa | 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Zara 


Aufg abe. 
Von J. Dcha uift in Friedenau (früher in Selfiugfors). 
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"" SCHACH- UND RATSELECKE — 


Schwarz 


4. Dezember 1020 


nach oben geleſen, ein be⸗ 
kanntes Sprichwort ergeben. 
Die Wörter haben folgende 
Bedeutung: 1. Fledermaus: 
art, 2. Weiblicher Vorname, 
3. Münze, 4. Altaſſyriſche 


Königin, 5. Griechiſche Hel. 


dengeſtalt, 6. an: aus 
Schillers „Tell“, 7. Baum, 
8. Engliſcher Staatsmann, 
9. Römiſcher Dichter, 10. 
Griechiſche Sagengeſtalt, 11. 
Göttin, 12. Italieniſche 


Landſchaft, 13. Kaſus, 14. 


Schmuckſtück, 15. Deutſches 
Land, 16. Tier. 


Auflöfuugen aus Nr. (7. 


i 


M "+ SrL T Iq S ii "bk geq eg Zei: -— 
Silbenqua d at: ix 
$ Precieuſe, Ebene, Ninigo, Oeſe, 
a — au — bel 3 m DERE ' Noſa, Anni, pui Liebe, Nero, 
i Sage, Seni, Robe, Sago. 
e — e — en — ho — hol — lek — li — li — lo — Verſteckrätſel: Es it 
me — mi — mi — mis — na — ne — no — pe — kein Meiſter vom Himmel ge 
per — pir — ra — raz — ru — rüt — sche — se — fallen. 
Se — seus — sis — stein — ti — tio — tra — um — 6 [eidfíang: Rauch. 
vam — well. „ Fönen rg Keel 1. Tiger. 
Aus obenſtehenden Silben find 16 Wörter zu bilden, D Sail 6. EE s Jer 
deren erſte und fünfte Buchſtaben, letztere von unten 8 8. Taler. — Trägheit. 
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und alle anderen Schmucksachen 
in Goldfilled, Silber und Alpacca; 
Geschenk- und Bedarts-Artikel. 


Jilustr. Preisiiste 1920 kostenios. 


Sommers 


Dr. Hans 


Gegründet 
1895 


Nr. 3681. 3 Siegel- 
ring, echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre 
Garantie, mit vornehmem Mono- 
gramm von 2 Buchst. in Handgravur 


ReklamepreisM.35.00 


Porto und Verpackung M. 1.20, bei 
; Nachnahm.M. 1.80extra. Als Ring- 
gróDe genügt ein Papierstreifen. 
j Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 


Sims & Mayer, Berlin SW 66 


OranienstraBe 114/117, Abt. 21 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Schönheitspflege 
BARKAMP 
Salons Tauentzienstr. 9 
Telephon: Nollendorf 1770 ` 


rossen, Mitesser, Röte und sonstige 


pihet im Bestcht li o 


Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur,, Pasta- 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose Mark 55), 
verstärkt Mark 9.75, zuzüglich Versandspesen, nur durch 
Richter, 


Berlin - Halensee 29. 


‚Gegründet 
1895 


| 
| 


Ueberall erbältlich. 


Chemische Werke e Richter & Hofimann 
Berlin W 570 in f Deutschen Tahnirrtabaus 


(Staatsmedaille.) 


Deel 
Pianos": 


Private 
Gas: Noll & Junius 


Hagen 1.W., u. Berlin S42. 


dirckt 


Briefmarken 
989 reisliste gratis 
Robl-Handb. Vis .1913.2 Bd.M.50. — 
Paul Kohl G.m.b.H., Chamniiz 33 W. 


Die bekannten Schönheitspflege - Salons behandeln 
jeden Fehler des Gesichts, der Haare, der Hände. 
——- Füße mit garantiertem Erfolg 


Barkamps Haufspannung ....... M. 14.- 
Barkamps feurige Augen ....... M. 14.- 
Barkamps Augenbrauenbalsam ...M.14- 
Barkamps Fefínáhrcreme |. . M. 18.— bis 40.- 


Barkamps Sauerstoffereme, fettfrei 
M. 18.— bis 40.- 


EigeneFabrikation 


Passendes Weihnachtsgeschenk ! 
E er für Gesicht u. Hände 


S Dieser Kasten enthält eine vollständige Zusammenstellung 
aller der Pr&parate zur Kosmetik, die eine vornehme 
Dame gebraucht, um sich selbst zu pflegen und um sid 
auch sofort für Straße, Bühne und Gesellschaft her- 
richten zu können Preis M. 200.- 
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„ Sg  enpemann 


. gelten als. unübertrefilich. Unser stetes Be- 
mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 
zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 
fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

l Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 
28 zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungen. 
Preisliste kostenírei. | 


ERNEMANN-LIERKE A-G. DRESDEN 150 
. Photo-Kino-Werke Optische Anstalt 


und Le Pei 
 Parifien, d 
luſtigen Gprat 
zeitfchriften, fi 


ittlePuc 
| = WW. N u unentbehrlich; 
jeden, der ſei 


"mühfam erworbenen engliſchen und franzöſiſchen Sprachkenntni 
nicht vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, le rreich! All 
mit Volabeln und Anmerkungen. kein läſtiges Nachichlagen 
Wörterbuch. 27.000 Abonnenten, 1600 Anerkennungsſchreibe 

. ace Zeitſchrift vierteljährl. (6 Hefte) M. 7.20 du 

uchhandel ober Poſtamt, M. 7.80 direlt vom Berl: 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Nft 
damm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten often 


anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutaten 
hergestellt, versendet in Grössen von 1 & ab 
geg. Nachn. Pr. inkl Verpackung M. 45 pro Pfd. 

Emil Strüver (Inh. Herm. Wendt), Leipzig 1 


Nürnbergerstr. 25. Gegr. 1886. Telephon 7189, 


trumernte 

L sind Vertrauens: 
, GK, 77 : 

2: ( h / (e I f C o 

, "Meme Erzeugnisse 

` Kattelen Höchstleistungen dar 


WICH EINER.: 
un 


Zuptinstrumente. 
Blasinstru mente. 
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Kostenlos werden versandt: 
Katalog A über Streichinstrumente. 
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| Verschiedene Mitteilungen. Tee, sie empfängt zum lee. 


— NEEN 


reizvoll und anmutig zu begehen, werden märchen bee 


— Die moderme Frisur ist unerläßlich zur Abend- | kleider erdacht und schöne und 
toilette. Gibt sie doch dem Köpfchen der Frau die geschlossene Trotzdem liegt nicht darin der 


Form, vervollständigt sozusagen den Typ des Gesichtchens und | da es „kein Rezept für die Bereitung vollkommenen Tees“ gibi, 
prägt seinem Profil- das Signum des Charakteristischen | muß man die Seele und den Charakter des Tees begriffen habe 


auf, Allerdings das Haar muß sich der Kunst des Friseurs willig 


zeigen. Es muß völlig und locker sein. Um das zu erreichen, reichen zu können. Die Hauptsache ist und bleibt natürlich 
pflegt man es vorteilhaft mit „Ariane“, einem ganz erstklassigen immer die Qualität des Tees, wie man sie sich nicht besser 
Haarkräuselwasser. (Frau Elise Bock, G. m. b. H) den Mischungen der „Marke Teekanne“ wünschen kann. à 

— Der Nachmittagstee. Der Tee gehórte heute unbe- „Marke Teekanne“, die Ceylon-, Indien- und China-Tee ganz aus- 


dingt zum guten Ton. Er ist am Nachmittag die wichtigste An- 


um dem Besucher eine Schale dieses ästhetischsten aller Ge "ànke 


Um die Teestunde würdig d 


Erfolg, Sonder nur im Tee. 


e 


gezeichnet vereint, war schon vor dem Krieg wegen ihres Wohl 


gelegenheit der eleganten Frau geworden. Sie folgt einer Ein- geschmacks und ihrer Ausgiebigkeit rühmlichst bekannt und ist 
ladung zum Tee, sie trifft sich mit Freunden am dritten Ort zum auch jetzt wieder in alter Güte zu haben. 


MA MAÄDLER Lo 


VERKAUFS- 
LOKALE 


Deufscher Merinhrand 


14 4T 411441111 


- Díe Jla rte v perwohntesten. Feimnschmecfers. 0 


Cognacbrenne rei Scharlachberg G. m. b. B., Te am Rhein. 


Jliustr. Preisliste kostenlos 5. 


LEIPZIG BERLIN W HAMBURG FRANKFUR 


ZIG -LINDENAU | $ 


GEGR. 1850 d 2 KEE 


T/M. käng 
Petersstr.8 Friedr. Str. 62 Jungfernstieg% Kaiserstrasse 29 hohessteieg 


die beste Li llienmikih: eit 
für zarte weisse Haut;ür | 
blendend ‚schönen; Te 
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Reklamepreis Nur 49 — M. koſtet Sam ET 


nur 42.— M. Herren- Aufer-uhr Nr. 51 
mit Gbarniec Goldrand, ca. 30 ſtünd. 
@ Werk, genau reguliert.. nur 42.— 
q ID) Nr. 5b, mit Bett, Were . . 50.— 
€— Nr. 53 ohne Goldrand nur 33.— 
Eis 52 SE E : 30.- 


gel 
Nr. 39 Damenuhr verſllb. AR 
Goldrd. u AE nur 
Metall⸗Uhrkapfel . nur 
Panzerkette, verntetent —-L n 
» t verſilbert &— 
S t vergoldet . 12.— 
e. do f tud piede: 


A - 


nams leuchtend nur 4.30 


5 Ve jede Uhr. 


Sec ` Wecker zr "0 H. 
We Gi Berlin 256, Zossener Straße 8. 


KIOS 


CIGARETTEN 


"Hühnerausen 
Hornhaut.Schwielen u Warzen. 
„005 1 

100 000 fach bewährt 
Kukiro * Preis N. 8 00. 
: In Apotheken u. Drogerien erhältlich 
Lassen Ste sich nichts anderes aufreden, es gibt. 


nichts Besseres. Aufklärende Broschüre gratis 
und franko durch Kurt Krisp, Magdeburg. 14. 


Lauten - Gitarren - Mandolinen 
g sowie alle anderen Musik- 
instrumente lief. preisw. 
dle Fabrik u. ling E 
Hermann Döilin 
) Markneukirchen 
Preisliste nhi 
dei Angabe des ge- 
l wünschten Instrum, 
ei Auszeichnungen. — Vielfach prämiert. 


Katarrhe 


U.5,W 


Deis el. 20,— 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 
schmeckt kóstlich 
erfrischend. 
‘Max Elb, Gm. b. H. Dresden 


Auskunftei Prelss-Berlin Wi. 
Nleiststrale 36 (Hochbahnbof Nollen- 
lat). Beobachtungen (a a 
Reisen. i. Badeort. Zh E 
mittlung., spez. i. und 
Straíprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand., Vermóg. pp.) an 
allen inländischen, auslän- 
dischen und überseeischen 
Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis! — Zuverlässigst! 


Berl. Krankenmöbelf. Carl Hohmann, 
Berlin W 62, micis da 8. 


E e 


Weit- Detektiv“ | 


tege TONE des NA S diis I: Weg? 8 
Plütenioopfen fne. Altohol, Mleiglöchchen, Veilchen, Rose, Gflieder, ES u. a. Silos; Ge 
= KS zu haben. ° 


Die Hausfrau verleiht. 
ihren Teeabenden einen arfe Reig, wenn;fie 


Serfamne 


kredenzt. Duſtendes Aroma und Feinheit des 
Geſchmackes zeichnen diefe feit 30 Jahren be 
währten Teemiſchungen beſonders aus. Ihre Uug: 
giebigkeit verbürgt größte Billigkeit im Verbrauch. 
Man achte beim Einkauf auf die Schutzmarke „Teer 
kanne“ auf den Paketen. In allen durch Plakate 
kenntlichen Geſchaͤſten ift Tee „Marke Teekanne“ 
erhaͤltlich, wo nicht, werden ſolche nachgewieſen durch 
das Tee⸗Importhaus N. Gelz & Hille, Dresden 


Jeder 1 mem L Ge 

ame ar U. am Körper verschwindet ſofort. ſpur 
durch Abſterben d. Wurzeln für immer 

Anwendung unf. mod. ärztl. empfohl. $ 


thode. Steine Elektrolyſe, Unſchädl. u. ſchmerzl. Selbſtanwendg. Sof. Erf 
Preis Mt. 12.— geg. Nadu. Sontag & Oo., Köln. 61 Malnzerstr. 
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Wie ersparen 
Rheumakranke 
die teuren 
Badereisen? 


Indem Sie die Erfolge, dic 

eine Badereise bieten kann, 
einfacher zu Hause haben 
können. Gut die Hälfte aller 
Badereisen ist hervorgeru- | 
„fen durch Krankheiten der | 
Verdauungsorgane. Entweder | 
ist das Blut nicht imstande 
gewesen. die Harnsäure zu 
chtfernen, so daß Rheuma 
und Gicht .entstand, oder 
Darmträgheit ließ eine all- 
mähliche Vergiftung des Kör- 
pers eintreten. Anstatt nun 
in die teuren Bäder zu reisen, 
gebrauche man die vorzüg- 
ichen, absolut ungefährlichen 
Levathol - Präparate! Leva- 
-tkol - Tabletten beseitigen in 
kurzer Zeit die Harnsäure 
und damit. die Ursache des 
Rheumas und der Gicht. 
Ls»vathol-Pillen fördern und 
regeln die Verdauung aufs 
angenehmste. Levatliol ist 
überall beliebt. 


Fordern Sie ausdrücklich 
Levatholpräparate. weisen 
Sie andere Fabrikate zurück. 
Levathol ist in den Apothe- 
ken zu haben. Alleinige Fa- 
brikanten C. F. Asche & Oo., 
Hamburg 19. 


das neue ideale 
enlonicum. 
gegen allgeraNeurasthenie 


Nervenschwäche 
50 Tabletten Mk. #0.- 
Glänzend begutachtet 
und bewährt. 
Dr. E. Komoll 
Berlin SO 26. 
Maríannensfr, 31. 


IDN 

Beziehen Sie sich bei Be- 

stellungen gefälligst auf 
„Die Woche“. 
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Hypnotismus, persönlicher Magnetismusi 
Geheimnisvolle Kräfte in Jedem Menschen! ` 


Endlich erfolgreiche Anleitung zur praktischen Anwendung von 
Hypnotismus, persönlichem Magnetismus, Suggestion. — Fakir: 
geheimnisse, weiße Magie, Sympathiekräfte enthüllt! 


auchbei EE Personen 

Beinkorrektions: 
parat i 

Arztlich im Gebrauch: 


WRinze-Schmucks achen 
Rasierapparate 


Illustrierter Katalog kostenlos. 


Nr. 362 eleganter Siegelring, 14 kar. 
Goldſilled einschließlich Gravur. 
Reklamepreis- Hk. 12,50 
Porto u.Verp M.2 Nachn. 50 Pf mehr 
Liedke & Raeder, Königsberg i. Pr. (Abt. A.) 


Harmoniums m. edl. Orgelton. auch 
ohne Notenkenntnis, 4st. spielEar. 
Kat. ums. Alois Maier, Hofl., Fulda. 


in körperlicher, geistige! 

M und sexueller Beziehung 
Der enst (Entstehung, Entwidtlg., 
Rörperbau, Fortpflanzung) wird hesprochen in 
„Baschans Mensthenkonde". 122 Abbildg. 
Rart. M. 20,40, fein gehd. M. 24,— portofrei. 
Verlag Strecker & schröder, Stutigart W 


Or. Möllers 
Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 


Schroih-Kur 55 


Soeben ſind zwei ausführliche Lehrbücher über Hypnotismus, 
perſönlichen Magnetismus, Selbſtbeherrſchung, Selbſtvertrauen 


und die höhere Entwickelung der Willenskraft erfchienen. „Die 


geheimen Mächte ber Hypnoſe und Suggeſtion“ von 
Dr. Evans Gordon, und „Hypnoſe u. Suggeftion“. 12 Unter⸗ 
richtsbriefe zum Selbſtſtudium. Dieſe zwei Bücher ſind zu⸗ 
ſammen das vorzüglichſte Lehrmittel für jeden, der ſich ernſtlich 
für dieſe wunderbaren Kräfte intereſſiert. Sie können jetzt die 
Geheimniſſe dieſer herrlichen Wiffenfchaften im eigenen Heim und 
während Ihrer Mußeſtunden ergründen. In wenig Wochen ſagen 
Sie: „Ich habe Glück gehabt, dieſe Annonce genau durchzu⸗ 
lejen!“ — Hypnotismus kräftigt Ihr Gedächtnis und entwickelt 
einen eiſernen Willen. Er überwindet Schüchternheit, belebt 
Hoffnungen, regt den Ehrgeiz und den Entſchluß zum Erfolge an. 
Er verhilft Ihnen zu jenem Selbſtvertrauen, das Sie befähigt, die 
Menſchen von Ihrem wirklichen Werte zu überzeugen. Er gibt 
Ihnen den Schlüffel zum Erfolge und befähigt Sie, die Gedanken 
und Handlungen vieler zu beherrſchen. Wenn Sie dieſe große 
und geheimnisvolle Wiſſenſchaft verſtehen, können Sie Sugge⸗ 
ſtionen vornehmen, die einen Tag oder ſelbſt ein Jahr ſpäter 
noch ausgeführt werden können. Sie können ſich von Schlaf⸗ 
loſigkeit, Nervoſität und geſchäſtlichem oder häuslichem Kummer 
befreien. — Sie können Leute im Moment durch einen bloßen 
Blick Ihres Auges ohne deren Willen hypnotiſieren und ſie be⸗ 


Zur er nr rere a UN das zu tun. 


was Sie wollen und 

Garantie: Rücknahme Sr SE EH 

und Rückzahiung bei ! Jyr Einkommen er 

3»: Unzufriedenheit :-: 3 Höhen; Sie können 
MNESSSRENNERENENNENENEENNERRENNSNN erraten; 
veranftalten; Sie können Liebe und hingebende r 

fluß Anderer ſchützen; Sie können zu finanziellen 


kungskreiſe erringen. 
Garantieſchein. Die B 


Tm "a v 
DEL Kä 
ZB SN d 


vie GEHEIMEN MACHTE»: || 
HYPNOSE uno SUGGESTION 
Von Dr EVANS GGORCOR 


im fid) telepathifche Macht entwickeln, die Gedanken Ander 
Sie können intereſſante hypnotiſche Unterhaltungen 
N erwerben; Sie können fid) gegen den Civ 
| olgen gelangen und fid) Anerkennung in Ihrem Wir 
n habe Ihnen nicht zuviel verfprochen, und Ihre Sicherheit ift der vorſtehende 
er find gleich wertvoll fär den Anfänger in der Kunſt, wie für ben Gtrebfamen, 


der ſchon eine Ahnung von den unbegrenzten Möglichkeiten der Geheimkräfte hat und vollkommen in 


ſie eindringen möchte. 


Beſtellen Sie heute noch „Die beiden Geheimwerke über Hypnotlis mus 


für zuſammen IM10.— portofrei, Nachn. M 10.50 (Poſtſcheckkonto Leipzig 11830). 


Ruclolphs Verlag, Dresden-. 
— Reklamepreis für Gold-Reform-Ringe 


Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. | beste Qualität, garantiert echtes 14 kar. Gold aufgewalzl, 
tragen sich Jahrelang wie echt goldene Ringe und sind von 


aag Strümpfe.hygi 
Gummi, Presets 
aş 


grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H 


Trauringe 


Konkurrenzlos! Mod. schmale Form 


8 Kar. 333 ges. ca. 8 gr. Par 180 M. v" 
14 Kar. 585 gist. ca. 9 gr. Pear 320 M. 5 


Prosp. frei. Umtausch gestatt. Als 
Maß genügt Papierstreif. Prietzel 
Ringfab. Berlin 15, Olivaer Platz 3 g. 


Wirks.Heilverf. 
ron.Krankh 
Prospekt frel 
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Es schadet Deiner Lunge un i 
Deiner Figur! Nimm einmal 
die Schultern zurück, die Brust 
heraus und betrachte Dich ım 
Spiegel! — So hält Dich dau- 
ernd der einfache elastische 
Geradehalter „Sascha“ 
Patent a. Angenehmstes Tra- 
gen! Preis M. 22, Brustmab 
unter den Armen gemessen 
angeben. 
Fabrik orthopädisch. Apparate 
L. M. Baginski, 


Berlin W125 Potsdamerstr. 32. 


Geh nicht so krumm! 


^ 
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Sie 


solchen fast nicht zu unterscheiden. 5 Jahre Gara 


Nur M.-25.— | 
PAUL KLOSE, BERLIN 121, Zösscnerstrebt 8 


naufmännisches Persona 


| ITT 
| TTT HD 


Wünschen 


( Aufklärung über Ihr 


37 3. 


antie. 


WE 


; SUUM p 


Nur M. 50.- 


nm 


Inserate haben im „Berlins 
Lokel-Anzeiger“ großen Erfolg 


4 


ganzes 


KALODONT 


Leben,Vergangenhelt, Gegenwart, 
Zukunft, Charakter, Heirat, Ehe- 
leben, Kinder, Lotteriespíel usw.? 
Senden Sie Ihre Adresse und 
Geburtsdatum an den MERKUR. 
B VERLAG Frankfurt a. M.-Süd, 59 


postfach 1019 und Sie erhalten 
| kostenlos 


f cine wichtige Mitteilung zugeschickt. 


| und | 


Zahn-Créme | 
| 
Mundwasser | 
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Liese prä- 
parierten Eft S Handhüllen 
werden nachts auf die Hände 
gezogen, worauf sofort der wirk- 
E same Sauerstoffbleichpfozeß, 
wie er diesen zum Patent ange- 
meldet. Handhüllen eigen ist, 
vor sich geht. Die Hände werden 
hierdurch zart und auffallend 
weiß; Schwielen u. harte Stellen 
erweichen, wodurch selbst eine 
arbeitende Hand vornehme Ele- 
ganz erhält. Bei erirorenen 
Fin gern u. Frostbeulen über- 


^» 


. Morgens u. abends 5 Minuten ein 
x Ei N h 1äßt die Na- 

R = tsen l senröte voll- 

^W ständig verschwinden. Gleichviel, 
ob durch Kälte, Tem peraturwechsel 
erweiterte. Poren, übermäßigen 
Blutandrang oder Verdauungsstö- 
rungen.. „Eta-Nasenbad“ wirkt auf 
die Blutzellen zusammenziehend, 
wodurch der zu starke Blutzuflub, 
| welcher allein die Nase 
rot erscheinen läßt, ein- 


u; ` ` geschränkt wird. (Abso- 
8 S lut unschädlich.) 
ase Preis mit allem Zu- 

behör M. 12.50. 
Eta-Augenbad. 
Dein Auge ist der Spiegel Dei- 
ner Schönheit. Nimm täglich ein 

„Eta-Augenbad*! — Wir- 

kung:. Die Augennerven werden 

gestärkt, matte Augen erhalten 
strahlende Frische u. Glanz. Die 

Augen werden größer, der Blick 

anziehend und fesselnd. — Preis 

des Bades (Monate ausreichend) 
mit der anatomischen „Etawanne“ 

u. Anleitung zur Augengymnastik 

M. 10.50, dopp. Quant. M. 16.50 

lóst alle gelben 


Eiu-Husse Ansätze u. Zahn- 


stein augenblicklich auf und 
macht vernachlässigte Zähne 
sofort schneeweiß.— Gereinigte 
>| weiße Zähre sind es, welche 
„dem lachenden Munde jenen 
So. Sc »tarken anziehendenReiz »eben. 
Mu A „Eta-Masse* greift Zahnfleisch 
hal nicht an! — Preis mit allem 
Dentisten Sonderofferte.) 


beseitigt man augenblicklich für 


‚Mitesser immer mit dem neuen „Eta 
Mitesserentferner“ (D. R. G. M.) Ein 
überaus praktisches Instrument mit der da- 

zugehörigen „Etalösung“, womit kinderleicht 

Mittesser, Pickel und fettglänzen- 

de Haut sofort beseitigt werden. 

Täglich neue Dankschreiben. 


d Preis mit allem Zubehör M. 10,50 


Eta- Formenprickler 


(gesetzl. geschützt) 

Eine neue medizinische 
Erfindung. : 
Wirkung: Ein tiefes an- 
genehmesPrickeln erfolgt, 
kräftigt u. festigt durch neu 
angeregte Blutzirkulation 
intensiv die Brustgewebs- 
zellen. Die unentwickelte 
‚od. welkgewor dene Brust 


ram 


zerin üppig und drall. Für 
Erfolg verbürgt sich die 
Firma. — Preis komplett 


Eta-Fußba Wer an lästi- 
s gem Fuß- 
schweiß oder Achselschweiß 
leidet,beseitigt diesen jetzt durch 
eine einzige Behandlung mit der 
„Eta- Fußbadlösung“. Die 
Füße und Achselhöhlen bleiben 
sofort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. (Atrophie 
der Schweißdrüsen.) Arztlich 


A 
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aufs wärmste empfohlen. Preis 


Porto je 80 Pi. extra. Bei Bestellung von drei verschiedenen 
Artikeln oder mehr 10 % Rabatt. Postscheckkonto Berlin 43 634. 
Bestellen Sie sofort. Auch. Nachnahmeversend. 


"Laboratorium. sēta“ Abteilun 


Berlin W 233 potsdamer Sir. 32. er 


e E a S9 BIB m 


wird zum Stolz der Besit- . 


M.19.- mit Garantieschein. 


mit Verteiler u. Zubehör M. 11.— 


Versand- 


PHONIX 


Beste deutsche Nàhmasdune 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


2 JILSpezínlafferte kostenlos €; 
* Lorenz Vorberg 
Dresden ae (c 


| 
| 


tfenbacher Kranken- 
fahrzeugfabrik 


Petri & Lehr 


^ Ofienbach a. Main 3 


Katalog A über Selbstfahrer, Kat. 
B üb.Krankeníahrstühle z.Schieben . 
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Wetterprophet. 


Lambrechts Polymcter 


wird mittels Fensterwinkel und 
Schutzgehäuse außen am Fenster 


Nachtfrost, 


schickten Ausstellungen. 


2rd 


Man hüte sich daher vor 
wertlosen Nachahmungen. 


t 


Jedermann sein eigener | 


angebracht. Lambrechts Polymeter 
dient zur Vorausbestimmung von 


Gewitter und Hagel, heiterem oder 
trübemWetter, Frost od. Tauwetter, 
Regen oder Schnee, warmer oder 
«alter, trockner oder feuchter Luit. 


Man verlange Gratis-Prosp. No.466 | k 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Kaiserl. und Königl Hoflieferant. 
Inhaber des Ordens für Kunst und 
Wissenschaft, ausgezeichnet mit 
höchsten Preisen. auf allen be- 


Nur mit dem Namen Lambrecht und 
obiger Schutzmarke versehene In- 
strumente sind wirkliche Originale, 


Man verlange die Broscli. Die Vor- 
herbestimmung des Wetters mittels 

| des Hygrometers. (Lambrechts-Poly- 
meter) von Dr. A. Troska a Mk. 1.50. 


* 


Delchlin 
Erstklassiges roelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfti 


Thalysia- 
Edelformer 


(Büstenhalter, Edelgurt, Frauengurt), gesetzl. 
geschützt, übertreffen jedes Korsett in bezug 
auf anatomisch-richtige und natürlich-schöne 
‚Formgebung. Bringen für alle Körperverhält- 
nisse und Wünsche etwas Passendes und hy- 


gienisch Vollkommenes. Drucksache K E. 15 
mit Abbild. kostenlos von = 


Thalysia Paul Garms G. m. b. H., 


Pabrik u. Versand: Leipzig-Conn 6. 


Verkaufshäuser: Berlin SW, Wilhelmstraße 37, 
München, Marienpl. 29 — Leipzig, Neumarkt 40. 


4. Dezember 18 


Draeger 


Berlin W € 
Linkstr. 2/ 
Kriminzi-Denmt a. U. Tel Nolld. 230 


V D 


e gm 
Kriegs-Brieimarke 
dl 7Sarrel.Ausg.13.50|20 Liechtenstein 10.7510 Plebis. O.-Schl. 
15a.Monten. 7.50|8Russ.Südw.Arm.12.50| HL Plebis.Sehlsw. 
3 Kowno .. 475|36 Deutsch. Kol. 30.—|9 Thurn u. Taxis 1 
— 3 Riga Befr. 3.737 Lettl. Befr. u. Jub. 22.506 Polen Reichstag 
100 verschied. Kriegsmarken 22.50 | 300 verschied. Kriegsmarken 27 
200 verschied. Kriegsmarken 99.— | 500 verschied. Kriegsmarken 4t 


Max Herbst, Marken., Hamburg 
@ @ Illustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. { 


Bevor Sie heiraten = 


. müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen" von Dr. 
med. A. Kühner-Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
Gebildeten von unschätzbarem Weit sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
Mark 6.—, mit zerlegbarem Modell des weiblichen Körper: 
Mark 1.80 mehr. Nur zu beziehen von 

W. A. Schwarze’s Verlag, Dresden N 6/70 


Spiritus-Sparlicht 
MARLA D. R. P. tLiter brennt 
8 | 16 | 32 | 64 STUNDEN 
= 80 | 35 | 15 KERZEN 
Beschreibung u. Preisliste kostenlos 
Gebr. Lauterbach, Berlin SO. 1720ranienstr.18S 


E E M. Boden, Breslau 
— Ring 38 | 


Hoflieferant Ihr. Maj. der Königinww. der Niederlande. 


elzwaren-Versandhaus 


e Sc 
Größtes P 
Spezialität: Damen- und Herrenpelze, aparte 


Pelz-Jacketts u, Stolas in edelstem Pelzwerk. 


. Auswahlsendungen bereitwilligst. —  Umarbeitungen und 
Modernisierungen zu billigsten Preisen. 


Jilustrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofrei. 


OBrillan ten- edite Verlenſchr 


ganzer Familien dmuck 
auft Genath, Taxator, Dresden-A, Trompetersti 


Gebrauchen Sie 


# Zoltan-Salbe à 
bei Gicht, Rheumatismus, Hexenschu 
Kreuzschmerzen usw. 

Enthält 5% K. O. H. verseift. 

Preis M. 18.— per Flasche, 
falls in der Apotheke am Platze nicht erhältli 
weise man Ersatz zurück und wende sich 


Apotheker Dr. Heinrich Lübcke, Hat 
Apotheke, Hamburg 9, Neustádter Neuerweg 
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LIP Se we 


Das unterhaltendste 
und lehrreichste aller 
Konstruktionsspielg. 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 
Katalog an jedermann gratis. 


GEBR. MÄRKLIN G2 CIE,, GÓPPINGBN (ër? 
FABRIK FEINER METALL-SPIELWAREN 


TEE 5001 ndi id 2000. 


11 Ein prächtiges Weihnnchtsgeschenk 11 


1 Satz { ^ 5 Lo ep See Ed T 

eischtöpie aus Rein- Aluminium ecke 

M. 170 16er. 18er. 20er, 22 er. 24er, 1 Satz dito 

^— gerade Kasserollen M. 140. , 
Preis frei jeder Station mit Verpackung., Ver- 
sand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung 


j Münchner Emalllier- und Stanzwerke, München S 25. 
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In keinem Haushalt sollte eine Kuckucksuhr fehlen! 
Ich liefere Ihnen " 


Schwarzwälder Nuckucksuhren 


(Höhe 30 cm), solid und dauerhaft gearbeitet, prachtvoll ge- 
schnitzt, 30 Stunden Gehwerk, halbstündlich einmal u. stünd- 
lich die volle Stundenzahl rufend, für nur M. 125.— pro St. 


Versand per Nachnahme, Porto u. Verpackung werden nicht 
berechnet. — Bestellen Sie sofort, bevor der Vorrat verkauft ist 


Erich Lutz, Leipzig-R., Wurzner Str. 5. 
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eitfedern g, een klärende Broschüre fü: 
de in echten roten „2e — Auf Erfinder 
Billigste und beste Bezugsquelle. kostenfrei. 

atalog und Muster frei. Patontbüro gues-Bleleleld 131. 


Bettfederngrosshandlung, Betten- 
fabrik und Versand 


Th._Arancfass. Cassel 97. Einbeiner- Radfahrer 
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SS ER 1. kosten. Ausk. 
Herrenanzugstoffe Weiss-Räder: m autom; 
ab Fabrikort bliligst. Muster frei. Hochg. der Tretkurbel. 


Spremberzg-L.,tostschlieBfach 30, Fa. J. Weiss, Freiburg l. Br. 


fle Sie Ihren Zucker 
los und wieder arbeits⸗ 
© fähig werden, teile ich 
aus Dankoarxkeii n jedem Zuckerkranken mit. 
Fr. Hessel, Rheinboellen H 105. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 8 
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immerſtr. 35/41. — Für die Redaktion ver 
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NAXHMASCHINEN 
BESTES DEUTSCHES FOBRIKOT 


* DURKOPPWERKE 


ex IENGESELLSCHOAFT BIELEPELD 


OA QUU uc. 


Runzeln, ſcharfe Züge, Krähenfüße, 
Stirnfalten verſchwinden einzig nur 
nach biologifh. Verfahren durch 
Co 145 neuer, dem natürlichen 

autfett innig verwandter Fettſub⸗ 


ſtanz des homogenen Lecithinhaut⸗ 


nährftoffes „Creme Olana”. Erfolge 
über Erwarten. Doſe 9.— u. 14.50 M. 


Olio Reichel. Berlin 76, Eiſenbahnſtr.4 


mittels klei- 
ner Akku- 
mulatoren 


Prospekt gratis. 


Alfred Luscher, 
Akkumulatorenſabrik 
Dresden- A., Grüne Str. 18/20. 
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Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 


Studenten 


artikelfabrik 

Cari Roth 
Würzburg 2 
Gegründet 1875. 

Verlang. Sie Katalog, 


Echt goldene, fugenlose 
Trauringe, 


moderne schmale Form, 
liefert billigst per Nachn. 


Arno Nausding, des 
Pirna i. S., Schuhgasse 5. 
Trauring-Fahr. m. Rrsfibeir. 


Ausbildung imstande sein, 


am Rhein Abteilung 81. 
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Drahtgestelle 


f.elektrische u. Gaslampenschirme, 
unbespannt u. bespannt, in allen 
Formen u. Größen, dazu passende 
Seidenstoííe, uni, gebatikt oder be- 
druckt, Posament., Schnüre, Holz- 
perlen aller Arten, etc. etc., liefert 
preiswert und prompt. 
Fritz Beck, Harzgerodei./H. 
Telegr.- Adresse: Keb. Harzgerode. 


Alle Beinkrümmung. 
verdeckt eleg. nur 
mein mechan. Bein- 
Regulier-Apparat 
ohne Polst. od. Kiss. 
Neu! Katalog gratis. 
H. Seefeld, Radeb., Dresden 9. 


Eine leichte Entbindung 
erzielt jede werdende Mutter 
durch Gebrauch unserer ürztlich 
empfohlenen „Salus“ Pillen. 
Gegen Nachn. 10.80 M. „Seleco“ 
Berlin 34/46, Kopernikusstr. 29. 


R.G.M. 142258. 


D. 


antw.: Karlernit Knatz, Berlin» Schöneberg; in De 
Redaktion verantw.: B. Wir 1d, Wien IV, Tbeodbaldgoſſe 17. J. d. Herausgabe Robert Mo bc. Buchbändler. Wien!. Domgaſſe 4. — Für ben Anzeigenteil verantw.: a 


S LAIEN *- 


WerdenSie Redner! 


LernenSie frei u. einflufireich reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 
Redner-Akademie +. A. Brecht heraus- 
gegebenen tausendíach bewBhrten 
Fernkursus für praktische; Lehens- 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantle zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien. ein ſlußreichen Redner und fesseln- M 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach B 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 


schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise fre! 

zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 

Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenios 


Redner Akademie R, Halbeck, Berlln2, Potsdamer Str. 105a 


Bei Schwerhörigkeit, Obrenge 


verl. Sie Beschr. über d. Oebr. v. ges. ges 
patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu 
Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nac 
zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4 


Bei Jitagen|d)mergen, 
Magenkrampf, Sei⸗ 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur-Magneſia- Magen- E 
ulver. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen S 
| feine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 3.50 — 
einſchl. Porto. Broſchüre frei. In Apoth. 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
Man achte au 


Vergessen Sie nicht! daß 

der Weg zum Erfolg ohne 

eine Schreibkasse ein se 

` DU Betrag rer Bahong wg beschwerlicher ist! 

| Eine einfache, aber erprobte 

— [[Schhreibkontrollkasse kann 
heute selbst der kleinste Ge- 


schäftsmann verwenden. Sie 
D nung, Übersicht, Schutz | 
AVA kommene Buchführung 


4. Dezember 1020 


kunst, logisches Denken, - 


ob Sie In Vereinen: oder 


über jeden Gegenstand in 


zm 


f Original- Badung | 


bedeutet bessere Ord- 
gegen Irrtümer und voll- 


Lassen Sie sich unsere 
Lie ſerungsbe dingungen 
noch heute mitteilen. 


s 
Kassenfabrik „Ramel 
Schkeuditz 12 A. 
Bezirk Halle a. Seele. 
p 


Fine guie 
Zigarette 
für 3 Pig. 


Passendes Weihnachts d. 
können Sie sich auch hente ke 
(ebenso Händl.) selbst berta & 
Infolge der genialen Vadrg?g 
ist Jeder Tabak (auch Qrobschsi ` 
selbst defekte Z acer | 

Regeisterte , 
Bestellen Sie sofort: franke Nach 


nahme 8,90 1 | 
1 Univ. Zigarettenmaschise ill 


Georg Rudowsky; 


OSCH cO 


% LI MEL. ke 
H 


` Wi . 
" BI * * 
siet Ab Se 
A i In 


8 


KSE neun ER Rr. AP M 
. ECH ist seit Jahren erprobt und in Tausenden von Küchen eingeführt, x 
Kein Kdegserzeugnis. - 

In Beuteln zu Mark 1.— und in Paketen zu Mark 4.85 (ermäßigter Preis). : 
| EB Versuchen Sie „Lacto-Ruhreipulver (Neuheit)" und unser „Qualitäts- 
, Puddingpulver“. 


(Lactovolin) Lactowerk Gebr. Schredelseker, Horchheim hei Worms. 
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Möchten Sie ` Wrampfadern, offene Beine, 
blühende, gesunde Hautflechten, Srestachaden etc. 


^ aller Art, auch ganz veraltete Leiden. namentlich juckende, 
Kinder haben? nässende und sehr entzündliche Ekzeme heit sofort 2 

| kühlende „Fridosan-Neilsalbe“ 

Das ist wohl der Wunsch | D. R. P. angemeldet Name gesetzlich geschützt. Erprobt an Uni- 
Aller Eltern. Aber oft] veisitátskliniken, Zu haben in Apotheken und Drogerien, wo nicht, 


egen Kar : : direkt beim Hersteller: Dr. Strausz & Co., Ber.in W 5 
Hes wissen die Eltern nicht. Ynlandstraße 146/B. . Preis der Origina'-Dose M. 12.— 


P x : 
ut ttl et wie sie der Blutarmut, der gegen Voreinsendung franko. Nachnahme M. 1.5) mehr. 
Bleichsucht oder der eng- Narbeniose, schnellste Verheilung! Größte Erleicaterun 


Spul- u. Madenwürm. gebr.Sie, lischen Krankheit ent- schon bei erstmaliger Verwendung! e Prospekt kostenfrei. 
wenn and Mittel schon erfolg- 


los angewandt, das neue, wohl- gegenwirken sollen, Denn $ — 

schmeckende Wurmmittel in Bäder und — Lufikurorte Geschenk I5f $O chin 
flüssiger Form „Conira- können sich nur die we- | 
verm-Neu“, 10 M., mit Salbo ` * ; 


- d . | 5 e - 
(geg.Madenwürmernót.)13 M. nigsten für ihre Kinder undbillig! 


Nur zu bezlehen durch Apoth, | leisten, Es bietet sich aber | PPS? 
. H. Maası, Hannover 9. allen weniger Lemittelten | Erstes, wirklich 


Y Eltern in dem Nähr- und praktisches und 
Į D mar en Kraftmittel Sei ein Prápa- | gediegenes | 
—— LIN OE rat, das die Folgen der | 

35 deutsche Kolonien und | Kriegsernührung beseitigt | SCHREIBZEU aus echte 


Dr. Hoffbauer’s ges. gesch. 


Uohimbin -Tabletten ` 


% Reinsies Yohimbin ohne jeden Zusatz S 
e 


955t 16.—, 50 St.29.50, 100 St 58.—, 200 St.115.—M: 
oiteratur diskr. u. grat. Elefanten-Apotheke, 
D 2 


a 352, Leipziger Str. 74 (Dónhoffplatz) 


gnet zum Selbstge- 
da nur eine Flüssig- 
is à Flasche für 
lich blondes Haar 
u 7,50, für ursprüng- 
ünes und schwarzes 


e, Friseur 
nigstr. 38, 


besetzte Geb'ete M. 16.59. : à Bt | 
37 Abstimmurgs und Besetrungs- Sei schmeckt wie Schoko- | ALMO 
marken. (6 Schleswig, | lade. Sei wird daher von Zur Einführung werden einige 7000 zum 


10 Oberschlesien I u II, N r5 * 7. NI ; : ~ s 
É s Anenstein I und II. allen Kindern gern ge. | fodrikoreis 9 B MA einschl. NEE 
‚yon e versandt. 


5 Sarre, 4 Saargebiet nommen. Da es gänzlich 
WESTDEUTSCHE KERAMIK G.M.B.H 


era 4Marienwerder) M24 — | unschädlich und sehr 
26 men 00 Gstu Polen M. 12.50. | appetitanregend ist, ist es Hohenzollernring34 MS LN eigene Werke 
Fernspr. A5?02,A 4531, B 946,B 7915. 


mänien, Ob. Ostu. Polen M. 22.50, ein geradezu ideales Nähr- 
tiefmarken, Rriegsnotgeld, | Interessante Bücher. 


Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. r 
Alb und Kräftigungsmitte! für 
Leipzig, FloDplatz 6/18. S 933 
— Apotheken und Drogerien Preis Geo 


Allgemeiner Briefsteller | zu haben, wenn nicht vor- | Bruno Hofmann, 


für den schrift- | Tätig, bei C. F. Asche & Leipzig, Ni nberger Straße 8. 


lichen Verkehr Co., Hamburg 19. 2 
ummihandschuhe 


Jer oer fenden Sammlungen Kante 
IR mal en jederzeit, Sammlern d | , 
hygienische Artikel etc. Verlangen Sie kostenlos Kata og. 


N lagen z. B.: 
mmer rosen, Leber- macre Auswahlsendungen Marken- 
"U- Gebr. Liemann, Berlin NO 43, Keibelst:. 11. 


aque) Privatbriefe für 
eien, unreinen Teint, | Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- haus Müller, Wittenberg Bez, Halle. | 
7 55 


ist es, we ch Jugend- 
Iches Aussehen Sie 
| wie Mitesser, Run- 
L schwinden nach An- 
ig von Hlawatha -Creme 


ert Friedemann, Kinder. Sei ist in allen 


Katalog kostenfrei. 


erlag, Dessau-Anhalt 6. 
H Wil ems Verlag, Krefeld 5. 
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V simti Familien- 
dbe Fiecken, selbst lungs-, Entschuldigungs, Dank- 
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n all d Mittel ireiben, Be „ Mahn- un - 

P e Mahor und Be 
Bedeutendster Winterkur- 
und Sportplatz des Harzes 
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DE jenen, 3 trakte, Vollmachten, Verträge, Hel- 
n g ` | ratsanträge, Gesuche an Behörden, | 
prospekte durch dle Kurverwaltung. Telephon Nr. 50. 
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- kaufmilinn. Briefe usw. 324 Seiten 
TUS eene Freudenstadt Schwarzwaldhotel Waldlust 
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isa] Vmreine Blut 


Sum Uusſchelden aller Schärfen au⸗ | 
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Ki den Säften gibt es nichts Belferes 
schützt als Apolh. aer SC Renova- 


thererBücherschrank jen G WE faut 
C H I 9 n H llopfung. M. 11.50. Apoth. Lauen- | 
Renner Nach. : elek 
Elsen werk Rasche Hilfe sene. 


n' der but in SchL ders nachts unerträglichpeinigendem 
0 - Positach 16. | 


10 


stark, Preis M. 7.50 u. M. 1.30 Porto 


4% Bücherkataloy gratis: 
„ Zimmer mit bester Verpflegung und Heizung von 60 Mark an. 


| | Mnterricbts-dnseigen. | | 
muB heute die ganze Weit, Je- 
Umlernen doch gar mancher wird davon 

besonders schwer betroffen. Er 
muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben und steht da- 
mit vor einer fast unlóslichen Aufgabe. Das beste Mittel, 


der fidjer mir» 
„Orlindabalsam“, 


kende 


15 pple Frau“ a ! " E E 3 ( x b St 1 ft 
% Hach v. Frau A Hein, fr ber aud) in hartnäckigſten sich einen neuen Beruf, eine essere Ste ung zu verschalien, 
ume a. 1 pebu tah HL c ít. M. 11.— jietet die Methode Rustin ir rer Lehranstal- 
ECT Fällen bewährk ii 1 t die Methode Rustin (5 Direktoren höhe Lehranstal 
W A Ka ‚Charite Berlin, 2M. Zur gleichzeitigen innerlichen Kur ten, 22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch 
4 dE Erann Be Saltarin - *"Biutreiniguna«puloer, | Selbstunterrieht unter energischer Förderung des. einzelnen 
Lei Anna Hein ETEY M. 4.— übliche 3 Sch. 11.50. Otto PX durch den persönlichen Fernunterricht, Wissensch. geb. 
P Riadim erste 106. Reichel, Berlin 76, Eiſendahnſtr. . Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Geb. land. 
r — | Manz lungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., 


Jfämorhhoiden: ingwer Paulsen: Bo-kmühle 

Original- Radierung 65,— Mark. 

Mute, IC acn bewährt M. 12.— 

und 22.—. Pr. fr. Apolh. Lauen- | Kunsffreunde 
steins Vers. Spremberg L. 3. | 


Gymn., Realgymn,, Oberrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handelswissen- 
schaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Prüparand., 
Konservatorium. Ausführl. 60 S. starke Broschüre über bo- 
standene Examen, Beförderungen im Amte, im kaufm, Lo- 
bou usw, kostenlos. 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 
LC E E EHE, 


verlangen Katalog u. Werbeblätter 
| Neue Original-Graphik. 


| Signierte Vorzugsdrucke von Ra- | 


dierungen, Holzschnitten, Scheren- E d pründ- 
schnitten usw, Mit 327 Abbildungen l Buchiüh rung fene Unter- | tot tern 
erster Künstler welsung. F. Simon, berlin W 35, | 


gegen Voreinsendung von 1.50 M. l Magdeburger Str. Verlangen Sie | heilt die 62 gexr. staatlich ausge- 


ſofort kerzengrade bet Ge 
brauch von „Progreſſo“ 
gef, eich, Das Neueſte u. 

ollkommenſte der egt 


` dj zeit, Sun EE portofrei von | gratis Probebrief Kk — zeichn. Anstait E D enhardt, 
Mir Neue Bayreutherstr.3 roſpeite fret, August Scherl d. m. b. H. Unteirichts-Anzeigen finden in der chw . Dresden. Hono ar 
f gegründet 1893. Gustav Bora & Co., Magdeburg- 8 122. | Berıin SW 68, Abt. I, Kunstverlag | „Woche“ weiteste Verbreitung. | nach Heilung. Prospekt frei, 
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besonderer Genuss | 
für jeden Kenner ist 
die wunderbar ent- 
wickelte, durch lang- 
jährigesFlaschenlager 

erzielte Reife in. 


KUPFERBERG 
| RIESLING. 


d dem ersten und echten. 
SN Riesling-Sekt! | 


i Id H 


| |." Beim Eingiessen 

| alten^ Sekts stets das Glas 

3 schräg halten und den Wein 
langsam an der Glaswand ` 
hinabfliessen lassen! Sekt 
will aufmerksam behandeli 
und mit Verständnis ge- 

trunken sein! — , 


H Ñ 


^"  $eitsicbzig Jahren in unveránderter Weise hergestellt. 
Stets von gleichmässiger, hervorragender Güte! ` 


Chr. Ad! Kupferberg & Co., Mainz 


e Gegründet 1850 
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ER Nicht nur die elegante Well, 
| sondern auch der Mittelstand soll die unfer der 


RAAT 
Keckanne 


A | 
| seit 30 Jahren bekannten und beliebten Speziallees - 
Trinken. Ihre fachmännische Zusammensetzung aus Tees 


aller Tee produzierenden Lánder verbürgt neben edlem 


e o») 


Aroma größte Billigkeit im Verbrauch, selbst in höheren 
Preislagen. — In allen durch Plakate kenntlichen Ver- 
kaufsstellen ist Tee „Marke Teekanne” erhältlich, wo 
nicht, werden soldic nadıgewiesen durch das bekannte 
| Tee-Importhaus R. SEELIG 2 HILLE in Dresden 
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COGNAC CHARENTE -MARITITTE 


 Reklamepreis für Gold-Reform-Ringe 


VORWERK-TEPPICHE 


ste Qualität, garantiert echtes 14 Kar. Gold aufgewalzt, ^ Se z ' 2 NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


gen sich jahrelang wie echt goldene Ringe und sind von 
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Mehr als zwei Jahre find bereits vergangen, 


feit bie deutſche Nation fid) wehrlos und willen: 


los ihren Todfeinden zu Füßen geworfen hat und 
aufgehört hat, ein freies Volk zu ſein. Der Druck 
der Feſſeln, in die wir uns willig haben ſchlagen 


laſſen, wächſt feitdem von Tag zu Tag, und all: 


mählich beginnt er auch dem gemeinen Manne 
fühlbar zu werden. Aber die Illuſionen, die ſie 


betört haben, vermögen die Maſſen nicht abzu⸗ 


ſchütteln; immer wieder hören wir, wie in den 
niederen ſo in den höchſten Schichten, die Erwar⸗ 
tung, daß unſere Bedrücker ja doch endlich zur 
Einſicht kommen müſſen, daß es nur nötig fei, fie auf- 
zuklären und ihnen durch demütige Haltung und ge- 
wiſſenhafte Erfüllung ihrer Machtgebote zu bewei⸗ 
ſen, daß wir wirklich ein harmloſes Völkchen ſeien: 


;* dann würden fie uns freiwillig die Feſſeln ab- 


? CO estes 


nehmen, und damit würde das erſehnte Mille- 


nium der Volksharmonien und des ewigen Frie⸗ 


dens von ſelbſt eintreten. 

Aber das ſind Träume, die ſich niemals erfüllen 
können, wohl aber dem, der ſich ihnen hingibt, jede 
gedeihliche und fruchtbringende Tätigkeit unmög⸗ 
lich machen. Nichts iſt verhängnisvoller als der 
Irrwahn, daß ſeit dem November 1918 der Cha⸗ 
rakter der Menſchen und damit die elementaren 
Triebe, die das Leben der Staaten beherrſchen 
und ihre Ziele beſtimmen, ſich geändert hätten. Jede 
Erfahrung lehrt das Gegenteil: Überall herrſcht 
die wildeſte Selbſtſucht und Begehrlichkeit, ja 
ſie tritt nur noch unverhüllter hervor, je ſtärker 
die Anſpannung des Krieges und die volle Zer⸗ 
ſetzung, in die alle Kulturvölker hinabgeſtürzt ſind, 
alle Leidenſchaften aufgepeitſcht haben, während das 
ideale Gegengewicht weggefallen iſt, das in dem 
Staatsbau des Deutſchen Reichs verkörpert war. 
So kann dem deutſchen Volke beim Chriſtfeſt kein 
Wunſch dringender ausgeſprochen werden, als daß 
ihm endlich die Erkenntnis aufgehen möge, die 
Schiller in die Wort gekleidet hat: „Verſcherzt iſt 
dem Menſchen des Lebens Frucht, ſolang er 
glaubt an die goldene Zeit, wo das Rechte, das 
Gute wird ſiegen — das Rechte, das Gute führt 
ewig Streit, nie wird der Feind ihm erliegen.“ 

Wenn es gelingt, aus dieſen Traumbildern zu 
erwachen und aus ihnen in die wirkliche Welt zu⸗ 
rückzukehren, dann werden wir auch wieder er⸗ 
kennen, daß „leicht beieinander wohnen die Ge⸗ 
danken, doch hart i im Raume ſtoßen ſich die Sachen“. 
Das Volk iſt eine ungeformte Maſſe, die nicht im⸗ 
ſtande iſt, ſich in der Welt geltend zu machen noch 
klare Ziele zu erkennen und beharrlich zu ver⸗ 
folgen, wenn ſie nicht zu einheitlichem Willen und 
tatkräftiger Wirkſamkeit zuſammengeſchloſſen iſt in 
einem feſtgefügten Staat. Aller Staat aber iſt 
Macht, und dieſe Macht kann nur geſchaffen und 
erhalten werden durch die Organiſation, die den 
Staat mit ſelbſtändigem, innerem Leben erfüllt und 
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f Beihnahtswinide 
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eine innere Einheit ſchafft, die über allen Sonder— 
beſtrebungen der Parteien ſteht. 
durch ein papiernes Schema geſchaffen, mag ſein 
Wortlaut noch ſo verlockend klingen, ſondern nur 
dadurch, daß allen in ihm enthaltenen Kräften, nicht 
nur der einen oder der anderen Gruppe, die volle 
Betätigung und Wirkſamkeit ermöglicht iſt; denn 
nicht mit Abſtraktionen haben wir es zu tun, ſondern 
mit lebendigen Menſchen und mit dem, was ſie 
ſchaffen und darſtellen und was ſie im Innerſten 
bewegt. Wir müſſen und wollen ganz beſcheiden 
ſein in unſeren Wünſchen, und nichts wäre ver— 
kehrter, als wollten wir wünſchen oder gar ernſt— 
haft erſtreben, den alten Staatsbau wiederherzu— 


ſtellen, mag man ihn auch noch fo hoch ſtellen und 


vielleicht, wie der Schreiber dieſer Zeilen, als die 
vollkommenſte Verkörperung der wahren Staatsidee 
anſehen, welche die Weltgeſchichte bisher geſchaffen 
hat. Er iſt zertrümmert, und jeder Verſuch in 
dieſer Richtung würde nur unſägliches Unheil 
bringen. Vor allem muß, wenn wir wieder zur Ge— 
ſundung und zu ſelbſtändigem Leben gelangen 
ſollen, die politiſche Diskuſſion zurücktreten, mit 
der unſer Volk wahrlich überſättigt iſt bis zum 
Ekel, und die ihm in Wirklichkeit gar nichts ein— 
gebracht hat noch einbringen kann. Im Vorder— 
grunde ſtehen die dringenden ſozialen und wirt— 
ſchaftlichen Aufgaben, und ihnen iſt alle Kraft, ma— 
teriell wie vor allem geiſtig, zuzuwenden. Geredet 
wird davon genug, aber getan iſt leider wenig, 
und es iſt ein ſchwerer Vorwurf vor allem gegen 
die rechtsſtehenden Elemente und Parteien, daß ſie 
den Verſuch, hier ſchöpferiſch aufzutreten, unterlaſſen 
und den Moment ſchon faſt verpaßt haben. 

Wenn wir wieder zu ernſthafter, im Dienſt der 
Geſamtheit ſtehender Arbeit zurückkehren, und 
wenn wir eine innere Feſtigkeit und Lebenskraft 
unſeres Staatsbaues erreichen können, dann dürfen 
wir hoffen, daß wir auch wieder zu feſter und 
würdiger Haltung gegen die anderen Nationen 
und Staaten gelangen. Es widerſtrebt mir, bei die— 


ſem Anlaß aufzuzählen, wie arg auf dieſem Gebiete 


geſündigt iſt und fortdauernd geſündigt wird: die 
alte und die neue Regierung geben ſich darin ein— 
ander nichts nach. Daß wir es hier mit einem alten 
Grundfehler des deutſchen Volkes zu tun haben, iſt 
altbekannt. Aber die Hoffnung, dürfen wir nicht 
fahren laſſen, daß die unendlich bitteren Lehren 
der Geſchichte uns helfen, dieſen Erbfehler zu über: 
winden — ſo daß wir endlich die innere Vornehm— 


heit und die kühle Zurückhaltung gewinnen, die 


dem Ausländer gegenüber jederzeit geboten iſt, zu— 
mal aber in ſolcher Lage wie der unſerigen. Was ein 
Volk auch in ſolcher Lage leiſten und erreichen 
kann, zeigt uns jetzt das griechiſche Volk. Möge 
dies uns tief beſchämende Vorbild dem deutſchen 
Volk zu Herzen gehen und eine dauerhafte Wirkung 
erzielen. 
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I | Der Weihnachtsmann in Berlin! 


Von Fritz Koch-Gotha und Peter Eck. 


Und wieder tat auf ber Weihnachtsmann — das 
milchweiße Wolkentor, — ſucht ſeinen Reiſeſack und 
trat dann — auf die Sternenſchwelle vor — und rief 
die Englein ſchnell heran, — die ſahn zu ihm 
fragend empor. — „Hei, eilt euch, habt ihr ſchon alles 
bereit, — Spielzeug und Leckerein? — Mein Reiſe⸗ 
gepäck für die Weihnachtzeit, — zur Freude für 
groß und für klein? — Packt ein in den Sack und ſtellt 
euch nicht dumm, — ihr wißt, was ich ſchleppen 
kann!“ — Doch tuſchelnd nur ſtanden die Englein 
herum — und ſahn Knecht Ruprecht groß an. — 


Und einer rief: „Was du dir denkſt — is nich, wir. 


ſtreiken, nun weißt du Beſcheid, — und eh du 
nicht goldne Flügel uns ſchenkſt — ſind wir nicht 
zur Arbeit bereit! — Die Silberflügel ſind für uns 
nicht fein — und ſtehen uns nicht zum Geſicht, — ſie 
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jollen aus gelbem Glitzergold fein! — Gib fie, 
fonft helfen wir nicht!“... — | 

Erft wußte er nicht, was er fagen follt, — Knecht 
Ruprecht, der Weihnachtsmann. — „Für Goldregen 
und für das herbſtliche Gold — iſt alles verbraucht 
und vertan. — Ihr himmliſchen Racker, ihr liebliches 
Pack, — was ijt bas für eine Art?“. .. — Sie 
riefen: „So nimm nur den leeren Sack — und mach 
dich auf deine Fahrt!“ — 

Huſch waren ſie fort; und der Weihnachtsmann — 


ging traurig und herzensbang — kopfſchüttelnd zum 
Wolkengeroplan — und ſauſte bie Milchſtraße lang; — 


durch Nebelgerieſel und Sternenflor — ging die 
Fahrt mit ſteter Gewalt, — aus nächtlichem Dunſt 
kam die Erde hervor.. — da machte der Weih⸗ 


nachtsmann halt. — Doch kaum berührte die Erde 
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fein Fuß, — zwei Männer und ein Soldat — (don kannſt du nicht berappen!“ — Baff flog die Tür 
ſtanden bei ihm und legten zum Gruß — die Hand zu. „Das iſt eine Art, — der Bauer war gar nicht 


auf ſein Steuerrad. — Und ſagten, von der recht heiter ...“ — Der Weihnachtsmann ſtrich 
Ententemiſſion — ſei'n fie hierher komm ſich verärgert den Bart — und ging dann 
mandiert, — und auf ſein Flugzeug — gedankenvoll weiter. — Und ſuchte 


paten fie ſchon, — es [ei Dier: 
mit konfisziert! — Der Weih— 
nachtsmann brummte was ir 
den Bart, — ſein Wort 
konnte keiner verſtehn, — 
und das war gut, denn 
es war nicht ſehr zart! 
— Und wandte jid) 
grußlos zum Gehen. 
Und ging bis zum Ve 
nächſten Bauernhaus Be 2 ö 
— und klopfte laut ö 
an das Tor, — gleich 
kam der Bauersmann 
heraus, — ſah wütend 
zu ihm empor. — „Was 
wolln Sie?“ ſchrie er. 
„Sagen Sie an! — Hier 
wird nicht gebettelt, geftoh- w 
len!“ — „Ich bin nur der Alte, N, 


im Gehn einen Tannenbaum — 
und fand auch ein Wäldchen 
bald, — doch Stümpfe nur 
ſtanden im ſandigen Raum 
— geſtohlen war längſt 
ſchon der Wald! — 
Er kam in die Vor⸗ 
ſtadt, nun war es ſchon 
hell, — die Sonne be⸗ 
gann ihren Lauf, — 
da war eine Straßen⸗ 
bahnhalteſtell — da 
ſtellt er zum Warten 
fid) auf. — Und wartet 
der Stunden eine und 
zwei, — doch — die 
Bahn kam immer noch 
y mn icht, — nur ein flinkes 
Mädelchen hüpfte herbei — 
und’ Job ihm erſtaunt ins Ge- 


N 


ber Weihnachtsmann, — und * ſicht. — „Sie warten,“ raſch ſie 
möchte zum Chriſtfeſt was holen.“ Viet [ — zu plappern begann — mit her⸗ 
— „Du Schieber, du Hamſter, komm . el zigem, ſchmeichelndem Ton, — „Sie / 
nur nicht herein — fonft werd ich ein paar warten wohl auf die Straßenbahn? — Da ha⸗ 
Tüchtige dir pappen! — Und Eier und ben Sie lange was von! — Im Himmel 7 
Mehl find für uns allein, — Und Butter die Engel, wiſſen Sie, — die ſtreiren im -> — Zeche 
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Bogen und Kitt, — natürlich aus reiner 
Sympathie — ſtreikt eben die Straßen⸗ 
bahn mit!“ — Sie wippt mit dem Köpf⸗ 
chen und geht vorbei — und wirft eine 
Kußhand zum Gruß. — Der Weihnachts 
mann denkt: Es iſt einerlei, — dann gehe 
ich eben zu Fuß. — - 
Die Stadt nahm ihn auf mit Saus und 
Braus, — er war gut zwei Stunden 
gegangen, — da ſah er ein herrliches 
Warenhaus, — ſah Wunderdinge drin 


prangen. — Ein trat er. Was war das 
für eine Pracht, — die Puppen, die Helme, . 


die Büchüer, — Berg Seſam und Tauſend— 
undeine Nacht — und Spiele und Kleider 
und Tücher. — Drei freundliche Damen 
eilten herbei, — wie Schweſtern ſo lieb 
und ſo willig; — auf tat er den Sack: 
„Es ijt einerlei, — es ift alles fo ſchön 
und ſo billig!“ — Da zogen voll Staunen 
die Brauen hinauf — die lieben und willi— 
gen Schweſtern, — und ſahen fid) an und 
lachten hell auf: — „Der Herr iſt ſcheinbar 
von geſtern! — Die Eiſenbahn hier, das iſt 


>», 
N 


nur ein Quarf, — bie koſtet zweitauſend⸗ 


dreihundert, — und diefe Puppe adjtbun- 


dert Markl“ — Da hat ſich Knecht 


Ruprecht gewundert. — Er ſagte: „Das 
iſt eine komiſche Welt!“ — Die Schweſtern 
ſagten: „Hihi! — Gehn Se erft zu Haufe 
und holen Se Geld, — komiſch, mein Herr, 
ſind Sie!“ — Der Weihnachtsmann ſagte 


nur leis: „Guten Tag“, — und wandte 


ganz ſchnell ſeinen Rücken, — trug durch 
die Stadt den leeren Sack, — kein Plän⸗ 
chen wollte ihm glücken . SR Ae 

Die Nacht zog heran, hell leuchtend ein 
Haus — ſtrahlt an ihn mit flimmernden 
Kerzen. — „Hier feiert man Weihnacht mit 
Saus und mit Braus — und wartet ſchon 
meiner mit Schmerzen!“ — Ein Saal 
voller Menſchen und wildes Geſchrei, — 
und hoch auf einer Empore — mit Wut 
und mit Kraft wild borten ſich zwei — und 
unten jubelt's im Chore. — Und große 


Schilder ringsum im Kreis, — damit ein. 


jeder ſie ſeh: — „Preisboxkampf um den 
Weihnachtspreis — und für Kinder halbes 
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„Behn Mark der Ein- 


durch Nebel und Grauen, 


der Weihnachtsmann 
geſchwind, — ihn ſchüt⸗ 
tefte raſende Wut! — | 
Grad [pribte zur Glo: ` 
ria vom Chriſtuskind — 
ein Boxer den andern 


voll Blut... — 
Und wieder ein hell 
erleuchteter Saal, — 


„Ein Weihnachtsfeſt!“ 
Er blieb ſtehen. — 


tritt zum Weihnachts⸗ 
ball!“ — Das mußte 
der Weihnachtsmann 


ſehen. — Das war eine „Diele“ und 


„Schönheitsballett“, — das Weihnachtsfeſt 


grade begann. — Die Frauen tanzten im 


Federbarett — und hatten — weiter nichts 
an! — Gelangweilt ſaßen Herren im 
Kreis — und tranken perlenden Wein. — 
„So feiert ihr Weihnacht?“ fragte er leis, 
— „Da könnt ihr ohne mid) fein . . ." — 

Und wieder ein Haus, drin funkelte hell 
— ein Baum von elektriſcher Glut, — und 
ein Grammophon ſang heiſer und grell — 
und Gaben rings (teuer und gut). — „Ich 
bin der Alte, der Weihnachtsmann, — und 
komm aus dem himmliſchen Haus ...“ 
— Doch wie er nur eben zu reden begann, 
— erdröhnte von Lachen das Haus. — 
„Der Weihnachtsmann?“ lachte des Hauſes 
Herr, — „Umſonſt iſt all Ihre Mühl — 
Wir ſchaffen uns alles allein ſchon her, — 
und beſſer und teurer wie 
Siel — Wir haben nämlich 
Geld wie Heu, — wir 
brauchen Sie wirklich nicht, 
— wir kaufen uns ſelbſt 
alles nagelneul” — Und er 
lacht übers feiſte Geſicht. — 
Tief war die Nacht, von 
oben ſahn — die Sterne 


eilig nach Nauen. — 


Funkenſtation, — daß er 
ſchier außer Atem kam, 
— und klapperte auf den 
Taſten ſchon — und 
funkte dies Telegramm: 
— „Betriebsrat der En⸗ 
gel. An alle. Aus Gold 
— bewilligt die Flügel 
und Haar — wenn ihr 
auch das noch golden 
wollt, — Beliefrungs⸗ 
beginn: 
ſchleunigſt den Gabentopf, — bringt alles 
mir her aus dem Blauen, — hier gibt's 
nichts, die Menſchheit ſteht auf dem Kopf. 
— Weihnachtsmann, derzeit in Nauen.“ — 
Und kaum eine halbe Stunde verrann, — 
da hört man ein Schwingen und Klingen. 
„Sie kommen,“ ruft jubelnd der Weih— 
nachtsmann, — „und werden die Gaben 


mir bringen!“ — Und wirklich, in langer, 


unendlicher Reih — die Englein kommen 
geflogen, — vom Himmel ſchleppen ſie 


Gaben herbei ... — Das ift ein Wirren 


und Wogen. — Hier Schaukelpferde, hier 
Puppen, ein Buch, — hier Fahnen, hier 
Küchen, hier Herde, — hier Arche Noah, 
hier Mäntel und Tuch, — wie ein Weih- 
nachtstiſch wurde die Erde. — Weit auf 
tut Knecht Ruprecht ſeinen Sack — und 
ſtopft ihn ganz voll bis zum 
RNande, — unb hebt ihn und 
trägt ihn huckepack — und 
ſchleppt ihn über die Lande. 
— „Freut euch,“ ſo ruft er, 
„vergeßt mal den Schmerz, 
— wie auch die Welt ſich 
mag drehen, — der Weih— 
nachtsmann und ein fröh— 
liches Herz, 
— die werden 
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— da fuhr mit der 
ſchnellſten Vorortbahn 
— der Weihnachtsmann 


Und lief und rannte zur | 


Januar. — Bedingung:: Holt 
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de ö Hans Seyfer: Die Geburt Christi. Flügel vom Hochaltar der Heilbronner Kilianskirche. 2 
| EIN MEISTERWERK ALTDEUTSCHER HOLZPLASTIK i; 


SCH. | | E | AD 

* CHE beſitzt — oft an entlegenen Orten — viele hervorragende alte Kunſtwerke, die nod) A\ 
d ) lange nicht ſo Gemeingut ber Gebildeten find, wie fie es verdienen. So befindet jid) in Heilbronn 

% ein Hochaltar, der zum Schönften gehört, was die ſüddeutſche Plaſtik hervorgebracht hat. Lange 2 
( glaubte man, daß bie ebenſo charaktervolle wie gemütstiefe Arbeit, von der wir oben ein Teilſtück, à 
7]; 


„Die Geburt Chrifti”, veröffentlichen, von der Hand, Tilman Riemenſchneiders, bes berühmten Würz⸗ 


| g burger Meiſters, ſtamme, bis es vor etwa einem Jahrzehnt den Bemühungen Marie Schüttes und K 


xi Moritz p. Rauchs gelang, den eigentlichen Schöpfer in Hans Seyfer nachzuweiſen. Mit religiöſer 


N Innerlichkeit ift der Vorgang der Anbetung dargeſtellt. Lieblichteit und Treuherzigkeit find künſtleriſch 
5 — felten fo beſeelt zum Ausdruck gebracht worden. Das Werk ſtammt aus dem Jahre 1498. 


Sl TRIAL Need Ns Nei Ne s, SEME es beta, Uert, ec dE 


A 


"Oa 


Seite 1290 


«C. 


A 


i 


ep 


Sur 


AN 


NS 


— 


l 


M 


EN 


SAN e^t 
ENS 


— 
Be, 


[4 


D 


K RRL 


Schmuz-Baudiss: Weihnachtsmann. 
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Berliner Weihnachtsteller + Von Dr. G. Lenz. 


Unter den künſtleriſchen Erzeugniſſen der Berliner 
Manufaktur ſtehen an erſter Stelle die Weihnachts⸗ 


teller, die das ſtaatliche Inſtitut ſeit einer langen Reihe 


von Jahren in beſchränkter Anzahl von je 200 bis 500 
Exemplaren herzuſtellen pflegt. Bisher ſind es 12 ver⸗ 
ſchiedene Zierplatten, die bereits heute von den Sammlern 
vielbegehrt werden und hohe Liebhaberpreiſe erzielen. 
Ihre Reihe wird durch einen „Weihnachtsmann“ mit 
Spielſachen im Ruckſack und einem geputzten Tannenbaum 


/ 


in der Rechten eröffnet, den der künſtleriſche Direktor der 


Anſtalt, Prof. Theo Schmuz-Baudiß, im Jahr 1907 ent⸗ 
worfen hat und in der von ihm vorzugsweiſe gepflegten 
Technik der Unterglaſurmalerei in überaus reizvoller Weiſe 
ausführen ließ. Die ſpäteren Entwürfe ſtammen von 


LI 


Türcke wählte landſchaftliche Motive — eine Schneeland— 


ſchaft mit weihnachtlich erleuchteten Häuschen und eine 
Kapelle im beſehneiten Wald — während Dürſchke in 
den figürlichen Darſtellungen viel feinen Geſchmack und 
gute Laune bewieſen hat. Auf ſeine Entwürfe geht die 
hübſche Folge der Kriegsweihnachtsteller zurück, von denen 
wir hier zwei abbilden. Wir laſſen uns an Deck eines 


U-Bootes führen, wo in der ſternklaren heiligen Nacht der — 
blaue Junge liebevoll betrachtend fein Chriſtbäumchen em-: 


porhält (1918), und in dem andern Teller ſehen wir einen 
Flieger, der hoch in den Lüften an Bord ſeines Flugzeuges 
den Beſuch des Chriſtkindes empfängt (1919). Auch in der 


Not unſeres Vaterlandes dürfen wir die Erinnerungen, die. 


dieſe Darſtellungen in ſo gemütvoller Weiſe verkörpern, 


ſeinen künſtleriſchen Mitarbeitern Türcke und Dürſchke. gern in uns wachrufen. 
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„Woche“ Nr. 49 FFF CCC 11. Dezember 1920 


Das kannſt Du auch, wenn 
Du Biomalz nimmſt! 


Iſt Dir Biomalz zu teuer? Du kannſt 
Biomalz als Brotaufſtrich an Stelle ber viel teureren 
Butter oder zur Streckung von Milch nehmen. Man 
macht aus 1 Liter kalter, abgekochter Milch 1½ und 
ſetzt 2 Löffel Biomalz zu. Dann ſparſt Du ſogar | 
im Haushalt! Und wenn Du mit Biomalz Dich 
und die Kinder geſund und kräftig erhalten und 
‚ein beſſeres und blühenderes Ausſehen er— 
zielen kannſt, ift dann Biomalz auch noch zu teuer? 
Pfunddoſe 12 Mark. Nimm nichts anderes» _ 
| nichts ebenſo Gutes. Nimm nur das echte Biomalz 
aus dem kraftſpendenden Hafer. Wo nicht zu haben, 
a wir von 3 SE? an franko Nachnahme. 


Gebr. Batermann, Zeiten: Berlin 1. n 


Wer das elertrſche Bügeleifen „D egea? ' 
im Gebrauch hat, freut fih täglich aufs neue 
fiber feine unvergleichliche Bequemlichkeit. 
Stets gebrauchsbereit! Größte Sauberkeit! 
Keine Hitzebeläſtigung! Vollſtändige Ge⸗ 
fahrloſigkeit! Abſolute Geruchloſigkeit! Das 
„Degea“⸗Bügeleiſen ift ein Qualſtätserzeug⸗ 
nis der Auerlicht Geſellſchaft in Berlin. 
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Ä 55 * 9 ~ Phot. O. Haeckel. 
| Spielzeugausstellung auf dem Asphalt der Großstadt. . i 
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Die Woche 


Die Zerstörung des Schlosses Burg an der Wupper. 


uw uy u 


UM 


uU uU uU uw 


u 


pesas Lis - 8 A ee x , I e E ` ` ; - d 2 = 
; . x 


S ES e 


! Phot. Horster. E 
Nach dem Brande. Die Ruinen des Schlosses, Í 
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Lumpen statt Kleider Kinder aus dem Bezirksstift in Annaberg. 
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Ein 17jáhriges Kind, tuberkulós infolge Unterernáhrung. — Oben: Ein 
Bett für eine sechsköpfige Familie, — Links. Wäsche eines Mädchens 
i aus Schwarzenberg im Erzgebirge. 
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Das Militär benutzt Panzerautos und Nebelbomben im Angriff gegen die Sinnfeiner. i 
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DIE LETZTEN. WEIHNACHTEN DER DEUTSCHEN KRIEGSGEFANGENEN IN SIBIRIEN. 


Nach einer Originalzeichnung von Fritz Koch-Gotha. 
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brücke 
Schiffes, und man 


die 


ſind 


Es geſchieht wohl ſo, daß man mitten aus 
tiefſtem Schlaf erwacht, mit Erſtaunen in einem 
Zimmer bas milchblaue Licht ber Morgenfrühe be- 


lauſcht und auf einmal weiß: Was du da eben 


träumteſt, war ſo voll ſingender, ſüßer Zärtlichkeit, 
was du da eben träumteſt, war ſo voll grauenhaften 


Entſetzens, daß deine Seele es war, deine Seele, 
: die dich aufgeweckt hat. d 


Wenn man zwanzig Jahre alt ijt, [o denkt man, 
daß .. . ach nein, man „denkt“ noch nicht. Man 
ijt wie ein Spatz, ber fid) in einen Spiegelſaal ver- 
flogen hat. Man ſchaut zu dem Baum der Er— 


kenntnis empor und hat Angſt. Man iſt dreißig 
Jahre, wie ſchnell 


geht das alles: Man ſteht mit 
ſtarren, wachſa⸗ | 
men Augen auf ruis 
ber Kommando⸗ B 
ſeines 
begreift, wozu 
Sterne da 
ſind. Die ſchö⸗ 
nen langhaari⸗ 
gen Mädchen 
treuloſe 
Ware. Fauſt auf | 
den Tiſch: Fäuſte | 


Die o che 


Herr von Daidig 
vor Garl Bulcke. | 


Mit drei Zeichnungen von Ra Neumann. 


Die Hände: 
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= Nummer 


Kindes, was niemand hören darf: 


Hab Dank, ge⸗ 
liebtes Leben. | 


EH 


Im Kinderzimmer toben die Kinder. Das ſingt, 
das lacht und jauchzt, das trompetet, das klatſcht in. 


Guten Tag, guten Tag, Frau Hopſaſſa, 
Wie gehts der Frau von Trallala? 
Ich dank, ich dank, ich danke ſchön, 
Ich werd mich gleich erkundgen gehn. 
Kinderzimmer: Wenn man mehr als zwei Kin— 
der hat, |o ijt es ganz gleich, ob man drei ober 


ſieben hat: Skandal iſt doch immer. Da hat jedes 


Kind feine eigenen Talente, feine Launen, feine Lieb 

| habereien. Sie 
wechſeln mit je- 
dem Mond, ſtei⸗ 
gern ſich, ſprin⸗ 
gen um, verflüch- 
ten wieder: Da 


Wunſch, Bilder— 
bücher zu beſe— 
hen, Männerchen 
zu malen, aus 
Bauklötzen Häu— 
ſer zu bauen, auf 


und Ellbogen Ze Ga dem Klavier die 
find dazu da, mit N&. di REN: Taſten anzuſchla— 
Energie benutzt m FIES ya. gen, unter Das 
zu werden. Man Zur ^ acu Sofa zu kriechen, 
it vierzig Jahre, ß, SL R^ Se die Puppe zu. 
wie ſchnell geht ES EEN Ot ſchaukeln; wäh⸗ 
das alles: Man  —- Are „ rend gleid) groß 
ſteht Schulter an i 828. ]ꝰͥV? ] õ x und gleich 


Schulter neben 

keuchenden Menſchen, man ſchuftet und ſchweigt. 
Was wir ſuchen, iſt alles. Bei jedem Schritt, 

den du gehſt, klirrt drinnen der Schrittmeſſer: Weiter, 

weiter, weiter. Auf jeder Stufe, die du ſteigſt, 

hüpft frohlockend und unbarmherzig dein Puls⸗ 

ſchlag: Höher, höher, höher. Ä 


Und bann fommt (doh id) glaube, bu mußt 


über vierzig Jahre alt fein) der Tag, an dem etwas 
zerreißt wie eine allerletzte, ſeidenpapierdünne 
Wand, und auf einmal biſt du erwacht, und du 
ſtehſt im Licht. Freiheit, Frauenliebe, Ehrgeiz, 
Ruhm, Wein, Gold, Weisheit, es iſt alles nicht 
das Rechte. Von allen lieblichen Legenden die 
lieblichſte iſt die, wie jene drei Heiligen aus dem 
Morgenland das Kind anbeten. O nein, du biſt 


nicht heilig, du biſt gar der unheiligſten einer; du 


ſtammſt mit allen, die deines Blutes waren, ganz 
und gar aus grauem, nebeligem Abendland. Im 
Augenblicke, da du vor dem Kinde niederknieteſt 


und in Anbetung verſankſt, biſt du erwacht. Das 


Kind, es iſt kein Traum, das Kind neigt fid) zu Dir, 
liebreich und hold, und du ſprichſt in das Ohr des 


miſch bei den äl⸗ 


teren der Wunſch zutage tritt, neue Zopfſchleifen 
zu haben, Briefmarken zu ſammeln, die Wände 
zu bemalen und die Finger vor Waſſer und Seife 
zu ſchützen. Ä 
Der Herr von Daidig liebt nichts Derartiges. Der ` 
Herr von Daidig ift vier Jahre alt. ! 
Im Kinderzimmer gibt es eine mißverſtandene 


Vokabel. Das ijt bas Wort: ſchick. Das Wort - 


fiammt von Nana her. Nana jagt gern: Ein 
ſchicker Hut, eine ſchicke Wohnung, ein ſchicker 


Menſch. Die Kinder plappern es nach: Eine ſchicke `; 


Speiſe, ein ſchicker Kuchen, eine ſchicke Tante. Zwei 
der Kinder können das Wort noch nicht ausſprechen 
und ſagen ſchnick. Eine ſchnicke Leberwurſt, eine 
ſchnicke Koko. Koko heißt Schokolade. Im Kinder— 
zimmer ſingen die Kinder: 

Herr von Daidig, 

Schnick und ſchneidig, 

Rund und fett: E 

Ach, mas ift ber Herr von Daidig nett! 

Das ijt ſein Vers: er weiß das wohl. Doch 

der Herr von Daidig iſt nicht zu bewegen, den 
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Bers mitzuſingen. Er lächelt in ſich hinein und 


2 ſchweigt. 
: und das ſcheueſte. 


Er iſt das leiſeſte von allen Kindern 
Er liegt ſtundenlang auf dem 
Fußboden, lang ausgeſtreckt, das helle Kinder⸗ 
geſicht mit den ſchwarzbraunen Augen myſtiſch 
verzückt, und ſieht eine leere Schachtel an oder 


einen kleinen Wagen oder eine ſpanngroße Puppe. 


2 
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N. 


des Kinderzimmers ſpurlos verſchwunden. 
von Daidig klagt nicht. Aber er geht mit raſtloſen 
Augen umher, er iſt in tiefſter Seele bewegt, was 
Frau Biſchof zugeſtoßen ſein kann. Er meint, Nana 


fs 
Vie, 2 


Mitten in regloſer Betrachtung ſtreckt er behutſam 
eine Hand aus, eine kleine roſige Hand mit vier 


Grübchen, und verändert um ein weniges die 
Stellung des Wagens, der Schachtel, der Puppe. 
Die neue Stellung genügt zu erneuter Verzückung. 
Das Püppchen, halb ſo groß wie ein Streichholz, 
gedrechſeltes Holz, blau und gelb bemalt, heißt 
aus irgendwelchem Grunde Frau Biſchof. Frau 
Biſchof ſchläft in einem zuſammengefalteten Papier, 


das iſt ihr Bett. Frau Biſchof wohnt in einem 
handgroßen Vahnwärterhäuschen aus Blech, das 
die älteren Kinder aus ihrem Spielzeug ausgeſchie⸗ 


den haben, weil das Häuschen kaputt iſt. Ein paar 


Apfelkerne liegen neben dem Bettchen der Frau 
Biſchof, und diefe Apfelkerne find Kohlen, denn es 


iſt kalt, und Frau Biſchof muß ihre Wohnung 


heizen. Auch eine Kohlenſchaufel ift ba, das iſt 


der kleine dicke Stengel eines Apfels. Frau Biſchof 
mitſamt ihrem Häuschen, ihrem Bett und ihrem 
Kohlenvorrat iſt eines Tages beim Aufräumen 


Herr 


und die Kinder tröſten zu müſſen, denn er glaubt, 


fie trügen heimlich den gleichen Schmerz wie er: 
Und 
wieder eines Tags iſt Frau Viſchof wieder da. Die 
Unruhe des Kindes iſt fort. 


„Frau Viſchof ift nach Bremen gefahren.“ 
Der Herr von Daidig 
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betrachtet entzückt einen auras 


Vier Jahre ijt der "We Don Doibig. O ja, et 
kann auch rechtſchaffen ungezogen fein: Bockig, 
eigenſinnig, voll böſer Launen. Aber wehe, wenn 
man ihn tadelt. Das helle Geſichtchen wird blutrot, 
die ſchwarzbraunen Augen ſtarren Entſetzen, 
ſchwimmen ſofort in ſchnellen Tränen. O ja, er iſt 


auch lebhaft: Im Hof muſiziert ein Bettler, oder es 
Er zittert vor Freude, der Herr 
von Daidig. Doch wehe, wenn man ſeine Lebhaftig⸗ 


gibt Schokolade. 
keit beachtet. Er mag das durchaus nicht, er flüch⸗ 


tet, verſteckt ſich, laßt mich zufrieden. Es iſt deut⸗ 


lich von dieſen klaren Augen abzuleſen: Ihr kennt 
mich nicht, ich kenne euch auch nicht. Was kann 
ich dafür, daß ausgerechnet ihr, du und die Nana, 
meine Eltern ſeid. 


Man kommt nach Hauſe, man ſetzt ſich ſchwei⸗ 


gend in ſein Zimmer. Kein Menſch darf wiſſen, 


was in einem vorgeht. Es ahnt auch kein Menſch, 


was vorgeht. Man ſitzt ruhig da und tut ſo, als 
ob man ſich irgendwie an ſeinem Schreibtiſch be⸗ 
ſchäftigt. Da iſt nebenan ein Kind, das ſeine 
Schularbeit macht. Da iſt zwei Zimmer weiter 
ein anderes Kind, das ſeelenruhig mit ſeinen 
Puppen ſpielt. Da iſt neben dem Schreibtiſch der 
Herr von Daidig, der langausgeſtreckt auf dem 
Fußboden liegt und in innigſter Entdeckerfreude 
einen Briefumſchlag betrachtet. Kein Menſch darf 
ahnen, was in einem vorgeht. Man iſt bis an 
den Hals geladen von Haß. Man hat etwas er⸗ 
lebt, bas . . . nun, gleichgültig was. Jetzt rate 
ich keinem Menſchen, mir zu nahe zu kommen. 
Ganz leiſe, träumeriſch, taumelnd vor Ver⸗ 
zücktheit, erhebt fih vom Fußboden der kleine 
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e Herr von Daidig. Iſt das ein Engel geworden, 
dies Kind, das auf mich zutritt? Es hebt ſich auf 
„ meine Knie, es hebt lautlos fein Geſicht zu meinem 
i Geſicht empor. Und ein lieblicher Kindermund ſagt 
, ganz leiſe und ganz geheimnisvoll: „Armer Papi.“ 
A Ich flüftere in das Ohr des Kindes, erlöſt, auf: 
S gelöft, hochgeriſſen, bas Wort, das niemand fonft 
2 auf ber Welt zu hören braucht. | 
\ 


& mon Mitte November an regiert im Rinder: 
zimmer der Herr Weihnachtsmann. Im Rinder: 


:,: zimmer wird getobt, hallo, es wird gebrüllt, daß 


f die Wände zittern. Irgendwo pocht es an die Wand. 


g Das ijt der Herr Weihnachtsmann. Sofort ijt 


do alles mäuschenftill. Die Großen zeigen Bücher vor, 
% in denen der Herr Weihnachtsmann abgebildet ift. 
I Die Großen erzählen von ihren Erfahrungen. Er 
X bat eine böfe Stimme unb eine große Rute. Er ijt 

noch mindeſtens einen Kopf größer als ber Gemüfe- 
*, händler, und er kann furchtbar follern, wenn er 
2; Unartige Kinder findet. Alfo, denken die Kinder, 
| | ift er alles in allem ein ziemlich übler Burſche. Er 
., hat aber auch einen Sack voll Geſchenke auf dem 


D^ Rüden, unb man tann angeblich, menn man artig 


Sé ijt, fid) im voraus von ihm alles wünſchen, was das 
D Herz begehrt. Alfo, benten bie Rinder, muß man 
(v) fid) gut mit ihm jtellen: Alles Angenehme, das lehrt 

bittere Erfahrung, hat peinliche Begleiterſcheinun⸗ 
SG. gen. Der Herr von Daidig denkt fih bei alledem 


N gar nichts. Ihn geht das alles nicht das Geringſte 


S an. Mag es doch klopfen. Im allerſchlimmſten Not: 
JU. fall kriecht man unter das Bett: Das hat noch immer 
Y geholfen. 

om Alle Kinder, ſamt Papi unb Nana, figen um 
AN den großen Tiſch im Speiſezimmer herum, und es 
7 hat eben unter den Kindern einen lauten Streit 
c) | 

Y: 


3) 


1 | Vor Schnee 

CH Vorhin war die Welt noch ganz grau, 

Se Trauriger Nebel gor vor den Fenstern. 

XE Nächte sind schwarz; doch im Nebelgrau 

| Schleifen die Schleppen von Taggespenstern. 
e 

2 Da, Bewegung im Nebel ganz dicht. 

¿E Schimmern und Flimmern. Was will das nur werden? 
Ei Daunentreiben. Der Nebel wird licht, 

ar Wirbelnde Flocken. Schnee liegt auf Erden. 

E Weißer, schneeweißer Schnee. Kein Baum, 

"e Dem nicht der Schnee einen Pelz bereitet. 

ei Hütte, Haus und Palast ein Traum, 

^ | Über alle ein Schneebett gebreitet. 

d. Wo ist der Nebel hin? Alles ist hell! 

2) Durch den Park lustwandelt ein Pärchen. 

Kinder, Kinder, ans Fenster! Kommt schnell! 

Es Schaut nur hinaus! Der Schnee ist ein Märchen! 
() 


gegeben. Da pocht es mahnend an Die Wand: Der 
Herr Weihnachtsmann. Zwei Kinder blicken ehrlich 
erſchrocken, zwei ſchauen ungläubig lachend an die 
Tür. Der Herr von Daidig bleibt ganz gleich— 
gültig: Mag es doch klopfen. „Es gibt gar keinen 
Weihnachtsmann“, ſagt eins der Kinder. Die Nana 
ſagt: „Alſo, ihr könnt euch ja überzeugen. Wer von 
euch hat den Mut nachzuſehen, ob der Herr Weih— 
nachtsmann draußen vor der Tür ſteht?“ 

Als die Markomannen, wird erzählt, mit marko— 
manniſchem Geſchrei in Italien einbrachen und die 
römiſchen Legionen ſchlachtbereit aufmarſchiert 
daſtanden, hatten ſie, um den Barbaren einen ganz 
beſonderen Schrecken einzujagen, vor ihrer Front 
ein halb Dutzend Löwen herlaufen laſſen. Hei, was 
würden die Markomannen ausreißen, dachten die 
lieben Römer, wenn ſie die Löwen ſehen würden. 
Die Markomannen verdarben aber den lieben 
Römern den Spaß. Sie dachten, die Löwen ſeien 
weiter nichts als große Hunde, und ſchlugen ſie ver— 
gnügt mit ihren Keulen tot. 

„Bitte, Herr von Daidig, ſieh nach; draußen ſteht 


der Herr Weihnachtsmann.“ 


Herr von Daidig gleitet, ohne ſich zu beſinnen, von 
ſeinem Stuhl, tappelt freudig an die Tür, öffnet 
(er ijt feit einem Vierteljahr ſchon fo groß, daß er 
die Türen aufmachen kann), ſpäht ins Dunkle, bückt 
ſich, bückt ſich immer tiefer, legt die Händchen auf 
die Knie und ſchaut erregt auf den Fußboden: „Nein, 
Nanachen, is kein Herr Weihnachtsmann da.“ 

* 


Mit vierzig Jahren zerriß der allerletzte Schleier. 
Es gibt keine Träume mehr, man ſteht im Licht. 
Man ſteht im Licht und denkt, es iſt ewiges Weih— 
nachten. Man kniet und betet ein Kind an. Hab 
Dank, geliebtes Leben! 


Zwei Gedichte von Hugo Salus 


Schneesturm 


Trübgrauer Himmel, 

Flockengewimmel, 

Jagd in der Luft und Kampf und Getümmel. 

Ein Hin und Wider: 

Trotz im Gefieder, 

Will keine Flocke zur Erde nieder. 

Heulen und Sausen, | 

Stürmen und Brausen, 

Rütteln und Schütteln; die Welt lebt in Grausen. — 


Nacht ist vergangen. 

Schneeweißes Prangen. 

Mond blieb als Sonne am Himmel hangen, 
In alle Weiten, 

Wie fern den Zeiten, 

Friedliches, weißes Schneefelderbreiten. 
Schneelandschaft rein, 

Mildklarer Schein, 


Kannst du der Schneesturm von gestern sein? 
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Maurus laufchte geſpannt, und Sybille erzählte weiter: 
„Meine Großmutter war eine drollige Frau. Sie hatte 
das Eckhaus vom Baſar, und das war merkwürdig ge⸗ 
nug, denn die Häuſer vom Baſar, der ganze eng zuſam⸗ 


mengepferchte Block, gehörten einem Warſchauer Juden, 


und der hatte ihn an unzählige Judenfamilien abver⸗ 
mietet. Es kribbelte nur ſo. Das Eckhaus war der Familie 
meiner Großmutter mal durch irgendeine geſchäftliche 
Sache zugefallen. Vielleicht hatte ſie Geld darauf gege⸗ 
ben. Als der Warſchauer nun den ganzen Klumpen kaufte, 
da ſagte mein Großvater, der damals noch jung war, 
nein und Punktum, und dabei blieb es. Er hatte 
nämlich gar kein ſchlechtes Geſchäft in dem Hauſe. Ob⸗ 
gleich er kein Jude war — man duldete eigentlich keine 
Chriſten in dem Block — hatte er eine Art Herberge, in 
der alles einkehrte, was hauſieren ging und ſonſt um⸗ 
herzog. Kein Gaſthaus, nein, eine ziemlich dunkle 
Unterkunft für allerlei Volk. Gerdde an der Grenze 


brauchte man ſo etwas. Oft hatten ſie Schwierigkeiten 


mit Päſſen und ſo, dann lagen ſie lange bei ihm, oft 
aber auch nur kurze Zeit. Es war ein ganz ſteiles, 
ſchiefes Haus mit ſehr vielen Stuben und Kämmerchen. 
Und drei Küchen gab es. Meine Großmutter kochte 
nicht. Das taten die Leute ſelbſt. Sie ſchnürten ihre 
Bündel und Säcke auf und holten alles heraus, was 
ſie brauchten. Ich kann dir ſagen, das war luſtig. Sie 
ſchabberten alle durcheinander. Sie hockten ſich hin, 
wo fie gerade ſtanden, und aßen. Oft mehrere aus einer 
Schüſſel. Und ſo war es auch mit dem Schlafen. Alles 
kroch zuſammen. Wenn es ging, blieben die Familien 
und die Bekannten beieinander. Viele Betten hatten 


wir nicht, aber Decken und einige Matratzen und Kiſſen. 


Oh, es konnte eine Menge Leute bei uns wohnen.“ Sie 
ſah in freudiger Erinnerung an Maurus vorbei. 

„Und deine Mutter?“ 

„Ach ſo — ja. Alſo es war bald eine ausgemachte 
Sache, daß mein Vater ſie heiratete. Ob ſie nun gern 
oder ungern Jo gejagt hat, das weiß ich wieder nicht. 
Genug an dem: ſie hatte keine Luſt an dem Geſchäft 
und an dem Gerede mit all den Menſchen, ſie ſaß in 
einem Zimmer für ſich, hatte einen Blumenſtock am 
Fenſter und nähte und flickte. So etwas gab es bei uns 
ja immer zu tun. Nach meiner Geburt blieb fie fränt- 
lich. Sie gab mir auch Unterricht. Ich war nie in einer 
Schule, aber ich glaube, ich habe mehr gelernt als 
irgendein anderes Mädchen bei uns am Ort. Auch der 
Lehrer kam, und meine Mutter und ich lernten zu⸗ 
ſammen. Ja, aber meiſtens ſaß ſie nur immer am 
Fenſter, und ich war gern bei ihr; es war fo hübſch ſtill. 
Mein Vater tummelte ſich in der Wirtſchaft herum. Die 
Großmutter allein konnte es gar nicht ſchaffen. Da kam 
doch allerlei Volk.“ 

„Und aus der Zeit kennſt du Grüns?“ 

„Ja, ſie waren oft bei uns. Einmal lange Zeit. Da 
hatte Tante Rebekka eine Operation durchgemacht. 
Onkel Simon zog allein los. Schließlich holte er ſeine 
Frau ab. Sie konnte ſich kaum von meiner Mutter 
trennen. Gott, wenn ich daran denke, wie ſie geweint 


haben, als ob es ans Leben ginge.“ Sybille faf eine 
Weile vor ſich hin. Merkwürdig — es ging auch ans 
Leben. Das fällt mir erſt heute ſo recht ein. Sie ſahen 
ſich nie wieder. Meine Mutter und meine Großmutter 
ſtarben bald darauf an Typhus. Das war nun für meinen 
Vater eine böſe Sache. Jetzt hatte er alles allein am Hals.“ 

„Und du?“ fragte Maurus erſtaunt und auch etwa 
verlegt. i 

„Ich — ich war Damals dreizehn Jahre alt. Den 
ganzen Tag ſaß ich unten im Laden des jungen Baruch. 
Er hatte gerade geheiratet, eine ſchöne Frau, und Geld 
hatte ſie auch. Jetzt ſind ſie in Breslau. Damals han⸗ 
delten ſie mit allen möglichen Sachen: mit Bändern, 
Anſichtskarten, Opanken, Schürzen, Spielzeug, Zucker⸗ 
werk, Töpfen, Spiegeln — was weiß ich! Mit allem. 
Und im Hinterzimmer — es war ganz dunkel, man 
mußte immer Licht brennen — ſaßen die Alten. Ihre 
und ſeine Eltern. Du mußt dir überhaupt nicht vor⸗ 
ſtellen, daß das richtige Läden waren, ach nein.“ 

„Was tuſchelt ihr dahinten immerzu?“ rief Olga 
und kam an den Tiſch heran. Sie legte ihre Hand auf 
Maurus' Schulter. Dann beugte ſie ſich hinab. „Laß 
dich mal anſehn, junges Herrlein!“ SD 

Maurus fchüttelte die Hand ab. 

„Sieh mal einer an, fo'n junges Füllen“, fagte das 
ſtarke, große Mädchen, gab ihm einen Klaps auf den 
Rücken, reckte ſich und rief: „Eſſen, eſſen, einen guten 
Happenpappen, Vater Bakenhage!“ 

„Dummes, blödes Weibsbild“, ſagte Sybille ärger⸗ 
lich. „Jetzt mußt du wohl gehn, komm bald wieder. S 
um Mitternacht, ja?“ , 

Maurus war ganz benommen. Sybillens Geſchichte, 
mit vielen Schnörkeln, Arabesken und Ausblicken, ging 
ihm bunt im Kopf herum. ö 

„Ja — gewiß.“ Dann fiel ihm ein, daß es ja ganz 
unmöglich war. Aber er brannte auf ihre Geſchichte. 
Endlich einmal etwas Fremdes, Beſonderes. „Das 
heißt, ich kann es nicht beſtimmt ſagen. Biſt du denn 
immer um die Zeit noch unten in der Schenke? Das 
mußt du doch gar nicht!“ 

„Was heißt müſſen?“ ſagte ſie nochmals und 
ſchlängelte ſich neben ihm her, während er zur Tür 
hinausging. „Müſſen gerade nicht — aber es intereſſiert 
mich.“ 

„Es intereſſiert dich!“ 

„Ja, febr.” Sie ſagte es tief, ſchnurrend vor Be- 
hagen. " 

„So — fo ift bas?" Auch ipn intereffierte ja das 
Außergewöhnliche, unb fie, fie erft, fie war ja mit all 
biefen merkwürdigen Dingen aufgewachſen. Wie konnte 
er ihr einen Vorwurf daraus machen! 

„Ja, es intereſſiert mich“, ſagte ſie nochmals. 

„Dann haſt du wohl keine Angſt mehr?“ 

Ein Lächeln flog über ihr Geſicht. „Ich war krank. 
Da fürchtet man ſich. Was ſoll er mir wohl antun —" 
unb dann plötzlich, als ob ihr etwas einfiele — „dennoch, 
dennoch! Es iſt nicht leicht. Du ſiehſt das nicht ſo. 
Komm recht bald.“ 


* 
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Sie ſtanden im Hausflur. Sie preßte Maurus' Hand. 
„Verſprich es mir.“ 

„Sobald ich nur irgend kann!“ 

Da führte ſie ſeine Hand an ihre Wange. Sie rieb 
ſich daran wie eine ſchmeichelnde weiche Katze. „Ich 
erzähle dir dann alles, was du hören willſt“, ſagte ſie 
leiſe. „Und grüß mir deine Schweſter Jela, ich war 
erſt gar nicht nett zu ihr, aber es enttäuſchte mich, daß 
du nicht allein kamſt. Ich kenne ſie doch gar nicht.“ 

„Jela? Ach, das macht nichts,“ ſagte Maurus mit 
klopfendem Herzen, „ſie iſt ſo ein lieber Kerl, gar kein 
bißchen übelnehmeriſch.“ 

„Grüß ſie von mir.“ Es war Maurus, als hätte 
Sybillens Mund leicht auf ſeiner Hand geruht. 

Das Mädchen lief davon. 


VII. S 

In dieſem Herbſt ereignete fid) etwas, das bie 
gangen Anwohner der Straße An den drei Mühlen in 
Bewegung fette: das Haus ber alten Frau Goſebrink 
brannte bis auf den Grund nieder. Es war faſt ſo, wie 
Maurus es ſich als Kind vorgeſtellt hatte: es ſank nach 
der Mitte hin zuſammen, nur an den Seiten ſtanden 
noch einige Reſte von dem altersdurchfreſſenen Ge⸗ 
mäuer. Ein großes Verdienſt gebührte dabei der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, ein größeres noch den Dragonern. 
Soviel an ihnen lag, blieb kein Stein auf dem andern. 

, Die freiwillige Feuerwehr reichte fid) von weit her 
die gefüllten Ledereimer zu. Es war nicht ihre Schuld, 
daß der Inhalt ſchließlich gering war, denn niemand 
wird glauben, daß es ſie freute, ſtundenlang in den 
naſſen Stiefeln auf der Straße zu ſtehn. Die Dragoner 
faßten ihre Aufgabe, trotzdem ſie ja Stalleimer hatten 
und im Anſang ein wenig damit herumhantierten, viel 
gründlicher an. 

Der Hauptmann von der freiwilligen Feuerwehr 
rief immer wieder: „Schützt die Nebenhäuſer“, und das 
begriffen die ſtarken Jungen. Woher ſie die Stangen 
und Spitzhacken bekamen, wußte man nicht, aber ſie 
waren da, und die Soldaten arbeiteten mit ihnen auf 
Leben und Tod. Der Schweiß lief ihnen über die roten, 
zum Teil von Rauch geſchwärzten Geſichter. Es war 
eine Freude, ihnen zuzuſehn.— 

Die ganze Sache fing merkwürdig genug an. Gegen 
Mitternacht brannte oben im Hauſe, nach der Straße 
An den drei Mühlen hin, eine Gardine. So erzählte 
man wenigſtens ſpäter. Geſehen hatte es niemand. 
Was man ſah, das war ein großer Wachtmeiſter von 
den Dragonern. Er riß das Fenſter auf und rief: 
„Feuer!“ Er rief, ſo laut er konnte. Hinter ihm quoll 
dicker Rauch hervor. 

Tante Nina, die einen leichten Schlaf hatte, war 
ſogleich aufgeſprungen. Doch als ſie ihre Friſur auf 
den Kopf geſtülpt und ſich ein wenig zurechtgemacht 
hatte, ſahen ſchon viele Geſichter aus den Fenſtern. 
Einige Anwohner liefen auf die Straße. Karl rannte 
zur Feuerwehr, woraufhin ſofort ein Mann mit einer 
Trompete durch alle Straßen lief und hinter ihm her 
ein Schwarm Menſchen, die alleſamt fragten, wo es 
denn brenne. Der Mann aber hatte mehr zu tun, als 
auf unnütze Fragen zu antworten. Er blies ſein Signal, 
daß ihm die Baden ſchmerzten, und ſchon ſah man auch 
uniformierte Familienväter und etliche Junggeſellen 
aus den Häuſern ſtürzen. Sie knöpften im Laufen ihre 
Röcke zu, und jetzt hörte es der Schwarm hinter dem 
Bläſer: „An den drei Mühlen.“ Sofort liefen die 
klappernden Füße nach dieſer Richtung hin — die 
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meiſten trugen Holzſchuhe — und nun ging es zu 
Mutter Goſebrink. : 

Dort hatte jid) das Merkwürdige ſchon ereignet. 

Der Wachtmeiſter von den Dragonern war ſozu— 
ſagen durch die Tür gebrochen, mit einer ſolchen Wucht 
ſprengte er auf die Straße, und über ſeinem Arm, 
gänzlich zuſammengeklappt, hing die blonde Cäcilie. 
Keiner konnte den Blick von ihr wenden. Sie trug ein 
langes türkisblaues Gewand mit kupferroten Schleifen. 
Um den Kopf hatte ſie einen gelben Chiffonſchal ge⸗ 
wickelt. Ihr Geſicht war kreidebleich, bis auf die Backen 
und Lippen. Der Wachtmeiſter ſetzte ſie auf Aſthöfers 
Treppenſtufe und lehnte ſie gegen die Haustür. Sie 
ſah genau aus wie eine Marionette, die ihre Rolle zu 
Ende geſpielt hat. Niemand begriff, wie das alte Mäd⸗ 
chen in dieſem Aufzug in der Stube über dem Laden 
geweilt hatte. 

So manches war überhaupt unerklärlich. Und wo 
blieb Karoline? 

Als die Feuerwehrleute ſchon in einer langen Reihe 
ſtanden und die Eimer von Hand zu Hand gehen ließen, 
wußte man noch nichts von Karoline. 

Die alte Mutter lief wimmernd umher und bat einen 
jeden, doch ihre Strickmaſchine zu holen, aber von 
Karoline war nichts zu entdecken. 

Sie hatte ſich in blinder Angſt in eine kleine 
Kammer eingeſchloſſen. Plötzlich aber gedachte ſie all 
der ſchönen Sachen, die nun elend verbrennen ſollten, 
und ſie erſchien am Fenſter, einen Arm voll Kleider vor 
ſich hertragend. Die warf ſie auf die Straße. 

Das rollte nun alles auseinander und entzückte ſämt⸗ 
liche Zuſchauer. Man hätte es nie für möglich gehalten, 
daß die beiden halbgerupften Hühner eine ſolche Fülle 
von buntem Tand hatten. | 

Ja, wären dieſe phantaſtiſchen Sachen aus dem 
Fenſter der Frau Schliffkowits gekommen, dann hätte 
man eine Erklärung gehabt! | 

Und man muß es Frau Schliffkowits laffen, fie 
dachte fortwährend an ihr Geſchäft. | 

Immer mehr Sachen flogen herunter, und Frau 
Schliffkowits hütete ſie wie ein Schäferhund. Sie um⸗ 
kreiſte die bunten Lappen. Dann konnte ſie nicht 
widerſtehen, ſie zog ein blaues Krinolinenkleid hervor. 
Sie taxierte, machte Preiſe. Aber ſie mußte zur Seite 
ſpringen. Eine Petroleumlampe kam herunter und 
dann ein ganzes Tablett voll lauter zerbrechlicher 
Sachen. 

Damit aber hatte dieſer Unfug ein Ende, denn ein 
kühner Feuerwehrmann legte eine Leiter an das 
Fenſter, kletterte hinauf und faßte Karoline um die 
Mitte. Sie ſträubte ſich heftig, doch es half ihr nichts. 
Ein Dragoner, triefend von Waſſer, ſchob kräftig nach. 
Schließlich kamen alle drei, von der Menge bejubelt, 
auf der Straße an. 

Hier ſank das Mädchen zuſammen. Man hob ſie 
auf, trug ſie fort und lehnte ſie neben ihre Schweſter. 

Aſthöfer ſollte ſeine Tür öffnen, man klopfte, rief es 
ihm zu, doch er ſtand mit feſtgeſchloſſenen Kinnladen an 
ſeinem Fenſter und rührte ſich nicht. Oben im Hauſe, in 
Tante Ninas Zimmer, waren außer Karl alle Kinder 
verſammelt. Karl ging auf der Straße umher, aber 
er half nicht. Er war kürzlich ein rechter Herr ge⸗ 
worden. 

Irgendeine fremde Frau ſtand ratlos neben den 
beiden ſtummen, weinenden Mädchen, die anſcheinend 
von allen mißachtet wurden. Da öffnete ſich die Tür 
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bes lavendelfarbenen Hauſes, unb Profeſſor Elbracht 
und Franziska kamen über die Straße. Sie nahmen 
die beiden bunten Geſtalten und brachten ſie in ihr 
Haus. N 

Mutter Goſebrink ſaß auf einem Küchenſchemel und 
ſah zu, wie ihre ganze Habe verbrannte. 

Nein, nicht alles! Berndt von Krahne, friſch wie 
immer, mit glattgebürſtetem Haar, drängte ſich laut 
rufend durch die Menſchen, ihm nach ein ſtämmiger 
Junge aus der Taſche, mit dem er ſich früher oft herum⸗ 
gebalgt hatte. Sie ſahen nicht rechts noch links, ſie 


hörten auf keinen Zuruf, ſie verſchwanden einfach in 


dem gelbgrauen Qualm. 

Jela ſtand ſteil aufgerichtet am Fenſter, ihre Augen 
wurden ſchwarz vor Erregung, doch ſie gab keinen 
Laut von ſich. Maurus er⸗ | 


griff ihre Hand. Sie war 
ganz falt. 
Nach einer kurzen Spanne 


Zeit kamen die beiden jun- 
gen Leute zurück. Sie tru⸗ 
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fäuberte feinen Anzug, fie forgte fid) unb tat Dinge, bie 
fie ſonſt weit von fid) fortſchob. 

Berndt wollte nichts davon wiſſen, doch ſeine Augen 
glänzten. Die beiden andern Mädchen Aſthöfers gingen 
ſtill und etwas erſtaunt an ihr Fenſter zurück. 

Von dieſer Nacht ab wußten ſie, daß Jela nicht mehr 
ſo feſt im Kreiſe der Geſchwiſter ſtand, wie ſonſt. 

Da war ein andrer, es war merkwürdig, wenn es 
auch Berndt war. — | 

Auch Maurus hatte fid) zurückgezogen. Er [ab fait 
ohne Intereſſe auf die Straße hinab. Jelas Geſichts⸗ 
ausdruck, der Laut von Glück, der aus ihrer Kehle 
drang, als ſie Berndt an ſich preßte, das hatte ihn er⸗ 
griffen. Das hatte er noch niemals erlebt, das war 
etwas aus dem Leben jenſeit der Schranken. 

Seine Augen folgten me⸗ 
chaniſch dem Rentner We⸗ 
teringen, der den Umweg, 
vom Tiefen Graben her 
nicht geſcheut hatte. Es 
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Das war aber auch das 
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Fußkiſſen auf und unter- 


letzte und eigentlich das Band 1 $0 ſuchte die Schnur, dann 
einzige, was gerettet wurde. W FELIX PHILIPPI OHH lieb er es verächtlich fallen. 
Jetzt hatten die Dragoner Yéo Liebesfrühling Weit intereſſanter ſchienen 
freie Bahn. | 


Berndt ſprach noch eine 
Weile mit der alten Frau, 


Band 2 
ELISABETH von HEYKING 
Das vollkommene Glück 


ihm die Knöpfe an einem 
alten ſeidenen Kleide zu 
ſein, das aufgepluſtert auf 
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dabei bedeckte er bie eine Ge- GE: i W dem Tußfteig lag unb vom 
ſichtshälfte, jo gut es gehen am THEO MALADE 750 Winde hin und ber bewegt 
wollte, mit der Hand. 8 Der Wanderer am Strick Q9 wurde. Er bob es auf, rieb 

„Was mag er haben? 4 „ einen der Jettknöpfe an 
Was ijt mit ihm?“ flüſterte [AFG r ECO einem Rock blant und 
Jela. ne Die Umwege des schönen Kar! BETZ) lächelte. Als er das Kleid 


„Ich kann ja nicht hin⸗ 
aus, die Türen ſind abge⸗ 


Jeder Band vornehm gebunden 72 M. 
Die Sammlung wird fortgesetzt 


fallen ließ, bückte ſich ein 
raſch hinzueilendes Mäd⸗ 
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Nach einer Weile ſtand 
er neben Berndt auf der 
Straße. Der Nußfnader 
biß die Zähne feſter zuſam⸗ 
men. Dieſer Heimtücker war 
durch ein Fenſter geſtiegen! 

Berndt wandte ſich dem Aſthöferſchen Hauſe zu, 
winkte und lächelte. Die eine Hälfte des Geſichts war 
rot, das Haar verſengt. 

Tante Nina rief laut: „Hereinkommen, Berndt, 
hereinkommen!“ Man ſah zu ihr hin und zu den beiden 
jungen Leuten. 

Da bewegte ſich der Rechnungsrat widerſtrebend 
vom Fenſter und öffnete die Tür. „Du ſiehſt ja nett 
aus“, ſagte er nur, Maurus warf er einen böſen Blick 
zu, dann zog er ſich wieder zurück. 

Jela aber war nicht zu halten. Sie kam die Treppe 
heruntergelaufen und ſchlang beide Arme um Berndt. 
Sie küßte ihn auf den Mund. Es war das erſtemal. 

Nur Maurus ſah es. 

Er wandte ſich ab. | 

Jetzt kamen auch die andern, und Tante Nin 
brachte eine Flaſche mit Balſam. 


Jela aber wich nicht mehr von Berndt. Sie war voll 


inbrünſtiger Begeiſterung und Liebe. Sie nahm ſeine 
verletzten Hände und ſtreichelte ſie, ſie glättete ſein Haar, 
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Cie war wie damals in 
ihr groß kariertes Tuch ein⸗ 
gewickelt, deſſen eines Ende 
ſie über die Schulter ge⸗ 
ſchlagen hatte. 

Neben ihr ſtand ein 
kräftiger blonder Menſch mit ein paar Schmiſſen 
über der Backe. Sie ſprach mit ihm. Das Tuch 
glitt bei einer lebhaften Bewegung ihrer Hand zur 
Seite, da ſtand ſie nun in einem ſchlichten braunen 
Kleide, das Maurus niemals an ihr geſehen hatte. 
Es war mit einem helleren Pelzbeſatz ſchräg ge⸗ 
ſchloſſen und umgab die zarte Geſtalt ſo knapp, daß 
man glaubte, es müſſe dehnbar und feſt über den 
Körper gezogen ſein. Sybille ſah blaß, doch merk⸗ 
würdig ſchön aus. Sie ſchien auch fröhlicher zu ſein 
als ſonſt. Sie ging mit dem großen kräftigen Studenten, 
den Maurus häufig auf der Stengrove geſehn hatte, 
langſam auf und ab, als ob dieſer Brand ſo etwas wie 
eine Korſomuſik wäre, und ihre feine Hand wies bald 
hierhin, bald dorthin. | 

Dann entdeckte fie „Jettchen mit dem Kind“. Das 
flache Geſicht des harmloſen Fräuleins war voll Be⸗ 
ſorgnis. Sie lag mit Elſi, die einen warmen Mantel 
trug, im Fenſter. Aber es war windig, das konnte böſe 
Folgen haben: Elſi war nun einmal zart. 
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Sybille blieb jtehen und fah lachend zu ihr hinauf. 
Den Studenten langweilte bas. Er zündete fid) eine 
Zigarette an unb [ab die Straße hinab. Doch Sybille 
ſchien es nicht zu bemerken. „Jettchen mit dem Kind“ 
gefiel ihr. , 

Wie fam fie nur an diefen Studenten? Maurus 
hatte ihn niemals in der Taſche geſehn. Dieſer blonde, 
breite Kerl bummelte ſchon mehrere Semeſter in der 
Stadt herum. Maurus fühlte einen Grimm gegen ihn. 

Der Menſch da ſollte nicht ſo ganz einfach und un⸗ 
geniert mit Sybille des Nachts auf und ab wandern. 
Und auch Sybille — weshalb ſchwatzte ſie mit ihm, 
weshalb ſah ſie ihn freundlich an? Sie ſollte es nicht, 
er konnte es nicht ertragen. | 

Sa, wie denn? Was mar bas nur? Cs ging ihn 
bod im Grunde gar nichts an! 

Doch, doch, es geht mich alles an, ſagte eine andre 
Stimme, die er gewaltſam zurückdrängte. 

Mag ſie doch gehen, mit wem ſie will! Maurus 
wendete ſich um, der Straße den Rücken zu, er wollte 
nichts mehr hören und ſehen. 

Es klopfte an die Tür. Der Rechnungsrat verlangte, 
daß ſeine Kinder ſofort zu Bette gingen. Tante Nina 
öffnete und wollte einige begütigende Worte ſagen, 
aber es nützte nichts. 

Als Maurus ſich der Treppe zuwandte, ſagte der 
Rechnungsrat leiſe und ſcharf: „Mit dir ſpreche ich 
noch — morgen.“ Maurus aber hörte kaum hin. So 
gut er vor einer Stunde aus dem Fenſter geſtiegen 
war, ebenſogut konnte er es noch einmal tun. Er wollte 


doch ſehn, ob dieſer Kerl Sybille nach Hauſe brachte. 


Er beſann ſich auch gar nicht lange. Als des Vaters 
Schritte verhallt waren, öffnete er ſofort ſein Fenſter 
— er ſchlief in einer ſchmalen Kammer des unteren 
Stockwerks — und lief durch den Garten zur Mauer 
hin. Sybille konnte noch nicht zu Hauſe ſein, der Weg 
war zu weit. 

Er ſetzte ſich in den Schatten eines breiten Baum⸗ 
ſtammes und wartete. 

Nur wenige Minuten vergingen, da hörte er ſchnelle, 
ungleiche Schritte, ſo, als ob jemand haſtig liefe. Sie 
kamen um die Ecke. Es war Sybille. Ganz allein 
rannte ſie daher. 

Maurus ſprang ſofort auf die Gaſſe. „Sybille,“ 
rief er erregt, „halt doch, ich bin's.“ 

Sie erkannte ihn ſofort und blieb ſtehen. Ihr Atem 
ging ſchnell. „Du? Ach ja. Das iſt gut.“ Sie griff 
nach ſeinem Arm. 

„Du warſt beim Brand, ich ſah dich.“ 

„So? Gewiß, ja, du konnteſt mich leicht ſehn“, ſagte 
ſie zögernd. 

„Wie kommſt du denn zu dem Studenten?“ 

„Ach, der? — Er iſt bisweilen in der Schenke.“ 

„Was? In der Schenke?“ | 

„Ja. Du weißt gar nicht, wer alles dahin kommt!“ 
Sie ſah ſich um. „Laß uns ins Haus gehn, ich ſtehe 
hier nicht gern.“ 

Maurus zögerte. 

„So komm doch,“ ſagte Sybille, „nicht in die Gaſt⸗ 
ſtube, das magſt du ja nicht. Weißt du was? Wir gehn 
in den Garten. Daran denkt kein Menſch.“ | 

„Ja, gut.“ 

Sie gingen durch den halberleuchteten Flur. Die 
Stimmen aus der Schenke ſchlugen rauh durcheinander. 
Die Luft in dem kühlen Gang war dick vom Dunſt des 
Alkohols und fetten Eſſens, mit Tabaksqualm vermiſcht. 
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„Db es nun gerade gut für E in dieſer Luft zu 
ſitzen“ — begann Maurus. \ | 2 

„Ach, laß das bod). Was foll id) machen? Ich kann 
doch nicht allein ſein.“ Sie ſtiegen die Stufen zum 
Gartenplatz hinauf. Sybille nahm Maurus' Hand. 
„Du denkſt dir immer ſo viel bei allem — viel zuviel. 
Übrigens bekomme ich jetzt ein nettes kleines Giebel⸗ 
zimmer mit einem Ofen. Ganz allein für mich. Ich 
habe Grüns geſchrieben. Ich bin jetzt wirklich Baken⸗ 
hages Penſionärin und weiter nichts. Es gefällt mir 
ganz gut. Bis zum Frühling halte ich es ſchon aus.“ 

Sie ſetzten ſich dicht am Haus auf eine breite Bank. 
Es war windgeſchützt und ſtill. In der Schenke hatte 
jemand begonnen, Klavier zu ſpielen. 

„So iſt es doch ganz hübſch“, ſagte Sybille und 
lehnte ſich vertraulich an Maurus. 

Er aber konnte nichts von all dem in ſich auf⸗ 
nehmen, er dachte an den Studenten, und es kränkte ihn, 
daß die Eiferſucht gekommen war und ſeine Gedanken 
in eine Richtung ſtieß, die er nicht wollte. 

„Du gehſt immer mit ein paar Worten über alles 
hinweg; es iſt mir aber gar nicht gleichgültig, was du 
beginnſt“, ſagte er mit einer Stimme, die vor Er⸗ 
regung dürr und hölzern klang. l 

Sybille beugte fih vor unb fah ihn mit einer Zärt⸗ 
lichkeit an, bie er nie zuvor an ihr wahrgenommen hatte. 
„Ah — endlich einmal ſagſt bu fo etwas — etwas 
Liebes.“ Es kam ganz weich zu ihm hinübergeweht. Er 
ſah in der Dunkelheit nichts, als die Andeutungen ihres 
ihm voll zugewandten Geſichts und den Ausdruck ihrer 
eigentümlich ſchönen Augen. „Du mußt gut zu mir 
ſein,“ fuhr ſie fort — und wieder war es, als ob das nur 
eine Stimme ſei, losgelöſt von allem Körperlichen — „ich 
ſehne mich danach. Ich mache mir nichts aus den 
groben Dingen. Jemand ſoll gut zu mir ſein.“ Sie 
ſchmiegte ſich warm und liebkoſend an ſeine Bruſt. 

„Wenn ich nur wüßte, was ich für dich tun könnte“, 
jagte Maurus, den es aus tiefſtem Herzen danach ver: 
langte, ihr all das zu geben, was fie entbehrte. 

„Du? Du ſollſt nur gut zu mir ſein. Ich muß 
wiſſen, daß du immer an mich denkſt. Das möchte ich. 
Dann geht alles an mir vorüber. Wie ſoll ich es dir 
erklären? Du brauchſt gar nicht viel zu ſagen, 
wenn du nur da biſt. Du verſtehſt ſchon, wie ich es 
meine. Dann kann ich gehen, mit wem ich will, mit 
dem Studenten, der dir nicht gefallen hat,“ ſie lachte 
[eife — „oder mit irgendwem ſonſt. Das iſt ganz gleich. 
Aber du mußt da ſein.“ 

Maurus wollte ſprechen, doch ſie ließ es nicht zu. 

„Nein, nein, ſag nichts. Ich fühle es ganz deutlich, 
daß deine Gedanken mir gehören. Ich hülle mich hin⸗ 
ein, ganz wie in dieſes Tuch. Oh, es iſt gut.“ 

„Willſt du auch daran denken, wenn ich tagelang nicht 
komme?“ , 

„Ja. Doch du mußt mir ausdrücklich fagen, daß bu 
bei mir biſt. Immer.“ 

„Sybille, glaub es mir: von jetzt ab werde ich im⸗ 
mer bei dir ſein.“ 

„Weißt du ſicher, daß du es halten kannſt?“ 

„Ja, ich kann es halten.“ Maurus hatte ein Gefühl, 
als ob das Blut dieſes Mädchens und das feine fid) 
vermiſchten. 

„Dann nimm mich einmal in deine Arme, fo, als ob 
id) wie ein Vogel an deine Bruft geflogen wäre.” 

Er tat es, und fie lag ruhig atmend an feinem Herzen. 

Fortsetzung folgt: 


Kummer 0 u 


(5 


sva UEM, A Me 2g Ge- lotta A5 at, e e 


nicht zu verwechſeln ober zu übertragen. 
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Die Landſchaften der Jahreszeiten haben ihren klar⸗ 
geprägten und unverkennbaren Stimmungsgehalt. 


und ergreifend iſt der hoffnungsvolle Sturm des Früh⸗ 
lings, das ſchwebende Blau ſeiner Berge, der Tumult der 
nahen Farben und das Locken und Drohen ſeiner Fernen. 
Im Sommer ift alles Manneskraft, Fülle, Maffe, Lidt- 
fataraft und ſtürzender, hockender Schatten. Den Herbſt 
beherrſcht das in die Farben eingedrungene dämpfende 
und nachdenkſame Silbergrau. Viel braune Töne ſind 
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weiß. Trägter bie 
Farbe des Todes? 
Der Tod hat 
keine Farben. Das 
Geweſen iſt eine 


D : ^ 
am i. B 


entrückt, in ihrem 


Grab. Und die | M ; 
EE 
in unferen Butler. N: 
Bon all bem ijt im 


Winter nichts. Er 
bild des Überſinn⸗ 


die Kinder, nicht für die Liebenden, nicht für die von 


ihrem Streben, ihrer Jagd atemlos in Anſpruch Ge⸗ 
Auch die geiſtige Welt des Metaphyſiſchen, 


nommenen. 
die ſich in unſerer Philoſophie und Kunſt machtvoll offen⸗ 


bart, hat ja ihre leichten Schlittſchuhläufer, ihre Schnee: . 
ballſchlachten, ihre charaktervollen Skifahrer und ſelbſt ihre 


arktiſchen Entdecker. Aber feierlich herrſchen hinter ihren 
letzten Schritten die Gewalten der Unendlichkeit, 
Schweigens, der ewigen Durchblicke unb" der heiligen Un⸗ 
wirklichkeit. 

Denn der Winter hat keine Wirklichkeit, genau ſo, wie 
die N Welt des Geiſtes, die nur ſo lange exi⸗ 


des. 
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fiert, als eine Seele fie anſchaut und erfaßt. Dies grenzen⸗ 


loſe weiße Nichtſein, dies feierliche Wechſeln von blau 
ſcheinenden Gründen und blaßgolden ſcheinenden Höhen, 


dies ſtumme Gleiten von nicht wirkendem Sonnenglanz 


und nichts bringender Zeit inmitten der ſchwarzen Reſte 


einer weit zurückliegenden Geweſenheit, dies alles nennt 


unſere ahnende und taſtende Seele: „Das Andere!” 


Es iſt nicht der Tod. Es iſt nicht das Leben. Es 


iſt das Geheimnis, das Nichtausſprechbare, das nur im 


Gleichnis, im Wahrzeichen bes und fein Gleidh» 


Fähigkeiten, 


wiedergekehrt, vio⸗ nis iſt es ſelber. 

lette und biaßgol. ME mut mmm 22 Mt umm Es iſt nichts Feind 
dene dazugekom⸗ de RECH IN TY DET liches, es ift nichts 
men; neue Farben | Befreundetes, es 


` ift bte ungeheure 
Fremde, das Nicht⸗ 
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geſchiedenheit, 
. eine Sekunde 
Ewigkeit. 
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Ende und fühlten bereits voll banger Schauer das, was 
dahinterſteht: das Nichtſein. 

Unſere Gewohnheit iſt unſere Retterin von Tag zu 
Tag, aber ſie iſt die langſame Abtöterin unſerer 
Ehrfurcht, Schickſalsfrömmigkeit und De⸗ 
mut vor den kaiſerlichen Mächten des Überuns hervorzu— 


bringen. 


Die großen Menſchen unter uns ſind immer ſolche, 
die begnadet ſind, viele Dinge außerhalb der Gewohn⸗ 
heit zu ſehen. Aber auch, wer ſich berufen fühlt, einem 
höheren und edleren Glück zuzuſtreben, der wird ſich 
bemühen, ſeine Sinne aus dem ſichern Gang des Kalenders 
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Eine freundliche Er⸗ 

„ ſchütterung bedeutet es, 

: einem blauen Abgrund 
gegenüberzuſtehen, der 
,, vom feierlichen Schwei⸗ 
gen 


eines weißen 


| e Tales gebildet wird, 


\ und ihm auf Minuten 
j fo anzugehören, als 
gehörte man dem jen⸗ 
ſeitigen Geheimnis an. 

, Wer die prachtvolle 
ey: Weite und Gewalt 
1 einer Schneeebene ent- 
z^ deckt und begreift als 
l eine vorgeſchobene Pro⸗ 
S ving der Unendlichkeit, 
y als ein Vorwerk des 
Nichtſeins, der entdeckt 
K Provinzen und Bor- 
werfe feiner eigenen 


um, Seele, bie von ſich 


0 felbernichtanders weiß 
l als in Gleichniſſen und 
J, Wahrzeichen. | 
y4 Die Winterlandſchaft 
d ift. kein Idyll, fie ijt 
" eine heilige Furcht, 
gegen bie wir aus Ge» 
wohnheit unb im Ver⸗ 
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M. Slavona: Frühschnee (Château d'Oex, Schweiz). ro 


trauen auf bas Kalendarium abgeftumpft find. Und bas ` Fall, injofern wir wirklich willen, warum wir im An⸗ 
Idyll darin ſind wir auch nur im allergünſtigſten geſicht der Sekunde Ewigkeit unſere Chriſtbäume anſtecken. 


Y : Wenn fie 
N | : verweilt,wenn 
Ba %% NN RN ee. die Uhr ſtehen 
j. h N D». bleibt, wird 
ps ^ : FE auch der Funke 
AN N in uns, der 
d Geiſt, Gott, bet 
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Gedanke ge- 
melen fein! 
Wir leben, und 
jenſeit breitet 
ſich das ande⸗ 
re aus, die un⸗ 
geheure Frem⸗ 
de. Türmt ſie 
nicht auch an 
ROMA CU M | BEN FE n n Me PN S ben Polen uri» 
bo. r S SV LSU jeres Daſeins 
S ete 2 Io au SER : | gigantiſches 
Scheinwerk 
a auf. Hinter den 
nen eifigen Zinnen 
E des letzten 
Grals zuckt je⸗ 
dem unruhig 
das Nordlicht 
der Ewigkeit 


S 


— 


hervor. Das 
ift der milde, 

4 fromme 
reli, Grund, aus 
Sa welchemunfere 
W Chriftbäume 
EEE ei > He EE Ze sier E — v erftrabten 3 ò 
Il unjere Weih- 
Verlag Fritz Gurlitt, Berlin. nachtslieder 

Lovis Corinth: Mecklenburgisches Dorf. erklingen 
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li > „Ratt sell“ in Klein-Eyolf von Ibsen. — „Zigeunerin mit Kind", — ,Holzsammlerin", — Tilla Durieux als Blumen- 
ae a — Paul? Wegener als ,Danton", — Ernst Deutsch als » Orestes", — Lucie Hóflich als „Rose Bernd“. — „Land- 


streicherin", — Porträtbüste Else Heims'. 


Charakterpuppen von Emma Cotta. 


7 D 2 21 
Spielzeug » Von Mar Jungnickel 

Blau ſind die Berge der Kindheit, und ſtrahlend Wie oft iſt der Kaſper durch ſelige Kinderträume gepurzelt, 
dehnen ſie ſich am Horizont. Wie ſelige Vögel werden hell lachend und polternd! Und in der Nacht hat er ſeine 
ſie von warmen Mutterherzen umkreiſt und umſungen. 

Und Schmeicheln und e 
ſorgloſes Lachen und . 
helles Singen wachſen 
und blühen und klettern 
auf den Bergen der 
Kindheit herum wie 
Blumen und Frühlings- 
ſträucher. 

Und in den Wolken 
drüberhin kichern die 
Engel. Die Wege, die 
auf den Bergen der 
Kindheit herumlaufen 
und herumhüpfen und 
torkeln, ſind mit Spiel⸗ 
zeug überſät. 

Da liegt ein grell⸗ 
bunter Kaſper; ein gar 
ſcheckiger Kerl. 

Der blaue Mund ijt Pro: 
blaß geküßt. Der Kite R.Sennecke. 
tel iſt total zerriſſen. 1. eine 


uppe entsteht. 


emporgetragen auf einen 
ſchimmernden Stern. 
Da ſteht ein Pferd⸗ 
chen aus Holz und ein 
kleiner Kaſtenwagen da⸗ 
bei. Bilderbuchbuntes 
Kinderglück hat der Holz⸗ 
gaul in ſeinem Wagen 
tagaus, tagein gefahren 
und iſt nicht müde ge⸗ 
worden. | 
Und dort [tebt wieder 
eine Puppe. Sie kennt 
die fröhlichen Herzens- 
ſchläge des Kinderher⸗ 
zens. Sie ſchimmert 
noch von ſtrahlenden 
Blicken kleiner Augen, 
ſie iſt noch warm von 
Schmeichelhänden. Da 
Das liegt ein ſchnurrbärtiger, 
Stopfen der dicker Rekrut. Alle Tage 


` t RA 2 
"Wi" 
GE, ^. 7M D 
oc ' 7 
TES Bou 


Puppenbälge. 
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Die zerlegbare Eisenbahnbrücke. 
Das neuste Spielzeug: Der Metallbaukasten. 


kleine Herrin auf den hölzernen Rücken genommen und 
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£ Phot. Sennecke. 
Spielzeug aus eigener Hand. — Ausstellung des Berliner Haus- 


frauenvereins. — Der Schlächterladen. 


ijt er mit feinem ſtrengen Geſicht befehlsfroh durch die 
derben Stunden eines Jungen marſchiert. Seine Augen 
blicken Dienfteifer, und wenn man ihn genau anſieht, 
dann merkt man ordentlich die Angſt des Rekruten vor 
dem Nachexerzieren. | 

Da kriecht ein zottiger Bär. Er hat fich in mancher Pfütze 
herumgeſielt, kleine Kinderfüße haben ihn geſtoßen und 
gequält. Aber ſeine Augen blicken mitleidig und geduldig. 
Da brummt und ſummt und ſirrt und ſingt wie verrückt 
ein blecherner Kreiſel. Er iſt ſcheckig und dreht den 
Stunden einen klingenden Narrenkittel. 

Da rattert ein kleiner Eiſenbahnzug mit zwerghafter 
Lokomotive und mit blechernen Wagen. Der Eiſen— 
bahnzug kennt keinen Fahrplan, keine Fahrkarten. Und 
wenn er fällt, der raſende Eiſenbahnzug aus dem Kinder— 
lande, wenn er ſich überſchlägt und aus den Weichen 
ſpringt, dann gibt's kein Wimmern und Schreien. 
Jungenaugen blitzen und hängen voll Entdeckerfreude am 


Phot. Sennecke. 
Die Spielsachen werden bunt angespritzt. 


Spielzeugherstellung. 


ſurrenden Uhrwerk der Maſchine. Und 
wenn der kleine Zug glatt und ſicher 
durch einen langen Tunnel rennt und 
über eine Brücke ſchnurrt, dann ſieht ſich 
der Junge als Zug: oder Lofomotiv- 
führer. Was ſo eine kleine Eiſenbahn 
nicht alles machen kann. 

Da ſegeln blecherne Enten und ziehen 
ihre ſchwerfälligen Kreiſe. 


Die Jungen machen ihr Spielzeug selbst. 


Im Charlottenburger Jugendheim. 
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enz tentöne das ſchim⸗ 


den Kindheits⸗ 


Und blecherne 
P. Zeie quar⸗ 
ren und ſchmet⸗ 
tern. Es iſt, als 
ob die Trompe⸗ 


mernde Frührot 
überm ſchönen 
Kinderlande fun⸗ 
keln machen. 
Und ein wild⸗ 
haariger Ziegen⸗ 
bock meckert bie 
warme Sonne an. 
Und Gottes 
Segen geht über 


bergen auf wie 
ein ewig ſtrahlen⸗ 
der Regenbogen. 
Und heute? 
Grau iſt die Zeit, alle Sterne ſcheinen 
vom Kinderhimmel verweht zu ſein, alle 
Geigen zerbrochen, alle Stimmen verſtummt. 
Und doch baſteln immer noch fleißige, 
geſchickte Hände ganze Säcke voll Spiel⸗ 
ſachen, Niklausträume und hölzernes Glück. 
Immer noch haben graue Handwerkerköpfe 
ſchnurrige Ideen, engelumkicherte Gedanken 


. und bringen fie in Holz und Pappe und 


Blech und Stoff. 
Die Zeit iſt hart. 
Spielſachen ſind heute, in dieſer gewitter⸗ 
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Steiff- l. Puppen: Eine Schule. Unten: Max und Moritz. 
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wilden Zeit wie 
liebliche Augen⸗ 
aufſchläge des 
Glücks. — O altes, 
gutes Schaufel: 
pferd aus der 
Kinderzeit! Du 
warſt ſo bequem, 
ſo ganz ohne 
Schnörkel und 
Kunſtgeiſt. Du 
wiegteſt und du 
ſchunkelteſt die 
„Jungenfreude. 
Wenn man auf 
dir faß, dann 
kriegte man blit⸗ 
zende Augen, und 
mutig, mutig 
wurde man. 

Und du, Ka⸗ 
ſper! — Wer warſt du?! — Du warſt alles. 
Du warft gar nicht vornehm. Du warſt nicht 
ergrübelt. Du warſt aus Lachen geboren. 
Dich konnte man ſchlenkern und ſchmeißen 


und puffen und knuffen. Du löfchteft die 


Rechenaufgaben aus und machteſt im Stun⸗ 
denplan einen großen, frechen, bunten Klecks. 
Und flitzender Reifen! Und ſpringender 
Ball! An jedem Stück flattert und weht wie 
eine blaue, luſtige Fahne ein Fetzen Kind⸗ 


heit. O ſeliger Weg auf den blauen Bergen 


der Kindheit f Schluß des redaktionellen Teils. 


prachtvollen Glanz. 


Alleiniger Herſteller: Carl Gentner, Göppingen (Wttbg.) 
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ijt die ſachgemäße Pflege bes Schuh: unb Ledermaterials. 
Beim Einkauf von Schuhkrem darf deshalb nicht der Preis, 
ſondern die Zuſammenſtellung des Fabrikats ausſchlaggebend 
fein. Dr. Gentner's Schuhputz Nigrin wird im Gegenfaß zu 
anderen Fabrikaten nur aus garantiert reinem franzöſiſchen 
oder amerikaniſchen Terpentinöl hergeſtellt und macht deshalb 
das Leder geſchmeidig, waſſerdicht und färbt bei Regenwetter 
nicht ab. Bei ſparſamſtem Gebrauch erzielt man ſchon einen 
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— 11. Dezen 


Sind Kinder im Haus? 


Dann sorgen Sie für 


Loan, Creme 


und Lovan-Streupulver. Sie verhüten mit diesen von 
Ärzten, Schwestern und Hebammen ständig gebrauchten 
und verordneten Präparaten Wundsein und Hautschäden. 
Große u. kleine Tuben u. Dosen. Praktische Streudosen. 


Zur Schönheitspflege: Lovan-Creme, fettfrei. Lovan-Schönheitspuder. EE 


eee 


Sie glauben garnicht! 


wie prachtvoll die Erfrischung und wie wunderbar 
die Wirkung auf die Zähne durch die 


Zahnpasta 


Kaliklora Zehn pa 1 wird wie seit Jahren unverändert in den vom Deutschen 
ee e nee Reichsgesundheitsamt empfohlenen, stark zinnplattierten Tuben geliefert (UI DUDU 
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Jenſter⸗-Rälſel. 

Die Buchſtaben ſind ſo zu 
ordnen, daß die wagerechten 
und ſenkrechten Buchſtaben⸗ 
reihen je drei Wörter von 
folgender Bedeutung er⸗ 
geben: 
Farbe, 3. Komponiſt, 
Kurort in Baden, 5. Weib⸗ 
licher Vorname, 6. Männ⸗ 
licher Vorname. 


Jägerlafein. 


Ich trennt’ einem Vogel mit einem Schuß 
Den Kopf vom Halſe und auch den Fuß. 
Und als ich die Beute nun hatt' in der Hand, 
Ein neuer Vogel daraus erſtand. 


Silbenrätſel. 

a — ber — bor — ds — e — e — ei — es — fel 
— fi — ga — hi — ho — hu — il — ker — ko — kum 
— la — ler — li — li — loo — los — ly — ma — 
mal — mark — mi — nan — ne — ni — no — ok — 
ra — ra — sen — te — ter — to — tur — tus — u 
—- ve — ve — voss — vol — vum — wa — ze. 

Aus obenſtehenden Silben find achtzehn Wörter zu 
bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, letztere von 
unten nach oben geleſen, einen großen deutſchen Tonſetzer 
und zwei ſeiner bedeutendſten Schöpfungen nennen. Die 
Wörter haben folgende Bedeutung: 1. altgriechiſches Sai⸗ 
teninſtrument, 2. preußiſcher Landesteil, 3. ehemaliger 


engliſcher Staatsmann, 4. berühmter Schlachtenort, 5. Ne- 


ben Tuß der Donau, 6. Tanz, 7. griechiſcher Staatsmann, 


8. Stadt in Italien, 9. Nordpolfahrer, 10. oſtfrieſiſche 


pra, 


1. Verwandte, 2.. 
4. 


Inſel, 11. weiblicher Bor- 
name, 12. Bergkette in 
Deutſchland, 13. farbiger 
franzöſiſcher Soldat, 14. 
Schutzpatron der Jäger, 
15. Territorium der Ver⸗ 
einigten Staaten, 16. deut⸗ 
ſcher Dichter, 17. Kirchen⸗ 
ſonntag, 18. etwas noch 
nicht Dageweſenes. : 

fi am Schluß gilt für 
zwei Buchſtaben. 


Rätſel. 

Zornbebend und mit geballter 
Fauſt Schroibet einher das Wort. 
Als Forſcher und Sammler volks⸗ 
amiga Schätze Stehet vor dir 
ber Mann. 


Beſuchskarie nräfel. 


Teres Zurko 


Schwerte 


Was ift bie Frau? 


Scherz⸗Rätſel. 
Mit S ut nötig es zum Leben, 
— Mit 3 „geht“ es gar Nat im 


Streit, — Mit J bin früher ich's 


leider! 


geweſen, — Doch — 
ſchon vor langer Zeit! 


Auflöfung aus Nr. 48. 


Silbenrätfel: Vampfr, 


Eliſe, Rubel, Semiramis, Per⸗ 
ſeus, Rütli, Eſche, Cromwell, 
Horaz, Elektra, Nemeſis, Um⸗ 
brien, Nominativ. Diadem, Hol⸗ 
ſtein, Antllope = Verſprechen und 
Halten iſt zweierlei. 


11. Dezember 1030 


e Der Weihnachtsmann spricht: 
„Mein Gabenbündel diesmal ziert, 
Als beste aller Chosen. 
Der Ordo-Fix, den ich probiert 
An meinen eignen Hosen!“ 


Ordo-Pix-Hosenspanner D. R.-Pat. Elnspannen und Abnehmen 
selbsttätig in t Sekunde. Overall :rbältlich. 


Fabrik: ,Sanitas", Berlin N 24, 


Faltenloses Gesicht 


und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bel nl. 
ren um so schneller. Charis, deutsches Relc 
österreich. u. schweiz. Patent. beseitigt nachweislich 
Runzein, Tránenbeutel, Doppelkinn, hebt die bert 
sinkenden Gesichtsmassen, wodurch wei 
Züge und Muskeln, unschöne Gesichtshildung 78. 
oessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch zur Körperplegt 
anwenden will verlange die Broschüre mit Abbildungen und iz 


lichen Gutachten des Herrn Oberstabsarztes u. Sanitätsrats Dr. 
und anderer Aerzte von der Erſinderin Prau _ | 
B. A. Schwenkler, „Charis”, Berlin W57, Potsdamer Str. 6 


ar, 


—. 


r —— —̃ — tee 
D D 


Co: dee? X 
LA onies AR. 


| LAM V 
i 
,,, G 
j LLL 

eg 
,, ,, 
EFF 
G 
G 
2 
4 | STOEWER-WERK 
Z AKTIENGESELLSCHAFT 
7 „. VORMALS 
` AS STEMIN OA 
LZ CF 

ALLE GH, =“ 
G rc Wi 
GT, Reg 


— AZ I, 


j TWAGEN 7 

e ALLER ART | 
FLUGMOTOREN S 
MOTORPFLUÜGE : 
A 
J Af 
eg | 


EIGENE VERKAUFSFILIALEN IN BERLIN, HAMBURG U. STETTIN . VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GRÖSSEREN FLÄTZEN 
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Sr. Tube 3,80 NK. 


e , 2 e 
Eine Wohltat für jede Haut. 
Mit verblühender, welkender, fleckiger Haut, mit Mitessern,, Pusteln, 
Runzeln und Krähenfüßen noch länger herumzulaufen, ist wirklich nicht 
notwendig. — Dr. Hentschels Wikö-Apparat, D. R. G. M., retuschiert 
durch wohltátig-milde, sorgsam-durchgreifende atmosphárische Saug- und 
Druckwirkung alle Unreinheit vom ersten Gebrauche an vollkommen 
weg. Schafft neue, reine, gesunde Haut, verbürgf tägliche Fortschritte, 
verjüngt wirksam um Jahre. — Kosmetisches Grundmittel 1. Ranges, 
ärztlich empfohlen, . Eine Wohltat für jede Haut. — Die ersten Tage 
schon überzeugen, die folgenden machen dauernd zum. Wikö-Freunde. 


manmanm Preis mit ‚Porto M. 20. 50, elegant M. 35. 50, urine 


_Gntiseptisch, gegen üblen Mundgeruch. 


11. Dezember 
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Einmalige Anschaffung. 


Parifien, die 
luſtigen Sprach⸗ 
dle E 


| Wikö- Werke Dr. 
ittlePuck 


mühſam erworbenen engliſchen und franzöſiſchen e age 
nicht vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, lehrreich! Alles 
mit, Volabeln und Anmerkungen, kein läſtiges Nach: chlagen im 
Wörterbuch. 27 000 Abonnenten, 1600 Anerkennungsſchreiben! 
i sche Zeitschrift vierteljährl. (6 Hefte) M. 7. 90 durch 

uchhandel oder Poſtamt, M. 7.80 direkt vom Verlag. 
Gebr. Bauftian, Verlag, Hamburg 86, Alſter⸗ 
damm 7. Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. 


Briefmarken- Ansichfskarfenn 


Direkt an die Adresse des Sammlers schicken wir aus über- 
seelischen Ländern nach Wahl Briefmarken u. Ansichtskarten. 
Detaillierte Auskunft gegen 50 Pig. in Briefmarken erteilt 


Weltreise-Verlag E. Welssmann, BERLIN- Wi, Babelsberger Straße 6. 


Gitarren 
Lauten 
Mandolinen 


und alle anderen Saiten- Instrumente 
preiswert u. in bester Beschaffenheit‘ 
‚Kostenlos werden versandt; 


Katalog A über -Streichinstrumente 
Katalog B über Zuptinstrumente 


Jul. Heinr. Zimmermann 


leipzig 28, Querstr. 26-28 
Be riin W, Jägerstr. 25 


und Le Pefit 


Wikö-Doppelkraft-Apparat für ältere, hartnäckige Fälle einfach M. 30,50, elegant M. 45.50, 
Wikö-Körperkraft-Apparat zur Körpermassage M. 50.50. — Nachnahme 50 Pf. mehr. 


Hentschel, E. 490, Dresden 


Ein optisches Wunder! 


Nur 
echt mit 
dieser 


Der Verasad mach, jede Kame- 
ra zum Universalinstrument. Er 
besteht aus dem Vorsatzlinsen 
halter und 4 Vorsatzlinsen für 
Weitwinkel-, Porträt-, Reproduk- 
tions- u. Tele- Aufnahmen. Taus. 
Anerk. Prosp. grat. Bezug durch 
Photohandlung, sonst ab Fabrik. 
Ihagee-Kamerawerk ^ Steen- 
bergen & Co., Dresden-Cotta 49. 


 Einbeiner- Radfahrer 


verl. kostenl. Ausk.über 

Welss-Räder' m. autom. 
Hochg. der Tretkurbel. 
Fa. J. Weiss, Freiburg l. Br. 


: p»— Ích uh 


puen Schuhhandlungen erhältlich 
Evtl Niederlagen bei der Fabrik erfragen: 


Sen »HASSIA« 
|J Offenbach a. M. W | 
FER RE UN 
MM | 


KT auf 


Thalysia- 


Edelformer 


(Büstenhalter. Edelgurt, Frauengurt), gesetzl. 
geschützt, übertreffen jedes Korsett in bezug 
auf anatomisch-richtige und natürlich-schöne 
Formgebung. Bringen für alle Körperverhält- 
nisse und Wünsche etwas Passendes und hy- . 
gienisch Vollkommenes. Drucksache K E. 15 
mit Abbild. kostenlos von 


Thalysia Paul Garms G. m. b. H. 


Fabrik u. Versand: Leipzig-Conn 6. 


Verkauishäuser: Berlin- SW, Wilhelmstraße 37, 
München, Marienpl. 29 — Leipzig, Neumarkt 40. 


BAUMKUC HE] 


 anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zuta 
hergestellt, 1 in Grössen von 1 u 

geg. Nachn. Pr. inkl Verpackung M. 45 pro! 
Emil Strüver (Inh. Herm. Wendt), Leipz 
Nürnbergerstr. 25. Gegr. 1886. Telephon 7¹ 


mabuo ^ 
7 DSI 851119 2 
ASTRA, 


[M Borzran ats Cafe, | 


5 pede en pan, 
KSE En, 


il. Dezember 1920 


ihrem eigenen Geschäftsgrundstück in Plauen im Vogtland, Mosen 
straße 11/19. Die Firma fatriziert die bekannten Sitzauflagen aus 
Filz für Stühle und Schemel, welche das Durchscheuern und 


Glänzendwerden der Beinkleider verhüten. Ä 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Die Firma Heinrich Greßner, Filzwaren-Manufak- 
tur, verlegte kürzlich ihren Betrieb von Berlin-Lichterfelde nach 


Deutscher Mrinbranà 


— Scharlachbere 
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N 
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85 
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d Die Marke des verwöhntesten Feinschmeckers. 


Yn Mei ES 


Cognacbrennerei Scharlachberg G. m. b. D., Bingen am Rbein. 


LU 


Wer sein Haar 


H das graue Haar 
nicht färben, jedoch verdecken 


will. der benutze meine 
Bri lantine 


„Ich hab's gefunden" 


in b ond, braun u. schwarz. 
Preis 15 Mark. 

PaulLange, Friseur 

Berlin, Königstr. 38. 


(ges. gesch.) 

auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch.) 
gibt grauen Haaren die Jugendfarbe wieder. Grano 
Haare machen alt, man sollte dieselben entfernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, 
ist man alt. Niemand fragt nach dem Geburts- 
schein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ Tärbt 


ie] ,20 Jahre jünger“ 


Die Königin aller Toilette - Crémes 


Als Schönheitsmittel anerkannt, erfolgreich im 
Erzielen eines reinen, zarten jugendfrischen Teints. 


gesen Gesichtsröte, Sonnen- und Herdbrand. 

Macht rauhe, spröde Haut über Nacht zart und 

geschmeidig. Fettfrei für Tagesgebrau h, fett. 

ne far Aachifebrauch. In Tuben zu M. 5.—, 

n Porzell.-Schraubdosen zu M. 15.- und M. 21,—. e T : 

al ae a a durch den Fabrikanten UC ebene Pede edel 

! oo genannt cie H 

Postsch a Buchhandl Ch. T d Au. M wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 

ostsc eckkonto 3043. unana sit ar = Ze gd vw B fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 

i EE R Ge J cher selbst überzeugen kann. Vollständig anschäd- 

| lich. Taus. Dankschr.Von Aerzten, Professoren etc. 

: gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger" ist 

: 8 durch . seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 

Nur echt in d, berühmt. Diskr. Versand ger. Voreinsend. od. 

Orig.-Kar. Nachn. Karton M. 25.—, tūr extra stark M, 35.— 

(raria extra). Nachahmungen weise man zurück. 

In allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu haben, wo 
| nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten 

Hermann Schellenberg, Parf.- Fabr., Düsseldorf 222. 
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| 
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Diskrete Antworten 


auf vertrauliche Fragen. 
Ein Buch in 20 Kapiteln 
für ernste Menschen. 
315 erwünsdhte Antworten auf 
Fragen, die man ungern slellt, 
Von R. Gerling. Geb. M. 16.—. 
„Puch“ -Versand (Th. Kurt Müller), 
Dresden- A, 1/33, Luftschaustr. 23. 


Wildhirt & Eitbrecht Wie befreie ich mich 


wur Spezialfabri 
"A 
i suanrer 2 
teln und Gil 
DIE STIMME 8 2) (e D rd euma un iC i 


e 
AN — N 


SEINES HER 
ERAN Fatal. grat. 


Rheuma und Gicht sind 
Stoffwechselkrankheiten. Das 
Blut ist bei diesen schmerz- 
haften Leiden nicht imstande. 
alle Schlacken, die aus dem 


Ju werniée Tagen, 


: ] 1 í Kór- 

A» nahn Klavie I SD ielen Verbrennungsprozeß des 
en d pers ale Kückstand bleiben. 
‚Gr GZ ZER Ch: C C. F 
d j OttoDietrich.Leipzié 7.Mark!] gern sich diese Bucksin, 
Ir Verbindung mit dem wnfasserder zi besonders die schädliche 


G 5 R / BE Sch k he HarnsAurc, in den liegen 
an 220 n- inge-Schmucksachen | und Gelenken ab. ort er- 
SÉ Zi , Ke re zeugt sie die so schmerzbal- 
ZZ derz alle Z Kal. und csfrumentaf user Se nios. | ten und die Bewegung bin- 

e 7 n dernden Gichtknoten oder 
| rheumatischen Verdickungen. 
Sie sind nur dauernd zu be- 
seitigen durch die Abtragung 
der Harnsäure-Ablagerungen. 


SCC oe DN vorsgespie. Nr. 362 eleganter Siegelring, l4kar.| Am besten geschieht das 


Goldfilled einschließlich Gravur. | durch die auf die alten un- 


Reklamepreis Mk. 12,50 
ed / C, KH Porto er M2 Mën Se EE ana 
hezialhau f ID b Liedke & Raeder, Rini i. Pr, (Abl. A. orschriften 
LL U. e : We Dr. med. Olaf Toft zurück- 


greifenden  Lovathol-Tablet- 


ten. Sie sind leicht und be 
hr Tauber quem zu nehmen. 
NIGREUEI) Fordern Sie auedräcklich 
Wiesbaden Levatholpräparate, weisen Sie 
CH Zug ane Be. andere Fabrikate zurück. Le- 
| die? 290 aile tü* solido || vathol ist in den Apotheken 
| SE Pboto „ Apparate in gu haben.  Alleinige Fabri- 
KS einfacher bis feinster F. Asc & Co. 
^ JSfübrungu.s&mtl. Bedarfsartike'. kanten C. . Asche 
Illustr. Preisliste Nr. 7 W. kostenl. | Hamburg 19. 
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bom HNH, : : £ ; & | Ao Oeo j i 
— —' — TISCHE mmm b 
à DEE 2o EES 
35 deutsche Kolonien und 
2.— besetzte Gebiete M. 16.50. 
37 Abstimmurgs und Besetzungs- 
marken. (6 Schleswig, ! 
wi 10 Feiere et I u. Ir 
8 Allenstein 1 und 
E II 5 Sarre, 4 Saargebiet, 
: 4 Marienwerder) M 24.— 
26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 
mänien, Ob. Ostu. Polen M. 22.50, er 
Kriegsmarken-Preisliste kostenlos. 
Albert Friedemann, | H ) 
SE CAmemzs 
x Soeben erschienen: | 
!sinarh’ s 
NAGE S'einach’s Yerjüngungsversuche. gelten als unũbertrefflich. Unser stetes Be- 
J L- Verjüngung auf natürlichem Wege. 3 mühen, auch die bewährtesten e wei- 
LACK Von Dr. H. Pudor. ter zu verbessern und zu vervollkommnen, 
preis Mk. 3.— (Porto 40 Pf) rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 
ibt den Fi EAE Verlasser weist den Weg zur Käufer zum überzeugten Freund ı.nseres Er- 
gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Verjüngung u. Lebensverlän- zeugnisses, Bezug durchalle Photohandlungen, 
Bestreichen mit dem Pinsel einen pracht- gerung ohne operative Ein- Preisliste kostent 
vollen emailleartigen Glanz, der wochen- Ure Nu Dae E Feististe. EE 
lang unverändert anhält. Ein Original- rare | 
karton „OJA NAGELLACK“ | 
Karton wOJA NAGELLACK“ mit Paste und jS Das Welttätsel Mensch. ERNEMANN-LIERKE A:G. DRESDEN 150 
plett M. 25,— eine kleinere Garnitur M. 10.— ar Natur Mee MA Photo-Kino- Werke Optische Anstalt, 
Von Ernst Klotz. 
ka Pad - Seife OJA -Mundwasser 3 5 JA MEUAR Corto 60 PL) 
asta X reis Mk. 18.— (Porto .) 
OJA - Creme re gen Das erste ehrliche allgemein 
-Nagelstift verständliche Buch vom Men- Ernemann-Fabrikate liefert 
OJA- Mandel-Creme OJA -Lippenstift schen mit Aufsehen erregen 
GTR- Res DP y d ; den Aufschlüssen, wichtig für Photo-Leisegang, Berlin 
OR eite u. fettfreie ie ehel. Gesundheitspflege. Potsdamer Str. 138. 3 Tauentzlenstr. 12. 3  Schlofiplatz 4, 
PIX-OJAílüssigeTeer-| OJAAugenbrauenstifte PA OEOD ER | eier 
seife fettfrei oder pos EUR Zuschlag Ei illk n 5 b 
Pic. e No ebühren in willkommener Ratgeber 
£e JA - Parfümstift Verlag Schönheit, Dresden-A.24 W. & | ist der wertvolle, von ersten Fachleuten herausgegebene, reichillustrier 
OJA - Eau de Cologne - Dufiträger Kanner weer? | neue, große Bücherkatalog (250 Seite) über Jugendschriften, 1 ilde 
Russe IPE-Haarwasse bücher, Klassiker, Romane, Kunst, Technik, Liebhaoe! künste, Geschen] 
` r (rohbera.Go berak R bücher usw. Zu beziehen gegen vorherige Einsendung von M. 5.- 
QJA-Eau de Cologne Lotion SE ra: die bei B:stellungen zurückerstattet werden. 
: jroto- u Sf 7 — um | ; Moritz Pfeil, Versandbuchhandlung, Berlin-Friedenau, Maybachplatz 1 
O JA - Blumen-Eau de OJA - Zahnpulver II: 
Cologne B — 
elastra- 
QJA - Zahnpasta Zahnreinigungsstift Gebrauchen Sie 
OJA-Toileite-Wasser -Toilette- 
| OJA-Toilette-Essig eem oltan-Salbe LN 
OJA-Lavendelwasser für Kenner 
b dag bei Gicht, Rheumatismus, Hexenschuß, 
0J IN d B | L Kreuzschmerzen usw 
19 ch, er IN, eipzigerstr. 113 Enthält 5% K. O. H Ferse 
Wien h Pelers- Platz IL Preis M. 18.— per Flasche, 
— Ei Regen SC Geen falls in der Apotheke am Platze nicht erhältlich» 
Reflektus Wand. n. Tischprofektiolis- weise man Ersatz zurück und wende sich an 
l N EE Ac u GE) Apotheker Dr. Heinrich Lübcke, Hafen- 
undurchsic der u egens 
. Keine Glasbilder nötig. Prospekt 63 frei CH agli ES icio Apotheke, Hamburg 9, Neustádter Neuerweg 22 
ri esehlich geschufs 


Reflektus- elen? Vertrieb B. Meinel, Hamburg, Holzdamm 
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LAIEN = 
Bilden Sie Ihr Gedächtnis! 


[101597653508723230162842903778 Mingol - Tabletten 


einprägen? 
Heiserkeit und Erkältung. 


Wir versprechen Ihnen, daß Sie am Ende unseres Unterrichts, der keine schwereren 
Aufgaben stellt als beispielsweise das Erlernen der Stenographie, dreimal so lange Zahlen- 
reihen in wenigen Minuten fest und für immer in Ihr Gedächtnis aufnehmen können. Wir 
sichern Ihnen ferner zu, daß Sie alle bemerkenswerten Daten der Welt-, Kultur- und 
Literaturgeschichte, der Geographie und maihemathischen Stoff oder was Sie sonst 
wollen, sich spielend merken. i 

Unser Unterricht erleichtert Ihnen ganz außerordentlich 

das Bestehen einer Prüfung, : 

das Erlernen fremder Sprachen, ! 

die Uebersicht über die 2385 Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuches, 
das große Einmaleins bis 99x99 zu erlernen, 
Quadrat- und Kubikwurzeln durch Kopfrechnen zu ziehen, kurz 


unglaubliche Leistungen?! 


Die Uebungen sind nicht langweilig und trocken, sondern regen in hohem Grade die 
Phantasie und das Nachdenken an; sie sind geistige nastik, die geistige Gelenkigkeit 
schafit; eine Unterhaltung, aber eine sehr nützliche; ein Lernen, aber ein sehr kufzweiliges. 

Lassen Sie sich sofort unsere kostenlose Aufklärungsschrift schicken! 


* 
So urteilen unsere Schüler: 


Berlin. Ich bin nun seit Wochen im Besitz Ihrer Gedächtnis-Meisterschaft und muß 
gestehen, daß ich nach Ueberwindung meines (unbegründeten) Vorurteils, das ich stets gegen 
Bücher mit solchen Vorversprechungen hege, mir die ersten beiden Unterrichtsheftchen wie 
eine spannende Unterhaltungslektüre durchlas, um daraufhin schon vor einem verwöhnten 

Auditorium ganz erstaunliche Beweise meines von Natur aus sehr stiefmütterlich ausgestatteten 
Gedächtnisses abzulegen. Ich habe jetzt den Unterricht beendet und eingesehen, daß Ihre 
— fast unmöglich erscheinenden — Ankündigungen in allem der Wahrheit entsprechen. 
Gerade als Journalist, der ja über einen besonders großen Merkstoff zu jeder Zeit und auf 


jedem Gebiete verfügen muß, möchte ich Ihnen meine Hochachtung vor Ihrer geistreichen 
Methode aussprechen. G. J., Schriftsteller. 


Weber-Rumpes Verlag, Friedland N 27, Bez. Breslau. 


Fabrik: H. v. Gimborn Akt.-Ges., Pharm.-Abtlg., Emmerich a. Rh. 


2] Hasenformer, dr 
„„ D. R. Patent u. D. R. G. M. 


en EN Das neue Modell 21 mit 6 
— MN a1 verschiebbaren Präzisionsre- 
i e WC gulatoren und Lederschwamm- 
pom ist für jede unschóne 

asenform einstellbar u. formt 
die orthopädisch richtig be- 
einflußten Nasenknorpel in 


ae 
— 
- 


kurzer Zeit normal. (Knochenfehler 
nicht) Hofrat Professor Dr. med. von 
Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbun- 
den mit den nachweisbaren Erfolgen 
des Apparates, veranlassen mich, 
denselben dauernd zu verordnen.“ 
Über 200 000 Stück verkauft. lllu- 
strierte Beschreibung mit Hunderten 
notariell beglaubigten Erfolgsberich- 
ten gratis. Preis komplett M. 30.— 
mit weichsten Polstern Mk. 45. — “ 
einschl. ärztlicher Anleitung. Versand diskret. 
Apparate L. M. Baginski, 


WS? 


beseitigt in 1 Minute | 
die bisher alles erfulglos angewandt, sollten einen Versuch mit Hautfettglanz und 
Aniterpalmachen. Auch bei hartnäckiger Bronchitis, chronischem Mitesser, Pickel, 
- Husten, Verschleimung, Heiserkeit 1000 fach bewährt. Es löst den Sommersprossen, groß- 
Schleim, beseitigt den Hustenreiz u. vernichtet die Krankheitscrreger. porige, höckerige und 
zllich empfohlen. Fortiaufend Anerkennungen. 


löcherige Haut meist über Nacht 
Preis pro Flasche per Nachnahme M. 7.50 durch Versandapotheke | oder in wenigen Tagen. Er macht 
der Fabrik chem.-pharmaz. Präparate jeden Teint zart, weiß und rein. 


W. Hahn, Nö n-Bickendorf 59, Suhhelrather Str.479. Berlin-Halensee 5, ect St. d | 
Bei Schwerhörigkeit, Ührengeräuschen 


verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 


Fabrik ortnop« d. 
Berlin W 125, Potsdamer Straße 32. 


E 


Vorzüglich bewährt, leicht 
transportabel, an jede Lid, 
leitung anzuschließen. — Aus- 
führung in 4 Größen für 
alle Ansprüche. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Ideale Formen 


erhält jede Dame 


dauernd durc Mitteldeutsche 
benen Sehr be uem, volist. unsichtb. zu tragen. Anwend. meines Industrie- 
rztl. empf. . Dankschr. Man weise Nachahm. 
zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. Garantie-Mittels Ges SE aft 
obe ; . b. H. 


STEHT Chemnitz6,Zöllnerplats26 


Haben Sie Haarausfall! 


Dann versäumen Sie nicht, das Haar mikroskopisch untersuchen 
zu lassen — S$pezial- Abteilung für Haarkrankhelien. 
Untersuchung kostenlos. — Viele Dankscnreiben. — Reıchspatent 
Nr. 266 471. — Haarproben einsenden. — Rückporto beifügen. 


Max Siegel, Limbach i. Sa., "trabe e. 


2— ———— ER Re RXCR A B Re Ee D . Y dee? 
" e à oppeldose 20 M. 
11 Ein prächtiges Weihnachtsgeschenk 111 Seege 
1 Satz silberweiße, schwere, unbordierte sonst Geld zurück 
M1. 170 f Fleischtöpfe aus Rein- Aluminium mit Deckel = | Sanitätshaus W. Planer, 
LT T4 "7 | d6ern 18er, 20er, 22er, 24er, 1 Satz dito | | Charlottenburg 4, Abt. B. 106 A. 
gerade Kasserollen M. 140 N 
Preis frei jeder Stati it V kung. Ver- -o 2 ; 
sand nur een Nachnahme oder Versinschiime n riefmarken. Kriegsnotgeld. 
~ ¿Münchner Emaillier- und Stanzwerke, München 8 25. 
Gaga pa Ra A RD RR Rum RN e E 2 DE ër ID ID H all 


Preisliste franko. 
$ Bruno Hofmann, 
Leipzig, Nürnberger Straße 8. 
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GLOBUS- 
Rostfleck- 
Entferner 


12% | 
dem engl. Porter u. Ale gleichwertig. 


530 / e ee 
22% Fruchtweingetränk „paneio 
in Fássern direkt ab Brauerei, 
in Flaschen durch General · Vertreter: 
Eberlbräu,Hauptdepot, 
Dresden, Bönischplatz 11, Fernspr.13257 


Herm. Kuntzsch, 
Dr.-Löbtau, Zietenstr, 19, Fernspr. 19 069 


unentbehrlich 
für Wäsche 


‚wirkt rasch 
sicher schadlos 


Verkaufsstellen A 
durch Plakate kenntlich 
Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 


Export: Gebr. Hünccke, 


‘Hamburg ^ Wandsbeker Chaussee. 23. 
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Hofrat Friedrich Hessing’sche 


| ORTHOPAD. HgSSinq GEGGINGEN- 
HEILANSTALT AUGSBURG. 
KR 


— 
CR 7Sarre l. Ausf. l 3 50020 Liechtenstein 10.75|10P:ebis.O.-Schl. 7 50 
p A 158. Monten. 7.50|8Russ.Südw.Arm.12.L0]11Plebis.Sohlsw. 9.50 : SÉ 
eee Pane 
ge a Befr. 3.75|7Lettl.Befr.u,Jub.22. olenReichstag 7.— SER ^ 
100 verschled. Kriegsmarken 22.50 | 300 verschied Kriegsmarken 226.— 5 Ma ds e 
200 veraci ied, Kriersmarken 9).— | 500 verschied. Kriegamarken 480.50 | ab] wieger des er ii e 
Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 8 
Auastrierte rreislist h l : 
LÀ er eisliste auch über Kriegsnotgeld «ustenios. & e In Tuben M.9,—, gr. Pon- 
Dosen M. 22.—. François Haby. 
Berlin W 356 Oberwallstr. 19. 
auch nach demRasieren, scheck Berlin 3043 franko Zo- 
erhält Jhnen sendung. 
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Mariegs:Briemmarken | 


Zur Bebandlung kommen: 


Entzündungen des Hüft-, Knle-, Knöchel- 
gelenks und der Rückenwirbel, frische und 
alte, schlecht verheilte Knochenbrüche 
(Schenkelhals), Rinderlähmungen und deren 
Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge-Kon- 
trakturen im Knie- oder Hültgelenk, Spitz- 
und Klumpfuß, O- und X-Beine; rhachitische 
Verkrümmungen (Deformationen) der 


Schraubdose M. 18,—. ca. IPId.- 
fire gule gune, Im beiVoreinsondung auf mein Post- 


Ei ec fe haie ados FF ene 
D u un eumatismus, angeborene uxa- 
x, 9 ' tion auch nach erlolgloser Einrenkung nach 
zigaretie altbewährter Dee Methode ohne 
22 l d NN ett e 
für 3 Pig. Die Anstalt wird nach dem Tode des Gründers, 
Passendes: Weihnachtsgeschenk. Hofrat Friedrich von Hessing, von dessen 
können Sie sich auch heute noch Neffen und Schüler Georg nach seines Onkels 
ebenso Hündl) selbst herstellen. genialen Ideen und Prinzipien weitergeführt. 
folge der genialen Konstruktion i : pop" 
ist Jeder Tabak (auch Orobschnitt), Ausführlicher Prospekt gegen Einsendung 
i . von M. 3.— auf Wunsch. 


- | selbst defekte Zigarr., verwendbat. ! 
Begeisterte Dankschreiben! 


/ 
die f | 
Rotbart E | Bestellen Sile- sofort franko Nach- 

| : „nahme 8,90 M.. 
4 Univ. Zigare‘tenmaschine D. R. P. 

Georg Rudowsky, 


Plauen in V., Marktstraße 13. 


| Briefe und Telegramme erbeten an die 
HESSING’SCHE HEILANSTALT 
GCEGGINGEN-AUGSBURG. 
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DE 2 IVCHER WEINBRAND 


No. 1300. „Chypre“, schweres Par- 
füm, französischer Charakter, inhoch 
luxuriöser Antmachnng, Seiden- 
etui . . 105.— 

No. 1600. „Bouquet aux Fleurs“, 
äußerst ” angenehmer „ süß duften- 
der Charakter, Aparte 5 
flasche . .. 35.— 

No. 1400. „Favorite“ : Se duf- 
tendes Herrenparfüm, in elegantester 
Aufmachung, Scidenetui M. 72.— 


klassige Qualität, 
Inhalt 


hot, 
i infizierend . 


«e 
We*hnachts-Geschenk 
UU 

300 Zigarren rein Übersee, große Formate, bestehend 


aus 4 Sorten zu 280, 300, 306. 540, 560, 580 und 400 Mark 
pro Sortiment. — 500 Stück Zigarren, darunter 200 Zi- 
gan os, bestehend aus 2 Sorten und 500 Zigarren aus 

Sorten zu 357, 377, 397, 417, 437, 457 und 477 Mark 
pro Sortiment exkl. Porto und Verpackung empfehlen 


Erl E. Co., Zigarettenfabrik, Speler a. Rh., 
Kl. iI. Piaffepgese 28. Z  O—ăć—ćë ë O—ć ë Y 18. 


Or Zo/umbin Tableiten 


bewährt. Kráftigungsmittet b. Neurasthenio u. der. Folgen 

Pack ..30 28 50 100 200 Stück 

ackung ee 28,50 55.00 105.00 Mark 
Si Apotheker Lauensicins Versand, Spremberg |. Lauensteins Versand, Spremberg |. 


Schwere Leiden 


„Sanatol“- Edelparfüm, 
Stopfenflasche mit Schleife 
M. 17.50, M. 22.50, M. 


„Sanatol“ Eau de Cologne, erst- 
ca. 50 
ca. 100 Gramm Inhalt 


»Sanatol*- Mundwasser, 50% Alko- 
s d Ware gd des- 


!Literarische Feinkost! (E Schwere Leiden 


Kataloge üb. Büdher 
d.Liebe n.Leide en d Frohsinns, 
d. Aufklárung u. Kórperkultur, 

d. Uebersinnlichen u. Sinnlichen, 
z. Unterhaltung u. Belehrung 

in erschöpfender Vielseitigkeit 

versendet kostenlos d. Firma: 


Neuzeitlicher Buchverlag 
in Berlin- Schöneberg 48 


sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 
Bei Aderentzündung, Ge- 
schwulst, Beingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
Fechten aller Art, Oe- 
lenkerkrankungen, Platt- 
fuß. Rheuma, Gicht, Ischias, Ele- 
fantiasis verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge für 
Bein- und Hautlelden und "deren 
Selbstbehandlung von 


hübsche 
Alkohol . 
35. rm 


Gramm 
M. 16.50 
M. 27.50 


Opaldosen. 


Alkohol.  Wirkungsvolles Mittel schmächtigen Körperformen und 
. gegen Haarausfall, SE zurückgeblie : ener Büste 
15.— ucken der Haut , M. 46.— Karton . M. 10.50 


JOH. SCHAEFFER ^ DRESDEN A 1/33 7 LÜTTICHA USTRASSE 23 
SINIT 


gehen jede Woche an Kammer- 
jäger Moll's bewährtem Mittel 


sicher zugrunde. Radikale Aus- 

rottung ohne Verwesungsgeruch. 

1200 Verkaufsstel.en in Deutsch- 

land und der Schweiz. Vorrätig 

in Apotheken und Drogerien. 
Preis nur Mark 2.50. 


Eben- “ 
a „Dalmatin 
geg. Wanzen, Russen, Schwab. etc. 

Preis Mark 25 50. 


Fabrikant L. Moll, 
Mannheim F. T. No. 12. 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Wunderbarer diskreter Geruch, sehr 
erfrischend. Sanatol-Creme, für die 
Nacht, für den Tag, in eleganten 


»,sanatol*-Luxus-Haarwasser, 40% 


11. Segember 1920 


CoB 1 1 d di RER 


STUTTGART 


NN 


Die Frau soll die Krone des Mannes sein! 


Sie hat Anspruch auf Schönheit und die Pflicht, die Schönheit zu pflegen. 
Dazu gehört ein elegantes Parfüm, dies findet die Dame in den Sanatol- Parfümerien. 
„Sanatol“-Lavendel- Be 20% 


Graue Haare erhalten garantiert 
ihre ursprüngliche Dan: Jugend- 
frische, Glanz durch Ha-Wu-Sa- 
'Haarwurzelsaft, ein Ideal der Haar- 
präparate, kein mechanisches Fär- 
bemittel. 1 Originalilasche M. 16.— 

Nähr- u. Kräftigungspillen Ha-Wu-Sa 
wirken unübertreiilich bei hageren, 


Wle Sie Ihren Zucker 
los und wieder arbeit 
fähig werden, teile ich 

aus . unentgeltlich jedem Zuckerkranken mit. 
Fr. Hessel, Rheinboellen H 103. 


Brillanten - an du. 


ganzen Familienſchmua 


kauft Genath, Taxator, Dresden-A Trompeterstr. 91. 


das ideale idin ` 


"wm, Wurmmittel 
maT "mi "tuf i 


Kinder u. Erwadifene. , 


ll Tabietten t (Spulwürmer) Nt 
Salbe, (Madent(AFrer)würmer) M. 6.50 
IN ALLEN APOTHEKEN. DI 


| 
AM. Fabr. DE Schumacher Nachf. pforzheim 


ver | Briefmarken -Sammler 
Screibmasthinen- 
Diebstahl 


Ueber 2000 Mitgl. in aller Welt. 
schützt 


Neuheiten zu nominal, gute Aus- 
wahlen, eig. Bundesorgan, Rechts- 
schutz-, Vermittlungs- u. Prüfungs- 
stelle. Prospekt ,W" und Prohe- 
nummer kostenír. Geschäft:stelle 
des ,Weitbundes für Philatelie“, 
Berlin 8 59, — Damm 72. 


Zë 


Ueberall erhältlich. 
Chemische Werke e Richter & Hoffmann 


Bertin W ei Ce Deutschen umme 


Schönheit 


OUNI 


der Büste 


eT 


ihre natürliche Entwick- 


Zeit, hochintess M. il. Mu. 


fe ite⸗ser ſaa em 


fenersichererBücherschrank 
„carena“ 


Carl Renner Nachf. 
Eisenwerk 


Dr. Emst Strahl G, m. b. H., Dr. Ernst ml G, n. l. I., io M. W. 


10 


Le 
n 
Muttermale, Leberflecke beseitigt 
: schnell und sicher ohne. 


störung. Tütoex M. 24,—. Apoth. 
Lauensteins Vers. Spremberg l- 8. 


verscbledene Kriegs- 
briefmarken, Po. en. 
Abstimmungs- usw. nur 
21.30 M. einschließlich 


Pickel, auch bie barts 
nådig ften, fettglüngente 
großporige m — laffen ſich nur durch 

ahren 1 50, Sur 


15 Proz. Steuer und Porto. Kassa 
voraus oder Nachnahme, 
Markenhaus Werner Voss, 
Mergentheim Wil 15, 
Postscheck Stuttgart 23326. 
Auswahlen geg. Depot oder Refer. 


Landeshut in Schl. Engel, Hasen, Vögel, Tiere macht 
| "TERT Hürnlein, Gundelsdor (Obel T Gundelsdorf (Ober r.) 


Posttach 16. 


i bill Preisl. 
Renate ARSV. Sieten 


Versandhaus G. Röhr, Molihagzn, Holstein. 
Asthma- Katarrh- und 


Heufieber- 


Qoo 


ist ein Vermögen. 


Das Alte stfürzi! 
Unsichtbar 
wird das 


a Broschüre füı 


kostenfrei. Leiden ey un er leldende wollen sofort m Wer eine gute paee on SZ d 
durch den . 3 spekt verlangen über die ärztlich | reguzg zu solc 
Patontbüro Bues-uleiefeld Ad 131. Beinver- drain en 1 Wei? empfohlene Fiuid-Kur von lange unsern Gratisprospekt Nr. A 


längerungs- 
Apparat 
Normal“. 
V. Anerk. 
aila. Dresden | 109. 


INVENTA, Abt. U, Berlin W 9 
Krankheit, Wochenbett oder andere - | 
Ursachen erschlafft oder ge- 
schwunden ist, so erlangen Sie 
durch mein Mittel in wenigen 


ZU Ze n. j 


0. Borckenhagen, Düsseldorf-Rat.). 


„Zelten 


rop. frei. E. Kom raſch unb ſicher wirkend bei: 


Serie . rn e Wochen eine üppige. feste Büste 
IA. Jab Erie ana bern ung Ba «en- | Harmoniums m. edl. Orgelton, auch | von vollendeter Formenschönheit. Gicht, $ ekenſchuß, 
A ira, 22. | zine Notenkenntnis. 4st. Urner Rheuma, Nerven: und 


Ischias, 


Arztlich 


In 6 bis a Wochen 


hat sich die Bũste zur höchsten 
Vollkommenh. 


ums. Alois Maler, Hofl., 


Derkalkung 2 


Fulda. 


Kopfſchmerzen. 


entwickelt, ohne g 
daß Taille u. Hüften dabei stärker glänzend beautachtet! 


in s werden. Preis der kompl. Kur Tauſendfach bewährt! Ein Verſuch überzeugt! Togaleta ; 
C e M. 50. —, Porto extra. Versand dis. I betten find in allen Apotheken erhaltlich. Mone E 
eingegangen. Alige 1000 Heilberichte kret. Unschädlichkeit garantiert. | ſchüre gratis und [ranto. Kontor Pharmacia 
» Cöln 49, Mastrichter di, Chemische Versandhaus „Union“, 
er Straße 43. Dresden-A.28 11, Bramschstr . Ii. 


„Woche Nr. 9 —— —ä— — — — — — — — ä — 11. Dezember 
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en! ig ert 


Skrofulose, Rachitis (Englische Krankheit), Tuberkulose 


sind ausgesprochene Volksseuchen, d. h. Krankheiten der Minderbemittelten, und haben in erschreckender Weise 
zugenommen. In gleich erschreckender Weise sind die Unternaltungs- und Verpflegungskosten der Heilanstalten 
gestiegen, so daß fast alle Heilstätten ungeheure Zuschüsse erfordern. Die Anzahl der vorhandenen Heilstätten 
ist außerdem viel zu gering tür die Massennot. Eine Unzahl Kranker muß deshalb ohne ausreichende Behandlung 
dem Siechtum verfallen, wenn nicht neue Wege der Seuchenbekämpfung beschritten werden. Skrofulose, 


Rachitis und Tuberkulose können fast stets geheilt werden, wenn der Erkrankte die Mittel zu einer längeren 
Kur im Hochgebirge aufbringen kann. Dem Durchschnittskranken ist dies heute unmöglich. Skrofulöse, 
Rachitis, Tuberkulose werden aber ebenso sicher geheilt oder erheblich gebessert durch die billige, bequeme 
und schnell wirkende Ultraviolett-Therapie mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau —. Diese Ultraviolett- 
Therapie, der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, wurde von den deutschen Universitäts- Professoren 
Prof. Dr. Jesionek — Universität Gießen, Prof. Dr. König — Universität Marburg, Prof. Dr. Hagemann — 
Universität Würzburg, Prof. Dr. Vulpius — Universität Heidelberg. Prof. Dr. Ludlotf und Dr. Riedel — Univer- 
sitát Frankfurt, Prof. Dr. Biesalski und Dr.K. Huldschinsky — Berlin, Prof. Dr. Langstein und Dr. Putzig — Berlin aus- 
| gearbeitet und wirkt wie ein längerer Aufenthalt | 
in den Hochgebirgskurorten. Die Bestrahlung mit 
Künstlicher Hóhensonne ersetzt den unerschwing- 
/ ch gewordenen. Kuraufenthalt im Hochgebirge. 
Die Angehörigen unbemittelter Kranker, Stadtverordnete, Betriebsräte, Krankenkassenmitglieder sollten deshalb 
dazu beitragen, daB den Schulen, den Fürsorgestellen, den Gemeinden und Wohlfahrtsämtern. Bestrahlungs- 
hallen mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau — zur Behandlung nach Prinzipien von Professor 
Jesionek (Gießen) angegliedert werden. 


Für einen Bruchteil der Kosten, die die Anstaltskur nur eines Kranken sonst verursacht, 
können täglich viele Kranke mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau bag bestrahlt 
werden. Jede rechtzeitig begonnene Bestrahlungskur spart Unsummen öffentlicher Gelder, 
die sonst für spätere Anstaltskuren geopfert werden müssen. Verlangen Sie die kostenlose 
l Aufklärungsschrift zur Begründung von Kurantrágen. ° ` 


Ständige Ausstellung: Kaiserin-Friedrich-Haus, Berlin, Luisenplatz 2— 4. 


Bitte ausschneiden! Erscheint nur einmal! 


III 
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WI OUIUTUOTTTIOOTIO TTT 
Wenn andere Heilmethoden versagen, erzielt die Ultra- 
Violett- Therapie mit Künstlicher Höhensonne (Original 
Hanau) der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, 
noch Erfolge auf fast allen Krankheitsgebieten 


Künstliche Höhensonne 
— Original Hanau — 


Erhebliche Abkürzung der Behand- 
lungs- (Krankheits-) Dauer! Größter 
medizinischer Erfolg des letzten 
Jahrzehnts! Verlangen Sie 
„Aufklärungsschrift für 

Nichtärzte“ kostenlos. 


Fragen Sie Ihren Arzt! 


Quarzlampen-Gesellschaft wv m, b H, Hanau, Postíach 261. 


Werne 
IIIUIIIIIIITTIOIIUTIUTIITTTITITTIUTTTTOT DH OTTTTTTTOTTTTTTTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTE 


Großer Preis: Weltausstellung Brüssel 1910. Großer Preis: Weltausstellung Rom 1912. Großer Preis: Weltausstellung Gent 1913. 


| Die Schutzrechte und Fabrikationsverfahren zur Herstellung der Bestrahlungsapparate „Künstliche Höhen- 
sonne — Original Hanau —“ werden für nachstehende Länder vergeben: Vereinigte Staaten von Amerika, 
Kanada, England, Japan, Frankreich und Belgien, Italien, Spanien. 
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11. Dezember 192) 


[ raeg PT Berlin W9, 

Linkstr. 23 
Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 
Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Noeckler & Tittel, 


Schneeberg / Sachsen. 
Hat Weltruf. 


A 

Se Puppen und Spielwaren aller Ail 
Spezial-Fabrik 

ijo. Kugelgelenkpuppen und Babies unter de = 
M3 Llabrik-Marke „SCHNEEGLOECKCHEN — 
74 Korresp. unter Unterlagen in alen Kullır 
Sprachen. A B. C. Code 5the Editio, Telet 
> Adresse Gruening Schn.eberg - Neustädie, 


> [ur Messe in Leipzig: Handelshof Zimmar 3 
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rampfadern, offene Beine, 
Hautflechten, £5 


aller Art, auch ganz veraltete Leiden. namentlich juckende, 
nässende und schr entzündliche Ekzeme heit solort die 


kühlende „Fridosan-Aeilsalbe“ 


D. R. P. angemeldet, Name gesetzlich geschützt. Erprobt an Uni- 
versitätskliniken. Zu haben in Apotheken und Drogerien, wo nicht, 
direkt beim Hersteller: Dr. Strausz & Co., Berlin W 15, 
Uhlandstraße 146 /B. Preis der Original-Dose M. 12.— 
gegen Voreinsendung franko. Nachnahme M. 1.50 mehr. 
Narbenlose, schnellste Verheilung! Größte Erleicnterung 
schon bei erstmaliger Verwendung! Prospekt kostenirei 


Arbeitskraft-fehensfreude 


Die Kraft des Mannes! 
Hiltf immer! | 


Ne versiegende Quelle d. Nervenkraff. | 
m T7ospekt gegen Rückporto 


Siu IN en Drog. i ü Has Geschaflen Sonst direct 
, Sexan-Versand, „NHD. Miinchen 22/16 


riefmarken- 
Auswahl | 


ohne Kaufzwang, ga- 
| 


M 


— os 


Beste deutsche Nahmaschine 


Baer u.Rempel 
‚Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten: 


Jlagelpolievflein 
Za E Gi das 

Deste zun 
Magelpflege 


Ucberallzu haben. M.2. — p. Huck 
Pharmaz Industrie- Ges. Offenbach a. M. 


Korpulenz 
Fettleibigkeil 


beseitigen 
Dr. Hofíbauers ges gesch 


Entfettungs-Tabletten. 


Vollkommen unschädliches 


L. H. Goebel: Wa n Selt- rantiert echt. Preis- 


same Geschichten, 
gebunden M. 8.— 


Fr. Mehringer: Verdammnis. 


x 
: Novellen, gebunden M. 4.80 


liste gratis. Kunst- 
Pracht- Katalog in 


v 
mit rablem Teint erlangen rojige 
blühendfr. Gefichtstarbe durch 
„Jugendroſe“, das einzige 
Wangenrot von lebenswahrer 
Natürlichkeit. Fl. M 7,50 u 12. 
Creme korallin, Nalurlippen⸗ 
rot, verſchafft Roſenlippen von 
wonniger Weichheit, Doſe M. 8. 
Otto Reichel, Berlin Br 
S0., 80, Eiſenbapuſtraße 


Tiefdruck mit über 


1400 Abbildung. M 5. 


Höchste Bezahlung für Ankauf. 


| Fr. Fligl: Pater Cyprian. Tra- Alben - Prospekt gratis 


a 
: 
he Novell Berli 
Sur Fehr M. 5.— S, Faludi, Nene Biyroutherst 
Nach: Wanderin Seele. 
* 
x 


und erfolgreichstes Mittel 

ohne Einhalten einer Diit 

Keine Schilddrüse. Kein Ab- 

lührmittel! Broschüre 
auf Wunsch. 


Elefanten - Apotheke, 
Berlin 352, Leipzigerstr. 74 (Dönhaffpl.) 


gegründet 1893. 
"Ela mystischer Roman, = E 
gebunden M. 6.— 


O. Sachsel-Lichtenstein : Spa- 


Kaiserin Eugenie 


und ihr Hof 


nische Novellen, 
von J. Mauger M.8.—, gebd. 


ebunden M. 6.— 70 : d Diw 
= Nils Dies ies einde zueh VEER Sitzkissen 
Alle 5 Bücher auf einmal be- r NEL Tee ee Original- Radierung 48.— Mark. 
ist vólig unpart. geschrieben. H 2 ^ ' Filz. fü 
zogen . M225-— — RE farbig gedruckt 72 Mark aus Filz, für Stühle etc. 
Einige Anekdoten müssen x 8 8 . (kleiderschonend), lief. $ 
Lieferungen geg. Voreinsend. richtet werden, da sie charak- Heinrich G Ko 
des Betrages od. Nachnahme. teristisch sind für diese ganze Kunsffreunde Plauen u 1 8 8 E D Termar 
Verla GEES Zeitepoche. verlangen Katalog u. Werbeblätter | Stabe 175 5 
g » « E - - — 
«Kurt. Martin) Elisabeth vn Bayern || Neue Original -Graphik. | preisliste u. Proben geg. & Ve 
Weinböhla bei Dresden. Kais. v. Oesterr., Kön. i. Ungarn | Signierte SN SCH Ra- 60 euer c in Marken. Böker & Klee erg 
von J. de la Faye M. 8.—, geb. | | derungen, Holzschnitten, Scheren- 12. 
— ——— M. 15.—. Eine Apotheose dieser | schnitten usw. Mit 327 Abbildungen G Chemnitz 
Mirtyrerin auf dem Thron erster Künstler Koll 
Herrenanzugstoffe möchte man das Buch nennen. Vorei d von 1.50 M. BJ Kriegsmarkel) sm 
: 1 gegen Voreinsendung 
ab Fabrikort billigst. Muster frei. | | Verla; Edgar Thamm, Halle, Saale 5. kölrel vort 
Spremberg-L.,Hostschließfach 30 NW 


GE Scherl G. m. b. H. Korkurrenzlos! Mod. schmale Form | Kram pfe Krämpfe (1) 


SW 68, Abt. l. Kunstverlag. | € Har. 333 gest. ca. 8 gr. Paar 180 X. Blasenschwüche! 
— 1 Kar. 585 gest. ca. 9 gr. Paar 320 M, | Wo bisher alles umsonst an. 


ch 
Prosp. frei. Umtausch gestatt. Als wandt, um von diesen $ 


den, erteil 
Maß genügt Papierstreif, Prietzel, Leiden gehellt-zu werden 
Ringfab. Berlin 15, Olivaer Platz3 g. bet.) Pfarrer u. Schulinspektora 0 


P. 0. Fiedler, Post Niewerle 2& 


» Als Verlobte 


HINDI 


| Lo <> Bez. Frankfurt, Oder) 

empfehlen sich ag, d | SS, 

III das Buch v. Frau A Hein, fr ek 
meist schon in kürzester | GE | Interessante Bil i 
Zeit diejenigen, die dem All: Beua feartikel f. Frauen a. Katalog RENE, 
„Bund“ als Mitglied an- NU u. bi ar Katal. gratis. Krefeld 5 
gehören. Fr. Anna Hein, Berlin 92 H. Willems Verlag, 

Bundesschrift wird je- ya? tsdamerstr 106a 


dem Interessenten ver- 
schlossen und ohne Auf- 


druck gegen 75 Pfg. zu Die Frau Ein neuzeitliches eech 


quoa » Gesundheitsbuch Os neve ideale 
Lehmann & Co, von Dr. med. H. Paull. Mit 65 Abb. 
Zentrale Kiel, Zw:igstellen Kari. 13,80 M., geb. 16,20 M. porto- Jierpertonicum 
überall ` ` frei. Aus dem Inhalt: Der weibl. gegen allgem Neurasihenit, 
Körper. Periode. Kleidung. Ehe ren 
und Geschlechtstrieb. Schwanger- 4 k. 40- 
- -— — 7 50 Ta letten Mk. 
» schaft. Geburt. Worhenbett. Er- Glänzend begutachtet 
Lege- E SPA nährungu. Pflege des Säuglings usw. MH 
egbare alle 8 
Fut r, Futter- | a Strecker & Schröder, Suit W. | To, "E, Komoll 
mühlen, alle Berlin SO 27 
uefiüpelgeráte liefert Geilüreipark Studenten Maríannenstr. 31. 
in Auerbach 706, Hessen. Katalog frei. artikelfabrik 


re 353 0 [Nenn 


Verlang.Sie Katalog, 


Geschenke Alla 


Ke ee ovale Toiletı- Fetiseife etc, zus belehrende Schriften dureh 
sechs verschiedene M. 20, — frei Dr. Jul. Schäfer, Barmen d 
Nachn. Vertreter überall gesucht. E 2 


P. Hoifter, Breslau GV 100. 


pe — — 


Detektiv W.Brandt — 


Berlin SW 48, Friedrichstrasse 15. Fernruf: Were 
Warnung vor Nachahmungen | (Bezirksvertreter des Deutschen Detektiv Bundes E, V. für 


Hanana. 


Heiserkeit, 


Husten 
u.s W. 
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. r line 4$ 45 
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Fr er detirttëe 


Heißluftduſche; 


ür jedes Haus 
ſunchtbehrkich. 


Die Marke „Fön“ eiſtet 


Gewähr für ſicheren Betrie 
und ift in jedem Apparat eingeprägt. f 


e 


Der patentierte „ Sanax “vibrator fff ber 
befte Hand⸗Maſſage⸗Apparat. 


Aeberall erhältlich! A 
| gabrit em—...—.— „Sanitas“, Berlin N. 24. 


ES 49 — koſtet echte deutſche 
Herren, Anker-uhr Nr. 51 
mit SE Bann, ca. 80 ſtünd. 


. nur 42.— 
al 


Beklamepreis 
nur 42.— M. 


2 
— 


nur 4.50 


ae ‚nur 
Nr. 39 ege verſilb. Së 
Goldrd. u Charnier, nur VW. 
Metall⸗Uhrkapſel nur 
2 Panzerkette, vernickelt CS 
2 » e cht verfilbert ` 
A 8 9 echt vergoldet 
D 


a 4o V 
Riemen 


lein t 10. 
Wan. Klose, Berlin 256, Zossener strae 8. 


Nachts leuchtend 


Spiritus-Sparlicht 
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Warum sind viele 
Menschen noch 
im hóchsten Alter 
jugendfrisch? 


Weil sie es verstanden ha- 
ben, ihre Kräfte zusam- 
menzuhalten, Wer aber in 
den wirbelnden Arbeits- 
1 der gegenwärtigen 
eit mit hineingespannt 
ist, kann seine Kräfte gar 
nicht erhalten. Die Aus- 
gabe an Nerven- und Gei- 
steskraft ist in der jetzi- 
gen Zeit bedeutend größer 
als die neu ersetzende 
Kraft. Darum muß man 
den Aufbau der Kräfte 
unterstützen, zumal wenn 
T- man noch unter den Nach- 
tr wehen des Krieges zu lei- 
den hat. Wer sich seine 

Spannkraft erhalten, ja 


Leistungsfähigkeit erstre- 

| ben will, der greife zu dem 
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| mittel Sei. Es ist leicht- 


| W. 7 ly qi Ree und 1155 
er deutscher Veinbron E 
Egon Braun , Weinbrennereien , Hamburg 1. orale? Bel CE webs 


rien zu haben, wenn nicht 
& Co., Hamburg 19, 


— — — ——— —— —— 


chierke 


Bedeutendstier Winterkur- 
und Sportplatz des Harzes! 


Prospekte durch die Kurverwaltung. Telephon Nr. ; 


i ARGSEDETBRLAOIFNSHESTLIOS?PEHKRBSCAYSKR2HTZLAETFFTERAH 
^ 


a - - "i — — — — — — 


eem | -Bi Menzenschoind | 
/nalnzenhatl wi Partenkirchen |. 115225 . 


Jahres- Wi Alpire, 
Kuranstalt für innere u, Stoffwechselkranke. Laifkurert. Wintersport ont Klimatisch 
Mastkuren, — Eigene Oekonomie. f vorzügliche Lage. Hotel „Adler“, 


§ | Neuzeitliches, fein bürgerl, Haus. 
der Arzt: Hofrat Dr. Braegel |y | Gute Verpflegung. 
w — — : — MÀ 


es.: Rich. Müller, 


A " 
S 


tplaue uuo Jroipelte der bier angezeigten Unternzisanflalien vermuten 
zu teſtenlos bie Anzeigenwerwaltung ber „Woche“, Berlin SWM 68. | 


Ingenieurschule zu Mannheim 


| Städtiseh cubventloniorte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kostenlos. 


1Ocnterscuom!he:m der 
Zehaklassige höhere Mädchenschule. Unterricht in getrennten Klassen 
nach dem Lehrplan des Lyzeums. Die Schülerinnen der ersten Klasse 
können zur Erlangung des SchinDzeugmissos dos Lyzeums das Städ- 
tische Lyzeum in Bonzlau besuchen. Im Heim kameradschaftliches 
Zusammenleben vom Lehrerinnen und Schülerinnen: Anleitung zu 
selbständiger geistiger Arbeit, Frzichung zu frei r und froher rvan- 
gelisch:r Frömmi;keit. Nāk. Angab durch den Direkter 8. Fritschi 
edel hee tee ee 


ernaten eine vollk. naturi: Spracne d. rro» nud, 

erer denhardt's Anstalt. Eisenach, nach dem wissen- 
schaftlich anerkannten. mehrfach staatlich ausge- 

——— eichn. Heilverlahren. Prospekt freid. d. Anstaltsle:*. 


.. TT AV LU aln E AS a a G 
bilder s Emi Prim ARC Buchführung iem Unter 
in et ee | weisung. F. ner ene! den 


Unterrichts-Anzelgen finden im der Magdeburger Str. Verlangen Sie 
„Woche“ welteste Verbreitung. | gratis Probebrief 


— — i : 

Winterkur t bi. Arbeit 
"ead Spot. chwarzwaldhotel Waldlust (KR BEE en Kopien. 
D Zimmer mit bester Verpficgung und Hcizung von 60 Mark an. @ | D. Schumann, Scamiedeber; i. /R. 


ER —— — — — 


L ET IT Seet 4. | „Die 4 Clapa-Nadeln (Pc.42.— MI 

o wetchsel-Krankheiten zum Ausbess. von E RE usw. 
... eine ungemeins Erleichterung“ 

» Rheuma, Magen. Darm, Leber, Nieren. Herz, Lungen- tell die ie, Hanes zolen 
den usw. behandelt e folgreici ohne Berufsstörung durch gitifreie | Hersteller: M. Paust, Leipzig, Bwrgstraßs 2 f. 


— —— EE EE ——— 


Ha 


auskurem Sanitötsrat Dr. Weise’s Heilanstalt. Leitender Art 
Dr. v Hahn, Berlin 105, Potsdamer Stra.e 109b. 10—1, 3—8. Bezleben Sie sich bel Bestellungen 
Man verlange kostenírel aufklärende Druckschriftes, — | — geíüiligst auf „Die Woche", 


K. 
/ m M M, HL RUN 7777, / . TTA, e ^ M 4 VO N UN 4 E 4 N Di N 
Ge , e, , ,, 2E JE E 11 
42 M A UAM TTL 206 


- Atucaschrilien der nachstehend auigelührten inserentem smd kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner LuKal-Anseigers“, 
besin SW 68, Zinmmeretr. 25—41, 745 durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Bertin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


| Die Reihenfoige der einzelnem Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälinisse der betreffenden Hotel etc, 


49) 

alitieídeuisch/and. | Thüringen. | Süddeutschland. 

E: Sachsen. Wald | 

Chemnitz: u mama. BadBlankenburg Solinus | Ri: 

d sche Stiftung, Vollk oldberg. Leitender Arzt: Dr. Wittkugol. Hotel i Schifímeister, 
Kureinriehtungen für ohysikaliseh SIE = E ell Königssee Erstklassiges Haus, Direkte 


Behandlung. Gute diätetische Verpflegung. Zan- Seelage.  Jahresbetrieb. Motor- und Ruder- 


dergymnastik, Röutgenbebandlung. Emser In- Sanitätsrat Dr. Wanke, boote. J. Moderagger. 
balatorium. Prospekto frei. Chefarzt Dr, Loobeil. F r ledridiroda Kuranstalt für Angst- 


— — 


Leinzie Hotel Sedan am Hauptbahnhof. sust&ánde und Nervöse. . EN DI IL 


A ‘his, I. — — — . 
Wel er Hirse D Sani- Tannenfel Kurhaus für Nerven- und Partenkirchen bai Fern , 


e 


täls-Rat Dr. Teuschors Gemütskranke, bei Nöb- für innere, Stoll wechsel-. Nerrenkranke, Erho- 
zalorlum, ten dl teens Kurnittel. | denitg (Sachsen-Altenburg). Prospekt dureh Dr. lungsbedürftige, Gute reitgemáBe Verpflegung 
me Paotienteazahl. Tecklenburg. 5 Aerzte. KAuskuvuftsb 


Digitized „Google 


N 


NY N 
N 


NN 


ELTVILLE/Rreingau 


f N 72 (( 17 
| | | ELTVIL PT 


= 


IN 


B 


N 


NN 


III 


N 


NW" 


S 


OS S 


M N 
DO 


Talchen-Wand-Sland-Wecker : 


S 
S 


PRACISIONS-ERZEUGNISSE WELTBEKANNTER QUALITAT DER UHREN 
FABRIKEN GEBRÜIDER JUNGHANS AG SHRAMBERG SCHWARZWALDIN 
VER F NUR DURCH UHRMACH / 


N 


vu 


* 


JAN 1 


NM 


DIE WOCHE ` 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Deft — 


1920 


Druät und Kenaa v pon Hugusf Scherl S. m. b. B., Berlin SW 


Wa en Nr. 89039 


T "A 
EM 
* $ 

y Da E 


i Google 


di dl 
KIT 
LM » 
-DN 

k ^ KAN 
N ^ 


EEE ` | 
b é WW: RE oie f ` Zi C? ` i 
A * > , i m OD rA uA Ze d 2. " 
P i E 


Weinbrand 
und Liköre 


WW. A — " - —— * bet Y de fe ge — — — - "ow - - > , - >. - ——— PF WW m - * — D - - =» * < Y — = - Ld E - - — * hl JE 
- NIS | ` "t. — » T E 2 - - - — 2 ? - = * = e — — — -- b - — " "x u B — — 
á — EUR — — A.. — — * um . P Ké nac 4^. d 3 dos dil 2 * e Ai E or^. L =- u. . è a Ki re — n a asl cdita qui o — — — E d Le e . - — > 
— — — - mg yro — — —— — - T — u * * — — A a . - a mx = - ° - e e a e r we > 
^ e " 
e - " -= - . " LEI "- - - * Ju e * 
- , 
" 
ER 
d 
- be" 


LEET ING LL LIT (IITIIIIIIIXIIIXIIITIIIIIIIIIIIIIIII] [XXYIIIY} 


eye ee NIIT d A 


A 
I 22 — PI EE ra ——— 1 — — r 
| nur amem n xp EN ENTE J ͤ TE EEE ERC LN MA Se 4^ o» d EE 
* ` ` ` M pl $ = d Pn ano de iar NEN ATTA E.G > y d Je 
LI 
- ib d 
| m 


MÜNCHENER 
LICHTSPIELKUNST 


(el 
— 
co 
[= 
— 
— 
v 
E 
E 
[= 
=] 
[>27 


18. Dezember 1920 


: TP | Ca : 
en an E 


heo09009009990990999099909909090090000002 


kW 


Zo 


ate 


ZXIIL(GIIIXIII 


In i tme 


ké 


KARL FIGDOR 


nach dem Roman „Das Antlitz“ von R. A. Beermann 


bd 


Die Woche 


f 


Regie: UWE JENS KRAFFT 


[IXIIIXIIIXIIIXIIXZIIIXIIIXIIIXIIIXIIIIIIIIXXXXXIXAIIIXIXXIXIIXIIIXEIIIXXIXIAXIXIIIXITIXIIXIXIXIXIXXII V AIIXIII III I III I IT 


D— 
— 
La 

— 
un 
— 
2 

> 


EE — D EE  — EE EE a ee S 


ZIXTITXIITZTIXITIZIIIIIIITIIITTITIIITITID 


Nummer 50 


Digitized by Google 


er 1920 


— 


HILIAILIALIIIPTUTTUTTTTTTTYTTYT] 


b 


enr 


18. Daz 


veh mo ^ ee — 


- 


0 


5 


Nummer 


Lj 


1 
H 


Digitized by Google 


18. Dezember 1920 


FYYETTIYIEYFTTIITITITITUTTTYTTITTITEEQIAINXIAIAITAAXXIIXAIILILLAILLLLILIIXIXITIIYITTYYTIITEXYYTYIIXTIXIYXYYIXYTYYYITYTYYIYIYYIIIYIYIIIIIITTlIYIIIIXIlXIA2 


Wi: 


Nummer 50 


* a 


4 KILILZKLILLLXIIYILITIITI II I 


FTTIITIIIIIIIILILIIITIYXILITIYYIITYITITYIIIIYIIIIYTYIXYXYIIXIIIIXIIIIXIIIXXIIIXIIIIXIIXIIXIXXIXIIIIIIXIIIXIXIXIIIXIXIIIZXIIXILAA 


RR 


- Rm 
bs 
D 


+ 
* 
* 
D 
e 
* 
D 
D 
D 
D 
LJ 
e 
* 
a 
P 
LI 
D 
* 
e 
e 
4 
E 
E 
* 
LÀ 
* 
a 
* 
bd 
* 
e 
n 
* 
LJ 
* 
* 
* 
* 
e 
* 
* 
+ 
a 
+ 
LÀ 
* 
e 
+ 
bd 
* 
* 
LÀ 
© 
* 
L 
D 
+ 
+ 
+ 
* 
+ 
LÀ 
* 
LÀ 
* 
* 
L 
* 
* 
e 
E 
D 
D 
3» 
b 
* 
+ 
* 
* 
* 
* 
0 
e. 
* 
* 
D 
* 
* 
LJ 
D 
a 
* 
* 
* 


VK 


^R RN e d TRE RIS Ld ` i 5 E , S} RR ER SÉ : A PN a 


e 


+ 
* 
* 
LJ 
Ld 
0 
+ 
* 
+ 
L 
L 
* 
e 
* 
D 
* 
* 
0 
* 
® 
* 
L4 
* 
* 
N 
* 
0 
* 
« 
a 
e 
* 


FEXYTXYXXIIXXIXIXIXXIXIIYIXIXXIIIIIITELIIYXIYYIIIIYTILIYIITITYIYYIIIYIIIIIIIIIIIIIITIIIEXIXIIXIXLL 


^ 


, 
n. 


/ 


^ 


FTIIIIIAAXIAAIAZAIIXIIALAAARAÁAÁAAAAAAAAAAAAAARXRAALAAAARLAAAIZAIAAIIIIIITIXIIXYXIIIITIXIIIIITYITYITIYIIYITTYTTTTYYTEETYT: 


hj 


2 2 


rr 


2220.0 : e 
ALL C UEIYYITYYXIITIIDIXYTIYTIXYIYIIXYITIYIIITYIXIIIIIIIIIIIIXIXYIXIIILIIYIXIIIIIIXIXIXIIIIIZ 


Ny. © 


CXSLIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIITIIIIIILI III II IK I X Ir 


CLIIIIXIIXIIIXIIIIXIIXIIIXIIIIIIIIXIIIX. IXYITIYXIIXIIIXIIIXIXI. i. III LII) IIIXIIII: 
a LET 
EE 
^ T: i 
Be, | +. = 
o * — 
co j ul N 
2 2 E AM 
— l -= HI o 
og eH: oo T — un 
eH Ges 27 T g 
él 3 8 338 E 
‚a Ch E — = 
ao e iz x E 
— A T 8 
$ — A. 


P 


vw 
4 


v 
E? 


o 0-44 


Iw e e — 
— 


re 


^ 


KARL FIGDOR 
CARE BIOBSE 


Die Mo che 


Manuskript: 
Regie: 


50 


tummer 


J 


. &460000000099000000090000009000000000000000000099009990909909900809000000000900009000000000000000000600000000060000000000000 6090090000000000000000000000000000 (ITIITI) eee eee ee geg 


rot 
H 


€e060B068682G0G09G0982U02A26220895222G608G02605606542209995bA09 ANa 


NUMMER 50 


Der 


| Wenn der deutſche Gebildete vielfach den Film 
ablehnt, ſo richtet ſich dieſes Urteil zunächſt gegen 
die Art, wie der Film als Zerſtörer unſerer Bühnen⸗ 
kunſt und ihres Publikums begonnen hat. Gehen 
wir aber der Überlegung über die zwiſchen Film 
und Kunſt beſtehenden Gegenſätze nach, ſo kommen 
wir zu einem überraſchenden Ergebnis: gerade die 


Tatſache, daß das Kino als Imitation der Bühne 


begann und daß es fih — wie ein Parvenü — 


. deren Außerlichkeiten holte, hatte eine gute 
Folge. 
von Ballaſt befreit (Heilmaſſage des Wiſſens durch 


Die Bühne wurde damit von einer Fülle 


Hiſtorizismus unb Maskenaufzug, Heilmaſſage des 
Empfindens durch Wechſel von Brutalität und 


Sentimenten); damit aber wurde die Kunſt wieder 


frei und klar auf ſich ſelber geſtellt. Aus dieſem 
Grunde muß alſo gerade der, der für die heutige 


Kunſt als einzige Möglichkeit den Weg zur Ver⸗ 


tiefung ſieht, ihre Befreiung durch das Kino zunächſt 
einmal für erwünſcht halten. | | 
Aber darüber hinaus muß es uns um unjerer 


Sprache willen freuen, daß Sentiment und Span⸗ 
nung nicht mehr das Wort als Kuppler brauchen. 


Gefahren der Seichtigkeit und der Senſation, 
die uns den Stahl der deutſchen Sprache wie Brei 
behandeln ließen, ſind damit EES ober bod) 
überwindbar 


BERLIN, DEN 18.DEZEMBER 1920 


Gebildete 


Von Reichs kunſtwart Or. Reds lob. 
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unb ber Film 


Aber das iſt nur die EE Seite der Freunde 
ſchaft und nur die Einleitung zu ihrer pofitiven Be- 


gründung. Zunächſt hat die letzte Überlegung ihre 
Folgerung. 


Denn geſtehen wir es uns doch, die 
wir bisher nur ſelten ins Kino kamen: es iſt keine 
kleine Sache, dieſer Haſt der Bilder, der Fülle wech⸗ 


ſelnder Menſchen, die weder hörbar noch greifbar 


an uns vorübereilen, mit dem Auge zu folgen. So 
wie der Kleinſtädter das Berliner Schulkind | be: 
wundert, wenn es das Gewirr des Potsdamer 
Platzes durchſchreitet, ſo ſtaunen wir über die er⸗ 
fahrenen Beſucher, die mühelos Geſtaltung und Ge⸗ 


ſchehnis aus dem flimmernden Gewirr löſen und 


denen auch nicht die kleinſte Kleinigkeit entgeht. 
Die geſteigerte Schnelligkeit des Sehens, 4 ber Das 
Tempo unſerer Epoche zwingt, ſchuf fid) im Kino 
eine Schule des Auges. 

Wenn wir uns nun aber überlegen, was die 
künſtleriſche Steigerung dieſer zunächſt jenſeit des 
ſchöpferiſchen Willens ſtehenden Möglichkeit bedeu- 
tet, fo werden wir den Film nicht nur als notwen: 


diges Übel. anſehen, wir werden auch feine befreien- 


den Kräfte erkennen. 

Tänze riſch iff die Weltanſchauung des Künſtlers 
der Gegenwart. „Die Welt des Tänzers“ aber — 
um den Titel von Rudolf non Labans bahnbrechen— 
dem Buch hier als Symbol zu nennen — iſt 
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dem Kino nicht Feind. Der Kampf gegen den In⸗ 
tellektualismus, der Drang nach Feſt und Kult in 
Rhythmik und Gebärde, die neue Steigerung des 
Körperſinnes: all dieſer befreite und befreiende 
Wille, der auf Bühne und Stadion zum Ausleben 


kommt, iſt mit den Möglichkeiten des Kinos ver⸗ 


wandt. | 

Wenn aud) die Gottheit der Bühne nichts anbe- 
res ift als die dröhnende Kraft des Wortes, geſtei⸗ 
gert durch Gebärde, durch Rhythmik, Tanz und Me⸗ 
lodie, durch Räumlichkeit und Farbe, ſo lebt das 
„Theater“ doch zugleich für das Auge. Wer 
aber will in dieſer Zeit der Armut die Träume der 


Künſtler, die wieder nach Einheit, nach feſtlich ge⸗ 


ſteigertem Zuſammenſchluß aller Künſte verlangen, 


zur Erfüllung bringen, wenn nicht die Werkſtätten 


großer Filmgeſellſchaften? 

Wohl wirkt es zunächſt grotesk, wenn man heute 
eine Filmſtadt betritt. In einer Zeit, da das Feh⸗ 
len der Bautätigkeit dem Rande unſerer Städte den 
Eindruck des Abgeſtorbenen gibt, plötzlich werktäti⸗ 
ges Leben: Zimmerleute und Maurer in wim⸗ 
melnder Arbeit. Das alles aber nicht zur Linderung 
der Wohnungsnot, das alles für Bauten ohne Zweck, 
nicht Brot, nur Zirkusſpiel. 


Und dennoch: diefe Werkſtätten retten unferem, 


Volk ein Stück ſeiner produktiven Kraft! — Bau⸗ 
künſtler, die ſonſt fruchtlos wie Gefangene auf dem 
Papier ſich austoben müſſen in weſenloſem Traum, 
können hier doch ein Ventil ihres in die Zukunft 
ſtrebenden Verlangens finden. Die Golem⸗Stadt, 
die Poelzig ſchuf, ift mehr wert für die deutſche Bau- 


wir zunächſt ermeſſen können. 


kunſt und ihr Weiterwachſen in eine neue Zeit, als 
Die Befreiung der 
Architektur vom Zeichenbrett, die Geſtaltung eines 
neuen, gleichſam plaſtiſchen Stils der Baukunſt bat 
hier eine Verwirklichung gefunden. 

So erſcheint der Film — ebenſo wie die Re— 
klamekunſt — befreiend und helfend in einer Zeit, 
die kaum noch eine Möglichkeit zur Befreiung, zur 
Hilfe ſieht. Denn nicht nur die Kunſt ſelbſt, auch 
die Künſtler gilt es hinüberzuführen über eine Ode 
der wirtſchaftlichen Not, die ſie auszurotten droht. 

Unterſtützung hilft hier nichts: gebraucht will der 
Künſtler werden! Die Aufnahmeapparate des Kine— 
matographen aber verlangen ſtändige Steige— 
rung. Die Zeit iſt vorüber, da ein bloßes Abgraben 
der Bühnenkunſt genügen würde. Und auch die 
hiſtoriſche Periode des Films wird ihre Höhe bald 
überſchritten haben. Der Film muß ſich frei und 
ſtolz auf ſeine eigenen Möglichkeiten ſtellen. Daher 
kann er nicht länger als Nachahmer und Über— 
ſetzer der Bühne leben — er braucht Kraftſtröme der 
Zukunſt, er braucht ſchöpferiſche Geiſter, die als 
Maler, als Tänzer, als Regiſſeure, als Baumeiſter 
das Schickſal der kommenden Zeit in Händen haben. 

Sobald aber der Film nicht mehr Erſatz, ſon— 
dern Selbſtzweck iſt, ſchließt ſich auch die Kluft, die 
heute zwiſchen dem Gebildeten als dem Erben des 
Theaters unſerer Klaſſiker und dem Kino beſteht. 
Dann wird der Groll über den Raub an dieſem 


Erbe abgelöſt durch Freude an einer neuen, der 


Einheit aller künſtleriſchen Außerungen dienenden 
Form. | 


Völkerverhetzung und Bölferverföhnung durch den Film 


Von Dr. Ernſt Seeger. 


Welch hohe Bedeutung dem Film als Beein- 
fluſſungsinſtrument für die große Maffe beigu- 
mellen, ijt, haben wir Deutſche im Kriege febr zu 
unſerem Schaden erfahren müſſen. Faſt mehr noch 
als die Übermacht ihrer Heere iſt es die unbeſtrittene 
Überlegenheit unſerer Feinde auf dem Gebiete der 
Haß⸗ und Hetzpropaganda geweſen, die unſeren 
ſchließlichen Niederbruch herbeigeführt und dem 
deutſchen Namen Klang und Farbe ſelbſt im vor- 
dem wohlgeſinnten neutralen Ausland genommen 
Ohne die völlige Abſperrung Deutſchlands 
vom Weltnachrichtendienſt und eine beiſpielloſe 
Hunnenpropaganda wäre es unſeren Gegnern nie⸗ 
mals geglückt, eine Welt denkender Menſchen ſo zu 
beeinfluſſen, daß ſie dem Verzweiflungskampf eines 
von überlegenen Feinden umſtellten Volkes tatenlos 
und mit dem Gefühl hat zuſehen können, daß wir 
mit Hunger, Not und Entmannung nur wohlver⸗ 
diente Strafe für unſere Taten erleiden. Die Haupt⸗ 
waffe, und das wollen wir uns nicht verhehlen, eine 
ſehr erfolgreiche in dieſem Lügenfeldzug der Entente, 
iſt der Film geweſen. 

Der Film als eine photographiſch lebendige 
Wiedergabe lebenden Geſchehens ſchien Wahrheit 
zu künden und fiel beſonders da auf günſtigen Bo⸗ 


den, wo eine uns nicht wohlgeſinnte, urteilsloſe 
Volkspſyche nur darauf wartete, ihrem uns un— 
günſtig gerichteten Inſtinkt durch den Anblick ver— 
meintlich wahrer Begebenheiten die ſchließliche Rich— 
tung der Volksfeindſchaft gegen alles, was deutſch 
war, geben zu laſſen. Unverſtändlich wäre es ſonſt, 
daß es der Entente gelungen iſt, ſelbſt Urkunden, 
wie ben Möwefilm, gegen uns zu kehren und deut- 
ſche Notwehr und deutſchen Wagemut in Hunnen— 
tum und Barbarei gegenüber neutralem Lebensgut 
umzudeuten. Daß damit urkundliche deutſche Auf— 
nahmen verfälſcht, nie Geſchehenes dargeſtellt, Un— 
wahres künſtlich geſchaffen wurde, fiel nur wenigen 
Urteilsfähigen im Lager der Feinde und Neutralen 
auf. Die große Maſſe glaubte an das, was ihr im 
Film gezeigt wurde, glaubte es, weil ſie es ſah. 
Dieſes Sehenlaſſen vermeintlicher Begebenheiten, 
das Arbeiten mit erlogenen und trügeriſchen Gebil— 
den iſt es, das die ganze Gefährlichkeit des Films 
als Verhetzungsmittel begreifen läßt. 

Unſere Verſuche, der feindlichen Haßpropaganda 


mit wahren, authentiſchen deutſchen Filmaufnahmen 


zu begegnen, ſind ergebnislos geblieben. Selbſt der 
Umſtand, daß die deutſche Oberſte Heeresleitung mit 
der Schaffung des Bild- und Filmamtes eine amt— 
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Aus dem amerikanischen Hetzfilm während des alas: „Amerika den Amerikanern“ 
von Papierschiffen dargestellter Untergang zweier amerikanischer Dreadnoughts. 


liche Kriegsberichterftattung ins Leben gerufen. 


hatte, wie fie in gleichem Ausmaße feiner der feind⸗ 
lichen Staaten aufzuweiſen hatte, trug kaum dazu 
bei, die Stimmung der Neutralen für uns günſtig 


zu geſtalten. Der Schweizer, e und Stan: 
dinavier beſtaun⸗ | 


ten wohl die beut- 
iden Filme, bie in 
den Kampf ziehen⸗ 
den Truppen, die 


nenzüge und be⸗ 
lachten den deut⸗ 
ſchen Parade- 
marſch, mit dem 
Herzen aber wa⸗ 


lichen Inhaltes, 
für deſſen bomba⸗ 
ſtiſche, verhetzende 
Aufmachung durch 
Tert- und Bilder- 
überfchriften fie 
fid) ungleich emp⸗ 


Vor allem aber | 
waren es die Hek- und Hunnenfilme unferer Fein⸗ 
de, denen wir nichts oder nichts Gleichwertiges, 
beſſer Gleichniedriges entgegenzuſetzen hatten. Wir 
haben es verſchmäht, Milliarden daran zu wenden, 


feindliche Greueltaten zu ſtellen, um ſie dann als 


* 


Mit welchen Mitteln der Hetzfilm arbeitete: 
in die Hände der Hunnen fallen zu lassen.“ 


- 


Feld. 


Wie man unsere Soldaten verleumdete: „Die Deutschen erschießen 
amerikanische Bürger.“. 


Durch Verwendung 


"e 


authentiſch im Film zu verewigen. Überall, wo die 


feindliche Propaganda auf die niedrigen Inſtinkte 
eines antideutſch infizierten neutralen Volkskör⸗ 
pers einwirkte, behauptete ſie unwiderſprochen das 
Aber aug: 5, wo die deutſchfeindliche 
Propaganda nicht 
mit fo groben Mit⸗ 
teln, ſondern allein 
durch die Kraft des 
Gegenſtandes der 
Handlung oder — 


fig bas. Entſchei⸗ 
dende — durch die 
Macht eines be⸗ 


erten Darſtellers 
auf die Maffe eim- 
wirkte, fehlte 

ſowohl der Zahl 
wie dem Inhalt 
nach an gleichwer⸗ 
tigen Schöpfungen 
Jeutfher Film- 
propaganda. Der 
Film „Unſühnbar“ 
iſt vielleicht das 
einzige Gegenſtück z zu dem von der Sarah Bernhard 
geſpielten Film. „Mere francaise". 
erſtmalig von uns verſucht, eine große tragi⸗ 
ſche Schauſpielerin in den Mittelpunkt einer 


page gefärbten Sumbanbhing zu pee 


„Eine Mutter mana ihre beiden Tóchter, um sie nicht 


unb das mar häu⸗ 


liebten ober gefei⸗ 


Hier wurde 
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Es geht über den Rahmen dieſes Aufſatzes hin⸗ 
aus, die Heg- und Verleumdungsfilme aufzuzählen, 
die von der Film⸗Entente gegen uns ins Feld ge⸗ 
führt worden ſind. 

Dagegen erſcheint es wohl angebracht, 


und Aufklärungsfilm „Die Ziviliſation“ oder 
„Amerika den Amerikanern“. Denn dieſes Rieſen⸗ 
werk amerikaniſcher Filmregie, deſſen Herſtellung 


über eine Million Dollar verſchlungen und mehr 
als vierzigtauſend Perſonen Gelegenheit zur Mit⸗ 
wirkung gegeben hat, iſt nicht nur wegen ſeines 


monumentalen Aufbaues von Intereſſe. Dieſer 


Film, der den Überfall ber Deutſchen auf New York 


zum Inhalt hat, lief nämlich bereits zu einer Zeit 
in den Kinotheatern Amerikas und der neutralen 


Welt, als ſich Amerika noch nicht i im Kriege mit uns 


befand. 


Glänzende ſchauſpieleriſche Leiſtungen, über⸗ 


raſchende Aufnahmetricks, wie die Seeſchlacht mit 
dem Untergang zweier Dreadnoughts, rührende 


Szenen, wie die Erſchießung zweier Mädchen durch 
ihre Mutter, und eine durch geſchicktes Überblenden 


überſinnlich geſtaltete Schlußapotheoſe der ſieg⸗ 
reichen amerikaniſchen Truppen 


täuſchen über 
mancherlei uns lächerlich dünkende Einzelheiten 
hinweg. So hat es zum Beiſpiel die verhetzende 
Wirkung dieſes Films nur erhöht, daß die deut⸗ 
ſchen Truppen in einer recht phantaſtiſch anmuten⸗ 
den Uniformierung gezeigt und die Eindringlinge 


an keiner Stelle des Films als Deutſche bezeichnet 


werden. Der uns feindliche Inſtinkt einer Welt 


hat in dieſen Hunnen nur Deutſche geſehen, unb. 


das amerikaniſche Volk, ſoweit es durch den Film 
zum Militarismus bekehrt worden iſt, hat gefühls⸗ 
mäßig nur gegen deutſche Verräter und Eindring⸗ 
linge gerüſtet. In dieſer indirekten, auf den Volks⸗ 
inſtinkt eingeſtellten Wirkung offenbart , fid) die 
ganze Macht des Verhetzungsfilms. 


V re: Die 22 


der Völker ein für allemal vorüber iſt. 
mit 
; einem Worte auf den größten feindlichen Senſations⸗ 
film dieſer Art einzugehen: den amerikaniſchen Heg- 


ee 


Wir wollen hoffen und wünschen, daß die Zeit 
für derartige Machwerke einer in den Dienſt übler 
Haßgelüſte geſtellten Filmproduktion im Leben 
Mit dem 
Aufhören dieſer Betätigungsmöglichkeit erwachſen 
aber dem Film als Weltbeeinfluſſungs⸗ und Pro- 
pagandainſtrument neue friedlichere Aufgaben. Iſt 
doch der Film vermöge ſeiner allumfaſſenden Dar— 


ſtellungsfähigkeit, feiner auch dem Analphabeten 


verſtändlichen Bilderſprache wie kein anderes 
Mittel internationaler Verſtändigungsmöglichkeit 
geeignet, Weſen und Eigenart einander fremder 
oder fremd gewordener Völker unmerklich wieder 
anzunähern. Als Pionier deutſchen Weſens kann 
insbeſondere der Induſtriefilm deutſche Technik, 
überhaupt deutſches Wiſſen und Können der Welt 
wieder vermitteln, wie der gute Spielfilm für 
deutſche Kunſt und deutſches Weſen in aller Welt 
wirken kann. Seien es nun Bilder rauchender 


Hochöfen oder rieſiger Maſchinenhallen, ſei es die 
Darſtellung einzelner Gewerbe und Handwerke 
oder der Qand- und Forſtwirtſchaft, fie alle legen 


Zeugnis ab von dem wiedererwachten deutſchen 
Fleiß und von deutſcher Arbeitskraft. Auch Land— 
ſchafts⸗ und Städtebilder, die im eigenen Lande die 
Liebe zur Heimat feſtigen und dem Ausland die 
Schönheiten Deutſchlands in Erinnerung bringen, 


ſind Sendboten kommender. Annäherung der Völ— 


ker. Aber noch ein weiteres Feld eröffnet ſich hier 
der Filmbetätigung: ein Film, der die Folgen der 
durch das Diktat von Verſailles gegen uns noch 


immer beſtehenden Hungerblockade nach dem wirk— 


lichen Leben aufzeigt und womöglich unter 


neutraler Beteiligung aufgenommen iſt, wird auf 


ſeinem Wege durch die Welt zum Proteſt gegen die 


Hunmenſchlichen Bedingungen des Friedens auf- 


rufen und die Völker der ende e Verſöhnung 
näher bringen helfe. 


Als Völkerverſöhnungsmittel winkt dem Film | 


ein ebenfo reiches wie dankbares Betätigungsfeld. 
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Hundert Lichterlein 


hundert L.icpterlein glimmen am Weihnadjts- 
baum, 
Taufend Sterne leuchten im Himmelsraum. 
Hundert Rlämmchen jubeln am grünen Reis, 
Taufend Sonnen fingen des Lebens Preis! 


Ewige Liebe, ſchlinge den Lebenskram; 

Dein iſt das Lichtlein am Baume, der Sterne 
Glanz; 

Dir gilt der Kinderjubel, der Glocken Klang; 

Dir gilt der alten Lieder frommer Geſang! 


Hundert Lichterlein zündet die Hoffnung Dir, 
Taufend Sterne find deiner Größe Zier; — 
Hundert Rlämmchen beten. am grünen Reis, 


Taufend Sonnen fingen der Liebe Preis. 


Gerdt von Balfewih. 
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Filmpiorniers des 
JOST 


ODTL Q 
Fünf Jahre Haß, fünf Jahre Tod, fünf Jahre er, 
bitterter Feindſchaft, fünf Jahre eiſerne Mauern haben den 
deutſchen Film im Ausland faſt völlig verdrängt. 
Amerikaner haben ſich dieſes wirtſchaftliche Gebiet, das 


wir räumen mußten, in den fünf Jahren gründlich unter⸗ 


jocht. Die großen Geldmittel, die infolge der erbärm⸗ 
lichen europäiſchen Valuten nach unſeren Begriffen ins 


Gigantiſche wuchſen, haben der amerikaniſchen Film⸗ 


induſtrie die Stoßkraft gegeben, die nun einmal für wirt⸗ 
ſchaftliche Ausbreitung notwendig iſt. Als nach Friedens⸗ 
ſchluß die deutſchen Filmfabrikanten und Großkaufleute 
mit ihren Erzeugniſſen ins Ausland wollten, ſtanden ſie 


überall der geſchloſſenen Phalanx der Amerikaner gegen⸗ 


über. Kein Markt, der dieſen nicht tributpflichtig war. 
Doch der Wagemut und Unternehmungsgeiſt, der den 


deutſchen Kaufmann immer ausgezeichnet hat, iſt auch die 


ſtärkſte Eigenſchaft der Kapitäne deutſcher Filminduſtrie, 
die trotz aller Stürme und Riffe kühn hinausfuhren, um 
ſich das Ausland wiederzuerobern. Heute nach zwei Jah⸗ 
ren ſehr ungleichen Kampfes können wir ſtolz behaupten, 
daß der deutſche Film faſt überall im. Ausland wieder 
feſten Fuß zu faſſen beginnt. Das iſt keine Angelegen⸗ 
heit, die nur den kleinen Kreis der Filminduſtrie angeht, 
es iſt Angelegenheit des ganzen deutſchen Volkes. 


Vor ungefähr Jahresfriſt wurden in Berlin die erſten 


großen Abſchlüſſe zwiſchen deutſchen, italieniſchen und ſpa⸗ 
niſchen Filmgroßhändlern unterſchrieben. Und wenige 
Monate darauf rollte als erſter deutſcher Film in Rom die 
„Madame Dubarry“ über die Leinwand. Ein merk⸗ 
würdiger Zufall wollte es, daß zu gleicher Zeit ein großes 


amerikaniſches Haus, der Fox⸗Film, ein Filmwerk her⸗ 


ausgebracht hatte, das den gleichen Namen trug und das 
gleiche Thema behandelte. Dem Römer wurde ber Ber- 
gleich zwiſchen der deutſchen und der amerikaniſchen 
„Dubarry“ geradezu aufgedrängt, und der Erfolg war auf 
unſerer Seite. Mit einer Begeiſterung, wie ſie nur den 
leicht entflammten Südländern gegeben iſt, wurde der 
Film in Rom gefeiert. Welch ungeheuren Eindruck dieſes 
Werk ausgelöſt hat, erkennt man am beſten, wenn man 
die Stimmen der ententefreundlichen Zeitungen lieſt. Die 
wollten es nicht wahrhaben, daß deutſcher Fleiß, deutſcher 
Geiſt und deutſcher Schmiß das Werk geſchaffen haben. Sie 
verlegten 
Hauptdarſtellerin des Films, nach Oberitalien. Aber 
durch dieſe kleinen Mätzchen läßt ſich die Wahrheit natür⸗ 
lich nicht verbergen. Heute weiß in Italien jedes Kind, 
daß die Negri, gleichviel aus welchem Lande ſie ſtammt, 
eine Künſtlerin iſt, in deutſcher Schule groß geworden, 


daß Lubitſch, der geiſtige Schöpfer dieſer großen Film⸗ 


werke, ein Deutſcher iſt, und niemand neidet ihnen ihren 
Ruhm. 


Soweit iſt die ganze Angelegenheit eine Sache, die | 


nicht über den kleinen Kreis der Beteiligten hinausreicht. 
Die Folgen aber, die in der Maſſenpſyche der Ausländer 
ein derartiges Werk zeitigen wird, ſind für die Allgemein⸗ 
heit des deutſchen Volkes von ungeheurer Bedeutung. Wo 
man heute einen Italiener trifft, wird man immer die An⸗ 
ſicht hören, daß Deutſchland in kurzer Zeit all die Widrig⸗ 
keiten des verlorenen Krieges raſch überwunden haben 
wird. Überall weiſt man auf die hoffnungsvollen Anſätze 
zu einer günſtigen wirtſchaftlichen Entwicklung hin. Und 
daß dem ſo iſt, iſt nicht zum geringſten Teil das Verdienſt 
der großen Kunſtſchöpfungen, die der deutſchen Film⸗ 
induſtrie entſtammen. Ein Volk, das trotz ſtrengſter Ab⸗ 
ſchließung während fünf ſchwerer Jahre nicht nur nicht 
zurückgegangen iſt, ſondern Werke ſchafft, die erfolgreich 


be der Welt aufnehmen, kann nur das Volk der Zukunft fein. 
ie 


biet des Films errungen hat? Wir wollen es hoffen, wir 


LTäuſchung hingeben, daß in allen Ländern die unge: 


tun? 


bedeutung war, im Grunde Sache des Geſchmackes ift 


entſtammen, ordnen fih dieſem Geſetze unter. Der Kon: 


Kreiſe, bie fid) einen Mantel für fünftauſend ober zehn 


eigenmächtig den Geburtsort der Negri, ber 
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den Vergleich mit der am günſtigſten arbeitenden Induſtrie t 


Wird es möglich fein, für die Dauer bie überrajdjenben. | 
Siege dauernd feſtzuhalten, bie Deutſchland auf bem Ge: . 


können es ſogar erwarten, aber dürfen uns darüber keiner 


heuerſten Anſtrengungen gemacht werden, um den Deut . 
ſchen den Rang abzulaufen. Und was kann Deutſchland f. 
Es muß verſuchen, Filme zu ſchaffen, die in der 
ganzen Welt gern aufgenommen werden, dem Geſchmack . 
der ganzen Welt entſprechen, ohne die beſondere deutſche 
Note auszuſchalten. Der Film, ber im Grunde genommen 1 
eine neue Art Kunſt darſtellt, ijt gleichzeitig eine ungeheure - 
Induſtrie, die in. ihren Grundbedingungen ihresgleichen . 
nicht hat. Erfolg oder Niederlage baut fid) in erfter Linie . 
auf den Geſchmack auf. Man könnte vielleicht ſagen, daß 
auch die deutſche Konfektion, die vor dem Kriege von Welt— 
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Während aber hier fid) der Herſteller mit feiner Ware 
immer nur an einen beſchränkten Kreis hält, gleichviel f 
ob er Bluſen herſtellt oder Straßenkleider, muß der Film |, 
den Geſchmack der Volksmaſſen zu treffen verſtehen. Die 
Mode kann an einer Stelle geſchaffen werden, und die 
Frauen der ganzen Welt, je nach den Schichten, denen fie . 


fektionär kennt bereits den Abnehmer, wenn er den Preis 
für die Ware feſtſetzt. Es ſind immer nur beſchränkte 


tauſend Mark leiſten können. Die Käuferin eines Koſtüms 
für ſiebenhundert Mark ift pſychologiſch von der grund: 
verſchieden, die für ihre Toiletten Tauſende aufwendet. 
Der Film aber ſoll allen zujagen. Ins Kino geht die elegante 
Frau und das kleine Ladenmädchen, die Spanierin und die 
Schwedin, und alle folen im Lichtſpieltheater auf ihre . 
Rechnung kommen. "e 

Es ift faſt ein unlösbares Rätſel und doch fo einfach zu - 
löſen. Das Volk, bie Maffe hat ein unleugbares Gefühl 
für das wirklich Gute. Und die große Kunſt hat ihren 
ſtärkſten Widerhall immer wieder im Volk gefunden. Die 
ſchönſten Lieder der Weltliteratur ſind von namenloſen 
Leuten des Volkes geſchaffen worden, die ewigen Gefühle 
haben ſich in Gedichten und Sprüchen erhalten, denen man 
heute noch den Urſchöpfer „Volk“ anſieht. Es ſoll gar 
nicht geleugnet werden, daß die große Maſſe oft auch 
nach derber Koſt Verlangen trägt. Nach ſpannenden Ro— 
manen, Filmen ohne tiefen geiſtigen Inhalt. Aber das 
iſt belanglos. Es wird ſich niemand täglich von Rebhuhn 
und Gänſebraten nähren wollen, man braucht auch Brat: 
kartoffeln. Aber an Sonn- und Feiertagen foll den Tisch 
des Hauſes irgendeine Speiſe zieren, bie man am Wochen: 
tag nicht hat. Und ähnlich iſt es auch beim Kino. 

Wir dürfen es ruhig der Filminduſtrie eines jeden 
Landes überlaſſen, den Tagesbedarf der Kinos zu be— 
ſtreiten. Wenn es uns nur gelingt, mit den großen 
Meiſterwerken der deutſchen Filmkunſt in allen Ländern 
der Welt hervorzutreten, ſo wird der moraliſche Erfolg um 
fo ſtärker fein. Von der platten Gleichmäßigkeit der her 
miſchen Erzeugniſſe werden ſich um ſo ſtrahlender die deut⸗ 
ſchen Filme abheben und weiter werben für Deutſchland. 
Auch aus dem Film ſpricht deutſcher Geiſt, deutſche Tat 
kraft und deutſches Gefühl. Die Völker der Erde, die über: 
raſcht deutſche Filme ſehen, werden ſich dem Geiſte nicht 
verſchließen können, der aus ihnen ſpricht. Der Film wird 
ein Mittler mehr ſein zwiſchen den Völkern, die zueinander 
ſtreben. 
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Sie auf 


SeEitin 


: Biocitin ist das von medizinischen Autoritäten EN wirklich her- | 
vorragende und vertrauenswerte Nähr- und Kräftigungsmittel für alle, die einer 
. Hebung ihrer Kräfte und einer Wiederherstellung ihrer Gesundheit bedürfen. 


Körperlich oder geistig Überarbeitete, Er- 
schöpfte, durch Krankheit; Unterernährung oder 


andere Ursachen heruntergekommene Personen, 


blutarme und bleichsüchtige Frauen und Mäd- 
chen, in der Entwicklung zurückgebliebene 


© Kinder, sie alle finden in Biocitin ein Kráfti- 


gungsmittel von unvergleichlicher Wirksamkeit. 


Vor allem aber ist es das große Heer der 


frischung des gesamten Nervensystems bringt. | 
Biocitin ist in der früheren bewährten Güte 
mit 10°/, physiologisch reinem Lecithin nach 
Professor Dr. Habermanns Verfahren wieder 
lieferbar. Erhältlich nur in Originalpackungen 
in Apotheken und Drogerien. Ein Geschmacks- 


muster Biocitin sowie eine Broschüre über ra- 


tionelle Nervenpflege sendetauf Wunsch völlig 


Nervösen, denen Biocitin Kräftigung und Auf- 


i 


kostenfrei die Bioeitin-Fabrik Berlin S 61/W. | 
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Das Weihnachtsgeschenk - 
für Alt und Jung | 


Auf Wunsch Broschüre gratis 
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften Deutschlands 
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det nys. But, Dresden, 


Gesetzlich geschützt 
Vor Nachahmungen 
wird gewarnt 


Alleinige Fabrikanten: 
CERF N BIELSCHOWSKI 
| ÉRFURT | 
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Scidenweidies Haar ` s e rS - * * : 

Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und e e Schönheit der Gë 
E wird, Schuppen, Kopfjucken, Haarausfall, Schröder - Schenkcs neues erfahren zur [X Brauen und Wimpern: 

paltung der Haare auftreten, führt die Anwen- Herbeiführurg cines raschen, unauffalligen A * 
dung von Schröder-Schenkes „Haarkraft- Hautwechsels. „Edelschliff“ ist für alle diejenigen Mein „Asiatischer Augen- 
balsam“ die Schönheit: und Gesundheit des empfehlenswert, die nur wenig oder keine Zeit zur brauensaft fördert das 
Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauf- Schönheitspflege opfern können. — Durch „Edelschliff“ Wachstum der Augenbrauen 
tragend und duftig und erlangt seidenen Glanz wird rasch und unmerklich die Haut verjüngt und und Wimpern auffallend schnell. 
und Weichheit. BORIS ist das erneuert, und mit deralten Haut sind zu- Die Brauen werden dicht und 
denkbar Beste zur Verhütung von Ergrauen und AUS gleich alle Unreinheiten und Un- $; schön geschwungen, die Wim- 
Kahlheit. Preis M. 15.— ebenheiten/wie Pickel, Mitesser, pem lang u.seidig, wodurch den 
Akne, rauhe, spröde, groß- B Augen jener pikante Reiz ver- 
por, Haut, Flecke u. Falten, liehen wird, der das Frauen- 
Rote der Haut vera hi antlitz so anziehend macht. 
schwund. Als Ergebnis D Preis M. 12.50 

derAnwend. stellt sich \ 

eine sammetweiche, 

zarte,clast. Hautein 

u. eine taufr.,blüh., 

ros.Gesichtsfarbe, 
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übertrifft an Wir- ; t 
^ ` "D cH 14 AA 
: kung dir meisten V TÖRNI Wottzern Aog 
Ausdrucksvolles französischen W 7$ 
Augc Puder.Die meisten 


bestrickenden Reiz, strah- Puder enthalten 
lenden Glanz, Feuer und metallische Gifte, 


Frische erangan die Augen 


4888 0 ; (fud die verheerend auf 
ae Sören har Blick er die Haut wirken. — À N Zarte Arme 
schwindet, müde . Augen Dagegen ist mein d EEE und Hände 
werden lebhaft und ge- Charn eres Ser Weisse Hände u. Arme sind 
winnen erhöhte Ausdrucks- / LA Schönheitsattribute, deren ` d 
fähigkeit. Absolut un- absolut unsicht- à * Reiz nicht unterschätzt werden W. 55 Edelgeſormie Nase 4 
schädliche, vegetabilische @ bar. — Erhältlich IN : darf, zumal weisse Arms und Hände 2802. Nasenformer (D.R.P., Auslandspat.) „Orthodor“ 
Deckt eene d voller u. runder erscheinen. „Schnee- 18 beseitigt alſe Missbildungen u. verleiht der Nase jede 
: ; M ff rose“ ist besonders gegen Rote, Flecke a Cs gewünschte edlere Form, gleichviel, ob die Nase schief, 
Preis M. 1250 In elegant adjus- WW und dunkle Hautfarbe der Arme und WEE zu lang.dick,kolbig,zu breit, hochstehend,hockrigist 
tiertem Flakon. » Hande empfehlenswert. Preis M. 9.50 CN „Orthodor“ ist unbegrenzt verstellbar u. kann des- 
A * halb der sich bessernden Form der Nase jeweils | 
Preis M. 17.50 du age E "m genau angepasst werden. Preis M. 25.— 


Flüssiger 
Schönheits- 


puder Bo 


„La Charmeresse“ 
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Hupfeld 
omole 


werden in der gróf3ren 
und ólresren Fabrik von 
Klavier-Kunsrspiel-)nstru»- 
menren Hergestellt und 
sind als die besten Era i 
zeugnisse auf diesem Ge. 
biere anerkannt. 

Die Phonola-Künstlernos 
ten und die Deronungs: 
vorrichrunq Solodonrsind . 
dem Musikfreunde mass: ° 
gebende Führer,die Inm 
jedoch inbezug auf eige: 
ne persönliche Auffass= 
ung den weitesrenSpiels 
roum lassen. 


^ 


Vorführung und Oruckschrifren bereitwillig 


Ludwig Hupfeld AG 


Derlin W,Leipzigen-Srn 110 
Leipzig, Petersstraße 4, Hamburg, Gr. Bleichen 21, Dresden, Waisen- 
hausstraße 24, Köln, Hohenzollernring 20, Wien VI, Marishillerstraße 3. 
Amsterdam, Stadhouderskade 19-20, Haag, Kneuterdijk 20. 
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^ XX 


: à CN f Phot. Atlantic. 
erschlesischen Bergknappen, der in den Straßen Bilder aus Oberschlesien kinematographisch vorlührt. 


GRENZSPENDENTAG FÜR OBERSCHLESIEN IN BERLIN. 


AA^SebbllllIILELDIDDEIIPETETTTEXITIXTIXIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIJIIIITIFILTLETIILLLLLLLLLLLLLLLLLLELLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLU, 


Senpgggeggggggeggeegeegpgegenggggeggengegenpeggggnggespegeogegegennngegeegggggeegggeggegegeeéepeg 


. 


ELITE 


Seite 1318 


Ki 
— 
o 
Ld 
o 
e 
LJ 
o 
e 
o 
ka 
a 
LJ 
- 
. 
* 
H 
H 
- 
s 
L] 
* 
t 
» 
* 
D 
8 
H 
* 
. 
" 
" 
" 
ù 
" 
s 
. 
* 
a 
* 
H 
B 
L] 
H 
. 
“ 
H 
H 
. 
" 
. 
^ 
H 
H 
s 
H 
a 
a 
" 
. 
D 
. 
D 
H 
D 
D 
D 
L] 
a 
s 
. 
. 
2 
* 
H 
H 
H 
H 
H 
^ 
H 
E] 
t 
H 
D 
LI 
H 
H 
D 
H 
a 
H 
a 
« 
." 
o 
Bi 
* 
H 
" 
a 
s 
0 
* 
H 
a 
* 
H 
H 
H 
LI 
^ 
H 
D 
H 
" 
. 
LU 
L] 
. 
H 
^5 
DH 
* 
. 
. 
. 
H 
D 
. 
E 
H 
H 
LJ 
H 
* 
* 
B 
* 
H 
D 
^ 
8 
H 
LJ 
“ 
* 
8 
* 
" 
LI 
D 
" 
* 
H 
* 
id 
2 
H 
* 
3 
LI 
H 
* 
H 
B 
B 
a 
* 
® 
a 
H 
r, 


* 


1 . 


E n 


" 


— 
— 


Die Weehe 


"TUTELLE ELELLKEKLEEKLLLLLLEKLUKELILLELELLLLLULLACLKELLLLLELCLELLELELLLLELCLE 


. Parteitag der Deutschen Volkspartei in Nürnberg. 
Geheimrat Prof, Dr. Kahl (1), Frau Julie Bassermann (2), Dr. Stresemann (3), Reichswirt- 
schaftsmipister Scholz (4). 


Toivo Kuula, 
dessen Kompositionen von finni- 
schen Künstlern in Deutschland 

vorgetragen werden. 


b Verteilung einer Reisspende Deutscher in Brasilien an deutsche Familien im Berliner Cecilienhaus, _ 
er Führer der deutsch-brasilianischen Deutschenhilfe Oberst Gaelzer Netto (1) die Gemahlin des brasilianischen Gesandten in Berlin (2). 


BEL LEE CC CCGK 


Geh Rat Dr. Wilh. von Bode, 


der frühere Generaldirektor der 
preufischen Staatsmuseen, feierte 
seinen 75, Geburtstag. 


MER 


Dr, M. Hainisch, 
wurde von der österreichisehen 


Bundesversammlung zum Bundes- 
präsidenten gewählt. 
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^ Maizd. 


Wilhelm Bölsche, |: 
der bekannte Berliner A 
rt r 
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steller und Naturforscher, feier! 
seinen 60, Geburtstag. 
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D'Annunzio in seinem Arbeitzimmer im alten Gouverneurspalast 


Der Schwur d' Annunz 
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Sehn Sie, das hat der Film vorm — — 
Theater voraus! < AITAIHT 


Ein Couplet von Otto Reutter. Mit fehs Zeichnungen von Theo Matejto. | AM 


Wie klein war der Film, als er einſtens entſtand, 

Da ward er verächtlich noch „Kientopp“ genannt. 

Doch bald ſchwand das Lachen — man ſah 
immer mehr. 

Die „Töppe“ ſo voll, die Theater ſo leer — — 

Doch ſteht auch der Film oft in höherer Gunſt, 

Theater — mit Recht — bleibt die höhere 
Kunſt — 

Doch der Film zahlt mehr Steuer — ſo 


gleicht ſich das aus. N E ER d EE 
Sehn Sie, das hat der Film vorm Theater M = FE BETZ E 
voraus. 


RE: — sie 

T éi 

Er wechſelt die Szene blitzſchnell und 
korrekt — WË SD E 


Kein Reinhardt, fein Meinhard ſchafft ſolchen | 
Effekt. N 


Saunt y 
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Man fifmt— nach dem Krieg 
— in Italien bereits — 
Lioengſt filmt man den Tell in 
H: i7 der wirklichen Schweiz 
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Der Künſtler der Bühne — das find id) nicht fein — 
Muß Abend für Abend in Tätigkeit ſein. 
Der Künſtler vom Film, dem es beſſer ergeht, 
Spielt alles nur einmal — das Ding wird „gedreht“ — 
Dann geht er nach Hauſe — er hat ſeinen „Draht“, 
Sitzt hübſch in der Klauſe und driſcht ſeinen Skat 
Und hat währenddem in Kalkutta Applaus — 

Sehn Sie, das hat der Film vorm Theater voraus. 
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Der Film, er gebietet dem Raum und der Zeit. 
Er bringt jede Gegend, ob nah oder weit. 
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Kein Dorf ift fo klein — doch 
ein Kino muß fein — 
Der eine geht — Bafta! — 
zur Aſta hinein — 
Die andre — verwegner — 
ſieht Wegener gern — 


Der bleibt bei Fern Andra 
der Andra nicht fern — 


Die 


— — 


— — M 


E 


Der wieder fieht dorten die Porten im Att, 
Und ben hat voll Neugier die „Mal“⸗Gier gepackt. 
Bald gibt es ein Kino in jeglichem Haus — 

Sehn Sie, das hat der Film vorm Theater voraus. 


Die Zietz'n zum Beiſpiel, die könnt uns nicht ſtörn, 
Und Hoffmanns „Erzählungen“ SE man idt 


Cie öffnen ben Mund — und find mp mie ne 


hörn. 
Maus — 


voraus. 


Theater Premiere — 
ſehr ſchneidig und 


forſch — 


Da ſpielen die Höflich, der 


Abel, die Dorſch — 


Dann wird's miſerabel 


Wo 


— Beſetzung iſt 
morſch.— 
bleibt dann der 
Abel, die Höflich, die 
Dorſch! 
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Man ſpricht auf der 
Bühne — nicht Im, ` 


mer mit Glück. 

Zum Beiſpiel, es ſpiel⸗ 
te im Reichstag 
ein Stück, 

Dann könnt uns vor 
Hören das Sehen 
vergehn — 

Im Film hört man 
niemand — 's ges 
nügt, fie zu ſehn — 


ua. „„ — ten ET 
ee — 


„ Doch Kino⸗Premi⸗ 


NS To ere — die bleibt, 
SE 2 | wie fie iſt, 


` nn — 


es gibt feine Miſere 
— 's wird nie 
mand vermißt, 
Kein Liedtke, kein 
Tietge, nicht Wör⸗ 
ner und Krauß — 
Sehn Sie, das hat der 


voraus. 


Ein Filmſtar iſt niemals 
dem Tode geweiht, 


für ewige Zeit — 

Wie kurz iſt der Ruhm 
auf den Brettern des 
Scheins — 

Wer nennt heut die Wolter, Matkowsky und Kainz —— 

Doch Alta und Henny, bie bleiben beſtehn — 

Auch Wegener — mag ſein „Othello“ vergehn, 

Sein „Golem“ jedoch hält Jahrhunderte aus. 

Sehn Sie, das hat der 
Film vorm. The⸗ 
ater voraus. 
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Film vorm Theater 


Er lebt auf der Leinwand 
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während bei Unterhal⸗ 


EU W WW HL IST ENLIIVETES EN EHE LEE IK 


" | : . " 
Schule und Film 
Von Prof. Or. Felix Lampe, Leiter der Bildſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung und Unterricht. 


Schul⸗ und. Unterhaltungsfilme werden oft wie zwei Algäu“ ſehen; wir nicht nur den Augenblick einer im 
getrennte Gruppen von Laufbildern bewertet: nur teilweiſe Aufſtieg zur Alm begriffenen Rinderherde, ſondern immer 


mit Recht. Allerdings ſind bei Entwurf und Ausführung neue Mengen von drängendem Vieh ziehen vorüber; 


von Lehrfilmen Männer der Wiſſenſchaft und des Lehr⸗ man beobachtet, von welcher Art die Tiere ſind, wie ſie 
| — gefleckt ſind, wie willig oder ſchwierig ſie ſich 
den Berg hinauftreiben laſſen. Zunächſt untere 
hält uns dieſes Zuͤſchauen. Wenn aber in 
ſyſtematiſcher Reihenfolge dann weiter die Bilder 


den Sennereien, von der Pflege der Matten, 
von der Milchabfuhr vorüberziehen, wird aus 
dem einen äſthetiſch anziehenden Eindruck un— 
verſehens eine Lehrſtunde über alpine Rinder« 
zucht, und es fragt fih nur, ob dieſer Lehr— 
film ſo ins einzelne geht, daß er bloß für Fach⸗ 
leute und Fachſchulen zu verwenden iſt, oder ob 
er dem Bildungsbedürfnis breiter Kreiſe ent— 
gegenkommt. Es iſt nicht notwendig, daß ein 
Film für Volks⸗ oder höhere Schulen durchaus 
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Sa ci ` | er Anſchauung und Wiſſen über Gegenſtände 
N 0 d | F . | an ber Peripherie der Unterrichtsfächer pere 


Schlagadern q | | 
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M die Ergebniffe der Lehrſtunden. 
: Die Wirklichkeit ift nicht gefroren. „Alles 
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manche Veränderung in der Wirklichkeit [o lange 
ſam vor ſich, daß das beobachtende Auge ihrer 
- nicht gewahr wird oder zu raſch, als daß 
es ihr folgen kann. Der Kinemato— 
graph vermag nun die Aufnahme 
im natürlichen Rhythmus zu be— 

werkſtelligen, aber auch zu 
verlangſamen und zu Dë 
ſchleunigen. Das iſt ein 
zweiter Unterſchied, der 
das ſtehende vom lau— 
fenden Bild trennt, ja 


Aus dem Lehrfilm „Geschlechts- 
krankheiten“ der Universum- 


Film- A.-G. ( Kulturabteilung.) 
amtes zu Rate zu ziehen, 


tungsfilmen bildende 
Kunſt und Schriftſtel⸗ 
lerei Patenſtelle haben 
ſollten. Ferner iſt beim 
Abſatz der Lehrfilme 
auf Schulbedürfniſſe 
Rückſicht zu nehmen, 
während der unter⸗ 
haltende Bildſtreifen 
auf der Lichtbildbühne 
wirken will. — Jedes 
Bild iſt zunächſt Mit⸗ 
teilung über irgendeinen 
Inhalt, ſtehendes wie lau⸗ 
fendes, belehrt alſo. Es 
Wendet ſich durch das Auge 
an das gegenſtändliche Den⸗ 
ken. Der Zeitverlauf, dem die 
Sprache und das an die Sprache 
geknüpfte abſtrakte Denken gerecht — 
wird, ijt dem Bild unzugänglich. „ " Blumen mehr ins Gebiet des Les 
Ereigniſſe zeigt es gleichſam in ges Aus dem: Lehrilm „Säuglingeptlege”, benbigen. Sul man ein galope 
[rorenem Zuſtande. Nachdenkliche Betrachtung muß die pierendes Pferd ganz langſam die Füße heben und jenten, 
Darſtellung, bie immer nur einen Augenblick zum Gegen⸗ weil die Zeitlupe die Wirklichleitsvorgänge gedehnt, |o 
ſtand hat, erft auftauen, muß analytiſch erſchließen, was lacht bie Zuhörerichaft fröhlich auf: das unerwartet Une 
wohl vor dieſem Augenblick ſtattfand und was noch zu gewohnte reizt dazu. Belehrung und Unterhaltung fluten 


Wirklichkeit und Da» 
durch die Bildſtrei— 
fenvorführung lehr— 
reicher macht als die 


tung; denn durch die 
Veränderung des 
Zeitmaßſtabes er⸗ 
ſchließt uns das Laufe 
bild Stoffe und Ge⸗ 
dankenreihen, die uns 
die Wirklichkeit nicht preise 
gibt. Es belehrt. Doch 
unterhält auch dieje Zeitvere 
änderung; ſie weck Staunen, 
erregt unſer Geſühl. Sieht man 
im Film Roſen aufblühen, ſo rückt 
uns der Bewegungsvorgang die 


. erwarten ſteht. Hier liegt nun ber Unterſchied zwiſchen durcheinander. Neben der Zeitvergrößerung ſteht aber 


Lauf- und Stehbild. Im Bildftreifen „Viehzucht im beim Lchtbild bie Raumvergrößerung. In gewaltigem 


von der Ankunft auf der Alp, vom Betrieb in^ 


Stoffe aus dem Lehrplan bringt. Gerade wenn 
breitet, ergänzt er die übrigen Lehrmittel und 


E fließt“, fagt ber griechische Weiſe. Nur geht 


ſogar dieſes von der 


Wirklichkeitsbeobach⸗ 
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Maßſtab erſcheint das Bild auf der Wand. Men | oq . 
Wie wenige Perſonen können eine Wanne um- Ft 3 
ſtehen, um zu fehen, wie ein Säugling beim Ba— 
den gehalten werden ſoll, wie die Hand— 
griffe ſind beim Seifen, Abtrocknen. Und nun 
in der Frauen⸗ oder Kinderpflegerinnenſchule 
das Filmbild als Lehrmittel! Es oll nicht 
die Einzelübung am lebenden Kind erſetzen, wird, 
ihr voraufgehend, aber manchen verkehrten Griff von 
vornherein verhüten helfen und nach der eigenen 
Übung auch als Wiederholung ſeine Wirkung tun. 
Wie die Dinge der Wirklichkeit nicht jeden gleich— 
mäßig feſſeln, den einen mehr der Säugling, den 
andern vielleicht die Bienen in der kunſtgerecht aus. 
geübten Imkerei, ſo werden auch nicht alle Filme 
die gleiche Aufmerkſamkeit finden. 
Mag ſein, daß den einen langweilt, was 
dem andern Kurzweile ſchafft, und daß man— 
cher einen Bildſtreifen lediglich als mit in Kauf 
~ ĝu nehmende Belehrung auffaßt, der einen andern 
freundlich unterhält. An ſich regt jeder Bewegungs— 
vorgang das Gefühlsleben zum Mitſchwingen 
an, mehr oder minder heftig, doch immer 
nachdrücklicher als ein zu beobachtender 
Ruheſtand. Man iſt auf den Fortgang 
geſpannt. Deshalb fühlt ſich der 
Beſucher des Lichtſpieltheaters 
unterhalten, mehr als bei der 
Betrachtung ſtehender Bilder. 
Und wie das Laufbild das 
ſtehende Bild durch die ſtär⸗ 
lere Feſſelung von Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Intereſſe und 
durch den lebendigeren Reiz 
auf das Gefühlsleben über⸗ 
trifft, ſo überragt es das Buch, 
auch das ſpannende, durch 
die ſinnfälligere Deutlichkeit 
der Raumdarſtellung. Wenn 
die mitgeteilten Bildinhalt 
der Art ſind, daß das Denken 
ſich außerdem noch bereichert 
flühlt, dann wird der unter⸗ 
haltende Bilderſtreifen zum 
Lehrfilm, ſei es durch Stoff⸗ 
wahl oder durch Gruppie⸗ 
rung und Aufbau des 
Stoffs. Zugleich iſt es 
ſehr willkommen, wenn 
dem Lehrer ein Lehrmittel 
zur Verfügung ſteht, das 
zugleich unterhält, wenn 
es belehrt. 
Dem Laufbild kommt für 
das Lernwerk in der Schule 


gefilmte Bienenzucht. 


wie einer griechiſchen 

Dame das Gewand oder 

der Mantel angelegt 

wurde, dann begreifen 

wir erſt ſinnfällig, daß 

hier die Schneiderin 

nichts, das Drapieren 

aber alles bedeutete: Es 
ſind nur rechteckige Stoff— 

ſtücke, die jedesmal anders 

übergeworfen, umgelegt. 
feſtgeneſtelt wurden. 

Ferner: Jeder Gedanken— 
gang iſt zeitlich. 

Entſteht vor mir eine 
Zeichnung Strich für 
Strich, ſo denke ich die 
Zeichnungsinhalte mit. Der 
zeichnende Lehrfilm hat 
die Macht, meine Ge— 
danken zu leiten. Ich 
verſtehe den Gegenftand . 
beſſer, weil ich ihn vor den 
— Augen aus überſchaubaren 
. F | Einzelheiten entſtehen fab, 

= ur Itér.échi - Fr " der als wenn ich ibn in feiner 
unb außerhalb eine große pu 5 5 = verwirrenden Ganzheit hätte 

Bedeutung zu, die einmal SE E | \ofort betrachten müſſen. 

darin liegt, daß der Lehrfilm die tatſächlichen Bewegungs⸗ Freilich hat man deshalb den Einwand gegen den Lehr⸗ 

vorgänge deutlicher veranſchaulicht als Stehbild oder film erhoben, er mache es Schülern zu leicht, zu verſtehen. 

Wort, und zweitens darin, daß er den Gedankengang Aber iſt nur das Arbeit, was ſchwer fällt? Der Zuſchauer 

des Lernenden feſter führt als das Stehbild. Wie war fike zu untätig und willenlos vor ber Bildwand! Untätig? 
die griechiſche Frauentracht? Wir beſitzen Plaſtiken, Nein. Jeder wird durch das bewegte Bild veranlaßt, mit. 

Weſenbilder, Schilderungen darüber. Homer erzählt oft zudenken, mitzufühlen, jeder auf ſeine Art. Nachher kommt 

genug, wie dies und jenes Gewand angelegt wird; aber die Beſprechung, werden die Eindrücke in Worte gefaßt. 

wir ſehen nicht vor uns, wie es nun der Trägerin Gewiß, noch iſt er teuer, noch iſt ſeine Handhabung 
ſteht. Bilder zeigen, wie es ſitzt; aber wir erkennen nicht, ſchwierig, noch find nicht viel wirklich gute Lehrfilme da. 

Wie es gefaltet, gegürtet, geſteckt wurde. Wenn auf Helft die Mängel abſchaffen! Sie liegen nicht im Weſen 

Grund der Wortſchilderungen und der plaſtiſchen oder des Lehrfilms oder der Schule, ſondern in der allgemeinen 

Pildlichen Darſtellungen uns im Lehrfilm gezeigt wird, Zeitungskunſt. , N . 
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SIEBEN UND IHR WEG 


ROMAN VON CLARA RATZHA 


4. Fortsetzung, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1920. 


Maurus fah von Sybillens Kopf zum Himmel auf. 
Die Sterne waren verſchleiert. Ihr Glanz gehört einer 
andern Welt, dachte er. Was ihn erfüllte, war nicht 
Glück, nicht Liebe, es war ein großes Myſterium, vor 
dem er ſein Haupt beugte. . 

Alles ſchien ihm fremd, fern und verhüllt, unb aud) 
dieſes Mädchen war wie eine Fremde, in die von vielen 
unbekannten Dingen ein Schein fiel. 

Doch der Schein wurde ihm Wirklichkeit, denn die 
Gedanken des jungen Maurus geſtalteten alles, was mit 
dem Mädchen zuſammenhing, zu abſonderlichen Bildern 
und Geſchehniſſen. 

Da lag ſie nun in ſeinen Armen, und dennoch war 
ſie ihm nicht nah. — 

Der Wind hatte nachgelaſſen, alle Bewegung ſtockte, 
die Luft hing ſchlaff hinab, nur der Brandgeruch 
kam in ätzenden Wellen herangezogen. 

„Sybille, erzähl mir doch noch ein wenig“, ſagte 
Maurus verträumt und doch wie in einem Zwange. 

„Ja, aber dich friert, ich fühle es. Warte ein wenig.“ 

Sie verſchwand ſo leiſe und weich, daß man ſie kaum 


wahrnahm. Ihr Tuch hatte ſie Maurus zugeſteckt. 


Als ſie zurückkehrte, trug ſie einen Mantel auf dem 
Arm. „Hilf mir hinein.“ Ihr ſchmaler Körper in dem 
glatten braunen Kleid bog ſich zu ihm hinüber. Er half 
ihr. „Nun wickele dich in mein Tuch ein, das tut wohl. 
Es iſt noch warm. Ach, wenn du wüßteſt, was für Reiſen 
es ſchon gemacht hat — ja, wenn du wüßteſt, wenn du 
wüßteſt!“ Sie ſprach ganz ſachte in die Dunkelheit hin⸗ 
ein, das Geſicht fortgewandt. 

„So erzähl es mir doch.“ 

Sie hatten ſich dicht nebeneinandergeſetzt. 

„Mir fällt dies ein und das ein, und vielleicht kann 
ich nie erzählen, was ich gerade erzählen möchte. Oft 
iſt es auch ſo, daß es mir ganz überflüſſig vorkommt, 
wenn ich den Mund öffne, um dir was zu ſagen. Eigent⸗ 
lich habe ich immer nur geſehen und gehört. Erlebt — 
erlebt habe ich auch etwas. Aber das iſt jetzt gleich. 
Hier ſitze ich neben dir, auf der Bank, und wir haben 
nur dieſen kleinen Garten, nicht wahr, und alles andere 
iſt gleich.“ | 

„Nein, es ijt nicht alles gleich.“ | 

„Doch, doch! Sprich nicht fo. Du mußt nicht auf 
allem beſtehen, das quält ja nur; und wenn ich ſage, 


daß alles gleich iſt, dann mußt du es auch ſo empfinden, 


denn ich empfinde es. Mir iſt alles gleich. Ich weiß 
nur, daß ich jetzt, dieſe Stunde, ganz glücklich bin. War⸗ 
um? Weshalb? Wer kann das fagen. Ach, mir iſt 
wohl.“ Sie ſprach langſam, die Worte löſten ſich von⸗ 
einander, ſie waren abgerundet und rollten ganz leicht 
dahin. „Wenn ich nur ſchon mein Zimmer hätte, dann 


gingen wir hinauf und erzählten uns ſehr viel.“ 


„Du kannſt auch jetzt erzählen.“ 

„Ja — ja. Aber denk: jetzt ſchlafe ich in einem Ab⸗ 
ſchlag im Zimmer der Frau Bakenhage. Sie iſt viel 
älter als er, wenigſtens ſieht ſie ſo aus. Und vier 
Kinder haben ſie. Alle vier ſind auswärts. Das glaube 
ich gern. Was ſollen ſie auch wohl in dieſem Loch.“ 


ſüßen Gewürz. 


„Und bu?" 

„Das weißt du doch; es intereſſiert mich. Du glaubſt 
gar nicht, was alles zu uns kommt.“ Sie lehnte den 
Kopf an ſeine Schulter. Er roch nach einem ſtarken, 
„Und wenn ich dann in meinen Ab⸗ 
ſchlag komme, liege ich noch lange wach. Die alte Frau 
ſchnurrt und brodelt förmlich. Es iſt zum Lachen. Bis⸗ 
weilen wecke ich ſie. Oft iſt ſie ſehr böſe, aber meiſtens 
hat ſie irgendein Naſchwerk. Längſt nicht ſo gut wie 
das von der Mutter des jungen Baruch daheim, im 
Baſar. Weißt du, damals aßen wir jeden Tag feines 
ruſſiſches Konfekt und tranken Tee dazu. Dann holte die 
alte Mutter Baruch den Rumtopf mit Früchten. Es war 
ein großer Steintopf. Sie ſchüttete einen ganzen Teller 
voll, und jeder nahm einen Löffel und aß. Bisweilen 


kamen auch Bekannte. Nicht oft. Es waren ſtille Leute.“ 


Sybille hatte ihre Hände in die Taſchen geſteckt und be⸗ 
wegte ſich leiſe hin und her, während ſie ſprach. 

„Ja, der Baſar, das hätteſt du ſehen ſollen. Du 
kannſt es dir gar nicht vorſtellen. Alſo es war ein Block 
Häuſer, ganz ſchäbig, grau, verbeult und hoch, mit 
wenigen Fenſtern. Keine einzige Tür geht zum großen 
Marktplatz hin. Die Häuſer ſtehen nämlich mitten auf 
einem ſtaubigen Platz mit vielen Höckern und Pfützen. 
Man ſieht den Eingang gar nicht ſofort. Er iſt ganz 
ſchmal, ſo als ob man die Häuſer ungefähr in der Mitte 
etwas unregelmäßig auseinandergeſchnitten und dann 


ein wenig zur Seite gedrängt hätte. Das iſt nun die 


Gaſſe, ſie läuft wie eine Ader durch den Block. Man 
kann ſie abends an beiden Enden verſchließen. Die 
Händler legen noch dicke Querbalken davor. In dieſer 
Gaſſe iſt ein Geſchäft an dem andern, zu beiden Seiten, 
und darüber ſind viele Fenſter. Die Häuſer ſehen nicht 
nach außen, ſie ſchielen alle auf die Waren, die unten 
auf den Holzklappen liegen. Nachts ſind die Klappen 
hochgezogen, aber bei Tage liegt der ganze Trödel dar⸗ 
auf. Alles, einfach alles, was man braucht. Es iſt faſt 
ſo wie auf den Jahrmärkten. Aber die Juden ſchreien 
nicht laut; ſie reden nur eindringlich auf die Käufer ein, 
ſie gehen ihnen auch wohl nach bis auf den Markt. Da 
legen einige von ihnen ihren Kram auf große Leinen⸗ 
tücher. Aber es kommt vor, daß die betrunkenen Ruſſen 
darüber hinfahren. In der Gaſſe, im Baſar iſt immer 
was los. Und da ſind die Soldaten —“ Sybille richtete 
ſich auf, zog die Hände aus den Taſchen und preßte ſie 
zwiſchen ihre Knie. Sie ſchwieg eine Weile. Maurus 


verhielt ſich ganz ſtill, um ſie nicht zu ſtören. 


„Ja, die Soldaten —“ ſagte ſie nochmals nachdenk⸗ 
lich. „Sie kommen von weit her. Man verſteht ſie 
kaum. Große, ſchöne Menſchen. Der eine — wenn er 
durch den Baſar ging, ſtieß er rechts und links an die 
Holzklappen. Er tat es abſichtlich.“ Sie lachte leiſe vor 
ſich hin. „Was war er für ein Mann, dieſer Pawel 
Iwanowitſch!“ Sybille verſchränkte die Arme unter der 
Bruſt, und es ſchien, als hätte ſie Maurus ganz vergeſſen. 
„Da ſtand er dann. Vor dem jungen Baruch ſtand er 


und fagte: ‚Gebt mir die Kleine mal heraus, die weiche 


Katze.“ Damals trug ich immer ein grünes Kleid, das 
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hatte mir Baruchs Frau geſchenkt, es war ihr viel zu 
eng geworden. ‚Die grüne Kate!’ rief er und ſchlug 
auf die Klappe, daß alles wackelte und hüpfte. Aber 
die Alten ließen mich nicht heraus. Oh, ich ging doch — 
ſpäter“, fügte ſie ganz leiſe hinzu. 

Dann beſann ſie ſich und legte ihre Hand auf den 
Arm des jungen, angeſpannt lauſchenden Maurus. 
„Den hätteſt du ſehn müſſen. Ja, wirklich! Er ſprang 
ganz hoch beim Tanzen. Niemand tanzte wie er. Und 
wenn er ſang, ſchwollen ihm die Halsadern an, aber 
man hörte ihn weit im Orte. Jeder wußte: jetzt ſingt 
Pawel Iwanowitſch. Mancher weinte, wenn er ihn 
hörte, denn er ſang immer ſehr traurige Lieder. Ihm 
aber machte das nichts. Er ſchüttelte nur ſo die ſtarken 
Schultern, und alles war gut. Ja, ſo war Pawel.“ 

Sybille fant ganz zuſammen. Irgendeine Erinne- 
rung zog ſie fort. Es ſchien Maurus, als wäre das da 
neben ihm nur mehr eine leichte Hülle. Das ſtarre 
Auge war faſt ganz mit dem ſchweren Lid bedeckt, die 
Lippen, feſt geſchloſſen, wußten nichts mehr zu erzählen. 
Sie ſaßen eine ganze Weile ſchweigend nebenein⸗ 
ander. 

„Ach, es iſt lange her — ich glaube, er lebt nicht 
mehr“, ſagte Sybille endlich. 

„Weshalb meinſt du das?“ 

„Ich weiß nicht, ich fühle es. Er kam fort. Bald 
darauf verkaufte mein Vater alles“, ſagte ſie unluſtig. 
Und nun gelang es Maurus nicht mehr, ſie zum 
Sprechen zu bewegen. Sie ſchien ſehr ermüdet zu ſein. 


So viel nur erfuhr er, daß Sybille mit Grüns fort⸗ 


ging, weil es ihr einerlei war. Weshalb, das ſagte ſie 
nicht. Nur daß ihr Vater fortgezogen ſei. Er wandre 
wieder umher. Wenn ſie etwas von ihm hören wolle, 
dann müſſe ſie an den Warſchauer Juden ſchreiben, der 
das Haus gekauft hätte. Der ganze Block gehöre nun 
ihm, und er hätte auch faſt alles Geld in der Hand. 
Kürzlich noch wäre etwas für ſie angekommen. Sie 
griff in ihre Taſche, zog eine ſeidene Börſe heraus und 
ließ einige Münzen in ihre Hand gleiten. 
auf die Erde. Maurus bückte fid). 

„Ach, laß nur", jagte fie müde. „Morgen hole ich 
ſie mir.“ Maurus ging nach Hauſe. Als er durch den 
Flur kam, öffnete ſich die Tür des Gaſtzimmers, Baken⸗ 
hage fam mit einem Mann und einer ältlichen out. 
geputzten Frauensperſon heraus. 

Seine ſchwimmenden, farbloſen Augen hefteten ſich 
auf Maurus. Er wackelte mit dem Kopf und ſagte ganz 
laut: „Ach fieh — fieh da! Der junge Herr Aſthöfer!“ 
Er hatte eine unangenehme Art, dieſe Worte jedesmal 
gehäſſig zu betonen. | 

Sybille war bie Treppe hinaufgeſchlüpft. 


VIII. 


Wenn jemand gekommen wäre und Jela erzählt 
hätte, der alte Theodor Ahlers, Tante Ninas Jugend⸗ 
freund und Bruder des ſeligen Louis, würde ihr ein 
weißes Wollenkleid ſchenken, ſie würde es niemals ge⸗ 
glaubt haben. Und doch kam es ſo. 

Es war kurz vor Weihnachten, und man baute in 
den Kirchen fon die Krippen auf. In der Gantt- 
Emerans⸗Kirche ſchmückte man die Nifche gleich links vom 
Eingang, in der ſonſt. das alte, niemals benutzte Tauf⸗ 
becken ſtand, mit farbigen Kuliſſen und Tannenzweigen. 
Der Boden wurde mit Moos ausgelegt. Und dann kam 
der Stall mit der heiligen Familie, dem Ochſen, dem 
Eſel und den Schafen, einer ganzen Herde von Schafen. 
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Bon den Seiten eilten die Hirten herzu. Einige fnieten 


an der Krippe, in der ein liebliches Jeſuskind auf einem 


goldenen Strahlenkranze lag. 

Es waren altertümliche, berühmte Holzfiguren mit 
aſzetiſchen Geſichtern und eckigen Bewegungen, aus 
denen die ganze fromme Innerlichkeit des Künſtlers 
ſprach. Die einfältig ſchönen und derben Köpfe waren 
andachtsvoll, in Staunen und Freude, dem Kindlein 
zugewandt. 

Und Staunen und Freude ergriff ſeit Jahrhunderten 
alle Menſchen, groß und klein, die mit kindlichem Herzen 
vor dieſer alten Krippe ſtanden. 

Jela kam von einer Probe. Man ſang jedes Jahr 
zum Weihnachtsfeſt in der Sankt⸗Emerans⸗Kirche eine 
heilige Meſſe, deren Komponiſt unbekannt war. Am 
Kopfe der Partitur ſtand in großer, verſchnörkelter 
Schrift „Chriſtmeſſe“. Es war wie ein Vermächtnis an 
die Sankt⸗Emerans⸗Kirche: man ſang ſie nur an dieſem 
einen Tage. Dieſe Meſſe hatte etwas weltlich Blühen⸗ 
des, es war ein Jubel in ihr, der immer wieder alle 
Demut und Frömmigkeit durchbrach. Jela hatte ſie 
Jahr für Jahr mit klopfendem Herzen angehört, und ihr 
innigſter Wunſch war, nur ein einziges Mal die große 
Sopranpartie ſingen zu dürfen. 

Ihrem Empfinden nach mußte der Künſtler ſie für 
eine bewunderte und geliebte Frau geſchrieben haben, 
denn hier war alles zuſammengetragen, was die tiefen 
und geheimnisvollen Banden der Seele löſt und ſie frei 
und von Glück überſtrömt über den Chor, die Orgel und 
das ganze Menſchenvolk hinaufſteigen läßt. 

Dieſes weltlich Blühende, über alle Maßen Selige 
ſchwebte voll und verklärte aus dem herrlichen „Benedic⸗ 
tus“, das Jela immer wieder vor ſich hinſang, wenn 
etwas Glückliches ſie ganz und gar erfüllte. 

Und in dieſem Jahr, dem Jahr ihrer erſten und 
großen Liebe, die voll Reinheit und Inbrunſt war, 
hatte der Muſikdirektor fie erwählt. 

Die beſten Sängerinnen aus allen Schulen übten, 
wie in jedem Jahre, die Chriſtmeſſe ein, und aus ihrer 
Mitte ging die Soliſtin hervor, die die große Sopran⸗ 
partie ſang. ö 

Als die Mädchen nach dem erſten Chor beiſammen⸗ 
ſtanden, trat der Direktor auf Jela zu und gab ihr die 
Noten zum „Gloria“ in die Hand; doch die impulſive 
Jela bat, ob ſie nicht das „Benedictus“ ſingen dürfte. 
Der Muſiker ließ ſie gewähren, er ſetzte ſich an den 
Flügel, und nun vergaß das Mädchen ganz, wo ſie war. 
Sie ſang das „Benedictus“, dieſes „Geſegnet ſei, der da 
kommt im Namen des Herrn“, ſo, wie ſie es geſungen 
hatte, als die erſte überwältigende Ahnung ihrer Liebe 
ſie durchflutete. So weltlich ſang ſie das Lied, ſo blü⸗ 
hend und doch ſo andachtsvoll — denn es war ja der 
Segen auf das Haupt des einen — daß der Mann am 
Flügel erſtaunt horchte. Es rührte etwas an ſein Herz. 

„Sie ſollen das Sopranſolo ſingen“, ſagte er knapp, 
und dann wandte er ſich ab, denn auch aus den Augen 
des großen, erglühenden Mädchens wehte ihn eine 
Flamme an, die einſt in ſeinen beſten Jahren gebrannt 
hatte. — 

Jetzt war die erſte Probe in der Sankt⸗Emerans— 
Kirche beendet, und Jela ging zur Krippe. Sie betete. 
Sie mußte danken, ihren inneren Jubel in ein paar 
ſtammelnde Worte faſſen. | 

Niemand auf der Welt war glücklicher als fie. Dies 
war der erſte Schritt auf dem Wege, der aufwärts führte, 
dorthin, wo ſie ſtehen wollte. Sie ſah ſich nicht mehr 
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als bie Erſte in einem Mädchenchor, nicht als Sängerin 


in einem Konzertſaal, ihr ſtürmiſches Temperament 
drängte weiter, es wollte mehr, es wollte alles hingeben! 
Stimme, Wort, Gebärde. Sie ſah ſich auf einer Bühne, 
unter ihr das Orcheſter, vor ihr der matt beleuchtete 
Raum und zwiſchen den fremden Geſichtern das eine, 
geliebte. Ihr Weg war wundervoll! | 

Cie mußte beten, banten. 

Als fie noch vor der Krippe kniete und ihre Andacht 
längſt von den Bildern des Glücks überſtrömt wurde, 
legte ſich eine Hand auf ihre Schulter. Sie wandte ſich 
zur Seite. Da ſtand Theodor Ahlers. | 

Bis unter das Kinn zugeknöpft, fo wie er immer im 
Winter ging, ein ſchwarzſeidenes Tuch bis zu den Ohren 
hinauf gewickelt. Sein Kopf zitterte ein wenig, das 
ganze glatt raſierte Geſicht war Rührung und Güte. 

„Komm mal mit mir“, 
jagte er geheimnisvoll, und 
jetzt ſchob er ſich vor Jela 
her aus der Kirche hinaus. 

Es fiel dem Mädchen gar 
nicht ein, darüber nachzu⸗ 
denken, was er wohl wollte, 
ſie war noch ganz durch⸗ 
brauſt von ihrem Glück. 

Draußen unter den dunk⸗ 
len Bäumen, die ſo hart 
im Winterhimmel ſtanden, 
als ob ſie von Eiſen wären, 
tupfte der alte Mann ein 
paarmal verlegen an ſein 
Kinn, dann ſagte er abge⸗ 
brochen und zögernd: „Ein 
Kleid, ſo ein weißes, richti⸗ 
ges, hätteſt du wohl nicht? 
Ich habe dich nämlich fin- 
gen hören. Du brauchſt doch 
ſo ein Kleid.“ 

Sela wußte gar nicht, 
was ihr geſchah. Gewiß 
brauchte ſie ſo ein Kleid, 
| aber fie hatte nur ein ein- 
giges Mal, wie von etwas 
ganz Ungewöhnlichem, mit 
Tante Nina darüber geſpro⸗ 
chen, und jetzt kam Onkel 
Theodor Ahlers, den ſie 
immer nur Ninas Bräutigam nannten, holte ſie aus 
der Kirche und ließ deutlich erkennen, daß er am liebſten 
ſofort mit ihr in einen Kleiderladen ginge. 

„Ja, gewiß, Onkel Theodor, ein weißes, weiches!“ 
ſagte ſie ganz ohne Ziererei und hängte ſich an 
ſeinen Arm. So fam es, daß ber alte Junggeſelle zum 
erſtenmal in ſeinem Leben einem ſchönen jungen Mädchen 
ein Kleid kaufte, und das vergaßen die beiden nie. — 

Am Weihnachtsmorgen, zum Hochamt, ſtand Jela 
vorn auf der Empore unter der Orgel. Sie ſah Berndt, 
ſeine Schweſter Luiſe und Frau von Krahne. Berndt 
war zu keiner Probe gekommen, Jela wollte es nicht. 
Jetzt ſaß er auf dem Platze der Krahnes, und eigentlich 
hatte er etwas Angſt, ob auch alles gut ablaufen würde. 
Jelas triumphierende Sicherheit hatte ihn nicht an⸗ 
geſteckt. Für ihn war dieſer Geſang da oben eine Art 
Schulangelegenheit, und ſo etwas konnte immer ſchief 
gehen. Man lernte und lernte, und nachher war es 
bod) nicht, wie es fein ſollte. 
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Freilich, als Jelas Stimme fid) dann zum erftenmal 
vom Chor der andern löfte, ba war ihm, als ob 
er ſich feſt auf ſie verlaſſen könnte. Er ſetzte ſich recht 
breit hin und dachte: Dies ſoll ſich unfre Luiſe mal 
anhören! Es war eine Art Schadenfreude. Sie 
hobelte unaufhörlich an ihm herum, und das, was Jela 
hatte, dieſer Glanz, das fehlte ihr. Ja, ſie ſollte es 
ſich mal anhören und die kleinen Stichelreden unter⸗ 
laſſen, in denen kürzlich immer etwas von dem 
„exaltierten und auffallenden Mädchen“ vorkam. Oh, 
er kannte Luiſe, er wußte, was ſie ſagen wollte! Aber 
ihm, ihm ſollte ſie mit ſo etwas nicht kommen. Das 
war ſeine Jela — und nun verſchmolzen der Geſang und 
die ſchönen Zeremonien zu etwas Fernem, er hielt ſeine 
Jela im Arm, ſo wie vor einigen Tagen, als ſie den 
Fluß entlang auf Schlittſchuhen bis zum Kloſter 

Kaldewig gelaufen waren. 

In der kleinen Wirt⸗ 
ſtube war es ganz ſtill und 
faſt dunkel geweſen. Aus 
der halb geöffneten Ofentür 
zuckte bisweilen ein Licht 
über die hellen Dielen. Man 
hörte ein zackiges Kniſtern 
und Krachen. Ach, die ſchö⸗ 
nen dicken Holzſcheite, wie 
das duftete. 

Er wußte jelbjt nicht, 
wie es gekommen war — 
da hatte er ſeine Jela an 

ſich gepreßt und alles, alles, 
was er ihr täglich ſagen 
wollte und was gar nicht 
heraus konnte aus ſeinem 
dummen Jungenſchädel, das 
hatte er ihr toll und heiß 
und doch wieder gut in un⸗ 
zähligen Küſſen ins Herz 
gebrannt. Jetzt mußte ſie es 
wiſſen. Sie wußte es auch. 
So ein Mädchen, ſo ein 
ſtrahlendes Mädchen! Er 
dachte wieder an die Bu⸗ 
chenſcheite, wie das geknackt 
und geduftet hatte — — 
und derweil zog Weihrauch 
und Geſang durch die Kirche. 

Er hatte einen ganz heißen Kopf bekommen. 

„Benedictus qui venit in nomine domini!" Hong 
es von der Empore hinab. Es war ganz ſtill in der 
Kirche. Der Chor ſang leiſe raunend, und aus dieſem 
bewegten Hintergrund, aus dem feinen rankenden 
Blattwerk, den zarten Arabesken der begleitenden 
Stimmen wuchs etwas hervor, das wie eine Seele war, 
die kriſtallen und leuchtend und dann wieder erfüllt 
von einer purpurnen Glut durch die Kirche ſchritt. 

Und je mehr dieſe Seele ſich löſte, deſto weniger war es 
ein Schreiten: es war ein jubelndes und inniges Schwe⸗ 
ben. Es wurde ſo ſtill, daß man das Rauſchen der 
Seide des prieſterlichen Gewandes hörte und das leife 
Murmeln am Altar. 

Was war das? Berndt erhob den Kopf. War das 
wirklich ihre Stimme? O Nela, Jela, dachte er nur, 
und es wurde ihm heiß, eng und wehmütig. 

Ein andrer lehnte hinter einer Säule und ſah zur 
Empore hinauf, hingeriſſen. Das war Maurus. Sein 
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Herz Hlg heftig. Er hätte aufjubeln können. Ihm 
war nicht eng, nicht wehmütig, ihm weitete ſich die 
ganze Welt. Alles blühte. Auch er war nicht in einer 
Kirche. Er ſtand mitten in einem Wunder. Farbige 
Wogen ſchlugen über ihm zuſammen, trugen ihn — 
doch er fühlte es, daß er ſie einſtmals meiſtern würde, 
daß man auch ſeine Stimme hören würde, wie die 
ſeiner begnadeten Schweſter. Auf eine andre Art. Ge⸗ 
danken, Worte würden aus ſeinem Innerſten hervor⸗ 
brechen, Bilder würden erſtehen, und er würde formen, 
geſtalten voll Ernſt, Andacht und innerer Glut. Aber 
jetzt, jetzt konnte er nur niederknien und danken. 
Jauchzen und danken zu gleicher Zeit. Seine Augen 
ſtanden voll Tränen. — —— 

Als Jelas Stimme in den Chor zurückſank, atmete 
er tief auf — und auch Berndt, der gerade und einfache 
Berndt von Krahne, atmete tief. Wenn ihr dies ge⸗ 
glückt war, ſo dachte er, dann könnte kein Hindernis 
mehr kommen. 

Jela aber hatte ganz ſelbſtvergeſſen ihre große Liebe 
gefungen. — — — | 

Die Menſchen drängten ins Freie. Es war febr 
kalt, und der Hauch ſtand vor ihrem Munde. Die 
Bäume und Sträucher waren ſo hart gefroren, daß man 
glaubte, ſie müßten wie Glas zerbrechen; die knorrigen 
Zweige ſahen aus, als hätten ſie ſich in Froſt verkrampft 
und ſtänden nun hilflos in der hellen Luft. 

Die Geſchwiſter Aſthöfer warteten auf Jela. Das war 
Ehrenſache. Selbſt Karl ſchloß ſich nicht aus. Er ſah 
zwar nach einer andern Richtung hin. Die Sache 
genierte ihn ein wenig. 

Da kam ſie, eine alte kleine Mütze über die Locken 
gezogen. Sie ringelten ſich nur hier und da hervor. 
Ihr Geſicht war noch kühner und ſtrahlender als ſonſt. 

Maurus ging ihr ſchnell entgegen und preßte ihre 
Hand, dann begrüßten ſie auch die andern, etwas 
zurückhaltend, doch ſtolz. 

Als ſie eine Strecke Wegs gegangen waren, hörten 
ſie einen bekannten Pfiff. Berndt ließ ſeine Mutter 
und Schweſter weiter gehn, er ſchloß ſich Aſthöfers an. 
„Weißt du, Jela, das haſt du ganz großartig gemacht,“ 
ſagte er treuherzig, „ich wußte gar nicht, daß du ſo 
ſchön ſingen konnteſt.“ 

Maurus lächelte ein wenig, doch Jela ſah Berndt 
mit entzückten Augen an. Sie fand ihn ſchön und klug, 
ja hinreißend, denn ihr Herz legte das Höchſte in 
ihn hinein. | 

Luiſe von Krahne ging dicht an ihr vorüber. Sie 
wandte ſich mit einer hochmütigen Bewegung ein 
wenig zur Seite. Da riſſen Karl, Maurus und Fritz 
ihren Hut ab. Sie alle hatten eine mit Kälte gemiſchte 
große Hochachtung vor ihr. Doch Maurus dachte nicht 
lange darüber nach. Er ſah ihren ſteifen Rücken, den 
vollen, ſorgſam geordneten Haarknoten und die ab⸗ 
gemeſſenen Schritte, dann blickte er zu Jela hin, die in 
der Fülle ihres Glücks etwas nachläſſig einherſchlenderte. 

Frau von Krahne hatte die jungen Leute gar nicht 
beachtet. Es war ihr lieb, daß ſie zu Hauſe ein warmes 
Zimmer vorfinden würde, und daß es das letzte Weih⸗ 
nachtsfeſt war, an dem Berndt noch als Gymnaſiaſt 
herumging. Dann kam der bunte Rock und das Stipen⸗ 
dium. Man war die Sorgen los. 

Ahnlich dachte Luiſe. Aber ihre Gedanken gingen 
noch weiter. Sie würde niemals heiraten, gewiß nicht. 
Aber Berndt mußte ſorgen. Das war ſeine Pflicht. 
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Und er würde es auch verftehen. Ehrgefühl hatte 
der Junge. 
IX 


Sybille Bata lag in einem bunt bedruckten Kimono 
auf ihrem Bett. Ihre ſchmalen Füße, in feinen grell⸗ 
blauen Lederſchuhen mit vielen Spangen, ſahen zer⸗ 
brechlich aus und ganz unfähig, auf vielen Straßen zu 
wandern. f 

Und doch erzählte ſie gerade wieder von abenteuer⸗ 
lichen Fahrten. „Wir gingen durch die Allee,“ ſagte 
ſie, „rechts und links ſtanden Karren und vielerlei 
Wagen, denn auf dem Kirchplatz waren das Karuſſell, 
die Schaubuden und all die Verkaufsſtände. Wir kamen 
vom Schloß. Tante Rebekka hatte auf dem weiten 
Raſenplatz Waffeln gebacken, weil der kleine polniſche 
Graf es ſo wollte, und die Seiltänzer hatten ihm ihre 
Kunſtſtücke vorgemacht. Oh, ich werde das nie vergeſſen. 
Sieh her,“ ſie zog eine Schnur aus ihrem Ausſchnitt, an 
der allerlei Münzen und klimpernde Sachen hingen, 
„dies da iſt die Medaille, die mir der Schloßkaplan 
ſchenkte.“ Sie führte die Denkmünze an ihre Lippen, 
neigte ſich vor und zeigte ſie Maurus. „Es iſt die 
Mutter Gottes von Czenſtochau.“ 

Maurus hatte fid) aufgerichtet. Er ſaß dicht neben 
dem Bett in einem alten Klappſtuhl. Die Kammer 
war ſehr eng und ſo niedrig, daß man die Decke be⸗ 
rühren konnte. Maurus, der ſehr graß und ſchlank war, 
brauchte ſich nur tüchtig zu recken, dann ſtieß er mit 
dem Kopf an. 

„Gib her“, ſagte er und zog mit der Schnur Sybille 
noch näher zu ſich heran. „Du mußt ſie mir alle er⸗ 
klären, alle deine Amulette.“ Er lächelte. Die Medaille 
nahm er zwiſchen zwei Finger und betrachtete ſie genau. 

„Ja, ſie iſt hübſch,“ ſagte Sybille, „und das hätteſt 
du ſehen ſollen, wie der Kaplan ſie mir überreichte. 
Er nahm mich mit in die Kapelle —“ ſie ſprach immer 
weiter in einem etwas müden, ſingenden Ton, der 
Maurus einwiegte. 

Er hörte nicht mehr auf das, was ſie ſagte. Sein 
Blick glitt von der Medaille die Schnur entlang zu 
Sybillens reizendem Hals und dem Anſatz ihrer Bruſt. 
Sie war ein zart und ſchön geformtes Geſchöpf. Wenn 
er bei ihr fap, war fein ganzes Leben ausgelöſcht. 
Dieſes Mädchen hielt ihn mit ihren weichen Lauten, 
ihren farbigen Bildern und mit dem ganzen Reiz des 
jungen Weibes. Er liebte Sybille und war ſich deſſen 
bewußt, doch dieſes Gefühl ruhte feſt verſchloſſen in ihm. 
Von ihren Erzählungen ſtieg das Warme, Gewürzige 
auf, wie aus ihrem Haar, ihrer Haut. Oft war ſie kein 
Weib, kein Mädchen, nur die Verkörperung von 
Träumen und Sehnſucht, die immer, ſolange er denken 
konnte, ſuchend dem Fremden und Beſondern entgegen⸗ 
gegangen waren. . 

Er ließ der Reihe nad) Sybilles Andenken, Spiel⸗ 
werk und geweihte Medaillen, durch ſeine Finger 
gleiten. So wie ſie iſt, dachte er dabei, und immer 
wieder mußte er ihre feinen Linien betrachten und den 
geſchwungenen, doch herben Mund, der meiſtens ohne 
Zuſammenhang, ſo wie es gerade kam, klagend und 
freudig von fernen Dingen erzählte. Aber die Klagen 
waren niemals kummervoll, und die Freude war nie⸗ 
mals leuchtend. 

Maurus dachte Stunde um Stunde an dieſes 
Mädchen. Es war wie ein Traum, in den nur hier und 
da die Wirklichkeit hineingriff. 
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„Hörſt du nicht, wie fie unten ſtampfen,“ ſagte 
Sybille, „es iſt gut, daß du bei mir biſt. Ich hätte nie 
gedacht, daß alles ſo ſchön würde.“ Sie ſtreckte ſich be⸗ 
haglich, zog die Schnur aus ſeiner Hand und ſteckte die 
Münzen wieder in den Ausſchnitt hinein. „Bakenhage 
iſt wütend, daß ich nicht mehr komme.“ | | 

„Gehſt bu nie mehr hinunter?“ 

„Nein, ich habe doch jetzt deine Bücher.“ 

„Jela ſchickt ſie dir.“ Maurus hatte ſich zurückgelehnt. 
Er dachte daran, daß er wieder einige überflüſſige 
Sachen verkaufen mußte. 

Sybille ſah zur Decke hinauf. „Ja, das wollte ich 
dir ſchon immer ſagen: ſie ſoll ſich nicht ſo feſt auf 
den hübſchen Blonden verlaſſen, mit dem ſie bisweilen 
die Taſche hinab bis zum Fluß geht. Da ſtehn ſie 
dann gerade unter unſrer Mauer. Ich habe ſie ſchon 
ein paarmal belauſcht“, ſagte ſie leiſe lachend. Sie 
legte ſich auf die Seite. „Es iſt jetzt ſo mit mir, daß 
ich gar nicht viel von Zärtlichkeit wiſſen mag. Es war 
ihon einmal fo. Man ift ganz ruhig dabei, genau als 
ob man in einem warmen Schatten läge. Wenn man 
will, kann man immer in die Sonne gehn, nicht wahr?“ 

„Ja — fo mag es fein", ſagte Maurus zögernd. Er 
dachte Tag und Nacht mit einer großen keuſchen Zärt⸗ 
lichkeit an ſie. „Vielleicht ruhſt du auch wirklich in einem 
warmen Schatten.“ An Jela und Verndt dachte er 
nicht. Was wußte dieſes kleine fahrende Mädchen von 
Jela und Berndt! Sie gingen ſeſt ihren Weg. 

Er beneidete die beiden nicht. Maurus dachte nicht 
viel in dieſer Zeit. Da waren nur die Stunden mit 
Sybille, und die Stunden, in denen er ganz befangen 
von ihrem Weſen dahinging. 

Das Mädchen ſtreckte die Hand aus, die er ſofort er⸗ 
griſſ. „Jetzt — hörſt du das? — jetzt öffnet ſich unten 
die Tür. Ich meine immer, dann wälzte ſich etwas 
Grobes heraus mit vielen Händen und Füßen und 
einem ganz dicken Kopf.“ 

„Und wohin geht es?“ | 

„Nun, es ſtößt fid) an der Wand, es torkelt hin und 
her, und ſchließlich endet es im Fluß. Haſt du bemerkt, 
wie häßlich der ausſehn kann? — ordentlich faulig.“ 

Maurus ſah das alles ganz genau, aber er wollte 
den Fluß nicht preisgeben. „Jetzt iſt er ſchnell und 
dunkel. All das Schneewaſſer fließt hinein.“ 

„Ja, der Frühling kommt. Sehr früh kommt er in 
dieſem Jahr. Ende Februar! Mein Gott — da dachten 
wir im vergangenen Jahr nicht an Wandern! Wir 
ſaßen in einer Vorſtadt von Brüſſel. Es gab immer 
viel zu tun. Da war ein Menſch, ein Holländer — aber 
ſo hör doch! Es kommt jemand die Treppe herauf.“ 

„Laß ſie nur.“ Maurus betrachtete ihre Hand, er 
ſah alle Linien der hellen, faſt bläulichen Innenfläche an. 

Doch die Schritte tamen geradeswegs auf die Tür 
zu, und jetzt ſtieß jemand ſie weit auf. 

„Es wird ja kalt“, ſagte Sybille. 

Maurus aber preßte ihre Hand und ſaß wie erſtarrt. 

„Aufgeſtanden“, rief eine ihm bekannte Stimme. 

Sein Klaſſenlehrer ſtand vor ihm, und über ſeine 
Schulter hinweg blinzelten Bakenhages wäſſerige 
Augen. 

„Es tut mir leid, junger Herr,“ ſagte der Wirt 
ſchmierig, und doch hörte man Genugtuung aus ſeiner 
Stimme, „der Herr Doktor befahl mir, ihn hinaufzu⸗ 
führen, was kann ich da machen!“ Er kratzte ſeinen 
fetten Nacken, nickte Sybille zu und verſchwand. 
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Die hatte ſich aufgerichtet und hockte mit angezogenen 
Beinen auf der Decke. Sie richtete ihre Augen feſt und 
erſtaunt auf den Lehrer. Ihre linke Augenbraue zuckte 
unruhig empor. } 

„Sie ſtören mid)", ſagte fie kalt. 

Maurus hielt immer noch ihre Hand. Er hatte ſich 
erhoben. Dies war ja ganz unwirklich. Wieviel Uhr 
mochte es ſein? Gewiß ein, zwei Uhr, und da ſtand 
Doktor Timmer. 

Der Lehrer verbeugte ſich ironiſch, Sybille genau 
dabei betrachtend. „Das war meine Abſicht“, ſagte er. 

„Sie können mich beleidigen, wenn Sie wollen,“ 
ſagte Maurus ſo langſam und unbeholfen, als ob Blei 
auf ſeiner Zunge läge, „aber kränken Sie bitte Fräulein 
Bata nicht.“ 

„Gehen Sie“, ſagte Doktor Timmerer, die Tür öffnend. 

„Aber es wird ja kalt,“ ſagte Sybille nochmals, und 
dann, als ob ſie plötzlich begriffe, um was es ſich 
handelte, „wie kommen Sie dazu, Maurus Aſthöfer zu 
verdächtigen? Ich will das nicht. Er hat ſich meiner 
angenommen.“ Sie war aufgeſtanden, ſah den Mann 
mit dunklen Augen an und wies auf den Flur hinaus. 
„Gehn Sie, machen Sie, daß Sie forttommen!” 

Maurus ſtand unſchlüſſig. Er fühlte, daß dies da 
den Boden unter ſeinen Füßen fortziehn würde, aber 
er hatte mehr das Gefühl zu fliegen als zu fallen. 

Hanz leichthin, wie tröſtend, ſagte er zu dem 
Mädchen: „Es macht ja nichts, Sybille. Du ſollſt dich 
nicht aufregen.“ | 

Da ging fie auf ihn zu, ſtrich ſacht an feinem Arm 
entlang. „Lebe wohl, Maurus, auf Wiederſehn!“ Das 
war wieder dieſe Stimme, die ihn entzückte und alles 
Harte bedeckte, und dieſe vollendet ſchöne Hand. 

Er lächelte und ging. | 

Auf der Treppe dachte er: Weshalb ſollte id) nicht 
lächeln, weshalb ſollte ich ſie nicht beruhigen? Es iſt 
ja doch aus, und mit dieſem Gedanken öffnete ſich ihm 
ein weiter Raum. Staunend ſah er hinein. Nichts war 
feſt, nichts greifbar, aber es war ein Umſchwung in 
ſeinem Leben, etwas Unerhörtes. 

Erſt auf der Straße, als der weiche Wind in langen 
Strichen aus dem Dunkel kam, gedachte er Sybillens und 
daß ſie ihm verloren ſei. 

Was war denn geſchehen? Zwei⸗, dreimal im 
Monat hatte er ſie geſehn, hatte bei ihr in dem kleinen 
Zimmer geſeſſen. 

Ja, er hatte ſie geliebt, aber das wußte nur er und 
kein Menſch ſonſt auf der Welt, und niemand ſollte daran 
rühren. 

Sie waren ſchon auf dem Tiefen Graben, da blieb 
Maurus ſtehn und ſagte: „Ich habe keinen Hausſchlüſſel, 
ich muß zurückgehn und über die Mauer klettern.“ 

Doktor Timmer ſah ihn durchdringend an. „Nicht 
einmal Schamgefühl haben Sie. Niemals hätte ich das 
von Ihnen gedacht.“ 

Das ſchmerzte Maurus, denn ſein Klaſſenlehrer war 
ihm immer wohlgeſinnt geweſen. 

Es ging ihm durch den Kopf, daß er ihm alles ſagen 
könnte, ganz ſo, wie er es empfand, ohne Rückhalt. Der 
weiche, frühlingshafte Wind drängte ſeine Seele dazu. 
Doch er verwarf dieſen Gedanken ſogleich wieder. Er 
liebte dieſe Sybille Bata. Nicht um ſie zu beſchützen, 
hatte er alles hintenangeſetzt, was er in ſeinen Knaben⸗ 
jahren für ehrlich und richtig gehalten hatte. Gewiß, 
er war ihr ein Schutz geweſen, ein Halt, aber das hätte 
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er nicht jedem Mädchen fein können. Er liebte ſie, und 
jetzt, in biejem: Augenblick, der ihn drängte, ſein 
Inn erſtes zu öffnen, befiel ihn der faſt unbezähmbare 
Wuniſch, nochmals zu ihr zurückzugehn und ein erſtes 
und letztes Mal ihren ſchöngeſchwungenen Mund und 
die ungleichen, geheimnisvollen Augen, die ſchmalen 
Hände, den zarten, kindlichen Hals zu küſſen. Oh, er 


Der Kurfürſtendamm fieberte im Bogenlicht. 

Der Abend war ſchmül und die Straße ſtaubig und der 
Aſphalt voll tutenden knatternden Lärmes. 

Da traf ich Utz Utpott — zum erſtenmal ſeit ſechs Jahren. 
Heut trifft man ſich ja öfter nach ſechs Jahren, wenn man ſich 
überhaupt noch trifft und nicht halbverhungert oder ganz tot: 
geſchoſſen ift. 

Die fromme Uhr auf der großen Kirche ſchlug zehn, als 
ich Utz Utpott traf, der ſoeben in eine Bar gehen wollte. 

Ich ſchloß hieraus, er müſſe viel erlebt haben. 

Er war früher immer um acht zu Hauſe und ging nie in 
Bars. Jetzt ging er alſo noch um zehn Uhr und anſcheinend 
ſchon in eine beſtimmte Bar. Er bog aus dem Gewimmel von 
lifterfaros, Hängeſchleiern, geſchleppten Palaſthündchen, 
Seidenbeinen ab in die Bartür mit der zielſicheren Geiſtes⸗ 
abweſenheit, in der der Menſch Tag für Tag, etwa morgens 

in mer zur ſelben Zeit, in fein Bureau jtrómt. . . . 

Ich rief Utz an. Er fuhr erſchreckt herum. Er ſah ziemlich 
mitgenommen aus. Es ging ihm anſcheinend wirklich nicht 
gut. Irgendwie ein ungemütlicher Zug in ſeinem Geſich 
ſuchte das zu verbergen. i 

Jetzt ſaßen wir in der Bar hinter irgend etwas Giftgrünem, 
Dottergelbem, Blutrotem, wie es üblich iſt, ſeitdem auch der 
Bartrank futuriſtiſch gemixt wird. l , l 

„Jawohl!“ fuhr Utz auf. „Ich habe allerdings etwas er: 
lebt — eine ſchöne Geſchichte“ . 

Ich ſpitzte die Ohren. „So — wie denn?“ — fragte ich. 

Utz hörte gar nicht hin. „Du kannſt ſie ja wieder auf⸗ 
ſchreiben, die Geſchichte, und drucken laſſen. Du ſitzeſt ja 
hinter deinem Tintenfaß und beſchreibſt, wie wir anderen 
durch Abgründe taumeln. , . . 

„Wie, bitte?“ fragte ich. 

„Jawohl!“ — flüſterte Utz heiſer. „Iſt das nicht Abgrund, 
wenn man vom Opernkomponiſten zum Kinoklavierſpieler 

herunterrutſcht? Damals, als du mich das letztemal faheſt, 
ſchrieb ich an meiner Partitur für mein Muſikdrama Theo⸗ 
dora’. Jetzt begleite id) in den Baldur⸗Lichtſpielen den Film: 
‚Die Liebe, fie war nur ein Traum“ 

Utz beſtellte noch einen ſuturiſtiſchen Schnaps und fuhr 
mich, trotzdem ich mich bemühte, tiefſinnig und düſter ſchwei⸗ 
gend zuzuhören, heftig an: „Vielleicht iſt es weiterhin kein 
Abgrund, wenn man mit einer Konſervatoriſtin, die Anna 
heißt, verlobt iſt, und jetzt iſt ſie ein Filmſtar und will mit 
einemmal nicht mehr die Anna ſein, ſondern Diana und ſauſt 
jeden Abend in fünfzig Kopien über die Leinwand, und ich 
mache die Muſik dazu“ 

„Die Anna?“ — ſagte ich teilnahmsvoll. „Ja, ich ent⸗ 
ſinne mich. Die Anna jetzt Diana? Wieſo Diana?“ 

„Diana Diantil” ſchrie Utz mit gedämpfter Stimme. „Du 
gehſt wohl nie ins Kino?“ 

Ich zuckte die Achſeln. Er ſchlug auf den Tiſch. „Weißt du 
denn, was das heißt, eine Frau zu lieben, die beim Film ift?“ 

„Nein!“ ſagte ich. Ich wüßte es nicht. Er ſolle mir das 
doch A dapes erzählen. 9 SE? 

„Die Anna,” fagte 115, „das weißt bu bo in 
ſchönes Mädchen. Sie mar damals noch nicht einmal Dud 
Aber das braune Haar ſtand ihr auch ſehr ſchön. Sie hatte 
ſehr ſchöne Arme und daher eine begründete Ausſicht auf 
eine glänzende Laufbahn als Konzertpianiſtin. Du weißt, 
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hätte es vermocht, ſie an die Sonne zu führen, das 
wußte er. Wohl ſchien es ſo, als ſei alles nur Traum 
und Spiel geweſen; aber etwas Lockendes hatte hinter 
ihnen geſtanden, und ſie hatten ſeine Nähe oft ſo tief 
empfunden, daß ſie ſchweigen mußten, daß er nach 
ſeiner Mütze griff unb davonging. Ja, [o war es ge 
weſen. Fortsetzung Jolgt. 


Die Diva und der Klavierspieler 
von Dans Deereoert 


daß fie damals Klavierftunden gab. Da — eines Tages er 


öffnete fie mir, fie möchte doch lieber abends im Kino Klavier 
ſpielen. Die Klavierſtunden wüchſen ihr ſchon zum Halſe 
heraus, und das Kino bezahlte auch viel beſſer. Da würde ſie 
ſich ſpielend die Ausſteuer verdienen. Ich fand das hervor⸗ 
ragend. Denn wir wollten uns ja ſchließlich heiraten. Hierauf 
ſpielte ſie drei Monate im Kino. Da kam ſie eines Tages und 
ſagte, das Kinoſpielen hinge ihr ſchon zum Halſe heraus. Sie 
habe beſchloſſen, ſelber zum Film zu gehen. Denn ſie hätte 
gehört, daß ſie ein ungeheures Talent hätte, und übermorgen 
finge ſie überhaupt ſchon in. Tempelhof an. 

„Ich fand das auch noch hervorragend. Das heißt: nicht 
* ich tat nur ſo. Denn ſie hätte mich mit 
ihren ſchönen Armen einfach erwürgt, wenn ich i 
nicht [o getan hätte.. ke ^ e DES 

Cie hatte nur eine Bitte. Gie hätte fol Angſt, fi 
allein in das grobe Atelier unter bie vielen li di Ce 
au ftellen. Ich müßte mitgehen. Ich ſei nämlich mit ihr zu⸗ 
fammen engagiert. Die Aufnahmen fänden immer mit Mufit 
ſtatt. Da hätte ſie geſagt: ſie kenne einen hervorragenden 
Klavierſpieler. Ich bekäme hundert Mark für den Tag. 
Außerdem würden ſie und ich morgens immer mit dem Auto 
abgeholt. Tatſächlich wurde [ie abgeholt, und ich wurde mit 
genommen. f 

Es ſtellte ſich ſogleich am erſten Tage heraus, daß ſie ein 
ungeheures Talent hatte. Sie ſpielte in einem Film Die 
Vacchantin' die Titelrolle im klaſſiſchen Koſtüm. Der wert 
Pins e 97155 5 die ſchönen Beine, auf denen 

nna durch den Film ſchritt. Man kann foga : di 
Beine waren ihr Se EE 

Es war eine fürchterliche Hitze im Glashaus. Die Sonne 
troff durch das gläſerne Dach. Ich ſaß an einem verſtimmten 
Flügel in der Ecke und machte die Muſik zu dem Talent. 

Meine Oper blieb einfach liegen. Dafür kam Anna eines 
Tages und [agte mir, die Fabrik wünſche fie als neuen Star 
herauszuſtellen. Und ſie ſtünde von morgen an an den 
Säulen als ‚Diana Dianti'. 

Ich fand das immer noch hervorragend. Ich erhielt außer 
bem ben Auftrag von ber Fabrit, für die Premiere des Films 
eine eigene Muſik zuſammenzuſtellen, die ich ſelber dirigieren 
ſolle — in vierzehn Tagen! 

Was tat ich? Ich nahm meine Partitur für meine ‚Theo 
bora' und machte daraus eine Filmmuſik. l 

Der Erfolg war hervorragend. Die Leute waren begeiſtert 
von Diana Dianti, und die große Arte der Theodora“, die ich 
in meine Filmmuſik hineingetan, erwies ſich als der geborene 
Twoſtep und Schlager für ſämtliche Tanzdielen. 

Die Preſſe ſchrieb bei der fünfzigſten Aufführung des 
Films im Filmpalaſt: ich fei der geborene Lehár des Films. 
Ich ſollte ſo fortfahren. 

Jetzt hätten wir heiraten können. Aber es machte ſich nicht 

Diana Dianti mußte jeden Tag filmen. Denn bie Fabril 
machte mit ihr eine Diantiferie, und ich machte bie Mufit dazu. 
Meine „Theodora' erwies fid) als die geborene Fundgrube für 
immer weitere Filmmuſik. 

Ich bekam Diana Dianti leider immer ſeltener zu ſehen. 
Sie war viel auf Filmreiſen. Dafür ſah ich ſie ja alle Abend 
im Film mit herrlichen Männern verliebte Auftritte ſpielen 
und machte, wie gejagt, bie Muſik dazu. 
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Ober fie ſaß in der Loge. Da waren bann immer beljere 
Herren um fie herum, die ihr vorgeftellt waren, und ich ſchlug 
unten im Orcheſter den Takt dazu. 

Die Geſchichte wurde mir endlich zu dumm. 

Ich machte ihr einen fürchterlichen Auftritt. 
war, daß ſie mich noch fürchterlicher auslachte. 

Ich wußte, was ich zu tun hatte. , 

Ich wartete einfach ihre nächſte Premiere ab. Der Film 
hieß ‚Die Mondſcheinſonate'. Darin kamen Beethoven vor 
und Adelaide. Die ſchönſte Szene war die, in der Adelaide 
im Mondſchein Beethoven küßt. Die Szene blendet alſo auf — 
Diana Dianti kommt in einem fabelhaften Nachtgewand in den 
Garten und fängt an, Beethoven zu küſſen — ich hebe in dieſem 
Augenblick den Taktſtock dahin, wo das Schlagzeug ſitzt — 
und im ſelben Augenblick geht im Orcheſter ein fürchterlicher, 
von mir eingelegter Pauken⸗ und Trommelwirbel los, daß 
ſämtliche Zuſchauer beinahe vor Lachen platzen und es beinahe 
einen Theaterſkandal gibt. 

Der. Direktor kommt im Zwiſchenakt und fragt, ob ich 
vielleicht verrückt geworden ſei. Ich ſage: jawohl, von den 
Diantifilmen, verließ den Filmpalaſt, und die Blätter brachten 
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eine geradezu ſenſationelle Reklame für Diana Dianti, aus 
Liebe, zu welcher ein kleiner Kinokapellmeiſter während ihres 
ergreifenden Beethovenfilms im Kopf verrückt geworden ſei. 

Ich bin jetzt Kinopianiſt in kleinen Kinos — unter anderm 
Namen. Wer Filmſchlager geſchrieben hat, kann ja ſchließlich 
nicht mehr gegen Richard Strauß aufkommen. Die Leute 
wiſſen gar nicht mehr, wer ich bin. Ich liebe dieſe Diana 
leider immer noch — es iſt ziemlich blödſinnig, ſich alle Abend 
die Bilder einer Frau im Kino anſehen zu müſſen und dazu 
noch Klavier zu ſpie len“. 

Er beſtellte ſich noch einen futuriſtiſchen Schnaps. 

„Verheiratet“ — fuhr er düſter fort — „verheiratet hat 
ſie ſich auch noch. | 

Mit einem älteren Parfümfabrikanten! 

Da habe ich ihr einen groben Brief geſchrieben. 
hat ſie mir geantwortet und geſchrieben: 

„Ja, ich weiß: mein Mann ift bloß reich und nicht mehr 
jung und ein bißchen dick. Aber er iſt doch ſchließlich der 
erſte Mann, ber mich wirklich geheiratet Bat! Anna. 

Annal — ſchreibt ſie. Nicht Diana! Ob ich vielleicht doch 
der große Eſel war?“ — 


Werbemittel 


Darauf 


Von Joſef Gobóten. 


Während man ſich unaufhörlich über Fragen ſtreitet, welche 
der alle in ſeinen Bann ziehende Film hat entſtehen laſſen, 
über ſeinen äſthetiſchen und ethiſchen Wert, über die Zukunft 
der Filmkunſt und über den Idealfilm, und während manche 
Kreiſe dieſer Filmkunſt gar Hemmniſſe über Hemmniſſe in den 
Weg legen möchten und es unrecht finden, daß man ihr ſo 
gewaltige Opfer an geiſtiger und materieller Kraft, an Kapital 
und Zeit darbringt, leiſtet der Film ganz abſeits von dem 
Getriebe, das jener Widerſtreit der Meinungen hervorruft, und 
faſt kaum beachtet von allen denen, die ſich über jene Fragen 
die Köpfe zerbrechen, als Werbefilm eine Kulturarbeit von 
höchſter Bedeutung und verrichtet für nationale, induſtrielle 


und gewerbliche, für allgemein wirtſchaſtliche und kulturelle 


Beſtrebungen aller Art ſo gewaltige Dienſte, daß dieſe allein 
ſchon die Berechtigung geben würden, den Film als eine der 
wichtigſten techniſchen Errungenſchaften der Neuzeit zu bezeich⸗ 
nen, die der aufmerkſamſten Pflege und der dauernden ſorg⸗ 
fältigen Beobachtung und Förderung wert ſcheint. 

Über dieſe große Bedeutung des Werbefilms, über ſeinen 
Wert für den Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens Deutſch⸗ 
lands, über ſeine Notwendigkeit für die Erhaltung und Ent⸗ 
wicklung unſeres geſamten Kulturlebens kann es für den, der 
das Weſen dieſes Werbefilms kennt, keinen Zweifel mehr geben. 

Wer den Film, das bewegte, das wirkliche Leben wider⸗ 
ſpiegelnde Lichtbild auf ſeine Werbekraft hin einmal unterſucht, 
muß ſofort erkennen, daß es alle anderen Werbemittel an ein⸗ 
dringlicher Wirkung um vieles übertrifft, und daß eine Idee, 
die ſich durchſetzen will, welcher Art ſie auch immer ſei, dieſer 
propagandiſtiſchen Kraft heute nicht mehr zu entraten vermag. 

Durch ſeine bildhafte Sprache iſt der Film das am leichteſten 
verſtändliche Propagandamittel; ſeine anſchauliche Sprache 
verſteht der Gebildete wie der Mann aus dem Volke, das Kind 
wie der Erwachſene, der Deutſche wie der Ausländer. Und 
wie dieſe Sprache am leichteſten verſtanden wird, ſo feſſelt ſie 
auch in ihrer bunten Beweglichkeit und durch ihren Reichtum 
an Abwechſlung unverhältnismäßig mehr und ſchneller als 
das Wort. Die Werbeſchrift kann leicht in ihrer Sachlichkeit 
langweilig wirken: ſie wird vielleicht nicht zu Ende geleſen 
und beifeitegelegt. Der unterhaltende Werbefilm wird vom 
Anfang bis zum Schluß mit gefeſſeltem Blick angefehen; er 
wird es ſchon deshalb, und zwar zwangsläufig, weil man ihn 


zumeiſt innerhalb eines Kinoprogramms zwiſchen amüſanten 


Unterhaltungsfilmen ſchaut. 


Die Verbreitung des Films übertrifft daher jedes nur denk⸗ 
bare andere Propagandamittel. Denn ein einziger Film wird 


nach einer Berechnung in Kürſchners geographiſch⸗ſtatiſtiſchem 
Handbuch von 1914 durchſchnittlich von 12 285 000 Menſchen 
angeſehen. Wo gäbe es irgendeine Werbeſchrift, der man dieſe 
Verbreitung zu verleihen vermöchte? , 

Dank dieſer Verbreitung aber dringt der Film in alle 
Kreiſe, in die vornehmſten wie die einfachſten des Volkes, in 
alle Stände, Berufs- und Erwerbskläſſen, zu den Bewohnern 
der Welt: und Großſtadt wie zu denen des Kleinſtadtneſtes und 
des Dorfes. Er durchwandert die Erde von Nord nach Süd, 
von Oſt nach Weſt und macht vor niemand halt. Und er macht 
dieſe Rundreiſe zu propagandiſtiſchen Zwecken auf die ſchnellſte 
Weiſe. 

Und das Anwendungsgebiet des Werbefilms im Dienſte 
unſerer deutſchen Wirtſchaftspropaganda iſt geradezu un⸗ 
begrenzt und ebenſo vielſeitig wie mannigfaltig. Bald wird 
der Beſucher eines Kinos gefeſſelt durch eine Reihe der ſchönſten 
Bilder einer Landſchaft oder eines Kurortes, durch welche ſeine 
Sehnſucht geweckt wird, jene dargeſtellten Orte und Gegenden 
zu beſuchen. Bald wieder lernt er im bewegten Bilde den 
Werdegang einer Maſchine, den Bau eines Rieſen der Technik 
kennen, deſſen Betrieb und Zweck, und wird ſo für induſtrielle 
Unternehmungen intereſſiert, lernt die Größe und Bedeutung 
deutſchen Unternehmungsgeiſtes würdigen und ſchätzen. 

So, unterſtützt durch erläuternde Zwiſchentexte in den 
betreffenden Landesſprachen, macht der deutſche Werbefilm das 
Ausland nicht nur mit den Erzeugniſſen der deutſchen Induſtrie 
bekannt, ſondern auch mit unſeren Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln, mit unſeren Landesprodukten und den verſchiedenen 
Gewerben und wirbt in der Fremde um neue Abnehmer und 
um das Anſehen deutſchen Gewerbefleißes. 

Verkehrsvereine, Stadtverwaltungen, Badedirektionen haben 
die Bedeutung dieſes modernen Propagandamittels, das ihnen 
neue Beſucher zuführt, längſt erkannt. Wohltätigkeitsinſtitute 
machen durch den Werbefilm die Intereſſentenkreiſe mit ihren 
Einrichtungen vertraut und laſſen ſich durch ihn neue Beſucher 


für ihre Anſtalten zuführen, aber auch Gönner, die den Inſti⸗ 


tuten Geldmittel zuweiſen und ihnen tatkräftiges Intereſſe 
widmen. 

Der Induſtrielle und Kaufmann wirbt nicht nur unmittel⸗ 
bar Kunden mittels des Films, ſondern er weckt auch im 
allgemeinen durch ihn das Intereſſe und das Verſtändnis für 
ſeine Induſtrie und für ſein Gewerbe. Er kann mit Leichtigkeit 
viele Tauſende durch ſein Unternehmen führen, was viel 
bequemer im Bilde geſchieht als in den wirklichen Betrieben, 
wo bie Beſucher durch Lärm, Staub und Schmutz der Wert- 
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ſtatt beläſtigt werden, wo ſie ermüdet und zerſtreut nur die 
Hälfte des Geſehenen in ſich aufnehmen und wo ſie ſelbſt die 
Arbeiten ſtören. Und andererſeits kann dem Beſchauer mancher⸗ 
lei leicht vorenthalten werden, was ihm als Geſchäftsgeheimnis 
verborgen bleiben ſoll. Mittels Werbefilms können ſo leicht 
viele Tauſende, ganze Vereine, Kongreſſe uſw. zu gleicher Zeit 
die Fabrikbetriebe, gewerbliche Unternehmungen, ſonſtige Ein⸗ 
richtungen uſw. anſchauen, ohne daß der Betrieb im geringſten 
gehemmt wird. 

Die Deutſche Lichtbild⸗Geſellſchaft E. V., die in mehrjähriger 
Tätigkeit dieſes Werbemittel nach den verſchiedenſten Rich⸗ 

tungen hin ausgebaut hat und die dieſe Filme zumeiſt herſtellt, 
war es, die der deutſchen Wirtſchaftspropaganda dieſen neuen 
Weg gebahnt hat. Vertreten im In- und Ausland, hat ſie dem 
Werbefilm durch Schaffung des ſogenannten Beiprogramms, 
alſo des Programms der belehrenden und unterhaltenden Filme, 
die den Schlagerfilm einrahmen, jene oben geſchilderte große 
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Verbreitung und Werbekraft verliehen. Und in der von der 
genannten Geſellſchaft hergeſtelleten und im In⸗ und Ausland 
weitverbreiteten „Meßter⸗Woche“, die von den Beſuchern des 
Kinos ſtets mit lebhaftem Intereſſe angeſehen wird, ſteht ihr 
ein Mittel zur Verfügung, mittels Werbefilms eine einzig⸗ 
artige Kulturarbeit zu leiſten. 

Auf Wiſſenſchaft und Kunſt, auf Handel und Wondel ver⸗ 
mag der Werbefilm heute eine gewaltige Wirkung auszuüben. 
Er kann in Millionen Köpfen Anſchauungen verbreiten und 
wandeln, kann Erfindungen und Entdeckungen im Fluge popu⸗ 
lär machen, kann der Menſchheit neue Wege weiſen, kann die 
Geiſter lenken, zur kraftvollen Tat aufſtacheln und zu [rud 
bringenden Gedanken anregen. 1 

Wer an ber Entwicklung Deutſchlands teilnehmen, an feinem 
Wiederaufbau helfen unb feinen Wiederaufſtieg mit vorbereiten 
Wiederaufbau helfen unb feinen Wiederaufſtieg mitvorbereiten 
will, auf welchem Gebiet es auch immer ſei, wird an dem 


Jeh und dao Nino 


oon Lorrad Deeher 


Die Kinematik war bis heut 

die Lehre der Beweglichkeit, 

drum paßt sie auch für unsere Zeit. — 
Denn alles lebt und schwebt und bebt, 
das Unterste nach oben strebt, 

die Obern rasch nach unten tanzen, 

die ganze Welt geht fast in Fransen, 

und alles schiebet, rennet, flüchtet, 

es dunkelt, und es wird belichtet — 

man lebt im Rausch, und kriegt an Kater, 
die Welt ist wie ein Filmtheater, 

ein ewig neues Wechselspiel, 

voll Leidenschaft und voll Gefühl, 

mit Hoffen, Lieben, Glauben, Sehnen, 

mit Lachen und Empfindungstränen, 

mit Freud und Jammer, Lust und Not, 

mit Lebenskeimen, Kraft und Tod. — 

Und weil dies schön und interessant, 

hab ich mich auch zum Film gewandt, — 
Es war für mich kein leichtes Wagen, 

der Bühne glatt „Adieu“ zu sagen; 

denn jeder Künstler anfangs spricht: 
„Nein, kientoppen, nein, das tu ich nicht! 
Nie überspring ich diese Hürde, 

denn es ist unter meiner Würde!” — 
Doch hörn sie dann die Honorare, 

dann sag'ns: „Das ist halt doch das Wahre!“ 
Genau so hab ich auch gesprochen, 

und schließlich auch mein Wort gebrochen. 
Denn man wird wacklig und gebrechlich, 
das Denkvermögen wird auch schwächlich, 
und alles Männliche wird sächlich! ` 
Man kriegt das Rheuma und die Gicht, 
jedoch im Kino stört das nicht. — 

Dann sagt ich mir, seit vielen Jahren: 
„Was gibt's beim Film für große Staren, 
die machen's nur mit den Gebärden, 

ein solcher Star kannst auch noch werden!" 
Auch sagt ich mir; „Im Filmgeflimmer, 
liegt auch ein neuer Zukunftsschimmerl“ 
Wenn alls verdreht, gewissermaßen, 

da kannst dich auch verdrehn noch lassen; — 
bei mir hat dies auch Hand und Sinn, 

weil ich doch selbst ein Dreher bin!” — 
Ein jeder kann es schließlich wagen, 

sich auf den Film zu übertragen, 

Nur sorgt, was ihr ihm einverleibt, 

daß es zum Schluß kein Rohfilm bleibt! — 
Und daß ein klares Bild erscheine, 

nehmt nie das Schlechte und Gemeine, 
denn das, was herzlos und gemein, 

wird nimmermehr ein Lichtspiel sein. — 
Denkt: Was im Kino wir verhandeln, 

muß helle, lichte Bahnen wandeln. 

Denn was im Film kommt zum Versand, 
das spiegelt unser Vaterland. 

Drum zeigt damit auch deutlich an, 


was Deutschland wieder will und kann, 
drum zeigt nur Edelmut und Geist, 

was Arbeitskraft und Streben heißt, 
zeigt unsere Alpen, unsere Städte, 
als unseres Landes Etikette, 

zeigt unseren Frohsinn, unser Wesen, 
und daß wir wieder voll genesen, 

zeigt unser Glück und unser Leid, 

und unsere Schaffensfreudigkeit. 

Zeigt, daß wir krank daniederlagen, 
daß wir gebeugt, doch nicht zerschlagen. — 
Zeigt allen: „Es muß anders werden!“ 
Wir sind doch Menschen noch auf Erden! — 
Ein jeder sich nach Frieden sehnt, 
und Liebe nur die Welt verschónt! — . 
Und die, die nach Milliarden hasten, 
sich selber schwer. mit Schuld belasten, 
sie selber trifft noch unsere Pein, 

und niemand lóst den Wechsel ein! — 
Der HaB steht stets im Lichtbild schief 
als traurig schlechtes Negativ. — 

Drum raus aus dieser Dunkelkammer, 
die uns nur Dummheit zeigt und Jammer! — 
Der deutsche Film erscheint uns heller, 
das Positiv kommt um so schneller, 
mag auch der Schieber Schampus knallen, 
unsere Valuta steigen, fallen, 

ob in Papier, in Gold und Nickeln, 

die Zukunft wird sich gut entwickeln, 
wenn unser Staatsschein eingerichtet, 
daB er die Ordnung uns belichtet, 

Die Direktion bringt dann den Titel: 
„Jetzt gibt es billge Lebensmittel" — 
dann stehen alle fest zusamm' 

bei diesem neuen Staatsprogramm! — 
Und nun ein Wort im allgemeinen, 
wie mir die Kinos nützlich scheinen: 
Der Arbeitsmann am Feierabend, 

der komm zu uns als Freund und Gast, 
die Filmkunst sei ihm stets erlabend. 
erfrischend nach des Tages Last, 

der Sorgenvolle und der Müde, 

der findet hier Zerstreuung wohl, 

der Leidende und Invalide 

hier seinen Schmerz vergessen soll — 
die Kinos, wenn sie gut geleitet, 

sind uns ein Führer durch die Welt, 
der uns als wie ein Freund begleitet, 
um ganz bescheidenes kereg. — 

Er führt nach Hütten und Palästen. 
nach sanften Tälern, lichten Höhn, 

führt uns zu frohen Jubelfesten — 
wenn wir mit ihm zusammengehn, — 
Die Lust mit Schönheit zu vereinen, 
das sei der Filmkunst Ziel allein, 

dann wird ein Zukunftsbild erscheinen 
voll Friede, Glück und Sonnenschein. 
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Die Ziele der Filmbühne 


— — 


"^55 ma — 
WELL eee eee 


Hier ſtock ich 
ſchon.“ Im Anfang 
war das Kino 


heute noch. Das 


langen wird, ge⸗ 


, Eine technische Zukunftsplauderei. Von Guido Seeber. 


Volksweisheit fagt: Das Beſſere ift der Feind des 


Guten. Nun behauptet man. das Kinotheater ſei der Feind 


der Sprechbühne. Was folgt daraus? — Der Streit iſt 
müßig Beides. das Theater wie das Kino, find höchſt⸗ 


wertige Erzeugniffe ſcharfſinniger menſchlicher Geiſtes⸗ 


arbeit. beide bedienen fid) in ihren fundamentalen Punt- 


ten der gleichen Mittel. Erſtaunliche techniſche Leiſtungen 
hier wie dort. des Schauspielers Kunſt in beiden Lagern 


das Fundament. | 
Nur bie Dofierung | 
ift verſchieden Un- 
begrenzte Moglich⸗ 
keiten und Unmög⸗ 
lichkeiten regieren 
die Technik des 
gums.. Wo dieje 
bem Theater feb. 
len „da Hellt 
ein Wort zur rech⸗ 
ten Zeil fid). ein!“ 

„Im Anſang 
war das Worl! — 


ſtumm. Und ift es 


Kino hat im Wett⸗ 
ſtreit mit dem 
Theater fein letztes 
Wort noch nicht 
geſprochen. Denn 
noch iſt der Augen⸗ 
blick nicht gekom⸗ 
men, wo das Kino 
ſein erſtes Wort 
ſpricht. Dahin 
drängt die Ent⸗ 
wicklung . feines 
Exiſtenzkampfes. mm 
Daß dieſes Pro⸗ ; 
dukt aus Wiſſen⸗ 
ſchaft, Technik und 
Kunſt eines ſpate⸗ 
ren oder früheren 
Tages dahin ge⸗ 


währleiſten die ge- 
nannten drei Pa⸗ 
ten. die das heute 
noch recht junge 
Kind vor 25 Jah⸗ l 
ren aus der Taufe hoben. Wie weit war das Theater, 
als es das relativ gleiche Alter beſaß? Damals ſchlug 
„Der ſterbende Cato“ juft den Harlekin tor. Das Kino 
fängt ja erſt an! | 

Das geſprochene wie bas geſungene Wort und bie 
Muſik wird der Film eines Tages an ſich feſſeln. Er 
wird es lernen. die leuchtenden Farben der Natur zu 
leben und widerzuſpiegeln. Er wird entdecken, daß die 

inge im Raum aus drei Dimenſionen beſtehen, und er 


Wird die Körper als ſolche wiedergeben. Farbe. Plaſtik 
And Ton: diefe drei Worte umfaſſen das ganze Ziel, auf 


as der Film hinauswill. Und er wird es erreichen. Ein 
echniſch derartig unumſchränkt gebietender Herr wie der 


15000 Filmaufnahmen in der Sekunde. Abschuß einer 37-mm-Granate. 
Links: Die mit dem Geschoß entweichenden Pulvergase. Rechts:. Die 
genden explodierenden Pulverteilchen. - 


windlichen Hinderniſſe. Die getreuen Paladins des Films, 
Wiſſenſchaftler, Ingenieure, Konſtrukteure und Techniter, 
ſind Männer der ernſten Arbeit und der Tat. u 

Im Jahre 1895 fanden — Gleichzeitigkeit der Creig- 
niſſe — ganz unabhängig voneinander in Deutſchland, 
Frankreich und in Amerika die erſten öffentlichen Kino⸗ 
vorführungen im heutigen Sinne ſtatt. Und bereits im 
hx | | A gleichen. Jahre 
ſchrieb Profeſſor 
Vidal über die er⸗ 
ſtrebenswerte Mög⸗ 
lichkeit, für das 
neue „Kinetoſkop“ 
von Ediſon 
Photographie 
natürlichen Farben 
zu verwenden. Das 
iſt 25, Jahre her. 
und dieſe Idee hat. 
ſeitdem keineswegs 


ſo weit, daß nur 
noch der letzte 
kleine Schritt vom 
Laboratorium in 


bleibt. Aber dieſer 
Schritt iſt der 
ſchwerſte. 
Filmländer haben 
ſich auf dem Ge⸗ 
biete der Kinema⸗ 
tographie in na⸗ 
türlichen 
verſucht: ab und 
zu kam die frohe 
Kunde: das Pro⸗ 
blem ift gelöſt! Aber 
bislang wartet die 
Offentlichkeit ver⸗ 
gebens auf den 
ſichtbaren Beweis. 
Die hierbei zu 
. überwindenden 
Schwierigkeiten 
ſind in der Tat 
ganz außerge⸗ 
wöhnlich groß. 
Zwar wurde der 


dem Geschoß fol- 


am 14. Auguſt 1919 mit allen gegenwärtig verfüg⸗ 
und Methoden farbig gefilmt, und hinter⸗ 
her gab es gewaltig begeiſterte Berichte über die Ergeb⸗ 
nijje; aber ſeitdem wurde es wieder ſtill in allen Landen. 
Alſo völlig reif iſt die Frucht doch wohl noch nicht. 

Por dem Kriege zeigte man auch in Berlin die farbigen 


Filme des „Kinemakolor⸗Verfahrens“. Dieſes verfuchte, 


Paris 
baren Mitteln 


alle Farbmiſchungen der Natur nur durch zwei Farben 


wiederzugeben, durch Grün und Rot. Aber man kommt 
nicht ohne die drei Grundſarben aus. Der Mißerfolg be: 
wies es. Man hat das Bild der Wirklichkeit in drei 
Farbelemente zu zerlegen: 


manchem gut gelungen. Aber die Fortſetzung nicht: das 


€. 
' 


Film kennt in ſolchen techniſchen Fragen keine unüber⸗ | 


die 
in 


geruht. Die Ange⸗ 
legenheit iſt heute 


die Praxis zu tun 


Alle 


Farben 


' 


„Siegeseinzug“ in 


und dieſes Zerlegen iſt ſchon 
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das ber plaſtiſchen Kinematographie. 


erſcheinen, 
Schwierigkeiten zu einem befriedigenden Ergebnis gelan⸗ 


Wiederzuſammenſetzen. Hier iſt des Pudels Kern. Das 


Filmband iſt nämlich ein unangenehm unſtabiler Körper: 


er biegt ſich bei der Aufnahme anders als bei der Wie⸗ 
dergabe, und zwiſchendurch verändert er beim Naßwerden, 


d. h. beim chemiſchen Bearbeiten, ſeine Ausmaße in un⸗ 


kontrollierbarer Weiſe. Nun handelt es ſich aber bei der 


kinematographiſchen Wiedergabe der Naturfarben um ge⸗ 
naueſte Wiedervereinigung dreier Teilbilder, von denen 
‚ein jedes durch einen anderen Farbfilter hindurch out 


genommen wurde. Die hierfür erforderlichen Einrichtun⸗ 


gen ſind begreiflicherweiſe derart kompliziert, daß ſie dem 
Alltagsbetrieb eines Lichtſpieltheaters nicht anvertraut 
werden können. Ferner erfordert eine ſolche Vorführung 
durch verſchiedenfarbige Lichtfilter hindurch ſehr ſtarke 


Lichtquellen, über die man bisher nicht verfügte. Die ge⸗ 
wöhnliche Bogenlampe reichte da nicht recht aus. Dieſe 
Schwierigkeit iſt jedoch ſeit kurzem behoben, ſeitdem die 
deutſchen Goerz⸗Beck⸗Starklichtkohlen vorhanden ſind, mit⸗ 
tels deren man Helligkeiten bis zu 2000 Millionen Nor⸗ 
malkerzen erzielt hat. ' 


Das zweite Problem, das bie Kinoingenieure nächſt 
dem der naturgetreuen Farbenwiedergabe beſchäftigt, iſt 
Das heutige Film⸗ 
bild iſt hoch und breit, beſitzt jedoch keine körperhafte Tiefe 
in feiner Wirkung auf das Auge des Beſchauers. Dieſe 


dritte Dimenſion in das Projektionsbild zu bringen, war 


bereits das Beſtreben der Wiſſenſchaftler vor Erfindung 
der eigentlichen Kinematographie. Dieſe ſchon vor recht 
langer Zeit erzielten Erfolge laſſen es kaum zweifelhaft 
daß man beim Filmbilde ohne übergroße 


gen könnte, wenn ſich die hochentwickelte moderne Technik 


ernſthaft an das Problem machen würde. Aber verlohnt 
fid) die Mühe? Man hat durch genaue Unterſuchungen 


der ausgeſucht kerngeſunden und normalen Mannſchaften 
des deutſchen Friedensheeres von ehedem feſtgeſtellt, daß 
nur 7 Prozent der Allgemeinheit über Augen verfügt, die 


es vermögen, ein ſtereoſkopiſches Bild wirklich körperlich 
zu ſehen. 


Wenn man alſo wirklich im Kino mit Hilfe im⸗ 


merhin nicht ganz einfacher Vorrichtungen ſtereoſkopiſche 
Filmbilder projizieren würde, fo dürfte doch nur ein un: - 


verhältnismäßig geringer Teil ber Beſucher anatomiſch 
in ber Lage fein, die beabfichtigte Wirkung wahrzunehmen. 
Aber dennoch kann von einem Verzicht auf das ſtereoſko⸗ 
piſche Problem im Kino keine Rede ſein; im Gegenteil: 


in wenigen Monaten ſchon wird man eine Erfindung 


der Offentlichkeit übergeben, die dem Film im Kino körper⸗ 
hafte Wirkungen verleiht, ohne daß dabei beſonders kom⸗ 
plizierte Vorrichtungen erforderlich wären. Selbſt auf 


Beſchauer, bei denen ein ausgeſprochen ſtereoſkopiſcher 
Effekt nicht eintritt, werden die mit Hilfe der angedeuteten 


Erfindung vorgeführten Filmbilder doch das Gefühl einer 


bisher nicht bekannten Tiefe des Raumes und Rundung 
der Perſonen und Dinge hervorrufen. 


Und die dritte Aufgabe: der ſprechende, ſingende, lär⸗ 


mende, muſizierende Film. Hier kommen techniſche und 
ſchwerwiegende wirtſchaftliche Probleme in Frage. Letztere 
betreffen die Schwierigkeit, einen z. B. Deutſch ſprechenden 
Film in das fremdſprachige Ausland zu verkaufen. Aber 


das geht uns im vorliegenden Zuſammenhange nichts an. 


Wir wollen den Film dennoch ſprechen laſſen. Nicht etwa 


mit Hilfe von Schauſpielern oder Sängern, die bei der 
Vorführung hinter der Leinwand verborgen ihre Stimmen 


ertönen laſſen, das iff techniſch ganz unbefriedigend. Der 
Film ſelbſt foll ſprechen. Mit dem herkömmlichen Gram- 
mophon und feinen harten Schallplatten, auf denen eine 


harte Nadel kratzend ſchleift, iſt natürlich abſolut nichts an⸗ 


zufangen. | 


Der moderne Ingenieur verwandelt vielmehr die 
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Luftſtöße ber tönenden Schallwellen in Lichtſtrahlen, 
welche hin und her ſchwingen; dieſe zeichnet er auf dem . 


lichtempfindlichen Filmbande unmittelbar neben den da— 
zugehörigen Bildern auf-unb gibt fie bei der ſpäteren Bor- 
führung mittels ſehr zarter elektriſcher Regiſtrierapparate 
ſo wieder, daß die Kurven der Lichtſtrahlen in Schallwellen 
zurückbverwandelt werden. Das Prinzip liegt feft. Auch 
ſeine praktiſche Durchſührbarkeit iſt zweifellos. Natürlich 
muß auch der Film dieſer neuen Aufgabe gemäß einen 
anderen Lebenswandel beginnen. Er darf nicht mehr 
ruckweiſe wie bisher durch den Kinoapparat laufen. Das 
gäbe eine merkwürdige Sprache! Auch dieſe Seite des 
Problems iſt reſtlos gelöſt. Dem deutſchen Ingenieur 
Cmil Mechau in Wetzlar iſt es nach jahrelangen Mühen 
gelungen, einen Projektor zu bauen, bei dem der Film 
in ganz gleichmäßigem Lauf durch den Vorführungs— 


mechanismus gleitet. Dieſer Apparat wird in Wetzlar be— 


reits feit längerer Zeit öffentlich benutzt, und es ſteht zu 
hoffen, daß er in allernächſter Zeit auch den Berlinern 
praktiſch vorgeführt wird. Gänzliche Flimmerfreiheit -ift 
das Charakteriſtikum dieſes idealen Projektors. — Auch 
für die. Kinoaufnahme liegt bereits eine Maſchine vor, die 
den Film in gleichförmigem Lauf durch den Strahlengang 
ihres Objektivs führt, ohne daß er während der Belich— 
tung ſtill ſtände. Es handelt ſich hierbei um die ſogen. 
„Zeitlupe“ der Firma Ernemann in Dresden. Dieſe in 
ihrer Art einzig daſtehende Maſchine geſtattet es nicht nur, 
den Film ohne jeden Ruck zu bewegen, ſondern ſie iſt 
außerdem in der Lage, in jeder Sekunde bis zu 500 und 
mehr Einzelbilder aufzunehmen. Der gewöhnliche Auf— 
nahmeapparat regiſtriert nur etwa achtzehn Aufnahmen 
in jeder Sekunde. 

Nun ſtelle man ſich vor, irgendein ſchneller Vorgang 
werde in jeder Sekunde in 500 Einzelbilder zerlegt, und dieſe 
werden ſpäter mit der normalen Geſchwindigkeit von nur 
18 in der gleichen Zeiteinheit wiedergegeben. Die Folge 
iſt, daß die wirkliche Bewegungsgeſchwindigkeit um das 
etwa Achtundzwanzigfache zerdehnt wird, jo daß eine ders 
artige Vorführung, abgeſehen von ihrer pfſychologiſch 
außerordentlich ſeltſamen Wirkung, die Möglichkeit zuläßt, 
die allerfeinſten Einzelheiten der ſchnellſten Bewegungen 
in aller Gemächlichkeit. zu ſtudieren: die „Zeitlupe“ vers 
größert die Zeit der Bewegung. Für wiſſenſchaftliche 
Zwecke ift denn auch die „Zeitlupe“ ein unerſetzlich wert» 
volles Unterſuchungsinſtrument geworden, deſſen Verwen⸗ 
dung außerordentlich viele Möglichkeiten ergibt und die 
beſten Erfolge zeigt. 

Alſo Ernemanns „Zeitlupe“ in normaler Rotation mit 
zwangsläuſig verbundener elektriſcher Schallregiſtriervor— 
richtung für die Aufnahme, Mechaus kontinuierlich laufen: 
der Projektor mit der entſprechenden phonetiſchen elektri— 
iden Rückbildungs vorrichtung: das ergibt bereits im Prins 
zig die Apparatur, welche erforderlich iſt, um dem Film 


Sprache und Geſang zu verleihen. Farbe, Körperlichkeit, 


Stimme: die Probleme liegen klar umriſſen vor uns. Der 
Weg zu ihrer Löſung enthält keine Hinderniſſe mehr, 
deren Bewältigung der modernen Technik nicht zum mie 
deſten im Prinzip bereits möglich wäre. Wie lange wird 
es dauern: und das Lichtſpielthater muß ſich nach einem 
neuen Namen umſehen, ba ihm der alte dann zu eng ge» 
worden iſt. 

Wo einſtmals die flimmernde Leinwand ebenſo flache 
wie ſtumme Schemen zeigte, erblickt man zwiſchen den 
bunten Blumen einer tief nach hinten führenden Berg— 
wieſe tanzende Mädchen in luſtigen farbigen Kleidern: 
riefengroß tritt nebelhaft der rieſige Schatten des Berg 
geiſtes unter die kreiſchend auseinanderſtiebenden, und die 
grollenden Worte des unfreundlichen Alten poltern, dröh⸗ 
nend vom Echo des Hochwaldes zurückhallend, in die atem⸗ 
los lauſchende Menſchenmenge vor der Filmbühne. 
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Nummer 50 


Dem 


Unſere Zeit ift radikal, 
nicht nur in der Politik. 
Die durch ſo viele Kata⸗ 
ſtrophen zermürbten Ner⸗ 
ven haben den größten 
Teil ihrer Feinfühligkeit 
verloren. Die Idylle an 
ſich vermag längſt nicht 
mehr zu wirken wie etwa 
in der ganz aufs Beſchau⸗ 
liche und Senſitive ge⸗ 

ſtellten Zeit des Rokoko. 
Sie wirkt nur noch als 
Gegenſatz, eingebettet in 
Kraſſes, rechts und links 
geführt von der Sen⸗ 
ſation, d. h. von dem Un⸗ 
erwarteten, dem Noch⸗ 
nichtdageweſenen. Wenn 
wir vergeſſen wollen, 
was war und was — 
auch heute immer noch 
— im Leben des Tages 
an Quälendem und Zer⸗ 
mürbendem uns ent⸗ 
. gegentritt, mas uns ewig 
zum Kampf zwingt, zum 
Kampf ums Leben, dann 
muß es ſchon ein Rauſch 
ſein, der uns überwältigt, 
ein Rauſch der Sinne 
oder des Herzens, der uns 
überfällt, uns nicht zur 
Beſinnung kommen läßt, 
unſere Nerven packt, uns 
ganz in ſeinen Bann 
zwingt. Und dieſen Rauſch 
den zermürbten Nerven 
der Menſchheit zu brin⸗ 
gen, dieſen Rauſch, der 
ein ſeliges Kinderträumen 
iſt, ein Niederſinken der 
Feſſeln von Zeit und N 
Raum, die uns faſt erſticken machen, ift heute mehr als 
Bringen bloßer ſchaler Unterhaltung, iſt heute Miffion. 


a 
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heit wenigſtens für Stunden das Vergeſſen, die Erfüllung 
aller Sehnſucht bringen kann, iſt nichts anderes als der 
von allen nuräſthetiſchen Geiſtern ſo verleumdete Film. 
Das kommt ganz logiſch daher, daß dem Film zur Ber- 
fügung ſteht, was allen an⸗ 
deren Möglichkeiten bildhaf⸗ 


ter Übermittlung, dem gan⸗ ar 
zen anderen auf die Sinne ee - — 
wirkenden Inſtrumentarium e E 
verſagt ijt, was jenfeit von ( Ed 
Zeit unb Raum zu wirken N C INS 


vermag. Für ben 

Film find Hinder- d 

nijfe nicht vorhban: au 
de N 


den: ſeine rein WAAT N 
ve DIR — 
techniſchen Mög⸗ Ri 


lichkeiten vermögen 


alle Abgründe zu Im Rachen 


des Löwen. 


Die verwickelte Lebensrettung. 


Und das Inſtrument dieſer Miſſion, das der Menſch⸗ 


bl 


überbrücken, bie beiſpiels⸗ 
weiſe die Sprechbühne zur 
Konzentration auf ſich 
ſelbſt zwingt und ſie ſo, 


hinabzuſteigen, ganz ein 
Bild der Wirklichkeit, ver⸗ 


bieten. So kann auch 
dieſer Segenbringer Sen⸗ 
ſation ſich gerade 
Film und nur im Film 
ganz ausbreiten. Die 
amerikaniſchen Film⸗ 
bauer, ſeeliſch unkompli⸗ 
zierte Menſchen, haben 
das zuerſt erkannt. Darin 
liegt auch die Erklärung 
der ungeheuren Erfolge, 
die ihnen zugeſtrömt ſind, 
und die ihnen geſtatteten, 
beinahe die ganze Welt, 
faſt konkurrenzlos, zu 
ihren Darbietungen zu 
zwingen. Weit ſpäter hat 
ſich die Erkenntnis von 
der wahren Miſſion des 
rollenden Bandes in 
Deutſchland durchgerun⸗ 
gen. Erſt die allerletzten 
Jahre haben uns Sen⸗ 
ſationsfilme beſchert. Frei⸗ 
lich hat dieſe kurze Zeit 
der neuen Entwicklung 
den deutſchen Film ſchon 
jetzt über die den Ameri⸗ 
kanern durch ihre unkom⸗ 
plizierte Art des Den⸗ 
kens notwendig eigene 
Seichtheit weit hinausge⸗ 
führt. Der deutſche Dra- 
maturg, der deutſche Regiſſeur, 
es feſtgeſtellt, inzwiſchen erkannt, daß die Senſation nicht 
nur im Rekord des Außeren begründet liegt, ſondern auch 
i im Herzen, im See 
liſchen, im innern 
Konflikt. Wenn eine 


ei 


227 Lokomotive mit 
22 Volldampf in einen 
CA X-X 3 — aufammengeballten. 
C e. di Menſchenhaufen hin- 
2 7 einfährt, fo fa 
=» infährt, f nn 


das nur dann feine 
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trotz allem und allem, vers. 
hindert, ganz ins Leben 


ſchönt durch eine Idee 
ober eine Stimmung, zu 


im 


haben, zu ihrer Ehre ſei 
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Von Karl Figdor. 


Mit vier Groteskzeichnungen von Walter Trier. 
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. Erdballs begeben will, um dort 
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Trauung in Wild-West: Auf ewig gebunden! 


volle Wirkung haben, wenn die äußere Tatfache durch eine 
innere begründet iſt, wenn die Lokomotive nur das 
Werkzeug einer Kataſtrophe iſt, die aus den Abgründen 
des Seeliſchen herausſpringt, wenn der äußere kata⸗ 
ſtrophale Brand ſozuſagen durch den pſfychiſchen Funken 
entfeſſelt wird. | 

Dies der Effekt, ben das lebende Band, wahrhaftig 
ein Band des Lebens, dem Beſchauer übermittelt. Nun 
aber kommt das Senſationellſte, die wahrhaft grandioſe 
Größe dieſes Theaters: Alles, was Natur iſt, vermag der 
Film mit photographiſcher Treue in ſeiner urſprünglich⸗ 
ſten Bewegung, in ſeinem echteſten Leben, auf die licht⸗ 
empfindliche Schicht zu bannen. Alles aber, was — jen⸗ 
ſeit der Linie logiſcher Natürlichkeit — von Menſchen⸗ 
händen geſchaffen iſt, verwendet er nur, ſoweit es ihm 
in den Kreis ſeiner künſtleriſchen oder finanziellen 
Planung hineinpaßt. Die Technik, innerhalb weniger 
Jahre, was die Filmkunſt anbetrifft, bis zum Gipfel ent⸗ 
wickelt, gibt dem Regiſſeur vollſtändig freie Hand. Er 
kann wählen, ob er mit ſeiner , 
Künftlertruppe im Auto Hun- 
derte von Kilometern ſich in 
eine weltvergeſſene Ecke unſeres 


d AP 


ein von Roſen umſponnenes 
Schloß für Stunden wieder 
lebendig zu machen, ein neuer 
Prinz im Märchen von Dorn⸗ 
röschen, oder ob er ſich das 
ganze Schloß, ſoweit 
er es braucht, irgend⸗ 


wo im märlkiſchen 271 

Sand von feinen Ar⸗ Ti / 2 
chitekten, künſtleriſchen -— 
Beiräten und Zimmer: — ZZ Ee 


feuten für ein paar 
Wochen aus dem 
Nichts aufbauen will. 
Oft genug kommt es 
vor, daß er das letz⸗ 
tere wählt, denn im 
Film und gerade im 
Film iſt Zeit Geld, 
iſt die Konzentration 
der Arbeit letzter 


schcrns ein. 


ſtellt. 


Die Verhaftung avf dem Riesen- 


Trumpf. Und hier ſetzt eben dieſes wirklich Senſationelle 
ein, das im rein Techniſchen des Films begründet iſt: Der 
Film vermag reſtlos und wahrhaftig gerundetes Leben zu 
geben dadurch, daß er bloß Ausſchnitte aus dem Leben 


gibt. Soweit der Blick des Kurbelkaſtens reicht, muß 


Wahrhaftigkeit in der oder jener Form ſein, rechts und 
links davon, dahinter aber mag ſein, was immer. 
Früher hat man viel mit kaſchierten Aufnahmen ges 
arbeitet, d. h., man hat etwa eine Stadt, deren Anblick 
man in dem oder jenem Bild brauchte, etwa einen Qua— 
dratmeter groß und in entſprechend winziger Höhe aus 
Gips und Kitt geformt und das Ganze aus entſprechender 
Entfernung aufgenommen. Heute iſt man mehr und mehr 
von der Verwendung dieſer Aufnahmen abgekommen. 
Nicht bei allen Senſationen iſt es immer einfach be— 
Bei manchen ſchwebt der Darſteller wirklich in 
Lebensgefahr, gibt es tatſächlich volle und brutale Wirk— 


lichkeit. Wenn das Bild einen Mann zeigt, der vom Dach 


eines Hauſes auf einen fahrenden Eiſenbahnzug ſpringt, 


jo ſpringt dieſer Mann wirkli 5 und ift wirklich 


in äußerſter Lebensgefahr. Wenn aus einem 
Flugzeug im Bilde ein Fallſchirm ſinkt, an dem 
ein menſchliches Etwas hängt, ſo iſt es heute längſt 
nicht mehr wie einſt eine nur menſchlich geformte 
Puppe, ſondern wirklich ein Kerl, der den Mut 
hat, gegen gute Bezahlung ſein Leben aufs Spiel 
zu ſetzen. Gerade in der Senſation iſt immer Le 
Gefahr groß, eine 
lächerliche Wirkung 
zu erzielen und ge— 
rade das Gegenteil 
der Spannung, die 
man beabſichtigt, 
wenn das Publikum 
auch nur für einen 
Augenblick das Be— 
wußtſein hat, hier 
wird mit Erſatz ge— 
arbeitet und nicht mit 
voller reeller Ware. 
Das Publikum iſt 
eben heute auch längſt 
anſpruchsvoller ge— 
worden als noch vor 
wenigen Jahren. 
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Pure im Kino 


vorn. Otto Grrist 


SBurts. ift. nun bald ſechs Jahre alt. Da wird es 
höchſte Zeit, daß ſie einmal ins Kino kommt. Höchſte 
Zeit für mich, weil ich darauf brenne, die Wirkung 
zu beobachten. Es gibt ein Liebes⸗, Schauer⸗ und 
Selbſtmorddrama; aber Purks wird es noch nichts 
ſchaden; Purks " noch moraliſch und literariſch 
immun. 

Heute iſt was Beſonderes los: derſelbe Schau⸗ 
ſpieler ſpielt zwei Rollen, zwei Brüder nämlich, von 
denen der eine ein furchtbar reicher und furchtbar 


mächtiger und angeſehener Diplomat und der andere, 


der verkommene, ein Bettler iſt. 

Purks ſitzt eng an mich geſchmiegt, das Köpfchen 
an meiner Bruſt, und iſt nichts als Schauen und 
Andacht. Sie kann noch nicht leſen; darum muß 
ich ihr die „Titel“, d. h. die Textſtellen im Film, in 
möglichſt kurze Erklärungen übertragen. Das ge⸗ 
ſchieht natürlich im leiſeſten Flüſterton; TUIS ift 
mitunter lauter. 

Zunächſt erſcheinen die Hauptdarſteller in ganz 
großen Aufnahmen. Allen voran bie „Filmdiva“. 
Sie dreht langſam den Kopf von links nach rechts, 


dann ebenſo von rechts nach links. 


„Is das eine Puppe?“ fragt mein Töchterchen. 

„Nein, das iſt ein Menſch“, flüſtre ich. 
„Warum lacht fie jo?“ 

„Damit man die Zähne ſieht.“ 

„Gott, das weiß man doch, daß ſie Zähne hat! 


Zähne hat doch jeder Menſch!“ 


Ja, aber nicht jeder ſo hübſche wie du, und die 
da, denke ich, verzichte aber aus naheliegenden Grün⸗ 
den darauf, es zu ſagen. 

Dann erſcheint ber Filmdivus. Er rollt ſiebzehn⸗ 
mal die Augen und taſtet mit dämoniſchem Blick 
jedes Zentimeter des Raumes ab, als ſuchte er eine 
verlorene Schlipsnadel. 


„Uh, was hat der für weiße Augen!“ ruft Purks. 


„Sſſt!“ mach ich. 

Dann beginnt das Stück. Unter anderem ſieht 
mali ein weites Ackerfeld mit Arbeitern. Der Film 
muß ſchon etwas abgenutzt ſein; denn er flimmert 
von tauſend feinen Streifen. 

„Es regnet!“ meint Purks voll Andacht. Ich [affe 
fie bei bem Glauben. 

Ein Mann und eine Frau erfcheinen im Geſpräch. 

„Was ißt ber Mann?“ fragt Purks. 

„Das iſt ein Rechtsanwalt.“ 

„Nein, ich mein, was er eſſen tut?“ 

„Der ißt doch gar nicht.“ 

„Doch! Er kaut doch. immerzu!“ 
| 1 Er kaut nicht, er ſpricht.“ 

Es erſcheint ein Text auf dem Schirm. 

„Sie brauchen Ruhe, gnädige Frau. Ss 

„Wo finde id) dieſelbe?“ 

Danach ſieht man den Rechtsanwalt in ſeinem 
Arbeitzimmer, das gewaltige romaniſche Säulen 
aufweiſt. 

„Iſt der Mann in der Kirche?“ fragt Purks. 

Ich ſchüttle entſchieden verneinend den Kopf. 


der C⸗Moll⸗Sinfonie von Beethoven. 


Miniſter [pielt!- 


Arbeitzimmer. 


Der Diplomat (ber Filmdivus) hat eine an 
mit einer Tänzerin (ber Filmdiva.) 

„Warum guckt er fie jo böfe an?^- fragte meine 
Kleine. | | 

„Er hat fie [o ie.“ 

Mit einem jähen Ruck des Köpfchen lugt ſie 
mich an, wie: Du willſt mich wohl foppen? 

Jaja! mach ich. Sie ergibt fid) drein. 


Als die Tänzerin gegangen iſt, blickt det Diplo- 


mat mit einem langen Blid zum Himmel. 

„Warum guckt er immer nad) ber erſten Etage?“ 
fragt meine Begleiterin. Das Seelenvolle des 
Blicks iſt ihr offenbar entgangen. Dann rollt der 


vornehme Mann fortgeſetzt die Augen, und der un- 


mittelbar folgende Text verkündet: So vergingen 
drei Jahre. 

Der Bettler, der Bruder des Miniſters, ſtiehlt 
ein Armband. Dazu ſpielt die Muſik ein Stück aus 
Als ob 
die auch geſtohlen wäre. Aber Maske und Spiel 
des Bettlers ſind wirklich ſehr gut; 
glauben, daß das derſelbe Künſtler iſt, der den 
Dieſen Miniſter ſieht man gleich darauf in ſeinem 
Seine Frau iſt offenbar nicht glück⸗ 
lich; ſie ſchlägt die Hände zuſammen und erhebt ſie 
zum Himmel. 

„Sie hat eine Fliege gefangen!“ meint Purks. 

„Silt! Wir fallen nachgerade auf. 

Ein Diener bringt einen Brief; der Diplomat 
wirft ſich in einen koſtbaren Pelz, eilt hinaus, ſteigt 
gleich darauf in ein Automobil, und es folgt eine 
raſende Fahrt. 

Dazu im Orcheſter ein neueſter Operettenſchlager. 
Der wäre nun bei dem Armbanddiebſtahl beſſer 
angebracht geweſen. 

Der Bettler und Dieb im Gefängnis. Dieſes Ge⸗ 
fängnis hat ofſenbar Löcher; ſie flitzen als blendend⸗ 
weiße Lichtflecke über das Bild. 

„Es blitzt!“ meint die Kleine. | 

Der Gefangene entwiſcht denn auch, und da fein 
Entweichen entdeckt wird, ſo folgt die bereits mehre⸗ 
ren Kinobeſuchern bekannte Flucht über die Dächer. 
Das wirkt auf Purks; ich fühl's am Druck, mit dem 
ſie meinen Arm preßt. 

Die Tänzerindiva 
ringend. 

„Pappi, wäſcht fie fid) die Hände?“ fragt Purks. 

„Nein! Sie ringt die Hände; ſie iſt unglücklich.“ 

„Denn. lacht ſie doch gar nich, nich?“ 
„Nein.“ 

„Aber die Zähne zeigt ſie doch immer.“ 

„Ja, da kann man nichts machen.“ 

Großer Ball in den feenhaft erhellten Räumen 
Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters. 

„Es regnet“, ſagt andächtig die Kleine. 

Der Miniſter — der Mann ſpielt wirklich gut; 
ſtünd es nicht groß und breit auf dem Zettel, ich 
würde nicht darauf verfallen, daß er auch den Bett⸗ 


in ihrem Boudoir, hände⸗ 


man ſollte nicht 
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ler ſpielt! — der Miniſter alſo erhält einen Brief, 
lieſt ihn und zieht die Mundwinkel nach unten. 

„Er hat Bäbä im Mund“, meint Purks. 

„Bäbä“ iſt etwas ganz Ekliges, Widerwärtiges. 
Das Publikum rings herum wird unruhig. 

Einige lachen; aber eine Sentimentale mit Pfef— 
ferminzbonbons meint, man ſolle doch das Kind 
entfernen. 

Der Bettler und Dieb in elender Behauſung. Er 
bekommt einen Brief. 

„Schon wieder 'n Brief!“ ruft Purks. 

In dem Briefe ſteht, daß der Miniſter ſein 
Bruder iſt. 

Ein konfiszierter Kerl kommt mit Zylinder und 
Monokel und fordert den Bettler auf, aus dem 
Schreibtiſch des Diplomaten ein wichtiges Doku— 
ment zu ſtehlen. Das beſorgt er; man entdeckt den 
Diebſtahl ſofort und ſetzt dem Spitzbuben nach. 

Verfolgung im Auto. Flucht über die Dächer. 

„Immer laufen ſie über die Dächer!“ erklärt 
Purks, erheblich weniger geſpannt als vorher. 

Der Miniſter iſt vernichtet; er nimmt Gift. 
Sowie er das Gift verſchluckt hat, brechen Klavier und 


Geige im Orcheſter ab, und das Harmonium ſetzt mit 


FILMBÖRSE IN EINEM BERLINER KAFFE E HAUSE. 
In den späten Nachmittagstunden werden hier von den Hilfsregisseuren der Filmfabriken Hunderte von kleinen 
Darstellern für den nächsten Tag verpflichtet. | 
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einem eigentümlich knurrenden, brummenden Tone 
ein, um die Tragik anzudeuten. 

„Er hat Leibſchmerzen“, ſagt Purks voll Mitleid. 

Jetzt find Gelächter und Murren doch [o weit an- 
gewachſen, daß ich mit meinem Töchterchen den Rück⸗ 
zug antrete. 

Draußen in heller Luft trippelte ſie ein Weilchen 
nachdenklich an meiner Hand babin; Dann be- 
gann fie: 

„Bappi, ber hübſche Mann, us wohl, mit ben 
vielen Orden, der fih vergiftet, weiß wohl, der is 
doch ſehr reich, nich?“ 

„Ja, der iſt ſehr reich.“ 

„Aber warum hat er denn mitunter ſo'n ganz 
ſchlechtes Zeug an, und warum ſtiehlt er eigentlich?“ 

Baffl! 

Die Kunſt bes Mimen war am Kindesauge ge- 
ſcheitert. 

Das Kind ſieht noch gerad und unmittel⸗ 
bar, dreiſt und unbeſtechlich, ohne jeden Schleier ins 
Menſchengeſicht hinein. Und erkennt im Gauner den 
Diplomaten, im Diplomaten den Gauner. 

Purks hätten wir nach Verſailles und nach Spa 
ſchicken ſollen. 


Soezialaufnahme. 
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Achtung! Aufnahme! 


Von Fritz Koch-Gotha und 
Bolten-Baeckers. 

Vor der Leiſtung bes Rattenfän— 
gers von Hameln allerhand Hoch— 
achtung! Aber immerhin: Ange— 
ſtrengt mußte er mit ſeiner Flöte 
ſtraßauf, ſtraßab wandern und aller— 
hand hölliſchen Spuk treiben, um 
Hamelns Nachwuchs hinter ſich her— 
zulocken. Heutzutage könnte er das 
viel einfacher haben: Rezept: Stelle 
einen Aufnahmeapparat auf einem 
Kinoſtativ an einen ſtillen Platz der 
Stadt — zehn Minuten ſpäter wim— 
melt es von Menſchen! Der Verkehr 
ſtockt; die Kinder vergeſſen nicht nur 
das Mittagbrot, ſondern ſogar die 
Schule; mujdjefbcarige Mägdelein 
verſäumen die zärtlichſten Stelldich— 
eins; wichtige Depeſchen erreichen 
den Empfänger mit halbſtündiger 
Verſpätung; die Elektriſche muß un— 
ter Umſtänden umgeleitet werden: 
„und das hat mit ſeinem Zauber der 
Kurbelkaſten getan!“ 

Nicht nur die Kinder, nein, die 


— Tee —— — 2 Am 


Stimme des Regisseurs: „.... 3000 
Menschen warten! ! !" 


Die Jungier : „Die gnädige Frauistschon 
seit einer halben Stunde unterwegs." 


geſamte Einwohnerſchaft Hamelns 
hätte der Rattenfänger damit in 
die Tiefe des Berges gelockt, und 
nicht einmal der kleine Hemden- 
matz, der den Anſchluß verpaßte, ES 2 I Re, d 5 
wäre zurückgeblieben. Allerdings ME C ow MEE 7 0o 
wäre Paul Wegener dann um | | EY x Ar 
feinen wirkungsvollen Schlußeffett 
gefommen. 
Das Wunderwort „Rientopp“ 
— der Ausdruck iſt weniger ſchön 
- als volkstümlich — wirkt wie der 
berühmte klaſſiſche „Magnet des 
ahns“, und jeder Kinoregiſſeur 
weiß davon nicht nur ein Liedlein, 
ſondern ganze Oratorien zu fingen. [953 Si e 
Es würde kaum einem Hunt, EA, 9 b. GEN 
ſchwärmer einfallen, fid) freundlich / ES. : 
lächelnd beim Herrn Sirtusbireftor 
zu einem Gang auf dem Turm- 
ſeil vor dem p. p. Publikum zu 
melden; aber wenn es ſich um den 
Film handelt, glaubt der flimmer— 
wütige Jüngling und die von der 
Drehkrankheit befallene Jungfrau 
oder unverſtandene Gattin, daß - — 
„er“ reſpektive "e" beim erſten Ein Malheur: „Verdammtes Biest! Mindestens zehn Meter Film ſutsch!“ 


„„ 
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Scher dich zum Teufel, verll.... Kerl! 
Vor der Aufnahme! 


An mein Herz, edler Don! Seid mir willkommen! 


Während der Aufnahme! 


Erſcheinen auf der Leinwand, die bas irdiſche Pa- Gelegenheit möchte ich nicht verſäumen, auf mein 
rabies bedeutet, unbedingt Emil Jannings oder demnächſt erſcheinendes Werk: „365 Ausreden für - 
Henny Porten in die Ecke drücken würde, daß — zu ſpät kommende Filmſchauſpieler“ mit Beſcheiden⸗ 
verzeihen Sie den harten Ausdruck — Emil reſpek⸗ heit und Nachdruck hinzuweiſen. 
tive Henny quietſcht! Daß die Filmaufnahmen, wenigſtens zeitweiſe, 
Achtung! Aufnahme! Beginn pünktlich 9 Uhr! veredelnd auf den Charakter einwirken, iſt eine 
— Alles iſt auf die Sekunde pünktlich da! Als erſte 
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erſcheint die Di 
va... manchmal! 
Manchmal auch 
nicht! Aber Uus- 


nahmen beſtätigen 


die Regel! Und 


wenn der ver: 


zweifelte Regiſſeur 
ins Telephon hin⸗ 
einjammert, daß 
3000 Menſchen auf 
die Göttliche war- 
ten, ſo iſt das Kam⸗ 


merkätzchen mit 


jedem Schwur zu 
beeiden bereit, daß 


ihre Gebieterin be— 


reits vor zwei 
Stunden zur Auf- 
nahme fort ſei, 
auch wenn die lieb⸗ 
liche Herrin die an 
und für ſich löb⸗ 
liche Abſicht hegt, 
überhaupt erſt 
zwei Stunden ſpä⸗ 
ter die molligen 
Daunen zu verlaf- 
ſen. — Bei dieſer 


unwiderlegbare Tatſache. Wenn zwei Rivalen ſich 


Kino-Knigge: „Seit wann trägt der Prinz von Homburg ein Monokel? 
Runter damit!" 


„Wollense mir sagen, wie äch ein Prinz anzieht?" 


abjeits noch [o viele 
Injurien oder har⸗ 
te Gegenſtände an 
den Kopf werfen, 
die Worte: „Ach⸗ 


tung! Aufnahme!“ 


glätten die zorn⸗ 
bebendſten Gefich- 
ter, Teint Num⸗ 
mer 5, und in den 
Armen liegen ſich 
beide ... bis die 


Aufnahme vor⸗ 


über ift. 

Auch auf die 
Entfaltung patrio⸗ 
tiſcher Regungen 
iſt die Filmauf⸗ 
nahme oft nicht 
ohne Einfluß. 
Wenn ein Akrobat 
vor dem entſchei⸗ 


denden Sprung in 


die Tiefe ſeine 
Leiſtungen plötz⸗ 
lich um 200 Mark 
höher bewertet, als 
vereinbart war, ſo 
iſt die Bezeichnung 
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Ein aufregender Augenblick: Von Rothäut 


„Preſſion“ durchaus abwegig. Es kommt dem be- 
treffenden nur darauf an, dem Betroffenen, d. h. 
dem Filmunternehmer, Gelegenheit zu geben, den 
durch die Mehrforderung entſtandenen Steuerabzug 
dem geldbedürftigen Vaterland zuzuführen. 
Achtung! Aufnahme! Hiſtoriſcher Prunkfilm! 
Beim ſeligen Emanuel Strieſe galt als Richtſchnur: 
Vor Chriſti Geburt Sandalen, nach Chriſti Geburt 
Ritterſtiefel. Leider geht das heute nicht mehr, ſo 
einfach und praktiſch es auch war. Weit näher 
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Serree ses 
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en verfolgt. 


„Springen!“ — „Nur für 200 Mark extra!“ 


Regisseur: 


käme den Anforderungen des Films auf hiſtoriſche 


Treue der Paſſus in der Hausordnung eines be— 
kannten, alten Theaterdirektors, der lautete: Bärte 
zu tragen an unrechter Stelle, iſt nicht geſtattet! 
Aber noch mehr Sorge als die hiſtoriſche Barttracht 
ſchafft dem Filmregiſſeur das Monokel des Damen: 


lieblings, wenn er ſich ins Koſtüm wirft. Oft nur 


unter Anwendung ſanfter Gewalt iſt ihm dieſe 
Manneszierde zu entreißen. Und ein römiſcher 
Feldherr oder gar ein Romeo mit dem Einglas iſt, 


neee ee ese sees eee eee eee e:: EILLULLLLLL ILD 
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Aufnahme!” 


gelinde gefagt, Anachronismus. Selbſt wenn es ſich 


um den beliebteſten Damenliebling handelt. 
Bände ließen ſich ſchreiben über die Tücke des 
Objekts. Da kommt zum Beiſpiel bei einer minni⸗ 
gen Liebesſzene ein Vogerl geflogen und läßt aus⸗ 
gerechnet auf die koſtbare Robe des vieledlen Burg⸗ 
fräuleins etwas fallen, was ſich bei näherer Be⸗ 
trachtung nicht als „vom Liebſten ein Gruß“ ent⸗ 
puppt. Das Bedürfnis des Vögleins zur Mitwir⸗ 
kung bei der Aufnahme iſt etwas koſtſpieliger Natur. 
Fünfzig Meter Film ſind zum Teufel; das Kleid 
hat einen Fleck; die Stimmung iſt futſch. Die Diva 
tobt; der Operateur flucht; der Regiſſeur raſt. Nur 
das Vogerl in den Zweigen ſagt nichts und denkt 
philoſophiſch: Es iſt halt alles teurer geworden! 
Oder: Ein ſtilles Dorfwirtshaus in der Mark 
wird zur Pußtaſchenke umgewandelt, in der eine 
ungariſche Bauernhochzeit gefeiert wird. Was die 
Illuſion irgendwie ſtören könnte, iſt durch Fahnen 
und Girlanden verdeckt. Famoſe Koſtüme und 
Masken, ſtilvolle Requiſiten, alles ſo fabelhaft echt, 
daß die Darſteller dem Leiter der Aufnahme den 


Vorſchlag machen, während der Frühſtückspauſe 


Paprikagulaſch zu ſpendieren. Die diesbezüglichen 
Verhandlungen unterbricht der Ruf: „Achtung! 
Es geht wie am Schnürchen. Die 
Hauptſzene kommt zum Schluß. Ein neuer Klaſſe⸗ 
und Kaſſefilm ift geboren. | 


Schluß Des 


EE 


KrRUPP- ERNEMANN 


redaktionellen 


Acht Tage ſpäter Vorführung im Allerheiligſten 
der Direktion. Hellſte Begeiſterung lodert in glü— 
henden Flammen. Die Hauptſzene kommt zum 
Schluß. Da, an der packendſten Stelle, die je eines 
Filmdichters Hirn und eines Regiſſeurs Inſpiration 
entſprungen, hatte bei der Aufnahme ein nieder- 


-trächtiger Windſtoß ein Pappſchild fortgeweht. Dem 


Regiſſeur, der feine ganze Aufmerkſamkeit den Darz 
ſtellern zuwandte, war es entgangen, und mit ge— 
ſträubten Haaren, ſoweit es die Beſchaffenheit der 
Kopfhaut der Anweſenden zuläßt, erblicken die Zu— 
ſchauer auf der Filmwand inmitten der ungariſchen 
Originalſzenerie ganz im Vordergrund, damit es 
recht deutlich zu leſen ift, ein Plakat mit der ver- 
lockenden Inſchrift: Heute Pökelfleiſch mit Sauerkohl. 

Den Fettaugen auf der Flüſſigkeit vergleichbar, 
die man im Wirtshaus heute im Größenwahnſinn 
als Fleiſchbrühe bezeichnet, ſind die Zufälle, die als 
unbeſtellte und ... unbezahlte Helfer ber Auf- 
nahme Nutzen bringen. Dann ſchwört der Re— 
giſſeur auf ſeinen Schutzheiligen. Eigentlich ſind 
es zwei: der kleine Vogel Bibo und der Zwerg 
Glenduan. Ich kenne ſonſt ganz vernünftige Men⸗ 


chen, die alle beide als Holzfigürchen in der Taſche 


tragen. Übrigens: wohlweislich ſind es zwei. 


Man verläßt ſich aber immer nur auf einen. 


Hatte man Pech, hätte man fid) in dieſem Spezial- 
fall auf den anderen verlaſſen ſollen. , 


Teils. 


STARLPROJEKTOR JIMPERATOR, DIE BESTE KINOTREATER-TNASCHINE, DER SIEGER 


In JEDEM LDETTBELUERB.- 


FAMILIENAPPARAT KINO 
BELIEBTESTE hemrwno.- PRAZISIONS- AUFNAARME-UND 


DER BELIÁRRTESTE UND 
IEDERGABENINOS FÜR 


TREATER, SCRULE u * PREISUISTEN BEREITIIILLIGST KOSTENFREI 
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Anna Voleß ne SE 8 


DER GROSSE HISTORISCHE MESSTER - Ee 
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„Anna Boleyn“ ſpielt in der E 
erſten Hälfte des ſechzehnten Jahr- 8 
hunderts, in einer Zeit, wo der P 
abſoluteſte aller Könige nach Par- 8 
lamenten und Privilegien nichts 8 
fragte und über Leib und Leben 8 
feiner Untertanen durch ein Zucken H 
ſeiner Wimper verfügte, ganz gleich, 8 
ob es höchſtgeſtellte Adlige, Kir- 8 
chenfürſten, Bürger oder Bauern P 
waren, die er, wenn es gut ging, 8 
in den Tower beförderte, vielleicht 8 
aber auch ohne viel Federleſens X 
dem Tode überlieferte. : 

Dieſer Heinrich VIII. von Eng- 8 
land, der gegen Martin Luther H 
mit theologiſchen Streitſchriften 8 
auftrat, einen Raffael und Hans P 
Holbein protegierte, der als jugend- 8 
licher Erbe feines geizigen Vaters 8 
mit Feſten und Turnieren, Wein B 
und Spiel, mit ſchönen Frauen 8 
auf Maskeraden und Falkenjagden FE 
die vom Vater ererbten Schätze 8 
vergeudete, ließ durch willkürliche FE 
Zwangsanleihen von Adel, Geiſt— 
lichkeit und Bürgerſchaft die nöti— 
gen Gelder einfach erpreſſen. Er 
neidete dem König von Frankreich 
den Titel des „allerchriſtlichſten 
Königs“, er errang vom Papſt den 
Ehrennamen eines „Verteidigers 
des Glaubens“, er grün— 
dete die ſittenſtrenge eng— 
liſche Hochkirche. Täglich 
lag er vor ſeinem Gott in 
inbrünſtigem Gebet auf 
den Knien. Alles das war 
Schein und Lüge. In 
Wirklichkeit wurde ſein 
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Das Wiedersehen der Jugendgespielen. Norris 
(PaulHartmann) u. Anna Boleyn (Henny Portën). 
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er hiſtoriſche Film ift zurzeit die 
große Mode des Lichtbildes. 
Angefangen mit „Madame Du— 
barry“, erſchienen nach und 
nach alle bedeutenden Frauen 

: : = der Weltgeſchichte mit mehr 
1 ober weniger Erfolg auf der Leinwand. Das 

künſtleriſchſte und literariſchſte hiſtoriſche Film- 
dokument, das wahrſcheinlich dieſe Epoche des 
Films abſchließen wird, ſtammt wieder von 
Ernſt Lubitſch und bedeutet als Schlußſtein eine | 3 
noch größere Offenbarung als damals der — — 
nfang. | Mutterglück. 
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Leben beherrſcht durch ſeine Liebesleiden— 
ſchaften. 

Die Geſchichte ſeines Lebens iſt eine 
Geſchichte ſeiner Frauen, von denen die 
bedeutendſte wahrſcheinlich Anna Boleyn 
war. Fred Orbing (ein Pſeudonym, hin— 
ter dem ſich einer der feinſinnigſten 
Feuilletoniſten und Romanciers verbirgt) 
und Hans Kräly haben ſie darum ge— 
meinſam in den Mittelpunkt eines hiſto— 
riſchen Films geſtellt, der mehr als eine 
durchſchnittliche packende Filmhandlung 
bietet und ſich auswächſt zu einem feſſeln— 
den Bilde eines der wichtigſten und inter— 
eſſanteſten Kapitel der Weltgeſchichte. 

Anna Boleyn verlebte ihre Jugend 
in Frankreich. Sie 
lernte die leichte, frohe 
Lebensart, aber auch 
die ſtarken kultu— 
rellen Einſchläge am 
Hofe Ludwigs XII. 
ſchätzen und lieben. 

Ihr Oheim, der 
mächtige Großſchatz— 
meiſter Herzog Tho— 
mas von Norfolk, rief 
ſie nach England zu— 
rück, und bald ſah man 
ſie im Hofſtaat Katha— 
rinas von England. 

Am Namenstag der 
Königin führt ein Zu— 
fall den König mit 


Anna Boleyn (Henny 
Porten) mit ihrer 
Amme (Sophie Pagay). 


Anna Boleyn zufam: 
men. Er will ſie erſt 
ohne viel Federleſens 
zu ſeiner Geliebten 
machen. Aber die 
ſchöne Frau ſagt ihm, 
daß fie nur als ange- 
traute Gattin ihm an- 
gehören wolle. 
Vergeblich ſträubt 
ſich der Lordkanzler, 
Kardinal Wolſey, aus 
politiſchen Gründen 
gegen die Scheidung. 


— 1 ai 
KS » Man wendet fid) an 
e Dies den Papſt Clemens. 
x Sp Als der auch noch 
: er Schwierigkeiten bereiz 


` tet, gründet man Die 

engliſche Hochkirche. 
Der König macht [id zum Dber- 
haupt dieſer neuen Inſtitution, 
läßt ſich mit Anna Boleyn trauen 
und ſetzt ihr ſchließlich unter 
Entfaltung aller höfiſchen Pracht in 
der Weſtminſter-Abtei die Krone 
auf, Anna — darüber läßt das 
Drama keinen Zweifel — hat nur 
unter dem Druck ihres Oheims den 
Werbungen des Königs nachgegeben. 
In Wirklichkeit liebt ſie den Ritter 
Heinrich Norris. Als nun auch noch 
das Volk zugunſten der verbannten 
Katharina demonſtriert, wird ſie 
ganz unglücklich. König Heinrich, 
jetzt ſicherer Beſitzer der heiteren, 
geiſtvollen und anmutigen Anna 
Boleyn, wendet feine Gunſt ſchon 
nach kurzer Zeit der hübſchen und 
koketten Johanna Seymour zu Die 
Intrigen eines Hofſängers tun ein 
übriges. Auf einem Maskenfeſt 


Geselliger Abend am Königshoſe, im Vordergrund König Heinrich VIII. bricht Anna Boleyn vor Beſchämung 
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und Zorn zuſammen. 
Es kommt zu einer Pa— 
nik, die ſich aber in Jubel 
wandelt, als bekannt 
wird, daß die Schwäche 
der Königin daher rührt, 
daß ſie ſich Mutter fühlt. 
Heinrich frohlockt, denn 
nun wird England ſeinen 
Thronerben bekommen. 

In der entſcheidenden 
Stunde prangt London 
im Flaggenſchmuck. Man 
feiert ſchon im voraus 
die Geburt des Thron— 
folgers. Deshalb iſt 
auch die Enttäuſchung 
beſonders tief, als man 
erfährt, daß die Königin 
einem Mädchen das Le— 
ben geſchenkt hat. Das 
iſt etwas, was der bru— 
tale Beherrſcher Eng— 
lands ſeiner Frau nie 
verzeiht. Immer offener 


wird der Konflikt zwi— 


Oben und unten: 
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Szenen aus dem großen Trinkgelage. 
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Idien den beiden Ehegatten. Anna 
Boleyn wagt alles im Kampf um 
die Liebe des Königs, ihre Stellung 
als Königin, weil ſie ſchließlich und 
endlich ja für ihr Kind kämpft, das 
übrigens ſpäter als Königin Eliſa⸗ 
beth von England den Grundſtein 
zu der Weltmachtſtellung legte, die 
das Inſelreich heute mehr als je 
innehat. E a 

Was vermag aber eine ſchwache 


Frau, die ſich in den Intrigen des 


Hoflebens nicht auskennt, gegen 
Haß, Neid und Eiferſucht! Ohne 
jeden Beweis beſchuldigt 
man ſie des Ehebruchs. 
Sie wird in den Tower 
geworfen und ohne Jeu- 
gen von dem eigenen 
Oheim, der ſie einſt dem 
König in die Arme trieb, 
zum Tode verurteilt. 
Selbſt der Abſchied von 
ihrem Kinde wird eihr 
verwehrt. , 
Das Drama jdließt 
mit der Vermählung 
Heinrichs und Johanna 
Seymours, gleichſam 
einen Ausblick eröffnend, 
der wie die erſten Sze⸗ 
nen retroſpektiv das Zeit⸗ 
alter dieſes Herrſchers 


In der Mitte: Emil Jannings. 
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Der Krönungszug in Alt-London. 
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beleuchtet. — Die Darſtellung lag in den Händen der allerbeſten 
deutſchen Kräfte. So ſpielte Henny Porten die Anna Boleyn, 
Emil Jannings den engliſchen König. Von den übrigen Mit- 
wirkenden ſeien noch erwähnt: Ludwig Harlau, Paul Hartmann, 
Aud Egede Niſſen, Ferdinand von Alten, Adolf Klein, Wilhelm 
Diegelmann, Friedrich Kühne, Paul Biensfeldt, Sophie Pagay 
und Joſeph Klein. Die Dekorationen ſtammen von Kurt Richter, 
die Koſtüme von Ali Hubert, während für die Photographie 

Theodor Sparkuhl verantwortlich zeichnet. | 
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Ritterliche Kampfspiele 
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August der Starke kehrt siegreich 
aus dem Türkenfeldzug heim. 


Die Entwicklung des deutſchen Films fegt mit dem 
Weltkrieg ein. Sie wird äußerlich gekennzeichnet durch 
die Konzentration der wichtigſten Qualitätsbetriebe, die 
am ſtärkſten in der Univerſum-Film A.⸗G. oder, wie fie 
kurz genannt wird, in der Ufa ſich darſtellt. 

Carl Bratz, der jetzige Delegierte des Aufſichtsrats, iſt 
der Vater dieſes 
Gedankens. Ihm 
gelang es, ge— 
meinſam mit den 
jetzigen Direkto— 
ren Grau und 
Stauß, das 
deutſche Großka— 
pital für die Film⸗ 
induſtrie zu in- 
tereſſieren, weil 
er damals ſchon 
richtig erkannte, 
daß der Wett⸗ 
kampf auf dem 
Weltmarkt nur 
durch Millionen- 
firmen aufgenom- 
men werden 
könnte, die aus 
dem Film und 
dem, was mit 
ihm zuſammen⸗ 
hängt, erſt eine 
wirkliche ndu- 


itrie machten, bie künſtleriſch und kaufmänniſch richtig ge- 
leitet wird. Die beifpiellofe Entwicklung feit der Grün- 
dung iſt der beſte Beweis dafür, daß der weitblickende 
Financier und Kaufmann mit feiner Anſicht und feinen 
Plänen recht behalten hat. 

Das Fundament der Gründung bildeten Meßter und 
Union, beides 
hochwertige Fa— 
briken, die eine 
von Oskar Meßter 
geleitet, deſſen 
Name mit der 
techniſchen Ent— 
wicklung der deut- 
ſchen Kinemato— 
graphie aufs eng— 
ſte verknüpft iſt, 
die andere ziel— 
ſicher geführt von 
Generaldirektor 
Paul Davidſon, 
der auch jetzt noch 
über beide Be— 
iriebe fein Zepter 
ſchwingt. 

Gerade im 
Augenblick voll⸗ 
endete die Union 
faſtgleichzeitig mit 
„Anna Boleyn“ 
ein intereſſantes 
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aufgebot, tadellofe Photographie arbeiteten nach 
dem Geheiß des Regiſſeurs Alfred Halm ineinander, 
um ein gelungenes Ganzes zu formen. 

Von hiſtoriſchen Sujets ſei bei dieſer Gelegen⸗ 
Jnak a ec. ECH heit ein Bild erwähnt, bas Paul Leni bei der 
e r Gloria ſchuf, die von Hanns Lippmann geleitet 


: GEN de wird, dem wir die erſten literarifchen Filmexperi⸗ 
H al e OLIE KULY Uh mente verdanken, und der Paul Wegener, Aler- 
2 NEAR 150 8 E DÉEN E ander Moiſſi, Hans Heinz Ewers, die Grete Wieſen⸗ 
yh thal neben vielen anderen bekannten Schauſpielern 
AUS und Literaten bem Film gewann. Leni wählte die 
S Geſchichte des Fiesto von Genua als Leitmotiv. 
H Er hat, wie dies bei ihm, dem Maler⸗ d 
Hd regiſſeur, nicht anders zu erwarten 
war, alles auf das Bildhafte ein⸗ 
geſtellt. In Tempelhof ſchuf 
f er Filmbauten, die in den 
einſchlägigen Fachzeit⸗ 
ſchriften für Ar⸗ 
M 
: 2 
* P 
Episode aus dem Film 
„August der Starke" 
Kulturdokument 
aus Sachſens Ge— 
ſchichte, das in ; 
: 
5 gut geſehenen : 
Ausſchnitten das N 
Leben Auguſts ` 
des Starken ſchildert. Die : 
wunderbaren Anlagen Dres- x 
dens, die prachtvollen Schlöſſer : 
in feiner Umgebung, der Kö— 
nigſtein, kurz alle jene Stätten, 69 
die in dem reichbewegten Leben | Se, M CIZ 
dieſes großen Mannes eine | "a > 
Rolle [piefen, find geſchickt be- | 
nutzt. Hervorragende Dar- 
ſteller, ein rieſiges Menſchen— in der „Verschwörung zu Genua 
: 
: : 
: 


Szenenbild aus dem Gloria-Film „Die Verschwörung zu Genua" ; 
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chiteftur als geniale Vorbilder eingehend gewürdigt wurden. 
Als Hauptdarfteller find Hans Mierendorff, Maria Fein 
und Erna Morena tätig. 

Doch wieder zurück zur Union Ihre Stärke war immer 
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Harry Liedtke, 
Links: Mady Christians. 


der große ſenſationelle Spielfilm, und 
ſo beſchert ſie uns denn im neuen 
Jahr einen Abenteurerroman: „Der 
Mann ohne Namen “, der, von Georg 
Jakoby gemeinſam mit Robert Lieb— 
mann verfaßt, faſt in allen Teilen 
der Welt aufgenommen wird. Die 
italieniſche Expedition, die vor 
Wochen beendet wurde, wird jetzt von 
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Drei Bilder aus dem Abenteurerfilm der ‚Mann ohne Namen": Szenenbild aus Italien. 
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ſein. Hier fei nur „Der verlorene Schatten“ 


Geiſt heraus geſchrieben iſt, der Wegener 


Seeder TTT RNAI eee .”...... 


einer ſpaniſchen abgelöſt, weil man ſoviel 
wie möglich das Kolorit des Manuffriptes 
durch die echte, wahre Landſchaft unterſtützen 
will. Von den Darftellern ſeien erwähnt‘ 
Harry Liedtke, Mady Chriſtians, Georg 
Alexander und Erich Kaiſer⸗Titz, der eine 
Rolle fortführen mußte, die Alexander Ekert 
begonnen hatte, bis ihn der Tod unten in. 
Spanien mitten aus der Arbeit riß. 

Neben Lubitſch iſt Wegener die ſtärkſte 
künſtleriſche Waffe der Union. Über ſeinen 
Golem wird an anderer Stelle zu ſprechen 


erwähnt, Dellen Manuſkript aus demſelben 
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Ankunft in der Wachau. 
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Lyda Salmonova und Paul Wegener, 


veranlaßte, im vorigen Jahre den „Galeerenſträfling“ 


zu ſchaffen, der, angelehnt an Motive irgendeines 
älteren Schriftſtellers, in Manuſkript, Darſtellung und ~. 
Ausführung genau das gibt, was man im Kino nun 
einmal braucht, nämlich Sentimentalität, Spannung, 
Ausſchnitte aus dem Leben, wie es wirklich iſt, unter 
gleichzeitiger Wahrung eines gewiſſen Niveaus und 
unter Berückſichtigung aller filmtechniſchen Möglich— 
keiten. Wegener ſpielt hier, wie in allen ſeinen Films, 
die männliche Hauptrolle ſelbſt. Als Partnerin be— 
gegnet man immer wieder Lyda Salmonova, der neben 
großem ſchauſpieleriſchem Können auch eine unnoch— 
ahmliche Grazie ganz eigener Art nachgerühmt wird 
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Aus dem Wegener-Film: „Der verlorene Schatten”. Ein romantisches Spiel. Regie: Rochus Gliese. 
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Szene aus dem Maxim-Film „Moj“ 
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verraten, weil fie, wie im— 
mer, Überraſchungen brin- 
gen ſollen, die ſicherlich 
ihrem Ruhmeskranz neue 
Zweige hinzufügen wer— 
den. 

Intereſſant iſt übri— 
gens auch die Tatſache, 
daß ſich Lotte-Neumann— 
Films während des Krie— 
ges in den Feldkinos be— 
ſonderer Beliebtheit er— 
freuten. Die Grüße der 
Feldgrauen, die teilweiſe 
in poetiſche Formen ein— 
gekleidet ſind, haben einen 
Ehrenplatz injener Samm— 
lung erhalten, in der die 
wertvollſten Erinnerun— 
gen an große Erfolge 

aufbewahrt werden. 


Nach dieſer Richtung 
hin fei beſonders an ein 
Schauſpiel erinnert, das 
ſeinen Stoff einer mittel— 
alterlichen Sage entlehnt, 
die von der Liebe eines 
Fürſten zu einem Bür— 
germädchen erzählt, das 
ſich nachher für den Ge— 
liebten aufopfert. In der 
Provinz iſt auch dieſes 
Bild ſtarkem Intereſſe be— 
gegnet, das in allererſter 
Linie ſich wieder auf Lotte 
Neumann konzentriert, die 
in ihrem ganzen Weſen 
etwas von jener Lieblich— 
keit hat, die die deutſche 
Frau beſonders aus— 
zeichnet. 

Von neuen Plänen dür— 
fen wir leider noch nichts 
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Das gerade Gegenteil zu Diejer 
blonden, ſanften Frau iſt die tem— 
peramentvolle Pola Negri, die faſt 
ausſchließlich im Zeichen von Meß— 
ter-Union tätig iſt. Ihr Name iſt 
eng verknüpft mit dem großen Cr- 
folg von „Carmen“, ſie verkörperte 
die Hauptrolle in der „Madame Du— 
barry“, errang einen großen Er— 
folg in „Sumurun“ und ſoll auch 
jetzt wieder in einer Reihe großer 
Spielfilme helfen, den Ruhm des 
Ufa-Konzerns zu mehren. Die be- 


d 
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gabte Schauſpielerin 
iſt Polin. Ihr lie— 
gen ſchwere, drama— 
tiſche Rollen; ſie iſt 
eine vollendete Tän— 
zerin, und man darf 
von ihr, die eigent— 
lich erſt kurze Zeit 
ſich dem Film ver— 
ſchrieben hat, noch 
bedeutende Leiſtun— 
gen erwarten. 

Ganz kurz ſei in 
dieſem Zuſammen— 
hang an Grit Hegeſa 
erinnert, die vom 
Tanzpodium in das 
Reich des rollenden 
Bandes kam und die 
in „Whitechapel“ 


Pola Negri im Union-Film „Martyrium“ 


Die Boche 


ben: 


Eduard von Winterstein und Pola Negri. 


Szenenbild aus „Whitechapel“. 
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unter E. A. Duponts Leitung eine 
Probe ihres Könnens ablegte. 

In dieſem Film, der von Mar 
Jungk und Julius Urgiß ſtammt, 
ſpielen Hans Mierendorff und Carl 
Clewing die männlichen Hauptrollen. 

Von Dupont erwartet man in 
dieſem Jahre noch ganz beſonders 
große Leiſtungen. Jeder neue Film 
von ibm war ein neuer Exfolg. 
Soeben beendete er ein Bild unter 
dem Titel „Herztrumpf“ und berei- 
tet nunmehr, wiederum für die 


Gloria, einen inter⸗ 
eſſanten Fum, be: 
titelt „Der Mord 
ohne Täter“, vor, 
Dellen — Manuſfkript. 
von ibm in Gemein: . 
ſchaft mit Paul Ro- 
ſenhayn geſchrieben 
wurde. Nach lang⸗ 
jähriger Tätigkeit als 
einer der vielgeſpiel⸗ 
teſten Filmautoren 
machte er ſich als 
Regiſſeur der Landa⸗ 
Detektiv-Filme einen 
Namen, bis ihn vor 
Jahresfriſt die Glo⸗ 
ria-Film⸗Geſellſchaft 
für ihre großen 
Filme verpflichtete. 


ßen gehört auch 
Mia May, die 
vom erſten Tage, 
wo ſie ſich dem Film 
zuwandte, ſich von ih— 
rem Gatten Joe May 
leiten und beraten ließ. 
Wie dieſes Ehepaar zu— 
ſammenwirkt, ift eben- 
jo vorbildlich wie ein- 
zigartig. Ihre erften 
großen Triumphe fei- 
erte fie in Spielfilmen, 
das heißt im Gefell- 
ſchaftsſchauſpiel, das 
Konflikte aus dem Le⸗ 
ben ſpannend und pat- 
kend bearbeitete. Dann 
wuchs ihr Ruhm durch 


— d 


Ge 
. 


„Veritas vincit", den erſten großen 
deutſchen Prunkfilm, und nicht zu— 


letzt durch „Die Herrin der Welt“, 


das gewaltige Schauſpiel in feds 
abendfüllenden Abteilungen. 
dieſem Jahre erſcheint Mia May 
wiederum mit einer Reihe von gro— 
ßen Werken, von denen vor allen 
Dingen „Die Schuld der Lavinia 
Morland“ genannt ſei. a 
Dieſes Bild iſt nach dem Schau— 
ſpiel „Das Geſtändnis“ bearbeitet 


und ſtammt im Manuftript von 
Joe May und Wilhelm Auspitzer. 
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Oben ; Mia May mit Alfred Üerdsch ES 
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Mia May. in dem Film EK = 
„Die Schuld der Lavinia Morland“ . 
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Es behandelt bie Tra- 
gödie einer Frau, bie 


ihren Gatten tötet, 
-NA weil er verſuchte, fie 


zahlten Liebhabers zu 
kompromittieren, um 
dann die Scheidung 
zu erzwingen. e 
Das heikle Thema 
wird mit einer gerade 
beim Film ſeltenen 
Delikateſſe behandelt. 
Der Erfolg war na— 
türlich in erſter Linie 
der vollendeten Dar- 
ſtellung zu verdanken. 
> Darüber hinaus ijt 
aber „Lavinia Mor- 
land“ ein Schulbei⸗ 
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ſpiel dafür, daß der große Streit, 


ob der Spielfilm oder ber, Aus- 


ſtattungsfilm das Heil bedeutet, 
eigentlich müßig iſt, denn in der 
richtigen Verbindung beider Fak— 
toren, nämlich in dem guten Spiel 


und einer vorbildlichen Ausſtattung, 


liegt der Weg zum künſtleriſch voll— 
endeten Film. 

Neben Mia May find die Haupt- 
rollen mit Albert Steinrück und 


Alfred Geraſch beſetzt, denen man 


beide eine große Filmzukunft pro- 
phezeien darf. 


— EN 
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m Wiener Burgtheater. — Unten: Mia May mit Albert Steinrück, dem 
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bekannten Charakterdarsteller. 
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Aus dem May-Film: „Das wandernde Bild", 
Films von Mia May dargeſtellt. In 
einer anderen Bilderreihe, bei denen die 
Spielleitung verſchiedenen Regiſſeuren — 
wir nennen nur Fritz Lang, Holger 
Madſen und Robert Dineſen — anver- 
traut war, wirkten Eva May, Käthe 
Haack, Maria Lejko, Margarethe Schön 

und Grete Diercks. ö 

Der erſte diesjährige große Erfolg der | 
ſchönen, blonden Mia war „Lavinia Mors | 
land“. Es foll als nächſter Film „Das | 
wandernde Bild“ folgen, den Guido See— | 
ber, wohl der befte deutſche Aufnahme: 
techniker, drehte. Spielleitung Fritz Lang. 

Die May⸗Film⸗Geſellſchaft beſitzt in 
Woltersdorf bei Berlin ein ideales Auf— 
nahmegelände mit Bergen, Hügeln, mit | 
einem See, von Dellen Ausdehnung man | 
ſich nur bann einen Begriff machen kann, 
wenn man bedenkt, daß zum Beiſpiel die 
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MIA MAY. 


Die May-Film-Geſellſchaft ift eine ſelbſtändige G. m. b. 5. 
im Rahmen des Ufa-Konzerns Sie wird künſtleriſch von 
Joe May geleitet, während in kaufmänniſcher Beziehung 
Direktor Fellner verantwortlich iſt. Der künſtleriſche Ober— 
leiter iſt auch der Regiſſeur der größten Filme, die unter dem 
Namen „Joe May-Meiſterklaſſe“ in Verkehr gebracht werden. 
Die Hauptrollen werden bei den größten und wertvollſten 
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E Bauten zu dem May-Film 
„Der Henker von St. Marien“. 


Stadt Ophir und die Chineſenſtadt in der 
„Herrin der Welt“ dort draußen entſtan⸗ 
den ſind, und daß jetzt noch genügend 
Platz blieb, um eine prächtige Ritterburg 
mit Schloßhof, Türmen. und Schanzen, 
eine mittelalterliche Stadt und noch ſon⸗ 
ſtige Dinge zu erbauen. Der Mann, der die 
Verantwortung für. die Szeneabilder der 
May⸗Film⸗Geſellſchaft übernimmt, die 
faſt durchweg Vorbilder neudeutſcher 
Innenarchitektur ſind, heißt Jacoby⸗Boy. 

Er hat ſich auch bereits auf anderen Ge- 
bieten einen anſehnlichen Namen ge- 
macht. 
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Der Regisseur 


D | JOE MAY. 


Für das nächſte Jahr plant man große, umfangreiche 
Bauten, unter anderem eine eigene Bahnanlage, elektriſche 
Kraftquellen uſw. 


Joe May ſtellt ſeine ganze Produktion bewußt auf den 


| Marktplatz zum Schlußbild des Films Weltmarkt ein, weil er ber Anſicht ift, daß es Hauptaufgabe 
„Der Henker von St. Marien“. : bes deutſchen Films fei, fid) Eingang in alle Länder zu ver- 
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ſchaffen, in denen irgendwo ein Projektionsapparat furrt. 
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Eine Überſicht über die Meifterwerfe der deutſchen 
Filmkunſt darf nicht geſchloſſen werden, ohne noch beſon— 
ders auf den „Golem“ hinzuweiſen, der nach einem 
Lieblingsplan von Paul Wegener bei der Union ohne 
Rückſicht auf die materielle Seite nach rein künſtleriſchen 
Prinzipien aufgenommen wurde. 

Kein Geringerer als Profeſſor Hans Poelzig hat die 
reizvollen Bauten geſchaffen, die, im Prinzip realiſtiſch, 
doch ins Phantaſtiſche erhoben wurden und der alten 
Sage den ſtimmungsvollen Hintergrund gaben. 

Die Erzählung vom Golem, jenem Menſchen aus 
Lehm, den der hohe Rabbi Löw in Prag ſchuf, iſt von 
Paul Wegener ſelbſt bearbeitet worden. Er hat in den 
Vordergrund den rein menſchlichen Konflikt geſtellt, aber 
trotzdem die techniſchen Möglichkeiten, die die Darſtellung 
dieſer Wunderwelt bot, nicht unbenutzt gelaſſen. Er 
ſpielt ſelbſt die Hauptrolle und fand in yda Salmonova 
für die Heldin eine ideale Vertreterin. 

Die Berliner Uraufführung war ein großes Ereignis, 
und ſelbſt fanatiſche Filmgegner mußten reſtlos ein— 
geſtehen, daß „Filmkunſt“ kein abſtrakter Begriff iſt, ſon— 
dern vielmehr eine Realität, die dann reſtlos entſteht, wenn 
Manuffript, Darſtellung und Ausführung künſtleriſch gu- 
ſammenklingen. 

Vertieft und verſtärkt wird die künſtleriſche Geſamt— 
wirkung gerade bei dieſem Bilde durch eine ſinfoniſche 
Muſik, die Dr. Hans Landsberger, ein junger, begabter 
Komponiſt, eigens für den Film ſchuf., und die ebenſo 
wie das Geſamtwerk den reſtloſen Beifall ſämtlicher 
Tages- und Fachzeitungen fand. 
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Aus dem ,Golem"-Film Paul Wegener und Lyda Salmonova. 
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Nie WMO che 


Szenenbild 


aus Wegeners „Golem“ -Film 


Rückblickend muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Be: 
hauptung, in der Ufa ſei 
der überragend größte Teil 
aller deutſchen Filmkunſt⸗ 
kräfte geſammelt, keine Uber: 
treibung iſt. Rechnet man 
dazu die große internatio- 
nale Verleihorganiſation und 
den anſehnlichen Theater- 
beſitz, ſo kann man die Be⸗ 
hauptung dahin erweitern, 
daß in der Ufa ſich das Herz 
der ganzen deutſchen Film⸗ 
induſtrie darftellt. 
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ASIA NIELSEN 
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DIE KONIGIN DER JUNGSTEN KUNST. 
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ALS HAMLET Phot: Art.- Film | | : ` 
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s. ift eine Weisheit, die ſchon 2000. Jahre alt ift, 


„Der Prophet gilt nichts 
Bon Homer bis Einſtein 


und die da lautet: 
in ſeinem Vaterlande.“ 


reiht fid) eine ununterbrochene Kette von Nichtachtung 


und Verbannung großer Geiſter der Menſchheit durch die 
eigenen Landsleute. Mehr als Philoſophen, Erfinder und 
Entdecker ſind die Künſtler von dieſem typiſchen Schickſal 
betroffen. Schon Pindar, Ovid und Seneca wurden in 
ihrer Heimat verlacht und ausgeſtoßen. Der unſterbliche 
Dante Alighieri, der Dichter der Göttlichen Komödie, war 
bis zu ſeiner letzten Stunde von ſeiner Vaterſtadt ver⸗ 
bannt und klagte: „Ein Pilger bin ich, ein Bettler faſtl“ 
-Uuh Taſſo wurde erft im Sarge mit dem Lorbeer gekrönt. 
So ſetzt ſich die Reihe durch die Jahrhunderte fort. Klop⸗ 


ſtock, den Sänger des Meſſias, hat nicht Deutſchland, ſon⸗ 


ern die Schweiz zuerſt gelobt, und Dänemark hat ihn be⸗ 


lohnt, wie Dänemark ſo vielen deutſchen Dichtern zum 


Rughme verhalf. Aber gerade Dänemark verkannte um fo 
gründlicher ſeine eigenen Künſtler. Der zarte Märchendich⸗ 
ter Anderſen ſchrieb 1843 aus Paris an eine Freundin: 
„Aus Dänemark kommt ſtets der eiſige Hauch, der mich da 
draußen erſtarren läßt. Sie ſpeien mich an, ſie treten mich 
in den Kot. 
Gott deren nicht viele gegeben hat, die ich ihn aber in 
meinem Todesaugenblick bitten will, dieſem Volke niemals 
wieder zu beſcheren.“ 

Nun gibt es große Künſtler, die ſich trotz aller Miß⸗ 
gunſt, allen Neides der lieben Nachbarn in der Heimat doch 
durchgeſetzt haben. Zu dieſen ſo Seltenen, unendlich Star⸗ 
ken gehört die Schöpferin der jüngſten Kunſtgattung, Aſta 


Ich bin doch eine Dichternatur, wie ihnen [ 
kunſt. Der letzte Film der Nielſen heißt Hamlet. 
wird von ber Art⸗Film⸗Geſellſchaft hergeſtellt. Nach einer 


Nielſen. A Ho Nielſen, die den Film zur Kunſt erhob, 


iſt bekanntlich in Dänemark geboren. Und über dieſe Pro⸗ 
phetin ſchreibt jekt eine der angeſehenſten führenden 
ſkandinaviſchen Zeitſchriften an hervorragender Stelle fol⸗ 


gendes: 


„Wenn der Film einmal einen Denkſtein erhalten foll, 
fo. foll dieſer bie Geſtalt Afta. Nielſens haben. Sie ſteht ba 


als die erſte und größte Geſtalt in der Geſchichte der Film⸗ 
kunſt, welche auch die Geſchichte Aſta Nielſens iſt. 


Der Streit, ob der Film eine Kunſt ſei, erftarb, als Aſta 


Nielſen zum erſten Male an bie Öffentlichkeit trat! Die 


Aſta Nielſen hat geſiegt! 
Sie wird die Königin des Films genannt — und 
der Name paßt zu ihr. Sie überragt alle anderen 
Filmſtars und ſteht da, unerreicht, gefeiert wie wenige — 


aber auch beneidet wie wenige. 


Der Name Aſta Nielſen iſt in der ganzen Welt bekannt 
— fie ift ſchon in den Kreis der ‚Unjterblichen’ eingetreten 
und trägt wie Sarah Bernhardt unb bie Duſe den Bel- 
namen „die Göttliche'!“ j 

Die Lifte ber Afta⸗Nielſen⸗Bilder ift der Weg der Film- 
Cr 


alten Chronik geſchaffen, gibt das Werk ein ganz neues 
Bild von der vielumſtrittenen Geſtalt des Dänenprinzen, 
den Aſta Nielſen verkörpert. Niemals gab es ein größeres 
Wagnis, aber niemals triumphierte ein Film reiner als 
Kunſtwerk. 
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Hella Moja 


Schauſpielkunſt heißt, Menſchen zu geſtalten. Nicht bloß in einer 
guten Maske an der Marionettenſchnur des Regiſſeurs Bewegungen 
auszuführen und Mienen zu verziehen, ſondern im völligen Auf— 
gehen die tauſend feinen und ſtarken Regungen einer Seele ſelbſt 
zu erleben und in Mimik und Geſte zwingend auszudrücken. 

Meiſter der Schauſpielkunſt ſein, heißt nicht das allein, ſondern 
bedeutet noch mehr. Ein feſtſtehender, einſeitiger Typ, ſei er noch 
ſo gut, bleibt ſich ſtets gleich, er feſſelt wohl einmal, um um ſo 
gewiſſer beim Immerwiederkehren feiner beſchränkten Ausdrucks— 
mittel zu ermüden und kaltzulaſſen. 
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Gräfin Menotti 
in dem Hella-Moja- 
Gesellschaftsfilm 
„Der Schatten einer 

Stunde". 


— 


: E 


in der edlen Frauen⸗ 
geſtalt der Gräfin 
Walewska in dem 
gleichnamigen Terra: 
Großfilm und in 
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^ A anderen die Per⸗ 
7 ſönlichkeit Hella 


Mojas charakteriſie⸗ 
renden Aufnahmen. 
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Solches Künſtlertum be- 
ſitzt Hella Moja, die Film— 
ſchauſpielerin, die jeder Kino— 
freund kennt. 

Sie verfügt über die große 
Gabe vielſeitiger Geſtaltungs— 
lraft. Die unendlich vielen und 
immer neuen Aufgaben füh— 
render Filmrollen geben 
ihrem Können Gelegenheit, 
ihre Fähigkeiten echten See— 
lenſpiels zu zeigen. Unſere 
Bilder legen ein beredtes 
Zeugnis dafür ab, daß ſie in 
den verſchiedenartigſten Rol— 
len jedesmal eine volle und 
ganze Leiſtung gibt. Wir 
ſehen ſie in dem Terra-Monu— 


mental-Film „Figaros Hoch— ^ 
zeit“ als der heitere und Als „Gräfin Walewska" in dem 


ſchelmiſche Page Cherubin, gleichnamigen Terra - Großfilm. 
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"EA 5€. 
Eine Film⸗Geſellſchaft — dieſes Wort birgt eine ganze 
Welt. Eine Welt des Schaffens, der höchſten Anſpannung 
wirtſchaftlicher und künſtleriſcher Kräfte. 
Deer Fernſtehende ſieht nur einige wenige und melt 
die anſprechenden Zeichen dieſer Welt, er geht in 
das Lichtſpiel⸗Theater und gibt fid) dem Genuſſe Á 
der Werke deutſcher Filmkunſt hin. Welche f 
Aufbietung rieſiger materieller und vielſeitiger 
geiſtiger Werte erforderlich iſt, um ihm ſeinen 
Kinobeſuch zu ermöglichen, darum kümmert er 
ſich wenig. Y 
Achtlos geht er an dem hohen Gebäude vor- 
über, an dem Stammhauſe der Filmgeſellſchaft. 
Vielleicht wirft er einen flüchtigen Blick an der 
Faſſade der vielen j 
Stockwerke empor und 
lieſt da oben die Auf⸗ 
ſchrift: „Terra⸗Haus“. 
Er denkt nicht daran, 
daß in dieſem mo- 
dernen Bauwerke tau- 


— 


fend Hirne unermüd⸗ 
lich und raſtlos tätig 

ſind im Dienſte des 

kleinen, aber bedeu- 
, tungspollen „Wortes 
„Film“. 
- Möge er einen 
ſchnellen Blick in das 
Getriebe ſolch eines 
Rieſenapparates tun, 
wie das der „Terra“. 
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"M Szenenbild aus dem Terra- 


P | v" | € ^ 1 i eng Großfilm: „Weltbrand“. 
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i Szenenbild aus dem Terra-Großfilm: „Gräfin Wale 
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aufgebaut 


18. Dezember 1920. 


zenenbild aus 


"dem Terra-Großfilm: 
„Figaros Hochzeit". 


| Gin Millionenka⸗ 


pital bildet das feſte 
Fundament, auf dem 
und 


eine geſunde 
fruchtbare Arbeit allein 
Das 


kann. Film⸗ 


werk, die reife Frucht 
dieſer Arbeit, wird 


nach dem langen und 
mühevollen Weg der 


Fabrikation ſchließ⸗ 


lich in dem rieſigen 
Lichtſpieltheater, das 
der Geſellſchaft ge- 
hört, den Berlinern 
gezeigt. 


Noch weit über die Reichshauptſtadt hinaus er- 
ſtrecken ſich ihre Verbindungen in die größten 
Städte Deutſchlands. In Berlin, Breslau, Düſſel⸗ 
dorf, Danzig, Hamburg, Leipzig, München, Riga ſind 
Filialen der Tochter⸗Verleih-Geſellſchaft errichtet. 
Aber auch über die Reichsgrenzen ziehen ſich die 
Verbindungsfäden um den ganzen Globus. In 
allen Kulturländern der Erde ſieht die fino- 
freudige Menſchheit die Filme der Geſellſchaft, in 
Öfterreich, Tſchechoſlowakei, Polen, Griechenland, 
Bulgarien, Türkei, Schweiz, Spanien, Portugal, 

England, Holland, Skandinavien, Finnland, Kur⸗ 
land, Livland, Nord- und Südamerika. 
Was ſind das nun für Filmwerke, 
Menſchen aller Länder der Erde auf der weißen 
Leinwand erblicken, und deren Ruf in den Preſſe⸗ 
ſtimmen der Weltblätter, in der Londoner Times 


die die 


werden 
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unb des Genuſſes, 


: fale ber „Gräfin 


v 


Kräfte tragen zu 


i 


ebenfo mie aud) in ben Berliner Heilungen widerhallt? 
Man hat Monumentalfilme geſchaffen, die das In⸗ 
tereſſe der geſamten ziviliſierten Welt beanſpruchen können. 
Die Verfilmung von „Figaros Hochzeit“ mit dem Rieſen⸗ 
aufwand von erſtklaſſigen Darſtellern, Koſtümen und 
Maſſenſzenen hat die gleiche kulturelle Bedeutung wie die 


Filmdichtung „Weltbrand“ nach den Motiven bes berühm⸗ 
zeugniſſen deutſcher Filminduſtrie wenig freundlich geſinnte 


ten Romans „Chriſtian Wahnſchaffe“ von Jakob Waſſer⸗ 
mann, dieſes Kulturdokumentes des Untergangs einer 
Epoche der Macht 


und beſitzt die ſel⸗ 
ben; künſtleriſchen 
Werte wie die 
Wiedergabe der 
hiſtoriſchen Schick⸗ 


Walewska“ im 
hiſtoriſchen Rah⸗ 
men der Empire⸗ 
zeit. 

Hervorragendſte 


ſchaufpieleriſche 


der Geſtaltung 
ſolcher Werke bei, 
von denen eine 
große Zahl weit⸗ 
hin bekannte Na⸗ 
men führen, wie 
Hella Moja, Lucie 
Höflich, Reſſel Or⸗ 
la, Vera Schwarz, 
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Lillebil Chriſten⸗ 

ſen, Ilka Grüning, 
Erika Gläßner, 
Margarete Kupfer, 
Frieda Richard, 


Alexander Moiſſi, 


Eduard v. Winter⸗ 
ſtein, Conrad Veidt, 
Richard Lettinger, 
Magnus Stifter, 
Theodor Loos, 
Fritz Kortner, von 
Ledebour, Anton 
Edthofer, Albert 
Paulig, Guido 
Thielſcher, Theo⸗ 
dor Becker, Her⸗ 
mann Vallentin, 
Karl Beckerſachs. 

Eine Reihe er⸗ 
probter und durch 
Meiſterſchaft dra⸗ 
matiſcher Geſtaltung ausgezeichneter Regiſſeure führen die 
Spielleitung der Filme, unter denen der däniſche Regiſſeur 
Urban Gad, Carl Wilhelm und Otto Rippert wohl die 
am meiſten bekannten Namen führen. 

Sachkundige und fein empfindende Künſtler, wie der 
bekannte Maler und ehemalige Leiter der Reinhardt⸗ 
Bühnen, Ernſt Stern, Robert Dietrich und Karl Kirmſe 
entwerfen die ſtilechten und künſtleriſchen ace 
und Koſtüme. 

Alle dieſe Kräfte aus den Gebieten der Wirtſchaft und 
des Handels, der Schauſpielkunſt, Dichtung und Malerei, 
der Architektur und Technik vereinigen fid) in groß om 
gelegter Arbeit und werden alle zuſammengefaßt in den 
einen Namen: „Die Terra“. 


Das Bürohaus der Terra, Berlin SW 68, Kochstraße 73 
(2000 qm Bodenfläche, Straßenfront 30 m) 


Die oberſte geſchäftliche und künſleriche Leitung (legt 
in den Händen der Direktion, bie von Herrn Direktor Erich 
Morawsky und Herrn Profeſſor Dr. Mag Glaß gebildet 
wird. 

Unfere Bilder ſtellen Szenen aus den erſten drei Große 
filmen der Gefellfchaft dar. „Figaros Hochzeit“ zog durch 
die ganze Welt, überall mit Beifall begrüßt. Selbſt den Gre 


Länder, wie England und Frankreich, zollten ihm durch 


das Sprachrohr 
der 5ffentlichen 
Meinung, durch 


die Preſſe, vorzüg⸗ 
liche Anerkennung. 
Die Londoner „Ti⸗ 
mes“ und der Pa: 
riſer „Populaire“ 
marſchieren an der 
Spitze dieſer wohl⸗ 
meinenden auslän⸗ 
diſchen Stimmen. 
So wurde „Figaro 
im Filmgewande 
in gleicher Weiſe 
Allgemeinbeſitz der 
Nationen wie der 
Mozartſche Opern⸗ 


held“. 
Auch der zweite 
Großfilm „Welt: 


brand“ erfuhr bei 
ſeiner Erſtauffüh⸗ 
rung freudige Auf- 
nahme. 
anſtaltung, die im 
Rahmen eines Ge⸗ 
ſellſchaftsabends 
im Hotel . 
nade ſtattfand, fr. 


ſikaliſche Mitwir⸗ 
kung des Orcheſters 
der Staatsoper 
unter Leitung des 
Generalmuſikdirel⸗ 
tors Dr. Karl Muck 
den Stempel eines 
künſtleriſch wie ge⸗ 
ſellſchaftlich vor» 
nehmen Ereig⸗ 
niſſes. Inzwiſchen 
ging der Terra⸗ 
Film in die Welt 
hinaus. Seiner 
erſten Preſſevor⸗ 
führung in Riga wohnten die zu den Friedensverhand⸗ 
lungen entſandten Vertreter der ruſſiſchen Somjetregie 
rung bei. 

In ben erſten Tagen des Monats erlebte nun auch der 
dritte Großfilm „Gräfin Walewska“ ſeine Berliner Ur⸗ 
aufführung. Ihr ging eine Sondervorführung in der 
Scala, dem neuen Rieſentheater, voraus. Diesmal 


leiſtete das Philharmoniſche Orcheſter die muſikaliſche 


Illuſtration. Wieder führte die Veranſtaltung Vertreter 
aus Regierung, Finanz, Preſſe und Kunſtwelt zuſammen. 

Ein neuer Schritt auf dem Wege zur literariſchen und 
geſellſchaftlichen Einführung der Filmkunſt, den Schulter 
an Schulter mit den andern großen Filmunternehmen die 
„Terra“ unentwegt verfolgt. : 
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Auf Selbsthilfe u. sofortige Löschbereitschaft kommt es an! 


Beweis: 


Filmenizündung. Am 29. April 1919 geriet im Vorführungsraum 
durch elektrische Starkstrómung der Film in Brand. Der Minimax- 
Loscher ist einzig in seiner Wirkung und sollte überall ange- 
bracht sein. Ich habe nicht geglaubt, daß derselbe auch solch rasch 
verbrennbare Stücke sofort löscht. und er sollte daher in keinem 


' Kinotheeter, vor allem nicht im Vorführungsraum fehlen. ` 


Hof (Bayern), 30. Juni 1919, gez. Ruckdeschel, Kinotheeter. 


Feuer in der Filmreparatur. Durch herausgefallene Glut war 
im Arbeitsraum der Filmreparatur Feuer entstanden. Trotz starker 
Qualmentwiclung konnte der Brand in wenigen Minuten durch 
Minimax gelöscht werden. Der Apparat het sich sehr gut 
bewährt. 2 
' Leipzig, den 12. 2. 191. ) 

gez. Film- Haus Scherff à Co., G. m. b. H. 


Feuer breitet sich nicht aus, 
Hast du Minimax im Haus. 


Edd 


ttt 


| 


Feuer im Vorführungsraum. Am 16. 4. 1920 brach im Kino 
im Vorführungsraum ein Brand aus. Der Filmbrand entstand 
durch Ausspringen des Films aus dem Filmfenster und wurde, weil 
nicht in Bewegung, durch den Schein der Bogenlampe entzündet. 
Im Nu sprang das Feuer den Film entlang. „Minimax” wurde 


‚sofort in Tätigkeit gesetzt und lóschte im Augenblick den brennen- 


den Zelluloidstreifen. 
Regensburg, 31. 5. 1920. 
gez. Adalb. Conrads, Kammerlichtspiele Regensburg. 
Feuer im Aufnahmeateller. Am 13. 9. 1919 gerieten im Auf- 
nahmeetelier durch eine Reudipatrone der Teppich und die Kulissen 
in Brand. Mit einem Minimax-Apparat wurde das Feuer gelöscht. 
München-Bäyern, den 29. 1. 1920. p 
' Münchener Lichtspielkunst A.-G. 
gez.: Unterschrift. 


iE 
E 


Minimax-Handfeuerlöscher stets löschbereit, unabhängig von Wassermangel, leicht handlich, 
audi von Frauen und Kindern zu handhaben. Über 1½ Million Apparate im Gebrauch! 
54 000 Brandlöschungen gemeldet! — 112 Menschenleben aus Feuersgefahr errettet! 


/ 


Verlangen Sie Sonderdruckschrift „Ka“. 


Haupigeschäfisstelle: 


Verlangen Sie Sonderdruckschrift ,, Kd". 


Ausstellung: 


Berlin, Unter den Linden 2. , Ini a X Berlin, Unter d. Linden s (Hotel Bristol), 


Berlin — Cóln — Stutidart — Hamburg — Zürich — Wien — Prag — Stockholm — Valparaiso 
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. In Verbindung mit kleinen handlichen Vorführungs-Apparaten — welche an jede elektrische Leitung durch 
Steck- oder Schraubkontekt anzuschließen sind und in welchen nan den Film zur näheren 
Betrachtung des einzelnen Bildes belienig lange ohne Feuersgetahr anhalten 

kann — erübrigt kosispielige Kataloge, Reise- und trachtspesen. 


n 
B We vnd überzeuge d arbeitet unser Film- 
Wer b sys! em für Gu sbesi er und Züchter, 


ir nehmen Ihre Maschinen u. 
Ware auf, d. Herstellung d r- 

Se ben oder die Geb auensanwei- 
sung u. die Anwındun smö lich- 
keit n d rs.lben, un ı Sie können 
da n Ihren Film d n Interessenten 
mit un erem Re sekino,der urca. 
11 kg w egt, überall vorr'ü?ren, Im 
Fim können Se 2. B landairt- 
schaftliche Maschinen im s eigen- 
den G là de, auf schwerem Boden, 
bei ticfliependem Getreide, die 
Ti fen und Breiten der Furchen 
zeigen. Die richtige Handnabung 
urd Reparatur n einzener Teile 
bet Havarien auf d. m Felde können 
80 im lebenden Bild vorgeführt 
werden, ohne daß dadurch Stö- 
rungen und Zeitverluste entstehen. 


tek ten u“ u. 


Grun stü:k: ma«l r, Blume züchterund Gart n- 
architekten, Fabriken ür lanswirtscnaflliche 
Maschinen ur d Geräte, Auto- und Motarfir nen, 
Bauunternehmer, Architekten“ und Innenarchi- 
Unverbindliche Ausku. ft und 
koste n'ose Vorfünri ng von Musterſi men stehen 
zur Veifü un. du cà Zentra'e o jer un ere Fili- 
alen in D esden, Le pzi 
Frankfurt a. M., Köln, 


d 


EI 


München, Nürnberg, 
üsseldorf, Hamburg. 


er Film ist auchiür den Sports- 

mann un ntbehrlich, denn er 
kann im Film scine Leistungen 
selbst beurteil n, Fehler genau fest- 
stellen und durch diese ständıge 
Kri ik schnel e Fortschr. ma hen. 
Der Plerdebesitz r, Zü ht r oler 
Tra n r verfolgt im Film di: Arb it 
und das Training des Pferdes, k inn 
Interessenten Pferde mit allen Ein- 
ze:heiten vorführen uid die Er- 
gebni:se von Rep n, Turnieren 
oder We'tbew. rben z igen. Wir 
machen lhre Filmaufnahmen auf 
Ihren Gütern, G.stüte^ usw. und 
verk Innen kl ine Voriührunes- 
appa-ate Í. d.e Priv: den, u. 
das Klubhaus. Lehr- u. Spoi tiſime 


NDUSTRIE ` stehen auch leihweise 2. Verfügung. 
LM | 


Offizielles Aufnahme-Organ des Reichsverbands für Zucht 
und Prüfung deutschen Halbbluts. 


BERLIN W 35, POISOAMER STR. 25. 
` Nollendorf 1670 
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Figuren⸗Rätſel. 
Nach richtiger Anord— 
nung der Buchſtaben 
lauten die ſenkrechten 
und wagerechten Lei— 
ſten gleich, und zwar 
bezeichnen ſie: 1. ein 
Land in Aſien, 2. einen 
Bergſtock in Appenzell, 
3. eine däniſche Inſel. 


Silbenrätſel. 

ab — am — ans — baum — ber — bie — bros — 
del — des — die — e — e — ein — en — eu — feld — 
$e — hrad — i — im — ka — ker — kra — le — le — 
li — li — li — lie — lon — má — mann — mo — 
na — nes — nes — ni.— no — or — pi — ri — 
row — ru — sa — schin — sel — sel — sit — sto 
— tew — tie — tor — wie. 

Aus obenſtehenden Silben find 17 Worte au bilden, 
deren erjte und dritte Buchſtaben — zeilenweiſe — 


einen Spruch von Martin Luther ergeben. 


Die Worte 
bedeuten: 


1. jetzt vielgenannte Maſchine, 2. Balkanſtaat, 2. Re- 


gierungserlaß, 4. Pflanzengattung, 5. Stadt in Frank— 
reich, 6. moderner Maler, 7. Stadt in Rußland, 8. 
Sprengſtoff, 9. Stadt in Preußen, 10. ſpitzes Werkzeug, 
11. altteſtamentariſche Figur, 12. Kindermöbel, 13. Inſel 
im Agäiſchen Meer, 14. griechiſcher Philoſoph, 15. Blume, 


16. griechiſcher Tragödiendichter, 17. Stadtteil von 
Prag, 18. Uniformrod, 19. alte Bootsform, 
Verſteckrätſel. 
Heilkraft, Hallige, Modena, Lichtmeß, Mittelalter, Bau— 


ſtelle, Jahreswende, Ankerkette, Zenith, Polarſtern, Honigſeim, 
Blutdurſt, Pfeiler, Perlenſchnur, Sſterreich, Herzeleid, Aufgabe. 


Harmoniums m. edl. Orgelton, auch | 
ohne Notenkenntnis, 4st. spielbar. 
Kat. ums. Alois Maier, Hofl., Fulda. 


Verlag Gustav Braunbeck jr. ^ Stuttonrt-München 


Telephon Nr. 21870 a Centrale München * Theatinerstraße 47 


Jedem dieſer Worte find 
drei aufeinanderſolgende Bud- 
ſtaben zu entnehmen, die Au: 
ſammengefügt zwei Verszeilen 
aus einem Weihnachtslied von 
Robert Reinicke ergeben. 

ch inmitten 
Buchſtabe. 


Auflöſungen aus Nr. 49. 
Fenſterrätſel: 


Silbenrätſel Lyra, 
Uckermark, Disraeli, Water- 
loo, Iller, Gavotte, Venize— 


los, Amalſi, Nanſen, Borkum, 
Eveline, Eifel, Turko, Huber- 
tus, Oklahoma, Voß, Eſtomihi, 
Novum = Ludwig von Beet— 
Hoven, Missa solemnis, Eroika. 


Nätſel: Grimm. 
Beſuchskartenrät⸗ 
jel: Rotekreuzſchweſter. 
Scherzrätſel: Lunge, 
Zunge, Junge. 


[ | Wirks.Heilverf. 
Schroth. Kur F 


der Silbe Sein 
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Ordo-Fix-Hosenspanner D. R.-Pat. Einspannen und Abnehmen 
selbsttätig in t Sekunde. Überall erhältlich | 


Fabrik: „Sanitas“, Berlin N 24. 
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r das Geld 
i Jenster leo 


Propaganda- Erinnerungs- 
und Jubiläums -Werke 


in jeder Form und Ausstattung 


Ausführung und Beratung 
aller Reklame - Neuheiten 


Spezial - Abteilung 


für vornehme, neuzeitliche 
Entwürfe aller Art 


Übernahme u. Ausnützung 


von Reklame-Ideen 


Finanzierung u. Ver- 


kauf von nur erstklassigen 


Reklame - Neuheiten 


: Weihnachts- 


„Was soll ich meinem Manne schenken?“ 
Stöhnt manche Frau und findet nix, 
„Sie brauchen gar nicht nachzudenken; 
Den Hosenspanner ‚Ordo-Fix*,“ 


1 0 


er, " das lobt ein ich! | 


Schmerzen durch die une 
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Putz mit Fix i 


Interessante Büchel, 


Katalog kostenfrei 
H. Willems Verlag, Kreſe j 


Seit wann brauchel 
Rheuma und ët 
mehr die It, 
der Menschen zu sii! 


Seitdem die nach den VF 
schriften des verstorbenen 
med. Olaf Toft hergestellten 
Levatholpräparate iN 
Handel gebracht WE 
Rheumatismus entsteht iD des 
Gelenken und Muskeln d 
Aufspeicherung der Bar 
säure, die im gesunden Sul. 
wechsel - Prozeß reg 
ausgeschieden wird. Ae 
ist die Gicht, eine $ 
wechselkrankbeit, 


gende Ausscheidung 
Harnsäure entstehen. * 
die Auflösung der Harnss? l 
Ablagerungen wid “i 
Schmerz beseitigt. Am "m 
samsten geschieht das dur 
die vollständig unschädle# 
Levathol-Tabletten, die wb 
ordentlich angenehm im 
brauch sind. 
Fordern Sie ausdre 
Levatholpräparale, éi 
Sie andere Fabrikate 2" 
Levathol ist in den An 
zu haben. Alleinige 
kanten C. F. Asche $ 
Hamburg 19. 
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ES piu Zupfinstrumente 


MUSIKINSTRUMENTE JEDER ART FÜR HAUS KONZERT U.WANDERUNG 
IN PREISWERTER GÜTE · KATALOGE FREI 


JUL.HEINR. ZIMMERMANN 


LEIPZIG, QUERSTRASSE 26/28, BERLIN W., JAGERSTRASSE 25 


"Vorher. Nachher. Vorher. Nachher. 


125 unscheinbarg Augenbrauen und Bärte 


werden dichter u. stärker durch S hellenbergs „Exlepäng Nr.2“ 
[Patentamt lich gesch.) Gibt blonden od. häßlich roten Bärten u. 
Augenbrauen nach u. nach, vollständ. unauffällig, schöne braune 
oder schwarze Farbe und ist un abwaschbar und unschäd- 
lien. Der ganze Gesichtsausdruck wird dadurch ausdrucksvoller 
u. schòner. Damen u. Herren sind entzückt von der schönen, un- 
auffälligen Veränderung des Gesichts. Viele Dankschreiben. 
. Diskr.Versand, Karton M. 15.— „Extra“ M. 20.—. (Porto extra). 
Nachahmungen weise man zurück. — In allen Parfümerien, 
Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht direkt vom Fabrik. 
Hermann Schellenberg. Düsseldorf 222, Parfümerie-Pabrix, 


Brillanten echte Nerlenſchnüre, 


‚ganzen Familienſchmuct 


auft Genath, Taran, Dresden-A, Trompeterstr. 9T. | Fritz Schulz Fritz Schulz jun A-d. Leipzig A-G, Leipzig 


B Arn 


Ole komme Ich zum Film? 


Wie werde ich 
Kinofchaufpieler oder Schaufpielerin ? 
Welche Gagen werden gezahlt? 
DerWeg über die weibliche Ehrezum Ruhm. 


Wie werde ich Filmfchriftfteller? 
Wie arbeite ich eine Film-Idee aus? — Wie verwerte ich fie? 


Warum werden so viele Films abgelehnt? 
Welche Honorare werden für Film-Ideen gezahlt? 


Wo kann ich meine Film- Idee absetgen? 


Rat und Auskunft und genaues Adreffen-Verzeichnis 
der Film-Fabríken mit Angaben der gewünſchten 
Stücke. sowie ein Mufter-Film-Manuskript, 
techn. vollkommen durchgearb,, v. d. flüchtig. Skizze bis zur 


Kurb 
Eh de Film- u. Kino-Buch 3 


Preis M.8.50 portofrei bei Voreinsend. Nachn. M. 1.— Zufcl. 
Orla-Verlag Leipzig, Kohlgartenstraße 13-367. 


ohne Kaufzwang, ga- 
rantiert echt. Preis» 
liste gratis. 
Pracht - Katalog 
Tiefdruck mit über 
1400 Abbildung. M 5. 
Hóchste Bezahlung für Ankauf. 
Alben - - Prospekt gratis 
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| Das Beste zur Pflege der Zähne 


| 18. Dezember 1920 


NOT Zhegeater-Zoparaft 
Wander Austrüsiung 


Apparate 
2 | 


Joska | Ars; 
Mongopcot Schule u KHein. 
fien Zea ud 


Kostenlos 
werden versandt : 


Katalog A 
über 


Streichinstrumento 


Katalog B 
über 


gaga 


D 


Katalog C ~- 


über 
Blas'nstrumente 


ull 


| 

| 

i 
NN) 


1 0 lu 


chris | d 


Jn lji D, 


mu 
LIT 
HI 
Bm AGa E ENS |". Ul AES Jg. "WU 


| Zelt: ARoRoo: Schofotage on | 
Ueberall zu haben! hohem TLähr wert uns Teich | 
Bekömmlichkeit, unentbehrich || 
für Sie heronwachsende Jugend. | 


Hartwig & Dogel NRG. Dressen 
L "M (lt I INN TUA | MM 
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Dr. Hoffbauer’s ges. nz 


? Yohimbin -Tableilen . 


Reinsies Yohimbin ohne Jeden Zusatz 
25 St 15.—, 50 St.29.50, en ‚200St.115.—M. 
Literatur diskr. u. grat. Elef anten-Apoiheke, 
Berlin 352, D Str. 74 (Dónhoffplatz). 
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gegründet 1893. 


"p Kriegs-Brieimarken 


"Sarrel.Ausg.13.50|20 Liechtenstein 10.7510 Plebis. O.-Schl. 7.50 
152.Monten. 7. 50|8Rusa.Stidw.Arm.12.50| 1 Plebis. Schlsw. 9. 50 
p^ 3 Kowno . . 475|36 Deutsch. Kol. 39.—|9 Thurn u. Taxis 15. 
— 3 Riga Befr. 3.75|7Lettl.Befr.u,Jub.22.50|6 PolenReichstag 7.— 
100 verschied, Kriegsmarkon 22.50 300 verschied. Kriegsmarken 225.— 
200 verscLied. Kriegsmarken 99.— | 500 verschied. Kriegsmarken 480.50 


ax Herbst, Markenh., Hamburg A. 
.. Illustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. & 6 


Ueberall eruültlich. 


Chemische Werke. Richter & Hofimano 
Berlin W 57 in Deutschen Zabnárrtohans. 
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„Woche“ Nr. 50 a 
Verschiedene Mittellungen. |. 


— Die Krupp- Ernemann-Kino-Apparate G. m, 

b. H. Dresden ist eine Gründung der weltbekannten Firmen 

Fried. Krupp Akliengesellschaft, Essen, und der Ernemann-Werke 

A.-G., Dresden, ihr Ziel die Herstellung und der Vertrieh der Lis 

zur hóclsten wissenschaftlichen und technischen Vollkommenheit 

; gesleigerten Präzisions-Kino-Maschinen, vornehmlich des bekannten 
. Ernemann-Stahl-Projektors „Imperator“. Wie keinem anderen 
Werke der Welt, das sich mit der Herstellung von Kino-Maschinen 
befaßt, steht der Vereinigung dieser beiden Werke ein großer Stab 
von hervorragenden wissenschaftlichen Mitarbeitern und Kino- 
Spezialisten sowie ein durch Jahrzehnte geschulter Stamm von aus- 
gezeichnet durchgebildeten Präzisionsschlossern und Mechanikern 
SÉ zur Verfügung. Restlos sind aber alle Bedingungen zur Herstellung 
| vollkommen einwand[reier Apparate nur gegeben, wenn auch. das 
zur Verwendung kommende 
kommenheit ist. 
wohl bei der Bedeutung des Ernemann-Unternehmens dessen 


Materia] von unübertrefflicher Voll- 


Feinſtes 
vollfommenftes 
Mittel zur Pflege "B 
und Ronfervierung BB 
empfindlicher Haut.” 


` Wirkt augenblicklich! 
We Sie Ihren Zucker 


f los und wieder arveits« 

b | 6 fähig werden, .tetle ich 

aus Dankoarleiı unentgetit.y jedem Zuckerkranken mit. 
Er. Hessel, Rheinboellen H 103. 


Dr. Rimbachs 
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Dafür bietet der Name Krupp vollste Gewähr. Ob- 


CH Sie W. Seegers Mi; in das mehr einemKopfwasseri nelt. 
WW. va serh fies Nüancin Mle Prápara'e erhalten Sie ir 


ken. Krieg 
reisliste franko. 
Bruno Hofmanwyw,. 


Leipzig, Nürnberger Straße 8. 
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NET — — — —— 18. Dezember 109) 

| Leistungslähigkeit auf das höchste gestiegen war — die Tags- 
leistung übertraf die Monatsleistung mancher anderen . namhaften 

| Fabrik kinematographischer' Apparate — war es ihm lisher t | 
Sprunghafter Steigerung der Produktion allein doch nieht imme - 
möglich. allen: Nachfragen sofort zu genügen. Durch die Inter , 
 essengemeinschaft von Krupp und Ernemann ist nunmehr schnell“ 

Lieferung auch bei größten und kurzfristigen Aufträgen durehas 


gesichert. 


ZU p ) "a 
n. igen, bei August Scherl 6, m. b. H., Berlín Sti 

Annahme von Anzeigen 555. Seheri G in den Gesche 
Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35; Frank | 
. 8. M., Kaiserstraße 10. Hamburg, Neuerwall 2. Hannover. Georestraße 20, Mina M, || 
| Wallrafplatz 3, Leipzig, Königs ii age 27 pt, München, Theatinerstraße 3, Stuttgan '; 

Königstraße 11. — Der Preis dür die tünfgespaltene Nonpareille-Zeile oder dm 

Raum beträgt M.8,—, unter der Rubrik „Unterricht“ M. 6.—. Teue-ungsaui;chlag 50$ - | 

Anzeigen müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben | 
‚| werden. — Chiffre-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgeholt sind, werde, 
| vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeusniss: Photographien otv 
den Finsendern wieder zugesteil: eind. 


Siewerdenschonrechtgr au! 
| Man glaubt nicht me ir an Ihre Leistung<fihigkeit. 
Beseiti en Sie daher. ias Üb I durch W. Seegers wel bekannte 
Haarfarben, schnell und echt, tei einfachster und garantiert 
unschädiicher Ange dung Säroend 


Wien Sie Ih em Haar allnihlich und unmerklich für die 
Umgebung ssine früh.re Na urfarbe wiedergeben, so verwenden 
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Droz^n-,Parfümerie-u bess Friseur seschäften od. diskret durch 
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28 Sngieniiches Korfett 
95 Charis‘! pesem. geschützt 
A entspricht allen Anforderungen, die Gesund 
ZA heit und Schönheit an ein Korsett stellen 
Zl) Es hebt und trägt Büste und Leib, ver- 
y  schünert und gibt älteren Damen den Reiz 
jugendlicher Figur, drückt nicht die zarten 
Gewebe u. Organe, hilft zu richtiger Atmung 


Jungen Mädchen 


besonders zu empfehlen. 
Aufklärende Broschüre i üb. dies nach moa 


Ku 


INN 


Der blaue Bart 


das Zeichen ‚starken Bartwuchses macht dem B ft 
argen Ve . Das beste Mittel. um schmerzlos ee 
sten, empfindlichsten Bart zu rasieren, ist das berübmte 
hygienische und stets gebrauchsfertige Rasiermitte] 


Sind Sie nervós? 


Es gibt wohl keinen Zustand, 
der so weit verbreitet ist wie 
Wer an ihr 
leidet, macht sieh selbst und 


die Nervosität. 


anderen das Leben zur Qual. 
Er fühlt matt. unlustig 
zur ist jede 
Kleinigkeit aufgebracht, jede 


sich 


Arbeit. über 


1 A f WAN Prinzipien angefertigte Korsett versende Fliege an der Wand ärgert 

DANA D | A Sch ihn, nichts macht ihm Ver- 
Aitas kel LC FN. Schwenkler, cnans n. nichts e dpt 
reh graphio gesetz! D) BERLIN W57, Potsdamer $tr.868 | fügen. Er spürt seine Mat- 
tigkeit aber auch an dem 


mangelnden Erfolg seiner gc- 
schüftlichen Tätigkeit. Seine 
Einnahmen gehen zurück, 
und die entstehenden Sorgen 
steigern nur wieder die Ner— 


: wW - 99 vositit. Darum wird jeder 
99 ac a Nervöse gern nach einem 
: i i Mittel greifen, das in allen 
von François Haby. i sierte Gesichtshaut UN | 
Es schützt vor jeder sammetweich, zart Fillen die Qualen  lindert, 


ner rasieren nur i Es ist au 
und macht durch mi dem gehalt: Sei wa aus den besten 
seinenvollenGe- vollen, fettreichen Bestandteilen zusamınenge- 
halt und Fett- ep g z 
reichtum die ra- „Wach auf setzt und schmeckt nach 
In 4 Kreisen als bestes Rasier- mittel anerkannt Schokolade, wird daher sehr 
und empfohlen. Die große Original- Tube NI. 9.—. In gern genommen. Zu haben 
gr. Porzell.-Schraubdose M. 18.5). In zirka 1 Did. - Dose > $ me : 
M.22.—. Ueberall erhältlich, oder direkt vom Fabri- ist Sei‘ in allen Apotheken 


leicht möglichen 

Unsauberkeit, lang- 

wierigen Haut- und 
Bartkrankheiten. 


und geschmeidig, 
das Rasieren zum 
Vergnügen. Ken- 


kanten Francois Haby, 
Bei Voreinzahlung auf 


Ber in B W. 56, Oberwall-straße 19, 
: mein Postscheck-Konto, Berlin. NW. 7, 
Nr, 3043, franko Zusendung, 


meistens sic ganz beseitigt. 
Es ist das völlig unschädliche 


nicht 
A sche & 


und Drogerien. wenn 
vorrätig, bei C. F. 
Co., Hamburg 19. 


schützen vor Husten, . 
Heiserkeit und Erkältung. 


Erhálil d: in den Apotheken und Drogerien 


2 


Fabrik: H. v. Gimborn Akt.-Ges., Pharm.-Abtlg., 


Emmerich a. Bb. 
— oo H RA ER —— p Ram tt 


11 Ein prächtiges Weihnnchtsgeschenk !!! 


1 Satz silberweiße, schwere, unbordierte - ,! 
NI. 1701 Fleischtöpie aus Reia- Aluminium mit D 
— . — VU 16er, 18er, 20er, .2er, 


gerade Kasserollen M. 140. 


Preis frei jeder Station mit Verpackung. Ver- 
sand nur gegen Nachnahme oder Voreinsendung l 


j Münchner Emaillier- und Stanzwerke, München $25 


open" 
; 
i 
| 
| 


24cr. | satz dit | 
J 
e 


n te i m we -Terkalkung 
r er en (Schwindelanfälle, Herz 
affektionen, Atemnot elt.) 


Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
sind unaufgefordert eingegangen. Allgemein» Chemische: 
Gesellschaft m. b, H., Cöln 44, Mastrichter Straße 43. 


ar 8 
e Spruch 


ifin ; 
sei fari a fi 


ittle Puck 
RE Eu 


2 À 2 geg — 14 
mühſam erworbenen alter und franzöſiſchen made? 
nicht vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, lebrtel 
mit Volabeln und Anmerkungen, kein läſtiges Nach dil 
Wörterbuch. 27000 Abonnenten, 1000 An erlenuungsf 

| cbe EE (B Hefte) M7 
Buchhandel ober Poſtamt, M. 7 HO birc!t vom 
Gebr. Bauitian. Verlag, Hambu 175 a 

damm 7. Bojtihed 189 (Hamburg). Probeſeiten 
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„Woche Rr. 8 JJ. 8 , ES WE is Digember 02 
Deufscher Mrinbrand MEC Ge 
Cos charlachberg< 


"S Ed Neisterbrand 
Ka ra v N Die Darte des verwöhntesten. Seinschmeckers. | 
Cognacbrennerei Schariachberg G. m. b. D., I am Rhein. 


N 


ICH 
NO 


Für die Festtage empfehlen 
ah Kellerei Trier 
E Ton 


bestgepfiegte Qualitätsweine 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


der Mosel, Saar und Ruwer 
von ap Mk. 13,20 p. Flasche, 


ab Kellerei Bingen biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
MaxElb,G.mb. H.Dresden 


des Rheines, der Pialz und Nahe 
von ab Mk. 15.— pro ‘Flasche 


Glas und Kiste leihweise Steuer extra. 


St. Matheus Edel« kt Saarriesling schäum. Canzemer, Ayler 
Ọ p. Fl. — Original-Boideauxweine, Liköre, Spirituosen. 


Man verlange Preisliste. 


| MATHEUS SCHMIDT & CO., 


Hofweinkellereien, Trier a. Mosel. 


. Soeben erschienen: 

S'einach’s Yerjüngungsvsrsuche, 

Verjüngzng auf na-ürlichem Wege. 
Von Dr. H. Pudor. 


R Preis Mk. 3,— (Porto 40 Pf) 
Verfasser weist den Weg zur 
Verjüngung u Lebensverlàn- 


m DD 


Yo ME (ich 


gave 


ö 
- hne operative Ein- 
nicht fette n a : Sta Surch die von de Natur 
» in Hülle u. Fülle gebot. Mittel. 
7, : i Wie die aufgehende 
7, : 
E R Das Weltiä! yl. K ensth. | Sonne das Sinnbild desjenigen 
/ Die ea Landes verkörpert, das uns Tee liefert, der 
/ von Ernst Klotz, ` on Aroma und Feinheit unerreicht ist, so repräsentiert die 


Mit zahlreichen Abbildungen. 


BS Preis Mk. 18,— (Porto 60 Pi.) $. 
$ Das erste ehrliche allgemein 
x verständliche Buch vom Men- $ ` 


X schen mit Aufsehen erregen- 


den Aufschlüss n. wicht g. für j 
X die ehel. Gesundhe ts pflege. 
€ Postscheckkonto Leipzig 7199 & 
$ oder our unter et 


der N Mmmm ur nu o n UH V EP TP PEL FUEL EEUU EL TEE EUH LUE UTE PE LT LITT LUE 


a 


das Symbol für seit 30 Jahren besibewährte Qualitãts- 


Teemischungen. Der Teetrinker, der auf Feinheit des Ge- 

Pflelnarder staarken m " be schmackes und edles Aroma Wert legt, bevorzuge deshalb 

nur Tee „Marke Teekanne“ in Originalpaketen mit der 

35 Senecio, "35 deutsche Ko.onien, und Schutzmarke „Teekanne“. — In allen durch Plakate 

37 55 111 Besetzungr- kennflichen Geschäften ist derselbe erhältlich, wo nicht, 

! markea. 6 en werden solche nachgewiesen durch das Tee-Importhaus 
eıschiesien lu 

Ha Allenstein | und Il. R. Seelig Q Hille, Dresden. 

Èi Sarre, 4 Saargebiet, | 

2 4 Marienwerder) M 24 — 

26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 


von köstlichem Wohlgeruch 
mänien, Ob. Ost u. Polen M. 22.50, 


macht die Haut weich wie Sammet ME 
ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen Albert Friedemann, 


„Jüngers Gebhardt, Berlin 814  Letpate, Floßplaz 6/18. — 
2 Allgemeiner Briefstellor 
Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur„Pasta- o ] 


Pickel im Gesicht! €Y lichen rel 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose Mark 5.50, 


I don get CIGARETTEN 
Sommersprossen, Mitesser, Rote und sonstige KE ee. TRUSTFREI 
Verstärkt Mark 9 75, zuzüglich Versandspesen, nur durch 
Dr. Hans Richter, Berlin - Halensee 29. — upon: 


— Reklamepreis für Gold-Reform-Ringe — Sa ss us | DIE beste LÖSUNG der Feste: 


beste Qualität, garantiert echtes 14 kar. Gold aufgewalzt, | Ve eg, EE 
ranfierf echtes Gold aufgewalz ratsanträge, Gesuche an Behörden, 
tragen sich jahrelang wie echt goldene Ringe und sind von ksufinkun. Briefe usw. 324 Seiten Hólterhoti's. Sparheizer 
solchen fast nicht z zu | unterscheiden. 3 Jahre Garantie. | stark, Preis M. 7.50 u. M. 1.30 Porto ——————— 
; : | Bücherkatalog g ratis: : %% 
' Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. Koh'enersparnis 50 % und mehr. — Gläuzende 
— Gutachten über seine ers'sun!iche alle Erwar- 
ffenbacher Rranken- tingen 1 bis We 200 o9; steige bare 
wrkung u. Erze gung fuBwarmer, g.eich- 
r. 1 fahrzeugfahrik mäßig du’chwärmter Räume Nestlose Aus- 
D Petri B Lehr nutzung Oh ud Herd aneas Hi 123 An jedem 
3. nu erd znzus hließen, 
Offenbach a Maia). Verlangen Sie P. oapekt, 


DCK Ch eeh 


ND be e e E 
e 


* siimtl. Familien- 


NurM.20.— Nur M. 25.— Nur M. 30.— 
PAUL KLOSE, BERLIN 121 traße 8. Katalog A über Selbstfahrer, Kat. Hölte P 
= | , LIN 121, Zossenerstraße A ivi gin — ölterho.f, Minden i. W. Perurut 500 
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A ouelen cunc e oH Ranken: 
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| c Epilepsie 
| K ra "m pfe nie 
| Blasenschwächel 
Wo bisher alles umsonst ange 
wandt, um von diesen schreck 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Literarische Feinkost !! 


Kataloge üb. Bücher 
d. Liebe u.Leidenschaft,d.Frohsinns, 
d. Aufklärung u. Körperkultur, 
d. Uebersinnlichen u. Sinnlichen, 
2. Unterhaltung u. Belehrung 
8 + in erschöpfender Vielseitigkeit 
Verdienst versendet kostenlos d. Firma: 
durch eine 


gu te Idee. 
'egweiser durch 


e 
RLAUSER A Co., Berlin 


- A9 11. Friedrichstraße 9. 


— o 


umimi-:;"3»»enyeien. 
| Artikel.Preisliste 
grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. 


* 


Neuer 


EE 


bestgeeignet zum Selbstge- 
brauch, da nur eine Flüssig- 
keit — Preis à Flasche für 
ursprünglich blondes Haar 
Mk. 5.— u. 7.50, für ursprüng- 
lich braunes und schwarzes 
8.— Nur zu haben bei 


Paul Lange, Friseur 
Berlin, Königstr. 38. 


5 n EH 48 
(erstkl.. hochintess" M. 10, BU fik. 
i S l kauf 
fr | efmarken j derzeit. Sannier 
mache Auswahlsendungen Marken- 
haus Müller, Wittenberg Bez. Halle. 


Nele Domeu wisenesnicht! 


e daß es ein Mittel gibt, um unentwickelte oder e For- 
men zu festig. u. wiederherzustel. Dr. Ri hters eine u 8 tat- 
sachlich, eine Meth. f. j. Mäd. u. Frau. sowie ältere Dam. 2. Erzielung 
schön. Körperform., o. Taille u Hüfte zu crweit., indem eg d. Plastik d. 
Form zu höchst, Vollendung bringt. Es ist, kurz gesagt“ das aner- 
kannt Beste. Bei Nichterfolg zahle Geld zurück It. Garantieschein. 
Gar. echt und wirksam in Dosen zu Mk. 6.75 (Kurpackung Mk. 12.50) 
zuzüglich Versandkosten; diskret per Nachnahme nur allein. durch 


Dr. Hans Richter, Berlin ~ Halensee 29. 
_— A— nee ZU. 


andwurm 


Spul- und Madenwürmer 


entzichen dem Körper die besten Säfte. Der Mensch wird blutarm, 
nervös, elend und schlapp Bleichsüchtige und blularme Frauen und 
Mädchen, Magen- und Weißflußleidende sowie nervöse Personen usw. 
leiden in den meisten Fällen an Eingeweide-Würmern, erk nnen aber 
ihre Krankheit nicht. Kranke sowie Wurmleidende verlanzen, bevor 
sie dagegen etwas unternehmen, Auskunft gegen 1 M. in Kassensch 
Wurm-Rose. Hamburg a34. 


Draeg pr Berlin W 9, 


Linkstr. 2/3 
Kriminal-Beamt. a. D. 


Detekti 
H p lin Tel. Nolld, 2303 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Neuzeitlicher Buchverlag 


— — — 8. Dezember Y 


ep 
N 


Krafthaarwa 


M 
anerkannt, erfolgreich gegen 
Haarschwund 
Haarausfall 
Schinnen 
Kopfjucken 
kräftigt und erhält. 
| Mit u ohne Fettgehalt, gr. Fl. 
M.19,75. Überall erhältlich 
oder direkt beim Fabrikanten 
SE Haby, 
Berlin W56,Oberwallstr.19 
Bei Vorausbezahlung aufmein 
Postscheckkonto Berlin 3043 
franko Zusendung. 


OXBeine 
heilt 


auch bei älteren Personen 


der 

BeinKorrektions: 

parat l 

Arritlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Finsendung v.1 DK 
(Belrag witd bei Bestellung d Apparals 
guigesihrieben)unsere physiologisch 

analomische Broschüre! ` 

Wissenschaft orlhopWerkstaften 


OSSALE 


Arno Hildner. Chemnitz 50b 


Fellleibigkeit 


beseit. sicher Apoth. Lauensteins 
Entfettungstabletten! 
38 75 150 300 Stück 


10.— 17,50 30.— 55. Mark 


Vollkomm. unschädl. Prospekt fr. 
Apotheker Lauensteins Vers. 
Spremberg / L. 8. 


ſofort kerzengrade bei Ge, 
brauch von „Progreſſo“ 
eſ. geſch. Das Neueſte u. 
ollkommenſte der Jetzt⸗ 
zelt. Glänz. Dankſchreiben! 
Proſpette frei. 

dustay Horn A Co., Magdeburg- B 122. 


Ringe Schmucksachen 
Rasierapparate 
Iilustrierter Katalog kostenlos. 


74 
Nr. 362 eleganter Siegelring, 14 kar. 
Goldfilled einschließlich Gravur. 
Reklamepreis Mk. 12,50 
Porto u. Verp M.2 Nachn. 50 Pf mehr 
Liedke & Raeder, Königsberg i. Pr. (Abt. A.) 


Narbenſose, schnellste Verheilung! 


Brandwunden, 


Jtautflechten, Frostschäden’ete 


aller Art, auch ganz veraltete Leiden. namentlich juckende, 
nässende und sehr entzündliche Ekzeme heit sofort de 


kühlende „Fridosan-Heilsalbe" 


D. R. P. angemeldet, Name gesetzlich geschützt. Erprubt án Un 
versitätskliniken. Zu haben in Apotheken und Drogerien, wo nich 
direkt beim Hersteller: Dr. Strausz & Co., Berlin Ws, 
Uhlandstraße 146/B. Preis der Original-Dose M, 12.- 
gegen Voreinsendung franko. Nachnahme M. 1.50.mehr. 
Größte Erleicnterun 
Prospekt kos 


schon bei erstmaliger Verwendung! * 
Bei Dtagen|d)mergen, 


Magenleiden 


tenſtechen, Sodbrennen, Stublverftopfung nehm 
man Welters Mixtur-Magneſia- Magen- . 
ulver. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen 
Teine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 3.50 
einſchl. Porto. Broſchüre frei In Xpoth. 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
am Rhein Abteilung 81. Man achte auf Originale Padung 


. 


vm A = > ZU = DD} N 
auf wissensch Grundlage autgeb. Kráftigungemfie. 
30 Portionen 25,— Mark, 60 Portionen A1, — Mark. 
Ver! Sie Gratisbrosch.d Apotheker H. Maab. Hannoper 9 
— 


verschiedene Kriegs- 


briefmarken, Polen. Studenten 
Abstimmungs- usw. nur artikel fabri 

21.30 M. einschließlich Carl Roth 

15 Proz. Steuer und Porto. Kassa Würzburg : 
voraus oder Nachnahme. Gegründet. 181 

Markenhaus Werner Voss, Verlang, Sie Katalog 


EE — p erg‘ 


Mergentheim WII. 15, — "` enormbi- 
Postscheck Stuttgart 23326. Briefmarke lig. Preis 
Auswahlen geg. Depot oder Refer. I tiste, Aus 


wahl zu Diensten. Jul, Reimer, 
Hamburg r, Gr; Burstah S 
EE mem 


WI 


Briefmarken 
Vorzugspreisliste gratis 
Kohl-Handd., I. Aufl. 191 5.2 Bd. M.50.— 
Paul Kohl fl. m. b. H., Chemnitz 33W. 


Betifedern u. Zeiten 


—— in echten roten Inletts. —— 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Betifederngrosshandlung, Betten- 
fabrik und Versand 
Ih. Hrancfuss. Cassel 97. 


Mittei, 1000 lach bewährt M. Ba 
und 22.—. Pr. fr. Apoti, Lauer 
steins Vers. Spremberg l- 


Die Më 


verl. kostenl Aus ber 


Nelss-RAdor m Ce 
‚ Hochg. der ift 
Fa. J. Weiss, bien 


5 E . 
rfi nder 
Broschüre kosten 


Lindner, Bresia 5, Ia. t 


klärende Broschüre Tor 


kostenfrei. E rfi neder 


Patentbüro Buos-Bieıefeld 131. 


Wünschen 
LJ 
Sie 
Aufklärung über Ihr ganzes 
Leben,Vergangenheit, Gegenwart, 
Zukunft, Charakter, Heirat, Ehe- 
leben, Kinder, Lotteriespfel usw.? 
Senden Sie Ihre Adresse und 


Geburtsdatum an den MERKUR- 
VERLAG Frankfurt a. M.-Süd, 59 


Postfaoh 1019 und Sie erhalten 
kostenlos 


eine wichtige Mitteilung zugeschickt. 


raſch und ſicher wirtend bei: 
Gicht, Hexenſchuß, 
Rheuma, Aeroen⸗ und 
Jschias, Kopfſchmerzel. 


9 

Arztli glänzend Statt, 

Tauſendſach bewährt! Ein Verſuch überzeugt! TR gro 
bletten find in allen Apotheken erhältlich. Auftlären e 


ſchüre gralis und jranfo. Kontor Pharmacia. Mun 


rampfadern, offene dein, 


n J a a ² . ⁵ð .. ]ðx ↄↄ 
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Diese prä- H 

parierten Ett a Handhüllen 
werden nachts auf die Hände 
gezogen, worauf sofort der wirk- 
same Sauerstoffbleichprozeß, 


| 


baue 


meldet. Handhüllen eigen ist, 
vor sich geht. Die Hände werden 
hierdurch zart und auflallend 
weiß; Schwielen u. harte Stellen 
erweichen, wodurch selbst eine 
arbeitende Hand vornehme Ele- 
ganz erhält. Bei .erirorenen 
Fingern u. Frostbeulen über- 
raschende Wirkung. 
Preis.1 Paar für Damen M.16.— 
für Herren M. 17.25 


7, 


EM 5 | = 


Morgens u. abends 5 Minuten ein 
Ett N h läßt die Na- 
U- asen H ‚senröte voll- 
ständig verschwinden. Gleichviel, 
ob durch Kälte, Temperaturwechsel 
erweiterte Poren, übermäßigen 
Blutandrang oder Verdauungsstö- 
rungen. „Eta-Nasenbad“ wirkt auf 
die Blutzellen zusammenziehend, 
wodurch der zu starke Blutzufluß, 


welcher allein die Nase 
50 rot erscheinen läßt, ein- 
C geschränkt wird. (Abso- 
| [5x lut unschädlich.) 
as Preis mit allem Zu- 
behör M. 12.50. 
Dein Auge ist der Spiegel Dei- 
ner Schönheit. Nimm täglich ein 
„Eta-Augen bad“! — Wir 
kung: Die Augennerven werden 
gestärkt, matie Augen erhalten 
strahlende Frische u. Glanz, Die 
Augen werden größer, der Blick 
anziehend und fesselnd. — Preis 
des Bades (Monate ausreichend) 
mit der anatomischen „Etawanne“ 


u. Anleitung zur Augengymnastik 
M. 10.50, dopp. Ouant. M. 16.50 


Eid Masse löst alle gelben 
Liu" Ansätze u.Zahn- 
stein . augenb icklich auf und 
macht vernachlässigte Zähne 
sofort schneeweiD.— Gereinigte 
weiße Zähne sind es, welche 
dem lachenden Munde jenen 
starken anziehendenReiz ceben, 
„Eta-Masse“ greift Zahnfleisch 
nicht an! — Preis mit allem 
— (Dentisten Sonderoiferte.) 
Mit esser beseitigt man augenblicklich für 
i Gi immer mit dem neuen ,Eta- 
Mitesserentferner“ (D. R. G. M.) Ein 
j überaus praktisches Instrument mit der da- 
zugehörigen Etalösung“, womit kinderleicht 
Mittesser, Pickel und fettglänzen- 


Täglich neue Dankschreiben. 
Preis mit allem Zubehör M. 10.50 


Eta-Formenprickler 


(gesetzl. geschützt) 
Eine neue medizinische 
Erfindung. ` 


.Wirkung: Ein tiefes an 
genehmesPrickeln erfolgt, 
kráftigt u. festigt durch neu 
angeregte Blutzirkulation 
intensiv die Brustgewebs- 
zellen. Die unentwickelte 
od. welkgewordene Brust 
wird zum Stolz der Besit- 
zerin üppig und drall. Für 
Erfolg verbürgt sich die 
Firma. — Preis komplett 
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. 


wie er diesen zum Patent ange- 


de Haut sofort beseitigt werden. . 


| PHONIX 


M.19.- mi! Garantieschein. 
Wer an lästi- 


Eta-Fußhad, We lg 


EM schweiß oder Achselschweiß 
leidet, beseitigt diesen jetzt durch 
A eine einzige Behandlung mit der 
ull „Eta- Fußbadlösung“. Die 
“üße und Achselhóhlen bleiben 
sofort garantiert trocken und 
| vollstánd g geruchlos (Atrophie 
= To der Schwe Ddrüs'n.) Aretlich 
aufs wärmsıc empfohlen. Preis m t Verteileru Zubehör M. 11.— 
— z: HM 
Porto je 80 Pl. extra. 
Artikein oder mehr 10 % Rabatt. Postscheckkonto *eriin 43 634. 
Bestellen. Sie sofort. Auch Nachnahmeversand. 


Laboratorium „Eta“ Jes 
‚Berlin W.233 


7 Potsdamer Str. 32. 


Bei Bestellung von drei verschiedenen 


nn. ͤ¶ äwů— S — 


— 


Elektrische Hand- 


LJ 


5 e 18. Dezember 1920 


* 
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Sofort gebrauchsfertig 
Hervorragende Ereffficherheif 
Kaliber 0 7 . 


Baer u. Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


(Staatsmedailie) PEER 
l H : gel direkt 
Pianos an Private 
Hol- Piano- u. 


Flügellabrik- Roth & Junius 


Hagen i. W., u. Berlin S42. 


DEUTSCHE WERKE 

AKTIENGESELLSCHAFT | 
ERK ERFURT 

. ————————— 


Laternen 


aufzu- mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voiler- Haftung der Stadt Coburg. 


laden 7] l i Einlagen-Kapital und Reserven rund 
fred Lusch I Neunzig Millionen Mark: 

Alfred Lusc el, i ‚Bis zu 4½ 0% Zinsen für Depositen. — 49/o Sparkassenscheine 
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Die Pyramiden von Giseh. Nach einem alten Stich. 


Bon Kairo nad) Bremen + Bon Hanns Kure 


beſchränkt ägyptiſch ift; denn Tabak wird in Agypten 


XO. 


um es gleich ofſen herauszuſagen: hier wird »eine 


Reiſebeſchreibung im üblichen Sinne geboten. Die 
Reiſe führt weniger durch Städte und Länder als 
durch Zeiten und wirtſchaftliche Entwickelungen. Im⸗ 
merhin: zunächſt find wir im Wunderland Agypten 
mit ſeinen geheimnisvollen Reizen und Düften, welch 


letztere ſogar hierbei eine Hauptrolle ſpielen. Der ge⸗ 


neigte Leſer ahnt jetzt ſchon, wohin man ihn führen 
will: es iſt die ägyptiſche Zigarette, die allerdings nur 


nicht mehr gepflanzt, und die berühmte ägyptifche 
Zigarette wird aus denſelben orientalifchen Tabat: 
ſorten hergeſtellt, die auch führende Zigaretten⸗ 
fabriken in Deutſchland verarbeiten. Wit ſind in 
Kairo, und zwar gleich an einer beſonders inter⸗ 


eſſanten Stelle: im Palaſt des perſönlichen Adju⸗ 


tanten des Khediven, etwa um das Jahr 1900. Einen 
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Teil biefes Palaſtes nimmt bie Zigarettenfabrif von 
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Zigarettenfabrik Leopold Engelhardt in Kairo. 
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Aus der Fabrik in Kairo: 


Leopold Engelhardt, dem Hoflieferanten bes Khediven, 
ein. Hier werden, ausſchließlich durch Handarbeit, von 
erfahrenen und äußerſt gewandten eingeborenen Ar— 
beitern Zigaretten hergeſtellt, die bei einem erſtaunlich 
billigen Preis eine ſo vorzügliche Qualität darſtellen, 
daß ſie bald faſt über die ganze Welt verſandt werden. 
Geſtützt auf berufene Mitarbeiter, die tief in die Ge- 
heimniſſe der Tabakmiſchungen eingedrungen ſind, ent— 
faltet ſich die Fabrik in Kairo zu höchſter Blüte, wäh— 
rend im Filialkontor in Bremen die Leitung des 
deutſchen Geſchäftes ausgeübt wird. 

Das Jahr 1906 bringt mit der Einführung der 
Banderolenſteuer und einer bedeutenden Erhöhung des 
Einfuhrzolles auf Zigaretten einen Umſchwung in die 
Verhältniſſe. Die Firma Leopold Engelhardt G. m. b. H. 
ergreift die Initiative, weſentliche Teile ihrer Fabri— 
kation nach Deutſchland zu verlegen und hier aus den 
gleichen Tabakſorten und unter Mitarbeit ihrer be— 
währten Fachleute aus Kairo, aber mit neuzeitlichen 
Maſchinen, eine Fabrikation auf breiter Grundlage zu 
beginnen. Elf Jahre wird dieſe Fabrik in Witzenhauſen 
betrieben, und während dieſer Zeit verſchafft ſich die 
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Bearbeitung des Tabaks. 


Engelhardt Zigarette noch immer mehr Freunde und 
— Freundinnen. Der Ausbruch des Weltkrieges bringt 
die vorläufige Stillegung des Stammhauſes in Kairo 
mit ſich, aber der Unternehmungsgeiſt der Firma iſt 
dadurch nicht gelähmt. Im Jahre 1917 erwirbt ſie 
ein weitläufiges Gelände mit großen, hellen und für 
die Fabrikation vorzüglich geeigneten Räumen in 
Hemelingen bei Bremen. Wo die Bahnlinien Berlin — 
Hannover Bremen und Köln — Osnabrück Bremen 
zuſammenmünden, liegt die Fabrik, dem Reiſenden die 
Nähe der alten Hanſa- und Tabakſtadt Bremen ver: 
kündend. Der Betrieb von Witzenhauſen wird hierher 
verlegt, die Einrichtungen werden verbeſſert und er— 
gänzt, und heute leiſten viele Hunderte von Arbeits— 
kräften in der Hemelinger Fabrik eine gewaltige Ta— 
gesleiſtung an Zigaretten, die nach wie vor dem 
Namen Engelhardt weit und breit Ehre machen. Schon 
zu febr billigen Preiſen bringt die Firma gute Quali- 
tätsware auf den Markt, und auch den höchſten An— 
ſprüchen des verfeinerten Geſchmackes kann ſie gerecht 
werden. Neben ihrer einwandfreien maſchinellen Er— 
zeugung läßt ſie in ihren Filialen in Mitteldeutſchland 


Kairo: Arbeitsaal der Zigarettenfabrik. 
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Tabakauflösen. 


aud) nod) in großem Maßſtab handgearbeitete Ziga⸗ 
retten herſtellen, um auch der lebhaften Nachfrage da⸗ 
nach genügen zu können. Sorgfältigſte und ſachkun⸗ 


dige Auswahl und Miſchung des im Orient eingekauf⸗ 


ten Tabaks laſſen uns vollſtändig vergeſſen, daß man 
ehemals glaubte, eine gute. Zigarette müffe in Agypten 
hergeſtellt ſein. Mild, anregend und erfriſchend iſt auch 


die in Deutſchland hergeſtellte Engelhardt⸗Zigarette. 


Wer von meinen Leſern nach Bremen kommt, möge 
nicht verſäumen, den auch für jeden Laien ſehenswerten 


Betrieb der Engelhardtſchen Hauptfabrik zu beſichtigen. 


Zahlreiche Beſucher haben ſie ſchon, ſachkundig geleitet, 
durchwandert — alle ſind mit der Überzeugung ge⸗ 
ſchieden (ich kann es aus Erfahrung behaupten), etwas 


geradezu überraſchend Intereſſantes geſehen zu haben, 
und die Leitung der Firma Leopold Engelhardt 


G. m. b. H. iſt gern bereit, immer neuen Beſuchern 


ihre Pforten zu öffnen. Im Augenblick müſſen wir uns 


darauf beſchränken, mit einigen Worten und Bildern 
einen Rundgang durch die Fabrik zu machen, um 


einſtweilen einen Einblick in die Geheimniſſe ber Ziga⸗ 
rettenfabrik zu tun. | 


| Bremen-Hemelingen: Maschinensaal. 
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Bremen-Hemeiingen. 


undeine Nacht erinnern und an ferne, wunderfame 
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Tabakschneidesaal. 


Gleich beim Eintritt in die eigentlichen Fabrik⸗ 
räume empfinden wir den angenehm würzigen Duft 
des orientaliſchen Tabaks. Wir befinden uns im „Auf⸗ 
löſeraum“, wo die einzelnen Tabakballen ausgepackt 


und die feſt aufeinandergepreßten Blätter gelöſt wer⸗ 


den. Wir hören hier ſchon manches über Kunſt der 
Miſchung, was uns aufhorchen läßt. Namen von 
Tabakſorten klingen an unſer Ohr, die uns an Tauſend⸗ 


Länder. Dann kommen wir in einen großen Saal, 
in dem die Tabakblätter nach einer geradezu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrung gemiſcht werden, damit ſie dann, 


nach der notwendigen Durcharbeitung, in den Schneide⸗ 


ſaal wandern können, wo zahlreiche Maſchinen mit 


unglaublicher Geſchwindigkeit und Sicherheit die 


Blätter in den ſchönen. duftigen und langfaſerigen Zi⸗ 
garettentabak verwandeln. 
raſchung ſteht uns noch bevor: wie betreten einen ge⸗ 


waltigen Saal, deſſen Anblick uns zunächſt verwirrt: 


unzählige Maſchinen arbeiten ſchnell und unermüdlich, 
und die Riemen und Rollen der Transmiſſionen be⸗ 
wegen ſich mit einer raſenden Geſchwindigkeit. Wir 
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Verpacken der Zigaretten. 


treten an eine der Maſchinen heran und ſehen jetzt etwas 
Wunderbares, man möchte ſagen einen Zauberſpuk: 
Zigarettentabak und eine Rolle weißes, unbedrucktes 
Papier nimmt dies Wunderwerk der Technik auf und 
fördert dafür in unüberfehbarer Menge herrliche, tadel- 
loſe Zigaretten zutage, zweifarbig, dreifarbig ſogar 
bedruckt und mit einem ſchönen, feſtſitzenden Gold- 
mundſtück verſehen. Mit Staunen vernehmen wir, 
daß ſo eine einzige Maſchine am Tage über hundert⸗ 
tauſend Zigaretten liefert! Es iſt eine wahre Freude, 
zu ſehen, wie das ſaubere, endloſe Band der noch nicht 
durchſchnittenen Zigaretten weiß mit einem breiten 
Goldring raſtlos weiterläuft, wie dann das ſcharfe 
Meſſer jeden Goldſtreifen genau in der Mitte trennt 
und nun, immer abwechſelnd rechts und links, die 
fertigen Zigaretten auf das Transportband gleiten. 
Die Arbeiterin, die zur Bedienung der Maſchine bereit 
iſt, hat eigentlich nur darauf zu achten, daß alle Ziga⸗ 
retten tadellos aus der Maſchine kommen. Die miß⸗ 
ratenen (und ſolche gibt es unter den Zigaretten, wie 
unter den Menſchen) verſchluckt dieſelbe Maſchine 
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gleich wieder, um fie in ihre Beſtandteile: Tabak und 
Papier, aufzulöſen. Aber noch weitere Prüfungen hat 
die Zigarette zu beſtehen, ehe ſie verpackt, verſandt, 
verkauft und geraucht wird. Hier ſehen wir Arbeite⸗ 
rinnen mit häkelnadelartigen Inſtrumenten ſitzen. Vor 


ſich haben ſie die Zigaretten fenkrecht in Papierſtreifen 
gebündelt, und mit unfehlbarer Sicherheit und einer 


fabelhaften Geſchwindigkeit wird jedes Stück, das nicht 
genau den richtigen Grad der Füllung hat, erſpäht und 
herausgezogen. — Noch viele Räume durchwandern 
wir: wir ſehen, wie die Zigaretten in rieſigen Mengen 
gelagert werden, wie fie verpackt, bie fertigen Packun⸗ 
gen mit dem Steuerzeichen maſchinell beklebt werden, 
wir bewundern die wertvollen Beſtände an Tabak, an 
verſandbereiter Ware, die gewaltigen Vorräte von 
Packungen und das Material für die Reklame, die auch 
die anerkannte Qualitätsware nicht entbehren kann, 
und noch manches andere. Und dann verlaſſen wir 
die Fabrik mit dem angenehmen Gefühl, etwas Wert⸗ 
volles erlebt zu haben, und rauchen wohlgemut die uns 
jetzt ganz beſonders ſympathiſche Engelhardt⸗Zigarette. 
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Zigaretten-Fabriken Leopold Engelhardt G. m. b. H., Hauptíabrik in Hemelingen-Bremen. 
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g enn man in den Kreis feiner ſüßen einladender Gaſtlichkeit. Das Hotel, jeit Jahr 

8 kleinen Stadt freundlich gebannt und Tag im Beſitz derſelben Familie, hat die 
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| ift, in der ber Herbſt ſchöner und 
verführeriſcher ausgeklungen iſt als irgend an⸗ 
derswo, empfindet man manchmal wohl den 
Drang, hinauszufahren, die erregtere Luft 
einer Großſtadt zu geiſtiger Verjüngungs⸗ 
kur zu ſchöpfen. Es iſt wie ein tückiſcher Anfall, 
der einen packt, und der ſelbſt vor verminderten 
Kohlenrationen und gekürzten Kursbüchern nicht 
haltmacht. N 

Ich gehe durch Alleen und Straßen, in denen 
geſchäftiges Leben ſich bewegt, dem Bahnhof zu. 


Ob es draußen ſo ſchön ſein wird? So warm, 


behutſam — zärtlich, ob die Menſchen ſo herzlich 
ſein werden, die Bäume ſo gut, aller Genuß ſo 
reich und doch ſelbſtverſtändlich? Ob es nicht 
leichtſinnig iſt, ſo unüberlegt davonzureiſen? 
Ich trete noch in ein Hotel ein, um mich von 
Freunden zu verabſchieden. Ich warte in der 
behäbigen Halle des „Hirſchen“, umatmet von 


ehrwürdige Tradition bürgerlicher Vornehmheit 


wohl bewahrt. Seit Jahrhunderten ſind hier 
die heilenden Thermen, die man ſonſt nur in 
den öffentlichen Badeanſtalten benützen kann, 
ins Haus geleitet. Es ſind die berühmten Waſſer, 
die ſeit Römerzeiten den Weltruf Baden⸗Badens 
begründeten und geradezu Verjüngungswunder 
vollbringen. 

Ich fühle mich beſtrickt, ſchon bin ich einge⸗ 
fangen in warmem Zuhauſe, in Vertrautheit 
zwiſchen Menſch und Raum und Drumherum. 
Schon bin ich wohlig eingehüllt, ſchon kommt es 
mir vor, als ſei ich weit hergereiſt und hier gut 
und behaglich gelandet. 

Wäre es nicht reizvoll, den „Fremden“ zu 
ſpielen in der Heimat, der man entfliehen wollte? 
Sich einmal Zeit zu nehmen zwiſchen den vielen 
Genießern dieſes herrlichen, beinahe zärtlichen 
Badener Winters, die Heimlichkeiten der ſo 
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lebendigen Seele dieſer Stadt abzulauſchen und 
dieſem verjüngenden Zauber nachzuſpüren? 

Ich bleibe! Es wird Abend. Ich nehme mir 
Bücher und Bilder aufs Zimmer. „Kellner! 
Eine Schachtel Batſchari — Mercedes natür⸗ 
lich!“ — Und nun beginnt unter köſtlichem 
Dampf meine empfindſame Reiſe. 

Da ſind Reiſebeſchreibungen, Folianten gleich, 
über Baden⸗Baden bezaubernd gedruckt, mit 


raffiniert reizvollen Stichen. Berichte aus dem 


Kurleben aller Zeiten, Kultur von Jahrhunder⸗ 
ten widerſpiegelnd. Ein „Menü“ fällt mir auf 
— „nach ben handſchriftlichen Anordnungen des 
Grafen S.“ — Für acht bis zehn Gedecke: 


Frontignan für die echten Kenner. Alter Pouilly 


für die Routiniers. 


Zwanzig Dutzend grüne Auſtern, dazu vier Stößchen 


Tartinen mit friſcher Vutter, zerſtoßenem Pfeffer 
und Zitronenſaft. 


Fleiſchbrühe von Bretagner Grieß und gebackenen 
Kruſtchen. 


Morachet und weißer Eremitage. 


Dünngeſchnittene Hammelsnieren in mouſſieren⸗ 
dem Champagner. 


Würſtchen von Rehfleiſch, geröſtet mit Sauce Robert 
und Senf. 


Mayonnaiſe von Hummer, mit Krabben und Lattich⸗ 
herzen garniert. 


Aſpik von Hühnerbruſt mit Trüffeln, Piſtazien uſw. 
St. Peray, Sillery, Nuits (weiß und mouſſierend). 
Eberſchinken mit kalter deutſcher Sauce. Paſtete 
von Vogelwild. 

Perigordtrüffeln in Bordeauxwein, als Felſenſtück 
geordnet und angerichtet. 

Rheinwein; Setuval und Malvaſier von den 
griechiſchen Inſeln. 


Torte von glaſierten Maronen mit Mandelkruſte; 
Biskuitkuchen auf flamändiſch: Brioche mit Brie⸗ 
käſe; gerollte Waffeln mit bitteren Mandeln 

zum Gefrorenen. 


Zum Schluß: Negus; altes Kirſchwaſſer oder 
Ginnanomum aus Trieft. 


Da ſtaunt der Kenner, unb der Fachmann 
wundert ſich. Der Atem ſtockt, der Magen ſtockt. 
Wo ſind wir denn? Iſt das Wirklichkeit? — 
Darüber ſteht: 1843. War das eine Märchen⸗ 
zeit? — — — 

Das zaubert mich zurück. Mitten hinein in 
Duft und Buntheit dieſes europäiſchen Buketts 
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im verträumten Schwarzwaldtal. Es find die 
vierziger, die ſechziger Jahre. Hier auf dem 
Schnittpunkt der großen Völkerſtraßen Paris — 
Wien und Berlin —Rom bildete fid) der Sam: 
melpunkt aller Müden und Verſcheuchten, der 
Zufluchtsort aller von ihrer Zeit und ihrer 
Seele Gemarterten; ſie tranken hier neue be⸗ 
lebende Luft in dem „Parc anglais sur une 
montagne", wie Alfred be Muſſet die Stadt 
kurz und bündig nannte. Varnhagen von Enſe 
fand hier ſchon 1815 „das froheſte Behagen und 
das glücklichſte Gefühl des Erledigtſeins von 
allem Zwang und die anmutigſte Geſellſchaft“. 
Karl Auguſt, Zelter, Marianne von Willemer 
richteten von hier an Goethe entzückte Briefe 
und wünſchten ihn herbei. „Wie glücklich würde 
ich ſein, Sie hier zu wiſſen, ſelbſt wenn ich nicht 
mehr anweſend fein ſollte . . .", ſchrieb ihm 
Marianne. 

Baden wurde das Stelldichein der großen 
europäiſchen Geſellſchaft. Jedes Jahr kam eine 
Pilgerſchar hierher. Kaiſer, Könige, Groß⸗ 
herzöge und Herzoginnen, Fürſtinnen und Groß⸗ 
fürſten, unter denen Namen von hiſtoriſchem 
Rang und Geltung auffallen. Wenn man das 
„Badeblatt“ durchblättert, das damals in ganz 
Europa die einzige Zeitung war, die zur Mit⸗ 
tagszeit erſchien, erſtaunt man über die Fülle 
und Bedeutung der Namen. Es war ein ewiges 
Kommen und Gehen. Die Großherzogin Ste⸗ 
phanie, die in ſpäteren Jahren dauernd hier Hof 
hielt, wo Prinz Louis Napoleon, der nachmalige 
Napoleon III., oft mit ihr, heimlich überwacht, 
zu politiſcher Ausſprache zuſammenkam, erſchien 
als gewohnter Gaſt zu den öffentlichen Bällen 
im Kurhaus. Das war gar nichts Beſonderes. 
Es gehörte ſich ſo. Man war unter ſich. Die 
„haute volée moscovite" tanzte auf den Bällen 
Marzurka ſo reizend, daß alles entzückt war. 
Moden und Tänze wurden von hier aus ton⸗ 
angebend für den darauffolgenden Winter in 
Paris. Guinot berichtet, wie „Polka, Mazurka, 
la valse à deux temps“, die heute ſchon halb 
vergeſſen ſind, in Baden ihr Debüt beſtanden 
und von hier ihren Triumphzug in die Welt 
antraten. . 
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Am intereſſanteſten mögen damals die Ruffen 


geweſen ſein. Unter den zahlloſen Notabilitäten 


Fürſt Paul Démidow, der es — ohne Steinach 
— der Verjüngungskur in Baden zuſchreibt, daß 
er in hohen Jahren noch eine ſehr junge Frau 
zum Altar führen konnte. Da iſt Anatol von 
Demidoff, der über feine Reife von Paris nach 
Südrußland und der Krim, die ihn auch über 
Baden führt, ein köſtliches dickes Buch verfaßt 
hat, zu dem Raffet die Bilder ſtach und in dem 
zu blättern ein wahrer Genuß iſt. 

Wir begegnen Turgenjew, der dauernden 
Aufenthalt hier nimmt. Mehrmals lädt er 
Flaubert ein, von dem kalten Nouen in das 
„wahre Paradies“ zu kommen: „Kommen Sie 
doch nach Baden, da ſind die herrlichſten Bäume, 
die ich je geſehen, und hoch oben auf den Bergen. 
Das iſt kräftig und jung und poetiſch und an⸗ 
mutig zugleich, das tut dem Auge und der Seele 
wohl.“ Hier entſtehen 1863 ſeine „Viſionen“, 
jene phantaſtiſchen Traumbilder, in denen er 
ſich von freundlichen Geiſtern aus dem zer⸗ 
malmerden Paris wieder gern nach dem be⸗ 
ruhigenden Baden entführen läßt. Eine Zeit⸗ 
lang wohnt er mit Anton Rubinſtein in einem 
Haus, bis er ſich eine eigene Villa baut. Sein 
großer Roman „Rauſch“ entſteht, der in Baden 
ſpielt und über deſſen Hiebe gegen Rußland 
Doſtojewski ſich bekanntlich ſo geärgert hat. 

Doſtojewski kommt auf ſieben Wochen, gehetzt 
und bedrängt, auf der Reiſe nach Genf hierher, 


„um 10 Louisdor zu riskieren und vielleicht 


2000 Frank zu gewinnen“, wie er dem Dichter 
Apollon Maikow ſchreibt. 
Er verliert all ſein Geld, ſeine Kleidungsſtücke 
ſogar muß er verſetzen. In der großen Er⸗ 
zählung „Der Spieler“ hat er mit dämoniſcher 
Gewalt ſeine Baden⸗Badener Eindrücke geſchil⸗ 
dert. Er ſchimpft Turgenjew einen „Verräter“, 
und es liegt ihm auf dem Gewiſſen, daß er ihm 
die 50 Taler, die er ihm ſeit 10 Jahren ſchuldet, 
nicht zurückgeben kann. 

Der Höhepunkt des damaligen Betriebs wurde 
unter dem Spielpächter Jacques Bénazet er- 
reicht, der 1838 die Bank und damit die Leitung 
des geſamten geſellſchaftlichen Arrangements 
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Es geht ihm ſchlecht⸗ 


übernahm. Er war ein Regiſſeur größten Stils. 
Sein Weitblick und ſeine Großzügigkeit — ſein 


Lieblingsausſpruch war: „Ces choses-lä, il faut 


les faire grandement ou ne les faire pas du tout“ 
— haben den Weltruf Baden⸗Badens herauf⸗ 
geführt. Die Neugeſtaltung des „Converſations⸗ 
hauſes“, das wundervolle alte Theater, die 
Trinkhalle, die Neubauten der Bäder und vieles 
andere war das Werk ſeiner Initiative und Frei⸗ 
gebigkeit. Dieſer Mann wußte, daß auch zu 
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen ſo etwas wie 
ſchöpferiſches Genie gehört, und er hatte den 
feinen Inſtinkt, die Menſchen auch im Vergnügen 
zu leiten, ohne daß ſie es merkten. Es gelang 
ihm ſogar, einen „Salon“ zu ſchaffen, der ſich 
um die Gräfin Nerlin gruppierte. Er war ein 
Mäzen im großen Sinne dieſes Wortes. Be- 
deutende Kunſt und Muſik wurde u. a. von 
Männern, wie Liſzt, C. M. v. Weber, Berlioz, 


vermittelt, und was in Baden geſchah, hatte 


ein Anrecht darauf, in aller Welt beachtet zu 
werden. 

Damals kannte man Luxus, der nicht, wie oft 
heute, ſinnlos und aufreizend wirkte. 

1860 tagt hier die Fürſtenverſammlung unter 
Napoleon III. im „Hotel Stephanie“, wobei ſich 
ein glanzvolles Leben und Treiben von uner⸗ 
hörter Pracht entfaltet. 
Vismarck öfters hier. Er trifft mit Diplomaten 
und Politikern zuſammen. Urd von hier ſchreibt 
er wiederholt ſeiner Gattin beglückte Briefe über 
die Reize und die Ruhe Baden⸗Badens. 

Was mag ſie alle angezogen haben, dieſe 
Würfler um die Geſchicke Europas? — Sie 
haben hier ihre Kräfte verjüngt. 

— — — Ein Morgenſpaziergang nach dieſer 
nächtlichen Zitierung der Geiſter der Vergangen⸗ 
heit führt mich hinauf zum Michaelsberg, jener 


durch beſonders glückliche Vereinigung von 


Natur und Kunſt entſtandenen Anlage. Flim⸗ 
merndes Licht ſpielt über der Stadt, faſt wie im 
Frühling in tauſend Farben. Der Weg ſteigt 
ſanft, durch ſchlankes Gehölz und niedliche Wäld⸗ 
chen in noch ſommerlicher Schmiegſamkeit. Die 
Goldkuppel der Stourdzakapelle flammt auf in 
den Strahlen der ſteigenden Sonne. Der herr⸗ 
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fichfte Ausblick bietet fid). Jenſeit die Stadt in 
reizenden Ausſchnitten. Dort ift ber alte Götter- 
berg Merkur, den auch im Winter zu Höhenluft 
und Sonne die Bergbahn erklimmt. Dort das 
alte und das neue Schloß. Und die vielen 
weißen Villen ſind luſtig wie aus der Spiel⸗ 
zeugſchachtel auf den Höhen verſtreut. 

Unten entſteigen geſchäftige Dampfwolken dem 
Bahnhof, der uns mit des Lebens verworrenen 
Pfaden verbindet. Dahinter ein weißes weites 
Gebäude mit vielen Fenſtern. Wenn es uns die 

Spitze des freundlich grüßenden Uhrturms, die 
aus der weltbekannten A⸗B⸗C⸗Drei⸗ 
ecksmarke gebildet iſt, nicht verriete, man 
käme nicht auf den Gedanken, daß hier Tauſende 
von fleißigen, in ihrer Geſchicklichkeit unüber⸗ 
trefflichen Arbeiterhänden mit kunſtvoll erdach⸗ 
ten Maſchinen wetteifern, um die Batſchari⸗ 
Zigarette zu drehen Harmoniſch fügt ſich 
der Bau in das ſaubere Bild der Häuſer und 
Villen. — Wieder fallen mir die Ruſſen ein. 
Denn ſie ſtehen im Zuſammenhang mit dieſen 
herrlichen Batſchari⸗ Zigaretten. Seit 
früheſten Zeiten iſt das Unternehmen im Beſitz 
der alteingeſeſſenen Badener Familie Batjchari. 
Die erſten Ruſſen, die ſich in Baden heimiſch 


machten, veranlaßten hier die Anfertigung ihres 


Zigarettenbedarfs. Die Aufmachung und Aus⸗ 
ſtattung war urſprünglich ruſſiſch. Die Ruſſen 
wollten ſich eben auch in dieſem Punkt ganz hier 
zu Hauſe fühlen. Aus dieſen beſcheidenen An⸗ 
fängen wuchs dann allmählich die Fabrik, immer 
ſich vergrößernd und erweiternd. Heute umfaßt 
das Unternehmen weitläufige Anlagen. Seine 
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| Bine einzigartige Industne Worm 


Erzeugniſſe haben zum internationalen Ruf 


- Baden-Badens beigetragen. 


Ich ſteige auf bequemen, gepflegten Wegen 
weiter zum Waldhaus Batſchari, von wo man 
weit über Tal und Hügel bis in das Herz der 
träumenden Schwarzwaldberge ſieht. Von dort 
hinab zum Kurhaus. Nachmittagstee, Cello und 
die Geigen. Jugend und Tanz. Plakate zeigen, 
daß für Unterhaltung reichlichſt geſorgt iſt. Die 
ſtädtiſchen Schauspiele, auf der Höhe eines Groß⸗ 
ſtadtheaters, im Spielplan reichhaltiger als erſte 
Bühnen, find in vollem Saiſongang; Konzerte, 
Schautänze, Vorträge, Operngaſtſpiele, kurz 
alles, was ein Wintergaſt von heute ſich wün⸗ 
ſchen kann. 

Wieder wird es Abend. Durch künſtleriſch 
Geſchäftsauslagen wird jeder 
Kennerblick gebannt. — Ich kehre ins Hotel⸗ 
zimmer zurück. Da liegen noch die Dokumente 
meiner nächtlichen Reiſe. Mit ihnen bin ich 
durch Badens Vergangenheit ſpaziert. Mein 
Flug nach rückwärts in verfloſſene frohere Zeiten 
und der in die Höhen und Berge, vor denen das 
beglückte Tal ſich dehnt, war doppelter Genuß. 
Iſt heute den meiſten ein reiner Lebensgenuß 
verſagt — die Zeit wird kommen, wo man ſich 
friedlich auf Freude und Genuß an ſtillem Aus⸗ 
ruhen einſtellen wird in dieſer einzigartigen 
Stadt, ganz wie einſt. Sie zeigt ſich ſchon an. 

Hand in Hand mit ernſter Arbeit wächſt auch 
die innere Berechtigung zu erhöhtem Lebens⸗ 
genuß, der eine wahre Verjüngungskur be⸗ 
deutet — zu dem auch eine Batſchari⸗Zigarette 


beitragen kann. 
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EE 
FRITZ VON UHDE: 


Durch der Engel Halleluja i 
Tönt e8 laut von fern und nah: 
Chriſt, der Retter, iſt da! 


Wieder feiten die Kerzen an Der grünen 
Tanne. Und ijt der Baum auch dieſes Jahr klein, 
es iſt doch der deutſche Weihnachtsbaum. Und ſind 
der Lichte wenige und die Geſchenke gering: Wenn 
Kinderaugen ſich der Gabe freuen und Kinder die 


. alten Lieder fingen, dann könnten wir faſt meinen, 
es ſei Weihnachten, wie Weihnachten ſein ſoll. 


Ein ſchöner Traum! Uns Deutſchen ift die Bot- 


' ſchaft vom Frieden auf Erden diesmal nicht geſun⸗ 
Nicht nur, daß äußere Feinde Feinde ge⸗ 
blieben ſind. Wir Deutſchen ſind einer dem anderen 


gen. 


feind geworden. Deshalb feiern wir kein rechtes 
Weihnachtsfeſt. | 

Warum [treben wir, wie in irrer Krankheit, 
einer gegen den anderen? Wer in unſer öffentliches 


Leben hinaushört, möchte manchmal meinen, die rich⸗ 


NUN. / 


GE / 


DER HEILIGE ABEND. 


Das ewige Licht * Bon prof. Dr. Hans Witte 


tige Antwort ſei die: Gebt Deutſchland zu eſſen, und 


Deutſchland wird geſund werden! 


Alle Arbeit in hohen Ehren, die uns Nahrung 
und Notdurft äußeren Lebens wiederſchafft. Sie 
tut bitter not. Indeſſen, faſſen wir damit und mit 
Eſſen und Trinken den einzigen Grund unſerer 
Krankheit? 

Gilt nicht aud boule nod) bas alte Wort: Der 
Menſch lebt nicht vom Brot allein! Deutſchlands 
Krankheit iſt keineswegs nur eine Krankheit des 
Leibes. Jeder Tag beweiſt das aufs neue. Aber 
was iſt das Weſen unſerer ſeeliſchen Krankheit? 

Wir ſinnen nach, was Weihnachten bedeutet. 

Weihnachten iſt ein ſchönes, heiliges Märchen. 


Ein Märchen, das anhebt mit Adam und Eva im 


Paradies, mit der böſen Schlange und dem Sün⸗ 
denfall, der Verheißung des Erlöſers. Und wie dann 
die Zeit erfüllt iſt, da kommt der Engel Gabriel 
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daran Märchen ijt, für Wahrheit halten. 


u EE 


zu der Jungfrau aus Königsſtamm in der Stadt 


Nazareth, und nach Bethlehem ruft des Kaiſers 
Gebot, und da ſteht die Krippe im Stall mit dem 
Jeſuskindlein und Maria und Jofeph, und Ode: 


lein und Eſelein ſchauen zu, und die Hirten kommen 


vom Felde, und himmliſche Heerſcharen ſingen die 
Geburt des Heilands. Und am Himmel wandert, 
zwiſchen tauſend ſilbernen Lichtpunkten hindurch, 
der goldene Stern, und die Könige aus dem 
Morgenlande wandern ihm nach, und der Stern 
bleibt ſtehen über der Hütte, darin das Kindlein 
liegt. Das Kindlein aber wird wachſen und werden, 
Heiland der Völker, König der Welt; denn das 
Kindlein iſt ja er ſelber, in der Geſtalt des ſündigen 
Fleiſches, das Kind ift Gott . 

Das iſt Weihnachten. Und es iſt noch eins: Dies 
liebe, einzige Märchen glauben. Das heißt: 


oder weniger, gewiß. Aber mit dem „Mehr oder 


Weniger“ beginnt eben das, woran unſere Seele 


leidet. 

Die glücklichſten Zeiten einer Religion ſind die, 
wo alle alles glauben. Wo das große Wunder 
ſeine goldenen Fittiche ſchützend über die Seelen 
ganzer Völker deckt. Die Kinderzeiten der Religion. 
Diele Zeiten find für unſer Volk, als Ganzes ge- 
nommen, vorüber. Es gibt jetzt ein „Glauben⸗ 


ſollen“, ja vielleicht gar ein „Glaubenmüſſen“. Es | 


gibt Leute, die „noch“ glauben, Leute, die „nicht 
mehr“ glauben. Und ihrer ſind anſcheinend viele. 
Wir aber ſollen heute aufbauen. 
wir, wenn der ſeeliſche 
worden iſt? 

Wir hörten Propheten, Geen Warnerſtimme 
den leiſe beginnenden Untergang unſerer Religion 
verkündete. Haben ſie recht? In einem haben 
ſie ſicher recht: Völker ſteigen mit ihrem Glauben, 
gehen mit ihrem Glauben unter. Wenn das ewige 
Licht in den Herzen erliſcht, ſchwindet die Kraft 
zum Guten, der Wille zur Wiedergeburt. 


Grund brüchig ge- 


Es iſt wohl wahr, das ewige Licht hatte in der | 


deutſchen Seele eine lange Zeit trübe gebrannt. 
Heute flackert es unruhig. Aber wir meinen doch, 
es wird langſam heller. Nicht Untergangszeit iſt 
es, in der wir leben, ſondern Übergangszeit. Nach 
Jahren und Jahrzehnten der Lauheit beginnt ein 
neues Suchen nach Religion. 

Das Suchen iſt heute da. Nur eins hemmt 
viele, die ſuchen: die große Frage, ob wir Menſchen 
von heute glauben können. Ob ſich religiöſer 
Glaube mit unſerem heutigen Wiſſen verträgt. Die 
Naturwiſſenſchaft hat lange ganz beſonders als 
Widerſacherin der Religion gegolten, gilt jetzt noch 
dafür. Wer in die Tiefe ſieht, weiß, dies Urteil 
irrt. Wahre Wiſſenſchaft hat niemals mit wahrer 
Religion im Widerſpruch geſtanden. Und gerade 
heute iſt es oft, als wollte uns die Wiſſenſchaft 
ſelber dahin führen: Die Welt iſt tiefer, als der 
Augenſchein zeigt. Vielleicht haben wir Wiſſen⸗ 
ſchaftler den Fehler gemacht, dieſe Wahrheit nicht 
immer genügend deutlich auszuſprechen: wir ſollten 
fie recht oft aussprechen, fie iſt für viele Tauſende 
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Mehr 


Worauf bauen 
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eine frohe Botſchaft. 
lichen Kirchen ſich freier ausſprechen. 
durch kluge Wahl der Formen und Formeln jedem 
Einwand die Spitze abbrechen, als ſeien ſie rück— 
ſtändig. Was einmal Märchen, Gleichnis, Sinn— 
bild iſt, ſollten ſie ſo nennen. Der Menſch von 
heute liebt die frommen alten Märchen dann erſt 
recht, wenn alle Belaſtungen weggeräumt werden, 
die ſein verfeinertes Wahrheitsgefühl drücken. 


Es ſind nur Nebendinge, Irrtümer über das 
wahre Weſen der Wiſſenſchaft und der Religion, 
die die Suchenden hindern, zu finden. Nur ſchwache 
Lichter menſchlicher Formen, menſchlicher Vorein— 
genommenheiten führen hier wie überall die 
Menſchen auseinander. Das ewige Licht eint. 
Ewig bleibt, was jene alten, heiligen Märchen und 
Sinnbilder bedeuten. Von dem Kinde in der 
Krippe ftrahlt der ſtille Glanz aus, der jahrhun— 
derte⸗ und jahrtauſendelang Völker mit heiliger 
Glut durchleuchtet hat. Die Geſchichte der Menſch— 
heit iſt dunkel ohne dies Licht. Und was könnte 
unſer Volk wieder zu Licht und Frieden führen als 
die Religion der Liebe, die ſich gründet auf den 
ſchlichten Satz: Alles, was ihr wollt, das euch die 
Leute tun ſollen, das tut ihr ihnen, und die ſich er— 
hebt zu der höchſten ſittlichen Kraft in dem Gebot: 
Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt! 


Freilich entflammt ſich Leben nur am Leben. 
Leben aber atmet uns Jeſus Chriſtus heute noch. 
Ob wir ihn ſehen im Goldglanz von Sage und 
Dichtung, wie ihn die Evangelien überliefern, oder 
ob wir mit leiſer Hand mehr und mehr ablöſen 
und zu dem ſchlichten Urbild vordringen, das die 
goldene Hülle deckt: Als Menſch iſt er immer der— 
ſelbe. Iſt der Mann, der ſeine Lehre lebte. Und 
nicht nur lebte in weichem Dulden, ſondern im 
Geiſte der Tat. Dem Geiſte der Hingebung, der 
Pflicht. Dem Geiſte, der in uns wieder lebendig 
werden muß, wenn unſer Deutſchland leben ſoll. 


Die, welche um und nach ihm waren, konnten 
nicht Bilder genug finden, um feſtzuhalten, wie dies 
Leben ſie überwältigt hatte. Sie rückten ihn hinauf 
zu Gott. Das Höchſte, was Jeſus der Menſchheit 
gegeben hat und ewig gibt, iſt, wie er zu ſeinem 
Gott ftanb. Eingebettet fein wie Jefus in den 
ewigen Willen, über alles hinweg, heiße es Not, 
Leid, Schuld, gewiß ſein, daß eine ewige Macht in 
der Welt lebt, ein Gott, aus dem alles iſt, in dem 
alles ruht, zu dem alles eingeht in Frieden — dem 
Kindlein, das damals in den Windeln lag, iſt dies 
Gotteskindſchaftsfühlen aufgegangen wie keinem 
Erdenkinde ſonſt. Dies Gottesgefühl wurde ſein 
Glaube: In aller Not der Welt auf jene ewige 
Macht vertrauen, von der ſein Herz bekennt: 
Ich und der Vater ſind eins. Gebt Deutſchland den 
Glauben wieder, und Deutſchland wird aufer— 
ſtehen! Dann klingt unſerem Vaterlande die Weih— 
nachtsbotſchaft: 

Das ewge Licht geht da herein, 
Gibt der Welt ein'n neuen Schein, 


Es leucht't wohl mitten in der Nacht 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 


Freilich ſollten auch die amt— 
Sie ſollten 
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„DIE GEBURT CHRISTI". Originalzeichnung für die , Woche" von Bernhard Hasler. 


Cin Kind ift uns geboren „das Gott und WMenſch zugleich 
Cs öffnet Herz und Ohren ^ o Wenſchen freuet euch 
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Dolkslied aus der Grafſchalt Glatz. 
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Der Raucher „V 


Gerade über bie wonnigſten Himmelsgaben pflegt fid) - 
der undankbare Sterbliche am ſeltenſten eigene Gedanken 
zu machen. Nur Snobs und für den Lebensgenuß ſchon 
längſt verdorbene Aſtheten ſuchen die Theoremen der 
Liebe zu ergründen, aber während jene Unglücklichen 
mühſam das Hochgefühl des Herrenbewußtſeins gegen die 
qualvolle Luſt des Sklaventums abwägen, da küſſen die 
andern, die [o heiter Ungebildeten, unbekümmert Mil- 
lionen roter Mündchen und ſind ohne jede Beſinnung 
und fern von aller Erkenntnis innerhalb jener reizenden 
Materie reſtlos ſelig. 

So ergeht es wohl auch den Anbetern des leiſen, düfte— 
reichen, blauſilbernen Nebels, der uns wohltätig umwölkt, 
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um uns auf linden Fittichen in einen Himmel der Ber- 
geſſenheit zu entführen. Was Märchen und Mythos 
in den Tagen der Kindheit uns geheimnisvoll zugeraunt 
von ſchwebenden Wolken, die ſich zauberiſch auf die Erde 
ſenken, um einen beſonderen Liebling der Götter einzu— 
hüllen, damit ſie den alſo Begnadigten hinauftragen zu 
den ſilbernen Tiſchen der Unſterblichen, wahrlich in unſerer 
entgötterten Welt ſind ſolche ſchwellenden Segel nur dem 
Tabakrauch verblieben, nur er allein ladet uns in ſein 
unwirkliches Schiff, um uns beſtrickt und träumend an 
die Geſtade ſeliger Inſeln zu fteuern. 

Dort tanzen im Sonnenflimmer, auf bunt⸗ 
ald netten Wieſen, durchſichtig hüllenloſe Geſtalten, 
und... 

Aber nein, genug der Verzückung. Iſt es nicht eigent- 
lich grauſam, ſolchen von aller gemeinen Wirklichkeit Fort— 
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Die Boche 


chemiſchen Verfahren der amerikaniſchen oder ſyriſchen 


wir Untertanen der wundertätigen Kräuter Virginia, 
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geſchwungenen, da [ie fid) gerade zum Reigen ı mit holden 
Luftnymphen rüften, in näſelndem Tone zuzurufen: 

„Achtung, meine Verehrteſten, feien Sie vorſichtig, der 

Nektar, der Ihnen eben von zartgliedrigen Jungfraun 


gereicht werden foll, im Vertrauen, er wurde im feinften 
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Pflanze macrophylla nicotiana entpreßt? Und mit dem 
Rauſch, den Ihnen die Holden einflößen, atmen Sie zu⸗ 
gleich ſo liebliche Dinge, wie Ammoniak, Cyan waſſerſtoff, 
Eſſigſäure, Butterſäure, Karbolſäure ſowie die appetil- 
lichen Bafen Pyridin, Pikolin und Parvolin ein??? 

So wollen wir uns denn, Mitbrüder und Mitſchweſtern, 
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Aus „Rembrandts Handzeichnungen“ von Freise, Lilienfeld und Wichmann, Hermann Freises Verlag, Parchim. - Pi e x | 
Rembrandt: Knabe, der sich an einer Kerze eine Píeile anzündet. ea Se d I: 
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Barinas, Habana und Oronoko, ſobald wir unferer Goit- 
heit den gewohnten Weihrauch entzündet, nur gang oben⸗ 
hin damit beſchäftigen, warum uns dieſer unergründliche 
Genuß ein ſo ſchwer entbehrliches Labſal wurde, welche 
glückliche Zone uns Ahnungsloſe mit ihm überraſcht, und 
ob er Anſpruch erheben kann, unſere Kultur, vergangene 
und gegenwärtige, nach irgendeiner Richtung beeinflußt 
zu haben. Entzücken ſei uns, nur das zu wiſſen, was alle 
wiſſen. Denn man ſoll die Verdauung fördernde Wi ? 
kung des Tabaks nicht ſtören. BE. 

Was begeiftert uns, was enthebt uns der irdiſchen 
Gebundenheit? Denn dieſe geiſterhafte Entrückung tritt 
tatſächlich ein. Ganz gewiß, es handelt fid) hier nicht 
allein um die mediziniſch feſtgeſtellte, wohltuende Anz 
regung des Nervenſyſtems. Es ſpricht vielmehr eine den 
meiſten unbekannte, weil unerforſchte, pſychiſche Beftied | 
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Phot. Schwarz. 
Terborch: Der Raucher. 


durch flüchtige Dämpfe ernährt zu werden, 
dies alles iſt es, das unſerer Sehnſucht nach 
Entkörperlichung ſchmeichelt. 

Der entſteigende Rauch der Zigarre oder 
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der Pfeife ift ein Weihrauch, der in zarteſten 
eee, fignum Schwingungen unfer uneingeſtandenes Em⸗ 
E: ad . Nach Originalaufnahme von Franz Hanfstaengl, München. porſtreben ĝu dem ewig Unſichtbaren, AU 
Adriaan Brouwer: ` Rauchende Bauern. - dem Tor bes we verfinnlicht. 
i Dies voraus 
gung mit, bie FF ZT, Hil gejebt, ſcheint es 
ihr Glücksgefühl = SE SE St : eigentlich ganz 


aus der Erfül⸗ 
lung uralter 
N 

wünſche bezieht. 
So erſcheint es 
mir wenigſtens. N 
Über ben Kitzel 
der Bunge hin⸗ 
aus, der durch 
das feinherbe 
Aroma des Krau⸗ 
tes erregt wird, 
iſt es nämlich der 
Anblick der ſich 
zart und luftig 
kräuſelnden Wol- 
ken, der unſere 
Seele magiſch 
mit ſich zieht und 
unſere ſonſt auf 


natürlich, daß der 
Genuß des bren⸗ 
nenden Tabaks zu⸗ 
erſt bei ganz kind⸗ 
lichen und noch 
im Traumzuſtand 
der Seele befind⸗ 
lichen Völkern 
entdeckt wurde. 
Man weiß, daß 
Columbus die 
großen braunen 
Kinder der Inſel 
Guanahani an⸗ 
traf, wie ſie ihre 
langen, zylinder⸗ 
förmigen Zabat- 
rollen rauchten. 
Sie nannten ſie 
Tabaccos. Mit 
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. Erwerb unb Ge- Staunen ſahen à 
deihen gerichteten. Die. ſpaniſchen 2 
Gedanken aus Gefährten des jj- 
ihrer erdgebunde⸗ Admirals, welch : 
nen Verſtricktheit ein träumeriſches . 
löſt. Das Be⸗ Behagen dieſe . 
wußtſein, eine un⸗ zarten Dämpfe If: 
irdiſche, unkör⸗ vermittelten, und . 
perliche Koſt zu nicht mit Unrecht ||» 
uns zu nehmen, US A SE - Se ae ahnten fie, wie = 
ee dek Jmm eee febr die ſtille, : 
unb fei es aud) Nach Originalaufnahme von Franz Hanfstaengl, München. friedfertige Ge- 
nur. Tür Minuten, Michael Swerts: Das Innere einer Wirtsstube. mütsart der Ur- 
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Von nun an begab fid) der Tabak auf feine europäifche 
Siegesfahrt. Schon in der Mitte des 16. Jahrhunderts 


rauchte und ſchnupfte man zu Paris, London und Rom 
derartig, daß Papſt Urban VIII. gezwungen war, eine 
Bulle gegen den Brauch zu erlaſſen. Theologen und 
Moraliften wetterten gegen ben „hölliſchen“ Rauch. In 
der Türkei ſtieß man den Rauchern die Pfeifen durch die E 
Nafe, unb in Rußland ſchnitt man fogar ben Anhängern 
der Nikotinpflanze das Riechorgan ohne weiteres ab. Es 
nützte alles nichts. Die Bullen und Verfolger ver⸗ 
ſchwanden, die Gläubigen aber blieben. In Deutſchland 
verbreitete ſich die Sitte des Rauchens während des 
„Lagerlebens im Dreißigjährigen Kriege. Auf nieder⸗ 
ländiſchen Bildern kann man ſehen, wie Troßdirnen und 
Marketenderinnen, Arkebuſiere und Generale ihr Ton⸗ 
pfeifchen ſelbſt im grimmigſten Kugelregen nicht aus den 
Lippen ließen, und General Seydlitz gab das Zeichen 
zum Sturm auf Roßbach, indem er ſeinen Tonſtummel 
hoch in die Lüfte warf. Längſt war der Tabak auch hof:  - 
fähig geworden. Von Ludwig XIII. an ſpannen ſich 
während der Herrſchaft der franzöſiſchen Bourbons die 
verſchlungenſten Hofintrigen unter Darreichung eines 
duftenden Prischens an, und man weiß, daß der preu⸗ ex 
Bife Soldatenkönig Wilhelm I. für die Stunden’ feiner Ma^ 
höchſten Gemütlichkeit fid) das berühmte Tabaks kollegium 7 Í f 
ſchuf, während die Kammerdiener Friedrichs des Großen * b we Ne 
in Verzweiflung gerieten, weil ihr Herr Gebieter ohne N, "TM „ 
jede Rückſichtnahme ſeine koſtbaren ſeidenen Weſten zoll⸗ M 
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Photographische Gesellschaft. 
Wilhelm Leibl: Der Kleinstädter; 
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dick mit Schnupftabak verunrei⸗ 
 nigte. Natürlich hat es auch Det, 
tige Gegner des neuen Anregungs⸗ 
mittels gegeben. | 

Weltbekannt -ift noch heute 
der empörte Angriff Goethes 
gegen die Sauger von Kohl⸗ 
blättern und ſeine lapidare Feſt⸗ 
ſtellung, daß das Genie nicht 
rauche. Demgegenüber aber 
braucht man ſich nur daran zu 
erinnern, daß Otto Bismarck ohne 
ſeine berühmte lange Knaſter⸗ 
pfeife nicht leben mochte, ja, wie 
er gegen den Rat ſeiner Arzte 
manchmal im Bette ruhend ge⸗ 
funden wurde, das Bernſteinmund⸗ 
ſtück noch zwiſchen den geſchloſſe⸗ 
nen Lippen. 

In neuer Zeit aber ſind die 
ſchönſten Werke der Dichtkunſt und 
Muſik entſtanden, deren Worte 
und Töne gleich Ewigkeiten im 
heiteren Götterfaal wandeln, 
während ihre Schöpfer ſich in⸗ 
zwiſchen ſchon auf Erden auf den 
vergänglichen blauen Federwolken 
wiegten. 

Und deshalb glaube auch ich 
dem Tabak bezeugen zu müſſen, 
daß in ſeinem rätſelhaften Zug nach 
oben, dem ſich die Seele willenlos 
anſchließt, ein Drängen ‚und 
Flügeln nach unbekannten Zielen 
deutlich wird, und daß dieſes 
Emporſtreben den unbegrenzten 
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Der Maler und die neugierigen Sportfreunde. 
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: Dr. Auer v. Welsbach, | Phot. Fuf. 


Pkot. Schmidt . dÉ 
: dem für seine Verdienste um die Beleuchtungs-. Der neue Schweizer Bundespräsident Der neue Regierungspräsident von | 
= technik der Siemensring verliehen wurde Dr, Schultheß. Gumbinnen Dr. Rosencrantz. 
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Dr. Wladimir Achmeteli, Dr. Otto Hipp, 


Geschäftsträger Georgiens in 5 A - : : Phot. Atlantic. wurde zum  Oberbürgermeister 
^ Berlin. Königin Wilhelmina von Holland auf einer Schlittenfahrt, von Regensburg gewählt. 
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= Zur Rückkehr König Konstantins nach Athen. Neueste Aufnahme des griechischen Königspaares mit dem ; 
= Kronprinzen Carol von Rumänien (X), dem Bräutigam der Prinzessin Helene (XX). (Phot. Neuhauser, | 
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Alle Rechte, besonders auch das 
Aufführungsrecht,vorbehalten. 
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ſehr fie auch Pariſer Moden ſchätzt, hält auch heute noch 
bei offiziellen Gelegenheiten am ſpaniſchen Kamm, dem 
Schleier und der Mantilla feſt. Zur Kirche, zum Stier⸗ 
gefecht (den beiden wichtigſten öffentlichen Angelegenheiten) 
und beim Hofzeremoniell kennt ſie nur dieſen Kopfputz 
mit der traditionellen Blume. Niemals den Hut. Auch 
die Königin Ena, die Batenbergerin, hat fih ſchnell 
dieſer Landesſitte gefügt. Und das Lieblingskleid der 
Spanierin wie überhaupt der Romanin, iſt ſchwarz, 
nachtſchwarz. Ihre Augen, ihre Wangen, ihre Blumen 
leuchten, das ſchwarze 
Seidenkleid aber iſt 
der Rahmen, der all 
diefje Glanzpunkte aus ` 
ſammenfaßt und 
wundervoll mit dem 
ſchwarzen Haar zu⸗ 
ſammenbringt. So 
ſieht man gegen⸗ 
wärtig viele dieſer 
ſpaniſchen Kleider 
aus Seide und Spitzen 
zu Tanzkleidern zu⸗ 
ſammengefügt, die die 
Anlehnung an Goya 
deullich verraten. 
Auch Fritzt SWafarp - 
zeigt uns neuerdings 
ſpaniſche Mode auf 
der Bühne. Und 
ſie tut es mit allem 
E 


. 


p. 


Abendkleid im spanischen Stil 
aus schwarzer Seide und spanischen Spitzen, dazu Samthut mit spa: 
nischen Jettgehängen, spanische Pelerine aus Biber mit Opossum. 
Modell: Johanna Marbach, Berlin. Aufnahme: Atelier Eberth, Berlin. 


Nun weiß ich's, da ich in Granada bin, 


Du bait die Haut der Andalufterin. , Hanna Ralph 


ar es Goya mit ſeiner „Maya“, der die als Donna Juana in dem 
ſpaniche Mode heraufbeſchwor? Oder die ea 
ö Oper „Die Goyescas“, die in Paris die 

ſpaniſchen Koſtüme nach Goya zur letzten Mode erhob? Oder die ſpaniſchen 
Tänze, vor allem der „Scotch espagnol“, der mit ſeinen aus den Hüften 
aufblühenden Bewegungen die Tanzwelt um eine Senſation bereicherle? 
Jedenfalls ſind die ſpaniſchen Tänze und die ſpaniſchen Moden unzertrenn— 
lich miteinander verwachſen, und die moderne Gitana ijt heut in Paris mehr 
zu Haus als in Granada oder Sevilla. Mit dem ſpaniſchen Kamm fing's 
an. Plötzlich ſteckten fid) ihn ſchöne, abwechslungsſüchtige Frauen ins Haar, 
friſierten ſich wie die Carmen der Phantaſie, die man in den Tabaksmanu— 
fakturen Sevillas vergeblich juht und nur in verschwiegenen Gäßchen trifft. 
Rote, grellrote Blumen werden ins Haar verſenkt und dazu Kämme aus 
blondeſtem und dunklem Schildpatt getragen. Oder ſchneeig ſchimmernde aus 
Elfenbein, mattglänzende aus Metall mit Steinauflagen, Meiſterwerke der 
altſpaniſchen Goldſchmiedekunſt. Sie erzählen von ſpaniſchen 
Infantinnen, die diefe Kämme an großen Tagen beim Stier— TREE 
gefeht trugen, die Blume aus dem Haar 377 ; 3 
riffen, um fie bem fiegreihen Toreador zu , Abendkleid im spanischen, Sti ih 
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Verſtändnis der feinfühligen Frau, die 
das Weſentliche eines Stils ſofort erfaßt. 
Sie charakteriſiert ihre neue Bravourrolle 
durch ihr Koſtüm, obwohl ſie im modernen 
Spanien ſpielt. Aber auch ſie kennt die 
Eigenart der Spanierin, das modiſche 
Kleid mit dem traditionellen ſpaniſchen 
Zeremoniell zu vereinen. Und ſie macht 
den ausgiebigſten Gebrauch davon, der 
uns die vielſeitigen Reize all dieſer ſpa— 
niſchen Moderequiſiten maleriſch vor Augen führt. Zuerſt 
erſcheint fie in einem ſilbergrauen Reiſekleid, das feinen 
ſpaniſchen Einſchlag durch eine seitliche Schärpe mit 
Chenillebällchen verrät, darüber fällt ein weites, graues 
Taftcape die ſpaniſche Mantilla, ohne die Männlein und 
Weiblein, jelbit die Beamten in Spanien nicht aus» 
kommen können. Und wie ein Gemälde von Greco oder 
Zuloaga flammt es rot von ihrem Haupte. Ein roter 
ſpanſſcher Spitzen hleier fällt leuchtend über das weiche 
Grau des Anzugs, dazu trägt ſie einen Kamm und 
rote Granatblüten. Den Hals ziert ein Madonnen— 


Fritzi Massary als Spanierin Dolores Belamor 
in der neuen Operette von Leo Fail „Die spanische Nacntigall" 

Kleid: Clara Schulz, Berlin. Aufnahme: Karl Schenker, Berlin. 
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Fritzi Massary als ,, Carmen" 


in der Operette „Die spanische Nachtigall", 
Aufnahme: Karı Schenker Berlin. Verlag: V. Mór.ins, Berlin. 


bildchen an roter Kette, und in den Händen hält jie 
ein Paar rot eingefärbte Seidenhandſchuhe. Ebenſo 
durchdacht iſt ihr ſchwarzes Kleid für den Kirchgang 
(ſiehe Abbildung), deſſen Armel, aus Chenille geflochten, 
ebenfalls ſpaniſche Motive verraten. Hier gleichfalls 
koſtbarſter Schmuck und ein herrlicher ſpaniſcher Spitzen— 
ſchleier, die heute bei uns ebenſo wie am Man— 
zaneres zu haben find. Reizvoll auch find ihre fpani« 
ſchen Koſtüme, mit denen ſie mit der „Belle Otero“ 
wetteiſern könnte, deren beſonderer Ehrgeiz darin be— 
Honn, nur echte Koſtüme mit handgeſtickken Tüchern zu 
tragen. Fritzi Maſſary bietet uns ihr Gleichwertiges. 
Nur auf den berühmten Oterohut hat fie verzieh tet und 
ſtatt deſſen einen Samtcanotier gewählt. Um fo beliebter 
ift der [pan fhe Bolero in der Mode, 
er ift eine der kleidſamſten Huts 
formen, die die moderne Frau eben— 
ſo kampfbereit aufs Haupt drückt 
wie der Toreador. Und die moderne 
Modiſtin gibt ihr, um den ſpani— 
ſchen Stil zu wahren, die Ohr 
gehänge aus Franſen oder Jett gleich 
im Hut mit auf den Weg. (Siehe 
Abbildung.) — Auch Hanna Ralph, 
ſelbſt der Typ einer Spanierin, mit 
dem eigentümlichen Hautton der An— 
daluſierin, kommt uns in nächſter 
Zeit ſpaniſch als „Donna Juana“ 
im „Stier von Olivera“ und wird uns 
die oft geſchauten, aber immer wieder 
feſſelnden Reize der ſpaniſchen Ori- 
ginaltracht aufs neue nahebringen 
E LSA HERZOG 
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Affenart, das mit einem Tiertransport 
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DIE SIEBEN UND HR WEG 


5, Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H. Berlin 1920. 


Konnte Maurus darüber mit feinem Klaſſenlehrer, 
mit irgend jemand ſprechen? O nein! Er würde 
ſchweigen. Alles mochte feinen Weg gehn. 

Doktor Zimmer war mit ihm aurüdgegangen. Er 
wartete auf irgendein erflärendes Wort. Als fie 
wieder in der Taſche angelangt waren, machte Maurus 
eine linkiſche Verbeugung, er verabſchiedete ſeinen 
Lehrer gleichſam. g 

„Ich möchte ſehen, wie Sie nach Hauſe kommen“, 
ſagte Doktor Timmer ſcharf. 

Maurus erwiderte ſachlich und als ob ein Fremder 
aus ihm ſpräche: „Das ijt keine Sicherheit. Ob man 
von vorn oder hier von hinten hineingeht, man kann 
bn wieder hinauskommen; aber id) werde das nicht 
un.” 

Er hatte es ganz fachlich gejagt, bod) feinem Lehrer 
kam es wie ein Hohn vor. Am liebſten hätte er ben 
großen Menſchen geohrfeigt. Seine Augen wurden 
eiskalt und feindlich. Er bezwang ſich und blieb ſtehen. 

Maurus wollte allem ein Ende machen. Er nahm 
einen Anlauf und kletterte an einer beſonders unbe⸗ 
quemen Stelle an dem Gemäuer empor. Er griff in 


halb niedergetretene Scherben, aber er ließ nicht nach. 


Ohne ſich umzuſehen, ſprang er in den Garten. 

Hier ging er langſam auf und ab. Was für eine 
Wolke ſtand unvermutet über ihm! War das nicht ſon⸗ 
derbar und ſchrecklich? 

Nein, mehr als alles war es fonderbar. . | 

Ct fah ganz genau, daß fid) ein Neg um ihn fpannte, 
das immer enger zugezogen wurde. Es nützte gar nichts, 
zu zappeln. Man würde ihn ſchon faſſen. Beſſer ganz 
ruhig bleiben. 

Hinter all dem ſteckte der Wirt Bakenhage. Das 
war ſicher. Maurus kam an einem geſchützten Platze 
vorbei, an dem er tags zuvor Schneeglöckchen entdeckt 
hatte. Keine Blüten, noch nicht, aber das hervorſprie⸗ 
ßende helle, ſaftige, glatte Grün: Frühlingskeime. Er 
beugte ſich hinab und ſuchte. Richtig, da ſtanden ſie. 
Und wie er leicht mit der Hand über ſie dahinſtrich, 
war alle Trübſal fortgeblaſen. | 
Was follte denn kommen? Man konnte es fid) ja 
einmal ruhig anſehn. Er wurde vom Gymnafium fort⸗ 
geſchickt, gerade vor der Verſetzung in die Oberprima. 
War das ſo ſchlimm? Hatte er nicht immer darunter 
gelitten, daß er dieſen ganzen öden Schulbetrieb bis 
zum Ende durchkoſten mußte? Dennoch — ſo kurz vor 
dem Schluß! — — | 

Was ſollte ihm geſchehen? Die Szenen mit dem 

ater konnte er ertragen. Wenn man ihm nur einige 
Freiheit ließ. Vielleicht ſollte er jetzt in ein Handels- 
Zong oder der Vater [tedte ihn irgendwohin in bie 
n Ju, mas follte nur aus ihm werden? Er ging 
Be Pur den ſtreichenden Wind und lachte in ſich 

„Ein Dichter wird aus mir werden“, ſagte er leiſe, 
B wie er die Worte ſprach, wuchſen fie. Das kann 

er ja niemand nehmen, wohin man mich auch ſteckt, 


ſchwang ſeine Schulbücher in der Runde. 


dachte er, und jetzt wurde er ganz ruhig und ſchlenderte 
auf den weichen Wegen herum. | | 

Hier und ba lag nod) ein Reſt von Schnee, aber 
alles atmete Lenz und Befreiung. 

Sybille würde er nicht aufgeben. Da mußte Jela 
helfen. Und nun ſchob er alles beiſeite und dachte nur 
mehr an Sybille, wie ſie ſo reizvoll und ſpielend da⸗ 


gelegen hatte, wie ſie aufgeſprungen und für ihn ein⸗ 


getreten war. Er fühlte, wie ihre Hand an ſeinem Arm 
entlangſtrich. 


Oh, er war dumm und feige geweſen: er hätte diefe 


Hand küſſen ſollen. Er hatte es niemals getan. Nun 
man ihm alles zerſchlagen würde, dieſe unnennbaren, 
faſt religiös geheimnisvollen Beziehungen zu dem frem⸗ 
den Mädchen, da ſah er erſt, daß etwas Einfaches und 
Inniges, ein junges Begehren ſie zueinander hingezogen 
hatte. — - | 
Als Maurus endlich zu Bett ging, ſchlief er fofort 
ein. Eigentlich war ja alles geklärt. Was nun kam, 
das lag nicht in ſeiner Hand. Es waren Beſchlüſſe, die 
niemand abwenden konnte. Es nützte nichts, ſich zu 


wehren, keiner würde ihm glauben. Seine Geſchwiſter, 


ja, vielleicht — Jela ſicher — aber die erwachſenen aus⸗ 


gekochten Menſchen, die alles vergeſſen oder niemals 


etwas erlebt hatten — es lohnte ſich nicht, darüber zu 
reden. So ſchlief er denn feſt und ruhig. a 
| | X 


Am andern Morgen erwachte er febr ſpät. Er packte, 
wie immer, ſeine Bücher zuſammen, ſchnallte einen Rie⸗ 


men darum und ging den alten Weg zur Schule. 


Er wollte Jela ſprechen, aber ſie war ſchon fort, 
er traf ſie auch nicht mehr an der Ecke der Ritterſtraße, 
wo ſie gewöhnlich auf Berndt wartete. | 

Dann war bas eben nichts. Maurus pfiff vor fih 

hin. Die Sache war ganz unwirklich. Man ging zum 
Gymnaſium, und alles rollte weiter. 
Doch als er dem Gebäude nahe war und einige 
Nachzügler ſchnell über den Schulhof liefen, da kam eine 
Lähmung über ihn und zugleich ein tiefes Atemholen, 
das nichts als Frühlingsſehnſucht war. | 

Sollte er fid) wirklich dieſen Leuten ſtellen? In bie 
Klaſſe kommen und hinausgewieſen werden? Zum 


Direktor beordert? Alles das über ſich ergehen laſſen — 


dieſe ganze unnütze Schinderei? 

Er faßte das Ende ſeines Riemens ganz feſt und 
Nein, das 
wollte er nicht. Er machte kehrt, trottete behaglich, aber 
mit dem Nebengefühl des Abſonderlichen und Unerhör⸗ 
ten durch ein paar Eaſſen und ſchritt dann durch das 
Gelbe Tor in die Freiheit hinaus. 

Die Landſtraße lief ſchnurgerade auf die Ortſchaft 
und das Kloſter Kaldewig zu. Er kannte den Weg 


genau. 


Zuerſt ging er noch behutſam und im Bewußtſein 
des Schlimmen und Abſeitigen, dann aber nahm das 
helläugige Wandern ihn ganz gefangen. Schnell, von 
befreiter Jugendluſt durchſtrömt, ſchritt er dahin, ſeine 


Augen ſchweiften froh umher. z 
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Wann hätte er wohl je fo in den Vorfrühling hinein- 
wandern können! Es war ja köſtlich hier draußen! Die 
Luft blinkte von Klarheit, geſchliffene Sonnenſtrahlen 
ſtanden auf Ackern, Bäumen und Hütten. Ihnen ge⸗ 
hörte jetzt die ganze Welt, und man fühlte, wie ſich 
alles verzaubert vor ihnen ausbreitete. 

Nein, die Welt gehört nicht dem Winter, ſie gehört 
der warmen, hellen Sonne, dachte Maurus und ſah 
immer wieder entzückt in den unendlichen, von ſtrahlen⸗ 
der Klarheit erfüllten Raum. Solche Tage gab es nur 
im Vorfrühling und auch im Herbſt. Alle Farben 
leuchteten auf, vertieften ſich, alles Faltige, Verſchwom⸗ 
mene wurde glatt und feſt. | 

Die Landſtraße, graugelb, lief am Horizont ganz [pif 
zu. Die Bäume zur rechten und zur linken Hand hatten 
einen ſatten roten Schein. Es ſah aus, als ſtünde er 
um die Zweige herum wie ein fein durchblutetes Netz. 

Und es war auch Blut. Junger Saft, der bis in die 
letzten Spitzen ſtieg. 

So einfach war alles, ausgebreitet zur Freude der 
Menſchen. 

Durch bie braunen Acker ſtach überall bie junggrüne 
Saat. Ganz kräftig, voll Zuverſicht. Was wollte das 
ſagen, daß im Graben und manche Furche entlang noch 
weiße Streifen lagen; die Erde ſog ſie auf, ſie zehrte an 
ihnen, lockte ſie zum durſtigen Wurzelwerk hin! 

Die Wälder waren dunkelblau und violett, und vor 
ihnen, vereinzelt und fröhlich, voll Anmut und Unbe⸗ 
kümmertheit, ſtanden ſchimmernde Birken. Die Stämme 
waren ſo weiß, daß man glauben konnte, ein luſtiger 
Wicht hätte ſie alleſamt mit Kreide beſtrichen. 

Sie waren weißer als die Wolken, die in dem hohen, 
ſtrahlenden Blau ſchwammen und ihre eigene jubilie⸗ 
rende Melodie hatten. Die träufelte ſanft und gedämpft 
bis zur Erde hinab, und die Erde verſtand ſie. 

Auch Maurus hörte ſie. Jeden Laut nahm er auf, 
als ſei es eine neue Offenbarung. 

Es konnte, konnte ja nicht ſein, daß ſich ſein Leben 
jetzt verdunkeln würde. Vielleicht begann es erſt. Und 
Sybillens Geſicht ſchwebte ihm vor, ganz klar, froh und 
ruhig ſchöner, als er es je geſehen hatte. 

„Zipp, zipp, zipp,“ tönte es leiſe, „tiri, tiri.” Das 
waren die Vögel, dieſe muntern kleinen Dinger. 

Maurus ſah nach ihnen aus. Sie hüpften über die 
Acker und ſchwangen ſich in den roten Schein der Bäu⸗ 
me, ſie ſtrichen über das hohe, ferne Blau — zipp, zipp, 
tiri — dann waren ſie fort. 

Ganz hinten, am Ende der Landſtraße, baute fich 
etwas auf. Das war Kaldewig mit den ſchlohweißen 
Giebelflächen, Kaldewig mit den behaglichen kleinen 
Häuſern, rot, grün und blau, mit ſamtig überwachſenen 
Strohdächern und einem barocken, feſt und reich gefüg⸗ 
ten Kirchturm. Darunter ſtand das Kloſter. Weiß, 

ganz weiß, wie vom Frühlingsregen gewaſchen, und alle 
ſeine Fenſter blitzten. 

Maurus hatte nicht einen Pfennig Geld in der 
Taſche, und doch wäre er allzugern eingekehrt und 

hätte ſich zu der alten Wirtsfrau ins „Steinerne 
Schweinchen“ geſetzt. 

Ach was! Man mußte die ſchönen Stunden nehmen. 
Was . einmal hatte, das blieb. 

: It als er um das ganze Dorf gewandert war unb 
in all die kleinen Vorgärten hineingeſehen hatte, gedachte 


er 1 die alte Landſtraße wieder unter die Füße 


zu nehmen. 
Was nützte das alles! 
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So mir nichts, dir nichts in die Welt hineinlauſen, 
das hatte keinen Sinn; zu Hauſe mußte er ſich ſchon 
ſtellen, das ging nicht anders. 

Vor allem mußte er Jela ſprechen. 

Und als er an Jela dachte, trat Sybille dazwiſchen. 
Ihr ſtarres Auge ſchien düſter und ratlos zu ſein, die 
linke Augenbraue zuckte auf. 

Verdammt! Es war nicht leicht. — — 

In der Stadt ſchien die Sonne ſo gut wie draußen, 
aber etwas blechern kam ſie ihm dennoch vor. 

Das flache Haus An den drei Mühlen deuchte ihn 
noch kälter und nüchterner als ſonſt, aber, Herrgott, 
er war doch keine Memme! Er öffnete die Tür und 
ging, ſtark aufatmend, durch den Flur. Es war drei 
Uhr nachmittags. 

Die Tür zum Zimmer des Vaters öffnete ſich. Der 
kleine viereckige Mann trat derb heraus unb umklam⸗ 
merte den Arm des Sohnes. Seine Augen zitterten 
vor Zorn. 

Maurus hätte ihn abwehren können, aber er dachte: 
Ich habe ihm wirklich Böfes angetan, und fo ließ er 
ſich von dem harten Mann wie ein rechter Sünder die 
Treppe hinaufführen in eine unwirtliche Bodenkam⸗ 
mer. Hier ſtand ſein Bett. | | 

Maurus wunderte fid), daß man nicht einfach ein 
paar Decken auf den Fußboden gelegt hatte. 

Jetzt ſchloß der Rechnungsrat die Tür und drehte 
den Schlüſſel um. 

Das ſchien Maurus überffüffig zu fein. Er ſtand da 
und wartete. l 

Und alles tam, mie er es fih gedacht hatte: es blieb 
auch nicht ein einziger reiner Flecken an ihm. 

Er ſchwieg und ſchwieg. K 

Sein Bater fragte, bohrte mit Fragen. Maurus 
ſchwieg. | 

Was er aud) jagen mochte, hielt man ihn nicht bod) 
für lügneriſch, heimtückiſch und verftodt? Nein, er 
würde nicht ſprechen. 

Als der Vater über Sybille herfiel, zog Maurus die 
Augenbrauen hinauf und ſagte nur langſam: „Du tuſt 
ihr unrecht“, und das war das einzige, was der Vater 
aus ihm herausbrachte. 

Es folgten merkwürdige Tage. Niemand kam, 
außer der alten Tante Nina. Aber ſie ſprach nicht mit 
ihm. Sie richtete ihre guten Augen flehend auf ſein 
blaß gewordenes Geſicht, und Maurus verſtand ſie 
ſehr gut. | 

„Ja, ich weiß,“ fagte er, „du haft es verfproden. 
Es iſt ſchon gut. Glaub doch nichts von den Geſchich 
ten. Du kennſt mich doch.“ Und er ging 
Schritten, die Hände in den Hoſentaſchen, 
denkammer umher. . 

Wie ein Tier, dachte er, und es peinigte ihn febr. 

Eines Morgens ganz früh klopfte es an ſeiner Tür. 
Er war gleich munter. „Wer iſt es? Du, Jela?” 

„Ja, id) bin’s“, ſagte eine haſtig flüſternde Stimme. 
„Schnell, nimm das“, und ſie ſchob unter der Tür einen 
Zettel hindurch. Noch ehe Maurus ihn in der Hand 

ielt, war ſie auch ſchon fort. ` 

: Auf bm 8210 ſtand nur: „Viele Grüße von Sy⸗ 
bille Bata, ich habe ſie ſelbſt geſprochen. Du wirſt durch 
mich von ihr hören. Verlaß Dich darauf und verlaß 
Dich auch auf Berndt und mich. Du bleibſt nicht hier, 
das entſcheidet ſich bald. Glückauf!“ 

Hatten nun dieſe Tage in der Bodenkammer man⸗ 
ches in ihm verſchüttet, oder hatten ſie ſeine Sehnſucht 


in ber Bo- 


mit langen 
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in die Weite und Freiheit ins Ungemeſſene wachſen 
laſſen, Maurus las eigentlich nur den einen Satz: „Du 
bleibſt nicht hier“, und dieſe Worte entzückten ihn. Alles, 
was da ſtand, freute ihn, gewiß, aber dieſe Worte 
hatten Flügel! 

Was in aller Welt mochte kommen? Fort von 
hier! Das war wundervoll. Keine Sticheleien, keine 
Vorwürfe anhören müſſen, nicht mehr dieſer eſelsdumme 


Weg durch bie Neuſtadtſtraßen zum Gymnaſium hin. 


Ach nein, da hätte man ihn ja ohnehin nicht mehr auf⸗ 
genommen. Alles fiel ſchnell und bunt in ſeinem Kopf 
durcheinander wie in einem Kaleidoſkop, das man ein 
paarmal hintereinander umdreht. | 

Und Sybille! Ja, Sybille. Auch fie wollte zum 
Frühling fortgehn. Ein goldenes Füllhorn neigte ſich 
aus den Wolken und ſchüttete ein köſtliches Blumenge⸗ 
refel aus. Er würde von 
ihr hören. | 

Nein, jebt ftanb er nicht 
auf, ganz gewiß nicht, und 
wenn ſtatt ber rundäugigen, 
dicklichen Tante Nina mit 
ihrem ſchlürfenden Schritt 
ſein Vater ſelbſt heraufge⸗ 
kommen wäre und ihm die 
Kaffeebrühe und das trok⸗ 
kene Brot gebracht hätte! 
Nein, jetzt blieb er liegen 


— 


und träumte. Ganz lang 

ſtreckte er ſich aus. . 5 
Höchſt abenteuerliche Ge⸗ 5 MM ^ 

danken ſtrichen durch feinen vs 74 


Kopf. Nach dieſen immer: 
hin bedrückten und demüti⸗ 
genden Tagen fühlte er ſich 
wie ein König. Er entwarf 
freigebig eine Fülle von Zu⸗ 
kunftsmöglichkeiten, und wie 
er es auch anſtellte, ſelbſt 
wenn er einmal recht düſter 
malen wollte, er ſaß auf 
einem grünen Aſt. Fort von 
hier! Das war die ganze 
runde Welt! | 
Er war nicht eigentlich 
übermütig, das war Mau⸗ 
rus niemals, aber er war 
in dieſem Falle überaus glücklich und zufrieden. 

Daß ſie alle nicht ahnten, was für ein Geſchenk ſie 
ihm mit dieſer Ausſicht machten! 

Möglich, daß andre nichts damit anzufangen wuß⸗ 
ten, vielleicht ängſtigten ſie ſich gar. Maurus nicht, 
o nein. Er formte aus dem lockenden Ungewiſſen das 
Beſondere. — 

Tante Ninas Augen rollten vorwurfsvoll zu ihm 
hin, als ſie ſtumm eintrat und das Frühſtück brachte. 
Va, hier liege ich noch,“ ſagte er frohgemut, „es 
iſt eine Schlechtigkeit.“ Er ſtützte ſich auf und lachte 
das alte Fräulein an. ö 


Das brachte ſie denn doch aus der Faſſung. Sie. 


verſicherte ihm, daß es ganz beſtimmt ein ſchlechtes 
Ende mit ihm nehmen würde, doch da ſie nun einmal 
angefangen hatte zu ſprechen, bezwang ſie ſich auch nicht 
länger, und ſchließlich ſaß ſie auf ſeinem Bettrand, und 

ſie erzählten ſich recht ſchnurrige Sachen. Tante Ninas 
Wehklagen verſtummten ſehr bald, ſie mußte die aufge⸗ 
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ſtapelten Neuigkeiten der letzten Tage loswerden, und 
Maurus berichtete ihr von ſeinem Ausflug nach Kal⸗ 
dewig, und es freute ihn recht von Herzen, einmal tüch⸗ 


fg zu lügen und die Welt ganz anders zu malen, 


als ſie war. 

Nun ja, wer weiß, was alles kam. Doch von der 
Zukunft ſprach er nicht, und auch Tante Nina machte 
nicht die kleinſte Andeutung. „ 

Dafür kam fie aber gegen Abend mit einem großen 
ſchäbigen Karton und einem Arm voll Sachen in die 
Bodenkammer und ſagte dumpf: „Maurus, pack alles 
zuſammen, du kommſt in eine Art Beſſerungsanſtalt.“ 

Maurus hatte gerade wieder auf einem grünen 
Zweig geſeſſen; bei dieſer Nachricht fiel er zunächſt 


platt auf die Erde. 


„Beſſerungsanſtalt?“ fragte er ſehr gedehnt. 

„Ja, ſo etwas wird es 
ſein. Der Gymnaſialdirektor 

hat es deinem Vater emp⸗ 

fohlen.“ Man wußte nicht, 
was größer bei Tante Nina 
war: das Mitleid oder die 

Wichtigkeit. Dieſes alles war 

ja umwälzend. 

„Wie denn? Ich weiß 
nicht,“ ſagte Maurus eini⸗ 
germaßen verwirrt, „ſoll ich 
denn weiter ſtudieren?“ 

„Ja, ja, das ſollſt du, mein 
Junge, da kannſt du ganz 
ruhig ſein.“ 

Maurus aber wußte gar 
nicht, ob ihn dieſe Ausſicht 
beunruhigte oder nicht, es 
war nur ſehr überraſchend. 
Er hatte ſich zuletzt in einer 
großen Hafenſtadt geſehen, 
war ſich aber noch nicht klar 
darüber geworden, wohin 
die Reiſe eigentlich ging. 

Und gerade das ſagte ihm 
jetzt Tante Nina. Nicht über 

See, bewahre, das war ja 

| auch nur fo ein Firlefanz 
| geweſen. „Du kommſt nach 
Thüringen“, ſagte ſie. 

| Diefes eine Wort löfte an- 
genehme Vorſtellungen in Maurus. N N 

„Thüringen“, wiederholte er nachdenklich, und es fiel 
ihm ein, daß ein Gymnaſium, und wenn es auch ein 
geſchloſſenes ſtrenges Inſtitut iſt, nichts mit Beſſerungs⸗ 
anſtalten zu tun hat. 

„Hoffentlich an die Saale“, und ſeine Gedanken 
wanderten weiter. Gedichte fielen ihm ein. „Tante 
Nina,“ ſagte er, „das iſt gar nicht ſo ſchlimm. Du 
machſt ja ein ganz trauriges Geſicht.“ Der große Menſch 
legte ſeinen Arm um ihre Schultern. Er hatte das nie 
getan. Sie freute ſich innig. 

„Und das mit dem Mädchen?“ fragte ſie faſt 
ſchüchtern. l | 

„Nicht wahr, bu glaubft es nicht? Du glaubjt doch 
nichts wirklich Schlechtes von mir?“ 

„Nein, nein, ſicher nicht. Rechte Dummheiten haſt 
du gemacht — na ja, na ja.“ Sie war ſehr gerührt; 
denn Maurus, der all die Zeit einſam in der Bodenkam⸗ 
mer geſeſſen hatte, preßte ſie an ſich und küßte ihre Hand. 


h 
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Das war ihr denn doch noch niemals vorgefommen. 
Mit biejen jungen Menſchenkindern lernte man nicht 
aus. ; 

Vor lauter Rührung ging fie fchneller fort, als fie. 
eigentlich vorhatte, unb die Tür liep fie gang weit 
offen ſtehn. 

Da Maurus allerlei Sachen fehlten, ging er die 
Treppen hinunter in ſeine Kammer und holte heran, 
was er brauchte. 

Ganz leiſe trat er auf, und da erſt empfand er ſo 
recht ſeine tiefe Demütigung. | 

Weshalb follte ihn niemand hören, nicht einmal 
ſeine Geſchwiſter? Das war ja geradezu kläglich und 
beſchämend! | us 

Nein, [o konnte es nicht weitergehn. Vielleicht ſollte er 
abreiſen, ohne ſie geſprochen zu haben. Sie ſaßen wohl 
alle um den Tiſch herum. Es war Abendbrotzeit. 

Er ging zur Tür des Eßzimmers, und es wunderte 
ihn gar nicht, daß es ſo ſtill da drinnen war. Was 
mochten ſie von ihm glauben? Er hatte viel zu wenig 
daran gedacht. 

Noch war es Zeit. 
öffnete er die Tür. 

„Ich komme nur, um euch zu ſagen, daß ich nichts 
mit dem Mädchen gehabt habe.“ Er ſprach ſchnell 
und laut. | 

„Hinaus!“ rief ber Rechnungsrat. „Sofort gebjt 
bu hinaus!” | 

„Ja, id) gehe; aber wer meint, daß id) etwas Häß⸗ 
liches getan habe, der foll aufftehn.” 

Alle blieben ſitzen und ſahn Maurus ruhig an. Nur 
Jela ſprang auf. So etwas war nach ihrem Herzen. 
Ihr Geſicht ſtrahlte vor Begeiſterung. „Du haſt nichts 
getan, deffen du dich ſchämen müßteſt; das wiſſen wir 
ganz genau!“ rief ſie, und ehe der Rechnungsrat da⸗ 
zwiſchentreten konnte, ſchlang ſie ihren Arm um den 
Hals des Bruders. | 

Damit fand die ganze Szene aber auch ein Ende; 
denn Maurus ſelbſt ging ſchnell zur Tür hinaus, da 
er ſeinen zornigen Vater verhindern wollte, ihn oder 
Jela anzurühren. — 

Maria und Karl waren ſehr ernſt geblieben; Fritz 
und Marthe konnten nicht umhin, ſich mit flinken 
Zeichen zu verſtändigen; ſie wußten kaum, um was es 
ſich handelte; ſie glaubten, ihr Bruder hätte nächtlicher⸗ 
weile bei dem Wirt Bakenhage gekneipt, und ſie fanden 
dieſe ganze Sache höchſt theatraliſch. Anni legte ihren 
blonden, hübſchen Kopf auf die Seite und lachte ver⸗ 
ſchmitzt. Maurus hatte tüchtig etwas abgekriegt; das 
war ſicher, und es tat ihr auch gar nicht leid. Ja, wenn 
er ihr, wie früher, ſchöne Geſchichten erzählt hätte! 
Aber das fiel ihm nicht mehr ein. 

Maurus ſelbſt ging etwas betäubt in ſeine Dach⸗ 
kammer. Dann wurde ihm aber der Kopf ganz klar, 
nn Treue ſich. | 

etzt konnte er ruhig abreiſen; er hatte fie alle geſe n, 
und ſie waren ihm RU 2 zx A | d p 
Dennoch tat er am andern Morgen etwas, das den 


Ohne ſich lange zu beſinnen, 


Die Boche 


Geld haben?“ 


Nummer 61 


Er hätte niemals geglaubt, daß er irgend jemand 
ſo frei ſagen konnte, was er auf dem Herzen hatte, doch 
als er allein mit dem alten Herrn in dem wohlbekann⸗ 
ten Gartenzimmer war, kamen Fragen und Antworten 
wie ab und zu fliegende Vögel. Es war gar nichts 
Hartes dabei. = T 

„Jela foll mir deine Adreſſe bringen", ſagte ber Pro⸗ 
feſſor zum Schluß, und Maurus wußte, daß er einen 


Fürſprecher gefunden hatte. | 


Dann kam Franziska und überreichte ihm einen 
kleinen Abſchiedsſtrauß. Sie ſchielte und räuſperte fid. 
Sie wußte gar nicht, wie ſie ſich ausdrücken ſollte. 

„Ach was — is ja dumm Zeug, alles ganz dummes 
Zeug!“ ſagte ſie, die letzten Worte nachdrücklich betonend. 
„Und wenn du einen ſeltenen Ableger findeſt, dann tu 
ihn in ſeuchtes Moos und ſchick ihn mir.“ Ihr war 
gar nicht darum zu tun; aber es kam ihr ſo vor, als 
ob dies eine beſonders herzliche Art wäre, die alte 
Freundſchaft zu erhalten und zu bekräftigen, und Mau⸗ 
rus verſprach es eifrig. Er fühlte febr gut, wie alles 
gemeint war. , 

Dann aber mußte er fid) beeilen; denn es war Zeit, 
zur Bahn zu gehen. f 

Sein Vater brachte ihn fort. Er wollte ihn ſelbſt 
ſeinen neuen Erziehern übergeben. JEN 

Und dieſe ganze Angelegenheit verſetzte die Ge 
ſchwiſter Aſthöfer in ein tiefes Erſtaunen, was Maria 
am treffendſten mit den Worten löſte: „Zu alledem ge⸗ 
hört doch Geld! Hättet ihr gedacht, daß wir ſo viel 


„Man muß ſich das merken“, ſagte Karl, und er 
hoffte, es wäre doch vielleicht möglich, ſpäter ein oder 
zwei Semeſter hindurch eine auswärtige Univerſität zu 
befuchen. — 

Maurus aber hatte zu guter Letzt noch eine Über⸗ 
raſchung. Sie erfüllte ihn mit ſolcher Freude, daß die 
aufſteigende Wehmut darin verſank. 

Sybille Bata ging gemächlich auf dem Bahnſteig 
umher. | | 

Hin und wieder ftreifte fie Maurus faft. 

Der Rechnungsrat, ber das Mädchen nicht kannte, 
ſah ſie mehrere Male ſcharf an; aber ihr mattweißes, 
etwas müdes Geſicht war undurchdringlich. 

Der ſchwere Mantel verhüllte ihre zarte Geſtalt, und 
doch ſah Maurus in jeder ihrer Bewegungen die feinen 
Linien, die er ſo ſehr bewundert hatte, zumal wenn ſie 
das knappe, braune Kleid mit dem Pelzbeſatz trug, das 
ihr ſo gut ſtand. | 

Der große Hut befchattete ihre Züge, doch der fell: 
ſame, fremdartige Reiz des zierlichen Kopfes war ihm 
ganz nahe. E "E 

Er ſpürte ben warmen und gewürzigen Geruch ihrer 
Haut und ihres Haares. N 

Hätte er nur einmal noch ihre Hände geſehen! 

Als der Zug abfuhr, blieb Sybille ruhig, und als ob 
das Ganze ſie gar nichts anginge, an der Tür zum 
Warteſaal ſtehen. | mE 

Maurus hielt es nicht; er lehnte fid) zum Fenſter 
hinaus. | 


Rechnungsrat gan : i 

| à beſonders aufbradjte. Maurus ging 

au Kl Elbracht. Er konnte nicht fort, ohne ihn 

3 e Blumenfranziska geſprochen zu haben. Die 

1 Erinnerungen ſollten ungetrübt bleiben. 
men, , S 1 

17 was da wollte, er mußte e 

Und er tat es. 


Da lächelte ſie. A 
Was für ein bezauberndes Lächeln hatte fie doch! 
Es kam felten, und dann ſchien es tief aus ihrem Innern 
emporzuſteigen. | 
Und ihr Inneres war damals für ben jungen Mau⸗ 
rus ein Heiligtum unb ein Märchen zugleich. 
i Fortsetzung folgt. | 


— — 
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Wenn man bei 
allen Rauchern eine 


wollte, wie und war⸗ 
um ſie dereinſt zu 


ſo würde ſich ver⸗ 
mutlich herausſtel⸗ 
len, 
die meiſten die erſte 
Zigarette lediglich 


aus ge Grunde verſucht haben, weil es verboten 
war; mit einem beſonderen Genuß waren dieſe 


Anfänge kaum je verbunden. Aber in der Zeit, die 


zwiſchen dem Verbot und dem Erlaubtſein lag, iſt 


jeder auf den Geſchmack gekommen. 
So geht es ja mit den meiſten ſüßen Laſtern: 


Anfangs reizt an ihnen nur das Verbot, und erſt 


viel ſpäter kommt man auf den richtigen Geſchmack 


und die richtige Technik. Ja, bei manchen kommt 


man auf den Geſchmack leider oft ſo ſpät, daß die 


Aufnahmefähigkeit mit der Sehnſucht nach bem Ge⸗ 
nuß nicht mehr gleichen Schritt hält. 
jetzt vielen jugendlichen Rauchern gehen, deren De⸗ 
büt etwa im Beginn der Kriegszeit lag; jetzt, nach 


So mag es 


dem ſie ſich jahrelang durch Klee und Eichenlaub 


hindurchgeraucht haben, ſind ſie auf den Geſchmack 


der Qualität gekommen, und dieſe iſt für ſie zum 


„Teil noch unerſchwinglich. Denn wie der Tabak der 
guten deutſchen Zigarette aus dem Orient, ſo kom⸗ 


men die guten Tabakblätter für die Zigarren heute 
wie vor 400 Jahren aus Amerika (die einzigen Blät⸗ 


ter von drüben, die nach unſerem Geſchmack find!), 
und bie Raucherdevife „Lieber weniger, aber beffer” 
muß heutigestags niedriger gehängt werden, da 
leider bie amerikaniſche Deviſe jo hoch ſteht. 


Rundfrage machen 


rauchen begonnen, 


daß weitaus 


I E EE von 


genommen wor⸗ 


Börſe auch, und 


Beide werden 


Fila Korp: Sohn 


Und aus Amerika SE doch nun mal der 
Tabak. Wir verdanken biefem Land angenehme 
Gifte und giftige Unannehmlichkeiten; zu den einen 
gehört der Tabak, zu den anderen der Wilſon. Die 
Ahnlichkeit dieſer beiden Pflanzen iſt hervorſtechend: 


sm) Don, Rudolph anie 


Anfänglich verurſachen fie eine vielverſprechende 


Betäubung, bei übertriebener Einwirkung aber 
ſchwere Schäden in der Konſtitution. | 
Im Gegenſatz zu Bilfon (e ber Tabat, als er 
zum erſtenmal 
nach Europa 
herüberkam, al⸗ 
lenthalben mit 
Mißtrauen und 
Abneigung auf⸗ 


den. Bald wurde 
er aber überall 
offiziell aner⸗ 
kannt, wie etwa 
der „Giftbaum“ 


heute iſt er ein 
Volksgenußmit⸗ 
tel von einer 
Verbreitung, 
mit ber höch⸗ 
ſtens noch der 
Film konkurrie⸗ 
ren kann. Zi⸗ 
garre und Film 
haben über⸗ 
haupt mancher⸗ 
lei gemein: 


Die Dame: EM ich rauche nicht." 
Der Herr: „Ach, wie interessant!" 
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gewickelt und find leicht entzündlich, 
ihr Name verſpricht meiſt mehr, als 
ihr Inhalt hält, ihre große Länge iſt 
noch kein Beweis für ebenſo große 
Güte; ſchlechte Zigarren und ſchlechte 
Filme ziehen nicht, aber je minbertver- 
tiger in beiden das Erzeugnis iſt, deſto 


ſchneller 
reich. 
Gott ſei Dank gibt es aber auch gute 
Zigarren! Und das echte Rauchkraut, 
das im böſen Kriege an Seltenheit 


werden ihre Fabrikanten 


ſchon ein Wunderkraut war, iſt dank 


der Tüchtigkeit und Solidität unſerer 


heimiſchen Tabakinduſtrie auch jenen 
wieder erreichbar, die für andere Ge⸗ 


nußmittel leider nicht die Mittel ge⸗ 
nießen. Jetzt iſt der uns zugängliche 
Tabak endlich wieder ſo weit, daß er 
ſeine ihm vom Konverſationslexikon 
zugewieſenen Wirkungen zu erfüllen 
vermag: „Das geſamte Nervenſyſtem 
zu beruhigen, das Empfinden und 
Wollen wohltätig zu beeinfluſſen, lei- 
denſchaftliche Erregung zu mildern und 
zu beſchaulichem Sinnen zu führen.“ 
Trotzdem gibt es aber wohl allent⸗ 
halben im Rauchen ebenſo wie im Eſſen 
und Trinken mehr Quantitätsverzehrer 
als Qualitätsgenießer, mehr Vertilger 
als Feinſchmecker, mehr Konſumenten 
als Kenner. Bei einem großen Teil der 
Raucher muß es die Menge machen, 
und ein anderer Teil — Herr Neureich 
und Konſorten — kauft ſeine Zigarren 
eben[o wie feine Bücher auf den präch— 
tigen Umſchlag hin und nicht auf den 


inneren Gehalt. Die wahrhaften Kenner ſind wie 


auf allen Gebieten in der Minderzahl. 


Merkwürdigerweiſe gibt es Raucher, die von 
Zigaretten „etwas verſtehen“, aber dem Zigarren— 
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ſchworenen Zigarettenliebhaber nichts 
Undankbareres, als einem ausgepichten 
Zigarrenfreund eine „wirklich gute“ 
Zigarette anzubieten ... 


An der Art, wie jemand raucht, 


kann man immer erkennen, ob er auch 
weiß, was er raucht, wie man etwa 
an der Art, wie jemand im Theater 


ſitzt, auf die Form und den Grad 


ſeiner Aufnahmefähigkeit ſchließen 
kann. Aus der Art, wie jemand ſeine 
Zigarre anzündet, kannſt du beſtimmt 
entnehmen, ob er ſich auch deſſen be— 
wußt iſt, daß er ein Kleinod zum 
Opfer bringt. 

Für den Feinſchmecker wird das ge— 
wiſſermaßen ſtets eine heilige Hand— 
lung ſein, wie einſt bei den Indianern 
Nordamerikas, von denen die Mannen 
des Kolumbus berichteten, daß ſie mit 
dem Rauchen der Tabaksblätter dem 
„großen Geiſt“ ein Opfer brachten. 

Vielleicht betrachten unſere Junge 
linge aus dem Café Größenwahn den 
Zigarettenqualm, bei dem Te expreſſio— 
niſtiſch dichten, auch als Opfer, dem 
„großen Geiſt“ dargebracht .. 

Zigarette, Zigarre und Pfeife iſt 
die heilige Dreieinigkeit des modernen 
Feueranbeters. 

Wer richtig nikotinfromm iſt, wird 
allen drei Heiligen zugleich opfern, 
jedem zu ſeiner Zeit. 

Es gibt Minuten der Zigarettenver— 
ehrung, Viertelſtunden der Zigarren- 


 anbetung und Stunden der Pfeifen: 


andacht. 


Die Zigarette iſt ein Feuilleton, die Zigarre ein 


Leitartikel und die Pfeife der Roman in Fort— 


ſetzungen auf der Unterhaltungsbeilage. Die Ziga— 
rette iſt ein Epigramm, die Zigarre ein Gedicht, 


„ „ 2 2 hn nut nan n n o u n 9 9 9 5 9s 
— ... ——— 


und Pfeifentabak ge- 
genüber ahnungslos 
ſind, und umgekehrt. 
Sie gleichen den vielen 
ärztlichen Spezialiſten, 
die durch 
Beſchäftigung mit 
einem und demſelben 
Organ in der Kenntnis 
der übrigen nicht mehr 
ſattelfeſt find, oder ge. 
wiſſen Muſikliebhabern, 
die auf eine beſtimmte 
Richtung eingeſchworen 
ſind. Wie es für einen 
Operettenkomponiſten 
nichts Unheilvolleres 
gibt, als von einem 


jahrelange 


lediglich auf die Sin⸗ 


fonie dreſſierten Hörer 
kritiſiert zu werden, 


Die Sozialisierung der Zigarre. gibt es für den ge. 
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bie Pfeife ein Epos. Die Zigarette ift ein Flirt, à 
die Zigarre eine Geliebte und bie Pfeife die Ehe: |f 
frau: die erfte ift leicht und flüchtig und hinterläßt |, — 
ein angeneh⸗ | 
mes, aber 
kurzes An- 
denken; bei 
der zweiten 
kommt man 
eher auf die 
Koſten, und 
die dritte 
zündet man 
an, ſtellt ſie 
nach ein 

paar behag⸗ 
lichen Zügen 
in die Ecke 
und holt ſie 
zu gegebener 
Zeit wieder 
hervor. 
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Hymnen an den Dau d 


Aberſchwenglichkeiten von Alexander Moszkowski. 


Die Einteilung der Menſchheit in Raucher und 


Nichtraucher wird in abſehbarer Zeit überlebt und 


ſinnlos erſcheinen. Sie beſitzt heute noch einen Reſt 
von Gültigkeit und wird ihn ſo lange bewahren, als 
man zwiſchen Luxus und Notwendigkeit noch nicht 
klar zu uͤnterſcheiden verſteht. In einigen Jahrzehn⸗ 
ten wird es ebenſowenig Nichtraucher geben, wie 
Nicht⸗Eſſer ober Nicht⸗Atmer; und das alte Philo: 
ſophenwort „cogito, ergo sum” wird die begreiflichere 
Faſſung annehmen: „Ich rauche, alſo bin ich.“ 


Die Notwendigkeit ergibt ſich ſchon aus den hy⸗ 
gieniſchen Eigenſchaften des Tabakdampfes, der im 
Haushalt des Mundes als ein Bazillentöter erſten 
Ranges auftritt. Auf eine Nikotinvergiftung ent⸗ 
fallen durchſchnittlich fünfzig Krankheitsfälle infolge 
Nichtrauchens. Man ſpricht heute ſo viel von der Ge⸗ 
fährlichkeit des Küſſens, da ſich Mikroben von Lippe 


zu Lippe übertragen. Der Kuß des Rauchers trägt 


die Medizin in ſich und muß als eine höchſt geſunde 


Maßregel bezeichnet werden. | 


** 


Johann Sebaſtian Bach hat eine Rauch⸗Kantate 


verfaßt. In ihr kommt zum Ausdruck, daß die Phan⸗ 
taſie des ſchaffenden Künſtlers dem Tabak die wun⸗ 
dervollſten Inſpirationen verdankt. Hierauf gründet 
ſich weſentlich die Überlegenheit der modernen Mu- 
ſik über die vorzeitliche, deren Vertreter rauchlos, das 
heißt ohne den göttlichen Funken, komponierten. 


Wenn ein Parlamentskandidat vor der Wahl 
ſein Programm entwickelt, ſo müßte er immer auch 
bekennen: ob, was und wieviel er raucht. Dürfte ein 
Analphabet über Hochſchulreform abſtimmen? Nun 
alſo: wer nicht raucht, ſoll nicht Geſetzgeber werden 
für Rauchſteuern, Banderolenverordnungen und Ta⸗ 
bakkontingentierung. Wir wollen fachmänniſche Ver⸗ 


tretung! 


Für den häuslichen Bedarf ſoll man ſeine An⸗ 


ſprüche nicht zu hoch ſchrauben. Der Geiſtesarbeiter 
kann mit beſcheidenen Glimmſtengeln vollkommen 
auskommen und ſogar unſterbliche Werke ſchaffen, 
wenn außer dem Rauchkraut ein gewiſſes Talent 
vorhanden. Er befolge daher den Grundſatz, ſehr 


teure und üppige Importen nur bei guten Freunden 


zu rauchen und nur ſolche Nebenmenſchen zu guten 
Freunden zu wählen, die über derartige Importen 
verfügen. 


Die mythologiſchen Götter haben von jeher guten 
Geſchmack bewieſen. Sie delektierten ſich am Opfer⸗ 
duft, der ihrer Zeit die einzige Möglichkeit bot, die 
Naſe angenehm zu kitzeln. Jedenfalls hatten ſie eine 
klare Vorſtellung davon, daß ſich in Dampfwolken be⸗ 
haglich exiſtieren läßt. Dieſe Rauchleidenſchaft der 
Götter entwickelte ſich Anno Olim, was wir draſtiſch 
und ſinngemäß mit Anno Tobak überſetzen. 


ſchloſſen. 


Der echte Zigarettengenuß iſt Herzensſache. Wer 
das Gedüft nur bis zum Gaumen dringen läßt, an⸗ 


ſtatt es tief einzuatmen, der verfährt wie einer, der 


vom Fluß langgezogener Melodien immer nur den 
erſten Ton aufnimmt. Er wird ſtets bei der Ver⸗ 
heißung ſtehenbleiben, niemals bis zur Erfüllung 
vordringen, der Sinn der Melodie bleibt ihm ver⸗ 


a'e 
** 


Nietzſche hat behauptet, man müſſe wandern, um 
gut denken zu können; Flaubert erklärte, nicht die 
erwanderten Gedanken, ſondern die erſeſſenen be⸗ 


ſäßen Wert. Aber im Grunde kommt es nicht darauf 


an, ob man die Gedanken erſitzt oder ergeht — wenn 
ſie nur erraucht werden. 


* 


Zu den großen Weltübeln gehört es, daß man im 
Traum ſelten oder niemals raucht. Ein Drittel des 


Daſeins verſtreicht rauchlos — welche Zeitverſchwen⸗ 


dung! 


Se 


Ich habe Verſuche mit einem Erſatz angeltellt, der 
mir in Form ſogenannter Raucherpillen angeprieſen 
wurde. Das ſind kleine, ſeltſam imprägnierte Tablett⸗ 
chen, aus denen man vorgetäuſchte Raucherfreuden 
gewinnt, wenn man ſie wie Lutſchbonbons im Munde 
zergehen läßt. Natürlich muß die Einbildungskraft 
ein bißchen mithelfen, und dies gelingt nach meinen 
Erfahrungen am beſten, wenn man gleichzeitig an 
zwei Pillen ſaugt und zwiſchen beiden eine bren⸗ 
nende Zigarette in den Zähnen ſchaukelt. 


% 


Wer fid) aus irgendeinem Grunde das Rauchen 
abgewöhnen will, der vermeide bie Überſtürzung. 
Er vermindere die Zahl der Zigaretten täglich um 
eine und halte inne, ſobald er beim Exiſtenzminimum 
— ſagen wir 30 Stück — anlangt. Seine Nerven 
werden das beſtimmt aushalten, ob auch ſein Porte⸗ 
monnaie, das ſteht auf einem andern Blatt. 

* 


Über bie Sprachwurzel des Wortes „Rauch“ find 
ganz irrige Anſichten verbreitet. Es ſtammt nämlich 
tatſächlich aus dem Ebräiſchen, kommt her von 
„Ruach“, was ſo viel bedeutet wie das belebende 
Element, der Lebensodem. So hat der Sprachgeiſt 
lange vorweggenommen, was der bewußte Raucher 
mit jedem Zuge empfindet: die Identität des Rauches 
mit dem Leben ſelbſt. Anders ausgedrückt: das 
Rauchen gehört zu den lebenswichtigen Betrieben. 

Ein Großer hat ſich ſelbſt zum Opfer gebracht, 
der herrliche Dichter Otto Ludwig, der ſich tatſächlich 
zu Tode geraucht hat. Das ergab einen ſchönen Aus⸗ 
klang. Iſoldes Liebestod — Ludwigs Rauchtod — 
gehören zueinander als Muſter poetiſcher Verklärung. 
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Anſere letzten Weihnachten im Weltkrieg 


Von General von Lettow-Vorbeck. 


Es war ein eigenartiges Weihnachtsfeſt, das letzte im 
Weltkriege. Ohne Magazine, ohne Lazarette, ohne jeden 
Nachſchub ſaßen wir mitten im feindlichen Gebiet. Nichts 
war unfer Beſitz, außer dem, was wir bei uns trugen. 
Würde es überhaupt möglich ſein, auf dieſer Grundlage, 
oder richtiger: ohne jede Grundlage, weiter Krieg führen 
zu können? Es war das erſtemal, daß dieſer Verſuch 
gemacht wurde; nur die äußerſte Not hatte uns dazu 
getrieben. 

Der letzte Monat war hart geweſen. Nach 3Ajährigem 
Widerſtande war unſere Schutztruppe an den Rovuma, 
die Südgrenze unſerer Kolonie, gedrängt worden. Nur 
noch 14 Tage reichte die Verpflegung, nur noch für einen 
Monat die wichtigſte Arznei, nur noch 20 Patronen betrug 
die Taſchenmunition. Unſere ſelbſtgewählte Aufgabe, bis 
zum Schluß des Krieges — alſo auf unabſehbar lange 
Zeit — ſtarke feindliche Kräfte in Oſtafrika zu feſſeln, ſchien 
unerfüllbar. Der Verſuch mußte trotzdem gemacht werden, 

Zeit war nicht zu verlieren, und ſo hatte unſer kleines 
Häuflein, 2000 Soldaten mit 3000 Mann Troß, den Zug 
ins Portugieſiſche angetreten. Schon die erſte Stunde nach 


Überſchreiten des Rovuma führte zum Zuſammenſtoß mut . 


dem Feinde; aber am Abend des 25. 11. 1917 war ſein 
Lager geſtürmt, und die Truppe ſtand mit Gewehren, 
Munition, dieſes Mal portugieſiſchen Modells, und Arznei 
wieder reichlich ausgerüſtet da. Nun ging es in langem 
Zuge, oft auf ſelbſtgetretenen Pfaden weiter durch 
den Buſch nach Süden, den Lujenda-Fluß aufwärts. 
Verpflegung wurde kaum gefunden; eine portugieſiſche 
Truppe hatte kurz vorher die Gegend beunruhigt, und die 
Eingeborenen waren geflohen. Weiter ging es ins Un— 
bekannte. Die erbeuteten Pferde wurden eins nach dem 
anderen geſchlachtet. Von Tag zu Tag ſtand der äußerſte 
Mangel drohend vor der Tür. Die Ausſicht, mit 5000 


TF bulb — 


Weihnachten während des Weltkrieges im afrikanischen Busch: Der deutsche Kommandostab. 


hungrigen Schwarzen übermorgen ſchon dem Nichts 
gegenüberzuſtehen, war nicht verlockend. i 
Die andere Hälfte der Schutztruppe hatte ſich vom 
Mahengo her an uns herangezogen. Sie hatte am Ro⸗ 
vuma unſere Spur gekreuzt und nicht erkannt. Außerſter 
Mangel zwang ſie, die Waffen zu ſtrecken. Über eine 


andere von uns entſandte Abteilung fehlte jede Nachricht. 


Hatte ſie dasſelbe Schickſal ereilt? 

Auch unſere Kolonne, des Marſchierens in ſo großer 
Menge ungewohnt, erlitt Reibung auf Reibung bei den 
Märſchen. Teile ſtockten und hielten die Nachfolgenden 
auf. Dauernd beſtand die Gefahr, daß die Truppe aus- 
einanderriß; aber ich mußte den Anfang ſtets zu ſchnellem 
Weitermarſch ermuntern, wenn auch die Europäer 
ſchimpften: „Ich glaube, der Kerl ſtammt aus einer 
Landbriefträgerfamilie!“ 8 

Die Vorhut nahm Fort Nangwale mit ſchnellem Hand⸗ 
ſtreich — auch dort entgegen allem Vorherſagen kein Ber- 
pflegungsanbau! Der Hunger zwang zur Entſendung von 
Teilen der Truppe in weit entlegene Gebiete. Die Ver⸗ 
bindung dorthin würde ſehr ſchwierig ſein, wochenlang 
gänzlich ſtocken. Gottlob trafen wir bald auf ſtarke Fluß⸗ 
pferdherden im Lujenda-Fluß. Sie haben uns gut geholfen. 
Aber immer bloß Fleiſch und wieder Fleiſch, nichts anderes; 
das erregt Widerwillen. Endlich, am mittleren Lujenda⸗ 
Fluß, einige Tage vor Weihnachten, ſtießen wir auf be— 
ſiedeltes Land. Da ging ein Aufatmen durch die ganze 
Truppe, und am portugieſiſchen Verwaltungsſitz Chi- 
rumba kamen wir einige Wochen zur Ruhe. 

Auch ich war einigermaßen mitgenommen. Die 
Spannung war allzugroß geweſen; man wurde reizbar, 
Auch die ewige Malaria war auf die Nerven gegangen, 
das Blut mußte durch eine Arſenkur aufgebeſſert werden, 
Körperliche Schonung hatte es nicht gegeben; ſtatt deſſen 


LA 


Von iinks nach rechts: Ob.-Vet.Dr. Huber, Hptm. Spangenberg, Gen.-Maj. v. Lettow-Vorbeck, Hptm. Otto, Maj. Kraut, Oberarzt Dr. Klemm. 
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des Nachts die 


In den ruhigen 


ein. 


— 


Landes war gut 


aufbereitet. Rings 


Zutraulich brach⸗ 


nen 


Gewaltmärſche und in den Pauſen Jagdgänge, um 
Wildbret zu liefern. Waſſerbock, Flußpferd, Swalla, 
Ducker, Wildſchwein, Perlhuhn waren die Beute; in eine 
Kuhantilope teilte | mA 

ich mich redlich 
mit einem pracht⸗ 
vollen Mähnen⸗ 


am Nachmittage 


vergeblich gepirſcht 
hatte und der dann 


von mir erlegte 
Jagdbeute zur 
Hälfte verzehrte. 


Wochen bei Chi- 
rumba richteten 
wir uns häuslich 
| Grashütten 
mit bequemen 
Lagerſtätten wur⸗ 
den gebaut, die 
zahlreichen pracht⸗ 
vollen Mangos 
bäume auf die 


Abernten verteilt. 


ten die Eingebore⸗ 
Bananen, 
Kokosnüſſe, Mais 
und Feldfrüchte. 
Der Tabak des 


und wurde eifrig 


dampften die 


Feuer, und in der Umgebung knallten die Jagdſchüſſe. 


gangsſprache kaum vor. 


die großen Regen ſetzten ein, aber unfer Obervete⸗ 
rinür, des Kommandoſtabes, Dr. Huber, hatte vorgeſorgt, 


ein großes Dach für unſere gemeinſamen Mahlzeiten ge⸗ 


baut, und als der Weihnachtsabend kam, da hakte er uns 
auch hier ein deutſches Weihnachten geſchaffen und mit 


PE 7 / (v | | 
Seine Majeftät der Dollar 
Was haben wir uns früher um den Dollar gekümmert? 

Wir kannten ihn natürlich und wußten, daß er 4,20 M. 

galt, was aber weiter keinen Reſpekt in uns hervorrief, 

beſonders wenn wir von einem, der drüben geweſen war, 
gehört hatten, daß er angeſehen wurde, wie bei uns eine 

Mark. Ausdrücke wie „Kaufkraft“ kamen in der Um⸗ 


Name nichts anderes ſei als eine exotiſche Maskierung 
unſeres alten Talers, daß das myſtiſche Zeichen $ die 


Säule des Herkules bedeute und ſolcher Notizen mehr.“ 


Und hätte einer Gerſtäcker geleſen, das hatte aber, bevor 
Karl May aufkam, jeder getan, dann war ihm geläufig, 
daß die Fünfdollar⸗Noten greenbaks hießen, und daß 


dieſer Ausdruck mit dazu half, der Sprache des phantaſie⸗ 


reichen Schriftſtellers ein fabelhaftes Lokalkolorit zu geben. 
Aber ſonſt — was ging uns der Dollar an? 
Das iſt nun gründlich anders geworden, wir wiſſen 


nachgerade, daß Amerika die Welt und der Dollar Amerika 


regiert, daß er alſo der eigentliche, unumſchränkte Welt⸗ 


Weihnachtsfeier am Westabhang des Kilimandscharo, 
Aufn. von Oberstleutnant a. D. Kraut. 


Wer einige Belefenheit beſaß, 
der wußte noch allerlei von ihm zu erzählen, daß [ein 


einigen Lichtern und etwas Watte den afrikaniſchen Pori⸗ 
baum geſchmückt. Der kleine Arger, der ſich unter dem 
Druck der letzten Wochen angeſammelt hatte, löſte ſich bei 
NEN ! | E Kaffe: mit Zucker 
und Rum, zu dem 

unſer tüchtiger 

Oberveterinär |o« 

gar Kuchen hatte 

baden laſſen. Wir 

waren wieder 

empfänglich für 
das Große, das 

wir trotz aller Not 

auch da draußen 

erlebten. Und da 

trafen, faſt auf 

den, Tag, auch 
wieder gute Nach⸗ 
richten ein. Un⸗ 

ſere verloren ge⸗ 

glaubte Abteilung 

kam heran, die 

anderen entſand⸗ 
ten Kolonnen mel» 

deten kühne und 

gelungene Über⸗ 
fälle mit reicher 
Beute an Muni⸗ 
tion; auch ein ita- 
lieniſcher Elefan⸗ 
tenjäger war auf⸗ 
gegriffen worden 
und gab uns wich⸗ 
tige Aufſchlüſſe 
BOUM über das uns un⸗ 
UU befannie Land. 
Und nad) langer, 

` , langer Zeit kam 
auch wieder eine Nachricht aus der Heimat. Eine Pa- 
trouille brachte von der Miſſionsſtation Mtonja englifche 
Zeitungen mit, und da ſtand vom Siege unſerer Zweiten 
Armee bei Cambrai. Das wirkte, als wenn ein alter Schwa⸗ 
dronsgaul wieder ein Signal hört; die Köpfe hoben ſich, 
neue Unternehmungsluſt ſtrömte durch Weiße und Schwarze. 


Von Dr. Max Pollaczek 
herrſcher iſt und, obgleich ein Sohn der Republik, auf den 
Titel Majeſtät Anſpruch machen darf. Wir wiſſen, daß 
ſich nach dieſem Tyrannen alles, was Geld heißt, richtet, 
daß der Wert aller Bank⸗ und Staatsnoten an ihm 
gemeſſen wird wie an einer Elle, und daß dieſe ameri⸗ 


+ 


kaniſche Elle leider viel länger ift als unſer deutſcher 


Kram. | SH SR | 

Sind es Launen oder Maximen, die die Handlungen 
der Majeſtät beſtimmen? Wir kleinen Leute, die von der 
Volkswirtſchaft nichts verſtehen, wiſſen es nicht. Als wir 
hörten, Majeſtät geruhten zu ſteigen, ſtänden 18%, 30%, 
41%, dachten wir uns zunächſt gar nichts dabei; höchſtens, 


daß wir uns freuten, nicht ausrechnen zu müſſen, welchen 


Bruchteil eines Dollar die Mark ausmache. Wir hatten. 
die Schulbänke jahrelang gedrückt, aber nie auch nur das 
Wort „Valutaſpekulation“ gehört. Ach, hätten wir doch 
niemals dieſe Bereicherung unſeres Wiſſens erfahren. 
Wunderdinge, ſchmerzlich genug für uns, paſſierten. 
Da hatte irgendwo in Ohio oder Alabama ein Deutſcher 
einen store betrieben, Dollar auf Dollar zurückgelegt und 
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kaum je an das „alte Land“ gedacht. Da kam der Krieg, 
die Yankees behandelten ihn abſcheulich, und ſo kratzte 
er zuſammen, was er hatte, und ging, als wieder 
ſogenannter Frieden geworden war, zurück. Solange 
er Lunch und Diner unter dem Union Jack oder dem 
Sternenbanner nahm, war er nur ein kleiner Mann. 
Was iſt für einen Amerikaner eine Perſon, die nur fünf 
oder ſechstauſend Dollar wert iſt? 
kleinen ſchwarzen Boys, die den Clerks von Morgan die 
Schuhe putzen, haben mehr. Auch in Holland oder Däne— 
mark, wo er zuerſt landete, war weiter nicht viel mit ihm 
los, aber im Augenblick, wo er Deutſchland betrat, war er 
reich und konnte leben wie früher ein Großfürſt. Und 
ſeine Familie, die vielleicht froh geweſen war, als man ihn 
vor Jahren nach Dollarika abgeſchoben hatte, nahm ihn 
mit offenen Armen auf, und ihre Hochachtung und Liebe 
wuchs mit jedem Tage, denn der Dollarkurs ſtieg unauf— 
haltſam. Der reiche Mann wurde täglich reicher, und wenn 
er einmal einen Trip nach Sſterreich oder Polen machte, 
dann war er geradezu ein Nabob oder Kröſus. Was gut 
und teuer war, ſtand ihm zur Verfügung, er konnte kaufen, 
was er wollte, ſein Dollarbeſitz ſchien unerſchöpflich wie 
Fortunas Beutel. Für ihn trennte ſich der Sammler von 
ſeinen Schätzen, für ihn trotzten die Inhaber von Nacht— 
lokalen den Verordnungen des Kohlenkommiſſars, für ihn 
wurden die Hoteldirektoren ins Gefängnis geworfen. 
Sein Vermögen nahm nicht ab, hatte er an einem Tage 
ein paar Dollar kleingemacht, ſo war der Reſt am anderen 
mehr wert geworden als früher das Ganze, und wenn er 
den Heimweg antrat, wohl genährt und reich bepackt, und 
wenn ihm Freunde und Verwandte, ehrlich über ſeine 
Abreiſe betrübt, zur Bahn begleiteten, dann konnte er 
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großmütig alle die Dankesbezeugungen ORE re n. Die 
hatte jo gut wie nichts gekoſtet. Aber auch vom 
Falle des Dollars konnte er Nutzen ziehen. $ atte er 
damals, als die Mark ihren tiefſten Stand erreicht hatte 
für 1000 Dollar gleich auf einmal mehr als 100 000 3 Mark 
eingetauſcht und 50 000 Mark ausgegeben, fo beta n er, 
als bie Mart fid) erholt hatte, daß der Dollar D | L^ noch 
50 Mark wert war, für bie ihm verbliebenen 50 000 Mark 
wieder 1000 Dollar zurück. Das war qn Bug: e 
enthalt in Germany. A 

Ja, der Dollar ift noch mehr als ein une 
Herrſcher, er iſt ein Zauberer, er kann aus nichts ssec 
machen. Es ift eigentlich kein Wunder, wenn ihn die 
Amerikaner, und nicht nur ſie, göttlich verehren. Wir 
armen Deutſchen aber können das Problem nicht faſſen. 
Heute ſteht, nehmen wir an, der Dollar 40 und das P P fund 
Wan Eta koſtet 30 M., morgen ſteht er 80, ind wir 
müſſen für dasſelbe Pfund 60 M. bezahlen. nd da 
wir ohne Wan Eta und ähnliche amerikaniſche Genüſſe 
nicht leben können, ſo verlangen wir, daß man uns für 
den Arbeits- (oder Streik-) tag ſtatt täglich 50. pU 100? M 
zahle. 

Morgen aber ſteht der Dollar womöglich fe chon 160 
Wir ſind verblüfft und begreifen es immer noch nicht 
Wenn man mit einer verhungerten Schindmähre vor dem 
Wagen einen flinken Traber nicht einholen kann, dann 
kann man es auch nicht, wenn man ein zwei elende 5 
Tier davor ſpannt. Man tut beffer, das eine Ke ig auf 
aufuttern und zu fräftigen und dann das ‚Renner wieder 
aufzunehmen. Wer Ohren hat zu hören, Der höre. Auch 
die Macht des allmächtigen Dollars braucht nicht ins 
ſchrankenloſe zu wachſen. 
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hilft, welche Linderung das Präparat bei Brandwunden bringt, ch LOVAN-CREME 
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Sie würden Lovan-Creme nicht mehr entbehren mögen. 
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TTT Zur Schönheitspflege: Lovan-Creme, fettfrei. .Lovan-Schonheitspuder, Jimi 
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Sie glauben garnicht! 


wie prachtvoll die Erfrischung und wie wunderbar 
die Wirkung auf die Zähne durch die 
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Schach. 


Folgendes ſcharf pointlerte 


ſpielten Partie: 


Schlußſpiel ergab ſich kürzlich in 
einer zu München zwiſchen Dr. zara d) (weiß) und Dr. Seitz qe- 
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Wiese ge? 


(Weiß 13 Steine: Kg1; Dh6; Tal; 


15, g3, h2). Schwarz 12 Steins: 


Ba 6; b5, c4, 

1. Tíi4—e4! De 7 - ds. 2. Te4—h4 Ld 75. 

die Dame noch auf E7, jo könnte fid) Schwarz mit Lg 6, 

ausreichend verteidigen; fo aber ift das Matt nicht zu decken), 
Ti8-g8. 4. Dh6xh7-r-! nebjt Matt im nächſten Zuge. 


Silbenrätſel. 
a — de — den — der — di — do — e — e — e 
— ek — es — elv — gau — glo — go — hall — hard 
le — len — me — 


— ka — ke — ko — la — 

mon — na — na — nar — nas — nau — nes — on 
— par — pi — po — pol — ram — ried — ru — 
se — see — set — son — te — ten — ter — the, 


Aus obenſtehenden Silben find ſechzehn Worte zu 
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Bearbeitet von Or. Tarraſch. 
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Ld5; Sf2; 
Kh8; Dei: Td 6, f8; 
7, h7). 


Ba2, c3, d4, 2. 


3. Ld5—e4 0 855 


bilden, die in ihren An— 
fangs- und Endbuchſtaben 
eine Mahnung ergeben. Die 
Worte bedeuten: 1. Stadt in 
Schleſien, 2. amerikaniſchen 
Erfinder, 3. Moorkultur in 
Süddeutſchland, 4. Figur 
aus einer deutſchen Dich— 
tung, 5. Betäubung, 6. Lehr— 
ſtuhl, 7. norwegiſcher Fluß— 
name, 8. Teil der Vereinig— 
ten Staaten, 9. helleniſche 
Göttin, 10. berühmter Land— 
ſitz in England, 11. römi— 
icher Kardinal, 12. Süd: 
frucht, 13. indiſche Münze, 
14. aſiatiſcher Volksſtamm, 
15. Futterpflanze, 16. be— 
rühmter Feldherr. 


Nätſel. 


12 3 4 5 6 berühmter Schlachten— 
ort aus napoleoniſcher Zeit. 
2 3 4 5 6 Stadt in Jugofſla— 
wien. 345 6 ein trauriger Be— 
gleiter. 


Scherz-Verſteckrätſel: 
Welcher engliſche Staatsmann der 
Gegenwart kann ſich nicht von 
Berlin befreien? 


Auflöſungen aus Nr. 50. 

Silbenrätjel: Dieſel⸗ 
motor, Rumänjen, Amneſtie, 
Neſſel, Orleans, Liebermann, 
Nowno. Ekraſit, Bielefeld, Na- 
del, Abſalon, Wiege, Imbros, 
Stoiker, Lilie, Euripides, Hrad⸗ 
ſchin, Litewka, Einbaum = Der 
Mann ſoll erwerben, das Weib 
ſoll erhalten. 

Verſteckrätſel: Heilige 
Nacht, Mit tauſend Kerzen, Steigſt 
du feierlich herauf. 
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Die Traumerfüllung. 


Js Jalöm erfüllt den Traum, den wir während des Kriegs 
geträumt von einer guten Zigarette 

Js Jalöm die türkische Memphis, ist mild und von vomis 
lichem Aroma 

Js Jalöm besteht aus den edelsten türk. Auslesetabaken & | 
Orients, von fachmännischer Hand zusammenges 

Js Jalöm wirkt auf den verwöhntesten Raucher een 

Js Jalöm kostet nur 30 Pig. per Stück. Zu haben in akif 
, einschlägigen Spezialgeschäften vu K 
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JIDD Rauchtabak fabrikation | 
freigegeben! ^ 

Bus so: Ratpaustabate E 
O rob- unb Rrúlifdni L: Cohn & Co 


Gegründet 1870 


"Spezialität: Sämtl. Maschinen z. Ziga! e, | 
Zigaretten- und Rauchtabakfabri 


bon der Firma: 


ga ge Gebrüder Wagener 


Münſter in Weſtfalen 
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Kommiſſionslager: 


Mertſching & Co. 


BE i: Berlin NO 18 
— CH 4 2 z Landsberger Str. 16a 
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I or Eine gute 
e Bruyère Pfeifen so rb Zigarette 
eder GE Gewicht compL.c. 35 Gramm. 5| Zigarettenspitzen fur 3 Dfg. 


E 
Auswechselbarer Kopf aus & j| offeriert Gebr. Zeisler IS | Passendes Weihnachtsgeschenk 
hochporös gebranntem Pfeifenton-f^ Su > œ| &Co., Berlin, Kastanien- = | können Sie sich auch heute noch 
E = "el allee 65. Humboldt 3943 |= (ebenso Händl.) selbst herstellen 
S =! Muster-Dtz.geg.Nachn. nfolge der genialen Konstruktion" 


istjeder Tabak HI Grobschnitll 
selbst defekte Zigarr., verwendbar 
Begeisterte Dankschrelben! 
Bestellen Sie sofort franko Nach 
nahme 8,90 M. 


1 Univ. Zigarettenmaschine D. 11 
Georg Rudowsky, 


UNTERRI ur 


Anzeigen finden in den Zeit- 
schriften des Verla August 
Scherl G.m.b.H., Berlin SW 
— weiteste Verbreitung. — 
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Firma 


Siegfried Fröhlich 


Inhaber: 
Siegfried Fröhlich u. 
Herrmann Adler 
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Ratibor, 0.-S., Polkoplatz 8 
emptiehlt 
Gut gelagerte 
Havanna-, Mexiko- 
u. Brasil- Zigarren. 
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òrahimafrafjen jabrik 


Ihre Schicksals 
um DIEN 
frase 
HUE 
d. h. die ideale Wahl eines | : 
Lebensgefahrten entsche- 
det sich in. kürzester Sa: 
durch Eintritt ind. „Bund“. 
Verlangen Sie die Zusen- 
dung unserer Bundesschrift f 
gegen 50 Pfg. 
Lehmann & Ca, 


raſch und ſicher wirkend bet: 


Gicht, Hexenſchuß, 
0 d Rheuma, | Rerven- und 
Ischias, Kopfſchmerzen. 


Arztlich glänzend begutachtet! 


Tauſendfach bewährt! Ein Verſuch überzeugt! Zogal-Ta- 
bletten find in allen Apotheken erhältlich. Auftlärende Bro— 


« ſchüre gratis und franfo. Kontor Pharmacta, München II. 
„C U N C I I Zentrale Kiel, Zweigstellen l 
überall. 


Carl Rennen Nachf. 
senwer 
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sss WdeutscheWKolontengtira deutsche Kolonien' Hd zui 
e ist Vermögen besetzte Gebiete M. 16.5 königsb. Zauberpostkarte heilt Prof. Dahndts Sprachheilanstat 
mit Namendruck, ein g = | 37 Abstimmungs und "HH höchst originelle Belustigung. Nicht] Eisenach. — Prosp üb. d wissee 
marken. (6 Schleswig, | unter 10 Stück geg. Mk. 10 Nachn. | schaftl, bek., mehrfach staat == 
10 Oberschlesien I u. II. Königsb. Pr, Quednau. M. Schnell | gezeichn.Heilverk fr. d. d Anse 


E Bei Schwerhörigkeil, Wal, ` 


QERISO 
3 35 5 Sarre, 4 Saargebiet, 
zl 4 Marienwerder) M 24.— 
verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. 
Patronen, Sehr bequem, vollst. SICHERE 1 


26 Deutsche Post in Belgien. Ru- 
Brillanten echte Nerlenſchnũre, manien, Ob. Ost u. Polen M. 22.50. 
2 ‘l s d Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nac 


Kriegsmarken- Preisliste kostenlos. 
zurück. Hans Sieger, Bor a. 


Schreibmaschine- 
Diebstahl 


schützt 


feuersichererBücherschrank 


sindıim ebri 
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weiß. Kart rund- Wer eine gute Idee hat oder An- 
eckig oder 256 regung zu solcher wünscht, ver— 
50 Stück M. 2 lange unsern Gratisprospekt Nr. 26. 
Druckerei J. Rothe, Dresden. Zinzendorfstr. 7 | INVENTA, Abt. U, Berlin W 9, 


ganjen Familienſchmudt Albert Friedemann, 
kauft Genath, Taxator, Dresden-A, Trompeterstr. 9. | Leipzig. Floßplatz 6/18. 
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gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewáhrtesten Modelle weiter 

zu verbessern ü. zu vervollkommnen, recht- 

tertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug d. alle 5 
Preisliste kostenfrei. 
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Zuckerkranke 


erhalten kostenlos 
elehrende Schriften durch 


. Jul. Schäfer, Barmen 9. 


Das Alte stürzt! 
Ae? Unsichtbar 

wird das 

Leiden 
durch den 
Beinver- 
längerungs- 


Ueberall zu haben! - e 
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ges. geschũtzt, wirkt 
über Nacht. Entfernt 
sofort alle Haut- 
ickel, Blüten, 
itesser, Sommer- 
Sprossen u. erzeugt 
blendend weiße 
Stirn und Nase. Wirkung d. Atteste 
bestätigt. Unentbehrlich für die 
elegante junge Welt. Flasche 4 M, 
mit Lilien-Waschmittel 5 M. 
Rud. Hofers, Kosmet. Laboratorium, 


Berlin 6, Kalser Wilhelmstr. 12. 


Literarische Feinkost!! 


Kataloge üb. Bücher 
d. Liebe u.Leidenschait,d.Frolısinns, 
d. Aufklärung u. Körperkultur, 
d. Uebersinnlichen u. Sinnlichen, 
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Katalog gratis 


J Ein neuzeitliches 
Die Frau. Gesundheitsbuch 


von Dr med. H Paull. Mit 65 Abb. 


Kart. 13,80 M., geb. 17,40 M.. Ganz- 
leinenband M 30.— portofrei. Aus 
dem Inhalt: Der weibliche] Körper. 
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Geburt. Wochenbett. Ernährung 
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nicht vergeſſen will. Leicht verſtändlich, anregend, lehrreich! Alles 
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Wörterbuch. 27000 Abonnenten, 1600 Jt terkennungsſchreiben! | 
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Für die age SSC 
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des Rheines, der Pfalz und Nahe 
von ab Mk. 15.— pro Flasche. 
Glas und Kiste leihweise 
St. Matheus 
Mk. 40 


Es ift bie feit 30 Jahren 
bewährte Originalmarke, 
reinigt die Kopfhaut, raf- 
tigt den Haarwuchs, belebt 
und erfriſcht die Nerven. 


E Preis: !/ Fl. 15.— M., t Fl. 25.— EU 


Steuer extra. 


Edelsekt Saarriesling scháum. Canzemer, Ayler 
p. Fl. — Original-Bordeauxweine, Liköre, Spirituosen. 


Man verlange Preisliste. 


MATHEUS SCHMIDT & CO., 


Hofweinkellereien, Trier a. Mosel. 
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| Büchertafel. 
Dr. Rudolf Krauß: 

gart, on Verlagshandlung. 


l Brandler-PBradt: „Der Famulus“. 


tiſches Trauerſpiel E a Akten (ſechs Aufzügen). Berlin⸗ Pankow, 


Linſer Verlag G. 1 


Max Wol ff. net werden!“ 


Staatsminiſter Dr. 
hungen im Weltkrieg“. 
Verlag. 


Helfferich: 
Vortrag. 


„Klaſſiſches Schauſpielbuch “ 
Führer durch den deutſchen Theaterſpielplan der älteren Zeit. Stutt⸗ 


Gedanken über Kulturent⸗ 
Leipzig, Der Neue Geiſt Verlag. 

„Die Friedensbemü⸗ 
Bln. - - Zehlendorf, Zeitfragen⸗ 


—— 


d ruf an 
cin EE 
Seyfert. 
Ein romani. 
Luiſe 


Alfred Habekoſt: 
lavier ſpielende Muſikliebhaber. 
:Gorrei: 


, Wasmuths Kunſthefte: 
ne Berliner Kunft. 


Toni Rothmund: 
eet co P Ph. Reclam, jun. 


Dresden. Leipzig, Heinrich Minden. 
Reuters Bibliothek für 
Band 267, 268, 279. 


— 25. S 
„Ein Rat und Mahn: 


Leipzig, Otto Weber. 
„Das Haus Moletti— et. Dresden, Mar 


„Das griechiſche glo 
Berlin, Ernſt Wasmuth A.-G. F 
Weſtkirch: „Die vom Roſenhof“. Roman. - 
„Das Haus zum kleinen * 


Gëft 


Gabelsbergerſche Cteltograpfit, 
Reuters Stenographle⸗ Verlag 


Adolf Winds: „Die Technik der 


Dresden, Wilh. 


Drufscher Mrinhrand 


> Srharlachbeı | 


Hie 


24V 


X311 


Die Marke m verwohntesten u um. 


Creme 
us uson 


Seinftes 
vollfommenftes * 
Mittel zur Pflege 
und Ronfervierung 
empfindlicher Haut. 

Wirkt augenblicklich! 


Brierden —; 


(Schwindelanfälle, Herz- 

ee Atemnot ete.) 
Verlangen Sie den kostenlosen Prosp. Ca. 1000 Heilberichte 
sind unaufgefordert eingegangen. Allgemeine Chemische 
Gesellschaft m. b. esellschaft m. b. H., Cöln 44. Mastrichter St In 44. Mastrichter Streße 49. 


„Charis“ pat. in Oesterieich, 
Amerika u. anderen Ländern. 


Ed Der —— M ber orthopádische 
CEEA ege 
um UE meine Broschüre zu 


lesen. Ancrkannt das 
Beste. Broschüre ınit 
Abbildung. und ärztl. 


Than“ pal. in England 
und Er 


Systen Prof. Bier 
„Deutsches Reicksyatent"“ 
vergrößert kleine un- 
entwickelte und fe- 
stigt welke Büste. 
Hat sich 1000fach 
bewährt, Kein Mittel 


kommt „Charis“ in | Photogr, Aufnahme ein. 48jàht, 
der Wirkung gleich. | Frau nach 10 tag. Anwendung d. 


Kein scharfer Druck "Charis 
durch einen harten orthopäd. Brustiormers „Cha 


Glas- oder Metallring, der 
schädlich wirkt. Damen tun gut, 


Oberstabsarztes Sani- 
tätsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 
sendet die Erfinderin 
fran B. A. Schwenkler; 
‚Charis‘, Berlin W57, 
Potsdamer Straße 86 B. 
Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK«G, BARMEN 


Gutachten des Herrn, 


Haben | TM 


Nervensehmerzen? 


| Neuralgie oder 
schmerzen machen das 
Leben zur Qual. Bald zei- 
gen sie sich an den Ner- 
ven des Gesichls, bald am 
Rücken, bald an. Armen 
und Beinen. Wer daran 
leidet, verliert die Fähig- 
keit, sich zu freuen. Er 
wird sich selbst und an- 
dern zur Last. Am Mor- 
gen sehnt er den Abend 
herbei, und am Abend áng- 
stigt er sich vor den 


Schmerzen der Nacht. Je- 
der Erfolg im Geschäft | — 
muß mit den größten 


Schmerzen erkämpft wer- 
den. Häufig aber siegl die 
Konkurrenz, weil zur rech- 
ten Zeit die Spannkralt 
der Nerven fehlte. Darum 
greife jeder, der an Neur- 
algie leidet, zu dem un- 
schädlichen und tadellos 
wirkenden, Mittel Sei. Die 
Nervenkraftnahrung Sei 
ist wohlschmeckend und 
hilft. Es ist in allen Apo- 
theken und Drogerien zu 
haben, wenn nicht vorrá- 
tig, bei C. F. 
Hamburg 19. 


3fämoiıhoiden: 
Mitte. 1000 iach bewährt M. 12. 


und 22.—. Pr. ir. Apoth. Lauén- 
stelns Vers., Spremberg L. 8. 


—Ó—Ó—M ̃ ̃ ́¶w—ũ—᷑— — — 


Asthma- - Heufieber- 


leidende wollen sofort Gratis-Pro- 

spekt verlangen über die ärztlich 
empfohlene Fiuid-Kur von 

O. Borckenhagen, Düsseldorf-Rath. 


Wer sein Tm 


das graue Haar 
nicht färben, | jedoch verd ecken 


will,.der benutze meine 
Bri/lantine 


„Ich hab's gefunden“ 


— EID cR c (ÉD 
in b ond, braun u. schwarz. 
Preis 15 Mark. 
PaulLange, Friseur 
Berlin, Kónigstr. 38. 


Nerven- 


Bettfedern u. Zeiten 


Asche & Co. 


Katarrh- und 


Kenner benutzen nur d. aue d el rn 
Original- Bart - Bindenwasser 


7 A ns ist erreicht" 


mit welch. man d. Schnurrbart in jede ge- 


` wünschte Fasson andauernd legen kann. | 

In gr. Fl, at Jahr ausreichend, M 9,50. Überall erhältlich od, direkt 
beim Fabrikanten Francois Haby, Berlin — W56,0berwallstri9 | 
BeiVorausbezhl£. aufm. Postscheckk: Berlin 3043 175 Zusendung. | 


gegen 


ürmer 


Spul- u. Madenwürm.gebrSie, 
wenn and. Mittel schon erfolg- 
los angewandt, das neve, vol 
schmeckende Wurmmittel ta 
flüssiger Form ,Conlre 

verm- Neu“, 10 N., mit Salte 
(geg. Madenwürmerndt. 15 
Nur zu beziehen dureb Apofh 
H. EEN Hannover ?. 


“Er ‚Die Frau“ 1 


= beseitigt in 1 Minute . 
2242 77 Hautfettglanx und 
Mitesser. Gs | 
Sommersprossen, groD- | 
porige, höckerige und 
löcherige Haut meist über Nacht | 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis 7.50 exkl. Porto. PaulWaser, | 
Berlin-Halensee 5, Bornstedter Str. r. 8. 


Fettleibigkeit: 


beseit. sicher Apoth. Lauensteins 


Entfettungstabletten! das "Bici von Frau A Heit 
75 150. 300 Stück | [frühere E E dec Ki 

Sg — 3 geburtshiltlic" en Klini 
T 17,950 30. 55.- Mark Charité Berlin. 2 Mk. Alle B 


Vollkomm. unschädl. Prospekt ir. 
Apotheker Lauensteins Vers. 
Spremberg / L. 8. 


darisartikel für Frauen a. par 
und billigsten. Katalog grat js, 


—|| Frau Anna Hein, ht) 
b Potsdamer Strasse 1062. 


—— in echten roten Inletts. —— 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Betifedk e Betten- 

fabrik und Versand . 
Zh. hrancfuss. Cassel 97. 


III Sohensfieude 


Die Kraft des Mannes: 
Hilti immert 


Nie versiegende Quelle d em 

- Rospekt gegen , | 

Erhältlich I A, Dom. Drog. u.einschlag.GQeschäffen 7 | 
Jexan-Versand N HOC. SERI CIE 29) 


Beziehen Sie sich bei Be 
stellungen gefälligst 
„Die Woche". 


Mingol- Tabletten 


schützen vor Musten, 
Heiserkeit und Erkältung. 


ni 
v 


1 
Erlidiltlidi in den Apotheken und Drogener. 


` W 
Fabrik: H. v. Gimborn AKt.-Ges., Pharm.-Abilg. Emmerich, 


 / - 
* * - 


So hoc noch 
VU. 


> € 


zember 


* 25. 
TI fa, 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
lost Zahnstein., 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


NAGEL- 
LACK 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches 
Bestreichen mit dem Pinsel einen pracht- 
vollen emailleartigen Glanz, der wochen- 
lang unverändert anhält. Ein Original- 
karton „OJA NAGELLACK“ mit Paste und 
Flüssigkeit zum Reinigen der Nägel kom- 
plett M. 25,— eine kleinere Garnitur M. 10. 


OJA - Wunder - Seife 
(Pasta) 


e 2 u 
* 
~ 


1920 ` > " 


OJA -Creme 


OJA- Mandel-Creme 
OJA -Puder 


OJA -Mundwasser 
QJA - Nagelglanz 
' OJA - Nagelstift 


OJA - Lippenstifte 


Das fettreiche Original- 
Rasiermittel von François 
Haby wieder in der be- 


rihmten Friedensqualität 


überall erhältlich. 


In Tuben M. 9,—, gr. Por. 
SchraubdoseM, 18,—, ca. IPid.- 
Dosen M.22.—. François Haby, 
Berlin W 56O0berwallstr.19, 
beiV oreinsondung auf mein Post 


scheck Berlin 3043 franko Zu- 


sendung. 


| 


PIX-OJAilüssigeTeer- 
seife 


OJA -Badesalze 


OJA - Eau de Cologne- 
Russe 


QJA-Eau de Cologne 


fette u. fettfreie 
©JAAugenbrauenstifte 
fettfrei 
OJA - Parfümstift 
Dufttráger 
IPE-Haarwasser 


EE 


schätzt der Kenner Tee 
E rime) Marte feefanne 
Lolion | IR Künstler: AAO 
OJA-Blumen-Eau de OJR - Zahnpulver z- Lauten 
Cologne Belastra- Jm A 
OJA - Zahnpasta Zahnreinigunasstift pi 
OJA-Toileite-Wasser 


ka 
| QJA-Toilette-Essig Wu 
QJA-Lavendelwasser für Kenner 


„OJA“ n.-G. Berlin, Leipzigerstr. 113 


Wien I, Peters-Platz |! 


Seine hervorragenden Eigenschaften: Aroma Rusgtebigheit 
und Güte sollten auch TlichfRenner veranlassen, ihn zu probieren, 
Jn allen durch Plakate Renntlichen Verkaufsstellen ist Tee 
‚Marke Teekanne erhältlich, wo nicht werden solche nadge- 
wiesen durch das Tee-Jmporthaus R.Seelig & Hille Dresden. 


Spezialität: | 
Altgotische | 
doppelchórige 
l.auten unu 
Theorben. 


FUr 
e Kriegs- Briefmarken 


7Sarre l. Ausg. H 50/20 Liechtenstein 10.7510 Plebis.O.-Schl. 7.50 
1 15a.Monten. 7.50|8Kuss.Südw.Arm,12.50|11Plebis.Schlsw. 9.50 
3 Kowno . 


Draepg pr Berlin W 9, 


e 
Deieklin Se 
i Kriminal-Beamt. a. D. 


Tel. Nolld. 2303 
Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünlte 


W. Ritmüller & Sohn 


Aktiengesellschaft. 


4.75|36 Deutsch. Kol. 30.—/9 Thurn u. Taxis 15 — 

13 Riga Befr. 3.75|7Lettl.Befr.u.Jub.22. 506 PolenReichstag 7.— 

100 verschied. "Kriegsmarken 22.50 300 verschied. Kriegsmarkeu 225.— 
Gegr. 1795. Göttingen Gegr. 1795. 200 verschied. Kriegsmarken 9).— 
Alleestr. 6. Fernruf 29 u. 1477 


—— — üü̃uU—— —-—̃ ꝛ— — 


500 verschied. Kriegsmarken 480.50 
Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 

| @ Q Illustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. & © 
—u— | 
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„Woche“ Nr. 5 


MCanthal Wwe. 
Gegr. 1823 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u, einflußreich reden! 
Gründliche Ausbildung ‚zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 
Fernkursus für praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein flu&reichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder In öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, cb Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand In 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R, Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


rampfadern, offene Beine, 


Hautflechten, Zen: 


Frostschäden etc. 


aller Art. anch ganz veraltete Leiden. namentlich juckende, 
nüssende und sehr entzündliche Ekzeme heit sofort die 


kühlende „Zridosan-Heilsalbe“ 


D. R. P. angemeldet, Name gesetzlich geschützt. Erprobt an Uni- 
versitätskliniken. Zu haben ın Apotheken und Drogerien, wo nicht, 
direkt beim Hersteller: Dr. Strausz & Co., Berlin W 15, 
Uhlandstraße 146/B. Preis der Original-Dose M. 12,— 
gegen Voreinsendung franko. Nachnahme M. 1.50 mehr. 
Narbenlose, schnellste Verheilung! Größte Erleichterung 
schon bei erstmaliger Verwendung! œ Prospekt kostenfrei. 


— ————MM —ÓMMM ———————————————Ó—M—— —————— 


Hals-, Lungen-, Asthmaleidende, 


die bisher alles erfolglos angewandt, sollten einen Versuch mit 

Aniterpal machen. Auch bei hartnäckiger Bronchitis, chronischem 

Husten, Verschleimung, Heiserkeit 1000 fach bewährt. Es löst den 

Schleim, beseitigt den Hustenreiz u. vernichtet die Krankheitserreger. 

Arztlich empfohlen. Fortlaufend Anerkennungen. 

Preis pro Flasche per Nachnahme M. 7.50 durch Versandapotheke 
der Fabrik chem.-pharmaz. Präparate 


W. Kahn, Röln-Bickendorf59, Sukhelrather Str.479. 


Schwere Leiden | 


sind häufig die Folgen ver- 

nachlässigter Krampfadern. 

Bei Aderentzündung, Ge- 

schwulst, Eeingeschwür, 

Kinds- oder Ader-Beinen, 

Flechten aller Art, Ge- 

lenkerkrankungen, Platt- 

Jup, Rheuma, Gicht. Ischias, Ele- 

jantiasis n Sie kosten- 

los: Lehren und Ratschläge für 

Bein- und Hautleiden und deren 
Selbstbehandlung von 


Ideale Formen 


erhält jede Dame 
dauernd durch 
Anwend. meines 


Garantie-Mittels 


Probe M. 6.50 
Orig. Dose M 12.- 
Doppeldose 20 M. 
Porto extra.Voller 
Erfolg garantiert, 
sonst Geld zurück 


“Sanitätshaus W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abt. B. 106 A. 


p uum. 


tə sunade. Deiner Lunge un 
Deiner Figur! Nimm cinmal 
die Schultern zurück. die Brust 
heraus und betrachte Dich im 
A Spiegel! — So hält Dich dau- 
ernd der einfache elastische 
Geradehalter „Sascha“ 
Patent a. Angenchmstes Tra- 


gen! Preis M. 22,— Brustmaß 
unter den Armen gemessen 
angeben. 


V 
dë Fabrik orthopädisch. Apparate 


M. Baginski, 
W 125 Potsdamerstr. 37. 


N 


Berlin 


———. 


— — —o. b:. TEE — — . — —ʒ&[⏑ͤ - 
Drug u. Berlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantw.: Karlernit na b, Berlin s Schöneberg; in Ang 
5 B. Wir th. Wien V, Theobaldgaſſe 17. J. d. sehe Robert Rohr. Buchhändler, Wien!, Domgaſſe 4 — Für den Anzeigenteil verantw.: A. Bienia’, Berlin. _ 


Redaltion verantw. : 


Karl Bauer: Gocthe. 
Original- Radierung 60 Mk. 
50 Vorzugsdr. auf echt Japan 120 M. 


Kunstfreunde 
verlangen Katalog u. Werbeblätter 
Neue Original - Graphik. 
Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
dierungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 327Abbildungen 

erster Künstler 


gegen Voreinsendung von 1.50 M. 
portofrei von 


August Scherl G. m. b. H. 
Berlin SW 68, Abt. I. Kunstverlag. 


~ pilepsle 

Krämpfe (A 
Blasenschwüche! 

Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 


P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Hetopan 
Absolut sicher ; 

wirkende Bartwuchs- 
Creme. Stärke 1 u. 2 
zu 5 und 8 Mark, be- 
wirkt in kurzer Zeit vollen Erfolg. 
Stärke 3 zu 12 Mark erzeugt selbst 
in ungünstigsten Fällen in 4 bis 5 
Wochen einen vollen Bart und ist 
bei Nichterfolg Schadloshaltung 
garantiert. Versand diskret gegen 

Einsendung des Betrages. 
"arlümeur Arras, Mannhe'm 100 


Korpulenz 
Fettleibigkeit 


beseitigen 
Dr. Hoffbauers ges gesch. 


Entfettungs-Tabletten. 


Vollkommen unschädliches 

und erfolgreichstes Mittel 

ohne Einhalten einer Diät. 

Keine Schilddrüse. Kein Ab- 

ſührmittel! Broschüre 
auf Wunsch. 


Elefanten- Apotheke, 
Ferlin 352, Leipzigerstr. 74 (Dönhoffpl.) 


— 


Tube. 1M Bob" A EI 


— — 25. Dezember 1920 


i : — H n - —— "e 0893 


25 
Hanau a. 


e .* 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827. 
BisherabgeshlassenVsichenngen: 


2 lliarden 
600 illionen 
—d — ark. 


AlleÜbarschüsse gehören den Versicherten 


nvaliditätsversicherung 


Interessante Bücher. Auf klärende 1751 e fin 


Katalog kostenfrei. kostenírei. . 
H. Willems Verlag, Krefeld 9. | Patentbüro Bues-Bieieleld 131. 


ur et ar i din" 


das ideale 
Wurmmittel] 


TN 
| ti 
in in“ I m 
für Kinder u.Erwadifene. 
Tabletten : (Spulwürmer) NM. . 
Salbe: (MadeniAfrer )würrner) NB. 6.50 
IN ALLEN APOTHEKEN. 


mmamm nn 


Lehrplane und Proſpetie ber hier angezeigten Unterrichts anſta 
toſtenlos bie Anzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin GW6S 


) Töchterschulheim d 
Gnadenberg (Kr. Bunzlau) Evangelischen Bat 
Zehnklassige höhere Mädchenschule. Unterricht in getrennten Klässen ` 
Die Schülerinnen der ersten 


selbständiger geistiger Arbeit, Erziehung zu freier und froher Fvan- 
Näh. Angab durch den Direktor B. F 


gelischer Frömmigkeit. 


STOTTERM 


und andere Sprachstörungen heilt 

gründlich bei máDigem Honorar 
F. Veit's Institut, Berlin NW87. 

Wikinger Ufer 2, n. Tierg -Bahnh.) 


Sprechzeit 5—7, Sonntag.11— 1. 


chi 


i „ CA 
Ingenieurschule Zwickau i: Sa 
Maschinen-, Elektro- und 
Betriebstechnik. Ingenieurs 
und Techniker-Kurse: Se 
mester-Beginn Anfang Apr 

und Oktober. 


M Auskunft kostenlos. | 


nt Jimenau, Thür. 
bo Halt Amer. 
Buchführung ®®: 
weisung. F. Simon, Berlin W 3$, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K . 


[ngenieur- Akademie 


Wismar a. d. Ostsee 
Programm durch d. Sekretariat, 


E Einj.-,Prim.-,Abit-Prl. 
Vorbild Dr. Harangs Anst.Haliesa 


Ingenieurschule zu Mannheim! 


| Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt für% 


Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kostenlos. 


in Dejterreidy-lIngarn für bi 


M E^ 


| EGON BRAUR 


|  AUSLESE 
Echter deutscher Weinbrand 


Be Braun „ Weinbrennereien , Hamburg 1. 


Ist Gicht und 
Rheuma hellbar? 


Vielg, De unter den uner- 
träglichen Schmerzen von 
Gicht und Rheuma seufzen, 
werden bei dieser Frage auf- 
horchen. Sie haben die ver- 
schiedensten Aerzte konsul- 
tiert, haben alle möglichen 
Mittel versucht, und immer 
ke) "en die Schmerzen wie- 
dr "Ind doch sind Gicht 
und euma heilbar, wenn 
man auf naturgemiBem Wege 
die Quellen der Krankheit 
verstopft. Die Knoten an 
Händen und Füßen und das 
rheumatische Stelfwerden der 
Muskeln entsteht durch die 
lebensgefährliche Harnsäure. 
Wird die beseltigt, sind auoh 
die Schmerzen behoben. Das 
leisten die dank ihrer natur- 
gemáDen, auf wissenschaftl. 
Grundlage fuBenden unschäd- 
lichen Levatholpräparate in 
ganz hervorragendem Maße. 
In Tausenden von Füllen be- 
wirkten sie Heilung. 

Fordern Sie ausdrücklich 
Levatholpräparate, weisen Sio 
andere Fabrikate zurück. Le- 
vathol ist in den Apotheken 
zu haben. Alleinige Fabri- 
kanten C. F. Asche & Ca., 
Hamburg 19. 


wer Schaffen will, muß fröhlich sein!“ (Th. Fontane.) 
Ihre Sorgen vergeasen Sie beim Lesen der immer froh gelaunten 

Meg 

den 


gendeorfer- Blatter 


schönsten, farbig illustrierten Familien -Witzblatt, 


eee beim Buchhändler oder direkt vom Verleg Mk. 12.60. 
"Einzelne Nr, Mk. 1.—. Nach dem Ausland Schweizer Fra. 6.20 oder 
deren Kurswert. Das Abonnement kann jederzeit begennen werden. 


Verlag der Meggendorfer Blätter, München 
T: rieimarken, Polen, | Krankenmöbel 
21.39 M. einschließlich | 


Abstimmungs- usw., aur | B Berl Krankenmöhell. Carl Hohmann, 


isles Steuer und Porta. Kassa | Berlin Wei, Lütsowplatz 3 


"voraus oder Nachnahme. | 
EE Werner Voss, | 
DE Mergentheim WI 15, l 
: Postscheck Stuttgart 23326. 
wahlen geg. Depot oder Beier, 


i »Die 4 Clapa-Nadeln (Pr. 12 — M.) | 
um Ausbess. von Strümpfen usw. 

elne e Erleichterung“ 
2 dle Ahr. Prauenzeitungen. 
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Geleitwort fiche 2. Vuch der Chronika, Kap. 28, 9—11. 
Vor bem Jahre 1914 war bei uns vielfach die 


Anſicht vertreten, Weltwirtſchaft und Verkehr aller 
Völker ſeien ſo eng miteinander verflochten, daß 
ein Krieg ausgeſchloſſen ſei. 
zwar getäuſcht, die Furchtbarkeit der Folgen einer 
ſo gewaltſamen Störung des Wirtſchaftslebens aber 


Darin hat man ſich 


richtig vorausgefühlt. England aber glaubte, auch 


im Kriege „business as usual“ — das Geſchäft 


wie gewöhnlich — weiter betreiben zu können, und 


nahm die günſtige Gelegenheit wahr, dem Bund der 


beiden mächtigſten Militärmächte Europas zur Ver⸗ 
Unabſehbares 
Elend iſt über den größten Teil Europas herein⸗ 


gebrochen, verurſacht durch die engliſche Hunger⸗ 


blockade, die neun Monate lang noch fortgeſetzt 


md 
På 
, sa, CAN ck _ — 
at E 0 0 — 
* 
L 
Vedi 
4 


® | 
Se 
TER 5 1921 


BERLIN, DEN 31. DEZEMBER 1920 


(KT 
"hi z Lë? — 
VT 

Zeg 
3 
or — — 
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Wirkung der engliſchen Geekriegführung 


Eine militärpolitiſche Betrachtung von Admiral Scheer. 


wurde gegen ein wehrloſes Volk, das bie Waffen 
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See ſollte beſeitigt werden, obgleich bei bem un⸗ 
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22. JAHRGANG 


geſtreckt und ſeine Schiffe ausgeliefert hatte. Die 
Schlinge um unſeren Hals wurde nicht gelockert, 
bis die unerhörten Bedingungen des Vertrages von 
Verſailles uns aufgezwungen waren. In der Weg⸗ 
nahme der deutſchen Handelsſchiffe offenbarte jid) 
das Ziel der engliſchen Kriegführung: der Wett⸗ 
bewerb gegen die engliſche Handelsvorherrſchaft zur 


geheuren Anwachſen des Geſamtwelthandels im 
Ernſt keine Rede davon ſein konnte, daß der deutſche 


Anteil daran die engliſchen Handelsintereſſen be⸗ 


nachteiligte. Aber die deutſche Handelsflotte, deren 


Größe nur ein Viertel der engliſchen betrug, war 


an die nächſte Stelle nach ihr aufgerückt, und ihre 
Weiterentwicklung durfte nach britiſcher Auffaſſung 
nicht geduldet werden. 

Die engliſche Kriegsflotte wurde zum Werkzeug 
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> 


— 


Seite 1370 


. 


S € € 


CCC 


Jr 


KENE 


C OO OO COO OCC EE 


C 


8 


D 
^ 


einer wirtſchaftlichen Erdroſſelung — „economic 
stringency“, wie Churchill es in ſeiner Rede vom 
9. November 1914 bezeichnete — und richtete danach 
ihr ſtrategiſches Verhalten ein. 


Der Geſchichtsſchreiber des engliſchen Seekriegs, 


Corbett, bemüht ſich, dieſe Methode ſeinen Lands⸗ 
leuten und der Welt mundgerecht zu machen und 
ihre Defenſive als die einzig gegebene Form hin: 
zuſtellen. Kein Wunder! Denn der Brite iſt ge- 
wohnt, mit Stolz auf die kühnen Taten ſeiner See⸗ 
helden zu blicken. Jetzt ſchreibt Corbett: „Der Cr- 
folg der Defenſive gegenüber der Offenſive übertraf 


alles, was der weiteſtblickende Optimiſt zu hoffen 


gewagt hätte, und ging über alles hinaus, was früher 
vollbracht wurde.“ (The success of the defence 
over the attack went beyond everything the 
most sanguine and foresighted among us had 
dared to hope and beyond anything, we had 
achieved before.) 

Kein Geringerer als Lord Fiſher, der 1. Gee- 
lord der engliſchen Admiralität, vertrat ſeinen im 
Jahre 1919 erſchienenen „Memories“ zufolge eine 
ganz andere Anſicht. Er ſah die Aufgabe der 
engliſchen Flotte in folgenden drei Hauptpunkten: 

Zunächſt Sicherung der Zufuhrſtraßen auf dem 


Ozean, dann Beherrſchung ber Nordſee (clearing of 


the North Sea) und ſchließlich als Hauptziel der 
Flotte: Eindringen in die Oſtſee. (The real 


purpose of the navy was to obtain access to 


the Baltic.) Dazu mußte allerdings zuerſt die 
deutſche Flotte in der Nordſee geſchlagen ſein. Dann 
war eine ruſſiſche Landung an unſerer Oſtſeeküſte 
unter dem Schutze der engliſch-ruſſiſchen Flotte aus⸗ 
führbar und unſere Oſtfront aufs ſchwerſte gefährdet. 
Zu dieſem kühnen Vorgehen konnte ſich die eng— 
liſche Kriegsleitung nicht entſchließen aus Beſorgnis 
vor der Schädigung, die ihre Flotte dabei zu er⸗ 
warten hatte. Sie wählte ſtatt deſſen den Auf— 
ſtellungsort ihrer Flotte im hohen Norden, ja weſt— 
lich der britiſchen Inſeln, und ließ ſie den Kampf 
nicht ſuchen. Die Wirkung der auf dieſe Stellung 
aufgebauten Blockade konnte nur erreicht werden, 
wenn die Nordſee mit allen neutralen Uferſtaaten 
in das Blockadegebiet miteinbezogen wurde, und 
wenn der Krieg von genügend langer Dauer war, 
um die beabſichtigte Erdroſſelung wirklich zu er— 
reichen. Für dieſen Geſichtspunkt mag mitbeſtim— 
mend geweſen ſein, daß, je länger der Krieg an⸗ 


hielt, deſto gründlicher auch das Feſtſetzen des 


britiſchen Seehandels und die Vertreibung und An⸗ 
eignung des deutſchen Beſitzes im Ausland vor ſich 
gehen könne. | 

Eine Unterſtützung der militäriſchen Operationen 
der Alliierten durch die engliſche Flotte, wie es 
nach Lord Fiſhers Plan geſchehen ſollte, unterblieb, 
denn England dachte nur an ſeinen eigenen Vor— 
teil und die Schonung ſeiner überlegenen Seemacht, 
mochte Rußland auch darüber au: 
grunde gehen. | 

Ganz abgeſehen von der moraliſchen Seite 
dieſes Verhaltens, das die kaltblütige engliſche 


Selbſtſucht in helles Licht ſetzt, iſt die Scheu Eng⸗ 


lands beachtenswert, mit ſeiner überlegenen Flotte 


Die Woche 


FF GGG GO GO OG GGG GC GGG KKK KÝ KX CC C C C CC CC CCC C C N H 


liſchen Kontrolle. 


aus Bejorgnis vor Verluſten aktiv vorzugehen. 


Länder, denen gegenüber die Erdroſſelungs— 


methode verſagt oder nicht anwendbar iſt, werden 
den richtigen Maßſtab anzulegen wiſſen, was ſie nach 
dem vorſichtigen Verhalten der engliſchen Flotte 
im Weltkrieg von deren Stoßkraft zu halten haben, 

Der engliſche Wirtſchaftskrieg beruhte auf der 
vom Völkerrecht noch immer nicht beſeitigten 


Schutzloſigkeit des Privateigentums zur See, ſo daß 


die Vernichtung des feindlichen Handels und die 
Wegnahme ſeiner Kauffahrteiſchiffe als Hauptzweck 
Des Seekriegs galt. Die Art feiner Handhabung 
in dieſem Kriege aber übertraf alles von früheren 
Seekriegen her gewohnte Maß durch die Nicht— 
achtung der Rechte der Neutralen. In dieſer Hin— 
ſicht hat die engliſche Kriegführung ſich nie vor 
Übergriffen geſcheut, wie fie auch Mahan in feinem 


berühmten Buch „über den. Einfluß ber Seemacht 


auf die Geſchichte“ mit dem Satz kennzeichnete, 
„daß der Beſitz einer unbeſchränkten Macht, wie es 
die Seegewalt Englands damals (1758) tatſächlich 
war, ſelten von einer tiefen Achtung für die Rechte 
anderer begleitet iſt“. SÉ 

Wenn aud) feit der Mitte bes vorigen Jahr- 
hunderts Beſtrebungen im Gange waren, das 
Privateigentum zur See vor dem Zugriff von 
Kriegsſchiffen und Kapern zu ſchützen, ein Stand— 
punkt, der beſonders von den Vereinigten Staaten 
Amerikas vertreten wurde, die deshalb die Pariſer 
Deklaration von 1856 als nicht weitgehend genug 
erklärten, ſo iſt dies bis in die neueſte Zeit an dem 
Widerſtand Englands geſcheitert. Obwohl es zwar 
ſelbſt die größte Handelsflotte beſaß, fühlte es ſich 
doch im Schutz ſeiner überlegenen Flotte ſo ſicher, 
daß es auf das Hauptmittel, um den Gegner ſeine 
Macht fühlen zu laſſen: die Wegnahme der feind— 
lichen Handelsſchiffe, nicht verzichten wollte. Die 
geringen Zugeſtändniſſe, die durch den Druck der 
Kontinalſtaaten von England im Laufe der Zeit 
erreicht wurden, fanden im Weltkrieg keine Beach— 
tung. So wurde z. B. Holland gehindert, von 
ſeinen eigenen Landeserzeugniſſen an Deutſchland 
abzugeben, und wurde genötigt, Ausfuhrverbote zu 
erlaſſen, um ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, daß 
England ihm die Einfuhr über See ſperrte. Der 
ganze Seeverkehr aller Neutralen unterlag der eng: 
Staaten, wie China, Braſilien 
und andere, die nicht das geringſte Intereſſe an dem 


Untergang Deutſchlands hatten, mußten unter dem 


erpreſſeriſchen Druck Englands dem Weltbund bei— 
treten, der ſich zu unſerer Vernichtung aufgetan hatte. 

Es iſt kein Ruhmesblatt in der. Geſchichte der 
Völker, an dieſer Vergewaltigung eines einzelnen 
Volkes teilgenommen zu haben, nur weil ſeine Be— 
wohner ſich durch Fleiß und Tüchtigkeit hervor: 
taten und in friedlicher Entwicklung danach ſtrebten, 
ihren Anteil am Welthandel ſelbſt zu beſorgen, ſtatt 
ihn dem habgierigen Briten zu überlaſſen. 

Die ſcharfe Note des Präſidenten Wilſon vom 
5. November 1915 gegen die engliſchen Übergriffe 
zur See und die in einer weiteren Note des ameri— 
kaniſchen Staatsſekretärs Lanſing vom. 18. Januar 
1916 enthaltenen Drohungen blieben von England 
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Recht iſt. 


unberückſichtigt und wurden von Amerika nicht. in 
die Tat umgeſetzt. 

Es iſt tief bedauerlich, daß der deutſchen Propa⸗ 
ganda Mittel und Fähigkeiten fehlten, dem neu⸗ 
tralen Ausland, insbeſondere Amerika, unſere Lage, 
wie ſie tatſächlich war, begreiflich zu machen und die 
engliſchen Verleumdungen unſerer Kriegführung 
zurückzuweiſen. Eine unparteiiſche Stellungnahme 
hätte ſich die Auffaſſung zu eigen machen müſſen, 
die Theodore Rooſevelt in den erſten Sätzen ſeines 


Buches über den Seekrieg zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Großbritannien 1812—1815 folgender⸗ 


maßen ausſpricht: 
„Es iſt oft ſchwierig, ſich klarzumachen, daß in 
einem Zuſammenſtoß zweier Völker nicht nur jede 


Partei fid) im Recht fühlt, ſondern daß auch jede 


Seite von ihrem Standpunkt aus tatſächlich im 
Eine geſunde und lebenskräftige Nation 
muß dem Geſetz der Selbſterhaltung folgen. Wenn 
ſie in einen Kampf auf Leben und Tod mit einem 
machtvollen Feinde verſtrickt iſt, kann ſie nicht ſo 


genau abwägen, welchen Schaden ſie gelegentlich 


genötigt iſt, neutralen Staaten zuzufügen.“ 

Was England bei ſeiner Seekriegführung von 
vornherein tat ohne den Zwang der Not, wurde 
uns zum Verbrechen geſtempelt, als wir in einem 
Kampf, wie ihn noch kein Volk auszufechten hatte, 


nach dieſem „Geſetz“ der Selbſterhaltung handelten. 


Der engliſche Wirtſchaftskrieg war es, der das 
U-Boot auf den Plan gerufen hat. Über die Recht: 
mäßigkeit feiner Verwendung find Bände geſchrie— 


ben. Man mag darüber denken, wie man will: Der 


Zuſtand der Notwehr gab uns das moraliſche Recht. 

Jetzt nach dem Kriege lauten die Stimmen auf 
der Gegenpartei, die ſich vorher nicht genug tun 
konnte, bas U-Boot als ein verabſcheuungswürdiges 
Kriegsmittel hinzuſtellen, ganz anders: | 

Die Royal United Service Institution, Die 
angeſehenſte militärifche Vereinigung Englands, hat 
eine Arbeit von C. M. Faure. R. N. über den Ein⸗ 
fluß des U⸗Boots im künftigen Seekrieg mit einem 
Preis ausgezeichnet, der zu dem Schluß kommt, 


das U-Boot fei eine unentbehrliche Waffe und feine 


Verwendung im Handelskrieg ohne vorherige War— 
nung der Kauffahrteiſchiffe durchaus berechtigt. 

Ebenſo ſchreibt die Revue Maritime: 

„Es iſt auch vollkommen ungerechtfertigt, wie 
man im Anfang immer glaubte, vor der Torpe— 
dierung eines feindlichen Schiffes dieſes vorher 
warnen zu müſſen .. Die Verwendung der 
U⸗Boot⸗Waffe als entſcheidender Faktor in dem ver⸗ 
floſſenen Weltkrieg war daher in jeder Weiſe korrekt.“ 

England ſtand vor der Wahl, den Seekrieg in 


defenſiver Haltung auf das Wittſchaftsgebiet zu 


übertragen oder mit ſeiner Flotte aktiv vorzugehen 
und das Vorgehen der Alliierten durch Vernichtung 
unſerer Flotte zu unterſtützen. Es entſchied ſich für 
die erſtere Methode, die Corbett als ſo erfolgreich 
preiſt, und der durch dieſe Aushungerung erreichte 
Kriegsausgang mag ihm recht geben, nur ſollen 
die, die ihm beipflichten, nicht noch Worte von 
Chriſtentum und Menſchlichkeit im Munde führen. 
Aber der Erfolg hing, wie von drüben nachträglich 
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ſelbſt eingeſtanden wird, an einem ſeidenen Faden, 
und nur um Haaresbreite find. fie — nach Chur: 
chills Worten — dem Verderben entronnen. Stellt 
man ſich vor, daß der Rückſchlag an der Marne nicht 
eingetreten wäre — der bei unbeirrter Durchfüh⸗ 
rung des Schlieffenſchen Plans nach Anſicht vieler 


militäriſcher Sachverſtändiger zu vermeiden war — 


ſo hätte die Unterſtützung der engliſchen Armee 
in dieſem Stadium des Krieges den Franzoſen 
keine Rettung gebracht. Welche Kräfte wurden 
dann frei, um den Verlauf des ruſſiſchen Feldzugs 
im Jahre 1915 noch viel wirkungsvoller zu ge- 
ſtalten! Ein baldiger Friedenſchluß mit Rußland 
rückte in den Bereich der Wahrſcheinlichkeit. Die 
ungeheure Produktion von Munition und Kriegs⸗ 
gerät, die der jahrelange Stellungskrieg erforderte, 
konnte dem Ausbau unſerer U-Flotte zugute fom- 


men. Schonung an Menſchenmaterial, das in den 


Abwehrſchlachten an der Weſtfront verbraucht 
wurde, und reichliche Zufuhr aus Oſteuropa hätten 
das durch die engliſche Blockade hervorgerufene 


Elend erheblich gemildert, die Stimmung im Lande 


wäre nicht auf ſolchen Tiefſtand geſunken. Nach 
dem Zuſammenbruch der ruſſiſchen Streitmacht war 
es für ein Eindringen der engliſchen Flotte in die 
Oſtſee zu jpát. Wollte England den Krieg allein 
fortſetzen, ſo bot unſer U-Boot⸗Krieg unbedingte 
Ausſicht auf Erfolg, denn auch unſere politiſche 
Leitung hätte dann ſicherlich nicht aus Beſorgnis 
vor weiteren Feinden ihre ſchwankende Haltung für 
dieſe Kriegführung eingenommen, die ihr den Erfolg 
verſagt hat. Dann wäre die engliſche 
Defenſive ein ſchwerer Fehlgriff 
geweſen. 

Deutſchland war durch ſeine militäriſchen Erfolge 
auf dem Lande imſtande, den Krieg zu einem 
günſtigen Ausgang zu führen, die engliſche Flotte 
mußte dann zum Entſcheidungskampf an unſere 
Küſten heran, den ſie ſo ſehr ſcheute, oder auf die 
Fortſetzung des Krieges verzichten. 

Durch die Tauchfähigkeit der Schiffe iſt ein neues, 
höchſt bedeutſames Moment in die Seekriegfüh— 
rung eingedrungen. Es wird ſich nie wieder aus— 
ſchalten laſſen, ebenſowenig wie die Beherrſchung 
der Lüfte durch Luftſchiffe und Flugzeuge. 

Die engliſche Kriegführung hat die Entwicklung 
des Unterwaſſerfahrens herausgefordert und ba- 
mit ſelbſt die überlegene Stellung 
ihrer Flotte für die Zukunft unter- 
graben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Vervollkommnung der Unterwaſſerfahrzeuge erſt 
am Anfang ihrer Entwicklung ſteht, während für 
Überwaſſerſchiffe die obere Grenze ihrer Vervoll⸗ 
kommnungsmöglichkeit erreicht iſt. Sie haben 


bereits Dimenſionen angenommen, die kaum noch 


zu bezahlen, wobei ſie aber doch nicht unverwundbar 
ſind, und ſie ſtellen ſo hohe Wertobjekte dar, daß 
man, wie das engliſche Verhalten gezeigt hat, mehr 
auf ihre Schonung als ihren Einſatz Bedacht nimmt. 

So hat fich die Methode, andere Seemächte ab- 


zuſchrecken, dem mit dem Dreadnoughtbau einge⸗ 
leiteten Vorgehen nachzufolgen, gegen den Urheber 


ſelbſt gewendet. 
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tauchen und damit verſchwinden. 


Das U-Boot wirft alle dieſe Berechnungen über 
den Haufen. Die Angſt vor der engliſchen Flotte 
als Kampfmittel iſt gewichen. Dagegen iſt die große 
Verwundbarkeit des Inſelreichs durch Handel- und 
Zufuhrſchädigung aufs deutlichſte in Erſcheinung 
getreten. — | 

Jetzt würden fid) wohl aud) die letzten Wider- 
ſacher der Unverletzlichkeit des Privateigentums zur 
See in England zu einer anderen Auffaſſung be- 
kehren, wenn ſie damit nicht allzudeutlich ihre 
Schwäche eingeſtänden. | 

Für England lag bei Kriegsausbruch die 
Hauptſorge darin, das Entſtehen einer Panik über 
die Gefährdung der Nahrungszufuhr auszuſchließen. 


Welche Anſtrengungen mußten allein gemacht 


werden, um die Seeverkehrsſtraßen vor den beiden 
kleinen Kreuzern „Dresden“ und „Karlsruhe“ im 
Atlantiſchen Ozean und vor der einen „Emden“ im 
Indiſchen Ozean zu ſichern! Das Corbettſche Buch 
über den Seekrieg veranſchaulicht das in deutlichſter 
Weiſe. Wieviel ſchwieriger aber würde die Lage 
für ein ſo auf ſeine Zufuhr angewieſenes Inſelland, 
wie England es iſt, ausſehen, wenn ein Gegner im 
Atlantiſchen Ozean über 20 oder gar mehr tauch⸗ 
fähige Kreuzer von gleicher oder gar höherer Ge- 
ſchwindigkeit, als unſere kleinen Kreuzer beſaßen, 
verſügen würde. Sie würden ſich den feindlichen 
Nachſtellungen durch Tauchen entziehen und der 


ungeheuren Schwierigkeiten der Brennſtoffverſor⸗ 


gung, unter denen unſere Kreuzer zu leiden hatten, 


enthoben ſein. Denn in dem großen Aktionsradius 
lag ſchon jetzt die Hauptſtärke unſerer U-Boote. 


Dieſer Vorteil rührt daher, daß bie U-Bootsmaſchi⸗ 
nen ihre Fahrt ökonomiſcher einrichten können und 
die U-Boote nicht genötigt find, vor einem über- 
legenen Gegner ihr Heil in der Flucht mit forcierter 
Fahrt ſuchen zu müffen, indem fie einfach unter- 
Ganz beſonders 
günſtig aber geſtaltet fid) die Lage in einem Gee- 
krieg gegen England für ſolche Staaten, die eigene 
Stützpunkte an den Geſtaden des Weltmeeres oder 
an ihren Inſelgruppen beſitzen, die uns fehlten. 
Auch die Nachteile der U-Boote ſind bekannt, vor 
allem ihre geringe Geſchwindigkeit. Wenn man be⸗ 
denkt, mit welch geringer Zahl an U-Booten mir 


in den Krieg zogen, etwa zwei Dutzend, und daß 


der Ausbau ber U-Flottille während des Krieges 
gewiſſermaßen improviſiert werden mußte, auch 
keine Zeit zu grundlegenden Verbeſſerungen zuließ, 
die ſorgfältiger Vorverſuche bedürfen, ſo iſt die den⸗ 
noch erreichte Wirkung um ſo beachtenswerter. Es 


galt vor allen Dingen, ihre Zahl zu vermehren und 


die Bauzeit möglichſt abzukürzen. So wurden in 
der Erwartung, mit einem baldigen Kriegsende 
rechnen zu können, zunächſt kleine Fahrzeuge her- 
geſtellt. Dieſe waren nach ihrer Reichweite auf 
Operationen in den Küſtengewäſſern um die briti- 


Auch ihre Geſchwindigkeit war gegen die der an— 
fangs vorhandenen Typen von 12 auf 18 Knoten 
über Waſſer und von 7 auf 9,5 Knoten unter Waſſer 
geſteigert. Und jetzt leſen wir, daß ein engliſches 
U-Boot bereits 24 Knoten Geſchwindigkeit erreicht 
hat. Die Technik wird unzweifelhaft Mittel und 
Wege zu weiterer Vervollkommnung der U-Boote 
finden, ſo daß ſie nicht nur als Handelszerſtörer 
furchtbar werden, ſondern auch im Kampf der 
Flotten eine bedeutende Rolle übernehmen können. 
Man braucht nur an bie Fortſchritte zu denken, 


welche in der Vervollkommnung der Geſchwindig⸗ 


keit ſeit Auftreten der erſten von Dampf getriebenen 
Schiffe gemacht worden ſind. Damit ſchwinden die 


Ausfichten der Gegenwehr, während die Angriffs- 


fähigkeit der Unterwaſſerfahrzeuge zunimmt. 
Man wird mir vorhalten, die Möglichkeit ſolcher 


Vervollkommnung von Tauchkriegsſchiffen ſei eine 


Utopie. Sie iſt es ganz beſtimmt nicht. Wohl aber 
halte ich es für eine Utopie, die Stärke der Flotten 


durch eine weitere Steigerung der Deplacements den 


Einzelſchiffe zu erreichen. Für ebenſo ausgeſchloſſen 
halte ich es, den Großkampfſchiffen, die ſeit Beginn 
dieſes Jahrhunderts entſtanden find, Tauchfähigkeit 
zu geben. Als Träger weiteſtreichender Artillerie 
könnte dies nur zu Schutzzwecken erforderlich ſein, 
denn im getauchten Zuſtand müßten fie auf bie Aus⸗ 
nützung ihrer Hauptwaffe verzichten. Wohl aber 
wird man bie U⸗Kreuzer leicht auf ſolche Größen— 
verhältniſſe bringen können, daß den Beſatzungen 
günſtige Lebens⸗ und Wohnbedingungen geboten 
werden, unter gleichzeitiger Verbeſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe für die Geſchützbedienung, ohne daß ſie 
doch den Charakter des Unterſeefahrzeugs, das den 
Torpedo als Hauptwaffe führt, verlieren. — 

Wie iſt die Wirkung einer ſolchen Entwicklung 
im Kriegsſchiffbau einzuſchätzen? 5 

Sie kann hier nur in wenigen Strichen an— 
gedeutet werden: " wf: 

Mit der Vervollkommnung des tauchfähigen 
Kriegsſchiffs ſinkt der Wert reiner Überwaſſerſchiffe. 

Der bisherige Begriff der Seeherrſchaft verliert 
an Bedeutung, da der Beſitz einer überlegenen 
Flotte allein nicht genügt, um den Gegner am 
Handelskrieg durch Tauchkreuzer zu hindern. Der 
eigene Handel bleibt ungeſchützt, ſolange es nicht 
gelingt, bie U⸗Bootſtützpunkte des Feindes völlig 
abzuſchließen oder zu zerſtören. | 

Der Weltkrieg hat gezeigt, daß dies der eng: 
liſchen Flotte Deutſchland gegenüber nicht möglich 
war, trotz ihrer doppelten Überlegenheit über die 
deutſche Flotte und der günſtigen geographiſchen 
Lage der britiſchen Inſeln zu unſern Stützpunkten 
in Flandern und dem innerſten Winkel der deut: 
ſchen Bucht ber Nordſee. Der Kampf muß in die 
Küſtengewäſſer hineingetragen werden, wo der An⸗ 
greifer um ſo mehr benachteiligt iſt, je weiter er von 
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| feiner eigenen Baſis entfernt ijt und je zahlreicher 
die Ausfallhäfen für U-Boote find. 


Auf hoher See wird auch die beſte U-Boots- 
abwehr ſchnellen Tauchkreuzern nicht gefährlich 


werden. Die Schwierigkeiten, eine große Flotte 
über weite Seeſtrecken zu führen und ihr an der 


feindlichen Küſte die Zufuhr von Munition und 


Brennſtoff ſowie Reparaturmöglichkeit zu ſichern, 


ſind ſo große, daß eine ſolche Expedition gegen einen 


ſchlagfertigen Gegner praktiſch undurchführbar wird. 
In den Flottenkampf felbft- bringen ſchnelle 
U-Boote, welche an Stelle von Torpedobooten un⸗ 


gehindert in den Kampf eingreifen können und ſich 


nicht wie dieſe abwehren laſſen, ein ſolches Moment 
der Unſicherheit hinein, daß fid) die Taktik, welche 
die Entſcheidung durch den Artilleriekampf der 
Linienſchiffe anſtrebte, nicht mehr aufrechterhalten läßt. 
Die wichtigſte Aufgabe einer großen Flotte, dem 
eigenen Handel Schutz zu bieten, bleibt unerfüllbar. 
Jede Seemacht dagegen, die imſtande iſt, ihre 


eigene Küſte ausreichend zu ſichern, kann ſich durch 
Tauchboote auf den Handelskrieg werfen, ohne daß 
ſie um die Seeherrſchaft zu kämpfen braucht, 


und danach die Zuſammenſetzung und Stärke ihrer 
Flotte einrichten. 


Für den Kriegsausgang wird ausſchlaggebend, 


welcher der beiden Gegner die Schädigung ſeiner 
Zufuhr über See länger aushalten kann. 

Dieſe Umwälzung in ben Eigenſchaften der See⸗ 
friegsmittel, weil die See nicht mehr 
allein über Waſſer, ſondern auch 
unter Waſſer befahrbar geworden 
iſt, fällt zuſammen mit einer Verſchiebung der 


Machtverhältniſſe der früheren Großmächte an die 


großen Weltſtaaten, nachdem der von Europa aus⸗ 
gehende politiſche Einfluß zum größten Teil ver⸗ 
nichtet iſt. Zu ihnen gehören in erſter Linie: 
mera, England, Japan und ne Grankreich, 
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Umwertung, die die 


wenn ſich der Ehrgeiz dieſes Landes erfüllt, die 
militäriſche Vorherrſchaft über das alte Europa an 
ſich zu reißen. Durch die Militärkonvention mit 
Belgien werden ſeine Meeresgrenzen vom Mittel⸗ 
meer bis an die Nordſee ausgedehnt, und ſeine 


günſtige Lage zum Atlantiſchen Ozean wird es 
ſchwerlich geneigt ſein, ungenützt zu laſſen, zumal es 


ſichtlich beſtrebt iſt, ſich in den Beſitz der wichtigſten 
Kohlen⸗ und Eiſengruben im Weſten Europas zu ſetzen. 

Die kontinentalen Intereſſen, die nach der Ge⸗ 
ſchichte des vorigen Jahrhunderts die politiſchen 
Gegenſätze hervorriefen, werden abgelöſt durch 
ſolche, die über das Meer hinübergreifen, und deren 
Schutz nur durch Seemacht gewährleiſtet wird. 
Die Einführung des Tauchſchiffes in die Kriegs⸗ 
flotten gibt künftig jeder dieſer Weltmächte die 


Möglichkeit, eine ſelbſtändige Überſeepolitik ohne 
Beſorgnis vor einer „die Wogen beherrſchenden“ 
Überwaſſerflotte betreiben zu können. An der Un: — 
eigennützigkeit und Wirkſamkeit eines Völkerbundes 
zum Ausgleich aller Gegenſätze ſind in dieſer Hin⸗ 


ſicht die größten Zweifel berechtigt. 
In dem Kreis dieſer Weltmächte wird England 
nicht die Ausnahmeſtellung zufallen, die es. als 


überragende Seemacht der europäiſchen Staaten⸗ 


gemeinſchaft gegenüber einnahm, und die Um- 
geſtaltung der Seekriegsmittel wird dank ihrer 


nach ſich gezogen hat, das ihrige dazu beitragen. 
Dann werden fih auch über das Recht aller fee- 
fahrenden Nationen auf eine ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit entſprechende Beteiligung: am Seeverkehr andere 
Anſchauungen Geltung verſchaffen als die bei den 


Briten einzig herrſchende, und die Freiheit der 


Meere kann zur Wirklichkeit werden. Die deutſche 
Flotte aber hat als Vorkämpferin für dieſes hohe 
Ziel des Völkerrechts nicht umſonſt EEN wenn 
fie darüber aud) zugrunde ging. 


Verlag F. Fi Finke, Wilhelmshaven. 


Deutscher Untersee-Kreuzer. 
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Flottenflaggschiff ,Baden" aus der Vogelschau. 
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Rückblick und Ausblick 


Bon Profeffor Or. Gerhard Budde. 


Wer am Anfang des eben verfloſſenen Jahres geglaubt 


hat, daß dieſes eine weſentliche Beſſerung unſerer Lage 


herbeiführen und uns begründete Ausſicht auf eine baldige 
Linderung unſerer Not eröffnen werde, der wird, wenn er 
nunmehr auf das Jahr 1920 zurückſchaut und die Ergeb⸗ 
niſſe bucht, die es an tatſächlichem Fortſchritt gebracht hat, 


bekennen müſſen, daß fein Glaube ihn getäuſcht hat. 


Außenpolitiſch und wirtſchaftlich knebelt uns auch heute 
noch der uns mit dem Meſſer an der Kehle abgepreßte 
Verſailler Friedensvertrag. 


weniger ausreichen, um unſere Grenzen gegen feindliche 
Angriffe zu verteidigen, auf die wir beſonders von Oſten 
her gefaßt ſein müſſen und die, wenn Deutſchland ſie nicht 


abwehren kann, nach dem eigenen Geſtändnis des eben 
zurückgetretenen franzöſiſchen Kriegsminiſters auch für 
Frankreich gefährlich zu werden drohen. Deshalb, fo 


heißt es, muß Frankreich weiter rüſten und England nicht 
weniger, weil ihm außer dieſer Gefahr noch andere in 


fernen Erdteilen aufſteigen; in Rußland ſtampfen die 


Bolſchewiſtenführer immer wieder neue Heere aus dem 
Boden, und ſo ſind wir mit unſerer kleinen Söldnerſchar 


inmitten der großen Heere der weſtlichen und öſtlichen 


Nachbarvölker zu außenpolitiſcher Ohnmacht, verdammt. 


Mit Recht ſagt der engliſche Geſchichtsſchreiber Macaulay - 


in ſeiner Geſchichte Englands, daß, wenn Staaten große 
Heere unterhalten, ein ihnen benachbarter Staat ent: 
weder ihr Beiſpiel nachahmen oder ſich einem fremden 


Joche unterwerfen muß. Damit das letztere erfolge, ver⸗ 


bietet uns der Verſailler Vertrag das erſtere. 

Dieſer Vertrag verſchuldet es aber auch in erſter Linie, 
daß wir in dem letzten Jahre wirtſchaftlich nicht weiter: 
gekommen ſind, als dies tatſächlich der Fall iſt. Die Ver⸗ 
pflichtungen, die er uns auferlegt, ſind derart, daß ſie uns 
die notwendigſten wirtſchaftlichen Lebensbedingungen ab- 
ſchneiden und vor allem auch dem Staat die Möglichkeit 
rauben, die Mittel für die Ernährung der Bevölkerung 


ſicherzuſtellen und damit der völlig geſunkenen Volks⸗ 


geſundheit wiederaufzuhelfen. Die furchtbarſte, grau- 
ſamſte und zum Himmel ſchreiende unter jenen Verpflich⸗ 


tungen iſt die der Ablieferung der Milchkühe, die wohl 


den grauenhafteſten Kindermaſſenmord darſtellt, den die 


Weltgeſchichte bisher geſehen hat, und der nicht ungerächt 


bleiben kann, wenn anders noch das Dichterwort Geltung 
hat, daß die Weltgeſchichte das Weltgericht iſt. Aber trotz 
der Feſſeln des Verſailler Vertrages würden die Fort⸗ 
ſchritte auf wirtſchaftlichem Gebiet größer geweſen ſein, 
wenn in unſerem Volke der Wille zur Arbeit ein allgemei⸗ 
ner geweſen wäre. i 

Damit berühre ich ſchon eine dritte Seite unferer Lage, 


nämlich die moraliſche. Zwar hat ja das Streikfieber wohl 


etwas nachgelaſſen, und es iſt vielleicht im letzten Jahre 


mehr gearbeitet worden als im Jahre vorher, aber trotz⸗ 
dem fehlt noch ſehr viel an der alten deutſchen Arbeitsluſt 


uͤnd Arbeitskraft. Man will möglichſt ohne Arbeit viel 
Geld verdienen; das geht aber nur auf unehrlichen Wegen; 
und ſo ſind Betrug, Wucher, Schiebertum, Diebſtahl uſw. 


noch immer an der Tagesordnung und rauben dem wirt- 


ſchaftlichen Leben auch noch das Wenige an Entwicklungs⸗ 


Auf Grund feiner Beltim: 
mungen müſſen wir unſer Söldnerheer jetzt auf 100 000 
Mann herabmindern, die nicht einmal genügen, um im 
Innern die Ruhe aufrechtzuerhalten, die aber noch viel 


tanzen müſſen. 


möglichkeit, was ihm der Feind vielleicht wider Willen 


daran gelaſſen hat. 


So gewährt ein Rückblick auf das verfloſſene Jahr, 


fowohl außenpolitiſch wie wirtſchaftlich und auch vor allem 
moraliſch, noch ein wenig erfreuliches Bild. Wird das 
jetzt beginnende neue Jahr es freundlicher geſtalten? 
Wenn der Verſailler Vertrag unverändert weiterbeſtehen 
bleibt, dann iſt unſere außenpolitiſche Ohnmacht auch für 


die Zukunft beſiegelt, dann werden wir in unſerer ganzen 


äußeren Politik auch weiterhin nach der Pfeife der Feinde 
| Auch wird in dieſem Fall ein wirtſchaft⸗ 
licher Druck auf uns laſten bleiben, aber dieſen werden 
wir doch trotz alledem unſererſeits etwas mildern können, 
wenn es gelingt, die allgemeine Arbeitsluſt zu ſteigern 
und ſo die Erzeugung von Waren zu vermehren, durch 


die wir uns vom Ausland Geld und Kredit ſichern, den 


Wert unſeres Geldes heben und auf dieſe Weiſe auch die 


Beſchaffung von Lebensmitteln und Rohſtoffen erleichtern 


können. Durch die Arbeit würde dann auch von ſelbſt: 


unfer Volk aus dem Strudel der maßloſen Genußſucht 


geriſſen werden, in den ein großer Teil von ihm infolge 


der zerſetzenden Einflüſſe des unglücklichen Kriegsaus— 


gangs und der inneren Umwälzungen hineingeraten iſt 
und von dem aus, weil die finanziellen Mittel, die dieſe 
Genußſucht erfordert, auf ehrliche Weiſe nicht aufzubringen 
ſind, dann auch wieder der Weg zu betrügeriſchem Geld— 
erwerb führt. Damit würden dann wenigſtens einige 
düſtere Quellen des moraliſchen Tiefſtandes verſtopft 


werden, der ſeit einigen Jahren das Beſchämendſte und | 


in letzter Linie auch das Verhängnisvollſte an unſerer Lage 


iſt, und mit deſſen Überwindung wir auch gans pom 
ſelbſt vieler äußeren Schwierigkeiten Herr werden würden. 
Deshalb ift die Überwindung dieſes moraliſchen Tief- 


ſtandes die wichtigfte Aufgabe, die das neue Jahr unjerem' 


deutſchen Volke ſtellt. Er kann aber wirklich überwunden, 


werden, nicht durch äußere Mittel ſozialer Beeinfluſſung, 
ſondern allein durch eine Einwirkung auf die deutſche 
Volksſeele in der Richtung einer Vertiefung des ſittlichen 
Empfindens. Hierzu genügt keine bloße Sozialethik, die 
ihre Lehren und Vorſchriften allein aus dem ſtets irren— 
den menſchlichen Kreiſe entnimmt und deshalb über 
einen ſittlichen Relativismus nicht hinausgelangen kann, 
ſondern zu dieſer inneren Erneuerung der deutſchen Volks— 
ſeele bedarf es einer Ethik, die aus einer dem menjd): 
lichen Kreiſe überlegenen Geiſtes⸗ oder Vernunftwelt 


ſchöpft, deren Geſetze allem Wandel entrückt und von 
Eine ſolche unſichtbare Welt mit. 
unwandelbaren Normen verkündigt aber die Religion. 


ewiger Geltung ſind. 


Keins der weſtlichen Kulturvölker hat im Verlauf feiner 
Geſchichte die Religion tiefer erfaßt als das deutſche Volk, 


und keins hat mehr wie das deutſche gerade aus tiefer 
Religioſität heraus die beſten Werte feiner Kultur gewon- 


nen. Sie ijt für dieſes die Simſonslocke, die ihm über: 
menſchliche Kraft verleiht, ohne die es aber ſchwach und. 
kraftlos iſt. 


Zu ſolcher von aller konfeſſionellen Engherzigkeit 
freien weitherzigen Religioſität müſſen wir zurück; mit 


ihrer, Hilfe wird es uns kraft unſerer geſchichtlichen Größe: 
auch ſchließlich gelingen, die uns angelegten Feſſeln wie 
Spinngewebe zu zerbrechen, wie dies einſt nach Schiller 
der gotterfüllten Jungfrau von Orleans gelang. 
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Phot. d’Ora. 
Dr. Hans Müller, 


dessen Schauspiel „Die Flamme’ 
im Lessing-Theater in Berlin mit 


Erfolg aufgeführt wird. 
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Mitte: 


Maria Ivogün als Norina 
in Donizettis „Don Pasquale”. 
Zur Pressevorstellung der 
Münchener Staatsoper im Berliner 
Metropol-Theater. 

Phot. A. Stiffel. 
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Heinrich Wessel 


in Wolfenbüttel, wurde zum braun- 
schweigischen Landtage 
ten gewählt, "= 
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Unten: 


Der Riesenbrand der Stadt 
Cork in Irland? 


Ein Stadtteil, der durch die Flam- 
men besonders gelitten hat. 
Phot. Ch. Tramvus. 
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Deutsches Land, was wird das neue Jahr uns bringen... 


SILVESTERNACHT 


Originalzeichnung von Fritz Koch-Gotha. 
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KLEINE ANFRAGEN 


Wir haben uns an eine Anzahl deutscher 
Schriftsteller mit der Bitte gewendet, für uns 
unter der Spitzmarke „Kleine Anfragen 
an den Reichstag" ihre Neujahrswünsche 
zu formulieren. Die bei uns eingelaufenen 
Beiträge geben wir hiermit gern an die ge- 
nannten Adressen weiter, 

Die Redaktion. 


Die kranke Zeit, 


Die Zeit ist krank. Sie liegt in Fieberhitze. 
Viel hundert Ärzte stürmen rings herbei, 
Und jeder glaubt sich im Alleinbesitze 
Der einzig wahren, rettenden Arznei. 
Jedoch derweil dies Rudel um die Wette 
In toller Wut einander schmäht und keilt, 
Sehnt sich die Zeit auf ihrem Krankenbette : 
Nach einem Arzt, der ihre Ärzte heilt. 


Einem Hohen Reichstag 


unterbreite ich ergebenst die nachfolgenden Zeilen, 


die mir bei einer seiner jüngsten Verhandlungen 
einfielen: 2 


Den Rauhbeinen. 
Was höhnt ihr die Höflichkeit so bitter 


Und die guten Formen, die feinen und zarten? 
Sie sind die unentbehrlichen Gitter 
In einem zoologischen Garten. 1 


Gb 0%. 


P 


Dem jungen Jahr. 


Und ward ein kleines Kindlein geboren 
Mit schiefen Augen und Hángeohren, 
Das bloß die Windeln näßt und flennt — 
Die Mutter behauptet: es ist ein Talent. 
Ja, unter Intimen behauptet sie: ` 

Sie weiß es genau, da wächst ein Genie! 
Und wenn auch häufig anders war's — 
An der Wiege jeden jungen Jahrs 


Steh ich — es ist schon zum Lachen — aufs neue, 


Solch einer Mutter ähnlich an Schläue . . , 


. ger konzertieren, ohne die vorgeschriebene Lust- 


DI DDDD DIL DIL 


A 
An den Reichsfinanz minister. | 

Ist es dem Reichsfinanzminister bekannt, daß 
in deutschen Gebieten zahlreiche gefiederte Sän- 


barkeitssteuer zu entrichten — und was gedenkt 
der Minister dagegen zu tun? 

Im Namen vieler Autoren, die unaufführbare 
Bühnenmanuskripte im Kasten haben, wird an- 
gefragt: Können diese Papiere für das Reichsnot- 
opfer zum Parikurs in Zahlung gegeben werden? 

Ist es Tatsache, daß sich eine Novelle zum 
Strafgesetz in Vorbereitung befindet, wonach 
jeder Konzertpianist, der danebengreift, wegen 
gewerbsmäßigen Falschspiels verfolgt werden. 
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Alice Berend übermittelt uns im Auftrag des 
Vereins „Neue Millionäre“ folgende Silvester-Petition 
an den Kuliusminister, zu zeitgemäßer Vereinfachung 
heutiger Lebensweise: | 


An den Kultusminister. 

Sprachliche Irrtümer bringen unklare Verhält- 
nisse. Der Verein „Neue Millionäre“ erlaubt sich 
daher den Antrag zu stellen, daß jeder gramma- 
tikalische Unterschied zwischen mir und mich 
aufgehoben wird. Insbesondere für den Kreis 
Berlín, i 

Gleichzeitig erlaubt sich besagter Verein den 
Vorschlag, fortan jede richtige Anwendung feind- 
licher Fremdwörter (und andere kennen wir 
nicht) mit Steuer zu erfassen, da wir darin eine 
Protzerei sehen. 

In permanenter Detonation 

Verein „Neue Millionäre“ G. m. b. H. 


` Kurze Anfrage. 
Wann endlich wird zu des Landes Frommen 
Der Reichstag einmal zu der Einsicht kommen, 
Daß all das Parteigezänke und -zwist ` ; 
Dem deutschen Volke hóchst schnuppe ist? 
— Daß euch wichtiger als die Partei 
Künftig Deutschland, das Vaterland sei, 
DaB ihr dies einseht in hóchster Gefahr, 
Wünscht euch und allen uns zu Neujahr 
Euer beim Lesen der Reichstagsberichte E. 
schon wiederholt die. Wände hinaufgekletterter 
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Mängel der Zeit. Das Fernrohr. 
Mängel der Zeit! Was will das sagen! Drei Männer gingen nach der achten Arbeits- 
Wir lernten Mängel und — Mangel ertragen. stunde über den Platz. Ein Fernrohr stand da. 
: Wir hungern und haben so viel doch — im Magen. eneben E e SE ER 
Der Reichstag tagt, Ich möch sagte der erste, „was sieht man heute? — „Den 
ee ME esoh piae Reichstag.“ — „Hängt denn der am Himmel?“ 


; BE a 
echte gege? Schweigend schraubte sich das Rohr auf ein V 


der Skala. Ein großer Tag schoß durch die Linse, 
ei ee Schwere Mühlen sah man gehen. Ein weiß- 
AURAA z bestäubter Riese schüttete in Trichter goldenes 


Korn. Bismarck. 


EE EE 


* „Jetzt ich“, schob sich der zweite an das Rohr. 
Das knackte ein auf G. Trichter taten leere 
An den Reichspostminister Giesberts. Mäuler auf. Wimmelmenschen beutelten leere 
O allersch W nie Säcke, Tausend Mühlen liefen leer. 
X SE merzensreichstes ort — oh! „Und Z?“ preßte der dritte sein Auge an das 
Stöhnt heut der Dichter bei dem Porto, Glas. Sanft schob der Weißbart ihn beiseite: 
Denn setzt er sich, voll Phantasie, „Die Zukunft wird erarbeitet, nicht erschaut." 
Zur Tippmaschine morgens früh, Aber im Gehen erglänzte der dritte: „Einen 
Dreht sich um seine Seelenachse Blick erhaschte ich doch. Unter alten Augen- 
Die Sorge um die — Portotaxe! | brauen sah ich's wieder blitzen. Kinder, Korn 
Bei vierzig Pfennig — ach, ich bitt dich, kommt wieder in die Kammern, Korn!" A 
Mein lieber Giesberts — sinkt sein Fittich! Da hielten die drei. Umkehrten sie vom & 
Feierabend in die neunte Arbeitsstunde und Q 


Drum daß die Dichterschaft gesunde, 
Laß bis zu einem halben Pfunde 


eb oh will dich loben NV 
Die Lyrik stets als — ,Warenproben'! | 
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DIE SIFBEN UND IHR WEG 


ROMAN VON CLARA RAT ZKA 
6. Fortsetzung, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1920, 


XI. 

Alles fam überhaupt ganz anders, als Der Rech⸗ 
nungsrat ahnen konnte. Maurus genoß die Reiſe wie 
ein großes Geſchenk. Erſt wanderte noch Sybille über 
jeden Weg, ſah aus jeder Baumkrone, lächelte aus den 
krauſen Büſchen, und keines der Mädchen, das aus 
einem Fenſter ſah oder ſeines Weges ging, konnte man 
nur im entfernteſten mit ihr vergleichen; aber dann 
ſchwebte ſie langſam davon, und da es nun einmal nicht 
ihre Art war, ſah ſie ſich auch nicht lange nach ihm um. 

Der Nußknacker hatte ſich ſteif und knorrig in eine 
Ecke geſetzt. Die Fahrt langweilte ihn, er war voll 


Erbitterung, er berechnete die Koſten, überſah alle Un⸗ 


annehmlichkeiten der letzten Zeit, und er fand doch kein 
rechtes Ventil. | 

Was follte man Maurus fagen? Er ſaß ihm gegen: 
über, ſo wie der Vater es gewollt hatte. Er konnte 
ihn immerfort bewachen. Seine Holzbank war genau 
ſo hart wie die aller andern Leute, und es nutzte auch 


nichts, irgendeine Wegzehrung hervorzuziehn, denn 


Tante Nina würde Maurus ebenſogut verſorgt haben. 
Zudem hatte fid) der Wagen ganz gefüllt. Und auf- 
fällige Dinge liebte der Rechnungsrat nicht. Da er auf 
leiſen Socken den Geheimratsweg ging, hatte er ſich alles 
Auffallende längſt abgewöhnt. Man konnte ſich höch— 
ſtens durch freiwillig übernommene unangenehme Ar— 
beiten unter den Augen beſtimmter Menſchen hervortun. 


Und als er daran dachte, ſtieß ihn der Zorn, daß der 


Junge da etwas getan hatte, das allzuleicht ſeiner Be— 
hörde zu Ohren kommen konnte. Sie war das Un— 
geheuer, das ihm Alpdruck verurſachte, es warf ſeinen 
klobigen Schatten auf alle Tage, die einigermaßen hell 
waren. Der Nußknacker empfand es zwar nicht ſo recht, 
denn er hatte mit dem Scheuſal gleichſam eine zweite 
Ehe geſchloſſen. 

Maurus ſaß läſſig, in angenehmer Träumerei da. 
Das 9ta—tata, Ra—tata des Zuges entwurzelte feine 


Gedanken, ſie ſpielten um alles herum, was in die Seh— 


fläche des Fenſters kam. Für ihn hatte das Amtliche 
und Dienſtliche aufgehört. Gut, es würde wieder be— 
ginnen, recht bald ſchon, vorläufig aber ſaß er hier 
als freier und beglückter Zuſchauer. Er ſang ſtill in ſich 
hinein: „Das Wandern iſt des Müllers Luſt, das Wan— 
dern!“ Alle Strophen ſang er. Er verſchränkte die Arme 
und hätte ſich am liebſten hin und her gewiegt. Es 
war ſeine erſte Reiſe. 

Ab und zu blickte er zu ſeinem Vater hin; er hätte 
fid) febr gern mit ibm verſtändigt. Wenn man zuſah, 
wie die Landleute hinter ihrem Pfluge herſchritten, 
wenn die Krähen Ratsverſammlungen abhielten, wenn 
das Angelusläuten zur Mittagszeit ſich wie ein klingen— 
des, ſingendes Farbenſpiel über einer ſonnenbeſtrahlten 
Ortſchaft ausbreitete, wenn man plötzlich in Straßen 
hineinſah, die von Menſchen und Fahrzeugen wimmel— 
ten, wenn pruſtende und ziſchende Fabriken aufheulten 
und ihre Schlote in das Frühlingsgewölk ſteckten, dann 
war es nicht leicht, ganz ſtumm zu bleiben, und über das 
hinaus hielt Maurus es für ſchlecht und unbegreiflich, 


ibm, wenn fein zweites Ich auch dazu neigte, fein 


wenn man nicht immer wieder die Hand zum Frieden 
bot. Das war bod) fein Vater, und man konnte e 
nun drehen, wie man wollte, er hatte ihn ſchwer ver 
letzt, und manche Tat dieſer letzten Monate laſtete auf 


Erlebniſſe aus der Entſernung zu betrachten und zu 
denken: Wie ſieht das aus? — Was kann man darau— 
machen? | 

Aber das da, daß er ſeinen Vater ſchwer gekränkt 
hatte, war doch eine Wirklichkeit, und er entſchuldigte 
fid) nicht damit, daß er ſchon einigemal vergebens gt 
ſucht hatte, ihn zu verſöhnen. 

So beugte er ſich denn vor und ſagte recht froh und 
doch ergeben, in dem Glauben, man könnte den Unter 
ton verſtehen: „Vater, ſieh nur, wie gut es die Some 
ſchon meint; es kommt jetzt eine viel beſſere Zeit — 
ja, ſie ſoll ſicher kommen.“ | 

„Es wäre richtiger und angemeſſener, wenn bu der: | 
artige ganz überflüffige, um nicht zu ſagen frivole Be 
merkungen für dich behielteſt', knurrte der Rechnungsrat 
hervor. 

„Ich habe es anders gemeint“, ſagte Maurus leiſe. 

„Jaa — dein Andersmeinen!“, und das Wort „Duck 
mäuſer“ ſtand ganz deutlich in der Luft. 

Maurus wandte ſich ſeiner nächſten Umgebung zu. 
Ob die Leute, die mit ihm im Abteil ſaßen, das. Feind: 
liche wohl bemerkt hatten? 

Gleich neben ſeinem Vater ſaß eine junge Frau, die 
mit Hingabe einen großen Apfel aß. Der Saft floß 
ihr dabei in die Mundecken. Sie ſog ihn geräuſchvoll 
ein. Maurus beobachtete ſie mit Vergnügen. Sie 
ſelbſt war rund, roſig und ſaftig. Von Zeit zu Zeit 
bückte fie fid) zu ihrem Kinde hinab, einem kleinen Jun: 
gen in einem feſten, blauen Mantel, auf den er offenbar 
ſehr ſtolz war. Auch er hielt einen Apfel in der Hand. 


Als er Maurus' Blicke ſpürte, ſtarrte er ihn unverwandt 


an. Der Apfel rollte auf den Fußboden. 

Maurus hob ihn auf. 

„So, nun ſoll der Onkel ihn auch behalten,“ ſagte 
die nette Frau, „etzt haſt du ihn ſchon viermal auf die 
Erde kollern laſſen.“ 

Maurus wollte ſich dieſer pädagogischen Maßregel 
nicht anſchließen; da entſpann ſich ein eingehendes Ge 
ſpräch, das mit unartigen Kindern anfing und mit ganz 
fernliegenden und unglaublichen Dingen endete. 

Das heißt: es endete gar nicht. Kaum, daß es ſtockte, 
zog irgendein Mitreiſender das losgelaſſene Ende zu ſich 
heran und ſpann auf ſeine Art weiter. 

So erfuhr Maurus ganz unerwartet eine Menge 
neuer Dinge. Die Aufzucht vom Fohlen, die Geſchäfte einer 
Verſicherungsgeſellſchaft, die Preiſe „netto, netto“ für 
Tuche und Cheviots, das waren alles Sachen, von denen 
er niemals etwas gehört hatte, geſchweige denn eine ſo 
ergötzliche Geſchichte, wie die des dicken Kaufmanns 
aus Bielefeld, der jetzt einem langjährigen Ladendieb 
auf die Spur gekommen war. Nach ſeinen Schilderun— 
gen handelte es ſich um einen ſehr windigen Lümmel. 
den er ſozuſagen an ſeinem -SBufen großgezogen hatte. 
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„Er fingerierte mir ſchon längſt höchſt verdächtig hinter 
meiner Theke herum. Ich kann das in den Tod nicht 
leiden,“ ſagte er aufgebracht, „wenn ich jemand ſo 
herumfingerieren ſehe, dann juckt's mich förmlich!“ 
„Figurieren!“ rief der Rechnungsrat wütend. 
Alle ſchnellten zurück. Sie waren ganz vertieft ge⸗ 


: wejen. Was wollte der ungemütliche Mann! Figurieren! 
~- Es handelte fid) doch gar nicht um eine Figur. 
hatte den Bielefelder verſtanden. 


Jeder 


„Hören Se mal, Verehrteſter, hat Ihnen ſchon 


.. jemand Band und Litze meterweiſe geſtohlen, dann 
. reden Se mit.“ 


„Ich habe kein Geſchäft — — und ich: werde nie 


e- ein Geſchäft haben“, ſagte der Nußknacker ſtoßweiſe. 


D 
D 
AN 
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„Na alſo!“ Der Mann ſprach weiter. Alles wendete 


4». ſich ihm zu, auch Maurus, ber ganz entzückt war. — 


Sah man aus dem Fenſter, hörte man zu, hielt der 
Zug auf einer Station: es war immer intereſſant. 

Und dabei mußte er an Sybille denken, die alles 
um ſich her mit Freuden aufgenommen hatte. 


, Zumal als der Abend kam, war Sybille wieder ganz 
nahe. Die Menſchen ſaßen in der matten Beleuchtung 
gg in unbeholfenen, müden Stellungen umher. Sie jpra- 


chen kaum. Man konnte ſich ihre Geſchichte ausdenken. 
Jeder hatte ein wenig von ſich erzählt, das war der 
Kern. Ihre Geſichtszüge waren verwiſcht, man konnte 


ſie jung und alt ſehn, lachend und ſorgenvoll, ganz wie 
man wollte. Wie oft mochte Sybille, ſo wie er, unter 


Fremden geſeſſen und Brocken von Schickſalen gehört, 
aufgeleſen und zuſammengefügt haben. Sie ſchlief nicht, 
er wußte es, fie beobachtete. - 

Alle taumelten ein wenig hinüber — in Träume, 


Pläne, Erinnerungen oder in den Schlaf. Nur der Rech⸗ 


nungsrat ſaß aufrecht da. Er wollte leſen; es ärgerte 


ihn, daß man kein Licht anzündete. Und als es dann 
; ſchließlich aufleuchtete, war es zu ſchwach. Doch Maurus 
freute fid), denn es war ihm noch möglich, die Konturen 
da draußen zu unterſcheiden. Und es wurde immer 


ſchöner. 


Die Saale glitt weich wellend vorüber. Eine Anzahl 
appeln ſtand vor großem Gewölk, die Häuſer verloren 


ihre ſichern Umriſſe, fie konnten alles Erdenkliche fein. 


Wie wunderbar doch ſo ein Abend war. 
An einer größeren Station bedeutete der Rechnungs⸗ 
rat ſeinem Sohne, daß ſie hier ausſteigen und mehrere 


Stunden warten müßten. 


Hier würde man alſo eine Nachtruhe halten. Und 
aurus beſann ſich nicht lange: er legte ſich auf eine 
Bank und ſchlief. | 


Früh am andern Morgen ging es weiter. Man 


voc .. und es war etwas ungemütlich, bod) Maurus 
X eute fid), in die junge Helligkeit hineinzufahren. 


weu ubtnader knarrte jedesmal, wenn die Tür 
. wurde — und das geſchah oft, da man keine 
Vorſtell unbeachiei ließ — Maurus aber hatte eine 
fl d ung, als ob etwas Quellfriſches zu ibm hin⸗ 
e e und winzige Kriſtallſplitter ſtatt Ruß in dem Ab- 
eil umherſchwirrlen. 

end dann konnte er ſelbſt in das Kriſtallhelle tau- 
„ denn man fuhr nicht gar lange. Sie waren bald 
Ee kleinen Stadt angekommen, die in froher Mor- 
Haftes d auf der bergigen Halde lag. Ein vorfrühlings- 
grün : Filigranwerk von rötlichen, ſaftig braunen und 
3 umhauchten Zweigen und ſpitzigen Aeſtlein ſpann 
Su die alten Häuſer. Sie ſtanden nicht Schulter an 

er, ſie alle ließen ſich Platz zum Atemholen. 
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In den Gärten war es ſchon weitaus lebendiger, als 
vor kurzer Zeit nod) in Kaldevig. „Wir find ſüdlicher, 
viel ſüdlicher!“ ſang es in Maurus, der von der lieb⸗ 
reizenden Gegend ganz hingenommen war. | 

Dichte Kränze blühender Schneeglöckchen rahmten 
Beete ein, auf denen kräftige Keime ſchoſſen. Und überall 
tauchte das ſeidene, kurzlebige Krokusvolk auf. Ganz 
unvermittelt blattloſe Blüten, nahe der Erde, und doch 
nur Spiel und Traum. m | | 

Maurus mußte an Sybille denken, als er fie jab. 
So eine helle Krokusblüte, ja, bas war fie. 

Eine Schwarzdroſſel mit gelbem Schnabel ſprang 
von Aft zu Aft. Jedesmal, wenn ſie ſich niederſetzte, 
wippte ſie kräftig mit ihrem Schwanze. Dann flötete ſie 


ſtark'und ſorglos, als fei fie allein auf der Welt. 


Am Ausgang des Ortes, auf der höchſten Stelle, lag 
ein großes Gebäude, das einem Kloſter ähnlich ſah. 

Beide Wanderer betrachteten es mit Befriedigung. 
Dem Rechnungsrat gefielen die kleinen vergitterten Fen⸗ 
ſter, die hohen Mauern, das Abgeſchloſſene, Harte. 
Maurus bewunderte die Lage und die Romantik des 
alten Baues. Es war Kloſter und Feſtung zugleich und 
beherrſchte die ganze Gegend. Von den kleinen mittel⸗ 


alterlichen Fenſtern aus mußte man über den ganzen 


Ort hinwegſehen können und nach der andern Seite 
ins Tal hinein. Unter dem Buchenwald, der ſeine ſaft⸗ 
jtrogenden Kronen bis zu den Fenſtern bes maſſiven 


Gebäudes hob, floß gewiß die Saale mit ihren weichen, 


anmutsvollen Windungen. ! 

Und biejer klobige Turm mit ber grauen, mür- 
riſchen Schieferhaube! Für den mußten noch ganz 
Gei Tage kommen, bis er glänzte. Ein troßiger 

erl. 

Der Rechnungsrat ſchwenkte auf die breite, id)mud- 
loſe Tür zu. | Ä 

Aha, hier war's alfo! In Maurus war alles ge- 
ſtrafft von freudiger Begier. Wie mochte das von 
innen ausſehen, wie mochten die Bewohner ſein? 

Unter der Glocke, die einen derben, alten Griff 
hatte, ſtand nur das eine Wort „Danner“, und das war 


grob genug hingemalt. = 


Eine hagere Perſon öffnete und bewegte kaum ihr 


Geſicht, als ſie ſagte, man ſolle ihr nur zum Herrn 


Direktor folgen. x 

‚Ein breiter Gang, kalte Luft, ſchwarzbraune Türen 
und plötzlich ein Blick in die Ferne. | 

Das aber fab nur Maurus. Er jtanb neben feine 
Vater in einem fo unwirtlichen Raume, daß fid) einem 
das Herz zuſammenziehen konnte. Da aber das bes 
jungen Menſchen ſogleich feinen Flug in die ſilberbe⸗ 
glänzte Weite genommen hatte, blieb es ganz unbe⸗ 
kümmert und warm. | | 

Als man ihn anredete, mußte er es ein wenig Au: 
rücknehmen. Da ſah er auch den Herrn Direktor 
Danner. EH 

Auf ben er|ten Blick beſtand er aus vielen Längs⸗ 
falten. Die Wangen, die Naſe, der Rock, alles lang, 
faltig und grau. Falten liefen von Augen und Mund 
hinab, drückten alles ſchmal und täuſchten vergangene 
größere Ausmaße vor. 

Aber wie geſagt, das ſchien nur ſo 
Blick. 
So ſtammten die langen und faltigen Anzüge zum 
Beiſpiel von feinem Schwager, dem Poſtvorſteher $üm- 
merling, den die Zöglinge nur „der Elefant“ nannten. 
Die übrigen Längsfalten — nun, wer konnte das 


auf den erſten 
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jagen! Es waren Schriftzeichen des Lebens, eines 
Lebens, von dem der Direktor niemals ſprach. 
Danners Stimme war wie ausgehöhlt. Mög: 


lich, daß ſie einſtmals Klang hatte. Jetzt war ſie 


eine Miſchung von Schwäche und Pathos. 


Die Augen ſahen ſtarr und ernſt unter den in 
den Ecken tief hinabgezogenen Lidern hervor; der 


Mund öffnete ſich nur ſehr dürftig, und alles, was 
herauskam, hatte eine dienſtliche Färbung. 
Wie das dem Rechnungsrat gefiel! - 


Die 2D )c / | 
RE 


Gymnaſialklaſſen auf. 


octl 


Maurus aber lauſchte auf die Stimme des gan: 


zen Hauſes. 


Nach dem notwendigen Zeremoniell ging man 
zunächſt in das Klaſſenzimmer. 
Kloſterkirche. 
war alles. oo. | 

Die Knaben ſaßen in drei Gruppen. Man nahm 
in das Internat nur 


Nackte Steinquadern und Bänke, das 


Fortsetzung folgt. 


Hamburg unb unfere Handelsſchiffahrt 


Von Vizeadmiral z. D. Dähnhardt, Hamburg. 


Hamburgs Hafen ſonſt und jetzt. 

Vor Beginn des Weltkrieges bot der Hamburger 
Hafen mit ſeinen Maſſen von Schiffen den Anblick eines 
der größten Zentralpunkte des Weltverkehrs. Und zwar 
eines deutſchen Zentralpunktes, denn von den meiſten 
der Rieſendampfer und großen Segler wehte die deutſche 
Flagge. Während des Krieges dann alles öde, leer und 
ſtill, kein Schiffsverkehr mehr auf der ſonſt ſo belebten 
Elbe. Aber der Hamburger Kaufmann und Reeder blieb 
ungebeugt, trotzdem wohl kaum eine Stadt in Deutſch⸗ 
land durch den Krieg mehr eingebüßt hat als gerade 


Hamburg mit feinem ganz auf Überſee eingeſtellten 


Handels⸗ und Schiffahrtsgewerbe. „Wir werden ſchon 
dafür ſorgen, daß nach einem erträglichen Frieden unſere 
Flagge bald wieder ſo viel in Hamburg zu ſehen iſt wie 
früher!“ ſagten die zähen, wagemutigen Leute von der 
Waſſerkante. 5 
als ihn ſchwärzeſter Peſſimismus ſich je hätte vorſtellen 
können. Wohl iſt wieder Verkehr auf der Elbe, aber 
mit Ausnahme kleiner, unbedeutender Küſtendampfer, 
Segler und Fiſchereifahrzeuge fahren die Dampfer und 
Segler fremde Flaggen. Die Hamburger Zeitungen ſind 
voll von Anzeigen ausländiſcher Schiffahrtsunternehmen, 
unſere großen Reedereien ſind zu Agenturen fremder 
Dampferlinien geworden. Unſere deutſche Flagge iſt ver⸗ 
ſchwunden mit der ausgelieferten Handelsflotte. 

Den größten Teil der im Bau befindlichen Schiffe hat 
man uns ebenfalls noch abgenommen. — Erſt am 5. Okto⸗ 
ber d. J., 1% Jahre nach dem Friedensſchluß, iſt der erſte 
neue große Dampfer, der unſer eigen bleibt, nach Über⸗ 
fee ausgelaufen, die „Hamburg“ der Deutſch⸗Auſtraliſchen 
Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft. An und für ſich gewißlich ein 
frohes Ereignis, aber doch nur ein winziges Lichtpünktchen 
im ſchwarzen Dunkel. Ehe von einem Wiederbeginn der 
deutſchen Überſeeſchiffahrt die Rede ſein kann, ſind noch 
viele große Hinderniſſe zu beſeitigen. 
ſein? Wir haben keine Wahl, wir müſſen verſuchen, einen 
beſcheidenen Anteil am überſeeiſchen Verkehr wiederzu⸗ 
erringen. N 

Deutſchlands gutes Recht auf eigene 

Seeſchiffahrt. 

Der deutſche Boden kann die Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands nicht voll ernähren, darüber beſteht kein Zweifel. 
Ebenſowenig, wie dies in England, Belgien, Holland und 
noch bei einer Anzahl anderer europäiſcher Länder der Fall 
iſt. Die Größe unſerer Bevölkerung und die ihrer jähr⸗ 
lichen Zunahme bedingen die Einfuhr von Lebensmitteln 
mit zwingendſter Notwendigkeit. Ebenſo unabweisbar 


iſt ferner die Einfuhr vieler Rohſtoffe, die unſer Land 


nicht hervorbringt, deren wir aber zur Herſtellung ſchon 
der einfachſten Lebensnotwendigkeiten unbedingt bedürfen. 
Wir brauchen diefe Einfuhr aber außerdem, damit der‘ 
Deutſche ſich betätigen, ſeinen Lebensunterhalt verdienen, 


Jetzt iſt Friede, aber ein unerträglicherer, 


loſigkeit hingegeben. 


Wird das möglich 


damit er Werte ſchaffen kann zur Deckung der Koſten der 
Einfuhr, damit er durch Ausfuhr von Fabrikaten die 
Lebensmittel und Rohſtoffe der Einfuhr bezahlen kann. 
zum ift ein auf Fabrikatausfuhr angewieſenes 
and. | | 


Diefe Lage ber Verhältniſſe gibt uns ein unbeſtreit⸗ 


bares gutes Recht darauf, unſere eigenen Güter ſelbſt zu 
fahren. Wir können nicht abhängig ſein davon, ob eine 


fremde Nation außer für den eigenen Bedarf vielleicht auch 
noch Schiffsräumte frei hat für den unfrigen, wir dürfen 
uns nicht fremder Frachten⸗Preiswillkür bedingungslos 
ausliefern, nicht den Verdienſt an der Seefahrt von und 
nach Deutſchland in ausländiſche Taſchen fließen laſſen. 
Wir müſſen eigene Seeſchiffahrt betreiben, ohne die die 
Zunahme unſerer Bevölkerung keine volle Daſeinsberechti— 
gung haben würde, ohne die wir das Ausland um Er— 


laubnis fragen müßten, ob unſer Volk ſich überhaupt noch 
vermehren darf. Wir müſſen deshalb verſuchen, wieder ' 


zu einer eigenen Seeſchiffahrt zu gelangen, auf die wir 
ein gutes Recht haben. l 

Maßnahmen zum Wiederaufbau ber 

deutſchen Handelsflotte. 

Die deutſche Reederei hat fid) nicht dumpfer Zateh- 
Im Kriegsausſchuß der deutſchen 
Reederei, Sitz Hamburg, in dem Hamburg, Bremen, die 
Oſtſee, kurz die geſamte deutſche Handelsſchiffahrt gleich— 
mäßig und gleichberechtigt vertreten iſt zur Wahrnehmung 


der Intereſſen der geſamten deutſchen Reederei gegenüber 


unſerer Regierung und ſoweit möglich auch dem Aus— 


lande, iſt die Frage des Wiederaufbaues unſerer Handels: 


flotte ſeit langer Zeit geprüft und bearbeitet worden. Der 
Verein Hamburger Reeder, dem ſämtliche Hamburger 
Reedereien angehören, der bie wirtſchaftlichen. Intereſſen 


ſpeziell der Hamburger Reedereien wahrnimmt, hat gleich— 


falls viel fördernde Arbeit geleiſtet. — Andererſeits haben 
Regierung und Volksvertretung der wichtigen Frage ein— 
gehendſte Beachtung und Beratung gewidmet. Das Er⸗ 
gebnis aller dieſer Arbeiten iſt das Geſetz über die Wider⸗ 
herſtellung der deutſchen Handelsflotte vom 7. November 
1917 ſowie das im Anſchluß an das Geſetz im Jahre 
1918/19 getroffene ſogenannte Überteuerungsabkommen. 

Dies Geſetz hat mit der Entſchädigung der Reedereien 
für Schiffsverluſte durch den Krieg nichts zu tun; es ſetzt 
lediglich eine Hilfe für die Erſatzbeſchaffung von Schiffen 


feft in Form einer geldlichen Vaubeihilfe des Reiches., 


Über dies großzügige Hilfswerk iſt vielfach die Meinung 
verbreitet, daß den Reedereien dadurch eine gewaltige Zu— 
wendung über das Notwendigſte hinaus gemacht ſei. Dieſe 
Meinung iſt irrig. Man vergißt, daß die deutſchen Reede⸗ 
reien alle ihre für bie Überſeefahrt in Frage kommenden 
Schiffe verloren haben. Man vergißt ferner, daß die 
Geſtehungskoſten eines neuen Schiffes jetzt diejenigen des 
gleichen Schiffes vor dem Kriege um das Zwanzigfache und 
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mehr überfteigen, fo daß keine Reederei aud) nur daran 


denken könnte, ohne Reichsbeihilfe allein wieder aufzu⸗ 
bauen. Man vergißt endlich, daß die neuen Schiffe für 
die Reederei trotz der Zuſchüſſe des Reiches noch um ein 
Mehrfaches teurer ſind als ihre früheren Schiffe. 

Die Reederei muß trotz der Reichsbeihilfe außer der Hin⸗ 


. gabe des verlorenen Schiffes noch das Sechs- bis Gieben- 


fache ſeines Neubauwertes aus eigener Taſche bezahlen. (Da 
keine einzige Reederei auch nur für den größeren Teil 
ihrer verlorenen Flotte in der Lage ſein würde, eine ſo 
ungeheuerliche Leiſtung aufzubringen, iſt eine ratenweiſe 
Abtragung innerhalb einer Reihe von Jahren vorgeſehen.) 
Dabei ift noch gar nicht berückſichtigt der ganze Verluſt - 
der Reederei infolge entgangenen Verdienſtes in der Zeit 
vom Verluſt des alten Schiffes bis zum Beginn des 
Erſatzbaues und während deſſen Bauzeit. Da nun, wie 
vorher erwähnt, das Entſchädigungsgeſetz für Schiffsver⸗ 
luſte durch den Krieg noch nicht erlaſſen iſt, außerdem der 
Bau eines neuen Schiffes jetzt nur langſam vor ſich geht, 
verſchiedene Jahre erfordert und die Verdienſtmöglichkeit 
dadurch ſehr hinausgeſchoben wird, ſo bedeutet der Ver⸗ 
dienſtverluſt für die Reederei ein weiteres großes peku⸗ 
niäres Opfer, ganz abgeſehen davon, daß jedes Diſpo⸗ 


| nieren auf abſehbare Zeit hinaus febr erſchwert wird. 


Befoblungs- und Bemannungsfrage. 
Hat bie Reederei zur Herſtellung eines Erſatzbaues 
die dazu benötigten großen pefuniüren Opfer auf fid) 
genommen, ſo iſt ſie damit keineswegs am Ende ihrer 
Leiden. Das neue Schiff muß fahren, muß Geld ver⸗ 
dienen. Dazu ſind vor allem die zwei vitalen Fragen 
der Bekohlung und Bemannung befriedigend zu löſen. 
Beides zurzeit außerordentlich ſchwer. Während der 
Reichsausſchuß zur Wiederherſtellung der Handelsflotte, 
in deſſen Händen die Feſtſetzung und Zahlung der Reihs- 


zuſchüſſe liegt, unter ſeinem Präſidenten Kautz in dankens⸗ 


werter Weiſe den Bedürfniſſen der Reedereien ſoweit wie 
irgend angängig entgegenzukommen ſucht, glaubt fid) ber 
Reichs kohlenkommiſſar gezwungen zu ſehen, den deutſchen 
Schiffen, die nach Überſee gehen ſollen, Bunkerkohlen nur 


bis zur nächſten ausländiſchen Kohlenſtation zur Ver⸗ 
fügung ſtellen zu können. Da es unſeren Schiffen gar 
nicht möglich iſt, in allen ausländiſchen Häfen Kohlen zu 


erhalten — in England bekommen ſie überhaupt keine 
= [o müffen fie in Hamburg (!), ftatt genügend deutfche 
unkerkohle zu Inlandspreiſen nehmen zu können, mit 
amerikaniſcher importierter Kohle zu 2 Mark per Kilo⸗ 
m auffüllen. Dadurch wird nicht nur ein Wett- 
ewerb unſerer verarmten Reedereien mit den im Kriege 
reich gewordenen Auslandsgeſellſchaften unmöglich gemacht, 


ſondern jede Rentabilität des Fahrens bei der ſinkenden 


e und den ungeheuren Schiffspreiſen und Be⸗ 
Abſicht den überhaupt in Frage geſtellt. Es kann nicht 
= diss des Reiches fein, auf der einen Seite bie deutſchen 
Wied Sege durch erhebliche Zuwendungen zum 
b eraufbau der Handelsflotte inſtand zu ſetzen und zur 
„ großer pekuniärer Opfer zu ermutigen, auf 
die a. durch Verweigerung genügender Inlandskohle 
lun chiffe am Fahren direkt zu verhindern. Verhand- 
b: ad find im Gange; hoffen wir, daß ein beide Teile 
mug ne Ausweg gefunden wird. — Unſere Reederei 
preifen zur X Menge deutſcher Bunkerkohle zu Inlands⸗ 
die Rei, Verfügung geſtellt bekommen, die ihr geftattet, 
fid 1 8 mit Sicherheit und größtmöglicher Wirtſchaft⸗ 
Vo Ífs auszuführen. Nur bann fann fie der deutſchen 
den a EE. und Volksgemeinſchaft den Dienft leiſten, 
Daer von ihr zu verlangen durchaus berechtigt ift. 
richt en s vin ſchaftsfrage anlangend, laſſen die Nach⸗ 
und er Preſſe der verſchiedenen politiſchen Richtungen 
neren. ſeemänniſchen Fachorgane leider nur ein Bild 
orrener Ungunſt der Lage erkennen. Hoffen wir, 
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fahren fremde Flaggen. 
. fije Flagge vor und führt uns die british supremacy 


A 


daß eine Klärung eintreten möge dahin, daß Volk, Re- 
gierung und Schiffahrt einheitlich das Wiederaufleben 
unſeres Seehandels fördern, ſtatt daß die ſchon vorhande⸗ 
nen Schwierigkeiten ſich noch vermehren. N 
Die amerikaniſche Flagge auf der Elbe. 
Die jetzt wieder auf der Elbe verkehrenden Seeſchiffe 
Unter dieſen herrſcht die eng⸗ 


at see nur zu deutlich vor Augen. Englands aus⸗ 
geſprochener Kriegszweck, den deutſchen Überſeehandel zu 
vernichten, iſt zurzeit erreicht. | | 

Nicht auf Koften Englands hatten vor dem Kriege 
Deutſchlands Handel und Schiffahrt fid) ausgedehnt, fon- 


dern dies hatte ſich vollzogen als die durchaus natürliche 


Entwicklung eines fleißigen und belriebſamen Volkes in- 
folge der andauernden ſtetigen Zunahme ſeiner Kopfzahl 


und dadurch ſeiner Arbeitskraft und Leiſtung. — In einer 


kleinen, 1916 bei Schröder & Jeve, Hamburg, erſchiene⸗ 
nen Schrift: 
ſich auf Koſten Englands ausgedehnt?“ verneint der Ver⸗ 
faſſer Herr Otto Harms, Milglied der Handelskammer 
Hamburg, in unwiderleglicher Weiſe dieſe Frage an der 
Hand eines reichhaltigen, überſichtlichen, ſehr lehrreichen 


Zahlenmaterials, entommen aus den Statiſtiſchen Jahr⸗ 
Das Studium dieſer kleinen, aber äußerſt be⸗ 


büchern. 
deutſamen Schrift des weitblickenden Kaufmanns und 
Reeders, die auch in engliſcher Überſetzung erſchienen iſt, 
kann gar nicht warm genug empfohlen werden. — Die 
Zunahme der engliſchen Handelsflotte in den 12 Jahren 
vor dem Kriege iſt, wie Harms durch unangreifbare Zahlen 
feſtſtellt, dreimal ſo groß geweſen als die Zunahme der 
deutſchen Handelsflotte in derſelben Zeit, und die engliſche 
Zunahme allein überragt den Geſamtbeſtand der deutſchen 
Dampferflotte im Jahre 1914 um 1 Mill. Tonnen N. R.! 
Nicht um unlauteren, auf ſeine Koſten gehenden Wett⸗ 
bewerb Deutſchlands, der anders nicht zu beſeitigen war, 
ſich vom Halſe zu ſchaffen, hat England uns bekämpfen 
müſſen, ſondern es hat uns bekriegt aus politiſchem Haß, 
weil Deutſchlands führende Kontinentalſtellung England 
verhinderte, die Völker Europas aufeinanderzuhetzen, um, 
wie ſooft ſchon, als unbeteiligter Dritter für ſich daraus 
Nutzen zu ziehen, und es hat uns bekriegt aus wirtſchaft⸗ 
lichem Neid, weil Deutſchlands Induſtrie, Handel und 
Schiffahrt es hinderte, alleiniger Fabrikant, Zwiſchen⸗ 
händler und Frachtfahrer für die ganze Welt zu werden. 
Denn das iſt letzten Endes der Preis, den Englands Hab⸗ 
gier für ſich erringen will. Und doch nicht erringen wird, 


denn ſeine Kraft, ſo groß ſie auch iſt, reicht dazu nicht 


aus. Nach Harms waren im Jahre 1911 72,7 Prozent der 
Bevölkerung von England, Schottland und Wales in 
Bergbau, Induſtrie und Handel beſchäftigt. Es iſt doch 
mindeſtens ungeheuer zweifelhaft, ob es England möglich 
ſein wird, dieſen Prozentſatz noch zu ſteigern. Harms 
ſagt äußerſt zutreffend: „Um mehr zu erzielen (es handelt 
ſich um Englands Anteil an dem Geſamtaußenhandel der 
mächtigeren Länder der Erde) nach jeder Richtung hin, 
würde mehr Menſchen erfordern ulld vor allen Dingen 
mehr Land. Es müßte neben Großbritannien eine zweite 
gleiche Inſel erſchaffen werden mit der gleichen Bevölke⸗ 
rung und dem gleichen Induſtrie⸗ und Handelsgeiſt.“ 
Trotzdem verlangt Englands maßloſe Selbſtſucht rückſichts⸗ 
los alles, muß „Deutſchland zum Agrarſtaat zurüd- 
geſchraubt werden“, wie Lord Golden, der engliſche Bot- 
ſchafter in Berlin, zu Anfang des Krieges ſagte. Alſo 
ſeine Induſtrie, ſeine Einnahmequelle der Hälfte ſeiner Be⸗ 
völkerung, muß beſeitigt werden! — Englands Flagge 
dominiert jetzt in der Welt, auch auf der Elbe. Aber eine 
andere Flagge iſt dort gegenwärtig nicht ſelten zu ſehen, 


die ſich vor dem Kriege ſo gut wie niemals auf der Elbe. 


zeigte: das star spangled banner der Vereinigten 
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Staaten von Nordamerika. Nicht nur amerikaniſche Dann werden rechtzeitig angeknüpfte Handels- und Sdjiff: . 
Dampfer laufen Hamburg an, auch Segelſchiffe treffen ein; fahrtsverbindungen ſich bezahlt machen. Man begeht wohl 
vor kurzem lag einer der typiſch amerikaniſchen großen kaum einen großen Fehler, wenn man annimmt, daß 
Vielmaſt⸗Gaffelſchoner im Hafen. ' Erwägungen ähnlicher Art dem Abſchluß ber Verträge von 
Amerika hat durch den Krieg plötzlich, faſt über Nacht, Hapag und Lloyd zum Teil zugrunde gelegen haben. 
ein“ Handelsflotte bekommen, die an Größe ber eng. Hapag mit dem Harriman⸗Konzern (United American 
liſchen nur wenig nachſteht. Im Beſitze der zweitgrößten Lines Inc., 86 Dampfer mit zirka 600 000 Tonnen) auf 
Handelsflotte ift Amerika an die Stelle getreten, die 20 Jahre abgeſchloſſen, Lloyd mit der United States Mail: 
Deutſchland vor dem Kriege einnahm. In welch erſtaun⸗ ſteamſhip Comp. (13 Schiffe mit zirka 91 000 Tonnen) auf 
lichem Maße während des Krieges der Handelsſchiffbau 5 Jahre. Über den eigentlichen Inhalt, die wirkliche Be- 
in Amerika betrieben worden iſt, ergibt ſich aus der Tat⸗ deutung dieſer Verträge iſt Genaueres bis jetzt nicht 
fade, daß am 1. November 1918 1083 Helgen vom bekannt geworden. Hapag und Lloyd pflegen verſtän⸗ 
Shipping Board belegt waren, während bei Kriegsaus⸗ Diger- und verſtändlicherweiſe „ihre Geſchäfte nicht auf 
bruch in den Vereinigten Staaten nur 142 Helgen für ver Straße zu machen“. Man lieft und hört febr uer: 
Stahlſchiffbau überhaupt vorhanden waren, von denen ſchieden lautende Anſichten und Urteile hüben und drüben 
zirka 70 Prozent von der Marine belegt waren. — Trotz über die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit dieſer Verträge. 
dem iſt England ſtark an der Spitze geblieben. Nach der Sicher iſt m. E. nur, daß ausländiſche Reedereien die 
Lloydſtatiſtik Ende Juni d. J. betrug der Schiffsraum in ehemaligen Handelsverbindungen Deutſchlands mit allen 
Br. R. T. der Handelsflotten Englands 18 Mill., der Erdteilen wiederherzuſtellen ſich bemühen, und ferner, daß 
Vereinigten Staaten 14,5 Mill. England dominiert dem- die erwähnten beiden Verträge ein Symptom vor: 
nach ſchon rein ziffernmäßig. Noch mehr aber ift dies der handener gemeinſchaftlicher deutſch-amerikaniſcher Inter⸗ 
Fall, wenn man bedenkt, daß viele der neuen amerika- effen find. Zu hoffen bleibt, daß diefe Verträge unſere 
niſchen Schiffe einen vollwertigen Vergleich mit den großen Schiffahrt nicht in ein ſchwer wieder zu löſendes Ab⸗ 
engliſchen Fahrzeugen nicht aushalten werden. Man er- hängigkeitsverhältnis zu Amerika bringen und daß ein 
innere ſich nur an den in techniſcher und wirtſchaftlicher greifbarer Nutzen für uns dabei abfällt; Deutſchland allein 
Beziehung ganz mißglückten Bau jener ominöſen „Holz. hat auf lange Zeit hinaus nichts zu bedeuten. Daß nichl 
ſchiffe“, von denen ſtaatlicherſeits im ganzen 532 Stück zu viel für Deutſchland dabei abfällt, dafür wird, ganz 
gebaut wurden, zu etwa 170 Dollar die Tragfähigkeits- abgeſehen von den amerikaniſchen Intereſſen, der „con- 
tonne, und die jetzt vom Schiffsamt für nur 90 Dollar die troller of the seas", England, ſchon ſorgen. Die eng: 
Tonne an Private zum Verkauf angeboten werden, ſich liſche Preſſe ſoll ja auch ſchon die amerikaniſchen Freunde 
aber trotzdem als nahezu unverkäuflich erweiſen. Die gewarnt haben: irgendeine Abmachung der Verträge wäre 
Schiffe liegen zum größten Teil auf. Zu bedenken ijt geeignet, mit irgendeinem Paragraphen des Berjailler 
ferner, daß es Amerika an leitenden Männern für eene, Friedens zu kollidieren. Sei dem, wie ihm wolle, cs 
reibetrieb und auf den Schiffen vielfach fehlen wird. ändert nicht die Tatſache, daß Amerikas Flagge auf 
. Andererfeits werden die vielen amerikaniſchen Helgen Dampfern und Seglern fih auf der Elbe zeigt, die Flagge 
ſicherlich nicht verroſten, ſondern weiterbenutzt ſein wollen. des Landes, das den Geldmarkt Englands bezwungen 
— Ende Juni d. J. find auf der Werft von Hog Isld. im hat, des Landes, in dem eine gewichlige Stimme laut 
Delaware ſieben 7825⸗T.⸗Frachtdampfer innerhalb 50 Mi⸗ geworden iſt, die England an die Rückzahlung ſeiner 
nuten von Stapel gelaſſen worden! — Vor allem aber, amerikaniſchen Anleihe mahnt, des Landes, das ſich eine. 
die amerikaniſche Erwerbsenergie wird die bereits vor⸗ große Handelsflotte gebaut hat, die es fahren und ver⸗ 
handene neue Handelsflotte fahren und verdienen laſſen dienen laſſen will, und das zum Schutze eben dieſer 
wollen. Der Europadienſt bietet günſtige Chancen, ganz Handelsflotte feine Kriegsflotte vergrößert. Am 31. Auguft 
Europa braucht dringend amerikaniſche Lebensmittel, Roh- d. J. ſagte der Staatsſekretär der Marine Daniels Preſſe⸗ 
ſtoffe und Fabrikate. Und zwar ſcheint Amerika nicht ohne meldungen zufolge wörtlich: „In den Plänen für die 
weiteres willens zu fein, an England Zwiſchenhändler⸗ Entwicklung Amerikas zur See, bie unſerer Marine die 
tribut zu entrichten. Es fährt feine Kohlen und Baum- Vorherrſchaft in der Welt geben foll, ift keine Anderung 
wolle, ſein Getreide, Fleiſch und Petroleum uſw. direkt eingetreten. Wir vollenden nicht nur dieſen großen Plan, 
dahin, wo Verdienſtmöglichkeit ſich zu bieten ſcheint. Auch ſondern wir bauen auf gewaltigen Docks 18 Dreadnought⸗ 
nach dem zurzeit verarmten Deutſchland, an dem es des: Schlachtkreuzer mit einem Dutzend anderer mächtiger 
halb doch nicht einfach vorübergehen zu können meint. Schiffe, die in wirkſamer Gefechtskraft unſerer Marine 
Amerika ſcheint mit Recht anzunehmen, daß Deutſchland den erſten Rang in der Welt geben werden.“ Das find 
in abſehbarer Zeit von Rußland nichts zu erwarten hat, ſtolze, febr ſelbſtbewußte Worte. Man kann aber m. E. 
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und glaubt, an Deutſchland verdienen zu können. Nicht trotz alledem ben amerikaniſchen Beſtrebungen auf- Gee: 
9 vergeſſen werden jol dabei, der Wohltätigkeitsaktionen beteiligung nicht ohne weiteres ein günſtiges Prognoſtikon 
Amerikas ben hungernden Deutſchen gegenüber dankbarſt ſtellen. England wird ihnen zwar nicht offen entgegen⸗ 
on zu gedenken, wenn es auch, mitſchuldig ift an unferer treten, denn es braucht Amerikas Ernte trotz Indien und 
großen Not. Die Tätigkeit der American Relief Adminiſtra. Argentinien, Amerikas Fleiſch trotz Auſtralien, ſeine 
tion, die Quäkerſpeiſungen für unſere Kinder lindern er- Baumwolle, -fein Petroleum und vieles andere mehr. 
i folgreich viel bittere Nöte. Nicht vergeffen werden darf aber England wird aber andererſeits auch alles daran ſetzen, 
9 auch dabei, daß die Fahrt amerikaniſcher Schiffe hier nicht feine supremacy at sea aufrechtzuerhalten. Englands 
9 etwa von einer Wandlung der Gefühle Amerikas Deutſch⸗ Politik iſt ſtets eine ſehr weit ausſchauende geweſen. 
9 land zum Beſſeren, ſondern von der nüchternen Überlegung Sollte vielleicht ſein Bündnis mit Japan, das aus poli⸗ A 
veranlaßt wird, ob und wieweit man dadurch ben eigenen Iden Gründen ſeinerzeit gegen Rußland | geſchloſſen ^ 
9 amerikaniſchen Intereſſen dienen zu können glaubt. Aber wurde, aus wirtſchaftlichen Gründen gegen Amerika ver⸗ 38 
( ein Schiff, das die Heimreiſe in Ballaſt auszuführen hat, wendbar fein? Allerdings hat Japan fid) durch den Krieg N 
bringt ja doch kaum Nutzen, und was kann denn das finanziell erholen und ſeit 1914 ſeine Handelsflotte um 3 
M amerikaniſche Schiff jetzt an Rückfracht aus Deutſchland 75 Prozent vermehren können: dieſe ſteht jetzt an dritter A 
9 groß mitnehmen? Amerika weiß, daß die Zeit kommen Stelle. Aber nur der zehnte Teil der japaniſchen Schiffs⸗ A 
wird, mo Deutſchland wieder produzieren und Werte räumte fährt nach den Vereinigten Staaten, das Gros in 4 
V ſchaffen kann zum Austauſch mit amerikaniſchen Gütern. ben japanifchen und chineſiſchen Gewäſſern und nach Eu⸗ À 
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Zeitſchrift außerordentlich beachtenswert. 
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ropa, der Reſt verteilt ſich auf Indien, Auſtralien, Südſee. 
Amerika wird von Japan kaum ernſthafte Schiffahrts- 
konkurrenz zu befürchten haben. , l 
Große Sorge beſtand ober beſteht jedoch in den Ber- 
einigten Staaten über den bedrohlichen japaniſchen Wett⸗ 
bewerb auf anderen Gebieten, namentlich im Handel mit 
China. Heftig erregt zeigten ſich die amerikaniſchen Baum⸗ 
wollfabrikanten darüber, daß in China die amerikaniſchen 
Baumwollwaren durch billigere japaniſche Erzeugniſſe er⸗ 
ſetzt wurden. — In dieſer Beziehung ſind die Ausfüh⸗ 
rungen des Herausgebers der „Far Eaſtern Review“, 
Schanghai, Geo Bronſom Rea, in der Märznummer dieſer 
Bronſom Rea 
tritt für ein amerikaniſch⸗japaniſches Zuſammenarbeiten in 
China ein und belegt die großen Vorteile, die Amerika 
davon haben würde, mit ſchlagenden Gründen und Zahlen. 


Er weiſt darauf hin, daß Japan bei ſeinen Bevölkerungs⸗ 


und Bodenverhältniſſen gezwungen fei, bezüglich der 
Baumwollfabrikation ſeine Rohprodukte im Ausland zu 
kaufen, wie England Gewinne zu machen und fein Leben 
durch Arbeit zu erhalten. Amerika könne nicht erwarten, 
den Japanern Rohmaterial, Spinnereieinrichtungen und 
Farbſtoffe zu verkaufen, um ſie dann mit ihrem Fertig⸗ 
produkt in China zu unterbieten. Bronſom Rea macht 
aber darauf aufmerkſam, daß zu derſelben Zeit, als die 
amerikaniſchen Baumwollkaufleute und Handelskammern 
auf das heftigſte gegen Japan Sturm liefen, Japan in 
England 60 Mill. Dollar Gold lieh und für dieſe Summe 


Eiſenbahnmaterial — in den Vereinigten Staaten gekauft 
habe! Ausweislich der Handelsſtatiſtik haben 40 Prozent. 


des amerikaniſchen Geſamthandels mit Japan im Jahre 


1919 in der Einfuhr von Rohbaumwolle beftanden im 


Werte von zirka 131 Mill. Dollar Gold, das ſind 14 Mill. 
Dollar mehr als die amerikaniſche Geſamtausfuhr nach 
China. Außerdem aber hat Japan 1919 in Amerika 
gekauft für 6,3 Mill. Dollar Gold Maſchinen, 25 Mill. 
Dollar Stahlplatten, 3,6 Mill. Dollar Bauftahl, 5,9 Mill. 


Dollar Zinnplatten und 3,7 Mill. Dollar verſchiedene 


Arten von Draht. Dieſe Zahlen bieten m. E. Beweiſe 
dafür, daß durchſchlagende Gründe für Amerika, mit 
Japan in Feindſchaft zu leben, nicht beſtehen, vielmehr 
eine Reihe gewichtiger Tatſachen auf große Vorteile hin⸗ 


weiſt, die den amerikaniſchen Intereſſen durch ein Zu: 
ſammenarbeiten mit Japan entſtehen können und werden. 


Die Ausführungen Bronſom Reas ſind um ſo bemerkens⸗ 


werter, als die Far Cajtetn Review unter demſelben 


Herausgeber bis vor gar nicht langer Zeit eine aus⸗ 
geſprochene japanfeindliche Politik vertrat. 
Die Sozialiſierung ber deutſchen 

` Handelsſchiffahrt. 

; Das Verhalten Amerikas uns gegenüber wird ledig⸗ 
lich beſtimmt durch die Rückſicht auf den eigenen Nutzen. 
Sicherlich erwartet daher Amerika von der Annäherung 
an unſere Schiffahrtsgeſellſchaften Vorteile für ſich. 
Solche können nur erwartet werden von Unternehmen, 
die für leiſtungsfähig gehalten werden. Der Glaube an 
die Leiſtungsfähigkeit unſerer Schiffahrtsgeſellſchaften 
würde aber aufhören, die Annäherung ſeitens Amerikas 


aufgegeben werden und damit die Ausſicht auf Hilfe . 


ſchwinden, die wir von der amerikaniſchen Annäherungs⸗ 
aktion erhoffen, ſobald unſer Seeſchiffahrtsgewerbe ſozia⸗ 
liſiert, b. h. in den Betrieb des Staates übergehen würde. 
een unſere Handelsſchiffahrt würde dann niemals 
eiſtungsfähig werden; ſie iſt für einen Staatsbetrieb das 
i wenigſten geeignete Objekt, iſt am wenigſten reif für 
ie Sozialiſierung. Aus folgenden Gründen: Einmal 
erfordert der überaus feine und empfindliche Organismus 
| e Reedereibetriebs ſchon unter fonft völlig normalen 
Derbälmiſſen — erſt recht aber bei der jetzigen Lage 
eutſchlands — faft Tag für Tag plötzliche, ſelbſtändige, 


(e XD 


och 


leitende Entſchlüſſe, ſchleunigſte kaufmänniſche Dispoſi⸗ 
tionen und Entſcheidungen verantwortlicher Art und 
ſtärkſte Initiative der Leitung. Das ſind aber alles un⸗ 
bedingt notwendige Forderungen, die ein Staatsbetrieb 
einfach nicht erfüllen kann mit ſeinem Inſtanzenzuge, 


einer dadurch bedingten Schwerfälligkeit in bezug auf 


raſche Entſchlüſſe, mit der vielfach vorhandenen Neigung, 
ſchwerwiegende Verantwortung auf andere Stellen abzu⸗ 
wälzen, ſeinen Kompetenzſchwierigkeiten und ſeiner Be⸗ 
hinderung durch bindende Etatsvorſchriften und ſtaatliche 
Rechnungskontrollen. Andermal iſt der Reedereibetrieb 
ſozuſagen ein internationales Gewerbe, das in allen Welt⸗ 
teilen und Staaten mit nicht ſozialiſierten Betrieben der 
verſchiedenſten Arten fein veräſtelt iſt und eng zuſammen⸗ 
arbeiten muß. Der notwendigerweiſe bureaukratiſche 


Staatsbetrieb würde das zufriedenſtellend nicht können, er 


würde oftmals ſchwerſte Schädigung erfahren. Eine 
ſozialiſierte Handelsſchiffahrt würde nichts einbringen, 


ſondern zuſetzen, der Volksgemeinſchaft nichts nützen, 


ſondern ihr ſchaden. — Selbſt zu weit gehende bloße 
Staatsüberwachung iſt in hohem Maße geeignet, beein⸗ 
trächtigend und ſchädigend zu wirken, ſie wird nur zu 
häufig in Staatsbevormundung ausarten. Die behörd⸗ 
liche Einwirkung muß auf das allernotwendigſte Maß 
beſchränkt bleiben. In England und Amerika, wo unter 
den Kriegsverhältniſſen eine ſtarke ſtaatliche Uberwachung 
der Verkehrsmittel zur See und zu Lande Platz greifen 
mußte, ſind die energiſchſten Beſtrebungen im Gange, die 
aus jener Zeit noch verbliebenen Reſte ſtaatlicher Be⸗ 
triebsfeſſeln abzuſtreifen. In dem ausgezeichneten Auf⸗ 
ſatze des Prof. Dr. Hennig in Nr. 40 der Zeitſchrift Wirt⸗ 
ſchaftsdienſt über „Staatsbetrieb und Staatsüberwachung 
der Handelsſchiffahrt“ iſt das Gutachten enthalten, das der 
Unterausſchuß abgegeben hat, den das britiſche Handels⸗ 
amt eingeſetzt hatte zur Prüfung der Frage, ob die 
dauernde ſtaatliche Überwachung der Seeſchiffahrt durch 
die Regierung ſich empfehle. Es heißt in dieſem Gut⸗ 
achten: | | 
„Man gebe dem Reeder feine Freiheit wieder und [affe 
ihn fein Geſchäft wie früher betreiben. Wir lehnen 
bureaukratiſche Bevormundung ab und glauben, daß die 
Freiheit des Gewerbes für den Aufbau des Reederei⸗ 
betriebes und anderer Gewerbe der Schlüſſel iſt. Die Zu⸗ 
kunft der engliſchen Schiffahrt muß vornehmlich auf 
privatem Unternehmungsgeiſt beruhen.“ ; 
Das gilt ſinngemäß auch für unſere deutſche Schiff⸗ 
fahrt. Man laſſe der deutſchen Reederei vollſte Betäti⸗ 
gungsfreiheit, verzichte auf Staatsbetrieb oder bureau⸗ 
kratiſche Bevormundung, die den ehrbaren, nach alter, 
guter Sitte und Moral handelnden Kaufmann ein Ge⸗ 
ſchäft faſt unmöglich macht, dagegen leicht zu Trans⸗ 
aktionen „unter der Hand“ verleitet und dadurch gegen 
ihren Willen doch dazu beiträgt, jenes ekle Schieber⸗ und 
Wuchertum aufkommen zu laſſen, das jetzt am Marke 
weiteſter Kreiſe unſeres deutſchen Volkes ſo unheilvoll 
zehrt. — Schwer, ſehr ſchwer wird es auch dann ſein und 
bleiben, zum wirklichen Wiederbeginn unſerer eigenen 
Überſeeſchiffahrt zu gelangen. Man braucht dann aber 
doch nicht mehr das Ende deutſcher Seebetätigung als 
etwas ſchlechthin Unabwendbares anzuſehen, vermag zu 
hoffen, daß wir bei ungeſtört bleibender Ruhe im Innern 
in verſtändnisvollem Zuſammenwirken von Regierung, 
Reichstag, Reederei und Beſatzung dermaleinſt uns wieder 
erarbeiten werden, was wir zum Wohle unſerer Volks- 
gemeinſchaft ſo dringend brauchen: den Segen der eigenen 
Handelsſchiffahrt. Den wird uns dann ſelbſt das Be- 
ſtreben Englands, alle Rohſtoffe, die in überſeeiſchen Ge⸗ 
bieten erzeugt werden, allein zu verarbeiten und mit dieſen 
Fabrikaten die ganze ſich raſch entwickelnde Welt allein zu 
verſorgen, nicht vorenthalten können. 
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Einiges vom Kreuzerkrieg der „Emden“ 
ö Von Karl von Müller, Kapitän zur See a. O. 


Als durch die Ermordung des öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Thronfolgers und feiner Gemahlin die ſchon feit Jahren 


geſpannte Weltlage fich plötzlich in bedenklichſter Weiſe zu⸗ 
ſpitzte, befanden ſich die Panzerkreuzer des oſtaſiatiſchen 
Kreuzergeſchwaders „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ auf 
der Fahrt nach der Südſee. Die Tatſache, daß ſie nicht zu⸗ 


. rüdbeordert wurden, unb die weitere Tatſache, daß „Em⸗ 


den“ — die als einziger Kreuzer an der chineſiſchen Küſte 
zurückgeblieben war — noch am 29. Juli vom Admiral⸗ 
ſtab in Berlin das Telegramm erhielt: „Hier Lage be⸗ 
urteilt ruhig“, find Glieder in der langen Kette von Be- 
weiſen, daß von Deutſchland nicht auf die Entfeſſelung 
des drohenden Weltkrieges hingearbeitet wurde. Mit der 
Erinnerung an jene erhebende Zeit iſt heute leider der ſo 
tief beſchämende Gedanke verknüpft, daß fid) ſpäter Deut- 
ſche gefunden haben, die aus perſönlichen Beweggründen 
oder aus Parteipolitik in die Lüge unſerer Gegner von der 
Schuld Deutſchlands am Weltkriege miteingeſtimmt ha⸗ 
ben. Sie haben, da auf dieſer Lüge der Friedensvertrag 
von Verſailles mit ſeinen jeglicher Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit Hohn ſprechenden Beſtimmungen aufgebaut 


iſt, ſich mitſchuldig gemacht an dem Elend, das dieſer Frie⸗ 


densvertrag über das deutſche Volk gebracht hat und wei⸗ 
ter bringen wird. Auch hat wohl nichts dem Anſehen des 
Deutſchtums in der Welt ſo ſehr geſchadet, wie dieſe — 
milde ausgedrückt — nationale Charakterloſigkeit. Wie 
das deutſche Volk in der Heimat, ſo waren auch wir dort 
draußen von dem einen richtigen Gedanken erfüllt, daß es 
ein Verteidigungskrieg, ein Exiſtenzkampf für das deutſche 
Volk war gegenüber einer Koalition, deren aggreſſive Po⸗ 
litik beſtimmt wurde von Handelsneid und Eroberungs⸗ 


- gelüften. 


S. M. S. „Emden“ hatte für den Fall eines Krieges 


vom Chef des Kreuzergeſchwaders folgenden Befehl er⸗ 


halten: „Das Herausbringen der Kohlendampfer für das 
Kreuzergeſchwader unterſtützen, vermeiden, in Tſingtau 
eingeſchloſſen zu werden, ſpäter Anſchluß ſuchen an das 
Kreuzergeſchwader.“ Die Frage der Kohlenverſorgung in 
einem Kriege war für die deutſchen Auslandsſchiffe wegen 
des Mangels an Stützpunkten von der größten Wichtig⸗ 
keit; Tſingtau war in dieſer Hinſicht wegen, der vorzüg⸗ 
lichen Kohlen, die in ſeinem Hinterlande gewonnen wur⸗ 
den, für das oſtaſiatiſche Kreuzergeſchwader von außer⸗ 
ordentlichem Wert. Die Aufgabe, „das Herausbringen 
der Kohlendampfer für das Kreuzergeſchwader zu unter⸗ 
ſtützen“, war bei der Überlegenheit des Gegners beſonders 
in dem Fall, daß England ſich an dem Kriege beteiligen 


würde, nur in der Weiſe zu löſen, daß „Emden“ Kreuzer⸗ 


krieg führte, d. h., anſtrebte, durch Unternehmungen gegen 
die feindlichen Handelsſchiffe die gegneriſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte von Tfingtau abzuziehen. „Emden“ war, nachdem 
durch die ruſſiſche Mobilmachung und ihre weiteren Fol⸗ 
gen die politiſche Spannung ſich erheblich verſchärft hatte, 
am 31. Juli abends aus Tſingtau ausgelaufen und dann 
am 3. Auguſt nach Empfang der Nachricht von dem Be⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten mit Rußland auf dem Dampfer⸗ 


wege Schanghai — Wladiwostok nach Norden vorgeſtoßen. 


Es gelang, in der zwiſchen Japan und Korea gelegenen 
Tſuſhimaſtraße den 3500 Tonnen großen ruſſiſchen Damp⸗ 
fer „Rjäſan“, der eine größere Anzahl Paſſagiere, aber 
nur wenig Ladung an Bord hatte, zu kapern und am 
6. Auguſt nad) Tſingtau einzubringen, da gegen alle Gr- 
wartung dieſer Hafen trotz der inzwiſchen erfolgten Kriegs⸗ 
erklärung Englands nicht blockiert wurde. „Rjäſan“ wurde 
in einen Hilfskreuzer umgewandelt; er lief unter dem Na⸗ 
men „Cormoran“ nach einigen Tagen aus Tſingtau aus, 
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pedoboot „Mousquet“ vernichtet wurden. 


kreuzte in der Südſee, mußte aber ſchließlich wegen Koh— 
lenmangels den amerikaniſchen Hafen Guam anlaufen und 
wurde dort interniert. 

In Tſingtau bekam „Emden“ von dem Kreuger- 
geſchwader, mit dem funkentelegraphiſche Verbindung be— 
ſtand, die Weiſung, mit dem inzwiſchen in Tſingtau aus— 
gerüſteten Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ zu dem 
Kreuzergeſchwader zu ſtoßen. Nach der Vereinigung mit 
letzterem bei der Inſelgruppe der Marianen erhielt „Em— 
den“ von Vizeadmiral Graf Spee den Befehl: „Nach dem 
Indiſchen Ozean gehen und dort nach beſten Kräften Kreu— 
zerkrieg führen.“ Unter den gegebenen Verhältniſſen 
glaubte ich dieſe Aufgabe am beſten in der Weiſe durch— 


zuführen, daß ich anſtrebte, nicht nur der Schiffahrt und 


dem Handel der Gegner möglichſt viel materiellen Schaden 
zuzufügen, ſondern auch durch andere Unternehmungen 
das engliſche Preftige in Vorder- und Hinterindien zu er- 
ſchüttern. " 

Durch Erfolge in beiden Richtungen ſollten feindliche 
Kriegsſchiffe von dem Hauptkriegſchauplatz in der Nord— 
ſee abgezogen werden. Dem zweitgenannten Zweck diente 
beſonders die Beſchießung der Oltankanlagen von Madras 
und das Eindringen in den an der Weſtküſte der Halbinſel 
Malakka gelegenen Hafen von Penang, bei dem der ruſ— 
ſiſche Kreuzer „Schemtſchug“ und das franzöſiſche Tor— 
Ich hoffte, 
etwas dazu beizutragen, den Drang der indiſchen Bevölke— 
rung nach Befreiung von der verhaßten brutalen engli— 
ſchen Herrſchaft zu beleben. Daß der Weltkrieg nicht zu 
einem Befreiungskampf des indiſchen Volkes ausgenutzt 
worden iſt, iſt wohl hauptſächlich darauf zurückzuführen, 
daß es bei den Indern an Einigkeit und Führung 
mangelte. 

Ohne Wagemut waren natürlich gute Erfolge im Kreu— 
zerkrieg nicht zu erwarten. Die Ausſichten auf reiche 
Beute waren um ſo größer, je näher an die Haupthäfen 
Indiens herangegangen wurde. „Emden“ ſtieß daher bei 
dem Handelskriegzug im Golf von Bengalen bis dicht an 
die Gangesmündung vor, und bei dem nächſten, der weſt— 
lich von Ceylon angeſetzt wurde, ging ich in der Nacht ſo 
dicht an Colombo heran, daß wir einen Dampfer ka— 
perten, während die Scheinwerfer dieſes Hafens in Sicht 
waren. Andererſeits ließ ich natürlich auch eine gewiſſe 
Vorſicht nicht außer acht, indem z. B. ein Dampferweg 
wieder verlaſſen wurde, ſobald „Emden“ einige Tage auf 
demſelben gewirkt hatte, da das Ausbleiben der gekaperten 
Dampfer in ihren Beſtimmungshäfen auffallen mußte; und 
nach der Entlaſſung eines Dampfers, der die Beſatzungen 
veeſenkter Dampfer nach einem Hafen befördern ſollte, 
ſteuerte „Emden“ immer zunächſt einen Scheinkurs zur 
Irreführung der Verfolger. | 

Für bie Beſatzung S. M. S. „Emden“ waren zeitweiſe 
die Anſtrengungen bei der Abfertigung der gekaperten 
Dampfer und bei dem häufigen Kohlenauffüllen recht 
große, ſie wurden aber bei dem herrſchenden guten Geiſt 
freudig überwunden, und bei dem ſchwierigen Geſchäft 
der Kohlen übernahme aus Dampfern wurden anerfen- 
nenswerte Leiſtungen erzielt. Der Kohlenbeſtand wurde 
annähernd alle acht Tage aufgefüllt, damit für den Fall 
eines Zuſammentreffens mit einem feindlichen Kriegſchiff 
mindeſtens Kohlen in Höhe des halben Faſſungsver⸗ 
mögens an Bord waren. Zuerſt ergänzten wir die Kohlen 
aus dem von dem Kreuzergeſchwader mitgegebenen 
Dampfer „Markomannia“ (Führer Kapitän Faahs). Seine 
Kohlen reichten bis etwa Ende September. Der Sorge 
um die weitere Kohlenverſorgung wurde ich dann erfreu— 
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licherweiſe dadurch über- 
hoben, daß uns mehrere 
Kohlendampfer, dar⸗ 
unter zwei mit beſter 
engliſcher Waleskohle, 
die für die engliſche 
Marine in Singapore 
beſtimmt waren, in die 
Arme liefen. l 

Zu allen Unterneh” 
nehmungen gehört 
Glüd, und dies war 
der „Emden” in den 
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erſten drei Kriegs» eee 
monaten in beſonderem Ul 
Maße hold. Jedes * 
Zuſammentreffen mit i, 

einem überlegenen y 

Gegner brachte wobr» «^ Diego Garcia 


ſcheinlich ben Abſchluß 
der kriegeriſchen Lauf⸗ 
bahn der „Emden“; | 

daß dies früher ober ſpäter eintreten würde, war rob. 
allen an Bord klar. Erſt ſpäter haben wir erfahren, wie 
nahe wir ſchon bald nach dem Erſcheinen im Indiſchen 


»—— >- — è Üngelahrer Weg der „Emden We 
Indischer Ocean. 


Ozean in mehreren Fällen einem ſolchen Zuſammentreffen 


geweſen waren. Hierfür zwei Beiſpiele: 

Als „Emden“ nach dem Paſſieren der Lombokſtraße 
in etwa 60 Seemeilen Abſtand von Sumatra die Inſel 
Simaloer anjteuerte, um in einem Hafen derſelben aus 
der „Markomannia“ Kohlen aufzufüllen, wurden mehrere 
Tage lang die Funkſprüche eines engliſchen Kriegſchiffes, 
das, mit ber Funkſtation des Kriegshafens Singapore 
verkehrte, immer in derſelben Lautſtärke gehört, ſo daß 
anzunehmen war, daß das feindliche Schiff parallel in 
gleicher Richtung mit „Emden“ fuhr. Am Abend, bevor 
„Emden“ Simaloer erreichte, nahm die Lautſtärke der 
Funkſpruchzeichen zu und war ſchließlich ſo groß, daß 
der Gegner in ziemlicher Nähe vermutet werden mußte. 
Tatſächlich hat zu dieſer Zeit der engliſche Panzerkreuzer 


„Hampſhire“ alle Buchten und Inſeln an biejer Küſte 


Sumatras abgeſucht, hat an dem Tage, bevor „Emden“ 


dorthin kam, in den Hafen von Simaloer hineingeſehen 


und dann am Abend an der Südſpitze dieſer Inſel 
geankert, wo „Emden“ in 10 bis 20 Seemeilen Abſtand 
vorbeikam. | | | 
keit der „Emden“ 
im Golf von Ben⸗ 
galen die Verfol⸗ 
gung aufgenommen 
hatte, paſſierte ſie 
den weſtlich von 
Rangoon gelegenen 
Präparis⸗Kanal 
nachts in beträcht⸗ 
licher Nähe der auf 
dem Wege von der 
Rangoonmündung 
nach Madras be⸗ 
findlichen „Emden“. 
Mit richtigem In⸗ 
ſtinkt wollte ihr 


Als „Hampſhire“ nach dem Bekanntwerden der Tätig⸗ 


druck zu erwecken, 


- 


gekommen wäre; er 
änderte aber dieſen 
Plan auf Grund der 
auch auf „Emden“ ab⸗ 
gehörten falſchen Mel ⸗ 
dung einer Küſten⸗ 
Funkſpruchſtation, daß 
man — wie von zuver⸗ 
läſſigen Perſonen be⸗ 
richtet worden jei — . 
Geſchützfeuer bei Aljab 
(Küſtenplatz öſtlich der 
Gangesmündung) ge⸗ 
hört habe. yl d 
Von ber engliſchen 
Preſſe iſt ſeinerzeit rüh⸗ 
mend hervorgehoben 
worden, daß bie „Em⸗ 
den“ den Kreuzerkrieg 
ritterlich und dem Böl- 
kerrecht entſprechend ge» 
führt habe. Hiermit 
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A Cocos-Insel 
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wurde augenſcheinlich der Zweck verfolgt, dies als einen 


Ausnahmefall auf deutſcher Seite hinzuſtellen und den Gin- 
: als ob bie englifche Regierung bzw. 
ihre Organe fid) von dem Völkerrecht leiten ließen. Be- 
kanntlich war letzteres keineswegs der Fall. Meine 
Handlungsweiſe entſprach meinen Inſtruktionen und den 


in der deutſchen Marine herrſchenden Anſchauungen. 


Die Beſatzungen und Paſſagiere der gekaperten Schiffe 
wurden entweder zunächſt auf den Begleitdampfer „Mar⸗ 
komannia“ oder gleich auf die für ihre Überführung nach 
einem Hafen beſtimmte Priſe übergeſchifft. Bei dem 
Handelskriegszug im Golf von Bengalen hatte ich hier⸗ 
für den engliſchen Dampfer „Kabinga“ gewählt. An ſeine 
Freilaſſung hat ſich die märchenhafte Darſtellung geknüpft, 


daß ſie erfolgt wäre, weil ſich auf ihm die Frau des 


Kapitäns mit ihrem Kinde befunden hätte. Gewiß war 


es mir lieb, daß einer Frau bei dem herrſchenden 


ſchlechten Wetter die Überſchiffung auf ein anderes Schiff 
erſpart werden konnte. Der ausſchlaggebende Grund, 
weshalb gerade dieſer Dampfer zur Fortſchaffung der 
Beſatzungen der verſenkten Priſen beſtimmt wurde, war 
aber der geweſen, daß er Ladung für amerikaniſche Häfen 
an Bord hatte. Wie ich fpäter in engliſchen Zeitungen 
geleſen habe, hat die uis 5 n oe 
t i ngliſchem Geſchäftsſinn behauptet, ic 
R > hätte ihr das Schiff 


macht. Viel Erfolg 
wird ſie aber wohl 
mit dieſer kleinen 
Schiebung nicht ge⸗ 
habt haben. 

Bei der Unterneh⸗ 
mung gegen die ein⸗ 
jam im Indiſchen 
Ozean gelegene Co⸗ 
cos -Inſel blieb das 
Glück fern. Durch 
dieſelbe war — ab⸗ 
geſehen von dem 
materiellen Scha⸗ 
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80 Kommandant von den, ber demGegner ^ 
© Dott nad) Madras durch die Zerſtö⸗ A 
gehen, wohin die rung der Kabel · und N 
9 1 mpitie un⸗ ER E Suntfpruchftation N 
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ruhigung der auſtraliſchen Schiffahrt und ein Abziehen 
eines Teils der an der Verfolgung der „Emden“ beteilig⸗ 


ten Kriegsſchiffe aus den indiſchen Gewäſſern beabſichtigt. 


Das Herannahen der von Kriegsſchiffen gedeckten großen 
engliſchen Transportflotte, die etwa 30 000 Mann auſtra⸗ 
liſcher und neuſeeländiſcher Truppen nach Europa beför⸗ 
derte, war mir nicht bekannt; jeder Funkſpruchverkehr 
innerhalb derſelben, der mir Anlaß zu einer diesbezüg⸗ 


lichen Vermutung gegeben hätte, war ängſtlich vermieden 


worden. Wäre „Emden“ nach der Unternehmung gegen 


Penang und erneutem Kohlenauffüllen nicht für zwei 


Tage nach der Sundaſtraße gegangen, um dort auf feind⸗ 
liche Handelsſchiffe zu fahnden, oder wäre die Ausführung 
nicht wegen anfänglichen Verfehlens des zweiten Kohlen⸗ 
dampfers und wegen auffallender Funkſprüche der Station 
auf der Cocos⸗Inſel vom 8. auf den 9. November ver⸗ 
ſchoben worden, ſo wäre auch dieſe Unternehmung vom 
Feinde unbehelligt glücklich verlaufen. So fügte es ein 
widriges Geſchick, daß, als „Emden“ vor der Cocos-Inſel 
geankert hatte und das Landungskorps unter Kapitän⸗ 
leutnant von Mücke ausgeſchifft war, die engliſche Trans⸗ 
portflotte nur etwa 50 Seemeilen entfernt ſtand. Es kam 
zu dem Gefecht mit dem um 2000 Tonnen größeren auſtra⸗ 
-lifchen Kreuzer „Sydney“, das zu der Vernichtung der 
„Emden“ führte. Das Landungskorps, das vor Beginn 
des Gefechtes nicht mehr hatte an Bord genommen werden 
können, konnte in der folgenden Nacht auf dem Schoner 
„Ayeſha“ entkommen, da „Sydney“ am Nachmittag oder 
Abend des 9. November eine Feſtſtellung, was ſich auf der 
Cocos-⸗Inſel ereignet hatte, unterließ, wahrſcheinlich, weil 
ihr Kommandant — wie aus einem Brief eines Sydney⸗ 


Schluß des 
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Es fehlt an Brot und 
Milch. Aber es fehlt nicht 
an Biomalz. Biomalz ift 
ein gutes Kraftnahrungs⸗ 
mittel. Man ſpürt feine 
Wirkſamkeit beſonders da⸗ 
ran, daß es das Ausſehen 
von jung und alt beſſer 
ind blühender macht. 
Wenn man es in manchen Familien nicht verwendet, woran 
liegt es? Iſt es zu teuer? Die Pfunddoſe koſtet 12 Mark. 
Das iſt gewiß nicht wenig. Aber iſt Fett und Fleiſch und 
Zucker nicht noch viel teurer? Wenn man das Biomolz nur 
als Brotaufſtrichmittel und zur Streckung von kalter ab: 
gekochter Milch verwenden würde, ließen ſich dann nicht 


ſogar Erſparniſſe machen? Dazu kommt, daß Suppen unb 1 
allerlei Gerichte und Speiſen ſowie Kompott mit Biomalz 
gehaltreicher gemacht werden können, daß durch die dadurch À $ 
erzielte beifere Ernährung der Körper widerftandsfähiger - 


wird. Sollte fid) bie Ausgabe für Biomalz aus Hafer fomit 
ſelbſt für ſparſame Hausfrauen nicht rechtfertigen laffen? 


Um weite Kreiſe für dieſe Frage zu intereſſieren, erlaſſen 
wir ein Preisausſchreiben. Die Frage lautet: Kann man 


auch auf dem Meere ſicherzuſtellen, und die beſonders in 


'[ofe Unterfeebootsperwendung jo erheblich geſteigerten 


ordentlich aünftige Ausſichten in einem Kriege gegen 


redaktionellen Teils. 


Eine Preisfrage. 


Nummer 52 


| ie Mo 
cc ccc eneen 


offiziers hervorgeht — den deutſchen Kleinen Kreuzer 
„Königsberg“ in der Nähe vermutete. 

Während des ungefähr zweimonatigen Aufenthaltes 
im Indiſchen Ozean hatte „Emden“ drei erfolgreiche 
Handelskriegzüge ausgeführt, einen im Golf von Ben⸗ 
galen, zwei weſtlich von Ceylon, wobei 15 engliſche 
Dampfer mit einem Geſamttonnengehalt von 66 000 
Tonnen und einem Wert von 60—70 Millionen Mark 
verſenkt, außerdem 3 Kohlendampfer (1 griechiſcher und 
2 engliſche) aufgebracht worden waren. Erheblich größer 
als der direkte materielle Schaden war aber der indirekt 
durch Beunruhigung des Handels verurſachte zu bewerten. 
Dieſe Schädigung des feindlichen Privateigentums ent⸗ 
ſprach durchaus dem geltenden Völkerrecht. Die früher 
gehegten Hoffnungen und Beſtrebungen, die darauf 
gerichtet waren, die Unverletzlichkeit des Privateigentums 


den Vereinigten Staaten vertreten wurden, haben einen 
tödlichen Stoß erlitten, vor allem durch das Vorgehen 
Englands im Weltkriege, durch ſeine Nichtachtung des 
Völkerrechts und durch den Raubkrieg, den es vom erſten 
Kriegstage an gegen das deutſche Privateigentum geführt 
und den es durch den Verſailler Friedensbetrug ins Un⸗ 
gemeſſene geftaigert hat. Auch in der Zukunft wird ein 
Teil der Seemächte nicht auf den Kreuzerkrieg verzichten 
— weder in der früheren Art noch in der durch rückſichts⸗ 


Form. Beſonders dürfte dies von Frankreich gelten, Den 
dank ſeiner geographiſchen Lage dies Kriegsmittel außer⸗ 


England gibt. 


n BINNEN: SION 


mit Biomalz im Haushalt Erfparniſſe f 
machen? Für die beſten durch uns zur Veröffentlichung 
kommenden Antworten, die einen Umfang von 2—4 Quart- 
ſeiten nicht überſteigen dürfen, ſetzen wir 


Preiſe von 10000 Mark 


aus, und zwar einen Hauptpreis von 3000 Mark, zwei Preiſe 
von je 1000 Mark, 5 Preiſe von je 500 Mark und 10 Preiſe 
von je 250 Mark, Einlieferungstermin: Der 1. April 1921. 
Die Etiketten gebrauchter Doſen ſind den Antworten beizu⸗ 
fügen. Ein Biomalz⸗Kochbuch aus der Vorkriegszeit verſen⸗ 
den wir koſtenlos. Wo Biomalz nicht H verjen: 
den wir von 3 Dofen an franto ' 
Nachnahme. Gebr. Patermann, 
Teltow⸗Berlin 1. 


- 
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Nie erfolgreiche Behandlung der beginnenden Sungentuberfnlofe, g 


Die Gelehrten aller Zeiten haben ſich mit dem Problem ber 
Heilung der Lungentuberkuloſe beſchäftigt. Sie haben eine 
Menge Arzneimittel dagegen entdeckt und von Zeit zu Zeit der 
aufhorchenden Menſchheit als ſicheres Heilmittel gegen die Tu⸗ 
. berfulofe angeprieſen. Wir wiſſen heute, daß alle Hoffnungen 
getrogen haben. Und es konnte auch nicht anders ſein. Denn 
was kann es helfen, gegen die Tuberkelbazillen anzukämpfen, 
wenn man die Urſache der Erkrankung fortbeſtehen läßt? 

Und welches iſt die Urſache der Erkrankung der Lunge? 

Immer wieder zeigte es ſich, daß die Tuberkelbazillen ſich 
zuerſt in den Lungenſpitzen einniſten. Warum? — 
Die Lungenſpitzen ſind der am wenigſten bewegte und am 
ſchlechteſten mit Blut verſorgte Teil der Lungen und deshalb 
auch am wenigſten mit Schutzvorrichtungen gegen die tuber- 
kulöſe Anſteckung ausgerüſtet. Auf dieſe grundlegenden Tat⸗ 
ſachen baute ein vor kurzem, leider zu früh verſtorbener, junger 
Gelehrter, Prof. Dr. Ernſt Kuhn, und gründete hierauf ein 
neues Syſtem der Behandlung der Lungentuberkuloſe. | 


Sollte bie Tuberkuloſe etwa in der Ruhelage der Lungen- 
ſpitzen die für ihre Entwicklung günſtigen Vorbedingungen 
finden? Dann müßten die Lungenkranken dazu gebracht 
werden, tiefer, bis in die Lungenſpitzen hinein, zu atmen, alſo 
etwa ſo, wie man in der dünnen Gebirgsluft zu atmen ge⸗ 
zwungen iſt. Die Vermutung hat eine tauſendfältige Er⸗ 
fahrung für ſich, finden doch die Lungenkranken im Hochgebirge 
Heilung, wo, abgeſehen von anderen günſtigen Bedingungen, die 
dünnere Luft ihren Bruſtkorb zu erhöhter Tätigkeit zwingt. 


Aber man kann nicht alle Lungenleidenden nach Davos ſchicken. 


man muß ihnen eine Höhenluftkur zu Hauſe verſchaffen. 
Nachdem Kuhn ſoweit gekommen war, ſah ſein praktiſcher 
Blick auch bald den Weg zur Verwirklichung ſeiner Ideen. Er 
konſtruierte eine Maske von genialer Einfachheit. Auf Mund 
! 


d 


t 


68850 
L Ly 


Auskünfte kostenlos. — Verlangen Sie bitte Prospekte. 
Sachkundige Behandlungen im Institut 


FRAU ELISE BO 


Für den Toilettetisch der Dame 
? o.» eine Auswahl hervorragend bewährter kosmetischer Erzeugnisse. ` ` 
imum Die EB EE - Marke verbürgt vornehmste Qualität. mH 


und Naſe geſetzt, behindert ſie in einer genau abſtufbaren Weiſe 
die Einatmung bei völlig freier Ausatmung. So führt ſie dem 

Kranken verdünnte Luft zu und ermöglicht auch dem Unbe⸗ 
mittelten eine Kur in künſtlicher Höhenluft. 

— Überraſchend ſind die Wirkungen der Maske: Die ganze 
Lunge atmet langſam und ruhig, aber in kraftvollen Zügen; 
der Bruſtkorb hebt und ſenkt ſich in einem kaum für möglich 
gehaltenen Umfange und weitet ſich meßbar; die ganze Lunge 
wird ſtärker durchblutet, die Lungenſpitzen werden aus ihrer 
trägen und gefährlichen Ruhe aufgerüttelt. Die Tuberkel⸗ 
bazillen fühlen ſich unter ſolchen Umſtänden gar nicht wohl 
und räumen bald das Feld. Und niemand weint ihnen eine 
Träne nach. SEE 

Lungenheilſtätten haben bie Kuhnſche Maske bereits an 
zahlreichen Kranken erprobt. Das Ergebnis iſt die Feſtſtellung: 
Die Lungentuberkuloſe iſt in leichteren 
und mittelſchweren Fällen mittels der 
Kuhnſchen Maske heilbar! N | 
Die Anwendung der Maske, bie natürlich nur auf ärztlichen 
Rat und unter dauernder ärztlicher Kontrolle ſtattfinden ſollte, 
geſchieht dreimal täglich eine halbe Stunde lang. Die Aus⸗ 
übung der Kur iſt alſo ohne Berufsſtörung möglich. Ob noch 
ſonſtige Maßnahmen zu treffen ſind, beſtimmt der Arzt. 

Noebenbei hat es ſich herausgeſtellt, daß die Kuhnſche Maske 
auch bei Aſthma, Herzſchwäche, Blutarmut und Schlafloſigkeit 
überraſchend günſtig wirkt. | | | | 

Es iſt im Intereſſe der leidenden Menſchheit dankbur zu 
begrüßen, daß die Maske nun auch im großen hergeſtellt und 
von der Deutſchen Stahl⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Berlin W 35, Flottwellſtr. 1, vertrieben wird. Die 
Geſellſchaft iſt gern bereit, ausführliche Druckſachen über die 
Prof. Kuhnſche Maske auf Verlangen zu überſenden. 


FUr das Gesicht 
PASTA DIVINA zur Verschöne- 
rung der Haut. Durch sie wird jene 
echte Schönheit erzielt, die Anmut 
des schönen Antlitzes, ohne Ge- 
sichtsflecke und Augenränder. 

Preis M. 7.—, 15,—, 30.— 
CREME ROYAL eine fettfreie 

. Creme für den Tag. Für spröde u. 
aufgesprungene Haut bes. vor- 
züglich, da von heilender Wirkung. 

reis M. 16.— 


S 
häßlich sind Stirnfalten. Wie ent- 
stellt ein Doppelkinn. Tragen Sic 
, nachts meine Binden, und Ihre 
Schónheit kehrt wieder. Pr. M. 16.- 
METHODE FIX-FIX gegen alle 
Gesichtsfalten und Runzeln. Sie 
erscheinen um Jahre verjüngt. 
l Preis M. — 
Für die Augen 


brauen u.Wimpern. Eine Färbung 
rJ sechs Wochen anhaltend, unbeein- 
flußt durch Waschungen. Farben: 
Blond, Braun, Schwarz. Pr. M.16.- 
AUGENBRAUENSAFT der pi- 
kante Reiz langer Wimpern, Jie 
ausdrucksvolle Schönheit eben- 
mäßiger dichter Brauen. Pr. M. 12. 
AUGENFEUER macht die Augen 
ausdrucksvoll und glänzend. Der 
Blick wird lebhaft, dunkle Schatten 
verschwinden. Preis M. 12.— 


R Í hlä Rezepte, praktische Angaben über Schönheits- und 
D $C ] e Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch „Der 
einzige Weg zur Schönheit und Gesundheit“. 270000 Aufl. M. 2.50 


CK / G. NI. B. H. 


TIRN- und KINNBINDE. Wie 


NERO echte Färbung der Augen- 


Für das Haar 
GOLDLIESEL entwickelt das 
Haar zu höchster Schönheit und 
erzeugt rötlich goldigen Glanz. 
Gleichzeitig wird die WON AR 
gereinigt u. ernährt. Preis M. 18.— 
ENFIN gegen graue Haare. Ver- 
meiden Sie Alterszeichen. Jede 
gewünschte Farbe. Mißfärbung ` 
unmöglich. ` Preis M. 20.— 


INGOLD macht das Haar kräftig 
und voll. Gegen Haarausfall und 
Schuppen. "Vorbeugung gegen 
Kahlheit u. Ergrauen. Pr. M. 18.— 


ARIANE macht das Haar lockig 
u. vollauftragend. Preis M. 15.— 


Für den Körper 


CEDERA elegante Figur, grazi- 
öse Formen erlangen Sie schnell 
und sicher mit „Cedera - Paste“, 
Hüften und Überfülle der Büste 
nehmen cin natürliches Ebenmaß 


an. Preis M. 30.— 


AFRO vollendete Formen von 
natürlicher Fülle und Festigkeit 
erlangen Sie in kurzer Zeit mit 
meinem tausendfach bewährten 
„Afro“. Nur äußerlich anzu- 
wenden. Schlaffe Formen werden 
gefestigt, knochige NN 
und Vertiefungen an Hals und 
Schultern ausgeglichen. 

Preis M. 60.— 
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Sormencátiel. ' | Sechs eckrätſel. 
2 | 
schützen vor Musten, 
Heiserkeit und Erkältung. 


| 
t 


5...4 


Die Zahlen und Punkte 
ſind durch SC zu er⸗ 


ſetzen, fo daß Wörter mit fol- | Fabrik: H. v. Gimborn Akt.-Ges., Pherm-Abtlg., Emmerich a Rh 


geuder Bedeutung entſtehen: 
en ` 
Wünschen 


1—S Sammlung von Qand- 
karten, 2—8 Krönungsſtadt ber 
franzöſiſchen Könige, 9—S gev- 
Sie 
Aufklärung über Ihr ganzes 
Leben, Vergangenheit, Gegenwart, 


meteifeher Begriff, 4—S Pro: 
Marder, 6—S Stadt an der 
Loire, 1-2 phy Proget Be⸗ 
Zukunft, Charakter, Heirat, Ehe- 
leben. Kinder, Lotteriespfel usw.? 
Senden Sie Ihre Adresse und 


griff, 3—2 undarzt im 
Mittelalter, 9—4 nützliches Ju- 

Qeburtsdatum an den MERKUR. 
VERLAG Frankfurt a. M.-8üd, 59 


feft, 4—5 See, von der Reuß 
durchfloſſeu, 5—6 Geiſtesſcha⸗ 

Postfaoh 1019 und Sie erhalten 
kostenlos 


` Erhältlic in den Apotheken und Drogerien. 


der, 6—1 berühmter Maler, 


Die Buchſtaben find fo zu ordnen, daß die einzelnen 14243444546 auf erticaf- 
Reihen Wörter von folgender Bedeutung ergeben: 1--2 fua neriütete menſchliche Tä: 


Aſiatiſches Reich, 3—4 Deutſcher Dichter, 5—6 Deutſche 


a 
— M — EE — 


2 : A eg ) , eine wichtige Mitteilung zugeschickt. 
Stadt, 7—8 Gewäſſer, 3—5 Mathematiſche Figur, 1—7 2 * sad DE = 
Stadt in Rumänien, 2—8 Grammatiſche Bezeichnung, ou. ei Life: Qnid? — — | TA.’ 
4—6 Fluß in Rußland. „ ram adern 0 ene Beine 
9 d 
* i B a den 
Zweifilbige Scharade. Auflöfung aus Nr. 51. Hautflechten, 1 dic 
; ; : Silbenrätſel: Glo⸗ , Itete Leiden. namentlich juckende, 
Db die zwei nun mehr dem Geiſte, gau, Ediſon, Donauried, Ekke⸗ 3 ier ente Aliche Ekzeme den! sofort di 
ch Dem CR au eigen, hard, 1 Slatfeber, e kühlende Fridosan-Jleilsalbe" 
Stets wird jte die eins. vollbringen Tenneſſee, Demeter, Edenhall, i 
Wird an 110 ſich wirkſam ee i Rampolla, Ananas, Rupie, | D. R. P. angemeldet Nera gesetzlich geschützt. Erprobt an Um 
: : : Mongolen, Eſparſette, 9tapo- | versitätskliniken. Zu haben in Apotheken und Drogerien, wo nich 
Iſt das Ganze dir verliehen, i leon = Gedenket der Armen | direkt. beim Hersteller: Dr. Strausz & Co., Berlin W 15, 
Mußt du's großen Zielen weih' n. und der Verlaſſenen! Uhlandstraße 146/B. ; Preis Ka Original-Dose M. 12- 
i i e 24 | egen Voreinsendung franko. Nachuahme M. t. A 
e unb ea ein Aare Pn an Narbenlose, schneliste Verheilung! _ Größte Erlelcnterung : 
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«chon bel erstmalirer Verwendung] » Prospekt kosteniri 
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Aufmerksam 
erkennen die überlegenen Eigenſchaften 


ber CremelTiou(on (hon nad) erftmaliger 
Rnoenbung. Die ſchnelle und grünb- 


T. 1 ER ent 
Beobachfe | 
Moufon die Haut (ammetweid) und pers - 
leiht bem Geſicht ein zartes ftumpfes 
Rusfehen. Die feine diskrete Parfũmie⸗ 
rung gibt Creme Moufon auch äufjer= 
lich bas Gepráge des beiten unb oor- 
nehmſten Hautpflegemittels. In Tuben 
und Mildyglasdofen überall erhältlich. 


Fabrikanten: Le Moufon & Co., Frankfurt a. M, 
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und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei jünge- | Wo bisher alles umsonst ange- 
ren um so schneller, C Karls, deutsches Reichspat., | wandt, um von diesen schreck, 
österreich. u. schweiz. Patent, beseitigt nachweislich | Leiden geheilt zu werden, erteilt 
Aunzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, hebt die herab- | kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
sinkenden Gesichtsmassen, wodurch scharfe, welke | bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
Züge und Muskeln, unschöne Gesichtsblidung ver- | P. O. Fiedler, Post Niewerle 28. 
bessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch zur Körperpflege (Bez. Frankfurt, Oder.) 
anwenden will, verlange die Broschüre mit Abbildungen und ärzt- 
lichen Gutachten des Herrn Oberstabsarztes u. Sanitätsrats Dr. Schmidt 
und anderer Aerzte von der Erfinderin Frau 
8. A. Schwenkler. ,Charis*, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


Dr.MöllerS S h h K Wirks.Heilverf. 
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folg garantiert. Preis Mark 7,50 inkl. aller Na 
spesen. Hofapotheker Holländer, Wiesbaden 
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lanos an Private 
Hof-Piano- u. 1 

deed Zog NOM & Junius 


Hagen i. W., u. Berlin S42. 


|Sehr günstige Kaufgelegenheit!! 
in Zigarren und Zigaretten. | 


Nur prima Qualitäten bei bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Fragen Sie noch heute an bei . * 
L. H. Henkel, Weifenbach, Kreis Biedenkopf a d. L. 


darf nicht mit den vielen minderwertigen Nachahmungen verwechselt ; | | 
werden. Es war von 41 'untersuchten Erzeugnissen das Beste. 
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Versuchen Sie „Laeto-Rilhreipulver (Neuheit)" und unser „Qualitäts- 
Puddingpulver“. 


(Lactovolin) Lactowerk Gebr. Schredelseker, Horchheim bei lum 
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gelten als unübertreíflich. Unser stetes Be- 
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j BUCHHOLZ © MANEGOLD SE 
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mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 
ier zu verbessern und zu vervollkommnen, 
rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 
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| SCHOKOLADEN -FABRIK > Käufer zum überzeugten Freund unseres Br- 
XP . zeugnisses. Bezug durchalle Photohandlungen. 
BERLIN s ORANIENBURG Preisliste kostenfrei ; 


ERNEMANN-LJERKE N: G. DRESDEN 150 
Photo-Kino- Werke Optische Anstalt 
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Neues Jahr: neue Hoffnungen, neue Schaffens- und Lebensfreude! 2 
Als ein unentbehrliches Element der Lebensfreude hat sich seit 
r. 18 Jahren unsere Phonola erwiesen, die jedem Musikliebenden ohne Unter- 
| ' schied des Könnens die Ausübung eigenen Klavierspieles in vollendeter Form | 
ermöglicht. Wer eine Phonola, ein Phonola-Piano oder einen Phonola-Flügel sein , 
Eigen nennt, beherrscht das Klavier und die gesamte Klavierliteratur. Der eigene Reiz \ 
der Phonola besteht darin, daß sie Studium ‚und Genuß zugleich bedeutet; die Phonola ist 
-ebenso interessant für den Laien wie für den fortgeschrittenen Spieler und Künstler, und wer sie 
besitzt, mag sie nicht mehr missen. — Die Phonola-Künstler-Notenrollen enthalten das Originalspiel von 
170.ersten Meistern der Welt und stellen einen wertvollen Führer zur geschmackvollen und musikalisch . 
„richtigen Wiedergabe dar; sie bieten interessante Vergleiche und gestatten dem Phonola-Spieler, seine 
eigene Auffassung jederzeit zur Geltung zu bringen..— Vorführung und Druckschriften bereitwillig. 


LUDWIG HUPFELD A.-G. ^ BERLINWB steasse 110 
a" Wis STRASSE 110 

LEIPZIG, Petersstraße A 7 HAMBURG, Große Bleichen 21 7 DRESDEN, Vaisenhausstraße 24 ^ KÖLN a. Rh., Hohenzollern- 
ring 20 7 WIEN VI, Mariahilfer Straße 5 AMSTERDAM, Stadhouderskade 19—20 DEN HAAG, Kneuterdijk 2) 
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An Wehr- und Sportverbände und alle Kreise. die einer vernünf- 
tigen Körperpflege erhöhtes Interesse, besonnene. Sorgfalt widmen. 
Die klärende, um Jahre verjüngende Wirkung des Dr. 


len, vollbewährt — beruht auf. den Förderungen der Blutstauung 
und sinnvoller Durcharbeitung. Atmosphärischer Zug und Druck 
erzeugt ein ständiges Fluten und Ebben und eine wirksame Ver- 
teilung des Blutes und seiner Kräfte; dadurch volle Durchblutung, 
regeren Stoffwechsel, lebendigste Hautatmung. 

Unvollkommen ausgestoßene Rückstände und Hautunreinhei— 
ten werden wegretuschiert, Fallen- und. Runzeln wieder geebnet, 
unreine Haut wird klar, welke sportlich-frisch. Auf natürlichste 
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Weise und in natürlicher. Ast ersteht ein Neues. Der grund- 
einfache Wikó verbürgt tägliche Fortschritte, Wirkliche Hille. 
Für oft Enttäuschte endlich das Rechte. 

Hentschel'schen Wikó- Apparates. — D. R. G. M., ärztlich emploh- Nichts für Leute, die für „interessante Blässe“ schwärmen. 
sondern für Deutsche, die heitere Frische, volldurehblutet gesund: 
Haut und ein straff jugendliches Aussehen zu schätzen wissen. 

Preis mit Porto einfach 20,50 M., elegant 35,50 M.. 
Wikó-Doppelkraft für ältere, hartnäckige Fälle | 
Einfach 30,50 M., elegant 45,50 M. ; 
Wikö-Körperkraft ZUr Körper- Massage 50.50 M. 

2 Nachnahme 50 Pf. mehr. — Einmalige Anschaffung. 


ikö-Werke Dr. Hentschel, E., Dresden, 


Deufsther Mrinhrand 
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Steckenpferd-Seife 
ist die beste Lilienmilch-Seife „4 


für zarte weisse Haut 
und blendend schönen Teint. 


Der blaue Bart 


das Zeichen starken Bartwuchses macht dem Besitzer oft 
argen Verdruß. Das beste Mittel, um schmerzlos den stärk- 
sten, empfindlichsten Bart zu rasieren, ist das berühmte 
hygienische und stets gebrauchsfertige Rasiermittel 


„Wach auf” 


von Francois Haby. sierte Gesichtshaut 
Es schützt vor jeder sammetweich, zart 
leicht möglichen und geschmeidig, 
Unsauberkeit, lang- das Rasieren zum 
| wierigen Haut- und Vergnügen. Ken- f 
Bartkrankheiten ner rasieren nur 
und macht durch mit dem gehalt- 
ee dud Í vollen, fettreichen 
alt und Fett- w[ 
reichtum die ra- „Wach auf 
In ärztlichen Kreisen als bestes Rasier- mittel anerkannt | 
und empfohlen. Die große Original-Tube M. 9.—. In 
gr. Porzell,- Schraubdose M. 18.50. In zirka 1 Pfd. - Dose 
N. 22.—. Ueberall erhältlich, oder direkt vom Fabri- 
kanten François Hab Berlin W. 56, Oberwall-straße 19. 
Bei Voreinzahlung auf mein Postscheck-Konto, Berlin NW. 7, 
Nr, 3043, franko Zusendung. 


unnatürliche Blufröfe bes Geſichts 
Blukäderchen, Puſteln bejeittat m 
ſicherſten „Marubin “. Seit 
Jahren bewährt. Doſe M. 10. — 
Otto Reichel, Berlin 76, 
Eiſenbahnſtraße 4. 


ON Beine 


heilt 


Neuer 


Haarlärde-Balsan 


— ... Pe Sl 
bestgeeignet zum Selbstge- Mensch nim, gei; i zel anatomische Broschüre! 
Der 


brauch, da nur eine Flüssig- und sexueller Beziehung 

Be eech Flasche, für idR reo i rd Wissenschaftl. ‚orthopWerksiätfen 
blond i en in 

ET 50, AN Bee „Buschans Menschenkunde“. 122 Abbildg. 


à Kart. M. 20,40, fein gebd. M. 24,— portofrei. | Ek, - | 
M E E ) | Verlan S'rec* er & Schröder Sattai | Arno Hildner. Chemnitz 300 
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pparat 
Arztlich i imGebrauch! 
gen Sie gegen Einsendung v.L fk. 


Ka Scharlachbera | 


auchbei Ben] Personen 
Beinkorrektions- | 


(Betrag wird bei Bestellung d Apparals B 
Quigeschrieben)unsere physiologisch B 


PR E mI uro > 
7 


a. E Die Mare des verwöhntesten Feine r 
Cognacbrenne rei Scharlachberg G. m. b. D., Bingen am Rhein. 


meiden die Kopfwäsche und wissen allerlei dagegen Enzuwende. 
Es ist aber wissenschaftlich festgestellt, daß eine sorgtältige Reinigung 
der Kop!haut die Grundbedingung für die Erhaltung eines gutea 
Haarwuchses ist. Die Kopfhaut ist der Ausgangspunkt sowo de 
den Haarwuchs fördernden wie der ihn beeinträchtigen- : 
den Einflüsse, und allein auf der Gesundheit der Kopt- ` 
haut beruhen Reichtum und Schönheit des Haarwuchses. _ 
In der zweckmäßigen Ernährung der Kopfhaut nimmt 
die Reinlichkeit und der durch das regelmäßige Waschen . 
bedinete Anreiz zur Belebung der Blutzirkulation die 
erste Stelle cin. Ohne Kopfwä«che ist eine zweckmäßige 
Reinigung und Pflege der Kopíhaut nicht denkbar und 
ohne „Schaumpon“ wiederum keine vollendete 
Kopfwäsche. Jetzt wieder überall erhältlich. 
Echt nur mit dem schwarzen Kopf!‘ 


SSC Leiden Sia 11 
Seier Schlaflosigkeit? 


Künstler: 
Schlaflosigkeit ist- fast In- 
Lauten. mer das Zeichen eines allge 


meinen Kräfteverfalls.. De 

halb darf man ‚nicht de 

Schlaflosigkeit selbst. mit 

irgendwelchen schädlleber 

Spezialität: Mitteln bekämpfen, die woll 

Altgotische zunächst eine  befäubende 

doppelchörige | | Wirkung haben, aber das 
, Lauten und Leiden selbst nur verschlut- 
Theorben. mern. Es gilt, das Leiden 

an der Wurzel zu packer 


W. Ritmüller & Sohn] Dem Körper, der unter der 


— 
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T 


Aktiengesellschait. mangelnden Ernäbrung seine 
Gegr. 1795. Göttingen begr. 1795. Kräfte verlor, muD man die 
Alleestr. 6. Fernruf 29 u 1477| | unbedingt nötigen Nahrung" 
m l stoffe in leicht assimiller 


barer Form verabreicber. 

Vor Dann schwindet die Schlal- 

1 1 losigkeit von selbst. In vie 

Ichroibmaschinon— len Tausenden von Fällen 

e hat sich gegen die Sell 

Diebstahl losigkeit Sei bewährt. Es 

führt dem Körper die Ye 

schützt brauchten Stoffe in genüge 
dem Maße wieder Zu. 


fenersichererBücherschrank | ist auseroraentiien vi 
ge schmeckend, absolut unscha® 

al ü I e N ü lich und wird selbst vom scht 
schwachen Magen angenom- 
Eisenwerk men. Es ist in allen Apothekes 


Landeshut in Schl und Drogerien zu haben, 
Positach 16. nieht vorrätig, bei C. F. Asche 


| Carl Renner Nachf. 


& Co., Hamburg 19. 
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31. Dezember 1920 


: A je e wundervolle Weinbrand u 


umschmeichelt durch sein liebliches Aroma die 
Sinne mit beglückenden Reizen. Er ist in Aroma, 
| Feinheit des Geschmackes und Ausgiebigkeit un- 
į | erreicht” Erhältlich in allen durch Plakate kennt- 
lichen Geschäften, wo nicht, werden Verkaufs- 
stellen nachgewiesen durch das Tee-Importhaus . 


. „„ R. Scelig © Hille. Dresden 
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"o MERDINGEN AM RHEIN: UND LAROCHELLE | 


l Ringe Schmucksachen 
Rasierapparate 


, KI 0 S e Illustrierter Katalog kostenlos 
| mE Ne 


Nr. 362 eleganier Siegelring, 14kar. |. 
— raus r FRI Goldfilled. einschließlich Gravur, 
Reklamepreis Mk. 12,50 
Porto u.Verp.M.2 Nachn.50Pf mehr 
Liedke & Raeder, Königsberg i. Pr. (Abt. A.) 
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Jn faen Shuhhandlungen erhältlich: 


REES RER ging See e 
i - | l | Schuhfabrik »HASSIA« G 
TE æ , | Offenbach a. MAAN. 

| Wer arbeiten soll Miu aUa den d 
s bedarf einer hochwertigen Ergänzung der noch immer knappen eege dicssa 


Lebensmittel 


Gufe Schokolade 


ist das alibew&hrte Mittel, um zu jeder Tageszeit den er- 
müdenden Körper zu stärken und ihm i 


jeden Rest des Hungergefühls 


zu nehmen. — Das Erzeugnis der einheimischen Schokoladen- 
Industrie erfüllt diese Ansprüche des deutschenVolkes besser, 
als irgendein Auslandsfabrikat es vermag. Darum kauft nur 


Deutsche Schokolade 


Verband deutscher Schokolade-Fabrikanten (e. V.) Dresden 
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| M. Kart Maior, Jenn b9 U d g 222028. 


Bei Magenſchmeczen, 
Magenkrampf, Geis 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mi Ee Magnefia- Magen: ga 
ulver. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen 
ſeine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 3.50 
einſchl. Porto. Broſchüre frei. In Apoth. 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreiſig 
‚am Rhein Abteilung 81. Man achte auf Original- Packung. 
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zu i — . NEN 31. Degember 1900 
Jst Dir Dein Gut und Leben feuer > 
Schütz es durch Pluvius" vor dem Fyer? 


LET * Ch A 
BK ! i ~- Zuverfässigster _. 
e | III Aandfeuerlöscher für den Laien 


PLLSUS-Feuerloscher - GelelkrcluaayZ mu. x Charfottenburg 2 * gegre 7905 


Was ist Regulin? 


Regulin ist, wie wissenschaftliche Forschungen autoritativ ergeben haben, das natürlichste 
Mittel zur Heilung jeder Form von Darmtrügheit. — Es besteht aus Agar-Agar, einem pflanz- 
lichen, quellungsfáhigen Neutrum, das die spezifische Eigenschaft hat, im Magen Wasser an- 
zuziehen, um dieses Wasser im Darm wieder abzugeben. Hierzu gesellt sich noch ein chemischer 
Bestandteil in Gestalt von entbittertem Casca°a, das in wissenschaftlich genau abgemessener Dosis 
an den' Grundstoff gebunden ist. Diese Verbindung ist durch die Wortmarke Regulin geschützt. 


wie wirkt Pegulin? 


Stuhlregulierend, stuhlbefördernd, ohne jede schädliche Nebenwirkung. — Es passiert den Ver- 
dauungskanal völlig unverändert, macht die zu entleerenden Verdauungsprodukte voluminöser 
und infolge des größeren Wasserreichtums weicher und schlüpfriger. Fortbewegung und Aus- 
scheidung werden dadurch wesentlich erleichtert. Es ist von ungeschwächter, andauernder Wirkung 
“auch bei beliebig langem Gebrauch und wird selbst von den empfindlichsten und schwächsten 
Personen vertragen. — Konsequent und längere Zeit genommen, erzieht es gewissermaßen die 
inneren Organe zur Wiederaufnahme der normalen Tätigkeit. Regulin hat keine Kontra-Indikationen. 
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In allen Apotheken zu haben. — Bequemste Anwendung: mit den Mahlzeiten: in Suppen, 
Breien, Kompott, — Wissenschaftliche Literatur Nr. 95 auf Wunsch unberechnet und portofrei. 


Chemische Fabrik Helfenberg A. G. 


vorm. Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden, Karl Dieterich-Straße. 


1 8 1 kauf 
Briefmarken zederzeit. Sammlern 
mache Auswahlsendungen Marken- 
haus Müller, Wittenberg Bez. Halle. 


tfenbacher Kranken- 
fahrzeugfabrik 


Petri & Lehr 


Offenbach a. Main 3 
Katalog A über Selbstfahrer, Kat. 
Büb.Krankenfahrstühle z.Schieben 


ftha ser 
H 


Mm 
anerkannt, erfolgreich gegen 
Haarschwund 
Haarausfall 


EGON BRAUN 
AUSLESE 


Kop 
Kräftigt und erhält. 
Mit u ohne Fettgehalt, gr. EL 
M. 19,75. Überall erhältlich 
oder direkt beim Fabrikanten 


Be , ee S. o | i Echter deut; cher Weinbrand 


Postscheckkonto Berln 3043 
ranko Zusendung, Egon Braun , Weink, „nnereien , Hamburg 1. 
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(Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821. 

mündelsichere öffentliche Geldanstalt unfer voller Haftung der A Coburg, 
Einlagen-Kapital und Reserven rund 

| Neunzig Millionen Mark 


Bis zu 4½ 0% Zinsen für Depositen. — 49/o Sparkassenscheine 
mit halbjährlichen Zinsscheinen — ohne Schlußnotenstempel — 
zu parirückzahlbar, Sicherste bewegl. Geldanlagel Prospekte, 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
lost Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m b.H.Dresden 


| Station. Akkumulatoren | 


Formierte u. fertig- $ 
gelótete Plattensätze. 


„die Deutsche Flotte Î im HUS 


ber 500 Original-Aufnahmen im Kartentormat a Stück 50 Pig. von 
serer Flotte. Gefechtsbilder (Granateinschläge, Explosionen) von 


Doggerbankschlacht- , Skagerrak-, Oesel, Moonsund, Flandern u. a ; 
Akkumulatorenfabrik 

Ausbruch der Revolution: Untergang in Scapa Flow und heutige Alfred Luscher 

= Reichsmarine. Einzig dastehende Sammlung. Verzeichnis kostenlos. J 


Dresden-A, Grüne Str. 18/20. 


F. Finke, Photogr. Verlag der Deutschen Flotte Wilhelmshaven, 


Für die Festtage empfehlen 
| ab Kellerei Trier 


bestgepflegte Qualitätsweine 
der Mosel, Saar und Ruwer 
1 


Die beliebte 


Globus- 


Brillant- 


von ab Mk. 13,50 p. Flasche, 
ab Kellerei Bingen 


Lee ege Ce) 
M. des Rheines, der Píalz und Nahe 
$. von ab Mk. 15.— pro Flasche. 
Glas und Kiste leihweise Steuer extra. 


St. Matheus Edelsekt Saarrieslin 
g schäum. Canzemer, Ayler 
Mk. 40 p. Fl. — Original-Bordeauxweine, Likóre, Spirituosen. 


E Man verlange Preisliste. 


MATHEUS SCHMIDT & CO., 


. Hofweinkellereien, Trier a. Mosel. 


Ueberall zu haben! 


SE 


Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 
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91. Segember 1920 
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All asf 3ERLINs d LINDEN [S PEAG-EIQOHESIM VALTARATS 0 


Dye 


ei Kriegs- Briefmarken 


7Sarre l. Ausg. 1 3.5020 Liechtenstein 10.7510 Plebis.O.-Schl. 7.50 
15a. Monten. 7.5008Russ. Sud w. Arm. 12.50 11 Plebis. Schlsw. 9.50 

PAN 3 Kowno . 475|36 Deutsch. Kol. 30.— 9 Thurn u. Taxis 15.— 
3 Riga Betr. 3.75 7 Lettl. Befr. u. Jub. 22.500 Polen Reichstag 7.— 
100 l Kriegsmarken 22.50 | 300 verschied. Kriefsmarken 225.— 
200 verschied. Kriegsmarken 90.— | 500 verschied. Kriegsmarken 480.50 
Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 
Q ® Illustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. @ o 
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Ein neuer Weg! 


»Der Bunde 


Organisation des Sichiindens in allen gebildeten Kreisen im 

ganzen deutschen Sprachgebiet. Keine Ehevermittlung. Kein 

Vorschuß. Individuell bearbeitet. Glänzende Anerkennungen. 

Verlangen Sie unverbindlich unsere Aufklärungsschrift gegen 
Einsendung von 75 Pf. 


»Der Bund« Zentrale Kiel. 


Zweigstellen überall. 
THEE HEU all TET Dr TL Amr Hm DH Tm HE 


Bei Schwerbörigkeit, Ührengerauschen 


verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehör- 
Patronen, Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 
EM Arztl. empf. Zahlr. ankschr. Man weise Nachahm. 

zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 4. 


Arztlich glänzend begutachtet! 


Nan bewährt! Ein Verſuch überzeugt! Togal⸗Ta⸗ 
bletten find in allen Apotheken erhältlich. Auftlärende Bro- 
ſchüre gratis und franko. Kontor Pharmacia, München II. 
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raſch und fider wirkend bei: 


Gicht, Hexenſchuß, 
Rheuma, Verven⸗ und 
Ischias, Kopfſchmerzen. 


Dr. Hoffbauer’s ges. gesch. 


? Johimbin -Tabletten * 


Reinstes Yohimbin ohne jeden Zusatz 
25 St.15.—, 50 St. 29.50, 100 St.58.—, 200 St.115.— 
Literatur diskr. u. grat. Elefanlen-Apotheke, 

Berlin 352, Leipziger Str. 74 (Dönhoffplatz). 
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 Skrofulose, Rachitis (Englische Krankheit), Tuberkulose 


sind ausgesprochene Volksseuchen, d. h. Krankheiten der Minderbemittelten, und haben in erschreckender Weise 
zugenommen. In gleich erschreckender Weise sind die Unterhaltungs- und Verpflegungskosten der Heilanstalten 
gestiegen, so daß fast alle Heilstátten ungeheure Zuschüsse érfordern. Die Anzahl der vorhandenen Heilstätten 
ist außerdem viel zu gering für die Massennot. Eine Unzahl Kranker muß deshalb ohne ausreichende Behandlung 
dem Siechtum verfallen, wenn nicht neue Wege der Seuchenbekämpfung beschritten werden. Skrofulose, 


Rachitis und Tuberkulose kónnen fast stets geheilt werden, wenn der Erkrankte die Mittel zu einer lüngeren 
Kur im Hochgebirge aufbringen kann. Dem Durchschnittskranken ist dies heute unmöglich. Skrofulose, 
Rachitis, Tuberkulose werden aber ebenso sicher geheilt oder erheblich gebessert durch die billige, bequeme 
und schnell wirkende Ultraviolett-Therapie mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau —. Diese Ultraviolett- 
Therapie, der Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, wurde von den deutschen Universitüts -Professoren 
Prof. Dr. Jesionek — Universität Gießen, Prof. Dr. König — Universität Marburg, Prof. Dr. Hagemann — 
Universität Würzburg, Prof. Dr. Vulpius — Universität Heidelberg. Prof. Dr. Ludlotf und Dr. Riedel — Univer- 
sitát Frankfurt, Prof. Dr. Biesalski und Dr.K. Huldschinsky — Berlin, Prof, Dr. Lanestein und Dr. Putzig — Berlin aus- 

gearbeitet und wirkt wie ein lángerer Aufenthalt 

in den Hochgebirgskurorten. Die Bestrahlung mit 

Künstlicher Hóhensonne ersetzt: den unerschwing- 

lich gewordenen Kuraufenthalt im Hochgebirge. 
Die Angehörigen unbemittelter Kranker, Stadtverordnete, Betriebsräte, Krankenkassenmitglieder sollten deshalb 
dazu beitragen, daß den Schulen, den Fürsorgestellen, den Gemeinden und Wohlfahrtsämtern Bestrahlungs- 
hallen mit Künstlicher Hóhensonne — Original Hanau — zur Behandlung nach Prinzipien von Professor 

Jesionek (Gießen) angegliedert werden. | 


Für einen Bruchteil der Kosten, die die Anstaltskur nur eines Kranken sonst verursacht, 

können täglich viele Kranke mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau — bestrahlt 

werden. Jede rechtzeitig begonnene Bestrahlungskur spart Unsummen öffentlicher Gelder, 

die sonst für spätere Anstaltskuren geopfert werden müssen. Verlangen Sie die kostenlose 
| Aufklärungsschrift zur Begründung von Kuranträgen. 


Ständige Ausstellung: Kaiserin-Friedrich-Haus, Berlin NW, Lüisenplatz 2—4. 


WII 


1117711761117 661010. 


HUOT 


Men RHET LLL uerge REB 


Waagen 
Wenn andere Heilmethoden versagen, erzielt die Ultra- 
violet-'herapie mit Künstircher Höhensonne (Original 4 
Hanau) der Hauptbeil faktor der Hochgebirgskuren. 
noch Erlolge au! überaus zahir. Krankbeitsgebieten 


Künstliche Hóhensonne 
— Original Hanau — 
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Erhebliche Abkürzung der Behand- 
lungs- (Krankheits-) Dauer! Größter 4 
medizinischer Erfolg des letzten. 
Jahrzehnts! Verlangen Sie 
„Aufklärungsschrift für 
Nichtärzte“ kostenlos. 


Quarzlampen- Gesellschaft 


m. b. H, Hanau, Postfach 261. 


Großer Preis: Weltausstellung Brüssel 1910. Großer Preis: Weltausstellung Rom 1912. Großer Preis: Weltausstellung Gent 1913. 
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Sogar Gesunden verschafft eine Bestrahlungskur mit „Künstlicher Höhensonne“ ein außerordentliches Wohl- 
befinden, ein auffallendes Gefühl der Kräftigung und der Frische. Wie im Sommer durch die Urlaubsreise, 
so sollte sich im Winter jeder Gesunde, namentlich der Apgespannte und Abgearbeitete, durch eine 
Höhensonnenkur bei seinem Arzt kräftigen und verjüngen. 
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